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2 . E ’ . Böser 2 

Ueber einige Fortfchritte der Landwirthfchaftskunde " 
durch die Bemühungen der Briten. 

| "(Zur Erklärung der beyliogmden Kupferinfl) - a 





Msgazine für Gartenkunft un Baukunft, architektonifche Ideen und Mufter für ländliche 
Partieen und Luflanlagen, find [eit ungefähr 10 Jahren ein Lieblingsartikel der fpeculiren-. 
den Kunft und des Buchhandels geworden. Nach ihrer ungemeinen Vervielfältigung za urthei- 
len, .folite man glauben, ganz Deutlchland müfste bald in einen Lußgarien verwandelt, 
und alle unfere Meyerhöfe und Wirthfchaftsanlagen. in romantifche Pleafure- grounds umges 
[chaflen (eyn, Wenn nur das Bauen und Anpflanzen fo leicht und fink von fatten gienge, 
wie das Copieren englifcher Kupferbücher und das Kupferftechen! Mehr Realität habem 
wohl auf jeden Fall wohldurchdachte, und nach wirklichen Anlagen entworfene, Ideen zu, 
ländlichen Wohnhäulern, in Verbindung mit Wirthfchaftsgebäuden und ökonomilchen An- 
fchlägen, und das einzige, im Ganzen [ehr empfehlungswürdige, Werk der Hu. Riem und 
Reuter, die öhonomifch+ weterinärifchen Hefte (Leipzig, Vols. 4.Hefte) verdienen um ihrer 
väelleitigen Gemeinnützlichkeit willen mehr Aufmunterung, als ganze Bände der jetzt Io ge- 
wöhnlichen Ideenmagazine, aus Altem und Neuem ohne Zweck und Sinn zufammengewür-, 
felt. Deun [o gewils es auch ift, was noch neuerlich ein wohlmeynender Schriftfteller im. 
diefem Fache fehr ausführlich gezeigt hat, dafs fich eben fo wenig ein allgemeiner Bauam- 
[chlag auch nur für eine einzelne Provinz, als ein Recept für die Krankheit einer gauzen 
Stadt, [chreiben liefse : fo liegt doch [chon in dergleichen Entwürfen wegen des allgemeinern 
Bedürfniffes fehr viel Verdienftliches, und vereinigen ße praktifche Erfahrungen mit Ge- 
[chmack, viel wahrhaft Anwendbares. Hier können im Grunde der Vorfchläge und Eat. 
würfe nicht genug [eyn, und darum hat auch eine deut[che Akademie der nützlichen Willen. 
[chaften, die fich [chon durch viele wahrhaft zweckmälsige Preisfragen ausgezeichnet hat, 
noch ganz neuerlich durch die Aufftellung einer Aufgabe über diefen Gegenftand [ich ein gro- 
Ises Verdienft erworben, und felbft das Nationalinftitut in Paris fcheint dadurch, dafs es die‘ 
ıweckmäfsigfte Vertheilung der Wirthfchaftsgebäude zu feiner jüngfteiı Preisfrage machte, 
es hinlänglich anerkannt zu haben, dafs diefe Materie überhaupt noch grofser und mannich= _ 
faltiger Aufklärungen fähig fey. Und wenn auch diefer Theil der ländlichen Architektur in 
den hieher gehörigen frübern Werken eines Kriegelftein, Borhek u. [. w., und in einzelnen’ 
Abhandlungen ökonomifcher Societäten, als z.B. derManheirher, und praktifcher Schriftftel- ‘ 
ler, z.B. Cancrin (A. L. Z. 1795. Nr. 214.), nicht ganz überfehen worden ift: [o findet‘ 
man doch in den bekannteften und beliebteften Werken, wie z.B. in Stieglitz Encyclopae- ' 
die, Güly's Landbaukunf? (von welcher wir einen dritten, die allgemeinen Entwürfe und 
Anfchläge enthaltenden, Theil mit Verlangen erwarten) u.f, w. nur eine {ehr unvollfländige, ‘ 
oder wohl auch gar keine Befriedigung hierüber, - es 
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Ohne eben von jener lächerlichen Anglomanie behaftet zu feyn, die nur in der engli. 
fchen Landwirthfchaft die vollkommenften Vorbilder und Mufter zar Nachahmung findet, 
darf man es doch bey dem regen Streben der Engländer, jeden Theil ihrer Agricultur durch 
die kofibarlten Verfache und eisen rülrmlichen Weteifer aller ackerbamenden Graffchaften, 
$o wie mehrerer ökonomilchen Privatgefellfchaften unter einander täglich zu vervollkomm- 
nen, zu einer Zeit, wo'die Sinclairs, Youngs, Marfhalis, Dickfons und [o viele andere 
praktifche Schriftfteller in und aufser den Communications to the Board of Agriculture den 
Landbau rein wilfenfchafilich'zu behandehr fortfähreii , als ausgemacht annehmen, dafs ge- 
rade auch über die Einrichtung und Yertheilung der Wirthfchafisgebäude, dort, wo auch 
beym Landleben elegante Reinlichkeit mit vielfeitiger Nutzbarkeit fich zu paaren weifs, vie- 
les Ichon herkömmliche Sitte geworden [ey, was uns noch fremd ift, und doch mit den ge- 
hörigen Einfchränkungen auch bey uns nachgeahmt zu werden verdiente. Auch ift diels 
nicht feit heute ind geftern erft bemerkt worden. Die niederfächfifchen und holfteinifchen 
kändwirthe haben fclion lange, anchin der Bauart, fich den englilchen Farms zu nähern ge- 
facht, und zu mehr als 'einem neuerfchaffenenw Meyerhofe diefer Gegenden fünde der Lieb- 
haber in den bekannten englifchen Werken: Pill, Paine's practical Builder (London 1799), 
The Country genillinan's Architect (London 1791. mit 52 Kupfertafeln, in Taylor’s archi- 
wektonifcher Buchhandlung :2 $h.), oder auch in Sonne, Richardfon u. f. w. die Origina]- 
Zeichnungen, die mancher Bauseifter [o gerne für feine eigenen Ideen verkaufen möchte, 
ußfd den unkundigem Bauherrn auch wohl wirklich dafür verkauft hat. Unter den falt zahl- 
lofen englifcheii Werken, die auch hieher gehörige Erläuterungen und Rifle geben, hält man 
in England felbft J. Adams’ practical Effays on Agriculture, 2 Vol. für eines der beften. 
Das grühdlichfie, was wir bis jetzt über dielen Theil der englifchen Landwirthfchaft zu Nutz 
und Frommen unferer deutfcheu Landwirthe erhalten haben, ift der lehrreiche Auflatz des 
Obercommilfairs und Oberamtmanns /Yeflfeld, über die Grundfätze der Eugländer bey der 
Bebauunf ihrer Landgüter, mit Rücklicht auf die Anwendung derfelben im Fürftenthum Ka- 
Jenberg in des verdienftrollen Leibarztes, Hn. Thuers, Einleitung zur Kenntnifs der engli chen 
LDardwirthfchäft: B.1l. Th.l, (Hannover 1800.) S ı29fl Hier fpricht ein aufmerkfam 
beobachieiider Augenzeuge, und die’der Belchreibung beygefügten Grundriffe und Bemer- 
kungen des Herausgebers find vollkommen zureichend, um jeden Liebhaber im Allgemeinen 
eine deutliche Vorftellung von diefer Sache zu geben, 


. Wir.haben von Ho, Leibarzt, Thaer eine zweckmäfsige Bearbeitung des [o eben in Lon- 
don esfchienenen ganz vollländigen Syflems der englifchen Laudwirthfchaft vou dens 
Schotte Dickfon (Göttingen, b, Dietrich), und darin: auch die Refultate der neue- 
fien Verluche in den verfchiedenen Grafichaften über die Verbefferung der Pachthöfe zu er- 
warten, die in verfchiedenen Surveys zum Beluf des Board of- agrieulture (befonders in 
dem General V iew ofıthe Agriculture of theCounty of Lincaln, die den Secretär des Boards, 
den berühmten Young, [elbit zum Verfaller hat) genau aus einander gefetzt worden find, 
Bis dahin wird gewils vielen Lefern. der A. L. Z, der Blick auf den Plan eines nach den neue- 
ften Erfahrungen angelegten Hofs bey Bedford, der uns in einem. der fachreichften englifchen 
Monatsichriften (Monthly Magazine 800. Deceinbr.) als Mufter aufgeftellt worden ilt, eine 
belehrende, und zu allerley Vergleichungen führende, Unterbaltong gewähren. Darum ift 
er auch hier wieder in Kupfer geftochen und diefer Zeitung beygelegt worden. 
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Auf der Strafse von Bedford nach Aıpthill — fo wird uris die Anlage diefes Hofs in der 
mit dem Kupfer ausgegebenen Nachricht beichrieben, — liegt ein Gut von 250 Acker, Hardwick« 
kill ik fein Name, dem Hn, $S JYhitbread Efq. gehörig. Es liegt an dem [anften Abhange 
eines Hügels, der fichnach Süden zu abdacht. Nördlich wird es von der Landftralse be- 
gränzt, und füdlich flöfst es an einen kleinen fich hinfchlängelnden Flufs, Der Boden ift 
ftark und lelımigt mit einer kleinen Beymilchung von Kiefs und Sand. Die Aecker find bey- 
nalıe in zwey gleiche Hälften, für Viehzucht und Ackerbau, getheilt. Den vorzüglichiten 
Viehftand.machen die Schafe. Ungefähr mitten auf der ganzen Belitzung liegt der Hof, del- 
fon Grundrifs hier beygefügt it. Die nordweltliche Seite der Gebäude befteht aus dem 
Wohnhaufe, den dazu gehörigen Kammern, einem Brauhaufe auf der einem, einemKuhlıaufe 
auf der andern Seite, und zwey Schuppen, wovon der eine mit dem Rinderhofe, der an- 
dere mit dem Pferdeliofe communicirt. Die nordöftliche Seite umfalst die Stallungen für 
acht Zugpferde und zwey Sattelpferde, die durch die Häckerlingskammer von einander ge. 
trennt find. Daran fiölst die Schirrkammer, das Hühnerhaus und eine Reihe von Schweine- 
kofen, Die füdwellliche Seite gegenüber gehört den Scheuern, wovon zwey Drelchtennen 
haben, mit eichenen Bretern gedielt, zwey aber mit Eftrich ausgefchlagen find, Die dem 
Wohnhaufe gegenüber liegende füdöltliche Seite, hat nar in der Mitte einen Wagenfchup- 
pen (Wagenfchauer), an deflen zwey Seiten die zwey Thorwege angebracht find, DasFrucht- 
nıagazin oder Kornhaus it ein ganz einzeln ftehendes Gebäude auf Pfeilern von Ziegeln, 
Der Hof felbft hat einen dreyfachen Unterfchied, für Pferde, Kühe und Schafe, Das Vieh 
erhält fein Waffer durch eine Pumpe in dem kleinen Vorhof oder Haushof (Court - Yard), 
woraus lich ein Trog zwifchen dem Pferde- und Rinderhof anfüllt. Der ganze Hof [eukt 
fıch etwas gegen den Wallerhülter, einen mit Ziegein ausgemauerten Teich zo Fuls lang, 8 
bis 9 Fuls breit und 5 Fuls tief, der, vermittelft eines Abzugs mit einer Grube in Verbin. 
dung fieht, um den Abfluls aufzunehmen, Hinter dem Haufe liegt ein Gemüsgarten und 
ein Obfigarten, einHof und ein Trockenplatz. Der.grofse Fiehmenhof liegt hinter den 
Scheuern. Der Zugang ift durch einen Fahrweg, der von der Hauptitralse ungefähr in der 
Directiion dem Wolhnhaufe gegenüber ausläuft, [üdöftlich hinter den Ställen weggeht, und 
dann weltlich fich gegen den Fiehmen -Hof wendet, Das Haus, die Hinterküche und das 
Kornhaus [ind von Ziegeln und Pfoften gebaut, und mit Mörtel und groben Sand bewerfen; 
das Haus lelbf mit Schiefer gedeckt. Alle übrige Gebäude find mit Wetterbretern ge[chützt, 
Die öftliche Seite it mit Ziegeln eingedeckt, die Scheuer aber und die Wagenfchauer haben 
Strohdächer. Das Ganze kann ınan für ein fehr vollländiges Gehöfte und nach dein ver- 
ftändigften Plane eingetheilt halten. Das Einzige, was mit Grund daran auszuletzen feyn 
dürfte, ift, dals, wenn das Wolınhaus da ftünde, wo jetzt dieScheuern ftehen, die Gärten und 
die Hinterfeite des Haufes eine mittägliche Lage gehabt haben würden, ohne dafs dadurch 
der Plan felbft eine welentliche Veränderung gelilten hätte, 

So weit die Befchreibung des Engländers. Für [olche, welchen die Einrichtungen einer 
englifchen Pachtwirthfchaft nicht fchon im Allgemeinen bekannt find, dürften folgende Be- 
zmerkungen vieleicht auch hier nicht am unfchicklichen Orte fehen, wobey wir die oben 
angeführten Bemerkungen der Hn. Weflfeld und Thaer dankbar benutzen. ı) Das, was 
bier auf dem Riffe Familienzimmer, Eintrittszinmmer (parlour) genannt wird, ift zwar ein 
eigenes, oft felbft bey dem gemeinern Pächter recht niedlich eingerichtetes, und mit al- 
lem, was der Britte eomfortabiägggunt, wohlverfehenes Zimmer; aber diels wird eigentlich 
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nicht bewohnt, fondern nur bey Ehrentagen oder zu Bewirthung der Fremden gebraucht. 
Als beftändige Wohnftube ift hier die Küche anzulehen, eine Einrichtang, die auch in den 
Bauerhäulern in Niederfachfen und Weftphalen zum Theil noch ftatt findet, doch mit dem 
Unterfchiede, dafs in England die Küche der gemeinfchaftliche Verfaminlungsort der ganzen 
Hausgenoflenfchaft, des Farıners und feiner Frau (verfieht ich, dals.man hier überall unter 
dem Farıner oder Pachter, nur einen wohlhabenden Bauer, keinen Gutsbelfitzer verfteht): 
fo wie der Kinder und des Hausgelindes ift, in unfern deutfche: Bauerhöfen hingegen fich 
fchon alle diejenigen, die fich nur etwas befler dünken, in eine Art von Verichlag oder Stube 
zurück ziehen, und das den Deutfchen [fo eigene Vornehmthun, den höhern Ständen nach- 
äffen. Darum ift felbft hier auf diefem kleinern Plane die Küche [o geräumig angegeben, 
Zweyerley mus man hierbey in Anfchlag zu bringen nicht vergeflen. Erfilich, dafs in Eng- 
land zwilchen dem, was wir Gefinde nennen,und der Pächterfamilie felbft weder in Sitten, noch 
im Anzuge, der auch bey dem geringften reinlich und nett zu feyn pflegt, der Unterfchied fo 
grols ift, und durch dasgefellige Beyfammenfeyn am wärmenden und leuchtenden Heerd die 
gegenleitige Vertraulichkeit weit mehr gefördert wird. Die Genülle des feuchtenden Heerdes, die 
wir [chon aus den alten römifchen Dichternkennen, find auch hier noch zu Haufe, Zweytens, 
dafs man [ich eine englifche Küche gar nicht fo [chmutzig, räucherich und offen denken 
mufs, als wohl meiftentheils bey uns der Fall it, und dafs wohl felbft die Art, wie dort 
die Speifen zubereitet werden, die Verfammlung um den Kochkamin weit weniger hindert, 
Könnte mit der gröfsern Reinlichheit auch dieler Gebrauch der Küche, befonders die Einfüh- 
zung der jetzt mit Necht fo fehr empfohlenen Kochöfen, bey uns nur immer mehr ftatt 
finden: [o würde das für die Gelundheit und Bequemlichkeit mancherley Vortheile darbie- 
ten. Doch würde diels freylich zugleich manicherley andere Reformen in unferer ganzen 
Lebensart und Feuruug vorausletzen. Auch verdient der Umftand nicht überfehn zu wer- 
den, dafs das Gefinde auf englifchen Pachthöfen nicht allzu zahlreich it. 2) Das Brauhaus 
darf in keiner wohleingerichteten Pächterwohnung fehlen, indem’ felbf die Tagelöhner, 
wenn fie auch übrigens keine Beköftigung erhalten, doch ihr Bier bekommen müllen. Ohne 
diels glaubt kein Engländer arbeiten zu können. Und diels ift nicht etwa nur Halbbier 
(fmall-bier); nein, felbft der Tagelöhner will feinen Porter trinken, jene kräftige Reflau- 
ration, was man in England felbit öft [cherzweile euglifchen Burgunder (englifh Burgundy) 
nennt, und deflen ungeheurer Confumtion, auch in den niedrigften Claffen, man jetzt zum 
Theil auch die theuern Kornpreife in England mit zufchreibt, Es,verfteht fich, dafs in dem 
‚ freyen England an kein Zwang- und Schenkenrecht beym Brauen zu denken ift. Das Malz 
macht man in allen dielen Hausbrauereyen nicht felbft, fondern kauft es fchon fertig von den 
Malzbereitern (Malfters), Zur Aufbewahrung des [elbft gebraueten Biers gehört nun der 
hier zwilchen der Milchkammer und dem Familienzimmer angegebene Keller. 3) Die 
Milchkammer ift hier in keinem befondern Gebäude, und keineswegs mit allen daı Ver« 
wahrungsmitteln umgeben, die uns in der bekannten Schrift: Abbildung und Befchreibung 
eines englifchen Milchhaufes (Leipz. b. Baumgärtner) mit wortreicher Ausführlichkeit befchries 
ben worden. Es bedarf auch in der That dieler koftbaren Vorkehrungen nicht. Innere Rein» 
lichkeit und die erfoderliche Temperatur von aulsen können bey dieler Lage der Milchkam« 
mer (dairy) vollkommen Ratt finden. 4) Man muls in einern englilchen Pachthofe dreyerley 
Höfe untericheiden, Die eine Art von Höfen find blols als Vorlagen des Haufes felbft (Court= 
yard) anzufehen, und der Fieinlichkeit — oft durch ein Stacket von dem Viehofe abge- 
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| zäunt. Man fucht das Wohnhaus immer auf 20 bis 80 Schritte von den Wirthfchaftsgebäu- 
den zu entfernen, theils um Feuersgefahr zu verhüten, teils um der Nettigkeit willen. Auch 
fieht die Hausfagade, wo es nur feyn kanı, auf die freyeStralse oder auf einen [chönen Gras- 
platz vor dem Haufe. Die Unfauberkeit, durch welche man fich auf fo vielen unferer 
Bauerhöfe zur Hausthüre hindurcharbeiten mufs, ift in England gar nicht gedenkbar. Da- 
bey nehmen doch die landfchafilichen Baumeifter in England bey Anlegung der Wirthfchafts- 
gebäude gern darauf Rücklicht, dafs die Wirthin, weın fie fich in der Küche oder ihrem 
gewöhnlichen Zimmer aufhält, aus den Fenftern den ganzen Hof und den Eingang zu allen 
Gebäuden überfehn kann. Der eigentliche Wirthfchaftshof felbft theilt fich nun faft ohne 
Ausnahme wieder in zwey Hauptabtheilungen, in den Korn- und Heuhof (Rickyard), auf 
unferer Tafel der Hof für die Fiehmen genannt, und in den Viehhof (fold-yard), Die 
Scheuern machen in der Regel die Abtheilung zwifchen beiden Höfen, wie auch auf unferer 
Tafel zu fehn it, Der Korn. und Heuhof mufs foliegen, dafs man ihn vom Ackerlande und 
den Wielen überall leicht ablangen kann, und dafs er gegen alle Berührungen des vierfülsi- 
gen und Federviehs möglichft gefichert it. Darum ift feine Lage immer ganz hinten ander 
einen Seite des Hofes. Hier ftelıt f[owohl das Getreide als das Heu in fogenannten Fiehmen 
oder Schobern im Freyen aufgefchichtet, und diels eben macht den Hauptunterfchied der 
englifchen und deutfchen Wirthfchaft. Die Fielımen beftellen aus drey Thellen: ı) in dem 
Sockel und Roft, wodurch das Aufliegen der Früchte auf der blofsen Erde gehindert wird, 
2) in dem Körper, der gewöhnlich an den miit der $ichel in der Mitte des Halms abgelchnit- 
tenen Weizengarben cylinderförmig oder kelflelartig fo aufgeführt wird, dafs von aufsen alle 
Aehren nach innen zu, von innen aber die Sturzeln nach der Mitte, und die Aehren nach 
aufsen gekehrt werden, 8) und die Bedachung, wozu man entweder die nachher abgemä- 
heten Weizenftoppeln, die nrit Heuftricken zu einer Art von Dach verbunden werden, 
oder auch’ Rohr, Schilf und Bahr nimmt. Da nun die Aufbewahrung des Korns fo im 
Freyen gefchieht: fo dienen die Scheuern blofs zum Drefchen und Reinemachen, und be- 
dürfen daher weder des Raums noch der Böden und Banfen, wie bey uns. Gewilsift es, dals, 
wenn aufser der Er/parung der koflbaren Kornfcheuern, und der dadurch fo fehr erleichterten 
Anlegung der Wirthfchaftshöfe, auch noch Vorzüge in Abficht der trocknen Aufbewahrung und 
Verhütung des Mullterigwerdens ftatt finden, und dagegen keine Nachtheile zu beforgen 
find , es die Pflicht eines jeden Patrioten feyn mülfste, die Einführung der Fiehmen, [fo viel 
an ihm ift, überall zu befördern. Die gewöhnlichen Einwürfe dagegen hat Hr. Thaer aus 
einer eigenen Schrift des königl, Baumeifters, Robert Beatfon, nach Möglichkeit zu entkräften 
gelucht. S. Einleitung zur Kenntni/s der engl. Landwirthfchaft 11’Theil, $. 194. f. Auch 
Heu und trockner Klee wird in diefem Hofe in Fiehmen aufgeftellt, die doch aber kei- 
nen befondern Grund bekommen, weil man es nicht für fo nöthig hält, dafs die Luft un- 
ten durchftreiche, und faft nie eine runde, fondern immer eine länglicht viereckigte Geflalt 
erhalten. Gute Wirthe werden auch nie verläumen, fie mit einen Dache zu [chirmen, ob» 
gleich diefs noch in vielen Graffchaften nicht genau beobachtet wird. $. Commercial and 
Agrieultural Magazine no, 12. p. 36, f, Auch werden fie in weit gröfsern Maflen zulam- 
mengetreten, weil hier die Urfachen wegfallen, warum man die Kornfiemen fo klein macht, 
Denn man bringt diefs trockne Futter (Fodder) nie 'erft in ein andres Gebäude, wie dieGar- 
ben auf die Dieichdiele, fondern man fchneidet immer fo viel, als man täglich braucht, 


mit einem Heuuneller (haycutter)) Senkrecht nieder in cubilchen Stücken (fruffes) aus, Der 
s ah Vielh- 





Viehhof ift in gut eingerichteten Wirthfchaften mnmer, fo wie hier, dreyfach abgetheilt, und 
das Vieh geht, wenn es nicht draufsen auf der Weide ift, inımer frey darauf herum.. Beym 
Drefchen werden die Früchte aus den Fielmen durchshintere Thor in.die Scheuer gebracht, 
und das ausgedrolchene Stroli wird daun fogleich durch das vordere Thor auf. dem Viellhofe 
ausgeftreut, damit.es das Viel ausfrellen möge. Mitten #1 den Höfen find oft unbedeckte 
Krippen (cröbbs) angebracht, oder auch nur unter einem leichten Dach, wohin das Viel frey 
aus- uud eingehn kann, Denn Genuls.der freyen Luft and freven Bewegung find dem Eng- 
länder Haupterfoderuifle feiner Viehzucht. Bas Hornvieh bleibt in England den ganzen 
Sommer hindurch Tag und Nacht auf der Weide, und licht alfe gar.keinen Stall. Im Win- 
ter läfst man das milchende und junge Vieh , fo wie die Pferde, auf dem Viehhofe, wo das 
-ausgedrofchene Stroh vorgeltreut, Jleu aber und kurzes Tuiter in Hilten.und Krippen vorge- 
geben werden, Um ihn aber doch bey rauher Witterung Zufluchtsörter zu verlchaffen, legt 
man in den Höfen offene Schuppen /fheds, fhelter-hkowels) an, dergleichen auch auf unferm 
Pille zwey augegeben find, damit es erfoderlichen Falls hineintreten kann, Zlieraus folgt 
“nun allo auch, dafs man auf den Höfen keine befondere Miftftätte hat, da der ganze Hof we- 
gen des freyen Herumgehns des Vieles beftreut wird, und zum Mifte dient. Da lich das Vieh 
felbfi im Winter melır vonder Weide nährt, und fürs übrige das gewonnene Heu zur Zufütterung 
zureicht: fo wird hier faft garkein Stroli verfüttert, und kann daher l[ogleich zurStreu dienen. 
Alle nachdenkende und aufgeklärte Landwirthe in England erkennen jedoch fclıon das Feh- 
lerhafte diefer Beliandlung. Daher finden fich noch auf unferm Rifs ein belonderes Kuh 
haus (Stall würde der netten Milchmagd fehr bedenklich klingen) und .abgefonderte Ställe 
für die Pferde, Nur dies verdient angemerkt zu werden, dafs, wo.Ställe find, in diefen vor 
allen ein grofser und frifcher Luftzug.angebracht if. Denn das Rindvieh,fagt der Ehglän- 
der fehr lehrreich, kann, wenn es beftändig in ‚arker Ausdünftung erhalten wird, eben [o 
wenig viel Feit anletzen, als ftarke Milch geben, Nur die Ryeland- oder Herford£hirelcha- 
fe werden während des Winters in England in Ställen gehalten. Alle übrigen find auch den 
Winter über im freyen Felde, und daher it der Viehhof für fie hier nur zu offenen Scheuern 
eingerichtet, und an einen eigegtlichen Schafftall gar nicht zu denken, Nicht ohne Ur- 
Sach it bey den Schweinekofen die ’eine Hälfte auf unferm Riffe als unbedeckt angege- 
ben, . Der Futtertrog ift da nicht in den Kofen [elbt, fondern in einem davor .lie- 
genden Höfchen angebracht. ‘Wenn das Schwein freffen will, mufs es nun in die- 
fen llof gehen, und da es beym Freflen auch gewöhnlich miftet, fo bleibt der Ko- 
fen nuu rein und trocken. 5) AufserderSchirrkammer (‚arnefs-room) befindet fich auf 
dien englifchen Pachthöfen ur noch eine Wagenfcheuer (Cart- fhed) zur Aufbewahrung der 
Wagen und Karren. Alles übrige Ackergeräthe bleibt frey im Hofe ftehen, ift aber, um 
der Witterung befler zu widerftehen, durchaus angelftrichen. Ueberhaupt belaftet fich der 
englifche Landwirt bey ‚weitem nicht mit fo vielen Geräthfchaften, und noch weni- 
ger will er alles felbft im Faule verfertigen. Er kann es beller, dauerhafter und wohl- 
feiler kaufen, ‚und felbft darin liegt eine Spur des verfländigern Handelsgeiftes, der jede 
Sache immer nur ganz allein, aber dann auch vortrefflich zu machen weils. Man hat da- 
her auch nur auf wenig Höfen eine fogenannte Werkftäue (/orkfhop). 6) An eigentliche 
Kornböden ift in den Wohnungen eines gewöhnlichen Pächters nicht zu denken, Die Fieh- 
anen find feine eigentlichen Fruchtmagazine, und daher las man auch neuerlich fo oflin 
ilen Zeituugen, .dals der vom Hunger empürte Pöbel diefe bey wucherndeu Pächtern.ange- 
zün- 





tündet habe, Aus den Fiehmen wird immer nür fo'viel äusgedrofchen, 'als eigener Bedarf 
und der ‘jedesmalige Marktverkanf heifchet. Die Dächer der Häufer und Scheuern find da» 
her hier nirgends mit Fruchtböden belaftet. Mau hat aber doch in jedem Hofe ein einziges Korn 
haus (Gr: anary) abgelondert gebaut und auf Sockeln' ftehend, aber nie fehr hach und grofs, 
Yon aufsen lielit es aus, wie ein grofser mit einewı Dache verfehener Kalten. Zur Thüre 
führt eine kleine ‘Treppe, die man anletzen und wegnehmen kann, was auch befonders auf 
unlerm Kiffe angedeutet it. Mittendurch läuft ein [chmaler Gang, - Zu beiden Seiten find 
einzelne Abtheilungen nicht nar für die Frucht, fondern auch für andere Producte, Wolle, 
Kartoffeln u. £, w. 7) Man findet zu.oberft aufunferm Rifs einen’ eigenen Trockenplatz (Dry- 
inggrouhd) angegeben. Diels könnte für deutliche Lefer einen lächerlichen Milsverltand ver- 
anlaffen, Bey der in England fo. häufigen naflen Witterung, können oft Heu undGetreide 
nicht trocken eingebracht werden. Man ift alfo.auf eigene Vorkehrungen gefallen, nm das 
nals Eingebrachte [päter noch zutrocknen. Sehr berühmt find in diefer Rückicht die Trocken- 
Scheuern (drying - barns) des Herzogs von Argyleızu Inverary im [chottifchen Hochlande, die 
uıns noch teuerlich der Doctor Gärnett in [einer interellanten Reife durch die Hochlänler 
Tour thro’ ihe Highlands and Weftern Isles (Louden, z Vol; 4. 1800,) W,L p. 84. IT fo 
lelırreich beielirieben hat, Allein vom einer lolchen Vorrichtung kana lıier ni icht die Jede 
feyi. Die gehört. in den Fiehmenhof, wo fie auch wirklich fehon hiser.und da fatt Fauder, 
Hier ift wirklich ein Trockenplatz für Wäfche und dergl. zu verflehn, die-auch beym.engli- 
föben Bauer oft feiner ift, und hinliger gewechfelt wird, als bey manchem vorselunen Guts- 
befitzer auf dem felten Lande. j 





Der diefem zur Seite angefügte Plan eines englifchen Mannfaetürdörfes bedarf 'eigent- 
lich für folche, die fich überhaupt von einem englifchen Manufseturdorfe auch nur aus Kütt- 
ner oder Nemnich eine Vorlftellung machen: können, keines ausführlichen Commentars. Als 
les kommt hierbey auf die finnreiche Idee der kleinen randen Häufer, welcheimengften Uni 
kreife den gröfsten Raum umichliefser, und auf die Verlegung der Werkftätte und det pe 
imeinfchaftlichen Küche in die Mitte an, eine Simplifieirung, die [cbon die Brüdergemeinden 
mit dem beften Erfolg zunt Theilauch unter unsanzewandthaben.. Jeder Hausbewohuer (Cot« 
tager) hat einen kleinen Gerten. Sehr einladend und menfchenfreundlich ift die. Idee des Nas 
fenplatzes für die Kinder! Auch wir haben in Schlefien, im Erzgebirge, im der Oberlaufitz 
und in mehrern Theilen von Weftphalen und Niederfachfen ganze Manufaeturdörfer in Men- 
ge. Aber wie fieht es daaus? Eigentlich foll aber diefer Entwurf mur darum bier flehen, 
um einem der verdienfivolleften Beförderer der Ackerbaukunde und der. edelften jetztin Eu» 
topa lebenden Menfchenfreunde, dem fchottifchen Baronet-John Sinelair, auch: in diefer Zei- 

tung dadurch ein kleines Denknial zu ftifien. Man darf vorausletzen, dafs die meiften un- 
fererLelfer diefen eben fo raltlos, als zweckmäfsig ihätigen, Staatsmann und Oekonomen, wä- 
re es auch nur aus dem Journale London und Puris, keunen gelernt habeır, wo-eine Carica- 
tar, die ilın zu verfpotten erfunden war, von dem ımpartheyifchen Erklärer zum Ruhme 
und Preife des Marmmes nach Gebühr aasgedeuterworden ift, Auch find ja wahl die mit Recht 
beliebteu Public Characters in vielen Händen, in.deren erften Jahrgange $. 55-—65. ihm vol« 
le Gerechtigkeit widerfahren it. Ta er aber feit 5 Jahren den Unfall gehabt Bat, durchred- 
liche Beharrlichkeit dem grofsen Stenermann des britifchen Staats[chiffes immer mehr zu mifs« 

| fallen , und fogar die. Präfidentenftelle-des:von ihm [elbft fa ganz: allein geftifteten und) mir 
a5 einig 


x 
einem fchöpferifehen Hauch belebten Board of Agzieultare zu verlieren: fo wandten fich 
felbf in Deutfchlaitd manche feile oder feige Schriftfteller, als gute Windfahrer, von ihm 
ab. Dann mag hier flatt jeder andern Lobrede eine Stelle aus dem ganz umpartheyifchen 
‚Agricultural - Magazine Nr. 5. p.552. Rehen: „Wem ift Schottland eine gereinigte Sprache 
„fchuldig? wer hat zuerft in England die Finanzberechnungen auf eine wahre und lichere Ba- 
„fis geftellt? wer hat Schottlands Belchreibung (in den 20 Bände ftarken Statiffical Accounts 
„of Scotland) zu einem Mufter ftatitilcher Bearbeitung für ganz Europa gemacht? wer hat 
„für das ficherfte ErzeugnifsGrofsbritanniens, den Ackerbau, durch die Stiftung und Organifa- 
„tion des Board of Agriculture zaerlt einen Mittelpunkt aufgefielt? Wer hat die Landwirth- 
„fchaft unter uns zum Fange und der Gewiisheit einer Willenichaft erhoben, deren erwär- 
„mende Strahlen fich [chon jetzt über jedes Feld’, jeden Pächterhof, ja über jede leimerne Hüt- 
„te ergielsen? Wer hat die Gefellfchaft zur Verbeflerung der britifchen Wolle (Society for the 
„Improvement of britifh W'ool) geftiftet und dadurch zur Veredlung diefes köftlichen Landes- 
„products unendlich viel beygetragen? Werhat für Einzäunungen und Urbarmachuug gro- 
„ser Wüftungen durchs ganze Königreich kräftig gewirkt? und wer hat den Schlendrian 
„die Trägheit und das Herkommen bey unfern Pächtern in allen Theilen der Landwirthfchaft 
„mathig bekämpft? Wem verdanken wir alles diels, und noch vieles, vieles andere? Diels 
„alles, fo müffen wir nothwendig antworten, dem Sir John Sinclair, und ihm faft ganz al. 
„lein.“ So [pricht ein Engländer, dem Wahrheit thenrer ift, als Miniftergunft. Aber diels 
ift in dem jetzt fo unterthänigen, und über manchen [einer edelften Patrioten [o [ehr ver. 
blendeten England, wo Taufende nur der Sonne huldigen, von deren Strahlen fie vergoldet 
werden, nicht überall der Fall, Viele [potteten-lieber über das Selbftlob, das der Schotte 
Sinelair Tich in der Einleitüng zu den von ihm herausgegebenen Commumications to the board 
ef Agriculture, welche erft nach feinem Abgang vom Board of Agriculture erichienen , (o 

oygebig ertheilt haben [ollte. So viel it gewils, dafs die Commilliun des Ackerbaues, feit 
Sinclair fie verliels, und Lord Somerville an ihrer Spitze feht, den englifchen Landwirthen 
mit feinen ungereimten Wollfpeculationen nur zum Gelächter dient, und nicht mit Unrecht 
im Commercial and Agricultural Magazine (Nr. 14. p- 210.) „ein abgelchinackter Verluch die 
Ariftokratie im Ackerbau einzuführen“ genannt worden it. Der wackere Sir Jolın Sinclair 
hat aberdarım nicht aufgehört, für die Verbellerung der Landwirthfchaft alle [eine Kräfte 
und einen grofsen "Theil feiner Einkünfte anzuwenden. Seine neuelten Bemühungen in die- 
fen Fache zweckten auf die Stiftung einer Tontinengelelllchaft ab, die unter dem Namen des 
Pfluges (the Plough) in 1400 Actien ein Capital von. 70,000 Pfund Sterling an 20 verfchie, 
denen Orten des Königreichs 2ufammen 10,000 Acker Lands ankaufen, und diefe zur Er. 
richtung von zelın Experimental-Pachthöfen, und von zehn Holzpflanzungen anlegen foll. 
ten. Sinclair liefs zu diefem Behufzu Anfang des Jahrs 1800 einen gedruckten Profpectus un. 
ter dem Titel circuliren: Propofals for eftablifhing by Subfeription a Joint Stock Tontine 
Corapany for ajeertaining the principals of agrieultural Improvements, Jubmitted to the friends 
to agrieultural and other public Improvements 1799. nachdem er. vorher im Agricultural. 
Magäzine Nr. 6.p:44. vonden (auch fchos früher von Arthur Young, Francis Home, und 
andern angelelienen Oekonomen als  höchft nützlich anerkannten) Vortheilen folcher 
Experimental- Pachthöfe fehr nachdrücklich gefprochen hatte. Man findet die ganze Schrift 
auch in mehrern englifchen Journalen, unter andern auch in dem reichen Montkly Magazi- 
ne 1800. Februar p,ös. A. abgedruckt. Natürlich fehlte es nicht an grolserh ern, 
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da Sinchir eine Fo mächtige politifche Partlıey gegen fich hat. Man fagte: dergleichen: Ex« 
perimental - Farms wären entweder gar nicht nöthig, oder fie wären fchon in den Wirth- 
fchaften denkender Oskonomen längft vorhanden; ınan werde keine Verwalter (Munagers) 
und Auffeber zu diefen mühlfaın zu führenden, und von jedem Mitgliede gemeilterten Land- 
wirthfchaften finden können ; die Vortheile des Ertrags der Holzpflanzungen wären, von Sin- 
clair viel zuhoch angefelägen worden u. £w Sinclair ermangelte nicht, auch darauf das Nö» 
thige zuautworten (8. Agricultural- Magazine Nr. 7. p.72— 96.), und zeigte unter andern, 
dafs durchaus nur auf eigentlichen Experimental- Farms gemeinnützliche Verfuche ftatt fin- 
den, die jeder befuchen könnte, und wovon die Refultate regelmälsig durch den Druck be- 
kannt gemacht würden. _ Sinclair hatte den Ertrag nach 30 Jahren nur auf 218,000 Pf. an» 
gefchlagen: er zeigt aber, dafs die Höfe und Pflanzungen [ehr wohl 450,000 Pf. tragen könn- 
ten. Bey allem diefen konnte der wackere Mann feine felbft durch wohlberechneten Ge- 
winn anlockende Idee fürs.erfte noch nicht ganz ausführen. Der Geift der Faction und des 
Widerfpruchs kämpfte zu heftig und mannichfaltig dagegen an. Der bekannte Mar/hall ar+ 
beitete mit einem ähnlichen Vorfchlag heimlich entgegen, und eine gauze Gefellfchaft, die 
fich die Farming Society nennt, und [chon im Auguft vorigen Jahres aus 270 Mitgliedern 
beitand, wovon jedes 50 Pf. beygetragen hatte, [o dafs ein Capital von 30,000 Pf. zulam- 
mengefchoflen war, that fich in der Abficht zufammep, um in.einer Entfernung von ı0 bis 
20 Meilen von London eine Experimental - Farm von mehrern hundert Ackern anzukaufen, 
Ein Doctor Wikinfon, der eine Nachricht von diefer Gefellichaft im Monthly Magazine, 
2800, Auguft'p. 4. einrücken liefs, verfichert geradezu, dals diefe ükonoimilche Gelellfchaft 
in: Abficht auf den Board of Agriculture das feyn [olle, was das Unterhaus für das Hausder 
Lords fey, und es jenem auch fo an Eifer und Nachdruck im patriotilchen Beftreben zuvor 
tlınn werde. Doch vielleicht if Sinclair, .derbey der Ausführung [eines urfprünglicben Plans 
fo grofse Schwierigkeiten fand, in diefem neuen Entwurf, der von Könige felb/} begünftigt 
wird, mitielbar Telbft mit befängenz eine Vermuthung,. die durch Privatnachrichten ausLon- 
don fehr viel Wahrfcheinlichkeit erhält. In den letzten zwey Jahren, wo die politifche In- 
toleran2 ini England bis auf den Punkt gefliegen war, dals felbft die unfohnldigften Mittbei- 
lungen der Gelehrten von und nach Fratkreich mit dem heillofen Brandınal.des Jacobinismus 
befchimpfet, und z. B. der Univerfität Edinburg fehr [cheele Gefichter von London aus ge- 
macht wurden , dafs fie die von: Bonaparte an fie gelchickten Preifsaufgaben des Nationalin- 
fütuts nicht fogleich unterdrückt hatte, hatten nur wenige englifche Gelehrte nnd Schriftfteller 
Mutbrund Selbiftändigkeitgenug, ihre Veberzeugung zu äufsern, dals der willenfchaftliche For- 
kcher und Schriftfteller, als folcher, nur der Menfchheit überhaupt angehörg, Neben dem edeln 
Präßdenten der königlichen Gefellfchaft, Sir Jofepk Banks, und deın patriotifchen Vaccini- 
niften und Impfarzt W oodville verdient auch Sir John Sinclair als eine Ausnahme jener eng- 
herzigen Gränzwächter genaunt zu werden. Er Ichickte dem franzöfifchen Nationalinftitut 
durch den franzößfchen Agenten:in London, den B. Otto, feinen Plan zu den Experimen- 
tal- Parıns mit der Bitte, ihn, falls:er die Zuftimmung des Infitats erhielte, im Namen dellel- 
ben iu Franzöfifcher Sprache drutken zu ‚laffen. Das Inflitut ernannte hierauf zwey feiner 
Mitglieder, den B.-Cels, deffen botanifchen Garten jeder Pflanzenliebhaber in und aufser Frank- 
reich init Hochachtung nennt, und den B. Teffier, um der phylifchen and matliematifchen 
‚ Gaffeeinen Bericht über die Sinclairifchen Vorichläge abzuftatten; und als diefer günflig au: 

fiel, wurde bel, ; i : nf BE NBIEIME, 
® © beichloffen , nicht allein den englifchen Profpectus überfetzen und drucken za 
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taffenylonderu) dem Vfoantl befönders darch den B. Ofto zu danken, aind ibm die Ver- 
zeichnilfeder franzölifcheni Werke über die Landwirthfchaft, um welche Sinclair gebeten hat- 
16, zuzufchicken.  Gegenfeitigerbat lich der jetzige-Minifter des Innera, Chuptal, eine Lifte 
der heuelten englifchen Werke inidielem Fache aus, aus welchem noeh zuletzt Arıliur Young’s 
ökonomilche Hauptwerke in 6 Bänden ins Franzößfche überfetzt, erfchienen find. Seitdem 
hat auch die Decade.philofophigue, an.IX. Nr. 12.76. &  Sinelair’s Vorfchläge überfetze, 
und mit brauchbaren Bemerkungen begleitet. Der Vf. jenes Auflatzes in der Decade wünfcht, 
dafs ein ähnlicher Plan in Frankreich ausgeführt werden könne, und, eröffnet fogleich eine 
Sabfeription’dozw, indem er 1000 Franken ünterfchreibt, Das englifche Original fowohl, 
als:der Auszug im Franzöftfchen hät ‚eine Beylage von 5 Kupfertafeln. Die erfie Rellt die 
Aerndte auf ein Jahr von einem Experimentak- Gute von 406. Acker, die in 4 Theilen, Grä- 

fereyen, Getreide, Zugemülen und allerley andere Früchte erzeugen, in einer fehr deutlichen 

Ueberlioht vor. : In der Mitte liegen um einen Kreis. herum; fämmtliche Withlchäftsgebäude: 

Die zweyte Tafel giebt Grundrils und Aufrils von kleinen runden! Häufern, .als Wolnungen 

auf dem Lande, von einem angenehmen Anfehen, ud ganz aus Stein oder Ziegelu erbaut; 

Diefe Häufer würden fehr warm, bequem, dauerhaft. und ökonomifch feyn, und ihre Ein- 

führung da, wo das Baumaterial: den. Bau begünfiigte, würde.grolse Vortheile gewähren, _ Sir 
fohn Sinelair [chlägt alle Baukoften. nicht höher als auf 50 Pf, au. Bis jetzt wurden in den 
meilten Graffchaften Englands die Pächterwohnungen äufserft leicht und vergänglich gebaut. 

In dem Agricultural Beport von Suffolk wird unter andern angeführt, dafs eine Befltzang 

ton 15,000 Pfund jährlicher Einkünfte in eilf Jahren 40,060: Pf, Reparaturen, wegen der 

leichten Bauart der Faımerhäufer gekoftet habe, die allezeit. der Grundherr:in: baulichemi Ve» 
fen erhälten mufs. Die dritte Tafel flellt einen Grundrifs auf von einem Manufacturdorfe 
zu zwanzig Häufern, mit einem Terrain von 2o Acker Gartenlandes. Und diele Tafel ift es 
eben, welche auf beyliegendem Kupfer nachgeflochen worden ik. | 

- Die Franzolen bemerken bey dieler Gelegenlieit, daws auch bey ihnen: [chen frühere Ver» 
füche mit Experimental- Wirthfchaften' gemacht worden wären. Ner für alles.neue emhpfäng» 
liche, aber alles alte viel zu rafch zerftörende,. National - Convent hatte auch diefe Idee: aufge» 
falst. Es wurde wirklich zu:Sceaux. ein Etabliffement der Art geftiftet. Doch der gierige 
Miunilter des Innern verkaufte das Schlols, woran das National -Inftitut nicht, einmal An, 
fprüche machte, und die dazu gehörigen Läudereyen, taub gegen alle deshalb geniachten Vor« 
Rellungen, Es'wurde dort alles verkauft, niedergeriflen, der Eide gleich gemacht, umd das 
Landwirthfehafts- Inftitat [ollte ein anderes Nationalgut für [eine Verfuche erhalten, Auch in 
Deutfchland find an;mehrern Orten: dergleichen Experimental -Ländereyen mit ökonomifchen 
und cameraliftifcheiı Schulen verbunden worden, . Einigen unferer Lefer wird dabey zumächft 
ein Verfuch der Art beyfallen, der auf der Univerfität Jena. gemacht wurde, und worüben 
(freylich nur eiufeitig inftruirte) Acten in einer auch jetzt noch lehrreichen Schrift: zu indem 
find: G. Stumpfs Biographie und Schichfale des ökonomifch + cameraliftifchen Inflituts zu Jena, 
(Jena 1794 acad,. Buachh.).. Das meilte ift wohl bis jetztauf einzelgen Privatgütern gelche- 
hen, worüber wir auch einzelne Befchreibungen z!B. von Sprenger‘, . Mehler u. [. w. befitzen. 
Nur haben alledergleichen Nachrichten von Privatunternehmungen den fält unvermeidliches 
Nachtheil, dafs die verunglückten Verfuche zu wenig, die geglücktenaber zu lolirednerilch, ange 
führt werden, welches bey den Sinclairifchen Experimental» Farms durchaus wegfallen würde. 
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Mittwochs, den 1. April 1801. 





LITERATURGESCHICHTE. 


Parıs, b. Vf.: Les Siöcles litteraives de la France ou 
nouveau Dictionnaire hiflorique, critique et biblio- 
graphique de tous les Ecrivains francais morts eb 
vivans jusg’u & la fin. du 18 Siöcde; contenant; 1) 
les principaux traits de la vie des Auteurs morts 
avec des jugemens fur leurs ouvrages; 2) des 
notices bibliographiques fur les auteurs vivans; 
3) V’indication des diferentes Editions, qui ont 
paru de tous les livrcs frangais, de l’annee ou ils 
ont &t& publies et du lieu ou ils onr &t& impri- 
mes, par N.L.M. Deseffarts et plufieurs Bio» 
graphes. T.I—II. 1800. (die Buchfi. A —E. ent. 
haltend) XL, 423. u. 4828. gr.8. (2 Rthir. 12gr.) 


B ekanntlich hat man bereits von Sabatier (de’ 


Caflres) les trois Siecles de la Literature frangaife 
ow Tableau de’ Efprit de nos Ecerivains depuis Frangois |, 
jusgu’en 1772, wovon mebrere Auflagen exiltiren, 
Indeflen würd“ das Unternehmen, die von dem VF. 
jener trois Siecles aufgeführten mit den ausgefchloffe- 
nen ältern und den fpäter aufgetretenen neuern Au- 
toren in einem Werke zu vereinigen, fehr verdient- 
lich feyn, wenn es nur gut ausgeführt wäre. An 
Materialien dazu fehlt es nicht. Die ältern Autoren 
konnten aus einer Menge guter Bücher, ja fchon al- 
phabetifch geordnet aus Bayle’s und älınlichen Wöor- 
terbüchern, mit leichter Mühe gefammelt werden, und 
von den fpäter geforbenen Autoren zeigte Ia Porte's 
älteres und Erfch'ensneues gelehrtes Frankreich gröfs- 
tentheils die Notizen an, fo wie das letztgedachte 
Werk von den neueften noch lebenden die, dem Plane 
des hier gelieferten Dictionnaire zufolge bey diefen 
Gelehrten allein zu benutzend«n, Materialien darbie- 

ker. Der Vf. deffelben hätte folglich nur mit Befon: 
nenheit arbeiten dürfen, um ein felır brauchbares 
Werk zu liefern. Aber nicht leicht ift Rec. ein fo 
ungleich und fo flüchtig ausgeführtes Werk zu Gefichte 
gekommen. Der Vf. hat fich feine Arbeit fo leicht als 
möglich gemacht; bey allen in den trois Siecles vor- 
kommenden Autoren, wird gröfstentheils nur diefes 
fo häufig partheyifche Werk, bey den frühern aber, 
dem Anfcheine nach, blofs das van demfelben Saba- 
tier und einigen andern frenzöfifchen Literatoren her- 
sührende nouveau Dictionnaire hiflorique etc. (Anıfterdam 
1770. u. £. J.) gebraucht. Nur bey einigen in neuern 
Jahren veritorbenen Autoren, findet man biographi- 
fche Nachrichten benutzt, bey den übrigen aber, fo 
wie bey den noch lebenden, ia Porte's ülteres, vor- 
züglich aber Erfch'ens neues gelehrtes Frankreich, 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band. 


wenige Artikel eusgenommen, mit der forglofelten 
Bequeinlichkeitgeplündert, und zuıh Theil verfchlech-, 
tert. Den Beweis eines verkürzten Nachdrucks der. 
trois Siecles hat der Vf. durch öfteres Citiren dieles 
Werks erfpart; der Beweis eines ähnlichen Nach- 
drucks des nowreau Dictionnaire und der neuen Fran- 


ce litteraire ift leicht zu führen. 
Probe mit dem eriten Artikel, 
Dictionnaire aus Bayle Ichöpfte:: 


Dictionnaire de Sabatier. 
Abailard (Pierre) täquir a 
Palais presde Nantes en 1079 
d’une famille noble (die An- 
zeige des Todes folgt bew Sabu- 
tier erft gegen das Ende des 
Art.). 1] cost V’aine defes fr&- 
res. — — La Dialectique £roit 
la fcience pour lJaquelle il de 
fentoit le plus d’arrait et de 

lent. L’envie — — (Hier 
hart die Gefchichte feines Lehr- 
amtes) Ahailard devint lanteur 
* la mode. Tl joignoit aux ta- 
lens de l'bomme de letıres les 
agremens de i’homme aimable. 
Ii fur admire des hommes, il 


Hier. fogleich eine 
den das gedachte 


Dictionnaire da Deseflertr. 
Abaillard ou Abelard, 
(Pierre) näguit h Palais pres de’ 
Nantes, en 1979. Il mourur au, 
manaftere de St. Marcel pres, 
de Chälous fur Saöne en 1142 
ärd de 63 ans. La Dialecti- 
que &toit la feience pour la 
quelle il fe fentoit le plus d’at- 
trait et de talens, Attire & 
Paris par ce penchant i] devint 
le doctenr a Jamode. (Hier lüfre 
der FF. die ganze Gefchichte 
feines Leiramtes aus) 1 joi 
noit aux talens de l'bhomme de 
lertres les agrömens de l'hom- 
me aimable. Mais il fur ge- 


neralement admire des hom- 
mes, ilne plut pas moins aux 
femmes. ı? avoit alors une 
jeune fille de qualitd, pleine 
d’efprit et de charmes, niboe 
de Fulberc etc, etc, 


ne plur pas moins aux femmes,. 
Il y avoit alors & Paris une 
jeune file (hier fetzt D. de q ua- 
bite hinzu, ungeuchtet er 
Abailurd dune famille no- 
ble weggelaffen hatte) pleine 
d'efprit, de gout et des char- 
mes, niece de Fulbert etc. etc, 


Auf diefe Art find auch die übrigen aus diefem 
Werke genommenen Artikel bearbeitet.. Wie nach- 
läfsig aber der Vf. abkürzte, davon giebt der Artikel 
Abelli ein auffallendes Beyfpiel. Hier liefet man fol. 
gendes: 


Abelli (Louis) — plus connu par ces vers de Boileau: 
Que chacun prenne en main le moälleux Abelli, 


que par fes autres ouvrages. 


Diefe Beyfpiele würden fich leicht vermehren laffen, 
wenn es der Mühe Johnte. Sie mögen zugleich ein 
Wink feyn, wie der Vf. die neuern Eloges benutzte, 
wo er es that; denn häufig finden wir auch von fol- 
chen Schriftftellern, deren Lebensumftände nach ih- 
rem Tode durch Biographieen bekannt wurden, nur 
die Notizen des neuen gelehrten Frankreichs gebraucht. 
Diefes Werk hat er, auf die bereits erwähnte Weife, 
gänzlich in das feinige verfchmolzen. Von einem 
£ranzöfifchen Literator, Jder noch obendrein in der 

& A Haupt- 


% ALLG. LITERATUR - ZEITUNG " 


Hauptftadt lebt, wo fich beynahe die ganze Literatur 
eoncentrirt, liefs fich mit Recht erwarten, dafs er 
die Fehler diefes fern von Paris bearbeiteten Werks 
verbeffern, die Lücken ausfüllen, die Fragen deffel- 
ben beantworten, und feinem Verfprechen, die Notizen 
bis 1800 fortzufetzen, nachkomınen würde. Aber Jie- 
jenigen Artikel abgerechnet, welche Parifer Autoren 
von ihren eigenen Lebensumftänden und Schriften 
lieferten (worin er fie inconfequenter Weife oft ınehr 
fprechen läfst, als es fich dem Titel nach gebührte; 
ein Fehler, in den er felbft zuweilen verfällt), blieb 
er, wie fein Vorgänger, bey 1796 ftelien, gerade 
als ob er ohne diefen Führer nicht einen Schritt wei- 
ter gehen könnte, Diefs Stehenbleiben bey den Ter- 
mine des Nager Frankreichs geht fo weit, dafs nicht 
nur falt alle dort noch als lebend aufgeführte, aber 
entweder fchon früher, oder Seitdem verflorbene, Ge- 
lehrte hier ebenfalls noch als lebend vorkommen, 
und beynahe alle feit 1796, ja zum Theil fchon in 
diefem Jahre aufgetretenen Autoren hier fehlen. Doch 
felbft die von Hn. Erfch mitgetheilten Notizen, wur- 
den nicht forgfältig genug gebraucht; ınehrere Ar- 
tikel, — nicht blofs etwa franzölifch fchreibender 
Ausländer, die der Vf., doch keinesweges immer, ftill- 
fchweigend ausfchliefst, fondern auch geborner Fran- 
zofen — find übergangen, felbit folche, die von Hn. 
E. noch in dem Anlıange von Zufätzen und Verbeffe- 
rungen beym 3ten Theile feines Werks, oder von 
franzöfifchen Recenfenten deffelben angeführt wur- 
den; fo dafs Hr. E. felbft bis zu dem Termine 1796. 
im Ganzen vollftändiger, als Hr. D., it. Diefe Un- 
vollftändigkeit, die nur durch wenige Artikel neuer 
Schriftiteller und einiger ältern, die Hr. ie wahrfchein- 
lich für früher geftorben bielt, weil fie feit 1760 nicht 
mehr fchrieben, compenfirt wird, findet fich auch oft im 
Einzelnen. Sohat der Vf. Mey ınehrern Autoren ihre 
Titel, und zwar ganz unfchuldige, felbft in den Au- 
gen der höchften Demokraten unverdächtige, und 
zuweilen Bücher, weggelaflen, keinesweges aber feh- 
lende, vor 1796 erfchienene Schriften eingefchalter, 
einige kürzlich verltorbene Autoren ünd Aurobiogra- 
- abgerechnet. Ueberdiels ift die verhaltnifsmäfsige 

enauigkeit des neuen gelehrien Fraxkreichs in den 
Siecles litt. oft vernachlätsigt, zuweilen muthwillig 
zerftört. Auf die von Hn. E. für die franzöfifche Li- 
teratur zuerft, gewifs nicht ohne grofse Mühe einge- 
führte, Sonderung der anonymen Schriften von de- 
nen, die unter den Namen der Verfaffer erfchienen, 
iR nicht die geringlteRückficht genommen, zuweilen 
ift die chronologifche Folge der Schriften zerfärt, 
oft find fogar einzelne oder auch alle Jahrzahlen 
weggelaflen, fo dafs, da nicht felten auch die Lebens- 
umftände der Verfaller fehlen, die Frage entfteht, in 
welches Sitcle ein folcher Amor gehöre. Auch it Hr. 
D. fehr unvollitändig in der Angabe der verfchiede-: 
nen Editionen, ungeachtet er auf dem Titel damit 
prahlt. Nicht weniger fehlen bey ihm gröfstentheils 


(denn Confequenz ift nirgends!) die Veberietzungen 
in andere Sprachen und die im gelehrten Frankreich, 
fo wie im gelchrten England angegebenen Preife,. 





die zur ungefähren Beftimmung der Stärke eines Bu- 
ches dienen. - 

Die Beweile diefer verfchiedenen Vorwürfe fal- 
len überall in die Augen; einiges ınüffen wir jedoch 
wohl näher auseinanderfetzen. Dafs Hr. D. meh- 
rere Autoren, die im gelehrten Frankreich ftehen, über- 
gangen habe, wird der Lefer — dem ein trocknes 
Herzählen von Naımen ohne die Vergleichung beider 
Werke nichts nutzen würde — leicht glauben, wenn 
wir ihm fagen, dafs unter andern zwey Cham- 
bray's, zwey Chenier's,Cafaux, Verfaffler meh- 
rerer politifchen Schriften, ja fogar der als Schrift- 
fteller fo berühmte, und als Menfch fo fchätzenswer- 
the Cazotte fehlen; dafs aber fowohl alle feit 1796 er- 
fchienenen Schriften, als auch die feitdem aufgetre- 
tenen Autoren — immer mit Ausnahme derer, die 
ihre eigenen Artikel lieferten; ein Urmftand, der feine 
Inconfequenz noch einleuchtender macht, — weggze- 
laflfen find. davon nur ein paar Beyfpiele. Bey Alyon 
führt Hr. D. weiter nichts an, als was im gelehrten 
Frankreich ftehet, da doch feitdem diefer Autor (Off- 
cier de Sante de Dhöpital mil. dw Val de Grace und MI. 
de pluf. Soc. bit.) mit feinem Namen Efais fur les pro- 

vietes medicimales de "’ Oxigene etc. 1798. 8. Traite du 

iabete fucre etc. par ]. Rollo, trad. de l’ Anglais — 
avec des notes dw C. Fowrcroy 1798. 8. und eine neue 
Aufl. des Cours element. de Chimic etc. 1709. 2 V. 8. her- 
ausgegeben hat. Bey andern, die feit 1796 erft zu 
fchriftitellern angefangen, f[eitdem aber fehr zahl- 
reiche Producte, zum Theil in einc # Jahr zwey bis 
drey, geliefert haben, würde diefer Mangel noch 
mehr bemerkt werden, wenn ihr Ruhm der Menge 
ihrer Schriften gleich käme. Vorzüglich auffallend ıft 
es, dafs ınan bey verfchiedenen Autoren, die durch 
ihre neuelten Werke fich Ruhm erworben, oder Auf- 
fehen erregt haben, gerade diefe nicht findet, wie 
bey Arnould fein in ınehrere Sprachen überfetztes 
Sufleme maritime; bey Barruel die menoires p.f. d 
V’Hifioire dus Facobinisme, bey Carnot feine Äpolo- 
gie gegen Bailleuls Bericht u. f. w.; und dafs man 
von den feit 1796 aufgetretenen Schriftftellern felbit 
Männer wie Cuvier, deflen Eloge auf iöres 
er benutzte, vermifst. Doch es fcheint, der Vf, 
habe in Rückficht der Yolltändigkeit bey neuern Au- 
toren, in fofern er felbit das Werk bearbeitete, durch-s 
aus nicht weiter gehen wollen, als der Vf. des neuen 
gelehrten Frankreichs gehen konnte, um der Mühe 
und des Zeitaufwandes überhoben zu feyn, den die 
Durchficht der neuern Journale erfodert haben dürfte, 
Wie weit unvollitändiger er, ohne jenes Werk, auch 
bey frühern Autoren feyn würde, zeigt anter andern 
der Artikel dAdignan. Unter A. hatte Hr. E. die 
fonft gewöhnliche Nachweilung auf D. vergeflen, und 
fie eritim Anhange zum Sten Bandenaclıgeholt ; Hr. D, 
glaubte daher, weil er jenen Anbang nicht einmal 
gelefen hat, ohne weitere Unterfuchung, dafs diefer 
Autor gar nicht im grelehrten Frankreich tünde, und 
fetzte daher blofs die dürftige Notiz hin: 

‚ 4ignan (G. d’) meiden. On a de lui un ourrage 
traduit du Latin de Jo. Baglıvi. 1757. rz. D 


t 


3 


Das gelehrte Frankreich giebt fowohl feinen bürgerli- 
chen Charakter, als auch feine Schriften (9 an der 
Zahl) näher an. — Diefer Artikel if} zugleich ein 
auffallendes Beyfpiel, dafs eignes Sammeln feine Sa- 
che gar nicht war (das in dem vorliegenden Falle, da 
Daignans Schriften, mit Ausnahme der letzten, alle 
unter feinem Namen erfchienen, ihm nicht viel Mühe 
gekoftet haben konnte); fonft würde er mehrere im 
gelehrten Frankreich fehlende Autoren, wie le Bauld 
de Nans, Bertier, Bernadau, Beunier, Br» 
vannesundCapitaine (der eineilt Veberlerzer des 
Kleififchen Frühlings, der andere von Zachariä’s vier 
Jahrszeiten), Champigny, Coquebert, Crome- 
lin, Defpreaux u. a. ın., oder wenigftens über- 
gangene Schriften nachzutragen gefunden haben 
wie bey Ailhand, Angwetil, Aubry (Beneditin), 
Auffray, Bearde de P’Abbaie,Belalir, Blavet, 
Boudot, Brez, Buat, Burigny, Calvel, Ce- 
rutti, Charrier de.la Roche, Desmarefl, 
Dulac, Engramelleu.a.m. Von den emigrirten, 
zum Theil längft wieder zurückgekehrten Landsleu- 
ten des Vfs. fehlen fo viele, dafs man glauben würde, 


er habe wenigftens folche, die fchwerlich je zurück». 


kehren dürften, ausgefchloffen, wenn man nicht un- 
ter andern Calonne bey ihm fände — So viel, 
was den Punkt der Vollfändigkeit betrifft, um.noch 
einige Beyfpiele zur Beurtheilung der Genauigkeit an- 
führen zu können. 

Wir haben bereitsangedeutet, dafs die mancherley 
Fragen des Vfs. des gel. Frankr. gröfstentheils un- 
beantwortet geblieben iind. Stillfichweigend fchlüpft 
er darüber hinweg. _ Vorzüglich aber hat Hr. D., 
wenige Ausnahmen abgerechnet, eine befonders leichte 
Methode, über die in manchen Fällen bey feinem 
Aufenthalte in Paris nicht fchwer zu löiende Frage: 
Ob ein folgender gleichnamiger Autor etwa mit dem 
vorhergehenden eine Perfon fey, zu entfcheiden; er 
läfst fie entweder ganz weg, wie bey Bacom, Chom- 

red, oder er verfchmilzt beide in eine Perfon. So 
ift im gelehrten Frankreich bey J. F. Andre ange- 
deutet, er könne wohl mit dem vorhergehenden Dich- 
ter eine Perfon feyn; ohne Umftände macht nun Hr. 
D. aus diefen zwey Autoren einen; ungeachtet fchon 
in dem .obgedachten Anhange zum gelehrten Frank- 


reich das nöthige gefagt war, um eine Vermifchung: 


diefer.zwey Schriftiteller zu verhüten, deren letzter 


feit 1796 befonders viel aus dem Englifchen. über-. 


fetzte. In den Artikeln der Autoren, ven denen er 
sbgekürzte Elogen liefert, und bey gewiffen Viel- 
fchreibern, wo ihm die Geduld ausging; findet man 
felten ein literarifch genau abgefafstes Verzeichnifs. 
Statt einer beftimmten Anzeige der verfchiedenen Aus- 
gaben findet man häufig nur: $, 5, 9 Editions, Sehr 
auffallend ift diefer Magıgel; bey. den: gefammelten 
Werken berübmter Schriititeller, wie z. B. des Card, 
Bernis, in deilen Artikel es blofs- ven feinen Ges 
dichten beifst: Les Poefies de ’ Abbe (warum nicht da 
Cardinal?) Bernis ont ete recueillies en 1776. Londres 
a V. 8. et 1779. 2V. ı8. Eine vollftändigere An- 
gabe würde folgende feyn: Genöve 1753. ı2. Paris 
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1767.2. T. en ıVol.r2. Parisıry73. 1a. Londres2776. 

1779. et 1784. 2 Vols ı2. (Dafs übrigensLondres und . 
vielleicht auch Geneve ein untergefchobener Name 
fey, ift mehr als wahrfcheinlich). Von Bouffler's 
Werken find nicht einmal die im gelehrten Frankreish 
angeführten Edirionen aufgenoyimen. — Uın noch 
ein paar Proben zu geben, wie ungenau und unvoll- 
ftändig Hr. D. felbft in kleinen Artikeln it, die fich 
mit einem Blicke überfehen laffen, mögen folgende 
bier ftehen: i 


Erfeh 1796. 
Bayen, MM, de !’Infit,. nat, 
des Sc, et A. powr la Chimie; 


‚ .'Desefarts ıdoo ,„ . 
Bayen, Memb.. de !nfit, 


ei-devamt Aputhicaire Mujor 
des Camps et Armder du Bei. 
* Analyfe chimique des Eaux mi- 
"nerales de Pafly (avec Henel, 


sat. I eft auceur d'une ‚Ana- 
Iyfe-ehymigue des Eaux mind 


Arales dePafly avec Venel,Rour 


elle et Cadet. r760. in 4. — 
des Recherches chymiques fur 


Rouelleet Cadet) 1760, 4. 
Recherches chimiaues fur ’E h r 2 
tairi faites a rerer par MM. 4'etain faites et publides aree 


Bayen et Charlard ı73ı. C n ® 

8- Ltrad. en Allemand Me RE REN 2; 
Leorhardi arec des Notes. ‘ 
Leipzig 1784. 8.). Pluf. gem. 

chim. daus les Journaux, 


Hr. D. hätte aber, nach B's feitdem erfolgten Tode, 
diefen Artikel auf folgende Art geben können: 
Bayen (Pierre) M. — — du Roi; ne m Champagne ew 
1725, mort au commencemens de la. 1708. * Analyfe ——' 
Journaux, Ses &crits font recueillis fousle titre: Opus- 
eules chiıniques par P.B. publi&s par Parmentier et 
Malatret 1798. 2 V. 8. Cfr. Rapport de Lafus dans 
lu f£ance de l’Inftitut nat. du 15 germ. an 6. 


Deseffarts. 
Blaffiare (Jean Jacq.) 


Erfch. 
Dlaffiere(Jean Jaques)— 
Nous avons de Juif Hifleire 


Hiltoire naturelle de la Reine 


des Abeilles et !’art de former 
des Effzimspar Ad. Glo. Schi- 


rach, [trad. de }'Allem.] avec. 


la correfpondance de queiques 


anturelle de la reine des Abeitier 
er Ddrt de former des Ejleims 
(trad. de j’Allemand) par Ad. 
Glo, Schirach , avec la ooıre 


fpondance de quelgues Savaus 


Savans 1772. $. 
1772: 9. 


Von feiner eigenen werthen Perfon hat der \f., 
der hier als ein weit fruchtbarerer Schriititeller er- 
fcheint, als im gelehrten Frankreich, und mit deın 
gleichnamigen, der ihm dort folgt, ein Indivriduun 
ausmacht, eine fehr ausführliche Notiz geliciert, wo- 
von wir wenigfitens, etwas mittheilen wollen: Darf 
farts (N. L..M.) (Buchftaben, die, wenn wir nicht 
irren, Nicolas ie. Moyne gelelen werden müffen) c- 
dev. Avocat, de V’.Acad. des Ss. et balles letires de Raxen, 
de celle de belles ‚lettres d’Arras et de Cam, de la So 
acad. de Cherbourg,, depwis ia revolution Inyırimeur et 
Libr. a Pavis; ne a Comtances ie 1. Now 1744: Seine 
zahlreichen. Producte führt er alle auf, felbit feine ein 
zelnen ‚Procefsfchriften , 'bis auf den sten Theil der 
Siecles litteraires; (o hätte er doch andern denfelben 
Dienft geleifter, ohne auf ihre Beyträge zu warten); 
charakteriftifch aber ift es, dafs ‘ihm feine Naimens- 
verwandten fo gleichgültig find, dafs man weder er- 
fährt, weın die beiden im gelehrten Frankreich zu 
Aufange feines Artikels ihm. fällchlich beygelegten 


rit- 
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Schriften gehören, noch die neuelte Ausgabe des bei 
kannten Buchs des Arztes D, über die phylifche Er» 
ziehung angeführt findet. 

Die dem eriten Bande vorangehende Einleitung 
it eine flüchtige Ueberficht der Litersturgefchichte 
Frankreichs, die den Werke vollkommen entlpricht. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN.: 


Wınrertuon, ind. Steinerfchen Buchh.: Der Chrif 
bey Gefahren des Vaterlandes. Predigten zur Be- 
volutionszeit gehalten von oh. Jakob Hefs , An- 
tiftes der Zürcherifchen Kirche. Zweyter Band. 
Mit einer hiftorifchen Einleitung. 1800. XXXX. 
und 5235. 8. Dritter und letzter Band. Mit einer 
hiftorifchen Einleitung. XXXXIV u. 562 9. 8- 
(Zufammen 2Rtkir. 22 gr.) 


- Eben das rühınliche Urtheil, welches wir über den 
eriten Band diefer-fchätzbaren Sammlung von Pre- 
digten (A. L. Z. ıgoo. Nr. 87. S. 691. fg.) gefällt ha- 
ben, gilt auch vollkommen ‚won den beiden hier an- 
zuzeigenden Bänden. Wahrheitsliebe, Wärme für 
Religion und Sittlichkeit, Patriotisınus, weife Be- 
nutzung der Zeitumftinde und edle Freymütbigkeit 
athınen auch hierüberall ; und wennder Vf. feinen Ge- 
genftand bisweilen nicht ganz ‚erfchöpft haben follte, 
wie diefs nicht anders feyn konnte, wenn der gebil- 
detere Lefer manches vielleicht gar nicht, oder an- 
ders gefagt wünfchen möchte: fo werden doch diefe 
kleinen Unvolikomınenheiten durch das viele Trefi- 
che, was man in diefen, in Abficht auf Inhalt fo 
mannichfaltigen Predigten findet, wieder reichlich 
vergütet. Ülückliche Anfpielungen auf die Zeitum- 
ftände, finnreiche Benutzung biblifcher Begebenhei- 
ten, und eine ungekünftelte Herzensiprache werden 
auch hier dem würdigen Vf. viele aufınerklame Lefer 

ewinnen. Die kiftorifchen Einleitungen erleichtern 
dem Ausländer das Auffinden der oft feingelponnenen 
Anfpielungen; hie und da hätte indeffen Hr. H. man- 
chen kleinen Umftand grofsmüthig entweder gar nicht, 
oder wenigktens in einem andern Tone berühren fol+ 
ten, da die Art, wie es hier gefchieht, den Parthey- 
geilt, der befänftigt werden folite , leicht nur noch 
inehr erhitzenkonnte. Uebrigens fängt der Zeitraum 
ler Rerelutionsgefchichte, in welchen die im zwey- 
ten Bande enthaltenen Vorträge fallen, ınit dem 
jammervollen Schickfale Unterwaldens an: und en- 
digt kurz vor dein Einzuge der Kaiferlichen in die 
Stadt Zürich. Ale in diefer Sammlung vorkommen- 
den Predigten find dem Zeitbedürfnifle vullkommen 
angemeflen, und enthalten, aufser den dringenden 
Eıinpfehlungen ächt - chriflicher Tugenden, auch treff« 
liche Klugbeitsregeln, Empfehlung der Vorfichtigkeit, 


weifen Zurückbaltung und Verfchwiegenheit, Ver- 
bindung der Klugheit mit der Aufrichuigkeit n. f. w. 
Dem Vf. fchien es. ferner äufserlt wichtig, die gegen- 
wärtige Zeit und Lage, und gewiflerinafsen felbit das 
Unßitlichfie, was die Revolution mit ich führte, zu 
benutzen, um die Erlöfungsichrg , die er „eine Keru- 
lehre des Chriitenthums” nennt, dem Verftand und 
Herzen feiner Zuhörer näher zu bringen.” Dazu be- 
nutzte er die Unterredung Jefu mit dem Nikodemus 
und die Pafiionsgefchichte.- 

Die in dem drittes Bände diefer Sammlung ent- 
haltenen Lebrvorträge fangen bey einem, für Zürich 
befunders fehr audenkeuswürdigen Schonungs- oder 
Rettungsaufiritte an, und endigen auch mit einem 
fulchen Aufiritte. Die erfte Predigt fogleich it cin 
Rückblick auf die Gefahren, Schrecknille und fcho- 
nende Rettung, iu einer merkwürdigen Woche, über 
Klagl. Jerem. K. 3, zı. and Jef. K. 25, 9, und gröfs- 
tentheils hitorifchen Inhalts. $. 27 — go. ift eine 
über eben diefen Gegenftand, au demfelben Tage, von 
dem Chorherrn. und Pfarrherrn, Hn. Felir Herder 
gehaltene Predigt eingerückt, die noch einige vom 
Hn. Hefs übergangene oder zu Hlüchtig berührte Be- 
merkungen enthält. $.222. fg. liefert man nicht ohne 
Rühbrung eine Predigt des jerzigen Stifisverwalters 
Hn. Nüfcheler's. Auch ia diefeın dritten und letztem, 
Bande hat Hr. H. wichtige Belehrungen an merkwür- 
dipe Zeitbegebenheiten anzuknüpfen gewufst, herr- 
fchende Lalter, Thorheiten und Gewaltuhätigkeiten 
beftraft, zu ächten Chriftentugenden ermuntert, gute‘ 
Lebensregeln ertheilt, und deın Gebeugten Much und 
Troß eingefprochen. Aber auch in diefen beiden, 
Bänden finder an, neben vielem Treflichen, man- 
che dem Vf. eigene und einfeitige Vorftellung, man- 
che zu leichte Behandlung einer wichtigen Materie, 
ınanche Üebertreibung des dargeftellten Gegenltandes, 
und manche unangenehme Helvetismen und nicht- 
ganz fprachrichtige Ausdrücke. Doch wird kein bil- 
liger Lefer dergleichen kleine Fehler einem Manne 
zu hoch anrechnen, deffen Kenntniffe und fittlicher 
Charakter fo achtungswerth find, der bereits [o viel 
Gutes gewirkt hat, und der (S. XLIV. der letzten: 
hitorifohen Einleitung) die Lehrer der wirkfainften 
Religion, mit eignem belohnendem Gefühle, auffo- 
dern konnte: „Laflet uns frey, gewiffenhaft, uner- 
müdlick wirken, fo lange es Tag ift; es komme die 
Nacht, da Niemand wirken kann!” 


* 


* . 
Prac, b. Buchler: Der heilige Knabe, oder Swato- 
“pluk, Jonf Zwentibold, König in Grofsmahren, 
Charakterifirte Schilderungen: aus der Vorzeit der 
' aufkeimenden Geiftescultur det Siaven. zte Aufl. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Srocknorm, b. Lindh: Kongl. Vetenfkaps Acade- 
‚miens nya Handlingar. Tom. XX. för Ar. 1799. 
(Neue ge ag der Akademie der Wiffenfchaf- 


ten. XXB.) m. 


DD» erfie Quartal enthält folgende Abhandlungen: 
1) Ueber die Böfimmung des Stromganges, oder 
von der rechten Methode, während des Segelns, zu 
drey verfchiedenen Zeiten, und an drey verfchiede- 
nen Stellen, durch Vifiren nach einem auf dem Lan- 
de befindlichen Merkzeichen, die Direction eines 
Stromes zu finden, von L. Wollin, Obriit und R. v. 
$. O: mit Fig. Da diefs dem deefahrer, um zu rech- 
ter Zeit zu wenden, und den Cours zu ändern, ei- 
ne fo nöthige Aufgabe ift: fo hat der Vf. verfucht, 
folche hier auf die einfachfte Art zu löfen, und fie 
durch gegebene Exempel deutlicher und gewiffer zu 
ınachen. 2) Anmerkungen zw der von Ha. Plowquet 
vorgefchlagenen Lungenprobe, von G. E. Hartman, M. 
D. und Prof. zu Äbo. Die Lungenprobe ift fowohl 
zur Entdeckung eines Kindermordes, als auch zur 
Entfecbeidung der Frage: ob ein Kind bey der Geburt 
wirklich gelebt habe, in Hinficht des ihm dann zufal- 
lenden Erbes,. von Wichtigkeit; die Aerzte haben fich 
aber auch fchon lange über die Richtigkeit und An- 
wendung derfelben geftritten. Ir. Plouguet hat in 
feiner Abhand!ung über die gewaltfämen 'l'odesarten, 
Tübingen 1777, und in feiner Nova pulmonum doci- 
mafıa 1780 , die abfolute Schwere der Lungen mitder 
des Körpers verglichen, und daraus einen Grund zur 
Auflöfung diefer Frage hergenommen. Er glaubt ge- 
funden zu haben, dafs fich die Schwere der Lunre 
zu der des Körpers bey einem g monatlichen Fötus, 
ehe er Achem geholt hat, verhält wie ı zu 70, wenn 
tr aber fchon geatlimet hat, wie ı zu 35, der Vf. 
iber führt 19 von ihın beobachtere Fälle an, wo diefs 
Verhältnifs ganz anders war, und wodurch alfo Hn. 
Plouguets Grundfatz, dafs die Schwere der Lungen, 
fobald ein Förus gesthiner habe, doppelt fo grofs fey 
als vorher, ungewifs wird. Es wird alfo dadurch 
das, was Fägrer und andere mehr gegen diefen Satz 
gefagt haben, beftätiget. Die Gröfse und die darauf be- 
ruhende Schwere der Lunge wird durch die Verfchie- 
denheit der Weite der Brulthöle, fo wie der Schwe- 
re des Körpers durch deffen verfchiedene Gröfse und 
Peftickeit, anders beflimmt. 3) Eine angeborne und 
angeerbte Haut auf dem Auge (Pterygium) befchrieben, 
von 5. G. Pipping, M. D. und Prof."zu Abo, mit 
Zeichnung. Die Blindheit eines im Lazareth aufge- 
4A. L. Z. 1801. Zweyter Band. 


nommenen 42jährigen Bauermädchens rührte, wie 
man bey der Unterfuchung fand, von einem drey- 
eckigten fehnigten Bande her, welches fich von dem 
innern Augenwinkel, wo es am breiteften war, im- 
mer fchmäler, zuletzt ganz fpitzig, bis in den Mit- 
telpunkt der durchfichtigen Hornhaut erftreckte, und 
dies wie eine dünne, bleiche Muskelfiber ausfah; da- 
her fie auch beym erften Anfehen wenig bemerkbar 
war. Die ganze obere Kante derfelben war feft an- 
gewachfen, unten aber war fie los, und durch eine 
darunter eingeführte Sonde erfuhr man, dafsfie ganz 
los auf dem Augapfel lag. Vater und Schwefter hat- 
ten eben denfelben Augenfchler gehabt. In derKind- 
heit, da diefe Haut noch fehr fein und klar war, hat- 
te fie am Sehen wenig gehindert, mit den Jahren aber 
war fie immer dicker und undurchfichtiger gewor- 
den. Der Vf. löfete diefe Haut glücklich ab, nach 
14 Tagen war die Narbe geheilt, undesblieb nur eine 
kleine Dunkelheit in der Corsea zurück, die täglich 
inumer mehr abzunehmen fchien. Hr. P. leitet diefe 
Haut von einem Fehler ind einem Falle der Con- 
junctiva, und deren Ausdehnung her. Es fey alfo 
keine befondere Haut, und fie könne auch ohne yor- 
bergegange Augenentzündung oder irgend ein vene- 
rifches, fcrophulöfes’oder arthritifches Gift entftehen. 
Ein anderer Mann, der eben diefe Augenkrankheit 
hatte, wollte fich noch nicht operiren laffen,, da er 
noch nicht ganz blind war. 4) Zwey Fälle, mit tüd- 
lichen Folgen vom einer rheumatifchen Urfache, einge- 
fandt von C. M. Blom. Bey einer der angeführten 
Perfonen, die beide dabey an heftigen Kopfichmer- 
zen litten, war die rheumatifche Materie, die der 
Vf. für die wahrfcheinliche Urfache anfieht, auf die 
Lungen, bey derandern auf den Magen, der bey der 
Obduction-zerboriten gefunden ward, gefallen ; doch 
können auch wohl ganz andere Urfachen hier gewirkt 
oder wenigftens mit gewirkt haben. z) Anmerkun- 
gen den Turmalin betreffend, von A. Modeer. Die 
fchwedifche Akademie. der Wiffenfchaften hat viele 
Koften auf die Unterfuchung diefer Materie gewandt, 
und ınehrere ihrer Mitglieder haben fchätzbare Ab- 
handlungen über die aus den entfernteften Weltthei- 
len erhaltenen Turmalins geliefert. Man hat derglei- 
chen auch feitdem in Tyrol und Sachfen, Ferrö und 
Grönland, der Schweitz und Spanien gefunden. 
Dreyfsig Jahre find inzwifchen vergangen, ohne dafs 
die Hoffnung erfüllt worden, fie auch in Schweden 
zu finden. Der Vf. fand, dafs ein ihm aus Florenz 
zugefandter fogenangter Scorillus prismasicus in Quar- 
zo et Feldfpatho, den er anfangs für einen gewohn- 
kchen ae hielt, ein wirklicher Turmalin war, und 

das 
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das batihm Anlafs gegeben, mit verfchiedenen Schwe- 
difchen Schörlarten, die den Florentinifchen fehr 
gleich kamen, Verfuche zu machen, befonders mit 
folchen, die-aus langen fortlaufenden zufaınınengefüg- 
ten Fäden beftehen, als deren Structur die Annah- 
me und Durchdringung der elektrifchen Kraft am mei- 
ften befördert. 6) Befchreibung newer Schwedifther In- 
festen. 1. Stück, von 9. Paykull. Der Vf. will in den 
“Abhandlungen der Schwedifchen Akademie die neuen 
Entdeckungen und Zufätze zu feiner Fauna Snecica 
nach gerade bekannt machen. Hier nur zuerk ein 
neues Infect zu der Gattung _ der Dytifous , wovon er 
fchon in feiner Fauna er weniger als 57 Linn& 
unbekannte Arten befchrieben hat, nämlich: Dytis- 
«us Serricornis, oblongo - ovatus antennis extrorfum 
dilatatis, ferratis, femoribus anticis dentatis, wird, 
doch nur felten, in den Oftbothnifchen Gewällern 
gefunden, 7) Verfuche über die Wirkung, die eine Mann- 
Schaft, durch Händearbeit an Mafchinen, die durch 
Kürbel in Bewegung gefetzt werden, hervorbringen kann, 
von 5}. E. Norberg. Die vier hier mitgetheilten Ta- 
bellen find von dem Vf. nach den Anmerkungen ver- 
falst,, die er machte, als die Schiffsdocke zu Carls- 
erona, bey der Reparatur durch Auspumpen des 
Waflers trocken gemacht werden mufste. 


Das zweyte Quartal enthält: ı) Verfchiedene mit 
lebenden Bienenköniginnen angeflellte Verfuche, von G@. 
Adlermark. Der Vi. zeigt, wie :nan folche bey Ver- 
«inigung zweyer Bienenfchwärme leicht lebendig be- 
kommen könne. Auch der Vf. hat den Geruch, den 
fie von fich geben, und woran verinuthlich jeder 
Schwarm feinen Weifer erkennt, wenn er folche in 
der Haud hatte, felbft bemerkt. Alser einen folchen 
lebenden Weifer zu einen andern unter ein Glas lerz- 
te; griffen fich beide fogleich auf das heftiglie an, er 
trennte fie wieder um fie beym Leben zu erhalten, 
und.der Sieger feng fogleich an, den bekannten durch- 
dringenden Ton «t ut von fich zu geben. Der Vf. 
befchreibt, wie fich der Weifer dabey benimmt, um 
ihn hervorzubringen. Er fchlofs dergleichen ınit ıneh- 
rern ihnen beygefellten Bienen unter ein Glas ein, 
allein es erfolgte weder eine Begattung, noch ein 
Eyerlegen. Aus dem mit einem an einem Flügel 
fchadhaften Weifer angeftellten Verfuch, fchlielst der 
Vf., da er nach einigen Tagen wirkliche Werkbie- 
nenbrut fand, dafs folcher fich nicht hoch in der Luft, 
wohin er fich nicht erheben konnte, fondern ver- 
mathlich in dem Bienenkorbe felbit ınüfle begattet 
haben. Zuletzt auch etwas über den fechseckigten 
Bau der Zellen, den er nicht mit Buflon von dem Be- 
fireben des cylindrifchen Körpers der Biene einen 
gröfsern Raum einzunehinen,, wogegen fchon Bon- 
net Einwendungen gemacht, fondern von dein Druck 
der urfprünglich zirkelrund gebaueren weichen Wachs- 
zellen gegen einander herleiter. Auch in Aniehung 
des Baues der irregulären Biegenzellen komınt der 
VE, mit Bonnet überein. 2) Eine newe Art des Muska- 
tenbuums, von C. P. Thunbeeg mit Zeichnung. Der 
VE, batte fchon in den Abhandlungen der Akademie 


v. J. 1782 zwey Ärten deffelben, die er mofchata und 
tomentofa nennt, befchrieben. Aufser diefen und den 
Myriflica fatwa, und fchifera, befchreibt er hier noch 
eine neue Art, die auf Ceylon und Java wächt, 
nämlich: Myriflica glomerata; foliisoblongis acu- 
minatis fubtus tomentojis, jloribus masculis glomerato- 
capitatis; er hat aber nie vollkummen reife Frucht 
davon erhalten. 3) Lampris, eine neue Fifchgattung, 
befchrieben von A. &. Re:zius. . Weder Linne, noch 
Bloch, haben ihn; wohlaber Pennant, Sibrand, Crom- 
vel,- Mortimer, Ström, Du Hamel, und befonders 
Brünnich, der ihn aber unrichtig zur Gattung der 
Spiegelffche rechnet, und ihn Zeus guttatus nennt. 
Er gehört keinesweges unter ‚die pectoralss, fondern 
unter die addominales, wovon er ein eigenes Genus aus- 
aflacht. Hier deffen Charakter: Lampris: Os eden- 
tulun, maxillis nudis; Lingwa carnofa lata; Membra- 
na bronchioflega radiis VI; Foramen longum pone pin 
was pectoralex; Sternum ofeum. 4) Einiger Schwedi- 
Schen Oester, Breiten und Längen, nach aftronomi- 
fchen und chronoınetrifchen Obfervationen beftimınt, 
von N. G. Schulten. Der um die Schwedifche Geo- 
graphie fo aufserordentlich verdiente Hr. Baron und 
Bergrath Hermelin, liefs einen Chronometer aus Lon- 
don kommen, der wenig grofser als eine Tafchenuhr 
ift, den der Verfertiger, Arnold, zwar einen Tafchen- 
Chronometer nenut, für den der Vf. aber eine hori- 
zontale Lage aın ficheren fand. Mit diefer kuftba- 
ren Uhr har er mehrere Beobachtungen angeltellt, de- 
ren Refultate eine befondere Tabelle über jeden Tag 
zeigt. Auch auf einer angeftellten Reife wurden da- 
mir zu Sala, Avefla, Mora, Tunnfla, Falun, Oere- 
bro, Köping, Vefteräs u. a. m. Beobachtungen ange® 
kellt; Stockhalms Länge ift hier angenoınmen zu 35* 
37' 30° von Ferrö. 5) Befchreibung einiger neuen 
Schwedifchen Infesten, zweytes Stück von G. Payykull: 
Hier Dafytes Liniaris, obfcure coerulescens, opa- 
cus, immacwlatus, thorace elytrisque longiffiunis, wird, 
doch felten, in Finnland gefunden; u: Cryptoce- 
phalus infignis; niger thorace laevifimo, wacıla 
antica pallida, elytris cyaneis fubtilifjime punctato - flria- 
tis, ore pedibusque pallidis; man findet ihn, doch 
äufserft felten, in Roslagen. 6) Auszug aus dem Ale- 
teorologifchem SJowrnal, gehalten im ]. 1798 in der 
Stadt Umeä’; von D. E. Näzen. Die Mittelhöhe des 
Baroıneters war — 25’, 62’; der des T'herinome- 
ters — + 2°, 3. Die gröfste Kälte war den 20 De. 
cember — 25°, 3. und die gröfste Wärme den a 
Jul. + 26°, 8. Auch die Befchaffenheit der Witte- 
sung und Luft in jedem Monat ift bemerkt worden, 
7) Lungenpolypen, befchricben von E. ‚Ichärius. Der 
Vf. glaubt, man folle die Concretionen im Cruornicht 
eigentlich Pelypen nennen, fondern nur die yon an- 
dern zufälligen Urfachen entiteben, wenn sırch die 
Beitandtheile des Bluts etwas beytragen können, als 
welche weder fo wachfen, als erfte, noch ihnen an 
Geftalt gleichen , in den fie immer als fchmalere Fä- 
den, oder dickere cylindrifche, kürzere un: längere 
dichte Stämme, ..ler bisweilen als bohle Röhren vor- 
kommen, die ich auf maucherley Art in Zweige no 
tbei- 
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&beilen. Der Vf. gedenkt der im Magen einds Man- 
nes gefundenen polypeufen Concretionen, davon Dö- 
veren in f. Opufe. Path. Anat. eine ähnliche anführt, 
und erzählt befonders die Gefchichte eines jungen 
Mädchens von 13 Jahren, die bey andern, befonders 
fieberhaften Zufällen, öfters nach einen .Kitzeln im 
Halfe, Polypen aus den Bronchien aushuftete, ‚die 
frifch weifslicht ausfahen, bisweilen platt, bisweilen 
ceylindrifch, und von der Dicke einer Federpofe wa- 
ren, mit Zeichnung. 8) Neue Infecten aus feiner ei- 
genen Sammlung befchrieben vom Landcamerier S. 
9- Liungh. Es find folgende: Scearabarus Mor- 
mon thorace retufo quinquedentato, capitis elypeo am 
gulato tricormi ae. Chryjomeia bivittata; 
Sufco - carnea thoracis medio viridi elytrisgue obfeure- 
arneis; his vilta duplici istramarginali flavescenti not@- 
tis. Cicindela varians; cyaneo- viridi- varians ni- 
tida, puncto in apice elytrorum albo, oculis fubfufeis. 
Papilio Brigitta; alis integerrimis votundatis pak- 
lidis, bafı helvolis, anticis fubtus gdifco teflaceo. Ara- 
nea bicornata, oculis .::.; abdomine fupra antice 
bicorni, fubtus flavo bilineato. . 


Im dritten Quartal findet man : 1) Vom Zufland 
des Tabellenwerkes in Schweden und Finnland, von 1772 
bis 1795 von H. Nicander. Erfte Abhandlung über 
das jährliche Verhältnifs zwifchen Lebenden und Ge- 
itorbenen. Nachdenn die niedergefetzte Königliche Ta- 
bellencoınmiflion, von deren weitläuftigen Arbeit der 
Einrichtung, und den vielen Jdehey vorgekommenen 
Hinderniffen, der Vf. zuerft ausführlich redet, end- 
lich fo weit damit gekommen, dafs fie iın verwiche- 
nen Sominer einen Bericht über das Tabellwerk in 
diefen 23 Jahren an den König überreichen konnte: 
fo theilt der Vf. fechs Tabellen mit, die zu dem Zweck 
diefer erften Abhandlung gehören. Die Arbeit felbft 
fcheint etwas vereinfacht, feit dem nicht mehr das 
Comtcir der Landeshauptleute fondern blofs die Pröb- 
fte, und dann die Confiflorien im Reich die Tebel- 
len über ihre Probftey- und Stifter zu beforgen baben, 
Aus den hier ınitgetheilten Tabellen fieht man, dafs die 
Volkszahl von 1775 bis 1780 zugenommen 119, 342 


von ı7s0o bis 17855 — — — 85038 
— 1785 — 170 — — — 71296 
— 1790 — 1905 — — — 139623 


wobey doch binnen 21 Jahren das männliche Gefchlecht 
22,735 mehr gewonnen hat als das weibliche. Die 
Mittelzahl aller Gebornen in diefeın Jahr war 98-559 
der Geftorbenen 76,297 ; allo war jährlich ein Ueber- 
fchufs von 22.262 Perfonen. Das J. 1789 war das 
fchwerefte, und hatte einen Verluft von 1961 Perfo- 
uen, das Jahr 1780 aber einen Zuwachs von 42,607, 
und d. J. 1792 von 40,435 Perfonen. Nach einer 
Mittelzahl würde fich alio die Zahl der Gebornen 
zur Zahl der Geftorbenen verhalten wie 4 zu 3. Im 
J. 1775 war die Zahl der unehlichen Kinder 3852, im 
J. 1793 aber 4916 , fie flieg befonders feit 1783. Die 
Anzabıl der Kindermörder war in den Jahren 1777 und 
1778 am grofsten, näinlich 21, i. J. 1787 aın klein- 
ften, nur 6, feit 1789 it ihre Zahl zwifchen ı2 und 
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18 gewefen. ») Die Gattung Aphrodits von A. Mo- 
deer. Ihren generifchen Charakter, den Lefke vorher 
mit am beften angegeben, beftimint Hr. M. folgen- 
dergeftält: Corpus oblöngum jubdepreffum articwlatum, 
fupra [quamatum, pilofumque ; articulis weringue cona- 
to-acuminatis, fetiferis, Caput fubretractile, oculis [as 
piusg, tentaculis 2 annulatis; cauda eirrata. Sie glei- 
chen den Nereiden fehr, mit denen fie auch oft ver- 
mifcht worden. Das was der Vf. bey den Nereiden 
Lamellen nennt, nennt er bey den Aphroditen Schup- 
pen, weil diefe bey ihnen dicht anliegen. Der Vf. 
zeigt, wie diefe Schuppen, die fie bisweilen verlie- 
ren, die aber wieder hervorwaehlen, an ihren Glie- 
dern befefiiget find. Man findet fie blofs iım Ocean, 
in Bergritzen an deffen Ufern, und .oit in leeren Mu- 
‚Scheln - und Schneckenfchalen, Der Vf. theilt fie e'n, 
in folche, deren Rücken ganz mit Schuppen bedcckt 
find, und rechnet dahin Aphr. imbricata, me. 
feabra und violacen; in die, welche den Rücken in 
der Länge unbedeckt haben; als Aphr. punctata, lon- 
ga und minsta, und endlich die, deren Rücken mit 
Haaren beferzt it, als Aphr. acwleata, oder die See- 
maus, die bisher darunter am meilten bekannt ift. 3) 
Methode, krumme Linien aus den analytifchen Expre.'o- 
nen ihrer Tangenten zu finden. Erites Stück. Schon 
vor beynahe 100 Jahren weckie Beawne die Frage, 
wie man die krumie Linie aus der Eizenfchaft ih- 
rer Tangenten beftimmen könnte, welrlie Moerhore 
man methodus tangentinn inverfa nannte. Die Mathe- 
matiker haben bisher fich fait nur ınit der Auflofung 
particulärer Probleine befchäftiget. Der Vf. verfucht 
bier diefer für die reine und angewandte Mathem»- 
tik fo nützlichen Theorie mehr Allgemeinheit und Re- 
gelmäfsigkeitza geben; einen Auszug leidet diefe Ab- 
handlung jedoch nicht. 4) Botanifche Bemerkungen, 
nebfl Befchreibung einer fchwedifchen und bisher unbe- 
kannten Spergula firicta, von Olof Swartz. Jene ent- 
halten verfchiedene Zufätze zu deın, was der Vf. in 
der Abhandlung der Akademie der Wiffenfchaften voın 
J.1769 von einigen fchwedifchen Spergelarten, be- 
fonders der Spergwia faginoides und fubulata ange- 
führt hatte, nebit den Gränden, woher er einige gc- 
nannte Spergel- und Saginaearten unter eine Gat- 
tung bringt. Der fpecifiiche Charakter der Spergie 
la fagina wird von ihm fo beftinmt : ramis procum- 
bentibus,, foliis oppofitis binearibus acutis levibus, flori- 
bus tetandris; und der Spergula apetala: «aule 
erectiufculo, foliis kineari - [ubulatis cikiatis, floribus te- 
tandris apetalis. Der Charakter der hier neu befchrie- 
benen Spergula flrieta aber ift: Sp. foliis o 

pofitis linearibus obtufis laevibus; pedunculis longilf- 
mis flrictis; floribus decandris trigynis, mit Zeichnung. 


Das vierte Quartal liefert: 1) Ueber den. Zufland 

des Tabellenwerkes in Schweden und Finnland von 1772 
bis 1795. Zweyte Abhandlung, die Voikszabl betref- 
fend, von H. Nicander, mit vier Tabellen, welche die 
Volksmenge in allen Stiftern des Reichs anzeichnen, 
Die erfte Tabelle enthalt die Volkszahl von 1773 
(2,630, 992) nebit dem Zuwachs, den Solche a er 
urch 
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durch das Vebergewicht der Gebornen über die Ge- 
ftorbenen von 1775 bis 1780 (149, 342) Perfonen. Die 
zweyte eine Vergleichung der angegebenen Volks- 
menge für das Jahr 1780 mit der Summe, welche 
herauskommt, wenn man die Volkszahl von 1775 mit 
dem Zuwachs am Ende von 1780 zufaınmenrechnet, 
woraus die Summe von 2,780,334 hervorgeht. Da 
hier, fo wie auch in den andern Tabellen, zuerit die 
Volkszahl in jedem Stift, und zwar vom männlichen 
und weiblichen Gefchlecht befonders aufgenoınmen, 
und nurbernach erft fummirt ift: fofieht man daraus, 
dafs Stockholm von 1775 bis 1780 vom Lande einen 
Zufchufs von 6944 Perfonen erhalten, und dafs das 
ganze Reich einen Gewinn von 1834 Perfonen weib- 
lichen Gefchlechts gebabt habe. Die dritte Tabelle 
enthält den Zuwachs an Menfchen von 1780 bis 1795, 
in alleın 296,140 Perfonen, nebit der ganzen Volks- 
zahl für das Jahr 1795 nämlich 3,043,731, die her- 
" nach aus angeführten Gründen zu 3,045,229 verbellert 
it. So ziemlich zuverläffig auch die Tabellen der Ge- 
bornen und Geftorbenen find: fo können doch im- 
mer noch Fehler vorfallen. Wenn z. B. nur in jeder 
Geineine eine Perfon übergangen wäre: fo würde 
das allein 3000 Perfonen in der Volkszahl weniger ge- 
ben. Die vierte Tabelle enthält eine Vergleichung 
der Volksmenge im ganzen Reich von 1775 bis 1795. 
Nach derfelben ift folche binnen der Zeit um 412,739 
gewachfen, worunter 199.429 männlichen und 213,310 
weiblichen Gefchlechts find. In Finnland hat die 
Volkszahl am meiften zugenommen, und iın ganzen 
Reich ift fie binnen diefen 20 Jahren um 135 auf je- 
des hundert geftiegen. a) Befchreibung verfchiedener 
"Verbefferungen des zum Brammtweinbrennen nöthigen Ge- 
räths, von PR E. Nordberg. Bey der bisherigen Ein- 
richtung defielben gehe viel an Getraide, Koften der 
Pfannen, Holz und Arbeit verloren. Befonders fchlägt 
der Vf. viele Veränderungen mit dem fogenannten 
Hut der Diftillirblafe vor, deffen Gröfse mehr fchäd- 
lich als nützlich fey, und an deflen Stelle er eine ab- 
leitende Röhre eingeführt hat, die er Dunftröhre (Im- 
meledare) nennt; fo bedient er fich ftatt der Abküh- 
lungsröhre oder Schlange einer parallelipedifchen Fi- 
“gur, die er Dunftkühler (Immekylare) nennt. Um dem 
Springen der Blafe vorzukommen, hat er ein befon- 
deres Werkzeug (Sprutiedare) erfunden. Das Kühl- 
fafs mufs viel gröfser als gewöhnlich feyn u. dgl. m. 
Da man foenft nur iin Lande von einer Tonne Ge- 
traide ı2 bis 16 Kannen bekommt: fo haben dieje- 
nigen, die feine Einrichtung angenommen haben, 
an und über 28 Kannen erbalten. Auch gebt bey fei- 
nem Geräthe nicht fo viel Kupfer, und nicht fo viel 
Holz zur Feuerung auf, als bey dem gewöhnlichen; 
ınan gebraucht weniger Waller, das Geräthe ilt be- 
quemer und fieherer, der Branutwein fchmeckt rei- 
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ner und ift gefunder, und es geht weniger dabey 


verloren... Eine genaue Zeichnung und ausführliche 
Erklärung derfelben ift beygefügt. 3) Bericht über ei- 


‚ne auf Koflen der Akademie der Wiffenfchaften angeftAll- 


te Reife nach Pello, um nachzufehen, ob in ürtlichn 
Umfländen Jich Anleitung finde, zu vermuthen, dafs die 
von den franzölfchen Gelehrten um Tormea i. %. 1739 
angeftellte Mejfung eines Grades nicht ganz genau sy; 
in der öffentlichen Zufammenkunft der Akademie im 
J. 1799 den 23. Nov. vorgelefen, von $. Svanberg. 
Das Refultat fält eben nicht vortheilhaft für diehe 
Gradineflung aus. Ob die dabey begangenen Fehler in 
Mangel an Genauigkeit oder in der fehlerhaften Be- 
fchaftenheit der Inftrumente oder in einigen unbe- 
kannten Wirkungen der Natur liegen, wird ohne ei- 
ne neue nothwendig anzuftellende Meflung fchwer zu 
entdecken feyn. 4) Auszug desaflronomifchen auf dem 
Obfervatorium zu Stockholm i. 5. 1799 gehaltenen Jeur- 
nals, auch von $. Svanberg. Der Vf. befchreibt fo- 
wohl die Methode, der er fich beyım Obferviren be- 
dient hat, als cie äber die Verfinfterung der Jupiters- 
Trebanten gemachten Beobachtungen felbft, wobey 
er befonders auf den Durchgang der Sterne durch den 
Meridian genau Achmgegeben hat. 35) Auszur nus 
dem meteorologifchen auf dem Obfervatorium zu Opfala 
i. 9.1799 gehaltenem Tagebuch, von D. E. Holmguifl. 
In jedem Monat wird die höchfte und kleinite Höhe 
des Barometers angegeben. Die Mittelhlöhe war — 
25; 28, und die gröfste Differenz — ı, 40. Die Mit- 
telhohe des Therinometers im ganzen Mais war des 
Morgens + 1, 60, wes Mittags + 6, 96, die gröfste 
Kälte — 31, und die gröfste Wärme + 28}, die Hö- 
he des Niederfchlags in Decimalzahlen 17, 152. Auch 
die Witterung und Befchaifenbeit der Luft in jedem 
Monat wird angemerkt. - Donnern hörte wıan blofs 
zweymal, und zwar im Junius und Julius. Zuletzt 
ein Verzeichnils der der Akademie gefchenkten Bü- 
cher und Naturalien, 


Wıxu, b. Doll: Die natürlichen Zauberkräfte des 
a ur erklärt von G. 5. Wenzel. 1800. 207 
we: 

Der Vf. will befonders durch Beyipiele zeigen, wie 
weit es.der Menfch durch Veredlung feiner Fühig- 
keiten bringen könne. Man findet alfo Erzählun- 
gen aus der ältern und neuern Gefchichte zufaınmen- 
gerafft, und meiltens die fabelhafteften ausgefucht, 
auch Mit einigen Beyfpielen aus eigener Erfahrung 
vermehrt, die nicht weniger fabelhaft find. Diephy- 
fikalifchen Erklärungen find abentheuerlich, Rec. 
mufs warnen, diefes Buch wenigftens jungen Leuten 
nicht in die Hände zu geben, da es nur zur Vermeh- 
rung der Leichtgläubigkeit dienen kann. 





ı7 N um. 


101. 18 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Donnerstags, den 2. April 1801. 





GESCHICHTE. 


1)StocxnorL.m: Rikdags - Tidningar (Reichstags- 
Zeitungen). 1800. Nr. 1—68. 2735. 4. 


2) Ebend., b. Kumblin: Protocoller hällne hos Hög- 
toflige Ridderfkapet och Adein vid Riksdagen i 
Norrköping Ärıgoo (Protocolle der Ritterfchaft 
und des Adels auf dem 1800 zu Norrköping ge- 
haltenen Reichstage. 14725. 8. mit 4 grofsen 
Tabellen. 


3) Ebend., b. Marquard: Wällofliga Borgare - Stän- 
dets Protocoller vid Riksdagen i Norrköping Är 
1800 (Protocalle des wohllöbl. Bürgerftandes 
beym Reichstage zu Norrköping i. J. 1800). 
6728. 4 

4) Ebend., b. Deleen u. Forsgren: Protocoller hällne 
hos det hedervärda Bendefläandet vid Riksdagen i 
Nörrköping Är 1800 (Protocolle gehalten bey dem 
ehrenwerthen Bauerftande auf dein Reichstage zu 
Norrköping 1800). 8. 


er letzte fchwedifche Reichstag ift in mancher 

Hinficht auch dem Ausländer merkwürdig. Man 
fieht da einen jungen wohlwollenden ökonomifch- 
denkenden König; der den Ständen Rechenfchaft von 
feiner bisher geführten Regierung giebt, der von 
dem, was ihm die Stände vorher zuın Staat bewil- 
ligt, 12 Tonnen Gold (200,000 Rthlr. Sp.) nachläfst, 
um folche mit zur Aufhelfung der Finanzen des Reichs 
zu verwenden, und der fich freywillig erbietet, den 
Bancobevollimächtigten der Stände jährlich den Zu- 
fand des Banco- und Reichsfchuldenwefens vorzule- 
gen, der imıner mit Liebe, Würde, Troft und Ver- 
trauen zu der Nation fpricht. Und von der andern 
Seite fieht man eine Nation in ihren Repräfentanten, 


die bey dem Gefühle der Noth, welche fie durch den ° 


fälechten Cours der Reichsfchuld - Zettel drückt, und 
ungeachtet deffen, was fie durch den gefährdeten Han- 
del und die fchiechten Getreidejahre leidet, fich voll 
Patriotismus ermannt, und zur Bezahlung der Reichs- 
fchulden, Wiederherftellung der Finanzen und Reali- 
fation der Münze, eine ftarke Vermögenfteuer über- 
nimınt, 44 Million Rthlr. Spec. zur Realifatien von 
ı0 Millionen Credit-Zettel, mit # Devalvation der 
letzten, beflimmt, felbft ihr Silbergeräth, aufser fol- 
chen Stäcken, die nicht über 10 Loth wiegen, dazu 
hergiebt, und die vosige Bewilligung mit 2350000 ver- 
mehrt, eine Nation, die ganz mit dem Vertrauen, 
was fie vormals einem Guftav Adolph bewies, in ei- 
4. L. Z. ıg01. Zweyter Baud. 


ne jede Propofition ihres Königs nur hier und da 
ınit einer kleinen, felbk von ihm gebilligten,, Ein- 
fchränkung einftimmt. Die Hauptpropofitionen des 
Königs betrafen freylich die F inanzeperationen und 
die Realifationsfache; doch dazu kamen noch drey 
Propofitionen in Rechtsfachen, als: 7) wegen Abin- 
derung einer Stelle im fchwedifchen Gefetzbuch, dafs 
Kauf Miethe bricht; 2) wegen Verkürzung der Pro- 
cefle, und 3) wegen Verkürzung der Präfcription bey 
Schuldfoderungen ; und drey ökonomifche Propofitio- 
nen: I) wegen einer verbeflerten Gefindeordnung; 
2) wegen verbeflerter Verordnungen, die Schuldig- 
keit, dasLand einzuzäunen, betreffend, und 3) we- 
gen einer verbeflerten Ordnung in Hakung der Pferde 
ür die Reifende auf den Stationen. Alle Verhandlun- 
gen über diefe Punkte auf dem Reichstage findet ınan 
in den oben genannten Reichstags - Zeitungen, und 
den angeführten Protocollen der Stände genau auf- 
gezeichnet und döcumentirt. 


Die Reichstags - Zeitungen enthalten alle Verhand. 
lungen zwifchen dem Könige und den Ständen über 
obige Punkte, fo wie der Stände mit.Ständen unter 
fich, die königl. Propofitionen, die ausführlichen und 
fehr genau und gründlich ausgearbeiteten Auszüge 
aus den Protocollen des geheimen Ausfchußfes, worin 
der König felbk immer präfidirte, den ausführlichen 
Bericht des Bance - ae über den jetzigen Zu- 
ftand der Bank und Verwaltung feit dem vwori- 
gen Reichstage (ein auch für den Ausländer zur 
Kenntnifs des fchwedifchen Bancowefens fehr wich. 
tiger Auflatz), und den Reichstagsbefchlufs von 
$. 248 — 262., worin alles, was auf dem Reichstage 
befchloflen und abgemacht wurde, kurz zufaınmen- 
gefalst it; minder wichtiger Dinge, als die gefche- 
henen Wahlen, gehalterten Reden u. dgl. m. zu ge- 
Schweigen. 


Die Protocelle enthalten die nähern Belege zu 
dem allen, die Oeconomisa jedes Standes, die Wahlen 
der Electoren und der Deputirten in den Ausfchüfsen 
als in dem geheimen-, Bewilligungs-, Ockonomie.. 
Gefetz-, Banco- undRitterhausausfchufs, wozu noch 
bey dem Bürgerflande der Kanziey- und allgemeine 
Befchwerde - Ausfchufs kam. Ferner lieft aan hier 
die fchriftlich zu Protocoll gegebenen Memoriale und 
Dictamina, die oft langen Debatten und Aeufserun- 
e einzelner Mitglieder, über di; vorgewelenen 

unkte. Diefe Debatten waren im Ritterhaufe am 
färkften, daher auch die dort geha':enen Prosocolle 
184 betragen. Die gröfsten Debatten entitan.. 
den 
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den über die Publicität der Verwaltung der Bank und 
des Reichsfchulden - comtoirs, über eine dem Bewil- 
Iigungsausfchufs zu gebende befondere- Inftruction, 
über die verlangte Tbeilnehmung der Bauern an der 
Bank (die ihnen jetzt nach 130 Jahren Zugeltanden 
ward) über die Realifation von 3 der Reichsfchulden 
als Credit - Zettel- (ihre ganze courfirende Summe 
ward zu 16,037,295 Rthir. Spec. g Sch, angegeben) 
mit Speciesgeld, und von & derfelben mit neuen Cre- 
dit- Zetteln unter dem Namen von Banco Cousant, 
die nach 15 Jahren mit Species oder Bancogeld gleich- 
falls einzulöfen feyn, und über die bey der Gelegen- 
heit an den König abgehende Deputarion, wobey 
einige junge Braufeköpfe, da fie die Propofition des 
Landimarfchalls nicht nach ihrem Sinne erhielten, in 
der Hitze fogar ihrem Adel entfagten. Fernere De- 
batten betrafen die Einfchränkung des Brennens des 
Branntewjeins (der in der fchwedifchen Statiftik kein 
geringfügiges Object ift) die Liqwidation der Banco- 
fchuld - und Credit- Zettel, und des Reichsfchulden- 
wefens, (die auswärtige Reichsfchuld ift zu 17,936,173 
Rthlr. Spec. 34 Sch. und die im Reiche felbft gemachte 
Schuld zu 10,737,915 Rthlr. 46 Sch. berechnet); die 
Einrichtung der Taxirungscommiflion; ein vorge- 
fchlagenes Gefchenk -#n die beiden Herzoge; das neue 


Bewilligungsproject; die Verwaltung der Bank und des 


Reichsfchuldenwefens ; die neue Verordnung wegen 
des Salpeters; die Frage: ob die Bevollmächtigten der 


Bank auch zugleich Reichstagsmänner feyn können,. 


und endlich den Reichstagsbefchlufs felbft u. dgl. m. 


Auch in den Protocollen der andern beiden Stän- 


. de (denn der Priefterftand hat feine Protocolle nicht 
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drucken laffen, fo fehr auch der mit vor tödtlichem 
Verdrufs darüber verftorbene Bifchof, D. Wallquift, 
dafür arbeitete) kommen mehrere der bier berührten 
Punkte wieder vor; aber alles ift viel kürzer, viel 
einmüthiger abgemacht wordem& Auffallend ift be- 
fonders die grofse Einigkeit des Bürgerftandes, bey 
welchem es nur ein einzigesinal etwas unruhig ward, 
als die Frage vorkam: ob die neue Bewilligung auf 
beftiminte Zeit oder bis auf nächften Reichstag dauern 
follte, am Ende ward doch das letzte, nur mit Ab- 
weichung einer Stimme, angenommen: fo dals fogar 
den ganzen Reichstag über es nicht einmal zu einer 
Votirung kam. Der Bauernftand wollte fich zwar, 
der von der andern drey Ständen fchon beliebten Er- 
höhung der Bewilligung zur Bezahlung der Reichs- 


fchuld und Realifation entziehen; allein, als der Kö-. 


nig den General Toll an fie fchickte, der ihnen in 
deffen Namen darüber ernftliche Vorftellung that, in- 
dem es nicht in Frage kommen könnte, ob man 
Schulden bezahlen müffe, und ob das, was 3 Stände 
befchloffen, allgemein gültig fey, und fie frage: ub 
fie damit einftunmten, riefen fie alle mit aufgehobe- 
nen Händen: a! und als der General noch ferner 
fragte: ob einer unrer ihnen noch anderer Meynung 
wäre, riefen fie einmüthig: Nein! wir alle unter- 
werfen uns dem Willen des Königs. Noch bumer- 


ken wir, dafs die Bauern eine jede ihrer Sitzung, 
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nach alter Gewolinbeit, wie immer im Protocoll be- 
merkt ift, mit Gebet anfingen. 


In den Prorocollen des Bürger- und Bauernftan- 
des kommt auch manches vor, was einen oder an- 
dern Stand, Stadt oder Diitrikt befonders anging. 
Als z.E. im Bürgerftande, wegen der aufzuhebenden 
Dykerey oder der zur Rettung der Schiffbrüchigen 
verordneten Gefellfchaft; wegen eines Handels - Re- 
glements; wegen Verminderung der Steuer für ein- 
zelne Oerter; wegen der Hausvifitationen; wegen 
eines in den Städten zu bezahlenden doppelten Poft- 
geldes (welches auch vom Könige approbirt ward); we- 
gen den Verkäufern und des Haulirens der Juden und 
ltaliäner auf dem Lande; wegen einer neuen Claflıfica- 
tion der Städte u. f. w. So wie im Bauerniftande we- 
gen des freyen Branntweinbrennens, wegen der von 
den Predigern gefoderten Zehenden von neu aufge- 
nommenen und fleuerfreyen Aeckern n.a.ın. Allein 
das waren mehrentheils einzeine Stände betreffende 
und ökonomifche Dinge, worüber zum Theil auch 
nichts abgemacht ward, noch werden konnte, da die 
königl. Propofition fich darauf nicht eritreckt hatte. 


ı) Ohne Druckort: Journal authentiguse des Opera- 
tions des Armees Alliees. Auguft. 1794. Nr. 1—50. 
gr.8. Oder unter dem deutfchen Titel: Geprüfte 
Tagfchrift der gefammten combinirten Armeen. 


2) Ohne Druckort: Politifch - militärifche Nachrick- 
ten. Jahrgang 1799. ı. Jan. bis ult. Decemb, 
Nr. 1—ıo0. — Jahrgang ıg00. Nr. 1—23. 
(19. März). 

‚3) ObneDrückort: Kriegsbegebenheiten. 1799. Nr. 
1— 24 Er- 4 

Unter fo vielen, dem Lefe - Publicum entgehenden, 

und doch falt unentbehrlichen authentifchen Hülfs- 
ınisteln, möchten auch die beiden epheineren öiter- 
reichiichen Feldzeitungen, die begreillicher Weile oh- 
ne beftimmten Druckort und Verlag erfchienen, dem 
Gefchichtsforfcher entfchlüpfen, wenn man fiesnicht 
einer literarifchen Kritik würdigte. 


Das SJonrnal authentique eutftand bey der Eröff- 
nung des Feldzugs 1794, und wurde, ınit zierlichen 
Leitern, für den geringen Jahrgangs - Preis von 3% 
Gulden in beiden Sprachen abgedruckt, aber nie, wie 
z. B. das franzölifche Fowrmal des Defenfeurs de la 
patrie, unentgeldlich ausgetheilt. Das General-Coin- 
ımando der k.:k. Arınee gab zu der Abfaflung dem 
jetzigen Generalmajor, Grafen Grünne, und einigen 
andern fahigen Othcieren vom Generalltabe den Auf- 
trag. Der Inhalt befchränkt lich, dem Plane nach, 
blufs auf die Kriegsoperationen allein. Aufser den 
politifchen Schwierigkeiten, welche mit der wahrhaf- 
ten Abfaflung vflicieller Militärberichre bey combinir- 
ten Arıneen verbunden find, wurde die regelinüfsige 
Herausgabe diefer Zeitung noch durch den Laur des 
Die Folge der viella- 
chen Bewegungen und Gefechte, und die Anhäufung 
der Gefchätte unterbrachen oft die pünktliche Befor- 

gung; 
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gung; z.B. darch die Berenmung von Landreei ivür- 
de die zte, und durch. die Uecbergabe diefer Feftung 
die.1zte und 14te Numer äufserft verfpätet, Bcy der 
Veränderung im Geperal - Commando nahm fie, nach 
einer viermonatlichen Dauer, am 7. Augult ganz 
ein Ende. 


Von 1704 bis zum Anfang des Jahrs 1799 kam 
bey der kaiferlichen Armee gar keine Feldzeitung her- 
aus. In Jänner 1799 führte aber der ftaatskluge Erz- 
herzog Karl diefes nützliche Vehikel des militärifchen 
Glaubens und Vertrauensein. Urfprünglich wurden die 
politifch - militärifchen Nachrichten aus der Feld - Kriegs- 
kanzley beforgt, und umfüfsten, zum grofsen Unter- 
fchiede von jenem Journal Authentigwe, alles Politi- 
iche. Mit der ı5ten Nuiner wurden darin, im Stil 
und in der Anlage, fehr nützliche Verbeflerungen 
vorgenoinmen. Vom 15. Februar an bis zu Ende Au- 
gult 1799 zeichneten fie fich durch mühfame und 
zweckmäfsige Bearbeitung, durch Reichhaltigkeit an 
Thatfachen, und durch deren Zufammenttellung un- 
ter einem, für den Zweck des deutichen Krieges 
nützlichen und für die Krieger fe!bft fafslichen, Ge- 
fichtspunkte aus. Da fie in diefer Epoche gröfsten- 
theils auf Schweitzer Grund und Boden gedruckt und 
verfafst wurden: fo nimmt Helvetien und auch die 
Beurtheilung der Schweizer Literatur und Zeitun- 
gen und des Volksgeiltes einen verhältnifsmäfsig faft 
zu grolsen Raum in vielen Blättern ein. Vom $ep- 
tember 1799 an lieferte die Zeitung ftatt politifch- 
inilitärifcher Neuigkeiten, defto mehr plulofophi- 
fche Urtheile, und befonders näherte lie fich feit dem 
18. Brumaire dein Bonapartfchen Syltem, erwähnte 

fogar mit anfcheinendem Wohlgefallen feiner Procla- 
mationen, welches auf die Armeen nieht zweck- 
mäfsig wirken konnte. Mlit dem Anfange des Jahr- 
gangs 1800 lebte endlich der alt-deutiche Geift wie- 
der auf, mit dem fich eine bis an das Ende der Zei- 
tung fortgefetzte ganz eigenthümliche Bearbeitung 
vergefellfchaftete. Die militärifchen Vorfälle wur- 
den in befondern Beylagen unter dem Titel: Kriegs- 
.. begebenheiten, erzählt, aber wegen Mangels an an- 
genehmen Stoffe nach dem Rückzuege der rufifchen 
Armee, wurden fie iminer feltener, DieferLage we- 
gen, geltattere man fich fodann eine bey Zeitungen 
feltene Bequemlichkeit dadurch, dafs fo wenig der 
Tag der Herausgabe eines jeden Blatts als das Datum 
der einzelnen Artikel neben dem Or:e beinerkt wur- 
dt, Nach der Abreife des Erzberzugs Karl von der 
Arne wurde die Zeitung durch einen hofkriegsräth- 
lichen Befehl ganz unterdrückt, da während des Kray- 
fchen Commandos kaum eine Proclamation zum Druck 
befördern wurde. 


Die Vf. der Zeitung haben fich felbft dem Publi- 
cum.nicht genannt; dafs wenigftens drey Perlonen 
dabey abwechfelten, erhellt aus der Verichiedenheit 
des Stils und Plans. Sichern Nachrichten nach, ar- 
beiteten der k. k. Hofrath Fafsbender, der rühlichft 
bekannte Karl Ludwig v. Haller (aus Bern) und ein 
Hofrath Mufiaux aßbderlelben, 
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Errunt, in d. Exped. der fichf. Provinzial - Blät- 
ter: Feldzäge der kurfächfifchen Armee(,) biftorifch 
befchrieben von Friedrich Grafen von Beuft, H, 
$. Weimarifchen Kammerherrn -und Ritter des 
Jobanniter- Ordens. Erfler Theil. 1801. XX wi 
265 $. 8. j 


Der Vf. liefert in diefem Theil die Feldzüge det 
kurfächfifchen Truppen unter den Kurfürften Moriz, 
Auguft, Chriftian I, und Johann George I.; jeder Re- 
gierung ift ein Buch und jedem Feldzuge ein Kapitel 
gewidinet; ausgenommen bey dem letzten Buche, 
welches in drey Abtheilungen: Feldzüge in Böh- 
men, Krieg gegen den Kaifer und Krieg gegen die 
Schweden, zerfällt, und den ganzen 3ojährigen Krieg 
umfafst. In fofern keine kriegerifche Begebenheit, 
bey welcher fächfifche Truppen zugegen, felbit richt 
der fogenannte Fladenkrieg, wo fie doch nur wenige 
Meilen, und ohne zu fechten, marfchirt waren, un+ 
angızeigt geblieben ift, und einige Feldzüge, vor, 
züglich die des 3ojährigen Krieges, fehr unitändlich 
abgehandelt worden find, kann das Buch allerdings 
auf eine Art von Vollftändigkeit Anipruch machen, 
aber die auf dem Titel verfprochene hiflorifche Be 
fchreibung hat Rec, darin nicht finden kunnen, 


Die Gefchichte eines Kriegsheeres zu fchreiben, 
das nicht iınmer für fich allein und unabhängig han- 
delte, und von dem oft nur ein kleiner Theil mit 
fremden, gröfsern Heeren verbunden war, ift eine 
Aufgabe, deren Schwierigkeiten nieımand verkennen 
wird. $ie würde nur durch vorausgefchickte licht- 
volle Ueberfichten des allgemeinen Zuftandes der Din- 
ge in den verfchiedenen Zeiträumen, wo diefe Trup- 
pen kämpfend auftraten, lehrreich und unterhaltend 
werden können, und die Kunft des Hiflorikers als- 
dann darin beftehen, dafs er feinen Gegenftand ters 
als Hauptfigur aus der Menge der ihn umgebenden 
Geßalten heraus zu heben wüfste, ohne jedoch ir- 

end einen Umftand zu vergeffen, der zu der Klar- 
Bein und Beftimmrheit des ganzen Gemäldes nuth- 
wendig wäre. 


Der Vf. hat es fich bequemer gemacht ; anftare 
der Einleitungen nimmt er die äufsern Verbältniffe 
als bekannt an, und auch bey der Erzählung der Be- 
gebenheiten erhält der Lefer nie die entfernteite 
Nachricht von dem Zweck der Kriege, den Hülfs- 
mitteln, mit denen fie geführt wurden, von dem 
Operationsplan «der Feldherren und der Art der Aus- 
führung deflelben, uder von der Lage der Länder 
und deın Boden, auf welchem gekämpft'wurde. Un- 
bekümmert geht die Erzühlung iın gewöhnlichen Re- 
lationston ihren Gang fort, die Begebenheiten wer- 
den nur genannt, nicht befchrieben, dagegen aber 
weitläuftige, unverbürgte Liften der Gebliebenen, 
Gefangenen u. f. w., und der gemachten Beute nie 
vergeflfen. Bey den Feldzügen des 3ojährigen Krie- 
ges verlieren die fächfifchen Truppen fich oft viele 
Seiten hindurch unter dem Schwall unbedeutender 
militärifcher Vorfälle, und nie ficht man die Bege- 

be 
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benheiten des Kriegs fich dettlich aus einander ent- 
wickeln. 5.51. z. B. verlaflen wir den Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg bey Arnftadt, bereit in 
Oberfachfen vorzudringen, und gleich darauf ($. 352.) 
finden wir ihn auf dem Rückzuge aus Weftphalen be- 
griffen, ohne zu erfahren, wie er dahin kan, oder 
was unterdeffen mit ihm vorging. Bey diefer hifto- 
rifchen Unbedeutenheit kann diefes Werk, ohne be- 
fonderes Intereffe fo wenig für den Gefchichtsferfcher 
als für den Kriegsmann zu haben, allenfalls nur als 
ein etwas ausgedehnterer Commentar über die, den 
gewöhnlichen Rangliften der Armeen vorgefetzten 
Anzeigen der Kriegsbegebenheiten, bey welchen die 
verfchiedenen Regimenter fich befunden haben, be- 
trachtet werden. 


Die Sprache ift ziemlich rein, und der Vortrag 
fliefsend genug, doch nicht frey von Fehlern der 
Nachläfligkeit. Z.B. 5.6. „— — dafs der Feind fei- 
„ner nur fpottete. Moriz — — nur nach Thaten 
„dürftend, fuchte er ihnen (den Tbaten?) diefen 
„Spott zu vergelten.“ — $. 257. „Götz und Broy 
„brachten — — die Schweden zum Weichen; da 
„fich aber erflerzu weit gewagt hatte : fo fielerfler etc.“ 
Auch fchreibt derVf. durchgehends: Tode it. Todte, 
umd conftruirt während mit dem Dativ. Als Probe 
feiner hiftorifchen Bemerkungen mag folgende dienen 
(8. 43.): „diefe, dem Kaifer fo wenig anftüändige Flucht 
„(Karls V. von Innfpruck) war die Wirkung von fei- 
„ner gar zu grolsen Achtfamkeit auf die Rathfchläge 
„Ues Herzogs von Alba, welche er denen eines Ca- 
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„ftaldo vorzog.“ Uebrigens erhält der Lefer weiter 
nicht die geringfte Notiz von dem Herzog von Alba 
und diefeın Caitaldo, der durch den Artikel der Ein- 
heit fo fehr ausgezeichnet wird. — Die Quellen giebt 
der Vf. fummarifch an der Spitze eines jeden Buchs 
an, welches ihn denn freylich der Mühe überhebt, 
bey jeder einzelnen Begebenheit feine Gewährsmän- 
ner zu nennen, die aber auch fehr gut gefpart wer- 
den konnte, da das, was man hier findet, fich leicht 
ohne Benutzung der gleichzeitigen Schriftfteller zu- 
funnınentragen liefs. 


Germanıen (Hamzunc): Neue: Staats - Anzeigen, 
gefammelt und herausgegeben von Freanden der 
Publicität und der Staatskunde. Sechfler Band. 
II. III u. IV. Stück. 1799. 1800. $. 11070. 


Der Anfang und die Forefetzungen diefer Zeitfchrift 
find in der A. L. Z. 1797. Nr.258. 1799. Nr. 69 und 
1800. Nr.98. angezeigt worden. Sie fchlofs fich mit 
dem fechften Bande, ihrem urfprünglichen Plane bis 
an den Tod getreu, und lebt jetzt gewiffermafsen un- 
ter einem andern Gewande jedoch mehr iın Geifte des 
Häberlinfchen Staats- Archivs, als Raatswifenfchaftli- 
ches Magazin fort. Die letzten Hefte zeichnen fich 
durch die Mifcellen über Rufsland, Dännemark und 
Sehweden, und durch die Nachrichten von Schulrer- 
befferungen imWirtembergifchen und imBraunfchwei- 
giichen aus. Die freylich etwas grelle Freyınüthigkeit 
einiger Auffätze bewirkte ein Verbot diefer Monats- 
fchrift in mehrern deutfchen Reichslanden. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Orkoxonz. zig, in Comm. d. Rleefeldfch. Buchh.: 
Chritoph Adolph Freyherr v. Seckendorf, uber die beffere Be- 
handlung der Kopfweide. 1900. 1408. kl.g. m. ı Kupf. (10gr.) 
Der Gegenftand diefer kleinen, aber befonders für den Oeko- 
nomen und Forltmann fehr intereffanten, Abhandlung E* zu- 
förderft dahin, den Deb ufs des beträchtlichen Nutzens 
augenfcheinlich darzuftellen, Welchen der Betrieb der Carolin- 
fchen Pappeln zu Schlagholz, gegen den feitherigen fchlechten 
Betrieb der Weiden zu Kopfholz, geiräfret. Naclı den Hoiz- 
preifen (zu Zingft bey Querfurch) und infonderheit nach dem 
Anfchlag der Weidenftangen , und des Brennholzes der Pappeln 
und ihrer Lohden, fchlägt nämlich derfelbe die Ausbeute eines 
Stück Landes von sooo Weiden, welche auf 4 Jahre betrieben 
werden, zu 93 Rthlr. jährlicher Revenüen au, dahingegen der 
nämliche Plarz, wenn er mit 7500 a ne bepflanzt, und auf 
25 Jahr zu Stammholz mit jährlicher Abnutzung ron 300 Stück 
betrieben würde, jährlich 3574 Rthlr. abwerfen könnte: fo dafs 
fich diefem nach der Morgen von 138 achtellichten Quadrat- 
ruthen auf 17— 18 Rıth], jährlichen Einkommens , oder um das 
doppelte höher als der Obftbsum rentiren müfste, Wegen die 
fes auffallenden Veberfchufses wird daher der Anbau der Pap- 
pein vor der Weide a Heap und hbiezu, und zu nachhalti- 

e Nachzucht folcher Plätze, werden die nöthigen Regeln und 
oricheifien erteilt: aufserdem fchlägt der Yf, ein Mitiel vor, 


alte Weiden - Beftände mis Pappein nach und nach zu verjün- 
gen, und endige diefe Abhaudiung mit einem Vorfchlag, die 
Nutzung der Weiden durch ihre Ziehung zu Stammholz, an wel- 
chem die Lohden abfatzweife bufchförmig gezogen werden, zu 
verbeflern. Uebrigens beftimmt der Vf. das höchfte Alter der 
Weide zu 68— 0 Jahr, und glaubt die Urfache ihrer Verwe- 
fung bey ihrem Betrieb zu Kopfholz, vorzüglich darin zu fin- 
den, dafs die Weide in. diefem Zuftand durch den auffteigen- 
den Saft gleichfam erllickt würde. Rec. fucht dagegen das 
baldige Taulen der Kopfweide in ihrem fchwammichten, in den 
Lohden mehr als bey andern Holzarten bedeutenden Ancheil, 
durch welches fich die Näffe nach jedesmaliger Abkoppung naelı 
dem Marke des Hauptftammes ziehet, und diefen von dee 
Mitte nach dem Splinte zu, zur Fäulnils bringt. Pr geftehe 
ferner der Carolinfchen Pappel vor der Weide den Vorzug zu, 
wenn von ihrem beiderfeitigein Betrieb zu Brennholz die Rede 
ift; wenn aber die technolopifche Verwendung der erflen in 
Anfchlag kommt: fo kann mach Localititen jene der Weiden 
die Revenüe der Pappela bey dem Brennholz -Betrieb um fo 
mehr übertreffen, je gefuchter jene und unweriher diefe nach 
dem beflehenden Brennholzvorrath ift, Diefe technologifche 
Verwendung wird ferner um fo unbedeutender werden, je 
mehr die Weide nach dem Vorfchlag des Vs. eleichlam etagen- 
mäfsig kronenartig zu Scammholz gezogen wird, 
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Freytags, 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lsiezia, b. Hilfcher: Wer ifl ein Chrif.? oder über 
den Begriff von einem Chriflen. Nebit Beinerkun- 
gen über das Sendichreiben der jürlifchen Haus- 
väter an den Herrn Oberconfiftorialrath Teller 
und deffen Beantwortung, von Daniel him 

Köppen, Paftor zu Zetteinin etc. im Königl. Preu« 

fsilchen Verpoininern. 1800. 4085. 8. (ı Rthlc 


4.8r.) 
I)» auf dem Titel genannte Sendfchreiben, und 


die Beantwortung deffelben von T. veranlafs- 
ten den Vf. nach den, was uns die Einleitung er- 
zäblt, die Unterfuchung der Frage: wer ifl ein Chrifl? 
wieder vorzunebinen, welche er fchon vor längerer 
Zeit anftellen wollte, und gewillermafsen angekün- 
digt harte. Die Refultate feiner Unterfuchung fallen 
fehr verfchieden von den Meynungen der jüdifchen 
Hausväter und der Tellerifchen Schrift aus. Wir wol- 
len jene Refultate, den Gang der Unterfuchung und 
die Ilauptidee des Vf. anzeigen; es wird fich dann 
unfer Urtkeil über diefe Schrift leicht motiviren laffen. 
Der Vf. zeigt erfllich: das Unterfcheidende des 
Chriftenchums beftehe nicht darin, dafs es folgende 
Grundfätze, oder wie man fie nenne, ewige Wahr- 
heiten enthält: Ein Gott, der Schöpfer und Regierer 
il; Unfterblichkeit der Seele; Streben nach Vollkommen- 
heit won Cihüchfeligkeit, die Beflimmung des Menfchen ; 
Gottes Gefetz auch im Menfchen; Strafen, durch na- 
türliche Folgen u.a. Denn diefe Sätze lägen auch im 
Judenthume- und unter mancherley Hüllen im Mo- 
haınmedismus. Es beftehe ferner nicht in der beflern 
Sittenlehre des N.T. Denn es gübe keine einzige firt- 
liche Vorfchrift des N. T. welche nicht fchon im A. 
ws nicht den Worten, doch dem Verftande nach be- 
findlich wäre. Auch fey das Wefentliche des Chri- 
enthumsnicht in den beiden gottesdieuftlichen Hand- 
lungen zu Suchen, die nur dann zum Wefentlichen 
Berechnet werden könnten, wen» moch eine nähere Be- 
finmung hinzu komme. Der Vf. fetzt hinzu: es fey 
thöricht, aus der Vernunft beftimmen zu wollen, was 
das Wefen. des Chriftenthums ausmachen smälfe; da 
man eine Religion, welcher gewiffe Facta, Gefchich- 
te und Tradition zum Grunde liegen, zu nehmen 
habe, wie fie nach dein grammatifchen Sinne in dem 
Urkunden enthalten fey. Es wird nun, wie fich der 
Vf, ausdrückt, unterfucht, was das Charakteriftifche 
des Chriftenthums nach der eigenen Pratis Chrifli, und 
wach der Praxis der Apoflel ausmache. Nach der Pra- 
xis Chrifti findet Sich folgendes: 1) Um J: Jünger’ zu 
4.L. Z. 1901. Zweyter Band, 


den 3. April ı8or. 
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feyn , war nöthig der Glaube an ihn; 2) Diefer Glau; 
be ging hauptfächlich auf feine Perfon, und war ein 
Fürwahrhalten, dafs Jefus fey a) der von den Pro, 
pheten angekündigte, vorzügliche Gefalbte, Melflias 
oder Chriftus ; b) der Sohn Gottes im allererhaben- 
ften Sinne, in welchem es fonft niemand ill; c) ein 
von Gott ausgegangener, ganz aufserordentlicher und 
unmittelbarer Gefandter zum ewigen Leben der Men. 
fchen ; dafs d) biofs auf fein Wort alles, was er fage, 
auch wenn es zu hoch, oder dunkel und unbegreii- 
lich fcheine, ein Wort Gottes und fichere Wahrheit 
fey. 3) Es war nicht nörhig, dafs die Jünger über 
alle vier Punkte ihren Glauben wörtlich zu erkennen 
gaben. 4) Ob der Glaube an ihn von Herzen gehe, 
oder blofs äufserer Schein fey, darauf fah der Ilerc 
bey feinem äufsern Verhalten nicht; wer fich zu ihm 
bekannte, den behandelte er als Jünger, bis fich 
einer durch Wort oder Thatfelbit abfonderte, — Nach, 
der Praxis oder dem Verfahren der Apoitel ift derje- 
nige ein Angehöriger Jefu oder ein Chrift: I. Wer 
in dem Namen Jefus d. i. kraft feiner Auctorität und 
Anordnung getauft it; I. Wer glaubt ı) die drey 
obigen Satze, a. b. ce. — ferner 2) dafs Jefus Chri- 
Rus fey amı Kreutz geftorben für die Sünden der 
Menfchen, 3) ven den Todten auferftanden, und 
in der Herrlichkeit Gottes lebe, ein Herr über al, 
les, und dafs g).alle, die an ilın glauben, durch 
ihn Vergebung der Sünden und das ewige Leben ha. 
ben. » „Diefe wenigen Sätze, die fich (5. 167. f.) in 
einem einigen Punkte, in einer, süber alles Natürliche 
erhabenen, göttlichen Hoheit und 5 Jefu zum 
Heil der Menfchen concentriren laflen, find das Fun- 
dament der ganzen chriftlichen Religion. Auf den 
Glauben daran, und auf die Taufe ift das ganze ‚Volk 
der Chrilten erbauet. Alle Gunfellionen aller Par, 
theyen, felbft der Socinianer, nehmen jene Grunds 
fätze von Jelu im Wefentlichen an; nur die deiltis 
fche Partbey, welche in den letzten vierzig ‚Jabren 
fich nach und nach, und jetzt fo itürmilch erheber, 
Rofst jene Grundfärze völlig, und die ganze Hoheit 
Jefu hinweg. Er ift ihnen nichts weiter, als eim 
wöhnlicher, ‚doch von der Natur gut begabter, 
iann und Lehrer, feine Auferftehung ik nichts, fei« 
sie Herrlichkeit bey Gott eberi fo wenig. Hiermit 
fofst diefe Parthey den erften Grundftein der chrikt- 
lichen Religien hinweg, und hört damit auf eine 
ebriftliche Religionspartbey zu feyn.“ — Den Glau-, 
ben an die Lehre von der Dreyeinigkeit — wie rich- 
tig diefelbe auch fey -- will Hr. K. nicht in den Be- 
if von einem Chriften sufnehmen, weil er zuge- 
it, dafs diefe. Lehre bey Gründung des Citriiten- 
D thums 
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thums noch nicht fo ausgebildet und beflimmt vor- 
händem gewefen fey, alsfie es in der Folge gewor- 

ünd gegenwärtig ift..—” Nachdem der Vf. ge- 
zeigt hat, wer nach den Ausfprüchen des N. T. ein 
Chrift ift, unterfucht er ferner: Yon welcher Befchnf« 
fenheit der gefoderte Glaube feyn müffe? wodurch ein 
Chrif feinen Glauben und fich alfo felbfl als Chrift kennt- 
Bich mache? und, wenn er aufhüre ein Chrift zu feyn ? 
Jener Glaube kann entweder eine kalte Zultiinnung, 
oder er kann eine Herzensfache feyn, aus dem Her: 
zen gehn, und das Herz in Bewegung fetzen. Wei- 
cher Glaube von beiden macht einen Menfchen zuın 
Chriften? Es koınmt darauf an, ob das Urtheil, je- 
smand fey ein Chrift, foll gefällt feyn von Gott, oder 
von einem Menfchen über den andern. Soll es von Gott 
gefällt feyn, fo ift durchaus der llerzensplaube erfo- 
derlich, der durch die Liebe rhätig it. Soll das Ur- 
theil gefällt werden von einem Menfchen über den 
andern, fo kann die Frage: wer ift ein Chrift ? bey 
dem Unvermögen des Menfchen, einem andern ins 
Herz zu fehen, nur fo viel heifsen: wer ift als ein 
Glied: der chriftlichen Geineine hier in der Welt 
send unter Menfchen anzufehen ? Und da hängt 
die Entfcheidung, aufser davon, dafs jemand ge- 
tauft ift, von jedes eigenen Aeufserungen feines 
Glaubens ab. Sind diefe Aeufserungen von der Art, 
dafs fie Kennzeichen des Glaubens feyn können, fo 
anufs ein Menfch mit dem andern zufrieden feyn und 
ihn um deswillen für einen Chriften balten. Solche 
äufsere Kennzeichen können unter folgende vier Punk- 
te zufaummengenommen werden: ı) Ein Bekenntni/s 
von-Jefn. 2) Liebe und Luft zu dem Worte Gotres 
und Befchäftigung mit demfelben. 3) Der Genufs des 
heiligen Abendmalils. 4) Vermeidung grober Lafter 
und Verbreehen. - Doch un vor allem lieblofen Utrthei- 
le Zu bewahren, läfstider Vf. nicht unerwähnt, dafs 
ahnen zwar jeden, bey dem fich jene Kennzeichen fei- 
dies Glaubens finden, für einen Chriften müffe gelten 
Yaflen; aber nicht umgekehrt einen Getauften, bey 
dem fich der Glaube auf die angegebene Art nicht äm 
fsere, von der Chriltenheit als ausgefchloifen anichen 
dürfe, Daru fey man-.blofs daun berechtigt; wenn 
jemand wörtlich oder thätlich, deutlich erkläre, dafs 
er nicht — in dem angezeigten Sinne — an Chri- 
ftrm glaube öder glauben wolle. Den lebendigen 
Glaubenan Jefum Chriftum den eingebornen Sohn Got+ 
tes, der vom Hiınmelkam, für unfere Sünden ftarb u. f. 
w. ftellt der Vf. S. 1gı. ff. als das einzige Mittel dur, 
wodurch die Seele in fich felbft freywillig den radicalen 
und herrfchenden Hang zum fittlich Büjen Aberwältiget, 
und dagegen die Liebe zum fittlich' Guten oder zur Hei- 
lirung freywillig annimmt ; und beruft fich dabey auf 
Kant, der-felbit geftehe, dafs innerlialb des ganzen 
Umfänges der Vernunftkenneniffe nichts getunden 
werde, was den Mehfchen gefchickt mache, den: ra- 
dicalen Hang zum Böfen freywillig zu überwinden. — 
Die Wirkungen des Nachdenkens über die Anftalt.Gor- 
tes durch Jefuim find in der That mit’ grofser Würme 
und nach der Erfahrung vieler guter: Menichen'ge- 
fchildere/ : Aber von 5.197. verfällt Ur. :K, wieder.in 
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Deciamationen gegen die deiftifchen Theologen und 
andere modifche Philofophen unferer Tage, gegen 
welche man ihm in fo fern etwas Wärme vergeben 
würde, als er überzeugeilt, dafs fie mit dem Glauben 


‚an Chriffum in dem angegebenen Sinne ihren Mit- 


menfchen das einzige Princip des geiltigen Lebens rau- 
ben, die er aber auch durchgängig mit Naturalilten 
und Gottesläugnern verwechfelt, ihnen einerley Mey- 
nungen Schuld giebt, und auf diefe in der angezo- 
genen Stelle unverzeiblich hart die Worte anwen- 
det: Verflucht ifl, wer einen Blinden irren macht auf 
dem Wege, und alles Volk foll fagen, Amen. ® 
Nach diefer treuen Angabe des Ganges, der Haupt- 
gedanken und Refultate diefer Unterfuchung hoffen 
wir für gerecht gehalten zu werden, wenn wir zwar 
diefeibe wohlgeordnet und deutlich nennen, und ver- 
fichern,, dafs der Vf, allerdings gröfstentheils confe- 
quenter ift, als viele Rationaliiten, welche durchaus 
nichts von Jefu und den Apofteln wollen gefagt-feyn 
laffen, was ınit den Einfichten der neuen Zeit, biswei- 
len auch nur mit einem gewilfen Syftem nicht vereinbar 
ift, und in Behauptungen, welche fich nicht mit ihren 
Grundfätzen vertragen, eine locale oder temporelle Hul- 
le annehmen, welche nach richtig exegetifchen Regeln 
nicht immer angenomunen werden kann; wenn wir 
aber auch behaupten, dafs fich in diefer Schrift viel 
Einfeitiges, Uebertriebenes und Ungerechtes findet. 
Viel Einfeitiges: denn obgleich Jefus allerdings von 
denen, die lich zu ihın halten wollten, Glauben an 
fich, als den Meflias foderte, und der Glaube an ihn 
die erfie Bedingung feiner Jüngerfchaft war: fo folget 
ja daraus noch nicht, dafs der Glaube an Jefum als 
den Meihas für allefolgende Zeiten das wichtigjfte Merk- 
mal eines Chriften ift, Natürlich konnte Jefus auf fei- ' 
ne Zeitgenoflen gar nichts wirken, wenn fie keinen 
Giauben an ihn hatten, wenn fie nicht ein grofses 
Vertrauen in ihn fetzten; und diefes konnte er nur 
dann erwarten, wenn fie ihn für den Meflias und für 
einen von. Gott gefondten Propheten hielten. Der 
Begriff aber vom Melflias war, wie der Vf. felbft ein- 
gelteht, damals bey weitem nicht fo entwickelt wie 
in der Folge; es war alfo auch Jefu nicht darum zu 
thun, was dich feine Zeitgenoflen und diejenigen ins» 
befondere, die feine Jünger werden wollten, für eine 
Vorftellung, fondern nur, dals Sie lich eine erhabene 
Vorftellung von iltun machten, damit fie ibn hören 
möchten. Abgerechnet, dafs der Glaube die erfie Be- 
dingung war, ohne. weiche Jefus gar nichts ausrich- 
ten konnte, dah er doch offenbar bey feinen Jungern 
mehr auf: Moralität und den guten Willen lich zıy 
beflern. Auch.er fing, wie Johannes, feinen Unter- 
sicht nit dem Zurufe an: tlıut Bußse, denn das Him- 
melreich etc. und nach der authentilchen Erklärung 
des Täufers Luc.3,; 8. ff. heifst ja dieles nicht: nch- 
met eine andere Meynung von Jefu oder dem Nelias 
an; fondern: ändert Euern Sinu und Wandel, Jefus 
erklärt nur diejenigen für feine wahren Jünger „ wel«- 
che tlıun würden , was er ilinen geböte, welchc: das 
Gebot «der Liebe gegen einander befolgten, welche 
dem ‚Willen geborchtem feines Vaters im Himmel, 
Doch 
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Doch diefe Stellen führe der Vf. felbft an; nur meynt 
er, die Folgfaınkeit gegen Jefu Lehre werde nur als 
eine Wirkung des Herzensglaubens an ihn angefe- 
hen. Aber Jefus fah doch ganz vorzüglich auf diefe 
Wirkung, und war nicht gleichgültig dagegen, ob fie 
fich zeigte oder nicht. Und wie konnte denn Hr. K. 
vergeffen, dafs Jefus gar oft die moralifchen Eigen- 
fchaften derer, die Ach zu ihm balten wollten, un- 
terfuchte, und wenn er nicht auf Muth, Standhaftig- 
keit und Selbftrerläugnung rechnen konnte, fie ab- 
wiefs? wie vergeffen, dafs er zur Anhänglichkeit und 
zum Glauben an ihn fchon Wahrheitsfinn und fittliche 
Güte vorausferzte? (Joh. 7, 17. 18, 37.) Wie ver- 
geffen, dafs die Worte beym Markus: Gehet hin und 

ediget das Evangelium aller Creatur bey weitem nicht 

lofs fagen wollen: machet fie mit meiner göttlichen 
Sendung und Hobeit u. f. w. bekannt , von welcher 
Erklärung Matthäus vielmehr gar nichts weils, bey 
dem fich dafür findet: und lehret fie halten, alles was 
ich euch befohl®n habe? Auf diefelbe Weife wird bey 
den Apofteln zum Haupterfodernifs eines Anhäugers 
Jefu nicht blofs der Glaube an die von dem Vf, un- 
gegebenen Sätze gemacht, fondern anderwärts eben 
fo beitinmt gefagt: Wer Chrifli Geifl nicht hat, der ifl 
sicht fein. Bey diefen Ausfprüchen Chrifti und der 
Apoftet it es doch offenbar, dafs felbft nach dem N. 
T. gute Gefinnungen, Aebnlichkeit der Grundlütze 
und Abfichten mit den Grundfätzen und Abfichten Je- 
fü eben fo gewils zum Begriff eines Chriften gehören, 
als der Glaube an feine göttliche lloheit etc. und fo 
entftebt die Frage, ob es nicht gegenwärtig bey ei- 
neım Menfchen, der ein Chrift feyn will, weit we- 
niger auf das ankomme, was er von der Perion und 
Sendung Jefu glaube, als darauf, wie ähnlich er ihm 
an Sinn und Wandel fey? und ob nicht jeder ächt 
Tugendhafte, der es durch Benutzung der Religions- 
und Sittenlehre Jefu wird, ınöge er übrigens die Ge- 


fchichte Jefu natürlich erklären, oder für übernatür- 


lich halten, mit Recht ein Chrift heifse. — Doch der 
V£. fagt mit deutlichen Worten, dafs es ohne den 
Glauben an die göttliche Hoheit und Sendung Jefu an 
feinen Tod zur Vergebung Jder Sünde u, f. w. keine 


ächte Tugend, keine freywillige Bekämpfung des ra- ' 


diealen Hanges zum Böfen geben könne. Dicfe Be- 


hauptung ift das offenbar Üebertriebene, was wir ihn 


vorgeworfen haben... Aus ihr würde folgen, dafs es. 
sulser: der Chriftenheit keine wahre Tugend gäbe, 
ind dafs der Auguftinifche Satz feine Richtigkeit ha-- 
be, alle gute Handlungen der Nichtchriften feyen 
öSlänzende Lafter. In der That entblöder fich der. V£ä 
ir und deswegen befchuldigen wir ihn.der gröfa«: 
teil Ungerechtigkeit und möchten ihm- die Drehkunft 
vorwerfen, welcheer den deittifichen Theologen nach- 
het — etwas ähnliches von diefen zu behaupten, 
„Moralitüt,* heifst es $. 113. „ilt jetztein Lieblings-\ 
wort, wovon aber der rcchte Begriff kauın mehr be- 
kannt it %* und 5. 32. „das ganze Gewäfche der dei- 
Kifchen Partbey von Moralität läuft zuletzt darauf hin- 
aus: Jeder hält feine Einfälle, feine Phantalien , die 
er von Gott und Gottesverehrung, unter treuer Alli- 
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ftenz. feiner Läfte und Ännlichen Wünfche fich felbft 
zu machen beliebt, für Vernunft im höchften Sinne; 
und wenn er dabey eine fittliche Schminke auflegt, 
d. i. wenn er feineın Thun, mit einer äufsern Zier- 
lichkeit, einen guten moralifch fcheinenden Anftrich 
giebt, dann hat er die geiitige Vollkommenheit, die 
Chriftus nach der deillifchen Theologen Meynung in 
die von ihm benannte Religion foll eingeführt haben.** 
Um noch zu zeigen, wie wenig Hr. Köppen die chrilt- 
liche Parthey kennt, welche er die deiftifche nennt, 
und wie fälichlich er chriitliche Deiften, Naturaliften, 
Gottesläugner für eins hält, heben wir noclı eine Stel- 
le aus. 5.29. „Nach dem deiftifchen Syltem, das ei- 
gentlich gar nicht einmal KRelizion order thärige Gor- 
tesverebrung ift, herricht überall und einzig und al- 


-lein nur die Natur; aufserordentlich und ummittelbar 


thut Gott gar nichts, er verheifst nichts, er hilft nichts, 
er giebt nichts, er ändert nichts; Sondern alles er- 
folgt fo, wie es die unabünderliche Verbindung der 
Wirkungen und ihrer vorangehenden Urfachen mit 
fich bringt. Der Menfch befindet fich in eineın ein- 
mal eingeleiteten, unaufbaltfoın und unabänderlich 
hinreifsenden Strom von Augenblick zu Augenblick 
immer von neuem entlipringenden, und weiter fort- 
wirkenden natürlichen Urfachen“ u.f.w. Naclı $. 390. 
wird es vollends ganz deutlich, dafs der Vf, Glauben 
an Chrifti göttliche Hoheit und Religiofität ganz ver- 
wechfelt , und deswegen, weil den Deiften jener feh- 
let, fie des Mangels alier Religion befchuldiget. 

Aın Schlulfe äufsert der Vf. die Hoffnung, dafs 
doch noch nicht alles für das Chriftenthum verloren 
fey; und unter den Hauptgründen feiner Hoffnung 
giebt diefer «den meiften Auffchlofs über die ganze Gc- 
italt diefes Werkes. S.405. „Noch ift such jene Ge- 
meine, die redliche Schwefter des ächt proteftenti- 
fchen und evangelifchen Chriftenvolkes, weit und 
breit gefchäftig, um, wozu fie vorzüglich befimmt zu 
Seyn fcheint, von dem gekreatzigten und bey Gott 
verherrlichten Sündenverföhner eine treue Zeugim, 
und zugleich auch, gegen die hereindringende reli- 
giöfe und moralifche Fäuluifs ein zwar. geräufchlo. 
fes, aber krütiiges Salz der Erden zu feyn und zu 
bleiben.‘ 

Die Bemerkungen gegen die jüdifehen Hausräter 
und Hn. T. find, wie fie nach den Prämiflen erwar- 
tet werden kuünnen. Doch verdienen fie von de- 
nen, welche in diefer Angelegenheit noch immer neu- 
gierig noch Urtheiten zwro und contra find, gelefen 
zu werden. Iiin and wieder hat Hr. K. allerdings 
recht. 


Enronr, b. Hennings: Die ang wandte Sittenlehre 
mit befonderer Rüchficht auf das Chriftenthum. Ein 
Ilandbuch einer durchaus populären Moral für 
Prediger. Von Friedrich Heinrich Gebhard, Piar- 
rer zu Bienftädt im Gothaifchen. Lrfler Band. 
18c0. 4178. 8. (tr Rıhlz. ger.) 

Rec. befindet fich in der That in einiger Verlegen- 
heit, indem er im Begriff it, fein Urtheil über diefe 
Schrift niederzufchreiben; denn fe it blofse Einlei. 

tung 
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tung zu einem Buche, welches erft erfcheinen foll, 
und wenn es erlaubt ift, von der. Einleitung auf das 
Ganze zu fchlielfsen, ungemein weitläuftig ausfallen 
wird.‘ Bleibt aber der Vf. den hin und wieder ge- 
thanen Aeufserungen treu, er babe nur hier, um der 
Schwachen willen, fo weit ausgeholt, um in der Mo- 
ralfelbft fich deo kürzer falfen zu können : fo ift zu 
beforgen, dafs die Bogenzahl diefer, zu der Stärke 
der Einleitung, in grofsem Mifsverhältniffe ftehen 
werde. Ueberdiefs erklärt er in dem Vorberichte, 
dafs er die Vorrede für einen der folgenden Bände 
auffparen wolle, fo dafs man aufser Stand gelerzt 
ift, die fubjectiven Gründe richtig zu benurtheilen, 
welche ibn zu diefer Forın der Einleitung beliimmt 
haben. Man mufs alfo die Sachen fchon nehmen, 
wie fie liegen. — Es wäre Ungerechtigkeit, dem 
"VE. eine große Gabe von Scharflinn und Leichtig- 
keit, einen Gegenftand unter verfchiedenen Gelichts- 
punkten daraabeen, abzufprechen; Ungerechtigkeit, 
mehreren Abfchnitten das Lob der Popularität (ver- 
fteht fich, in Bezug auf felbitdenkende Prediger) zu 
verweigern: aber wer weils nicht, dafs Scharflinn 
ruweilen in Spitzfindigkeit, und Streben nach Popu- 
larität, befunders, wenn man, wie der Vf., eine ge- 
wifle Gewandrheit befitzt, einen Gedanken von meh- 
reren Seiten ins Auge zu faflen, in weitfchichtige Er- 
örterungen ausarter? Er hat den Eudämonism in fei- 
ne verborgeniten Schlupfwinkel verfolgt; er hatevi- 
dent gezeigt, dafs ein allgemeingültiges Moralprincip 
weder aus einer allgemeinen, noch aus einer befon- 
deren Ofenbarunggeflchöpft werden könne, und diefs 
iit allerdings Verdienf. Allein mit welcher Weitläuf- 
tigkeit, und mit weichen Umfchweifen! Wozu die 
ganze lange Widerlegung des Glaubens an Offenba- 
rang; wozu der Beweis, dafs kein Erkennen der 
Gottheit ftart inde, u.a.m,? 


Das Buch zerfällt in 3 Abfchnitte, I. Zum Prin- 
eip der Moral fchickt fich nicht der Grundfäatz der ei- 
genen, M. auch nicht der Grundfatz der allgemeinen 
Glückfeligkeit. Il. Eben fo wenig kann Moral auf 
Reiigion gegründet werden. IV. Auch das fittliche 
Gefühl giebt kein haltbares Princip, und V. noch we- 
niger, Erziehung, bürgerliche Geferzgebung,, oder 
Gewohnbeit. Fübrte die Einleitung daher nicht fchick+ 
licher den Titel: „Kritik der bisher verfuchten Ableis 
tungen eines hüchflen Grundfatzes der Moral,“ und wä- 
re nicht füglächer in der Moral felbft, alles in der 
Kürze beygebracht worden? Zudem foil ja die Schrift 
ein Handbuch der angewandten Moral feyn: wer in 
aller Welt erwartet kier diele lättige Kritik? Irzwi- 
then mufs doch in der veriprocherren Moral, das 
öberfte Princip der Morsi deducirt werden, und Rec, 
ift, befonders nach dem, was er im gten Abfcknirte 
der Einleitung (welcher aber auch durch die Prüfung 
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eines Beyfpiels, an welchem das fittliche Gefühl fei- 
ne Probe macht, nach den bereits beüurtheilten Quei- 
len des erften Grundfatzes der Moral unnöthigerweife 
ins Weite gezogen worden ift,) über das firtliche Ge- 
fühl gelefen hat, fehr begierig auf diefe Deduction. 
Der Vf. entfeilt diefes Gefühl, wenn er 5. 404. fagt: 
„die Moral aus der Quelle des moralifchen Gefühls ift 
„fehr nahe mir der Sittlichkeitslehre aus der perfon- 
„lichen Glückfeligkeit verwandt. Wer eine Hand- 
„lungthut oder unterläfset, nach dem Urtheile des be- 
„fagten Gefühls, der handelt, um diefs Gefühl zu be- 
„friedigen. Wer handelt, un ein Gefühl zu befrie- 
„digen: handelt, um fich ein angenehines Gefühl zu 
„verfchaffen, und dem unangenehmen auszuweichen.. 
„Er handelt alfo nach Sinnlichkeit und un feines Ver- 
„guügens, ao um feiner perfönlichen Glückfeligkeit 
„willen.“ Nimmt er bier das fiteliche Gefühl nicht 
offenbar für etwas, um die Sprache der Kantianer zu 
reden, deın niedern Begehrungsvermögen Angehöri- 
ges? Diefem widerfpricht ja aber ebemwder Beyfatz: 
fttlich. Vielleicht ınachte der Vf. durch unbefangene 
Reflexion auf fich felbit, und insbefondere auf das 
fittliche Gefühl, manche feinem Zwecke erf[priefsliche 
Entdeckung; vielleicht relectirte er über daffelbe hin- 
aus auf das abfolute, reine Gefühl, den urfprünglichen 
Charakter der Freyheit; vielleicht ergäbe fich auch für 
ihn hieraus die Deduction des einzigen anwendbaren 
Moralprincips. Doch Rec. greift ungern einem Schrift- 
fteller vor, der bewiefen hat, er könne felbit den-. 
ken, und (eine L.efer ohne Zweifel mit einer gründ- 
lichen, nicht auf blofsen Thatfachen gebaueten De- 
duction überralchen wird. 


Hoffentlich nimmt auch die Verlagshandlung ftatt 
des grauen Löfchpapiers, weifses Druckpspier zum 
zweyten Theile eines Werkes, welches Predigern; in 
wie fern es Selbftdenken befördert, fehr nützlich wer- 
den kann. 


Lrirzıs, b. Groffü: Kurzer Abrifs einer Gefchichte 
der Moral, oder der Sittenlehve der Hebräer, von den 
Alteften Zeiten bis auf den Anfang der chriftlichen 
Epoche. Von R. ıg00. 775- 8- (6gr.) 


Rec. hat bier nichts als das Bekannte und keinen 
Grund gefunden, weswegen der Titel das Motto: wi- 
tam impendere vero, vorausichickt, Auf diefe Skizze 
können nur wenige Tage, und diefe nicht der Wahr- 
heitforfchung wegen, verwendet worden feyn. Denn 
Jiefe 2rfodert Quellenftudium. Ihre Frucht ift eine 
Auswahl des Wefentlichen und Zweckmäfsigen. Der. 
ungenannte Vf. giebt foviel er hat; meilt das Wefent- 
liche ohne Beitimmtheit und der Nebendinge (ırfan 
lefe feine Gefchichte der Effener und Therapeuten) 
die Menge. Eher hätte er das Ganze Gefchichte des 
Fittlichen Zuftandes der Hebräer überfchreiben können, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leiırzic, im Verl. d. Dykifchen Buchh.: Ueber den 
Charakter des Landmanns in religiofer Hinficht. 
Ein Beytrag zur Pfychologie für alle, welche auf 
das religiöfe Bildungsgefchäft deffelben Einf fs 
haben, — vorzüglich für Landprediger. Von 
Fr. Erd A. Heydenreich, Paftor, Senior und 
Confiftorialaffeffor zu Merfeburg. rg00. (ll. u.) 
5568. gr. 8. (1 Rthir. g gr.) 


Nocı Hin. II. Verficherung if diefer Beytrog zur 
fpeciellen Paftoraltheologie das Refultat feines 
Nachdenkens, feiner Erfahrung und Lectüre. In dem 
erften Hauptabfchnitte bis $. 250. verbreitet fich He. 
H. über folche Gegenflände, die mit feinem Thema 
in näherer oder entfernterer, aber in keiner unmit- 
telbaten Verbindunr fteken. Nachdem er zuerft ei- 
nige Bemerkungen über die Wichtigkeit des Standes 
der Londleute vorausgefchickt und bewiefen hat, dafs 
diefe Wichtiekeit des Standes der Landleute mit ih- 
rer jedesmaligen befondern religiöfen Aufklärung in 
der genauelten Verbindung fiehe: fo macht er nun 
auf die Gegenflände und Perfonen aufinerkfam, wel- 
che, aufser dem Religionslehrer, von weichem die 
Aufklärung desl.andmannsam meiften abhängt, noch 
einen bedeutenden Einfufs darauf kaben. Er rechnet 
vorzüglich dahin: das Cliına, den allgeneinen Zeit- 
geift, den Charakter des Regenten, und der demfel- 
ben untergeordneten Landescollegien, die Confifto- 
rien, Kirchenpatrone und Gutsbefitzer, Gerichtsver- 
walter, Amtsfchköffer, Amtleute, Schulineitter, »die 
Nähe grofser Städre, die alte Ort- und Landesver- 
fung, die Einnahme (Aufnahme) freinder Perfunen 
indie Gemeine, abgedankte und beürlaubte Soldaten, 
Landftreicher, gangbare Gefänge, Bücher und ıno- 
difche Vergnügungen, die politifche und ökonomifche 
Nerfaffung des Landınanns, die Dorfrichter, Gerichts- 
fchöppen und Baucrmeifter. Hierauf charakterifirt er 
im Allgemeinen einen zur Förderung der religiöfen 
Aufklärung des Tandınanns fähigen Religionsichrer. 
Mit Recht fodert er von einem folchen, dafs er ein 
Freund des Landlebens (ey, dafs er feine Gemeinde 
liebgewonnen habe, dafs er über den Landwirth den 
Religionsiebrer nicht vergeffe, dafs er Drang und 
Kraft in fich fühle, über die fogenannten Broditudien 
hinaus, durch möglichft genaue Berrachtung alles 
Wilffenswärdigen , feinen Verftand aufzuhellen, dafs 
er überhaupt und vorzüglich in religiöfer Hinficht ein 
aufgeklärter Mann fey; dafs er fich eine genaue Kennt- 
nifs des allemal relativen Werths der eingelammelten, 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band. 


auch Religionswiffenfchaften erworben habe; dafs er 
fich bey dem Bildungsgefchäft durch Religion, in 
Zeiten, Orte, Perfonen und Umftände zu fügen wiffe, 
und diefs auf eine wahres Interefle fürdernde Art 
tbue. Indergenaueren Angabe der, auch demLand- 
prediger nöthigen, pfychologifchen Kenntnifle wird 
bemerkt, dafs derfelbe, als Pfycholog, fein Augen- 
merk auf die Kräfte und Fähigkeiten der menfchlichen 
Seele überhaupt und zwar auf ihre originelle allge- 
meine Befchuffenheit, auf die einzelnen Kräfte und 
Fähiegkeiren derfelben insbelondre, auf Willen, Trie- 
be, Neigungen, Leidenfchaften und moralifches Ge- 
fübl, auf Körper, Temperament, Sinne, Sprache 
und Phyfognomie, auf die Lagen und Umflände, in 
welchen fich melirere oder ein gewiffes Subject befin- 
det, und endlich auf den Einflufs, welchen der Um- 
gang aufVerltandes- und Herzenscultur hat, zu rich- 
ten habe. Als vorzügliche Mittel, durch deren rech- 
ten Gebrauch fich der Landprediger die nöthigen pfy- 
chologifchen Kenntniffe (die, wie Hr. H. vorher mit 
Angabe der gewöhnlichen Urfachen bemerkt, vielen 
Landpredigern fehlen), überhaupt und in Bezug auffei- 
ne Gemeine inkbefondre verfchaffen kann, werden fol- 
gende angegeben: Man fey gern undoft und beobach- 
tend in der Gefellfchaft der Jugend; man höre auf 
Akademieen Pädagogik (leider it nur dazu nicht auf 
allen Unirerfitäten Gelegenheit!), und mache die An- 
wendung davon in Seminarien; man fuche als Er- 
zicher in Familien feine Menfchenkenntnifs zu beret- 
chern; ınan fey ein genauer Beobachter feiner Lelbft; 
ıman unterrichtefich durch gefellfchaftliche Verbindan- 
gen mit Perfonen, welche an Einfichten, Kenntnif- 
fon, Ueberzeugungen, Handlungsınaximen , Stand, 
Alter erc. verfchieden find; ınan liebe jede Lectüre, 
insbefondre das Studium der Griechen uni Römer, 
das pragmatifche Studium der Gefchichte und der 
Kirchengefchichte insbefondre, der Reife- und Lebens- 
befchreibungen, der Schaufpiele, Romane, Predig- 
ten (warum nicht auch Schriften der theoretifchen 
und praktifchen Katecherik ?), der Bibel; älterer und 
neuerer pfycholögifchen Werke. . Aın Schiuffe diefes 
MHauptabfchnitts cinpfieblt der Vf. noch mehrere, aus 
eigner Erfahrung bewährt gefundene Regeln, wohin 
befunders der Umgang mit dem Landınonne u. f. WE 
gehürt. Erft im zweyten Hauptabfchnitte von $. 251. 
an komınt der Vf. auf den Charakter/der Landleute in 
zeligiöfer Hinficht. Nach einigen Vorerinnerungen, 
welche die hiebey nöthigen Werterklärungen geben, 
ftellet er als Hauptmomente, worauf ihm bey diefer 
Unterfuchung Alles anzukommen fcheint, $. 25%. 
folgende Fragen auf; Wie denkt und handelt der 

E Bauer 
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Baner in Bezug aufdie Quellen der Religion, Natur und 
Offenbarung ? wie in Hinficht auf Religion felbt, nach 
dein theoretifchen fowehl, als praktifchen Theil? wie, 
was Religionsübungen und Religionsgebräuche an- 
langt. Den Refultaten des V£s. zufolise, hat der Land- 
mann eine gewifle natürliche, ihm felbft nicht ganz kla- 
re, mehr ftunme und dunkle Hochachtung gegen Alles, 
was dieReligion angeht; verfieht man unter: Religion 
haben, wahre Kenner des Geiftes derfelben feyn : fu ha- 
benWenige (Landleure)Religion ‚der noch nichr verbil- 
dete I.andbewohner hat, gegen die übrigen Stände 
gehalten, mehr Fähigkeit für ächtreligiöfe Verltan- 
des- und Herzenscultur, und döch für diefe letztere 
fo wenig Sinn, der Landmann it für das Alte, 
Herkömmliche, Gewöhnliche und Mechanifche auch 
in der Religion; viele ftenmen fich, getäufcht durch 
gewilfe, ungemein fchädlich werdende Geineinfprüche, 
der Aufklärung des Veritandes und der Beflerung des 
Herzens durch Religion entgegen: je mehr bey reli- 
giöfen Angelegenheiten die Sinnlichkeit des Land- 


ınanns ihre gehörige Rechnung findet, deftomehr in-“ 


tereflirt er fich für jene; zum Aberglauben auch in Sa- 
ehen der Religion hat der Bauer einen weit überwie- 
genderen Hang, als zum Unglauben; die Art, wie 
er feinen Körper cultivirt, giebt der Seele deffelben 
eine natürliche, daher entftehende Stiinmung auch in 
Sachen der Religion, und das ift die mehr ınannli- 
che; in fehr vielen Fällen liegt das Auffalleude, Mifs- 
fallende, Unfittliche und Irreligiöfe mehr in deın Un- 
zweckmäfsigen feines Handelns, als in der Befchaf- 
fenheit feiner Gefinnungen; ein gewiffes, behagliches 
Gefühl von dem beffere Reli ionskenntniffe haben, als 


» andre Dorfbewohner, fittlicher und religiöfer leben, 


als fie, ift dem Bauer eigen. Doch machen hiervon 
Hirten, Dienftboten, Arıne des Dorfs, Waifen, Fuhr- 
leute und das weibliche Gefchlecht eine Ausnahme, 
Was den Charakter des Landınanns in Anfehung der 
Quellen der Religion betrifft: fo fehlt ihm die gehö- 
rige Bekanntfchaft mit der Befchaffenbeit und dem 
Werth der blofs natürlichen Religion, weil es nicht 
nur den Landpredigern an Naturkenntniffen, und in 
mehreren Volksfchulen an einem recht bündizen Un- 
terricht in der Naturlehre (Naturkunde) fehlt, fon- 
dern weil auch noch zu felten vor ländlichen Gemei- 
nen zweckmäfsige Predigten über die Werke Gottes 
in der Natur gehalten werden. (Unbekanntfchaft mit 
der Natur ift wohl nicht allemal die Urfache, die 
manche Religionslebrer abhält, zweckmäfsige Vor- 
träge über gewilfe, der religiöfen Anficht fäbige Na- 
turgegenftände zu halten; fondern manche laffen fich 
durch die ängfliche Furcht, von einigen bigotten 
Vorftchern ihres höchiten geiftlichen Gerichts für Na- 
turaliftenerklärt, und eines Verftofses gegen denLehr- 
begriff (in manchen geiftlichen Gerichten bringt man 
auch ein in Anfehung des fogenannten Lehrbegriffs be- 
obachtetesStilifchweigen unter diefe Kategorie) befchul 
digt zu werden, davon abfchrecken). Die zweyte Quelle 
der Religion, die Bibel, ftehet bey dem Landınanne 
in grofser Achtung, die fich aus verfchiedenen Urfa- 
chen erklären läfst; im Ganzen ift aber die Bibel für 
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ihn ein verfchloffenes Buch ; wenige Bücher werden 
von ihm fo ınifsverftanden .undgemifsbraucht, als die 
Bibel; fie wird zwar von ihın gelefen, aber nicht fo 
oft und aufmerkfaun, als es gefchehen follte und könn- 


te. (Diele Behauptung kann Rec. nur unter grolser 
Einfch für richtig halten, da ihn feine in die- 
fer Rücklicht zeinachte Erfahrungen gelehrt haben, 


dafs das Leien der Bibel in der Forın, in welcher die 
gegenwärtig vorhanden ilt, bey der untern Volks- 
klaffe mehr Schaden als Nutzen geftiftet hat). Die 
Landleute, welche die Bibel zur Hand nehmen, ver- 
fkehen es, nach der Behauptung des Vfs., recht gut, 
fich felbft einen Auszug aus derfelben zu machen, 
(Diefs dürfte wohl eine fehr feltene Erfcheinung un- 
ter .'en Ländleuten feyn!). Bey Beantwortung der 
Frage: Worin befteber der Charakter des Landınanns 
in Bezug aufdie Glaubenslehren? machtder Vf. zuerft 
auf das, wie er fich ausdrückt, verhältnifsmäfsig herr- 
fchende Bildungsgefchäft, oder darauf aufınerkfam, 
wie der Unterricht, den der Landbewohner in die- 
fer Hinficht eınpfangt, befchoffen if. (Diefe Beıner- 
kungen hätten gleich zu Anfange des zweyten Haupt- 
abfchnittes gemacht werden follen; denn nicht blofs 
die Denkart des Landınanns in Anfehung der Glau- 
benslehren i:t grofßstentheils Wirkung feiner empfan- 
genen Bildung, fondern faft alle einzelne Züge lei- 
nes religiöfen Charakters laflen fich daher erklären). 
Daraus entwickeltfich ein blofser Forınular- oder 'Ta- 
kellenglaube, ein todter , auf Menfchenwort und Au- 
torität berukender, unitatthafter Kirchenglaube etc. 
Von $. 350. an giebt der Vf. einen, während Seiner 
Anmtsführungg gefertigten Catalog, in welchem er das 
Charakteriltifche der Denkart gemeiner Leute und. na- 
mentlich der Bauern, in Beziehung auf die einzel- 
nenGlaubenslehren, von Gott, von Gott dem Vater 
Sohn und heil. Geiit, der Schöpfung, Vorfchung, 
den Engeln und allen übrigen Lehrfätzen des hirch- 
lichen Syitens aufitell. Was den praktifchen "Theil 
der Keligion betrifft: fo folgt der Landınann in den 
mehreiten Fällen, deın natürlichen Zuge feines Ge- 
fühls für Recht und Unrecht; bey vielen ift die Mo- 
ral dürftigeMoral des Decalogs; die moraliichen Maxi- 
men Vieler find einfeitig, irrige Folgerungen aus 
wahren oder falichen, dem eingeführten Lebrbuche, 
der Bibel und dein Gefangbuche entnominenen Prü- 
miffen; die Moral vieler Landleute ift die Moral herr- 
fehender Sprüchwörter; die moralifchen Maximen 
find meiftentheils von dem Verhalten anderer Perfo- 
nen abgeleitet; durch gewilfe Fehler des Lehrers bey 
dem Vortrage der Moral, wird die Moralität des 
grofsen Huulens gar fehr verftimint, Zu den, den 
Landmann charakterifirenden, Verftofsen gegen die 
Moral rechnet Hr. H. 5. 422. : eine bis zur Graufäin- 
keit ausartende Gleichgültigkeit gegen eignes fowohl, 
als andrer körperliches Wohlbefinden. (Diefs dürfte 
auch nicht mehr in der Allgemeinheit gelten, wie 
ehedem, da in unferm verzärteten Zeitalter, Weich- 
lichkeit und Luxusauch in die Hütten des Lendinanns 
zu feyn Scheint). Betrügereyen verichie- 
mannichfaltige Zungenlünden; andre Ver- 
gehun- 


dener Art; 
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gehüngen im gefellfebaftlichen Leben; Banernftolz, 


Grobheir, dörfifche, kleinliche Ausfpähungsfucht und. 


kindifche Klätfcherey. Hierauf werden noch gewiffe 
ınoralifehe Eigenheiten berührt, wodurch (ich ein- 
zelne Familien der Bauern charakterifiren. Die vor- 
züslichften Beweggründe, nach welcben der Bauer 
denkt und handelt, find: Erlangung, Behauptung 
and Vervollkomınnung des zeitlichen Vortheils; Furcht 
vor den Strafen der Obrigkeit und vor ‚Gottes Stra- 
fen. Zuletzt fchildert der Vf. noch den Charakter 
des Landmanns in Anfehung der Religionsübungen 
und der. damit verknüpften Religionsgebräuche, als: 
der Feyer des Abendmahls, der Beerdigung, Beich- 
te, Confirmation, Copulation, Einfegnung der Wöch- 
nerinnen und Sterbenden, der Falten, desGebets, Ge- 
fangs, Kirchengehens, Verlobung, Taufe er. — 
Wer mit der, unter den. Landleuten herrfchenden 
Denk- und Handlungsweife nicht ganz unbekannt ift, 
der wird gewifs Hn. I. das Zeugnils geben, dafs 
feine Darftellung im Ganzen treu und treffend fey. 
Nieht nur mehrere im Vorbeygehen gemachte Be- 
merkungen, wie $. 8o. über die mit den künftigen 
Landpredigern anzuftellende Prüfungen, fondern 
auch die, aus einzelnen Zügen jener Charakteriftik 
des Landmanns hergeleiteten und gehörigen Orts 
eingeftreuten Regeln für das Verhalten der Religions- 
lehrer verdienen Beherzigung. Allein, fo unleugbar 
es auch itt, dafs Moralität ınit manchen ungeläuter- 
ten Vorftellungen gewifler theoretifcher Sätze befte- 
hen kann: fo können wir doch dem Vf. nicht überall, 


wo er den Rath ertheilt, jene Voritellungen unbe-- 


richtigt zulaflen, beytreten. Hr. H. fragt z. B. $. 359. : 
„Was gewinnt der Bauer, wenn ihın fein Lehrer zu 
beweifen fucht, dafs die von Mofe angegebenen fechs 
Schöpfungsakte nichts, als Fiction des Malers find 7” — 
Er gewinne allerdings. Denn wenn der Religions- 
Ichrer fich beınüht bat, unter feinen Geineineglie- 


dern richtige Begriffe über Gott und feine Eigenfchaf- 


ten zu verbreiten, wie diefs Hr. H. felbit init alleın 
Rechte fodert: fo wird der denkende Landınann un- 
möglich ınit diefen geläuterron Begriffun jene Erzäh- 
lung von einer fechstägigen Schöpfung vereinbar fin- 
den. Und was wird die Folge davon feyn? Er wird 
die Richtigkeit’ derfelben bezweifeln. Wie Jeicht ift 
aber nicht der Uebergang von einem Bezweifeln fol- 
cher an Sich gleichgültigen Dinge, welche er fich aber, 
weil fie in der Bibel lichen, die man ihn als die vor« 
2öglichfte Quelle der Religion kennen lehrte , als we- 
fentlich verbunden mit der Religion denkt, zum Be- 
zweifeln der allgemeingültigen Wahrheiten der Sit- 
ten-und Religionslehre? Will ınan diefs verbüten: 
So ift es [chlechterdings nöthig, dafs dem Landmanne 
nicht nur eine richtigere Anücht von der Bibel felbit, 
fondern such von den darin vorkommenden Erzäh- 
lungen gegeben werde; fey es auch, daß dadurch 
die übergrofse Hochachtung für die Bibel, von wel- 
cher fich Hr. H. zu viel verfprichr, vermindert wer- 
de! Ueberdiefs+hätte Hr. H. auch bey feinen Rath- 
fchlägen für das Verhalter des Reiigionsichrers in An- 
fehung der unter den Landleuteu heszichenden Mey- 
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nungen, den Unterfchied zwifchen den Erwachfenen 
und der Jugend mehr ins Auge faffen follen, als es 
von ibm gefchehen ift, Die Klugbeit gebieter aller- 
dings deın Religionslehrer, manche von den Land- 
leuten eingefogene Vorurtheile, in fufern fie ohneEin- 
flufs auf das Praktifche find, und fo lange fie dem 
Landmanne nicht felbit, bey dem in ihm angezün- 
deten Lichte der Vernunft, als verdächtig erfcheinen, 
ftehen zu laffen, wie die gröbere Vorftellung von der 
Eingebung der Schrift. Aber foll man denn bey der 
Jugend nicht einen Schritt weiter gehen; foll man 
nicht bey ihr hellere Begriffe erzeugen? — Da der 
ganze.erite Hauptabfchnikt bis $. 250, aufser den Grän- 
zen des eigentlich abzullandelnden Gegenftandes liegt: 
fo hätte derfelbe, feines übrigen Werths unbefcha- 
det, weit kürzer gefalst werden follen. Die zur 
llauptfäche gehörigen Ideen komnten, bey einer zweck- 
näfsigen Anordnung des Ganzen, theils im zwey- 
ten Hauptabfchnitt gehörigen Orts vertheilt, theils 
in ciner kurzen Einleitung vorausgefgbickt werden. 
Die eingeitreuten litereriichen Notizen geben zwar 
einen .rühmlichen Beweis von der Belefenheit des 
Vfs. Allein auch hier konnte etwas mehr Sparfaın- 
keit beobachtst werden. Wenigftens konnten falche 
Citate von Büchertiteln und Stellen aus Protanferi- 
benten wegbleiben, zu deren Erwähnung oft nur eine 
ganz beyläufige Aeufserung Veranlaffung gab. Be 

der Menge von Citaten konnte es nicht fehlen, dafs 
auch manches Buch genannt wurde, das der Vf. un- 
möglich aus eigner Anficht kennen konnte. In die- 
fer Vermuthung wurde Rec. dadurch völlig beftätigt, 
dafs er 5. 318. Cannabich’s Bibelauszug. Erfurt 1799- 
als erfchienen aufgeführt fand, da doch diefes Buch 
als Rec. diefes fchrieb, noch unter der Preffe war. Da- 
gegen ift auch wieder manche empfehlungswerthe 
Öchrift übergangen, wie 5.296. Lehmann’s Natur- 
lehre des menfehlichen Körpers. 5. 179. ilt wohl Stäbe, 
Start Stöver ein (am Ende aber nicht beimerkter) Druck- 
fehler. Der Stil des Vfs. könnte erwas fliefsender 
und polirter feyn. Die häufig vorkommenden Paren- 
theien, deren eine (S. 530.) den Rayın einer und ei- 
ner halben Seite einnimmt, machen den Vortrag oft 
widerlich, Manche Wortbildungen find wirklich ko- 
anifch barbarifch, wie $, 297. das Nicht — genug — 
Sinn — dafür — haben, 392. des Auf — dem un 
zen — frey — feyns, edler noch. Etwas auf demfelben 
Hubens. Vebrigens werden ange e Landprediger 
manches Nützliche aus diefer Schrift lernen können. 


ı 


Wesman, Jin Indufrie-Compti: Betrachtangen über 
die erde Verjiand uud Herz, und en 
zur Befürderung religiöfer Veberzeugungen und Ge- 
fühle; von B.S. Walther, KR Fradlabr ander 
St. Johanniskirche in Deffau. Zweyter Band, wel- 
cher von der phyjifchen Befchaffenlieit der Erde, und 
von den phyfijchen Veränderungen auf derfelben 
handelt. 1800. 4388. 8. (2 Rthlr.) 


Diefer zweyte Theil (der erfte it No. 273. vorigen 
Jahrganges angezeigt) üt dem erften an Fleifs und Be- 
nut- 


E) 


nutzung der befterinenern Beobachtungen und Schrif- 
ten gleich. Er enthält nach einer Einleitung 15 Be- 
trachtungen über Erde und Erdkörper überhaupt, 
Land, Wafler, Luft, Lufikreis, Luftarten, Feuer, 
Licht, Elektricität, Magnetismus, Zonen und Kiima- 
ten, Wechfel des Tages und der Nacht, der Jahres- 
zeiten, die Veränderungen und Begebenheiten im 
Lufkreife, Erdbeben und Vulkane. Das alles mit 
Sachkenntnifs, populär, gemeinfafslich und mit Hin- 
weifung auf die Verehrung des weifen Ordners der 
Welt vorgetragen. 
keitung über feine gehoffte er der Seelen 
nach dem Tode durch die Pracht der Himmel fagt, 
mufs Rec. auf feine dagegen gewachten Bedenklich- 
keiten in der Rec. des erften Theiles zurückweifen, 
and fetzt nur noch die Fragen hinzu: Kann man mit 
Grund körperlofen Intelligenzen eine Eınpfindungs- 
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Bey dein, was der Vf. in der Ein- 


40 


fähigkeit körperlicher Gegenftände und örtliche Be- 
wegungskraft durch den unermefslichen Aether, durch 
die Regionen der Sternenwelt zufchreiben ? Verliert 
unfre Bewündrung des grofsen Reiches Gottes, ver- 
liert: unfer Intereffe der richtigen Erkenntnils der 
Erde und deflen, was darauf ift, dadurch etwas, 
dafs wir von jenen Reifen durch das Univerfum durch- 
aus nichts wiffen®? uns keinen Begriff machen kön- 
nen? Uebrigens kann man auch diefen Theil zu ei- 
ner angenehmen und lehrreichen Lektüre empfehlen. 
Die Kupferftiche bey diefem Bande ftellen den Aus- 
bruch des Vefurs im J. 1794, die Tropfiteinhöhle bey 
Siains in Nordfchottland, die Fingalshöhle auf der 
Infel Staffa, den Stand der Erde gegen die Sonne 
in den vier Jahreszeiten, und Waflerhofen auf dem 
Meere vor. 


ee 


KLEINE 


RzceHnTsoertAHntiiTit. Ohne Druckort: Ferläufige Er- 
Klärung auf die, in Sachen Helmftatt gegen Condenhorven kurz- 
lich in Druck erfchienene anonymifche Abhandlung, von dem 
Regierungsrath Bachmenn, ıg00. 94 8. 8. Die Abhandlung, 
auf welche hier vorläufig geantwortet wird, it eine ebentalls 
im vorigen Jahre in diefen Blättern (Nr. 311.) angezeigte weit- 
äuftige Gegendeduction, für die ron dem Ilerrn Kurfürlten zu 
Mainz als Bifchof zu Worms, auf das Lehn Bifchofsheim im 
Kraichgau, €% ectivirte gräfiche Familie vonCoudenboven. Es 

ämlich in diefer Lehrtreiigkei re: a ur den 

vr. Heimftatt von der Hochhaufer Linie, as gna- 
denne ki lebenden Valallen, Grafen v. Helmftarr, auf 
welche mit ihm von dem erften Erwerber ab- 
dtammen , die Lehnfolge "2 Schild und rn Ben A => 
in die © venfche Expectanz gegen diefeiben ungwitig 
hin die Coudeie aa der beiflerfeitigen Deoinoonien find De 
i vor Recenfion angeführt. In der nunmehri 
a  niüchen Erklärun (uuiche die geguerifche Schrift 
in his 8. 74. verfolgt) » zöna Ei die Allan) und hermeneu- 
tifchen Folgerungen ausführlich beleuchtet, auch 
einige Auslaflungen gerüger. Zur Uneerltürzung des Haupt- 
fatzes: dafs die Agnaten, zur Beybehsltung ihrer Lelufolge, 
der gefammten Hand nicht bedurft hätten , fondern lediglich 
riach Longobardifchem Lelnrecht zu beurtheilen feyen, wird 
3. 10. fg. ein Atteftat des Aurfürften Franz Ludwig ‚an die 
Fürften Anton Florian und Harımann von Lichtenftein von 
aıven April az (aus Lunwig, Corp: Jur. Feud. T. I. p. 1558.) 
angeführt, worin heifst :. „dafs nach dem Bericht der gie 
rung zu yiel (ich dermalen in dafigem Archiv be- 
"finde, auch die dermaligen Käthe von 30 und mehr Jahren 
"ch erinnerten, nach kemem Schwaben - Spiegel oder alten 
” univerfaliger nicht recipirten deuifchen Land- und Lehnrech- 
-— in jedicando gefproehen , “fondern in Fällen, da kein 
" nartieniere pactum Vorwidfen des Lelnhofs 
vorhanden, jederzeit wach den allgemeinen Longebardifchen 
” Lehnrechten geurtheilt worden fey, jedenuoch weil, wegen 
"den vorgewefenen Kriggsseiten das Archivum und die Acta 
„geflüchtet worden und In Unordnung gerathen, Tolglich man 


SCHRIFTEN. 


„denfelben ab antiquo fo gründlich nicht nachfehen können, 
„ein gründliches ameftatum publicum hierüber zu ertheilen, 
„man billig anftehen müffen.* Nach diefem Zeugnifs haben 
die vr. Heimftatt eine mehr als hundertjährige Obfervanz des 
Longobardifchen Lehnrechts für fich, geferzt, dafs auch in 
älteren Zeiten nach davon abweichenden deurfchen Lehnrech- 
ten gefprochen worden wäre. Ob aber die vorgefallenen 
Theilungen, befonders der Kaufbrief von 1523 und der Erb- 
vertrag von 1559, den Hochhaufer Agnaten, felbit nach Grund- 
fützen des Longobartifchen Lehnrechts, nicht im Wege fte- 
he? — fcheint aus den beiderfeitigen hiftorifchen nnd berme- 
neurfchen Gründen noch zweifellraft zu feyn, und Rec. will 
hierin dem künftigen Urtheilsverfiffer nicht vorgreifen , fon- 
dem nur fo viel bemerken, dafs die Agnaten , wenn fie nach 
L.öngobardifchen Recht die Präfumtion der Lehusverbindung 
für ich haben, von ihren Gegsern einen ftrengen Beweis der 
gänzlichen Trennung und Todttheilung verlangen können, 





Teenxorocie. Leipzig ‚b. Rein: Benj. Kingsbury Abkand- 
lung von Burbiermefern. 1800. gr. 8. ($ er.) In diefer Ab- 
haudlune, welche der königl. grofßsbrittanifche Leibbarbier zum 
Nutzen feiner Collegen und jedes andern, der fich feiblt bar- 
biert, bekannt gemacht hat, kommen zuförderft die allgemei- 
neu Eigenfchaften eines Barbiermeflers vor, in Rückficht fei- 
ner Schwere, Geltalt, Härte und Schneide. Diefen folgen in 
dem zweyten Abfchuitt Reilexionen überWVetzfteine, und über 
die Art fich derfelben zum Abziehen der Meier zu bedienen; 
welchem in dem dritten Abfchnitt noch die Raifonnements über 
die Figur des Streichholzes, über die Qualitar des Streichrie- 
mens, über die auf demfelben zu ftreichenden Compofisionen, 
und über die Art und Weife des Abzichens der Barbiermeller 
auf demfelben beyzefügt werden. Der IVte Abfehnitt behan- 
delt die Seife und ihre Anwendung, und der Vre oder lerzıe 
die beydem Barbieren felbft anzuwendenden Vortheile, in Con- 
fervation der Mafler. Barbieros können aus diefer Abhand- 
lung vie) Nützliches lernen. ’ 


HH 


Num. 104. 
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‚Erzanasn, in d. Waltherfchen Buchh.: Tafchen: 
buch für die Gefundheitauf -das.Jahr 1901, her- 


=. ausgegeben vänFr. Hildebrasdt, der Medicin Prof. 


zu Erlangen. 25059. 8. 


FE; it wine wahre Freude, unter fo manchen mislun- 

genen und fchädlichen Producten der Volksmedi- 
ein, mit denen wir jetzt überfchwemint werden, ein 
Büch erfcheinen zu fchen, das, wie diefes, im Sinn 
schter Medien und Diätetik gefchrieben ift, alle Fo- 
derungen, die ınan an einen medieinifchen Volks- 
Schrifefteller zu machen hat, erfüllt, und die jetzt fo 
hänfigen Fehler derfelben vermeidet. Hier findet man 
weder auf dem Titel. das jerzt fo häufig gebrauchte, 
uAd oft ‘fo wenig fagende, Aushängefchild: „nach 
den @rundfitzen der Errerungscheorie," noch auch 
uh-Buche felbit. das anüberlegte und durchaus ta- 
dellisfte Baltreben ‚' die Nichtürztein das nene Sy tem 
der Heilkunde’ einzaweiben, das felbft noch bey den 
Yaııten ein Giegeniland dar Prüfung und des Streits 
it, und das wenigftens, bey feinen grofsen Mängeln 


und Unbeflüinrkeiten, nie ohne Gefähr dem Nicht- 


arzt Pr Sehhfibehindlung anvertrauet werden kann. 


Leider fieht man nur zuhäufig, wasfelbft Aerzte, deren 


Uriheit noch nicht dürch reife Erfchrung getäntert ift, 
für Unheil damit Riften. Und wenn es weiter nichts 
thut: ‚fo erzeugt es beyin Püblicum die 
den Arzt und die Kunft überfehen und hofmeiltern 


zu können, und wir könnten folchen Nerrn keine’ 


gröfsere’Sträfe wünfchen, als dafs fie als Aerzte es 


me einem Publicum zu thun haben möchten, das auf 
diefe Art von ihnen aufgeklärt, und ınit jener Arro-' 


setz und Glauben an Infgllibilität angefteckt ift, 'wo- 


witdie felbü behaftet ind. — Ferner vermeidet diefes 


Ruch 'cben fo fchr die andere Klippe, zu- fchr ins 
makıifche Detail des Heilverfahrens einzugehen; es 
Biebt keine Recepte, noch weniger Haus- und Reife- 
apotheken, die bey Nichtärzten immer Schwerter 
in der and des Kindes bleiben, und deren traurige 
Eolgen, durch anterlaffene Benutzung beilerer Hälfe, 
und darch anrechte Anwendung der ertheilten, eben 
fo age als unüberfehlich find. Es bleibt ewig 
wahr, 
den Arzneymittel in die Hände bekomnt, und dafs 
es unendlich beffer ift, in Krankheiten gar nichts, als 
“was nicht paflendes zu thun. — Ueberdiefs ift 
diefes Tafchenbuch nach den Grundfätzen der geläu- 
tertiten Tbeorie der Medicin, und aller damit ver- 


wandten chemifchen und phyfifchen Wiffenfchaften,. 
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MMeyuumng, 


dafs das nichtärztliche Pablicumn nie ohne Scha-. 


abgefafst (ohne damit zu ), und verdient allo 
die gröfste Einpfehlung, die es aber kaum bedarf, da, 
wie wir hören, das Pubticum feinen Werth fchon fe 
anerkannt hat, dafs die zweyte Auflage erfchienen. 
it. — Der Inhalt it: Allgemeine Regeln zur Erhal- 
tang der Gefundheit — Regeln, in Abficht der ver-' 
fchiedenen Wirkungen, denen die Menfchen ausge-; 
fetzt find — von der Luft — von Trockenheit und; 
Näffe — von Wärme und Kälte — von Speifen und 
Getränken — von den ‚Ausführungen — von der 
Kleidung — von SteHung- und lage — vom Schlafe 
a von Bewegung und Rube — von den Wirkungen» 
der Secte — Regeln in Rückficht auf verfchiedene‘ 
Theile des Körpers — Sorge für die Augen — Sorge 
für die Zähne — Sorge für die Bruß — Sorge für 
den Unterleib — Sorge für die Haut, — Ein gutes; 
Regifter macht den . 


Barssr.au, Hıascnssao u. Lıssa, B. Korn d. &.: 
Archiv der praktifchen Heilkunde für Schlefiön surıd 
RE ee Herausgegeben von D. Zadig umt 

„Friefe, ausübenden Aerzren In Bresifu.” Zweg- 
tem-Dandas erfles Stück. 2900. 8 Bog. & {ohne 
zirey Tabellen.) Mit 2 Kupfertafeln: ‚(s8$r.) 


Den Anfang diefes Heftes machen, wie gewöhn- 
lich > 4. Meteorofogifcht Beobachtungen vom Jahre 1900, 
von Prof. 5 “ Sie euthaken die erfte Hälfte 
des Jahres, und es find, fiatt der mittiern Höhe des 
Thermometerftandes, die krofsten und kleinken, 
Quantitäten deffelben. in zwey ‚befendern Celumnen. 
angegeben. .Il. Mutserologifche Beobachtungen vom 
Ausgange Septembers 1799 bis zum Ausgange des Ju- 
niits 1800, vom Dr. Klofe in Landesbut. IH. Fort-, 
Setzung des Witterungszuflandes und der .herrfchenden 
Krankheiten in und um Freufladt in der zweyten Hälfte 
des Jahrs.1799 ,. nebli der Geburts - und Stewbe-Lifte 
des Orts und des angränzenden Sigersdorff von dem 
Jehre 1799. Vom Dr. Hofmann. (Wir müleu hier- 
bey dasjenige wiederholen, was wir von dem erlten 
Theile diefer Abhandlung im deitten Stücke des cr- 
ften Bandes gefagt haben.. Am weitläuftigffen han- 
delt der Vf. von dem Keichhuften.) IV. Urber den pre- 
genwärtigen Zufland der Eushiometrie und ihren Einylufs 
auf die Heilkunde, nebfl einer Befchrei und Abbil- 
dung eines Salpeterzas-Eudiometerss. Vom Prof. Grimm. 
(Hierzu gehört die erfte Kupfertafel. Das befchrie- 
bene Eudiometer ift von dem Mechanicus Klinger in 
Breslau, der es nebft dem dazu gehörigen Apparat 
für 24 Rıhlr. liefert. Ein Auszug aus der Befchrei- 
bang age ik an und für üch fchon, hefonders, 

aber 
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aber ohne Kupfer, unmöglich. ‘Der Vf. rühmt da- 
von, dafs es nicht den gewöhnlichen Fehler habe, 
mehr Stickgas zu liefern, als die zu prüfende Luft 
wirklich entbält; wenigftens könne derfelbe nur in 
einem fehr geringen Grade ftatt finden. Man mülfe 
jedes zu einem eudiometrifchen Verfuche anzuwen- 
dende Salpetergas er durch eine Auflöfung des Ei- 
fenvitriols in Waffer prüfen.) V. Ein neues Inftrument 
für die Gebwrtshülfe, vom Chirurgus Pfeffer in Frey- 
han. (Er fiel darauf, weil ein fleifer Mittelfinger an 
der rechten Hand ibn bey dem Wendungsgefchäft 
hinderte.) Die zweyte Kupfertafel giebt davon eine 
Abbildung. Der Vf. nennt es ekevutor. Es befteht in 
einem eifernen, mit einem Handgriffe verfehenen, 
Stabe, woran oben ein halbmondförmig gekrünmter 
Querbalken, deffen beide Enden 1; Zoll von einan- 
der ftehen, fich befindet, welcher mit Leder überzogen 
und in der Vertiefung ausgepolftert it. Es kann in 
mehrern Fällen bey Armgeburten dienen, um die 
Wendung dadurch zu erleichtern, dafs man es unter 


die Achfel, und fo den Oberkörper etwas in die Höhe, 
Wir halten es übrigens mit den Herausge-? 


bringt. 
bern nicht für fo nothwendig und nützlich, als der 
Erfinder es aus Vorliebe macht.) VI. Gefchichte zweyer 
fonderbaren convulfisifchen Krankheiten, von Dr. Kiofe 
in Landeshut. (Infarcrus und Würmer waren bey 
beiden die Urfache. Ob die Cur des erften Kranken 
von Dauer gewefen, derüber äufsert fich der Vf. am 
Schluffe der erften Gefchichte nicht beftimmt genug.) 
VII. Gefchichte einer Milchverfetzung in das Zellgewebe 
der Bauchmuskein, vom Dr. Friefe. (Sie war durch 
ein unvernünftiges Purgans beyın Eintritte‘der Milch 
verurfacht. Die acht Zoll lange und etwa drittehalb 
Zoll breite Gefchwulft fafs über dem Rande des lin- 
ken Darimbeins, und fenkte fich über den Schambo- 
nach der regio pubis herab.) VIII Mifcellaneen. 
Jeber etliche pharınaceutifche Mifchungen. Ueber 
Fehler und Mängel gewöhnlicher Sterbeliften, (die 
doch felbft durch die Einführung der Todtenfchau nie 
ans vermieden werden können.) Geburts- und 
terbeliften von 1799 mit zwey dazu gehörigen Ta- 
bellen. Todesfälle. Eine Verordnung, die Prüfung 
der Viehfchneider betreffend. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hauuz, b. d. Herausgebern u. in Comm. der Hem- 
mer - Schwetfchkifchen Buchh.: Magdeburg - Hal- 
berfädtifche Blätter. Heraus geben von H.L. 
W. Barckhaufen und L. H. Snkob. — Januar, 
Februar, März. ıg01. 2848. 8. (Preis des Jahr- 
gangs innerhalb der rovinzen 3 Rthir: 8 gr- 
aufserhalb derfelben 4 Rthlr.) 

Es ift angenehm zu fehen, dafs immer mehr Län- 
der von Deutfchland Proyinzialblätter erhalten, wel- 
che ihren phyfifchen, ınoralifchen und politifchen Zu- 
ftand befchreiben, und zur Verbeflerung deflelben 
durch nützliche Vorfchläge mitwirken. Hr. Geh. R. 
Barckhaufen und Hr. Prof. Jakob in Halle vereinigen 
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fich hier zu einem Journale für das Herzogthum Mag- 
deburg, mit Einfchlufs des Saalkreifes und der Graf- 
fchaft Mansfeld, preufsifchen Antheils, für das Für- 
ftenthum Halberftadt, mit den ihn einverleibten 
Graf- und Herrfchaften, infonderheit der Graffchaft 
Hohenftein, endlich auch für die Abtey Quedlinburg 
und Graffchaft Wernigerode, wegen ihrer bekannten 
politifchen Verbindung mit jenen Provinzen; und es 
it zu wünfchen, dafs ihre Unternehmung, welche 
zwar für gedachte Länder das höchfte und nächfte 
Intereffe haben ınufs, aber auch aufserhalb derfelben, 
nach dem gemachten Anfange zu urtheilen, mancher- 


\ley lefenswertbe Artikel enthalten wird, eine hin- 


längliche Unterftützung zu einer langen Fortdauer 
finden möge. 


Die Herausgeber nehmen in ihren Plan auf: 1) 
theoretifch - pragmatifche Auffätze über Polizey, Oeko- 
nomie, Fabriken, Manufacturen und Handlung, über 
Landesfitten und Gebräuche, Univerfitäten und Schu- 
len, fowohl im Allgemeinen, als hauptfächlich in 
Rückficht auf die preufsifchen Länder und die obbe- 
nannten Provinzen. 2) Nachrichten vom Zuftande 
diefer Provinzen, in phyfifcher, moralifcher, geo- 
graphifcher, ftatiftifcher, politifcher, ökonomifcher 
Hinficht, fowohl aus der vergangenen als gegenwär- ° 
tigen Zeit. Sie laden auch zu Beyträgen ein, und 
wünfchen Auffätze zu erhalten, he die Naturge- 
fchichte jener Previnzen betreffen; ferner Befchrei- 
bungen ımerkwürdiger Mafchinen und Werkzeuge, 
die entweder darin fchon vorhanden find, oder ihnen 
nützlich feyn könnten, Nachrichten über Bevülke- 
rung, Confumtion, Handlung und Gewerbe, Topo- 
graphieen, Nachrichten von nützlichen Erfindungen 
und wohlthätigen Anfalten, der Univerlität, der 
Schulen, Armenanttalten u. f. w. Nachrichten voın 
Zuftande der Wiffenfchaften und Künfte, merkwür- 
digen Verordnungen, Befonderbeiten der Verfaflung, 
endlich Entwürfe und Vorfchläge zur Verbeilerung 
der Fehler und Mängel in den befagten Provinzen, 
Biographieen merkwürdiger Perfonen, interellante 


“und fonderbare Ereigniffe und Anzeigen von Schrif- 


ten, die auf diefe Provinzen Beziehung haben. 


Im $anuar empfiehlt zyerft Hr. Prof. Wolf die 
Abkürzung der Briefcwrialien. Sie verdienen fehr be- 
herzigt zu werden. Man könnte die hier empfohlene 
Methode die Stenographie der Höflichkeit nennen. 
Es folgt ein ausführlicher, durch drey Monatsftücke 
fortlaufender, und noch nicht geendigter Auffatz ; 
über Braunkohle und Breunkohlen- Regal, in dem Saal. 
kreife, und der Graffchaft Mannsfeld, in Bezug auf die 
Befichtigung der Braunkohlenlager durch Sachverfländige 
Männer iin Sept. 1800. Seit mehrern Jahren wird in 
der Gegend um Halle ein braunes Baumaterial in La- 
gern unter der Dammerde gegraben. Herausgeför- 
dert zerfällt es in Staub, wird dann mit Wafler an- 
gemengt, in Ziegelform gebracht, getrocknet und 
zur Feuerung gebracht. Das königl. Bergamt zu 
Wettin läfst diefes Material graben, und betrachtet 
es als ein Regal. Verfchiedene Eigenthümer des Bo- 

dens 
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dens aber, woranf das Bergamt einfchlagen wollte, fa- - 
hen ıliefes Bremnıuaterial für Torf an, welcher nach. 


der Bergordnung den Grundeigenthümern zufteht, 
und erhoben gegen das Bergamt bey der Regierung 
zu Magdeburg eine Rechtsklage. 4 kam alfo auf 
die Entfcheidung an, ob diefs Material wirklich Torf 
oder etwas anders fey. Das Urtbeil der zur Belichti- 
gung erbetenen Sachverftändigen fiel einilimmig da- 
bin aus, dafs es nicht Torf, fondern ächte, wahre 
Braunkohle fey. Der Auffatz ift für folche, die nicht 


Chemiker und Mineralogen find, fehr belchrend ab- 


gefafst. Der gte Auflatz mit dem Nainen Joh. Georg 
unterzeichnet, betrifft die Frage: Sollten die Kinder der 
ärmern Landleute in unfern Provinzen durchaus alle lefen 
und fchreiben lernen? Der Vf. redet nicht von dein bemit: 
telten Theile des Bauerftandes; Sondern von der är- 
mern Clafle, aus welcher Taglöhner, Drefcher, Knech- 
te, Viehmiügde genommen werden. Er zeigt fehr gut, 
dafs diefe das Schreiben füglich entbehren können, 
und dafs der Unterricht darin, wie er gewöhnlich ge- 
geben wird, für die armen Kinder diefer Art eine wah- 
re Plage fey. Sogar das Lefen lernen, Tey für fie 
nicht nötbig. Man folle fie vielmehr blofs mündlich 
unterrichten, und dann auf jedem Dorfe Gelegenheit 
verfchaffen, dafs auch den erwachfenen Leuten die- 
fer Clafle Sonntags etwas, das zu ibrer Unterhaltung 
und Belebrung diente, vorgelefen, und darüber mit 
ihnen eine Unterredung gehalten würde. Der VFf., ein 
wohlwollender und freydenkender Mann, geht übri- 
gens nicht fo wer, dafs diefe Claffe von Kindern vom 
Lefen und Schreiben lernen ganz ausgefchloffen, fon- 
dern dafs fie nicht dazu angehalten werden follen, 
wenn die Aeltern den Unterricht darin felbft nicht für 
ibre Kinder wünfchen.— Königliche Verordnung über 
die Wollausfuhr in der Graffchaft Hohenftein. — 
Ueber die Holzpreife in Halle. Es wird gezeigt, dafs 
das Holz dafelbft noch etwas mehr als noch einmal fe 
viel kofte als in Berlin. 


Im Februar. Zuerft etwas über die letzte Prfl in 
Halle 1682. Hier kömmt mancherley vor, was durch 
Sonderbarkeit auffällt, Nur eins führen wir an. Der 
Peftarzt Purgius wird zu einer pefikranken Bürgerin 
ee verlangt den Diamantring an ibrem Finger; 

verfpricht ihm dagegen ein dem Wertbe nach grö- 
feres Arztlohn, nach ihrer Genefung. Er zieht ihr 

über den Ring mit Gewalt ab, worüber fie noch den- 
felben Tag vor Aerger ftirbr. Den habfüchtigen Peft- 
arzt holte die Peft aber vier Wochen darauf felbfk 
ab. — Ueber die Fabriken und Mannfacturen in den 
Herrfchaftm Klettenberg und Lohre. Iın verfluffenen 
Jahre betrug die Fabrikation der Leinweber auf dem 
platte Lande 37,304 Rthir., der Oelmüller auf dem 
hatten Lande 7225; der Tuch - und Zeugmacher in 
Ilrich 13412, in eben diefer Stadt die Arbeit der 
Strumpfwirker 100, der Huthinacher 200,’ der Ger- 
ber 4600, der Papiermacher 3500, der Brantwein- 
renner 27840, der Oelmäller 1200; der Wollenwe- 
ber in Bleicherode 65,078, der Leinweber 13,000, 
der Gerber 12,217, der Bleicher 2448, der Nage!- 
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fehmiede 50,006; ' Summa der Production 257,124 
Rthir, — Ueber Zu- oder. Abnahme des Kirchenglau- 
bens. Der Auffatz ift fehr kurz, und erfchöpft nicht 
was der Titel verfpricht, fondern dient nur zur Ein- 
leitung einerCominunicantenlifte; aus der fich ergiebt 
dafs (lie jährliche Zahl der Communicanten in Halle 
fich ziemlich gleich geblieben fey. — Befchreibungr 
einer fehr einfachen Prefsmafchine, Papiere und Zeuge 
zu preffen. Ihr Erfinder it der Papier - Fabrikant, Hr. 
Adolph Keferflein in Weyda. — Berichtigungen der 
Berghanerfchen Topographie von Magdeburg. 


Im März. Voran ein Auffatz über die Scheidemün- 
ze, vorzüglich im Preufsifchen; er verdient, wenn an- 
ders die Angaben richtig find, wohl erwogen zu wer- 
den. Der Vf. behauptet, dafs der Scheidemünze in 
Preufsifchen viel zu viel im Ummlaufe fey; und dafs die 
Nation dabey jährlich einen Verluft von 200,000 Rıhir. 
leide. Er macht es fehr wahrfcheinlich, dafs eine 
Menge diefer Scheidemünze in England nachgeprägt 
werde, daäch, wenn auch der Falfchmünzer fie nicht 
fchlechter ausprägt, als die ächten Grofchen und Sech- 
fer, doch 60 Procent dabey gewinnen laffen; indem 
diefe Scheidemünze zu 23! Rıbir. auf die Mark fein 
ausgeprägt wird, da hingegen von dem groben Cou- 
rant 14 Rehlr. auf die feine Mark gehn. Auf die Fra- 
ge: wenn ifl der rechte Zeitpunkt perfonliche Dierfle der 
Bauern in Geldabgaben zu verwand.:in? ertheilt der fol- 
gende Auflatz die Antwort: „zur Zeit wenn der Bauer 
„durch hohe Getreidepreife wohlhabend geworden.“ 
Es folgt eine Befchreibung Magdeburgifcher Gebräu- 
che des ı7ten Jahrhunderts bey der Haltung eines 
peinlichen Halsgerichrs. Noch enthält jedes Stück ei- 
ne Menge kleiner nützlicher Beyträge zur Provinzial. 
Chronik, von denen weitere Anzeige, oder Auszug 
zu geben, unfere Gränzen nicht erlauben. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Arrona, in Commiflion b. Kaven: Unterredumgen 
und Gefpräche für die Jugend. 1500. 246 5. &- 
(16 gr.) 

Eine Vorrede, die vielleicht einige Auskunft über 
Plan und Abfichr gegeben hätte, Hit bis auf einige 
Spuren vertilgt oder weggefchnitten. Duch wer ragt 
auch nach Plan und Abficht bey folchen Compilatio- 
nen? Diefe, die an fich allerley lefenswertkes ent- 
hält, fcheint uns gröfstentheils aus Campe’s Kinder- 
bibliothek entftanden zu feyn. Unter den Auffätzen 
Steben die Namen ihrer Verfaffer, theils ausgefchrie- 
ben, theils nit den Anfangsbuchitaben, 


” ” ” 


Lsnso, in d. Meyerfchen Buchh.: Materialien zis 
Beförderung eines vein- biblifchen praktifchen Volks- 
unterrichts in der chrifllichen Glawbensichre für Pre- 
diger und Katechetn. 2. Band. 1799. 622 $. 
3.B. 1801. 6228. 8. (3 Rıhle, ı2gr.) (S.d. 
Rec. A. L. Z. 1800. Nr. go.) 

KLEI- 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Neuftrelitz, b. Albanus: Das Fer- 
häültnifs der JIudenthums und Chriftenikums gegen einander be- 
trachtet, von Ardr. Gottlieb Mofch, Hofprediger, Confiftorial- 
rat und Superintendent in Neuftreliez. 1900. VIII u. 633. 2. 
(Sgr.) In Dee Eerzeie befchuldigr der Vf. die jucifchen Jlaus- 
väter, dafs fie Mofen und die Propheten nicht ferner hören 
wollen, welches fie wehl nicht einzeftehen werden. Als ge 
bildete Mäuner werden fie Mofes als Verfafler oder Einfüh-, 
rer des tesdienttlichen und Civilgefetzes ihrer Stammvä- 
ter, das den erften Grund zu ihrer Volkscultur legte, und eine 
uralte ehrwürdige Urkunde ift, fo wie als Annalilten, der in 
der Genefis die vorhaudenen Nachrichten. von’ der Urwelt ge 
fagmmelt und fchriftlich aufbewahrt hat, unpartheyifch fcharzen, 
vielleicht kritifch würdigen, wie jede uralte Chronik , welches 
ja vorurtheilsfreye Chriften ebenfalls tbun; aber Gefchichte 
und Gefchichtsglaube ift nicht Religion. In den Propheten wer- 
den fie, auch die Karaiten, das Moralifche;, das Tröflende, 
in fofern es nicht blofs auf Zeitbegriffen beruht, und nicht 
auf Zeitumftände, die nicht mehr find, pafst, eben fo fchätzen, 
wie verfändige Chriften es thun; es kommt nur immer auf 
die hier unentwickelte Frage an: was it in Mofe und den Pro- 

heten Aeligiow? Das Theoretifche im Pentateuch if wohl 

ürzlich 5 Mof. 6, 4. die eingefchärfte Lehre von Gottes Ein» 
heit (oder, welches nicht ganz einerley.ift, des Jehovalı , als 
Nationalgottes, Einheit) im Gegenlatz der Vielgörterey, Unter 
eng und des hin und wieder die 


GoTTEsoRLAHATHEIT. 


Bilderdienftes, und dann 
hre von Gottes Allmacht, Vorfehung und Gerechtigkeit — 
doch auch letzıe oft nur mit Rückficht auf locale und tempo- 
zelle Thbeokratie; worin doch unftreitig die fpätern Begriffe 
tichtiger find, fehlt als die Begriffe Davids in manchen Pfal- 
men. Wenn die jüdifchen Hausvater diefe berichtigten aufge- 
klärtern Begriffe aufgenommen haben: fo (agen fie lich von 
Acer einfachen theoretifchen Religion Molis nicht los. Das 
Theoretifche beym Jefaias und den meiften Propheten in ihren 
Refchreibungen von Gottes Hoheit, Geiftigkeit, moralifcher 
Vollkommenheit, Wohlthäti keit, ift fo erhaben, dafs Männer 
von Geichmack und philofophifcher Bildung fich davon gewifs 
eben fo wenig los fagen wollen. Dis Praktifch- Religiöfe in 
Mofe und in den Propheten betrifft entweder ullgemeingültige 
moralifehe Pfichten, van denen fie fich auch’ nicht losfagenr 
fondern wozu fie fich im Gewilfen verpflichtet erkennen , oder 
es betrifft den an Stiftshütte, Tempe und Land gebundenen 
Culeus, der feine verpflichtende Gültigkeit eben eshalb un- 
leugbar verloren hat. Die localen Polizeugefetze Moüs, 
fo wie die Verbote gewiffer S eifen u. f, ws, kann man 

icht zur Religion rechnen; nur ie von den Ifraeliten zur Zeit 
r Theakratie- anerkannte Verbindlichkeit zu deren Beo 
schtung als göttlicher Geferre war ihnen inmere Religion. Von 
er cheiftlichen Religion wird ‚5; V bis VII. unbefimmt 
laffen, ob die im N. T. enthaltenen Lehrwährheiten, oder 
ie befondern kirchlichen Meynungen einer oder der andern 
‚Parthey der Chriften, oder die chriflliche Herzensreligion ge- 
meynt fey. - Der Vf. fcheint Religion in der zweyten Bedeu- 
‚sung zu nehmen, weil er von der Gewiflenspilicht, wobey die 
Obrigkeit fchürzt, lich in feinem Bekenntnifs nach den fymbo- 
lifchen Büchern feiner Kirche zu richten, redet, Im 1.9. der 
Schrift felbft, meyut der Vf., die Göttlichkeit der Urkunden, 
worauf die jüdiiche Beligien Gich gründet, erhelle aus dem au- 
‚fserm Glücke des Volks, fo lange es das Gefetz Mofis befolgt 
habe, und aus ibrem Unglück bey Erwählung des Götzendien- 
ftes, woraus zwar die Zweckmäfsigkeit des Gefetzes für dama- 
lige Zeiten, fie durch Ehrfurcht vor Gott und Anhalten an ih» 
rer beftimmten Gottesdienftlichkeit und bürgerlichen Ordnung 
fis, Empördug und Muthwillen zu bewah- 


vor Sittenverderbnils, _ n e 
ren, deren Folgsa natürlich Immer traurig find, erheller; a/fo 


kann man fie in fofern,, wie alles Wahre, Gute und Zweck- 
mäfsige, göttlich nennen , ohne dafs deshalb eine unmitte’bare 


He OÖffenbarun derfelben nothwendig folgt. Wenn aber 


er Vf. fagı, die Gewiffensfreuheit, welche die Chrillen den 


Juden noch jetzt verflatten, gründe fich auf d’efe Göulichkei 
ihrer Religion : fo hat er wohl, anftart Gewifiensfreyheit, Pe 
Sentliche Religionsubung , faren wollen; denn jene müfßsten die 
Chriften ja wohl auf alle Fälle (eibft Götzendienern und Arhei- 
ften verftatten ; diefe ifl.keine Begünfligung; deun zw Glau- 
bensmeymungen kanı kein Menfch gezwungen werden, und zu 
freyen Handlungen wider ihr Gewiffen zwingen, oder an fol- 
chen nach ihrem Gewiflen, mit Gewalt hindern wollen, wäre 
eine Tyranney , wie des Antiochus oder eines Ingnilidonsgr- 
richts. So übel meynt der ehrwürdiee Vf., der zulermı Fehr 
biliige Urtheile über rechtfchaffene Juden und fehr liebevaßie 
Hoffnungen fur ihr künftigesSchickfa) äufsert, es gewifs nicht. 
Sein Kleeneanz it diefer: die erften Menfchen hätten im'$tan- ' 
de der Unfchuid eine vollkommene natürliche Religion, aber 
auch nur fie allein bis zum Sündenfall; da Ge aber hieducch 
Gottes erften Pian zufällig verdarben ($. 10.), mufste ein neue 
Plan entworfen werden, damit feine Endzwecke mit dem 
henfchlichen Gefchlechte doch erreicht würden (fehr antkre- ' 
popacifch!); num ınufste eine geofienbarte Religion gegeben 
werden, deren Anfang er Gen. 3, 17. findet, und (o ferner 
weint die mofaifche theokratifche Verfafun beweife, dafs. die 
enfchheit ohne eoffenbarte Religion mit den göttlichen Zur- 
cken nicht in Uebereinflimmung geferzt werden könne. Er 
macht drey, Perioden der geolfenbarten Religion, bis Mofe, 
von Mofe bis auf Chriftum , und feit Chrifte, alics ganz mach 
der Dogmatik , wie fie bis zur Mitte diefes Jahrhundertsge- 
lehrt wurde, aufser dafs er in Abficht des Schickfals der Nichr- 
chriften (exeinfire derjenigen Juden, '&ie fich vom Judenthtum 
losfagen , ohne formaliter Chriften werden zu wollen) Jibereler 
ift, als andere femes Zeitaliers. Die Schiderung des Urzur‘ 


- ftandes der erften Menfchen ift den. hifto&fcheu Nachrichten 


nicht gemäfs, die von ihrer reinen Vernunft, richtiger Er . 
nifs, richtigen Schlüffen, moralifchem, au ran ran 
cken übereinimmigem Verhalten tınd freudigem Umgsnge mis 
Gott nichts melden, fondern das Ebenbild Gotres ausdrucklich 
nur in die Horrfchaft über die Thiere ferren ; vielmehr zeit 
diefeibe Urkunde an ihrem Benehmen bey der Fallgefchichte 
das gerade G entheil, kindifches Urtheil, "Vebergewicht der 
Sinnlichkeit, Widerfpruch zwifchen Verftand und Willen, 
fehwaches "Nachgeben bey der Regung. Ueberjewicht der 
Sinnlichkeit war nicht erft Folge des Falls, fondern. gien vor 
her, als Urfache, wie fie dem noch gauz ungebilderen Natur- 
menfchen gemäfs war, der erft durch Erfahrung fehr langfarı 
klug wurde, und deffen fehr unvollkommene Begrife von 
Gout, da er den Donner für Gottes Stimme bielt, und Gch 
vor Gott hinter Biümen verfteckte, fich deutlich genug zei- 
gen. Wenn genau ausgemittelt wird, was zur lautern me- 
faifchen , und zur lauter» chriftlichen Relirion — nicht zu bei- 
der Gefchichte, nicht zum Pormellen,, nicht zu beider äufsern 
Cultus, fondern zu beider reinen Lehre und zu beider reinen 
Triebfedern zur Situtlichkeit, wie zu beider reinen Erwartungs- 
gain gehört: fo läfst fich beider Werth ‚gegen einander 
eicht beflimmen, und die jüdifchen Hausväter konnten wohl 
nicht wnhit, der lautern chriftichen Religion ihren grofsen 
Vorzug einzugeftehen, die nach ihrer Erklärang wohl nicht 
weit von dem durch Jefum geftifteren Reiche Gottes find. Man 
kann bey dem allen des ehrwürdigen Greifes Schrift nicht olıne 
Achtung feines fchon in vielen Schriften geäufserten geraden 
Sinnes und fyitematifchen Kopfes lefen, und mufs lich über 
feine noch ungefchwächte Geiftesheiterkeit freuen, 


> 
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PHILOSOPHIE. 


“ Maınz, b. Vollmer: Philofophifche Gefchichte des 
Aberglaubens, herausgegeben von dem Verfaffer 
des Hierokles, Zweyte Aufl. 1800. 3605. 8$- 


DD: Vorrede giebt über diefes Buch und ihren Vf. 
folgende Nachricht. „Diefes, eins der gründ- 
lichten Bücher, fo jemals wider den Aberglauben 
herausgekoinmen find, erfchien in England im Jahre 
1709 ohne Namen des Verfaflers. Man glaubte je- 
doch darin den Stil und die Grundfätze des Hn. Joh. 
Tremhard zu finden, der esmit der Parthey der Whigs 
hielt, und fich durch Gelehrfamkeit, Rechtfchaffen- 
heit und Eifer für Freyheit fehr berühmt gemacht 
bat.” ‚Schwerlich wird ein unbefangener, felbftden- 
kender Lefer in diefes Urtheil einftimmen, oder die 
Ueberfetzung eines Buches unfern Zeiten angemeffen 
finden, welches Religien fo gut als den Aberglauben 
beftreiter, in welchem Wahrheiten und Vorurtheile fo 
innig fich vereiniget haben, welche zu fcheiden kaum 
aın Ende des achtzehnten Seculums durch die Bemü- 
bung der aufgeklärteen Männer gelungen ift. Man 
wird hier nicht finden, was der Titel verfpricht, 
eine Gefchichte des Aberglaubens, noch weniger eine 
philofophifche; es ift vielmehr ein Commentar über 
den Gedanken des Lucrez, der auch auf dem Tite#® 

fteht: tantum religio potwit fundere malorum, aus dem 

Standpunkt eines leidenfchaftlichen Naturaliften. Zu 

der Zeit, als das Original herauskam (wenn es mit 

diefer Angabe feine Richtigkeit bat), mochte fie 
ınanches Wort zu feiner Zeit enthalten, über Pfaffen- 
tbum, welcher Kirchenglauben zur Religion machen 
wollte; aber auch eben fo viele Ueberzcibungen und 

Verblendungen über den Geilt des Chriftenthuıns. Das 
Gefpenit, das er beftreitet, ift jetzt gröfstentheils 
verfichwunden, zum wenigften aus dem Zirkel der 
wahren Aufigeklärten, und die Art, wie er den Üötter- 
dienft beftreiter, ift ein Ausrottungskrieg gegen Reli- 
gion fowchl als den Aberglauben. Einige Stellen 
werden den Geift diefer Schrift charakterifiren. $. 31. 
Sollte eine Religion wahr feyn: fo müfste fie die Ver- 
ehrung eines wahren Gottes zum Gegenftand haben, 
Wie foll man aber unter diefem Haufen von Göttern, 
welche die Nationen anbeten, den wahren Gott her- 
ausinden? Soll es der mächtigfte feyn; überall legt 
‚man ihın eine Gewalt bey. Soll es der Gütigfte, der 
Weifefte, der Verftändigfte feyn? Ueberall fehen wir 
die Nationen unter der Laft fowohl phyfifcher als mo- 
ralifcher Uebel feufzen. - Soll es der Vernünftigfte 
feyn? Ach! überall hören wir die Götter die Sprache 
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des Wahnfinns reden. Soll es der feyn, deflen Ver- 
ehrung die Menfchen am glücklichften macht ? Ueber- 
all ift die Religion die erfte Quelle ihrer Knechtfchaft, 
ihrer religiöfen und politifchen Vorurtheile, ihrer blo- 
tigen Zänkereyen, ihres eingewurzelten Haffes, ih- 
rer innerlichen Quaal und ihrer fchmerzhafteften Be- 
kümmernifs. Soll es derjenige Gott feyn, deffen Mo- 
ral die befte, und der menfchlichen Natur aın ange- 
meffenften it? Natur, Vernunftund Moral find über- 
all dem Eigenlinne eines veränderlichen Gottes, oder 
derer, die in feinem Namen reden, und die an der 
Stelle der unveränderlichen Gefetze der Natur, der 
Verfchriften der Vernunft und des wahren Beften der 
Gefellfchaft, lächerliche Pflichten und felbit wahre 
Verbrechen fetzen, unterworfen. $. 53. Im Zorn ge- 
fchaffene Chriften! fagt der Gott der Chriften, werfet 
euch vor mir nieder in den Staub, opfert mir eure 
angenehmften Neigungen ; opfert mir eure Versunfe 
auf; fliehet die Vergnägungen des Lebens; macht 
euch von euch felbft und von den Gegenitänden los, 
die euch die Natur lieb und werth macht, haffet eine 
verkehrte Welt; ich bin eiferfüchtig auf euer Ilerz; 
macht euch elend, und Bitternifs und Traurigkeit 
vergifte eure Tage; ich habe euch das Leben gege- 
ben, um mich an eurer Traurigkeit und an euern 
Schmerzen zu weiden; diefe Welt ift nur ein Weg, 
auf dem ich euch prüfen will; leidet, beter, feufzet, 
plagt euch in diefem Jammer- und Thränenthal; ich 
fehe gerne eure Thränen fliefsen, mit Vergnügen 
höre ich das ängftliche Schluchfen und eure tief aus 
der Bruft geholten Seufzer. Euer Geheul wird viel- 
leicht meinen Grimm aufhalten. — Vernunft ift mir 
ein Abfcheu ; ich verbiete euch, fie jemals zu gebrau- 
chen.” — Diefes ift ficherlich nicht die Sprache des 
ruhigen philofophifchen Forfchungsgeiftes, fondern 
des Partheygeiftes. Uebrigens enthält die Schrift auch 
treffende Schilderungen von dem religiöfen Aberglau- 
ben, von feinem fchädlichen Einflufs auf die Denk- 
und Handlungsart der Einzelnen, auf dass Wohl der 
Staaten, anit Kraft und Energie vorgetragen, 
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Porspam, b. Horvath: Bemerkungen über die deut- 
Sche Sprache in Zufätzen und Verbeflerungen zur 
kleinern deutfchen Sprachlehre des verforbenen 
Predigers Stwtz; von Heinrich Bauer, Conrector 
am königl. Lyceum in Potsdam. 1800. VI und 
135 8. 8. (8 gr.) 

Die Klage in der Vorrede, „dafs kein Lehrer mehr 

nach einem fremden Lehrbuche unterrichten wolle 
(wäre 
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(wäre es gleich das befte in feiner Art), und ob er 
gleich nichts neues und 'befferes zu lehren, fondern 
"höchftens nur einige Bemärkungen nachzutragen 
wüfste, dennoch ein eigenes Lehrbuch in die Welt 
fchickte u. f. w.” war uns aus der Seele gefchrieben. 
Um nicht in den gerügten Fehler zu verfallen, giebt 
Hr. B. nur Anmerkungen zu dem 'mit Beyfall aufge- 
nommenen.Schulbuche,der kleinen deusfchen Sprach- 
lehre des fel. Predigers Stwtz heraus. Diefe find nun 
gröfßstentheils fehr gut und gründlich, doch dürfte 
«daran gleichwohl noch manches zu berichtigen feyn, 
wovon wir folgende Beyfpiele anführen wollen, 

5. 33: Trübfal im fächlichen Gefchlecht war uns 
völlig unbekannt. Auch fehe man darüber Frifchens 
und Adelungs Wörterbuch nach. $. gr. Das aus deın 
Genitiv entfprungene Adverbium nachts ift nicht um 
deswillen verwerflich, weil Nacht ein Femininum if, 
Das s wird als Ueberbleibfel alter Formen, fehr oft auch 
weiblichen Subftantiven angehängt; z. B. Gerechtig- 
keitsliebe, Hoheitsrechte, Gefundheirsthee, und neuer- 
lich fogar: Wiffenfchaftslehre. Vor taufend Jahren 
fchrieb man nämlich: Weroldes luft, Weltlut, Erdes 
ring , der Erdkreis u. dgl., obgleich Werold und Erde 
damals fchon, wie jetzt, weiblichen Gefchlechts wa- 
ren. 5.64. Diefem Wörterverzeichnifs hätten die 
Benennungen: 'Neutra und dazu gehörige Factiva 
beygefetzt werden follen. Bey Nr. 4. mufs esheifsen: 
ich mache dafs fie erfäuft (die 3 Sing. von erfaufen), 
erfanft wäre oberdeutich. Nr. 15. 18.u. 19. Die In- 
finitive quillen, fchwillen und fchmilzen erkennt die 
hochdeutfche Sprache nicht. Sie heifsen quellen, 
fchwellen und fchmelzen, in welchen Wörtern fich 
Neutrum und Factivum vereint, nur mit dem Unter- 
fchied, dafs diefe Zeitwörter im neutralen Sinn irre- 
gulär (oder nach der zweyten Conjugation) geben, 
im factiven regulär. Diefer Gattung iltauch erfchrecken 
beyzufügen; zum Verzeichniffe derer hingegen, die 
durch einen veräniderten Vocal aus unfhätigen zu thä- 
tigen Zeitwörtern werden, gehören : erwarmen, er- 
wärmen; erkalten: erkälten. Einige andere weichen 
von der gewöhnlichen Form ab, als: leben: laben; 
und bey einigen wird ein } eingefchoben. So kommt 
fellen von flehen, gängeln vom alten gangen , klingeln 
von klingen. — N.2g. bällen kennen wir nicht. Man 
fagt: der Schnee balit fich. $.78 u. 79. Das backte 
und.tratete (ladete) haben wir nie für gutes Deutfch 
erkannt. tie höhern Stände, die fo felten für äch- 
ten deutfc! »n Wohlklang Ohr haben, pflegen fich 
folcher Wortformen beym backen und braten zu be- 
dienen. Buk, briet und muhl klingtihnen gemein (und 
doch finden lie das franz. borgne und lorgnette wohlklin- 
gend!) Zachariä fagt: So fpeifte Rüben nuf, die femme 
Hände brieten, dergrofse Curius.— Würden diefe Zeit- 
wörter, wenn ınan auch ihre einfylbigen Iınperfecten 
abändern wollte, wohldadurch dererften Conjugation 
gefchenkt, und würden die Verbeflerer auch das Herz 
haben, von gebratetem Fleifch und gebacktem Kuchen 
zu reden? $. gı. triegen ınuls nicht eben von Trug 
herkommen, fondern das Gegentheil it wahrfchein- 
licher. Was hingegen hinten unter den Druckfeh- 


lern von dem in Hilfe zur verändernden Hülfe gefagt 
wird, ftreitet nicht nur’mit der deutlichen Ausfprache 
diefes Worts in Deutfchlands Gegenden , wu i und # 
deutlich unterfchieden werden; fondern es exiftirt 
auch ein oberdeurfches Provinzialwort Behulf, und | 
ein altfächfifches Amlpilos, hülflos. So thut man auch 
fehr unrecht, wenn ınan fich ereignen, Ereignifs (wie 
$. 132.) fchreibt. Es komme nun von Ange oder 
nicht: fo mufs es, der Abftammung zufolge lich er- 
äugen und Erängnifs heifsen. Otfried, Tatian und 
alle gleichzeitige Schriftfteller, Allemannen, Fran- 
ken und Sachfen haben,) ir-ongan, arougan, zeigen, 
vfenbaren; 2) arougan, fih arougan, fich offenbaren, 
erfcheinen, ‘werden (fich begeben). Und nun noch 
einige Bemerkungen zu $. go. Man mufs fagen: 
Herr, meine Hoffnung fteht auf (oder zu) dir; hinze- 
gen: ich fetze meine Hoffnung auf dich. Hinter (die 
Ohren kratize ich mir; ift ein offenbarer märkifcher 
Idiotism, fo wie weiter unten: ich ftofse dir (dich) 
vor den Kopf; aber einen hinter die Ohren fchlagen, 
ift gut gefagt. Ich verliere mich in die Gedanken, if 
nicht current, wohl aber: in den (meinen) Gedanken 
(Phantafieen). 'Er rauft mir in die Haare: vermuth- 
lich Brandenburgifch. Beffer: er rauft mich bey (den 
Haaren, oder blofs: er rauft mich. Ich wünschte, 
dafs ich neben ihn (beffer als neben ihm) zu ftehen 
käne. Eben fo mufs es heifsen: er fieht mich über 
die Schnltern (oder Achfeln) an, d. i. verächtlich. 
An diefen Beyfpielen fey es genug. Wegen des 
Uebrigen verweifen wir auf Adelungs gröfseres Wör- 
terbuch und die neueften Ausgaben feiner Sprachleh- 
ren; denn äufserft felten haben wir Grund gefunden, 
von den wohl überdachten Behauptungen diefes 
Sprachforfchers abzuweichen. 
» 


Wien, b. Schaumburg u. Comp.: Die Volksfprache 
in Oeflerreich , vorzüglich ob der Ens, nach ihrer in- 
werlichen Verfaffung, und in Vergleichung mit an- 
dern Sprachen; in grammatifch - kritifchen Beer. 
kungen entworfen von Matthias Höfer, J. U. 
Lic. und Mitglied des Benedictinerftifts Krems- 
münfter. 1800. 142 9. 8. (ı2 gr.) 


Der Vf. diefer Schrift, einer Dialektologie feines 
Landes, wollte erft ein öfterreichifches Volkswörter- 
buch fchreiben, bat auch fein Vorhaben noch nicht 
aufiregeben, und würde durch deffen Ausführung un- 
ftreitig unfre deutfche Sprachkenntnilfe erweitern; da 
von dem grofsen Öfterreichifchen Kreife, zumal def- 
fen füdlicben Diftrieten, Kärnthen, Krain, $teyerinark 
und Tyrol noch vieles den Sprachforfcher des nörd- 
lichern Deutfchlandes ganz unbekanntiit. Doch auch 
diefe Dialektologie verdient einftweilen unfern Dank. 
Das erfle Buch (der erfte Theil) enthält eine Einlei- 
tung von der Kenntnifs der deutfchen Sprache über- 
haupt; das zweyte (der zweyte Theil) handelt ins- 
befondre die öfterreichifche Mundart ab. Unfere Be- 
merkungen werden fich hauptfächlich auf jenen ein- 
fchränken, da der Vf. in diefem als unwiderfprechli- 
cher Sachkenner auzufehen it. Gegen den Satz = en 

als 
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dafs alle Sprachen von einer abftammen, wollen wir 
nichts einwenden. Die Erörterung verfchiedener noch 
ftreitiger Meynungen, dürfte dem Umfang einer 
Recenlfion nicht angemeflen feyn. — Im erflen 
Hauprftücke hätten wir gern eine Eintheilung der 
vornehmften Dialekte der altdeutfchen Sprache nach 
-ihrer frühern oder fpätern Bildung, und dann eine 
Vorführung der einzelnen Monumente derfelben nach 
der Zeitfolge gefehen, fo wie fie z. B. grölstentheils 
in der Vorrede zu Fulda’s Wurzellexicon anzutreffen 
it. Dann würde der Möfogothifche und Angelfäch- 
fifche Dialekt vorangegangen, und diefen der Frän- 
kifche, Alleınannifche, Altfächfifche und Altfkandi- 
navifche nachgefolgt feyn (wenn gleich die drey letz- 
tern den zwey vor ihnen hergehenden vielleicht im 
Alter nichts nachgeben dürften). Zu einiger Herftel- 
lung diefer vernachläfsigten Ordnung diene folgendes. 
Die Gloffen, nätnlich die älteften unter ihnen, als 
ınan wegen der Rohbheit der Sprache und zu fchwan- 
kenden Graminatik noch nicht wagte, ganze Auf- 
fätze darinnen zu machen, und fich daher begnügte, 
ehr. oder weniger Worte in lateinifchen Büchern 
den Ungelehrten auf deutfch zu erklären, ge- 
hören mit Zuverläfsigkeit auf die erfte Stufe jedes 
Dialekts. Mit Recht ftehen daher die von Kero über 
die Benedictiner Ordensregel bey dem Vf. oben an. 
Ob fie aber bis zum J. 720 hinaufreichen, ift eine an- 
dre Frage, die wir Hn. H., da deren Entfcheidung 
aus der Gefchichte feines Ordens herzunehmen if, 
felbt überlaffen wollen. — Nach den Keronifchen 
Gloffen folgen im Alter wahrfcheinlich die Mondfeei- 
‚Schen (deren Schickfal uns bier erzählt wird) und die 
des Hrabanus Mawrus, Abts zu Fulda, über die ganze 
Bibel, wovon der Vf. nichts erwähnt, und deren 
kritifche Ausgabe aus der Wiener kaiferlichen Biblio- 
thek fehr zu wünfchen wäre. Von fächfifchen alten 
Gloffen innerhalb den Gränzen Deutfchlandes, ken- 
nen wir nur die von SFuflus Lipfins in feinen Briefen 
edirten; doch mögen deren in englifchen Bibliothe- 
ken noch manche verborgen liegen. Bey allen der- 
gleichen Gloffen ilt es eine eigene Sache, dafs wir 
das durch fie erklärte oft barbarifche Latein, das uns 
hun die altdeutfchen Wörter überfetzen follen,hier und 
da noch weit weniger yerlichen,, letztere, weil das 
Mittelalter, aufser den vielen neuen Wörtern, den 
alten such neue Bedeutungen fchuf, Nicht zu geden- 
ken, wie grofs bisweilen die Unwiffenheit des Glofh- 
ters (auch unter andern in der gedachten Benedicti- 
Ber Ordensregel) erfcheint, der bald lateinifche Wör- 
ter gar nicht kannte, bald ähnlich-lautende mit ein- 
ander verinifchte (z. B. vacare und vagari). Was die 
Monumente felbft anlangt: fo haben wir bey den Al- 
lemasnifchen von Vf. angeführten nur das auszufetzen, 
dals er ihnen den deutfchen Tatian (den er. immer 
Tatzianfchreibt) beyzählt, der zuverläfsig unter den 
fränkifchen Dialekt zu ordnen ift, und ins neunte 
"Jahrhundert, etwa in den Anfang von deffen zwey- 
ten Hälfte, zu fetzen feyn möchte. Die Sprache ift 
fehr alt, die Artikel ther, thie. thaz Selten, und ihr 
Abgaug durch Endungen aın Nennwort erletzt, r. B. 
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" abande giwordansmo, als es Abend geworden war. — 


(Man erinnre fich, dafs ınan keinen fklavifchen Glof- 
fator eines lateinifchen Textes vor fich hat, fondern 
dafs der Schriftfteller feine Mutterfprache unbefangen 
Schreibt). Der feine Dialekt diefes Paraphraften würde 
ihn übrigens zum Anfange des Studiums der Thep- 
difca fehr gefchickt machen. Die Ausdrücke,die Hr. H., 
als ihm nur eigen, erwähnt, hat er theils mit mehreren 
gleichzeitigen altdeutfchen Schriftftellern gemein, wie 
z. B. fiuober, Troft (das Wort it altfächlifch: man 
findet es in der Cotton. Evangel. Harmonie bey Hickes 
Gramm. Theot. p. 87. te frobro, zum Trofte, und An- 
gel 5. Match. 5, 4. gefrefret, getröftet u. f. w.) und 
Jcajaniu, fchwanger, Genitiv. fcafanerw (nicht foaffam, 
fchwanger feyn, eher möchte diefer Infinitiv fchwän- 
gern bedeuten) — theils fcheinen es Schreibfehler zu 
feyn. EwigSchade, dafs an diefem fchätzbaren Stücke 
beynahe ein ganzes Drittheil, vem-76ten bis zum 
ı52ten Kapitel fehlt, welcher Defect noch vor eini- 
gen Jahren in der Abtey St. Gallen anzutreflien war. — 
Bey den fränkifch‘-theotifchen Sprachdenkmälern if 
auch zu beınerken, dafs eine Ueberferzung eines frün- 
kifchen Capitulare vom J. groin Brower. Annal.- Trs- 
vir. Toın. 1. p. 26. und im Schilterifchen Thefaurus 
T. 2. p. 239., wahrfcheinlich nicht viel jünger als das 
Copitulare.felbf, auf jeden Fall aber älter als die be- 
rühmte vom Vf. $.8. u. 9. angeführte gegenfeitige eid- 
liche Erklärung der beiden Brüder Karls und Lud- 
wigs von 842, fonft aber im gleichen Dislekt it. 
Was die $. 20. $. 13. erwähnte poetifch - profaifche 
Paraphrafe der Evangelien, wovon eine Handfchriftin 
der Cottonifchen Bibliothek in England, ınit Cali- 
gula A. VII. ı. bezeichnet, exiftirt hat, betrifft: fo irrt 
Hr. H. ohne allen Zweifel, wenn er deren Verferti- 
gung, wir wilfen nicht auf welche Autorität, ins 
funfte Jabrhundert fetzt, und zur fränkifchen Zunge 
rechnet. Rec. kennt diefe Paraphrafe, die fich, nach 
den Allgem. literar. Anzeiger 1799. Nr. 97. 5. 954 
auch in Baınberg abfchriftlich gefunden hat, fehr 
gut, hat fich auch die in Hickes Thefaur. L. L. Sep- 
tentrional. Gramm. A. Sax. p. 189. u. f. und Gramm, 
Theotisca p. 101. u. f. befindliche Fragmente (die fo 
wenig das Ganze find, dafs fie vielleicht vern letztern 
kaum den dreyfsigften Theil ausınachen) länglt abge- 
fchrieben und ftudiert, und durch Vergleichung ırit 
eineın Auffatz in altweitphälifcher Mundart aus dem 
neunten Jahrhundert iın ebengedachten Allgeın. liter. 
Anzeiger 1799. Nr. ıro., welches der P. Kindlinger 
im Stift Eflen entdeckt hat, gefunden, dafs aufser 
einem kleinen Unterfchied von etwa zwey Decen- 


«nien, jene Cettonifche Evangelien- Hasınonie aus 


eben der Zeit und in ganz gleicher Mundart fey. Da- 
nit Stimmt nun überein, was eine Nachricht in Du 
Chesne Script. hiflor. Francor. T. 2. p. 326. unter der 
Auflchrift: De translatione divinorfim librorwn in thew- 
discam Iinguam jufs Lwdovici pii facta: Praefatio is 
hibrum antiquum lingua Saxonica fcriptum, fagt, Lud- 
wig habe von einen fachlifchen Dichter eine Para- 
phrafe über die zanze Bibel more poetico (d. h. in bild- 
licher und rhytlimifcher, oder poetiicher Profa) r 
ie 
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die jängftbekehrten Sachfen verfertigen laffen. Die- 
fes Monument gehört alfo in den Zeitraum von 814 
bis 8490. Und wie liefse fich auch eine Cultur der 

erinanifchen Sprache innerhalb Deutfchland , fo wie 
be in jener Paraphrafe fichtbar ift, vor diefem Zeit- 
punkt, und vollends im fünften Jahrhundert, den- 
ken, da die erften gebildeten Producte der weit eher 

ereiften Angelfächlifchen erft mit dem fiebenten Jahr- 
Endart beginnen? Wahrfcheinlich liegen noch Ab- 
fchriften diefes fchätzbaren Stücks in mehreren Klö- 
ftern Weftphalens verfteckt. Uebrigens gehört auch 
noch zu den Proben des älteften fächfifchen Dialekts 
der Wachtendonkifche glofirte Pfalter, aus dem J. 
Lipfius die bekannten Wörter Cent. epifl. ad Beigas 
II, genommen hat, der aber leider noch unge- 
druckt, wer weißs in welchem Winkel Bataviens 


55 


verfteckt liegt, und aus demder Rec. blofs den roten 


Pfalm kennt, dann die Fabula romantica aus einem 


Caffelifchen Mfpt im J. G. Eccard Francia orient. T. r. 
p- 864- die wahrfcheinlich noch aus Karls des Grofsen 
Zeit herrührt und den Gentilismus verräth. 


Der zweyte Theil der Schrift vergleicht die öfter- 
reichifche Ausfprache und verfchiedene Theile der 
Grammatik, wie das Volk fie bildet, ınit den hoch- 
deutfchen Formen, die wir hier nicht weiter verfol- 
gen können. Gewifs verdient Hr. H. wegen feiner 
heut zu Tage feltnen Bekanntfchaft mit den älte- 
ften deutfchen Dialekten, und mit mehrern europäi- 
fchen alten und neuen Sprachen, denen, die von 
dergleichen Gegenftänden fchreiben, zum Mufter 
aufgeftellt zu werden. 


nn 


KLEINE 


Seaarswistenscuarten. Regensburg: Mofures legaler et 
canoniques, les plus fimples, les plus faciles. et les plus juftes, 
ropolees et foumifes a la fagelle de l’empire et de fon augufte 
hef, en favenr des perfonnes de Tetat ecciifiaftigwe, de toutes 
les dignites et conditions, de la rive gauche du Hhin , qui ont 
du quitter leur domirile, et A perdent leur exiflence par la 
nonvelle erganifation. Par M. N... , Grand-Chanoine d’em- 
ire, Docteur en Theologie et en droit canon et civil. Seconde 


ition , revue corrigee et augmentee. 1800. 32 s.8. (3 gr.) 
utation zu Raftadt, in 


rtlich hatte die R. Friedensd 
en an die franzöffche Gefan fchaft erlaffenen Noten, 
in äangetragen , 
fr Rn geiftlichen und weltlichen Bewohner der linken 
Rheinfeite verhältnifsmäfsig entfchädiget werden möchten. Ueber 
die Art der Entfchädigung harte man fich noch nicht geäufsert, 
und die Sache blieb unerortert, weil darauf von franzölifcher 
"Seite gar nicht geantwortet wurde. Schon damals erfchien die 
vorbemerkte Schrift, und erregte einiges Auffehen. Sie wurde 
jedoch nicht fehr bekannt, weil nur wenige Zr abge- 
druckt waren. Wir nehmen daher Gelegenheit, lie bey der 
jetzigen yermehrten Auflage anzuzeigen. Der ungenannie 
Vertaffer it ein Lüuicher Domherr, Graf Pfaff von Pfaffen- 
hefen). Er theilt die emigrirte deutfche Geiftlichkeit in fol- 
nde 5 Claffen: ı) die unmittelbaren Reichsflifier, 2) die 
Hitglieder des deutfchen und Malthefer - (Johanniter )- Or- 
dens; 3) die niederen geiftlichen Stifter; 4) die Pfarrer und 
andere Weltgeiftliche ; 5) die Mönche und Nonnen. Die erfte 
Clafe ift hauptfächlich der Gegenftand diefer Abhandlung, 
weil fie dem Vf. am meilten am Herzen liegt. "Seine canonı- 
fche Maasregel zu ihrer Verforgung gehet dahin: dafs alle ihre 
Mitbrüder auf dem rechten Rheinufer, welche mehr als eine 
Präbende belitzen, aufgefodert werden follen, in Gemäsheit 
der durch das Coweilium Tridentinun Sf. FH. er 2. U. 4 
Sef. XXIV. Cap. ı7. erneuerten und eingefchäften älteren Kir- 
chengefetze, fich mit einer Präbende, mit einer geiftlichen 
Würde zu begnügen , und die anderen zu weiterer Verthei- 
Jung abzugeben. Er legt zwar anfangs auf-die Worte der 
Tridentinifchen Kirchenverfammlung : qwibuscungue dispenfa- 
tioxibus ac unionibus ad vitam non obftantibus, ein grofses Ge- 
wicht, gefteht jedoch nachher zu, dafs die Decrete diefer Kir- 
chenverlammlung nur falva femper in omnibus fedis apoflalicas 
anctgritate gegeben werden; er verehrt daber alle päpftliche 


° nicht vorwurfsfrey befitzen könnten. 


dafs die von ihren Gütern und Pfründen - 


SCHRIFTEN. 


Difpenfationen, wodurch befonders in Deutfchland fo viele 
Mitglieder der höheren Geiltlichkeit den Genufs mehrerer Prä- 
basden vereiniget haben : allein er fodert fie, durch das Gefühl 
der dringenden Noth, welche ihre vertriebenen Mitbrüder 
drückt, und durch dıe fchon bey dem Congrefs zu Raltadı an- 
erkannte Entfchädigungsverbindlichkeit, zu dem Opfer ihrer 
überflüfsigen Präbenden auf, welche fie, wenn auch die disfal- 
fige Difpenfation zur Zeit ihrer Enlangung gerecht und nütz- 
lich gewefen wäre, dennoch unter gegenwärtigen Umftänden 
(Diefe Auffoderung 
fcheint allerdings gerecht und billig zu feyn: Nur dürfie die 
Ausführbarkeit nicht fo leicht fallen, wie der Vf. fich einbil- 
det. Die mehrften doppelt und mehrfach Präbendirten, werden 
fich zu jenem Opfer nicht gutwillig verftehen; und wenn es 
noch überdiefs zu Seculariirungen kommt, um die auf der linken 
Rheinfeite fpoliirten weltlichen Reichsflände zu entfchädigen: 
fo wird die Zahl der Präbenden vielleicht um die Hälfte ver- 
mindert, und dagegen die Zahl derer, welche Entfchädigungen 
verlangen könnten, verdoppelt werden). Die zweyte Ciafle 
der deutfchen geiftlichen Emigranten haben theils, durch ihren 
nach dem Alter eintreter.dem Genufs der Commenden difeits des 
Rheins, eine Verforgung zu erwarten, theils foll ihnen aus 
der gemeinfchaftlichen Ordenscaffe ein anfländiges Jahrgeld ge- 
reicht werden, Von diefen fpringt der Vf. 5. 30. gleich auf 
die vierte Claffe (les venerables Cures es autres ecclöjiaftigues 
Seeuliers confacres au miniftere) denen er nach der wahrfchein- 
lichen Ablicht der Reiehs-Friedensdeputatignen, ebenfalls Jahr- 
elder anweifet, welche auf alle Welt und Ordensgeiltliche 
irchengüter im deutfchen Reich repartirt werden follen, Die 
dritte und fünfte Claffe wird nicht befonders bedacht, wahr- 
fcheinlich aber foll ihr eben das angedeihen,, was der vierten 
Clafe beftimmt if. Die Zufätze der zweyten Auflage diefer 
Schrift berreffen hauptfächlich die hieher gehörigen Verhand- 
lungen der Reichsfriedensdeputation; einige heftige Ausdrücke 
des Vis. find auch gemildert worden, Die Arı aus dem cano- 
nifchen Recht zu allegiren, ift übrigens nicht kunftmäafsig und 
richtig, wie man von einem Doctor beider Rechte erwarten 
könnte. So heifst es z.B. 8. ı3 u. 25.: Decretal. Lib. III. de 
praebendis et dignitatibus cap. 18. fatt cap. 23. X. de praebend. 
er digmit. gen hätten die aus dem Goncilio Lateran. her- 
regen älteren Verordnungen cap, 5. 7. 13. 14, eb 18. eod. 
ierbey angeführı werden (ollen, 





- 


57 | i --Noam. 





100. E a 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 





Mittwochs, 


den 8. April ı8o1. 





KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Panıs, b. Duprat: Elsmens d’equitation militaire; 
‘ ourrage utlle aux jeunes gens qui veulent cul- 
tirer cet art, et particuli&rement ä ceux qui fe 
deftinent 4 remplir les fonctions W'inftrecteurs. 
Par le citoyen Roy, ancien adjutant au regiment 
des Cnirafliers, aujourd’ huni gmede cavalerie. An 
VIII (1800.) 314 $. und VHI. Vorb, 8. (rRthlr.) 


D* VE. fucht fich, durch diefe Schrift, dem Va- 
terlande und feinen Waffenbrüdern nützlich 
zu machen, und bielt es für Pflicht, die Ruhe, in die 
er fich verwiefen fiehet, hierzu zu verwenden. Zwar 
iebt es, wie auch der Vf. bemerkt, fchon viele gründ- 
liche Werke über die Reitkunft; allein diefe befchrank- 
ten fich doch nur gröfstentheils auf die Reitfchule, 
und der Theil der militärifehen Reiterey wurde oft 
kaum berühret. Seibft die gefetzliche Verfchrift, nach 
der die franzöfifche Cavalerie jetzt angewiefen wird, 
“hält er nicht für zulänglich, und fagt mit vieler Frey- 
müthigkeit von ihr: dafs fie unausführbare Grund- 
fätze entlielte, den Lehrling mit zu fchweren Lectio- 
nen beläftige, und aın Ende duch gewöhnlich nur 
einen ınafchinenmäfsigen Reiter bilde. Diefe Fehler 
hofft der Vf. in feiner Schrift gröfstentheils verınie- 
den zu baben. Dafs fie übrigens für.die, die andere 
wnterrichren follen, zunächft beftimmt fey, fagt der 
Titel hinlänglich. Das Werk zerfällt in IV. Theile, 
- Der1. Theil befteher aus 3 Kapiteln. In den er- 
ften Kap. handelt der Vf. von der Wahl der Anwei- 
fenden. Es follen junge Leute zwifchen 20— 23 Jah- 
ten feyn; ein Alter, in dem der Menfch gewöhn- 
lich die ganze phyfifche und moralifche Stärke be- 
ftze, die ihm die Natur zugedacht habe. Sie follen 
ferner mir Veritand, mit guten Willen, mit Geduld, 
mit Sanfcheit, einem guten Gedächtnifs, mit Kühn- 
keit, die nicht in Vermeffenheit ausartet, einer fono- 
ren Stimsme und einem fchnellen richtigen Blick, 
begabt feyn. Lauter treflliche Eigenfchaften! auf die 
man überall bey jungen Leuten, die fich ganz der Reit- 
kunft widmen wollen, fehen follte. Das zweyteKap. 
handelt von den Pflichteh eines Anweifenden und 
den Kenntniffen,, die er von der Strüctur des Reiters 
fowohl, als den äufsern Theilen des Pferdes und über- 
haupt von ganzen Reitwefen haben foll, uın einen 
fründlicher Unterricht 'ertbeilen zu können. Das 
dritte Kap. berrifft die Theorie der Reitkunft. Der 
Vf, wünfcht 
eine Schule der praktifchen Theorie fey, wo die Zog- 
linge durch: dew.Hauptinftrücter unterrichtet wür- 
4. L. Z. ıg01. Zweyter Band, 


dafs in jedem Regimentsquartierftand’ 


den; auch müfste hier ein gut gearbeitetes völlig ge» 
rüftetes hölzernes Pferd zum Demonftiren ftehen, 
und eine Tafel fich dafelbft vorfinden, wo man die 
verfchiedenen Bewegungen einer Escadren zeigenf 
könnte, um auf die- Art einen foliden Grund zu lex 
gen. Was der Vf. in dem II. und Ill. Theile über 
ie äufsere Kenntnifs des Pferdes, deflen Alter, dem 
Befchlag, das Zäumen und Satteln, die verfchiedes 
nien Naturen der Pferde, ihre verfchiedenen Gänge, 
die Hülfen und Strafen, die ınancheriey Wechfelun-, 
gen auf der Reitbalın etc. in ro Kap. vorträgt, har 
er aus älteren Schriftftellern vorzüglich aber aus is 
Gueriniere ecole de cavalerie beynahe wörtlich ent-. 
tehnt. Und fo findet fich dann auch hier gar Man-. 
ches, z. B. die contre - changemens de main, die chan- 
emens vonverfes u.a.m., was für den wmilitärifchen 
nterricht nicht anwendbar it. Der Bemerkung des 
Vfs. ($.120.) über den Sprungrietnen (martingale) dafs 
durch diefen nämlich den Pferden mehr Unartem 
an- als ab - gewöhnet’ werden, und er gewöhnlich" 
von unkundigen Reitern blofs als eine Verzierung ge- 
braucht wird, pflichtet Rec. vollkommen bey. Der 
IV. Theil befchäftigt fich mit dem: Unterricht des Rei«: 
ters. Die drey eriten Kap. über die bey dem Lectios 
nen anzuwendende Merhode, die Stellung zu Pferd, ; 
die Eigenfchaften und Wirkungen der Zügelkand.etec.; 
enthalten das längft Bekannte, Das vierte Kap. wei 
der Anfänger an der Leine, ohne Bügel and mit der 
Schultrenfe auf deın Zirkel zu’ reiten, angewielen. 
wird, ift kurz und unbedeutend; auch ift der $. 247. 
gegebene Unterricht, dafs der Reiter den obern Theil. 
feines Körpets einwärts hängen foll, nicht zu billi-’ 
gen. Diefs thut gewöhnlich der Anfänger ohnehi: 
zu fehr. Blofs in dem Gürtel foll er fich einwärts 
halten, und das inwendige Bein verlängern, um. 
fein Gleichgewicht mit dem Pferde zu behalten. Im: 
dem fünften- Kap. lafst nun der Vf. einen ganzen: 
Trupp von ungefähr 12 Matın in der Fronte einzeln 
hinter einander, jedoch immer noch ohne Bügel und. 
auf der Trenfe, reiten. -Neben den gewöhnlichen 
Touren auf der Reitbahn, werden auch hier die 
Viertheils-, halbe und ganzen Wendungen gewiefen. 
Nächft dem läfst der Vf. die Mannfchaft fich zuawey 
formiren, mit Diftanzen und.such aufgerückt miar-i 
fchiren, und zuletzt wieder einzeln abbrechen, Hier-, 
bey ift aber zu bemerken vergeffen worden, dafs, 
wenn diefe Uebungen auf der Reitbahn pemacht wer- 
den follen, und rechts geritten wird, bey dem Ver- 
doppeln mit zwey die ungeraden Namern entweder 
fich fchon von der Wand entfernt. halter, oder fich 
auf rind davon’ entfernen müflen, damit 
Alie 
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die geraden Numern Platz gewinnen, fich jenen- zur 
linken Seite zu fetzen. Und wenn ınit zwey aufge- 
fücktmarfchirt wird: fokann das Einzeln — ebbrechen 
wohl nicht anders gefchehen, als dafs die #te fu lan- 
ge in vollem-Trabe vorwärts gehen. mufs, bis alle 
wieder einzeln bintereinander find, weil fonft das 
Stocken hinten nicht zu verineiden- if. ' Nach. den- 
Selben Grundfätzen wird nun auch das Formiren mit 
zwey zu vier und das Wiederabbrechen mit zwey 


gezeigt Dos fechfte Kap. enthält den Unterricht:, 


wie mit zwey und mit vier aufmarfchirt wird. Des 
Vfs. Methode hierbey ift fehr lobens- und nachah- 
menswerth.‘ Es wird zuerft alles auf der Stelle und, 
nachher im Marfche gewiefen, und den Leuten 
deutlich gezeigt, wie fie auf einer fchrägen Linie die 
Directiounach ihrem Punkte hin nehinen müflen, um 
nicht auf einen. Haufen hervorzujagen, über das Al- 
tignement- hinaus zu prellen, und fich dann rück- 
wärts wieder hinein richren zu müfleh. Ein noch 
häufiger, aber fchlimmen Fehler bey der Cavaleriel 
Ja fiebenten Kap. handelt der Vf. von den Grundfätzen 
des Allignements, Er fchreitet auch hier (tufenweife 
fort. Zuerft läfst er die Mannfchaft einzeln, alsdann 
mit zwey, mit vier, und zuletzt nit Zügen ins Allig- 
nemient rücken. Zuweilen mit geöffneten Rotten die 
Richtung nehmen zu laffen, wird fehr einpfohlen, — 
in der Folge: diefes Kapitels werden gründliche Re- 
gelan einer guten Richtung, und auch die Urlachen,, 
wodurch fie oft verfehlt wird, angegeben. Das acute 
Kap., wo die Mannfchaft nun mit Bügeln und auf der 
Stange reitet, if fehr. kurz und enthält nichts Be- 
merkenswerthes. In dem neunten Rap. wird von 
«ler Schwenkungen gehandelt- Der Vi. theilt fie in 
dtey Arten: ı) dieSchwenkung um einen felten Stutz- 

ake, 2J um einen beweglichen Punkt, und 3) die 

wenkung um den Mittelpunkt. Unter der eriten, 
Art verfiehet der Vf. die Schwenkungen, mit der z., 
B. mit Zügen in die Linie eingefcehwenkt, oder auch 
‚aus derfelben herausgefchwenkt, und die Colonne 
fbrmirt wird. Die Schwenkungen der zweyten Art 
find die, die im Marfchiren gemacht.werden. Beide 
Arten haben..einerley Regeln, und find auch wenig 
won: einander verfchieden; denn bey einer jeden. 
Schwenkung ift ja der ftehende Flügel der feite Puukr, 
wn den fich der Schwenkende dreber. Bey der drit- 
ten Art aber machen die zwey mittlern Rotten die 
Axe, um die die beiden Flügel fich fchwenken müflen, 
fb, dafs der eine vorwärts gehet, während, der andere; 


zuröckziehet. Von diefer Schwenkung fagt der Vf.. 


felbft, dal: fierfelten und nur dann vorkolme „ wenn 
man dem Trupp eine andere Richtung in fich geben 
wolle, ohne deffen Ordnung abzuändern; auch dür- 
fer fie nicht zw oft und mit ‚einer zu grofsen Fronte 
geübe werden, weil dadurch die Sprunggelenke. den, 
zsrückgehenden ‚Pferde zu-fchr leiden. . Was übri- 
gens bey den Schwenkungen zu Pierd hauptfächlich, 
zu beobachten ift,:auf,wie vielerley. Art fie oft ver-, 
fehle werten, und welchen naclıtheiligen Einflufs, fie, 
alsdann aufdas Gamzeihaben,, zumal wenu die Cos 
tonne aus vielen Zügsn heilehet;, hat der Vf. hier fchz, 
> 
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gut auseinander gefetzt. Das zehnte Kap. if einekur- 
ze Wiederholung, wie die, die einft zum Anweifen 
beftimmit find, mit, vorzüglichemn Fleifse unterrichtet 
werden follen, um fie zu ®efchickten Männern zu 
bilden.. Im elften Kap. wird die Auleisung zu einer 
Art von militärifcheın Carouffel gegeben, wo nämlich 


'nach Köpfen von Pappe geritten wird, die durch den 


Hieb, Stufs und Schufs abgenommen werden. Das 
zwölfte Kap. liefert die Befchreibung von einigen 
Evolutionen zum Vergnügen, die mit verfchiedenen 
Trupps auf der Reitbahın vorgenommen werden kön- 
nen; Alle diefe Uebungen follen dazu dienen, den 
Reiter gefchickt zu machen, und ihn feine Waffen zu 
Pferd gehörig brauchen zu lehren. Ob nun zwar.die- 
fe Schrift nicht ganz das ift, was fie erwarten läfst: 
fo wird doch der Cavalerift, der fein. Metier liebt, be- 
fonders was die Evolutionen mit weniger Mannichaft 
betrifft, viel Brauchbares darm Ginden. 


0EKONOMIE 


Beruın, b. Felifch: Berlinifches Oekonomifch- Tech- 
nologifch - Natwrhiftorifches Frauenzimmer - Lexi- 
con,etc. Erfler Band. 1800. 6519. 8. (ı Rıhlr. 
16 gr.) 


Schon 1773 erhielt das weibliche Gefcblecht in Gle- 
ditichens Buehb, die dritte durchgehends umgearbei- 
tete Auflage eines Lexicons, welches alle weiblichen 
Arbeiten und andere nützliche KenntniiTe lehrt, und 
darauf 1794 ein anderes, fich mebr auf Küchengefchal- 
te einfchrünkendes, bey Vofs undComp. Das vor uns 
liegende Werk ift nun das dritte, deiTen V£. in der 
kurzen Vorrede fagt, dafs er (Wer? Wo?) zur Aus- 
sarbeitung feines Lexicons durch den Beyfall aufge- 
muntert worden, mit welchem feine ökonomifchen 
Schriften bisher aufgenommen, und von welchen be- 
reits eine zweyte Auflage gefodert werde. Die Ver- 
gleichung diefer drey Werke unter und gegen einan- 
der mufs nun entfcheiden, was das eine vor den an- 
dern voraus habe. Das letzte fteht dein eriten in fo 
weit nach, dafs manche Artikel in jenem unvoll- 
ftändig, oder fehlerhaft, oder gar nicht dargefteller 
werden. HievoneinigeBeyfpiele: Abbrennen » „heifst 
ein Stück Land derch das l’euer vom Unkraute, Stop- 
peln u.f. £. befreyen; die angebrannten Wurzeln [chla. 
gen nicht wieder aus, und der Saame des Unkrauts 
verbrennt.“ Diefe Wirthfchaftsoperation it nicht über- 
all anwendbar, zum Theilauch unzureichend zu dem 
angegebenen Zweck. In gralichten Kornitoppeln bren- 
net das Feuer nicht lurt, und wenn'ınan arten 
rialien über einen’und den andern Ort, (bey vielen 
kann es. ja doch nicht. gefcbeben) zum Verbrennen 
auflegıt: fo werden fie die Wurzeln, z. B. von der 
Ackerwinde, Brombeerlaude u.f w. die zu tief oder. 
zu weit in der Erde liegen, nie, verbrennen, einüber 
Stoppeln weglaufendes Feuer aber wird auch nicht 
einwiel die Wurzeln des fo verhafsten Windkalıns, 
oder die AQuecıken in. der Erde:verbrennen. Auch 
werden erfahrue Wirche nicht leiden, dafs die auf 
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ihren Aeckerfi zifammengefchleppten frocken gewor- 
denen Quecken angefteckt und verbrannt werden, weil 
der ausgebrannte Fleck dadurch, befunders in leich- 
teın Boden, unfruchtbar gemacht wird. Bey Anflel- 
len fehle die Anordnung des Gelindes und Arbei- 
ter zu ihren Gefchäften. Anwurf: hier feblPeine Art 
won Vorlegefchlöflern , die in den Haushaltungen fehr 
gemein find. Bey Auffchlagen hätte noch das Stei- 
gen der Preife diefer oder jener Producte, nebft den 
Urfacben und dem Verhalten dabey , gezeigt werden 
können. Auffetzen. Da das Lexicon Jagd - und Köü- 
chenartikel enthält: fo durfte um fo weniger über- 
gangen werden, was das Wort bey Hirichen und Re- 
hen bedeutet, da das neu aufgeletzte. oder neuge- 
wachfene, noch weiche, Gehörne diefer Thiere un- 
ter die Delicateflen gerechnet wird. 

Ungemein viele Artikel fehlen, die in dsın Gle- 
ditfchifchen Werke vorko:nmen; z.B. nur bey dem 
Bachflaben A. unter andern: Ameublement, Amou- 
rette, Amphitheater, Andorn, Angehenke, Angelau- 
fen, Animelles, Anloge, Apparellen, Arfenik, Arti- 
fte, Aflamblee, Afflortiment, Afthenkel, Aitlocher (in 
Schleyer, Cattun, Neffeltücher) Attirude, Auberge, 
Aufwartung, Aufzug, Auge, Augentrult, Ausbruch 
(Oberungarifcher Wein) Auskolten, Ausifchneitelm, 
Ausfchufs, Ausfteuer, Auszug, Auszugsleute. Eben 
fo fehlen unzäbliche Küchenrecepte, die in den bei- 
den ültern Wörterbüchern nicht vermiffet werden. 

Ob manche Artikel, deren Name. nur allein er- 
kläret wird, z.B. Abfiedern, Abinähen, Abitreichen, 
Abtriefen , Ackerbau, Ackerbeet, Befen, Beil, Brief, 
Ere, Feldbau, Felderbfen, Feuerftein, Flederwifch, 
Flicken, Flügel, Futter, u. dgl. dein fchönen Ge- 
fehlechte nicht trivial, äberflüfsig, oder als blofs männ- 
liche Gefchäfte dünken werden? Hin und wieder hätte 

der Vf. oder wenigftens der Corrector genauer aufRecht- 
fchreibung feben follen. Z. B. follte Blancmanger statt 
Blammınanfche, Capilotade ft. Capilatade, Franchi- 
pane ft. Franchiponne gefchrieben, Flertig und Flür- 
tig, Fohlen und Füllen, ftatt zweymalnur einmal ge= 
ferzt, und nur einmal erkläret worden feyn. Uebri- 
gen mufs. Rec. bezeugen, dafs die meilten Artikel 
werkändlich, zwar kurz, aber doch hinreichend dar- 
teilt ind. Die Leferinnen werden, da diefes 
isthfchaftslexicon nur aus drey Bänden beitehen foll, 
die, nach der Verficherung des Vf., in Manufcripe 
bereits fertig liegen, auf die Fortfetzung nicht lange 
zu warten haben. 


Leirzic, b. Gräffi Unächter Acaciendaum. Anhang 
zum vierten Bande dieler Zeitfchriit, herausge- 
eben von C. F. Medicus, Regierungsrath etc. 

it einen vierfachen Regifter zum vierten Ban- 

de von Karl Heinze, lMausleirer bey dem Frey- 
herrn von Uuruh etc, 1800. 9. 445—508. $- 
(4 81.) 
In einem Schreiben der Frau von L. wird bemerkt, 
dafs das Acacienlaub nicht fo fehr eintrockne, wie 
der klee, und dals es trocken ein fehr willkomune- 
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nes Futter für Rindvich und Pferde fey. ° Fir. M. meynt 
in einer Anmerkung, dafs es nicht übel feyn würde; 
den: ganzen jungen Trieb der Acacien zu gedörrtem 
Schaffutter zu verwenden. — S. 462. giebt der Her- 
ausgeber die Merhode an, wie man Gartenbefriedi- 
gungen von Acacien anlegen könne, die nicht allein 
undurchdringlich, fchön und fchnellwachfend wären, 
fondern auch jährlich ein vortreflliches Futter für das 
Vieh, und von Zeit zu Zeit eine Holzärndte abwür- 
fen. Man wendet dazu die in der Saamenfchule ver- 
krüppelten Pilanzen an. Er räch auch $. 471. den- 
jenigen, die viele Morgen Acker beyfammen haben, 
an, um diefelben eine Acacienhecke zu ziehen. Wie 
wird fich diels aber mit dem fo oft gerühmten Wu«- 
chern der Wurzeln vereinbaren laffen ? 

Ven dem vierfachen Regüiter bezieht fich das er 
fle auf die Schriftiteller Beförderer, das zweite 
auf die angeführten Orte, das dritte auf das Merk« 
würdigfte den Acacienbauın betreffend, und das vier- 
te suf verfchiedene in diefs Journal verwebte Sachen, 
und ift zur Ueberlicht und leichten Auffinden der Ge- 
genftände fehr brauchbar. 


MATHEMATIK. 
Hannover, b. Hellwing: 7. L. Hogreve praßtifche 


Anweifung zum Nivelliren oder Waferwägen nuch 
einer in vielen Stücken veränderten und erleich- 
terten Methode, nebit Befchreibung der dazu 
gehörigen Wajferwage. 1800. 2525. gr.8. m. 3. 
Kupf. (rRthlir, ger.) - 


Wie bekanntlich die Wiffenfchaft immer gewinnt, 
wenn der Praktiker die Erfahrungen und Vorrheile, 
welche er in feinem Gelchäftskreis bey Anwendung 
einer hinlänglichen Theorie und erworbener Gefchick- 
lichkeiten, in einer Reibe von Jahren, gewonnen 
hat, dem Publico bekannt macht: fo hat Hr. H. ge- 
wifs durch feine zeitherigen Beinühungen auf den Dank 
deifelben Anfpruch zu machen; und der Rec. feiner 
Anweifung für Verineflung der Feklinarken ergriff 
auch diefe Anweifurig des würdigen Vf. über das Ni« 
velliren ınit Vergnügen, und freuet fich, in derfel- 
ben aberinals viel brauchbares, neues und belehren- 
des angetroffen zu haben. 

Nachdem der Vf. in dem I. Abfehnitt diefer An- 
weifung zuförderf das nöthige und gewöhnliche über 
die Abweichung der fcheinbaren Horizontallinie von 
der wahren Horizontale unferer Erde, und über die 
Correction wegen der irdifchen Refraction vörange- 
fchickt bat, giebt er in dem H. Abfchnitr die Befchrei- 
bung einer neuen von ibn erfundenen Nivellirwape, 
Ein Achreinat von ı9! Zoll, und a5ınaliger Vergrö- 
fserung, mit welchem ein-Nivean von gi Zoll bey ei- 
ner Blafe von 4 Zoll verbunden ift, wobey der Stand 
der Blafe durch einen Spiegel, dem Auge vor dem 
Ocular fichtbar wird, macht das eine Hauptftück der 
Wage aus, deflen Röhre von einer Seite in einer auf 
der fixen Bafis befeitigten Gabel liegend auf und nie- 
der beweglich it, und durch eiue, fenkrecht in der 
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Bafıs beweglichen Schraube diefe Bewegung erhält, 
und bis auf ro Grad aufwärts elevirt werden kann. 
Die Bafis felbft. rrägt in ihrer Mitte eine Bouffole, und 
ift über der Platte des Stativs, welches das Ganze 
trägt, azimutbal beweglich; und ein an ihr ange- 
brachter Nonios weilet Theile der auf jener Platte 
angezeigten Grade. — Das Ganze ‚kellt von diefer 
Seite einen Tangentenmefler vor, deflen Halbıneffer 
= ı6Zolt ift, bey welchem die Tangenten durch die 
Kevolstionen einer aufder Bafıs fich drehenden Mut- 
ter gemeflen werden, von welcher ıg8 Gänge auf ei- 
nen Zoll gehen. Statt des gewöhnlichen Fadenkreu-. 
zes, oder eines Mikrometers, wählt Hr. H. eine itük- 
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von .denfelben bearbeiteten Fälle, nicht die gewöhnli- 
chen des Nivellements find, und dafs befonders der 
Krümmungshalbmefler eines Strahbls, welcher den 
Horizont unter einemfehr fpitzigen Winkel fchneider, 
bey der Ajinlichen Barometerhöhe, mit der Tempe- 
ratur, und der chemifchen Mifckung der nahe amı Bo- 
den immer mit mancherley Dünften angefüllten Luft, 
und infonderbeit mit deın Vorrach und Zuftand des 
Oxygens in derfelben in Verbindung ftehe. — Mit 
dicler auf eine oder ‚die andere Art verifieirten Wa- 
ge nimmt nun Hr. H. die Tangente des parallacti- 
feken Winkels, welchen die Mittelltriche der Tafeln 
auf der Setzitange, die dabey immer einen firen Ab- 


lerne Spitze, welche in die Mitte des Sehefelles des fland haben, am der Stelle des Inftruments machen, 


Achromats reichet. ‘Von den zu diefem Werkzeuge 
gehörigen Ausftecktafeln, befteht jede aus einer tän- 
wenen, mit einem eifernen Schuh und Vorfprung ver- 
fehenen Stange, an welcher diezwey, halb weils, halb 
fchwatz angeltrichenen, und an einer Seite mit einem 
Ausfchnitt, welchen der im Schefeld des Achroınats be- 
findliche Stift deckt, verfehenen hölzernen Tafeln auf 
und nieder gefchoben und befeftiget werden können. 
Da ferner nach der Conitruction diefer Wage der Paral- 
lelismus zwifchen -der. Tangente des Niveau und der 
Axe des Achromaäts, nicht wie gewöhnlich, durch das 
Umwenden erhalten werden mag:. fo beftimmt Hr. 
H. denfelber durch die Oberfläche eines ftilltehen- 
den Waflers; oder auch durch zwey Punkte an den 
Ausfteckftangen, die durch die Azimuthal-Verwen- 
dung des ganzen, in ihrer Verticalebene befindlichen 
Initruments, gleich weit vom Mittelpunkt der Erde 
ablitehend bemerkt worden ind; und richtet nach 
diefen aus einer nachgehends bey einer diefer Sten- 
gen genommenen Stadion, den füblernen Stift im 
Sehrohr ein. 


Von diefen beiden Methoden würde Rec. die er- 
fte wegen der irdifchen Refraction, und wegen der 
bey den Abıneflungen möglichen unvermeidlichen Feh- 
lern, welche bedeutende Folgen auf die Herftellung 
jenes Parallelismi haben mülsten, befeitigen; und 
letzte nur wählen, als das Inftrument in fo weit er- 
höher werden mag, dafs die gerade Linie durch jene 
Punkte an den Setzftangen auch wirklich ınit der Axe 
des Rohrs felbit coincidiren kann, um dabey die 
Fehler der Refraction zu verıneiden. Ueberhaupt fin- 
det Rec. hier die Bemerkung zweckmäfsig, dals jedes 
Nivellement um fo unficherer feyn und bleiben wer- 
de, je mehr bey demfelben die ärdifche Refractien, 
als eine Sache, deren Naturgefetz wir fat noch gar 
nicht kennen, in Anfchlag kommt: er kennt und 
verehrt die Bemühungen der Hn. Lambert und Mayer 
um dicfen Gegenitand, und die aus denfelben 
gezogenen Beluliate; aber er weißs auch, dals die 


und bemerkt aufserdeın, wie tief oder wie koch die 
Vifirlinie der untern Tafel unter die bis dahin ver- 
längerte llorizontale des Inftruments trifft; und be- 
rechnet nach diefen Datis, für jede vor und rück- 
wärts ftehende Serzftange, jenen fenkrechten Ab- 
ftand, um aus der Differenz diefer Abflände für bei- 
de Serzitangen , das Gefälle von einer zur andern za 
finden. Nach diefer neuelten Nivellirmethode des 
Vf., die übrigens auch mit der Sifonfchen und Bran- 
derfchen, und überhaupt mit jedem Tangentennefler 
ausgeübt werden kann, wird daher das öfters fchr 
langweilige und mifsliche Auf- und Niederfchieben 
der Tafeln an den Steckftangen ganz beleitiget, und 
man findet aufserdem noch die Horizontale von dem 
Objectiv nach der durch die Setzitange verlängerten 
Verticale, dafs in folchen Fällen, wo diefe Weite nicht 
gemeflen werden kann, Vortkeil bringt, und in an- 
dern, die Meflung bewähren und berichtigen hilft. 


Zu Erleichterung der hierbey vorkommenden 
einfachen Rechnungen, ilt ferner das ganze Nivellir- 
geichäfte tabellariich eingerichtet, und durch einfa- 
che und zufamınengefetzte Fälle erläutert worden. 
Diefen folgen in dem Y. Abfchnitte noch einige äu- 
fserft nützliche Aufgaben über den Entwurf des Pro- 
fils des Nivellements, über die Art, den Wechfel 
der Erdfchichten aufzuzeichnen, und über die Be- 
rechnung des auszugrabenden Erdreichs, wenn zu- 
folge deflelben ein Flufsbett geändert werden fol, 
znit beygefügten, die Berechnung fehr erleichternden 
Tabellen. Der VI. und letzte Abfchnitt beginnt mie 
militäriichen Aufgaben, wegen des Profils der Fe- 
Rungswerke, wegen der Beliunmung der Inunda- 
tionslinie, wegen Abtragung eines Berges, welcher 
der Feftung gegen über nachtheilig it; und endiger 
fich mit altimerrifchen Aufgaben. i 


Uebrigens ift das Ganze mit der dem Vf. eigenen 
Deutlichkeit vorgetragen, wodurch diefe Anweifung 
noch mehr gewiung. 
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CHEMIE. 


Harız, im Verl. der Waifenhaus - Buchh.: Grund- 
rifs der Chemie, nach den neueften Entdeckungen 
entworfen und zum Gebrauch akademifcher Vor- 
lefungen eingerichtet von D. Friedrich Albrecht 
Karl Gren, Profeffor.der Medicin zu Halle u.f. w. 


Zweyte verbeflerte Ausgabe. ıgoo. Erfler Theil, 
376 5 Zweyter Zhrik, 378-5. 8 (Jeder Theil 
z Kthir.) 


D): die frühere Ausgabe diefes Werks in diefen 
Blättern angezeigt worden ift: ‚fo darf gegen- 
wärtig.nur allein auf die Abänderangen, Zufätze und 
Berichtigungen Rückficht genommen werden, welche 
diefe verbefferte Ausgabe von der vorhergehenden un-_ 
terfcheiden, Rec. hat forgfältig beide Ausgaben ver- 
glichen ,. und folgende Abänderungen «efunden, die 
von dem Hn. Oberbergrath Karflen kerrühren. 


Bey Aufzählung der Säuren in des erften Theils 
dritten Abfchnitte $, 144. find die beiden nach Erfchei- 
nung. der erften Ausgabe entdeckten Säuren, die Chrom- 
Jaure und Honigfleinfäure aufgeführt worden. Im 
vierten Abfchnitte von den einfachen Erden, ift die 
Auftralerde $. 299. , die nach Kieproths und Hatchets 
Verfachen, keineswegs eine einfache Erde, fonderg 
eine Mifchung aus Kiefel- und Thonerde ift, aus der 
Reihe der einfachen Erden weggeftrichen, und dafür 
die von Vaugqwelis im Beryli und Smaragd en# 
deckte neu eingefchaltet worden. Dem 284 
$. 131. die Bemerkung beygefügt worden, dals 
das Kali :als Beftandtheil auch in ımehrern Foffilien 
vorkomme, lo wie 5. 406. S. 200. den Zufatz erhal: 
ten har, dafs-dasKali einen wefentlichen Beflandtheil 
des Alaunsausmache ; auch find in diefem Paragraphen 

die Beftandtheile diefes dreyfachen Salzes nach der 
tichtigern Vauguelinfchen Analyfe angegeben worden, 
da die ältere Ausgabe die Bergmanfche Analyfe anführt. 
Diefe Zufätze hätten nun noch einige andere Berich. 
figangen "im Buche nörhig gemacht, welche aber 
überfehen worden find. So mufste nun $. 2a. auch 
aus der Reihe der unzerlegten Grundftoffe die Auftral- 
erde hinweggelaflen, hingegen die Giycinerde, das 
Chromium und Tellurium eingefchaltet werden. Im 
174 5. wird gefagt: die Säure Nr. 20. hat eine vier- 
fach zufammengefetzte Grundlage aus Kohlenftosf, 
Waflerfiof, Phosphor und Stickftof. Nach der äl-. 
tern Ausgabe wird man auf die Blaufäure verwiefen, 
ei welcher Garn Pr Befßfandtheile wähnte, in der 

ven Ausgabe findet man aber unter diefer Nuiner 
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die Effigfäure, indem der Her zwey 
Säuren eingefchaltet hat. Auch hätte. bey den Ver 
bindungen der Säuren mit Erden auf die ei chat- 
tete Glycinerde Rückficht genommen, und ie Ver- 
bindungen der fchweflichten Säure, der Weinfein- 
fäure, Aepfelfiure u. f. w. mit diefer Erde aufgeführt 
‚werden: follen. Auch findet Rec, den Zufarz , dafs 
die Glycinerde nicht in Kohlenfäure auflöslich fe: (6. 342.) 
ganz überflüfsig. Ungern vermifst man «inige neuere 
Entdeckungen, z.B. Bershallets Verfuche über das he- 
patifche Gas. Bey Gelegenheit der Gewichte und ih- 
rer Eintheilungen, hätte. das neue franzöfifche. nicht 
ganz mit Stillfchweigen follen übergangen werden, " 


Die Zufätze, 
hat, find felgende. 
harz, im 1121 . den verfchiedenen Art. i 
kohle noch die Kännelkohle, en Sein: 
kohle und Braunkohle bergefügt worden. Gren hatte 


offenbar Braunkohle und bitwmsi . 
diefes Verfehen ift vechiue, 5 s Holz verwechleit; 


kohlichten Subflu Minerolrcichs finder 
auch den Disaaeı, von welchem Guytons Verfuche 
angeführt werden. Im 1154 $. wird noch bemerkt, 
Hafs ein Theil Reifsbley 10 Theile Salpeter za alkali. 
üren-vermögend it, während eine gleiche Menge 
reine Pflanzenkohle nur 5 Theile alkahfıe. fo wie im 


und der Kohlenblende mit einem weit gerin 

theil Sauerftaff verbunden fey, als in er ehren 
chen Kohle, Der Abfchnitt von den Metallen, hat 
die wichtigfte Bereicherung dadurch erhalten, dafs 
zwey neue Metalle das Chromwium und Tellwrium $. 
1786— 1809, &ingefthalter worden find, fonft hat die- 
fer Abfchnitt, wenige unbedeutende Bemerkungen 
Ausgenoinmen, keine -wefentliche Aehdernungen’sglit- 
ten. Dem 1266 f- it der Zufatz beygefügt, afs man 
fich der Chromfäure, ftatt der Salpeterfäure zur Be- 
teitung des Königswaflers bedienen könne, fo wie 
dem 1597.$., dafs, wenn man. fatt .des reinen Ko- 
balıkalkes, Zaffer in flüfigem Ammoniak auflöft, 
man aufser dem Kobolt - Ammoniak noch eine rothe 
im Waffer ‚auflösliche Subfianz, welche alle Eigen- 
fchaften winer Säure hat, erhalte: Im 1644 $.-wird 
noch bemusrkt, dafs 22 Theile falzfaurer, (nicht fal- 
zigfaurer,) Zinkalk mit 7 Theilen Wafler vermifcht, 
eine eisartige Gerinnung hervorbringen, im 1674 (» 
dafs die Verbindung des Schwefels und des Fa 
von der Natur in der Zinkblende bewirkt worden, 
im ‚za $.,, dafs dieh aus ein geringer Autheil Anti- 
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monium dem Zinn beymifchen laffe, und im 1749 $., 
dafs das natürliche Molybdän, keineswegs das reine 
Molybdänmetall, fondern eine Mifchung des letzten 
mit Schwefel fey, aus welcher der Schwefel darge- 
fteilt werden kann, wenn das Wafferbley in Kochen- 
der Salzfäure aufgelöft, und dann Salpeterfäure 
(nicht, wie hier gefagt wird, Salzfäure) allmälig zu- 
.gefetzt wird. 

Aus diefen, vom Rec. forgfältig ausgehebenen, 
Zufätzen könnien zugleich die Befirzer der erften Aus- 
gabe erfehen, dafs die Abficht des Herausgebers kei- 
neswegs war, eine durchgängig verbefferte Auflage 
zu liefern, fondern nur die dringenditen Verbefle- 
rungen anzubringen, 


Recenssuns, b. Montag u. Weifs: K. v. Eckartshau- 
Jen Entwurf zu einer ganz newen Chemie. 1800. 
2885. 8. 
Das alchemittifche Syftem behauptet in der Ge- 
fchichte der Naturkunde feiner eigenen anfehnlichen 
Rang. Die Chemie lehrt, dafs febr verfchiedene Kör- 
er durch die Verbindung anderer in verichiedenen 
erhältniffen entftehen. Kein Wunder, dafs die Ver- 
nunft, welche die Einheit in der Mannichfaltigkeit 
Sucht, darauf fällt, es gebe nur zwey Grunditoffe, 
und binzufetzt, der eine Stoff fey. wirkend, der 
andere leidend. Auch unfer Vf, geht von einem fol. 
chen Grundfatze aus. So lange die Alchemilten fich 
bey den allgemeinen Naturerfcheinungen aufhalten, 
folgt ihnen ein philofophifcher Beobachter nicht un- 
ern: fo bald fie aber auf befondere Erfcheinungen 
lich einlaffen, fchreckt das Willkürliche der-Bebaup- 
tungen zurück. Wer wiffen will, wie man den Na- 
turfchwefel, das Agens in der Natur, durch Verbren- 
nen des Phosphors erhält, wie man den Naturftoff, 
die teyra virgines, durch Concentration des Sonnen- 
foffs im Wallerftoff bereitet, mag diefes im Buche 
Selbft nachlefen. Alles in alles verwandeln zu kön- 
nen, if ein fo grofser Gedanke, dafs mıan den Schritt 
in das Gebiet der Schwärmerey, wozu er führt, ganz 
natürlich findet. i 


SCHÖNE KUNSTE. 


Nürnseno, in d. Steinifchen Buchh.: oh. Phil, 
Siebenkees, ehemal. Profeffors der Philof. zu Alt- 
dorf, Handbuch der Archäologie etc. Zweyte Ab- 

‚ #heilung. ı800. Hat mit der erften Abtheilung 
fortlaufende Seitenzahlen, und geht von 5. 260 
bis 492. gr. 8- , 

Mit Hinweifung auf die ausführliche Beurtheilung 

von der erfen gen } diefes Werks, welche A. 
1. Z. 1799- Nr. 315. gegeben worden ik, begnügen 
wir uns, von der gegenwärtigen zweyten Abtheilung 
blofs ein allgemeines Verzeichnifs des Inbalts zu ge- 
ben, nebit berichtigenden Anmerkungen über dieje- 
nigen Stellen, welche der Berichtigung am \meilten 
zu bedürfen fcheinen. $.261. ErflesBuch. Werke der 


alten Bildhauerkunf. Nicht richtig ik 5. 264. angege«- 
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ben, dafs der fehlende rechte Arm des Laokoon in 
den letzten Jahren aus Marmor ergänzt worden fey. 
Das Werk behielt wenigftens, fo lange als es noch in 
Roın war, jene ältere Reltauration von Stucco, von 
welcher man nicht gewifs wufste, wer fie gemacht 
hatte; und wenn hiernächft die Frage entiteht: ob 
diefer Arm des Laokvons urfprünglich über den Kopf 
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gebogen gewefen: fo möchte wohl das Beite, was fich | 
zur Vertheidigung des Ueberbiegens vorbringen läfst, 


von den Regeln derKunft berzunehmen feyn, denen 
die gegenwärtig ausgeftreckte Stellung des ınodernen 
Arıns nicht recht gemäfs it. Der gefchnittene Stein 
bey Mariette, auf welchen fich der Herausgeber in der 
Note $. 266. beruft, ift höchft wahrfcheinlich eine 
moderne Arbeit. Gegen Winkelmanns Zeitbeftim- 
mung, wann die Gruppe des Laokoon mit feinen 
Söhnen wahrfcheinlich verfertigt worden, will der 
Vf. Zweifel erheben, aus zwey Gründen: z)fagt er, 
haben wir kein Stück, welches wir mit völliger Gewifs- 
heit für ein in den fchünen Zeiten der Kunft verfertigter 
Werk ausgeben können. 2) Giebt es in jedem Zeitalter 
Künfllertalente, welche fich nach den Muflern der beften 
Zeiten bilden. Jener erfte Einwurf kann durch An- 
fchauung der ganzen Stufenfolge von Kunft und Stil 
der verfchiedenen Zeiten in den noch vorhandenen 
Antiken aın beiten widerlegt werden; der zweyte 
würde das Studium der Kunftgefchichte überflüfsig 
machen, indem er ihr alle Zuverläfsigkeit raubte, 
wenn nicht eben die Kunftgefchichte felbit uns gera- 
de vom Gegertheil überzeugte. $,279. ift vermurh- 
lich vom Apollino die Rede; derfelbe it aber nicht 
won doppelter Lebensgröfse; auch find die Beine we- 
der modern noch fchlecht, wie behauptet wird, fon- 
dern wirklich antik und fehr fchön. An der Gruppe 
voın Apollo und Marfyas zu Dresden, deren S. 281. 
Erwähnung gefchieht, ift nur die Figur des Marfyas 
alt und gut. Zu erweifen möchte die Anmerkung 
$. 289. wohl fchwerlich feyn, dafs Rafael nach einem 
Faun in der florentinifchen Gallerie einen heil. Johan- 
nes copirt habe, Wir erinnern diefes nicht darum, 
weil wir glauben, der grofse Maler habe der Verthei- 
digung nöthig, fondern damit Künftler, die folches 
lefen, fich nicht für berechtigt halten, ein Gleiches zu 
thun, und das Eigenthümliche des Charakters in ih- 
ren Werken als etwas Entbehrliches anfehen. S.300. 
heifst es: Priapus war nie für die fchöne Kunfl. In- 
deflen giebt es doch fehr fchöne Priapen. Rec. kennt 
unter andern in einer Privetfamınlung einen, nur 
etwa 3 Zell hoch, von Bronze, der mit bewunderns. 
würdiger Kunft gearbeitet it. $. 312. wird gezwei- 
felt, ob der Kopf aın fterbenden Fechter wirklich alt 
fey; diefer Zweifel aber ift ganz ohne Grund, da der 
Kopf uniftreitig antik it, und zur Figur gehört. Bey 
der Gruppe des fogenannten Ajax, welcher den Leich- 
nam eines Jünglings hält, die zu Florenz am Ponte 
vecchio Steht ($. 313-), ift anzuınerken, dafs der Kopf 
des Ajax fehr beichädigt und ergänzt if. Der be- 
kannte Pasquino ift der Ueberreft von einer andern 
ähnlichen Gruppe, und Trümm.r von einer dritten 


findet man im Pallaite Pitti im lofe aufgeftellt; ein 
ein- 
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einzelner Kopf, welcher vielleicht zu einer vierten 
gehörte, war fonft im Clementinifchen Mufeum. Bey 
der bekannten Gruppe der Electra mit dem Oreftes in 
der Villa Ludovifi hat der Vf. $. 325. anzuführen ver- 
geffen, dafs der Name des Künftlers, der fie verfer- 
tigt, darauf eingegraben ift, er hiefs Menelaus, Sohn 
oder Schüler des Stephanus. Von einer andern Grup- 
pe, eben dafelbft, welche unter dem Namey Pätus 
und Arria bekannt ift, wird vermuthet, der Kopf 
des Mannes fey modern; allein es läfst fich gar nicht 
zweifeln, dafs diefer Kopf wirklich antik fey, nur die 
Nafe deffelben ift neu. Für modern halten wir eben- 
falls den aufgehobenen Arın des Mannes, nebft dem 
linken Arm, der rechten Hand und den Zehen des 
rechten Fufses an der weiblichen Figur, nicht aber, 
wie‘der Vf. etwas zu allgemein fagt, die Arme und 
Füfse beider Figuren, und daher gar Zweifel erheben 
will, ob fie auch urfprünglich zufammen gehört, oder 
nur erft.in neuern Zeiten zur Gruppe gemacht wor- 
den. Nicht weniger hat er fich an den fogenannten 
Antinous im Belvedere verfehen, deffen Kopf er 
S. 328g. den unbezweifelten Antinousbildern ähnlich 
findet, und Winkelmanns Meynung mifsbilligt, der 
einen Meleager in diefer Statue zu fehen vermeynte. 
Sonderbar ift die Behauptung $. 331. der Knabe oder 
Hirt an der grofsen Gruppe des fogenaunten farneli- 
fchen Stiers gehöre gewifs nicht zum Stück ; ift er doch, 
fo wie der antike Theil der Figur der Dirce, ein unab- 
getrenntes Stück von dem grofsen Block. Nach 
$. 352. follen die Statuen der beiden gefangenen Kö- 
nige im Capitol aus pietra parngone gearbeitet feyn; 
allein es ift blofs Schwarzer Marmor mit zarten wei- 
fsen Adern. Der fogenannte Sardanapalus, heist es 
5.354., fey mittelmafsig. Wir können im Gegentheil 
verfichern, dafs es ein fehr fchönes Werk ift. Irrig 
wird ferner der Alexander (der fogenannte fterbende) 
zu Florenz, als in Porphyr gearbeitet, angegeben. 
Er ift vom fchönften weilsen Marmor. $. 355. ge- 
fchieht des fogenannten Cincinatus Erwähnung, der 
vormals in der Villa Montalto geftanden ‚‘ und hinzu- 
gefetzt: „ifinun im Muf. Pio Clem. Vifconti hält fie 
für einen Auriga Circenfis. Hier ift der Name einer 
Figur einer ganz andern beygelegt worden, und bei- 
de haben weiter nichts mit einander gemein, als dafs 
fie vormals an einem Orte geflanden;; jene, die un- 
ter deın Namen des Cincinatus bekannt if, kam fchon 
vorlängft nach Frankreich, und wurde bereits von 
Winkelmann für den Jafon erkannt. Die andere 
ftand noch. vor wenig Jahren als Gärtner reftaurirt, 
tn der Villa Negroni, ehemals Montalto; neuere Al- 
terthumsforfcher erriethen ihre wahre Bedeutung, 
und darauf kam fie in das Mufeum Clement. Der Ce- 
loflalbüfte vom Marc Aurel, mit dem Kopf von Bron- 
ze, in derVillaLudovifi, welche der Vf. für die befte 
von diefem Kaifer hält, möchten wir wohl eine an- 
dere Coloflalbüfte deffelben von Marmor in der Villa 
Borghefe ohne Bedenken vorziehen. Die Bemer- 
kung, dafs die fchöne Kunft mie M. Aurel aufgehört 
habe, ift zu gewagt; um fie zu widerlegen, darf 
man nur die vortrelichen Brufibilder von Caracalla 
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in.Erinnerung bringen. S.372. hat fich der Vf. aber- 
mals geirrt, indem er die Fülse der mediceifchen Ve- 
nus für modern ausgiebt; fie find ächt antik und be- 
kanntlich fehr fchön; eben fo unrichtig bebauptet er, 
der Rücken diefer Figur fey nicht ganz geglättet, und 
will !daraus fchliefsen, fie habe ehemals gegen die 
Wand geftanden. Rec. glaubt, nach angeftellten forg- 
fältigen Beobachtungen verfichern zu können, dafs 
der Rücken nicht weniger als die Vorderfeite geendigt, 
und das ganze Werk gemacht worden fey, um frey 
zu ftehen, und von allen Seiten gefehen zu werden. 
$. 376. mufsten wir ınit Befremden lefen: die Venus 
Urania habe in der Kunfl keinen beflimmten Charakter; 
Winkelmann fage zwar, „die himmlifche Venus wurde 
durch ein erhabenes Diadem bezeichnet," aber ohne 
Beweis. Winkelmann führt, wenn wir nicht irren, 
zum Beweis feines Vorgebens eine Büfte in der Villa 
Borghefe an; auch giebt es aufser derfelben noch an- 
dere: wir erinnern 'uns z. B. eines wohlerhaltenen 
Kopfs im Mufeuın zu Mantua, und ein fehr fchönes 
Bruchftück eines Kopfs ift in der Antikenfammlung 
zu Dresden einer bekleideten weiblichen Figur auf- 
gefetzt, zu welcher er urfprünglich nicht gehört hat; 
ferner ift der Kopf der bekannten Venus Urania zu 
Florenz, der vermuthlich ebenfalls nicht zur Figur 
gehört, in Forın und Zügen einer Venus ganz älın- 
lich, nur in einem weit höhern und ernitern Sinne 
dargeltellt, kurz, fo wie wir uns das Ideal einer 
bimmlifchen Venus ungefähr denken ımüflen; auch 
it das Diadem deffelben unftreitig alt. Nach S. 3$r. 
foll kein gutes Werk inehr vorhanden feyn, welches 
die Grazien darfkellt. Die herrliche Gruppe in der 
Sacriftey der Domkirche zu Siena und eine andere 
im Pallaft Rufpoli zu Rom hätten indeflen den V£. 
leicht befler belehren können. Er führt keine von 
beiden an. $. 388. wird gefagt, von der Juno hat 
man wenige Statuen: und diefe wenigen find über-, 
diefs nichts als Portraite von Kaiferinnen, die fich 
als Junonen abbilden Hefsen. Aber das Verzeichnifs 
der Statuen der Juno widerlegt die obige Bemerkung; 
denn die Juno Lanuvina, nebft noch einer andern 
coloffalifchen Figur, die ehemals im Pallaft Barbarini 
war, auch die fitzende Juno, welche den Herkules 
faugt, alle drey im Clementinifchben Mufeum, find 
doch wohl nicht Portraits von Kaiferinnen, fondern 
wahre Ideale. Eher noch möchte die berühinte capi- 
tolinifche Juno mit dem fchönen Gewand, welche 
ehemals im Pallaft Cefi geftanden, für ein Bildnifs 
gelten, zwar nicht einer Kaiferin, aber vielleicht ei- 
ner griechifchen Königin, aus den Zeiten nach Alexan- 
der, wie die Arbeit anzudeuten fcheint. Der herrli- 
che Coloffalkopf der Juno, und ein anderer etwas 


kleinerer, doch ebenfalls fehr fchön gearbeitet, beide 


in der Villa Ludovili, hätten verdient angeführt zu 
werden. Die vortreflliche Medufe im Pallaft Rondi- 
nini, ift keine Büfte, wie $. 399. angezeigt worden, 
fondern blofs eine Maske von Marmor über Lebens- 
gröfse. Ein ganz rundes Medufenhaupt, ven bewun- 
dernswürdiger Schönheit, findet man im Pallaft Lanli, 
und ein anderes kleines, ebenfalls fehr fchön nn 
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relief gearbeitet, auf dem Bruftbarnifch einer vortreff- 
lichen Büfte des Hadrian iın capitolinifchen Mufeum. 
Nicht eine von den drey fogenannten Vefalinnen, 
die im Herkulanum gefunden find, und gegenwärtig 
die Antikenfammlung zu Dresden zieren, führt den 
Namen Tuccia; diefes it eine ganz andere Figur da- 
felbt; und wenn der Vf. weiter $. 401. berichtet, 
dafs der Kopf einer Figur in gemeldter Sanunlung, 
welche ohne Grund für eine Agrippina gehalten wird, 
modern fey: fo irrt er fich eben fo, wie fein Gewährs- 
mann, Cafanova. 


Seltfam fchien es uns in der That, unter den im 
Iterthum berühmten Reliefen $. 414. gleich oben an 
acer Schild des Achilles, und Hefiods Schild des 
Herkules zu finden. Sollte der Vf. etwa _im Ernft 
eglaubt haben, dafs die beiden alten Dichter wirk- 
fche Bildwerke vor Augen gehabt und befchrieben 
hätten? Das $. 420. erwähnte Basrelief von der Ver- 
götterung des Herkules, ehemals in der Villa Albani, 
befteht nicht aus Stucco, fondern ift in Marmor fehr 
zart gearbeitet; die Tabula Iliaca hingegen it keine 
Marınorplatte, fondern feiner Stucco. 


Zweytes Buch. Malerey. In alten Handfchriften 
foll ke ac $. 426. „hin und wieder Gemälde finden, 
die meift elend gezeichnet, aber wegen des herrlichen Co- 
lorits zw fchätzen find.“ Rec. möchte diefes gerade zu 
leugnen, und hingegen behaupten, von allen Male- 
reyen, welche fich in alten Manufcripten erhalten ha- 
ben, fey keine Einzige, die für vorzüglich gut colo- 
rirt gelten könne, will aber damit keineswegs fagen, 
dafs die Alten von den Neuern in diefem Stücke über- 
troffen worden wären, wie der Vf. $. 435. fich felbft 
widerfprechend vermeynt, und feine Meynung_zu 
unterfützen, ganz gegen die Grundbegriffe der 


A.L.Z. APRIL 190% y. 


Kunft hinzufetzt: „Tone hatten Maffer, diefe Oed- 
farben,“ als ob das gute Colorit einzig von der Oel- 
farbe abbienge! Lin noch ärgerer Verkofs kommt 
5. 456. vor, wo es heilst: „Die Gruppirung verfiun- 
den die Alten nicht fo gut als die Neuern.‘“ Jedem, 
der fo etwas glauben oder fagen kann, haben wir 
weiter nichts zu antworten, als, ziehe hin und be- 
trachte ihre Werke. Dem guten Winkelmann, den fo 
viele über geringe Verfehen bitter getadelt, ohne in 
billige Betrachtung zu ziehen, wie unendlich viel die 
Alterthumskunde durch feine Bemmühung gewonnen 
hat, wird S.429., wir glauben, mit Unrecht, fchuld 
gegeben, er Habe die Hypothefe aufgeftellt, dafs die 
alten Gefäfse in gebrannter Erde beinalt wurden, 
während fie glühten. Der Vf. bat eine eigene Ver- 
mutbung über das Verfahren bey der Malerey dicfer 
Gefäfse etc., noch eine andere ift aus d'Hancarville 
genoınmen, beide find unrichtig, weil zufolge neue- 
rer Beobachtungen fich kaum mehr zweifeln läfst, 
dafs die gelbe Farbe der Figuren die natürliche des 
Thons ift, mit der fchwarzen Farbe aber zeichnete 
man, und füllte den Raum zwifchen den Figuren aus, 


Dem Verzeichnifs der alten Steinfchneider, von 
denen fich noch Arbeiten erhalten haben, können 
wir einen grofsen Meifter MAT OBEN, der noch in kei- 
ner Schrift über diefes Fach genannt worden, Er 
hiefs Frophilus, und war ein Sohn des Diofcorides, 
Seinen Namen findet ınan auf einem erhaben gefchnit- 
tenen grünlichen Stein von beträchtlicher Gröfse, 
welcher den Kopf des Auguftus, mit Eichenlaub ge- 
kränzt, darftellt, und mit bewundernswürdiger Kunft 
gearbeitet if. Diefe herrliche Gemme wurde im Trie- 
rifchen gefunden. Im Verzeichnifs der vornehmften 
Münzfammlungen wurde die grofse Florentinifche, 
die zu Dresden und die Gothaifche vergeflen. 


ee 


KLEINE SCHRIFTEN. 


öne Künsre. Baudifis u. Leipzig, b. Arnold: Der 
BEN erg Bene. en $ Lufg fel in einem Aufzu- 
von F. Schulze, Doctor der Philofophie. 1800. 65. 8. 
Te Der Vf. hat diefe Poffe nach einem franzößfchen Ori- 
inal 2 bearbeitet, und durch Weglaflung vieler Zweydeu- 
& keiten verbeflert. Aber, wenn das: Aidegdo corriguntwr 
rt als Zweck des Schaufpie!s gilt: fo bleibt feine Arbeit 
immer zwecklos. Der Kammerjunker v. Liftorf, verliebt in 
die Gräfin v. Hochberg, eine fehöne, junge, aber fpröde Witt- 
we, entläuft feinem alten Oheim, und läfsı fiih im Einver- 
Rändnifs mit dem Kammermädchen der Gräfin, als zweytes 
Kammermädchen bey ihr einführen, Sein Oheim bewirbs (ich 


felbft um die Hand der Gräfin, mit Hülfe des Kammerdieners, 
und will feinen entlaufenen Neffen enterben. Diefer entdeckt 
fich unter Netchens Leitung der Gräfin, erhält natürlich den 
Vorzug vor dem Oheim, und diefer verföhnt Gch mit feinem 
Neffen. Diefs ißt die Intwigue des Stücks, aus der lich auch 
nicht ein Fünkchen Moral ziehen läfst; doch der Dialog drehe 
Gch seieht und launig genug, und darum dürfte diefe Poffe, 
wenn die Schwierigkeit bey Befetzung der Rolle des Kammer- 
junkers gehoben werden könnte, doch auf der Bühne Glack 
wachen, da das Parterr ja nn nichts weiter will, als 
fich angenehm um die Zeit betrugen. 
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Freytags, 


den ıo. April 1801. 





MATHEMATIK, 


Pırıs, b. Duprat: Connaiffance des tems, a Vufıge 
des Aftronomes et des Navigateurs, pourl'an XI. 
del’Ere de la Röpublique Frangaife, Publie par 
te Bureau des Longitudes. De ’Impr. de la Re- 
publ., Mefl. an VI. Jul. 1800.) 5165. 8- (4Fr.) 


1») JabrX1. der franzöfifchen Republik fängt mit 
dein 23 Sept. 1802. am, und endigt fich mit 
dem 6 Ergänzungstag am 23 Sept. 1803, ilt deinnach 
ein Neufrankifches Schaltjahr, fo wie es vorher die 
Jahre 3 und 7 fchon waren, und zunächit die Jahre 
15 und 20 feyn werden. Der gröfsere ‘Theil der Be- 
rechnungen für den Stand der Geftirne im erften Ab- 
fchnitte diefer Schrift gründet fich, wie fchon in meh- 
reren Bänden, nicht auf eigene Berechnungen der 
ftanzöfifchen Aftronomen, fondern blofs auf Reductio- 
nen aus dem Nasntical Almenac; letzten erhielt das 
Nationalinftirut ris durch Sir Fofeph Banks, deflen 
ruhmyoller Eifer, bey Löfung aller übrigen, wenig- 
ftens die literarifchen Bande zwifchen England und 
Frankreich während diefes ganzen Kriegs zu unter- 
halten gewufst hat. Das gewöhnliche auf den altro- 
nomifchen Calender folgende Sternverzeichnifs it aus 
dem vorigen Bande unverändert abgedruckt, und 
noch immer auf den ıı Nivöfe an $. (r. Jan. 1800) 
demnach auf den erften Tag des alten, nicht des 
neuen Stils geftellt. Das geographifche Längen - und 
Breitenverzeichnifs hat aus den neuelten Reifen eines 
d’Entrecafleauxr, Vancouver, Malefpina, und andern 
Quellen einige Vermehrungen erhalten. Die gröfsten 
Fluthen des Jahrs XI. treffen in der nach Laplace's 
Theorie berechneten Tafelauf den 2 Ventöfe (21 Febr.) 
und 2 Germinal (23 Mart. 1803). — Die Additions 
gehen von $.235— 3516, und enthalten folgende Auf- 

fätze. 1) Mondsbeobachtungen, die ınit gleichzeiti- 

gen in Aegypten <orrefpondiren, von ac. Vidal zu 

Mirepoix. Sie gehen beynahe ununterbrochen vom 

18 Jul. bis 8 Oct. 1798. Angehängt ift eine Beobach- 

tüng des Mars in der Nähe des Monds 31 Jul. und 

eine Fixiternbedeckung 2r Aug. 1798- 2) Beobach- 

tungen der Venus vom 22 Dec. 1797 bis 16 Jan. 1798 
zur Zeit ihrer Zufammenkunft mit der Sonne, faınmt 
nachgeholten Beobachtungen einer ähnlichen Zufam- 
menkunft im Jan. 1794 von Ebendemf. 3) Beobach- 
tungen zur Befimmung des Winterfolftiitz im Dec, 

1797, und des Somanerfolftitz im Jan. 1798, des Ju- 

piters in der Nähe feiner Conjunction mit der Sonne 

im Apr. 1798, und des neuen Planeten im Apr. 1798 

von Bu: Alle diefe Beobachtungen von Pidat, 
A.L. Z. 1801. Zweyter Band. 


fo wie die unten vorkommenden aus Marfeille und 
Montauban, haben noch verfchiedene Reductionen 
nöthig, um daraus unmittelbar den Ort des beobach- 
teten Geftirns zu beftimmen. Es mag in gewiflfen 
Fällen allerdings von grofsem Nutzen feyn, auf die 
Originslbeobachtungen zurückgehen zu können; nur 
Schade, dafs ınan fie, wenn nicht die Refultate dar- 
aus zugleich mit angeführt werden, insgemein we- 
nig benutzt; Aftronomen follten die Mühe der Re- 
duction nie ohne Noth von fich ablehnen. 4) Me- 
thode, die Zeit zur See zu finden. Die Tafeln, we- 
che D. Koch in Danzig 1797 herausgab, und aus 
welchen durch zwey gleiche, wenn fchon an [ich un- 
bekannte, Sternhöhen die Zeit fich leicht herleiten 
läfst, hatwan Beek Calköen 1798 ins Holländifche über- 
fetzt, und einen Beweis der Kochfchen thode bey- 
gefügt. Der B. Burkhardt (Adjunct der Längencem- 
miflion in Paris) giebt hier eine noch einfachere For- 
mel. Es fey P die Polhöhe, d und D die Abwei- 
chungen der Sterne, A der Unterfchied ihrer geraden 
Aufiteigungen. Um nun den Stundenwinkel des ei- 
nen ode®kies andern Sterns für den Zeitpunkt, da 
man ihre gleichen Höhen beobachtet hat, zu finden, 
nimmt man die Summe der Stundenwinkel beider 
Sterne — A und heifst den Unterfchied dieler $Stun- 
denwinkely. Alsdann hat ınan Tang B=cot iA, 
Tang !ı(D+d). Tang 4 (d—D) und Sin (4 y+B)= 
(cof. B. Tang 3 (d—D). Tang P) dividirt durch Sin. 
3A. Aus der $sınme und dem Unterfchiede, oder 
aus A und y, erhält man nun die Stunden wiukel 
felbit. 35) Finfterniffe der Jupiterstrabanten in den 
Jahren 1796. 1797. 1798. auch Fixfternbedeckungen, 
und die Sonnenfinfernifs vom 24 Jun. 1797 zu Mar- 
feille beobachtet von This. — Ebendef]. Beobach- 
tungen des Mereurs in den merkwürdig Punkten 
feiner Bahn von 1796. 97. 98, der Venus, und des 
neuen Planeten. 6) Sonnentinfternifs vom 24 Jun. 
Mondsfinfterniß vom 3 Dec. 1797, und Verfinterun- 
gen der Jupiterstrabanten in ebend. J. auf der Natio- 
nal-Sternwarte zu Montpellier beobachter von Poi- 
tevin. 7) Planetenbeobachtungen zu Montauban im 
J. 1797 von Bernier, Duc-Lachapelle's Gehülfen. Der 
junge Bernier bat nun mit dem Capitän Bawdis die 
neue Reife um die Welt angetreten. 8) Verzeichnifs 
von 887 füdlichen Sternen nach gerader Aufleigung 
und Abweichung auf den ı2Niv.des J.7. (oder ı Jan. 
1799) reducirt, und zu Mirepoix beobachtet von Fi- 
Ei Ein fehr nützliches Supplement, zum Theil 
auch Berichtigungen, zu Lacaille's Coelum auflrale, 
und die Arbeit nur von 90 Nächten, in welchen na- 
be an gr Beohachtungen gemacht wurden, Die 


7 


meiften diefer Sterne wurden zweymal, die Haupt- 
fterne.noch mehrinalen, die geraden Auffteigungen 
mit einem achromatifcben Mittagsfernrohre von ı Me- 
tre in der Länge, und 54 Millimdires Oeilnung, und 
die Abweichungen mit eineın Quadranten von ı Dle- 
tre im Radius beobachtet. Die Abweichungen gehen 
bis auf 45 Grade füdlich; nur die wenigiten diefer 
Sterne fna in Paris fichtbar. Die Refractionen zu 
Mirepoix fand Vidal 15° 37‘ hey 2° 15’ Höhe, 9* 41“ 
Bey 4° 45‘, 6° 18“ bey’g° und 5’ 2“ bey 10° 15‘. Mlit- 
telit einer Tafel, nach diefen Refractionen eingerich- 
tet, find die Abweichungen deg Sterne reducirt wor- 
den; die Bradieyfche 'l’afel ftimmit nicht ganz damit 
überein.. Mirepoix liegt unter der geographifchen 
Breite 43° 5’ 17”. 9) Tafel der Höhenparallaxe des 
Monds, auf Decimalfecunden berechnet von La Lan- 
de. Sie geht auf einzeine Grade der Hohe, und von 
54 bis 62 Minuten der Horizontalparallaxe. 10) Aus- 
zug altronomifcher Beobachtungen zu Montauban im 
J: 3798, von Duc-Lachapelie. Darunter auch Mars- 
und Mercursbeobachtungen, fammnt Fixiternbedeckun. 
gen. Ebendeff. Mercursbeobachtungen von 1794, be- 
rechnet von Bernier. 11) Beobachtungen des NMercurs 
in der Digreflion feiner Sonnenferne vom J. 1799 mit 
La Lande’s Tafeln verglichen, welche dadurch beftü- 
tige werden. 12) Ueber den lichten Ring um den 
Mercur, von Flaugergues in Viviers. Dieier Ring, 
den man häufg bey Durchgängen durch die Sunne 
wahrgenommen.hat, foll nach Flaugergues eine blolse 
optifche Ulufion feyn; Flawgergues meynt, dafs der- 
felbe blofs aus deın Veberfchufs des Durchälleilers ei- 
nes zugleich mit Mercur fichtbaren runden Sonnen- 
flecken über dem Durchmefler des Planeten entitan- 
den (ey, indem die Bilder von beiden i:n Auge zu- 
faurmenfloffen. Eine Erklärung, die wenigitens fchr 
finnreich ift, und in gewiffen Fallen wirklich (tarı ge: 
funden haben mag, ohne dafs indefien andere ınog- 
liche Entftehungsarten des Rings ausgefchloilen wer- 
den. Fixfternbedeckungen, bevbachtet und berech- 
net von Ebendemf. Anwendung der Mondsfintter- 
niffe auf die Längendifferenz der ÜOerter; fie geben, 
mit gehöriger Vorficht und Auswalll gebraucht, die 
Längen genauer, als man fonit glaubte, wie Berech- 
nungen von dem Vf. und von Zach für die Länge 
von Viviers beweifen. Noch andere vermifchte Be- 
obachtungen und Bemerkungen von Flaugergues, die 
in diefem Bande . zerftreut vorkomınen; darunter: 
Verfinfterungen der Jupiterstrabanten 1798, 179% 
1800: Wie dem $tilleitehen aftronomifcher Uhren, 
bey grofser Kälte vorzubeugen; auch eine Art, ibren 
Mechanismus mit Vortheil zu vereinfachen, ' wenn 
znan alles, was zur Anzeige der Stunden gehört, ganz 
wegläfst, und fich blofs mit dem Minuten- und Se- 
eundenzeiger begnügt. . Ueber den Nebelitern iın 
Orion; und .deflen veränderliche Gefßtslt, die auch 
Flaugergnes bemerkt har; überden Stern< im Schwan- 
ze des grofsen Bären, als Doppelitern; über Flecken 
und Ungleichheiten auf den Planeten Mars und Jupi- 
ter. * Venus in ihrer obern Conjunction im Jan. 1300 


beobachtet, Verfchiedene:genaue Beobachtungen über 
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Sonnenflecken, befonders im Dec. 1799 woraus der 
Vf. im Mittel folgert: Knoten d*s Sonnenäruators 
im 2” 18° 13° 5“ Neigung deffelb>n 7° 17'553” Um- 
drehung der Sonne um ihre Axe in Bezichune auf die 
Aecquinoctialpunkte 25 Tage und 37 Secunden (mach 
einen andern Flecken 23 Tage ı St. unda2%5 Sec.) 13) 


der Marine in Paris vom ıı Aur. bis 30 Nov. 
zur Ausfüllung einer bis daher übrig gebliebenen Lü- 
cke ähnlicher Beobachtungen, von Helier. Rühm- 
liche Erwähnung (es verdienitlichen Ei.ers des Abbe 
Hemmer zu Mantwiin in eben diefem Fach, 14) Me- 
thode, die Aberrationssschnusisen mir Kückficht auf 
die ungleiche Entfernung der Erde von der Sonne zu 
verbeflern. Delambre giebt hier den Beweis zu der 
fchon im vorhergehenden Bande geliererten Furmel. 
15) Altronoinifche Beinerkungen von La Lande. Sie 
betreffen die Lünge von Neapel und R.gensourg, und 
die Erläuterungen zum Brittifichen Sterncatslog , wel- 
che Mifs. Herfchel in ciner eigenen Schrift, London 
1798» bekanng gemacht hat. 16) Neunter Catalog zu 
Paris neubeobachteter Sterne nach gerader Aufitei- 
gung und Abweichung für den ı Jan. 1790. Er be- 
greift 1555 Sterne, worunter ganz neu beltimmte ge- 
gen 1450, mehrere auch von der 9 Gröfse, Die Lit. 
Le Frangais hat nun von den durch ihren Gatten be- 
obachteten Sternen bereits 10,500 reducirt, und ınan 
hat lloffnung, nach einer neuen das Gefchärt inerk- 
lich abkürzenden Merhode von Burkhardt naclhı und 
nach alle 59,000 beobachtete Sterne durch Sie redu- 
eirt zu fehen. 17) Ueber die Bewegung des Ner- 
curs, von Quönot (Seeotlicier). Eine Vergleichung 
mehrerer Vidalfchen Beobachtungen des \ercurs fchien 
anzuzeigen, dals die Elemente der Tafelu keiner gro- 
fsen Berichtigung bedürfen. 18) Beobachtungen der 


"Meteorologifche Beobachtungen auf der Sternwarte | 


- 
j 2, | 


Venas um die Zeit ihrer untern Zulammenkunft mit | 


der Sonne auf der Kriegsfchule zu Paris, und von 
Vidal in Mirepoix beobachtet. La Lande har damit 
feine Elemente der Venus aufs neue geprüft. Eben- 
deffeiben Beinerkungen über Delimbre’s und von Zach’s 
Sonnentafeln. ‚19) Hülfstafeln für aftronomifche Rech- 
nungen, in der neuelten Hypothefe der Abplattung 
der Erde zu ‚;, berechnet von Sorlin. Sie enthalten 
die Verbefferungen der Horizontalparallaxe für Paris, 
ferner für alle einzelne Grade der Polhöhen von o bis 
90° die Verbeflerung des Winkels der Verticällinie, 
wie auch die Verininderung der Horizontalparallaxe 
des Monds für einzelne Minuten der Aequatorialpa- 
rallaxe von 32 bis 62 Minuten, und noch für jeden 
Grad der Breite die Gröfse der Längengrade, in Me- 
tres ausgedrückt. 20) Schärfer berechnete Tafel der 
jährlichen Präcellion von 1588 Sternen, "die fich in 
der Conn. d. tems für das Jahr 7. finden, von Mougin 
(einem verbannten und nun zurückberufenen Prie- 
iter im Döpart, du Doubs). 21) Oppofition des Ju- 
piters im Dec. 1799 zu Paris beobachtet, und ınit den 
Tafeln verglichen von Quönot; Anzeige der Metho- 
de, die bey diefen Berechnungen befolgt worden. 
Beobachtungen des Jupiters, die mit den vorigen cor- 
refpondiren, auf der Kriegsichule zu Paris, und in Go- 

. . tha 
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tha angeftellr. Andere Plandtenbeobachtungen. Durch- 
mefler des Mars nach Schröter, und des Saturns nach 
von Zach. 22) Gefchichte der Aftronemie für das 
Jahr 7. (1799) von La Lande. 23) Ueber die Beweg- 
lichkeit der Bahnen der Seturns- und Uranustraban- 
ien von La Place. (Der Senator B. La Piace giebt 
dem neuen Planeten immer die in Deutfchland einge- 
führte Benennung). Ein Auszug einer im National- 
Inititut vorgelefenen Abhandlung, welche durch die 
feinften Anwendungen der Theorie der allgeıneinen 
Schwere das beftätigt, was zum Theil fchon früher 
aus den Beubachrungen bekannt wär. Wie La Place 
findet, fo ift die Anziehungskraft des Saturns allein 
föhon hinreichend, die Ringe und die Bahnen der 
fechs innerflen Trabanten in der Ebene des Saturn- 
ätuators zu erhalten; aber bey dem liebenten Tra- 
banten kommt die vereinigte Anziehung der Sonne, 
des Hauprplaneten, und der innern I'rabanten in Be- 
trachtung. Die Theorie giebt das juhrliche Zurück- 
gehen der Knoten des fiebenten 'Trabanıen 3 Min. 
ar Sec. Beobachtungen, bey denen aber nicht der 
höchite Grad von Genauigkeit vorauszuietzen it, ga- 
ben 5 Min. 37 Sec. Eben fo ift die Anziehung des 
Uranus zulänglich, um feine fünf innern Trabanten 
in der Ebene feines Aequators zu erhalten; um auch 
den fechften darin zu erhalten, mufs man noch die 
Wirkung des fünften Trabanten zu Hülfe nehmen, 
und deflen Maffe wenigitens etwas grölser detzen, als 
den 20,000 Theil der Mafie dıs llauptplaneten. So 
fimmt alles mit den Beobachtungen JHerjfchel’s uber 
die Trabantenbahnen beider Planeten überein. La 
Place vergleicht noch diefe neuefte ''bevrie mit der 
unvollkominenern Art, wie Sich fchon ac. Cafıni 
1714 diefelben Phänomene bey Saturns- Trabanten 
zu erklären fuchte. 24) Auszug aus den beiden im 
National- Inftitur gekronten Abbandlungen über die 
für das Jahrg. vorgelegte Preisauigabe: aus cilser be- 
trächtlichen Anzahl der neuelten und beiten Beobach- 
tangen die Epochen der nittlern Länge, der Erdier- 
ne, une der Änoten des Monds aufs neue zu beftim- 
ınen. Nur zwey Abhandlungen liefen ein, und bei- 
den wurde, ohne weiteren Unterichied, am 5 April 


1809 in Gegenwart des eriten Confuls als Präfiden- 


ten der mathematifchen Clafe, der ganze ausgeletz- 
te Preis von ı Kilogramm in Golde (uwuigefahr 260 Vu- 
aten) zuerkannt; ihre Verinfler find Bürg, K. K. 
Aftronoın - Adjunct in Wien, und Bowvard, Adjunct 
der Längencoinmifiion, und Aftronum an der Nario- 
nal-Sternwarte in Paris. Delambre bat im Naınen ei- 
ner Comsnilion dein National - Inititut einen Bericht 
über die merkwürdigen Refultate diefer Abbandlun- 
gen für die Mondstheorie erftattet. In beiden ilt weit 
sehr geleilter, als die Aufgabe des National - Infüi- 
tuts foderte. Statt der 500 verlangten Mondsbe- 
obachtungen, welche unterfucht werden follten, ent- 
hält Bürg’s ‘Auffatz die wirkliche Berechnung von 
1320 Maskelynefchen Beobachtungen , ober im Gan- 
zen die Refultate aus 3033 Beobachtungen von Muske- 
Iyne; überdiefs hat Bürg in einem Nachtrage noch 
183 Beobachtungen von Flamfleed berechnet, aber die 


von de ia Hire, nachdem er fie hinlänglich geprüft 
hatte, als untauglich verworfen. Bonvard’s Auffatz 
begreift 641 berechnete Beobachtungen von Maskely- 
ne, famınt einer ungefähr gleichen Anzalıl von Brad» 
ley, Lacaille, Dagelet, La Hire, Flamfleed, und den 
Refulraten aus den Finfterniffen der Chaldäer, Grie- 
chen und Araber; überhaupt enthält der Auffatz des 
deutfchen Aftronoınen mehr wirklichen Calcul und 
daraus gezogene Refultare, der franzöfifche ınehr 
Rechnungsbeylagen und Beweisfchriften. In den Fols 
gerungen, welche die Verfaller aus einer fo anfehn+ 
lichen Reihe von Bevbachtungen zogen, ftimmen 
beide meiftentheils fehr nahe überein, und da, wo 
fie noch von einander abgehen, könnte der Grund in 
gewillen noch unentdeckten Gleichungen von einer 
langen Periode zu fuchen feyn. Die Secularbewe- 
gung der ınittlern Länge des Monds in Mafon’s Ta- 
feln ınuls nach Bürg’s Unterfuchungen um 27, 6 Sec. 
nach Bouvard um 30 Sec. vermindert werden, oder 


jene hundertjährige Bewegung ift nach Bürg 10* 7% 
53 7”, „nach Bowvard 10* 7° 33° 5", 0. Indefs ift 


diele Secularbewegung nur aus Vergzleichung der 
Maskciynefchen Beobachtungen mit jenen vom Ende 
des ı7. Jahrhunderts abgeleitet; Vergleichungen zwi- ' 
fch:u Maskelyne und Bradley geben das zweyfache, 
d. h. eine Verminderung der \lafonfchen Bewegung 
von 5;Secunden: dıs letzte Refulrat fcheint jedoch et- 
was zu flark, das erite yon 27 Sec. zu gering, die 
Entfcheidung im Ganzen nuch fchwer zu feyn. Fer- 
ner findet Bürg iin Mittel aus 1287 Beobachtungen 
die Länge der ‚Sera des Monds auf 1779 = 9" 0° 
54 45°, 3 und die mittlere Länge des Monds 2* 12° 
40’ 40", 3 deinnach die Epoche der mittlern Länge 
um 14, 8Öec. kleiner, und die der mittlern Anoma- 
lie un 2 Alin. 3 Sec. gröfser als in den Mafenfchen 
(unveränderten) Tafeln. Bouvard macht die mittlere 
Länge auf 1790. 3* 5° 26° 19", 3, und die mittlere 
Anomalie 3” 6° 55’ 0", alfo jene um 20, 2 Sec. klei- 
ner, diefe um 3 Min. 44$ec. gröfser, als bey Mafon. 
Die hundertjührige Bewegung der Erdferne bey Ma- 
fon verinindert Bürg um 7 Min. 10 Sec. Bouvard um 
8 Min. 13 Sec. die der mittlern Anomalie Bürg um 
7 Min. 24, 8 Sec. Bowvard um 8 Min. 35, 2Sec. Die 
Matunfehe Epoche für die Länge des Knoten auf 1779 


‚vermindert Bürg im Mittel als 1310 Beobachtungen 


um 5,3 Sec. und für_das Jahr 1691 finder er + 34 
Sec. zuzufetzen; die Mafoniche Bewegung der Kno- 
ten in 100 Jahren macht er um 40 Sec. kleiner. Da- 
gegen verinindert Bowvard die Mafonfche Länge des 
Iinoten auf 1789 um ı Min. und deflen Secularbewe- 
gung um 2 blin. 50Sec. Inder Bewegung der Monds- 
knoten find alfo beide Verfafler aın meiiten verfchie- 
den. Die Mafonfche Neigung der Mondsbahn ver- 


‚inindest Bürg um 6 Sec. Bowvard um 6, 3'°Sec. Ein 


eigenthünnlicher Vorzug der Bürgfchen Abhandinng 
itt noch diefer, dafs der Vf. aus der Fülle der zahl- 
reichen vun ihm unterfuchten Beobachtungen auch 
die Coellicienten der Mafonfchen Gleichungen für die 
Länge des \onds fünmtlich geprüft, und jeden in 
Mittel aus 900 bis 1100 Beobachtungen neu beftisume 
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hat; eine Arbeit, die von Boward erft angekündigt 
worden. Rer. enthält fich indefs, diefe Coefhcienten, 


die Bafis zu/ Berichtigung der Mondstafeln, hier an- 
zuführen, theils aus Mangel des Rauıns, theils, weil 
eine nähere, wo möglich noch fchärfere Difeuflion 
derfelben, und darauf gegründete neue durchaus ver- 
befferte Mondstafeln der Gegenftand einer andern 
Preisaufgabe des National - Inftituts worden find, wo- 
von die Bedingungen am Schluffe diefes Bandes der 
Conn. d. t. angeführt werden. Die grofsen Entdeckun- 
gen von La Place in der Mondstheorie, und die von 
ihm aus derfelben hergeleiteten Seculargleichungen 
der mittlern Länge, der Erdferne und der Knoten des 
Monds find im Ganzen durch die Erfahrungsrefultate 
in diefen beiden Preisfchriften fehr fchön beftätiger 
worden. (Von dem Inhalte der Bürgfchen Preisfchriit 
findet ınan auch mehreres in v. Zach’s monatlichen 
Correfpondenz,, May 1800). 25) Ueber die Monds- 
theorie von La Place. Diefer (auch in der monatlichen 
Correfpondenz, Aug. 1800 deutfch eingerückte) Auf: 
fatz betrifft die 18 Mondsgleichung, welche Mafon 
auf 7, 7 Sec., Bürg neuerdings durch 956 Maskelyne- 
fche Beobachtungen im Mittel auf 7, 2 Sec. feltgefetzt 
hat. La Place hatte fie zuerit nicht über 2 Sec. grofs 
aus der Theorie gefunden ; allein mit Anwendung ei- 
ner von Bürg fchon aus den Beobachtungen geahn- 
deten, und durch die Theorie beftäti;ten Nutations- 
bewegung der Mondsbahn, welche gleich den Monds- 
knoten eine Periode von ı8 Jahren hat, macht La 
Place nun jene Gleichung, theoretifch beftimmt, 5, 6 
Sec. grofßs, wobey er die Abplattung der Erde zu rir 
angenommen hat. Bouvard fand aus 440 Maskelyne- 
fchen Beobachtungen 7, 5 Sec., welches eine Abplat- 
tung von si: fo wie Bürgs obiges Refultat eine von 
sr vorausletzen würde. So lehrt felbft die ‚Anficht 
des Monds den Aftronomen, um wie viel die Erde 
mehr oder weniger elliptifch geftaltet it! 26) Aus- 
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zug meteorologifcher Beobachtungen auf der Natio- 
nal-Sternwarte zu Paris im J. 7. (1798 und 1799.) 
von Bouvard. 


PHILOLOGIE. 


Quepuinsung, b. Ernit: Kleines Uebungsbuch zum 
Ueberfitzen aus der deutfchen Sprache in das (die) 
Lateinifche, nach den Hauptftücken des et molo- 
gifchen Theils der Grammatik in fleter Verbindung 
init nützlichen Sachkenntniffen, den Anfängern 
in der lsteinifchen Sprache gewidınet von Albert 
Chrifian Meineke, Rector zu Soeft. 1800. 197 5. 
8. (98r.) 


Hr. M. hat nach feinem, mit Beyfäll aufgenomme- 
nen, franzöfifchen Uebungsbuche diefes lateinifche 
ausgearbeitet, und es verfäumten kleinen Schülern 
oder den allererften Anfängern der lateinifchen Spra- 
che beitimmt. In den erften Abfchnitten find einzel- 
ne Begriffe aufgeltellt, deren Ueberfetzung in der 
Verbindung des Adjectivs mit allen Arten von Sub- 
ftantiven nach allen Cafibus üben foll, in den folgen- 
den kleine Sätze, und in den letzten einige verbun- 
dene Sätze; und von vorn bis ans Ende ftehen alle 
auch die gewöhnlichften lateinifchen Wörter jnit ihrer 
Bedeutung unter dem deutfchen Texte, und dabey ift 
die Declination und Conjugation, und die Quantität der 
vorletzten Sylben bemerkt. Dergleichen Bücher kön- 
nen nur den Zweck haben, dafs der Lehrer fich der 
Mühe überhebe, folche Phrafen und Sätze zur häusli- 
chen Uebung der Schüler zu dictiren, welche Auflu- 
chung der Wörter im deutfch - lateinifchen Wörterbu- 
che noch nicht mit Nutzen übernehmen können, und 
ftatt deflen zu ınehrerer Uebung defto ınehr überfetzen 
follen. Hierzu nun ift diefes Büchlein nicht un- 
brauchbar. 


> 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Senönz Künste. Braunfchweig, b. Vieweg: Idee einer 
Akademie der bildenden Künfte, von Hans Chriftian Genelli, Ar- 
chiteet, Mitglied im Senat der Akademie. 1300. 835. 8. (8 gr.) 
Der königl. preufsifche Minifter, Freyherr von Heiniz, gab einer 
von ihm ernannten Commilfion den Auftrag, eine Unterfuchung 
über den Zuftand und die Verfaflung der Akademie der bil- 
denden Künfte anzuftellen, und Vorfchläge zur beffern Einrich- 
tung derfelben zu thun, Hr. Genelli, welcher Mitglied von 

sdachter Commiffion war, legt in der vor uns liegenden Schrift 
eine Ideen zur möglichft zweckmälßsigen Einrichtung einer Lehr- 
anftalt der bildenden Künfte dar. Man bemerkt im Ganzen 
Reifsiges Nachdenken über den Gegenfland und guten Willen, 
der Kunft förderlich zu feyn ; nur dünkt es uns ge wenn 
der Vf. für jede von den Hülfswiffenfchaften , welche bildende 
Künftler bedürfen, bey feier vorgefchlagenen Akademie einen 
eigenen Lehrer beftellen will, Dein was werden z. DB. dem 
Maler, Bildhauer und Baumeilter Vorlelungen über die Jafthe- 


tik viel nützen können, wenn fie blofs von der gewöhnlichen 
Art find, wenn, möchten wir fagen, diefe Willenfchaft nicht ei- 
gens für Künfller zubereitet ift; wo foll aber der Lehrer ge- 
funden werden, dee folches Jeifter? Von der Chromatik weufs 
mau wohl überhaupt noch nicht viel, und von der Aäuflik gar 
wenig beftimmues. Auch darin find wir mit In. Genelä niche 
eineriey Meynung , dafs der Curator oder oberite Vorgeferzre 
der Akademie der bildenden Künfte „immer ein Mann vun ho- 
hem Bang und Einflufs — etwa ein Ritter des [chwurzen Adlers 
feyn mülfe.* Wenn es nur immer ein Mann von Heinitzens 
Gefchmack, Einficht und Thätigkeit it, fo kömmt auf Rang 
und Orden wenig an. Hinlänglichen Einfufs wird ihm feine 
Stelle verfchaffen, denn wir glauben vorausfetzen zu dürfen, 
dafs in einem wohlregierten Staat die Lehranltalten für bil- 
dende Künfte als nützlich anerkannt find, und deswegen ih- 
nen keinen Tisular-Curator geben wird, 
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Sonnabends, den ıı. April 1801. 





MATHEMATIK. 


Wırn, b. #bn Trattnern: FEphemerides Aflronomicae 
auni 1801. ad Meridianum Vindoboneufem. Juffu 
Auguftifimi a Franc. de Paula Triefnecker, Aftron. 
Caef. Reg. Univerfitatis, et Fohanne Bürg, Ad- 
juncto Altron. Caef. Reg. fupputatae. 1800. 4109. 
8. Sammt einer Mondskarte. 


IE den Zugaben, welche diefen Ephemeriden ‚noch 
neben den gewöhnlichen aftronomifchen Rechnun- 
gen für ein beftimmtes Jahr, einen bleibenden Werth 
geben, finden fich diefsmal folgende Auffätze. I) 
Aftronomifche Beobachtungen, zu Wien und an aus- 
wärtigen Orten angeftellt. Die Wiener Beobachtun- 
gen von Triemecker und Bürg find vom J. 1799 und 
betreffen Verfinfterungen der Jupitersmonde, Be- 
deckungen der Fixfterne und der Venus, Oppofitio- 
nen des Saturns, der Urania, des Jupiters, den Durch- 
ng des Mercurs durch die Sonnenfcheibe am6. May 
ehr umftändlich beobachtet, nebft Vergleichung der 
Beobachtungen mit den Tafeln. Die Herausgeber 
finden aus diefem von ihnen beobachteten Durchgang 
den kleinen Abftand der Mittelpunkte der Sonne 
und des Mercur 5 Min. 40,8 Sec. und mitt!, Parifer 
Zeit der wahren von Aberration freyen Zufammen- 
kunft mit der Sonne 6. May ı St. g‘ 17,4 mit der 
Länge des Mercur 72 16° 54‘ 29”, 6 helioc. Breite def- 
felben 7’ 4", 8 und Länge des Are 1* 15° 56'476 
(Delambre fand in einem dem Nat. Inftitut vorgelefe- 
nen Memoire durch weitläuftige Discuflion einer grofsen 
Anzahl von Beobachtungen diefes Durchgangs ein 
fehr nahe mit dem obigen einftimmendes Refultat,, in 
der Conjunctionszeit nur 16,6 Secunden ınehr, in der 
helioc. Länge des Mercurs a, 8 Sec. weniger, in der 
helioc. Breite ı, 8 Sec. weniger, und in der Länge 
des Knoten 17, 4 Sec. mehr). Von auswärtigen neuen 
Beobachtungen finden fich: Taucher’s Beobachtungen 
‚n Ofen von 1798 und 1799, Strnadt's und David's 
in Prag, Derflinger's in Kremsmünfter, Sniadecki’s in 
Cracau (diefer giebt unter anderem auch Mercurs- 
beobachtungen von 1792. 93. 94, welche „diris pa- 
triae calamitatibus” unterbrechen wurden) von Zach’s 
in Gotha, nebft andern, durch diefen mirgetheilten 
Störungen des Mars, durch Oriani in Mayland be- 
rechnet. Ausführliche Auszäge der aftronomifchen 
Beobachtungen, welche in den beiden Bänden der 
Comsiffance des tems für die Jahre 6 und 7, und in 
dem Berliner aftronomifchen Jahrbuche für 1799 und 
1800 enthalten find; durch folche fortgeführte Aus- 
zuge machen die Herausg. ihre Epkemeriden, zumal 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band, 


auch für auswärtige Aftronomen, denen z. B. deut- 
fche Schriften nicht zu Gefichte kommen, zu einer 
fchätzbaren Niederlage der neueften in Europa ange- 
ftellten Beobachtungen. 2) Geegraphifche Längen 
verfchiedener europäifcher Oerter, aus Sonnenfinfter- 
niffen und Sternbedeckungen berechnet vom Tries- 
necker. Fortfetzung einer für die Geographie fehr 
nützlichen Arbeit, der fich nur wenige Aftronomen 
zu unterziehen pflegen. Manches davon ift auch aus 
von Zach’s allgemeinen geografb. Ephemeriden und 
Monatlicher Correfpondenz bekannt. 3) Geographi- 
fche Längen einiger amerikanifchen Oerter, von 
Ebendemf. Die Länge von Cambridge in Maflachu- 
fetsbay findet Tr. aus drey Sonnentinfterniffen , in- 
nerhalb r Sec. übereinftimmend, im Mittel 4 St. 54° 
8”,6 weftlich in Zeit von Paris. Weftliche Länge 
der Infel Burgeo nächft der füdlichen Küfte von Terre 
Neuve aus einer Sonnenfinfternifs 3 St. 39° 56”, 6 im 
Mittel, oder blofs aus dem Ende, als der ficherern 
Beobachtung 4 St. 0’ 4", 7 des Hafen Lowisbourg auf 
Cap Breton aus einer Sonnenfinfternifs 4 St. 8’ 6, 2 
ebenfalls aus einer Sonnenfinfternifs die Länge von 
Beverly 4 St. 51' 50”, 6 von Penobscot 4 St. 43° 37", 5 
von Newport (das mit den zwey vorhergehenden Or- 
ten im Gebiete der nerdamericanifchen vereinigten 
Staaten gelegen ift) 4 St. 53’ 80“, 3 von Valparaifoin 
Chili 4m 56° 3”, 3. Je mehr die Geographie von 

erika noch im Dusikeln liegt, um fo wichtiger 

d koftbarer find Aufklärungen derfelben von der 
Art, wie die gegenwärtige, wodurch die bisher an- 
genominenen Lagen der Oerter merklich berichtigt, 
wenn auch wegen der Ungewifsheit bey einigen Beob- 
achtungen noch nicht durchaus zur vollen Gewifsheit 
gebracht werden. 4) R6eaumurfcher Grad der Kälte, 
an mehreren Orten im Winter 1798—1799 beobach- 
tet. Es wird dem Naturforfcher angenehm feyn, hier 
eine authentifche Zufammenftellung zahlreicher cor- 
refpondirender Beobachtungen über diefe bey Men- 
fchengedenken in Deutfchland unerhörte Kälte anzu- 
treffen Die Herausg. liefern über diefen Gegenftand 
die vollftändigen mehrere Monate umfaffenden Tag- 
regifter des Thermormeterftandes zu Wien, Ofen, Prag, 
Kremsinünfter, Cracau, Padua, Wilna und Regens- 
burg, undin den Anmerkungen noch kürzere Anzei- 
gen des Grades diefer Kälte an einigen Orten in Un- 
garn undin Italien. Die Kälte erreichte ihr Gröfstes : 
Zu Wien 1798 26. Dec. mit — 183 Graden; zu Ofen 
26, Dec.— 16!; zu Prag 27..Dec. — 20, 3, zu Krems- 
müniter 26. Dec. —24!, zu Padua 27. Dec. —8, 2, zu 
Regensburg 26. Dec. — 21, 6, zu Wilna 1799. 9. Febr. — 
28; und zu Cracau 10. Febr. 1799 — 24 I+ 
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83 ALLE. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Aurona, b. Hammerich:- Refultate, Bemerkungen 
und Vorfchläge genannter und ungenannter Vor- 
fchlige aus dem Gebiete der Pädagogik, Reli- 

ionsiehre, Philofophie und Politik. Herausgege- 
en von Aug. Hennings. 1800. Vl u. 4305. gr. 8. 
(1 Rtklr. 12 gr.) 


Die Sammlung begrefft, nacb der Rubricirung des 
Herausg., 10 Auffätze für Pädagogen, 8 für Relizions- 
lehrer, und ı0 für Philofophen und Politiker. Ob 
die jetzt zum erftenmal erfcheinen, wie fie in des 
Herausg. Hände gekoınmen, erfahren wir nicht. In 
einer Vorrede, die Worte voll Geift und Salbung über 
die grofsen Begebenheiten in der moralifchen Welt 
enthält, deutet der Vf. nur entfernt auffie hin: „Sind 
gleich Schrififteller unter den fillen Beförderern des 
@uten die ftillten , Wenn fie nicht auch, durch Lei- 
denfchaft verleitet, aus der ebnen Erdenbahn des 
Guten fich in den chaotifchen Welttuimmel Itürzen ; 
darf ao diefe ruhige und oft gedräugte Menfchen- 
elaTe fich am wenigften [chmeicheln, ein lautes (?) 
Gehör zu erbalten; if es zu unfern Zeiten nicht mehr, 
wie vor 130 Jahren, als ein ehrlicher Landsmann, ein 
Chemnitz, als Hypolitus (Hippolithus) a Lapide, eine 
ganze Revolution in der deutfchen Politik ınachte ; 
verlliegen jetzr die wichtigften Schriften und Wahr- 
heiten, wie Neuigkeiten in der grofsen Welt, die 
nirgends weniger neu bleiben, als wo fie lich zutra- 
gen; würde es ein vermeilener Stolz feyn, unmit- 
telbaren Einflufs auf das Zeitalter zu verlangen ; wird 
hier der befcheidenfte Wunfch der einfachen Gerech- 
tigkeit fchon zu kühn; mufs der fich und feine Welt 
richtig abmeflende Schriftiteller fich wit Demuth in 
feine Kleinheit hüllen, und die coloffalifehen Gröfsen 
über fich hervorragen laflen, wie das erftickte Wgi- 
zenkorn die breitblätterige Klette, hat dunkle ER 
lichkeit keinen anziehenden Glanz ; heller Glanz aber 
entweder vielen Schimmer und keine Wärme, oder 
grofse verzehrende Glur und kein belebendes Feuer: 
erhält jedoch aım Ende der unfcheinende Wärmeftoff 
das Leben der ganzen Natur: fo müflen auch Schrift- 
fieller nicht ermüden, auf ihrer Laufbahn fortzuwan- 
deln. Manches Wort fcheint wie ein Dunft zu ver- 
fliegen, und fallt wie ein Thautropfen aus reiner 
Luft wieder labend auf die Erde herab. Möge das 
die Beftinmung diefer Schriften- Sammlung feyn, die 
ich, weun auch nur auf einem Hausaltare, doch auf 
einem, der mildelten Gottheit, dem Menfchenwohl, 
geweihten, niederlege.” Verfchiedne von diefen Ab. 
handlungen find fchon, das lehrt ihr Inhalt, feit Jah- 
ren gefchrieben; verwmuthlich waren alle oder die 
ıneilten für den Genias der Zeit beftimmt, auch find 
wenigitens einige, vielleicht mehrere dort abgedruckt, 
andre mochten dem Herausg. mehr für eine befon- 
dre Sammlung geeignet fcheinen, die freylich nach 
deın gewöhnlichen Schickfal der Miscellaneen, ne- 
ben ınanchen vorzüglichen Auffätzen auch Mitteigut 
in fich £alst. : 


‚fittlichen Werthes des jungen Menfchen. 


LITERATUR - ZEITUNG u 


Folgende Auffätze find Erziehern gewidmet. I. 
Heufingers Vorfchläge zu einer leichten und grändli- 
chen Verbeflerung der häuslichen Erziehung, abge- 
zo,en von den Einrichtungen , die Andre in feiner 
nun eingegangenen weiblichen Erziehungsfamilie in 
Eifenach getroffen hatta II. Gnadenftufs der Erzie- 
hung und dem Unterricht gegeben, ein Auffatz, der, 
feines genialifchen Anftriches ungeachtet, kaum der 
Stelle werth ilt. Seine Tendenz ift zu zeigen, dafs 
der Menfch nicht vom Menfchen, fondern von der 
Natur erzogen werde. III. Vorfchläge zur Verbeffe 
rung des Schulwefens der Herzogthüßkter Schleswig 
und Holitein, in Beziehung auf das königl. Refcript, 
Copenhagen 20. Febr. 1797. If keines Auszugs fä- 
hig, wahrfcheinlich auch fchon vorber gedruckt. IV. 
Schmidt - Phifeldeck über die Verbindung der wefent- 
lichen Vorzüge öffentlicher Schulen mit der Prirat- 
erziehung. Der hier vorgetrugne vernünftige Vor- 
fchlag, dafs fich ınehrere Privatlehrer vereinigen möch- 
ten, ihre Zöglinge gemeinfchaftlich zu erziehen, | 
wurde auch vor ungefahr 5 Jahren im Hannöveri- 
fchen Magazin gethan. V. Ueber lateinifche Schu- 
len in kleinen Städten. Sie follten in Bürgerfchulen 
verwandelt werden, denen aber ein udierter Director 
vorflände, welcher denen, die ftudieren wollten, be- 
fondern Unterricht geben könnte. VI. Bergk: Wie 
wird der Meufch zum Weltbürger erzogen? Durch 
eine, auf (jerechtigkeit gegründete, Stastsverfallung; 
durch Entwicklung aller menfchlichen Anlagen, ei- 
ner jeden nach ihrem, und aller zu einem höchften 
und allgemeinen Zweck, und durch Nationalfelte. 
Vil. Vorfchlag zur Aufrechthaltung und Verbeflerung 
der Schulen in kleinen Städten. Durch Beförderung 
der Rectoren, die 7—8 Jahren ihr Schulamt verwal- 
ter hätten, zu anfehnlichen Predigeritellen würde eine 
Concurrenz der gefchickteiten Candidaten zu den Schul- 
ftellen entitehen. VIII. Kunkardt über die Fragıne- 
thode und deren Anwendung im Religionsunterricht 
öffentlicher Schulen. Es wird hier gezeigt (was auch 
Rec einmal in diefen Blättern bey der Anzeige der 
eriten Ausgabe von Gräffe’s Sokratik ausgeführt hat), 
dafs die Sokratifche Lehrweife nicht beyın Unterricht 
pofitiver Dogmen, fondern nur bey der Sittenlehre 
itatt finde, und dafs auch hier der zufammenhän- 
gende Lehrvortrag damit abwechfeln müfle. IX. Hor- 
A4: Ein Mittel, den Unterricht auf gelehrten Schu- 
len ınit der häuslichen Erziehung in Verbindung zu 
bringen, um Willenfchaft und Tugend zu befördern, 
und dem Staat eine gründliche und lichere Oberauf- 
ficht zu verfchaflen. Das Mittel beitebt in einem 
Lectionen und Sitten- oder Ehrenbuch, das jeder 
Schüler halten ımufs. Hier werden die Lectionen, die 
aufgegebnen Privatarbeiten, das Bringen oder Nicht- 
bringen derfelben, Abwelenheit und deren Urfachen, 
übriges Betragen eingefchrieben, und diefes diene 
den Lehrern und Aeltern, und den Overn überhaupt 
zur Controlle und zur Kinficht des literarilchen und 
X. Hinze: 
Betrachtungen und Vorf.hläge über die zweckınifsige 
Ertheilung und Auwendung der ukademilchen Sti- 

pen- 
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: pendien. Stipendien follten nur nach Maasgabe der 
 Gefehicklichkeit und fittlichen Aufführung vertheilt 
ı und darüber rn werden, dafs fie der Eınpfün- 


ı ger zwreckmä 


sig verwende. 
Religionslebrern in weiterer Bedeutung find fol- 


- gende Abhandlungen beftiinmt. Xl. Schmidt - Phifel- 


deck über die Wirkungen der Religion aufs praktiiche 
Leben. Eigentlicher: Ueber die Urfachen, warum 
Relieien bis jetzt nicht noch ınehr auf die Beflerung 
und Verediung der Menfchen gewirkt hat. XHl. Hap- 


ı pach: Mufs der Sraar die Religionslehrer befulden ? 


! 


Wird aus guten Gründen bejaht; doch hat der Her- 
ausgeber über die Befoldung der Religionslehrer ver- 
fchiedner Partheyen durch den Staat fein Bedenken 
in einer Anınerkung geäufsert. XIII. Dietz: et 2 
zur Philofopbie der Reli Gegen den Mifsbrauc 
des oft fo genannten moralifchen Beweisgrundes für 
das Dafeyn Gottes. XIV. Beytrag zur Enticheidung 
der Frage: Sollen die Landprediger auch Aerzte feyn? 
Der Auffatz fcheint auch fchon im Genius geflanden 
zu haben; der Vf. will nicht nur, dafs die Landpre- 
diger Aerzte feyn follen, fondern auch die Frauen 
derielben follen Theil an diefem Gefchaft nehmen. 
Wir fürchten, es möchten dadurch viele Quackfalbe- 
rinnen, wie Frau v. Warens eine war, entiteher, 
XV. Vater Unfer oder Unfer Vater? Gehörte ınehr in 
Annalen des Religions- und Kirehenwefens. XVl. 
Seidenflücker (damals, als der Auffatz gelchrieben 
wurde, noch in Helmftädt!) Vorfchlag, die gewöhn- 
lichen Confirmationsvorbereitungen zum Belten der 
Moralität abzufchaffen. Statt des forcirten Religions- 
unterrichtes kurz vor der Confirmation durch den 
Prediger, deffen Nachtheile auseinander geferzt wer- 
den, wird vorgefchlagen, dals der Prediger für be» 
ftändig am Unterrichte der Kinder Theil nehme und 
ihnen allmälich beybringe, was er ihnen bis jetzt 
gleichfaım durch einen Trichter einzugielsen gelucht 
bar. XVII. Ebendeffl. Vorfchlag die krankenbefuche 
der Prediger abzufchaffen. Gehortzu den zu rafchen 
Reformationsvorfchlägen des fonit verdienten Vfs. 
Das Kind wird ınit dem Bad ausgefchüttet, weil das 
Bad uft fchadet.- Der Prediger ift nicht felten derein- 
zige vernünftige und gebildete Mann, ınit dein befon- 
ders gewiffe Menfchenclafien in nähern Bezichungen 
fehen, und der daber durch Befuche bey Gefunden 
und Kranken fehr wohlthätig auf das leibliche und 
geißliche Wohl derfelben wirken kann. Wer wollte 
fo graufaın feyn, denen, die diefes Bedürfnils füh- 
len, die Wohlthat zu vwerfagen, dafs ihnen der Pre- 
diger Troft, Muth, Geduld und Relignation in Lei- 
den einfpricht, oder wer ınag es dem Prediger ver- 
ken, dafs er die fillere, ernitere Stiininung des 
ranken oder wohl gar Sterbenden benutze, ihn auf 
feinen Seelenzufland aufınerkfaın zu machen, und 
ihn, wenigitens zu einer heilfamen Erfchitterung, 
zu der lebendigen Einficht begangnen Unrechts und 
zum Vorfatz des Beflerinachens zu bringen? Darf 
man fagen, dafs es je damit zu fpär fey, wenn ıman 
das Jenfeit für cine Fortfetzung von Diciieits anlieht ? 
XVIL Ueber die gefunkene Achtung des geiftlichen 
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Standes, und die daraus folgende Nothwendigkeit 
einiger Veränderungen. Die Urfachen des gefunknen 
Anfehens des Predigerftandes werden nicht fowohl 
im perfunlichef® Betragen des letztern als in äufsern 
Urfachen gefucht, z. B. in der durch die franzöfifche 
Revolution befürderten Denkungsart über den Clerus, 
in der Oppofition, welche aufgeblasne Anhänger der 
neuern Philofophie gegen die Religionsdiener gebil- 
det haben, in der Agende, die nicht Schritt mit den 
Aufklärungen der Zeit halt. 

Noch find die Auffätze für Philofophen und Po- 
litiker anzuzeigen übrig. XIX. Tiedemanmm: If das 
Dafeyn der Gegenitände (Objecte) blofs geglaubt 
oder erweislich? Das letzte wird bejaht. Der Auf- 
fatg kann als Supplement zu dem angefehen werden, 
was der Vf. hierüber im Theätet gefagt hat. XX. 
Bichaelis: über die Wichtigkeit der Unterfuchungen 
und Betrachtungen der Kritik der praktifchen Ver- 
nunft. . Jit eine Vorlefung, die der Vf. zur Einlei- 
tung in die Moralphilofopbie gehalten hat. Von 
Ebendemfelben ift XXI. Ueber das ımoralifche Be- 
dürfnifs der Religion, zur Erläuterung einiger Kan- 
tifchen Ideen über diefen Gegenftand. Der Auflatz 
hätte eben fo gut zu denen gepafst, die für Reli- 
gionslehrer feyn follen. XXll. Ueber die Dankbar- 
keit. Der Vf. diefes Auffatzes, der auch urfprüng- 
lich dem Genius der Zeit angehörte, ilt ein warmer 
Vertheidiger diefer Tugend, welche in einem Auf- 
fatz des Schleswigfeben Journals zur Untugend her- 
abgewürdigt wurde. XXIII u. XXIV. Ueber den 
Egoismus, letzterer aus dem Schwedifchen eines ge- 
wilfen Bure von Blumhof überferzt. XXV. Wedel, 
Betrachtungen. Allerley witzige, fatirifche Einfälle, 
abgerilsne Bemerkungen und Apophthegmen. Es 
läuft manches Unbedeutende mit unter. XXVl. Ent- 
ftehung und ailmäliches Fortfchreiten der bürgerli- 
chen Verfaflung verfchiedener Volker. XXVII. -Mey- 
nungen und Voritellungen einiger älterer Philofophen 
von dem Zultande der Seele nach diefem Leben. 
Aus trüben Quellen gefchöpft und ganz unbrauchbar, 
Man fehe nur an, was über Pythagoras L.sirre vom 
Zuftande der Seele nach deın Tode gefagt wird. Der 
Pythagorifchen Seelenwanderung wird gar nicht ge- 
dacht. XXVIll. Fewerbach übgg die Urfachen der lang- 
faınen Ausbildung des Natur- und allgemeinen Staats- 
rechts. Der Abdruck diefes Auffatzes war jetzt ganz 
überflüfsig, da ereinen Theil der Einleitung zu Feuer- 
bachs lingf erfchienenem Antihobbes ausmacht. Es 
iit fonderbar, dafs der Herausg. alle folche Stellen 
ohne Anınerkung hat abdrucken laflfen, wo, wie bier 
5.430. vun künftig berauskommenden Schriften die 
Rede iit, die nun Schon längft herausgekomimen find. 


Baesrav, b.Korn d. Aelt.: Belchrungen für Redner 
durchaus mit Beyfpielen aus den vorzüglichften 
Reden alter und neuer Zeit «läutert. 1800- 
XXXI u. 286 $. gr. 8. (u Tbir.) 

Der VE. diefer Schrift fcheint ein alter, für Wilfen- 
fchaft und Wahrheit eınpfänglicher Prediger zu feyn, 
der feine Kenntniffe gern durch Denken und durch Le- 

fen 


87 


fen der beften Schriftfteller alter und neuer Zeit be- 
reichert, das Gute, Wahre und Schöne überall, wo 
er es findet, follte es auch in Romanen und Schau- 
Spielen feyn, willig aufnimmt, und @er auch ınit der 
Maffe feiner Kenntniffe, Bemerkungen und Erfahrun- 
gen gern zu anderer Frommen wuchert. Er bietet in 
diefer Schrift dem Publicum, vorzüglich dein Preuai- 
gerftand, keine förmliche, fchulgerechte Rhetorik, 
aber doch eine Summe von Vorfchriften und Beleh- 
rungen über die wichtigften Punkte der Beredianikeit 
und Wohlredenheit dar, die er fämmtlich nicht nur 
aus eigentlichen Rednern, fondern aus den beiten pro- 
faifchen Schrififtellern jeder Gattung unter den Urie- 
chen und Römern (beide in der Urfprache), und un- 
ter neuern Nationen, vorzüglich den Deutichen, mit 
Beyfpielen unterftürzt. Zwar find verhältniismäfsig 
der Beyfpiele aus Kanzelreden eine beträchtliche Men- 
ge, aber eine grofse Anzahl anderer Schriftiteller wer- 
den ebenfalls zur Mitleidenheit gezogen, unter de- 
nen häufig die Namen Shakfpeare, Kant, Garve, Jean 
Paul u. £. ww. vorkommen. Auch an Beyfpielen teh- 
lerhafter Arten fich auszudrücken und zu reden fehlt 
es nicht, und eben fo wenig an beiuftigenden Anek- 
doten. Die Kunft des Vortrags wird beionders abge- 
handelt. Das Studium der alten und neuen Muiter 
der Beredfamkeit hat den Vf. zwar nicht vor Redfe- 
ligkeit und vor manchen Fehlern des Vortrags und 
Ausdrucks verwahrt, aber man lieft doch nicht un- 
gern den treuherzizen und wirklich belehrenden Al- 
ten. In dem Verzeichniffe der Druckfehler iollteauch 
bemerkt feyu, dafs im Buche einigemal Elupfe itatt 
Eitipfe ftcht. 


Menmmiscen, b. Hartmann: zoglich Coburg-Mei- 
ningifches jährliches -gemeinwütziges Tafchenbuch. 
1801. 350 $. Mit Kupfern. 


Nach dem Wunfche und dengigentlichen Ideen des 
regierenden Herzogs beforgen Hr. Conliftorialrach 
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Vielding und Hr, Forftrath Bechflein diefes angenehme 
una zweckinäfsige Tafchenbuch, welches unter die 
brauchbariten Staatskalender gehören wird. Es ent- 
balt als itehende Artikel die mancherley Kalender 


(auch den iranzölifchen), nebft den gewöhnlichen Ka- | 


lendernotizen ; ein Addrefsbuch der beamteten Per- 
funen, Nachrichten vom Geldcurs Maas und Gewicht, 
Jahrinärkte, Poiten, Preifen der Lebensikittel u.[. w. 
und wechlelt hiernächft mit Beyträgen zur Regenten- 
geichichte, zur phyfikalifchen und politifchen Ge- 
fchichte des Landes, ftatiftifchen Nachrichten befon- 
ders über Landesprodurte und Gewerbe ab. So fin- 
det ınan diefsınal eine Befchreibung des Liebenfleiner 
Gefundbrunnens, um .deilen bequeme und gefchimack- 
volle Einrichtung der Herzog lich fo grofse Verdienfte 
erwirbt. Das Liebenfteinem Waller ilt auch Hn., Prof. 
Göttlings Unterfuchungen an Eifen eins der reichhal- 
tigften in Deutfchland, und fteht an Menge der Koh- 
leniäure nur wenigen nach. Die vielen Verfchöne- 
rungen desOrts, und mannichfaltigen Einrichtungen 
für die Bequemlichkeit der Brunnengälte, welcheder 
Herzog bereits veranitaltet hat, und noch jährlich zu 
erweitern gedenkt, unddie von Natur fchon reizende 
Lage um Liebenitein müffen diefem Badeort bald zu 
einem der befuchteften ınachen. Die theils fertigen, 
theils entworfnen Anlagen ftellt ein fchöner illumi- 
nirter Plan vor Augen. Die übrigen Kupfer ftellen 
das neue Gafthaus, das neue Schlofs, das Brunner- 
gebäude, den Comodienfal und das Badehaus, das 
alte Schlofs Liebenitein vor. — Von andern Artikeln 
beınerken wir blofs die Biographieen einiger ver- 
dienftvallen Männer des Landes, und den Anhang, 
welcher den 'laufactus des neugebohrnen Erbprin- 
zen beichreibt, weil diefer von der Humanitat des 
von feinem Lande inniggeliebten Fürften die rüh- 
rendfien Beweife enthält. Der Titel ift durch ein von 
Bährenftecher geftochnes Porträt der verwittweten 
Charlotte Amalie verziert. 





KLEINE 
® 


Cnzsere. Glogau, auf Kolften des Vis,: Ueber den Perth 
und Nutzen der Hunkelruiben zur allgemeinen Beherzigung und 
Nachahmung für Dentfehland, von J. G. TV, ı$oo. 29 5. $. 
Diele wenigen Blatter enthalten die Vorfchrift zur Bereitung 
‚des Zuckers, Syrups, Caffees, Brandtweins, Rums uud Ara 
aus den Runkelrüben. Zur Zubereitung werden die Rüben 
zerkleinert, gekocht, der Safı ausgeprefst und eingefotten, Die 
Riickflände werden mit Hefen und WVaffer in Gährung gefetzt, 
and Braudtwein daraus gebrannt. Zum Brandtwein können 
auch die ganzen gekochten Rüben angewandt werden, um ihn 
‚aber den ‚Aunkeligefehmack zu ‚benelmen, müuls dıe Meifche 
init Kohlenpuiver gemilcht und dann erft deftillirt werden; $o 
Flund Rüben haben $ Quars Brandiwein gegeben. Zum Rum 


SCHRIFTEN. 


müffen die Rüben gekocht, der Safı ausgeprefst, diefer mit 
Kehlenpulver gemiicht, und $ davon eingekocht werden , ehe 
man ihn der Gährung unterwirft, Bey der Bereitung des Aracs 
rerfährt man eben fo, nur laßt man den Safı vor der Gi 
rung bis zur Halfte einkochen. Kec. will gern zugeben ‚ dafs 
die Runkelrüben noch mauchen Nutzen für die Brandeweim 
brennerey gewähren, aber follte nicht bier die zu erhaltende 
Quantität Brandwein viel zu grols angegeben feyn, da audere 
von 96 Pf. diefer Rüben nur 4 Quart Ibrandwein erbalten de- 
ben? Eine folche Berechnung uber die Veriheile, welche diefe 
Rüben in Rücklicht auf .das Korn ug a 1 des Brand- 
weins gewährt, ift bald ‚gemacht — wird fie aber bey der 
Ausführung im Großen immer zutreffen? 
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Wien, b. Schalbacher: Anatripfologie oder die Leh- 
ve von den Einreibungen, die eine neue Methode 
enthält, durch Einreibungen mit thierifchen Säf- 
ten und verfchiedenen andern Subftanzen, die 
man innerlich zu geben pflegt, auf den menfch- 
lichen Körper zu wirken. Von Valerian Aloys 
Brera. Nach der vierten fehr vermehrten Aus- 
gr aus dem Italiänifchen überfetzt von Ieferk 

'yerel. Erfler Theil. 1800. XV. und 187 5. 8. 
(20 gr.) 


D)- nicht felten der Charakter der Krankheit und 
des Krauken das Nehmen der Arzneyen durch 
den Mund fo fehr erfchwert, manche Krankbeiten 
von der Art find, dafs man bey ihnen nicht zu vie- 
le Angriffspankte finden kann, und endlich es manch- 
mal nachtheilige Folgen hat, dafs immer gerade der 
Magen den Angriffspunkt geben muls: lo war es 
läugt zu wünichen, ‚dafs die äufsere Anwendung 
der Arz Hirtel durch Verfuche ergeitert werden 
möchte, on in diefer Hinficht rieren die ita- 
Nänf"ree-Verfüthe, befonders von Chiarenti, Valli 
und Brera, alle Aufmerkfamkeit, aber überdiefs ge- 
ken fie auch eine ganz neue Anficht. Sie beruhen 
nämlich alle auf dem Satze, dafs die einzureibenden 
Mittel durch Verbindung mit thierifchen Säften den 


einfaugenden Gefäfsen erft analoger und hierdurch fo’ 


zu fagen verdaulicher gemacht werden müflen, wo- 
zu noch koınmt, dafs 


mannichfaltigern Mifchung zur chemifchen Auflüfung 


der Arzneymittel wirkfamer find, als Flüfligkeiten 


sus dein Pflanzen- und Minerslreiche. Des thieri- 
ichen Fettes bediente man fich zwar Schon längft zu 
Salben, wobey man es aber blofs als Vehikel be- 
trachtete, und die wäflerichten Feuchtigkeiten, als 
Speichel, Magenfaft, werden weit leichter eingefo- 
gen. Es finden fich hier z. B. fehr intereffante Ver- 
fuche mit Einreibungen €&iner Auflöfung des Mohn- 
fäftsim Magenfafte, bey welchen nicht blofs die 
Hunde, denen ıman fie in das gefchorne Fell rieb, 
fehlaffächtig wurden, fondern auch die Menfchen, 
die fie den Hunden einrieben. Auf diefe Verfuche 
mit dem Mohnfafte mufs man wohl das meifte Ge- 
wicht legen, weil fie entfcheidendere Syınptome ber- 
vorbrachten, als die Verfuche mit hkarntreibenden 
Mitteln, welche durch die gewöhnliche Unbeftändig- 
keit der Menge, im weicher die Harnabfonderung ge- 
fchieht, unlicherer geinacht werden. Das Opium iu 
einem nicht thierifchen Vehikel eingerieben, brachte 
A. L.Z. 1801. Zweyter Band. 


diefe Säfte wegen ihrer 


keine Wirkung hervor; diefe Gegenverfuche kann 
Rec. aber noch nicht für entfcheidend erklären, da 
man nämlich bey ihnen ein fo ftark reizendes Vehi- 

kel, als der Weingeift it, nahm. j 
Schon 1797 machte Brera feine durch Chiarenti’s 
Erfahrungen veranlafsten, und fehr gelungenen, Ver- 
fuche mit diefer neuen Methode in einem Program- 
me bekannt, welches in Italien fehr fehnell drey Auf- 
lagen erbielt, und in Weigels italiänifcher Bibliothek 
B. 4. St. r. (nicht Tom. Yavın. wie B. eitirt) über- 
fetzt it. Durch die Thätigkeit, mit welcher man im 
Italien diefe Verfuche feitdem vervielfältigte, hat die- 
fes Programın von 48 Seiten jetzt eine folche Aus- 
dehnung erhalten, dafs das vorliegende Buch erft den 
erften Theil ausınacht, wobey aber freylich nicht zu 
leugnen ift, das unnöthige Einfchiebfel aus der Arz- 
neymittellebre und der thierifchen Chemie nicht un- 
bedeutenden Platz eingenommen haben. Im erflen 
Abfchnitte werden Urf; und ' Fortfchritte diefer 
neuen Methode angegeben. Zweyter Abfchnitt. Unter- 
fuchung verfchie jener thierifcher Säfte, worin man Sab- 
fenz:n zum Grdrauche Augserlichr Ein u: 
damen mad auföfen kann. Es giebt vier Clallen von 
thierifcken Säften, nämlich wäfferichte, fchleimich- 
te, gallertartige und ölichte. Die wäfferichten ver- 
dienen den Vorzug vor den fchleimichten,, diefe wie- 
der vor den gallertart!gen, und die gallertartigen wie- 
der ror den ölichten. Der ee aft iR vorzüglich 
wirkfam, nämlich der von fleifch - und körnerfreifen- 
den Thieren, und amı beften vom Menfchen. Arz- 
neyen aus dem Pflanzenreiche löfen fich fehr leicht 
in ihm auf, und machen einen Brey mit ihm; die 
aus dem Thierreiche fchwerer; Schwefel, Zinkblü- 
then, Eifenkalk gar nicht; Queckfilber leidet eine 
ımerkliche Veränderung in ihın. Gofse's Methode, 
durch verfchluckte Luft Erbrechen zu bewirken, ift 
die befte Art, ihn rein von Menfchen zuerhalten. Der 
Speicheı hat diefelben Eigenfchaften und den Vorzug, 
dafs er leicht erbalten werden kann. Der fuccus pan- 
creaticus Ift auch fehr wirklfam, und ihın ift es zuzu- 
fchreiben, dafs die aus dem Zwölllingerdarme ge- 
drückte Galle wirkfamer ift, als die Blafengalle. Der 
Harn it bis jetzt noch nicht verfucht, wird aber ein 
fchickliches Auflofungsmittel feyn, wenn Subftanzen 
eingerieben werden follen, die nur in Phosphorfäure 
und Steinfäure auflöfsbar find. Mit Mulken bereitete: 
Salben Rehen denen mit Speichel oder Ma,renfaft 
bereiteten nach, find aber denen mit Fett doch noch 
vorzuziehen. Von den fchleimichten Säften ift blofs 
der Samen anwen.ber. B.nahın ihn von Ziegen und 
Hunden, und verdünnte ihn mit Speichel, Eine Auf- 
M löfung 


5: 
Kifune von Mohnfaft hierin that einem Onaniten fehr 
gute Dienfte. Der Vf. erwartet fchon von der Ein- 
faugung des blofsen Samens viel Gutes, weil die mit 
Samentheilchen gefchwängerte Blurinaffe den Orga- 
nen den letzten - Grad von Vollksminenheit und Kraft 
anittheilt. Dalter follen fchüchterne und fchambafte 
Mädchen, wenn fie heimlich die Vergnügungen der 
Liebe geniefsen, einen Geift und eine Lebhaftigkeit 
annehmen, die beynahean Dreiftigkeit gränzt. (Hier- 
bey dürfte wohl in den meiften Fällen die Urfache 
für die Wirkung gehalten werden, nnd in den übrigen 
moralifche Verderbung für einen Zuwachs körperli- 
eher Vollkeınmenheit. Mlöge doch ja keiner der men- 
fehenfreundlichen Medikafters, die in allen Zeitun- 

en den durch Ausfchweifungen Gefchwächten ihre 
Haufe anbieten, diefe Idee aufflaffen, und weil fperma 
bumanwın das analogefte it, Arme krank machen, 
un Reiche zu heilen, fo wie einmal ein Bruder fol- 
eher Herrn eine Kompagnie fchöner Grenadiers aus- 
gemergelt hat, um auf diefem Wege Gold zu ko- 
chen.) Leimig gallertartige Sajte werden leicht ein- 
gefogen,, verımöge. der grofsen Verwandtfchaft zwi- 
fchen ernährenden und fchon ernährten Theilen, und 
Pomaden mit ihnen nützen zugleich den Abgezehr- 
ten als ernäbrende Mittek (Die paar Quenien ınöch- 
ten. dech wehl nicht viel helfen.) Er bediente {ich 
snit Nutzen der Fleifchbrühe. Unter den ülichten Säf- 
ten find mit der Galle fchen mehrere glückliche Ver- 
fuche angeftellt, befonders wenn fie mit dem pan- 
kreatifchen Safte verdünnt war, da fie dann def Spei- 
ehel und Magenfafte wenig nachgiebt. Mlilch wirkt 


wabrfcheinlich blofs verımöge des feröfen Beftand- 


theils. Fett wird auch eingefogen, und it das befte 
Vehikel der Auflöfungen in Speichel und Wagenfaft. — 
Dritter Abfchnits. Allgemeine Bemerkungen über ver- 
fehiedene Arzueymitteb, die bisher zur Bereitung medi- 
cinifcher, zu Einreibungen beflimmter Pomaden wenig 
gebraucht wurden. Es find diefs Ammoniak , Kantha- 
riden, Bibergeit, Ochfengalle, Biefam, Eifenhüth- 


chen, Aloe, Arnika, Aland, Wermuth, peruviani- _ 


fcher. Balfam, Kampher, China, Fingerhuth, Bilfen- 
kraut, Guajak, Myrrbe, Mohnfaft, Pottafche, pulfa- 
tilla nigrieans, rhemm, fcammon., fquilla „ Weingeilt, 
Spiefsgianz, Eifen, Kupfer, Quec filber, Zink und 
Sauerftoff (Alyon’s pomade osygener mit Speichel oder 


Magenfaft bereitet). Alle diefe Mittel find von dem, 
Vf. und andern Aerzten fchon mit Nutzen angewen- 


det. Bey den meiften ift die Dofis genau angegeben. 
"Zum Beyfpiel der Bereirungsarter will Rec. noch ein 
paar Formeln auszeichnen. 
gende flücatige Salbe gegen Drüfenverbärtungen feyn: 
%. fpir. fal. amnmon. cauf. 32. fucci gaflrici depur.3j,:.— 
Digere per horas XXIV Iemi caloris grada, donec per- 
fectam inierint unionem. In denfelben Fällen foll fol- 
gende die trefflichften Dienfte thun: B. extr. Iyofciam. 
»j. digere per diem in fpir. vim. camphor. 35. add. Ti- 
net. cantharid. 3. Mifce exacte et infundantur omnia 
bilis taurin. faliva diluti 3j. 
leni caloris gradu et sum fwfhcienti quantisafe adipis, de- 
purati f. I, a. linemens. 
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Sehr wirkfam foll fol- 


Digere per horas XXIV. 
 Setzung kommen Druckiehler wie die Schweineblafe 
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Rec. hat eine etwas ausführliche Änzeige ge- 
geben, weil man, fo viel ihm bekannt if, in Deutfeh- 
land zu wenig Antheil an diefen Verfachen genom- 
men hat. Aber nun auch noch einige Bemerkungen 
über diefe Methode. Die Vorliebe für feine Methode 
verleitet den Vf. zuweilen, zu weitzugehen. Erleug- 
net (5.26.) alle Einfaugung durch die Haut feft gänz- 
lich, wenn die Mittel nicht in thierifchen Flüfhgkei- 
ten aufgelöft find. Vollends leugnet er die Einfau- 
gung mineralifcher Stoße, ats z. B. des Schwefels 
aus Schwefelbädern, weil hier die Auflöfung in kei- 
ner thierifchen Subftanz gefcheben fey. Er verlangt 
Erfahrungen vom Gegentheile. Selbit hiefür hat Be 
unter andern Aerzten Hufeland gegeben. — Ferner 
verliert er über der Schwängerung der Säfte durch 
Einfaugung der Arzneymittel zu [ehr den erften Ner- 
veneindruck auf ein beitnnmtes Organ aus dem Au- 
gen, in welchem bey manchen gerade die bezweck- 
te Wirkung beruhet. So bat Ree. z. B. fehr häufig 
den Brechweinitein nit Speichel einreiben laffen, nach 
Sherwen, und hat deu Ausfchlag dadurch erregt, aber 
nie Erbrechen. Es-ift fieber noch» nicht ausgemacht, 
ob diefes Mittel hier eingefaugt wird, und wenn es 
auch eingefogen wäre, würde es dennoch fchwerlich 
Erbrechen erregen, wenigftens beweilen die, allge- 
meine Konvullionen bewirkenden, Einfpritzungen 
in die Adern diefs nech gar nicht. $o wird auch bey 
allen Mitteln, die vorzüglich durch ihren Reiz wir- 
ken fullen, der empfindlichere, und in allgemeine- 
rer Mitleidenfchaft fichende, Magen in der Regel ein 
beilerer Wirkungspunkt feyn, als die Haut. Ferner 
dient die nöthige gröfsere Dofe der neuen Methode 
nicht zur Einpfehlung. Der Vf, giebt felbft an, dafs 
zu den Einreibungen wenigftens eine eilffache Dofis 
nöthig it. Vom Biefam foll wenigftens 4 Quentchen 
täglich eingerieben werden, und leider zu oft finder 
der Arzt, dals der Kranke kaum einige Grane deffeh 
ben bezahlen kaun, wo ınan ihn zu einem Skrupel 
innerlich, ao nach jenem Verhältnife äufserlich zw 
21 Skrupel geben müfste, die nach jetzigem Preife 
etwa 3 Louisdor kolten würden. — Endlich find 
alle ıbierifche Säfte einer grofsen Verfchiedenheit 
ausgeferzt. Wie verfchieden ift z.B. der Harn! Auch 
halten fie fich nicht fo lange, als andere Feuchtig- 
keiten. Befonders grofse Vorücht ift nun nöthig, 
wenn wir uns der menfchlichen Säfte bedienen wol- 
len, da über ihre Gefundheit, felbit bey grofser Be- 
hutfamkeit, nicht felrten ein falfches Urtheil gefällt 
werden wird. Hr. Br. empfiehlt den Speichel be- 
fonders, weil ihn der Apotheker zu jeder Zeit 
und unter allen Umftänden erhalten könnte. Rec, 
würde aber fchwerlich jemals eine anonymifche 
Speichelfalbe annebinen. — Vebrigens ift die Schrift 
auch mit vieler Gelehrfainkeit abgefafst; doch mufs 
man es dem Vf. nicht übelnehimen, wenn er die 
Aehnlichkeit des Mohnfafts und des Weines in ih- 
rer Wirkung mir Siebold’s Auctorität belegt, und 
den Nutzen des Mofchus bey Schnenhüpfen im 
Nervenfieber mitder von Aruenann. — In der Ueber- 


der 


9; No. rı0. 
der Fifche, eine Hifchmg von Opium mit Mohnfafs 
». dgl. vor. 


Görrınern, b. Dieterieh: $o. Frid. Binmenbachit, 
Prof. med. ord. cet. decas quarta collectionis fuae 
‚eraniorwen diverfarum gentiwm üluflrata. 3800. 16 
$. 4. Mit 10 Kpft. 


Die trefliche Idee des verdienftvellen VT., Schädel 
von Menfchen verfchiedener Völkerfchaften zu fam- 
meln, das Charakteriftifche an ihnen aufzufuchen, 
end zur Beftimmung der Aehnlichkeiten und Unter- 
fchiede der Menfchenracen zu benutzen, bat durch 
die lehrreichen Abbildungen und Befchreibungen der 
eriten Decade feiner gefammelten Schädel, in nahen 
und ferner Gegenden bey jedem Kenner fo theilneh- 
menden Beyfall gefunden, dafs ihm feir 1790, da je- 
ne erfie Decade erfchien, aus alten Welttheilen merk- 
würdige Schädel ınit ächten Angaben zugekommen 
find. Seine Sammlung ift dadurch fchon über Hun- 
dert hinaus angewachfen, und fo fetzt der durch ei- 
nen wohlthärigen Zirkel ven Wirkungen nach der 
Erfcheinung jeder Decade. wachlende Reichthum an 
Monusnenten von menfchlicher Natienalbildaung ihn 
immerfort in. noch beferen Stand, die Anthropolo- 
gie auf einem noch wenig bebaueten Felde ergiebiger 
zu machen. Diefe vierte Decade ift von vorzüglichem 
[nterefle,, einestheiles durch Schädel aus den entfern- 
teften Gegenden unferes Erdballes, anderentheiles 
durch folche, welche als Denkmäler der Vorzeit auch 
dem Gefchichtkundigen merkwürdig find. 


31) Von einer Aegyptifchen Mumie. Enter der 
harzigen Hülle fand der Vf. noch Haut mit Spuren 
zoın Barte, zum Beweife, dafs es ein männlicher 
3chädel war, wider die irsige Meinung , dafs alle Mu- 
nien weiblichen Gefchlechtes feyn. Die Vorderzähne 
tmben auch an diefeın Schädel dicke, den Kronen der 
Jackzähneähnliche, Kronem Die Siebplatte des Sieb- 
wins it durchftofsen, wie der Vf. es auch an ande- 
en Mumienfchädeln fand; es wird daraus Herodot’s 
Berieht vom der Art der alten Aegyptier, das Gehirn 
hrer’Fodten durch die Nafe herauszuhulen, beftatigt; 
äingegen konnte wenigitens an diefeın Kopfe es nicht 
durch das grofse Loch des Hinterhanpres gefcheher 
feyn, da die drey obern Halswirbef noch. in ihrer na- 
tärliehen Befeftigung an demielben befindlich find. 
32) Von einem altrömifchen Sohlautew, deffen Gebeine 
unter den Trümmern des Caflrun praetorianum mit 
einer Marmortafel gefunden worden, auf welcher die 
Inichrift: V. E. ALEIVS. eingegraben war, vom Car- 
dinal Borgia den Vf. überfandt. Im Allgemeinen ein 
Schädel vun. der fehönften Form, krankhafte Exofto- 
len in einem. Gehörgange abgereehnet; keine Spur 
von- Näthen, die ein Os intermaxillare abfonderten, 
wie fie Fuc. Sylvins, um Galens Befchreibungen ge- 
zen Velalius zu vertheidigen, den Menfchenköpfens 
der Vorzeit andichten. wollte. 33) Von einem Tfchu- 
len aus einem alten Grabhügel in füdlichen Sibirien ı 
der Mabitus des Kopfes zeigt jugendliches Lebensal- 
er, die chemifche Befchafenheit aber , dafs. er Schun- 
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fehr lange unter der Erde gelegen haben mufs. Das 
Gelicht it, zumal in der Gegend der Jochbeine, von 
ausgezeichneter Breite. 34) Von einem hundert Jahr 
alt gewordenen Die eigentbümliche jüdifche 
Gefichtsbildung ift auch im Knochenbau diefes Kopfes 
unverkennbar. (Der Unterkiefer ift für einer fo al- 
ten Kopf, deflen hohes Alter auch die Verwachfung 
aller Näthe verräth, noch aufserordentlich hoch.) 35) 
Von einem Perfer. Diefer, die Wirkungen des höhe- 
ren Lebensalters abgerechnet, fchön gebildete Schä- 
de} hat mit dem von einer Georgianerin in der zwey- 
ten Decade viele Achnlichkeit: die Hirnfchaale it 
kugticht, die Stirne wohl gewölbt, die Nafe fchön 
vorgebogen. Die Jochfortfätze der Oberkiefer find 
nur gar zu kurz. 36) Von einem Grönländer. 37) 
Von einer Grönländerin. Sie find von anfehmlicher 
Grofse, die Knochen der Hirnfchaale nach Verhältnifs 
ihrer großsen Länge und Breite fehr dünn, die Schef- 
telbeine gehen fehr tief am Hinterhaupte herab, eine 
fchmale Erhabenheit bezeichriet deutlicher, als in an- 
deren Schädeln, die Spur der ehemaligen Seirnnatch, 
dre Augenhöhlen find weit, die Nafenbeine lang und 
fchmal. 38) Von emem Hllinoifshen Americaner, am 
öftlichen Ufer des Mififipi ausgegraben. Die Jochbei- 
ne ragen beträchtlich heraus, der Scheitel geht von 
beiden Schläfenflächen gegen die Pfeiluach hinauf 
dachförmig zu. 39) Von einerr Sfavaner. Die Hirn- 
fchaale fehr längJicht, ftark nach hinten ragend, die 
Augenböhlen enge, die flächere Glabetla ffiefst gleich- 
fam mit den Nafenbeinen zufammen. ) Von einem 
Neuholländer. Hat mit dem neuholländifchen Schä- 
del in der dritten Decade viel Aehnlichkeit, doch if, 
nach der Abbildung zu urtheilen, an diefem Schädel 
die Stelte, an des die Nafenbeine mit deın Stirnbei- 
ne fich verbinden , ftärker eingedruckt, welches ihm 
ein vorzüglich finfteres Anfehen giebt, wach feigt 
das Sturnbein bey diefeım nicht fo fteif, als bey je- 
nen, auf. Die ’Fhränenbeine, welche in jenem fehl- 
ten, find in diefem da; dafs. fie fehr klein ind, har 
Rec. auch in eurepäifchen Köpfen eft-bemerkt. Dafs 
der Schüdelvon einem männlichen Körper fey, zeigt, 
wie an jenem, der gefchloffene Alveelus des fehlen- 
den sechten oberen Schneidezahns, welcher den jur- 
gen Neuholländern, indeın fie für waffenfähig er- 
klärt werden, unter mancherley Ceremonien ausge- 
zegen wird, 


PAEDAGOGIR. 


Exırzıe, b, Müller: Freymüthige Aufoderungem 
und Vorfchläge zur Verediumg des Schul- und Er- 
ziehungswefens vorzüglich als öffentliche Angele- 
genheit betrachtet. Ein moralifch -politifch - pä- 
dagogifcher Verfuch von C. F. Michaelis, Dr. =. 
Privatlehrer d. Philof, in Leipzig. zıgoo. XVhL = 
103 $. gr.8. (rogr.) 

Der Vf. entwickelt, unabhängig von andern Schrifr- 

 ftellern, das Recht des Staates, zu der Erzielrung fei- 
ner Bürger mitzuwirken, den Umfang und ur 
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diefer Stastsangelegenheit, und die zweckmäfsigfte 
Art der Beforgung derfelben. In einem Anhang wer- 
den einige Ideen aus Ariftoteles Politik (nach Garve’s 
Ueberfetzung) über Erziehung ausgehoben, und mit 
Anmerkungen begleitet. (Auch Gedike liefs fchon 
Ariftoteles Einfichten in die Erziehungskunft in fei- 
nem: Ariftoteles und Bafedow, Gerechtigkeit wider- 
fahren). Der Vf. leiftet Verzicht auf tieffinnige Nach- 
forfchungen über die erften Gründe der Erziehung, 
auf fcharfe Zergliederung pädagogifcher Begriffe in 
blofs fpeculativer Abficht, und fchränkt fich auf eine 
populäre Darlegung der wichtigften und gemein- 
nützigften Regeln für Erziehung (befonders öffent- 
liche) und Unterricht ein, welche ihm auch gut ge- 
lungen ift. Auch die Vorrede über die Fortfchritte 
des Erziehungswefens im ıgten Jahrhundert wird 
man mit Nutzen und Vergnügen lefen, 


Leiezıc, b. Fleifcher d. J.: Beyträge zur Kritik des 
Schwiunterrichts. Herausgeg. von Carl Frar. Etz- 


ler, ord. Lehrer am Elif, Gymn. zu Breslau. Vier- 
tes Stück. 1800: 2028. 8. (8 gr.) 


Das zweyte und dritte Stück diefer fchätzbaren Bey- 
tägeift in derA.L.Z. 1799. Nr. 109. $.48. angezeigt 
worden. Der wichtigfte Auffatz in diefeın Stück if 
Nr. ı, von &. L. Schulz, Lehrer an der Cathedral- 
fchule zu Königsberg: Verfuch, zwey Hinderniffen ab- 
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zuhelfen, die fich dem Studium der Alten und ihrer Spra- 
chen auf Schulen entgegenflellen. Die hier von einem 
denkenden und gewandten Schulmann, angegebenen 
und durch Beyfpiele erläuterten Methoden, jungen| 
Leuten das Eindringen in den Geift der alten Spra-' 
chen, und das Studium der Clafliker zu erleichtern, 

leiden keinen Auszug, Sehr paradox mag vielen des 

Vf. Hauptvorfchlag fcheinen, dafs man die Conftrui- 

rungs - Methode abfchaffen foll, aber fie werden ihm 

doch zugeftehen müffen , dafs er ihn mit fehr fcharf- 

finnigen Gründen unterftützt hat. Die Probe von 

den eigenhändigen Ueberfetzungen eines noch leben- 

den vieljährigen Schulmannes und Lehrers der deut- 

fchen Sprache aus dem Ovid $.3g. ff. it wirklich lu- 

flig oder traurig, wie mans nimmt. Voller lehrrei- 

cher Winke und Notizen ift auch der Auffatz von $. 

W. Oelsner, Lehrer aın Elifabethanum zu Breslau, 

über die Methode beym Elementarunterricht in der Ge- 

Schichte. Er enthält theils intereffante und unterhal- 

tende Nachrichten über die Behandlung des Gefchicht- 

ftudiums in den vorigen Jahrhunderten bis auf die 

neuefte Zeit herab, theils eigne feine Bemerkungen 

über die zweckmäfsigfte Einrichtung des erften hifto- 

rifeben Jugendunterrichtes, der mit der Länderbe- 

fchreibupg verwebt werden foll. Der letzte Auflatz 

über einige grammatifche Gränzbeftunmungen in Ab- 

ficht auf die Redetheile enthält durchdachte Beyträge 

zur allgemeinen oder philofophifchen Grammatik. 





‚KLEINE SCHRIFTEN. 


ÄnzurrorLAuATHeIT. 7) Erlangen, b. Palm: Chirurgi- 
fcher Apparat oder Verzeichni/s einer Sammlung von chirurgi- 
fchen Injtrumenten, Bandagen und Mofchinen, herausgegeben 
von Brünninghaufen und Pickel. Nebft einem Anhange von che- 
mifchen Präparaten. 1801. 489. 8. (3gr.) 

2) Auszug aus dem chirurgifchen Apparate oder dem grö- 
Stern Verzeichniffe einer Sammlung von ehirurgifchen Infirumen- 
ten, Bandagen und Mofchinen, welche in Würzburg bey den 
Profefforen Brünninghaufen und Pickel, und dem Commerzien- 
rath Seitz um die Beygefetzten Preife immer zu haben find. 
Nebft einem Anhange von chemifchen Präparaten. 1900. 165. 8. 


Pickels Katheter, die vor den bisher gelieferten unleugbar 
den doppelten Vorzug gröfserer Güte und Wohlfeilheit haben, 
find, fo wie feine ähnlichen Präparate, fchon 'hinlänglich be- 
kannt. Bränninghanfen hac fich nun mit ihm verbunden, um ei- 
nen vollftändigern ehirurgifchen Apparat zu liefern. Da es 
manchem Wundarzte an mechanifcher Kenntnifs und Gefchick- 
lichkeit, fo wie oft auch an Zeit und gefchickten Künftlera 
fehlt, Gch einen folchen Apparat felbft En = können, 
und auf der andern Seite Brunninghaufen längit nicht blofs als 
gefchickter Wundarzt, fondern zugleich auch als guter Mecha- 
niker bekanntift: fo werden ficher viele ich diefer Gelegenheit, 
Ahr Bedürfnifs zu befriedigen, bedienen. In Nr. ı. find die 
vorräthigen verfchiedenen Verbandftücke für Beinbrüche, Ver- 
renkungen, einige andere Knochenkrankheiten, Krankheiten 
der Urinwege, Vorfälle der Gebärmutter, der Mutterfcheide 
und des Afters, für Brüche etc. kurz befchrieben, mit Anfüh- 
rung ihrer Abbildungen, zum Theil auch einer kurzen Kritik, 


und Nr, 2. welche ungeachtet der frühern Jahrszahl fich auf 
Nr. ı. bezieht, giebt die im Ganzen fehr billigen Preife derfel- 
an. Es befinden lich unter ihnen mehrere Verbefferu 
und weue Erfindungen von B,, z. B. der Pofschen Mafchine, 
der Buckelmafchine, eines Reduktors zur Einrichtung des Ober- 
arıns und Oberfchenkels, des doppelten Leiftenbruchbands mit 
zwey Federn, dereu zum Theil verfprochnen näheren Befchrei- 
bung wir mit Verlangen entgegenfehen. Rec, hat die meilten 
diefer Fabricate gebraucht, und fie fehr zweckmäfsig gefunden. 
Hierher rechnet er aber nicht den Hararecipienten von Ojian- 
der, der wegen fcines fteifen Halfes und Mangels einer Klappe 
fat ganz unbrauchbar ift. Ferner trägt er doch noch Bedenken, 
den veränderten Fiurantfchen T’roikart zu empfehlen. Die Köh- 
re deffelben beftehr nämlich aus lakirter Seide, wie die Karhe- 
ter, und ift vorn mit einer filbernen, dicht anfchliefsenden 
Fallung verfehen. It diefe Faflung auch hinreichend feft mit 
dem Rohre vereinigt, dafs fie lich nicht bey Jangerem Aufent- 
halte in der Blafe Joslöfen, und dann in ihr zurückbleiben 
könnte? So lange man hievon nichr völlig überzeugt ift, möch- 
te doch wohl befler feyn, fich eines gewöhnlichen Fiurantfchen 
Troikarı zu bedienen, und hinterher durch die fteife flberne 
Röhre eine biegfame lakirte einzufchieben. — Wer auch übri- 
gens keinen Gebrauch von dem Anerbieten, die Verbandftücke 
zu liefern, machen will, wırd doch diefs Verzeichnils (chom 
an und für Üich als eine Ueberlicht der brauchbarften intereffane 
finden, zumal da hin und wider von Brünninghaufen kurze chi- 
rurgifche Bemerkungen beygefligt find, z. B. über die geftreck- 
te Lage, die bey Brüchen des Oberfchenkels auch or für zweck- 
mätsig bält, 
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Dienstags, den 14. April ı801.- 





LITERATURGESCHICHTE. 


Wıew, in Commifl. b. Wappler: Catalogus biblio- 
raphicus librovim in Bibliotueca Caef. Reg. 
Eouafris Acndemiae Therefionne extantium, cum 
Accefhonibus originum typographicarum Vindobo- 
nenfiım et duobus fupplementis nec non Indice 
tripliei, fyftematico, bibliographico et typogra- 
phico. ıgor. XVI. und 208 5. 4. (3 Rehir.) 


Sei die Garellifche Bibliothek nach Lemberg ver- 
fetzt worden if („guam fatum una cum reditibus 
Leopolim abflulit", Sagt die Vorr.) ift für die Therefis- 
nifche Ritierakademie eine andere, aus den Bibliorhe- 
ken mehrerer Klöfter,- befonder® von Hondfer, und 
durch Ankäufe in kurzer Zeit (erft feit 1797.) gefam- 
melt worden, welche zwar nicht an Mfcten der Ga- 
reilifchen gleich kommt, an Zahl und Koftbarkeit 
derBücher aber, vornehmlich der neuern, dieletztere 
übertrifft. Der edie Graf von Saurau , welchen diefes 
Werk in einer prunkfreyen Zufchrift dedicirt it, hat 
als Curator des Therefianum den fonit fchon durch 
interellante pelitifche Schriften hinreichend bekann- 
ten k. k. Rath Sjofeph won Sartori, bey diefer neuen 
Bücherfammilung als Bibliothekar angeltelkt. Er wurde 
hierdurch Nachfolger des verftorbenen Denis, wel- 
cher eheinals auch an dem erfien, ganz jeluirifchen, 
Therefianum Bibliochekar war. in diefer Qualität 
übergiebt jetzt Hr. vos S. diefes mützliche. Verzeiclı- 
nifs aller in der ihm anvertrauten Bibliothek zufam- 
mengebrachten alten Drucke, den Publicum mit ei- 
ner Befcheidenheit, welche den Mann von vielfachen : 
Kenntniflen ehrt. 5. XUL „Non polyhiftorem , aut 
bibliographum, fed jurisconfultum, wet foripta mem der 
monflrant , me profiteor; adeogue cum feria agere 
non poffum, his faltem, quae muneris mei 
nunc [unt, fatisfacio, me mortuns ‚inter wivog 
ambulare videar. Obfervationum criticarum loco, guae 
meins magiflris in arte, quam tyronibus in feientia. bi- 
bliographica conveniunt, dubia folummodo expofwi” etc. 
Der Catalog enthalt 1) die alten Drucke mit Jahr- 
zalen, von 1 bis 13500. 2) Die ohne Jahrzaleh 
aus eben diefer Periode. Zufaininen 200 Numern. 
3) Zußitze zu des verftorbenen Denis Buchdrucker-- 
ren Wiens: in »Büchern mit — und 4) ohne 
ahrzahlen aus der Periode von 1500 bis 1560. Das” 
erfte Supplemett ergänzt die ı. und 2. das zweyte 
die 3 und 4 Section, durch Schriften diefer Art, 
welche Denis noch nicht ‚catalogirt batte. Da 'alte 


in fo kurzer Zeit die Nachfrage nach den Schätzen 
einer Bibliothek erleichtert, welche zum Theil lange 
genug bey Möncken unbenutzt gelegen hatten, Nicht 
nur die Titel find in dem Catalog verzeichnet, fon- 
dern auch überall Nachweifungen auf die beften bi- 
bliographifchen Werke beygefüzt. Nach $.24. befitzt 
die Therefianifche ‚Bibliothek auch ein Exempfar des 
Catalogue raifonne von Clement, in welchem diefer 
Schriftiteller felbit Verbefferungen gemacht hat. Am 
Eingang ihrer Seltenheiten fteht des Johannes de Spira 
Hifloria natur. Plinii, Venedig 1469. und Nr. 2. Petri 
de Crefcentiis rwralium commodorsm Libri XI. von 
ge Schufsier 1471. Das feltenfte Stück ift Nr. 144. 
umma „.quae vocatkr Catholicon, editu ab SJohanne de 
ae: ord. fratr. praed. verfafst im J. 1286. Der 
ruck ift älter als 1460. Characterefemigothico, char- 
ta fuflina, fine figno, cufl. epigr. folüs 360. non fi 
cot. 2. lin. 67. fol. maj. vgl. Panzer Aunal. typogr. T. x. 
p. 79. Nr. 428. Bey Werken, welche die au, 
fchichte, das Lieblingsfach des Hn. v. S. betreffen, 
findet men leicht, dafs fie bereits feine befondere 
Aufinerkfamkeit angezogen haben. Z.B.Nr. 199. 
FEs. Siwwü .. Hiflöria Bohemica . . usque ad Georgium 
Poggiebratum,, aus welchem Abdruck fich der Frehe- 
Fr. in den Seriptoribus rer. Dohemic. ergänzen liefse, 
r. 383. findet üch nicht nur die auch aus Steidan be- 
kannte „ernäliche Supplication” des Niederöfterreichi-- 
fchen Landausfchuifes von 1342, fondern auch des 
Kaifers mihder bekannte Antwort und des Ausfchuf- 
fes „„Befchlufsrede.” Nr. 384. find die Lazifchen Typi 
choro hici provinciarum Auflriae (1611.) ausfährlie 
cher befchrieben.. Eine gefchichtlich noch imıner merk- 
würdige und vom Vf. auch, in feiner Gefchichte der 
Marggrafichaft ‚Burgau (1788-) benutzte Seltenheit. 
Im r. Supplement wird Nr. 361.a. eine'feltene juri- 
fifche Methodologie we Libellus de modo (fe. 
Aluderidi) in wirogue jare: Badue. anno 1485. impre 
magifter Mattheus. Is V£. pflegt nach Por I. Toh. Te 
cobus.de Lanis genannt zu werden. ' Hr. vor 5. be- 
merkt aber in der Anmerkung, dafs genauer betrach- 
tet. Canis in dent Abdruck gelefen wird. Unter dem 
Namien de Lanis hat kürzlich Hr. D. Hartleben in: 
feiner Methodologie;'des deutfchen Staatsrechts (Salzb,: 
1800.) das felteme Werkchen neu abdrucken laflen. ı 
Die Ordnung des. Cathlogs it, nach dem Bey-* 
fpiel von Denis, ehronologifch,, fo dafs deutfche und‘ 
lateinifche Werke unter einander ftehen, Hier und‘ 
da hätten wir mehr typograpkifche Genauigkeit ge- 
wünfcht: Man darf. die Errata am Ende nicht über- 


Bücherkunde nur Nebenfäch für Ha. vor S. ift: (0° fehen, Der lateinifche Ausdruck ift deutlich und folg- 


mufs man es"um DW 'denkbarer anerkensien, dafs er 
4. L. Z. 1801. Zweiter Band. I 


Se foiche ‚Schrift gut genug. Die Indices: 


». 


find fehr brauchbar und verdienen-vielen Dank ‚wie 
überhaupt die ganze, Arbeit in der That ınehr Auf- 
muAterong und Unterfürzung verdient hätte, als fie 
efnaltem häben mufs, da blufs ıeo Exemplare abze- 
druckt worden find, - von-denen- der dortige Buch- 
handel, welchen ohnehin manche Gelehrte einer nicht 
rühmlichen Defpotie gegen fie befchuldigen, wenige 
erhalten möchte. Aufser vielen zwar bekannten, doch 
feltenen alten Drucken, von denen die Bücherliebha- 
ber fehr gerne den Ort der Aufbewahrung willen, i 
und deswegen diefen Catalog wenigltens den öffent- 
lichen Bibliotheken wünfchen müffen, enthälter auch 
won recenfita, welche die Sawnmler nicht überfehen 
werden. Die T'hherelianifche Bibliothek befitzt auch 
eine beträchtliche Sammlung von Münzen und Denk- 
münzen, zu deren Befchreibunf Hr. v. S. ($. XIL) 
eine dem Publicum gewifs : angenehme ‚Hoffnung 
macht. Für ihn felbit mufs.eine, folche mit feinem 
fonttigen Fächern mehr harmorifche Befchäftigung 
ohnehin weit mehr-auziehendes baben, als ein Cata- 
log von Incunabeln, 


“ Werman, im Verlage des Induftrie-Compt.: Allge- 
meines Repertorium der Literatur für die Jahre 
2791— 1795. Dritter Band die alphabetifchen Re- 
gifter enthaltend. 1800. 262, 224 und 565. gr. 8. 
(3 Rthlr. 8 gr) 


‚Mit dem dritten. Bande ift nun diefes eben fo mülı- 
fame als brauchbare Werk für das .anigezeigte Quin- 
quenniam wollendet, Wir würden ‚uns bey der An- 
zeige, deffelben ganz kurz fallen, und uns auf die der 
vorhergehenden Theile beziehen können, wenn wir 
nicht einer, fallchen Värfellung begegnen .ınüfsten, 
die fich noch viele von .diefem Repentorium: machen. 
Man ftebt nämlich noch .oft in dem’ Wahn „als ob 
Jaffelbe nichts anders fey als ein Quinguennilregi- 
fter zu unfrer Allg. Lit. Zeitung:: Mehrere Bachhänd-' 
ler verfchreiben es, daher auch irriff. unter dem Titel: 
Repertoriummn, der A. 1. Z., wozu die Aehnlichkeit des 
wahren Titels, und der Umftand, dafs es zuerlt un- 
ter Leitung der Herausgeber der A. 1.2. und in dem 
Verlage ihier Expediticiperfchien, freytich leicht An- 
lafs geben kann. :Diefenmoch ifties keineswegs über- 
Aulsig anzuzeigen, dafs man hier nicht blois die'Ar- 


tikel der A: L. Zu fondern Buch die imder allgemeinen . 


deutfchen Bibliothek. der Oberdeutfchen, Erferti- 
fchen ;, Erlangifchen, Greifswaldiichen, Gothaifchen, 
Göttingifchen , Leipziger, Nürnbergifchen ,: T’äbingi- 
fchen und Würzburgifchen gelehrten Zeitung «dem: 
SJoumal des Savans, dem eepab France, deınhla- 
azin di der Ferlilleride Correfpondance.da: 
a en Efioheritb tetterhrie di Roma g dem Giors ı 
malte de’ Letteratk (zu .Pifa), dem Gidrmmle-della Lettera- 
tra Italiana \(zü-Mantua)') dem.Giornale della Letterd® 
türa firaniera, dem. Giornate letterario di Napoh, dem ' 
Memorial letterario zu Madrid , dem Ofltical, Monthly > 
und: Analytical. Review,‘ den. Maamedi. ' Uittrekktels of 
Borkzul; deiv Niewwe Vaterkaudfche Letter- Oefningen, 
der Voiterlandfche -Bibllocheh, dein Niewwe Sn 
h.iä . + 
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Konft en Letter Bode, den Nufte Kiobenhavenske Efter- 
retninger om laerde Sager, der Kritik og Antikritik, dem 
Badenfchen Univerfitäts- Jortnal, und der Iris, fer- 
ner in Lüdekensallg. Schwedifchen Gelehrfamkeits- Archiv, 
dem bitterarifchen «Hagazin für Katholiken, der Biblio- 


thek von Anzeigen kleiner Schriften von Paulus, und 


der faussiöjfenfchafthches und juriflifchen Literatur , in 
fyltematifcher Ordnung und mit Nachweilung der 
Kecenfionen in dieien Journalen aufgeführt fieht. 
Ferner findet man nachzewielen die Beurtheilungen 
der Bücher in folgenden Particular- Journalen: Bi- 
bliothek der alten Literatur und Kunfl; — Düderleins 
asserl. tlieol. Bibliothek, und theol, Fourmal; .Nemes 
theol, Journal v. Ammoss, Hänlein, und nachher von 
Paulus; "Eichhorns allg. Bibliothek der bibl. Literatur; 
Gräffe's hatechet. Journal ; Götting. Bibliothek der theol. 
Literatur von Schleufsner und Stäudlin; Neues Four- 
nal für Prediger; Annalen der theol. Literatur u. Kir- 
chengefch. (v. Haffencamp); Seilers gemeinnützige Betr. 
d. n. Schriften etc. Thiefs Ephem. der newen theol. Li- 
teratur und Kirchengefchichte; Zeitung für Landpredi- 

er und Schwlichrer. — Allg. jurifl. Bibliothek; von 
Ben neue deutfche Staatsliteratur; Hartlebens, Hufel- 
bergs, Klübers, Schfaubert's und Woltars jur. Biblio- 
theken; — Baklingers, Biumenbachs, Hartenkeils, Rich- 
ters, Schlegels mediemifcheund chirwurgifche Journale ; — 
Abichts phil. SJjourud ‚und Tacob's Annalen der Philof. 
Vofs auserlefue Dibliothek der Staatswiffenfchaften. — 
Beckmann’s ökonomifche Bibliothek; Canzler's Literatur 
Archiv für Gefchichte Geographie und Statiflik, und 
Zimmermann’s Annalen der Geographie und Statijlik ; — 
Neue Bibliothek der Schönen Wiffenfchaften und Künfte. 

Aufserdem find eine grofse Anzahl kleiner Ab- 
handiungen, die in vielen Reafjournalen zeritreut ftehen, 
nachgewiefen. Man entlinnt fich, z, B. eine Abhand- 
lung. über. den Gefchmack vom Sal. Maimon irgendwo 
geleien zu haben; hier finder man nuchgewielen: 
„„Deistfche Monatsfchrift 1792. HI. 2984 — 20. IV. 296 
bis 313.” Oder man möchte wiflen, wo in der Ber- 
linifehen::Monatsfchrift deffen Abhandlunz über die 
erften Gründe des Naturrcchts ftehe; hier findet man 
die Nachweilunig: „S. Berlinifche Monatsfchrift 95. B. 
XXV. Apr. 8I0— g1- 

Däs alphabetifche Regifler nun weifet anf das fy- 
ftenatifche Repiiter zurück, und käfst nicht nur bequeın 
überfelm, was von einem und ebendemfelben Ver- 
faffer in dem befugten Zeitraum herausgekoimmen, 
Sondern dieht auch als ein Preiscatalog der neueften 
Sehriften.. Wir ferzen zur Probe den Artikel Morus her: 
Morus, 5u.T. Mb. Abbıe v. d. Demuth d, Menfchen gegen 

‚nat; a..d. Lat. v. Gie Im, Petjche (ger.) SR, UL 
ui] self. wie man Goit'als’ Geift verftellen könnt; a. 
sud Lat. Pan P.Ch: Andneae!-(3 gr.) SR. IIT, 2666. 

=. Afrazfen iin Epift. Paul. ;ad, Galatas ex Ephef.:[ed, ab 

H. RK. Abr. Eichtäde])] (1Rihir.) SR. UI, #73. 
he mode Cogirandi'de ofliciis (12 gr,) SI. TIT. 1624. 
—' A DIE ıheul. 'er’philolog. V.H, (16 pr.). SR. III, 69. 

‚Deut. Veberfi (y. Gli, Bj. Aaichdl] 2° By (a Rıhiv, 14 uri) 69. 
=} — Epitwme Em argilt. ad. I. dıbıgr.) Sik. Il, 1269, 
über. v, Je F.Höynarz (20 ge-J:aagp- Armin IL Adiı 
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Morus Erklär. d. Briefe Pant! an d. Corinther [h. v. J. Tb. 
Gli. Holzöpfel] (1 Rıhir.) SR. II, 806. 
— d. Briefe Pauli an d. Römer u. d. Briefs Judae 
(19 er.) SR. Ill, 763. ur 

— — Praelect. in Epilt. Panli ad Rom. ed. J, Tb. Gli. Holz- 
epfel (16 gr.) SR. If. 787. 

— — Praelecı. in Jacobi et Petri Epift, ed. K. A. Donat 
(16 er.) SR. II, 957. 

i ae Evangeiium, ed, K. A. Dexat (1 Rıhlr. gr.) 
SR. IIT, yı2. j Bar: 

— — Predigten, nachgel,h.v. KR. A.Gli. Keil 2 Th. (ä 20gr.) 
SR. HIT, 2931. 

— — Progr ad loc. Epift. Paul. Ephef, IV. ır —ı7. SR. 
II, 830. ; 

— — (v, d. aliremeinen Begriffen in d. Theol.; a. d. Lat. 
SR. II, 939. 
_—— Ve über d, theol. Moral h. v. Ch.,F. Trg. 

Woizpt. 38. (4 Rıbir. 4 gr.) SR, Ill, 1636. 
— — 5, Acıa apollolor., 


— — 


Steht hier ein Name in eckichten Klammern [], fo 
bedeutet es, dafs er auf dem Titel nicht genannt if. 


It die ganze Schrift in Parenthefenzeichen ( ) einge- 


Schloffen: fo zeigtes an, dafs fie nicht einzeln ge- 
druckt fey, fondern in einer Saminlung ftehe, die 
das fyltematifche Verzeichnifs (SR.) weiter nachweifet. 
Zum Befchluflfe vieler Artikel, wie hier: $. acta Apo- 
Jolor. werden folche Schriftgn eines Vfs. nachgewie- 
fen, die entweder anonyıfffchienen, oder fich bef- 
fer unter einem andern BucHltaben des Alphabets, als 
unter feinem Namen, verzeichnen liefsen. 


Das Materienregifler, welches auf das alphabeti- 
fche Regiiter der Schriften folgt, weifet nach, unter 
welchen Fächern und Numern man die Schriften über 
den Gegenfiand in dem fylematifchen Regifter fn- 
de. Z. B. 

Achen, Teichsftadt. IV, 732 — 734. V,1556. viır, 1022 - 1024. 

XIII, 830. jr. . 

Es giebt auch, wenn man es nacheinander einmal 
durchläuft, eine angenehme und fchnelle Ueberficht 
von den ınannichfaligen Gegenfländen, ınit’denen 
fich die Schriltiteller aller Nationen indem Quinquen- 
nimm von 1791 1795 befchäftigt haben, 


Alle Befitzer diefes. nützlichen Literaturwerks, 
das dem Fleifse des HIn.D. Erfch fo rühmliech iR,:wün- 
fehen nun zwar die Fortferzung deffelben für die Jahre 
1796— 1800. es ift aber noch fehr ungewiß ; ob fich 
die Verlagshandlung werde enrfchliefsen können, fie 
au wagen.Es wird viel von denBeftellungen des gegen- 

wärtiren Repertoriums in nächfter Oiterineffe abhän- 
gen. Nun ift zwar wahr, dafs diefes Repertoriun im 
Ganzen zehen Thaler kollet, welches für viele Lieb- 
baber der Literatur , fo mäfsig auch der Preis bey der 
Stärke und deın äufserft fparfaınen Druck des Werks 
it, eine Ausgabe macht, die fie nicht füglich beftrei- 
ten können. Indeflen könnte dach jeder ınit gerin- 
gem Aufwande fich die (yftematifchen Verzeichniffe 
feiner Lieblingsfücher anfchaffen. Daher fetzen wir 
von diefen die Preife her. Es find nämlich einzeln 
zu haben: 


}. Sylt, Verzeichnifs der ıheolog. Literatur von 1791 — 3795. 
ı Ruulr, a0gr, 


* 
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2. Syft. Verzeichnifs ‘der jurift. und ftaatswiffenfchaftlichen 
Literatur. 2 Rehir. 


3 — — — der medicinifchen, phyfikalifchen, cheml- 
fchen und naturhiftorifchen J.iteratur. 2 Rthir. 
4 — der mathemztifchen- kriegs- und gewerb* 


fchaftlichen Literatur. 20 er. . j 
5 — — — der philefophifchen und paedagogifchen Lite» 
ratur. I6gr. ö . 
6. — —  — der hifter. und geographifchen Literatur, 
t 
rd ei ER der Wiffenfchaftskunde, allgem. Literatur 
°  gefchichte und vermifchten Schriften. 16 gr. 

Auch kann man die einzelnen Fächer nach eben- 
diefer Abtheilung noch aus dem eriten Repertorio 
von 1785— 1790 einzeln. erhalten; doch find hier 
wegen der nicht-fo Rarken Bogenzahl die Preife der 
Abtheilungen nach Proportion geringer. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Gızssen, b. Heyer: Verfuch einer fyflematifchen Ent+ 
wickelung des Rechtsverhäliniffes der beiden Ge- 
Schlechter. Philofophifch- und pofitiv - juridifche 
Abhandlung von Carl Becherer, Eifer Theil: 1500. 
2795. 8. (2ogr.) 


Der in Heffen-Darmftadt iebende Vf. der Schrift, tritt 
bier zum eritenınal als Schriftiteller in einer Wiflen- 
fchaft auf, ınit dererfich, feinem eigenen Geftänd- 
nilfe zufolge, noch nicht lange befchäftigt har. In 
diefem er/flen Theil feiner Abhandking will er die 
Rechte beider Gefchlechter aws ihren Eigetithünnlich- 
keiten nach dem Vernunftreeht entwickeln, und zwar 
mit Vollitändigkeit und Pünktlichkeit. Im zweyten 
Theil, welcher noch nicht erfchienen it, wird ereine 
Gefchichte des rechtlichen Verhältniffes der beiden 
Geichlechter und in dem dritten und den Jolgenden 
Theilen die. Entwickelung und Erläuterung aller auf 
die Geichlechter Bezug habenden, und bey uns (in 
Heffen oder in Deurfchland?) geltenden poffiven 
Rechte Jiefern. Nicht leicht findet ınan in einer Schrift 
fo viel Verworrenheit in den Begriffen, fo vielDun- 
Kelheit und Unbeftimmitheit in den Principien, neben 
lichten Blicken und richtigen Behauptungen, als in 
diefein Verfuch. Diele Erfcheinung würde unerklir- 
bar eyn, wenn der V£. nicht felbit treulich die Quel- 
len augäbe, aus welchen er, wie ein ächter Eklekti- 
ker, feine Einfichten gefchöpft hat, und wenn ihm 
nicht gemeiniglich das Unglück begegnete, die Be- 
gritfe und Sätze Anderer durch feine Beftimmmungen 
zu verdunkeln und zu verwirren, und fich fodann 
das Anfehen zu geben, als habe er fie berichtigt. 
Nach welchen Grundfätzen der V£ gearbeitet hat, und 
welche. Parshey dielen Verfuch brauchbar finden 
möchte ‚“ergiebt lich aus folgenden Aeufserungen sles 
Hn.B.: ı) Soll mit einer Unterfuchung diefer Arr 
für die Rechtswiffenfchaft etwas gewonnen werden: 
fo darf ınan fich nicht das blofse Vernunftwelen zum 
Gegenftonde fetzen — denn in welchem Sinne fin- 
den alsdann Jiefe Rechtsgrundfätze ihre Anwendung ? 
und wozu bedürfen wir alsdann der Rechtsgrund- 

fütze ? 
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fütrze? — fondern man mufs den gefammten Men- 
fchen (das Vernunft- und Sinnenwefen) betrachten. 
3) Soll diefe Unterfuchung (nach der Abficht des Vfs.) 
auch dein praktifchen Rechtsgelehrten und Nichtphi- 
lofophen einleuchten : fo mufs fie von der philofophi- 
fchen Strenge abweichen, die fo manche Syfteme der 
Vernunftsrechtslehrer den Layen wmbrauchbar ınacht ; 
nicht die ınyftifchen Ausdrücke der fpeculativen Phi- 
lofopbie, die oft ehme Ausdruck find, gebrauchen; 
nicht nach der unter einem grofsen Theil der kriti- 
fchen Pbilofophen gewöhnlichen Methode gefchrieben 
feyn, die mehr imponirt als für die Wiffenfchaft Ge- 
winn abwirft. Aber dennoch ift diefes populär feyn 
follende Vernunftrecht des Gefchlechterverbältnifles 
* in 6. gefchrieben, welche nach Kapiteln, Abtheilun- 
gen, Difiinctionen, Abfchnitten und Unterabtheilungen 
abgetheilt find. Wenn nun diefs Buch gleich nicht durch 
fcharfe Abftractionen, präcifen Ausdruck , fruchtbare 
Kürze und Strenge in den Beweifen denLayen dun- 
kei wird: fo bringt es wahrlich diefe Wirkung durch 
Verworrenheit der Begriffe, Schielende Sprache, un- 
reinen und fchwerfälligen Stil, und die langen Pe- 
rioden, nicht weniger hervor. Es handelt zuerft die 
anthropologifchen Unterfchiede der beiden Gefchlech- 
ter, dann die Rechte derfelben im tbetifchen und im 
hypothetifchen Zuftande im Allgemeinen, und end- 
lich im häuslichen und bürgerlichen Verhältniffe ab. 
So wenig Hr. B. die Abfonderung des reinen Rechts 
von den empirifchen Datis, auf welche es anzuwen- 
den if, liebt: fo wenig fcheint er auch beflimmten 





KLEINE 


\ omte. Berlin, b. Nicolai, Sohn: Oskonsmifche Beob- 
ae ge Verfuche über die Cultur und Zubereitung des 
Zuckers aus der einheimifchen Pfanze , der weilsen Mangold- 
Hübe (Beta cicla Linn.) Ratt der oftindifchen ad Lars in 
Bezug auf meine bereits gedruckten ehemifcıhen Beobachtungen 
über diefen Gegenftand, ingleichen über den Nutzen derfelben 
zu Brod, Kaffee, Brandwein etc, von Chrifian Friedrich Meyer, 
königl. preufsifchen Krieges- Domainen- wud, Forftrach etc. 
1800. 70 5. 8. (8 gr.) iefe Schrift giebt einige vorläufige 
chemifche Beobachtungen und Verfuche über die Zubereitung 
des Zuckers aus einheimifchen ‚Pflanzen, und diefen folgen 
ökonemifche Beobachtungen und Verfuche über die Cultur 
und Zubereitung des Zuckers aus der einheimifohen Pflanze, 
der weifsen Mangold-Rübe. Die ökonomifchen Beobachtun- 

en betreffen den Saamen, den Boden und die Düngung, die 
Seit der Ausfaat, die Pflege und Reinigung, die Aernıe, die 
Saamen-Rüben, die Zeit der Zuckerfabrication, die Aufbe- 
wahrung der Rüben, den Gebrauch der Rüben zum Brod- 

acken , den Gebrauch des Abgangs diefer Rübe zu Kaffee, 
wenn und Pferdefutter und die Ackerbefleru durch die 
Cultur diefer Rüben. Diele ökonomifchen B 
And mis kameralilifches Einficht entworfen, & 


A.L. Z. APRIL 1801. 


Schaftliche Vernunft) in 


achtungen, 
wird 
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Gränzen zwifchen der Rechts- und bi ag ge- 
wogen zu feyn. Aber nicht genug, dafs er auch das 
ethifche Verhältnifs der beiden Gefchlechter mit ein- 
mifcht, laufen auch die phyfifchen und Klugheits- 
Verhältniffe derfelben imıner zwifchen durch. In der 
erfien Abtheilung des 5. Kap. trägt der Vf. fogar’das 
ganze Staatsrecht vor, und zwar aus einem Grunde, 
aus welchem er eben fowohl das ganze Privatrecht, 
die Phyfiölogie und die Metaphyfik der Sitten hätte 
voranfchicken müffen. Bey aller Pünktlichkeit und 
Vollftändigkeit hat doch der Vf. nicht unterfucht: ob 
das Weib Staatsbürger oder nur Staatsgenofle fey, 
worauf doch hauptfächlich die Beftimmungen des 
bürgerlichen Verhältniffes des zweyten Gelfchlechts 
gegründet werden müffen. Zum Schlufs will Rec. 
dem Lefer folgende neue Eintheilung der Staarsge- 
walt und Erklärung der Vernunft nicht vorenthalten. 
Die fubjectiven Theile der Staatsgewalt find: die an- 
ordnende, gefetzgebende, vollziehende und fchützende 
Gewalt. Die Vernunft (nämlich nicht die wiffenfchaft- 
liche) it die der Menfchheit angefammte, unergrün- 
dete Erkenntnifs des Rechts und der Sittlichkeit — 
was man im gemeisen Leben unter Moralität be- 
greift — das Gefühl, wodurch fich das reine Ich 
(diefes ift nach des Erklärung: die wijfen- 
eın Menfchen fo unver- 
kennbar, jedoch mit fubjectiver Verfchiedenheit (alfo 
nicht weniger Vernunften, als es Menfchen giebt!!!) 
ankündigt. Was foll man hierzu fagen ? 


SCHRIFTEN. 


noch am Ende der Nutzen des Anbaues diefer Rüben für 
die ganze Oekonomie und für das ganze Land gezeigt. Ueber 
das Chemifche des Zuckers hätte” fich der Ser. eigentlich 
nicht herauslaffen follen. Welcher Chemiker wird unter den 
unorganifchen Körpern den Zucker für ein faueres Neurral- 
falz Taten? Es ıft ja ein ganz für fich beflehender Be- 
Dandcheil des Päanzenreichs., Aus welchem Grunde ift die 
Zuckerfäure im Zucker Sauerkleefalz, oder mit vegetabili- 
fcheın Laugenfalz verbunden, aber damit nicht gefättiger ? 
Hat der Vi. bey der Verbreunung des reinen Zncars fchon 
Laugenfalz zurück behalten ? Was verltcht er unter Neutral- 
falzfäuren? Was braucht hier das Verhalten des kohlenfau- 
ren Gafes „ des Sauerltoffgafes und des hehe re ver auf- 
eführt zu werden? Diefe Gafe (ind ja nicht die Urfoffe der 
Filsen Gefchmack habenden Gewächstheile , fondern blofs die 
wägbaren Grundlagen derfelben üind es. Die angegebene 
Zuckerbereitung lehre nıchts neues. Die Rüben werden zer- 
kleinet, gekocht, ausgeprefst, und der Saft eingelviren. Hat 
der Vf. wohl einmal verfucht, den bey der Kochung fallen» 
den Schaum flatt Butter zu geniefsen ? Die Arbeitzleute wer- 
den üch recht (chöa dafür bedanken, 
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IE neuern Zeiten haben wir über die hier näher be- 

 fchriebenen Reiche Ava und Pegu wenig erfahren, 
ob gleich Europäer dahin keinen unbedeutenden Han- 
del treiben. Denn wasGriffini über beide in der Bio- 
graphie des Miflionars Percoto vor etwa achtzelin Jah- 
ren mittheilte, befteht aus fragmentarifchen Nach- 
richten, welche ınan mühfam aus deffen Miflionsver- 
richtungen zufammenlefen mufs, Gegenwärtige Ge- 
fandichaftsreife war durch Feindfeligkeiten veranlafst, 
welche der König von Birma, der jetzt Arracan, Ava, 
Prgu und einen Theil von Siam beherrfcht, fich 1793 
im Gebiet der Engländer, im füdöftlichen Bengalen, 
in der Nachbarfcheit von Chittagong erlaubte. Dort 
fcheidet der Flufs Naaf, der aber auf des Vfs. Karte 
rur angedeutet, auf Rennels Karte aber noch nicht 
arigezeigt ift, Bengalen von Arracan. 


Da die Gegend umher wenig angebauet ift, und 
aus verwachfenen Waldungen befteht, in denen Ele- 
phanten gefangey werden, und die Küfte von Arra- 
can hin und wieder mit vielen Infeln befäet if: fo ha- 
ben fich hier immer Räuber aufgehalten, welche die 
Kauffahrteyfchiffe ausplündern, die Schiffahrt auf den 
Strömen unficher machen, und fich nicht fcheuen, 
die königlichen Schiffe zu berauben. Da fie fich mit 
ihrer Beute häufig nach Bengalen zu retten, und dort 
zu verkaufen pflegten: fo ward der König von Birma 
über diefe Bantliten fo aufgebracht, dafs er ein klei- 

nes Heer über den Naafflufs marfchiren liefs, wın 
die Hiupter derfelben auf benachbartem Boden auf- 
zugreifen, und zur verdienten Strafe zu ziehen. Die 
bengalifche Age fand diefs Verfahren mitten im 
Frieden zwifchen beiden Staaten allzu rafch, und 
liefs ihre Truppen gegen die Birmanen vorrücken. 
Sie deutete ihnen an, ihr Gebiet fogleich zu räumen, 
und verfprach, die Verbrecher auffuchen zu laffen, und 
wenn fie fchuldig befunden würden, auszuliefern, 
welches auch nachher gefchah. Da die brittifche Re- 
gierung diefen Vorfall zu Erweiterung ihres Handels 
zu benutzen, und mit dem Hofe von Ummerapura, 
fo heifst jetzt die fo oft veränderte Refidenz des bir- 
‚ manifchen Königs, in nähere Verbindung zu treten 
wünfchte: fo ward Hr. Symes 1795 dorthin als Ge- 
A.L. Z. 1801. Zweyter Band. 


fandteg abrefchickt. Vorher trieben die brittifchen 
Präfidentfchaften, vorzüglich Calcutta und Madras, ei- 
nen nicht unwichtigen, aber wenig bekannten, Han- 
del mit diefen Ländern, und pflegten jährlich aus 
den Hifen Ranguhn und Mergai für 200.000 Pf. Tink, 
oder indifches Schiffbolz (Tectona grandisLinnaei) zu 
exportiren. Von diefer fehr dauerhaften Holzart if 
in Pegu und Ava ein gewaltiger Ueberflufs vorhan- 
den, dazegen fehlt es in Bengalen und auf der Kütte 
von Coromandel gänzlich, und mufste bisher mit un- 
geheuern Koften von den weftlichen Küften von De- 
can dorthin gefchafft werden. Diefe Gefandichaft, 
und was ihr Verfaffer nebft feinen Begleitern, dem 
Doctor Buchanan, einem gelehrten Botaniker und 
Sprachforfcher, und Hn. Wood, einem gefchickten 
Altronomen, in diefen Ländern beobachteten, if in 
den vor unsliegenden drey Bänden oe rg wor- 
den. Da die zweyte Ausgabe fo fchnell der erftew 
folgte: fo bürgt diefs fchon für die Reichhaktigkeit 
der darin gefammelten Nachrichten, und wir kön- 
nen nach wiederholter Durchlefung verfichern, dafs 
fie unfere bisherige Kenutnifs von Ava und Pegu man- 
nichfaltig erweitert haben, obgleich noch wehl eini- 
ge Zeit verftreichen dürfte, ehe wir das Birmanifche 
Reich genau kennen lernen. 


Ber erfte Theil befchäftigt fich mit der Gefchichte 
von Ava und Pegy vorzüglich feit dein Jahre 175n. 
Da fchon andere die Revolutionen befchrieben ha- 
ben, wodurch Ava auf eine kurze Zeit von den Pe- 
guanern bezwungen ward, und diefe hernach fich 
unter das Joch eines Birmanifchen Abentheurers beu- 
gen mufsten, deffen Nachkommen auch 1783 Arracan 
eroberten, die handelnden Perfonen unter uris völlig 
unbekannt find, und wir von der Lage und den fo 
fehr abwechielnden Namen der eroberten oder ver- 
wüfteten Provinzen noch weniger wiffen, weil fie 
fich auf keiner Karte. aufser der Skizze finden, wel- 
che Hr. Dalrymple diefer Reife beygefügt hät: fo be- 
merken wir daraus nur folgendes. 


Alompra hiefs der Befreyer von Ava von der 
pegunnifchen Herrfchaft,, und feine Nachkommen be. 
herrichen noch diefes Reich nebft den oben genann- 
ten Provinzen. Er ftarb 'chon 1760, und der jeırt 
regierende König Minderagi Prah ilt fein fünfter Nach- 
folger, und zugleich fein jüngfter Sohn. Ihre Na- 
men bey unferm Vf. find von denen fehr verfchieden, 
die Percotto anführt. Jedoch fcheinen uns erftere 
die richrigften zu feyn, weil Hr. Symes ihre Ver- 
wandtfchaft beftiimmt anzeigt, auch wenn und wie 
fie auf einander folgten. Darüber herrfcht beym Per- 
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cotto eine gewaltige Verwirrung, und der Schiffs- 
chirurgus- Hunter, der 1782 zwey Monate auf der 
Küfte war, hat darüber noch weniger erfahren. Der 
Name Birma (Brimma, Verma) bezeichnet daflelbe 
Reich, das eben fo oft unter dem Namen Ava vor- 
komınt, und ift durch eine Corruption der Europäer 
entftanden. Die Birmanen, welche kein Rausfprechen 
können, nennen fich Myaınmaw, die Peguaner nen- 
sen fie daher Pummah, und daraus ift unfer Birma 
entftanden. Bey den Chinefen heifsen fe Lamien, 
und bey andern Völkern wieder anders. Dife Na- 
mensveränderungen veranlaffen auf der ganzen Halb- 
infel gewaltige Verwirrungen. $o heifst das Reich 
Pegu bald Moan, bald Talain und Lawu. 

Uın 1767 wagten die Chinefen mit 30,000 Mann 
einen Einfall in Birma, wurden aber füinmtlich von 
den Birmanen aufgerieben; dafs fie aber, wie Per- 
eotto will, 1769 diefen Angriff wiederholten, und 
mit einem Verluit von 300,000 Krieger zurückgelfchla- 
gen wurden, davon hat unfer Vf. nichts erfahren. 

Was die Reife felber betrifft: fo kaın der Vf. von 
Bengalen zuerft nach der grofsen Andemaninfel. Hier 
haben die Engländer feit 1793 eine Niederlafung, 
Port Cornwallis. Sie dient Dan zum fichern An- 
kerplatz bey den nordöftlichen Muffuns, da fie an 
der öftlichen Käfte des bengalifchen Meerbufens kei- 
wen Hafen befitzen. Es werden dorthin auch Verbre- 
cher verbannt. Die Einwohner find fehr wild und 
arın, leiden auch oft wegen der Unfruchtbarkeit ih- 
mes Bodens grofsen Mangel, und die Englander ha- 
ben zuweilen an der Külte halb verhungerte Men- 
fchen gefunden. Ihre Sprache foll ganz vun allen in- 
difchen Dialeeten verfchieden feyn. 

Von hier kaın er nach Kanzuhn, einem erft feit 
1755 bekannten Birmanifchen Hafen an dein öltlich- 
ften Arın des Irawaddifluffes. Bey den Einwohnern 
heifst er Dzanguhn. Er und fein Gefolge wurden 
hier genau bewacht, fie durften auch mit andern 
Schiffen keinen Umgang haben, weil Armenier .und 
andere mohrifche Kaufleute, in deren tländen damals 
der ganze Handel war, und welche anfehnliche Aem- 
ter bekleideten, duzch nähere Verbindungen zwilchen 
Bengalen und Birma, die bisher genofTenen Vortheile 
zu verlieren fürchteten, und daher allerley naclıthei- 
lige Gerüchte von der Abficht der Gefandfchaft aus- 
freucten. 

Kanguhn befteht aus 3000 Häufern und. 30,000 
Einwohnern. Hier wohnen Schuldner und Flücht- 
linge aus allen Ländern Aliens, auch Portugicfen, 
Franzofen und Engländer. In Kanzuhn lebte auch 
ein italiänifcher Miflionar, der die Birmanifche Spra- 
che fehr gut verfiand. Die Einwohner bauen fehr 
gute Schiffe, nach franzöfifchen Modellen, felbft für 
fremte Rechnung. Die weitere Reife nach der Haupt- 
ftadı ward auf dem Fluffe Irawaddi fortgefetzt. Auf 
diefer Fahrt kan die Gefandfchaft durch eine Menge 
Städte und Flecken, ohne fich während derfelben 
vom Fluffe zu entfernen. Von diefen wollen wir 
hier nur folgende bemerken. Die alte Stadt: Pegu, 
die ehemalige Hauptitadt des.Reichs diefes Namens, 
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ift fehr verfallen, und hat viel von ihrer ehemaligen 
Gröfse verloren, weil fie 1737 zerftört, und die Ein- 
wohner weggeführt wurden. Jetzt fammeln fich aber 
die alten Bewohner wieder, und ihre Anzahl mar 
wohl 7000 Seelen betragen. Aufser den Teinpeln, 
deren eine Menge von vorigen Zeiten übrig find, 
und den königlichen Häufern, darf kein Gebäude 
von Steinen aufgemauert werden. Sie find daher 
blofs von Bretern oder Bambus, drey bis vier Fuß 
über der Erde erbauet, die Wände beitehen aus Moat- 
ten, und die Dächer find elend; doch hat ınan gute 
Anftalten gegen Feuersgefahr. Die Gefandten war- 
den zu allen Feyerlichkeiten eingeladen, die in Rin- 

en, Tänzen und Feuerwerken beftanden. Die 

acketten waren grofse Bauımftämme, acht Fufs lang 
und etwa drey Fufs im Durchmeffer. Man liefs fie, | 
wie in China, bey hellem Tage fteigen, wie es hiefs, 
die Befchädigung der Zufchauer Zu verhüten, den- 
noch ward einer von einer niederfallenden Rackette 
getödtet, welche an ein zwanzig Fufs langes Bambus- 
rohr befeftigt war. Zu den dortigen Luftbarkeiten 
gehört auch, dafs die Daınen am Neujahrsabend die 
Mannsperfonen reichlich mit Waffer befpritzen oder 
begielsen. Die Tempel haben eine befondere Form, 
Hr. S. vergleicht diefe mit der Gefalt eines grofsen 
Sprachrohrs. Sie find immer auf fehr hohen Terrul- 
fen aufgeführt, zu denen ınan auf Treppen hinan- 
fteigt. Der Tempel Shremadu hatte eine Höhe von 
3350 Fufs. Jeder diefer Tempel, deren eine gewal- 
tige Menge, zum Theil in fehr verfallenen Zultande, 
durch ganz Ava und Pegu gefunden werden, hat ei-- ' 
nen befondern Zierrath auf der Spitze, der dor: Ti 
genannt wird, den der Vf. durch Sonnenfchirn über- 
fetzt. Mit diefeın hat es aber nicht die mindefte 
Achnlichkeit, da daffelbe aus einem Oval oder Flecht- 
werk von durehbrochenen Eilen beftelt, auf wel- 
chem wieder eine fehr hohe Spitze hervorragt; aber 
ohne Abbildung lafst ich davon. keine deutliche Vor- 
ftellung machen. Das Ti und die Spitze des Tem- 
pels find gewöhnlich vergoldet, und überhaupt wird 
mit dem Vergolden der, Tempel und königlichen Pal- 
lälte gewaltige Verfchwendung getrieben. Privatper- 
fonen, oder felbft königliche Prinzen, dürfen ihre 
Wohnungen oder die Pieiler, worauf die gebroche- 
nen chinefifchen Dächer derfelben oder ihre Staats. 
und Audienzziminer ruhen, nicht vergolden lafen 
und nur wenige erhalten die Freyheit, fie zu lacki. 
ren oder zu beinalen. Die Zahl der Geiftlichen oder 
Rbabaans ift fehr grofs. Sie wohnen neben den 
Tempeln oder in fchattichten Hainen, befchiftigen 
fich mit dem Unterricht der Kinder, und werden da- 
für von den Einwohnern unterhalten, wenn ihre Gär- 
ten nicht hinlänglich Vegetabilien liefern. Fleifch- 
fpeifen find ihnen unterfagt, die übrigen Einwohner 
enthalten fich derfelben ebenfalls, doch dürfen fie 
Wildprett, Fifche, Eidexen etc, effen, Die Stadt 
Pegu liegt an einem kleinen Fluffe, der nur durch 
den Kanguhn Verbindung mit dem Meere hat, zwi- 
fchen dein Irawaddy und Sitang 17° 40° nördlicher 
Breite, 

Zu 
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Zu gleicher Zeit mit den Engländern kam aus 
’ China eine Gefandtfchaft in Birına an, welche unter 
» andern für den Kaifer ein Nashorn und einen Alliga- 
: tor verlangte, welche er nie gefehen hatte. Die Al- 
ligators wurden bald gefangen, aber mit dem Nas- 
horn hielt es [chwerer. i 

Bey Prana, der ehemaligen Gränzftadt zwifchen 
Pegu und Ava, kamen die Schiffe ebenfalls vorbey, 
die Feltungswerke waren zwar zerftört, jedoch hatte 
der Ort mehr Einwohner als Kanguhn. Die Häufer 
hier und am andern Orten, bezeichnen durch die ver- 
: fchiedene Art der Dücher den Rang der Bewohner. 
Je mehr das Dach gebrochen it, defto vornehuer ift 
der Bewohner. Auf gleiche Art unterfcheiden fich 
die verfchiedenen Einwohner - Claffen, durch ihre Be- 
teldofen, Wafferflafchen, Pierdegelchirre, und kei- 
ner datf bey fchwerer Strafe die Auszeichnung der 
höhern Stände führen. Der Adel unterfcheidet fich 
durch verfchiedene Reihen goldener Ketten, die ganz 
verfchieden gearbeitet find. Zwey Ketten trägt nur 
die unterfte Claffe des Adels, und zwölf die oberiten, 
nur der König allein darf vier und zwanzig Ketten 
tragen. Die Vornehmen kleiden fich in lange Ge- 
wänder von Atlas oder Samt, welche bis auf die 
Knöchel reichen, auch die Männer zieren fich mit 
goldenen Ohrringen von befonderer Geftalt.: Die 
Geiftlichen find gelb gekleidet, und gehen mit blo- 
fsem Kopfe und baarfufs einher. Die Weiber leben 
dort nicht fo eingefchränkt, als gewöhnlich im Mor- 
genlande, fie laffen fich unverichleyert auf öffentli- 
chen Strafsen fehen, und ınehrere, felbit von den 
Vornehmern, befuchten den Gefandten ohne Beglei- 
tung ihrer Männer, fie hatten aber mehrere weibli- 
clie Dosneitiken in ihrem Gefolge. Unterwegs fliels 
Hr. S. auf mehrere von den Birmanen, in Sprache, 
Sitten und Lebensart verfchiedene Stämme, gie zum 
befondern Landftriche bewohnen. Er nenut auch 
ihre Namen, erfuhr aber von diefen abgefonderten, 
zuın Tbeil rohen, Stäminen nicht genug. 

Mit Pra, welches fo viel als Herr bedeutet, en- 
digt fich imıner der Name des Königs, daher der Be- 
freyer von Birına von der peguanifchen Herrfchaft 
Aloınpra genannt wird. Aber auch die vergoldeten, 
ihrem Gotte Gaudma geweihten Tempel, heifsen eben- 
falls Prah. Sonft mufs bey allen königlichen Hand- 
lungen das Wort Shoc oder Gold hinzugefügt wer- 
den. Hat der König etwas erfahren: fo fagt man in 

Birma, es ilt zu den goldenen Ohrem gekommen, 
und einer von.den Hofleuten fagte einınal Hn. Syınes, 
das Rofenöl wäre ein angenehmer Geruch für die gol- 
dene Nafe. 
ches. Nur die Vornehmiten dürfen fich golde- 
ner Gefchirre oder Putzwerke bedienen, goldene Mün- 
zen find dort aber nicht bekannt. Birına erzeugt 
fehr viel Steinöl, das in grolser Menge ausgeführt 
wird, Paguhnm, eine ehemals berühmte Haupeftade 
von Birma, hat zwar vieles. von feinceın alten Glanze 
verloren, doch waren die Kraınläden mit mancher- 
leylackirten Waaren angefüllt. In ibrer Nachbarfchaft 
wäch£ auch der 'Theebaum, deflen Blätter find aber 
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viel fchlechter als die chinefifchen, fie werden daher 
eingefalzen, um Speifen damir zu würzen. Die alte 
Stadt Ava ift noch mehr als die vorige verfallen, weil 
man viele Materialien nach Ummerpurk gefchafft hat, 
um diefe jetzige Hauptfladt von Birına zu erbauen. 
Diefe zeigte fich auch bald ihren Blicken, weil aber 
der König abwefend war, wurde die Gefandtichaft 
nicht hereingelaffen. Während diefer Zeit, und ehe 
die Zeichendeuter, nach der Rückkehr des Königs, : 
den zur Audienz glücklichen Tag beftimmten, war 
Hr. S. bemübt, allerley Nachrichten über Birma und 
deflfen Bewohner einzuziehen, 

Die Regierung des ganzen Landes ift in den Hän- 
den von vier Staatsminiltern, die Wuhngies, d. i. 
Luftträger heifsen. Sie find täglich in einem von al- 
len Seiten offenen, auf vielen Säulenreihen ruhen- 
den, Gebäude verfainmelt, die Landesgefchäfte zu 
beforgen. Dergleichen offene Hallen find überall in 
Birına, und jeder Beamter hat eine folche vor oder 
neben feinem Haufe, wo Streitigkeiten gefchlichter, 
die königlichen Verordnungen publicirt, und alle Ge- 
fchäfte öffentlich betrieben werden. Das Tätowirem 
it auch bey den Birmanen gebräuchlich, aber vor- 
züglich bezeichnen fie ihre Schenkel mit allerley Fi- 
guren. Die Landesbevülkerung ift bey den vielen 
unangebauten Gegenden, und den grofsen Waldun- 
gen, worin Elephanten und-andere wilde Thiere hau- 
fen, wahrfcheinlich zu hoch angenommen, zumal Hr. S. 
nur den am beiten angebauten Theil des Landes an 
beiden Ufern des Fluffes überfah, Er nimmt für 
Birma und Pegu 14.400,000 und für Arracan 3,000,000 
Nienfehen an. Der König erhält den Zehnten von 
allen Landeserzeugniflen, und eben fo vielZoll mül- 
fen die eingeführten fremden Waren erlegen. Ber 
entitehendeın Kriege ınüffen drey bis vier Häufer ei- 
nen Mann ftellen, und die Verwandten müffen für 
die Vergehen, filbft die Feigheit des abgelieferten 
Recruten haften, und werden in folchen Fällen mit 
dem Tode beftraft. Man berlient fich in den Kriegen 
vorzüglich der Kriegsboote, die aus einem grolsen 
Stamm ausgehöl find, und Kanonen führen. Jede 
Stadt in der Nachbarfchaft des grofsen Fluffes mufs 
eine beftimnte Anzahl flellen. 

Gold und Silber, nebit andern Metallen, werden 
in Denge. gefunden, und in den nördlichen Provin- 
zen des Reichs ftrömt ein kleiner Flufs, der Gold- 
fandflufs heifst, Von. Edelfteinen werden Rubine, 
Anethyften, ‚Suphiere und andere, aber keine De- 
manten und Smaraj;rden, gebrochen, Man gräbt auch 
fehr durchfichtigen Bernitein. Mit der chinefifchen 
Provinz Yunan wird bey Guptung ein anfehnlicher 
Handel getrieben, auf Re Art wie mit Rufsland 
und andern afiatifchen Nationen bey Kiachta und Si- 
ning. China erhält von Birma fehr viel Baumwolle, 
Bernftein, Elfenbein, Edelfteine, Betelnüffe und in- 
dianifche Vogelnefter, und vertaufcht dagegen rohe 
und verarbeitete Seide, Goldblätter, Coniecturen, 
Papier und Metallwaaren. Die Birmanen haben, wie 
die Chinefen, keine Landesmünze, fondern man be- 
fiunmt den Preis aller Waaren nach Tackals (Tical), 

Sil- 
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Silberftücken 10 Pfennig Gewicht ro} Grän haltend. 
Da aber das Silber von 3 bis 30 Procent Zufatz erhält: 
fo ift der Werth eines Tackals fehr verfchieden, 


Die Zeitrechnung der Birımanen, die uns bisher, 
wie das ganze Land, völlig unbekannt war, har der 
Vf. gut auseinander gefetzt. Sie rechnen freylich 
nach Mondenjahren, und haben zuın Theil die indifche 
Zeiteintheilung angenommen; fie zühlen aber die 
Monatstage nach dein zunehmenden und abnehmen- 
den Munde. Auch die Hauptflüffe diefesLandes, die 
bisher nach unfern Karten einen ganz unrichtigen 
Lauf hatten, erhalten durch Hn, Buchanan, den Rei- 
fegefülrten des Vis., eine ganz verfchiedene Rich- 
tung, wie die Vergleichung von Dalryınples Karte 
nit Danville zeigt. Der Arracan Flufs ergiefst fich 
nicht durch diefes Reich ins Meer. Daran wird er 
durch die weßtlichen Gebirge verhindert. Sein Ur- 
fprung it unbekannt, jedoch kann diefer Fluis kein 
anderer, als der Kiendüem, der weltliche Arın des 
Ava- (Irawaddi) Stroms feyn. Was man bisher für 
den weftlichen Arın des Avafluffes gehalten hat, wel- 
cher die alte Hauptftadt diefes Namens verbeyfirömt, 
ift wirklich der öflliche, oder der eigentliche Loukiang 
oder Thaluayn, weleber bey Martaban in den ben- 
galifchen Meerbufen fallt, und hat mit demIrawaddi 
gar keine Verbindung. Den Peguflufs ftellen unfere 
Karten viel zu grofs vor, er entlpringt in den Gebir- 
gen füdwärts der Stadt Pro, etwa hundert engli- 
fche Meilen von der Seekülte. 


(Der Defchlufs folge.) 
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Burıın, im Verlage d. akad, Kunft- und Buchh.: 
MN. T. Ciceronis de ofheiis libri tres. Mit einem 
deutfchen Commentar blofs für Schulen. . Bear- 
beitet von oh. Friedr. Degen. 1800. xXU u. 
3708. 8. (ı Rthlr.) 


Die akademifche Buchhandlung in Berlin, welche 
dem Herausgeber zu feinem Coınmentar nur ein bal- 
bes Jahr Zeit liels, hat es zu verantworten, dafs die 
jungen Lefer des Gicero hier nur ein nothdürftiges 
Hülfsmitrel erhalten, weiches fich doch an Zweck- 
inäfsigkeit und Genauigkeit weit über die Fabricatio- 
nen gewifler, allzeit fertiger, Notenmacher erhebt. 
Auf Erklärung der Worte und Sachen kam dem Her- 
ausgeber alles an, und man kann mit der Art, wie 
fie gegeben worden, im Allgemeinen zufrieden feyn. 
Was nicht das unmittelbare Bedürfnifs erfoderte, 
blieb weg, und dieEnrwicklung und Wärdigung der 
philofophifchen Grundfätze wird den mimdlichen Vor- 
trügen der Schwllehrer überlaffen. Die Heufingerfche 
Recenfion liegt bey dem hier abgedruckten ziemlich 
correcten Text zum Grunde. Doch ift der Herausge- 
ber au verichiedenen Stellen, die in der Vorrede .auf- 


“ 
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gezählt werden, aus Gründen zu den ehemaligen 
Lesarten zurückgekehrt, I, ı, 3. ermahnt Cicero 
feinen Sohn, dieLectüre feiner Schriften mit den des 
Peripatetikers Kratippus zu verbinden: „noftra legens, 
non multum a Peripateticis difidentia, quoniem utrigwe 
et Socratici et Platonici effe volumus.““ Der Herausge- 
ber überferzt: „Denn fie, die Peripatetiker, gehören 
eben fo wie wir, die Akademiker, zur Schule des 
Sokrates.“ Man follte meynen, der Vf. hätte gele- 
fen: Uirique Socratici effe volumus, für welche Lesart 
fich manches fagen lailen würde. I, ro, 4. hätte 
der fcheinbare Widerfpruch, den Va!ckenaer zum Hip- 
pol. 887. zwifchen diefer Stelle und 3, 25, 3. bemerk- 
te, gehoben werden follen. Noch der einen fcheint 
Neptun dem Thefens die Erfüllung dreyer Wünfche 
zugefagt und gewährt zu haben, nach der andern 
bat T'hefeus nur um Gewährung Eines Wunfches, der 
auch in Erfüllung ging. Die Dichterfagen waren, 
wie Valckenaer felbit lehrt, über diefen Punkt ver- 
fchieden, und Cicero konnte, bald der einen, bald 
der andern folgen, fo dafs man nicht nöthig har, mit 
Valckenaer zu vermuthen, dafs die lerzte Stelle ein 
Einfchiebfel von fremder Hand feyn möge. _Stiels 
der Herausgeber nicht bey ı, 19, 7. „ommem mo- 
rem Lacedaemoniorum inflammatum efe cupiditate vin- 
tendi* an? Reiz las vortrefllich »*moram — inflamma- 
tam effe. Das nämliche Wort hat Gronov (obfl. 3, 6. 
p- 360.) dem Cicere T. Q. 2, 16. wieder gegeben. 
I, 29, 12. it von auftündigen und unanftändigen 
Scherzen die Rede; jener it „remiffe homine di- 
gnus,“ welches der Herausgeber richtig vom Ge- 
ichäftsmann erklärt, der Erholung fucht, diefer „sw 
libero quidem, fi rerum turpitudo adhibetur, aut ver- 
borum obfcenitas.““ Der Jüngling bedurfte hier des 
Fingerzeigs, dafs liter ein Menfch von freyen, aus- 
gelaflenen Reden und Sitten fey, gerade wie Cicero 
von Redner 2, 62, wo er denfelben Gegenftand ab- 
handelt, fagt: „obfcenitas — pix convivio Jiberorum 
digna,“* Cicero fährt in jener Stelle fort: „Lwdendi 
etiam efl quidam modus retinendus: wi, ne wimis 
omnia profundamus.* Der Herausgeber verwirft die 
von J. F. Heufinger aufgenommene gelehrte Lesart: 
enimis, fchon darum, weil.das vorangehende modus 
den Gegenfatz wiss fodere; allein modus hat an dem 
folzenden omnia fchon einen Gegenfatz, und darum 
wäre die Lesart wimis nicht zu verwerfen. Das se 
himis omnia profundamus läfst fich mit dem verglei- 
chen, was Seneca in der Vorrede zu den Controver- 
fien vom Porcius Latro, der kein Maafs im Scher- 
zen zu halten wufste (vehementi viro modus deerat), 


“Sagt: „Cum fe dimiferat, in ommes Iufus et in omnas 


jocos fe xefolvebat.“ Mas Stärkfte, was fich gegen die 
Lesart mimis fagen läfst, hat Garve in der Note zu 
diefer Stelle beygebracht. Wozu noch diefes kommt, 
dafs hier nicht mehr von Scherzen- (jecis), Tondern 
vom Spielen dieRede ilt. Daher vielleicht aın beften 


wäre zu lefen; wi ne nimis nos in omnia profundamus. 
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Mittwochs, den ı5. April 1801. 





ERDBESCHREIBUNG, 


Lonnon, b. Debrett etc: Am Account of an Embaffy 
to the Kingdom of Ava, fent by the Governor gene- 
wal of India im the Vearıyy5 by Michael Symes etc, 


(Beofchlufs der im worigen Stücke abgebrochenen Becenfion.) 


30. Auguft, nachdem die Gefandtfchaft über 
vier Monate theils auf der Reife, theils in Er- 
wartung der königlichen Befehle zugebracht hatte, 
ward fie endlich zur Audienz gelaffen, aber dem Dr. 
Buchanan wollte man, weil er ein Arztwar, änfäng- 
lich diefe Ehre nicht erlauben. dergleichen Feyer- 
lichkeiten bedienen fich die vornehmen Birmanen der 
Elepkanten, die fie aber, zwifchen den Ohren fitzend, 
felber regieren. Beym Abfteigen knien diefe Thiere 
auch nicht, fondern man errichtet befondere Gerüfte 
dazu. Der Audienzfaal war, wie die vorher ange- 
führten Gerichts- oder Verfamimlungshallen (Rhoom) 
ein offenes auf Säulen rahendes Gebäude, reich ver- 
goldet und bemalt, der König zeigte fich aber nicht. 
Die Gefandten erhielten hierauf Audienz bey den Prin- 
zen von Geblüt, wobey eben die Etiquette, wie b 
der erften beobachtet ward, fie wurden auch 
Tanz und Mufik belufiigt, und mit Confect, ye- 
(alzenen Theeblättern und Betel bewirthet. Alle die- 
fe Erfrifchungen wurden in filbernen‘, porcellanenen, 
und gläfernen Schüffeln aufgetragen. Glas hat in 
Birma einen ag Werth, und der König verlang- 
te früher von Gefandten, feinen Unterthanen di 
Manufactur zu lehren, weil er vorausfetzte, jeder 
Europäer verftünde die Handelsartikel zu verfertigen, 
die aus feinem Lande auswärts gehen. . 

Nach diefen feyerlichen Einführungen konnten 
fich die -Gefandten überall in der Refidenz üuınfehen, 
Sie befahen unter andern die königliche Bibliothek. 
Die Bücher waren nach dem Inhalt in lakitten und 
vergoldieten Kaften verwahrt, und geordnet. Sie 
waren auf dünrien Blättern von Elfenbein gefchrie- 
ae und deren Ränder oder Schnitte fauber ver- 

et. 

Alles was dem Könige, oder feiner Familie ange- 
hört, wird in grofsen Ehren gehalten. Einige Zie- 
genböcke des Kronprinzen brachen einmal des Nachts 
in das Quartier der Gefandten ein. Die Birmanifche 
Wache wagte es aber-nicht, fie zuverjagen, weil fie 
Prahs, oder vornehme Herren wären. — Nach lan- 
gen Deliberationen, ob es nicht unter der Würde 
Sr. Birmanifchen Majeftät (ey, fich perfönlich mit 
dem Gefandten einer untergeordneten Macht einzu. 

A. L. Z, 1501. Zweyter Band. 


D 


' Da der Flufs weniger a 


"Schiffholz ift der wichtigfte Handelsartikel, 
'felbft Bombay 


laffen, dergleichen der Generalgouverneur von Ben- 
galen war, erhielt Hr. S. endlich beym Könige Au- 
dienz. $o wie manindifchen Färken bey der Vorltel- 
lung eine ungleiche Zahl Goldmünzen überreicht, fo 
erfodert das Herkommen in Birma, dem Könige eini- 
re Reiskörner darzubringen ; Fremde können 

auch etwas von den Producten ihres Landes an- 
bieten. Der König wer ganz inGold gekleidet, oder 
fo damit beladen, dafs er kaum gehen konnte ‚denn 
er trug wirklich funfzig Pfund am Gewicht. Seine 
Krone glänztevon Edelfteinen, und feine Finger wa- 
ren mit Ringen bedeckt, auch waren feine Schultern 
nit zwey ganz goldenen Flügeln verfehen, Da die 


‘ Birmanen immer auf ihren Ferfen fitzen, fo wird es 


für unehrerbietig gehalten, dem König die Fufsfob. 
len zu zeigen, welches dem Gelandten, wegen fei- 
ner engen Kleidung in keine geringe Verlegenheit 
fetzte. Der König fprach kein Wort, indeflen wur- 
de deflen Antwort auf das Schreiben des General. 
gouverneurs, nebft den bewilligten Handelsfreyhei- 


‘ten, weiche alle bisherige Plackereyen in Ranguhn 


aufhoben, durch einen Minifter feyerlich üb 
und der Gefandte mit Gelchsulkgn an Tyan 


feinen, Silbergefchirr und andern Pretiofen beynahe 


überhäuft. 

Hierauf trat die Gefandtfchaft ihre Rückreife an. 
h F fchwollen war, und ınan 
die Abreifenden mit Pferden verfehen hatte, fo be- 


“ dienten fie fich derfelben, die benachbarte Gegend zu 


unterfuchen. Verfallene oder zerftörte Te er- 
tegren ihre Aufmerklamkeit am meiften, bern fie er- 
fuhren, dafs jetzt beynahe die Kunft verloren war, 


' Steingebäude aufzuführen, weil alle nenern blofs von 


Holz errichtet waren. Neue Bemerkungen zu fam- 


' meln, erlaubte die Kürze der Zeit nicht, daher Hr. S., 


aufser den gewöhnlichen Reifevorfällen , oder den Na- 
men derim Vorbeyreifen gefehenen Ortfchaften, kaum 
etwas aufgezeichnet hat, das wiederholt zu werden 
verdiente, und gegen Ende des Jahrs kehrte er mit 


Seinem Gefolge nach Calcutta zurück, Zuletzt wer- 


den noch die Vortheile auseinandergeferzt, 
die Brittifchen Präfidentfchaften von dem Ra 
terten Handel mit Ava und Pegu hoffen können. 
h welches 
daher zieht, ob es gleich Tinkwaldun- 
gen in feiner Nähe hat. Der Vf. meynt, man müffe 
es zu verhindern fuchen, dafs die Birmanen für frem- 
de Rechnung keine Schiffe erbauen. Allein da fie 
folche viel wohlfeiler, als die Engländer auf ihren 
Werften, liefern können, da ihre Schiffe fo fehr dauer- 
hafı ang find, und die Birwanen die zollfreye 
Ein- 
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Einfuhr von Maften, Segeltuch und Eifen begünfi- 
Ben fo möchte wohl diefer Vorfchlag unausführbar 

leiben. Indeffen bat die Landner aftindifche Gefell- 
fchaft, durch den gefchloflenen Handelstractat cinen 
neuen Markt für Brittifche Manufacturwaaren erhal- 
ten, wo fie Schon m eineın Jahre an Tüchern, Glas, 
und Metallwaaren für 135,000 Pf. abgefetzt har; auch 
kann fie auf diefem Wege felbft China mit Brittifchen 
Artikeln verfürgen. 

- Noch verlangte der König ven dem Generalgou- 
verneur eine Englifche Korofle nach der Zeichnung, 
die dem Gefandten mitgegeben ward. Sie follte ganz 
vergoldet und oben mit dem Zeichen der königli- 
chen Würde einer hohen, durchbrochenen Spitze (Via- 

. fatb) verfehen feyn. 
die königliche Spitze ragte achtzehn Fufs hervor. Er 
begehrte ferner alle Geräthfchaften zu einer Alünze. 


Aus dem vom Dr. Buchanan auf der Reife ge- - 


‚ fammelten Herbarium werden im Anhange acht der 
‚ wichtigften von $ir Jofeph Banks ausgefuchten Pflan- 
‚zen beichrieben, 
. beygefügten Kupfern abgebildet find. . Diefer enthält 
überdiels einen Bericht von der Aufnahine der Ge- 
fandten bey den Staatsminiftern, und des Vf. Schrei- 
ben su den Staatsracth, worin er eine Audienz beym 
König verlangt. Yerner das Schreiben des Königs 
von Birma, an den Bengalifehen Generalgouverneur, 
Aufser dem langen prakerifchen Titel, welcher alle 
Länder, Städte, Edeliteine und Metalle in deflen 
Befitzungen hberzählt, werden darin alle Gefchenke, 
die der König erbiek, und welche er und feine Prin- 
" zen dein Gefandten mitgaben, aufs genauelte Ipecifi- 
cirt, unul vonden letzten wird fogar der Werth angege- 
ben. In dem Titel nennt fich der König unter an- 
dern den Ausüber.der'zchn königlichen Pflichten: 
diefe ind, allgemeine Wohltbätigkeit,, tägliches Ge- 
ber, Barmherzigkeit, Genügfamkeit ınit den Zehn- 
ten, Gerechtigkeit, Beltrafung ohme ‚Zorn, Men- 
fchenliebe, Gebrauch kluger Befehlshaber, Anhörung 
uter Rathfchläge und Vermeidung alles Stolzes. — 
Den Schlufs macht die Befchreibung der Cereinonien, 
mit denen junge Birmanen in den geiltlichen Stand 
aufgenommen werden. 

Aufser der bereits angeführten Karte vom Hn., 
Dalrymple von deın Reiche Birma und den benach- 
barten Ländern, ftellt eine andere den Lauf des Ava- 
fiuffes von feinen Mündungen bis,zur Harptitadt Um- 
merapura nebit der ganzen beuachbarten Gegend, und 

“einem anfehnlichen Theil der Birmanifchen Külte 
dar. Sehr deutlich zeigen fich auf ‚derfeiben die fehr 
verwickelten Ausflüfle und Nebenarme diefes grofsen 
Stroms, der ganze Lauf des Pezufluffes, und deflen 
Quellen auf den Galladzet Bergen, mebft dem Grund- 

_rifs des königliches Schlofles in der Hauptiladt. Hr. 
Dalryınple bat zwar, fcbon eine ähnliche Karte eines 
Theils diefes Fluffes von Ranguhn bis Aya in feinem 

Öriental- Repertory geliefert, allein die hier von Hn. 

‚Wood gezeichnete Karte übertrifft fie weit an Ge- 
nauigkeit, die wir bier wegen der Unbekanntfchaft 


des Ganzen nicht auseinanderieszen köngen, In den 
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Er erbieltfie auch hernach, und ' 


welche auch in den dem Werke, 


Xı6 


Kupfern find die-Trachten verfchiedener Birmani- 
fchen Stände und Völkerfchaften, ihre heiligen Gebäu- 
de, — Verfammilungsfale und Götzen nebit den vor- 
herbemerkten Pflanzen abgebilder, die Originale da 
zu hat ein Bengalifcher Maler auf der Stelle gezeich- 
net, der fich ınit im Gefolge des Gefandten befand, 


Basasurn, inComm. d.Lübeck.Buchh, : Befehreibung 
des künigl. He, im Fürflenthum Bayresti 
liegenden, Rirchfpiels Guldkronach, im ftatiftifcher, 
topographifcher, hiltorifcher, oryktologifcher 
und literarifcher Rinficht, von ok. Georg Dürr 
Schmidt, der Rechte Beflif. in Erlangen. Mit 
einem Anhange von Friedrich Wilh. Antom Lay 
riz, M.der Phil. und der Kechte Doctor etc. 1800. 
2329. 8. (ı8gr.) 


Durch diefe Schrift erlialten wir einen fehätzbaren 
Beytrag zur geographifchen und ftatiftifchen Kennt- 
nifs. des Fürkenthums Bayreuth, welches zwar ein 


.grofse Zahl Gefchichtsbücher, aber — aufser Lem 


-hardı's Erdbefebreibung — noch kein Werk aufze- 
weilen hat, wodurch der Geograph und Statiftiker 
einen vollftändigen Unterricht von diefeın Schönen 
Lande hätte erhalten können. Vor der Hand müflen 
wir uns alfo mit Beichreibungen einzelner Diftrikte 


.deflelben begnügen, und wenn diefe in zweckmäli- 


ger Ordnung, und mit Rücklicht auf wiffenswürdi- 
ge Gegenftände, bearbeitet werden: fo kann man 


‚die als brauchbare Materialien betrachten, die zur Aus- 


‚führung des Ganzen gute Dienfte leiiten. Die vor uns 
‚hegende Beichreibung des bayreuthifchen Kirchfpiels 
Goldkronach ift zwar die erlie Frucht eines jungen 
‚Gelehrten; fie hat aber doch alle die Eigenfchafien, 
.die ıman von einer, zu dicfeın Zwecke beftimanten, 
‚Arbeit zu erwarten berechtigt ill... Die Hülfsınittel, 
‚deren fich der Vf. dabey bediente, waren theils feine 
eigene Anlicht und Bekannıfchait mit der Gegenö, 
‚theils Zeugniffe zuverläfsiger Schriftiteller, theils un- 
‚gedruckte Nachrichten und Urkunden, die in Gold- 
kronach oder. in benachbarten Orten zu finden wa- 
‚ren. Die Befchreibung felbft zerfällt in fünf Abthei- 
lungen. Die erfte befchäftigt fich init allgemein ftati- 
ftifchen Gegenitanden des Kirchfpiels, und befchreibt 
„deflen Lage, Gränzen, Flüfle und Bäche, Klims, 
Fruchtbarkeit, Producte, Aus- und Einfuhr, Beyol- 
kerung, und Nahrungsitand. Iın ganzen Bezirke, wet 
cber 280 Häufer, begreift, leben 1766 Menfchen, und 
unter den Producten zeichnen fich die Bergwerke 
Sehr vorıheilbaft aus. In der zweyten Abtheilung lie- 
fert der Vf. eine topograpbifche Befchreibung der 
fäwmmtlich bieker gehorigen Ortfchaften, und entwi- 
‚ckelt hierauf in der dritten mit vieler Gründlichkeit 
‚die politifche und kirchliche Gefchichte des Bergltädt- 
‚chens Guldkronach. Seiner Meynung, dafs der Ra- 
tenzgau,. in welchem der Ort gelegen war, einen 
Theil des Nordgaues ausgeinacht habe,. kann Rec. 
um deswillen nicht beytreten, weil der Ratenzgau, 
als ein für fich befehender Gaubezirk fıine eigenen 
Gangrafen hatte, wad zur würzburgilchen en 
rt ‚ ay- 
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bayerifche Nordgau hingegen zur eichftädtifchen und 
regensburgifchen Diöces gehörte. Nach den neuer- 
lich anerkannten Grundfätzen von der Uebereinftim- 
nung der Diöcefen mit den Gaubezirken, mufs man 
alfo den Ratenzgau als einen Theil von Oltfranken 
betrachten, welche Provinz im Mittelalter, der geilt- 
lichen Verfaffung nach, unter dem Stifte Würzburg 
Rond, das im J. 1008 den gröfsten Theil des Ratenz- 
gau dem neu erriehteten Bifsthume Baınberg abtrat 
(Dipl. in der vertbeid. L. Hoheit etc. Nr. 12.). 

Ein chronologifches Verzeichnifs der weltlichen 
und geiftlichen Dienerfchaft vom ı5ten Jahrhundert 
an, der milden Stiftungen und der Unglücksfalle 
nimmt zwar viele Seiten ein; doch ift daflelbe für 
den Immländer nicht ganz ohne Interefle. Aın aus- 
führlichften verbreitet Gch der Vf. in der vierten Ab- 
Sheilung über den Urfprung und Fortgang des Berg- 
baues Fr den goldkronacher Bergamtsreviere, defien 
älterer und neuerer Zuftand meiltens aus ungedruck- 
ten Nachrichten befchrieben wird. Ob gleich IIr. D. 
den Bergbau in diefer Gegend bis in die dunkeln Zei- 
ten des Akerthums hinauf führt: fo findet fieh doch 
von deflen Exiftenz in Goldkronach eher nicht als im 
J. 1365 ein wurkundliches Zeugnifs, nach welchem 
diefer Bergitadt, wegen des dafigen Goldbergwerks, 
vom Kurfürft FriedsichV, zu Nürnberg, gewilfe Berg- 
freyheiten ertheit wurden. Die alte Gold- oder 
Fürftenzeche war die reiche, und führte gediegenes 
Gold und Schliche, von welcben der Centner 3— 6 
Loth Goldes in fich hielt, und wöchentlich der fürß- 
lichen Kamıner 1200 fl. rentirt baben foll. Die jfer- 
nern Sebickfale diefes Bergwerks und deflen Verfall, 
werden ass archiwalifchen Quellen umfändlich er- 
zählt; und die Zechen namhafs gemacht, die von 

Zeit zu Zeit gangbar waren, und zum Theil noch 
jetzt betrieben werden. Seit dem Jahre 1783 hat 
ınan angefangen, denTergbau vom neuem empor zu 
bringen, und aus den 17,2 nach Berlin gefendeten 
Proder von newen Ausbrüchen bat ınan gefunden, 
dafs der Centner Schlich 3. Loth Gould und z! Loth 
Silberhält. Dasgoldkronacher Bergamt ift derınalen, 
unter den zwey übrigen Berjämtern zu Wunfiedel 
und Steben das fchwächfte, Stat; 250 Bergleute, die 
ehemals hier arbeiteren, find jerz? deren nur 33, und 
die wöchentliche Ausbeute der Fürftenzeche, die fich 
fonftauf 12 — ı500fL belief, überkeigt kaum.die Rau- 
koften. Die fünfte Abtheilung enthält ein biographi- 
Sches Verzeichnils won Männern, »us dem geldkro- 
macher Kirchipiel, welche fich durch Gelehrfamkeit 
auszeichneten, oder fich wenigftens eine Zeitlang auf 
Gymmafien und Akademniem den Wiffenfebaften wid 
meten. Darunter befindet fich nun auch der be 
kannte hiltorifche Schrififteller, Samuel Wilhelm Oee- 
ter, deffen: lirerasifche Producte fich auf Gr gröfsere 
und Kleinere ‚Schriften: belaufen, welche aber, wie 
man doch zu erwarten berechtigt wär, Eier nicht 
verzeichnet find. Als Anhang find beygefügt: 1. Ge- 
fehichte des goldkronacher Schloffes, welches- des- 
malen die Eigenfchaft eines lehnbaren Ritterguts hat; 


Il, etwas über die Königsheide; IL das geldkrona- 
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cher Bergwerk und Stadtprivilegium vom J. 1365, 
und IV. eine Urkunde über die Separation der Kapelle 
zu Goldkronach, ‚von der Pfarrey zu Nemmersdorf, 
vom J. 2474 Beide Urkunden find mit erläuternden 
Anmerkungen verfehen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Lüszcx und Leıezi6, b. Bohn: Predigten und Ca- 
Juatreden von Chriftian Martin Hudstwalker, Pre- 
Jiger zu Neukirchen iın Hochftift Lübeck. 1800. 
1968. 8. (ı1ögr.) 


Unter der Menge von Predigten, welche auch die 
neueften Meffen gebracht haben, können wir diefe 
nach vielen Rückfichten in die kleine Clafle der beffern 
fetzen. Ihr Inhalt ift durchaus praktifch und anwend- 
bar; die Ausführung ruht auf durchgedachten Ein- 
fichten und Beweggründen; die DariicHung it nicht 
blofs allgemeinfafslich, fie fliefst aus dem Herzen ei- 
nes Marmes, welcher felbit föhlt, was er lehrt. Auch 
diels gereicht fehr zu ihrer Eınpfehlung, dafs fie als 
chriftitche und für Chriften nützliche Lehr- und Er- 
mahnungsreden die gewählten Bibeltexte wahr und 
deutlich entwickeln, und gerne jeden Gedanken an die 
allgemein bekannten biblifchen Sitze und Ausdrücke 
ankrtüpfen. Eine Methode, welche am fo mehr mit 
Lob ausgezeichnet werden mufs, weil fo viele aus 
verfchiedenen Urfachen (mei wohl, weil fie felbit iı 
dem richtigen, mitallem Wahren und Guten der Ver- 
nunft fo harmonifchen Sinn der Bibel allzu wenig 
einheimifch find) diefen grofsen Vortheil des Chri- 
ftenthums, dafs der Volkslehrer der Religiors ein fo 
inhaltreiches Buch als von allen gelefen vorausfetzen 
darf, vernachläfligen oder nichr zu benutzen willen. 
Man kann’ ınit Grund fagen, dafs, wenu man ein an 
fo vielfachen Gegenftänden zur Ueberlegung reiches 
Buch nicht als allgemein verbreitet vornuszufetzen 
hätte, eines der wichtigften Probleme für gemein- 
fchaftliche Belehrung und Erbauung diefes (be wär- 
de: wie eine fülche allgemeine Balis von Begriffen 
und Kenntniffen, an denen der Volkstehrer feinem 
Vorträgen eine fichere Haltung geben könne, irgend 
möglich wäre! Und jetzt, da wir fie kingft haben, 
und fo unüberfehbar viel Gutes damit verbinden kön- 
nen, follten nicht alle Volkslehrer der Religion fictz 
Mühe geben, die Bcekanntfehaft mit einen vorur- 
theilfreyen Sina _diefer vielfeitigen uralten Schriftere 


‘in Schulen und Kirchen zu befördern, und dadurch 
die Wirkfamkeit des Predigerberufs vorzubereiten, 


welcher vermifchte Gefellichaften vereint and harmso- 
nifch in chriftlieben Wahrbeiten und. Entfchlüflen zız 
Belehren und zu beftärken hat? Die Predigten des 
Vfs. haben auch diefen Zweck; und würde auch nur 
von den Mehreren [o gut gepredigr, fo würde der 
Inhalt der fiebenden: Betrachtung: „welche Vortbei- 
le gewährt uns der Befuch der Kirchen 7“ überall 
sicht blofs als Anfoderung, fondern mit Vergnägem 
als Erfahrung anerkannt werden. Die meilten übri. 


gen Theimata betreffen nichts neues, aber eig = 
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das praktifch nöthige; und die Ausführang ift neu 
genug, um empfängliche Gemüther für das (iute wie- 
derholt zu ermuntern. Sie find un fo mehr unter 
die Mufterbeyfpiele für das, wovon der Prediger am 
häufigften reden foll, aufzunehmen. Der Vf. ge- 
braucht auch Gebete und Liederverfe, um die Ge- 
müther zur Andacht zu fimmen. In den Gebeten 
find ıneift auch die einzelnen Ausdrücke nach den 
richtigen Begriffen, warum und wie man beten kann 
und foll, gewählt. In den Liederverfen, weil fie 
dem Gedächtnifs der Zuhörer fich aın meilten einprä- 
gen, wünfcht Rec. gerade von den beiten Predigern 
um fo mehr die ftrengfte Auswahl richtig gedachter 
und herzerhebend gefagter Sätze, weil es von fo ent- 
fcheidendem Nutzen für Religiofität und Sittlichkeit 
feyn würde, wenn ‘die geiftlichen Gefänge geiflig ge- 
nug wären, um die Aufmerkfamkeit fo zu reizen, dafs 
fie von felbft in den Volksgefang übergiengen. Je 

eiter die Menge unferer fogenannten geiftlichen 
Finder in den hunderten von neuverbeflerten und 
oft verfchlimmerten Gefangbüchern hinter diefen An- 
foderungen zurückfteht, defto forgfältiger ınuls der 
Prediger nur die beften in feine Vorträge einflechten. 
Beginnt nun zum Beyfpiel $. 133. ein Vortrag mit 
den Verfen: 


Wenn lich, © Gott, mein Geift zu dir erhebet, 
Dich fücher, dich zu finden fich baftrebet, 
80 müfs er nicht an Eitelkeiten denken, 
Dich müfs er denken! 

Sey du, mein Schöpfer, wenn ich dich betrachte, 
Mein einziger Gedanke! Herr, ich fchmachte, 
Dich recht zu kennen und mach deinen Lehren, 
Dich zu verehren, — 


fo mufs nothwendig jeder Aufmerkfame in der Ver- 
famınlung fchon bey den Tautologieen der erften und 
zweyten Zeile gähnen. Harrt er aber auch noch ge- 
duldig auf den eigentlichen Gedanken, fo erhält er 
ganz und gar nichts, wenn er endlich hört: dafs fein 
Geift, wenn er.-Gott finden wolle, Gott denken mie. 
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Denn, denkt er auch nicht an Eitelkeit, fo denkt 
er deswegen noch nicht gerade Gott. Eben fo leerer 
Klingklang ift die folgende Bitte: ‘dafs der Schöpfer, 
wenn wir ihn betrachten, unfer einziger Gedanke 
feyn wolle. Den Schöpfer kann niemand betrach- 
ten , noch weniger durch einen einzigen Gedanken. 
Immer mufs man ja die Gefchöpfe betrachten, um 
von dem Schöpfer etwas zu denken. Nur wenn ich, 
als Menfch, mich im meiner Abhängigkeit von deia 
grofsen in der Gottheit gegründeten Ganzen betrach- | 
te, fteige ich zum Gedanken, Schöpfer, auf, wel- 
cher aber an fich, in fo fern er eine gefchehene Sa- 
che auszudrücken hat, eigentliche Beziehung aufre- | 
ligiöfe Entfchlüffe nicht haben kann. Diefe Nielsen 
nur aus dem Glauben an eine heilige Vorfehung oder 
Weltregierung. Vollends die Bittet Seydu— mein 
Gedanke, if bier ganz null. Von Gett zu erbitten, 
was wir thun follen, ift diefs mehr als leeres Gerede? 
Der Sinn mufs feyn: wirkönnen, wir wollen an dich, 
als Schöpfer, oder vielmehr an uns als von dirabhän- 
gige Wefen in der Natur denken. — All diefes leere 
und überflüfige der erften fechs Zeilen ift nun noch 
nit dem Uebel verbunden, dafsder reimende Verfafler 
desLiedesarm genug war, denken auf denken, und noch 
Schlimmer auf: betrachte, das abgefchmackte fchmach- 
te zu beziehen. — Soelend diefe beiden Liederverie 
find: fo find fie doch noch befler als taufend andere, 
yon denen die Kanzeln und Kirchen wiederfchalle.. 
Und doch foll fich bey ihnen der Geift erheben, die 
Andacht für den ganzen Vortrag entflaınmen? — — 
Bey Männern, wie Hr. H., mufs man folche Män- 
gel zur Sprache bringen. Von ihnen hängt es ab, fie | 
in ihrem Kreife zu beffern. Bey andern als folchen, 
die wie der Vf. zu Beyfpielen zu empfehlen find, 
wären Kritiken über dergleichen Nebendinge verlor- 
ne Mühe, für welche, wegen der Rügen über die 
Hauptfachen, kein Raum bliebe. 


Auch einige gute Cafualreden hat der Vf. ange- 
bängt, für eine’Copulation, eine Taufe, und zwey 
für Confirmationen. . 





KLEINE SCHRIFTEN. 


ÖzRowoNıe, , in der Erhardifchen Buchh,: Kur- 


Abhandlung “ B 
Yin jeder ; Bad 2 üben anbauen, Zucker daraus berei- 


elche als Kaffee geniefsen kann. 18900. 249. 8. 
en ng a Ei über At ange a. Ser 
«Rüben gefagt wird, ift kaum ühe werth, un 
eher Auszug aus der Achardichen Schrift über diefen 

ftand. Es it hier auch der Achardfche Grundßatz ror- 
züglich aufgeftellt, dafs der Einflufs des Lichts die Zuckerthsi- 


le In der Päanze vermindere, und die Schleimtheile 2 


under-Aüben, Zucker und Kaffee, 


man müffe ich dabey nicht nsch dem Anlchen , 
dem Gefchmack richten, 


wesw die Pflanze auch nicht geblatiet, und immer mit Er 
de bedeckt erhalten werden müfle. Dem hier befchriebernen 
Verfahren der Zuckerbereitung, fcheint keine eigene Erfahrung 
zum Grunde zu liegen, und folches blofs von der Indifchen Zu- 
ekerbereitung abgezogen zu feyn; die eigene Behandlung diefes 
Gewäüchfes auf Zucker, wird manches ganz anders zeigen. Die 
Anwendung diefer Rübe als Kaffee, nach Piepenbring, macht 
den Befchlufs; das Brennen ift hier die Hauptfache, und 

fondera nach 
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« 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Jana; in d. akad. Buchh.: Journal der praktifchen 
Heilkunde und Wundarzneykunfl, herausgegeben 
von C. W.Hufeland, der Ärzneyk. ord. Lebrer zu 
Jena. Neunter Band oder des neuen SGowrnals etc. 
sweyter Band. 1800. 8- 


$ Stück. 1948. I. Ueber den befchwerlichen Zahn- 
Fehsbruch bey kleinen Kindern, von Dr. Wedekind, 
Arzt der franzöfifchen Armeen und Prof. in Maynz. 
Auch er findet mit fo vielen andern denkenden Aerz- 


ten, dafs Wichman etwas zu weit in feinen Behaup- 


sungen ngen fey, und legt bier einige Bemer- 
kungen in weiche für die krankhafte Dentition 
fprechen, Wichmann hat allerdings die Trägheit der 
Aerzte erfekättert, die jede Krankheit kleiner Kinder 
von Zahnen’berketten; Wedekind aber macht hier 
Parse auf eine der wichtigften Krankheitsur- 
fachen bey’kleinem Kindern anfinerkfam. Il. Etwas 
uber die Bei der Blutflüße, nach der Brownfchen 
Lehre, von Hin. Hofr. und Prof. Hecker zu Erfurt. In 
‘ diefer Krankengefchichte wich eine Hasmorrhagia 
r en begleitet, nicht der Tinctura 

Einsam. e. Opio, gelind abführenden Mit- 
tein mit reizenden verfetzt. Hi, Vom Gefichtsfchmerz 
Tie doulowsenz, vun .Hn.Leiberzt Lentin. Diefe ranz 
eigeme Nervenkrankheg, wobey befohders die Portio 
dura newvi leidet, fey bis jetzt wenigftens un- 
heilbar; die Tiretura Stramonii und die Nenndorfer 
Bäder linderten, nach des Vfs. Erfabrungen, die Hef- 
tirkeit derfeiben noch au beften. Rec. fah jüngft 
den Tic dowloureuz an eineın gejlbeigen Staabsofhcier, 
der aber odifch ‘war und gewille Stunden hielt. 
Reiche Ga von Chinas und Opium linderten- hier 
ungemein; ob aber diefe Heilung Beftand hatte, kann 
Rec. nicht fagen, "weil der Patient den Ort feines 
Aufenibalts plötzlich verändern mufste. IV. Einge- 

lanfene Confilia über die ii VIII. Bande 2. Stück d. 5. 

tür Confultation aufgefiehte ‚Krankengefchichte. Vier 

an der Zahl, und wie zu erwarten war, verfchiedene 

Disgnofen, und fo such verfchiedene Curplane. V. 

Epidemifche Conflitution von Ilmenau; nebfl einer ällge- 

meinen Ueberficht von Michaelis 1796 bis Michachis 1798 

dafelbft beobachteter Krankheiten, von lin. Dr. Schle- 

gel, Phyficus dafelbft. Nach einigen Voreringerungen 

über die Lage,. Witterung, Lebensart etc. der Ein- 

wohner von Ilmenau, befchreibt der Vf. eine Epide- 

wie der Pocken, eines Nerven- und Faul- Fiebers, 

einer Ruhr etc. VI. Ueber die Heilkräfte der Sabina in 

einigen Krankheiten ‘der Wöchnerinmen, von Hn. Dr. 

4. L. Z. ıgo1. Zweyter Band. 


Bayler. Das Decoet des frifchen Krautes derfelben 
yon einer Unze zu 6 Unzen Remanens, alle 2 Stun- 
den 3 Taffe genommen, hob in zwey hier erzählten 
Fällen die fchmerzhafte Gefchwulft der Mutter fchnall 
und glücklich. VIII Ueber den Scirrhns und das Car- 
sinoma der innerw weiblichen Gebwrtstheile, wen. Hn. 
Hofr. Sürdens. In feiner erften Entftehung leiften zus - 
'weilen die Belladonna, Cicwta, Pulfatilla, das Queck- 
filber, Aconitum, Arfenic. etc. gute Dienfte; ift aber 
das Carcinoma einmal gebildet: fo lindern biofs 
Opium, Hyofcyamus etc. VIII. Ueber das Miülchbre- 
chen der Säuglinge und fehr zw empfehlendes Ki 

ver, vom Herausgeber. Das Wegbrechen der frifchen 
ungeronnenen Milch fey Krankheit und verrathe 
Magenfchwäche ; dergeronnenen aber fey oft heilfam. 
Des Vfs. Kindepeiye. M| = Rad, Valerian. 3j. Iveas 
for. 3i3, Liqwir. 3ij. Semin, Anis. 38. Crociopt‘ gr. vjjj. 
Magne[. Sal. amar. 3j. M. Eine bis a 
Spitzen öfters des Tags zu geben. 


 * Zweytes Stück. 2068. mit ıKupf. L Befchreibung 
pinse Infrunenien, sereni rear} 


Körper chüufte L usgcrogen werien kam. 
Nebft Gallen über die Anfaussag ee und 


anderer Flüffgkeiten im. thierifchen Körper, von Hn. 
Dr. Tkilow ia Erfurt, Jede Kiyfierfpritze, feibft die 
Kämpfifche Mafchine, kann, nach der beygefügten 
Zeichnung und Befchreibung, leicht zu ‚diefem Zweck 
gerichtet werden. In der Wind- und Tromınelfucht 
fcheint fie, nach des Vfs. Verfuchen an Thieren, vor- 
zürlich anwendbar zu feyn. Il Ueber die Wirkfam- 
heit des innern Gebrauchs, des Oleum Hyofcyam. im Biut- 
kuflen, von Hn. Prof. Harles in Erlangen. Bey Brown's 
indirecter Schwäche darf diefs Mittel nicht gereicht 
werden, weil es den Grad derfelben vermehrt. Der 
VE. liefs das, mit den Blättern des Bilfenkrauts’ ge- 
kochte, Oel, dem.er noch zweymal fo viel Mandel 
oder Oliven - Oel beyfetzte, im Bluthinften von über- 
mäfsiger Reizung und Reizbarkeit täglich zwey bis 
dreymal zu zwey bis vier gewöhnliche Theelöffel 
Dofi nehmen. II Von der Schwierigkeit, die Br 
Jen einiger wirkfamen Arzueymittel genau au beflimmen, 
von Hn.Prof. Hecker zu Erfurt. Gerade jetzt, in die- 
fen Zeiten der Giftpraxis, wie fie der. Vf. nennt, 
fcheint ein Wort über die Dofen jener kräftigen Arz- 
neyen, als Opium, Belladonna etc}, bier nicht am un- 
rechten Ort zu ftehen. — Alle Bereitungen des 
Opiums find unficher, weil fie bald mehr, bald we- 
niger refinöfe (die eigentlich wirkfamen?) Beftand- 
theile enthalten. Man gebe alfo immer Mohntaft in 
— mit Zucker, NMaguefia etc. abgerieben. Die 
ver- 


verfchiedenen Bereitungen der Gift- Extracte, als des 
Hyofcyam. Stramon. Fol. Taxi etc. des Vini Hurxh. Ag. 


Benediet. Fel: Tinetur. Stramon. Hellebor. ntcis vomic. 


Canthar. Effent. Acomii etc. treffen gleiche Vorwürfe 
der verfchiedenen Wirkung gleicher Dofen bey den- 
felben Individuen. IV. Ueber den mützlichen Gebrauch 
der Flores Arnicae in intermittirenden Fiebern, vonlin. 
Dr. Plies, nach deffen wiederholten Erfahrungen die 
hörtnäckigften chronifchen kalten Fieber zwey Thei- 
Jen der China mit einem Theil der Fl. Aruic, immer 
wichen. V. Aeufserung des Leibarztes Lentin zu Han- 
nover, über die Erfahrungen, die häutige Bräune be- 
'reffend , welche Hr. Dr. Moft zu Nordhanfen im 3. Stück 
des 8. Bandes d. 5. S.97. einrücken laffen. Der wür- 
dige Lentin findet gar nicht, das Oxym. Scill. und 
Syr. de Alth., welche Hr. Dr. Mofl reicht, den von 
ihm gegen den Croup - Huften vorgefchlagenen Syr. 
rad. Seneg. und Ammmiac- Saft erferzt. VI, Beytrag 
"zur Gefchichte pfychologifcher Heilarten, von Hn. Prof. 
Hopf zu Tübingen. Eine Krankengefchichte, wo nicht 
Arzneyen, fondern die glückliche Befeitigung’ einer 
Gemüthsunruhe, durch feyerliche Ausfohnung, die 
Wiedergenefung bewirkte. VII. Gefchichte einer acht- 
zehnmonatlichen Entkaltung von allen Speifen und (ie- 
tränken, von Hn. Dr. Cunsbruch zu Bielteld. Diefe 
Erfcheinung fell an einer Bauersröchter, aus deın 
Kirchfpiel Borgloh im Osmabrückijchen, fich ereig- 
net haben; endlich wurde der Betrug euutdeckt. VIIL 
Nachricht von einigen Beobachtungen, welche in der 
medicinifch - pneumatifchen Anflalt gemacht warden, von 
Hn. Dr. Beddoes zu Briftol, nebit Anmerkung vom 
Herausgeber. Nach wiederholten Verfuchen bringt 
das behutfame Einathinen der dephlogiitifirten Salpe- 
terluft ed pi nitrous air oder gazeous oxyd 
of Azote) höchit angenehme Empfindungen, unwill- 
kürliches Lachen, Nerıngım zu heftigen Mufcular- 
bewegungen etc. herrer, ohne dafs Ermüdung oder 
Mifsbehagen darauf erfolgte. Fernere fleifsige, und 
mit kalter unpartheyifcher Aufınerkfamkeit gemachte, 
Verfuche, werden bald darthun, was fich die leiden- 
de Menfchheit von diefen chemifchen Mitteln zu ver- 
fprechen habe. IX. Noch einige Thatfachen und Minke 
über den Unterfchied der Irritabilitat und Senfibilität, 
in praktifcher Hinficht, von Herausgeber. In diefem 
Autfatz bemüht fich Hr. Hufeland wahrfcheinlich zu 
snachen, dafs das Princip der Irritabilirät von. den 
der Senlibilität verfchieden fey; dafs jenes ein un- 
mittelbares, diefes erft ein fecundäres Product des 
Blutes fey, und Jafs auf jenes der Sauerftoff, auf die- 
fes der Waflerftoff eine befondere Beziehung habe. 
X. Beobachtungen vermifchten Inhalts: r) Blatterkrebs, 
9) verkannter Bruftabcefs, 3) häutige Bräune bey ei- 
nem Erwachfenen (die Rec. eben jetzt gleichfalls an 
einem Erwachfenen zu behandeln hat), 4)Fiftula ani. 


Drittes Stück. 2045. 1. Ueber Angina polypofa und 
Afkma acutuwm periodicum Millari; in Beziehung auf 
die Wichmann - und Lentinfchen Auffütze über die- 
fen Gegenftand, von Hn. Hofr. und Prof. Hecker in 
Erfurt, Nach nofologifcher Methode liefsen fich diefe 
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fehr nahe verwandten Krankheiten älfo ordnen : A) 
Afıkma acntum periodicum Millari; B) Angina pofypafs 
finplex; C) Angina polypofa fpasınodica, von welcher 
Hr. H. ein pahr intereflante Kraukengefchiditen hier 
ınittheilt; D) Ang. polypofa inflammatoria, und E) 
Ang. po'ypofa paralytica. 11. Ueber die beflätigte Wir. 
uung des Nenudorfer Schwefelwaffers, nebft einigen 
Bemerkungen über die künftlichen Schwefelbäder, 
von Hu. Hofr. Schröter, der fchon einige Schriften 
über diefe mineralifche Quelle zu Rinteln bekann: 


‚machte;' er lobt fie in fehr hartnäckigen, hämorrheci- 


dalifcben, gichtifchen, fkrophulöfen, epileptifchen, 
venerifchen Zufällen, in Infarcten und mancherley 
exantheimatifchen Krankbeiten, im Tic doulonrewsz. 
Il. Vertheidigung des verewigten Stolls gegen manchs 
jetzige Vorwürfe, befonders die, die ihın im Journal 
der praktifchen Heilkunde IV. B. 3.$t. 8.386 u. f. w. 
gemacht worden, von lin. Dr. Schmidtmann im Osna- 
brückfchen. Ein würdiger Schüler des verewigten 
Stolls nimmt hier die Vertheidigung diefes, un die 
prektifche Heilkunde gewifs verdienitvollen, Mannes 
‚über fich, und fucht mit aller Befcheidenheit einige 
Vorwürfe von [einem Lehrer abzuwenden, welche 
man ihm zu machen pflegt, z. B. es fey falfch, dafs 
Stoll je feinen Schülern geäufsert haben full, er wün- 
fche die Exeınplare feiner Rat. med. vernichten zu 
können; eben fo unwahr fey jener von Girtanner 
ihm geinachte Vorwurf, dafs er alle Krankheiten von 
Galle abjzeleitet, die Brechinittel fat überall zur Ta- 
gesordnung gemacht, und fpäter, in feinen Apho- 
rismen, der antiphlogiltifchen Methode zu viel einge- 
räunit habe, und namentlich feine Vorfchriften zur Be- 
handlung dee Nachkrankbeit der Mafern zu fireng 
antiphlogiftifch feyen ere. ir, Praktifche Erfahrungen, 
mit verfchiedenen in diefem Sjahrkundert, befonders der 
zweyten Halfte deffe!bcu, er fundenen oder hochgepriefe- 
sen Mitteln, von Ihn. Dr. Ödertenfer, mit den Bewer- 
kungen des Herausgebers über die nämlichen Nittel. 
Der Vi. warnt junge Aerzte erulilich vor der Nach- 
ahmungsfucht und vor dem Ilafchen nach neuen Mit- 
teln, und theilt hier feine Erfahrungen über fulgen- 
de Arzneyen mit. Von go Pfund Schierlings- Extract, 
von ibm und feinem Vater nach und nach verbraucht, 
und wovon einiges felbit von Wien herbeygefchafft 
wurde, fah er niemals bey Skropheln, Drüfenver- 
el gar alten Gefchwüren etc. den erwarteten 
angerühmten Erfolg. (Der Ilerau:geber fchränkt 
den Gebrauch deffelben blofs auf die fkrophulöfen 
Drüfenverhärtungen ein, befonders wenn folches nit 
der terr. pond. fal. oder mit Mercur- und Antim,- 
Mittel verletzt wird.) Eben fo unwirkfam erwies 
fich ihın das Extr. Dotwr. Stramon. im melsuchvlifchen 
Wahnfinn und bey Fallfüchtigen; der Herausgeber 
fah aber fihon einigewal grofse Wirkungen von der 
Tinctur. Stramon., wie fie Lentin angiebt, bey Epi- 
lepiie, Chorea und Wahnlinn. — Kraftvoller er- 
wies fich Hn, O, das Extr. Hyofeyasn.; er reicht es 
befonders in allzu grofser Enpkudlichkeit der Nerven, 
und wo Opium zu fehr reizt und den Leib veritopft. 
Unücher, fchädlich oder ganz ohne Erfolg fand er 
das 
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das Extract. Pulfatill..migr. Extr. Clemat. 'erect. Phel- 
land. aq. die tetrop. belladon. Funiper. Sabina: Sem. 
Sabad: Hb. Uvae Urfi: Viöt. wricolor: Ol. Afphalt: Ag. 
Lauroceras.Cupr; Ammoniae: Fl. Zinci: Alcol. fluor. vol. : 
Durands Mittel gegen den Stein: Milliped. Extract. muc. 

ugl. etc. Mit befter Wirkung aber gab er das Eıtr. 
Aconit: die Arnica: Afa fötidı: Stip. Dulcam: Fol. 
Awant: Polyg. Senega: den Eichelcafe in der Atroph. 
fcroph. Lig. an. mart.: Lig. an. c. Valer.: die Kämpf. 
Vifceralklyfliere Taınmt deffen Seifen: Mars folubihs: 
Cremor Tartar. folubil.: Calx. Antim. Sulph.: Extract 
nıuc. Vomic.: Mofchus: Cort. Anguftur.: Ol. Ricmi: 
Biercur. .folsb. Hah.: Merc. gummof. Plenk.: Merc. 
phosphorat. etc. V. Bemerkungen über den Nutzen des 
Semen Phellandrii ag. in der eiternden Lungenfucht, 
von Hn. Dr. Stern. In diefen mitgetheilten Beob- 
schtungen fcheint der Wafferfenchel fich wieder wirk- 
fam erwiefen zu haben; wiewohl derfelbe nicht al- 
lein, fondern neben andern Mitteln angewandt wur- 
de. VI. Erfehrungen über die Wirkfankeit des ünern 
Gebrauchs der Phosphorfäure, von Hn. Dr, Herder zu 
Weimar. Der Vf. fieht das Lebensprincip als die 
Quintellenz thierifcher Stoffe an, aus welcher der 
Licht-, Sauer- und Phosphor - Stoff befonders her- 
vorleuchtet, und fchlicfst daher nach der Analogie 
auf die Wirkfamkeit der Phosphorfäure in aftheni- 
fchen Blatlläffen, in der Phthifis und Tabes, in allen 
Knochen - Krankheiten, befonders im Beinfrafs, ge- 
gen welchen fie Lentin fchon anrühmte, in Nerren- 
krankheiten, Krämpfen, Ohnmiackten, Kinderkrank- 
heiten etc., in allen althenifchen Fiebern etc., in wel- 
chen der Vf. fie fchon öfters mit gutemErfolg reichte, 
Nur eine Bemerkung erlaubt fich Rec. bey 2 ange- 
führten intereflanten Krankengefchichte, wo die Phos- 
phorfäure fich fo ausgezeichner wirkfam erwies, dafs 
nämlich diefe Krankheit nicht fowohl mit dem Na- 
men Petechen, als vielmehr merbus -maculofus, Jie 
Werlbof fo richtig befchricb, und welcher meiftens 
Rarke lüämorrhagien vorausgehen, belegt werden 
folie. Uebrigens verdient allerdings diefes wich- 
tige Mittel die Aufnerkfamkeit und ferncre Unterfu- 
tbung der klinifchen Aerzte. ‘VII. Praktifche Bemer- 
kunzen, von Hu. Dr. Dürr zu Pegau. 


Viertes Stück. Mit Namen- und Sachrepifter 212 8. 

1. Frogmentarifche Nachrichten, griechifcher und sömi- 
Jiher Schriftflelter, von der Arzneykunde der Acgypter, 
von Hn. Dr. Domeier, Leibarzt des Prinzen Auguft 
von England. H. er die Heilkräfte der Vitriolfäwre 
in Nervenkrankheiten, von Hn. Prof..v. Hiklebrand zu 
Lemberg. Bey y Weibsperfonen, welche dur:h 
Schrecken und Afrger epileptifche Nervenzufälle be- 
kamen, half: die in Gerftentrank verdünnte Vitriol- 
fäure anfangs zu zwey, nachher zu vier Quentchen 
und darüber, des Tags durch genommen. HI. Ueber 
die Wirkung des Opimums und deffen Verbindung mit an- 
m AÄrzueymätteln, von Hn. Dr. Hunwins in Weimar. 
Wirkt das Opium als (flüchtiger) Reiz, oder fpricht 
die Erfahrung noch für eine andere Wirkungsart ? 
Der VS. Sucht mit Gründen darzuthun , dafs füchtige 
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Reize in ihrer Wirkfamkeit bald nochlaffen, ja bey 
fixen Reizmitreln fogar, wenn fie ihnen beygemiicht 
werden, ihre Kraft vermindern, z. B. wenn Opium 
der Ipecac. Jalapp. ete. zugefetzt wird, folglich wird 
die Schwäche, welche nach anhaltenden Reizen er-, 
folgt, von ganz anderer Natur feyn, als diejenige, 
welche nach flüchtigen Mitteln zurück bleibt, indeın 
bey eriten nur ihre Gewalt relativ, bey diefen aber 
fowohl relativ als pofitiv vermindert wird. Da fer- 
ner bey jeder überinäfsigen Erregung nicht allein die 
Empfänglichkeit für Reize, fondern auch das Verinö- 
gen zu wirken, ebenfalls mit gefchwäicht wird: fo 
kann die Sthenie veranlaffende Urfache noch dauern, 
ob gleich die Erregung auf den tieflten Grad herab- 
gefunken ift: mithin wird die auf anhaltende Reize 
erfolgte Schwäche flkenifcher Netur feyn (freylich ein 
Widerfpruch), worauf aber bald eine Schwäche aflhe- 
nifcher Natur eintreten mufs. Eine hier angebrachwe 
Tabelle foll das Gefagte überzeugender vorftllen. — 
Das Opium und die andern flüchtigen Reize find allo 
bedingt, in grofsen Gaben bald als afthenifche, in 
Kleinen und öftern Dofen aber bald als fihenifch an- 
zufeben, und daher fey der Schlufs falfch, dafs die 
Krankheit afthenifcher Natur feyn müffe, wenn Opium 
in derfelben zrute Dienite leiftet, weil es fowohl in 
althenifchen als fthenifchen Krankheiten, je nachdeın 
man grofse oder kleine Gaben reicht, gute Wirkung 
äufsere. ‘Aus diefem Gefichtspunkte laflen fich am 
’beften die Effecte aus der Verbindung des Opium mit 
China, mit flüchtigen Reizen, felbit mir kühlenden, 
z. B. mit Nitrum erklären. IV. Fortfetzung der im 
VIII. Bande 2. St. d. &. mitgetheilten Krankheitsge- 
fchichte einer Dame, nebft den fernern darüber einge- 
Inufenen Confiliis. Geftattet keinen Auszug, und da 
feitdeın noch ınehrere Confilia über denfelben Gegen- 
ftand eingelaufen find: fo fah fich der Herausgeber 
enöthigt, fich die fernere Einfendung zu verbirten. 
. Bemerkungen über die Infinenza zu Wurfıhau im 
‘J:hr 1800, von lin. Dr. Wolf. Sie kam von der 
chinefifchen Gränze, war im Jenner zu Petersburg, 
und zu Ende Februar in Warfchau. iin wefentlichen 
war fie daffelbe Gerippe, welche wir 1782 hatten, nur 
zog fie fich nicht, wie damals, durch ganz Europa, 
von Norden bis Liffabon. VI. Praktifche Bemerkun- 
gr von Hn. Dr. Dürr zu Pegau. Forifitzung: 5) 
in von Erkältung und Aergernifs entfiandener, äu- 
fsert kartnäckiger Rheninatismus, wurde durch ein 
eilftögiges anhaltendes Erbrechen völlig entfchieden. 
6) Einige Züge aus dem in und uın Pegau epidemilch 
herrfchenden Keichhuften, Kinder, welche am Kopf- 
grind litten, blieben vom Huften verfchont. 7) Skiz- 
zirter Entwurf einer Mafernepidemie. 8) Sonderba- 
rer Appetit der Pockenkinder, welcher in deın Ver- 
fchlucken der Pockengrinder beftand, welches aber 
Rec. fıhon öfters bey vielen Kindern ohne übeln Er- 
folg fah. 9) Ein Beytrag zur Diagnofe des rheumati- 
fchert Kopfichmerzes. 10) Einige bey der Inoculation 
der Pocken zu beobachtenden Vorfichtsrezgeln zur Ver- 
hütung der fo fchmerzhaften Drüfengelchwüllte am 
Oberarm und unter den Achfelhölen; man — 
allen 


u 


aiien Druck auf den Oberarm, und wähle Pocken- 
Eiter von Kindern, welche keine Drüfengefchwulft 
haben. VII. Unterfuchung über Stein und Gries im 
Urin und die Wirkung des Alkali darauf im Lebenden — 
Entdeckung lufteinfaugenderHaarröhrchen im ınenfch- 
"lichen Körper, von Hn. Mafcagni zu Siena. Dicfe 
Befchwerde hat ihre Entftehung aus einer überfüfk- 
gen Bildung der Steinfäure, Kohlenfäure,; Potafche 
von 20 bis 36 Grane, Morgens und Abends genom- 
nen, trieb dem Vf. des Aufl. Sand und Gries ab, 
Er fodert die Aerzte zu weitern Verfuchen diefes Mit- 
tels auf, denen aber die Wirkfamkeit der Alkalien 
überhaupt gegen Steinbefchwerden fchon lange be- 
kannt ift. Die Aqua mephitica alcalina, ill bereits von 
Falconer, Ingenhous, Colborme etc. gegen Steinbe- 
fchwerden empfohlen worden. VII. Ankündigung 
‚eines wewen Mittels, des Cynips Rofarum, zur [chnellen 
Vertreibung der Zahnfchmerzen. Hr. Hofzahnarzt Hirfch 
empfiehlt diefes Würinchen, zwifchen den Fingern 
zerdrückt und das ichmerzbafte Zahnfeifch damit ge- 
rieben, da, wo die Chryfomela feptem punctata nicht 
half. IX. Ueber Cur und Curiren, von Hn.Dr. Daniels 
in Königsberg. Es giebt Curen, wo beides, die 
Krankheit und ihre Mittel erkannt werden; Curen, 
wo ‘die Mittel, aber nicht die Krankheit; wo zwar 
die Krankheit, aber nicht die Mittel, und endlich 
Curen, wo weder Krankheit doch Mittel, z. B. der 
Krebs, der tolle Hundsbifs etc., zur Zeit wenigftens, 
gekannt werden. X. Beflätigung des Nutzens des 
Alauns in Biutflüffen aus der Gebärmutter und zu häufi- 
‚ger Menfruation, von Hn. Dr. Müller in Plauen. Da, 
wo Schwäche oder Laxität Urfache der Blutflüffe ift, 
heilt Alaun, in Molken oder anders gegeben, diefel- 
be ungleich zuverläfliger, als Opium, Zimmettinctur, 
Vitriolfäure etc. 


PHILOLOGIE. 


MaAspesuno, b. Creutz: Uebungen im Declamiren, 
für Knaben und Jünglinge; beftehend in einer 
Sammlung deutfcher Gedichte, nebit einigen pro- 
faifchen Äuffätzen, mit voraufgefchickten und 
begleiteten (begleitenden) Hülfsregeln verfehen, 
von Wilh. Jul. Wiedemann, Conrector zu Neu- 
haldensleben. 1800. 1905. gr.&. (14 gr.) 

Ueber die Wichtigkeit des Richtiglefens und des 

ten Declamirens ift man, bey zunehmender Ge- 

chmacksbildung, ziemlich allgemein einverftanden. 
Des Vfs, vorläufige Abhandlung über das Declamiren, 
ift wohl, felbft für feinenZweck, zu dürftig. (Ver- 
fehlt ift der Ausdruck $. 51.:. „der gute Declamator 
mufs an jeder Schilderung des Böfen, um des Büfen 
felbft willen, einen innern Verdrufs finden.“ Das 
Böfe ınufs bey ihm als Menfchen Unwillen erregen, 
aber die Schilderung deffelben kann ihm das innigfte 
Vergnügen verurfachen.) Defto mehr hat die Samm- 
lung von auserlefenen Fabeln, vermifchten Gedichten 
% einfachen Inhalts, Gedichten erhabnern Inhalts, und 
Oden und einigen profaifchen Auflitzen, ‚nebit den 
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damit verbundenen Declamations-, Wort- und Sach 
erläuterungen eines Theils der Gedichte unfern Bey: 
fall. Befondere Declamationszeichen, deren fich an- 
dere, und noch neueglich Hr. Delbrück zur grofsen 
Erleichterung für den Anfänger bedient haben, fin- 
det man im Texte nicht; nur auf den erften Bogen 
find die Wörter, die einen ftärkern Ton erfodern, 
durch eine gröfsere. Schrift ausgezeichnet worden. 


x) Leırzıc, b. Fleifcher d. j.: Elementar - eg 
in der lateinifchen Sprache, zum Gebrauch 
Schulen, von C, Friedr. Etsler, ord. Lehrer an 
Elifab, Gymn. zu Breslau. 1798. IV u. ıgıS5 
gr.8-. (8 gr.) 

2) ae: b. Barth: Anleitung zu Ueberfetzunge 
aus dem Deutfchen ins Lateinifche für die au 
Anfänger. Nach den fyntactifchen Regeln der 
Grammatik entworfen, von G. Phil. Schuppiws, 
Conrector der reforın. Schule zu Rinteln. Erf 
Bändchen. 1800. VII u. 1108. gr.8. (6 gr.) 


3) Ansracn, in d. Haueifen- und Krackerfchen 
Buchh.: Lateinifche Chreflomathie. Die leichteften 
und fchönften Stücke aus Cornelius, Jufinus, 
Cäfar, Curtius, mit einem Wortregifter. Für die 
mittlern Claffen bearbeitet, von D. Euchar. Oertd, 
ord. Lehrer am k. Gymnaf. zu Ansbach. Erf u. 
zweyteHälfte. 1800. IV u. 3158. gr.8’ (20 gr.) 

Deg Herausgeber von Nr. 1. beruft fich wegen des 
Plans und Gebrauchs feines Elementarbuchs auf das 
dritte Stück feiner Beyträge zur Kritik des Schulun- 
terrichts, das wir aber nicht zur Hand haben, Das 
Büchlein enthält: r) Uebungsftücke zum Ueberfetzen 
aus dem Lateinifchen ins Deutfche, 2) aus dem Deut- 
fchen ins Lateinifche; beide fangen von kurzen und 
einfachen Sätzen an, die nach und nach zufammen- 
gefetzter werden; 3) eine fehr compendiöfe lateini- 
fche Sprachlehre für den erften Anfang. Des Vis 
Naıne verbürgt die Güte der Arbeit. 

Nr. 2. enthält auf wenig Seiten die allernethdürf- 
tigften grammatifchen Regeln nach Gerfiner, und 
darauf lauter einzelne und kurze deutfche Sätze, fs 
eingerichtet, dafs an jedem immer nur Eine Regd 
geübt werde. Das folgende Bändchen foll, wie fich 
der Vf. ausdrückt, die Abweichungen beider Sprachen 
von einander enthalten. 

Da Nepos (nicht Cornelius, wie der Herausg. nod 
fchreibt),, Juftinus, Cäfar und Curtius in aller Schüle 
Händen find: fo möchte nicht gecht wohl abzufehen 
feyn, oui bono die Chrefomachiehtr. 3. aus ihnen ver- 
anftaltet fey. Auch verdienen digfe Schriften, vor 
nehmlich Cäfar und Nepos, ganz #Uf Schulen gelefen 
zu werden. Wo diefs freylich Zeit und Umitänd 
nicht erlauben follten, mag ınan fich diefer Sammlung 
bedienen, welche eine gute Auswahl von leichten, 
fchönen und intereflanten Stücken enthält. Die Srü- 
cke aus dem Nepos gehen bis $. 25., aus dem Jufli- 
aus bis S. 61., aus demCäfar bis 749., und aus dem 
Curtius bis $.288., alfo har der letzte das Meifte bey- 
tragen ınüflen, wogegen manches zu erinnern wäre. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


ı) Leirzio, b. Rabenhorft, Kurze theoretifch- prak- 
tifche Erläuterung der Pamdecten, nach dein Hell- 
feldifchen Lehrbuche, mit Rücklicht auf die Ab- 
weichungen der Königt.- Preufsifchen und Kur- 
fächtifchen Geferze, zuın Gebrauch bey den Vor- 
lefungen über die Pandecten und auf Gymnalen. 
Fünfter Theil. 4985. Sechfler Theil. 6198. Sie- 
benter (und letzter) Theil. 456$. 1799 und 1800. 
8 (3 Rthir.) 


2) Ebendaf. b. Böhme: Praktifcher Commentar über 
die Pandectea nach deın Lehrbuch des Herrn Ge- 
heimenregierungsratli Helffeld. Achter Theil. 1799- 
5285. Neunter Theil. 1800. 522 $. 8. (3 Rehlr. 
16 gr.) 


Sei der erfien Anzeige diefer beiden Pandecten- 
Commenture ift die Werkitätte, aus welcher fie 
hervorgehen, ununterbrochen in Thätigkeit geblie- 
ben; und da es an promnter Bedienung nicht fehler: 
lo zweifeln wir nicht, dafs beide Producte ihre Ab- 
uehmer finden, zumal Waarenkenntnifs nicht jeder- 
snanns Sache it. Auch ınit den Fortfetzungen wer- 
den in den Vorreden detaillirte Gebrauchszettel aus- 
gegeber, welche die Nutzbarkeit def Fabrikate ein- 
leuchtend machen, und dadurch den Betrieb derfel- 
ben befördern follen. 


Die unter Ne. 7. angeführten drey Theile erftre- 
tken fich über den zweyten Tom des Hellfeldifchen 
Lehrbuchs vom ar bis 50 Buch der Tandecten, und 
befchliefsen das Werk mit einem ausführlichen Regi- 
fer. Nach der Abficht des VE. ift diefer kleinere Coın- 
mentat zunächft für Studierende auf Univerfitäten be- 
kımmt. Es fol zur Vorbereitung auf die Vorlefun- 
gen und zur Wiederholung derfelben brauchbar feyn. 
Er giebt dabey eine ekelhaft weitläulige Anweifung, 
wie es der Student ınit dem Nachfchreiben in den 
Vorlefungen, und mit der Einrichtung der Collegien- 
hefte zu halren habe. Noch überdem foll das Werk 
nicht nur für Schulen und Schulinänner, (worüber 
wir fchon bey der vorigen Anzeige unfere Meynung 
gelagt haben) fondern auch für Advocaten und Rich- 
ter nützlich feyn, weil es (bis jetzt) der einzige deut- 
fche Commentar fey, in welchem alle funfzig Bücher 
der Pandecten erklärt wären, und daher die beym 
Lefen der Acten und juriftifchen Schriften geinach- 
te Bemerkungen aın bequeimiten gefainmelt werden 
könnten: bey welcher Gelegenheit der Y£. von feiner 
A.L. Z. 1801. Zweyter Band. 


aus 2% Heften beftchenden Excerpten - Sammlung nä- 
here Nachricht giebt. Dein Einwurf, dafs die hier 
erläuterten Materien nicht immer im gehörigen Ver- 
hältnifs, fondern bald kürzer bald ausführlicher abge- 
handelt wären, fucht der Vf. dadurch zu begegnen, 
dafs er es für fer fchwer erklärt, bey der erften Aus- 
gabe eines folchen Werks das richtige Verbältnifs zu 
treffen. Allein uns dünkt, diefer Fehler lafle fich gar 
wohl verineiden, fo baid man nur nicht fabrikenmä- 
fsig arbeitet. Endlich fucht fich der Vf. zu entfchu. 
digen, dafs man nicht, wie auf dem Titel fteht, yon 
dem Preufsifchen und Kurfächfifchen Rechte übers} 
Gebrauch geinacht finde. Er hatte die Abficht, nicht 
das Zufammentreffen diefer particulären Rechte, mit 
dem gemeinen Rechte, fondern nur die Abweichun- 
gen von deinfelben anzuführen: das that er einige- 
mal, aber nicht immer, weil man doch aus diefen 
Beyfpielen erieheu könne, wie man dabey zu Wer- 
ke gehen möile , und das übrige in die fieben Bände, 
auf welche er fich einfchränken wolle, nicht hinein- 
gegangen fey. — Was die Ausführung betrifft: fo ift 
auch in den vorliegenden letzten Theilen, nach Be- 
fchaffenheit der Schriften, welche‘ der Vf. zum Ex- 
cerpiren vor fich hatte, manches gut, manches fchlecht 
gerathen: gutißt z.B. von den gefetzlichen Hypothe- 
ken, von der Verfchiedenheit des Zinfengrundes, 
von dein Beweife, auch im Ganzen von der Ehe und 
de Vorsnundfchaft, degegen fchlecht z.B. von der 
währleiftung, von der Ausdehnung des Pfund- 
rechts auf Zinfen, Koften und Conventionalftrafe, e- 
handelt: an einigen Stellen, z. B. bey der Eintkei- 
lung des Beweifes in den nichtkünßlichen und künft- 
lichen, bey dem Begriff der prasfumtio jwris et: de ju- 
re, ift Hetifeld wirklich Balckier: was aber lediglich 
in das deutfche Privatrecht gehört, z.B. von der Bod- 
merey, von den Leibrenten, ift, wie bey Helifeld, 
auch hier mitgenommen. Wo fich etwas aus Höpf- 
sers Commentar über die Infiitutionen ausfchreiben 
liefs, da it es nicht verfäumt worden; man verglei- 
che beyfpielsweife Th.V. $. 1. #. mit Höpfner $, TI4. 
ff; ,ebendafelbit $. 328. mit Höpiner $. 845., wo mau 
fogar gebrauchte Beyfpiele und Allegate buchitäblich 
wieder findet. Wennes Th,V. 8.233. heifst, Spor-. : 
Salia de praefenti wären bey den Katholiken für eben 
fo verbindlich gehalten, als eine wirkliche Ehe: i« 
it dabey auf die Ehefchliefsung nach dem Tridenti- 
nächen Kirchencath keine Rücklicht genommen, Wenn 
5. 403. der väterliche Grofsvater zur Alimentation 
der Enkel fubfidiarifch für verbindlich erklärt ift 
ift dabey die ftreitige Frage wegen der uncheiich 
Kinder 2 Sohnes aufser Acht gelaffen, 
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räth der Vf. über die neuere Beurtheilung der Mofai- 
fchen Eheverbote in Eifer. „Diefe Sprache, fagt er, 
werde ich, fo lange ich lebe (fürwahr eine felfenfefte 
Uebetzeugung!) für unmoralifch (?) erklären. Durch 
folche Schlüfle it es endlich dahin gekommen, dafs 
die Bibel faft alle Achtung verloren hat, wenigftens 
nicht von der Seite gefchätzt, und auf die.Art ge- 
braucht und gelefen wird, wie man fie lefen mufs, 
wenn Tie nicht nur einzelne Familien, fondern 
ganze Natienen beglücken foll. An die Stelle der Bi- 
belreligion hat ıman eine Vernunftreligion re 
fchoben. Unmoralifche Menfchen, welche die Bibel 
verachten, morden ihre Brüder, oder berauben fie 
wenigltens, ohne alles Bedenken," f. f. (Ohe! und 
das in einer kurzen Erläuterung der Pandecten, wo 
man für die angekündigten Abweichungen des König- 
lich Preufsifchen und Kurfächfifchen Rechts keinen 
Rauın finden konnte!) Dafs oft mehrere Paragraphen 
des Lehrbuchs zufammen gezogen find, Jdawider ha- 
ben wir nichts zu erinnern. Wenn man aber bey 
mehreren Titeln auf die Ueberfchrift: Allgemeine Be- 
merkungen ftöfst: fo it das nicht immer fo fchlimm 
gemeynt. Denn nicht felten ift nur eine einzige Be- 
merkung vorhanden, und auch dann ift bisweilen 
der Grund diefer Benennung nicht abzufeben. So 
beftehen z.B. beyLib. XXXVl. tit. 11. alle Beınerkun- 
gen in den Worten: „Die in diefem Titel enthalte- 
nen Grundfätze haben wir bereits bey Erklärung des 
$.1525—1529 kennen lernen.“ Am Ende eil der 
Vf. gewaltig. Unter dem Titel de proxeneticis indet 
ınan weiter nichts, als folgendes: „Wer der erhal- 
tenen Vollmaght gemäfs gewifle Arten von Handels- 
gefchäften beforgt, wurde proxenetu genennt; und 
heutiges Tages hat man ihnen die Benennung Mäck- 
ler, Senfale beygelegr. Solche Perfonen bekommen 
gewiffe Procente für ihre Mühwaltung, wenn ihnen 
auch nichts vorher verfprochen feyn follte.* An lu. 
ftigften ift der Schlufs: Lib. L. tit. 15. „Diefer Titel 
enthält Grundfätze von der Befchaffenheit der öffent- 
lichen Abgaben in dem römifchen Staate ;“ tit. 16. „In 
diefem Titel findet man Beftiinmungen fchwerer Aus- 
drücke, die in den Gefetzen vorkommen ;" tit. 17. 
„In diefem letzten Titel der Pandecten haben die Vf. 
derfelben fogenannte Entfcheidungsgründe fchw !rer 
Rechtsfätze zufaınmengetragen. 5.D. G.* 


Unter Nr. 2. ift der gröfsere Comınentar bis zum 
17 Buche vorgerückt, weil der Vf. darauf bedacht 
ift, das Werk verfprochenermafsen, wo möglich, in 
15 Bänden zu beendigen. Die Art zu arbeiten it, 


wie bisher, aus gröfseren und kleinern Schriften äl- , 


terer und neuerer Rechrsgelehrten , meiit ınit Beybe- 
haltung ihrer eigenen Worte, alles zufammenzutra- 
gen, was zur Erörterung der abzuhandelnden Mate- 
rien beyträgr. Wenn man alfo hier ebenfalls weder 
in der Sache, noch in der Daritellung etwas Neues 


findet: fo wird doch die Excerptenfaminlung demje- .; 


nigen Publicum, für welches der Vf. arbeiter, nicht 
unwillkominen feyn. In den vorliegenden beiden 
Bänden findet man auf diefe Weise über die Lehreu 
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von der Emphyteufis, den Serrituten, dem Aquili- 
chen Gefetz , der pauperies, den Noxal-Klagen, den 
Theilungs - Klagen, der actio ad exlübendum, dem An- 
lehns - Contract, dem Eide, den verfchiedenen Con- 
dictionen, dem Leit Contract, Verwahrungs - Con- 
tract und Pfand - Contract, den act. adjectitiae quali 
tatis, dem Vellejanifchen Senatsfchlufs, der Com- 
penfation, und dem Bevollinächtigungs - Contract viel 
Gutes in der Manier des Vf. beyfasımen, und befon- 
ders die berrfchende Meynung getreu bemerkt. Bil- 
lig follten bey jeder Materie allgemeine Grundfütze 
vorangehen, welches aber z. B. bey den Theilungs- 
Klagen, und dem Sequefirum nicht beobachrer il. 
Ueber L. 3. C. comm. utr. judic. würde man Th. VII. 
5, 444:, und über die Zuläfligkeit oder Unzulüflig- 
a Eidesdelation nach verfehltem andern bBe- 
weis vefmöge des gemeinen Rechts Th. IX. S. 140. 
mehrere Excerpten fuchen. Vom Retentionsrechte 
ift S. 462. durchaus mangelhaft gehandelt, und we- 
der G. L. Böhmer, noch J. L. Schmidt, noch Fafe- 
lius benutzt. Dagegen nimınt die in das deut- 
fche Privatrecht gehörige Lehre von den deutfchen 
“Bauern - Gütern im achten Theile mehr, als hundert 
Seiten ein. — In der Vorrede zum neunten Bande 
erklärt der Vf., dafs er, um die Anzahl der Bände 
nicht über die Gebühr zu vermehren, feinen Plan, 
nicht nur alle im Jußinianifchen Rechtsbuche enthal- 
tenen praktifchen Grundfätze zufaunnen zutragen, fon- 
dern auch die ver/chiedenen Erklärungen der fchwer- 
ften Rechtsmaterien aus den beiten Schriftitellern an- 
zufübren, nicht gunz ausführen könne, und hofft 
übrigens, fein Werk in zwey Jahren zu beendigen. 
Dagegen verweilet er theils auf fein Buch über den 
Procels, theils kündigt er einen praktifchen Comizen- 
tar über das peinliche Recht nach dem Lehrbuche des 
Hn. Geheimenrath Koch in vier Bänden an, worin 
das 47 und 48 Buch der Pandecten erläutert werden 
foll. Da unfere Gegenvorftellungen, dafs es an Bü- 
chern von diefer Art nicht fehle, und dafs von der 
Manier des Vr. für diefen Theil der Rechtswiffen- 
fchaft nicht viel zu hoffen ftehe, wohl vergebens 
feyn möchten: fo wollen wir auch diefes Werk ru- 
hig erwarten. 


Bey diefer Gelegenheit zeigen wir die Fortfetzung 
der neuen Ausgabe eines früheren Products von dem- 
felben Vf. an: 


Lerrzic, b. Böhme: Handbuch des bürgerlichen 
Rechts in Dentfchland, zum Gebrauch für Studie- 
rende, Advocaten, Beyfitzer in nivdern Gerich- 
teh, Geiftliche, Aerzte, Schullebrer, Kaufleu- 
te, Küuftler und Wirthfchaftsverkändige. Zwey- 
te vermehrte und verbeflerte Auflage. II. Th. 
1799. 6565. 8. 


Vermehrungen find im Kapitel vom Adel, vom Bür- 
geritande, und vom Bauernftande hinzugekoinmen; 
denn feit der erften Auflage war Danz Handbuch ries 


deutichen Priratrechts erichienen, 
StaAs- 
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Staassung,, b. Leyrault: Recueil des Reglements et 
Arretes emanes dw Commiffaire dw Gowvernement 
dans les quatre nonveaux departements de la rive 
gauche dw Rhin; contenant les loix, ordonnan- 
ces, dCdits, döclarations, arretös du directoire 
executif, decifions des miniftres et inftructions 
publics dans ces departemens depuis le 14 bru- 
maire an Vl. premiere ©poque de leur organifa- 
tion r&öpublicaine jusqu’ au ı Vendemiaire an VIII. 
iinprime par ordre du Commilfaire du Gouverne- 
ment pour ötre difiribud aux autorit&s adıniniftra- 
tiveset judiciaires. (18 Rıhlr.) 
Auch mit dem deutfchen Titel: 


Sammlung der Verordnungen und Befchläffe erlaffen 
durch den Regierungscommijfar in den vier neuen 
Departementen des linken Kheinufers; enthaltend 
die Gelerze, Ordonanzen, Eidicte, Declaratio- 
nen, Schlüffe des Voltziehungsdirecetoriums, Ent- 
fcheidungen der Minifter und Anweifungen, die 
in diefen Departementen feit dem ıg4ten Brumär 
des Gten Jabrs, Zeitpunkt ihrer republicanifchen 
Einrichtung, bis den 1. Vendeiniär des gten Jahrs 
kund gemacht worden find. Auf Befehl des Re- 
gierungscommiälfhrs gedruckt, um den Verwal- 
tungs- und Gerichtsgewalten ausgetheilt zu wer- 
den.” I— XI. Theil jeder in zwey Heften, und 
jeder ınit Tabellen und Regiiiern veriehen. Die- 
fe XI. Theile oder 22 llefte enthalten zufaımmen 
gegen 5000 $. 8. Supplement zum XI. Theile 
895. -Xil.Th. 23 Heft. 3365. gr. 8. 


Bekanntlich haben die Franzofen die Lande auf dem : 


nken Rheinufer, welche 'bisher zu Deutfchland gı= 
örten, in vier Departeinents abgerheilt, und auf re- 
ublicanifchen Fufs gefetzt. Indiefer Abficht find die 
anzöfifchen Geferze und Einrichtungen nach und 
ach den Bewohnern des linken Rheinniers bekannt 
eımacht, und auf diefe Lande ausgedehnt worden, 
'amit nun ober auch alle diefe Verordnungen zur 
enatnils der vier neuen Departements gelangten, 
nd von den Beamten um. fo mehr beobachtet wür- 
en: fo befchlofs der Regierungscominilfar Marquis, 
ine chronologifche Sammlung der Verordnungen und 
‚eichlüfle zu veranitalten. Diefs it die Veranlafung 
er gegenwärtigen Sammlung , die-in franzolifcher 
nd deutfeber Sprache alle Geferze; und Verordnun- 
‚en enthält, welche in dem auf dem Titel angegebe- 
‚en Zeitraume in dem neuen Departeinens des lin- 
‚en Rheinufers bekannt gemachtwurden. Die Sainm- 
ing ift.alfo verinöge Heft ı. $..2. folg. als offigiell an- 


ufeben,. Sie enthalt die-Befchlüffe von zwey Begie- . 


angscomumniffaren Radler und Marquis. Beide traten 
ı Amt nit einer Proclamatien an, (left r. S. 19. 
lg. und Heft 20. 5.8. folg.) worin fie dem Volke die 
rohblthaten anpriefen, die es von der franzöfifchen 


epublik erhält, und :es zur Taernis, yarada an.die- . 


ine ermahnen. Die Befchlüffe der Regierungscom- 


illare enthalten entweder eine ganz neue Vererd-- 


ung für das linke Rheinufer, oder ein franzöfilches 
eletz, welches ganz oder ftückweife publicirt wird, 


Y 
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Ueber Verordnungen, -Befchläffe ,„ Proclamationen und 
Zufchriften an-das Volk ift am Ende des erften Ban- 
des der oflicielle Unterricht ertheilt, dafs Verordnun- 
gen auf die Einrichtung der Departemens und die 
Clafhıfication der Gefetze fich beziehen, die Befchlüffe 
und Proclamationen aber nur gewiffe Zeitumnftände, 
und der Regel nach vorübergehende Gegenitände be- 
treffen, und eine Wirkung der Vollziebungsgewalt 
find, welche die Gefetze zum Grunde hat. Die Be- 
fchlüffe der Regierungscommiffare, welche neue eige- 
ne Verordnungen enthalten, betreffen nebit andern 
folgende Gegenftände: yz) Steuerwefen: Requifitio- 
nen follen an den Steuern abgerechnet werden (H. 1. 
S. 25.) 12,500,000 Livres werden auf Abfchlag der 
Grund -Perfonal- und Mobiliar Steuer erhoben :- (HH. 
3. 5. 81.) der Befchlufs Heft # $. 1. beftimint die Art, 
diefe Steuern zu erheben: die directen Steuern wer- 
den auf das 6 Jahr auf 10 uud auf das 7 Jahr auf g 
Millionen feitgefetzt , (H. 20. $. 19.) und die Einneh- 
mer der Steuern werden mit einer fehr ausführlichen 
und befiimmten Infruction verfehen. ($.25. H. 3. $. 
39.): 2) Geiltlichkeit: Ordensyoriteher fullen keine 
Geiitliche verfenden oder einkerkern (H. 1. $.35. und: 
45.) die Aufnahme der Novizen wird verboten. (H. 3. 
5.1.) die Klöfter follen von ihren Gütern nichts ver- 
kaufen, und keine Urkunden unterfchlagen. (H. 3. 
5. 13.) die Einkünfte abwefender Geiltlicher kommen 
in die offentlichen Caflen (H. 5. $. 103.) Mönche und 
Nonnen, die den geiftlichen Stand verlaffen, bekoın- 
men einen Gehalt, jedoch nicht über 800 Fräncs. (H. 
8. 5.183.) das Erneuern der Kloftergelübde nach ver- 
floffener Zeit ift verboten (H.ı3. $.182.) 3) Beftim- 
mung der Gränzen der vier Departements (H. ı. $. 
67.) hierüber befinden fich Heft 22. $. 43. ff. allgeınei- 
ne Tabellen über die Eintheilung in Cantone mit der 
Beneumung aller Orte jedes Cantons und deren Be- 
völkerung: die Totalfummme aller Seelen ini den 4 De- 
parteinens ift: 1,297,151. 4) Aufhebung der alten Ge- 
richte in Mainz und Einrichtung der neuen rcpubli- 
kanifchen (H. 1. 5. 49. und 61.) bey diefen werden 
die Sporteln und Gerichtsgebühren beftimmt (H, 13- 
5.149.) 5) Einrichtung der Nationallotterie (H. ı. $. 
241. 11.7. 5.223.) des Notariatwefens (ll. 8. $. 177.) 
und der Nationalgeusdarinerie (H. ı2. $. ı.) 6)Schul- 
wefen: in Maynz, :Kulln, Bonn und Trier werden 
Primär - Special- und eine Centralfchule eingerichter 
(4.7. 5.7.) die ,Centralfchulen werden in der Folge 
noch einmal organilfirt, aus Mangel der Einkünfte 
aber verfchiedene Lehrftüle unbefetzt gelaffen. (H. 15. 
$.135-)- 7) Strafen untreuer und das Publicum drü- 
ckender Beainten. (II. 8. S. 157. H. ı2. S.7ı. H.2r. 
$S.215.)— Der. grufste Theil der Befchlüffe der Re- 
Bierungscommiflare betriflt die Ankündigung derfran- 
zulischen Giefetze, welche theils ganz, gröfstentheils 
aber itückweife, nach und nach den Bewohnern des 
linken Kheinufers bekannt gemacht wurden. Dicfe 
franzölifchen Gefetze wurden in folgender chronolo- 
gifcher Ordnung publieire : das Gefetz über die Ein- 
regiltrirungsgebühren : (H.2. $. ı. H. 17. 8.7. H.zı: 


5. 205 und 223.) über die Stempel und Rn 
en 


- 
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ben (H. 2. 5. 133. 163. H. ı6. S. 1.und 39. H.7. S. 
aı7. Ihg. S. 115.) über das Verbot der engfifchen 
Woaren (H.3.5!23. U.7. S. 1.243. 263. H.8. 5.210.) 
über die Abgaben von Poften und öffentlichen Wa- 
gen, (I.3. 5. 47.) über die Nationalregie und Domai- 
nen (H. 3. 5.51. H.20. $. 175.) die Gerichtsordnung 
in Polizey - Zuchtpolizey- und peinlichen Sachen (H. 
8. 8.93. 11.17. S. 1.) das peinliche Gefetzbuch er 
$. ı. bis zum Ende H.7. S.245. H.ır. 5.9. H. 12. 5. 
53. H.ı16. 5.75. H.20. 5.103.) Geletz über die Ab- 
fchaffung lehenherrlicher Rechte (MH. 5. 5.9. H. 13. S. 
15. 25.) die franzöfifche Conftitation von 1795- (H. 3. 
$.169.) Gefetz über die directen Steuern und Abga- 
ben, (11.6. 5.27. H. 14. 5.1. I. 16. S. 193. U.:o. 
5.179. 193.) über die Verwaltungs - und Gerichtsaus- 
gaben. (H. 6. S.65. H.17. S.99. H.20. 5.61. u. 213.) 
die Civilgerichtsordnung. (MM. 6. S. 97. H. 19. S. 77. 
A. 20. $. 59. 91. 167. 211.) Gefetz über den Civil- 
ftand der Biss, (H.7. $. 15.) über die National- 
gensdarnerie. (1.8. $. 1. H. 20. S. 139.) über Zoll- 
wefen und Nationalzölle (H. 8. 5. 143. H.ıo. 9.53. 
H. 12. 8.77. U. 13. $. 1. 173. H.14. g 165. H. 15. 5. 
179. H. 16. $. ıo1. zız. H. 18. ganz. H. 1y. S. 187- 
H. 20. $. 207. H. ar. $. ı.) die Verwaltungsordnung 
ordre adminijratif: diefe Rubrik enthäft'Gegenitände 
aller Art ohne Ordnung: (H. g. ganz: H.r5. $. 29. 
H.16. $.139. H.ıg. $. 83. H. 20. $. 117. 157. 233.) 
Gefetz über das Notariatwefen (ll. ıo. 8. 7 H.22. 5. 
1.) über die Polizey des Gottesdienftes (H. ır. $. ..) 
über die Nationallotterie, (H. 15. $. 127. H. 20. $. 
131.) über die Hypothekenverwaltung (H. ı7. $. 133. 
H. 20, S.231. H.2ı. $. 177.) über Depolitengelder (H. 
19. S.75.) — Diefe Ueberficht, wobey Rec. das min- 
der bedeutende übergangen hat, zeigt, auf welche 
Art unfere Brüder jenfeits des Rheines republicani- 
firt wurden. Befonders erhellt aus den Allegationen 
der Hefte, dafs beynahe kein Geferz auf einmal, fon- 
dern bald ein Stück von diefer, bald ein Stück von 
einer audern, Verordnung angekündiget ward. Diels 
erfchwert nicht allein die praktifche Einführung der 
Gefetze, fondern vorzüglich den Gebrauch diefer 
Sammlung in einem hohen Grade, weil man falt im- 
ıner in verfchiedenen Heften uachfuchen mufs, wenn 
man die Geferze über einen Gegenftand beyfammen 
baben will. Um fo nöthiger ift ein fehr pünktliches 
Regifter über das ganze Werk, welches noch zur 
Zeit fehlt. Zwar hat jeder Band Specialtabellen über 
die darin vorkommenden Gefetze, und ein Specialregi- 
fter, welches aber hie und da fehr dürftig ft. Auch 
entbält die Sammlung einige Stücke, welche füglich 
hätten wegbleiben köunen, weil fie entweder zu 
ipeciell für eine Sammlung allgemeiner Geferze, theils 
ganz vorübergehend, find. Dahin gehören: H.r. 8. 
ı. die Beftrafung zweyer Geiitlichen wegen Schmäh- 
fchriften H.7. $.257. Manfsregeln gegen eine könig- 
liche Verfchwörung, H. 8. S. 207. Belchlufs gegen 
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die Verfaffer zweyer beleidigender Zufchriften an die 
Centralverwaltung des Rhein- und Mofel-Depärte- 
ments, H. ı0. S. 33. eine Holzverfteigerune, H. r2. 
5,83. die D.portation des Mönchs Billenburger. — 
Das Original der Verordnungen und Befchläfle ;ft 
Franzölifch, und aus diefer Sprache find fie in die 
Deutfche überferzt, fo dafs aufeiner Seite der fran- 
zöfifche Text, auf der andern gegenüber der deutfche 
fteht. Die deutfche Veberfetzung ift aber an fehr vie- 
len Stellen nicht rein und fliefsend, vielmehr kom- 
men fehr viele undeutfche Worte und Spuren von 
Rüchtiger UÜsberfetzung ver: z.B. faifirte Warren, die 
ordonnancirte Vorfchrift, Contrefeing itart Unterfchrift 
des Secretärs H. 16. 5.183., dier Erperten itaıt Kunf- 
werfländige, H. 17. S. 25. Mutationen ebend. S. 183. 

die Revendication S. 253. Gomptabilität H. 20. S. 145: 

Einer der fonderbarften Ueberfetzungsfehler it H. ı5. 

$. 139. wo die Worte: la minute (das Concept) des de- 

liberations fera fignee par tous les mermbres prefens: über- 

ferzt find: die Minuten der Berathfchlagungen follen 

von allen gegenwärtigen Mitgliedern unterfchrieben 

werden. s 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Gorma, b. Ettinger: Wernars Vermächtrifs. Eine 
Reihe moralifcher Erzählungen. Aus den Papie- 
ren eines verabfchiedeten Ofhciers. Erfles Band- 
chen. 1800. 2069. 8. (16gr.) 

Ein junger Oficier, der in einer kleinen Landftadt 
in Weltphalen auf Commando fteht, fucht aus lan- 
ger Weile, die Bekanntfchaft eines Mannes, welcher 
unter dem Namen der alte Werner, feit gJahren den 
Bewohnern noch imıner freind lebt, und diefer er- 
zählt ibm zuın Zeitvertreib am Camin Gefchichten, 
wovon diefer Band zwey, unter dem Titel: die 
Stiefmutter, und der Lohnlakey enthält. Rec. mufs 
bekennen, dafs er dem alten Werner, derrecht brar 
erzählt, mit Vergnügen zugehört hat, ob er gleich die 
Ausführbarkeit des Satzes: dafs zwey gleich fühlende 
Herzen, von der Freundfchaft zur innigften Liebe, 
und von diefer wieder zur Freundfchaft übergehen 
können, ohne jener zerftörenden Leidenfchaft zu un- 
terliegen, welcher der Erzählung, die Stiefinutter, zur 
Grundlage dient, für die wirkliche Welt bezweifelt. 
Den Stoff zur zweyten Erzählung, giebt der edie Cha- 
rakter eines Lehnbedienten, welcher einen jungen 
Baron, der durch die Intrigue eines Verwandten ge- 
leitet, in Wien im Begrif itt, ich mit einer Buhlerin 
zu verheyrathen, aus Dankbarkeit, für die von der 
Mutter des Barons in feiner Jugend empfangenen 
Wohblthaten, von diefer Heyratlı zurück hält. Beide 
Erzählungen können als eine unterhaltende, und we- 
nigftens unfchädliche Lectüre der Lefewelt mit gu- 
tem Gewiflen eınpfoblen werden, 
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Sonnabends, den ig. April 1801. 





ERDBESCHREIBUNG. 


Parıs, b. Dentu: Voyage de Ia Propontide et du 
Pont Eurin; avec la carte göndrale de ces deux 
mers ; la defcription töpographique de leurs riva- 
ges; le tableau des moeurs, des ulages et du 
commerce des peuples qui les habitent; la carte 
particuliere de la plaine de Brouffe en Bithynie, 
celle du Bosphore de Thrace, et celle de Con- 
ftantinople accompagn£e de la d£fcription des mo- 
numens anciens et modernes de cette capitale, 
par ©. B. Lechevalier, membre de la fociere libre 
des fciences et arts de Paris etc. 1800. T.I. T.H. 
416 5. 8. (3 Rthir,) 


V V enn Rec. auf den Finfall käme, eine Befchrei- 

bung der Landftriche zu liefern, welche das 

Mar di Marmora, oder die Propontis der Alten, um- 
gränzen: fo dürfte er wohl, ohne feinen Fufs jen- 
feit des Studierzimmers zu fetzen, dafür bürgen, dafs 
fie volltändiger und belehrender ausfallen würde, als 
das Geinälde, womit Hr. Lech. das Publicumn über den 
nämlichen Gegenftand befchenkt. Er verfichert zwar, 
alle diefe Gegenden öfters durchwandert zu haben, 
und wir wollen fein Wort in Ehren halten; im Grun- 
de it aber das Publicum um nichts gebeffert, weil es 
von allun Oertern, welche an den reizenden Ufern 
diefes k'einen Meeres liegen, nur zerftreute fchon be- 
kannte Notizen und mitunter auch Nachrichten er- 
hält, welche fähig wären, gegen die Ocular-Infpection 
des Hin. L. Argwohn zu erregen. Dahin gehört z.B. 
Montania, welches jedermann als eine Stadt mit 
wichtigem Handel voneigenen Producten, Weinen erc., 
noch weit ınehr aber als den Hafen Bruffa kennt, 
durch welchen das ganze grofse Verkehr diefer Fa- 
brikftade in andere Länder geht. -Nicht fo fand es 

Hr.L. 8.33. „Von der Mündung des Rhyndacus kam 

ich dureh das Dorf Mutania und erreichte Ghio.” Sonft 

keine Sylbe. Bruffa giebt er 30,000 Einwohner. Rec, 

ikt zwar weit entfernt, die groisen Zahlen als gültig 

anzuerkennen, welche andere Reifebefchreiber bey 

den türkifchen Städten anfetzen, wo ihnen fchwer 

nachzurechnen ift; wenn aber die 130.000, welche 

man gewöhnlich annimmt, mir einem Federzug, ohne 

allen weitern Beleg auf 30,000 herabgefetzt werden: fo 

mufsder Urheber der Behauptung erwarten, dafs man 

nähere Beweife fodert, um fo mehr, da andere fei- 

ner entfchlüpften Sätze nichts weniger als den genau 

unterrichteten Mann zu erkennen geben. Schon das 

it nicht gut, dafs er, welcher fo fleifsig aufdas Alter- 

taum anfpielt, durchgängig Bythynien Ichreibt; ärger 
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its, dafs er Bruffa für Bithyniens Hauptfadt erklärt, 
welches fie zu keiner Zeit war, am ärgften die Er- 
zählung vom Tamerlan. Die Türken verlichern, das 
entfcheidende Treffen diefes Eroberers gegen Baja- 
zeth fey bey Bruffa geliefert worden ; „die chriftlichen 
Schriftiteller hingegen behaupten, es fey an den Ufern® 
des Euphrats vorgefallen.” So viel Rec. weifs, hat 
noch kein chriftlicher, fo wenig als ein mohamıneda- 
nifcher, Schriftfteller diefen Einfall gehabt; bey An- 
in mitten in Kleinafien, laffen die Byzantiner dem 
amerlanfeinen$ieg erringen. Den Antiquariern giebt 
Hr. L. manches aufzuklären; er weils es, dafs Pli- 
nius als Statthalter von Bithynien den Entwurf ge- 
macht hatte, den See Ascanius bey Nicaea mit dem 
Meere zu vereinigen. Von diefem Vorfatze wafsten 
wir bisher nichts; vielleicht hat ihn aber die Natur 
längft ausgeführt; die Frage ift noch gar nicht ent- 
fchieden , ob diefer‘ See mit dem Meere in Verbindung 
ftehe oder nicht; und faft follte man aus dem leich- 
ten Hinwegfchlüpfen über diefen Satz, deffen Auf- 
löfung ein Gewinn für die Erdbefchreibung gewefen 
feyn würde, vermuthen, der Vf. fpreche nicht aus 
eigener Anficht. Er fürchtet, nicht unterhaltend ge 
nug zu feyn, fügt alfo, um dem Vortrage mehr Le- 
ben zu geben, häufig Anekdoten bey, von denen 
manche wunderlich genug ausfallen. S. 37. „Nicht 
weit von Isnik (Nicaea) ift ein Dorf, deffen Einwoh- 
ner verbunden find, auf dem Berge Olympus den 
Augenblick zu erlaufchen, wo der Neumond am Ra- 
mazan - Fefte zum Vorfchein zu komanen anfängt. 
Spornftreichs laufen fie dann mit der Neuigkeit nach 
Conftantinopel , worauf das Feft feinen Anfang 
nimmt.” Diefes Dorf liegt ungefähr g Meilen vom 
Olympus, und der Ausfpäher braucht zu Land bey 
dem fchnellften Laufe ficher fünf Tage, ehe er die 
Hauptftadt erreicht; zur See wird die Ueberfahrt in 
a—3 Tagen möglich, nur ift auf dieler Seite nichts 
Gewiffes za erwarten, da der geringfte widrige Wind 
dem ganzen Fefte Eintrag thun könnte. Auf alle Fälle 
it der Neumond längk in Conftantinopel zum Vor- 
fchein gekommen, ehe der Reifende vermögend if, 
fein Dafeyn anzukündigen. — Doch wir wollen 
nicht niehrere Hiftörchen ähnlichen Schlags aushe- 
ben; es ift einleuchtend, dafs Hr.L. diefe ganze erfte 
Abhandlung feinen Hauptwerke nur vorausfchickt, 
um dem Ganzen mehrere Ausdehnung zu geben, und 
zugleich, fo viel möglich, den Vorwurf der Trocken- 
heit zu vermeiden. Sein Hauptzweck ift die Be- 
fchreibung Conftantinopels, wie es jetzt vorhanden 
it, nach feiner Anlage und Ausdehnung, mit be. 
fländiger Rückficht auf das, was die Stadt in ältern 
Ss : 
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Zeiten vor der Türkifchen Herrfchaft war: © Und hier 
fallt wnfer-Urtheil gonz anders aus, Wir befitzen kei- 
hen io gehauen und volltindigen geometrifehen und 
topographilchen Entwurf von diefer grofsen Haupt- 
ftadt des türkifchen Reichs, #ts tın uns hier He. = 
giebt. Wir haben ihn mit den Zeichnungen vergli- 
chen, welche P. Gillies mühfamer und gründlicher 
Befchgeibung Conftantinopels in Bandursi imperium 
orientale beygefügt find, und auf die fich Hr. L. fehr 
Känfig bezieht; wäd überallhaben wir die Vorzüge des 
Netvern refunden. Die. getroffenen Anftalten laflen 
such nichts Oberflächliches vermuthen. Unter Choi- 
feuls Protection konnte Lech. mit dem Ingenieur Kaufier 
dus 20 abgemeflenen Standlinien den Uinfang der 
“Stadt, nebit den felten Punkten der meilten llaupt- 
gebäude beftimmen. Eine dreymonatliche Arbeit war 
erfoderlich, bis ınan fich gehörig orientirte und den 
Hauptentwurf des Ganzen ins Reine brachte ; worauf 
erit dieeinzelnen Unterfuchungen im Innern der Stadt 
ihren Fortgang hatten. Aus diefem allen geht nun 
die Befchreibung der alten Regionen, Thore, öffent- 
lichen Gebäude hervor, wobey Hr. L., nach feinem 
eigenen Geltändnifle, aufser Gillies auch an d’Anuil- 
des Unterfuchungen, eine Stütze hatte. Doch zeigen 
fich auch hier neue. Aufklärungen, z. B. die Lage der 
goldenen Pforte, welche er innerhalb der feben Thür- 
me wieder fand. Eine Zeichnung der Stadt, welche 
Bondehnonte'mn J. 1422 von der Sradt machte, nehit 
der beygefügten Befchreibung, beftätigt auch die 
Richtigkeit feiner Entdeckung. Sie befindet fich in 
der Parifer Ausgabe des Cinnamus, und ift wohl 
fchwerlich (wenigftens die Befchreibung nicht), vom 
Vf. benutzt worden. Nüuch vollitändiger folgt im An- 
fanze des zweyten Theils die Topographie der neuen 
Stadt. Viele Gegenftände ınüflen zwar natürlich durch 
fo viele andere Reifebefchreiber fchon bekannt feyn; 
aber felbft bey diefen weils Hr, L. die Kenntnifs des 
Neugierigen noch zu erweitern, auch wohl mehreres 
Intereile durch Gegeneinanderltellungen zu erregen. 
$o kennen wir z. B. die Sophienkirche Baniluri viel- 
leicht genauer, als durch den Vf., welcher nicht in 
das Innnere derfelben zu dringen verinochte; aber 
durch die Vergleichung der Maafse mit der Perers- 
kirche in Rom, wodurch er anfchaulich macht, dafs 
die letztere nicht nur an Länge, Breite und Hühe, (on- 
dern auch in der Kühnheit der Ausführung, bey 
weitem den Vorzug hat, verfchafft er,feiner Befchrei- 
hung ein gröfseres Iirereffe für den Lefer. WUeber- 
haupt fucht er mit Sorgfalt die von einer fulchen Be- 
fchreibung nicht zu trennende Trockenheit @urch ein- 
geinifehte Befchreibungen, yon der Aufnahme der 
Gelandten, von den Schickfalen ausgezeichneter Tür- 
ken etc. weniger fühlbar zu machen. Mitunter trifft 
anan wohl auch auf Anekdoten , ‚welche ablichtlich 
angebracht find, um die gute Laune des Lefers zu 
erhalten. Folgende mag wegen ihrer Kürze als Bey- 
jpiel dienen. Ein reifender Engländer, welcher viel 
von der Herrlichkeit des äufsern Anblicks der Stadt, 
zugleich aber auch’ von dem in«ern Schmutz gehört 
Ratte, liels das Fahrzeug, welches ihn hergebiacht 
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hatte, den-Hafen-euf und ab, und dann gleich wie. 
der zurück feegeln. Mitunter kommt ınan auch au 
&ute, aus dem Munde eines Franzofen hicht erw 
tete, Bemerkungen. " $. 117. „„Diechriftliche Religion, 
welche 1400. Jahre früher die Tempel der Heiden ce 
ftürzt hatte, mufste nun ihre eigenen einer neuen R.- 
Higion dahin.geben. Aber die Türken hatten Ach: une 
für den Gott der Befiegten; fie waren fo unvernün.- 
tig nicht, den einzigen Damın zu durchbrechen , wel- 
cher den Stast gegen die Verblendung der Menge. 
und gegen die Launen des Tyrannen fchützet erc. 
Die 5.203. aus dem Werke des Venetisners Todertr 
auszchobene Nachricht von der Bibliothek des Serail 
düsfte dem gröfsten Tbeile unferer Lefer unbekannt 
feyn. Er hatte Gelegenheit das Verzeichnifs derfe! 
ben in «die Hände zu bekoınmen, und fand eine be- 
deutende Anzahl griechifcher und lateinifcher Manu- 
feripte, nur keinen Livius, den man hier noch auf- 
zufinden gehofft hatte. — Eine fchöne Zugabe lie- 
fert IIr. L. von 8.329. noch, durch die Befchreibung 
der Küften des fchwarzen Meers, Befchreibung follte 
er fie nicht nennen; deun es find ven den meiiten 
Strichen nichts als kurze iın Allgemeinen hingewor- 
fene Notizen, welche zu unferer wenigen Bekannt- 
fchaft mit den Flüffen, Orten etc. diefer'verfteckten 
Gegenden nicht das geringfte Neue liefern. Aber 
deito intereflanter wird die Barftellung einiger Punkte 
atıs dem grofsen Ganzen, durch die aus eigenen Er 
fahrungen gelieferten Nachrichten des Ingenieur- 
Oberiten Lafitte, welche ihn ein ‚Freund deflelben 
Dlownier, Brigade-Chef zu Genf mitgerheilt hat. Un- 
fere Kenntnils von den ÄAbaseen füdlich am Kaukafus, 
fchreibt fich einzig von den Ruffen her, welche felbk | 
in das Innere ihres Landes noch nie gredrungen find. 
Durch ihre Angaben blicb es fogar zweifelhaft, ob 
die Türken, welche Oberherren des. Landes waren, 
und es zu feyn noch immer behaupten, die feften 
Seeplätze, fo wie ehemals, in ibren Händen baben. 
Durch einen Augenzeugen lernen wir nun, dafs felbA 
in den neueften Zeiten die Türken Etabliffemens ds- 
felbft errichten, und zwar zu Sogudfchak, Anapa 
und Ghelindfbik, an den weftlichen Theilen des Lam 
des nahe an den ruflifchen Befitzungen. Wir erfah+ 
zenin gedrängter Kürze etwas mehreres von der Loge 
des Landes, von Jen natürlichen Reichthämern def 
felben, von den Einwohnern und ihrem Handel. 
Aber alles diefs. nur in Rückficht auf die kleine wef- 
liche Strecke; in den grüfsern öfilichen, wo eheinals 
die Türken beträchtlichere Befitzungen hatten, viel- 
leicht auch noch haben, kam Latte nicht, folglich 
werden fie ganz mit Stillichweigen übergangen, Ueber 
Oczakow , die Mündung des Dneprs und die ganze 
umliegende Gegend erhalten wir viel Wifienswerthes, 
Lofitte war dalelbit wahrend der ruflifchen Belage- 
rung im J. 1787, aber Hr. Lech. liefere .diefs alles fo 
unbefangen dafs er fogar die Rathfchläge, wieman 
dasgegenüber liegende Kinburn den Ruflen entreifsen 
foll, mit anführt; überhaupt ift feine ganze Erziäh- 
lung foleingerichtet, als wären diefe Striche bis auf 
diefen Teg in türkifchen Händen. An der Weitküite 
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war Lafitte zu Warna und in dem Bufen von Burgas 
gelandet, folglich erhalten wir von beiden fchützbare 
Angaben, alles übrige aber wird übergangen. Was 
Hr. Lech. ven $. 398. über die Leichtizkeit Conitan- 
tinopel wegzunehinen, und über die Mittel fagt, durch 
deren Anwendung die Stadt beynahe unbezwinglich 
gemacht werden könnte, müllen wir überfchlagen, 
fo intereffanten Stoff zur Unterhaltung die ins Ein- 
zeine gehende, folglich vielen Raum fodernde Beur- 
theilung der vorgetragenen Speculation, zuwnal in 
dem gegenwärtigen Zeitpunkt gewähren möchte. — 
Aber eine nähere obglich kurze Beurtheilung der 
fechs fchönen dem Werke beygefügten Charten dür- 
fen wir um fo weniger unterlalTen, da fie als Zeich- 
nungen, die an Ort und Stelie verfertigt ind, häufig 
für die Zukunft benutzt werden dürften. Schön 
gezeichnet und geftochen find fie alle. Die erfte lie- 
fert das Bild des Meers von Marınora. Sie ift fchlecht,. 
in der Hauptfache den D'Anrillifchen Ausfertigungen 
nachgezeichnet ; da doch die Comnoiffunce des tems 
ganz andere. aftronomifche Bellimmungen für, die 
Hauptorte der Nordküfte und für einige der Südküfte 
giebt. Der Hellespont widerlpricht fogar dr Zeich- 
nung, welche dem Buche felbf als zweyte: Blatt bey- 
gefügt ill. Diefes zweyte Blatt ilt zwar gut, entwirft 
vorzüglich die rickgige Ausdehnung des 'Thracifchen 
Cherfonnefus beffer, als wir fie bisher hatten, und. 
hier auf dem erften Blatte finden; aber fie hat zu- 
gleich die dem Vf. eigenen Hypotbefen vom Laufe 
des Simois und Skamander, und liefert die beiden 


ausgezeichneten Stellen der Dardanellen, die Enge ' 


bey Seftus und Abydus, und die bey Gallipoli weni- 
ger getreu als das erfte Blatt. Die dritte topographi- 
fche Karte der Landfchaft um Bruffa it gut in der 
Gegend zunächft um diefe Stadt, aber unter allerKri- 
tik in der Zufaimmenftellung des Ganzen, Bruffa 
kommt öftlicher zu ftehen als Ghio, da es doch ganz 
gewifs weßilicher ftehen mufs ; und die letztere Stadt 
wird auf eine Infel gepflanzt, ob fie gleich am nerd- 
öftlichen Ufer des Meerbufens liegt. Das Gebirg 
Olympus hört bey Bruffa gänzlich auf, ob es gleich 
in der Natur bis zum See von Apollonia fortftreicht, 
An diefen See wird unmittelbar die Stadt Lupad ge- 
Rellt, fie liegt aber über eine franzöfifche Meile da- 
von entfernt. Das vierte die Thracifche Meerenge 
enthaltende Blatt ift von vielen Werth, aber in ver- 
ichiedener Hinficht. Die erftere Hälfte befriedigt 
vollkommen #1s topographifche Karte. Die Hauptbeu- 
gungen und Namen der Orte, zeigen uns das fchöne 
Bild faft ununterbrochen zufammenhängeuderOrte und 
einzelner Wohnungen, welches Hr. L. fchon in fei- 
ner Beichreibung geliefert hat. Aber alles ift in zu 
grofsem Maasftabe genommen, der Flecken Tarapia 
teht daher in der Zeichnung nach feinem Maasitabe 
3; folcher Lieues, von welchen 20 auf den Grad des 
gröfsten Zirkels geben, im geraden Durchfchnitte 
sördlicher als die Sephienkirche zu Conflantinopel, 
folglich 10} Minuten, da doch die Connoiffance ds 
temps nach aftrenomifchen Beftimmungen beide Punkte 
aur 7 Min, entfernt, und auch andere Reifemaafse 
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diefe Beobachtungen tefärken. Der Vf. fagt es auch 
felbit, dafs diefer füdliche Theil der Meerenge viel- 
leicht nie geometrifch fey aufgenommen worden. Die 
zweyte Hälfte hingegen, von Tarapia, welches nörd- 
licher als die aiten Sıhlöffer liegt, bis zur Mündung 
bat Hr. Monnier genau gemeflen; es geht auch die 
Richtung diefes Theils nicht gegen Südoften, wie es 
Zanoni und mehrere nach ihın anfetzen, fondern ge- 
gen Nordoften, wie fchon alte Geographen es wufs- 
ten. Wegen des fehlerhaften erftern Theils bringt 
der Vf, eine gröfsere Länge der Meerenge heraus, 
als andere Nachrichten fie angeben. Zum grofsen 
Haapıblatte von der topographifchen Zeichnung Con- 
ftantinopels fügt Rec. zu den oben angefetzten Be- 
merkungen nur nuch diefs bey, dafs Niebuhr, bey 
viel geringern Hülfsmitteln, die Zeiehnung in Anfe- 
hung der Figur und der Ausdehnung bis auf einige 
Sehr geringe Abweichungen faft eben fo geliefert hat, 
als wir fie hier bey diefer forgfälrigen Meflung fin- 
den. Das letzte Blatt enthält das fchwarze Meer mit 
den angränzenden Ländern. Beauchatnps Beftim- 
mungen find zwar zum Theile benutzt; aber es fehlt 
viel, dafs wir es der kritifchen unter Hn. v. Zachs 
Auflicht verfertigten harte an die Seite ftellen könn-' 
ten, Nur darin möchte es vielleicht Recht haben, dafs 
dieSpitze kerempe nicht mit einerfo unnatürlich langen 
und dünnen Spitze in das Meer fteigt. Die grofse 
Beyhülfe der neuelten ruflifchen Karten vermifst matı 
hingegen ganz. Ein Verdienft habenäbr Lafittes Be- 
ftiinmungen verfchaflt: die Feftfetzung des Bufens 
von Burgas unter 42°, 22° Breite, da er auf den neue- 
fen Karten gewölinlich um 20° zu weit gegen Nor- 
den gerückt it. Alle einzelnen Orte diefer Küfte 
laufen durch die neue Beobachtung im richtigern Zu- 
faınmenhange fort. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


ı) Hrımstäor, b. Fleckeifen: Religionsvorträge 
von go Wilh. Heinrich Ziegenbein, Prediger an 
der Petrikirche und öffentl. Lehrer der Religion 
am Katharineum zu Braunfchweig. 1800. 144 9. 
er. 8. (12 gr.) 


2) Maovprsung, b.Creutz: Oefentliche Religionsvor- 
träge, beym Antritte des chriftlichen Lehramtes 
gehalten von F. B. Weflermeyer, zweytem Predi- 
ger an der Kirche St. Ulrich und Levin in Mag- 
deburg. 1800. 112 8. 8. (8 gr.) 


Nr. 1. Die Religionsvorträge des Hn. Z, waren zum 
Theil fchen einzeln abgedruckt, der Vf. aber hat fie 
in diefer Saınınlang mit einigen neuen vermehrt; 
und diefe Reden waren es werth, gefammelt zu wer- 
den, um in einem grölsern Kreife Gutes zu ftiften. 
Sie zeichnen fich aus durch eine gefunde Philofophie, 


richtige Exegefe und durch einen deutlichen, war- 


men und eindringenden Vortrag. Die abgehandelten 
Gegenftände haben für jeden denkenden Menfchep 
Intereffe ; denn wer füllte nicht gern eine gute Beant- 

wor- 
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wortung folgender Fragen wünfchen: Wie können 
wir die Trauertage tiber den Tod wunferer Freunde zu 
Segenstagen für unferen Geift machen? über Joh.' 15. 
und 16. Wie kann man feinen Hoffnungen Freudigkeit 
und Sicherheit geben? über Matth. 10, 21. DerVf. zeigt 
in der letztern Rede, dafs diefs alsdann aufs befte ge- 
fchehen werde, wenn wir r)mitchriftlicher Weisheit, 
2) mit chrifllicher Befcheidenheit, und 3) mit chriftli- 
chem Muthe hoffen. Eine andere Predigt, über Luc. 
1t, 35 — 40., handelt von unfern Erfahrungen am 
Schluffe des Jahres, und enthält viel Beherzigungs- 
wertbes. Schön ift unter andern die Ausführung des 
5. 51. angegebenen Gedankens: „Auch in dem Ge- 
mälde des menfchlichen Lebens mufs, wie in der 
Kunft, Licht und Schatten gehörig wechfeln, und 
gar oft erliohet auch bier, wie überall der Schatten 
das Licht.” Eine vierte Predigt beantwortet die 
Frage: Wie können wir uns als Chriflen unfern Tod ver- 
füfsen? über Luk. 11, 22—32. Der Vf. zeigt, dafs 
diefs am beften gefchehen könne, wenn wie die rich- 
tigen Vorftellungen unfrer Religion über das gegen- 
wärtige Leben und den Genufs deflelben auf alle 
Weife beherzigen, wenn wir die Hoffnungen einer 
befferen Welt und einer belohnenden, feligen Un- 
fterblichkeit, die uns das Chriftenthusn ertheilr, fleifsig 
bey uns unterhalten, wenn wir, nach den Vorfchrif- 
ten unfrer Religion, iminer tugendhafter werden, 
und unfre Lebenszeit recht reg verwenden. 
Die fünfte Pf@digt handelt von dem Trüftenden und 
Ermunternden in den Vorflellungen, die uns Jefus Chri- 
fius vom Tode macht; über Ton. 16, 16 — 23. Hier 
fucht der Vf. folgende Gedanken auszuführen: g) der 
Tod führt uns näher zu unferm himmlifchen Yater, 
und 2) er erfreut uns mit der Wonne des Wieder- 
fehens. Der erfte Punkt wird recht gut erläutert, der 
zweyte bingegen wird, wie diefs gewöhnlich zu ge- 
fchehen pflegt, mehr durch Declamation ausgeführt, 
als pi überzeugende Gründe erhärtet; ‘doch hat 
Rec. wenigftens nichts Anftöfsiges, fondern vielmehr 
manches Ermunterndein den Vorftellungen des In. Z. 
gefunden. Die fechfte Predigt verbreitet fich “ber 
den chrifllichen Mutk in der Ausrichtung unferes Berufs 
auf Erden, über Matth. 22, 15—22. Der Vf. zeigt 
bier recht gut, dafs diefer Muth 1) durchaus nöthig, 
und 2) auch möglich fey. Die Möglichkeit hätte je- 
doch früher, als die Norhwendigkeit, erwiefen wer- 
den follen. Uebrigens enthält auch diefe Predigt viel 
Gutes in einer leicht verfländlichen und dach ein- 
dringlichen Sprache. Den Schlufs diefer zweckuäfsi- 
gen Sammlung macht eine Traurede; iin Ganzen gut, 
auur in der Sprache hie und da etwas gezierter, als ei- 
nige der vorhergehenden Reden. Das Fater wnfer 
wird hier paflend auf den befondern Fall angewen- 
det. — Nurfelten Röfst men in diefen Religionsvor- 
tragen auf zu lange Perioden, wies. 122 —23. auf 
kleine Unrichtigkeiten der Sprache, wie öftrer Rt. öf- 
ter, oder $. 114.: „wie grofs ilt.unfer Beruf, und wie 
herrlich die Freuden und Segnungen etc. wo das Wort 
4 doch nur auf Beruf, und nicht auf die in.der anehr- 
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fachen Zahl gefetzten Subftantive bezogen werden 
kaun; auch würden wir die Ausdrüche: die Seligka 
Schafen, einer Seele vom Tode helfen u. f. w. mitanden 
veriaufcht haben. Diehieund da angebrachten Lieder. 
verfe (ind mir Gefchmack gewählt, und nur felten wird 
das Olır durch fo harte Wörter, wie Allerheil’gfle 5.56. 
beleidigt. Lauter kleine Flecken, die bey einem ge- 
wöhnlichen Predigt - Fabrikanten gar keiner Erwal. 
nung werth gewefen wären! 

Nr. 2. Diefe kleine Srinmlung enthält drey Pre- 
digten und eine Rede: eine Gaftpredigt, über das B«- 
fireben, an jedem Tage Gutes zu wirken, über Joh. $, 
46— 59; eine Prüfungspredigt, über den vorgefchrie- 
benen Text Matrh. 18, 18 —20, worans Hr. W. Gelc 
genheit nimmt, von der fortwährenden gegenfeitige 
Verbindung Zefa und feiner Verchrer zu reden; eine 
Einführungsrede, über Joh. 4, 38., und eine Anzugr- 
predigt, über Joh, 4. 36. 37- ir allen diefen Predigtea 
wird viel Gutes und Beherzigungswerthes, in einer 
leichten und falslichen Sprache, gefagt. Ueberall lie 
gen gefunde, moralifche Begriffe zum Grunde, und 
nur felten trifft ınan fo unpaflende Anwendungen von 
Bibelttellen an, wie $.29, wo derVf., nach der Schil- 
derung der Freude über ein vollbrachtes gutes Werk, 
fagt: „Da fühlen wir es, dafs wir befler geworden 
find, — da können wir mit Jefu in wenferem Texte fpre- 
chen: wer mag uns einer Sünde zeihen?” — Eben fo ba 
man nur felten Urfache, mit den von dem Vf. ange- 
gebenen Beweggründen unzufrieden zu feyn. Fortge- 
fetztes Nachdenken wird ihn eine noch forgfältigere 
Scheidung der Begriflelehren, öftereUebung wird ihn 
manche unnöthige Zwifchenfätze vermeiden laffen, 
und das Studium der beflern deutfchen Profailten fei- 
nem fonft nicht unangenehmen Vortrage noch mehr | 
Ründung geben. Die Hauptfätze hätten bisweilen tref- 
fender ausgedrückt und die Unterabtheilungen richti- 
ger gefafst feyn können. 50 ftellt der Vf. in der foge- 
uanntenAnzugspredigt(Antrittspredigt) als den Vorfatz, 
womit Lehrer und Gemeinde ihre gegenfeitige Ver- 
bindung anfangen follen, das Bemühen auf, Frucht zu 
Sammeln zum ewigen Leben, und als Beweggrund hierzu 
giebt er an, dafs beide fich mit einander freuen künntem 
Auch ift es doch wohl zu viel, wenn der Vf. $. 9% 
fogt, „dals, wenn feine erften Vorträge von einer zabl- 
reichen Verfammlung und feine fpäteren Vorträge von 
einer geringen Anzahl von Zuhörern befucht würden, 
es ihm alsdann an Lufl und Freudigkeit zw feinem Ammte 
gebrechen, dafs dann feine [chunfle Hoffnung, für Viele 
Gutes zu wirken, dahin feyn würde.” Sehr oft treibt 
Neugierde einem angehenden Prediger eine grofse 
Menichenmenge in dieKirche, die fich nach act fine 
verliert, aber auch dann bleiben dem beflern Religions- 
lehrer edle Beweggründe genug übrig, umauf diezu- 
rückbleibende geringere Zahl wohlthätig zu wirken. 
Uebrigens machen die guten Lehrfätze, die Hr. W”, 
beym Antritte feines Lehramtes fafst,, feinem Herzen 
Ehre, und fo befcheidene Aeufserungen, wie 5. 102. 
u. a., werden ihm auch das Zutrauen der ihm anver 
trauten Gemeine gewinnen. 
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GESCHICHTE. 


Fesvsens, b. Craz: Handbuch der allgemeinen Völ- 
kergefchichte alter Zeiten, vom Anfang der Sıaa- 
... ten bis zum Ende der römifchen Republik, von 
.».,M. Daniek Gottkold Sof. Hübler, Conrector am 
Gywmnaf. zu Freyberg. Dritter Band. 1800. , In- 
„. „alt und fynchron. Tafeln XXVI u. 4588. $- 


Auch tinter dem Titel: je: 


 Vortefis a And erh ififchen: Tabellen ıder 
all m Verkergfehicher etc. Dritter Band. 


(ı1.Rıhlr. 8 gr.) 


De» eriten Plan, hauptfächlich nur nach Gatterers 
Ordnung und Angaben „ die ausführlichere Er- 
zählung der Hauptinowmente alter Begebenheiten vor- 
zutgegeh „, Scheint Hr. Ming aufgegeben zu haben; 
und wir billigen die Abweichung, da der zufammen- 
hängende Vortrag häußg einen verfcbiedenen Gang 
fodert. Diefer Band. beweift, noch: mehr, als die vor- 
bergehenden, nicht nur die gründliche Belefenheit 
des Vfs. in den beften unferer neuern hiltorifchen 
Schriften, fondern auch feinen richtigen Gefchwack 
in der Auswahl, des. bey ibn felbit-mir dem Vorrücken 
der Arbeit. weiter fortgerückte hiflorifche Stadinm, 
amd einen unbefchränktern Ueberblick des Gasızen; 
ngr felten, kommt man auf Stellen, wo fich wün- 
fchen liefse, dafs er, ftatt der.neuern Bearbeitungen, 
die Quellem felbft möchte an:Rathe gezore Bere 
Kurz, Reg. kennt kein Werk, welches als Handbuc 
über die alte Gefchichte, fowohl in; Anfchung der 
Atründlichkeit, als, der guten Ordnung , den hinlangli- 
chen und dechnicht äberladenen Ausführlichkeit, felbft 
‚in dem ungekänßelt guten Vortrage, dem gegenwärti- 
‚gen denRang flreitig machen könnte. , Als die vorzüg- 
| lichften Hülfsmittel des V£s. erkenne. man leicht Has- 
ı rm Ideen und. Handbuch , Gillies und Goldfiniths Ga- 
chiehtbücher, Meiners und Mannerts Nachfolger Alexan- 
det, werunter Ger letzte sber mehr abgeschrieben als 
‚benutzt üft, nebit mehrern andern; Ir. U. verabfäumt 
auch nie, fig namentlich anzugeben. — Mit die- 
im vor’dler ganzen Lectüre zurück gebliebenen Ra- 
ultste'Kähnten wir Schliefsen;.;es Scheint uns aber 
gut für die Lefer zu feyn, ‚wenn wir.auf einige der 
ielen glücklichen Darftellungen näher hinweifen;; 
und gut für. den Vf., wenn wir ihn auf einige Punkte 
ufinerkfain machen, we er dem fchönen Werke 
äurch Aönderung einiger Kleinigkeiten noch mehrern 
Vorzug geben kann. Von den grofsen Flüßen in In- 
‚deren Vereinigung erit den indus zum mäch- 
A.L. Z. 1801. Zweyter Band, 







‚tigen Strom macht, hat in unfern Tagen keiner Achn- 
lichkeit mit den Namen, welche ihnen Alexanders 
‚Begleiter geben, da dech gewöhnlich Flüffe und Ge- 
„birge ihre alten Benennungen mehr als die Städte be- 
halten. IIr.H. ınacht dabey $.29. die glückliche Be- 
merkung, dafs die Namen diefer Flüffe wahrfcheis- 
lich nicht einheimifch, fondern perfiich waren. Ale- 
xanders Charakter ift in neuern,Zeiten nach einem 
gewiffen Modeton äufserli herabgewürdigt, und Grie- 
chenlands Held mit dem gemeinen Strafsenräuber 
ganz in eine Claffe geletzt worden; des Vfs. ausführ- 
liche Schilderung & 4a. ftellt ihn hingegen vielleicht 
in ein zu günftiges Licht, entwickelt wenigftens nicht, 
wie aus dem menfchenfreundlichen, gefühlvollen, 
‚aber ehrgeizigen Jüngling, durch übermäfsiges Glück, 
‚durch betrogene Erwartungen von Seiten feiner 
Freunde, durch eigege Vebereilungen, deren Folgen 
grobe Verbrechen wurden, ein argwühnifcher, öfters 
übermüthiger und fchwelgender ,. Mann: erwachfen 
konnte; Gillies war überhaupt:der heite Gehülfe nicht, 
der ganzenLebendesMacedoniers wählen 
hiefs. i 


‚niger tragen des übermächtigen Volks gegen 
‚die Blade Jehhafte Schilder ae: 
:geln, den hi yerliigen itik, ‚welche unter dem 
‚Aushängefehild. der Freyheit, alles was in feine nä- 
'kere Verbindung ‚kam, ‚in Unterthanen zu verwan- 
'dein wufste, Für die] ade. nad von ihrer Befreyung 
«vom Syrifchen.Joche , fpricht Hr. H. mit einer Wär- 
:gae ‚die kaum der Hraelit feibit inniger fühlen kann. 
Die Periode unter dan Maccabäern ilt ihm die glän- 
‚wende für diegunze Gefchichte.des Volks, felbit den 
Zeitnmi,unger David und Salomo nicht ausgenom- 
men. Em ereählt dem Buche ‚der Maccabäer getren- 
‚Nele nach„«lafs der Feldhauptmann Lylias mit 120,000 
Manm.den Juden: in das Land fiel etc. Ein Maun, 
der, wie Hr H. Gefchichte kennt, -weifs, dafs das 
noch müchtge Syrien in frübern Zeiten feinen ge- 
-Bährlichen: wichrigen Feinden, den. Römera, keine 
folche Armee entgegenftellte, dafs bey dem Einfälle 
‚des Lyfias die Hauptarınee bey. dem Lane in Per- 
-fien fand er weis, dafs aufser den Juden, die fich 
-erft bey vwüliger Schwäche des Reichs der Abhingig- 
-keit entzogen, viele Dynafen in Kleinafien, die 
-Statthalter in einzelnen Thbeilen Armeniens, in dem 
-höhern Afien, fich frühzeitiger, bey mehrern Kräften 
der Syrifchen. Monarchie, losgeriffen hatten, ohne dafs 
es jemand noch ‚beygelallen iR, diele Ereignilfe als 


T bewun- 
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vidsUnternehimungen find von ganz andermGewichte; 
er machte fein Volk nicht blols frey, fendern er. erhob 
es zu einer Gröfse, wodurch es jeder andern Nation, 
jedem Reiche feiner Zeit mit Gleichgewicht, zum 
Theil mit Ueberlegenheit, an der Seite ftehen konn- 
te; und auch er hatte nicht weniger, als die Macca- 
bäer, mit Hinderniffen zu kämpfen, welche ihın ei- 
ene Verhältniffe feiner Nation und innerer Zwiefpalt 
in den Weg legten. — Der ganze zweyte and dritre 
punifche Krieg ift, meift nach Heeren, recht fehr gut 
auseinandergeferzt und erzählt. Auch die am Ende 
von $. 442 etc. gefchilderte Lage Roms rehört unter 
die verzüglichen demVf. eigenen Bearbeitungen. Er 
zeigt, wie der Staat allmälig zum Syitem allgemeiner 
"Eroberung kam, welches.urfprünglich nicht in der 
'Verfaflung lag; der plötzlichen Reichthum, welcher 
aus den fremden Eroberungen für die Schatzkaınmer 
und für einzelne Männer entlpringen, und Sitten- 
verderbnifs zum Begleiter haben ınufste; die abfcheu- 
liche Politik, überall den Schwächern zu unterftüt- 
-zen, um auf den Nacken des Mächtigern zu fteigen, 
and endlich alles unterjochen za können, Für den 
zweyten punifchen Krieg erleichtert noch eine bey- 
gefügte fynchronittifche Tafet fehr zweckinäfsig die 
'Veberficht der Ereigniffe, weiche zu gleicher Zeir in 
mehrern Ländern vorgingen. — Kleine Uebereilun- 
‘gen in einzelnen’ Auseinanderfetzungen verbeflern 
die Lefer, vder auch der Vf. fehr leicht in einer 
"künftigen Auflage , die nicht feblen kann. Dahin ge- 
hört 5. 5., dafs der Granicus-Fluls, an welchem 
Alexander fein erftes’Preffen erkämpfte, in das fchwar- 
"ze Meer falten foll. Auch, dafs derSatrap ron Phry- 
ien das Eigenthum feiner Unterthanen nicht wollte ver- 
eeren laffen. Die vom Vf. felbft hier ausgezeichneten 
Worte kommen blofs aus der lateimifchen Ueberfet- 
zung Arrians; der griechifche Text weiß nichts‘ von 
Unterthanen des Sattapen; ‘es waren fäne Unterge- 
benen (raw Urorerayulvmy arIowtwv), °S. 15. 'winrd 
.Hr. H. von der 150 Fufs hohen Mauer von T'yrüs wohl 
mehr als die Hälfte ablaffen. S. 20. „Darius hatte 
anterdeflen fein Heer in Meföpotainienm verlaminela 
So weit rückte er nicht vor; er faminelte es in Affy- 
‚rien, und erwärtete dort-Alexändert. ’ & 39. „Den 
sustindilehen Truppen hatte Alexariderdufub: den 
Titel-des Königs Gefehwader einen hohen Rang-ege- 
‘ben.® Hier wünfchten wir einen audern Ausdruck 
für: Gefehwaler, welches eben fo güt von einer klei- 
nen Flotte, als von’Landtrappen 'Gedraucht wird. 
S. 202. „Die Galater giengeh auf Anfuchen des Niko- 
medes- in Bithynien nach’ Allen über, def ibnen Nord- 
phryeien ,'" welches 'feitdem Galtögräcien«hiefs,s 
Hier fehle durch Schreibfehler das Sehlifsterbumn; 
‘auch korinte Nikomedes 'kein Land amwelen, wel- 
ches ihm felbft nicht göhörte. »$: 219. windErstofthe- 
nes als Vöritelter der AleXandrinifchen Bibliorhek un- 
ter Ptoleın. Hl. angefeben, $. 214. hingegen Hippar- 
ehus fchon unter Ptolem.’ Philadelphus. Es itt aber 
allgeınein bekannt ‚dafs Hipparchus an dan. Syiteine 
feines Vorgängers Erstoßlienes beflester.' &343- „Ei- 
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bewundernswerthe Grofsthaten anzukündigen. Da- 


fo frühen Zeitalter jenes Gottervertrauten, wo 
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nige Städte hatten volles römifches Bärgerreeht, je- 
doch! ohwe Stimmen im den Comitien (Munieipia). 
Die Colonien' hatten weder an.den Comitien, noch 
an den Magiftraten Antheil.“ Ueber die verfchiede- 
nen VerhältnHTe der Colonien hier zu fprechen, wür- 
‚de zu weitläufiig werden; alfo nur die Erinnerung, 
dafs Municipia mit dem römifchen Bürgerrechte nichts 
zu-thun-hatten, fondern dafs es Städte waren, die 
nach ihrer alten Verfaffung unter eigenen Gefetzen 
fortlebten, ohne dafs der Prätor der Provinz in den 
innern Gang ihrer Verwaltung eingreifen durfte. Den 
Rang hatten fie nach den Colonien, aber die reellen 
Vorzüge waren bey ihnen gröfser. Wenn Hr. H}. 
glaubt, mit dem ıgten Jahre des zweyten punifchen 
Kriegs fey ganz Nifpanien (bis auf die Kantabrier) 
römifch geworden, fo irrt er; die Römer hatten nodı 
100.Jahre nach dem Kriege mit den freyen Bewoh. 
nern des innern Landes zu kämpfen. 


Lerrzre, 6.Dyk: Epimenides aus Kreta. Eine kri- 
-tifch- biftorifche Zufainmenitellung aus Bruchfü- 
cken des Alterthums. Nebft zwey kleinern an- 
tiquarifchen Verfuchen, Von Carl Friedrich Hei- 
rich. 1801. IV u. 2009. gr.8. (ıögr.) 

Man wird immer mehr von dem Geifte ächter Ge- 
fehichtsforfchung für diereinere Kenntnifs der Meafc- 
heit hoffen dürfen, und die noch nicht verfchwin- 
denden Träume feichter Schwätzer, von fchon völlig 
hinreichenden Vorarbeiten end einem rafch aufze- | 
bauenden hiftorifchen Ganzen, mit Wegzwerfung der, | 
wie man wälmt;' bereits abgenutztem ältern Demk- 
male, nach ihrem luftigen Gewebe würdigen können, 
je mehr fich jene Forichung mit der höhern Kritik 
‘bewaffnet, und, ihres Zwecks ftets eingedenk, eben 
‚dereın defto weniger die detaillirtern-Unterfuchun:- 
gen verfchnäht. Mit Vergnüren fah daher Rec. die 
Erfcheinung einer Schrift, weiche einen, über fedhs 
‚Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung viel wirken- 
‘den, und noch fpäterhin berühmten, Hierophanten 
aus Knoflus anf Kreta aus jenem düftern Dunkel zog, 


in den ihn der Wunderglaube einer frühern Stuie 


der Bildung gehüllt hatte, Dabey zeigt fich das un- | 
leugbare Verdienft utiferer befonnenern und Gerech- 
tigkeit übenden Zeiten, alte Wundererzählungen un- 
partheyifcher zu ehren, und ftatt fie mit einem fchnel- 


‘Jen Machifpruch in die Reihe kecker Erdichrungen 


oder Prieiterbetrügereyen zu verweilen, und mit dem 
Maafsfläbe einer heutigen Philofophie oder Aufkla- 
rung zu meffen, nach Ort und Stelle zu beurtheilen, 
und aus den nie fich verleugnenden Gefetzen des 
menfchlichen Geiftes zu erklären. © Dem Vf. dieter, 


-den‘Hn. Büttiger, Eichftädt, Jacobs und Manfo: ge- 
"weihtew, 'Unterfschung fchwebte oline Zweifel ein 
“ähnliches Bedürsuils vor, -da er feine Aufmerkfam- 
‚keit aufıeinen Gegenftand deriduriklern griechifchen 
‘Vorzeit richtete; und aufser den Sagen von Epimeni- 
‘des zugleich den Yolksglanben von Griechenland und 


Kreis in nahere Betrachtung zog) It auch für die 
eigentliche Gefchichte der Phil«[ophie felbft von dem 
ich 
die 
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die Griechen noch zu keinem räfonnirenden Denken 
erhoben hatten, kein grofser Gewinn zu‘ erwarten: 
fo ift doch die von der Gefchichte der Philofophie vor- 
ansgefetze @blturgefchichte, nach des Rec. Ueberzeu- 
ung, felbft zum Vortheile jener, einer genauern 
Kae gar fehr würdig und noch immer bedürftig. 
In Perioden, wo die Einbildungskraft über die Ver- 
nunit, wie über die Sprache, ihre Herrfchaft übte, 
it namentlich fchon die nachherige widernatürliche 
Ueberfpannung des Geiftes in den Regionen einer 
transfcendenten Philofophie gegründet. Bey diefem, 
dem Zeitalter der fogenannten fieben Weifen ange- 
hörenden, gewifs auch fpäter erft noch mehr geho- 
benen, Krerenfer it eine defto forgfältigere Sichtung 
der Quellen nöthig, aus denen die einzigen ausführ- 
lichern Nachrichten des Plutarchus und Diogencs 
ftammen;.der Vf. der gegenwärtigen Unterfuchung 
bat diefes Bedürfuifs gefühlt, und ift fchon dadurch 
weiter als Mourfins, Fabricius, Brucker u,a. Samunler 
Sehr verfchiedenartiger Notizen über E. gekomınen. 
2tten wir die diefeın Manne bcefonders gewidmeten 
Beivbreibungen van Loben und Deinetrius noch: fo 
würde uns, wofern fie umfländlich und zuverläfsig 
genug waren, noch ein helleres Licht über ihn auf- 
gehen. Iär. H. erwarb fich nicht blofs das Verdient, 
die zerftreuten Sagen volliländiger zu fammeln, ihre 
Wahrbeit zu prüfen, ihren Inbalt nach einem fchick- 
lichen Zufamimenbange zu orduen, ®urch Nebenun- 
terfuchungen zu verdeutlichen, und überhaupt durch 
die Früchte eigener Gelehrfainkeit und die Benutzung 
neuerer Anfichzen heller aufzuklären; er verband mit 
Fleifs und Belefenheit zugleich Kenntnifs des Geiltes 
des Alterthums und einen geläuterten Gefchinack. 
Dem Epiinenides (ind die erfien 1368. gewidınet. 
In fieben Kapitels werden fcin Zeitalter und feine Ge- 
fchichte, deine Wunderrhusten und Geiftesproducte 
durchgegängen. Das eifle, über das Vaterland und 
Zeitalter des Knofliers, entwickelt nach forgfältiger 
Erwägung der alien Schriffteller, das Refultat, dafs 
Diogenes v.L. (oder eigentlich der Schrittileller, dein 
D. folgte), wenn er die Ankunft des E. in Athen 
596. v. C. oder Ol. 46, 1. fetzte, das eilte für fich 
habe, fo wie es wahrfcheiulich fey, dafs E. nach 
O1. 46. fchon als Greis in fein Vaterland zurückkehrte, 
Mit zu billigender Vorficht wagt er die eigenrliche 
Geburtszeit nicht zu bellimmen. Das zweyte Kap. it 
eine nicht überüfsige Epifode über den Wunderglam- 
bee in Kreta und Griechenland. jener bekaunte Ge- 
Meinplarz von der Lügenhaftigkeis der Kretenfer in 
derKraftifprache ausgedrückt, wie er bereits vor Pau- 
lus im Kallimochus vorkomunt, wird hier blofs auf 
einen unfchuldigen Hang zum Aufserordentlichen, 
ind eine natürliche Neigung zur Leichtgläubigkeit 
gedeutet. (In dielem Abfchnitt kann man zwey Auf- 
gaben berührt wünfchen, deren Vergegenwärtigung 
wenigitens der Unterfuchung ein beftimmteres Licht 
gewähren könnte, wenn auch ihre vollitändige Löo- 
fung unmöglich feyn follte. Dic Eine: wie war wohl 
der menfchliche Wunderglaube, der fich auf der frü- 
bern Sıufe der Bildung überall ündet, in Kreta mo- 
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dificirt und localifirt? Die Andere: wie unterfchied 
fich wohl die Individualität des Epimenides von dem 
Narionalcharakter feiner Landsleute, und wie weit 
erhob er fich durch Bildung wirklich über fie? Nach 
einer Aeufserung 5. 70. fühlte der Vf. wohl ein ähn- 
liches Bedürfnifs. Nicht nur über die Beflimmung 
des wahren Charakters des Epimenides würde die 
Beantwortung jener Fragen entfcheiden, fondern 
auch über den Uınfang des Sinnes jenes Sprüch- 
worts, da ıman ja auf den Verdacht koınmen 
könnte, dafs_der Vorwurf der Lügenhaftigkeit 
oder Unzuverläfstgkeit aus einer Privatbeleidt- 
gung, welche Epimenides in Kreta erfihren konn- 
te, ftaınmte.) 3. Kap. Jugendepoche des Epimenides. 
Das mir den Sagen von defien W underfchlafe ineiner 
Grotte verbundene Botanifiren und Wurzeinfaininein 
(d. 5. Erforfchen der Heilkräfte der Natur) oder R«i- 
fen nach Aegypten, wird in die Deutung zufaınmernt- 
geleitet, dafs dabey an eine der Vorbereitung zu hö- 
hern Einfichten gewidinete Zurückgezogenheit von 
der wschenden übrigen Welke zu denken (ey. Die 
ınythiiche Form diefes Factums fucht Hr. H. aus dem 
ätolifchen Mytlus von dem. WHölenfchlaf des Emiy- 
wion aulzuklaren, indem auch diefeın die biitorifche 
Wahrheit zum Grunde liege, in ftiler Mufse habe 
Endymion den Mondlauf erfpäht. Sehr finnreich 
wird jene mythifche Darftellung aus der Unbeholfen- 
heit des rohen Menfchen, fich eine dem Nachdenken 
gewidmete heilige Mufse als einen Zufland der Thä- 
tigkeit denken zu können, erklärt; und auch der 
Schlaf der Götter erhält daraus ein milderes Licht, 
4. Kap. Epimenides, als entbalıfaıner Eingeweihter, 
wahricheinlich in den ältern Kureten- Geheimniffen, 
ja als ein nener Kuret, als enthufiaftifcher Wahrfager 
und Menfchenverföhner. Der Vf. bat den Rec. ganz 
auf feiner Seite, wenn er $. 75. den frükern (hiftori- 
Sehen) Epimenides minder als Betrüger, denn als 


. „einen Zögling eines wundergläubigen Zeitalters, als 


einen wnverfleiten Schwärsner betrachtet, der in fich 
felbft keinen Antiieb fand, den Aberglauben feiner 
Mitwelt zu widerlegen, der vielmehr ihn noch mehr 


. zu begünftigen und zu nähren Beruf in fich fühlte, 


und diefen aus Ueberzeugung übte." Dicfe Bemer- 
kung läfst fich auf mebrere ähnliche Fälle anwenden. 


' Auch in der Folge ($. 116.) ift Hr. H. geneigter, an 
‚ Schwärmerey und Selbfltäufchung, als an'eine allen Kre- 


tenfern, mithin auch wohl deın Epimenides, eigene 
Lügenbaftigkeit zu denken. Near fragt es fich, wie- 
fern datın dem Epimenides anderwärts (S. 99.) die 
Klugheit beygemelfen werden durfte, „die Keligioh- 
tät des attifchen Volks zu feinen Abfichten zw benut- 
zen?“ Eben hier ift cs, wo Rec. gern der pfycho- 
Iogifehen Beurtheilung ein Gefchäft emräumt, das 
Charakteriflifche in den Gemürhseigenfchaften desEpi- 
menides zu beltiimnen, and die Verträplichkeit ader 
Unverträglichkeit der enthufiaftifchen Schwärm rey 
und nüchternen Klugheit, des färkern Gefülls und 
einer befonnenern Naturbetrachtung in ftiller Mufse 
feitzufetzen. Pafsten manche diefer Bellünmungen 
nicht auf eine einzige Individualizät: fo käıne man 
wchl. 


15T 


wohl der Vermuthang näher auf den Grund, dafs 
Epimenides vielleicht das Collectivum mehrerer älte- 
rer Propheten wurde. Da Hr. H. felbft (in der Ver- 
rede) zu einer vielleicht einft zu liefernden Nachlefe 
Hoffnung macht: {fo wird er dann auch leicht ermef- 
fen, wie weit dem Epimenides eine Seelenverwandt- 
Schaft im volllten Sinne des Wörts mit Pythagoras 
(5. 5.) beygelegt werden dürfe, wenn diefer fein 
Nachfolger mit jenem noch, was Rec. nicht leugnen 
will, diefelbe Farbe der Zeit trug. 5. Kap. Epimeni- 
des in Athen. Diefer Schauplatz feingr Wunderthätig- 
keit fcheint ihn am meiften verherrlicht zu haben, 
vollends da er dadurch Vorbereiter der Solonifchen 
Gefetzgebung wurde; — ein Umftand, deflen Entwi- 
ekelung zu den gelungenften Seiten diefer Unterfu- 
chung gehört. (Gegen den in Fr. Schlegel's Griechen 
angegebenen Nebenzweck der Solonifchen Einfchrän- 
kung der Frauen, wird in einer befondern Beylage 
ein anderer Zweck angegeben, der von dem der Sitt- 
tichkeit fehädlichen Luxus entlehnt if.) Hier über 
des Epimenides Anordnung von bis dahin in Athen 
ungebräuchlichen Opfern, und die Erbauung von Al- 
tären für eine den Athenienfern unbekannte, von ih- 
nen nicht verehrte, und daher beleidigte, nun zu 
verföhnende Gottheit. Epimenides konnte vielleicht 
felbft ihren Namen nicht angeben, indefs blieben 
nachher die Altäre ftehen. (Vebrigens liefse fich der 
Contrafl zwifchen Kretenfifcher Einfachheit und Mäfsig- 
keit in des Epimenides Perfon und Einrichtungen, 
und dem fchon in Athen vorhandenen Reichthum und 
Luxus noch herrorftechender zeichnen.) Das7. Kap. 
enthält noch manche fich widerfprechende Sagen von 
dem Tode des Epimenides. In dem letzten Kap., 
von Epimenides, dem Dichter und Schriftfleller, wollte 
Hr. H. eben fo wenig die unter deflen. amen vor- 
handenen Bruchftücke fammeln, als ‚die Grade der 
Wahrfcheinlichkeit gegen die Aechtheit der ihm zu- 
gefchriebenen Schriften , die jedoch meift religiöfen 
Inhalts find, ausführlicher darftellen, da es ihn mehr 
um die Gefchichte des Mannes zu thun war. 


wey Beylagen folgen die auf dem Titel ange- 
Rdn D igwsrijchen Verfuche, ebenfalls aus der 
griechifchen Culturgefchichte. Die erfle giebt einen 
Vorfchmack von des. Vfs. Anfichten des Hefiodus. 
Gereizt durch eine Bemerkung von Hn. O. C. Bötli- 
er, fuchte der Vf. eine nähere Belehrung durch 
weifel gegen eine nicht genug hiftorifch zu begrün- 
dende Sage von Sängerfchulen in fo frühen Zeiten, 
die überdiefs gewetteifert haben follten, worauf etwa 
das Wort äyav geführt haben konnte. Dafs der Vf. 
einiger Verfe in den Hefiodeifchen Epyeıs (v. 650—59-) 
an Homer als Mitftreiter des Hefiodus gedacht haben 
follte, ift fpätere Fabel, die höchftens nur in fpütern 
Rhapfoden wahr werden konnte, welche Gefangitü- 
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As: 


cke von beidenDichtern declamirten, — Die zweytr 
Beylage fetzt aus zufälligen Berichten der Alten die 

mufikelifche Altgläubigkeit in Sparta, und die Ver- 

künftelung der Mufik in Athen, mit Angriffen 

der Dichter und Philofophen auf die letzte ins Licht. 
Als ein Actenftück des Mufıkproceffes in Athen, wird 

ein Fragment eines folchen Dichters der alten Komö- 

die, Pherekrates, mit einen richtigern Text. aus 

Plutarch geliefert. — Wir wünfchen, den Vf. noch 

öfterer in dem Gebiete des frühften Alterthums Früch- 

te fammeln zu fehen, 


Gorua, b. Ettinger: Kleine Weltgefchichte, zum 
Unterricht und zur Unterhaltung, von. A.Gal 
letti, Profeflor zu Gotha. Achter Theil. 180 | 
4255. 8- 

Das den nächft vorhergehenden Theilen diefe 
brauchbaren Werks ertheilt> Lob gebührt in eben 
fo vollem Maafse dem|gegenwärtigen, welcher den 
Zeitraum vom Anfange des ıgten bis zu Ende des 
ı5ten Jahrhunderts umfafst. Die deutfche Gefchichte 
erhält, wie billig, auch hier eine ausführlichere Be- 
arbeitung, als die übrigen Reiche, bey welchen aber 
doch kein wichtiges Factum und die richtige Verket- 
tung der Begebenheiten nicht überfehen if.‘ Wir fan- 
den bey aufinerkfamer Durchlefung keine beträchtli- 
chen Fehler, ynd heben ein paar minder bedeutende 
nur deswegen aus, um den Beweis zu liefern, dafs 
wir nicht ohne Ueberzeugung loben. In der franzb- 
fifchen Gefchichte wird $. 24. wohl erzählt, daß, 
nach Abgang der kapetingfchen Hauptlinie mit Phi- 
lipp IV., die Valefifche Nebenlinie zur Regierung 
kam, und Ifabellens in England Anfprüche abgewie- 
fen wurden. Wer aber die Ifabelle war, und worauf 
es bey ihren Anfprüchen beruhte, hätte nicht über- 
gangen werden follen. $.27. dafs der letzte Dauphin 
im J. 1349 fein Land unter derBedingung an Frankreich 
p: dafs der jedesmalige Kronprinz den Titel eines 

auphins führen follte, ift zwar fchon öfter behaup- 

tet worden, dem ungeachtet aber unrichtig; es führte 
auch nicht immer der Kronprinz den Titel. S. 397: 
„In Deutfchland erhob fchon Kaifer Friedrich I. bür- 
Ber Perfonen in den Adelftand.* Man unter- 
chied feitdem alten und neuen Adel. Wir wären 
begierig, ein Adelsdiplom von diefem Kaifer zu le- 
hen. Zu feiner Zeit bildete fich erft das aus, was 
wir niedern Adel nennen. 9.113. will Hr. G. der B» 
demagd Sufanna fchlechterdings die Rettung K. Wen- 
zels aus deın Gefängniffe nicht gönsen, weil der Kai- 
fer von einem Schloffe auf das andere, bis zu dein 
Grafen Stahrenberg, nach Oefterreich gefchickt wor- 
den fey. Aber die weiften Schriftfteller nehmen eine 
doppelte Gefangenfchaft in diefem Jahre an, und aus 
der erften war Sufanna die Retterin. 
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ı) Benren, b. Frölich: Mythologie der Griechen und 

Römer, euf einen allgemeinen Grundfatz zurück- 

führt. Zum Gebrauch für Vorlefungen von D. 
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chweig. 1800. XVI. und 2059. gr.8. (14 gr.) 


a) Braunschwete, b. Reichard: Die Prodigien oder 
Wunderzeichen der alten Welt. Beytrag zur Er- 
klürung des Livius, und zur Tilgung des Aber- 
laubens von D. $. A. Fr. Steger, Lehrer am 

atharineum. 1800. VIIl. u. 192 5. gr. 8. (14 gr.) 


D: Vf. von Nr. ı. verfichert, dafs gegenwärtige 
Schrift die zwölfte volifländige Umarbeitung fey, 
die er feir zehu Jahren damit vorgenommen. Ein fo 
anhaltendes Stadinın und eine fo oft wiederholte Um- 
arbeitung hätte man ihr ohne diefe ausdrückliche Er- 
klärung wohl nicht angelehen, und es wäre in der 
That zu wünfchen gewefen, der Vf. hätte fie noch 
zwölfınal. umgearbeitet, um ‚die noch fehr Gchtbaren 
Unvollkoımmenheiten wegzuräumen , und ihr die 
möglichfte Vollendung zu geben. . Doch was der Vf. 
gegeben hat, bleibt immer alles Dankes werth. So 
wenig wir glauben, dafs feine Art, die Myrhologie zu 
behandeln, die einzig mögliche, wahre und üchte 
fey; da wir uns überzeugt halten, die Mytbologie 
könne mit Nutzen aus fehr verfchiedenen Gelichts- 
punkten betrachtet, und baldchronvlogifch, bald eth- 
negraphifch, bald nach den verfchiedenen Schriftftel- 
lern, "bald erzählend, bald räfonnirend u.f. w. abge- 
handelt werden: fo finden wir doch den Gelichts- 
punkt, welchen der Vf. gefafst hat, gar nicht un- 
läcklich, fehen vielmehr, dafs er ihm ınanche neue 
ite und Anficht eröffnet hat. Mythologie it dem 
\E.die Wiffenfchaft (Aggregat wäse fchon hinreichend 
er der Vorftellungen, Sagen, Dichtungen und 
i der finnlich redenden Welt, und er unter- 
fcheidet fie 7) von der Philofophie der Religion, 2) 
ron der Wiflenfchaft des Cahus oder der Verehrung 
der Götter, und 3) von der Religionsgefchichte. Als 
Wifenfchaft, meynt der Vf., bedärfe fie eines Prin- 
aps. Diels finder er in dem Glauben an Lebendig- 
feyn und Verftandhaben aller Dinge. Die Hauptbe- 
griffe, an weiche die Beftandtheile der Myth 
angeknüpft werden, find ihm Gottheit; Menfchen, 
Entkehen und Zukunft. Daher fein Buch in vier 
Hauptftücke zerfällt: ı) Theologie oder Götterlehre, 
2) Anthropologie, Mythen über (Heroen und) Men- 
fchen , p Ontologie, Vorftellung über den Urfprung 
d.L. Z. 1501. Zweyter Band. 


der Dinge, und 4) Efehatologie, Vermuthungen über 
die Zukunft. Ea Conderbae dafs in Deurfchland, 
wiewohl es fogar jetzt auch fchon Fränzofen nach- 
thun, fo vieles mit griechifchen Namen von Wilfen- 
fchaften benannt werden ınufs, wo es deren gar nicht 
bedürfte. Die Veranlaffungen zu Mythen find auch 
To nicht einmal, ungeachtet des gelehrten Anfehens, 
weder voliltändig sufgezählt, noch fyftematilch g£- 
nug geordnet. Die Mythen wurden entweder durch 
die Sprache, oder durch Vorfteliungen von Sachen 
veramlafst, Esgiebt alfo onomaftifche, geographifche, 
hiftorifche, philofophifche Mythen, und zu diefen 
gehören wieder die phyficalifchen, pfycholegifchen 
und theologifchen. Sonitzieht diefe Anordnung [choa 
durch den Reiz der Neuheit an, fie enthält man- 
ches, was man bis jetzt nech nicht in die Lehrbü- 
cher der Mythologie aufgenommen hatte, fie ftelk 
Dinge zufammen, die noch nicht fo zufamınengeftellt 
waren, und führt den felbftidenkenden Vf. auf man- 
che feine, witzige, fcharffinnige un: fruchtbare Be- 
merkungen, die einer weitern Prüfung und Läute- 
rung würdig find. Zu den fcharfinnigften Erörte- 
rungen des Vf. rechnen wir das Kap. in der Efchatolo- 
gie von der Mantik. 


Bey dem alien ifl er mit feinen mythotogifchen 
Unterfuchun noch lange nicht aufs Reine, und 
fein Buch ift dem Sachinhalt und der Darfellung 
nach mehr ein leichter,, Aüchtiger Entwurf ei- 
nes guten Kopfes, als das gründliche Refultat lan- 
ger und tief eindringender Forfchungen. Auf Voll- 

ändigkeit fcheint der Vf. keinen Anfpruch ge- 
macht zu heben; Quellen und Belege für feine Be- 


-hauptangen giebt er nirgends an; ınan erräth daher 


nicht immer, worauf fich :diefe oder jene neue und 
frappante Angabe und Beinerkung gründet. „Ich woll- 
te geben, fagter, was mir Meynung ‚der siten Welt 
fchien, und das daher abfichtlich wicht.“ Dafs der VE 
vorher unabhängig von andern Mythologen forfchte, 
war gut; aber dafs er fich nicht hinterher wit den 
neuern Erörterungen eines Vofs, Böttiger u. a. be- 
fchäftigte, ift nicht zu eben. Auch würde es ihn 
nicht gereut haben, die neuelten teichhaltigen Ab- 
handiungeneines Heyne de fide hiflorica aetatis mythicae; 


‚Hiftoriae feribendae inter Graecos rare ; de apinio- 


mibus er gu (im XIV. Tom. der Comm. foc. 
g. Gott.) itudiert zu haben. Ueber mehrere Gvtrbei- 
ten wagt der Vf. kaum ein anderes Urtheil, als dafs 
fie unerklärbar feyn, $. 30. „Rica oder Kybele, die 
Gattin des Kronos, war gewifs die Erde, oder das 
die Erde bewohnende Welen. — Nur die ehryeil m 
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Rhea Scheint ein anderes, noch unerklärtes Wefen.“ $. 
32. „Here — wie Rhea unerklärbar.““ 5. 48. „Pluton, 
ein kaum erklärbares Wefen der himınlifchen Goötter- 
reihe.“ Der-Vf. wirft $.5. den-erklärenden Mytho- 
logen vor, dafs es bey ihnen viel Hypothcfen ftatt 
Vorftellungen der alten Welt gäbe ; aber wie viel Hy- 
pothefen erlaubt fich der Vf. nicht felbft! Einem Theil 
derfelben wird men Beyfall geben, andere find ziem- 
lich im Geift und Gefchimatk der Mythenerklärer, wie 
Palüphatus einer war, andere fcheinen aufs Gerathe- 
wohl gemacht, und blofse Spiele des Witzes zu feyn, 
mit denen nichts gewonnen wird. 5. 34. „Zur,Gat- 
tin gab dem Vulcan die Dichtung bald die fchönfte 
‘Göttin des Olymps, die Göttin fanfter Triebe Aphro- 
dite; weil der Sanger diefe für die geputztejle hielt !* 
„Lahm wird Vulcan gefchildert, weil diefs die Arbei- 
ter endlich werden mufsten, da fie den fchweren Haın- 
‘ner und das Merall zu führen (fic) hatten.* Sietühr- 
ten den Hammer doch nicht etwa mit den Beinen? 
Denn Vulcan hatte ja nicht einen lahmen Arın, fon- 
dern er hinkte. Und wir wiffen wohl von labınen 
Schuftern, aber nicht von labmen Schlöflern und 
-Schmidten. $.4r. f. Aphrodite „ein fchönes phoni- 
eifches Mädchen, in das fich die Wilden auf Kreta 
verliebten, weil fie fchön und geputzt war.“ Alla 
biftorifche Deutung. + Doch hatte er vorhin 5. 35- ge- 
fagt: „Kein Phönicier brachte vielleicht eine kunit- 
reiche Gattin oder Sklavin mit zu den rohen Kreten- 
-fern.“ Mercur wird $. 42. f. ebentalls hiltorifch ge- 
‘deutet: und als junger phönicifcher Kaufınann aus- 
ftaffırt, der dabey Räuber und ınulikalifch gewelen, 
„wie es in jenen anarchifchen Zeiten der Seemann. war,“ 
Ungeachtet der Vf. feine Olympier von Phonicien ab- 
‘leitet, fo fcheint er doch den in ibre Mitte verfetzten 
Diönyfos nicht für einen Phönicifchen Abkömmnling 
gelten zu laffen (fein Cukus kam unitreitig aus In- 
dien), ungeachtet Theben, wo er zu Haufe war, ei- 
‘ne Phönicifche Colonie war. Allein faft -fcheint es, 
‘als wenn der Vf. die Phönicifche Abkunft von T'he- 
‘ben bezweifelte: wenigftens erwähnt er ihrer nicht, 
wo er $.93. vom Cadınus redet. Dafs letzter Dra- 
chenbefieger genannt wurde, wird hier: und 5. 97. 
auf diefe Weife gedeutet: „Unter der alten Voritel- 
„lung ilt fehwerlich etwas anders zu fuchen als ein 
grofses Schiff, das der rohe Barbar einem Drachen 
verglich; deffen Bemannung feine Zühne hiefsen '“ Eben 
-fo wirzelnd, aufgut Glück rachend und deutend, lülst 
er fich über die Styınphaliden $. 97. alfo aus: „Die 
Stymphalifchen geflügelten Ungeheuer fcheinen auch 
keine andere verrünftige Deatung zuzulaifen. Ein 
Schiff mit Seegeln wurde dem Vogel, wie das Ruder- 
fchiff dem Drachen, verglichen. Die Sehilfer trieben 
mit gefiederten Pfeilen die Wilden vom Waflerplatze, 
wie der Europäer mit Kanonenichüflen : am Pieile ei- 
ne eiferne $pitze. Daher der Glaube, das Unthier 
fchleudere feine eiferne Federn auf die Menfchen: ei- 
ne Vermuthung, die vielleicht aus der bekannten Ver- 
theidigung des Stachelichweines. enıftand.“ 5. 134 
„Das Maultbier zog den Wagen der Selene, eihe Dich- 
tung, durch welche man das langfame Fortfihreiten er- 
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klärte.“ Schreiten denn die Manlthiere langfam fort? 


Und if nicht bey Dichtern und Künfttern Selenens 


Wagen gewöhnlich mit Pferden oder Stieren be- 
fpannt? 


Der Unterfuchung der Prodigien, von welchen in 
der Mythologie nur Bruchfiücke vorkommen, har der 
Vf. eine eigene lefenswerthe Schrift Nr.2. gewidmet, 
welche aber früher als die Mytbologie gefchrieben zu 
feyn fcheint. Vor ibm hatte fchon Freret (den er auch | 
benutzt hat) Reflerions fur les Prodiges rapportes dam 
les Anciens in Memoires de Litterature angeltellt, und 
Heyne hat zwey Abhandlungen: Hifloriae naturalis 
Sragmenfn er oflentis, prodigis et monflris in & 
Acad. Vol.3. kun, welche der vE je 
kannt zu haben fcheint. Diefe beiden Gelehrten ha- 
ben indefs nicht alle Prodigien fo umfafst, wie de 
Vf. wenigftens in Anfebung der Römer gethan bat. 
Diefer hat feine reiche und gut geordnete Materia- 
lienfammlung gröfstentheils aus dem Livius und Ju 
lius Obfequens entlehnt, von ihrer Wunderhülle 
entkleider, erläutert und mit Erfcheinungen neuerer 
Zeit verglichen. Auch hier findet man denfelben 
Scharflinn, aber auch oft diefeibe Willkür im Deu- 
ten wieder, wiein der Mythologie. Prodigia find dem 
Vf. auffallende Wahrnehmungen an Dingen der Sin- 
nenwelt, von denen man entweder gar keine Urfache 
wufste oder fie weniglitens in dem Augenblicke nicht 
finden konnte, und die ınan daher, aus Mangel an 
Kenntnils der Natur, für unmittelbare, ablichtliche 
Wirkungen der Uniichtbaren und für vorbedeut nd 
biel. Wir zeichnen einige Stellen aus. $. 28. wird 
die Fabel vom Phaöchon, der den Himmel in 
Brand fteckte, finnreich vom Nordlicht erklärt, bev 
welcheın der Himnınel in Brand zu ftehen fcheint, und 
welches daher bey den Angaben der Prodigien im Li- 
vius durch Coelum arfıt ausgedrückt wird. Cometen 
follen, nach $. 85. den Römern in frühern Zeiten 
nicht bekannt gewelen feyn, oder der Aufınerkfaın- 


keit würdig gefchienen haben, fondern erft fpgter kä- | 


men fie beyn Livius wahrfcheinlich unter deın Na- 
men faces vor (davon der Vf. auch die Fackel der De- 
meter zu verftehen geneigt ilt). Allein beym Plinius 
2, 25. f. 22. kommt bereits im J. R. 408. ein Comet 
nit einer Mähne (jubata) vor, von dem die Merk- 
würdigkeit berichtet wird: jubae efhgies mutata in ha- 
flam ef. 5. 93. wird eine Stelle iin Liv.24, Io. von 
einem zu Hadria aın Himınel gefchenen, mit Opfern- 
den umgebenen Altar, fcharffinnig von der fogenann- 
ten Erhebung. gewifler Gegenftände über den Hori- 
zont erklärt, über welchen noch vor kurzem die Na- 


-turforfcher, in Europa und in Aegypten merkwürdige 


Beobachtungen gemacht haben, Den „armorum fire- 


pitus.et tmbae fonitus e coelo auditus“ beyin Plinius und 


Obfequens, fcheint er nicht urmwah:fcheinlich, wie 
unfer fogenanntes wildes Heer, von nächtlichen Eu- 


‚bengeichrey herzuleiten: aber ob er diefe Erklärung 


mit gleichen Recht auf die Hörner- und Tro:nmel- 


Mulik in den Zügen des Dionylus unwendet, bezwei- 


feln wir, Indefs hätte feine Vorltellung durch folge m 
2 e 
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de Schildernng einer nur von Panen und Satyrn in 
Aeıhiopien bewohnten Gegend beym Mela 3, g. un- 
terftützt werden ınögen: „Hinc opinio ea (dafs Pane 
und Satyrn hier haufen) füdem cepit, guod cum in his 
nihil culti fit, nullae habitantium fedes, nulla vejligia. fo- 
kitudo in dic vafla, et filentium voflius, nocte crebri 
ignes micant (Irrlichter) et veluticajira late jacentia ojlen- 
duntur, crepantcymbala ettympana, audiun- 
turguetibiae fonantes majus humanis.“ Die 
fogenannte gemahnte (jubains) Schlange der Alten 
ziöchte er $. 170. , veranlafst durch Liv. 41, 2I. von 
einer geflreiften Schlangenart verftehen, deren von 
oben nach unten laufende Streifen man mit der her- 
abhängenden Mähne des Pierdes verglichen. Mitder 
Zeit fey von Leuten, die nie eine fulche Schlange ge- 
fehen, der Ausdruck jabatus eigentlich verftanden wor- 
den. Indefs erwähnt doch der Naturforfcher Ariuo- 
teles in der Thiergefchichte 8, 29. ausdrücklich einer 
kleinen Schlange, die haaricht oder rauh anzufehen 
(!xsd) 5) war, bey welcher Gelegenheit Schneiuer 
zum Theophraft 25. S. 174. fagt: „Nulium plane gemus 
pilofum ferpentum cognitum adhuc habewus, nec quis 
Serpensjubatus veterum foriptormm fwerit, divinare 
miht licwit.“*“ Böttiger über den Kaub der Caflandra 
$. 55. verinuthet, die Brillenfchlange (Coluber naja 
Liun., cobra de capelo, ferpent au chaperon) habe durch 
ihren Halskragen Anlals zu diefer Vorltellung gege- 
ben. $. 161. erklärt der Vf, die Avis incendiaria, von 
der Plinius fagt: „‚Quar fit avis ea, nec reperitur nec 
traditur‘* von Eulen, diedurch das Leuchten ihrer Au- 
gen bey Nacht, und weil ınan fie bey 'l'age nicht flie- 
gen geliehen , Veranlaflung zu dem Namen und der 
fouderbaren Vorttellung gegeben. Dafs diefer Vogel 
in den Etrurifchen Büchern (?) abgebildet worden, will 
zwar der Vf. aus dem Plinius wiflen; aber diefer 
führt nur bey Gelegenheit des unbekannten incendia- 
rifchen Vogels an, dafs es aufserdem noch viele Gat- 
tungen unbekannter Vögel gebe, die man blofs aus 
Etrurifcben Augural - Zeichnungen (depicta in Etrusca 
difciplina) kennen lerne, eine Stelle, über die der Vf. 
nicht fo Schnell hätte hfneilen follen. Böttiger hatin 
einer Anınerkung der angeführtenSchrift 5. 29.. wo er 
von der,bey den Orienialern fo berühniten Sprache 
der Tiere und Yogel handelt, wahrfcheinlich geinacht, 
dafs, da die Vogeldeuterkunft cus Alien. nach Grie- 


Chenland und Eırurien kam, die avium geriera depica - 


in Etrusca disciplina nichts anders als Aliatifche und 
Indifiche Vögel gewelen, wulche die Stammrväter aus 
jenen Gegenden empfangen, die aber ihren fpätern 


Nachkommen unveräänudliche Hieroglyphen waren, , 


Wir fetzen hinzu, dafs fie nach der Sitte des Orients 


vermuchlich nicht treu nach der Natur copirt, fordern ' 


zu Wunderthieren geitempelt waren. Eben fo bewahr- 
ten die Heliopolitanifchen Priefter (nach Herodet 2, 73.) 
ein wunderbares Bild vom Vogel Phönix auf, der iıch 
felbft aufserft felten fehen lafle! $. 186. weife fiehrder 
VE vom Himmel herabkomunende figna nicht zu er- 
klären. Vermuthlich dachte ernicht an das Palladium 
(kirerig), an die Ancılia (coelefia Dartis arma Ovid. 
Fall.) u. a. m. 
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Ungeachtet das Werkchen die Prodigien der Al- 
ten überhaupt ankündigt: fe handelt &s doch Aus- 
fchliefsend die römifchen ab, und zwar, wie derletz- 
te Abfchnitt angiebt, weil die Griechen fo gut wie 
keine Prodigien gehabt (welehe bey ihnen vornehin- 
lich durch die Orakel erfetzt worden), oder weil ınan 
fie, wenn auch der Glaube an diefelben unter dem 
Volke gewefen , doch nie zur Sache des Staates ge- 
nacht, noch ihrer wegen die Götter zu verfühnen ge- 
fucht habe. „Sonderbar war mirs daher, fagt der Vf. 
noch im Diodor von Sicilien griechifche Prodigien zu 
finden, die, wie es fcheint, von Griechen dafür aner- 
kannt wurden“ und er führt fort: „Bey keinem an- 
dern beffern griechifchen Schriftfteller fand ich Bege- 
benheiten, die man als Prodigien anfah.* Man traut 
feinen Augen nicht, wenn man diefes Bekenntnifs 
aus der Feder eines Mannes lieft, der fich feit vielen 
Jahren das S:udium der mythilchen und religiolen 
Voritellungen Jder alten Welt zur eignen Angelegen- 
heit gemacht hat. Wir müffen daher, un unferer 
Seits beyzurragen, dafs diefe Irrthümer nicht weiter 
verbreitet werden, noch etwas bey dieler Schrift ver- 
weilen, und den Glauben an Prodigien, und auch die 
öffentliche Beachtung derfelben bey verichiedenen 

riechiichen Völkerfchaften , ‚werigitens durch einige 

eyfpiele documentiren. Schon Homer hätte den Vf. 
aufandere Gedähken bringen follen. Das grofse Por- 
tentuın der Schlange, welche acht Sperlinge mit ihrer 
Mutter verzehrte, und nachher in Stein verwandelt 
wurde, deutete der Seher Calchas auf die Jahre des 
Troiichen Krieges Il.2, 383. f. Der Seher Theocly- 
ınenus deutet Od. 135, 524. I. einen zur Rechten flie- 
genden Habicht, der eine Taube rupft, dem Tele- 
ınach fo, dafs feine Familie die Oberherrfchaft auf Itha- 
ca behalten werde. Die Freyer der Penelope verfie- 
len kurz vor ibrem Untergang in ein unwillkürliches 
Lachen, afsen blutendes Fleifch, hatten die Augen 
voll Thränen, waren mit Nacht umhüllt; ınan horte 
Geheul; Wände und Säulen fchwitzten Blut; Schatten 
wandelten im Saal und Hof; die Sonne war verdun- 
kelt. Doch erkannten fie in ihrer Verblendung nichts 
von dem allen, und verlachten den Theoclyınenus, 
der diefe Prodigien auf unvermeidlichen Untergang 
deutete Od.20, 345. ff. Ein Donnerfchlag auı heitern 
Hitminet ift dem Uiyfs Od. 20, 103."eine günftige Vor- 
bedeutung. Andere Beyfpiele enthalten Feitls Anti- 
quitates Homericae iin Kap. de divinationibus. Aber 
nicht blofs in der myıhifchen Zeit, fondern zu aller 


“ Zeit waren die Griechen auf vorbedeutende Zeichen 


aufinerkfaın, und liefsen fie durch ihre Zeichendeuter 
erklären, am ımeilten aber die finnlichen und leicht- 
glaubiren Athener, aus deren Gefchichte wir noch ei- 
niges bevfüren. ' Wahrend des, Perlifchen Krieges fah 
man, Much Herodor g, 65: im Artica einft eine Staub- 
wolie wie von 30000 Menfchen,, die von Eleufis 17, 
zu-ziehen fchienen und Jacchus riefen. Mar pen = n 
für vorbedeutende göttliche Stimmen 2 welc le: 
Griechen Hülfe, und dem Perfifch-+ Meere den 5 
tergang verkündigten. Wabr.d fich Nicias . 
Thucyd.7, 50. Polyb. 9, ay- Plutarch, Nicia p. 93% £ 
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Frf. und de fuperfitione) in dem unglückfichen Feld- 
zug der Achener in Sicilien Ol. 91, 4. zurfickziehen 
wollte, trat eine Mondfinfternils ein. Erfchrocken 
über diefes Zeichen, das er nicht auszulegen wufste, 
weil Stilbides, der Zeichendeuter des Heeres, ge- 
ftorben war, wagte er den Rückzug nicht, weil er 
nicht wufste, dafs diefs Zeichen den Fliehenden Glück 
bringe. Ol.1ı8, 3. trug fich zu Athen ein doppeltes 
Wunderzeichen zu ; ein Hund ka in die Akropolis, 


und legte fich auf den Altar des Jupiter Herkios, und. 


bey heiterm Himmel und Sonnenfchein liefs fich eine 
Zeitlang ein Stern feben. Der Athenifche Zeichen- 
deuter Philochorus, welcher diefe Gefchichte felbit 
beym Dionys. von Halicarnafs T. 5. p. 633: ff. Reisk, 
erzählt, wurde um fein Gutachten gefragt, und feine 
Deutung beftätigte der Erfolg. Diefer Gelehrte beklei- 
‘dete zu Athen das Amt eines Mantis oder Exegeten, 
welches ichon vom Tbefeus eingeführt war (f. Ruhn- 
ken. z. Timäus v. ’E£yyyra/) und hatte felbit ein Buch 
über feine Wiffenfchaft, weg! suußorwy, gefchrieben, 
welches, nach feiner eigenen Erklärung des Wortes 
beym Schul. Pind. Ol. 12, ıo. alle Arten Prodigien 
und Omina umfafste. In der Charakterfchilderung 
des Abergläubifchen beyınm Theophralt kommen auch 
verfchiedene Beyfpiele, wenigftens von Privat-Pro- 
curationen der Prodigien vor. . 


Bearın, Leırzıe und Gera, b. Heinfius: Gemälde 
von Europa im letzten Jahre des ıgten Jahrhun- 
derts, entworfen von Hippolithus a Lapide dem 
Jüngern. 1801. Zwey Bändchen. 4548. 8. 


iefes Buch liefert weder eine neue Anficht der 
De: noch intereflante hiftorifche Data; indeflen 
werden einige glückliche Bemerkungen, und der con- 
centrirte Veberblick der verfchiedenen Staatsverfaflun- 
gen von Europa, dem Leer, der feine Forderungen 
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nicht zu hoch fpannt, Vergnügen pewähren. Vor 
züglich. zeichnet fich der Vf. im Ganzen durch Be 
fcheidenheit iın Urtheil über die Regenten und ihn 
Minilter aus; nur in Rückficht der Englifchen Min 
fter erlaubt er fich, bitter, und wohl gar partheyifi 
zu feyn; die Schilderung ihres Defpotismus ırıd d+ 
Hartnäckigkeit der Minitterial- Parıhey, den Kriy 
fortzufetzen, befchliefst er ınit folgendem Ausruf „hu. 
„liger Machiavel! was würdelt du fagen, wenn di 
„jetzt wieder erwachen follteft, und dein — fey s 
„zum Ernk oder zum Scherz — erdachtes Syftem ı 
„diefen Stück, und in diefem Zeitpunkte fo über ı 

„le Erwartung vollendet, und wirkfam ausgeführ 
„fühelt !« — Gegen das fogenannte Preufsifche lari | 
guen - Syftein eifert der VL, ohne die Gründe, de 
dafür fprechen, hinlänglich erwogen za haben. - 

Das Geinälde Friedrich Wilhelıns Ill, ift mit vice | 
Wahrheit entworfen. „Keine Schaaren von Krieges 

„umgeben feine bürgerliche Wohnunyr, nicht ein cir- | 
„ziger Bewaffneter begleitet ihn. Welch ein Gel 

„von Sicherheit mufs in der Bruft diefes Regente' 

„wohnen! Auch gehört es für alle feine Unterthanet 

„zu den vollendetiten Voritellungen von Unmoglie 

„keit, dafs auch nur ein flüchtiger Gedanke zu vi 

„nem Attentat auf das Leben des Königs, felbit in 

„einem verrückten Gehirne entftehen könne. Mufl, 

„ein gutes deutiches Schaufpiel, eine unterhalten 

„Lectüre, ein ungezwungenes Tilchgefpräch in e- 

„nem kleinen vertraulichen Zirkel, ein Spaziergang 

„ünd feine Vergnügungen; die Speifung einer An- 

„zahl verweileter Kinder, feine glzuzenden Felte.“ — 

Von den Türken behauptet der Vf., dals fie weit we- | 
niger begreifen würden, wie ein Grofsherr ohne Wi- 
zir, als wie ein Wizir ohne Sultan regieren könne. — 

Ausdrücke als: taufendfacher Zeitraum, zahlreiche 

Taufende, erharren, entfündigen, Sountenirung cıc. 

hätte Rec, weggewünlcht. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Pänaooork, Lübben , geär. b. Driemel: Woher können 
die 25 einer allgemeinen Schulverbefferung nöthigen Koften nur 
allein kommen? Eine Einladungsichrift — zur Feyer des — 
Jahrhunderts, von M, Karl Bened. Suttinger, Rect. d, Schw- 
le zu Lübben, (1801,) 505. $. Der Vf. kennt das Schulelend 
und feine Quellen aus vieljähriger Beobachtung, Seine frey- 
müthige Darftellung der Gebrechen, an welchen die meilten 
Land - Bürger- und gelehrten Schulen leiden, ift daher auf 
Thatfachen gegründet, und feine Behauptung, dals nur durch 
eine Schulverbefferung, die lich auf all grumı Gattungen 
der Schulen bezieht, ein wirklicher Dienst geleiltes werden 
N eänas, it mit einieuchtenden Gründen unserküszt, Da Hr. 


m 
a 


$. die Schullehrer fehr richtig als Vertheidiger des Vaterlandes 
gegen die innera Feinde deWelben anfieht: fo wird man fick 
nich: wundern, wenn er eine auf jeden Kopf gelegte Schulfteuer 
als das Mittel, die zur Schulverbefferung nörhigen Koften her 
beyzufch>ifen, angiebt, Die wohldurchdachten und mit befon- 
derer Rückficht auf die Niederiaufitz gechanen Vorfchläge zur 
zweckmäfsigen Schulorganifacion laffen fich auch mit einigen 
Abänderungen auf andere Provinzen anwenden, Ueberhaupt 
macht der cthädige Vf,, dem wir einen, feinen Verdien- 

angemelfenera Wirkungskreis wünfchen, auf mehrer 
Gegenftände aufmerkfam, die wohl’erwogen zu werden ver 
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Loxnon, b. Johnfon, Murray u. Highley u. f. w.: 
Effays on the venereal Difeafe and its concomitant 
Affections, illuftrated by a variety of cafes. Eflay 
I._ Part I. On the antivenereal effects of nitrous 
acid, oxygenated muriate of potash, and feveral 
analogous reinedies, which have been lately pro- 
pofed as fubftitutes for mercury. By William Blair, 
A.M. Surgeon of the Lock Hofpital and Alylum, 
and of the old Finsbury Dispenfary. June 1798. 
(Price 4 Sbillings) 252 $. -Part II. containing 
additional Evidence, with critical and practi- 


cal Remarks, on the new faline antifyphilitic Re- 


medies; and an Answer t> fome Übjections 
made againft the former Part. 100. XII. und 
3525. gr. 8. 


N: Vf. it Wundarzt bey einer ausfchliefslich der 
Cur derLuflfeuche beftimmten Krankenanftalt, 

und hat daher tägliche Gelegenheit, eine mannichfal- 
üge Menge von venerifchen Uebeln zu behandeln, 
Der erfle Band feines Werks enthält vier Kapitel, 
ınd das I, derfelben vorläufige Bemerkungen. Die 
dethode, die venerifchen Krankheiten durch Säuren 
u heilen, fey nicht fo neu, als man gemeiniglich 
laube, und wenigftens fchon im Anfange des vori- 
en Jahrhunderts angewandt worden. Er beruft fich 
eslialb auf.den Fracaflorius (Syphil. lib. Il.). der die 
itronerfäure lobt, und auf eine von Daniel Turner 
ract. dif. om the venereni difeafe) erzählte Gefchichte, 
ı welcher fchon Philoacidi, die das Uebel durch Säu- 
mn, und Mifoncidi, die es durch Alkalien behan- 
elten, angeführte werden. Il. Kap. Summarifche 
‚eberficht der Zeugniffe, die bisher (May 1798.) für 
ie Wirkfaınkeit der neuern antivenerifchen Mittel 
veygebracht find. Ill. Kap. Ungünflige Berichte über 
“eneuen Mittel, mit gelegentlichen Anmerkungen. 
IV. Kap. Des Vfs. eigne Erfahrungen von den Wir- 
tungen der neuen antifyphilitifchen Mittel, für deren 
üchtigkeit er fich $. 123. verbürgt. Erfler Abfchmitt. 
'ier und zwanzig ‚Verfuche mit der Salpeter- und Ci- 
tonen-Säure und dem falzfauren Gewächsalkali (oxy- 
'onated muriate of potaslı) in primären Symptomen. 
‚ Zwanzig derfelben betreffen die falpetrigte Säure 
utrous acid). Er gab zwey, drey, bis vier gemejfeng 
Irachmen des gewöhnlichen rauchenden Salpetergei- 
'es, in einem Quartiere Wafler verdünnt, mit oder 
kne Syrup, Taflenweife binnen 24 Stunden zu ver- 
rauchen; oder zwey bis drey Drachmen in eben fo 
iel Pinten Waffers. Die dabey angewandten äufse- 
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ren Mittel beftanden, nach den Umftänden, in Kata; 
plasmen aus Leinfaınen, für fich oder mit einer Ab- 
kochung von Chamillenblumen und Mohnköpfen ver- 
mifcht, in Bleywaffer, dem einfachen weifsen Cerate, 
einer einfachen Salbe, kalten Bleyumfchlägen u. dgl. 
In ein paar Fällen liefs er Opium und warmes Bad 
nebenbey gebrauchen. Etlichemal erregte die Säure 
Debelkeit; ein anderesmal Wundfeyn des Mundes, 
ohne Salivation, wogegen Opium half; und noch bey 
Einem Kolik, Erbrechen und allgemeines Zittern, 
welches fich nach eineın vermehrten Zufatze von Sy- 
rup verlor. Bey eben diefem letzteren Kranken er- 
regte fie in der Folge Uebelkeit, Kälte im Magen und 
Gliederfchmerzen, wogegen Opium nichts leikete: 
er fühlte zu gleicher Zeit dabey vermehrten Appetit, 
und Formicatien in den Schienbeinen. In einem 
Falle entftand während des Gebrauchs des Mittels eine 
fchmerzhafte Dysurie. A. In fechfen diefer Fälle be- 
wirkte es völlige Herftellung. Einer der Kranken 
hatte vorher Mercurius gebraucht. Bey einem derfel- 
ben möchte die Cur ungewifs Scheinen, weil er das 
Hofpital früher verliefs, als es des Vfs. Wille war; 
inzwifchen war er damals beynahe wieder gefund 
(nearly well). Eine andere, die der Vf. unter Augen 
behielt, war dagegen noch ein halbes Jahr nach ihrer 
Entlaffung vollkomınen wohl. Die Genglune erfolgte 
innerhalb 12 bis 36 Tagen. — Bey £ineın fiebenten 
warin etwa fünf Tagen die Gonorrhoee gehoben, aber 
ein eiternder Bubo befferte fich nicht, weswegen 
der Vf. Mercurialia anwandte; wir erfahren nicht, 
ober mit der Dolis der Säure geftiegen ift oder nicht, 
B. Einer wurde, nachdem er 96 gemeflene Drach- 
men der Säure genommen hatte, auf gutem Wege 
zur Genefung entlaffen, kam aber nach 38 Tagen mit 
fchlimmern Zufällen wieder, worauf er durch Queck- 
filber geheilt wurde. C. Bey den übrigen Zwölfen 
fchlug die Säure fehl. Fünf derfelben hatten vorher 
Mercurius gebtaucht. Bey fieben davon zeigte fich 
doch in Zeit von 7 bis45 Tagen ein gröfserer oder 
geringerer Anfang von Beflerung, befonders bey 4. 
5.13. Allein nachher verfchlimmerten fich die Zu- 
falle wieder, oder es trafen neue ein, und der Vf. 
vertaufchte die Säure mit dem Mercurius. Wir fin- 
den jedoch keine Verinehrung in der Dofis der erfte- 
ren etc, verfucht, aufser in einem Falle, der jedoch 
in der Privatpraxis vorkam, und wo das von dem 
Kranken nachher geäufserte Mifstrauen gegen die Ver- 
fuche mit diefem neuen Mittel gerechte Zweifel übrig 
läfst. Viere davon mufsten mit dem Gebrauche del- 
felben aufhören, weil es ihnen andere Befchwerden 
verprfachte und der Magen ihm widerfland; nur bey 

x Zwey- 
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Zweyen finden wir des Nebengebrauchs des Opiums 
hiergegen erwähnt. “ Einer von jenen Sieben der 
vorher Mercurius gebraucht, "und zugleich über hef- 
tige Schmerzen in den Schultern, Ellenbogen, Knieen 

d dem Vorkopfe, die während des Gebrauchs der 
Br fich anfangs verminderten, geklagt hatte und 


‚on durch aberınaligen Gebrauch des Queckfilbers 


befreyet- worden war, kam doch nach ı12 Tagen 
wieder zu dem V£,, wegen ähnlicher Schmerzen in den 
Arınen und Schenkeln; weil aber der Letztere diefe 
($. 136.) für rheumatifch, anfah : fo wurde er nicht 
wieder ins Hofpital aufgenommen. Diefer Fall fcheint 
elfo nicht völlig enticheidend zu feyn. Bey dem 

ten Kranken, der vor länger, als einem Viertel- 
jahre, einen viermonatlichen Mereurialcurfus 'durch- 
gemacht hatte und „nicht völlig curirt” ($. 144.) ent- 
laffen war, aber darauf wegen der vorigen Befchwer- 
den wieder ins Hofpital kaın, wäre der Verfuch mit 
CafcariHe und perurinniicher Rinde, wie bey dem 
erften Gebrauche des Queckfilbers gefchah, nchen der 
Säure der Mühe werth &ewefen. Fünfe unter jenen 
Zwölfen hatten gar keine günftige Wirkung von der 
Säure. Eine derfelben konnte fie wegen Mogenbe- 
fchwerden nicht länger, als fechs Tage hindurch neh- 
ıben; Opium wurde nicht gegeben, eben fo wenig, 
als bey 21. gegen Harnbrennen. Eine vermehrte Gabe 
des Mittels finden wir nur bey 19. und 24. bemerkt. 
Aber warum wurde bey 19 nicht auch neben der Säure, 
wie hernach neben dein Mercearius, Chinadecoct an- 
gewandt? Daffelbe haben wir eben gefchen, und 23 
bietet etwas Aehnliches dar. Il. In zwey Fällen wur- 
den Verfuche mit der Salpeterfäure (nitric acid) ange- 
fteltt. Der Vf. gab fie zu anderthalb bis zwey gemef- 
fenen Drachmen in einem Quartiere Wailers, order 
zu zwey gemelfenen Drachmen in anderthalb Pin- 
ten Waifers ınit einem’ Zufatze von vier Unzen ein- 
fachen Syrups, und liefs diefe Quantität täglich aus- 
gebrauchen. Der erfte diefer Kranken hatte vorher 
drey Drachmen Mercurialfalbe gebraucht, und wurde 
innerhalb 35 Tagen, nachdem er 84 Drächinen von 
der Säure genoinmen hatte, gänzlich hergeftellt, kam 
aber nach vier Wuchen mit neuen Syinpromen wie- 
der, von denen er in 50 Tagen durch Queckfilber 
befreyet wurde. Bey dem Zweyten liefs der Vf., als 
fich nach zehen Tagen keine Beflerung zeigte, zu- 
gleich Morgens und Abends eine Stunde lang Schen- 
kel und Beine in fechs Pinten: Waffer baden, welches 
anit einer geıneflenen Unze der gemeinen falpetrigten 
Säure (nitrous acid) gefäuert war. Nach drey Tagen 
verinehrte er die Dofis der letzteren noch um die 
Hälfte. Das Bad erregte eine unangenehine Formica- 
tion in der Haut, und die Abfonderung des Harns 
wurde vermehrt. Nach 14 Tagen konnte der Kranke 
wegen Jucken und Brennen an den Beinen daflelbe 
nicht über eine halbe Stunde aushalten: es Itellte fich 
ein geringer Speichelflufs ein, und der inwendige 
Mund fchmerzte und war eınpfindlich; aber das 
Zahnfleifch war feit und gar nicht von der Befchaffen- 
heit, wie nach Queckfilber. Schon aın 7. Tage zeigte 


firh Befferung, die mach 21 'Tagen noch vollkomıne- 
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ner war. Die Gefchichte diefes Kranken ift bier nich 
beendigt, aber ‚weiter unten (S. 213.) erfabren wir, 
dals er am 39. Tage nach dein angelangenen Gebrar- 
che der Säure fchinerzhafte Gefchwüllte an den Fin 
gerzelenken und venerifchen Ausfchlag ins Gelicht 
undan den Arınen bekoinınen habe. Wie es aber| 
damsls mit den Schinerzen in den Schienbeinen uni | 
der Gefchwulßt an eincın derfelben, deren der W£| 
hier am Schluffe der Gefchichte erwähnt, befchaffen | 
gewrefen,. erfahren wir nicht. Ill. Mit dem fa!zlau 
ren Gewächsatkali (orygenatedmuriate of potash) ftell« 
der Vr. nur einen Verfuch an. Der Kranke nahın tee- 
lich dreyınal von fünf Granen an in allınalig verftärs. 
ter Do!is bis zu 1309 Granen, und verzehrte in 24 
Tagen drey Unzen und 33 Gran. Nach funfzehen | 
Tagen, wovon eigentlich ($. 148.) vier abzerechnt 
werden müffen, fteilte fich eine grofsere Serretionds 
Speich.ls bey völlig unangegriffenem Munde ein, mi 
die Zahl der Pulsfchlige war 94 in einer Alinur. 
Bald nachher vermehrte lich der Abgang des Harns. 
Nach 23 Tagen konnte der Kranke wegen Moazen- 
fchnerzen, Uebelkeit, Schwere iım Magen, Koyf 
weh etc. das Mittel nicht länger nehmen. Der Pıl 
fehlug ıromal. Dabey war gar keine Beflerung is 
der Krankheit zu bemerken. Der Vf, gab nun Ner- 
eurius, und entliels den Kranken naeb $6, Tagen Irit 
deın Anfange mit dem letzteren, jedock noch nich 
völliz hergettellt (3. 149.). IV. Der einzige Verfuci 
mit der Citronenfäure ılt nicht von dem VE. felbl, 
fondern von dem Schiffswundarzte W’hyte, und be | 
weifet nichts, Nach einem Mercurialcurfus (der in 
den er#en 20 Tagen keine Beflerung hervorbrachtc) 
wurde der zwar gebeflerte, aber noch nicht ganzher- 
geltellte Kranke, wegen Verdacht auf Scorbut, mit 
Citronenfaft behandelt, wovon er drey- bis fünfmal 
des Tags drey Unzen nalım. Das Mittel wirkte wie 
durch einen Zauber, etwa zehen Tage lang; darasb 
erregte es Leibfchmerzen etc. und wurde bey Seite 
gefetzt. Der Kranke kaın nan in die Cur des Vis., 
der ilın mit guten Erfolge ınit Mercurius behanıclie, 
jedoch am Schluffe der Gefchichte den Ausgang noch | 
wicht mir Gewilsheit berichten konnte. Zweyter zlb- 
Schnitt, Sechs und zwanzig Fälle von wirklicher L.oft- 
Seuche, in denen die Salpererfäure angewandt wurde. 
Die Hälfte diefer Kranken bette vorher Mercurius ge- 
braucht, und einer davon fogar viermal falivirt. 1. 
An dreyen von jenen wurde die Salpeterfiure (nitrie 
acid) verfucht, jedoch ohne Erfolg. Der erfte bekam 
vier Drachinen derfelben in zwey Pinten Wüffer täg- 
lich zu verbrauchen. Diefe zu ;zrofsc Dofis erregte Uebel- 
keit und Schinerz und Kälte im Magen. Doch ferzte | 
er fie fieben Tage lang fort, worauf er der unerträg- 
lichen Schmerzen wegen aufhörte. Der Mann hatte 


“erit kürzlich Mercurialpillen genommen, deren Wir- 


kung noch die Speicheldrüfen zeigten, als er anfieng, 
die Säure zu gebrauchen, Während derAnwendung 
der letzteren hörte der Speichelflufs anfund das Zahn- 
fleifch wurde fehr felt: aber das eigentliche Uebel 
beflert® lich um nichts, Die zweyte konnte andert- 
halb Drachmen in zwey Pinten Waffers, ohne Sy- 

zup, 
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rup, nicht vertragen, allein eine Drachme in einem 


Quartiere Waffers mit 40 Tropfen tincturs opii ver- 


trugfie fehr gur. Nach lieben Tagen wurden die Zu- 
fälle theils ichlimmer, theils blieben fie unverändert; 
nur der Ilarnabgang hatte zugenoınmen. Das dabey 
in Gebrauch gezogene Bad von falpetrigter Säure, wie 
oben bereitet und angewandt, verurfachte ihr jedes- 
mal eine fehr unangenehme Empfindung von Kälte 


über den ganzen Körper und einen Vorfall der Ge-' 


bihrınutter, wozu, als das Bad mit einer halben 
Unze von der Säure verftärkt war, fich Uebelkeit 
nach jedesmaligem Einnelinen, fchmeızhafrer bluri- 
ger Stuhlgang, Abnahme an Kräften und Efsluft, ge- 
fellte. Statt des innern Gebrauchs der Säure, wurde 
nun kräftigere Dist und Chbinadecoct ınit Opium- 
tinctur angewandt, aber mit dem Bade fortgefahren. 
Ein Syınptom befferte fich zwar beträchtlich, allein die 
übrigen blieben wie vorher, und es entftanden neue, 
worauf mit gutem Erfolge Quockfilber zur Hand ge- 
nommen wurde. Die Cur war jedoch noch nicht 
beendigt. Auffallend war cs uns, dafs der Vf. erft 
aın 25. Tage den Speicheiflufs entdeckte, den die 
Kranke „feit ihrem Eintritte ins Hofpital gehabt ha- 
sen wollte.” Diefs erregt nothwendig einige Zwei- 
‘el. Auch die, nach vergebficheın Gebrauche der 
Säure angefangene, Mercurialcur der letzten Kran- 
sen war noch nicht geendigt, jedoch in gutem Fort- 
range, $ie vertrag ebenfalls, ohne Zufatz von Opium- 
inctur und einen Gran Opium des Abends, die Süure 
ıicht; flieg aber, bey diefen Zufätzen bis auf zwey 
Jrachmen. Die Zufälle verhielten fich dabey, wie 
iey dervorigen Kranken, und die Säure verurfachte 
uletztSchwindel. II. Die übrigen Fälle wurden mit 


ter falpetrigten Säure (mitrous acid) behandelt. Bey’ 


inigen erregte fie eine grofsere oder geringere Sali- 
ation; bey andern, Leibfchmerzen mir und ohne 
Jurchfall, Uebelkeit, Brechen ; bey einem Kälte im 
‘örper und Formication auf der Haut; bey eineın on- 
ern, Schwindel; bey noch einem, eine ungewühn- 
che Eınpfindung von Hitze in der Bruft. Ein gröfse- 
er Zufatz von Syrup, eine verringerte Dofis der 
äure, Opiate, ein Zufatz von zwey Unzen agua pi- 
er. SFamaic. zu der fauren Nixtur ctc., hoben diefe 
‚ufälle zum Theil. Die Mixtur fey wohlfchmecken- 


er, wenn fie ınit zwey Unzen gemeinen Syrups“ 


:ommon treacle) verfüfst werde. Ob die Blafen im 
lunde, Gefchwüre an den Lippen, Anfreflung des 
‚mails der Zähne, und der Speichelflufs bey dem 6 
franken wirklich von der Säure verurfacht worden, 
t zweifeltaft, da er 17 Tage nachher , Seit ınan mit 
erfelben aufgehört hatte, wieder zu faliviren aufing 
nd doth ohne allen Speichelllufs las Hofpital ver- 


fen batte. ($. 180.) A. Einer nahın täglich eine bis. 
wey Drachinen in anderthalb Pinten Waffers mit acht 


nzen einfachen Syrups, und gebrauchte dabey zwey- 
al wöchentlich das warıne Bad. Nach 31 Tagen, 
ährend welcher Zeit ich die Zufälle täglich gebef- 
rt hatten, befchwerte er fich über nächtliche Schiner- 
n in den Schienbeinen, und verliefs das Hofpiral 
unlich. Der Ausgang bleibt folglich ungewifs. Ein 
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Anderer, der innerhalb fechs Tagen fchon:beträcht-, 
lich befler war, lief ebenfalls vor Endigung.der Cur. 
davon. B. Geheilt von einem Halsfchaden, wegen. 
deffen ‚fie während der'letzten zwey Jahre fchon fie-- 
benmal falivirt hatte und noch falivirte, wurde eine 
Kranke, die jedoch der Vf. nicht für venerifch pallı-, 
ren laffen will, in zwölf Tagen. Sie mufste dann. 
aufhören, weil die Zahl ihrer Pulsfchläge fehr bäußg, 
war, fie die letzte Zeit durch verfchiedentlich delirirt 
hatte, und ihr Magen das Mittel nicht mehr anneh- 
men wollte. Ein Anderer wurde durch den ı5tügi- 
gen Gebrauch der Säure der Herftellung fehr nahe ge-, 
bracht; allein nun liefs der Vf. diefelbe ausfetzen und, 
den Kranken einen Mercurialcurfus anfangen, der. 
noch nicht beendigt war, „um ihın permanente Beile-, 
rung zu verichaffen.” Wie aber kann er nun aus, 
diefem vorgreifenden Verfahren einen richtigen Schluls 
und Beweis ziehen? Weiter unten (Th. ll. S. 180% 
erfahren wir, 305 Tage fpäter, dafs derfelbe Kranke: 
noch nicht hergeitellt war. Alfo hatte doch auch Mer- 
eurius, den noch dazu der Kranke (Th. I. $. 220.) 
nicht vertrugr, hier nicht geholfen. Etwa fechs Mo- 
nate darauf fell er völlig _hergeftellt gewelen feyn 
(Th. 11. S. 249. £.); allein wir erfahren den näberen 
Zulammenhang der Sache nicht. C. Ungünftige Er- 
fahrungen liefern die übrigen 19Krankengefchichten, 
Bey zwölf derfelben bewirkte die Säure bald früher, 
bald fpäter, einen gröfseren oder geringeren Grad 
der Belferung, die jedoch keinen Beftand hatte. Zwey 
diefer Geichichten geben doch auch für den Mercurius 
keinen Beweis, weil die Kranken den Ausgang der: 
Cur nicht abwarteten, fondern heimlich davon gin-' 
gen. Eben fo ift es mit der 20 Kranken, die bey einem 
nach gebrauchtem Queckfilber eingetretenen, Rück- 
falle venerifcher Uebel ebenfalls aus der Curlief. Der 
erwähnte Rückfall der ıg Kranken ift doch nicht be-. 
ftiimmt und gewifs genug dargethan. Ein Andererzeig- 
te anfangs deutliche Befferung nach der Siure, doch 
verfchlinmerten fich bernach die Zufälle wieder. Des- 
wegen liefs der Vf., nachdem der Kranke 117 gemef- 
fene Drachinen davon genommen hatte, Mercurial. 
falbe neben dem fortgefetzten innern Gebrauche der 
Säure einreiben. Vier Tage hernach waren die Mar- 
tern des Kranken „unausfprechlich heftig”, und der 
Vf. blieb nun blofs bey den Mercurialien, welche $»- 
livation bewirkten. Wir müffen hierbey nothwendig 
beinerken, dafs diefs das fünftemal war, dafs der Pa- 
tient falivirte; dafs er fchon vor dem Gebraache der: 
Säure dreymal,; und nach der letzten Salivatien noch: 
einmal Rückfälle gehabt hatte; und dafs noch jetzr. 
der Ausgang des letzten Rückfalles unentfchieden ift.' 
Eine andere Kranke, die zweyınal falivirt hatte, hatte 
doch auch nach dem Gebrauche des Mercurius drey- 
mal Rückfälle vor dem Gebrauche der Süure erlitten. 
Bey der achten Krankengelfchichte ilt es doch ungewrifs, 
ob die Zufälle venerifch waren. Zwey mufsten, die 
erite fogleich,, die andere nach einigen Wochen, mir 
deın Gebrauche der Siure aufhören, weil ihr Magen 
durchaus derfelben wideritand; eben fo ging es der 
eritern nit dem falzfauern Gewächsalkali. Bey Bei- 
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den findet man nicht erwähnt, ob Opiate, mehr Sy- 
rup etc. mit zu Hülfe genommen worden, oder nicht. 
Bey dem ri fkrophulöfen Kranken wurde das falpe- 
trigtfaure Bad wie oben, aber nur eine Unze in acht 
Pinten Waflers, für fich allein vergeblich gebraucht; 
die Feuchtigkeit wurde fehr fchnell abforbirt, und 
machte ausnehmenden Schmerz auf der Haut; nach 
einem Zufätze von noch einer Unze Säure klagte der 
Kranke während des Gebrauchs über eine unange- 
nehme Eınpfindung in den mufculöfen Theilen der 
Fülse. Dritter Abfchnitt. Verfuche mit dem falzfau- 
ern Gewächsalkali (oxygenated muriate of potash) in 
der offenbaren L.uftfeuche. Der Vf. gab es, von fünf 
Granen an, täglich zweymal, wobey er täglich fünf 
Grane mehr nehmen liefs, mit Refenconierve oder 
amylum und mucil. gummi arab. in Pillenform, oder 
von dreifsig Gran an in Waffer, viermal des Tags, 
und liefs ınit robis 15 Gran fteigen. Diefe Auflöfung 
bekam zum Theil beffer, als jene Pillen. Einer flieg 
zuletzt bisauf 200 Gran täglich ohne Befchwerde. Bey 
Mehreren erregte diels Saiz in der Folge Schwere, 
Hitze, Druck, Schmerz in Magen, Gedärmen und 
Kopf, Schwindel, Zittern, Verfßandesverwirrung, 
Brechen. Es bewirkte oft Einpfindlichkeit des Zahn- 
Reifches, Salivation, Abnahme dır Efslult, weilse 
Zunge, frequenten Puls, vermehrte '[ransfpiration, 
vermehrten Harnabgang. In zwey Fällen wurdedurch 
den nachherigen Gebrauch des Mercurius das Zahn- 
fleifch mehr angegriffen, als gewöhnlich nach dem 
Gebrauche der falpetrigten Säure. Bey einem licfs 
der Vf. neben dein innern Gebrauche des Salzeszwey 
Drachen von einer Mifchuug aus gleichen [heilen 
deffelben und Schweinefetts Abends und Morgens in 
die Lenden einreiben; es entftand Excoriation dar- 
nach, und der Kranke fagte: das Fett werde abfor- 
birt, aber das Salz trockne immer auf der Haut und 
falle ab. Nach Rallo’s Beinerkung ($. 235. und Th. 
U. S. 122.) ilt Brennen des Harns ein Zeichen, dafs 
das Salz unzerfetzt abgehe, wie eine angeftellte che- 
mifche Unterfuchung bewiefen habe; Verininderung 
der Dofis, und nach jeder derfelben etwas (ohngeführ 
10 bis 15 Tropfen) falpetrigter (mitrous) oder falzi_ter 
Säure (mwriatic acid) oder Efligs helfe dagegen. In 
der zten Krankengefchichte hob doch die Verininde- 
rung der Dofis und ein Gran Opium alle Abende die- 
fenZufall nicht. A. Bey Sechs Kranken bewirkte das 
Mittel Erleichterung einzelner Zufälle und anfcheinen- 
de Befferung. Zwey derfelben entliefen wäbrend 
des Gebrauchs deffelben. Einer hatte, nach Mercu- 
rialcuren, fchon dreymal Rückfälle erlitten; erkonute 
die, vor der Anwendung des Salzes gegebene, fal- 
petrigte Säure nicht vertragen, obgleich nebenher 
Opium gegeben und ein Zufatz von £inct. opii und ge- 
seinen Syrup, hernach von aqua piper. Sjamaicenfis, 
gemacht wurde. Der letzte entlief während des nach- 
herigen Mercurialcurfus, wobey fich Beflerung ein- 
Send : feine Zähne blieben dabey fefl. Er hatte, vor dem 
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Salze, die Salpeterfäure (nitric acid) und warme Bi- 
der mit anfcheinendem Nutzen gebrancht. B. Bey 
vieren zeigte fich nach dem Salze gar keine Beflerung. 
Einer derielben war hektifch und abgezehrt inı höchiten 
Grade, und durch ein Verlehen wurde er ($. 222. — 
wie oft und wie lange?) während des Gebrauchs dss 
Salzes mit einer Mercurialfalbe verbunden; die nach 
herige Queckfilbercur fchaffte baldige Beflerung, alleia 
eine hinzutretende Diarrhoce brachte den Kranken | 
äufserft herunter, und die Curift noch nicht geendigt. 
Ein anderer, bey dem die, vor dem Salze erft gegebene, 
falpetrigte Säure (nitrous acid) die Zufälle verfchlin. 
niert hatte, gieng aus der Cur, ehe der Vf. den Ge- 
genverfluch mit Mercurius anttellte. Ein dritter b:- 
kaın zuerft Queckfilber, bis der venerifche Ausfchlr | 
fait ganz verfchwunden war, und darauf die falpe. 
triste Säure, worauf fich Salivation einftellte und .lk 
venerifchen Zufälle aufbörten: allein nach 42 Tage | 
entitanden neue Symptome, Nach dem vergebliche 
Gebrauche des falzfauern Gewächsalkali heilte ihn 
Quecklilber. C. In einem Falle bewirkte diefs Sal: 
in 19 Tagen, als der Kranke auf 95 Gran täglich d:- 
mit geftiegen war, grofse Beflerung. Der VE£. lie; 
nun den Gebrauch deflelben ausfetzen, worauf fic 
ein neues Gefchwür erzeugte, das bey dem Verband: 
ınit einem fimpeln Digeftive zwar heilte, aber nad 
etlichen Wochen wieder aufbrach. Zugleich entftsn- 
den neue Zufälle. Nun wurde kein neuer Verluch 
mit deın Salze gemaeht, fondern Mercurius zur Hand 
genommen, der den Kranken herftellte. Doch finden 
wir, dafs derfelbe beym Abdruck diefer Gefchichte 
noch im Hofpitale war. Auch er war aus Verfehen 
neben dem Gebrauche des Salzes zuerft mit einer Mer- 
eurialfalbe (wie oft und lange?) versunden worden. 

Unfre Lefer werden aus unferm Berichte leicht 
erfehn, dafs nicht alle von den 61 erzählten Kran- 
kengefchichten hinreichende Beweife gegen die neuen 
Mittel liefern. Wir hielten uns um fo mehr verbun- 
den, die manchmal in demfelben liegende Ungleich- 
heit der Uimfiände durch einen Wink anzudeuten, je 
mehr es — wenigftens Scheint, dafs der Vf. mit Vor- 
liebe für den Mergurius an die Verfuche mit den Säv- 
ren etc. gegangen fey. Wenigftens können wir uns 
fonft es nicht wobl erklären, wie er (S. 137.) fagen 
konnte: „die Salpeterfäure könne, felbk, wenn fie 
„ein Specificum wäre, nie ein Surrogat für den Mer- 
„curius werden, es wäre denn, dafs man Mittel fän- 
„de, fie allen Conflitutionen anpafslich zu machen," da 
doch feine eignen Krankengefchichten (Abfchn. I. $. 
15. S. 140. Abfchn. II. 26.) ibm hätten beweifen kön- 
nen, dals auch Queckfilber nicht überall gleich gut 
bekomme. Eben fo fcheint er vergeffien zu haben, 
dals eben diefelben (z. B. Abfchn. 1. 3. 14- 15. $. 149. 
16. 5.150. Abfchn, II. 4. 13. 16. 20. 21. 26.) Erfalı- 
rungen genug liefern, wo auch Mercurius nicht yor 
Rückfällen ficherte. 


(Der Bafchlufs folgt.) 
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Losnon, b. Johnfon, Murray u. Highley u. f. w.: 
Effays m the venerenl Difeafe and its comcomitant 
fections, illuftrated byavarietyof cafes. Eflayl. 
Part. I. On the antivenereal effects of nitrous 
acid, oxygenated ınuriate of potash, and feveral 
analogous remedies, — — propofed as fubllitu- 
tes for mercury. P.U.'cone. addit. Evidence etc. 
By Kiliam Blair etc. 


(Befchiufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Becenfien.) - 


D= I. Kapitel des aten Bandes enthält neuere 
Nachrichten über diefen Gegenftand, welche 
dem V£. von verfchiedenen Praktikern zmitgetheilt 
worden, und zerfällt in fieben Abfchnitte. I. Funf- 
zehen von Alacariney beobachtete Fülle. Er gab die 
falpetrigte Säure gemeiniglich fo, dals er gleiche Tbeile 
Waller und der gemeinen käuflichen Säure zufaın- 
menmifchte, um die nachtheiligen Dämpfe derfelben 
zu vermeiden, und von diefer Mifchung eine folche 
Menge, die ein Quentchen von der Säure enthielt, 
in ein Quartier Wafler fchüttete, welches der Kranke 
nach feinem Gefallen des Tags über austrinken mufs- 
te. A. Die erften fünf Fälle betreffen Verfuche mit 
der Salzfäure (oxymwriatic) und falpetrigten (wnitrows) 
Säure in primären Zufällen. Eritere gab er von 15 
bis zu 60 Tropfen täglich in einem Pint Waffer. Sie 
wurde nur zehen Tage lang gegeben, und bewirkte 
anfcheinende Befferung; bey der nachberigen Mercu- 
tialcur nahın der Kranke nicht ab. Der Vf. fagt felbit, 
es laffe fich hieraus keine Folgerung ziehen, weil das 
Mittel nicht in gehöriger Menge gegeben fey. In den 
übrigen wier Fällen bewirkte die falpetrigte Säure 
zweymal innerhalb 24 und 61 Tagen völlige und an- 
baltende Herftellung, obgleich der eineKranke unre- 
geimäfsig einnahm. Der Erfte diefer beiden war un- 
gefähr 18 Monate hernach (f. unten Kap. IV. 5. 2ı1r.) 
noch vollkorumen gefund. Bey deın Dritten, der 
am zıften "Tage auf guter Beflerung war, aber aus 
der Cur gieng, zertheilte das Mittel doch einen Bu- 
bo. Beydem Letzten mufste ınan, nach vorherigen 
Anzeigen der Beflerung, wegen bedenklicher Zufalle, 
die auf die Säure erfolgten, am 23. Tage damit auf- 
hören. Bey einem dieler Kranken bemerkte man aın 
47. Tage feit dem Gebrauche der Säure einen eignen 
cadaveröfen Geruch des Athems, der aber fehr von 
dem, welchen Queckfilber verurfachte, verichieden 
war. Nur die beiden letztern diefer fünf Kranken hat- 
ten vorher Mercurius gebraucht. B, Die folgenden 
A. L. Z. ıg0r. Zwesyter Band. 


Sechs Fälle geben von dem Gebrauche des falzfauren 
Gewächsalkali (orymuriate of po:ash) und der falpe- 
trigten (nitrous) Säure in venerifchen Halsgefchwüren 
und Ilautübeln Nachricht. Alle diefe Kranken hatten 
vorher, theils vergeblich, theils qlıne Beftand der 
Beflerung, Mercurius gebraucht. Eine derfelben wur- 
de in 37 Tagen völlig durch die falpetrigte Säure cn- 
tirt, und war fieben Monate nachher noch gefund. 
Sie bekam (f. unten Kap. IV. $. 2ı1.) faft nach 15 
Monaten, wahrend welcher fie ganz gefund gewelen 
war, einen Ausfchlag, den Macar, nicht für vene- 
rifch halt, felbft aber dann (und uns dünkt, mit 
Recht) nicht für einen Rückfall des vorigen Uebels 
- läfst. Ein Anderer wurde, bey unordentlichem 
ebrauche, nach Tagen durch daffelbe Mittel her- 
geßtellt; erlitt 2 Mage darnach einen Rückfall, und 
wurde in fünf Tagen eben dadurch abermals curirt; 
foll aber hernach, was jedoch ($. 24.) nicht gewils 
ug beftimmtift, wieder aufs neue befallen feyn. 

ey den übrigen, befonders den gten, bewirkte die 
Säure mehr oder minder gute Beflerung, die aber 
nicht Stand bielt. Zwey derfelben bekamen hernach 
das falzfaure Gewächsalkali, von 0 bis 20 Gran drey- 
bis fünfmal des Tags; das einemal bewirkte es an- 
fcheinende, nicht dauerhafte, Befferung und der 
Kranke wurde durch Mercurius und Chinadecoct her- 
geftell. Was wir aus dem andern Falle ınachen fol- 
len, wiffen wir nicht; „am sten Tage feit den Ge- 
„brauche des falzfauern Gewächsalkali, fagt der Vf, 
„waren die Befchwerden gehoben” und weiter unten: 
„fie habe, aus Furcht vor Rückfällen, anderswo Mer- 
„Curius ohne Erfolg gebraucht.” Bey einem andern, 
den die vorbergegangene Mercurialcur fehr fchwach, 
abgezehrt und reizbar gemacht, und der die falpe- 
trigte Säure ohne dauerhafte Beflerung gebraucht hatte, 
half Queckülber; jedoch war die Cur noch nicht ganz, 
geendigt. Einer gebrauchte, nachdem die Säure fehl. 
gefchlagen war, anderswo fechs Wochen lang Subli- 
nat; aber auch diefer bewirkte keine Befferung, viel- 
mehr nahın das Uebdl zu. Ein fehr fauler Athem, 
den eine Kranke feit ihrer Kindkeit gehabt hatte, 
verlor dich gänzlich bey dem Gebrauche der Säure, 
C. Die letzten vier Fälle zeigen die Wirkungen der 
falpetrigten Säure in Gefchwüren, Knochengefchwül- 
ften und Excrefcenzen. In einem hatte Queckfilber 
das Uebel vermehrt: die Säure ftellte den Kranken 
her; fogar ein Rückfall wurde abermals dadtrch cu- 
rirt; zur Sicherheit bekam er hinterher Mercurius, 
fand fich aber nicht wieder ein. In den übrigen drey 
Fallen bewirkte die Säure zum Theil fehr gute Belfe- 
u aber fe gewähren keine ganz licher Refultate, 
Vergt. 
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Vergl. weiter unten Kap. IV. 5.212. f. D. Die Schlufs- 
folgen, die Macartney aus diefen Fällen zieht, find 
hauptfächlich diefe, dafs die neuen Arzneyen den 
Körper flärken, ein temporäres und provifionelles 
Mittel abgeben, aber nicht hinlänglich zu einer Radi- 
calcur feyn, jedoch, bey vernünftiger Anwendung, 
mancher Kranken Gefundheit und Leben erhalten 
können, Il. Einige Fälle von Rowley, Phillips und 
Hooper. (Vier mit grofger Genauigkeit abgefafste Kran- 
kengefchichten, In dreyen wurde die falpetrigte Säure 
vier Wochen, und in eineın das falzfaure Gewächsal- 
kali fechs Wochen lang, ‚angewandt. Beide Mittel 
leifteten nichts, vielinehr verfchlimmerten fich mei- 
ftens die Zufälle, die darauf Queckfilber, zum Tbeil 
fchnell, hob). III. Abfechnitt. Nachrichten, welche 
Lidderdale, Buchan, Hope, De Bruyn und Rollo deın 
Vf. mitgetheilt haben. Der erfte erfuhr ven der fal- 
petrigten Säure blofs einige anfcheinende Beflerung, 
äber keine permanente Herftelung. Eben fo der 
dritte; diefer fetzt jedoch hinzu, dafs bey einem Kran- 
ken, wo das renerifche Gift durch Queckfilber aus- 
getriebeu worden, durch die falpetrigte Säure die ent- 
blöfsten, faulen und unerträglich riechenden Knochen 
des Metatarfus geheilt feyn, und fich vollkomınen 
vernarbt haben. Der zweyte und vierte reden un- 
günftig von der Salpeterfäure (nitric acid). Der letzte 
verfichert, eine Menge neuer günftiger Erfahrungen 
für die neuen Mittel geinacht zu haben, und rühmt 
eine Verbindung derfelben mit Queckfilber. IV. Mit- 

etheilte Nachrichten von Thornton. .Ven den guten 
Wirkungen der eingeathmeten Lebensluft (orygen air, 
20 bis 30 Quartiere mit 30 Quartieren atmofphärifcher 
Luft vermifcht und täglich zu’verbrauchen) und der 
Zerfetzung des falzigtfauern Queckfilbers (muriated 
mercury) durch die Chinarinde (nach folgender For- 
mel: Rec. hydrarg. muriat.gr. duo, deti cinchon. une. quin- 
que, tinct. cinchon. compof. unc. tres, cinchon. pulver. 
drachm. duas. M.S. Täglich’ viermal einen Efslöffel) 
und des dadurch bewirkten Queckülberniederfchlages 
gegen die Luflfeuche. Wenn dadurch die Symptome 
ganz oder beynahe gehoben find, giebt er eine kurze 
Zeit, z. B. zehen Tage lang nech Mercurius in ge- 
wöhnlichen Formen nach. Die Lebensluft wollte er 
in keiner weiteren Rückficht bis jetzt rühmen, als 
dafs fie dem Körper eine beffere und gefundere Con- 
ftitution mittheile und daher das Queckfilber gefchickt 
mache, kräftiger zu wirken. Von der falpetrigten 
Säure fah er nichts befonders, als dafs er meynt, fie 
befördere die nachherige Wirkung des Mercurius. Aus 
Briefen einiger Freunde führt er an, dafs in Amerika 
die Verfuche mit der letzteren [ehr geringe feyn, aber 
doch der Erwartung nicht entfprochen hätten; es 
fcheine inzwifchen auch dort, dafs diefelbe die Wir- 
kung des Mercurius fehr unterftütze. In Frankreich 
fey daffelbe Mittel mit zweifelhaften Erfolge verfucht 
worden. V. Abfchnitt. Mitcheli's Refultate aus go 
Fällen, in denen er die falpetrigte Säure anwandte. 
Sie befitze in vielen Fällen kräftige Wirkungen 
gegen die Krankheit, in den erften Stadien der- 
felben. In anderen Fallen leifte fie nichts. Sie fey, 
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bey fchicklicher Behandlung ein nützliches Mittel, da! 
Mercurius zu unterflützen; aber esfey bisher nich 
weife gehandelt , fich darauf allein zu verlaffen. T- 
habe fie in ungefähr go Fällen mit ungleicheın Erfo!x 
gegeben. Die mehrften derfelben feyn primäre Syn 
ptome gewefen. Im Tripper habe fie fich äufser ft wirk- 
fam bewiefen; eben fo ıneiltentheils bey Excoriatie. 
nen der Eichel, init häuligem eiterförinigen Ausflu, 
Gefchwulft und Härte der Vorhaut, fowohl mit, 2: 
obne Ausflufs aus der Harnröhre; ferner bey Char 
cres an der Eichel und Vorhaut und daher entftand 
nen Bubonen; auch in etlichen Fallen bey eirernde 
Bubonen. Dagegen trüge es oft auch bey Chancre 
und Bubonen. Esfey in drey Fallen von fecund:- 
ren Symptomen ohne Nutzen angewandt, woraus | 
aber zwey auch noch jetzt aller übrigen Heilmerhod | 
widerfteben. Er habe oft und mit Nutzen die falpe- 
trigte Säure mit Mercurius verbunden. Wenn fie,u 
zwey Drachmen täglich, mit Mucilago und Syry 
verfetzt, inZeit von 15 bis2o Tagen keine offenbar 
Befferung bewirke, fetze er fie bey Seite. VI. Ab 
fchnitt, Nachrichten von Blizard, Brown und gef 
Foot. Erfterer fpricht der Salpeterfäure (mitric acıd 
alle Wirkfaınkeit zur Zeritörung des venerifchen &i- 
tes nach feinen Erfahrungen ab. Der zweyte erzähl: 
einen, aus mehreren andern ausgehobenen, Fall, ws 
die falpetrigte Säure (nitrous acid) völlig feiner Fr- 
wartung entiprach: er verband dabey (S. 93.) &- 
ne Mercuriallolution. Er habe eine Kranke dur 
das tägliche kinachmen von Lebensluft, mit armo- 
fphärifcher Luft diluirt, ohne alles Queckfilber, ron 
fecundären Syınptoinen der Iues beireyet, und bey 
andern die Wirkung des Mercurius dadurch befor- 
dert. Einen Kranken habe er in drey Wochen durc 
das falzfaure Gewüchsalkali (orygenated murinte uf | 
kali) geheilt. Der leztere berichtet, er habe in einer 
rankenanftalt die Säuren gegen Cliancres verfucht, 
und nicht Einer der Kranken fey wiedergekommen. 
In einem andern Falle habe die falpetrigre Säure erf 
gute Hoffnung gegeben, die fich aber nicht beftätin 
habe. Im Ganzen ift er fehr gegen die neuen Mittel. 
VII. Abfehnitt. Briefe von Heavifide, Mitchell und 
Leigh Thomas. Der erftere fah in keinem Stadiem 
der Krankheit Nutzen von der Salpeterfäure (mitric 
acid): er fey lange von ihrer Unwirkfamkeit überzeugt; 
doch fcheine fie in venerifchen Knochenzufällen per- 
manentere Wirkungen, als fonft, zu haben: in eini- 
gen andern Stadien wirke fie palliativ. Der zwerte 
ferzt zu feinen obigen Refultaten (Abfchn. V.) hinzu, 
dafs er jetzt, nach verfchiedenen theils fehlgefchlage- 
nen Curen, theils beobachteten Rückfällen, die fülpe- 
trigte Säure (nitrous acid) in keinem Stadium ınehr 
gebe, aber fie ımit Nutzen oft mit Mercurius, befon- 
ders bey fchwachen Körpern verbinde, wo dann 
‘eine geringere Menge des letzteren die Cur bewirke 
und der Appetit und die allgemeine körperliche Be- 
fchaffenheit der Kranken weniger leide. Von den 
übrigen neuen Mitteln habe er keine Erfahrung. Der 
letztere veıfichert, in keinem Falle von wirklicher 
Iues die falpetrigte Säure im ınindeften nützlich ve- 
fun- 
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'unden zu haben. Er erzählt genau die allgemeinen 
Wirkungen, die er beebachtete. Er gab eine Drachme 
derfelben in einem bis zwey Pinten Wailers, ınit 
Zucker verfäfst und mit etwas frifcher Limonien- 
fchale; allenfalls fetzte er auch etwas Branntwein zu. 
Er erzählt zwey Verfuche damit in fecundüren Fallen: 
bey dem einen dieler Kranken hatte vorher fchon 
Mercurius nichts geleitet, vielmelr das Ucbel ver- 
fehlimmert : die falperrigte Säure brachte nur etwas 
anfcheinende | hervor; aber in Verbindung 
mit Queckfilber ftellte fie den Kranken her. Eßen fo 
im zweyten Fälle, wo ebenfalls Mercurius allein die 
Zufäalle verfchlimmerte. 1. Kapitel. Ueberlicht der, 
von Rollo in der zweyten Ausgabe feines Werkes über 
die honigartige Harnruhr beygebrachten, neuen 78 
günftigen Erfahrungen für die neuen Mittel. Ill. Ku- 
pitel. Vollftändige und unpartheyilche Analyle von 
Beddoes’s new Reports concerning nitruus acid in the ve- 
nereal Difeafe or Collection uf Leflimonies etc. (Lond, 
1799.) Wirkönnen davon keinen Auszug hier liefern, 
der an der unrechten Stelle fcyn würde, aber auch kein 
Uriheil über beide Vf. fallen, da uns Beddoes’s Werk 
nicht zur Hand it. Der unfiige redet nicht lelten 
fcharf und beifsend gegen Beddoes; allein ınan fieht, 
dafs der letztere häutig eben fo verfahrt. Aufällend 
it es doch, wenn Blair 5. 169. Sagt: „Carmichael’s 
Auffatz fey einer der fchätzbarften in der ganzen 
Saınmlung von Beddoes”, und man ein paar Zeilen 
weiterhin findet, dafs jener „in keinem Falle eine Cur 
it der Säure habe bewirken können.” Aber noch 
auffalender ift 5. 191. der Ausfpruch : „fünf Verfu- 
che eines alten Wundarztes. von grofser Erlahrung 
feyn leicht fe viel werk, als funfzig Verluche man- 
cher anderer Experimnentatoren.” \Vie chief diefe 
alte bekannte Schutzfentenz für den Empirisınus, un- 
bedingt angewandt fey, fällt in die Augen; allein 
vielleicht foll der Satz nur. ein Ausfall gegen Beddues 
feyn, und ift dann nicht fo genau zu nebinen. IV. 
‚Kapitel. Mitgetheilte Nachrichten von andern Prakti- 
kern über Alyon’s Erfahrung. Erfler Abjchnitt. Briefe 
von Macartney, Wilh. Wadd und Wickham. Was aus 
des erfteren Schreiben fich auf die vorigen Fälle (Th. 
II. Kap. 1. Abfchn, 1.9 bezieht, haben wir eben fchon 
angedeutet. Wir heben hier nur drey neue Erfah- 
rungen deflelben mit der falpetrigten Saure aus. Er 
fab fe unter Umftänden, wo Mercurius nicht an- 
wendbar war, um einen Stillftand in der hraukheit 
zu bewirken und die allgemeine Gesundheit zu ftär- 
ken. In allen drey Fällen leiftete fie auflallende und 
zum Theil fchnelle Wirkung. Hiadji bemerkt nach 
feines Vaters Wahrnehmung, dafs etwas militajriiche 
Difcipin dazu gehöre, den Kranken die vulle Quan- 
titär von der falpetrigten Säure beyzubringen,. (Diefer 
Umftand verdient bey eignen Verfuchen und bey Beur- 
teilung der Erfahrungen Anderer elle Aufinerkiaun- 
keit, Wir haben zum Theil fchun oben Winke da- 
von ausgehoben und gegeben). In drey andern Fäl- 
 lenhabe fie nichts geleiftet, Sondern die Zutalle ba- 
ben zagenominen. Gegen eine Phagedaena that tieim 
Anfange gut, aber nach acht Tagen „lielsen neue Be- 
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„Ichwerden an fernerer Beflerung verzweifeln": gleich- 
wohl fetzt Wadd unmittelbar darauf hinzu, „fie habe 
„in diefem Falle gleichgute Wirkungen mit Queckfilber 
‚und jeder andern angewandten Arzney gehabt.” In 
einer Spätern Zufchrift theilt eben derfelbe ein paar 
Fälle wit, die für die falpetrigte Säure nicht günftig 
find. Sie könne zu Zeiten ein nützliches Adjuvans 
feyn, curire aber die Luftfeuche nicht. Eben fo hält 
Wickham lie für keiu Mittel, das in allen Fällen zu 
verfuchen fey. Sie habe ihm bey mehreren Kranken 
nichts geleiftet. Doch erzählt er einen Fall, wo wäh- 
rend ihrer Anwendung einChancre vollkomınen heilte; 
ein Bubo zu geringer Eiterung kam und heilte, und 
ein anderer Bubo in Stilltand gerieth; allein der 
Kranke wollte zuletzt keine Arzney mehr nehmen. 
Lweyter Abfchnitt. Alyon’s Wahrnehmungen im Aus- 
zuge, aus defleu Ela: fur les proprieies medicinales de 
N Oxigeneetc. Biälr's Bemerkungen dazu find geringe 
an der Zahl und von keiner grofsen Bedeutung. Der 
dritte Abfchnitt enthält Erfahrungen von Fitzmanrice, 
drotter und verfchiedenen Praktikern in Nordame- 
rika.. Der vierte Zeller's Verfuche mit der Salzfaure, 
aus deflen Beinerkungen über den Nutzen des Baad- 
fchwamms und andere Auszüge: V. Kapitel, Be- 
inerkungen über das Vorbergehiende. Zuerft über das 
Verbältnifs des Mercurius und der neuen Mittel un- 
ter einander gegen die offenbare Luftfeuche. Scott’s 
Krankengefchichten feyon bey weitem nicht genug- 
thuend, Rollo's zwölf Falle (aus deifen zweyter Aus- 
gabe der Abhandlung on he diabetes mellitus) zum Be- 
weife von den guten Wirkungen der neuen Mittel in 
der Luftfeuche geht Blair $. 281 — 296. einzeln durch. 
Bey imehreren derfelben zweifelt er, dafs die Zwfälle 
wirklich venerifch gewefen. Ein anderer fey zwei- 
feluaft, weil kein venerifcher Ausfchlag von einem 
nur ıgtägigen Tripper ohne andere begleitende Syın- 
piome entitehe. (Diels, dünkt uns, kommt doch fehr 
auf die Umftände, die körperliche Conflitution des 
Kranken, die mildere oder heftigere Befchaffenheit 
des individuellen Anfteckungsgiftes ett. an. Oder 
follte es in England, nach Tode’s Ausdruck , keine 
Aınben geben? Zu dem $. 284. geäufserten Zweifel 
an der Ausfage Re en ,„ dafs er vor drey Mona- 
ten fich die venerifche Krankbeit, die fich durch Chan- 
cre und Bubo geäufsert, zugezogen, fehen wir doch 
keinen Grund. Etwas Aehnliches findet ıman in Blair's 
Krankeiten felbt, Ti. 1. Kap. IV. Abfchn. 2. caf. 2.). 
Bey der 13. Krankengefchichte wird dem Dr. Witt- 
mann 5. 287. f. ein abfichtliches Falfum vorgeworfen. 
Bey deın 6ten Falle macht Blair den Einwurf: „es 
„feyn vorher Mercurius und nebenher andere Mittel 
„gebraucht,” und beydeın gten die Anmerkung: „es 
„ey nach wiederholten Salivationen nicht wahrfchein- 
„lich, dafs nachfolgende fchinerzhafte Knochenge- 
„ichwülfte und beftige Schmerzen in der Nafe und 
„den Gelichtsknochen, ohne andere Befchwerden, 
„noch wirklich venerifch feyn.” Hierbey aber mülfen 
wir ihn doch auf einige feiner eignen Krankenge- 
Schichten (z. B. auf die 1. 4. 13. 16. 19. im zweyten 
und die 8. ı0. im dritten Abfchuitte des IV. Kapitel 
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vom f. Theile) aufınerkfam machen, die alsdann auch 
für feine Meynung nichts beweifen können, ob er 
rn $. 298. fehr zurerfichtlich von feinen Verfuchen 
pricht. Gegen die von Beddors erzählten Falle; fehr 
bitter: doch nar im Allgemeinen. Wir übergehn 
diefs, fo, wie des Vfs. Beantwortungen der Einwürfe 
mehrerer Gelehrten, wobey befonders Beddoes wieder 
(5. 320. ff.) in eben demfelben Tone abgefertigt wird. 
Carl Brown verfichert in einem Briefe an den Vf. „alle 
„feine, ınit den neuen Mitteln verineyntlich geheilten 
„Kranken an der Luftfeuche hätten Rückfalle erlitten, 
„und er habe in Beddoes’s und Davy’s medicinifch- 
„pneumatifcher Antitalt zu Briftol unter ihren Verfu- 
„chen mit der neuen pneumatifchen antifypbilitifchen- 
„Curart viele fehr zweifelhafte und nichts entfchei- 
„dende Fälle gefehen.” Unfer Vf. fügt noch hinzu: 
er finde jetzt keinen einzigen er ee Rufin Lon- 
den, der fich be der Cur der Lufffeuche auf die Säu- 
ren verlalfe. Wir kommen endlich auf die Refultate 
des Vfs., die hauptfächlich in folgenden Sätzen be- 
ftehen: Die newen Mittel haben keine fpecififchen und 
wirklich antifyphilitifchen Kräfte, find folglich keine 
Subfitutedes Mercurius: inzwifchen können fie doch, 
bey vernünftiger Anwendung, bleibende gute Wir- 
kungen leiften r) bey dyspeptifchen und entkräfteten 
venerifchen Kranken, wenn fie nicht hektifch find, 
in Verbindung oder abwechfelnd mit Mercurius; 2) 
äufserlich und innerlich in eryfipelatöfen, phagedac- 
nifchen , fchlafen, fiftulöfen und reizbaren Gefchwü- 
ren, wo keine venerifche Anfteckung zugegen ift; 3) 
innerlich in alten chronifchen Schmerzen und Ge- 
fchwülfen in den Knochen, Ligamenten und ınem- 
branöfen Theilen, befonders, wenn felbigevon übel- 


angewandtem Mercurius herrühren; 4) in Forın des 


falpeterfauern Bades (nitrie lotion), bey Excoristio- 
nen der Eichel, Vorhaut etc., mit eiterförmigeın Aus- 
fuffe, wo Gefchwulft, Schmerz und Entzündung un- 


A. I y A APRIL 1801. , 175 


beträchtlich find ; 5)hin and wieder bey Tripper un! 
Leukorhoce; 6) allenfalls bey Bubonen, die fich zu 
Eiterung neigen, und ey verhärteten Iymphatiich- 
Drüfen; 7) innerlich und äufserlich in herpetifches, 
inpetizinöfen und juckenden Ausfchlägen ; 8) ve 
züglich gegen örtliche Befchwerden, die von unror 
fichtigern Gebrauche des QueckÄlbers herrühren, (* 
fchwüre iım Munde, gefchwollene Zunge, fchwan- 
migtes Zehnfleifch, lofe Zähne, übelriechenden Athen, 
Speichellufs. — Uebrigens zieht er die Säuren dca 
falzfa@ern (iewächsalkali (orygenated muriate of p 
tash) vor, und unter jenen die falpetrigte (mitras, 
oder Salpeter- (mitric) Säure. Letztere fey dem ir 
fchmacke angemeflener. Am Schluffe zieht er no 
einmal gegen Beddoes zu Felde. Etwanige Mängel in 
feinem Werke wolle er bey einer neuen Auflage ıs: 
füllen. | 
Wir wünfchten, dafs fernerhin die Streit 
von beiden Partheyen mit Würde und kaltblütizm | 
Ernfte behandelt werden möchte. Die Wiilenfchi 
gewinnt wohl durch Darftellung gegenfeitiger Gründs 
aber durch Ironieen, Sarkafmen, beifsende Ausdrücke 
und Grobheiten nichts. Auch wäre es, unferem 
dünken nach, am gerathenften, wenn man füri 
Erfte die Verfuche auf blofse offenbar venerifche Uebkl, 
gegen die vorher noch kein Mercurius gebraucht wor 
den, einfchränkte, und fich dazu eine ımöglichft groß 
Anzahl ficherer Kranken auswählte, bey denen man 
theils wegen ihrer Folgfamkeit, Aufrichtigkeit und 
Ausdauer, theils wegen einer etwanigen blofsen Mer- 
eurialkrankheit etc. keinen Zweifel hegen dürfte. Es 
wäre der Mühe werth, dafs auch unter uns genaue 
Verfuche angeftellt und wiederholt würden , da, wie 
man fielit, durch das Werk unfers Vfs. die Sache noch 
lange nicht erfchöpft ilt, fo vielen Werth daflelbe übri- 
gens En der Reihe der Streitfchriften über diefe bir 
terie hat. 





KLEINE 


Receutsostaunruett. Unter dem fingirten Druckort 
Bopfingen: Freymütkige Bemerkungen über das jüngfte kaiferl. 
Commifjionsdecret diet, 5. März, in Beziehung auf die künf- 
tigen Reichsdeliberationen, von einem Patrioten. ı$o01. 23 5. 8. 
3 gr.) Diefe kleine Flugfchrift wird dem Herzogl. Wirtem- 

gifchen Legations-Seeretair Batz zu Regensburg zugefchrie- 
ben, und zielt dahin ab, die Meynungen bey der wichtigen 
Deliberation über die Mitwirkungsart der Reichsftände zur 
Berichtigung und Vollendung des Lüneviller Friedensfchluffes, 
dahin zu lenken, dafs eine folche Mitwirkung am Reichstage 
felbft, oder auch mitteift einer Reichsdeputation,, wegen dee 


vielen dabey zu befürahtenden Weiterungen und Wider 


SCHRIFTEN, 


ganz unausführbar fey, dafs das ganze Gefchäft dadurch rer 
eitelt, auch wohl gar ein ueuer verderblicher Krieg herbeyer 
führt werden würde; dafs hingegen das einzige noch zum 
Zweck führende Auskunftsmittel diefes fey, die Eutfchädi- 
gungsfache dem Kaifer unter Beyziehuug derjenigen Mächt, 
welche, nebft Frankreich, die vorigen Reichs-Friedensfchlüffe 

rantiret hätten , zu überlaffen. Diefe feyen Preufsen, Ruls 
ind, und Schweden. Dabey bleibe dem Reiche freygelteilt, 
eine Deputation zu ernennen, die der Entfchädigungs - Ver 
handlung Impreheen und durch ihre Gegenwart die Förm- 
lichkeit und Feygrlichkeis derfelben erhöhen könne, 
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Donnerstags, den 23. April 1801. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Görrixern, b. Dietrich: Unterricht in der Sitten- 
Ichre der Vernunft und des Chrifleuthums in kate- 
chetifcher Form. Zuin Gebrauche für Prediger, 
Jugendlehrer und Aclterw, such zum Lefen für 
Kinder Q2) von $. Wohlers, Prediger zu Stotel, 
im Herzogthum Bremen. Zweyte gänzlich um- 
gearbeitete und verbefferte Auflage. 1800. XXIVu. 
7358. 8. (ı Rıhlr. 12 gr.) 

Auch unter dem Titel: 

Verfuch einer praktifchen Anweifung über die Sitten- 

Iehre zu katechifiren u. f. w. 


Diey den Fortfchritten, welche die Ratechetik in 
unfern Tagen gemacht hat, können wir diefe 
Katechifatlonen, die Gch über die gelanmte Pilich- 
tenlehre erftrecken, und von welchen die erke Auf- 
are 1784 erfchien, nur zu den ımittelinäfsigen zäh. 
en. DerVf. fragt zwar gröfstentheils beftimint, und 
ur bie und da Köfst man auf Fragen, wie $. 51.: 
Was mulst du von Gottes Gebot. halten? Piel; 
5.58.: Was hat dir Gott da (in den eriten Jahren 
leines Lebens) erhalten? DasLebem; S. 383.: Wel- 
he werden durch unkeufche \orte fihamroth ? 
Junge Leute; 5. 384-: Wofür it es zu halten, wenn 
emand mit Fleils unikeufche Begierden unterhült? 
Für eine That; Fragen, auf welche viele andere Ant- 
worten eben fo möglich, als richtig waren. Allein 
den ächt -fokratifchen Geift, der fich bey Katechifa- 
ionen in der zwanglofen Ankettung eines Satzes 
an den andern und in der endlichen Vereinigung al- 
ler einzelnen Sätze zu einem gefülligen Ganzen zeigt, 
vermiflen wir in diefen Katechifationen. Viele Fra- 
gen Rehen im Verhältniffe zu den vorhergehenden, 
aphoriftifch und ifolirt da, wie $. 58.: Wenn hätten 
üe Aeltern dir nichts geben können? Wenn fie 
felbt nichts gehabt hätten. Wie abgeriffen fteht nun 
die folgende Frage hier: Wer mufs die Erde frucht- 
bar machen? Gott. Nothivendig follte, der natürli- 
chen Verbindung wegen, vor der letzten Frage eine 
andere verausgehen, die das Kind auf die Antwort 
leitete, dafs die Acltern durch Gottes Mitwirkung in 
den Stand gefetzt wurden, es zu ernähren; oder der 
Mr. föllte nach der erften Frage, etwa diefe folgen laflen : 
hätteft/du da auch nicht von deinen Aeltern erhalten 
können? Nahrung. _ Und nun konnte erft die fol- 
gende Frage angefchloffen werden. Diefelbe Bemer- 
ung fanden wir an mehrern Orten ‘dieler Katechifa- 
A4.L, Z. 1801. Zweiter Baud. ° 


'enn keine Nahrungsinittel gewachfen wären, was 


tionen zu machen Veranlaflung. Ungenchtet wir die 
zu weit getriebene Zerlegung der Begriffe nicht be- 
günftigen : fo müflen wir doch wünfchen, dafs Hr. 4. 
die Hauptbegriife mehr zergliedert hätte. In den Er- 
klärungen des Vfs. vermifst man nicht felten phile- 
fophifche Präcifion. So verwechfelt er das Gute mit 
dem Nützlichen, und das Böfe mit dem Schädlichen, 
wie $. 6.: Wofür hältft du folche Handlungen, de- 
ven Folgen der Regel nach gut find? Für gut, Wel- 
che Handlungen erkennft du dagegen für fündlich 
und unerlaubt? Deren Folgen der Regel nach [chäd- 
lich und verderblich find. Daher darf man fich nicht 
wundern, wenn der Vf. S. 4. fagt: Man kann fich 
vorftellen, dafs Gott die menfchliche Natur fo einge- 
richtet hätte, — dafs, wenn ınan Jemandem z.B. den 
Kopf abfchnitte, gleich ein beflerer an [eine Stelle 
küme. Was würde man in folchem Falle eben nicht 
für Sünde halten? Dem andern den Kopf abzufchnei- 
den. Woraus erkennt man abcr im Gegentheil, dafs 
diefes Sünde fey? Weil kein neuer wieder kommt. 
Abgerechnet, dafs fich hier der Vf, eines Beyfpiels 
bedient, welches Lachen erregt, und dadurch fchen 
gegen eine wichtige katechetifche Regel verftöfst: fe 
würde, wenn ınan nach diefen Maximen weiter fort- 
fchliefst, Stehlen und Betrügen dann aufhören, Sün- 
de zu feyn, fobald ein anderer deın Beftohlenen fei- 
nen Verluft reichlich. wieder erfetzte. Fällt aber 
nicht bey folchen verkehrten Maximen alle Morali- 
tat? Von Mangel an Präcifion zeugt es ebenfalls, 
wenn der Vf. 5. 23. von den Sittengefetzen fpricht ; 
wenn er 5. 51. u. a. O. Gott den Gefetzgeber der 
Pficht nennt, und 5. 34. die fonderbare Behauptung 
aufftellt, dafs wir Gott auch wegen feiner Ewigkeit 
lieben müflen, weil wir deswegen ein anderes Leben 
hoffen können. Eine ıneralifche Religionslehre kann 
mit der Furcht Gottes keinen andern Begriff, als den 
der Ehrfurcht, verbinden. Hr. IF, aber behauptet 
$. 61.: Furcht vor Gott wäre eigentlich Nifsvergnü- 
gen in der Vorftellung der Strafen, die man von Gott 
wegen feiner Eigenfchaften zu erwarten hat, wenns 
ınanı Böles thut, 


Leırzıs, b. Hertel: Katechetifches Handbuch über 
das von Hu. D. Rofenmäller herausgegebene chrift- 
liche Lehrbuch. Des erfeu Theiles zweytes Stück. 
1800. 8; Bog. 8. i 

Im Ganzen dem erfien Stücke gleich, welches wir 

A.I.Z. 1799. N. 354. angezeigt haben. Der Yf. 
bleibt zu fehr bey dem Buchftaben des Lehrbuchs fte- 
hen, ohne in feinen Geif einzudringen; er verkehr 
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nicht die Kunft, vermittelt eines natürlichen Ueber- 
ganges, einen Satz an den ändern gehörig anzuket- 
ten; feinen Begriffen fehlt zuweilen die nöthige Be- 
fimmtheit; feine Fragen find oft zu leicht und zu 
nachläfsig hingeworfen. Beweife unfers Urtheils lie- 
fert faft jedes Blatt. 


Lesezic u. Erserrer.o, im Comptoir für Literatur 
verlegt: Vollfländiges katechetifches Lehrbuch der 
chrifllichen Religios, zum Gebrauche in den Bür- 
ger- undLandfchulen, und in den niedern Claf- 
fen der Gymnalien, den Bedürfniffen fowohl 
der ältern und fahigern;, als auch der jüngern 
and minder fahigen Kinder gemäfs, ınit beiltän- 
diger Rücklicht auf den G:iit unfers Zeitalters, 
abgefafst von £Joh. Wilh. Hermann, Prediger an 

. der Marienkirche zur Hohe in Soeit. ıg00. XI 
‚ 1.2049. & 


Schon im Jahre 1783 gab der Vf. eine kurze Anwei- 
fung zur wahren Glückfeligkeit, nıch der Lehre TJefu, 
heraus. Er fand aber jetzt fo viel daran zu verbel- 
fern, dafs er fich zur neuen Ausarbeitung des vor 
uns liegenden Lehrbuchs entfchlofs. In der Vorrede 
fucht er die von ibın beybehaltene katechetifche Form, 
deren grofse Unbequermlichkeit in einem Lehrbuche, 
er felbit zugelteht, dadurch zu rechtfertigen, dafs er 
fagt: fie habe doch ihre grolse Vorzüge für den gro- 
fsen Haufen, wenn der Lehrer durch anderweirize 
zweckwmäfsige Erläuterungen und Fragen die Begriffe 
täher entwickelt, und die Kunft veriteht, die Vor- 
theile der fokratifchen und fyitematifchen Lehrine- 
thede ınit der katechetifchen gehörig zu verbinden. 
Aber worin follen denn die groisen Vorzüge befte- 
ben, die ein in katechetifcher Forin gefchriebenes 
Lebrbuch vor einem, in aphoriftifcher Form, oder in 
einem fortlaufenden Vortrage abgelalsten Lehrbuche 
hat? Uninöglich kann die katechetilche Erläuterung, 
die jeder einzelne Satz erfodert, durch die oben dar- 
über fiehende, in den mehreften Fällen ganz unbe- 
ftiinmt ausgedrückte Frage erleichtert werden, Der 
Inhalt diefes Lebrbuchs zerfällt in zo. Abfchnitte. 
Naclı den vorausgefchiekten Vorbereitungslehren zuın 
Unterrichte in der chriftlichen Religion, welche fich 
auf die Natur und Beftiminung des Menfchen bezie- 
hen, handeln die folgenden Abfchnitte von der Na- 
tor, als der allgemeinflen — und der Bibel, als der 
nähern Erkenntnifsquelle der Religion ; von Gott etc.; 
von der urfprünglichen Befchaffenheit und dem jetzi- 
gen Zuitande des Menfchen; von Jefus, dem Glau- 
ben an ihn; den Pflichten der Chriiten; den Beför- 
derungsinitteln der chrifilichen Froinmigkeit, und 
endlich von Belohnungen und Strafen, von dem To- 
de, der Unferblichkeit, Auferitehung, deın Weltge- 
richte uhd Ende der Welt. Einige‘ Wiederholungen 
waren bey diefem Plane unvermeidlich. Daher wird 
S. 19 u. 33. von Gottes Eigenfchaften geredet. Auch 
wınfafst diefer Plan weit ınchr, als für den eriten Un- 
terricht jüngerer und minder fähiger Kinder gehört. 
Daher kann auch diefer Zufatz auf dem Titel nicht 


‚ eben angeführt. 
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entfchuldigt werden. Die Religionsbegriffe des Vi 
find gröfstentheils hell und geläurert, wie ıman dis 
unter andern auch in dein Abfchnitte von der Pa 
fon Jefu etc. bemerkt. Nur felten vermifst ınan BR 
ftimmtheit in den Ausdrücken, wie $. 17., wo ü 
Religion eine Wilfenfchaft genannt wird, welde 
doch nur, wenn man Sich zanz beitimint ausdräche 
will, die Religinnsichre it. Nach $. 20r., wos 
heifst: Jefus Chrifius wird ein grofses Gericht hu 
ten etc., fcheintes, als ob der Vf. die Einkleidus 
der Lehre von der Vergelrung in dem Bilde eins 
Weltgerichts, wörtlich verftünde; da doch nach u" 
ferm Dafürbalten, in der Redensart: Jefas ırird du 
Weltgoricht halten, wenn ınan fie ven der A)lesors 
entkleider, kein anderer Sinn liegt, als: der fire 
Werth der Chriften wird nach den morauifchen Urun‘ 
fätzen der Lehre Jıius beftiinmt werden. 


Lrırzis, b.Barth: M. Chriflian Friedrich Schneiden | 
Worterbuch über die gemeimmützlichflen Belchrungs 
der Bibel, das eben Iuwuhl von jedem einzel 
Gegenitande derfelben eine fyitemarifche Ueber 
ficht giebr, als jeden dabin einfchlagenden Aus | 
druck der Lutherfchen Ueberferzung nach feines 
anannichfaltigen Bedeutungen erklärt, forrgeleu 
von Joh. Chrifliın Friedrich Hempel, des Pre. 
Arnts Candit(d)ar (wie aus der Verrede erhellt: 
in Altenburg). 1800. IX u. 5505, 8. 


Die Fortferzung diefes Wörterbuchs ift in fehr gute 
Hände gefallen, und es erweckt gewils ein günfliges 
Vorurtheil für den Vf,, dals er feine fchrifiKellerifche | 
Laufbahn mit einem fo ınühfaınen und fchwierigen 
Unternehinen eröffnet hat. Indeffen ift das Werk 
keineswegs mängelfrey. Nichts von dem unbefiimn- 
ten und unrichiigen Ausdruck des Titels: Worte 
buch — über Beiehrungen, zu fagen, der auf Hı. Schuei- 
ders Rechnung kommt, geben uns mehrere Artikd 
diefes Theils zu Erinnerungen Anlafs. Gleich ad 
der eriten Seite find die tropifchen Bedeutungen roa 

b) Den Weg eben machen: „glüc- 
lich zum Ziele leiten.“ d) di Wege eben mac: 
„die Schwierigkeiten und Minderniile wegräumen“ 
It b) und d) in der That verfchieden? So ift aud 
der Sinn mancher biblifchen Ausdrücke nichr immer 
obgleich mehrenutheils, richtig angegeben, z. B. Ebenbild 
heilst 5) die Gleichheit, und zwar a) in Rückficht des 
Wefens (auf das Welen) Ebr. ı, 3. vergl. Phil, 2. 6 
Welcher Schriftforfcher wird in diefer Stelle noch 
eine Gleichheit des Wefens (IHomooulie) anerkennen? 
Desgleichen S. 3. Fdelmuth, b) Aufopferung geifliger 
Wohlfahrt, Es wäre ichliinın, wenn mau von Jet 
und den Apotteln hiervon Beyfpicle anführen konnte: 
Die geiitige Wohltahre, unter welcher man dod 
nichts anders, als Sittlichkeit verstehen kann, fol 
niemand aulopfern. Auch fagen die angeführten 
Stellen blofs, dais der Apoitel un feiner Gemeinden 
willen ınanches Unangenebime übernommen hab& 
und zu überuehmen bereit fey, wen ibm auch, nad, 
unferer Art zu reden, dasHerz darüber bluren,, auf 

bie 


ı No. ı2r. 


:echen fellte. Ferner mangelt es hin und wieder 
ı fcharfer Beftimmung der Begriffe. So heifst es 
.5.: „dieEhe ift der, zwifchen zwey Perfonen bei- 
erley Gefchlechts gemachte, rechtmäfsige, unauf- 
>sliche Vertrag, ihr Gefchlecht fortzupflanzen, und 
ie damir in Verbindung ftehenden Pilichten zu er- 
illen; bier bedarf zuförderft der Beyfatz: „recht- 
rülsige** einer nähern Erläuterung, und dann ift der 
‚weck der Ehe bey weitem nicht richtig angegeben. 
. 33. Eigenliebe:. der Fehler, da man auf «ie Beför- 
erung feines Wohlfeyns allein denkt. S.221. Frew- 
e: diejenige angenehine Ernpfindung des Gemuths, 
velche aus der Vorltellung des Guten entiteht. Zu- 
weilen ift ein Satz nicht philofophifch richtig ausge- 
lrückt, z.B. 9.23. „man verliert an einen guten 
ihegstten, von dem ınan fich trennt, eine Sache? 
von grolsem Wertb. Auch iit die, bey einem fol- 
chen Werke höchitnöthige, Sparfarnkeir nicht immer 
gehörig beobachtet, wohin Rec. befunders das Aus- 
:ichen langer biblifcher Stellen rechner, z.B. $. 18. 
194 422-, obgleich gerade dicfe Stellen vorzüglich 
zute Bekanntfchaft des Vfs. mit der Sprache und den 
lülfsmitteln der Exegefe verrathen. 


Vorzüglich gutgearbeiteteArtikelfind: Erziehung; 
rauenzunmer, wiewohl $, 220. in der Angabe der. 
»efundern Verhältnilfe, die Hausfrau fehlt; Freund- 
(chaft; Freymüthiekeit; Gewiffen; Glück; Glückfe- 
igkeit; heilig; Heiligkeit. Bey der ausgezeichneten 
3ekamntfchaft, welche der Vf. ınir der Bibel blicken 
afst, und bey dem Beftreben nach Beftimmtheir der 
legriffe, von welchem er 8. 550. in dem Artikel: 
lochmuth,, einen fo deurlichen Beweis gegeben hat, 
üfst fich erwarten, dafs der folgende Band, denEr- 
yartungen, zu welchen der gegenwärtige berechtigt, 
mmer mehr entfprechen werde. Sonderbar ilt es 
1deflen, dafs, ungeachtet die, mit dem Hochmuthe 
erwandten, Begriffe richtig bezeichnet worden find, 
erade bey dein Hochmuthe felbit das charakterifti- 
the Merkmal vergefien werden konnte. Er ift nicht 
lofs diejenige Art der Selbfterhebung, bey welcher 
nan alle dem andern fchuldige Achtung aufser Augen 
etzt; er verachtet andere wirklich, und fodert, dafs 
fe ihrer Menfchenwürde uneingedenk, vor ibın im 
Staube kriechen follen. 


Mit Beyträgen wurde der Vf. theils von Hn. 
Scheider, theils von Hn. Köhler, Paftor zu Windiich- 
leube bey Altenburg, und Hn. Böhme, Stifispfarrer 
in Altenburg, unterftützt, 


Nergvppry, in Comm. b. Kühn: D. Luthers kleiner 
Katechismus, mit Anmerkungen, in Abficht aufs 
thätige Chröjlenthum. Zuin Gebrauch für Schul- 
lehrer. 1500. 2038. 8. 


Diefe Anleitung für Katecheten zeichnet fich durch 
Praktifche Eieenrhünmlichkeir und Gemeinfatslichkeit, 
bey $rulster philofophifchen Genauigkeit, vor allen 
ähnlichen Arbeiten fo vortheilhaft aus, datsfie cine zus- 


fihrliche Anzeige und Empiehlung verdient. Sie ift 
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das Rrfultat des gojährigen Nachdenkens eines durch 
andere gefchätzte Schriften bekannten fcharflinnigen 
und amıstreuen Landpredigers über das Wefentliche 
und Zweckmafsige des. chriftlichen Religionsunter- 
richts. Er eignet diefe Schrift den graduirten fowohl 
als ordinirten Lehrern und Freunden des Chriiten- 
thums zu, beftiinmt fchon in der Vorrede feinen Ge- 
fichtspunkt, dafs die chriftliche Lehre es ınit Wahr- 
heiten zu thun habe, die fich als göttliche Wahrhei- 
ten im Gewiffen beurkunden, und nicht fowohl Lehr- 
Jatze, als vielmshr Gefinnungen mittheilt, deren Vor- 
trag alfo praktifch beitimmt, klar, confequent und 
afcetifch feyn mülle, wozu alfo kirchliche Unterfchei- 
dungslehren nicht gehören; und wenn man fich 
gleich an die Wunderglaubigen liebreich anfchliefse: 
fo werde ınan doch nicht den Buchitab(en), die Lehr- 
befiminung der Schultheologie, fondern die mitge- 
theilte lebendige Erkenntnifs Gottes und Jefu Chrifti 
für Religion annehınen. Er wahlt J.uihers kleinen 
Ratechisınus nicht nur um des kirchlichen Anfebens, 
fondern um der Herzlichkeit willen, mit der er vor 
allen Dingen Gott fürchten und lieben, feine yäter- 
liche Güte und Chrifti thoures Verdienft anerkennen 
lehrt, ohne geflifentliche Einweihung in die Geheiin- 
niffe und Subriliräten der Scholaftik, zum Leitfaden, 
nur dafs man nicht auf den vormaligen Worten Lu- 
thers, fondern in feinen Geifle fortbaue. Die Einlei- 
tung fängt damit an, dafs den Vf. in feiner Kindheit 
der Acltern tägliches Gebet zuerft auf die Unterfchei- 
dung der Tugend von Untugend in feinem Gewillen, 
dann zu den Glauben geführt habe, er fey wohl zu 
etwas Befferm, als zu diefem Erdenleben geboren — 
und zu der Einficht, dafs feine Fähigkeit, über die 
Fragen: „woher? und wozu?“ über Glück und Un- 
glück, Recht und Unrecht nachzudenken, dafs die 
Entfchloffenbeit, immer recht zu thun, was es auch 
darum zu leiden gebe, die doch das VortreMichite 
iın Menfchen ilt, Unfinn und vergebliche Beunruhi- 
gung wäre, ohne Glauben an Gott, der doch, bey 
dem unleugbaren Zufammenhange von Mitteln und 
Zwecken in der Körperwelt, unmöglich leere Einbil- 
dung feyn könne. (Hiebey ein kurzer populärer Ue- 
berblick der Naturgefchichte.) — Offenbarung un- 
ferer Gotteserkenntnifs durch Menfchen, die ihr Ge- 
müth darauf gerichtet hatten, und die man für gött- 
liche Gefandten (Propheten) anzuerkennen habe (hie- 
bey eine gute Anmerkung über den Ausdruck im 
alten Teitament: „Gott fprach“* und über Engels- 
erfcheinungen), und durch Jefum (rechter Ueber- 
zeugungsgrund, dafs er von Gott gefandt fey). — 
Die göttliche Stine des unverfülfchten Gewiffens 
Gottesitimme gebe uns ein Merkınal, ob jemand 
in Gottes Namen als fein Gefandter zu uns fpreche, 
indeın es mit einem folchen immer einltiinne. Alfo 
fey Gottes Offenbarung dreyfach, durch Vernunft, 
durch fefum, dem wir glauben, und durch die Wir- 
kungen feines Geiftes im Gewiffen. Diefe drey find 
Eins. Gottes Wort beftehe nicht in den gebrauchten 
Ausdrücken der Schrift, fondern in den dadurch aus- 
gedrüchten Wahrheiten, die uns, wie die Belehrung 
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des Arztes, die derKranke befolgen mufs, nur dann 
nützen, wenn wir fie mit unferer Erfahrung verglei- 
chen. Die Schrift felbft befteht in einer praktifchen 
einleuchtenden Erläuterung der 5 Hauptftücke des 
Katechismus, wobey durchgekends der Satz. als Haupt- 
wahrheit zuın Grunde gelegt wird: „mir ilt nur ge- 
holfen, wenn ich chriftlich gefinnt bin.“ Das wird 
nun von $. 22—ııo. von den zehn Geboten, 
6. 1ır—ı74. von den drey Artikeln, S. 175— I81. 
vom Gebet, und $. 182— 193. von der Taufe und 
dem Abendinal fo durchgeführt, wie es auch für die 
‚gemeinite Menfchenclaffe fafslich und praktifch ein- 
dringlich ilt, mit guter Wahl Sowohl biblifcher Sprü- 
che als Verfe, aus dem neuen berlinifchen Gefangbuch 
durchwebt. Man kann diefe Schrift allen, die die 
Jugend als Prediger oder Schullehrer in der chriftli- 
chen Religion unterrichten, und diefs wichtige Ge- 
fchäfte nicht handwerksmäfsig, nicht als blofs blin- 
den Glauben auf ihr Wort fodern, fondern menfch- 
liche Herzen zum Sinn für Wahrheit und Frömmig- 
keit bilden wollen, zum eigenen Studium und zur 
Erweckung gleicher Herzlichkeit empfeblen. In einer 
Schlufsnachricht meldet der Vf., dafs die gröfser ge- 
druckten Zeilen der Anmerkungen zum Gebrauch der 
Katechumenen der Schulkinder ınit Luthers Text be- 
fonders gedruckt werden follen. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


s) Leiezic, in Comm. der Reinifchen Buchh. : Amts- 
erleichterungen für Prediger, oder Fortfetzung der 
Predigerunterflätzung in kurzen Predigten und Pre- 
digtentwürfen, Cafualreden, Unterhaltungen für 
Kramke und Sterbende, und andere Arbeiten für 
Schr befchäftigte Prediger, die Erleichterung be- 
dürfen, von ohann Daniel Tewaag, Prediger 
zu Bochum in derGraffchaft Mark. Erjles Bänd- 
chen. 1800. 2875. 8. (ı Rthlr.) 

2) Hannover, in Comm. b. den Gebr. Hahn: Cart 
David Sohann Vasmer, Superintendenten in Mün- 
der, Predigten über intereffante Zeitmaterien. 1800. 
5885. 8. (ıRthlr. 4gr.) 

1) Was derRec. der Predigerunterflützungen des Vfs. 
in A. L. Z. 1797- III. $. 570. geurtheilt bar, das ınüf- 
fen auch wir von diefen Amtserleichterungen fagen, 
dafs ihr Abdruck etwas äufserft überflüfsiges und ent- 
behrliches it. So wie überhaupt die Legion gedruck- 
ter Predigten von jeder Meffe, deren die meiften mit- 
telmäfsig find, durch folche Titel: Erleichterungen, 
Unterfützungen u. dgl. gar nicht gerechtfertigt wird: 
fo mufs es um eines Predigers Kenntnifs und Talent 
fehr arınfelig ftehen, der nicht inPStande wäre, we- 
wigflens eben fo gute Predigten, wie die gegenwärti- 
gen, felbft zu machen. 50 gar nichts vorzügliches 
enthalten diefe Predigten, dafs fie nur folche Sub- 
jecte noch nachläfsiger machen kann. Ueberdenn lin- 
den fich darin über ınanche dogmatifche Materie und 
manchen hiftotifchen Text Ausdrücke, die für nur ei- 
germafsen gebildete Zuhörer in unferıa Zeitalter au- 
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ftüfsig feyn möchten, die wenigftens zu wirklich 
chriftlicher Erbauung nichts beytragen. .. 

Ganz anders mufs ınan von Nr. 2. urrhailen 
Diefe Predigten zeigen in der Wahl und Ausfi* 
rung der Materien, fo wie im Ausdruck cin 
denkenden, geäbten und rechrfchaffeuen Pre 
ger. Bey der Auffoderung $.7. an feine‘ Gemeir 
zur Prüfung deffen, was er lehren werde, ınufs Be 
doch die Bemerkung machen, dafs diefe Auffo% 
rung, die man oft, infonderheit aus dem Mun 
junger Prediger höret, fo allgemein gefagt, ni 
recht überlegt ift. In fofern man unter der zu r: 
fenden Religion ein Syltem chrißllicher Dogmen vr: 
ftebt: fo liegt es in einem Kreife der Gelehrfamsc 
oder fetzt hermeneutifche Kenntnifle voraus, diecd: 
untheologifchen Zuhörer nicht haben; und wie m: 
zur Zeit der Unruhen Carliladts zu Wittenberg x | 
Zwickau gefehen hat, wie verderblich für die Relir“ 
es war, dafs der rohe ungelehrte Haufe fich herz | 
nahm, über den Inhalt und Zufammenhang d- 
Lehrfätze zu entfcheiden:: fo möchte es hier und d«- 
von ähnlichen Folgen feyn. Es ift leicht gehr 
„prüfet ihr felbit!** es mufs aber erft beftimnt vr 
den: wer kann? wer foll? was foll er prüfen? D: 
hin können und müflen alle Chriften dusch Belehru: 
der Jugend und der Erwachfenen geführt werden 
dafs fie prüfen können, ob das, was ihr Lehrer üg, 
einer ımflreitigen Vernunfiwahrbeit und den Ausfyri- 
chen Jelu von allgemeinen Sinn und Zweck zuwider il, 
oder damit übereinitimint, inLehrwahrheiten — wie 
in Pflichten und Erwartungen. Wo das nicht bin- 
länglich gründlich gefchehen ilt, da ift die Auffode- 
rung zur Selbfiprüfung- der Vorträge des Predigers 
unnütz oder gefährlich. Die wehre zu empfehlende 
eigene Prüfung foll eigentlich nur nach Joh. 7, ır. 
darin beitehen, dafs ein jeder felbit den Verfuch ı:.- 
che, ob er bey Befolgung der reinen Lehre Jefu nict 
ein wirklich guter, der Veberwindung des Böfen und 
der Vollbringuug des Guten fähiger, im Gewiffen n- 
higer,, imLeiden getrofter Menfch, und dadurch von 
der Wahrheit und Güte der chriltlichen Religion prai- 
tifch überzeugt werde. S.g. fagt der Vr., dafs nicht 
alle Wahrheiten der Religion (befler der Kirche ode 
einer Parthey derfelben) mit gleichem Nutzen vorg* 
tragen werden können, fondern dafs nur das in )*- 
der Gemeine der nützliche Inhalt der Predigten if, 
was zur Beflerung und Beruhigung wirklich gereich, 
dafs ınan aber bey einer vermifchten Gemeine nicht 
durch jeden Vortrag jedem Zuhörer gleich nützlich feyn 
könne, und er erkennt es mit Recht für Wohlthai, 
dals er unter einer Regierung lebt, wo keine Glau- 
benscommillion ihm zumuthet, wider Ueberzeugung 
und Gewiflen etwas zu lehren, wozu, wie er elıren- 
voll verfiehert, er fich nie entfchleffen baben würde; 
wie er denn in mehrern Predigten liberale, rein bibli- 
{che und zweckmäfsige Erklärungen mancher Lebhr- 
wahrheiten vorträgt. In den Anfangsgebeten ifter 
oft zu wortreich; fonft gehören diefe Predigten ra 
den beflern, 
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Zisıcn, b. Ziegler und Söhnen: Marcus Tullius 
Cicero von den Pflichten aus der Urfchrift über- 
fetzt, mit philologifch kritifchen Anmerkungen, 
von oh. Fakob Hottinger. 1800. Erfles Bänd- 
chen. 2365. Zweytes Bändchen. 2685. 8. 


\/ it iebenswärdiger Befcheidenheit erklärt der, 
- dafs, feitdem Garve uns eine nicht nur lesbare, 
andern in gewiffer Rückficht vortreflliche Ueber- 
:tzung der Bücher de ofhciis geliefert habe, auch nach 
:inem Urtheile eine neue Ueberfetzung diefes Werks 
ein eigentliches Bedürfnifs unferer Literatur ınehr 
'y. Gleichwohl hat er der feinigen nicht nur in vie- 
n Stellen in Anfehung der Richtigkeit, fondern auch 
nGanzen durch mehr Angemeffenheit des Ausdrucks, 
nd eine das Original treuer nachbildende Präcilion, 
wundung und Harmonie des Stils wefentliche Vor- 
üge gegeben. Diefls wird durch Vergleichung einer 
twas längern Stelle jedem unferer Lefer einleuchten, 
'ozu wir die fchöne Charakteriftik der menfchlichen 
'atur im vierten Kapitel des erden Buches wählen, 
Ian wird zugleich daraus abnehmen, dafs die Garvi. 
‘he u (die ohnedein wegen der eigenen 
bhandlungen, die ihr VF. angehängt hat, einen ei- 
enthümlichen Werth behält) ungeachtet der Vorzü- 
e der Hortingerfchen doch nicht zurückgelegt wer- 
en dürfe: 


Cicero de 


Garve, 


Der erfte Trieb, den die Na- 
Ur allen lebendigen Gefchö- 
pin eingepflauzt. hat, ift der, 
ich fejäft, il Leben, und den 
Vehlltand ihres Körpers zu 
ehalıen, Vermörre diefes Trie- 
bes fheut und vermeidet je- 
des Thier, was ihm fchädlich 
vorkömmt, und fucht oder be- 
reitet fich dasjenige, was zu 
feınem Leben nochwendig ift, 
als „ahrungsmittel, Zufluchts- 


vs fonft in. diefe Clafie 
bier. Ein anderer ebenfalls AL 
. nleren gemeinfchaftlicher 
Gefh it der, welcher beide 
er echter zur Forıpflanzung 
er rn mit einander ver- 
ub: und ihnen zugleich ei- 
: Deigung zu dem jungen Ge- 
Opfe einflöfst, das-aus die- 
1.13 entfteht, 


Ir 


oflic. ı, 4 
Hottinger. 


Der erfte Grundtrieb, wel- 
chen, um fo weit zurück zu 
gehen, die Natur in alle le- 
bende Wefen gelegt hat, gehr 
auf die Selbfterhaltung, auf die 
Sorge für Leben und Körper, 
aufdie Entfernung alles deifen, 
was uns nachtheilig feyn könn- 
te, auf die Erwerbung und 
Herbeyfchaffung der Bedürf- 
niffe des Lebens, dergleichen 


Nahrungsmitsel, Wohnung und, 


andere TLolche Dinge mehr 
find, Ein zweyter cbenfills 
allen Thieren gemeinfchaftli- 
cher Trieb ift der Trieb, fich 
zu paaren, und fein Gefchlecht 
fortzupflanzen , nebft einer por 


wiflen Wargung und Pdege der 
Jungen. 
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Garve. 


Der Menfch aber unterfohei- 
det fich von den übrigen Thie 
ren hauptfächlich dadurch, dafs 
Degierde und Thätigkeit bey 
diefen, mur von den jedesma- 
liegen Eindrücken ihrer Sinne 
abhängig, und auf den gegen- 
wärtigen Ort und Augenblick 
eingefchrinkt ift; mit weniger 
Erinnerung des Vergangenen 
oder Sorge für die Zukunft; 
der Menfch hingegen, weil er 
mit Vernunft begabt ift, dieihn 
fähig macht, die Urfachen und 
Folgen der Dinge zu erken- 
nen, ihreVerkettung und gleich- 
fam ihre Abltammunsr zu über» 
fehen, ähnliche Gegenftände 
zu vergleichen, und auf diefe 
Weife das Zukünftige an das 
Gegenwärtige zu knüpfen — 
fich einen Plan zu feinem Le- 
ben entwerfen, und fehon zum 
voraus dasjenige veranftaiten 
kann, was ihm zur Führune 
deflelben nochwendig feyn wird. 


Fine andere Eigenthümlich» 
keit unferer Natur ill, dafs 
eben diefe Vernunft einen 
Menfchen mit dem andern ver 
mittelft der Sprachfähigkeitzu 
gegenleitiger Miteheilung ihver 
Gedanken, und durch gleiche 
Bedürfnifle zu thätigen Mülf- 
leiftungen verbindet; dafs fie 
ihnen eine noch gröfßsere und 
länger dauernde Neigung ge: 
gen die von ihnen erzeugten 
Gefchöpfe einföfst, als die 
Thiere haben; dafs fie lie pe- 
neigt Macht, nicht nur das Da- 
feyn und die Fortdauer. alier 
gefellfchaftlichen Verbindungen 
unter den Menfchen zu win- 
fchen,, fondern auch felbft da- 
ran Theil zu nehmen; dafs fie 
fie deswegen antreibt, Umter- 
halt und Bequemlichkeiten her- 
bey zu fchaffen, nicht blofs für 
fich felbft, fondern zumleich 
fir ihre Gattinn, ihre Kinder, 
für alle, die ihnen lieb, oder 
ihrera' Srliutze anvertraut find. 
Und dießs it die erfte Sorge, 
die die Thuitigkeit der menfch- 
lichen Seele erweckt, und ihre 
Kraft (pannt, fie zu gröfsern 
Gefchäften vorzubereiten. 


" Ein drittes Diiterfcheidungs- 
merkmal PR meafchlichen Gat- 
2 


Hottinger. 

Indefs findet fich zwifchen 
dem Menfchen und den übri- 
fen Thieren darin ein wefent- 
licher Unterfchied, dafs die 
letztern, einzig von den fin 
lichen Eindrücken geleiter, fich 
auf das, was gerenwärtig und 
ihnen zunächft ilt, einfchrän-« 
ken, ohne fich viel um. das 
Vergangene oder Zukünftige 
zu bekummern, Der Menfch 
hingegen ift mit Vernunft be- 
gaber. Vermittelit diefer helır 
er die Folgen der Dinge, er- 
kennt ihre Urfachen, bemerkt 
vorwärts und rückwärts ihre 
Verkettung , vergleicht die 
Aehnlichkeiten, knüpft das Zu- 
könftige mit dem Gegenwärti- 
gen zufammen, und eben da- 
durch wird es ihm leicht, den 
ganzen Plan feines Lebens zu 
überfchauen, und iu diefer 
Rückficht alles, was er be- 
darf, fich zum voraus anzu- 
fchaslen, 


Fben diefe Vernunft, wel- 
che den unterfcheidenden Cha- 
fakter des Menfchen ausmacht, 
verbindet den Menfchen mit 
feines gleichen, durch das Band 
der Sprache und des gefe- 
ligen Lebens, Aöfst ihm ei- 
ne ausgezeichnete Neigung fur 
diejenigen ein, welche er em 
zeuet hat, und erregt in ılum 
das Verlangen, gefellfehaftiiche 
Verbindungen und Zufammen- 
künfte gefiftet zu fehen, und 
(elbft daran Theil zu nehmen, 
Eine Folge davem ift das Br- 
ftreben, nicht nur für lich al« 
ein, fondern auch für Gar- 
tinn, Kiuder, und alle die, 
welche ihm theuer find, und 
für die ar zu forgen hat, er 
nen hinlänglichen Vorrath von 
T.ebensmitteln. und allen Be- 
dürfniffen und Bequemlichkeir 
teh herbeyzufchaffen. Diele 
Gorge ift es auch, weiche fei- 
nem Geifte einen höhern 
Schwung giebt, und ihn mit 
Macht zur. Thätigkeit fpannt. 


Ein anderer auffallender Zug 
in dem eigenthümlichen a 
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Garve. 


enng, ift die Wilsbegierde, der 
Triebj Wahrheit zu lernen, und 
die Fähigkeit hie zu erforfchen. 
Ein Beweis von diefem Triebe 
ift, ıheils dafs wir alle, fobald 
wir von nothwendigen Ge 
fchäften frey find, etwas zu 
hören, zu fehen, zu erfahren 
wünfchen, was uns unterhal- 
ten könne, theils, dafs wir 
die Kenntnils verborgner oder 
erhabener Gerenfltände, alsei- 
nen Theil der menfchlichen 
Glückfeligkeit anfehen. Eine 
Folge aber defielben, dafs al- 
les was wahr, aufrichtig, lau» 
ter it, mit der Nätur des 
Menfchen mehr übereinftim- 


men muls, als das Gegen- 
theil. 
Mit diefer Neigung zur 


Wahrheit und Wiffenfchafe ift 
die Ehrbegierde, der Trieb nach 
Vorzug und Herrfchaft ver- 
bunden, nach weicher jeder 
von der Natur nicht ganz ver- 
wahrlofete Menfch niemanden 
rne gehorcht, als dem, der 
fin entweder etwas Unbekann- 
tes lehrt, zu einer noch nie 
übten Sache  Repeln vor- 
chreibt, oder ihm zu feinem 
eignen Beften, mit Recht und 
nach den Geferzen befiehlr, 
Diefer Trieb hängt mit der 
Gröfse - der Seele zufammen, 
und giebt ihr die Stärke lich 
über die ‚Zufälle des menfch- 
lichen Lebens zu erheben, 


Der letzte grofse Zug in un- 
ferer Natur, und die letzte 
ofse Wirkung der Vernunft 
: dafs unter allen Thieren 
der Menfch allein empfinder, 
was Ordnung ift; dafs er al- 
im einen Begriff von Anftand, 
ieklichkeit hat; allein eine 
gewilfe Regel für feine Reden 
und Handlungen kennt. Selbft 
in den fichtbaren Geftalten der 
Dinge wird kein ander Thier 
von Schönheit, Anmuth, oder 
Vebereinflimmung der Theile 
gerührt. 


Diefen Begriff der Schönheit 
tragen Vernunft und morali- 
fche Empfindung von Geven- 
#änden des Gelichts auf Eieen- 
fchaften der Seele über; indem 
fieuns auch in unfern Gefin- 

'n und Betrapen das Or- 
ntliche, Vebereinftunmende, 
Regelmälsige als fchön in ei- 
nem weir höher Verftande, 
das Unfchickliche, Ausichwei- 
fende, WYeibifche hingegen als 
häfslich vorftcllen, und uns 
gegen alle Meynungen und 
Handlungen einen Abfcheu ein- 
Röfsen, die von einem zügel- 
lofen Charzkige zeugen, 
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rakter des Menfchen befteht 
in dem Triebe nach Erkennt- 
nifs und Erforfchung der Wahr- 
heit. Diefer äufsert lich dann- 
zumal, wenn wir von den Be- 
fchäftigungen und Sorgen fur 
die Bedürfaiffe des Lebens frey 
find, durch ein Verlangen im- 
mer etwas zu [chen, zu ver- 
nehmen, zu lernen. Alsdenn 
fcheinet uns die Unterfuchung 
verborgener und merkwürdiger 
Gegenftände ein noıhwendiges 
Bedingnils eines glückfeligen 
Lebens zu feyn. Hlieraus er- 
iebt es fich, dafs auch Wahr- 
heit, Einfalt und I.auterkeie 
in dem Charakter der Natur 
des Menfchen vorzüglich an- 
gemellen fey. . 
An die Begierde nach Erfor- 
fchung der Wahrlieit fchliefst 
fich unmittelbar der Trieb nach 
Unabhängigkeit an, vermöge 
deffen kein von der Natur un- 
verwahrlofeter Menfch einem 
andern gerne gehorchen wird, 
als dem, der ihn durch Vor- 
ftellungen und Gründe belehrt, 
oder um des allgemeinen Be 
ften willen eine gerechte und 
gefetzmäfsige llerrfchaft aus- 
übt. Eben diefer Trieb ift es, 
welcher, Seelengröfse und Ge- 
ringfchätzung aller äufsern Din- 
ge erzeugt. 


Ferner äufsert fich der ver- 
nünftige Charakter des Men- 
fchen darin, dafs er unter al 
len belebten Wefen das einzi- 
ge ift, welches Gefühl für Ord- 
nung, Schicklichkeit und F'er- 
nunftmäfsigkeitfowohl im Thun 
als Reden hat. Selbft in Ab- 
ficht auf die Gegenflände des 
Gefichtes it kein anderes be- 
lebtes Gefchöpf.aufser ihm für 
Schönheit, Aeitze und Har- 
monie der Theile empfindlich, 


Diefe Begriffe nun trägt er 
als ein vernünftiges PFefen 
durch die Analogie von den 
Augen auf den Verftänd über, 
und glaubt Schönheit, Ucber- 
einftimmung und Ordnung in 
Gefinnungen und Handlungen 
weit genauer befolgen, alles Un- 
fchickliche und Unmännliche 
in feinem Betragen weit forg- 
fältiger vermeiden, und in al- 
lem feinem Denken und Thun 
fich vor jeder Regelloügkeit kü- 
ten zu müllen. 


» 


Garve. 


Aus allen diefen Stücken ift 
das was wirmoralifch guet nen- 
nen ztifammengefetzt, das was 
in fich gus bleibt, wenn es 
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Diefes find nun die Beftart 
theile, weiche zufammen» 
nommen das meralifch Scham 
und Gute, deffen Urfprung = 
hier aufgefucht habe, aus=e 


chen; und fchön wird dies 
immer bleiben, wenn es ed 
dafür nicht anerkannt, als 
Beyfalls würdig, wenn es au“ 
von keinem Menfchen ge 
würde, 


auch von niemanden gebilligt 
wird, und den Charakter des 
Lobenswürdigen an fich trägt, 
gefetzt dafs es niemals Lob er- 
halten follte. 


Nur an etlichen Stellen möchten wir in diefer mei- 
fterhaften Ueberfetzung etwas ändern. Wenn Cier 
fagt: In fuctis dietisqguwe qui modus, fo möchten wir 
modus lieber durch Muafs, Ebenmaafs, Angemeffewis 
als durch Vernunftmäfsigkeit geben. Nachdem Cic» 
gefagt hatte: Nec vero illa parva vis efl naturae v2 
nisque quod unum hoc animal fentit —— fahrt er kt: 
guam fimiliiwdinen natura ratiogue ab ocnli 4 
animum transferens multo etiam magis pulcri/wdisre 
conflantiam, ordinem in confiliis factisque confervanden 
putat; hier überfetzt nun Hr. H. das natura ratiogw. 
durch: als ein vernänftiges Wefen, und konnte es, w* 
diefe Worte liegen, dem Zufammenbange nach nict 
wohl anders geben. Es Scheint aber: dafs Cicero ge 
fchrieben habe, wenigltens hätte fchreiben follen, «+ 
tura et ratione. Denn wie im vorhergehenden ds 
Zeitwort fentit auf das Subject des Menfchen ge, 
der eben diels durch feine Vernunft leilter, fo ımüllen 
auch nachher die Worte transferens — putat > cavet- 
que auf den Menfchen nicht auf Natur und Vernunft 
deffelben bezögen werden: und fo mülste der Nomi- | 
nativ natura ratiogue in den Ablativ verwandelt wer- 
den. Das Honeflum kann allerdings ohne Milsver- 
ftand durch moralifche Güte überfetzt werden; aber es 
fcheint doch vieler Srellen wegen befler, es durd 
moralifche IWärde, oder das Achtungswerthe iin Men- 
fchen zu geben. Der Schlufs des Kapirels könnte [a 
nach alfo lauten: Diefes find nun die Beflandiheile der 
fittlichen Würde des Menfchen, welche'bleibt was fic il 
wenn fie auch wicht durch den Preis des Beyfalls ge 
adelt werden follte; fie würde dusch fich felbf, au 
wenn fie von niemanden gelobt würde, lobenswerth fe 
In der vorhergehenden Periode hat Hr. H. dem mar 
to etiam magis eine andere Beziehung gegeben, als® 
eigentlich het; es heilst nicht weit genauer, weit forg- 
faltiger; fondern blofs: noch viel mehr, und bezieht 
den ganzen folgenden Satz auf den erften,. wo von 
der körperlicher Schönheit die Rede war. Der Menfch 
empfindet körperliche Schönheit, fagt Cicero; hater 
aber einmal eingefehen, was geiftige Schönheit fey: 
fo denkt er noch viel mehr darauf, in feinen Masais- 
regeln und Handlungen Schönbeit, Uebereinftim- 
mung und Ordnung zu erhalten. Uebrigens if die 
Ucberfetzung auch von Schweizerifchen Idiotisınen 
fait ganz rein gehalten; nur eıwa folgende ausge 
nommen: zukünftig für zukünftig, flnhnd für fland; 
anderfi für anders; für einmal Hart anitzt (hoc dempe- 
re); desnahen kür darum oder deswegen. 
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Eine fehr dankenswerthe Zupabe find die ange- 
ängten Anmerkungn über- einzelne Stellen, worin 
aan das feine kritifche und philofophifche Genie des 
'£,, das er fonit fchon fo rühnilich bewähret hat, nit 
"ergnügen wieder findet. Es werden hier nicht nur 
Aifsveritändniffe der Garvifchen Ueberfetzung berich- 
igt, fondern"auch verfchiedene Stellen des Cicero- 
danifchen Textes durch Eınendationen aufgeklärt, 
roron einige unftreitig der Aufnalnne in den Con- 
»xt würdig find. Dahin gehört: 1. 13. qui jwisju- 
andi fraude ulpam invenerat, WO Hr. H. tür cu'pam 
alumniam vorfchlägt, und fraude lieber ganz aus- 
ıffen-möchte. Calumnia ift gewils das rechte WW ort; 
ir möchten aber dach nun ınit defien Beyhülfe die 
jtelle fo lefen: qui jurisjurandi fraudem calumnia 
nvenerat; der durch eine Schikene ein Mittel gefun- 
ten hatte, betrügerifcher Weile den Eid zu brechen, 
Vergl. il. C. 32. Reditw enim in caflra ee.— Bey C. 
17. wird der wahre Sinn des infinite Jucietas gegen 
Garve fehr gut erläutert. Cap. 21. wird die Stelle: 
Juocirca non fine camfa majores mulus animorum con- 
itantur majoraque eficienda remp. gerentibus, quam 
raietis, — magis his et magnitudo animi ef adhıi- 
enda et vacwitas ab angoribus; vortreflich allo ver- 
eifert: Quocirca — concitantur, quo majora efieien- 
In vemp. gerentibus quam quwietis; Ir magis his etc. 
ap. 35. wird fehr gut beinerkt, dals, wenn Cicero 
agr: liberis dare operam, re honeflum efl, nonine ob- 
toenum, er nicht die Redensart liberis dare operam 
elbit für obfcön erkläre, fundern das obfcoenum no- 
sn verfchweige. Cap. 38. wirft Hr. H. in dem Satze: 
t ne ea facere videamur irati, das ne heraus; ıuit une 
ezweifelteın Rechte, Cicero will offenbar deın Zu- 
ımmenhance nach fagen: dafs man bey manchen 
erweifen fich den Schein geben müfle, als fey man 
irklich in Zorn geratben. Die Parallclftelle aus dem 
eneca ift fehr beweifend. Il.B. C. 3. geben wir der 
erbeflerung haec duo .genera confufa für das bisheri- 
® tria genera unfern völligen Beyfall. Weiterhin 
iebt in eben diefem Capitel, bey der Stelle 2a enim 
Ya quae inanima.dirimus u. |. w. die Veränderung 
es enim in autem dem Zufaininenhange der ganzen 
tele Licht. Endlich ift auch die Verbeilerung der 
jtelle TIL. C. 22. am Ende, woran fich fchon ınehrere 
Äritiker minder glücklich verfucht hatten, durch Hn. 
H. Scharflinn aufs zuverläfigfte dargeltellt. Bisher 
las man fo: Male etiam Curio cum caufam Transpada- 
norum aegwamejfe dicebat; femper autemn addebat: Vin 
cat utilitas. Potius diceret, non effe aeguam, quia non 
et utilis veip. quam cum wtilem ejfe diceret non eje 
wguem fateretur. Das Widerfprechende und Unzu- 
ammenkänzende diefer Stelle fühlren Lambin, Pear- 
e, Facciolati, Ernefti und andere; es hebt fich aber 
‘öllie, wenn man mit Hn. Hottiager lieft: Potius di- 
eret um effe aegusm quis non effet ubile seip., quamı 
üile effe a effe Pi fateretur. Hier 
wäre vielleicht nur noch das qwia auch in quod zu 
indern. Oder vielleicht könnte ınan auch den erften 
atz ganz unverändert laffen: Potius diceret non effe 
tezuamı (fcih caufam Transpadinoram) quia non ejfei 
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utilis reip., quam weile effe diceret, quod non effe aequum 
fateretur. 

Jetzt gehen wir zu folchen Anmerkungen des 
würdigen Vfs. über, worin wir ibhın nicht beytreten 
können, I. 13. will er in der Redensart: Totius ai- 
tem injufitiae nulla capitalior efl das Wort peflis zu- 
feızen, allein das würde fo klingen, als ob injflitive 
von peflis regiert würde, wie in der Redensart: fu- 
nefla reip. psjlis. Wir glauben, Cicero konnte wohl 
den Genitiv totins injwflitiae für ex omni imuflitia 
fetzen. Iu der Stelle: I. 29. wo Lambin, Pearce, 
Erneltiu. a. wie wir überzeugt find, ganz richtig le- 
fen: Facilis igitur efl diflinetio ingeuwi et illiberalis jo- 
ei. Alter fi, fi tempore fit, ac remiffo animo, libero 
dignus; alter ne homine quulcm, fi verwn turpitudini ad- 
hibetur werbarum obfcoenitas. Hr. H. folgt der Heu- 
fingerifehen auf die Gothaifche Handfchrift gegrün- 
deten Lesart: Alter ef, fi tempore fit remiffo homine 
dignus; alter ne libero quidem; widerlegt aber deflen 
allerelings unitatthafte Erklärung, und überfetzt, wie 
folger: Es’iji demnach leicht, den edeln Scherz von dem 
niedrigen zu unterfcheiden. Der eine zur Zeit, undam 
rechten Orte angebracht kleidet einen Dann von joviali- 
Schein Geifle noch wohl, der andere, weicher Ungezo- 
genheiten in [chlüpfrigen Ausdrüsken vorbringt , ifl feltfl 
eines Mannes von freyerer Denkungsart unwärdig. Die- 
fer Auskunft aber widerftreitet, dafs liber auf diefe 
Art, in einer Bedeutung genoınmen wird, welche 
fie dein Context nach nicht füglich baben kann. Ge- 
gen die Transpofition des homine und libero, wie fie 
Lainbin, Ernefti u. a. machen, weils auch Ur. H. 
nichts einzuwenden, als den allgeıneinen Widerfpruch 
der llandfchriften. Diefs komınt aber hier in keine 
Betrachtung, da jene Verfetzung fo ganz dem gemäfs 
it, was der Zufammenhang, der Sprachgebrauch, 
und die Stärke der Gradation fodert. Cicero ift der 
Meynung, dafs Obfcönitäten blofs den Sclaven, keinem 
Freygebobrnen (ingenuo et libero) geziemten. Etwas 
aunliches drückter Orat. Il. 62. foaus: obfcoenitas non 
Jolun non foro digna fed vix convivio liberorum. Hier 
aber, wo er als eigentlicher Moralift fpricht, ift er 
noch firenger: Zoten, meynt er, feyn überhaupt der 
Menfchbeit unwürdig; nicht einmal ein Sclave fallte 
fie fich erlauben, gefchweige denn ein freyer und wohl. 
erzogner Ilann. I. 43. glauben wir nicht, dafs es 
nötbig fey, in dem Satze: priuceps omnium virtw- 
tum efl fapisntia das Wort virtwium auszuftreichen. 
Supientia wird bier in der Bedeutung von oo@/z, oder, 
wie man /püter fagte philofophis genommen. Diefe 
Philofophie konnte Cicero nach Stoifcher Manier al- 
lereings virtutem nesınen. Nun enthält aber dicfe 
Philoiophie zwey Stücke in fich, 1) die Erkenninifs, 
(rerum divinarsm atque humanarum fcientiam) und 2) die 
Praxis des fittlichen Lebens, welche Cicero durch deo» 
rum et kominum communitatem es focietatem inter Infos 
ausdrückt. Diefe Praxis ift das wichtigere Stück der 
Philofophie, und geht dem er&en im Range vor. Da- 
ber find auch die oficia wichiger, quae ex communita» 
te quam quae ex cognitione ducuntur. So hängt das 
ganze Raifonnsinent zufammen, und dadurch > 
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H. hier findet, gehoben. — Folgende Stelle II. 9. 
Summta igitur et perfecta gloria confint ex tribus his: fi 
diligit multitudo; fi fidem habet; fi cum admiratione 
quadam homore dignos putat. Harc autem, fi eft fimpli- 
citer byeviterque dicendum, geibus rebus peto’ur a fin- 
gulis, eisdem fere a multitndine. Seid ri alsus quoque 
quidam aditus ad multitufinem, w! in univerforum awi- 
mos tanquam influere pofimus. Ac primum de illis tri- 
bus, quae ante diri, benevolentiae praccepta videamus. 
Quae guidem beneficiis capitur maxime, fecundo autem 
loco benefica vohuntate benevolentia movetur , etiam fi res 
Sorte non fuppetit, hat den Vf. zu einem langen Dis- 
curs veranlalst, deflfen cr ganz hätte überhoben feyn 
können, wenn er die in der Jac. Frid. Heufinger- 
fchen Ausgabe befolgte beflfere Interpunktion erwo- 
gen hätte. Die Schwierigkeiten, die er (ich macht, be- 
ruhen nämlich darauf, dafs die Stelle, wie gewöhn- 
lich abgetheilt, ac prinum de illis tribus, quae ante di- 
xi benevolentiae praecepta, videamus, nicht begreifen 
läfst, wie Cicero die drey Stücke, die er vorlıer zar 
/Elıre (gloria) rechnete, und wovon das diligi a mul- 
fitwdime, cder brnuevolentin eins war, nun bexevolen- 
fixe praecepta nennen, oder wie er fagen könne: 
Nun lafst uns zuerfl die drey Stücke, die ich vorher Vor- 
Iihriften zur Volksliebe genannt habe, unterfuchen. Hr. 
H. fchlägt des Ausftreichen der Worte benevolentiae 
praecepta, und daneben eine Verferzung der Stelle 
vor, die, wenn wirklich die Schwierigkeit auf keine 
andere Art gehoben werden könnte, allerdings Bey- 
fall ver&ieme, Aber fchon ein einziges Comına hilft 
ihr auf eine leichtere Art völlig ab. Man mufs näın- 
ich mit Heufinger's Ausgabe fo interpungiren: Aec 
primum de illis tribus, quac ante diri, benevolentiae prac- 
venta vulamws; und die ganze Stelle fo überlerzen: 
Yad neun wolka wir von den drey vorhergenannten Stü- 
cken, (die zur Ehre führen) zuerft über die Volkslie- 
de Vorfchriften geben, Diefe wird wen freulich (zu- 
eıft) am meiflen durch Wohlthaten erobert; zweytens 
‚aber kann man auch [chon durch den guten Willen wohl- 
zuthun fich Liehe erwerben, wenn es uns etwa an ler- 
mügen fehlt. Wenn gegen diefe beflere Interpunction 
noch der geringfite Zweifel ftatt finden könnte: fo 
würde die Stelle Cap. 10. Errt igitar ex tribus, quae 
ad gieriem pertinerent, Isc tertium etc. ihn gänzlich 
tieder&blagen. - Hr. H. ftöfst fich freylich auch noch 
an der Redensart: sapitur benevolentia; aber [chon 
Heufinger bemerkt richtig, dafs es eben fo gut Iatei- 
. nifch feyn müffe capere benevolentiam zu fagen, als 
captare; ähnlicher ls wie capere laudem, 
confuetudinem u. f.w. nicht zu gedenken. Inder Stel- 
}e HM. 14.: Erflant epiflolae et Philippi ct Antipa- 
dri — tt Antigogi — trium re (fie enim 
Kecepimus) u.f. w. will Hr. H. die Parenthefe ausftrei- 
ben, weil Cicero nicht erfi die Tradition brauchte, 
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um die Klugheit diefer Fürfen einzufehen „ fonden 
fobald er die Data dazu hatte, feinem eigenen Urtha 
folgen konnte. Ganz recht; aber eben auf diefe Ds 
ta bezieht fich ja das (fc enim accepimus). Wer kam 
es auftöfsig inden, wenn Cicero fo fagt: drey ji 
kluge Fürflen, deun als folche befchreibt fie uns dıe Gr 
Schichte;? Uebrigens glauben wir allerdings, dafs i« 
Lesart virorum nach prudentifimarum eingeführt we 
den müflfe, wenn ınan nicht etwa nach trium wi 
egum felwen laffen. Die fchöne Stelle, III. 1$. I» 
ge fi vir bonus habeat hanc vim, ut fi digikis conerpw 
rit, pofhit in locupletium teflamenta nomen ejus ürropen, 
hac vi non utatur, ne fi exploratum quiden habeat, ü| 
omnino neminen unguam Jufpicaturum. At dares km 
vim M. Crajo, [ut dieitorum percufhnne heres pofe 
feriptus ee, qui ve vera non ejfet heres] in foro, ww 
crede, faltaret. Hier iltHn.H. Vermuthung, dal; # 
eingeklaınmerten Worte von einem Glofator hend 
ren, unfers Bedünkens fehr gegründet. Wir glaube 
auch nicht, dafs digitis concrepare und digitorum pr | 
eufhio [ynonymifche Ausdrücke find. Nun ımuls abs 
doch das: At dares hance vim M. Craffo; in fora wi 
crede faltaret ; etwas anders in der Üeberfetzung ge 
wandt werden. Hr.H, giebt fie fo: Freylich wenns E 
Craffus (durch ein Schnippchen) fo viel hätte bewirks 
können, o glaube mirs, er würde nicht nur diefei ge 
than, er würde fogar auf offenem Markte getanzt is 
ben. Hr. H. fieht diefes faltare als eine Gradarion is 
vorigen an; es ift aber die Bedingung. Cicero denkt 
fich einen 'T'haumaturgen, der gleichfam zum Crallu 
gefagt hätte: wenn du auf öffentlichem Markte tan- 
zeit, fo verleihe ich dir die Kraft, durch ein blolses 
Schnippchen deinen Namen in reicher Leute Teita- | 
mente zu bringen. Alfo fagen die Worte fo vie: | 
Hatte man eine folche Kraft dem Craffus angeboten, # | 
hätte wahrlich dafür auf üffentlichem Markte getam 
II. 16. müllen die Worre: Akujus noftri Catomis pa 
nicht heifsen: der Vater unjers jetzt lebenden Law 
denn Cato Uticenfis war fchon todt, als Cicero “* 
Bücher de offieiis fchrieb; und Hr. H. dachte, als ® 
fo überfetzte, nicht gleich an die Stelle I. 31, 6. 
rück. 

Doch wir müffen aufhören, und glauben ak 
durch das bisherige hinlänglich gezeigt zu haben, dl 
es nur noch einer Revilion weniger Stellen bedir 
um diefe Ucberfetzung zu einer durchaus vollenie 
«en und untadelichen Arbeit zu machen, was die 
ter den Händen ihres Urhebers fchon jetzt dem gra* 
ten Theile nach geworden ift. 
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Bere, in der akademifchen Kunft- und Buchk 
Rafpo von Felfeneck oder der Gottesgerichtskang; 
Aus dem Xiten Jahrhunderte. zter Tb. Ne 
unveränderte Auflage. 1800. 2325. 8- (138g 
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Sonnabends, dem 25. April 1801. 





OEKONOMIE. 


1) Tüsınoen, b. Cotta: Tafchenkalender auf das 
Sahr 1799. für Pferdeliebhaber, Reiter, Pferde- 
Züchter, Pferdeärzte und Vorgefetzte grofser Mar- 
Rälle. Herausgegeben von F. M. F. Bouwinghau- 
Sen von Wallmeräie, Herzogl. Wirtemb. Kaınmer- 
berrn, Land-Oberftallmeilter etc. 


2) Derfelbe Tafchenkalender auf das Jahr 1800. (Je- 
der ı Rtblr. 4 gr.) . 


DD): ı2 Monatskupfer von Nr. ı. find fämmtlich 
Abbildungen von deutfchen und englifchen Wa- 
gen verfchiedener Art, nach der neueften Mode. Ein 
englifcher vierfitziger Staatswagen wird hier als be- 
fonders elegant befchrieben. Der Biographie des 
Hauptmanns und Stallmeifters Prizelius itt deffen 
gut getroffenes Bildnifs in Kupfer vorgefetzt. Der 
Art. Pferdekenntnijs’ und Wartung , betrifit blofs das 
Aufitöfsigwerden der Pferde; auch find einige Mittel 
angegeben, wodurch, in fofern keine wirkliche Krank- 
heit etwan im Hinterhalte liegt, die Frefsluft wieder 
bergeftellt werden foll. Pferdezucht. Von der eigent- 
ichen Pferdezucht kommt hier nichts vor, fondern 
ıs wird blofs befchrieben, wie die Pferde in der Ukrai- 
ne; in Finnland und in der grofsen Tartarey auf der 
Weide gehen, und wiefie fich dafelbft, ihrem Inftinc- 
te gemäls, benehmen; such findet fich hier eine 
Nachricht, dafs man in der Tatarey fich gewifler ab- 
gerichteter Raubvögel bedienet, die wilden Pferde zu 
fangen. Sie fallen nämlich dem Pferde auf den Hals 
und, während diefes bemühet ift, fich davon zu be- 
freyen, haben die Menfchen Gelegenheit, fich zu nä- 
hern und es in ihre Gewalt zu bekommen. Dafs aber 
diefe Pferde fo gefchwind feyn follen, dafs die beften 
Schützen ihre Pfeile vergebens auf fie abfchiefsen, ift 
viel gefagt. Wahrfcheinlich find fie zu flüchtig, um 
die jiger fo nahe an fich kommen zu laffen. Unter 
der Rubrik: Pferdearzueykunft, wird das Hofpital für 
kranke Pferde zu Coventry in England befchrieben ; 
woronein Krankenttall in einem Schönen Kupfer dur- 
geßtellt ift. Reitkunfl. Befchreibung eines Wettrennen, 
das das Scharlachrennen genannt, und im ı5ten Jahr- 
hundert, und fpäterhin, zu Nördlingen gehalten wur- 
de. Den Namen hat es daher, dafs der Preis des erften 
Siegers in 30 Ellen Scharlach beftand. Fuhrwefen und 
Equipagen. Diefen Artikel follen die Erklärungen der 
Monatskupfer vertreten. Doch ift auch dabey eine, die 
Beifewagen betreffende, nützliche Erfindung bekannt 
gemacht, um desöfteren und zeitverlierenden Schmie- 
4. L. Z. ıgor. Zweyter Band. 


rens der Räder überhoben zu feyn. Sie beftehet in 
mellingenen Büchfen, die, durch gefchickt ange- 
brachte Behältniffe, fo viel Fettigkeit in fich faflen, 
als in 30— 40 und 50 Stunden die eifernen Axen zu 
ihrer Anfeuchtung bedürfen. Das Allerley von Pfer- 
den liefert nichts Belenderes; aufser der Probe, die 
mau auf der Thierarzneyfchule zu Wien mit zw 
olınehin verloren gegebenen rotzigen Pferden anftell- - 
te, wie lange ein Pferd hungern könne. Das Erftere 
lebte bey blofseım Wafler ı8 Tage; das Andere aber, 


‚dem man weder diefes, noch andre Nahrungsmittel 


reichte, ftarb erft den a7ften Tag. 

Das Titelkupfer von Nr. 2. giebt die Anficht von 
dem Herzogl. Wirtemb. Hauptgefät Marbach, und 
von den ı2 Monatskupfern ftellen ıı alte Ritter- 
pferde mit ihrem, nach damaliger Sitte, gefchmück- 
ten Reitzeuge vor, von welchen die drey erften von 
den Rittern felbft, in ihrer verfchiedenen Kleidung, 
geritten werden, und das ız2te Kupfer ift die Abbil- 
dung eines nach damaliger Art ausgerüfteten Maul- 
thieres. Der Biographie des Oberbereiters Müller zu 
Würzburg (worin wir das Geburtsjahr vermiffen), it 
deffen Schattenrifs beygefügt. Die Rubrik: Pferde- 
kenntnifs und Wartung handelt blefs von der Einrich- 
tung und den Statuten des Jokey Clubs zu Newmar- 
ket in England und den Gebräuchen bey den Wettren- 
nen. Der Art. Pferdezucht liefert eine uinfändliche 
Befchreibung des k. kaiferl. Militärgeftütes Mezzoe- 
hoegyes inUngarn. DerKaifer Jofeph liefs diefes Ge- 
ftüt (wozu der Herausg., wie er in einer Note.fagt, 
auf Anfuchen den Plan entworfen) 1785 anlegen, und 
foll darauf 400,000 K. Gulden verwendet haben. Zuerf 
werden die fchönen Geftütgebäude, und dann die Ab- 
theilungen der Stuten und Hengfte befchrieben, Das 
Geftüte beftehet aus 1000 Zuchtftuten und 200 ‚Be- 
fchelern. Von diefen letzteren find 60 für das Geftüte 
beftimmt; die übrigen aber werden, während der Be- 
deckezeit, in das Land vertheilt. Die Stuten find in 
gewiffe Claflen eingetheilt, nämlich 200 zahme, | 
halbwilde und 400 ganz wilde; folglich if die Art 
ihrer Bedeckung verfchieden. Von diefen 1000 Stu- 
ten fielen im Jahr 1793 830 Fohlen, 64 verfohlten, 
und 106 blieben gälte. Wäre es doch dem Herausg. 
gefällig gewefen, bier anzuzeigen: von welcher Gat- 
tung Stuten die mehreften Fohlen kamen , da dieGe- 
ftütmeifter noch nicht gauz einig find, obbey deın Be- 
decken ausder Hand, bey dem Unterlaufen der Heng- 
fte, oder bey dem beftändigen Bleiben der Befcheler un- 
ter den Stuten (wie esbey ganz wilden Geftüten der Fall 
if), die gröfsere Anzahl Fohlen hervorgebracht wer- 
de. Ueber diefen Punkt wären ja hier die ficherften 
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Beobachtungen anzuftellen, Zwey Staabsofficiers und 
200 Gemeine nebft ihren Oflicier und Unteroflicier 
find zu diefem Geftät coımmandirt, ohne das übrige 
dazu gehörige Perfonale. Die Fortfetzung foll künf- 
tig folgen. Pferdearzneykunf. It die fortgeferzte Be- 
fchreibung der in Nr. 1. angezeigten Thierarzneyfchule 
zu Coventry in England. Sie ift ein Privatinftieuc und 
fo eingerichtet, dafs fie ihres Zwecks, die Thierarz- 
neykunde ınehr in Aufnahme zu bringen und gute 
gefcbickte Züglinge zu bilden, nicht leicht verfehlen 
wird. Reitkunfl. Enthält blofs die Befchreibung des 
Fürftl. Reishaufes zu Defiau. Fuhrwefen und Equi- 
pages. Diefer Artikel liefert ı) die Befchreibung, wie 
das Trauerpferd, bey dein Leichenzug des Herzogs 
Friedrich Eugen von Wirteinberg, ausgerülter war, 
das durch ein Kupfer noch ınehr verfinnlicht wird, 
und 2) wie die Kutfcher und Reitknechte in England 

ekleidet werden. In dem Allerley von Pferden lindet 
fich nichts Ausgezeichnetes. Das Verzeichnifs der 
neueften Schriften über die Pferdewiflenfchaft it in 
beiden Jahrgängen fortgeletzt. 


Giessen u.Danmstant, b. Heyer: Theoretifch-prak- 
tifches Handbuch der Forfibotanik und Forfitechno- 
logie von Dr. M. B. Borkhanfen, Fürftl. Heffen- 
Darmftädtifchen Kamınerrath etc. 1800. 866 $. 
und 18 $: Vorr. 8. 


Rec. kann fein Urtheil im Allgemeinen kurz fallen, 
wenn er fagt, dafs diefs Werk die färmmtlichen Re- 
fultate der bisherigen Unterfuchungen in der theore- 
tifchen and praktifchen Forftbotanik enthält. Befon- 
ders intereflant it nach den Fortfchritten der Hülfs- 
wiffenfchaften der plıyfiglogifche Theil deffelben, der 
die Hälfte diefes Bandes ausınacht. Die übrize Hälfte 
begreift den Anfang der Befchreibung aller in Deutfch- 
Yand im Freyen ausdauernden und für den Foritinann 
Techniker und Oekonomen wichtigen Holzarten nach 
allen ihren Theilen, nach Vaterland, Clima, Stand- 
ort, Fortpflanzung, Benutzung u. f.w. Im erflen 
Abfchnitt des phyfiologifchen Theils, wird von den 
Pilanzen überhaupt, ihrer allgemein bekannten Ver- 
febiedenheit, ihrem Bau und ilıren Hauptverrichtun- 
gen gehandelt, im zweyten von den Blütentheilen 
und ihrer Beiliinmang, im dritten von den Früchten 
und Saamengehäufen, im vierten vom Saamen über- 
haupt und von den anhängenden und eigenen Thei- 
ien deffelben, im fünften vom Blütenftande, im fech- 
fim von Stamm, Aeften, Blatt und Blattitielen, iım 
fiebentn von den Blättern und ihren Nebentheilen, 
im achten von der Wurzel, im neunten von dem Aus- 
srten, im zehnten von der Lebensgefchichte der Ge- 
wächfe, im eilften von den Krankheiten der Holz- 

flanzen, im zwölften von der 'Teınperatur der Ge- 
wächfe, im dreyzehnten von Clima, Lage und Boden, 
im vierzehnten vom Nutzen der Holzarten und im funf- 
xzchnten von der Verwandfchaft und Claffification der- 
felben. Hier wird das Linn£ifche Syftem angeführt, 
allein wegen der Lücken, die in demfelben bey Auf- 
zäblang der Holzarten eutftehen,, ein eigenes zu die- 
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fem Zwecke entworfen, woron diefes die Grundzia 
find : 1.Claffe : Baume mit männlichen und weiblichen Ks“ 
chenblüten. ıte Ordnung. Eine Zapfenfrucht, wel 
unter den Schuppen Nüffe oder Flügelfrüchte enth: 
ate Ordn. Eine Kätzchenfrucht, welche trockne Ste» 
früchte unter den Scheppen hat. 3te Ordn. Eine Kir 
chenfrucht, deflen Sasınenbehälter Kapfeln find. a 
Ordn. Die Frucht ein Kötzchen aus Scheinbeeren z», 
fammengefetzt. 5te Ordn. Eine kätzchenfrucht »= 
lauter nackten Saamen unter den Schuppen beftehe 
MH. Clafe. Die männlichen Bluiten fliehen in Kätzchen, & 
weiblichen aber in Knäulen und haben eine knospenäs 
liche Geflalt. ıte Ordn. Die Frucht eine mit eine 


.kelch- oder kapfelartigen Hülle ganz oder zum Tia 
.bedeckte Nufs oder gefchloffene Kapfel. ate Ordn, Eis 


Steinfrucht. 3te Ordn. Eine unächte oder Schein-Stes 
frucht. 118. Clafe. Alit einzelnen auf keinen gemeinj.- 
lichen Boden flehenden Bläten, welche nichtüber To Stwi- 


fäden haben. ıte Ord. Flägelfrüchte, 2te Ordn. Kr 
feln. 3te Ordn. llülfen. 4te Ordn. Fruchthöhlen. s | 
Ordn. Beere. Gte Ordn. Steinfrüchte. IV. Clafe. & 


einzelnen wicht auf einen gemeinfchaftlichen Boden f 
henden Blüten, welche mehr als 10 Staubfäden habe 
ıte Orıln. Flügelfrüchte. zte Ordn. Hautfrüchte. 
Ordn. Fruchthoblen, 4te Ordn. Steinfrüchte. 

Dafs in einer Schrift von folchem Umfanr: 
noch hie und da manches zu wünfchen übrig gelsfen 
fey, ilt keinem Zweifel unterworfen. $o heilst # 
z. B. 5. 42. im Allgemeinen, dafs die Staubfäden die 
jenigen von der Natur beftimmten 'T'beile wären, die 
ein dem männlichen Saaınen der Thiere analoges, be- 
fruchtendes, Nüfsiges Wefen bereiten follten, durch 
deffen innigfte Mifchung mit den Feuchtigkeiten des 
Eychens der Pflanzenkeim erzeugt würde, und 5.49 
wird wieder insbefondere vom Saamenttaunb gefagt, 
dafs es eine Menge kleiner Geföfschen würen, in wel- | 
chen die Natur die münnliche Feuchtigkeit zubereite. 
Von $. 66 — ııı. wird der Sprengelfchen Idee von 
der Befruchinng der Gewächfe durch Infecten fo vid 
Gewicht beygelegt, dafs gefagt wird, fie leifteten den 
wichtigften Dienft bey diefem Gefchäfte. Die Ange 
ben Sprengels find in der That artig; fie hätten dem 
fel. Sander Stoff zu maucherley fronmmen Betrachtur- 
gen geben kunnen, und es war kein Wunder, dal 

e fo viele Verehrer und eine faR allgemeine Auf- 


*“ nabine fanden; allein es hat fich fchon gezeigt, und 


wird fich durchgenauere Beobachtungen immer zuchr 
zeigen, dafs die Natur bey der Befruchtusıg der Ge 
wächfe einfachere Wege geht als diefe, und dafs der 
fogenannte Honigfüft eine weit wichtigere Beftin- 
ınung habe, als die Humıneln, Bienen u. dgl. Infecten 
herbeyzulocken, dainit diefe durch ibre bepuderten 
Haare jenes grofse Gelchält verrichten. Schon Lin- 
ne fagt: Nectarium maximi fecit natura, und war auf 
deın Wege, diefen Pflänzentheil gehorig zu würdi- 
gen, wenn er die Staubbeutel als T'eRikel der PAlan- 
zen anfieht. Es fcheinen diefe fogenannten Honig 
behältniffe, die keiner vollkommenen Pflanze feh- 
len, unter fo ımancherley Gefialt fie auch vorkom- 
men, diejenigen Gefihlechtstheile zu feyn, die den 
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aamenftoff fichten und ausarbeiten, und Ihn fo den 
itanbbeuteln zuführen; jenes wären daher mit den 
[bieren verglichen die Hoden, und diefs die Saamen- 
tischen, wie diefs fchon der Vf. der Auswahl von 
Pflanzen und Geflräuchen weitläuftiger auseinander ge- 
eızt hat. Bey der Angabe der Saamenbehältniffe 
3. 126. wünfcht man, dafs der Vf. eine beflimmitere 
Perminologie angegeben hätte, als die gewöhnliche 
fi, um damit die Benennungen: gefchloffene Kapfel, 
(apfel in weitläuftigen und im engern Sinne, Bee- 
en in weitläuftiger und firengerer Bedeutung zu ver- 
aufchen. $. 268. behauptet der VFf., dafs ınan mit 
Unrecht den Borkenkäfer als die Urfache der Wurm- 
trocknifs der Fichren anfehe, indem er an Bäuine ge- 
he, die einen fauligen Splint und Baft hätten. Dafs 
er, wenn er in geringer Anzahl da ift, blofs Bäume 
mit folchen Säften angehe, hat feine Richtigkeit; 
allein nach genauen Beobachtungen maclıt er fie, wenn 
er Schwarınweife kommt, wo er fie nicht findet. Rec. 
bar ihn auch in Bäumen gefunden, die nicht das ge- 
ringfte Zeichen einer Krankheit an fich trugen; ja 
ichon vor 10 bis ı2 Jahren fah er ihn einzeln in Fich- 
ten, die noch jetzt gefund und frifch da fichen, und 
ien beften Zuwachs zeigen. Nach $. 566. follen die 
angen Zweige der Hangweide zum Binden benutzt 
werden können, da fie doch fo fehr, ja noch mehr 
als die voır der Bruchweide brechen, Die wahre Sa- 
hir decipiens $. 574-, die in Schwaben fo häufig ift, 
hat ein Honigbehbältnißs, das die Befruchtungswerk- 
teuge rund umgiebt. Endlich wenn der Vf. $. 27. 
art, dafs die Nohrungsunittel der Pflanzen nicht, wie 
nan fonft glaubte, Ocle, Sulze etc., Sondern Würıne- 
tof, Kohlenftoff u. f. w. wären: fo häste er diele 
\usdrücke erklären müffen, um das Buch denen, die 
s zum Selbftftedieren brauchen, auch felbitveritänd- 
ch zu machen, Vielleicht gefchiebt es noch in deın 
nzuhängenden Nomenclator; denn die Erläyterun- 
en, die bie und da gelegentlich vorkommen, find 
ücht binfänglich. 


Leırzıe, b. Küchler: Forf- und Fagdkalender für 
das Jahr 1800. (Vom Prof. Leomhardi) 296.5. 12. 
(1 Rıblr. 4 gr.) 


Diefer Jahrgang enthält I. auf-Erfahrung gegründete 
Vorfchlage die Waldraupe Nonne zu vertilgen, ihrer 
Verackrung vorzubeugen , und das von ihr abgefrejfene 
Naitkolz vor dem Abflerben zu fickers. Nach des Vfa. 
Erüshrungen follen die Raupen der zweyten Brut anf 
der Erde, vorzüglich im Moos, an Heidelbeer- Preufsel- 
beer- und llaidekrautwurzeln äberwisnitern, und im 
März des folgenden Frühlings die neuen Verwültun- 
gen und Fortpflanzungen verurfachen. Aufser den 
Vögeln und Infecten fey daher das befie Gegenanittel 
das Streufamıneln, welches blofs von Theoretikern 
in der Forftwiffenfchaft als höchft nachtheilig ausge- 
geben werde. Wenn. des Vfs. Beobachtung gegrün- 
der it: fo würde allerdings das Streufamınlen eines 
der erften und beften- Vertilgungsmitrel: in Fichten- 
Wäldern feyn, wo diefe Infecten vorzüglich haufen; 
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denn auch hier hält Rec. aus Erfahrung, vorzüglich 


' in jungen Hülzern, das Moosharken nach gewilfen 


Regeln nicht nur für unfchädlich, fondern fogar für 
nürzlich.. Wenn aber der Vf. gelegentlich zugleich 
behauptet, dafs das Streufammien in jeder Rückficht 
für die Forften eine wahre Wohlthat fey, und die 
fcheinbaren Gründe gegen diefe Behauptung zu einer 
andern Zeit zu widerlegen verfpricht: fo übernimmt 
er eine Schwere Sache. Nach Rec. Erfahrungen, wel- 
len fchon die Kiefern das Streubarken nicht leiden. 
Da, wo die Waldbewohner nach Rechten im Bedfitz 
des Streufammelns find, hat man Gelegenheit genug, 
über den Nutzen und Schaden deffeiben Erfahrungen 
zu fammeln. - Gegen das Abfterben der entnadelten 
Bäume, empfiehlt er die fehon von ihm im Forft und 
eher ri Heft V. S. 140. gegebene Gartenregel, 

as Auffchlitzen der Rinde. Es wäre der Mühe wersh, 
weiter zu unterfuchen, ob diefs Mittel beym Schwarz- 
holz cben die gute Wärkung hätte, wie beym Laub- 
holz. Unter den natürlichen Gehülfen werden die 
Mücken, Fliegen, Raupentödter, Schlupfwespen, 
Wespen und grofse Ameifen für wirkfamer als die 
Vogel gehalten, wahrfcheinlich weil diefe Raupen 
rauh find. Allein es ift bekannt, wie gefchickt die 
meilten infectenfreffenden Vögel anch mit den rauhe- 
ften Raupen umzugehen wiffen. Sie fpeifen dieielben 
durch Ausfchleudern aller Eingeweide aus und laflen 
den Balg liegen, oder freffen den Batg, fo wie die / 
Flägeldecken und andere unverdauliche Theile der 
Infeeten mit, und geben fie dann in kleinen eyrun- 
den-Ball&h, wie die Raubwögel das Gewölle, wieder 
von fich. Uebrigens ift diefer Auflatz-lefenswerth. 
1. Naturgefchichte des kleinen Wiefels, mit einer Ab- 
bildung. III. Ueber das Einfangen der Feldhähner von 
Ch. Lehmann. Der Vi. glaubt, dafs die im Herbit ein- 
gefangenen und im Frühjahr ausgefetzten Rebhühner 
felten gut fortkomınen und falt immer Windeyer let 
gen. Er rüth daher bey folchen Wintern, wo man 
glaubt, dafs fie fich nicht felbft erhalten können, das 
Füttern im Freyen mit Waizengarben an. Diefe bringt 
ınan unter einen auf vier Pfählen ruhenden und mit 
einem Dach von Bretern oder-Schindeln bedeckten 
Futterplatz, und erneuert fie, fo oft fie ausgefreflen 
find. If der Winter zu kalt und fchneereich : fo fängt 
ınan fie in der Schneehaube ein, füttert fie aber nur 
fo lange in einer Kammer, bis das Wetter wieder ge- 
Hinder. wird. Richtete man nach Ree. Zufatz dielen 
Futterplatz fo ein, wie die Rebhühnerfleige Taf. 20. 
in der gründlichen Anweifung alle Arten Vögel zu fan- 
gen beichrieben und abgebildet wird: fo konnte man 


“ olıne weitere Vorkehrung die Feldhühner fangen, 


wenn man wollte, und brauchte nicht des befondern 
Fangs ınir der Schneehaube. IV. Naturgefchichte der 
Rokrdominel nebk Abbildung. Der Vf. fieng einwel 
eine Rohrdommel an einem itarken Angelhaken, wor- 
an ein kleiner Aal zum Köder befeftirt war. V. Von 
den Lafsreifern in Forfien, wo zugleich auf Ober- und 
Unterholz gewirthfchaftet werden mufs. Bey der Menge 
der Laisreifser, die überzubalten md, mufste, ganz 
richtig, auf Grund und Boden und auf de» Wuchs 

der 
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: der Krone Rückficht genommen werden. Auf gutem 
Holzboden müflsten mehr L.alsreifser ftehen bleiben, 
als auf ınittlern, wo nur die Hülfte, und auf fchlech- 
ten, wo.nur der dritte Theil zu Oberholz überzuhal- 
sen fey. Gelegentlich wird auch ein Wort gegen das 
willkürliche Schlagen und Verkaufen des Nutz- und 
Bauholzes in Privarwaldungen geredet. VI. Von Auf- 
brechen, Zerwirken und Zerlegen des Wildprets. Eine 
zweckinäfsige Anleitung, da gewöhnlich die foge- 
nannten Lehrburfche die Sache blofs vom Zufehen 
lernen müffen, und das Vormachen oft nicht weid- 
gerecht gefchieht. VI. Naturgefchichte des Lachfes, 
ınit einer Abbildung. Vollitändig und gut, vorzüg- 
lich nach Donndorfs Europ. Fauna VII. 5. 479. VIl. 
Verfuche über den Umlauf des Saftes in den Bäumen. 
Aus einer Abhandlung des Bürgers Coulomb iım Ma- 

az. encyclop. Diefe Verfuche find bekannt. Coulomb 
chliefst daraus, dafs der Saft blofs in der Nähe des 
Kerns aufiteige, wo der markige Kanal der jungen 
Zweige gebildet wird. Rec. hat das „äinliche Ge- 
räufch und Auffteigen des Safts in den mitelern Holz- 
ringen bey dem im Februar und März blühenden 
Cornefkirfchbaum bemerkt. Allein, dafs diefs nicht 

- der einzige Kreislauf des Saftes fey, beweifen die 
Erfahrungen an mehreren anderen Bäumen. IX. Von 
der Natur der Flintenfleine und der Kunft fie zu hauen. 
Auszug aus einer Abhandlung des Bürgers Dolomieu 
im Magaz. eneyclop. Gewifs lebrreich für die meilten 
Jäger. X. Gefchichte nützlicher Erfindungen, welche 
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den Forflwirth überhaupt und insbefondreangehen. Aber- 
mals mehrere ganz unpaffende Artikel. Z. B. Lauf- 
graben, Approchen, Leibhaus, Leuchthurin, Log- 
leine u. fi w. XI. Naturgefchichte der gemeinen Krö- 
te, mit einer Abbildung. Nach Donndorfs Europ. 
Fauna, VII. $. 65. Viele Jäger werden die Köpfe ge- 
waltig fchütteln, hier in einem Fork- und Jagdka- 
lender die Naturgefchichte diefes edien Thieres zu 


finden. XII. Ueber das Fiug- und Fiuchtfchiefsen (von 
eineın Jäger eingefandt). Ein guter und gewifs meh- 
rern Anfängern willkommener Auffatz. XIII. Ueber 


die verfchiedenen Arten des Fifch- und Vogelfangs in 
Aegypten. Aus den Nowv. Memoires des Miflions etc. 
überletzt. Intereffant. XIV. Auf Erfahrung gegrir- 
deter Beweis, dafs die Eller und Carolinifche Pyrami- 
denpappel an Schnellwüchfigkeit und Ertrag die meiften 
andern Laubhölzer übertrifft. Dafs die Eller auf feuch- 
tem Boden das befte und gefchwindwächfigfte Laub- 
holz fey,, ift bekannt. Ihre Anpflanzung kaun daher 
nicht genug empfohlen werden. XV. Naturg«fchicht: 
des Erlenfpimmers (Phal. Bomb. camelina). Zweckımäfsig. 
XVI. Befchreibung einiger nordamerikanifchen Holzarten, 
deren Nolzgererkun und forftinäfsige Aupflanzung in 
Deutfchland in den Waldungen und in Gartenanlagen 
ftatt finder. Fortfetzung. Enthält eine kurze und 
zweckınäfsige Befchreibung von Pinus echinata, Tar- 
da, et Mariana. XVIl. Die Klapper- oder Treibjagd. 
Ein artiges Lied vom llerrn von Beyer. 


a 
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Grirentsone Lirenaren. Gera, b. Haller: De nomini- 

bus Graecorum tertium praefatus, tres oratiunculas — haben- 
* das indieie M. Friderieus Gwilielmus Sturzius, Il. Ruth, Prof. 
Elogu.. 1801. 18 8. 4- Derfelbe Beyfall, womit die erften bei- 
den Abbandlungen Inn gelehrten Vis. über den genannten Ge- 
genftand in unferen Blättern angezeigt worden find, gebührt 
auch diefer Förtfetzung. Mit Sorgfalt verweilt jetzt Hr. Sturz 
bey denen griechifehen Eigennsmen, die üch durch eine felte- 
nere Form auszeichnen, zuerft bey den zufammengezogenen 
(HouxAzs aus Hoaudias, Ilgur&s aus fasu. C =, ‚ welche 
er mit den Jateinifchen Formen in a und as vergleicht, und da- 
bey manche Ausgefuchte Bemerkung anbringt, So wie jene For- 
men im Lateinifchen gewöhnlich beybehalten werden : fo gehen 
die, welche fich im Griechifchen auf POZ endigen, im Latei- 
nifchen in ER aus, und die welche mie ON fchlielsen, verlieren 
baf@’ den Endbuchftaben N, ba!d behalten fie ihn, Alles diefs 
it nichts weniger als neu oder unbekannt; aber durch eine 
ute Zufammenftellung und paffende Beyfpiele wird hier die 
eberficht er.eichtert. Seltener ift die Verwandlung der Par- 
tieip. praefent. oder aorifl, in somina propria, 2 B. "Akskaperös, 
‘Arms, Erauvmwr uf. w. (wohin eine merkwürdige Stelle Pla- 
tons in Cratylus T.I. p. 399. A. ed. Steph. gehört), oder die 
orifchen und laconifchen Namen, von denen fich viele auf IE 
"Addır, AuQıs, Evwers) andere auf ZKOZ und IXOZ (Oer- 
gmkisnor, Aeorrienos, Amer, Assıaxss) endigen. Eben fo 
verfchieden waren bey den Griechen die Frauennamen, von de- 
nen hier $, g. die vornehmen Formen aufgeführt werden. 
Dafs die Abfehreiber die Eigennamen oft wunderbar verftüm- 
meit und verändert haben, ilt zwar bekannt, und von Wafen- 
bergk in einer eigenen fehr gelehrien Schrift ausgeführt worden; 
A iz wünfh. dafs auch Hr. 5& fich hiebey länger ver- 
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weilt, und die Bemerkungen, die ihm ewifs eine (o Jange und 
genaue Lectüre der griechifchen Schriftiteller dargeboten haben 
wird „dem Lefer mitgetheilt hätte. Gerade durch folche Erör- 
terungen konnte die Schrift dem Philologen intereffauter ge 
macht, und die Trockenheit der einzelnen hier zufammenge- 
ftellten Obfervationen glücklich vermieden werden. Bekann- 
ter ift, was Hr. St. $. ı1. erwiefen hat, dafs die Eigennamen 
oft durch Witz oder Spots verdreht und verwandelt wurden, 
wie 'Arıdagos in Zmurıdwgorn, "Adsirs in EAeykiror uf.w. 
Hat doch auch die neuere Zeit an folchen Spielereyen ihren Ai- 
terwitz geübt, und der bekannte Philipp Repington zu Oxford 
beehrte einen Zunftgenoffen, Namens Neckam, mit folgenden 
Epigramm : : 

Et niger et wequam, cum fir cognomine Necham, 

Nigrior efje potes, neqwior efje nequis. 

Die Replik an Philipp war: 

Phi wota foetoris, Lippws malus omnibus horis, 

Phi malns et Lippus, totus malus ergo Philippur. 


Die griechifche und lateinifche Anthologie hat ähnliche Luft: 
aufzuweifen. Auch die Namen, welche die Sklaven von ihres 
Herren empfingen, wurden oft verändert; überhaupt war ei 
nicht erlaubt, dem Sklıven einen ehrenden Namen, derglei 
chen freygeberne Bürger führten, beyzuegen. Zuletzt mach 
der Vf. noch über den Gebrauch des Artikels bey Eigennamen 
treffende Bemerkungen. Hier ift der genauen Kritik noch eiı 
weites Feld, auch in den beften Ausgaben der griechifches 
Clafliker, offen gelaffen; doch darf fie nicht vergeffen, dafı 
fie diefs ihr Gefchäft nur an guten, forgfältig fchreibeude: 
Schrifeftellern, nicht an fpä und nachläfsigen Scribente 
üben dürfe, 
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PHTSIK. 


Brescav, b. Adolph Gehr und Comp.: Handbuch 
der Phufik für Schnlichrer und Liebhaber diefer 
Wifenfchaft. Von 5. C. Ph. Grimm, Profeilor 
auf der königlichen Friedrichsfchule zu Breslau. 
Zweyter Band. 1798. 4189. mit einer Kupferta- 
fel. Dritter Band. Erite Äbtbeilung. 1799. 356 
S. mit drey Kupfertafeln. Zweyte Abtheilung. 
18. and. u. XVLS.Verr. u, Inhalt. mit einer 


Kupfertaiel. 8. 


V on diefem Werke if der erfte Band (A.L.Z. 1798 
Nr. 265.) angezeigt worden. Der zweyte Band, 
elcher auch den befondern Titel: Handbuch des che- 
ifchen Theils der Phyfk führt, handelt nach einer 
urzen Einleitung in drey Hauptabfchnitten: ı) Van 
en Luftarten, 2) Vom Wärmejloff und dem Feuer, 3) 
'on den Beflandtheilen der Körper. Der Titel „chemi- 
tier Theil der Phylik** pafst wenigitens nicht auf den 
'ften Abfchnitt des erften Hauptabfehnitts, welcher 
»n der stmosphärifchen Luft, und zwar von ihren 
echanifchen Eigenfchaften, ihrer Schwere, Elaftici- 
t und Flüfligkeit handek. Die Einleitung zu die- 
m Bande fingt mit dem apodictifchen Satze an: Ein 
der Körper in der Natur ift aus fehr vielen Beitand- 
eilen zufammengefetzt. Und doch rechnet der Vf. 
n Schwefel, die Metalle, die man ja auch in der 
stur gediegen findet, zu den einfachen eleımentari- 
ıen Körpern. Chemie fell die Willfenfchaft a 
eiche die Körper in ihre Beftandtheile auflöfe. Die 
iemie als Kunft thut das, aber nicht die Wilfen- 
haft. S.$. Der Saueritoff werde beftändig in Ver- 
ndung mit dem Wärmeftofl, und folglich in luftför- 
iger Geftalt angetroffen. Der Vf. wollte ohne Zwei- 
A fagen : Aufser der Verbindung mit andern fchwe- 
en Stoffen erfcheint der Sauerftof immer luftför- 
aig, und läfst fich für fich allein nicht in fefter Ge- 
talt darftellen. S. 7. Von der Luftpumpe und ihren 
erfchiedenen Einrichtangen giebt der Vf. eine nur 
bchft därfige Nachricht auf 2 Seiten, und erwähnt 
ichts won den neuern Verbeflerungen derfelben. 5. 
t. Der Umftend, dafs in einen jeden Raum, in wel- 
im fich fchon Luft befindet, viele Körper hinein- 
bracht werden können, beweife, dafs die Luft den 
sum, in welchem fie fich befand, nicht ganz aus- 
Me. Diefer Umftand beweilt nur, dafs die Luft aus 
fm Rauıne, welchen fie einnimtut, leicht verdrängt 
erden kann, aber weiter nichts; denn der V£. wird 
sch wohl nicht annehmen, dafs die Körper in die- 
m Falle bloßs die Zwifehenräume, der Luft ausfül- 
4.L. Z. 101. Zweyter Band. 


len. Die Luft laffe fich bis auf den höchften Grad 
zwfammendrücken, und alsdann könne ein anderer 
Körper nicht weiter in den Raum eindringen, in wel- 
chen fich nunınehr die Luft befindet. Eine bis auf 
einen folchen höchften Grad zufänmengedrückte Lie. 
müfste demnach ein abfolut dichter Körper feyn, 
den der Vf. anderswo verwirft. S.r2. Die Luft ver- 
möge nicht alle und jede Körper zu durchdringe, 
wie diefs z. B. vom Lichte gefchehe. Aber bat nicht 
auch dasLicht Körper, die undurchdringtich für daffek- 
be find, nämlich die undurchlichtizen Körper? $. 22. 
Die Methode, dieangewandt werde, um das Queck- 
filber für das Barometer zu reinigen, befiehe darin, 
dafs man es fo lange fchütile, bis fich ale bleyarti- 
ge Materie von demfelben abgefondert habe. urch 
diefe Methode würde man das Queckfilber nur fehr 
unvollkommen reinigen können, auch giebt das b»- 
fte Queckfilber durch Schäürteln einen Kalk, welchen 
der Vf. wohl die bleyartige Materie nenut. 5.60, Der 
Menfch müßste, wenn ihm der Mund zugehalten wer- 
de, fterben, weil der Luft, die zur Abkühlung der 
Lunge nothwendig it, der Zugang verlperrt wer- 
de. Diefs beweilt eine grofse Unbekannt/chaft mit 
dem Nutzen der Refpiration. $. 35. 56. Ohne eine 
mer Menge von Luft, welche iu den Höhlen und 
ifchenräuınen des menfchlichen Körpers fich finde, 
wärden wir nicht im Stande feyn, 1 Druck der 
Atmosphäre auszuhalten. Diefs ift ganz irrig, denn 
nirgends findet fich in den Zwifehenräumen des 
ınenfchlichen Körpers, die Lungen, und vielleichr 
den Dormkanal ausgenommen, Luft. 8.73. wird 
olne weitern Beweis zur Erklärung der Ausdünftung 
der Satz aufgeltellt, dafs das Waller in der Luft auf- 
gelöft werde, und 5.217. behauptet der Vf. ausdrück- 
lich, dafs.man nicht nöthig habe, zwifchen der wirk- 
lichen Verdampfung und Ausdünitung einen Unter- 
fchied feltzufetzen, indem jede Ausdünftung eine 
Verdampfung fey. $. ırz2. #. In der Erklärung des 
Aufftei der taten it der wichtigfte Unftand, 
der hiebey in Betracht kommt, nämlich die gröfsere 
(pecififche Elafticität der inflammablen Luft, ganz über- 
fehen. Unverbältuilsunäfsig erg wird über das 
Waller auf 36 Seiten gehandelt, und dabey eine Men- 
ge einzelner Verfuche angeführt, von denen jedes- 
mal nur die Refultate hätten beygebracht werden fol- 
len. Dagegen wird die fo wichtige Lehre von der 
Wärmecapscität und fpeciäfchen Wärme höchft ober- 
Richlich auf wenigen Seiten abgehandelt. Der V£. 
beftiinmt nicht einmal, ob die verfchiedene Wärme 
menge der Körper bey gleicher Teuiperatur, welche 
ihre ei oder compasatire Wärme ausıma che, 
c im 
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mn Verhältnifs der Maffen, oder der Riume genom- 
men werde. Daher ift von einer gewiflen Seite die 
Behauptung des Vf. S. 220. dafs diejenigen Körper 
überhaupt eine gröfsere Capacität für die Wärıne ba- 
ben, in welchen der freye Eanf der 'lheilchen der 
Wärme am meilten gehemmt werde, ganz irrig, in- 
dem nasnentlich die Luft, welche als ein Beyfpiel 
von geringer \Wärmecapacität angeführt wird, weil 
hier die Wärmematerie wegen der grofsen Zwifchen- 
räume weniger in ihrer Bewegung gehemunt werde, 
von allen Körpern die gröfsıee Wärmecnparität hat, 
wenn nämlich gleiche Gewichte nit einander ver- 
glichen werden, wie dann dicfs bey Beltiıminung der 
comparativen Wärme der Körper von allen Phyli- 
kern gefchieht. $.223. Die wärıneleitende Kraft foll 
das: Vermögen feyn, die Wärmematerie aufzuneh- 
men. Der Vf. hätte fagen follen, dafs fie das Vermö- 
gen fey, die Würınematerie mehr oder weniger f[chnell 
aufzunehmen, und durch fich durchzuleiten. Auch 
berrfcht in der Aufzählung der Theorien über dieEr- 
fcheinungen des Verbrennens, und verwandte che- 
mifche Veränderungen, fo wie in feinen eigenen Er- 
klürungen davon eine grolse Verwirrung. Bald er- 
klärt er die Erfcheinungen antiphlogififch, bald 
nimmt er ein Phlogillon zu Hülfe, die ephemerifche 
Theorie Grens van der negativen Schwere des I’hlo- 
giftons ftellt er als die allgemeine Meynung der Phlo- 
gittiker auf, und als die eigenthümliche Ilypochefe 
Grens führt er deflen ganz neue '[heorie über das 
Phlogifton an, die er mit Richter und andern theilt, 

Des dritten Bandes erfte Abtheilung handelt im 
erften Hauptabfchnitte vom Schall und vom Lichs, 
und im zweyten Hauptabfchnitte von den elektrifchen 
und magnetifchen Erfcheinungen. In der Lehre vom 
Sehalle, worin der Vf. bis auf die Figuren aus Gren 
gefchöpft har, heilst es $.8. die (paunende Kraft ver- 
trete bey den Saiten, was bey eineın Pendel die Grö- 
fse des darauf wirkenden Gewichts ausınache. 
Vf. wollte oder follte wenigftens fagen: was die Grö- 
fse der befchleunigenden Kraft der Schwere darauf 
ausmache. Was der Vf. S.g2. Abweichung des Gla- 
fes wegen der Strablen nennt, follte Abweichung der 
Strahlen wegen der Geftelt des Glafes heifsen. Die 
Lehre vom Lichte ift übrigens für die Wichtigkeit 
des Gegenftandes zu kurz abgehandelt. . Auch iit die 
Ordnung des Vf. darin keineswegs zu billigen, dafs 
er die optifchen Werkzeuge nicht an ihrem gehöri- 
gen Orte, fondern alle nach einander aım Ende des 
Abfchnitts abhandelt. -Am weitläufigften ift der Ab- 
fchnitt von den elektrifchen Erfcheinungen ausgefal- 
len, der die Hälfte des dritten Bandes einnimmt, 
aber darum auf keine- Art lehrreicher als:-die übrigen 
Abfchnitte it, da vielmehr in deınfelben eine viel 
gröfsere Unordnung herrfcht, weit mehrere oft wört- 
liche Wiederholungen vorkommen, manches im Ver- 
häknifs zu deın ganzen Plane des Werks viel zu um- 
ftändlich abgehandelt ift, wie die Lehre von den 
Elektrometern, in andern Stücken hingegen, wie in 
der Lehre ven dem elcktrifchen Wirkungskreife, ei- 


we zu grofse Kürze herricht. : Die zweyte Abtheilung : 
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des dritten Bandes handelt in zwey Hauptabfchnittes 
von der Erde, und von den Lufterfcheinungen. De 
erfte Abfchnitt des erften llauptabichnitts enthält ei 
nen Auszug aus der phylikalifchen Erdbefchreibung, 
der höchit mager iit, ınanches enthält, was hier gan 
am unrechten Orte fieht, z. B. einen mehrere Seite 
langen ausführlichen Auszug aus Sauffures Erfahrus- 
gen über den Einflufs der dünnen Luft auf hobe | 
Bergen auf das Befinden der Menichen, und fell 
Spuren der Enkennrnifs des Vf. in den wicktigf« 
Theilen der phyfikalifchen Geographie aufweift. & 
bersfcht z. B. in der Lehre von den Gebirgsarten 
die überdiefs viel zu kurz ausgefallen it, eine zı* 
fse Verwirrung. Die urfprünglichen Gebirge, we 
che die tiefite Stelle einnelmuen, follen gewöhnkl 
aus einer gleichfürınigen Mateiie oder aus einer dx 
fachen Gebirgsart beftehen, welche nach allen B+ 
tungen gelpalten werden könne. Diefe Praiar 
paffen wenigftens nicht auf den Granit, der duch ‚wit | 
der Vf. felbfi hinten nach bemerkt, den Kern «e | 
meiften Gebirge ausınacht. Als eines von denjeu 
gen Mineralien, welches in den Gangen vorzüglid 
häufig vorkomme, wird Spath aufgezählt. Ein kt 
ches Mineral iit Rec. nicht bekannt, aber wohl Fluß 
Spath, Schwer-Spath, halk- Spath u.f.w. Die auf 
gefchwemmten Gebirge führt der Vf. nur beylautz 
als eine Claffe vun Gebirgen an, die Pallas, der & 
in Rufsland entdeckt habe, annehine. Kennt derVi. 
etwa die Claflilicationen der Gebirgsarten von Voigt, 
Werner, Haidingeretc. nicht? Und finden fich nicht 
dergleichen aufgefchweınınte Gebirge in allen Ge- | 
genden der Erde? Die Cordilleras follen Bergreihen | 
von feuerfpeyenden Bergen feyn. Es finden fh 
auch hier nur einzelne feuerfpeyende Berge, und die 
Cordilleras felbft find uranfängliche Gebirge. Die 
mehrern Schichten von Laven über einander, we- 
che in Erde zerfallen iind, follen einen Beweis von 
deın hohen Alter unferer Erde geben, weil Lav» 
ftröme, die über 2000 Jahre alt feyen, doch nur ei 
ne fehr geringe Spur von Erde auf ihrer Oberflact 
zeigen. Diefs fetzt voraus, dafs alle Laven fich in | 
diefer Hinficht gleich verbalten. Diefeın widerspricht 
aber die Erfahrung, da manche Laven Schon nad 
60—70 Jahren großstentheils verwittere find. De 
Bimsitein follaus’|'hon und Bittererde befteben. Klip- 
roths Zerlegung, die dem Vf. hätte bekanne feyn {ol 
len, hat gezeigt, dafs Kiefelerde den Hauptbeftand- 
theil derfelben ausmache, und dafs fich nicht einmal 
eine Spar von Bittererde in demfelben finde. Als Be 
ftöndtheil des Achner Waffers wird ein befonderes Al- 
kali angeführt, welcher in der Hitze verfliegt,, nicht 
einmal Schwefel auflüt, und: ungefähr dei halben 
Gehalt ausmacht! In deın zweyten Abfchnitre, wel 
cher von den Hypothefen handelt, die erfonnen wor- 
den find, um die Entltehung der Erde zu erklären, 
wird nur De Lucs Hypothefe etwas umftündlicher aus- 
eiuandergefetzt. Der zweyte Hauptäbfchnitt handelt 
in 4 Abfchnitten, ı) von den Winden,. 2) vun den 
wäilerigten Lufterfcheinuugen, 3) von den feurizen 
Luitericheinsngen, und 4)’von den glünzenden Luit- 
„er 
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erfchelnungen. In Hubes vollftändigem Unterrichte 
in der Naturlehre und ähnlichen Büchern findet man 
diefelben Materien gründlicher und vbliftändiger ab- 
gehandelt. Noch mufs Rec. aın Ende beinerken, dafs 
das ganze Werk auf eine beyfpiellofe Art durch Druck- 
‚fehler entftellt il, die beyweitem nicht alle ange- 
zeigt find. 


NATURGESCHICHTE. 


Görrinsen, b. Dieterich : Abbildungen naturkiflori- 
fcher Gegenflände, herausgegeben von Joh. Fried. 
Biumenbach. 5tes Heft. Nr. 41 —50. 1800. 8. 


Der berübmte Vf. fährt fort, ous feiner vortrefli- 
chen Saınmlung mehrere intereflante Gegenitunde ab- 
zubilden und zu befchreiben. Die in diefem Heite 
enthaltenen Kupfertafeln Kellen dar: — Nr. 4ı. Or- 
nithorhynchus —, das Schnmabelthier. Diefes 
außerordentlich merkwürdige Gelchöpf -ift 1; Fufs 
lang, gleicht dem Korper. nach einer kleinen Fifch- 
ötter, it oben Schwarzbraun, am Bauche gelblich- 
grau, har aber einen vollkommenen Entenfchnabel, 
der fegar der innern Vertheilung der Nerven nach, — 
wie der Vf. nach den Göttinger Anzeigen, Gates St. 
in der Abhandlung zeigte, welche derielbe über die- 
fes merkwürdige Thier der königlichen Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften vorlas, — dem Entenfchnabel 
vollkoınmenr gleich komınt. Nichts defto weniger hat 
es den Intermaxillarknochen, wie andere Säugthie- 
re. Nühere Nachrichten findet man in Voigts Maga- 
zn. Die Zeichnung if nach dein Exemplare ge- 
macht, welches der Vf. von lin, Bargıret Banks zum, 
Gefchenk erhielt. — Nr. 42. Vefpertilio ferrum equi- 
mn. Die Hufeifennafe. Die fehr getreue Abbildung, 
it von lin. von Rohden zu Rom gemalt; — Nr. 43., 
Ein merkwürdiges Stück, der Embryo eines Bibers, 
aus des Vf. Sammlung, % verkleinert. Nr. 44. Blono- 
dos Narkwal. Der Vf. hat in diefer Abbildung des 
See- Einhorns die Fehler zu verbeilern gelucht, wel- 
che man in der nach der Natur gelertigten, und in 
den Hamburgifchen Berichten ven gelehrten Sachen be- 
fndlichen Zeichnung begangen baute. Intereilant iit 
üe Bemerkung, welche der Vf. an eincın noch jun-, 
ien Thiere in London zu machen Gelegenheit harte, 
“is der linke Zahn auf 1} Spanne lang hervorgebro- 
hen, der rechte hingegen noch wenig ausgebildet - 
war, und ganz in der Zahnhöhle des Oberkiefers der- 
felden Seite verftecktlag. — Nr. 45. Motacilla Callio- 
pe, eine Gattung, welche iin öltlichben Sibirien zu - 
Laufe it, und fich vorzüglich durch das. zinnober- 
rohe Halsichild auszeichnet, Hr. Pallas hat diefelbe 
m 3ten Bande feiner Keifen durch verfchiedene Pro- 
Yinzen des Ruflifcheu Reichs genau befchrieben. Sie 
it aber noch nirgends abgebildet. — Nr; 46. Apte:' 
wdiytes chryfocome, Pingouin fautur des Botjrainville, 
Meine fehr gute Abbildung, nach einem vortreflli- 
then Exemplar des academifchen Göttinger Mufeums. 
— Nr. 47. Odfrus bovis, egui, ovis; die Ochfen- 
de- und Schaf-Bremfe. Die Abbildungen find aus 
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Herrn Bracy Clark's Abhandlang über diefelben, in 
den Transactions of the Linnean Society. — Nr. 48- 
Glaucus atlanticus, ein neues Gefchlecht von Mollus- 
ca, welches der fel. For/ler in Halle im Atlantifchen. 
Ocean beobachtete und befchrieb. Er charakterifirt 
es fo: Os anticum, corpus pertufum foraminulis latera- 
libus duobus, tentacnla 4. brachia 8. palmata.— Nr. 
49. Fortpflanzungsweife der Confervn fontinalis. In-, 
terellante Beobachtungen über die Fortpflanzungsart 
diefer Gattung von Waflerfaden hat der Vf. fchen im 
aten Jahrgange des Lichtenbergifchen Magazin gege- 
ben. Hier fucht nun der Vf. durch: eine Abbil- 


- dung die fchnelle Ausbildung des Fadens, und feines 


Saamens, und der Abfetzung diefes wiederum zur 
Hervorbringung eines neuen, darzuftellen. — Nr. 
50. Entomolithus paradorus, eine Gattung von Tri- 
lobiten. Lange waren die Meynungen der Näturfor-, 
fcher über diefes Petrefact getheilr; der Vi. fchliefst; 
aus Analogie, dafs es die Verfteinerung eines unge- 
flügelten Infecten - Gefchlechts fey. Zur Abbildung 
dienten ein paar vollkommen fchön erhaltene Exem- 
plare von Dualey in Worceiterfhire. 


Ursar, gedr. b. Edman’s: Guflavi Paykull. Ser. 
Suec. Reg. Cancellar. a Confiliis — Fauna Sueci- 
ca. Infecta. Towmus Ill. 1800. 4005. 8» 


Diefer dritte Rärkere Band, der den Brfchlufs der 
Käfgrgattungen enthäk, zeugt aufs Neue von der ein- 
figen Thärigkeit feines berühmten Vis. Es würde 
uns zu weit führen, wenn wir alle in diefem Thei- 
le gelieferte neue Arten aufzäblen wollten, da deren 
eine grofse Menge it. Unfere Lefer kennen auch 
fchon die Verfahrungsweife des Vfs. in Anfehung der 
Befchreibungen, und wiflen aus andern Arbeiten 
deiieilben, wie fehr er durch Familienabtheilungen 
für dig Erleichterung der Auffindung der Arten forgt, 
Die Gattungen führen die Fabricifchen Kennzeichen, 
und nach Fabricius Folge find fieauch geordnet. Die 
Artkennzeichen haben aber allemal Hn. Paykull zum 
Verfafler. ut, 

Der gegenwärtige Band enthält nur wenige in 
Fabpicius Entömologia [yRematica nicht befindliche Gat+ 
tungen: Herbft's Bis ax, wozu Ips nigripennis, rw 
Jipes und aenea Fah. gehören; Engis aus Ips humera- 
lis und Mycetophagus fanguinicollis Fab. gebildet; 
Herbits- die Fabricifichen Mycetophagi : 

junctatus und bifafciatws; die Dermeflae:; variabılis 
ycoperdi, cellaris und Abietis des erften Bandes die- 

Fluna} ündl eine neue Art Cr. Popwli; Herbft's 
Pfelaphus, weyonP. die Arten mitganzen Deckfchil- 
den; Pf. Hellwigii Herbft'unid hirficollis Nlig.- welche 
der Vf. als, befondere Gattung zü trennen 'geneigtikt; 
Latreille's Stenus aus Fabricius Staphyknus clawicor- 
nis, wozu er bigwbtatus-mit Unrecht als Abänderung 
rechner. — Indeflen machen ibn doch mehrere der 
hier bearbeiteten Gattungen ‘wegen der Menge. der 
darin enthaltenen Arten, und wegen der darin herr- 

enden zum-Fheil-grofsen Schwierigkeiten für je- 
den, der diefe Infecten ficher zu kennen wen, 
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fehr wichtig. Welche Unbeflimmtheit herrfcht nicht 
och in den zahlreichen Gattungen Elater, Cureulio, 
und Staphylinus? Von der erften Gattung finden wir 
hier 5ı, von Cureulio 134, und von Staplıylinus 69 
Arcen, Wie alle forgfältig befchrieben find, und wo- 
von fich die ımeiften auch in Deutfchland finden. Jetzt 
können wir der Paykullifchen Monographien von Ca- 
robus, Cureulio und Stapkylinus ganz enthehren; denn 
yrir finden fie in diefer ai eben fo, nur noch voll- 
ändirer und genauer wieder. 

zunE Endes. 35. find Nachträge und 'Berichti- 
ngen zu den frühern Bänden angehängt. Die Gat- 
tung Sphaeridium tbeilt der Vf. in drey: Sphaeridium, 
Anifotoma und Phulacrus ; von allen dreyen’ giebt er 
die Kennzeichen. Zu Phalacrus zählt er die Arten, 
wreiche im Verzeichniffe d. Käfer Preufs. als zweiiel- 
haft hinten angefügt find. — Pimelia pygmaca it 
höchf wahrfcheinlich das rächfelhafte Käferchen, das 
Rofki im Appendix. Byrrhus crenulatus und Parizer in 
der Faun. Inf. Germ. 62. $- Trox dubius nennt. — 
Dafytes Iinearis iit Tillas filiformis Creutzer. Ent. Verf, 
121. 13. 1.3. 1.25.00 Ar 
Wir dürfen deın vierten Bande, der wahrfchein- 

lich die Ulonata und Syniflata enthalten wird, bald 


enıgegenfehen. 


Leirzis, ind. Gleditfch. Buchh. ’ Catalecta botani- 
ca quibus plantae novae et‘ minus cognitae de- 
feribuntur atque illuftrantur ab Alberto (uuilieimo 
Roth, M. D.— Fafciculus ‚fecundus. 1800. 258 
S. g. m. 9 Kpft. 

= n.D. Roth haben wir bereits in dem erften 
Be zur Catalecten eine reiche Nachlefe an Zu- 
fätzen, Berichtigungen und Befchreibungen zum Theil 
neuer Pflanzen erhalten, die auch hier mit demfel- 
ben Eifer verfolgt wird. Als neue Gattungen beiner- 
ken wir: Borckhaufenia (Capraria lucida) ‚Reichardia 
(Uferis Cavan.) feandens, Trentepohlia (Heliophila) in- 
tegrifolia, pinnata ; Wiborgia (Galinfog«) Acmella. Die 
Vereinigung von Calamagrofiis mit Arundo ift [ehr zu 
Fefluca divaricata, Triticum fragile, Plan- 
sago pilofa (T- 1.) Echium parviflorum, tenue, Sola- 
Atropa plicata, Üktnotkera tetragona, 
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Origanum nrticaefolium, Thefium comofuw(?), Di 
lis media, purpurafcens (fucata Ehrh.?), Celia vifco 
Fumaria tenuifolia, Glyoine farmentofa (monoica Schi) 
Clitoris amoena (T.3.), Lathyrus Gerardi, (angula: 
Gerard.) Vicia monadelyha , Irifolium pichem, At 
nafia tanacetifolia, (Anth. difeeid. Billard.) Seua 
sei re Amellus aliernifolius, Censaurea fquarroja 

ucumis barbatus — gehören zu den neuen Pilanzen 
arten. Die cryptogamifche Claffe enthält: Chara is 
zilis (ramulis apice bifidis) und Chara intricata (ram 
bis apice integris) wohin der Vf. die Conferva nidix: 
Fl. dan. t.761. zu bringen geneigt fcheint. Bey ca 
Farrenkräutern werden die von deın involucro abye 
zogenen Charaktere nach Smith anzenoınmen, um 
darnach einige ausländifche Arten, wie Ofimunda ©- 
cutaria , cervina, cinnamomea, Ophioglofum reticnl- 
tum, Onoclea fenfibilis, Acroflichum aureum, Caler 
las, Polypodium lanceolatum, incanum, anrenm, ' 
venfe, Afplenium pumilum, befchrieben; Pobypodee 
bulbiferem unter dein eigenen Genus Athyrium, fo wi 
unter Polyflichum Polypod. fragrans trifoiatum mu 
florum und fpinofum. Woodwardia (Blechunm) rad 
cans. In der Weilfia octoblepharis glauben wir vid 
Aehnliches mit dem Orthotrichun pumilum (Swart 
mufc. frond. fvec. T. 4. Fig. 9.) zu bemerken. Am 
reichhaltigften und vorzüglichiten ift die Familie de 
Algen, unter ihnen die Gattungen Fucu#s, (mit 8 Ar 
ten) Ceramium (mit 22 Arten) und Conferva (mit 49 
Arten). Von letzten wird die Conferva gelatinafs zu 
einem befondern Genus Batrachofpermum, und Cor 
ferva reticwlata zu Hydrodictyon, Ulva (mit 15 Arten) 
Ceratonema (mit 8 Arten) als ein von Biyffus verfchie- 
denes (durch fchärfere Gränzlinien von Ijaria, Demn- 
tium, Racodium, und ähnlichen abzutheilendes) üe- 
fius gebraucht. Einige wenige auf der gten Tafel } 
vorgeitellten Schwämme (Agaricus echinatus, Peuss | 
furfuracen, Thaelephora fimbriata) machen den be- } 
fchlufs. Die zweyte Tafel enthält Allium cermuum, | 
die gte Ceramium hirfutum mit Vergröfserung , die 5te | 
Conferva ericetorum und pilofa, die 6te Conferva glow 
sa, die zte Conferua diffufa, die gte Ceratoneme di 
latatum und dichotomum, von einer Hand ;» weice 
nach der Unterichrift mehrere fo gelungene Zeich- 
nungen von Conferven erwarten lälst. 


KLEINE SCHRIFTEN, 


Braunjchweig » b- Reichard: Allgemeine 
ae pe Einleitung zu ae Sprachen von Abbe Pier- 
‚ gr. $. (4 gr.) Der durch verfchiedene Werke 

wruche rühmlich er a gab u 
i öfifche Sprachlehre für Deutfche‘ heraus, be- 
a dt es 3 ‚pelten Gefichtspunkt der allgemeinen und 
usmlıcheu, Grammatik. Die 


Grundfätze der allgemeinen Sprachlehre, auf Beauzie's philo- 
fophifche che are baut, hat er nun hier befonders ausge 
hoben, und mit einer Vorrede begleitet, worin er den Gebrauch, 
den er von Beauzede’s Terminologie jescht hat, gegen die Er 
innerungen in der Rec. (einer franzölifchen Sprachlehre A, L. 2, 


u97- Nr. 156. 5.43% zu reriheidigeu bemüht ift, 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Wıew, b. Camefinn: Grundfätze der Pharmazie, 
nebfl Gefchichte und Literatur derfelben. Zur Er- 
klärung der neuen verbeflerten öftreichifchen 
Provinzial- Pharmacopo@, bearbeitet von $joh. 
Wilhem Link, der Philofophie und Arzaeykunde 
Doctor, Erflen Bandes erfle Abtheilung. Mit Ta- 
bellen. Zwsyte und dritte Abtheilmg. Zweyter 
Theil. 1800. Zufammen 1350 $. 8. ohne Vorre» 
de. und Tabellen. (2Rthir. 12 gr.) 


ID: häufigen neuen chemifchen Unterfuchungen 
fa vieler Naturkörper, und die daraus folgen- 
den neuen Anfichten ihres Gebrauchs, in medi- 
einifcher Hinficht, machen von Zeit zu Zeit Revifio- 
nen der Landesdifpenfatorien nöthig, die wenigftens 
ılle Jahre den Apothekern, ehne erft auf eine nöthi- 
e neue Auflage des Difpenfatoriums zu warten, durch 
Inchsräge bekannt gemacht werden follten. Dafs 
die öftreichifche Proövinzial- Pharmacopo® hier nicht 
msgefchloffen werden dürfe, ift wohl gewifs, und 
*»n fo gewifs it es, dafs die meiften darin aufge- 
wichneten Verfabrungsmethoden, die pharmaceuti- 
khen Bedürfniffe darzuftellen, für den Apotheker 
viel zu kurz abgefafst find; eben daher war es alleri 
äüngs fehr der Mühe werth, von einem der Sache 
kundigen Mann darüber genauere Erklärungen und 
Berichtigungen zu erhalten. Diefe Grundfärze der 
Pharmacie Sollen nun diefem Bedürfniffe abhelfen, 
ind Rec. kann nicht leugnen, dafs er das Buch mit 
ter Vorbedeutung zur Hand nahm, zumal da der 
f. der Sohn eines Apothekers ift, der aller- 
\ängs die befte Gelegenheit hatte, fich die zu eine 
|ülchen Unternebinung nöthigen Kenntniffe zu ver- 
khaffen ; er fand fich aber getäufcht. 

Der Vf. hielt fich bey deım Entwurfe feines Buchs 
gößstentheils an die ößtreichifche Provinzial - Phar- 
macopod. Um aber dach ein Ganzes darzuftelten, 
fchickte er die Gefchichte der Pharmacie und die Li- 
teritar yoraus. Dann erklärt er die Geräthfchaften 
und Operationen, und giebt Nachrieht von den ge- 
genwirkenden Mitteln. Er handelt darauf die Kör- 
per nach den drey Reichen der Natur ab, und es 
wird dabey in einzelnen Rubriken die Namenerklä- 
tung, Geftalt, Farbe, Geruch und Gefchmack, Va- 
terland, Sammlungszeit u. f. w. befchrieben. Zu- 
er werden auch chemifche Kennzeichen und die 
oben ihrer Verfälfchung angegeben. Der Vollftän- 
ügkeit wegen, welches aber bey diefeın Buche in 
#der Hinficht überflüfsig war, hat der Vf, auch kurz 
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die Wirkung der Arzneymittel erwähnt, und auch 
ihren technologifchen und diätetifchen Gebrauch hin- 
zugefügt. Der erfte Theil diefes Buchs enthält nun ia 
drey Abtheilungen die einfachen, und der zweyte 
Theil die zufammengefetzten Arzneymittel. Die erffe 
Abtheilung des erften Theils ift mit einer tabellari- 
fchen Ueberficht der Salzverbindungen und der ältern 
und neuen chemifchen Zeichen verfehen ; überhaupt 
aber hat es der Vf. an weitläuftigen tabellarifchen 
Veberfichten und Regifern in diefem Buche nicht feh- 
len laffen, wodurch es unnöthiger Weife gröfser, aber 
auch theurer geworden ift. Diels liefse fch aber 
noch allenfalls entfchuldigen, und fo-würde auch 
Rec. dem Plan diefes Buchs feinen Beyfall nicht ver- 
fagen, wenn das Buch nur einige Jahre fpäter erfchie. 
nen wäre, und der Vf. fich in der Zeit bemüht hät- 
te, auf die Verbefferung der vielen Fehler und Un- 
richtigkeiten forgfältig zu denken, wie es doch bey 


“einem Buche, was Anfängern in die Hände gegeben 


werden foll, fo höchft notkwendig war. Eben 
dem Grunde, weil fich der Rec. viel Gutes yon die, 
feım Buche verfprach, hat er es mit vorzüglicher Auf- 


'merkfamkeit gelefen, aber leider mufste er es mit Un- 
‘willen aus der Hand legen, weil er’lange nicht fo 
‚viel Fehlerhaftes bey einander fand, was vorzüglich 


den Anfänger irre führen kann. Hier die Bewei 

Das durch die Calcination des Weinfteins Ageklern 
nende Pflanzenkali kann nicht als völlig mit Kohlen- 
fäure gefättigt betrachtet werden. er wird, um 
ein reines luftleeres oder kauftifches PHanzenkali zu 
erhalten, die Aetzlauge durch Löfchpapier filtriren. 
Kann das ätzende Pflanzenkali ein gegenwirkendes 


"Mittel für die Thonerde feyn, da fie folche nach Klap- 


roth außöt? Um Kalkwalffer zu erhalten, foll man 
einPfund gebrannten Kalk ınit zehn bis funfzehn Un- 


‘zen (foll wahrfcheinlich Pfund heifsen) Waffer über- 


giefsen. Bey der Bereitung der falzfauren Schwet- 
erde als gegenwirkendes Mittel, mufste vorzüglich 
auf die Reinheit des Schwerfpaths aufınerkfam ge- 
macht werden. Der Giefsbuckel braucht nicht blofs 
aus Prinzmetall bereitet zu feyn; ‘man kann auch 
meflingene und eiferne Giefsbuckel brauchen. Der 
Pharmaceutiker karin den Wedgewoodfchen Pyro- 
meter fehr gut entbehren. Wo vom Feuer, als wir. 
kendem Inftrument, und alfo Yon der Verbrennun 


“die Rede ift, fagt der Vf., „alle Körper in der Natur, 


fowohl fefte als Hüfsige, erfahren diefe Erfcheinung, 
wenn fie mit einem brennenden Stoffe in Berührung 
kommen, man nennt fie daher brennbare Körper.“ 
Erfahren die Erden diefe Erfcheinung? Nach der 
dynamifchen Vorfeliungsart können wir die Cehi 

Dd fions- 


aı8 


Konskraft, in dem Sinne, wie fie der Vf. braucht, 
entbehren. Die mehlichten Saamen, Roggen, Ger- 
Re, Weizen, und das Obft find nicht blefs der gei- 
ftligen und fauren Gährung unterworfen, fondern 
auch der faulen. Nach neuern Grundfätzen Gud die 
Säuren und die Laugenfaize für fich beftehende Din- 
ge, und gehören nicht unter die Salze; auch ift die 
verfchiedene Eintheilung in Neutral- und Mittelfalze 
‚ unzuläfsig. Nicht alle Säuren haben einen fauren Ge- 
Schmack, und mit Kalien, Erden und Metslikalken 
braufen fie nur dann auf, wenn diefe Dinge Kohlen- 
&iure enthalten. Wenn ınan dic Ausdrücke vollkoın- 
mene und unvollkommene Siaren braucht: fo kann 
man den Ausdruck Halbfäure entbehren. DieSchwe- 
felfäure flöfst, nicht ihrer Concentration wegen, 
weilse Düinpfe aus, fondern weil fie oft mit einem 
Antheil unyollkommener Schwefclfäure gemifcht ift. 
Zu den Säuren, welche in der Pharınacie gebraucht 
werden, ıufs man doch wohl nech die Borsxfäure 
züblen. Die Fabrikanten verwenden keinen Zink- 
vitriol zur Deftillation der Schwefelfäure, und wel- 
cher Fabrikant bat fie durch die Defillarion des Alauns 
und desKalks erhalten? In Holland haben wir keine 
Fabriken, wo die Schwefelfaure durch die Verbren- 
nung des Schwefels bereitet wird. Die Verfalfchung 
der Soda mit Digeftivfalz, Weinfteinfalz u. [. w. erfahre 
man, wenn die Auföfung durch Weinfeinfalz (foll 
etwa Weinfteinfäure heifsen?) trübe werde. Beym 
Glüben des Salpeters hätte das dabey entweichende 
Sauerfioffgas erwähnt werden follen. Die Zufam- 
menfetzung des fchnellen Fluffes brauchte hier nicht 
angegeben zu werden. Bey Angabe des Vaterlands 
des Salmiaks wird mit angeführt, dafs er bey hösar- 
tigen Fiebern ausgefchieden werde. Von Schwer- 
Spach ik es Rec. nicht bekannt, dafs er, gelinde er- 
wärmt, im Dunkeln leuchte. Nur die kohlenfauren 
Kalien zerfetzen den Schwerfpatli, und nicht alle 
kohlenfauren Neutralfalze, font müfste auch durch 
das kohlenfaure Aınoniak diefe Zerfetzung bewirkt 
werden. Welche Beweife hat der Vf. dafür, dafs iın 
ätzenden Sublimat die Salzfäure oxygenifirt vorban- 
den fey? Warum itellt der Vf. unter die metalliichen 
Salze mit Weinfteinfäure, die Spiesglanzbutter? Der 
Kupierritriel befteht nicht aus Schwefelfäure und Ku- 

fer, fondern aus Schwefelfäure und Kupferkalk. 
A es fchon völlig entfchieden, dafs die Kalkerde den 
Sauerftoff aus der atınosphärifchen Luft einfauge und 
das Stickgas übrig laffe, und fie alfo als Eudiometer 
gebraucht werden könne? Huinbolds Verfuche we- 
nigftens haben fich noch nicht hinlänglich beftätigr. 
Wer hat noch jemals aus Bleyweis oder Thon Kreide 
nachgemacht? Kann man ohne Widerfpruch in der 
Grindwurzel und demLöffelkraut gediegenen Schwe- 
fel annehınen? Wo kommt der Schwefel werlarrt 
als Schwefelleber vor? Wodurch kann bewiefen 
werden, dafs der Zuckerftoff (Zucker) die Grund- 
lage der Pilanzenfäure fey, da der Zucker völlig 
zerfetzt wird, wenn er zur Entftehung der Pflau- 
zenfäure Gelegenheit geben foll? Wir haben blofs 
anzunehmen, dafs der Zucker diefelben Grund- 
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lagen enthalte, als-die Pflanzenfäuren, nur nach & 
nem andern Verhältmifs. Wer hat an dem ing 
ten Weinfein aus dem fauren Gefchmaöke einen 
digten bemerkt? Als Beftandtheile des Wein 
snüfen nicht Hydrogen, Oxygen, Kohlenftof 
Gewächslaugenfalz angegeben werden, fondern We 
fteinfäure und Pflanzenlaugenfalz ; denn Hydroges 
Oxygen und Kohlenftoff hat man fich fchen bey de 
Anzeige der Säure zu denken. Sonderbar fimter & 
Rec., als Verfalfchungsmittel des reinen Weinftent 
den Alaun und den Salpeter anzugeben. “ Schweic 
faures Bley, welches bey einer Prüfung des Saser 
kleefalzes auf Schwefelfäure entfteben könnte, ift # 
lerdings in Salpeterfäure auflöslich, wenn man fr# 
binlänglicher Menge hinzu giefs.. IA man bend- 
tigt, einen eigenen Fettioff anzunehmen? Aus we 
cheın Grunde Sollten die Weinbändler die Weine mi | 
Arfenik und Queckülberfublimat verfälfchen ? We 
zu ein befonderer Bitter- und Seifenftof? Weis if 
thierifches Gluten und Gallerte verfchieden? Wax | 
hier noch die Aalraupenleber? Arabifches Gum® | 
läfst ich, wenn es gut ausgetrocknet ift, such m 
Sommer pülvern,. Wozu die vielen Conlernnt 
Wozu die Bibergeil Trochisken ? Rauchende Salpeter- 
fäure ift niemals, wenn fie nicht ganz vollkommen if, 
waflerhelle, allezeit braunroth, und fie geht nur als- 
dannin das Grüne über, wenn fie in einem nicht gat- 
fchliefsenden Glafe aufbewahrt wird, wo fie Fesh- 
tigkeit aus der Luft anziehen kann. Der eigentliche 
Mofchusgeruch zeigt fich nicht bey ätherifchen Oclen, 
wenn fie mit concentrirter Salpeterfäure zufammes- 
gebracht werden, fondern blofs bey dem Bernfein- 
öle. Die Auflöüfung des Gypfes in der Salpererläure 
ınöchte doch wohl nicht leicht gefchehen, wenn fie 
nicht mit vielem Waffer verdünnt ift; aber dann \öR | 
auch fchon das ‚blofse Waffer den Gyps auf. Bey der 
Verdünnung der eoncentrirten Schwefelfäure mit W#- | 
fer, ift es in jeden Fall beffer, die Säure dem Wale 
zuzutröpfeln, und nicht, wie es hier angegeben wi 
das Wafler der Säure. Bey derDeftillation desBe 
fteins erhält. man nicht blofs eine faure Flüfligkd 
welche durchs Abdampfen die kryflalliüirte Bernftär 
fäure giebt, fondern ınan erhalt auch fchon ermi 
wirklich kryftalliürte Saure. Mit Efig it de 
Verfalfcbung der Berufteinfäure nicht wohl möglid 
Warum nennt der Vf, den deftillirten Efig eine ur 
vollkommene Efliigläure? Wird beym Eflig Kupka 
oder Bley gefunden: fo kann man diefes keine Ye 
fülfchung, fondern eine Verunreinigung nenn« 
Warum nennt der Vf. die kryftallifirte Weinfäure, ein 
klingende? Hat wohl der Vf. bey der Bercitung d 
Weinfäure und der Digeftion der weinfteinf;urd 
Kalkerde mit Schwefiifaure, das Umrühren 24 Stur 
den beftändig fortgefetzt, wie es hier vorgeichriebel 
it? Warum foll die falzfaure Schwererde, welch 
als Prüfungsmittel der Weinfeinfäure auf Schwetck 
faure eine überfaure falzgefäuerte Schwererdeuaußö 
fung feyn? Aus welchem Grunde follen die Benzoe- 
blumen, welche man durch die Subliietion erhälfs 
nochmals aufgelof uud kryitalliirt werden? — mar 
erbalf 
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ält ja muf diefe Art gleich reine Benzoeblumen, zu- 
| wenn man eine Papiertüte aufletzt, die das auf- 
gende Oel einfaugt. ZurBereitung desLap. cauft. 
es nicht hinlänglich, die Aetzlauge in einer eifer- 
n Pfanne abzudampfen, fondern der Rückftand 
ıfs noch in eineın Tiegel, bis er ruhig fliefst, ge- 
ımolzen werden. Auch hier ift das Filtriren der 
tzlauge durch Löfchpapier vourgefchrieben, und 
‚e viel wird der Vf. von zweyLorh vegetabilifchen 
ugenfalze Lap. cauft. erhalten? Hätte hier nicht 


» Darftellung der Soda aus dem Kochfalze durch . 


tanzenkali umfländlicher befchrieben werden fol- 
1? Warum macht denn der Vf. die Reinigung des 
ılımiaks fo umfländlich? — es ilt ja weiter nichts 
sthig. als den Salıniak in heilseın \\ affer aufzulöfen, 
:e Auflöfung zu filtriren und kryftallifiren zu laffen. 
ie Bereitung von Minderers Geift aus Blättererde 
nd Salmiak bätte bier, um Irrungen zu verineiden, 
rdentlich befchrieben werden follen. Wenn man 
‚ey der Zerlegung des Schwerfpaths durch Kali die 
jchınelzung anwendet, it es ganz überflüfsig, die 
difchung eine Stunde fchimelzen zu laffen; gleich, 
venn es völlig fliefst, kann man die Arbeit beendi- 
sen. „Der Vf. irrt fich darin, dafs bey der Bereitung 
ler Spieselauzbutter das wohlfeilere Spiesglanz dem 
detallenfafran vorzuziehen fey; er wird diefs fin- 
en, wenn er die Arbeit einmal felbit unternehmen 
oltte. Zur Bereitung des Brechweinfteins werden 
Neiche. Theile Spiesglanzfafran und Weinfteinrahm 
rorgefchrieben, und die Kochung mit Waffer foil 
sach einer halben Stunde beendigt werden; denn 
nan brauche die Kochung nur fo lange fortzuferzen, 
ris die Flüfligkeit nicht ınehr fauer fchınecke; diefs 
k zwar wahr, aber verdampft denn nicht das Waf- 
er während des Kochens und ehe die Säure gefät- 
igt it? Eine gut bereitete Birtererde darf keine 
(alkerde und Salzfäure entbalten; man hätte dann 
‚om dem Brennen derfelben nichts zu befürchten. 
Jie angegebene Rectification des Schwefelätbers if 
iicht von Tromsdorff, fondern von Diz&; Ree, kann 
hr aber keinen Beyfall geben. Bey uns deftillirt 
nan das Anisöl nicht aus dem Saamen, fondern aus 
der Anisfpreu,— und wozu das Einweichen? Zur 
Bereitung des rothen Queckfilbers mufs das Queck- 
flber imıner in der Wärme aufgelöft werden ; Gött- 
Ing it -alfo nicht der erfte, der diefes vorgefchlagen 
bat, and es ift auch uns nicht bekannt, dafs G. 
bierüber eine Bemerkung gemacht hätte. Warum 
füllt der ‘Tieget bey der Bereitung der Zinkblumen 
zusedeekt werden? Um den mit ausgefchöpften 
Zink völlig wegzufchaffen, ift es nicht rarhfaın, die 
Blumen nochmals zı „rennen, weil lie dadurch gelb 
werderr; die Metulheile können ja leichte durchs 
Schlemmen mit Wafler weggefchaft werden. Der 
nicht ab ewafchene fchweifstreibende Spiesglanzkalk, 
bat der beygemifehten Salze wegen, allerdings Ge- 
Schmack, fonft wäre er ja von dem abgewaichenen 
Dicht verfchieden. Es ift unerhört, hier zu kcfen, 
dals die Apotheker die Kräuter vor der Extraetberei- 
tung mit Sauerteig und Waller in Gährung bringen, 
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um die Menge des Extracts zu vermehren! Was foll 
hier das Albumen Präparatum? In den Zufitzen fin- 
det Rec. noch die Salpetermagnefie, welche ihrer Un- 
brauchbarkeit als Arzneymittel wegen, füglich hätte 
wegbleiben können. Es wird davon folgende Be- 
fchreibung gegeben: „Eine weilse, fehr leichte, ge- 
ring zufammenhängende ‚: die Finger abfärbende Er- 
de, welche oft in der Natur in fehr kleinen haar- 
und nadelförınigen Kryftallen vorkommt.“ Es ‚hätte 
‚dem Rec. nicht fchwer werden follen, noch einmal 
fo viel Fehler aus diefem Buche aufzuführen, wen» 
ihm nicht am Ende der Geduldsfsden zerriffen wäre, 
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Maprın, in d. kön. Druckerey: Kalendario Ma- 
u, gwia de Forafleros para el anno de 1801. 
2215. 8. 

Diefer Almanach enfhält einige fehr merk- 
würdige Abweichungen von dem vorjährigen (A. 
L.Z. 18900. Nr. 187. $.14—16.)» vorzüglich in den 
auswärtigen Verhältniffen, welche, ftart Don Urguyo, 
jetzt der Sohn des Staatsraths Cevallos leitet. Lu- 
eiano Bonaparte ift fchon als franzöfifcher Botfchaf- 
ter, aber D. Azara noch nicht als Gefandter zu Peris 
darin genannt; bey dem Pabft wurde ein neuer Ni- 
nifter {n der Perfon des Grafen Vargas y Laguns, 
ftatt D. Labrador, ernannt. Auch bey Bern, Aue 
sika, Copenhagen, Dresden, Conftantinopel, Flo- 
renz, Genua, Mailand, Neapel, Stockholm und 
Wien, trifft man Veränderengen. Bey der innerm 
Adminiftration liegt eine bemerkenswertbe Neuerung 
darin, dafs die oberfte Civilgewalt in den Provinzen 
oder einzelnen Königreichen, welche bis dahin deım 
Governadore und Präfidente der Cancillaria- Rest zu- 
ftand, und von dem Militärgeuvernement des er 
tan general getrennt war, im Frübjahr 1500 in der 
Perfon des letzten vereinigt worden. Im Confeje di 
Eftado find fieben gelöfcht, und acht neue kamen hin» 
zu; fo verhältnifsmäfsig bey den Ehren - Staatsräthen 
und Staatsfecretären. Das Confejo real y Supremo 
führt nicht melır den Beynamen Camara de Caftilla. 
Auch bemerkt man in den von der Pofl betroffen 
gewelenen Provinzen mehr Vacanzen, rIs in den 
übrigen, welches wahrfeheinlich von jenem Unheil 
herrührt. — In dem genealogifchen Regifter ift feit- 
dem die Rubrik der Republicas ınit Liguria und Hel- 
vetia vermehrt, und die Bonspartifche Revolution 
bey Frantia auf folgende Weile angezeigt: TresCon- 
fules, em quienes refide ed Poder Executivo, w» Senador 
confervador ; y para la parte Legishativa, mn Tribuna- 
do, y um Cuerpo Legislativo, rejidentes todos en Paris. 
— Rec. beinerkt indefs für ungeübte Lefer des (ruia, 
dafs nicht jede Namensverfchiedenbeit einen Amis- 
wechfel anzeigt, weil in rg wie in England, 

_die Titel in den Failien durch Geburtsrecht, auch 
oft durch Standeserhöhungen aus königlicher Maeht- 
volikommnenheit, fich verändern. Letztes ift z. B. 
der Fall ınit der Gefandfchaft in Kopenhagen, wo 
man im Guie von 1800 den Namen Chevalier Aguirre, 
und in dem vorliegenden den Grafen (Coude) hei 
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findet, indem beides eine und diefelbe Perfon ift. — 
Das Hofftaatsperfonale wurde, mit Ausnahme der Or- 
dens -Ritter, diefsmal ganz übergangen, weil gerade 
bey der Abfaflung des Guia eine unregelmäfsige Ebbe 
und Fluth fich einftellte. 


y) Barrın, b. Decker: Handbuch über dm königlich 
preufsifchen Hof und Staat für das Jahr ı8or. 
495 5. gr-8- 

2) Ebend.: Anhang zum Handbuche über den könig 
lich-preufsifchen Hof und Staat für das Jahr 1801. 
1089. gr.8- 

It abermals gegen den vorigen Jahrgang, welcher 
in der A.L.Z. 1800. Nr. 114. $. 172. recenfirt wor- 
den, um 96 $. vermehrt. Diefes rührt von einigen 
ganz neuen wichtigen Zufätzen her, - nämlich den 
ömmediaten Forft- und Bau- Commifhionen, wo felbige 
vorhanden find, im Gefolge der Kriegs- und Domä- 
nen-Kammern, dem Fifealat S. 382. und den auf- 
klärenden Erweiterungen des Abfchnitts vom geiftli- 
chen Departemente. Bey letztem find jetzt auch die 
neun Seminarien (5. 310. 311.) die wnirs griechifche 
und die diswirte Geiftlichkeit ($. 299. 300.) und auch 
die mahomedanifche oder tatarifche (llams), aufge- 
nommen, welche in Neu - Oftpreufsen drey Bethäufer 
‚hat, von den Gemeinden felbft gewählt wird, dber 
aufser der landesherrlichen Beftätigung keine höhern 
geifklichen Oben erkennt. In Rückficht der Ge- 
nauigkeit und Vollftändigkeit liefse fich hier noch 
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manches verbeffern. In einem hellern Lichte, wis 
vorhin, find auch die karholifchen Kirchen- und Co 
fitorialbehörden und geiftlichen Gerichte in Süd- und 
Neu - Oftpreufsen dargeftellt. 
In den königlichen Gnadenbezeugungen bemerkı 
"man hier abermals ftaatskluge Oekonomie, Es k+ 
men nur fieben Kammerherrn und fünf Ritter ds 
fchwarzen, ferner neun des rothen Adlerordens binze 
Der angehängte Commentar iR feit 1798 hier zus 
erftenmal wiederum aufgelegt und ebenfalls verbeilen. 


” * 
* 


Fuanszeunt u. Leirzic, b. Schellenberg: Pharmxı 
Selecta. Auserlefene Arzneymittel durch Beobac- 
tungen, am Krankenbett beftätigt, vom $. Pi 
Vogler. Nach der neueften Ausgabe überlazz. 
Neue Auflage. 1800. 1769. 8. (8 gr.) ($d 
Rec. A.L.Z. 1788. Nr. 24ra. u. 1793. Nr. »3} 


St. GarLzzn, b. Huber u. C.: Amalie Sechendi 
Gefchichte eines kleinen Mädchens aus der Schwaz. 
Ein Sittenbächlein für die frühere, vorzüglic 
weibliche, Jugend. 2zte Auflage. ıgor. 805. } 
(6gr.) ($. d. Rec. A.L.Z. 1796. Nr. 37.) 


Arrona, b. Bechtold: Verfuch einer vollfländige 
Sammlung Freymaurerlieder, zum Gebrauch des- 
Scher Logen. Herausgegeben von dem Br. F.#. 
v. Schütz. zte vermehrte u. verbefl. Aufl, 190% 
2555. 8: 
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Gortesorrannrsieıt,. Lübeck, b. Bohn: Chriflicher 
Religions- Katechismus zum Gebrauche beym Unterrichte der 
Confrmanden, 1900. VII u.868. 8. (6 gr.) Der Vf. beklagt 
fich in einem fehr befcheidenen Tone, dafs, ungeachtet das Pu- 
blicum an Karechismen und Religionsbüchern keinen Mangel 
leide, dennoch, felbft unter den mit Recht gefchätzten, keiner 
ihm völlige Genüge geleifter habe. Da nun fein Amt ihm die 
Verbindlichkeit auferlegte, einen grofsen Theil des Jahres Un- 
terricht zu geben; fo entfchlofs er lich , zunüchfl für feine Ka- 
techumenen einen Leitfaden auszuarbeiten, welchen er nach 
mehrjähriger Prüfung jetzt durch den Druck bekannt machte. 
Rec., und mit ihm hundert Andere, welchen ihre Stellen glei- 
che Arbeiten zur Pflicht machen, haben gewifs fehr das Bedurf- 
nifs eines Lehrbuches gefühlt, das mit einer 'ungekünflelten 
Anlıge, mit völlig geläuterten Begriffen und freyen, des reli- 

iöfen Menfchen würdigen Anfichten, fruchtbare Kürze, 

eu:lichkeit, und mit einer reinen, edeln Sprache, Gemein- 
fafslichkeit verbände, und fo viel Rec. auch Katechismen und 
Leitfaden und Religionsunterrichte gelefen hat: fo wenig hat 
ihn doch einer noch völlig befriedigt. Die mehreften hatten 
den Fehler, dafs Ge zu viel kirchliche Lehren einmifchten, und 
zu fehr nach dem veralteten dogmasifchen Syfteme fchmeckten. 
Andere waren zu mager, zu fkeletartig, zu fubtil, Selbft die- 
jenigen, weiche eipen philofophifchen Zufchnist hatten, und, ei« 
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nen aufgeklärten, philofophifchen Vf. verriethen , liefsen ini» j 
ficht auf Richtigkeit und Beftimmtheit mancher Hauptbegrif 
noch zu wünfchen übrig. Dafs der gegenwärtige nicht md 
vollkommner feyn könnte, als er 6 Games der Vf. fehl 
nicht; aber wem an einem J.eitfaden gelegen ift, welcher den 
Bedürfniffen eines aufgeklärten Chriften völlig entfpricht, + 
diene fich diefes Büchleins. Zur befondern Empfeblung gereicht 
ihm, dafs die den $$. angefügten kurzen Erläuterungen, für den 
Lehrer fo trefliche Winke enthalten. Ueber den Meufchen 
und die menfchliche Bellimmung hätte er fich wohl ein weng 
weitläuftiger verbreiten follen. So hätte $. 85. von Kirche 
und von der Feyer der Sonn - und Fefttage eigentlich in Kap. 
VIII. gehört. $o möchten viele mit der Definition des Gew“ 
fens, auf der erften Seite; es fey ein billigendes oder mifsbi- 
lirendes Gefühl, nicht zufrieden feyn. Doch diefs find 
Rleinigkeiten gegen die Vorzüge, welche man diefer Schrilt 
nicht abfprechen kann. Sie hat 8 Abfchnitre. Von der Rer 
gion überhaupt. Von Got. Von dem biblifchen Uuterrichte. 
von dem Zuftande des Menfchen vor und nach dem Verlulte 
feiner Unfchuld. Von der Erlöfung durch Jefum Chriftum und 
ihrer Zueignung durch den Glauben an ihn. Von den Pfic 
'ten gegen uns, gegen Andere, und von den Pflichten in Ab 
ficht auf Got, Vom Aeufsern im Chriftenthum. 
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Wırn, b. Wappler: Fiementerbuch der hebräifchen 
Sprache, von fjoh. Jahn, Doct. der Philofophie 
und der Theolog. k. k. Profeffor der orientali- 
fchen Sprachen, der Einleitung ins A. T., der 
biblifchen Archäologie und der Dogmatik auf der 
Univerfirät zu Wien. Erfer Theil. _Hebräifche 
Sprachlehre. Zweyte ganz umgearbeitete Aus- 
gabe. XLIV u. 1509. Zweyter Theil. Hebräi- 
Sches Wörterbuch. 1799- 453 5. 8- 


| Yie erfte Ausgabe der hebräifchen Sprachlchre er- 

fchien 1791; fie iftaber dem Rec. nie zu Ge- 
ht gekommen. Daher ift er auch nicht ganz im 
:ande zu beurtheilen, in wie weit das, was hier der 
itel verfpricht, von dein Vf. geleiltet it; nur fo viel 
ıheht er aus der Vorrede, dafs die Syntax, welche 
ı diefer zweyten Ausgabe gleich bey jedem Theile 
er Rede eingefchaltet ift, in der erften ein eigenes 
apitel eingenommen hatte. Ift es diefes, worauf 
:h das wmgearbeitete worzüglich bezieht: fo wäre 
obl zu wünfcben, dafs es unterblieben wäre, und 
ıfs der Vf. es blofs bey Verinehrungen und Berichti- 
ıngen hätte bewenden laffen. Rec. kann diefe Me- 
ode durchaus nicht billigen, und fie mifsfallt ihm 
der arabifchen und aramnäifchen Sprachlebre diefes 
ırdienftvollen Gelehrten, ob er gleich beide Lehr- 
icher für bleibende Denkmale feiner edeln Bemü- 
ıngen anerkennt, eben fo fehr, als hier. Der 
rund, den der Vf. für diefes Verfahren anführt, 
fs er glaube, es wäre leichter aufzufuchen, und 
sch angenehmer zu lefen, if nicht nur unwichtig, 
indern auch offenbar falfch. In einer zufammen- 
üngenden Syntaxis lüfst es fich weit leichter finden, 
wenn man etwas wegen der Conilructionsordnung 
nachfucht, als wenn alles in dein etymologifchen 
Theileeingewebt if; und in diefein letzten Falle bleibt 
die Unbequemlichkeit, dafs, wenn von der Verbin- 
Jung des einen Redetheils, den ınan jetzt bat ken- 
ıen gelernt, mit einem andern, den ınan noch ken- 
ven jernen foll, geredet wird, alles undeutlich und 
nverftändlich werden mufs, oder, wenn nichts ınehr 
all beygebracht werden, als was fich vollkommen 
'eftehen läfst, vieles Unentbehrliche wegbleibt. Und 
liefes dürfte in dein vorliegenden Eleimentarbuche 
ticht felten eintreffen. Indeffen will Rec. deswegen 
ken Werke nicht allen Werth abfprechen, oder daf- 
elbe für unbrauchbar bey dem Elementarunterrichte 
klären, befonders wenn ein gefchickter Lehrer da- 
tı kommt, der hier und da das Zweckmäfsige noch 
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beyzubringen verfteht: denn, wie es fich von den 
Spraclikenntniffen des Vfs. erwarten liefs, es enthält 
viele treflliche, zum Theil auch neue, Bemerkungen, 
die von den Lehrern der hebräifchen Sprache nicht 
überfehen werden dürfen. Dahin gehört $.7. die Be- 
merkung, dafs » in der Ausfprache ds fey, weil fich 
daraus erklären laffe, woher im Aramüifchen x kom- 
me, z.E. anı Gold, Aram. am. If irgend etwas 
ficher und ausgemacht, fo ift es diefes. Daraus läfse 
fich auch das arabifche Ö für das hebräifche + erklä- 
ren. In Griechifchen ift eben daffelbe Verhältnifs 
zwifchen Ö, welches die Alexandriner für ı brauchen, 
und 2, z. E. Gpxie., Opxöx; Zeic, Ars; da und de, 
als Vergröfserungsfylben in der Compofition. Plate 
erklärt in dem Cyatylus (p. 300. ed. Bip. V. Ill.) den 
Gebrauch des 4 für alter, und den des < für jünger. 
Eben fo wird, nach des Rec. Ueberzeugung, mit 
Recht behauptet, dafs » niemals wie ein P fey ausge- 
fprochen worden, fondern blofs wie F, weil iım'Aramüi- 
fchen und Arabifchen diefe Ausfprache nicht gefunden 
wird. Das Pift auf jeden Fall in den Semitifchen 
Dialekten fremden, und vielleicht europäifchen, Ur- 
fprungs; feine Beobachtung und Ausfprache in den 
frühern Zeiten läfst fich mit haltbaren Gründen nicht 
erweifen. Woilte man auch das Ilierofolymitanifche, 
von Adler zuerft bekannt gemachte, Alphabet anfüh- 
ren, wo das -2, wenn es wie F oder wie P ausge- 
fprochen werden foll, fich durch die Figur unterfchei- 
det, dafs man alfo in dem frühern hebräifchen Dia- 
lekte eben fo eine doppelte Ausfprache bey diefem 
Buchftaben vorausfetzer könnte, wie bey v, im Ara- 
bifchen £ und £; n, im Arabifchen » und >, und 


andern, die fpäterhin der Deutlichkeit wegen kriti.- 
fche Abzeichen erhielten: fo bleiben doch die Ale- 
xandrinifchen Ueberfetzer unwiderlegliche Zeugen 
für das Gegentheil, da fie in allen einheimifchen No- 
minibus proprüs das » durch ® ausdrücken, und nur 
bey fremden, deren richtige Ausfprache fie aus den 
Griechen kannten, ein II gebrauchen; auch dürfte 
ınan für'einen gar nicht zu verachtenden Beweis an- 
nehmen müffen, dafs die Perfer, die von den Ara- 
bern ihre -.. Schrift entlehnten, fich genüthigt 
fahen, für ihr P eine neue Figur zu erfinden, wo- 
bey fie aber nicht I (F), welches mit Pzu wenig 
Aehnlichkeit batte, fondern das fich mehr nähernde 
5 (B) zu Grunde legten. Man kann demnach mit 
Gewifsheit bebaupten, dafs die doppelte Figur des > 
in deın Hierofolymitanifchen Alpbabethe eben fo jung, 
als das » und 8 ia dem Hebräifchen und Chaldäifchen, 
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und höchftwabrfcheinlich auch eines und eben deffel- 
ben Urfprungs mit: diefem it. Sehr beyfallswürdig 
itt die Ableitung der perfünlichen Fürwörter und der 
Suflixe. Man erklärt gewöhnlich die Sufhxe für ab- 
gekürzte Prouomina perfonalin, wie auch Yuter in fei- 
ner gröfsern hebräifchen Sprachlehre $. 90. noch thut; 
Hr. 59. macht es umgekehrt; er nimmt an, dafs die 
Suflixe.die urfprünglichen perfönlichen Fürwörter 
find, welche mit der Zeit durch Zufetzung eines oder 
mehrerer Buchftaben find weiter ausgebildet worden, 
z.E. aus», welches urfprünglich Ich bedeutete, wur- 
de erft »> (fuffix. verbale), und dann ax und sin; 
aus 3, Wir, wurde ms und sn. Der urfprüng- 
liche Laut für die zweyte Perfon war n, Da. Die- 
fem würde, wie in der eriten Perfon 1# hinzugefügt, 
io entitand nm oder nım, welches in der Ausfprache, 
wo man das z in der gefchloffenen Sylbe dein fol- 
genden aflimilirte, nnx oder nx wurde u.f.w. Frey- 
lich bleiben auch hier Schwieriskeiten, die fich aus 
dem bekannten hebrüifchen Sprachvorrathe nicht he- 
ben laffen, die auch der Vf. felbit zum Theil gefühlt 
hat; aber bleiben ihrer auf dem gewöhnlichen, und, 
wie wir für ausgemacht halten, unnatürlichen Wege 
nicht eben fo viel, und noch weit mehr? zu l[olchen 
nicht löfsbaren Schwierigkeiten gehört z. B. wenn 
man willen will, warum das Sufixum der zweyten 
Perfon ein 5 hat, 3 oder 7,9, 23,9 fürn, n , 
en, ın: denn dieles läfst fich aus dein für urlprüng- 
lich angenommenen n eben [fo wenig deinonftriren, 
als aus mm oder na. Hr. 5. fucht fich dainit zu hel- 
fen, dafs er anniuımt, es müfste auch die zweyte ler- 
fon mit > gebilder feyn worden, wie die erfte »>in, 
weil in dem Aegyptifchen und Aethiopifchen fogar 
die zweyte Perfon in den Zeitwörtern fo geformt 
würde; «dafs man alfo urfprünglich auch > für n ge- 
fagt hätte, alsdenn hau oder qann, oder yax, mann 
or, wovon die Suflixa 4, 73.7, 03, 12 herrührten, 
Uns ift diefes nicht wahrfcheinlich, ob ıman gleich 
das Coptifche dafür anführen kann (denn daraus ift 
wob] dieForm yham entlehnt), wo NJOR (enthok), Tu m. 
(Sahid NTOK ) auch als pronomen perfonale vor- 
koınmt. Wir baben uns diefe Erfcheinung immer fo 
erklärt. Urfprünglich war n die zweyte Perfon Da, 
welches aber nur in fchnellen Reden und in gewillen 
Verbindungen gebraucht wurde, von ungefähr wie 
das deutfche Du öfters im gemeinen Leben auch fein 
U verliert, und faßt vocallos ausgefprochen wird, 
z.E. wenn d’ will; wenn d’ kommfl. Wenn es ınit 
Nachdruck gefagt wurde: fo hatte es einen Vecal, in 
mianchen Dialecten a, in manchen o, in manchen e; 
nid fo entitand n, n, in oder ın. Zu diefemgedehn- 
ten Vocal gefellte fich bisweilen ein >, wie es im 
deutfchen Bauernuialecte ınit manchen Wörtern zu 
gehen pflegt, die fich auf A oder einen langen Vocal 
enden, z. E. thuk ’s doch, für: 'thn’ es doch; Schuk, 
oder Schuch für Schüh; Sich’ für Siehe; er ficht, für: 
er fiht; ein Flohk, für: ein Floh; es gefchicht, für: es 
gefchieht; Stick auf, für: Steh’ auf. In der gebilde. 
ten Sprache hoch für hoh; Gefchichte für Gefchichte. 
Man fagte alfo alle anfatt; n oder in, n oder mn, 
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in oder an, nn, an, min, mn, wiedas>in vielen chal 
däifchen Nominibus und Proenominibus vorkommt 
als: g1ı23, gaza; 979, princeps, für 1:3 oder ak 
sw oder nyw; n7, ifles zı. fjla; me, illi. Aus die 
femnn, a2, shentftand das Suffxum „7, 3.7 ,y_mi 
Verdrängung des urfprüng!ichen n, welche erft wol 
nur bey den weiblichen Nennwörtern Statt har 
z.E. yn2bo, regina tue, für: nanzbn, hermach sbe 
auch auf die mannlichen übergetragin wurde, um & 
den weiblichen unähnlich zu machen, z.E. z3'r, m 
tuus; nicht yn>bn, weil diefes von yy5bo, wennd 
fchnell gefprochen wird, fich nicht merklich gem; 
unterfchieden haben würde. Eben fo entitand sd 
der Plural: orsn, o>n, pn, ypnu.f.w. Man km 
mit diefer Enıftehungsarr am beiten unfere deuriäen 
Pronomina perfonalia vergleichen: Du, dich; Eu: 
denn dafs das ch nicht urfprünrlich ift, bewet& 
Adjectivum euer und deiner. Das zu in nm ift nics 
e; 
anders, a! die fonft bekannte Partikel x, max u" 
die auch in der erlten Perfon im Sing. x und vo: 
und im Plural. sına und sans fteckt. Das urlprüng 
lich Pron. pr. perl. fing. war x, oder x, oder x{* 
ik; hierzu wurde jx gefetzt, mau, az. on nam (IT 
bi. ; zu diefem letzten kam das >, wie in der zwer- 
ten Perfon, nix (Coptifch: ANOK); und zu diem 
noch das urfprüngliche s, zufammen »yix, eigenthch 
Ichich, Syaye, egnmet. Der urfpränzlichePluralis de 
eriten Perlon war »3 für ya; 3 für y2(yı und 7, ünd 
bekannte Pluralformen in den Seimnitifchen Dislerren). 
Zu diefen »2, oder > kaın jn, fo wurde zn und em; 
davon findet fich 12 Jer. XLII, 6. wo :ar punktir 
werden mufs. Aus j34 oder man wurde mit veritak- 
ter Endfylbe mas (für zn; weiles weniger har } 
fprochen wurde: fo wurde auch nicht 7, fundernn]) 
gefchrieben) Nosimet; und aus diefeın wieder durd 
Wiederholung des »5 oder m (my) eritlich sanzw, odef 
mınas, hernach aber im Gebrauch nu, oder med 
wovon das erfte iın hebräifchen, das letzte im cha! 
däifchen Dialekte das gewöhnliche ift. In andern 
Dialecten wird es verftümsmelt, sana, mn Arabilchen 
und Aethiopifchen, und yon, im Syrifchen, wo aber 
die volle Pluralendung 13 fich erhalten bat. Die A» / 
leitung der dritten Perlun hat weiter keine Schwie 
rigkeit. Den hebrüifchen Artikel leitet der Vf. $. 4 


fehr richtig aus dem arabifchen Artikel Bi ab, wit 


fchon Vater in feiner grüfsern Sprachlehre $, m 
thut. Doch aber können wir ihm nicht beyftimmen. 
wenn er $. 38. diefen arabifchen Artikel ganz un! 
unverftümmelc in sıbı zu finden glaubt. Diefes „4 
(nicht :47, wie es nach des Vfs. Hypotlefe heifse 
mülste) it aus ar, 4 und dein 47 (welches hier durd‘ 
Zufall, weil ein 4 folgt, fein y nicht zu alliiniliren 
braucht) zufainmengefetzt, und nr ilt locale, inirhis | 
ar für vipg ara, ad hunc locum, hac parte, huc. und.) 
mSn, wie das abgekürzte ıb5, fo viel als das franzi- 
fiiche ce- ci, se-!a, 0 vr, z.B. rn win, 5 5y y 
& ja, cet homme-la. Uebrigens hat der Vf. wohl ze- 
than, dafs er das unfnnige mıy, und v5, als für ieh | 
beiie- 


\ 
\ 


En 


1 No. 12€. 


fiehende Pronomina aus feiner Grammatik verbannt 
it. die immer noch in den Sprachlehren, auch in 
en Vaterfchen, fo wie in dem Eichhornifch - Simonifi- 
hen Wörterbuche paradiren, und in dem letzten fo- 
ar von (SA propinguus fuit, adfitit abgeleitet 
rerden. So billiren wir es auch fehr, dafs er 5.63. 
as » in den Suffixis pluralibus zu den Nominibus 
ieht, und bey der weiblichen Pluralendung diefes 
inzukommen läfst, ‘als ob die Pluralia feminina 
och einen männlichen Plural gebildet hätten, z.B. 
ts, Bmizıs, snipus; nur Schade, dafs er weiter 
‚eine Gründe anführt, die ihm, da er fo richtig von 
ler Entftehung der Suflixen urtheilt, nicht fehlen 
konnten. Es wäre diefes um fo nöthiger gewelen, 
la in der mit fo viel Beyfall aufgeneminenen Vater- 
chen Grammatik alles aufgeboten wird, um zu be- 
weifen, dafs das » zu dem Pronosminaladjeetivre, und 
nicht zu dem Nomen gehöre. later macht nämlich 
einen Unterfchied zwifchen Anhüngepronomina und 
Pronoiinaladjective. Zu diefem Unrerfchiede fand 
er fich veranlafst: 1) durch die Ungleichheit des Vo- 
cals, derror dem » hergeht , DD HT Ds a5 
2) durch das » nach der Femeninalendung ni: deun 
wäre es, meynt er, ein Conftructionsverhaltnifs ; fo 
müfste «lie Cunftructionsendung, z. B. bw», allent- 
halben fichtbar bleiben, und nirgends vertilgt wer- 
den, und zu der Endung nt könnte nie ein » noch 
hinzutreten. Allein der ganze angenominene Unter- 
[chied ift grundlos; und was er auf die von Meiner 
ingeführren Gründe erwiedert, fcheint diefen Geg- 
ıer, fo fchwach er übrigens ift, hier doch nicht zu 
widerlegen. Er fagt:Allein das folgt aus diefen Grün- 
len doch nicht, dafs das mit feinem Vocale, wie es 
etzt vor den Pronominaladjectiven Jicht, jetzt zw den 
Nennwörtern zu rechnen Jey. Da/s dafelbe von der 
Piuralendjorm komme, leidet Keinen Zweifel. Aber es 
scheint diefe Pluralform jenen Adjsctiven vorgefetzt, uud 
nit denfelben verfchmolzen worden zu feyn: fu dafs där- 
us die nun vorkandenen Formen entflanden. Wir fet- 
ten folgende Gründe entgegen, nach welchen wir 
überzeugt find, dafs zwiichen den Anhängeprono- 
nina, und-den Pronominaladjectiven kein Unter- 
ichied it, und daher das » nicht zu den letzten, fon- 
dern zu den Noininibus gehört. 1) Die Suflixa find 
vfprünglich für fich beitehende Pronomina, die alle 
Eisenfchaften der Nominum haben, die folglich 
auch, wie diefe in das Conftructionsverhältnifs tre- 
tenkönnen; z.E. wie ich fage : asja=»>: , fo kannich 
auch fagen : na-2b4, oder, oy-sbn; 2) aufdiche Weife 
last üch der forfderbare Gebrauch verftehen, den wir 
zwar in allen Lehrbüchern erwähnt, aber in keinem 
erklart finden, den Gebrauch das Pronomen noch ein- 
mal nach dem Sullixo zu fetzen, z. E. Nr. XIV, 32.: 
eu oovpa, ewre Leichname Nimmt man dies fo 
duchitäblich: Eure Leichname, Ihr: fo ilt es etwas 
ehr ungereiintes. Weils ınan aber, dafs aa fo viel 
Rt, als ons, und dafs beides weder Ihr, noch Euch, 
s0ch Euer bedeutet, fondern die zweyte Perfon im 
Piural durch alle Beu;efälle unferer Sprache: fo fallt 
Ale Ungereimtheit hinweg: denn es heilst: we/ira, 
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vera inguam, cadavera. So Prov. XXIII, 15.: ab, 
sum; I.Reg. I, 26.: mb; 1. Reg. XXI, 19-: 
nam 53 no. Man hätte nämlich fagen könnens 
ums m32, cadavera vefra; m 24, cor meum; nm D1s 
fanguis twus; allein da hätte ınan auf das Pronoınen 
zu viel Stärke gelegt, und man würde es für das 
Subject der Propofition gehalten haben. Die richtige 
Temperatur konnte nur getroffen werden, wenn das 
kurze Pronoınen, welches der Gebrauch einmal zum 
Suffixo beftinmmt hatte, vorausgefchickt wurde. Dem+ 
nach heilst: wbn, rer meus; vumilzbn, meus rer} 
"5 13, dedit mihi; sam »b yn3, mihi dedit. 3) Es wer 
den andere Pronomina, die eben nicht Buchftaben- 
reicher find, als die Suflixa in dem Conitructionsver- 
hältniffe pefunden, z.E. w, quis, Genef. XXIV. 23. 
wera mn, cujus es filia? Alfo wie w-na gelagt wür- 
de, fo Konnte auch gefagt werden: »” na eder ns, 
w.f.w. 4) Es ift kein Unterfchied zwifchen den 
Sıfhris verboram und Sufhxis nominum, der zu deın 
Verfahren berechtigen könnte, ihnen nicht nur ver- 
fchiedene Nanıen zu geben, fondern auch ein ganz 
verfchiedenes Wefen und verfchiedene Eigenfchaften 
beyzulegen: denn es ift eigentlich nichts als das » 
in den Zeitwörtern, und » in den Neunwörtern, 
welches den Unterfchied ausmacht. Davon aber lälst 
fich die Urfache leicht erklären. Es war Deutlich- 
keit, welche die Sprechenden nöthigte, diefen Ur- 
terfchied zu ınachen. Hätte man blofs » an die Ver- 
ba angehängt: fo würde die dritte Perfon jm Sing. 
des Perfectums der erften Form wie «in Nomen ge- 
klungen haben, shop wie a4; andere Perfonen wür- 
den Kch nicht haben unterfcheiden laffen, z.E. rbwa 
init» würde »nbe> worden feyn, wie die e:fte Per- 
fon; und yepn würde mit sepn, der zweyten weib- 
lichen Perfon übereingeftimint haben; und an alle 
die, welche auf einen Vocal ausgehen, hätte es nicht 
können angehängt werden. 35) Diefe angenomıne- 
nen Pronominaladjective haben gar nicht die Natur 
der hebräifchen Adjectiven, d.i. fie haben nicht 
zweverley Gefchlecht, mit welchem fie fich nach dem 
Gefchlecht des Hauptworts, an welches fie gebunden 
werilen, richteten, fondern fie bezieken ihr Gefchlecht 
auf das Subject, deffen Stellvertreter .fie find. Das 
ift aber eben das wefentliche eines Adjectivs, dals es 
fich mit feinem Gefchlecht nach feinem Hauptworte 
acconunodirt, mit dem es in Verbindung triet. - Wenn 
ihnen nun diefe Haupteigenfchaft abgeht, wie kön- 
nen fie noch Adjectiren heifsen?. 6) Es entiteht, 
wenn Adjective, und keine Subitantive in den Än- 
hänzepronominibus gefucht werden, die nicht zu he- 
bende.Uugereiintheit, dafs in- den männlichen Sub- 
ftantiven, die damit vereinigt werden, kein. Plural 
mehr it: denn unssbm, aanar ilt a “mio, am 12, 
Ihr König, unfer Wort; es wäre der Charakter der 
Pluralitit von dem Hauptworte auf das Nebenwort 
gewichen, das folglich einen doppelten Charakter der 
Piuralität hätte; wenn ich z. B. hem (il) hörte, fo 
mülste ich an Einheit des vorhergehende: Hauptworts 
denken; wenn ich ehem (ihr) hörte, fo müfste ich 
Vielhrit des vorhergehenden Worts denken. 7) Die 
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ereiimtheit, die bey angenommenem Conftructions- 
ce eher in dem Plaral der weiblichen Nennwörter 
bleibt, und die durch die Annahıne der Pronominal- 
adjective foll gehoben werden, läfst fich auf eine an- 
dere befriedigendere Weife heben, und wäre, wenn 
fie auch nicht gehoben würde, bey weiten fo grefs 
und auffallend nicht, als die, welche bey den männ- 
lichen Nennwörtern eintritt: denn ein doppelter Cha- 
rakter der Pluralität ift erträplicher, als ein gänzli- 
ches Veriniffen deffelben. Erülich ift es factifch » und 
mitbin unleugbar, dafs auch in andern Conftructions- 
verhältnilien Beyfpiele gefunden werden, wo dieEn- 
dung ri noch ein » annimmt, als yax nina, Deut. 
XXXII, 13. Jef. LVII, 15.5; a9, nios Jet. XıV, 15.; 
any anteien, 1. Sam. XXVl,ı2. Zu fagen, dafs ınioa 
nicht von dem Singular ny3 berzuleiten fey, fondern 
von dem Singular nioz, ift ein Kunftgriff, der denen 
wenigftens, die ihn gebrauchen, nichts kilft; denn 
der Singular npa kommt fehr oft vor, und eben fo 
oft das ganz natürlich davon ,abftamınende ntoa allein 
und ınit Sufixen, minz, wnioy, wnioa, Damon, 
und diefs in Verbindungen, wo man nothwendig an 
Vielheit denken mufs, auch mit Zeitwörtern der viel- 
fachen Form, z. E. Amof. VIII, 9: ‚Doz mul; I 
Reg. XYI, 44.1 999 xb ninan; wer willda an einen 
Singular nina denken? nd gefetzt nun, es wäre 
auch ein Singular, in dem gewöhnlichen Sinne des 
Worts: fo wäre doch der Plural uınma auf eine irre- 
'guläre Art gebildet, da er nach der Form niert Soro- 
ves von nina, miıga, nieht aber oın\w3, heifsen follte. 
Alfo wie yas ınioa gefagt ift, do it auch gelagt 
pseiniba, prmniwa u. S. w. Hernach aber mufs ınan 
wiflen, dafs die Endung ni, ob fie gleich gewöhn- 
lich den weiblichen Plural charakterilirt, doch aber 
darum nicht ein wirklicher Plural iit, der mit latei- 
nifchen oder deutfchen Pluralen verglichen werden 
kann, Tondern nur eine weibliche Endung, wien, 
m,ny, m 5, die eine collective Bedeutung erhält, 
und die mithin immer noch ein neues Merkmal der 
Pluralität annehmen kann. So nıh, eine Tafel; mnıh, 
das Getäfel ( Tafeln); pwinsd, das Doppelgetäfel 
(Ezech. XXVII, 5.); omnin’h, die Getäfele; main, die 
Mauer; moin, das Gemäuer (Mauern); main, das 
Doppelgemäuer ; omioin, die Gemäuere. Es ist gera- 
de, wie im Arabifchen, dafs aus einer Collectiviorm 
wieder eine neue entpringt. Sehr oft ift aber die 
Forın, die fich auf m endet, wirklich nichts weiter, 
als ein Singular, obne alle collective Nebenbedeu- 
tung, z.E. moon, Weifsheib; riena, das Thier; Mein, 
die Mauer ; (Jer.1, 18. coll. xV, 20.); Din, die Schwe- 
fer; win. das Zeichen; men, die Schwiegermutter; 
und die Menge Infinitiven von den Verbis "4, als 
eibs, Gewöhnlich werden diefe Forınen von der 
' Schultenfifchen Schule, wie auch Vater noch thut 
($. 417.), So abgeleitet: minx fey für ninx, nib2 für 
n:45 ; Diefes aber ift grundfalich ; Pin ift für nn; 
non für niin ; nie für nvın (wie niean); denn das 
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» wurde nach den vocallofen Buchflaben nicht ge 
hört, wie in aba für arb9; in aba für bar, folglich 
auch nicht gefchrieben; und in nivm ertolgte nach 
der Verdrängung des fchwachen x noch wegen ds 
eben fo fchwathen ı eine wirkliche Zufammenrie. 
hung niiw (owoth) mis. Alle folche Noinina gleichen 
der Form nı>o. Wenn nun eine wirkliche Viethei! 
foll ausgedrückt werden, fo bleibt bey manchen fol. | 
chen Worten die Forın ganz unverändert, bey ıman- 
chen ift nur im Stats abfoluto eine Veränderung, aber 
nicht im conftructo; z.B. ntcza kann fich gar nich: 
verändern; mioan macht in fl. abfol. nınan, iin Au 
eonflr. wieder nwan; miny macht im fl. ahfol. nıy« 
(denn weil n einen Vocal hat, kann das » zurüc 
kommen, wie axya für ab), aha für aan), aber 
im fl. conflr. wieder ninx (für nina: denn wenn die 
fes auch gefchrieben wird, wie’ Job. XLII, ır.. © 
wird doch nicht anders gefprochen; es müfste denn 
nina punktirt werden, wie Ezech. XVI, 52.); dahe: 
it erklärbar, wie die Hecbräer ein neues Merkımn! 
der Vielheit nöthig fanden, und diefes gerade im vs 
confiructo fowohl mit Nennwörtern, als Suflixen, 
z. B. un-ninsg Hof. Il, 3.; oder mit müfsigen 51 
en-nins Job. I, 4. War in der Ausfprache ein an- 
derer Charakter, fo konnte ınan es unterlaffen, z.}. 
y-niens, deine Schweftern, Ezech. XVI, s2.: dem 
diefes war durch die Vocale unterfcheidbar genug 
von y-niny, deine Schwefler. So gelchah es auch, 
wenn die Form im Singulare nicht gewöhnlich war; 
daher kommt on, mia eben fo oft vor, als un-ınizw, 
ihre Väter: denn das Collectirum niax drückt allezeit 
eine Menge aus, und man denkt eben fo wenig nur 
an Einen, wenn es ihre Vaterfchaft (aniax), als wenn 
es ihre Vaterfchafien (ayai2s) heifst. Das einzize, 
was man den Hebräern vorwerfen könnte, ift, dal 4 
fie zu viel gethau hätten, und auch da das Zeichen | 
der Vielheit angebracht, wo es unnöthig und über- | 
flüfsig war; aber kennen wir denn ihre Sprache in 
ihrem ganzen Umfange? War diefe Form auf 
nicht vielleicht im gemeinen Leben fehr gewöhnlich? 
Können nicht viel Worte, wie ninan, für uns verlo- 
ren gegangen feyn? Wurde etwa die Form nyy%w, 
nasbs, ninay, nasmbn u. dgl. nisbo, nes u.f.w. pe 

rochen? ° Doch dem fey wie ihın wolle, das » vor 

en Sufiixen in den weiblichen Pluralen ift keine Un- 
gereimtheit, die durch Hülfe der Pronominaladjecti- 
ve mülste weggefchafft werden. 


(Der Beofchlufi folgt.) 


* : 
* * 

Züruzcnau u. Faevstape, b. Darnmann: Frinse- 
sungen zur Befürderung einer rechtmäfsigen Lebens- 
klugheit. In Erzählungen und praktifchen Auf- 
fätzen, Herausgegeben von Friedr. Rochlitz. 
ig 1800. 3478. 8. (ıRthl, ggr.) (5.d. 

ee. A.L.Z. 1799. Nr. 201.) 
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Wien, b. Wappler: Flementarbuch der kebräifchen 
Sprache, von Joh. Jahn etc. Zweyte ganz um- 
gearbeitete Ausgabe, 1—ater Theil. etc. 


(Befchinfs der im vorigen Stücke abgebrochener Becenfion.) 


V \ as 8) die Conftructionsform betrifft: fo ift fie 

in dem Plural der Suffixen ganz rein und 
unverkennbarvorhanden, 13 “bo , na- wm, bo 
u. f. w.; wenn fie nun im Singular fich auch nicht 
fo deutlich erfehenliefse, fo follte doch der rollkomm- 
nere Plural fchon das Ücbergewicht geben „ und ei- 
ne fo wnhaltbare Hypothefe verbieten, und follte lie- 
ber veranlaflen, die Urfachen des Verfchwindens die- 
fer Form im Singular aufzufüchen. 2 Die Abwei- 
drungen. im Singular von der gewöhnlichen Con- 
ftruetionsforın, wie fie-auch iin Plurale der Suffixen 
fichtbar it, find nicht der Art, dafs fie als wirklich 


einmal, auch aufser diefen Stellen, vorhandene Formen - 


müfsten angefehen werden. Sie laffen fich alle aus 
deın Zufammenflufs der gewöhnlichen Form mit dem 
Suffixö erklären. So ift “137 für s- a7, zufammen- 
gefetze; worlureh Tfere vor dem Tone verloren geht, 
„ya; und weil x nach den - vocallöfen Buchftaben 
dicht hörbar ift, ar mar if für Jan; weilder 
fon auf.det Conftrucrionsfyibe ruht, fo wird für. 
:in z welches längerift; wie in zwi, nemn, ohne Ton 
129, ee In yryar, für y-v137 ift ach der 'Con- 
taction der zwey Tfere wie in ändern Worten, wo 
den Ton bat,’ das wohlklingendere »_gefetzt; z.B. 
Inwirdben, nywirdsey; ahne Ton allezeityun, na. 
In zeya4 it es wiein qsazr. In yrayı Iffdas Sullizum 
\ (aus dem Aramäilchen oo) febraucht; aus 3,7097 
wird.a 237; diefes nach der. Ausfprache gefchrieben 
per Sysiaswum, wie ınan fagt) wyar. Aus diefen 
(sünden können wir nichtanders, als es fehr billigen, 
&als der Vf. die Suffixen nicht in Adjective verwandelt 
bat. Inden Zeitwörtern nimant er fieben Hauptfor- 
men an; Katal, Kittel, Kotel, Hithkatel, Hithkotel, 
Niktak; und zwey;zu Zeitwörtern ınit vier und fünf 
Buchitaben. Die Form ,Kotel hat er gegen Storr ad 
Anal, #6, Synt. Hebr. p. 145. fehr gut vertheidigt; in- 
deffen iindmanche Formen, z.B. waun Jerem. KH, 
23.;, mat. Jer. LI, 13. mit, Unrecht dazu gezogen: 
denn diefes ii effenbar das Participium mit dem + pa- 
nsogico,, Es ilt nicht, ‚wie: Schultens und andera 
sach ihım annehmen, für mx Hwin, sm tw. Die 
bogenannten Furmae miztae, z. B. ya» werden 5. 94- 
nit Recht verworfen, und für eine Verbindung zweyer- 
A. L. Z. ıg01. Zweyter Band. ” 


. fo können wir es durchaus nicht 


. es mufs den Lernenden 


. manche griechifche 


‚ley Lefearten erklärt; man mufs fich daher wundern, 
wie der Vf. S. 9a. narun Jel. XIX, 6. in Schutz neh- 
men kann, da es doch fo einlenchtand ift, äls nur 
etwas feyn kann, dafs hier ebenfalls zweyerley Las- 
arten ans, und ann inEine vereinigt find. Sal. 
che Combinationen koınmen ‚überhaupt gar nicht fel. 
ten vor; und Kritiker und Lexicographen finden noch 


allerhand Sarerteig der Art auszufegen. Die Conju- 
tion des Zeitworts wird $. 98. richtig von dein fn- 
finitive abgeleitet: doch in eine um indliche De- 


duction der Zufammenfetzung des Inänitiys mie dem 
‚Pronomen läfst, lich der V£. nicht ein, verauuthlich 
weil er befürchtete, dafs feine Kunft fcheitern würde, 
wie es den meilten, die Verfuche gemacht haben, er- 
gangen ift. Auch der überaus genaue Vater weifs ich 
in manchen Perfonen nicht zu helfen. Befonders 
zeigt fich die Verlezenheit bey dem Futuro Gopn. Wie 
bätten indelTen doch wände dafs es durch einige 
Perfonen, wo es in die Augen fällt, als die zweyte 
einfache, und diezweyte und erlte vieifache im Prae- 
‚terito, anfchaulich wäre gemacht worden. Der Nutzen, 
der für Anfänger daraus entfpringt, If unglaublich. 
Allen Schwierigkeiten, die {ch bey der Lectüre ein- 
Aullen, wenn die Conjugation, wie Lat oder 
Deutiche erlernt worden find, kenn dadurch auf Fin- 
„mal vorgebeust werden. Wir machen nun den Y£ norh 
‚auf einiges aufmerkfam, was wir tadelnswerth fin- 
den. Dahin gehört,. dafs keine vollftändige Tabelle 
der perlönlichen Fürwörter gegeben if. Diefe if 
.um fa notiwendiger, weil theils der Suffixen wegen, 
‚ theils wegen der Bildung der Zeitwörter die perfön- 
. lichen Fürwörter zuerit erlernt werden ımüflen. Eben 
billigen, dafs keine 
ı, Tabellen von der Flexion der Zeitwörter, wo von 


„einer Forın (was gewöhnlich Conjugatiow heilst) ale 


Teınpora und Perionen zulammengeltellt ‚wären, an- 
zuag.ı find; die gelieferten Tabellen enthalten nur 
“ine Perfon durch alle ficbeu Formen hindurch, Die- 

überaus fchwer werden. Die 
Anzahl der Vocale wird 5. 10. richtig auf neune ge- 
fetzt, indem kein deppeltes Chirek angenommen wird. 

‚ Aber was der Vf. mit dem Zere anceps in 3, dem 

..2egol anceps in aha „ dem Schwrek; aucers in ar, und 
„den. Kibbuz anceps in bap will, verftchen wir nicht; 


‚er hat fich auch iin geringen nicht darüber erklärt, 
i 


„Was mufs der Schüler fich von der Zweylautigkei 
des Chirek, Zcre, Bash. Schurek, Kilber ia, dası 
‚ Begriff machen ? Wie es Scheint, keinen andern ‚als 
„Verfeinacher der neuern Zeiten 
„Jich von.den griechi chen Zweylauten a, 4 u, gemacht 
‚baben, " fie nämlich lang oder kurz könnten ge- 
fetzt 
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fetzt werden, wie man fie gerade ‚m Verfe nöthig 
‚hätte. z. B. eiumese: afaveros eSurarec asfavarocr 
u.f,w. Sovielift gewifs, dafsChirek, Zere, Segol 
und vielleicht auch Eholem, Ancipites find, aber 
nicht an einer und ebenderfelben Stelle. So it Segol 
lang in nun, nivye, fonit aber Kurz; Zere ift kurz 
in num, nn, fonit aber lang. Die Kürze des letz- 
“tern ilt nämlich relativ : ähif länger und gedehnter als 
eh. Zu dem Eonftructionsrerhältniffe ift alfo n (ir 
plar.) gefchickter, als m ; und eben fo zum hnpera- 
tive. Cholem ftehtin nun, nh5s, offenbar für Kamez 
ehatuph. Scäurek aber ilt nie Kurz, und Kibbuz mie 
lang; und wenn Kibbuz irgendwo lang gefunden 
wird, fo ift der Schreiber des Codex daran fchuld, der 
das + vergeflen hatte, z. B. win für wen. Dafs S.rı. 
gefagt wird » und ı mit Chirek und Cholem wären, 
Matres lectionis ift falfch; entweder das Feld der Ma- 
trum lectionis mufs erweitert, oder verengt werden, 
wenn Keine Verwirrung der Begriffe entftehen foll. 
In erften Falte mufs auch x dazu, fo oft es quiescirt, 
z. B. in osx; im andern Falle kann » und y nur dazu 
gezählt werden, wenn es ganz wider alle Analogie 
gefetzt ift, z.B. ninsn Exod. XXV, 31. Wenn aber 
das ketzte angenoınmen wird: fo werden die Matres 
tecttowis inner Sölmer werden, und am Ende wohl 
" ganz verfchwinden: denn es ift meiltentheils nichts 
weiter dahinter, als eine Vereinigung von zweyerley 
Fesarten, oder ein wirklicher Schreibfehler. So z.B. 
in quonona Hof. IV, 6., welches eins der gewifleften 
Beyfpiele zu feyn fcheint; es würde erft gefchrieben 
naurmaı (mit dem = parag.); aus dem a, Sig 
wurde bernach ein'r parag. wie in NIE 

XLI, 15.; ous diefein nzonney wurde ändlich durch 
' eine Verfetzung das monitrofe Wort init der Mater 
Bectionis, wofür fchr viele Codices das gewöhnliche 
sonony haben. Andere Beyfpiele laffen fich weit leich- 
ter erklären. Der Urfprung des Schwal!) wird $. r3. 
fchwerlich ganz richtig angegeben. Nicht der Grund- 
fatz derRabbinen, dafsein jeder Buchßab, der bewegt 
werden follte, ein Lautzeichen haben ınüfste, brachte 
das Schwa hervor, fondern ein Bedürfnifs. Ein jeder 
Orientalit weifs, wie nachkifsig in arabifchen und 
fyrifchen Schriften die Punkte “über und ımter die 
Uonfonanten gefetzt find, und wie fchr auch dem 
Keübtern das Lautlefen dadurch erfchwert wird. Die- 
fes mwfste auch iın Hebräifchen der Fall werden, fo 
ba!d fich nicht erwas ausınitteln liefs, wodurch die 
Yocalpımkte an ihre Confonanten mehr gebunden 
wurden; und ınan fand ein folches Bindungsimitrel 
in dem Schwa, als Zeichen der Abwefenheit eines 
Vocals, welches in Reihe tind Glied ‘mit den Vocal- 
punkten geftellt wurde, und diefe gleichfam nötbigte, 
ihre gehörige Stelte einzunehmen. Nun koennte es 
dem Vorlefer nicht mehr fchwer werden, richtig zu 
lefen, wenn er auch unvorbereitet auftreten ınufs- 
te; er kam nicht in Gefahr z.B. s7134 für aan 
zu liefen. Die Regel von der Verwechfelung der 
Buchftaben unins organi wird, 5. 16. für unnötz er- 
klärt, weil inanterft durch den Gebrauch lernen ınüfs- 


'fonant ein zu ferzen, nanip nibeip oder niseip (di 




















te, in welehen Wörtern fie verwechfelt würden. Ka 
denn die Regel alle einzelne Falle angeben? It di 
fes überhaupt Beftimmung emer Regel? Könnte 
nicht eben fo fagen, dafs es unnütz fey zw lehr 
dafs die lateinifchen Nomina auf us im Genitive : bi. 
ten, weil man, noch nicht wüflste, welche Normim 
fich auf us endigten? Ganz falich ift, was S. 19. von 
deın Phathach furtivum gefegt wird, dafs-es unte 
n und » ftünde, wenn "diefe zwey Buchflaben & 
vorletzten des Worts wären, ımd einen aus nayı 
folgte, z.B. nımw: denn nach diefer Regel müfste d& 
mänfiche Perfotı auch nyoy heifsen. 5.2. hätıe & 
Eintheilung des Dagefch Forte können übergang« 
werden. Die Umlaute zur Verminderung der Syiben 
follen nach $. 24. von den Rabbinen herrühren; der 
Vf. vermutbet, dafs die alten Hebräer gar keine lm- 
laute gehabt, fondern fich nach den Arabern hige- 
neigt hätten. Allein diefs it gerade umgekehr; die 
Araber neigten fich nach den Hebräern hin. Alkye- 
snitifche Dislecte haben das, was hier Umlout ge- 
nannt wird, und was in der Vaterfchen Grammtik 
befler Zufammenzichung , aber doch auch nicht be- 
ftimmnt genug, genannt wird. Die Juden und J- 
mäer drückten nun diefe Ektblipfen der Vocale (wie 
wir es lieber nennen wnöchten) beftimmt im Schi- 
ben aus, die Araber aber aicht, fondern beebache- 


ten fie blofs im Sprechen; in 255 if fop 


der erfte CGonfonant ohne Vocal ausgefprochen wu 
den, als in onbe>; fo wie Hoıner aus yahazradapi 
macht yAanro@xyo. Unrichtig ift 5. 51. ff. die Bemer- 
kung, dafs die weibliche Endung ns” in dem Plura- 
lenoch riannebme: denn die vielfache Endung LA 
komme nicht von ns” fondern von ns” her. 
lich nimmt die Endung nv auch das "rielfache w 
an, z.B. own, wie minun; hernash ıhut es nid 
nur die Endung m: - fondern auch die Endung m 
E. ‚nur, omwomb"; endlich läfst fich die End 
ni» eben fo gut von m unmittelbar ableiten, 
von na „ und noch beffer. Das nv. gleichet der f 
gewölnlichen weiblichen Endung on. oder n_- 
n = oder n = z. E. nheip für nunp (wie u fich » 
ua hat für 712); fo wie nun bey der End 
57 zur Formirung des Plurals nichts nörhig ift, 
die "urfprüngtiche Form wieder herzuitellen, und zw 
fchen das Weibliche n, und den letzten Radicale 


Tfere bleibt eben fa oft, als es weicht), fo ilt es au 
in mr für mmbyı oder naby (nach nyw> für niw 
welches aber in radieibus perfectis nicht vorkowe: 
aus 44 (nach Yser) von yr; es wird blofs 1. 


den dritren Ratlical, ‘und: des Weibliche n ein ı 


ferzt, mini oder nyın. Es geht falt eben ld zu, Ba 


‘bey der Bildung vieler lateinifehen und -griechischef 
'Plurale , dafs zwilchen' den Endconfonanten, und 
"dein letzten Sraminconfonanten ein e geferzt wir 

'z. E. mons für monts pl. montes: virtus für vertuts, pl 


virtutes; trabs, trabes; pre für were‘, 1 pl. : erart 
By für sc. ph Waruın der Vi. die Yeba 


wm uirer. 
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chen Art erklärt, begreifen wir nicht, da ihn fei- 

in andern Schriften bewiefenen orientalifchen 
srachkennitniffe in den Stand fetzen mufsten, etwas 
eit befferes zu fagen. Er lüfst das » im Infinitivo 
ı > und ny verwandeln; in dem Präterito bey deın 
nweuchs der Sylben, entweder wegfallen, oder in 
» A oder in Wau verwandeln, ohne zu fagen, m 
elchen Perfonen es wegfällt, oder in Jod oder Wau 
erwandelt wird ; nur in der dritten weiblichen Per- 
rı des Singulars läfst er beftimint ein n daraus wer- 
en ; und gleichwohl redet er $. 151. von einem aus 
ewtfiandenen Jod, welches beweglich würde, z. B. 
son für nnon Pf. LVII, >. ven für son Deut. XXXH, 
7.; wie Bist lich diefes vereinigen ? If nicht vorher 
elehrt worden, und die Paradigmen beweilen es, 
tafs in son n weggefallen, und in nnon in n ver- 
wandelt worden it? Wie kann denn nun aus die- 
eın weggefallenen und verwandelten = ein bewegliches 
jod hervorgehen ? 


Das Wörterbuch, welches den zweyten Theil 


fiefes Elementarwerks ausmacht, ilt ein Auszug aus 
leın Eichhornifch - Simonififchen, wobey der Schul- 
ifche Coceejus, Critellus, und die Wichaelififchen 
jupplementa zu Rathe gezogen find ; doch ift auch 
nanches dem Vf. eigenes darin. Die angegebenen 
jedeutungen der Wörter find meiltentheils richüg, 
id dureh Vergleichung der andern Semitifchen Dia- 
este gewils gemacht; und wenn eine dem Vf. nicht 
o zuverläfig und ausgemacht fchien, wie fie von an- 
lern. Lexicographen angenommen wird, fo hat er 
in(?) beygefügt.. Beweifsftellen inddey Wörtern, die 
fters vorkomınen, nichtangeführt; diefes ift nur bey 
iichen gefcheben, die ein oder zwey Mal vorkom- 
ıen; doch ift es auch hier nicht felten unterblieben. 
o fehr wir nun überhaupt mit diefeın Verführen za- 
jeden feyn. müffen, fo glauben wir doch, dafs für 
ie erfien Anfänger der Nutzen, der mit dem wirk- 
ch hingefetzten Arabifchen, oder Syrifchen Grund- 
torte geltiftet wird, nicht fehr grofs ift; für diefe ift 
s fehon hinreichend, wenn ihnen die richtige Be- 
eutung angegeben wird, mag fie fich doch gründen, 
vorauf fie will. Soll es aber der Gründlichkeit we- 
ten dennoch gefchehen, fo darf die Vergleichung kei- 
te Verwirrung verurfachen. Erftlich mufs beinerkt 
werden, oh das Wort iin Hebräifchen wirklich vor- 
handen ift, oder nicht, oder wenigftens das letzte, 
damit, wenn nichts bemerkt ift, vorausgefetzt wer- 
denkann, dafs es vorhanden ift: denn das, wasei- 
ige Philologen behaupten, Jafs alle Stammwvörter, 
von denen fich abgeleitete Subftantive in dem hebräi- 
ichen Dialecte erbalten haben, auch felbfl darin müfs- 
ten sorhanden gewefen feyn, und dafs wir fie nur 
wegen. der wenigen Ueberreite der hebräifchen Lite- 
farar nicht mehr hätten, 'ift eine ganz grundlufe Hy- 
pothefe; denn wo ift eine Sprache, die von alten 
örtern, die fie enthält, auch die Grundwörter auf- 
Fufen kann? Wie viel Subflantive giebt es nur z. 
Bin der deutfchen Sprache, wovon das Staumwort 
vergeblich gefucht wird, das fich aber in einem an- 
a verwandten Dialecte erhalten hat, Freylich nö- 


2» 


"gen Sehr viele Stammtwörter, die wie jetzt aus dem 
Arabifchen, Syrifchen und Chaldäifchen zufammen- 
fuchen müflen, einft auch wirklich in dem Hebräi- 
fchen vorhanden gewefen feyn; aber wer kann fie 
mit Gewifsheit beftimmen? Hernach follten folche 
Stammwörter, die im hebräifehen Dialecte wegen 
Mangel der Buchftaben auf einerley Weife gefchrie- 
ben find, aber in andern Dialecten in der Ausfprache 
fich unterfcheiden, getrennt werden, wie esin dem 
Moferfchen Wörterbuche gefchehen ift; diefes hat 
aber unfer Vf. eben fo wenig für nötbig gehalten, als 
feine Hauptführer Simonis und Eichhorn. Was kann 
nun da die Vergleichung nützen? Zu nichts, als das 
Chaos im Buxtorf, Stock, u.a. noch zu vergröfsern. 
Wir wählen zum Beyfpiele den Artikel wm. „wen. 
Arab. fan, nun, Syr.nanackern; Ar. wnn Cha mit 
dem Punkte, taub und Humın feyn, fchweigen, ru- 
hig, unrhätig feyn; Ar. auch irdene Gefälse ınachen; 
daher Hebr. wberhaupt künftlich bearbeiten, züberei- 
ten, verfertigen, Anichlägeınachen, vn lYV. [chwei- 
gen, fich taub betragen. wynn V. fich itill betra- 
gen. wma VI. geackerr werden.“ Hierauf folgen 
die Nennwörter bunt und graus durch einander, wie 
fie son den verfchiedenen Zeitwörtern abftammen. 
Wie will da der Lernende zu einer UÜeberlicht koın- 
ınen? Es müffen hier fechs Stammwörter unterfchie- 


L wnn, ackern Arab. > ur 
Syr- Zus, Fut. wans (nicht Wan»); Niph. van» ge- 
ackert werden ; tropifch z.B. Bosheit , Unglück , ackerw 
fur treiben, ausdichten (nicht reuxew naız, fabricari 
dolos, wie in dem Eichhorn. Sunon. Lexico gefagt 
wird), Job. IV, 8; Hof. X., 3. daber win der 


Ackermann, Arab, [02 ts; vimn das Ackern, Ackerzeit, 


den werden. 


Ackerfeld, Arab. 5; nehnn, der Pflug ; menne das 
5,70 
Grabfcheid, Arab. Ole; welches letzte von dem. 


” 
Vf. ganz übergangen wird, II. wur, fnmm feyn, Ar. 
uw se (nicht ( w Fa wie in dem Eichhorn. Simo- 


nis), Fut. wyn» (nicht wans); Hiph. fchweigen; Hithp- 
die Rede unterdrücken; wnn,. das Schweigen; win, 


taubflumm. II. wm, Aratzen, fchaden, lwbeln (ef. 


XLIV,6.), Arab. ( w ‚&; wan (für eye), ein Polirer, 
ein Künftler in Eifen,“ Stein und Holz. W. wun ein- 
Schneiden, eingrabsn, einflechen, (Jerem. XYll, 1.) 
Arab. Ur,> Gr. xapdose — nr (Exod XXXII, 
16.), Gr. xapir/w ; nWnn, das Schneiden, Eingraden, 


- Einflechen (Exod. XXXL 5.) V. warn (im Hebr.. niche 


gewöhnl.) Arab. (0) > ‚ verwechfels mit Sp) „und 
Sa das Fewer anfchüren, zum brennen bringen. 
aher nwirgn für nimm, heifs, brennend; fo ump nam 
nen, ein heifser brenmender Oflwind (nicht Eurms 
Blen- 


23r 
filentii, wie Simonis; oder fenis, wie Mofer; oder 
ein fliller, fachter Wind, wie Jahn) Jon. IV,g. Es 


ift verwandt mit mon die Hitze, Gluth, (Jer. XIX, 
2.) und oyn, die Sonne; alfo Ventus Solamus. Vl.vyn 


(nicht gewöhnlich im Hebr.) Arab. ( yo >> rauh feyn; 


Syr. sin — un; heifser feyn; Chald. ern bezaubern, 

befchwören , dureh hergemurmelte Formeln (wie winb, 

flüflern; Zauberformeln fagen); Syr. nl) bezau- 

bert werden. Daher wun, der Wald, das Gebäfche, 
[7 


Arab. yB >, Chald. mwuinın (gleichl, die Rauhigkeit, 


die Wildnis, wie afpera dumis rura, Virg. Aen. IV, 
en afpera Sylva , Bear: UL, 384-) wovon das De- 
nominativum im Chald. wyn, fylwefcere; Wan, der 
Zauberer, der mit eimer rauhen, heifsern Stimme 
Befchwörungs - Formein mwrmelt, Jef.Ill, 3.; 1. Chron. 
WW, 14, Syr- ber, Chald. ayyn, wyn, Samar. 
wmrn, Aethiop. win. Nur durch folche Abfonderun- 
gen kann deın Anfänger Einficht in die Sprache ver- 
fchaft, und überhaupt dem verdrüfslichen hin und 
her Rathen ein Ende gemacht werden, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


ezıa, b. Kramer: Neue Auswahl witziger Anck- 
rar bi; aus dem Gebiete der Theologie. Erites Heft. 
865. Zweytes Heft. (Militärifche Anekdoten.) 
1325. Drittes Heft. (Theater - Anekdoten.) 1800. 
1185. kl.8. (23 87-) 

Einige der hier zufammen gedruckten- Anekdoten 
find nicht unwitzig; der ganzen Samnlung aber ge- 
bührt das Beywort witzig keineswegs; denn man- 
che darin aufgenommene Gefchichtchen find ziemlich 
fchaal , wie das Seite 15. 16. 17. u.0., andere fchon 
zu abgedrofchen ; als dafs fie eines neuen Abdrucks 
werth gewefen wären.‘ Dem Sammler find alles das 
theologifche Anekdoten, worin nur ein Theologe vor- 
kommt, wenn gleich der Einfall felbit auf Theologie 
nicht die geringfte Beziehung hat, wie z. B. Luthers 
‚Einfall, da er, einft eine alte Frau fah, die fchwan- 
ger war, und noch einen Säugling ar der Bruft hat- 


te. „Weib, redet& er fie an, zween Gäfte find für 


dich zu viel; einen im Haufe, und einen vor der 
. Thürl* ‚Audere Anekdoten könnten. mit eben dem 
- Rechte Künftler-militärifche- u. f. w. Anekdoten hei- 
fsen, als lie hier theologifche genannt werden. Bis- 
weilen find die Namen von bekannten Perfonen an- 


gegeben worden ; da mar jedoch nirgend eine Quel- 


, woraus der Sammler fchöpfte, angegeben findet, 
E läfst fich auch nicht für die Zuverläfligkeit der Er- 
zählungen bürgen. Ob wohl die Antwort, die (S. 


4A.L.Z. APRIL ı8or. 






31.) ein Oberhofprediger eirier fürftlichen Mätrefle 5 
geben haben foll, wahr feyn ınag? Die Freymütbi 
keit des Mannes wäre weniglitens eine Selrenhs 
Um eine Probe von der Erzählungsart des Saınm! 
zu geben, fetzen wir eine der kürzelten Anekdot 
hierher: „die berühmte englifche Schaufpielegs 0» 
ber, die eben nicht im Rufe eines erbaulichen Is 
benswandels ftand, fang einftin Dublin iin Orarers: 
der Meflias. Ein gewiller Bifchof, der von ihr 


‚Zaubergefange ganz hingeriffen war, konnte fich ni 


enthalten , Jaut. dafs es eine beträchtliche Zahl M«- 
fchen hören konnte, auszurufen: Weib, dir find «e 
ne Sünden vergeben!“ 


Das zweyte Heft enthält militärifche Anekdoia 
von fehr ungleiche Gehalte. Einige find fo trefend, 
dafs man wünfchen möchte, fie feyen wahr, und das 
der Vf. die Quellen; woraus er fie fchöpfte, anzege- 
ben haben möchte; andere lind dagegen ohne ıis 
Salz, und zum Theil fchon aus den bekannedımn 
Anekdoten - Sammlungen in den gemeinften frauzö 
üfchen und andern Sprachlehren bekannt. Das>.n 
vorkommende Werbe - Hiftörchen liefet man mit Us 
willen, als einen auflallenden Beweis von dem Ki 
brauche, der ehedem mit dem Werbegefchäfte @ 
trieben worden it, und zum Theil hier und ad» 
der! noch getrieben wird. 


Das dritte Heft enthält Theater - Anekdoten, wid 
auch bier trifft man Witziges und Plattes, Neues und 
Altes, minder Bekanntes und längft Bekanntes durd- 
einander an. Will der Samınler fo fortfabren, wie 
in diefen drey Heften, und nun auch 'medicinifche, 
juriftifche, philologifche, ökononnifche, ftaröftifche ». 
a. Anekdoten liefern, fo ift kaum ein Ende ide 
Samwınlung abzufehen. Zu den votzüglichern Ank- 
doten des dritten Hefts gehört wohl folgende: „kt 
berühmte Hogarth wünfchte fehr, das Bildwifs 
Romanfchreibers Fielding zu haben, um folöhes 
die Ausgabe feiner Werke fetzen zukönnen. Da 
fer aber geltorben war, und fich niemals hatte ins 
laffen, fo war er nicht wenig deswegen verleg 
Sein Freund, dergrofse Garrick, erfuhr es, und wel 
er fehr vertraut mit Fielding gelebt hatte, und sb 


fich feiner noch wohl erinnern konnte , fo trar er 


nes Tages dem Hogarth mit einer fo grofsen Adih- 
lichkeit von Fieldings Gelichtszügen, unter die Au 
gen, dafs er fich darüber entferzte, und b ahein 
Ohnmacht gefallen wäre. Als er fich wieder erhe) 
hatte, copirte er Garricks Phyfiognomie, und lid 
das Bild ftechen ‚(?) welches eben daffelbe iit, & 
vor der englifchen Ausgabe von Fieldings Werke: 
fkebt, unal diefem letzten fo vollkommen gleich fieht. 
Dafs übrigens der Stil des Erzählers diefer Anekd“ 
etwas beiler feyn könne, wird der Samınler {el 
zugeben wmüffen. 
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CHEMIE. 


Bertin, b. Oehmigke d. j.: Chemifches Handwörter- 
buch, wach den neueflen Entdeckungen entworfen, 
von D. Dav. Ludw. Bourguet, Profeflor der Che- 
mie beym königlichen Collegio medico - chirur- 
gico zu Berlin. Mit einer Vorrede verfehen von 
D. Sig. Friedr. Hermbflädt, königl. Ober - Sani- 
tätsrathe und Profeflor. Erfler Band, von AbisE. 
1798. Zwegter Band, von F bis K. 1800. Zu- 
faınınen 9228. 8. (2Rthir. 16 gr.) 


T): Gründe, mit welchen Hr. Hermhflädt in der 

beygefügten Vorrede, die Herausgabe diefes 
Werks rechtfertigt, find allerdings von folcher Er- 
heblichkeit, dafs man den Entfchlufs des Vfs., die 
Anzahl der chemifchen Wörterbücher zu vermehren, 
nicht mifsbilligen kann. Und in der That find auch 
die Bedürfniffe der Lefer, zu deren Rehufe Schriften 
diefer Art abgefafst und herausgegeben werden, fo 
rerfchieden, dafs zur Befriedigung derfelben ein fot- 
'hes Werk nicht immer völlig hinreichend ift ‚ oder 
»s wenigftens nicht fehr lange bleibt. Die Schriftftel- 
er müflen alfo zuweilen darauf bedacht feyn, neue 
Wörterbücher abzufaflen, und durch diefelben den 
rerfchiedenen Bedürfnifien der Lefer abzuhelferi. 
Jas Werk, das Hr. B. in diefer Hinficht auszuarbei- 
en übernommen hat, und deffen erfte Hälfte wir vor 
ıns haben, foll „in einer mit Deutlichkeit verbunde- 
‚nen Kürze die Lehrfätze der Chemie und Pharimacie, 
‚mach den neueften Erfahrungen und Theorieen vor- 
kragen, und, bey wenigerer Voluminofität, als die 
„lebrigen, angehenden Aerzten und Pharmaceuten 
„ls ein Handbuch anvertraut werden können, aus 
„den fie fich bey eigemem Nachdenken über die be- 
weits erlernten Gegenftände, das aus der Acht ge- 
„laflene wieder ins Gedächtnifs rufen können.“ Die- 
fenZweck hat der Vf. gröfstentheils recht gut erreicht, 
und wir zweifeln daher auch nicht, dafs die Le- 
fer, für die er feine Arbeit zunächft beftimmt hat, fe 
wie andere Liebhaber der Scheidekunft, feine Schrift 
in vielen Fällen mit Nutzen zu Rathe ziehen werden. 
Indeilen , fo fehr wir auch, im Ganzen genommen, 
mit der erften Hälfte diefes Werks zufrieden find: fo 
können wir doch nicht in Abrede feyn, dafs Hr. B. 
in manchen Orten unfere Erwartung nicht fo, wie 
wir wünfchten, befriedigt hat, und da wir glauben, 
dafs er es uns mehr Dank wiflen werde, wenn wir 
einige feiner Behauptungen, Vorfchriften u. f. w. 
dieaufden Beyfall eines fachverftändigen Lefers nicht 
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Anfpruch machen können, anzeigen, und ihm fo 
die Gelegenheit verfchaffen, feine Schrift in der Fol- 
ge noch brauchbarer, als fie jetzt ift, zu machen, als 
wenn wir fie unbedingt loben: fo heben wir hier ei- 
nige Stellen, die eine Verbefferung oder Umänderung 
nöthig haben, aus, und fügen zugleich einige Erin- 
nerungen über diefelben bey. Im erflen Bande $. 7. 
fagt der Vf., die mit borsderfer Aepfelfafte bereitete 
Eifentinctur fey, dem Wefentlichen nach, ein apfel- 
faures Eifen; diefes Urtheil können wir aber nicht 
unterfchreiben; denn da aus dem Aepfelfafte, aufser 
der Säure, noch andere wirkfame Beftandtheile, z.B. 
Zuckeritoff, fchleimiges Wefen u. f. w. in diefe Tin- 
etur eingehen: fo ift fie mehr zufanmengefetzt, als 
manche andere Eifentinctur, und verhält fich, als 
Heilmittel gebraucht, in gewiflen Fällen viel beffer, 
als eine Auflöfung desEifens in einer mit Waffer ver- 
dünnten Pflanzenfäure; auch das Verfahren, nach 
dem Hr. B. die genannte Tinctur bereiten läfst, ift 
nicht vollftändig genug angegeben; man erhält, wenn 
man auf die hier befchriebene Weife zu Werke geht, 
wohl ein Extract, aber keine wahre Tinctur. $. 12. 
Der Spiefsgiasmohr, zu deflen Verfertigung man Mi- 
neralkermes oder goldfarbenen Spielsglasfehwefel an- 
wendet, ift unftreitig viel wirkfamer, als der, der 
nach der gewöhnlichen Vorfchrift, aus grauem Spiefs- 
glafe und Queckfilber zufamınengefetzt worden ilt; 
jene beffere Bereitungsart fcheint indeffen unferm Vf, 
nicht bekannt worden zu feyn; wenigftens hat er ih- 
rer nicht gedacht, fondern blofs die Formel, nach 
welcher die Herausgeber mehrerer Apothekerbücher 
das genannte Heilmittel verfertigen laflfen, in fein 
Werk aufgenommen. Das von felbft (durch Schüt- 
teln des lebendigen Queckfilbers unter dem Zutritte 
der freyen Luft, oder, noch beifer, des Sauerftoff- 
gafes) entftandene graue Pulver hat allerdings fo viel 
Aehnlichkeit mit Hahnemann’s auflöslichem Quecküil- 
ber, dafs, in mebrern Fällen, das erfte ftatt des letz- 
ten gebraucht werden kann, aber man kann doch 
nicht, wie $. 14. behauptet wird, annehmen, dafs 
diefe Präparate gar nicht von einander verfchkieden 
feyen; denn bey genauen chemifchen Verfuchen yer- 
hält fich der et Miet Queckfilberkalk, weng 
man ihn auch noch fo gut ausgefüfst hat, etwas an- 
ders, als das durch Schütteln oxydirte Queckfilber, 
jener ınufs alfo einige Theilchen in fich haben, die 
dem letztern mangeln, und beide werden daher, 
“wenn fie als Heilmittel angewendet werden, nicht 
ganz gleichförmig wirken. S.15. Die Frage, ob der 
auf naffem Wege bereitete mineralifche Mohr vor 
dem, der durch Reiben erhalten worden ift, einige 
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Vorzüge habe, kann zwar, dänkt uns, nicht bejahet 
werden; allein da mehrere neuere Scheidekünftler 
und Aerzte die Bereitungsart diefes Arzneymittels, 
durch Niederfchlagung des in Scheidewafer aufge- 
löften Queckfilbers mittelft einer Nüfigen Schweiel- 
leber,, fehr empfohlen haben: fo hätte lie w@hl ange- 
führt und beurtheilt zu werden verdient. Von der 
Erde, womit die Kryftallen des römifchen Alauns be- 
deckt find; fagt Hr. B. $. 22, fie fey wahrfcheinlich 
mit Eifenerde tingirt, er belehrt uns aber nicht, ob 
er fich durch eigene Verfuche vom Dafeyn des Eifens 
in jenem Salze überzeugt habe, oder durch andere 
zureichende Gründe veranlafst worden fey, jenes Ur- 
theil zu fällen; wir wünfchten fehr, dafs er fich bier- 
über auf eine befiımmtere Art erklärt hätte, da, fo 
viel wir wiffen, noch von keinem Scheidekünftler, 
der mit der gehörigen Sorgfalt gearbeitet hatte, Ei- 
fen in dem genannten Alaun entdeckt worden ilt, 
auch mehrere Beobachtungen, die man ofi, bey der 
Benutzung diefes Salzes zu Fürbeverfuchen, zu ma- 
chen Gelegenheit hat, deutlich darıhun, dafs daffelbe 
nichts von dem genannten Metalle in fich haben kön- 
fe. Unfern Erfahrungen zufolge, enthält diefes Salz 
eher Braunftein, als Eifen, und von diefer Beyıni. 
fchung mag wohl die Farbe, durch die fich dafleibe 
auszeichnet, abftammen. Die Ammonisca, die be 

der Deftillation, fo wie bey der Fäulnifs der thieri- 


fchen Subftanzen, zum Vorfcheine kommt, verdankt 


allerdings zum Theil ihr Dafeyn den genannten Ope- 
rationen, aber wir zweifeln fehr, dafs fie gröfsten- 
theils ein Product diefer Arbeiten fey, da fich die Prä» 
exiftenz einer grofsen Menge diefer falzfahigen Bafis 
in den thierifchen, und auch in manchen vegetabili- 
fchen Körpern leicht durch Verfuche erweifen lafst; 
die Meynung, die der Vf., in Rücklicht au? diefen 
Gegenftand, $.56. vertheidigt, leidet alfo Einfchrän- 
kung. Eben diefe Bewandtnifs hat es, unfers Erach- 
tens, auch mit manchen andern Behauptungen Hn. 
B’s.; fe lehrt z. B. die Erfahrung, dafs die Gallerte, 
die einen Beftandtheil des Blutes und des Blutwallers 
ausmacht, eben fo, wie andere thierifche Gallerte, 
nicht fo Rüchtig it, dafs fie, wie es S. 267. heilst, 
und wie noch einigemale $. 271 u. 277. wiederholt 
wird, bey der Dettiliation im Wafferbade als wahre 
Gallerte über den Helın gehen könnte; fie verhält 
fich felbft bey einem ftärkern Grade der Wärme feuer- 
beftändig, und kann daher fehr gut durch Kochen 
des Biutes oder anderer thierifcher Theile mit Wafler, 
von den übrigen Beftandtheilen, ınit welchen fie ver- 
bund@n war, getrennt und rein dargeftellt werden. 
Anch dem günltigen Urtheile, das der Vf. 5. 285. über 
üie Verfuche füllt, die Wiegleb in der Abficht ange-- 
ftellr har, um Baume's Meynung von der Natur und 
Entitehung des Sedativfalzes zu prüfen, können 
wir nicht beytreten; wir glauben vielmehr, dafs, 
wenn atıch Baume’s Behauptung, zufolge welcher bey 
der Fäulnifs eines Gemenges aus Thon, Fett und 
Kuhmift’Sedativfalz entfteht, nicht ganz richtig feyn 
follte, wovon wir bey weitem noch nicht überzeugt 
find, Ge doch durch die zwey höchit unvollkomm- 
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nen Verfuche, die Wiegleb angeftellt hat, keineswegs 
widerlegt wird. In deın Artikel, wo fich die fo eben 


erwähnte Arufserung findet, find uns noch ein paar 
anılere Stellen vurgekomınen, wider die fich Erinne- 


"rungen anbringen laffen ; die erfte betrifft das in Fu: 


ropa einhei.sifche natürliche Sedativfalz; denn hier 
hat der Vf. des von Winterl in einem ungarifchen 
Bergöle entdeckten Sedativfalzes nicht gedacht, (eine 
Beobachtung, die in gewiifem Betrachte fehr wichtig 
it, und daher nicht mit Stillfchweigen hüite über- 
fangen werden follen,) und die andere Erinnerung 
mülfen wir wider eine fehlerhafte Citation machen; 
der Vf. führt hier eine Görttingifche Streitfchrift:' de 
fale fedativo, von Hartmanıı, an; wir kennen diele 
Abhandlung nicht, aber wir befitzen eine Schrift: 
de borace ammonicali, die Sturz abgefafet, und unter 
Hartmann’s Vorfitze in Frankfurt an der Oder ver- 
theidigt hat, welche einige wichtige Verfuche und 
Beobachtungen zur nähern Kennti''s des Sedativfal- 
zes enthält; wahrfcheinlich hat lir. B. diefe Abhand- 
lung im Sinne gehabt, ihr aber, weil er fie felbfl nur 
aus Anführungen in andern Büchern kannte, einen 
falfchen Titel gegeben. — 5. 373. Die fefte Mäterie, 
die fich zuweilen aus einigen ätherifchen Oelen, wie 
aus dem Zimmtöle, dem Rosınarinöle u. f. w. abferzt, 
ift doch nur felten dem Kampfer fo ähnlich, dafs fie 
mit diefeım Namen belegt werden kann; in den mei- 
ften Fallen befitzt lie Eigenfchaften, die dem Kam- 
pfer nicht zukommen, und mAn ınufs fie, den da- 
mit angeltellten Verfuchen zufolge, für eine Zulam- 
menfetzung halten, die weit mehr Säure in fich har, 
als die genannte entzündliche Subftanz. In dem Ar- 
tikel: Cochenille, hätte wohl der polnifchen Schild- 
laus, (die von einigen Apothekern und andern Künt- 
lern mit Vortheil zur Verfertigung des Karınins be- 
nutzt wird,) und in dem Artikel: Elemi, des Harzes, 
das man in einigen Gegenden von Italien von der 
Olea europaes erhält (und unter dem Namen: Elemi- 
gummi, verkauft,) gedacht werden follen. Auch im 
zweyten Bande findet fich oft Gelegenheit zu ähn- 
lichen Zufätzen (z. B. $. 36. wo des Unterfchie- 
des nicht gedacht it, den man unter natürlichen 
und künftlichen Firniffen macht; $.42. wo wir eine 
Befchreibung des in ınebrern Alaunhütten zur Reför- 
derung der Kryftallifation des fogenannten Alaun- 
mehls gebräuchlichen Zufchlages, den man Fiufs 
nennt, und der von andern chemifchen Flüffen in 
ımchrerm Betrachte fehr abweicht, vermifst haben; 
5.62. wo die natürliche AufsfpathfaureKiefelerde, die 
unltingit ein Naturforfcher entdeckt hat, mit- Still. 
fchweigen übergangen worden ift u. f. w.) oder zu 
Anmerkungen von anderer Art (z.B. 5.43. wo det 
koblige Beitandtheil des fchwarzen Fluffes, der doch 
eigentlich wahre Kohle ift, für Kuhblenftoff ausgege- 
ben wird; 5. 70. wo der Vf. behauptet, dafs das fo- 
genannte Friedrichsfalz, (das bekanntlich von Frie. 
drichshall im Hildburghaufifchen koınmt,) aus deı 
Karlsbader Friedrichsquelle gewonnen werde; S. 7r 
wo nicht erwähnt ift, dafs man auch in den Porzei. 
lanfabriken den Namen: Fritie, einem gewiffen Pro 
duct 
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cte beylegt u. f;: w.). Doch, da wir glauben, den 
weck diefer Anzeige erreicht zu haben, und 
ir überdiefs nicht zweifeln, dafs der Vf. unfere 
ohlgerneynten Erinnerungen in der Folge beftens 
mutzen, und bey mehrern Artikeln der zweyten 
alfte feines Werks, wo fich dies füglich thun lafst, 
anche wichtige Bemerkung, die wir in den vor 
as liegrenden Bänden (z.B. 1. S. 2. 3. 261. 365. 386. 
go u. f. w.) vermifst haben, hinzufetzen, manche 
erbefferung, die wir (z.B. 1. 5. 36. 137. 262. 277. 
?»7 u. f. w.) für nöthig halten, anbringen, und un- 
ätze Wiederholungen, dergleichen wir zuweilen 
3.1.5. 189 u. 190. 267 vergl. ınir 277. 409. vergl. mit 
tt u.f.w.) wahrgenommen haben, rermeiden wer- 
e: fo brechen wir hier ab, und fügen nur noch den 
Vunfch bey, dafs Hr.B. künftig in den Nachweifun- 
‚en auf Schriftfteller, welche ohne Noth an mehrern 
Irten (z.B. I. $:'208. 227. 256. 280. 328. 1. $. gı. 
t12. 227. 310. 330 u. f. w.) zu fehr gehäuft find, fh 
was einfchränken, und unter den zu empfehlenden 
chriften felbft eine gute Auswahl treffen möge. 


Casser. ‚ind: Griesbachfchen Hofbuchh. : Handbuch 
der Metallurgie, nach den neueften chemifchen 
Grundfätzen bearbeitet von Carl Wilhelm Fiedler, 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften ordentlichem 
Mirglied. Zweyter Band. Der praktifche Theil; 
die Dozimafie oder Probierkumft. 1800. 4705. 8. 
(1 Rıhir. Ggr.) 


Diefer zweyte Theil der Probierkunft beginut mit 
er fünften Abtheilung und endet ınit der neunten, 
ie fünfte Abtheilung handelt von den Provenehinen 
nd der Vorbereitung der Erze. Die fechfle von der 
rüfung und Zerlegung der Mineralien durch Hülfe 
's Löthrohrs. Die fiebinte von der Prüfung der Mi- 
tralien durch Hülfe der Reagentien, auf dem naffen 
'ege. Die achte von der Prüfung und Zerlegung der 
Iinralien, durch Hülfe der Flüffe auf dem trocknen 
"eye, und die neunte von der Prüfung der Metalle 
d Mineralien auf Silber und Gold. Neues fucht men 
Wa in diefeın zweyten Theile vergebens. Es ift at- 
!s aus Craıners, Berginanns, Gellerts, -Weltrumbs, 
"hrmanns u. a. Schriften zufammengetragen. Mit 
ken neuen Zuftande der Chemie fcheint auch der Vf. 
&ar nicht im Reinen Zu feyn, indem er bald vom Phlo- 
eilton, bald vom Kohlenitoff, Sauerftoff u. f. w. re- 
det. Veberhaupt hat uns der Vf. durch diefe Schrift 
um mehrere Jahre zurück gefetzt.e. Wozu hier noch 
die Eintheilung in faure und alkalifche Salze, Neu- 
tnl- und Mittelfalze ? Bey dem Gewäichsalkati ver- 
miffen ‚wir die Klaprothifche Erfahrung , dafs es auch 

ey Mineralien, z.B. in Leuzit, Lapidolit u. f. w. 
= Beftandtheil- vorkomme. Die Eintheilunz der 
- in leberartige, weil fie Schwefelfäure enthalten, 

"“ daher mit Kohle Schwefel geben, fcheint Rec. 
’lig unfchicklich. 

"elfalze? es. follen darunter Salze mit erdigten 
mdlagen verftanden werden. Warum führt der Vf. 

‘er den Erden noch Demantfpatherde und Auftral- 


‚ohneKritik geordneter, Nachrichten war. 
‘ein Schriftfteller auf, der etwas ähnliches unternimint, 


Warum der Ausdruck irrdifche. 
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"erde auf? — fie find ja lange vergeffen. ° Warum hat 


der Vf. blofs bey der Bittererde angeführt, dafs fie 
geglüher ihre Luftfäure und das Vermögen mit Säu- 
ren aufzufchäuinen verliere? — diefs ift ja auch der 
Fall bey der kalk- und Schwererde. Warum ftehr 
der Demant unter den unfchmelzbaren geinifchten 
Erden? Plumbago enthalte Luftfäure mit Phlogifton 
verbunden; diefs ift Rec. völlig wnverftändlich. Die ' 
edeln Metalle brauchen keine brennbare Materie, um 
wiederhergeftellt zu werden. Nichelfons Inftrument 
zur Beftimmung des fpecififchen Gewichts der Mine- 
ralien mufste hier ebentalls angeführt werden. Die 
kohlenfaure Kalkerde, der Schwerfpath, der Fluls- 
fpath u. f. w. find in Waffer unauflöslich, und doch 
gehören fie unter die Salze; hieraus erhellet, dafs 
die Auflösbarkeit der Körper in and Th. oder 500 Th. 
Woaffer, die Natur des Salzes feftzufetzen,, unzulän 

lich it. Aus welchem Grande werden hier nock 
Halbmeralle aufgeführt? If die Kohle einmal voll- 
kommene Kohle, fo kann keine brennbare Luft ınehr 
davon gefchieden werden. — Kobilenfotf der Kohle, 
ift nach der neuern Chemie dasjenige, was wir haben 
würden, wenn wir uns aus der vollkommenen Kohle 
die Erde und das Kali wegdenken. 


SCHÖNE KUNSTE. 


Leirzıc, b. Sommer: Leben und Schwänke berühm- 
ter Hof- und Kolksnarren, herausgegeben von 
Augufl Wilhelmi. Erfler Band. 1800. 2425. nebit 

YS. Vorbericht. 8. 


* Auch unter dem Titel: 

Drey närrifche Pfaffen, oder Leben und Schwänke 
Wigands von Theben, Peter Lewens und Piovano 
Arlotto’s, herausgegeben von Aug. Wilhelmi. 
Erfler Band. 


« Wahrfcheinlich kennt der gröfsere Theil unferer 
Lefer diejenige Gefchichte der Hofnarren, die der, lei- 
der viel zu früh, veritorbene Prof. Flögel als den 


'zweyten Theil’feiner Gefchichte des Grotesk Komifchen 
‚ausgearbeitet hatte, die nach feinem Tode 1789 »ls 


ein eigenes Werk erfchien, und, wie alle Schriften diefes 


‚thätigen Mannes, ein Werk mübfamen Fleifses, eine 


Sammlung mannichfacher, zum Theil feltfamer, nicht 
Hier tritt 


aber fich die Arbeit viel leichter zu machen veritehe. 


Hr. Wilketsni nämlich hat fich aus der grofsen Gal- 
lerie berühmter Spafsınacher, drey Männer erlefen, 
die famıntlich fchon in der Flögelifchen Gefchichte auf- 
geführt, - und dort ziemlich umftändlich behandelt 
worden waren. Zwey derfelben waren deutfche 
Pfaffen, und ınan hat Lebensbefchreibungen oder 
vielmehr Schwänke - Sammlungen, in alten Knittel- 
verfen von ihnen. Der dritte it ein berühmter Ita- 
liäner, und feine Facetien, im goldenen Zeitalter der 


welfchen Dichtkunft erfcbienen, werden noch jetzt 
von 
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von feinen Landslenten hochgefchätzt. — „Da der 
„fel. Flögel" (fagt Hr. W. in der Vorrede) „mit mir aus 
„eben denfelben Quellen fchöpfte: fo mufste ich na- 
„türlicher Weife oft mit ihm zufamınentreffen. In- 
„deffen habe ich die von ihm an«eführten Anekdo- 
„ten nur zum Theil mit feinen Worten erzählt. — 
Diefes Bekenntnifs klingt an fich naiv genug; doch 
vergifst Hr. W. dabey, dafs fein Vorgänger, aufser 
den hier vorkommenden Quellen, noch vier- oder 
fünfhundert Bücher bey ähnlichen Veranlaffungen 
nachfchlagen und lefen mulste, und dafs er es früher 
zhat. Ja, wenn er vorgiebt, dafs er nur zum Theil 
mit feinen Worten erzähle: fo braucht man blofs den 
zuerit aufgeführten Wigand von Theben, oder den Pfar- 
yer von Kalenberg, in beiden Büchern mit Rüchtigem 
Blick zu vergleichen; und man wird finden, dafs 
Wilhelmi Zug für Zug den Flögelifchen Text, ja fo- 
gar diefelben Bruchftücke von Verfen aufnahm; und 
dafs blofs die ganz unbedeutende Anekdote $. 7. hier 
neu dazu gekommen fey. Im Leben Peter Lewens, 
und im Arlorto hat er zwar mehreres felbft bearbeitet 
und überfetzt; aber alle diejenigen Anekdoten, die 
Flögel benutzte, find bier wieder eingefchalrtet, und 
der Unterfchied im Vortrag betrifft oft kaum ein paar 
einzelne Worte. Eine folche Arbeit kann fürwahr 
nicht fchwer feyn. Die enge gedruckten grofs Octav- 
bogen laufen in dem neuers kleinern Format vor- 
trefflich aus; und ein Buch wird fertig, man weifs 
selbft nicht: wie? 1 


. . Veberhaupt aber können wir die Wahl, die Hr. 
Withelmi bey diefen feinen Biographien traf, keines- 
wegs loben. Dafs Hr.F., der eine Gefchichte fimmt- 
licher Hof- und Volks- Narren fchrieb, und als Hi} 
Moriograph des ganzen ehrwärdigen Ordens auftrat, 
‚auch diefe mitnahm, und von ihnen Auszugsweife 
‚lieferte, was fich vorfand, das war fehr natürlich, 
ja fogar nöthig; dafs er Bruchftücke aus ihren ge- 
reimten Legenden einrückte, war ebenfalls fchicklich, 
"denn er ınachte zugleich denLiterator, und gab übger- 
all Nachricht von den Quellen, aus weichen er fchöpf- 
te, — Aber hier, wo die Lebensbefchreibungen ein- 
zeiner Schalks - Narren geliefert werden follen, hier 
iit es das erfte billige Begehren: dafs der Vf. felche 
Perfonen wühle, deren Begebenheiten wirklich etwas 
Neollichtes, deren Einfälle etwas Witziges haben. 
"Denn das blofs Platte, Schwerfällige oder Schmut- 
Zige, an fich fchon. in jeder einzelnen Anekdote ta- 
‚delnswetth genug, wird vollends unerträglich, wehn 
‘es in einer Reihe von Vorfällen wiederholt wird. 
.Gleichwohl .ik diefs hier beynahe .der Fall. Unter 
‚den drey aufgeführten Spalsmachern ift Arletto der 
Einzige, der einiges Interefle für uns haben kann. 
«Die andern beiden find fehr mittelmäfsige Gecken, 
‚die höchitens für ihre Zeit, unter einemZirkel reher 
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Menfchen für luftige Köpfe gelteri konnten. 
Anekdoten, wo Ur. Peter zwey Bauernmägde dur 
einen Kachelofen Beichte höret (5. 34.), wo er d 
Hund mit dem Fufse fortftofsen will, und fein 
DMkefsner vor die Bruft ftöfst ($.56.), wo er einen« 
ımen Bauer labın curirt ($. 70.) u. f. w. können ds 
unmöglich irgend einen Menfchen von einigemKe 
zumal in wralten Knitrelverfen erzählt, gehorig b 
Rigen. Selbft von den Arlottifchen, fogenan 
witzigen, ‚Einfällen find verfchiedene fo fchal a 
manche fo bekannt, fchon zwanzig andern La 
ftreichern zugefchrieben, in allen Vademecumms u 
Scherzkalendern fo oft bereits abgedruckt, dafs # 
jetzt der Erneuerung nicht bedurften. Hr. 4. bat 
freylich hier und da mit eigenen Einfällen wär 
und auf neuere Sitten und Perfonen anwenden w- 
len; doch Jiefe Wendungen find mieiftens fo gez 
gen, dafs der Lefer diefe Müheihn gern erlaflen wärk 
Ueberhaupt ift der Stil des Vfs. zwar nicht gan 
fchhecht; if wenigftens fprachrichtig und rein; abet 
auf vorzügliche Kraft und Lebhaftigkeit kann et kei. 
nen Anfpruch machen, 


luftigend ift der Streit, welcher fich, laut del 
Vorrede, zwifchen dem Vf. und den Buchhändler 
über diefes wichtige Werk, und über eine zweyf 
Auflage von Kyaus Leben entfponnen hat; und # 
auf beiden Seiten mit fehr nachdrücklicher Redekurl 
geführt wird. Wenn ein Fremder, unlererLiterat 
fonft nicht kundiger, Lefer hieraus fäbe, wie wichtig 
spanchem unferer Schriftfteller die Biographie eine 
— Hofnarren dünkt; er könnte fich eine fchöne\de 
von unferer Literargefchichte und unferer Lei 
überhaupt machen. 


Atteneung u. Enrurt, b. Ring u. Schnuphil 
Romanzen und Balladen der Dentfchen, gefamınd 
von Carl Friedrich Waitz. Zweyter Band. 13 
2388. 8. (ı Rthir.) 


Ueber den Werth, der in diefer Sammlung ent 
tenen Balladen und Romanzen von Bürger, Güßl 
9». Benkawitz, Graf v. Stolberg, Schiller, Stelt 
Langbein, Schmidt, Kofegerten, w.Nicolai, Pfej} 
Leon, D’arien, v. Ratfchky, Frh. v. Hagen und «4, 
hoff, hat die Kritik längft entfchieden; nur follt 
wenn ja aus zehn Büchern das .eilfte gemacht werd 
mufs, der Sammler, zumal wenn er die Dreikigkdl 
hat fich zu nennen, und die Sammlung einer Dımt 
zuzueignen, billig für die höchfte Correctheit desA 
drucks forgen, daanit nicht Fehler, wieS. 119. in de 
Stolbergifchen Ballade: die Büfsende, vorkemme 
Wo: „mit gefchenktem Blick,“ Statt: mit gefenktef 
Blick, fteht, welches felbft durch die drey faube 
Kupfer von Kohl, womit das Büchlein geziert 
nicht gut gemacht wird. 


13) 





Num. 


042 


120. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Ar.rnorr und Nürnrerg, in d. Monath - Kufsler. 
Buchh.: Abhandlung über die Blahungen, für Aerz- 
te und Kranke beftimmt, von D. SFohann Chri- 
flian Gottlieb Ackermann, Profeffor der Heilkun- 
de zu Altdorf. 1800. 3195. kl.g. (1 Rıhir.) 


Zründlichkeit und eigene Erfahrung bezeichnen 
auch diefe Schrift des würdigen V£s. Sie it dem 
ızehenden Praktiker zu empfehlen, auch für den 
ichtarzt brauchbar, und beiden vom Vf. beitimmt. 
och hätte er fich felbft für Nichtärzte kürzer fallen 
ıd manche Wiederholungen vermeiden können. Der 
fte Abfchnitt enthält die Phyfiologie und Patholo- 
: der iin Nahrungskanal enthaltenen Luft - Stoffe; 
r zweyte das therapeutilche und diätetifche Verhal- 
n. I. Kap. Von den im N. R. enthaltenen luftarti- 
n Stoffen. Allgemeine Eintheilung der Blähungen 
folche, die fich aus den ingeftis unmittelbar, und 
che, die fich aus ihnen durch Vermittlung von 
(hrung und Fäulnifs entwickeln, und wobey die 
rdauungs-Säfte mitwirken. — Nie habe man be- 
ichtliche Blähungen vom kohlengefüuerten Gas be- 
rkt. (Richtig; wofern fich daflelbe aus feinem Ve- 
tel in kurzer Zeit völlig entwickeln kann, fo dafs 
6 keine Hefe zurückbleibt. Diefe [chnelle Entwick- 
ıg des kohlengefäuerten Gas reizt den Darmkanal 
r fchnellen Ausftofsung deflelben, wodurch auch 
tirzende Blähungen losgetrieben werden. Diefs 
der Fall-bey dem Riverifchen Tränkchen, dem 
älınifechen Mittel, dem Champagner - Wein, und 
It ausgegohrnem Bier. Entwickelt fich hingegen 
bs Gas nach und nach z. B. aus fchlechtem Bier: fo 
mneln fich die Blähungen mit grofser Unbequem- 
£ıkeit an, weil es an fchnell wirkendem und hin- 
fihendem Reiz fehlt, um fie fogleich loszutreiben ; 
ind wenn fie auch endlich ausgeftofsen werden, er- 
zeugen fich fogfeich neue Blähungen aus der zurück- 
bleibenden Hefe.). — Die Hefe gehört unter die 
rorzüglichften Gelegenheitsurfachen der Blähungen, 
Sie befinde fich nun fchon in den ingeflis vorräthig 
„er werde erft in den Verdauungswegen erzeugt: fo 
cheint ie dem Rec. bey den gemeiniglich den Blä- 
lungen allein zugefchriebenen Befchwerden faft mehr 
mittelbar, durch ibre reizende Schärfe, als mittel- 
fr, durch vorherige Entwicklung von Gas, zu wir- 
ken. Li: ifkes auch, was fo häu g ausleerende Mit- 
tw! bey Blähungen fodert, und weswegen der Vf. 
ich mit Recht gegen die unbedingte Anwendung ge- 
Wärzhafter, hitziger, fogenannter blähungtreibender 
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Mittel erklärt). Alles, was die Erzeugung und den 
längern Aufenthalt der Hefe in dem Darmkanal be- 
günligr, z.B. Unimäfsigkeit, Mangel an Lebensthätig- 
keit des Darmkanals und mechanifche Fehler deflel- 
ben (örtliche Verengerung und Erfchlaffung) veran- 
lafst Blähungen. — Bey einigen Individuen erklärt 
fich der Vf. die Blähungen aus einer urfpränglich zu 
ftraffen Fafer des ganzen Darmkanals und empfieble 
hier erfchlaffende Mittel. Er nimmt an, dafs diefe 


*Straffheit an den Stellen des Kanals, wo die Fafern 


von Natur dichter find, Verengerungen veranlaffen 
müffe, hinter denen fich nun leicht Blähungen, in 
dem relativ fchlaffern Theile des Kanals, anfammeln 
könnten. — Wenn er aber auch bald darauf habi- 
tuelle Verengerungen und Blähungen von vorherigen 
häufigen Krämpfen entftehen läfst: fo [cheint er eine 
fchwierigere Erklärung der leichtern (vorhergegange- 
me örtliche Entzündung, Scirrhofität oder Druck an- 
gefchwollener Eingeweide) vorzuziehen. Vorüber- 
gehende, night habituelle, Blähungszufälle hingegen 
werden ohne Widerrede häufig von Krämpfen ver- 
anlafst. — Schon entwickelte Luft wird, auch nach 
dem Vf., bisweilen im Darmkanal wieder zerferzt, 
fo dafs fich die Blähungen ohne Ausftofsung verlie- 
ren. II. Kap. Widernatürliche Befchaffenheit der Luft- 
Roffe.-. Bey einem Mangel der Galle find die Winde 
ohne Geruch, z.B. bey der Gelbfucht. — Bey Ver- 
härtungen des untern Magenmundes gehen Faft gar 
keine Blähungen ab. (Der Vf. verfteht ohne Zweifel 
flatus; da rwctus, wie auch Wichmann bezeugt, gera- 
de bey diefem Uebel gefunden werden). — Dafs die 
Magenblähungen felten einen fremdartigen Geruch 
hätten, kann man dem_Vf. nicht zugeben. Es ift ja 
bekannt, dafs Perfonen, die beträchtlich an Magen- 
fäure leiden, wenn fe fich gleich vor Wein und fau- 
ren Dingen hüten, durchs Aufflofsen einen fauern 
Geruch verbreiten. — Das Ill. Kap. handelt von dem 
Zufällen , die von Blähungen eniflehen. Die, oft [chwie- 
rige, Diagnofe fcheint deın Rec. vorzüglich gut bear- 
beitet. Der Einflufs der Blähungen auf die Kräfte 
und auf die Haut (zwey nicht gewöhnliche und doch 
fo wichtige Anfichten) find nicht übergangen. Das 
IV. Kap. enthält die Urfachen der Blähungen. Hier 
werden auch die Leidenfchaften mit Recht aufgeführt, 
infofern fie Blähungen krampfhaft einfperren, und 
den Ton des Darınkanals fchwächen. (Die mit Nie- 
dergefchlagenheit verbundenen Leidenfchaften fchei- 
nen eine temporelle Lähmung und Erfchlaffung des 
Darımkanals zu veranlaflen$ wodurch die ausdehnen- 
de Kraft der Blähungen befördert wird. Sie können 
durch Ausdehnung der dicken Därme das täufchende 
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Anfehen von Eingeweide - Verftopfungen annehmen 
und finden oft in erregenden Leidenfchaften ihre 
fpeciäfche und fchnelle Heilung.) Der zweyte Ab- 
fchnitt trägt die Therapie mit grofser Vellitändigkeit 
vor, und verliattet keinen Auszug. Der Vi. dringt 
vorzüglich auf Mäfsigkeit im Eifen und Trinken. 
Die Fälle, wo austcerenede Mit] gallen, find mut 
Sorgfalt beftanmt. Von der Senne bat doch hec. nicht 
alle die angefchulligten Nachtheile gefchen. - Sehr 
seizbare Ilypochondriten vertrugen z. B. das elest. 
Unitiv. fehr gut. — Als radicales Mittel bey Blühun- 
gen aus Schwäche und Erfchlaifung einpiiehlt der VF. 
fehr folgende Mifchung: Extr. cafe. Gi. Galban. z- 
338. vis. mart. Gr. XXIV. mit Poineranzen - Syrup zu 
x} Gran fchweren Pillen gemacht, wovon Vormitrags 
und Abends g— 2 Stück genommen werden. Bey 
einer Neigung zu Verftoplungen ferzt er 3) — 52. 
Aloe zu. — Die Erfahrung des Vis., von dem 
grofsen Nutzen des Doxerichen Pulvers in kleinem 
Gaben bey der krampfhaften Flatulenz, war dem 
Rec. neu. 


Hamourc, b. Villsume: Bezträge zur theoretifchen 
und praktifchen Geburtshülfe and zur Kenutnijs und 
Cur einiger Kinderkrenkheiten von D. 5. 1. Hi. 

and, Arzt und Geburtshelfer in Hamburg. Zwep- 
tes Heft. Mit Kupf. ıg00. 1605. ohne Vorr. 8. 
(12 gr.) 


In diefem zweyten Ilefte find folgende Auffätze‘ 


enthalten: I. Etwas über fchweres und leichtes Gebaren. 
Der Vf. glaubt, dafs jede Geburt un fo fchnelier und 
fchnerzlofer beendigt werden würde, wenn jedes 
Weib, niedern oder höhern Standes, während der 
Schwangerfchaft in Hinficht der Ucbung ilırer Mus- 
kelkräfte, der Bewegungen und des wiederholten 
Genuffes gelunder, frifcher Luft, in Ilinfickt einer 
müfsigen Diät u. f. w. ich der Lebensweife der wil- 
den, oder eigentlich der Natur geinäfs lebenden Na- 
tionen, zu nähern fuchte. Bey diefer Gelegenheit 
äufsert er den Wänfch, dafs ein erfahrungsreicher 
Geburtshelfer ein Werk bearbeiten ınöchte, worin 
die gewöhnlichen Geburtsfälle einzelner Weiberclaf- 
fen, z. B. der dienenden, arbeitenden, fitzenden, 
der Stadt- und Landbewohnerinnen u. f, w. genau 
bekannt gemacht, und deren Urfachen deutlich ent- 
wickelt würden. Il. Ein feltener Geburtsfall. Nicht 
durch eine künftliche Manualoperation, fondern durch 
zwey Verfehen ınerkwürdig, deren fich der Vf. an 
eineın Tage fchuldig machte. Deun zuerit unterliefs 
derfelbe bey einer waßlerfüchtigen, fieben Monate 
Ichwangern Perfen, welche, da der Vf. gerufen wur- 
de, offenbar fchon Wehen hatte, die Unterfuchung 
der innern und äufsern Geburtstheile, welche die 
künftliche Entbindung, wodurch Mutter und Kind 
noch zu retten war, alfobald angezeigt haben würde, 
und nachher liefs er fich, da er Abends zum zweyten- 
ınale gerufen worden, und die Schwangere im vollen 
Kreifsen begriffen war, durch eine fonderbare Nach- 
giebigkeit verleiten, die Trau unentbunden fterben 
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zu laffen, nachdem er fchon die Blafe gefprengt hy 
und der Kopf in die Beckenhöhle vollkommen eis 
treten war. SU. Noch ein paar Worte über die Meig 
dem Zerreifsen Fe: vorzubeugen. Die ima 
iten lieft der Beyffüge empfohlnen Handgrife hai 

fich in der Ausübung und in der Erfahrung nicht 
gemein brauchbar erwiefen. Daher räth jetzt der 
an: den Daumen der einen oder der andern! 
feiner ganzen Länge nach quer über die hintere ( 
ınMlur der Schaamlippen oder in der Gegend 
Schaainbändchens fe anzudrücken, und foinit 
eriten kleinften Einriffe an diefer Stelle vorzube 
wubey man den Daumen vor der Application ink 
depulver tunken, und nur zur Zeit einer Wehe d 
Druck mit deinfelben aubringen fol, IV. Ueber 
neues Perforatorism. Diefer neue, -bm Vf. erinie- 
ne, Kopfbosrer beiteht in einem, nach der Arder 
Scheide gekrünmten, biflowri cache, und wir | 
zweckmüfsig und empfehlenswerth feyn, wen is} 
fieh nicht jeder Geburtslielfer zur unerlafslichen Plüit 
snachen mülste, die Perioration möglich zu ven 
den. V. Abhandlung von einigen allgemeinen Pra* 
bey der Auwendang der Geburtszange. Vorgeleie # 
der Sitzung der hamburgiichen pätriotifchen üe* 
Schaft der Aerzte. Der V£. bedient fich einer ys* 
phifchen Zange, deren Gebrauch und gefchickte Ar 
wendung ihm völlig bekannt zu feyn fcheint, ad 
über deren Anlegung in diefem Auffatze zwar nice 
Neues, aber duch manches Gute, Wahre und pa 
tifch Zweckinalsige angegeben wird. VI. Niet 
Entwicklung der Haupturfachen , wodurck fo viel hi 
der Schon unter der Geburt, oder dach bald nach der/s 
ben jierden. Vorgelefen in derfelben Gefelichat.. V 
auffallende Sterblichkeit der Neugebornen in Ha 
burg, welche die Mortalität in allen bekannten 
ten übertrifft, — in «den mehrelten Fällen wurde 
eilfte oder vierzehnte Kind todt geboren; — veı 
lafste den Vf.,über die möglichen Quellen diefes Led 
nachzudenken, und diejenigen Wege aufzufuch 
auf welchen am fchnelliten und am ficheriten die: 
Ucbel Einhalt gethan werden könnte. Er fand, d 
die veranlaffenden Urfachen auf drey llauptmonie 

zurückzuführen waren, und dafs dahin beionders 
rechnet werden müfste: a) Ein hoher, von den 

tern auf das Kind übertragener Grad der Lebensfchwhl 




























‚che der Frucht; b) die ınancherley Hinderniffe, we 


che der Gebu:t des Kindes fowohl von Seiten der 
Mutter, als der C..burtshelfer und Hebamınen in den 
Weg gelegt werden; endlich c) die leichtännige Ver 
fäumnifs, und die unvernünftige Anwendung der 
nigen Mittel, wodurch ein todefcheinendes Kind zu 
Leben zurückgebracht werden follte. VII. Ein Vor 
Schlag den Kaiferfchnitt betreffend. Da die meihe 
neueren Geburtshelfer den Grund der Tödılichk@ 
des, felbft zur rechten Zeit unternommenen, Kaifer- 
fchnittes hauptlächlich in nachfolgende zwey lad 
ftande fetzen: a) in den Ergufs des Blut * und’ds 
Fruchtwaffers aus der Gebärmutter in die Bauchböbk 
und in alle die Folgen, welche daraus fo leicht zuent* 
ftehen pflegen, uud b)in die Einklemmung des Dar- 

canıls 
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ganals von der Gebärmutterwunde: fo glaubt der Vf. 
diefen fo höchit gefährlichen Zufällen durch den Rath 
vorzubeugen, die Placenta nicht durch die in der Ge- 
bärmutter gefchnittene Wunde herauszunehmen, fon- 
dern zıtückzulaffen, und nacbher auf dem gewöhnli- 
chen Wege herauszubringen. Indeßien hat diefer Vor- 
fehlarz viel Schwierigkeiten. Denn aufserdem, daßs 
alle gewünfchten Vortbeile wegfallen, fobald die Nach- 
geburt da befefligr it, wo der Schnitt in die Gebär- 
mutter gemacht wird, alfo durch diefen Schnitt.noth- 
wendig mit getroffen werden mufs, woraus dann 
eine nicht zu vermeidende Blutung entftehert: fo 
glaubr auch Ree., dals der Nachtheil, welcher aus der 
Zurücklafung der Nachgeburt, durch die dadurch er- 
folgende ungleiche Zufammenziehung der Gebärmut- 
ter „ durch vermehrte krampfhafte Reizbarkeit der Fa- 
fern, und durch Andrang von Säften nach derfelben, 
durch die krampfhafte Strictur des Gebärmundes, 
durch die faft unvermeidliche Difpofition zur Fäul- 
nifs und eonfenfuellen Reizungen in den Gedärmen 
eutipringt, die Vortheile bey weiten übertreffen wer- 
de, und dafs es überhaupt zuträglicher feyn würde, 
wenn man den Kailerfchuitt ganz zu entbehren, und 
Ritt deficn die Wendung auf die Fülse und den &e- 
brauch der Zangenoperation zu der grölstmöglichen 
Vollkommenheit zw bringen fuchte. VIH. Ueber zwey 
fehr wirkfame Arzweymittch. Bey allen den fchinerz- 
haften Zufallen während des Kreifsens und bey der 
Geburt, wo Hr. Hofr. Starks bekannte Tropfen, tinctura 
thebaica und fpiritws nitri delcis a — mit Nutzen von 
jedem Geburtshelfer Schon feit mehreren Jahren, und 
vorzüclich bey der dureh Krampf verzögerten Ge- 
burtszeit, angewandt worden find, eımp&ehlt Ir. W. 
als ein vorzüglich wirkfarnes Blittel eine Mifchung aus 
zwey bis vier Gran Cajlerewın und eicm halben bis 
ganzen Scrupe! Nitrum; fo wie gegen alle Schmer- 
zen und Spannungen, ‚welche Sch in den bey der 
Sehwangerichaft am meiften interelürten. Theilen 
äufsern, eine Salbe ous Mufentenel, füisem Mandelel 
und Cajoeputöl äulserlich eingerieben , fpecifiich wir- 
ken, und fogar die gewöhnkchen knimensa antifpas- 
modica noch übertrefien fall. IX. Noch ein paar Falle, 
wo man allenfalls nach der Geburt des Kindes mit der 
Hand in die Geharmuster gehen und die Nachkgebust los- 
Schalen darf. Divfe ind: 1) Zwillings- oder Drillings- 
zeburten; 2) Ein beträchtlicher Vorfall der Gebärmut- 
ter; 3) Ein zu kurzer Nabelltrang; a) Eine mwerfio 
uteri complete. Uebrigens tritt Hr. W. bekanntlich 
auf die Heite von Vogler, Weiffenborn, Murfınna und 
aller derer, welche das Nachgeburtsgefchäfte der Na- 
tur zu überlaflen anrathen, X. Die gewöhnlichen Ur- 
fachen der jetzt Jo häufig vorkommenden - Mutter- und 


Bintterfcheidenvorfalle. Diefe findet der Vf. vorzüglich . 


darin, o) dals die Wöchnerinnen fich viel zu früh aus 
dem Bette, und wieder an ihre, Gefehäfte machen 


(leider wird aber manche Wöchnerin durch die Be- . 


ichaffenheit ihrer häuslichen Lage , felbft wider ihren 
Willen, zur Begehung 'diefes Fehlers gezwungen); 
b) dafs die Diät der meilten Wöchnerinnen in den er- 
fen Tagen des Wochenbettes zu Schwächend if, wud, 
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letzt Rec. hinzu, dafs cben in diefer Zeit, die Fnt- 
bundene mit zu häufigen Abführungen oft gewahfam 
angegriffen wird; c) darin, dafs die gewöhnlichen 
Bauchbinden Sich fo leicht verfchieben laffen; d) dafs 
endlich die meiften Hebammen auf die unfchicklich- 
fie und ott gewaltfamfte Art in den Geburtstheilen 
der Kreilsenden herumwüblen. XI. Einer zu grofsen 
Dlenge und Schmerzhaftigkeit der Nachwehen wird durch 
nichts zuverliälsiger vorgebeugt, als durch die furg- 
fältigite Schützung der Geburtstheile vor Erkältun- 
gen. XI. Eins der wirkfamflen äufserlichen Mittel, 
die Kraft der Wehen zu verflärken, ik das Binden des 
Bauches, oder ein ziemlich felter Druck mit den Hinı- 
den gegen denfelben zur Zeit einer Wehe. XIU. 
Ein neuer Handgriff bey der Wendung. Diefer befeht 
in eineın Starken Drucke mit der Hand dicht an und 
über dern Schaamknochen derjenigen Seite, wohin 
das Hinterbaupt des Kindes gerichtet ift. XIV. Die‘ 
fichersien Zeichen einer Frükgeburt find : wenn das Kind 
zu der Zeit, wo fehon einmal eine Frühgeburt er- 
fülz;te, ohne alle vorhergegangene Urfache plötzlich, 
und vielleicht nur auf eine Stunde unruhig, uud 
dann auf einmal ganz file, und der Bauch in we- 
nig Stunden fpitzer, angelpannter und härter wird. 
XV. Eine kleine Verbefferung am Sitzbreite meines Ge- 
burtsfiwuls. XV. Beym Baden der neugebornen Kinder 
foll man vorzüglich dahin fehen, dafs das Bad immer 
eine gehörige lauwarıne Temperatur habe, und da- 
mie kein 'Fheil des Kiudes unbenetzt bleibe, eine 
groise drellene Servieite ins Badegefäls legen , und 
wenn folche von Wafler durchzogen ift, um das Kind 
fo herumfchlagen, dafs nicht ein Flekchen unbedeckt 
bleibt. XV. Thomas Sydenhams Mittel gegen Gebär- 
mutter- und Alusterfcheidenvorfälle. XIX. Ueber eine 
Bemerkung fchwangerer Frauen, welche Knaben trugen. 
Diele wurden an ihrem Bauche einen rothen Streifen 
gewahr, der ohngefähr 3 bis 4 Zell in gerader Rich- - 
sang über dem Nabel anfing, fich mit einem Pünkt- 
chen in deın Nabel endigte, und gegen das Ende der 
Schwangerfchaft imıner röther wurde. XX. Beflati- 
gung der Aflrucfchen Behauptung : dafs Weiber, wel- 
che ihre Kinder niedrig tragen, den Frühgeburten 
mehr unterworfen find, als diejenigen, welche fie 
hoch tragen. XXI. Unterfcheidung der Fälle zwifchen 
placenta incarcerata, und einer placenta compre[fa aut 
eonjirita. XXH. Wenn der Kopf init feinem gera- 
den Durchmeifer, in den geraden Durchineffer der 


. oberen Apertur des Beckens eintritt, foll man durch 


heftige Bewegungen, welche man die Kreifsende ma- 
chen lüfst, die Lage des Kindes zu verbeflern fuchen. 


XXI. Ein kurzer Beytrag zu den gegenwärtigen Vex- 


handlungen der Aerzte über das Zahnen der Kinder. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parts, b. Delance: Chamfortiana, ow recueil choifs 
d’Anecdotes piquantes et de traits d’efprit de Cham- 
fort; precede d’une Notice fur fa vie et fes ouurages. 
An IX. 168 S. 8. 

Chamfort wurde im J.174r in einem Dorfe unweit 

Clerınont en Auvergue geboren, und fsrb im J. 1794 
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Er kannte nur feine Mutter, und ‘war ein gater Sohn. 
Auf den Weg fowohl des Glückes, als der Wiffenfchaf- 
ten, leiteten ihn Duclos und D’Alembert. Aus dem 
Zeitalter der Regentenfchaft nahm auch er etwas von 
dem herrfchenden Cynismus des Geiftes und der Sit- 
ten an fich. Sein Trauerfpiel Muflapha und Zeangir 
öffnete ihm die Thore der Akademie, verfchaffte ihm 
königliche Jahrgehalte, und empfahl ihn dem Prinzen 
von Cond& zum Secretair. Edler Weife fchlug er zu 
Gunßen eines Unglücklichen die Emolumente des Se- 
cretariats aus. Seine doppelte Libertinage fowohl 
des Geiftes als der Sinne machte ihn beliebt bey den 
Grofsen; er gab fich den Anfchein, als wollt’ er fe 
fliehen, allein nur um fich das Recht vurzubehalten, 
ihnen defto derber die Wahrheit fagen zu dürfen. 
Niemand befafs im höhern Grade die Kunft, denjenigen 
Witz (Geilt) zu. geben, denen er ohne feine Unterhal- 
tung mangelte. Müde der grofsen Welt und erfchöpft 
an Lebenskräften, zog er fich miteiner Wittwe, die 
den gleichen Charakter hatte, in die Einfamkeit zu- 
rück. Ihr früher Tod machte ihn untröftlich. Mit 
ihr verlor er feinen Willen; denn vorber hatte er nur 
Launen und Eigenfinn; fie aber leitete ihn, wie ein 
Kind. Er,kehrte nach Paris zurück, und überliefs 
fich feinen Inconfequenzen. Hr. von Vaudreuil nahın 
ihn in fein Haus auf. Hier wurde er von der feinen 
und grofsen Welt geliebkofet. Er unterhielt fie mit 
geiftreichen Erzählungen, mit freyen Satyren, mit 
fchlüpfrigen Schilderungen. Für diefe Gefellfchaft 
fchrieb er in Verfen die Soirees de Ninon, deren Ver- 
luft fehr bedauert wird. Beym Ausbriche der Revo- 
lution verband er fich mit Mirabeau,. Nachdem er 
bey der Revolution eine fubalterne Rolle gefpielt hatte, 
wollte er fich zurückziehen, ftürzte fich aber bereits 
in die gröfste Gefahr. Er glaubte an die Freyheit, 
aber zu fpät fah er, dafs fich ihrer Tyrannen beinäch- 
tigten. Er wollte fich durch den Selbftmord retten, 
es gebrach ihm aber entweder an Muth oder an Ge- 
fchick zur Vollführung der That. Er ftarb an den 
Folgen der Verwundung. — Er arbeitete an verfchie- 
denen Dictionnairen, z. B. an deın grofsen Vocabw- 
laire frangois, an dem Dictionnaire des Theatres etc. 
Auch hatte er einigen Antheil an dem Mercure. Seine 
bemerkenswerthern Schriften find die beiden Elogen 
auf Moli&re und Lafontaine. Seine fämmtlichen Werke 
machen vier Octavbändeaus. Unter feinen Schaufpie, 
len erhielten fich auf dem Theater nur die junge In- 
dianerin und der Kaufmann von Smyrna. Ein Freund 
des Verftorbenen gab diefe Chamfortiana heraus ; fie 
haben wenig Aehnlichkeit mit den ältern Ana, z.B. 
Menagiana ; fie enthalten weder gelehrte noch hiito- 
rifche Bemerkungen, fondern Einfälle der Laune und 
Beobachtungen über das Herz und die Welt; mehrere 
kennt man bereits aus dem $jeurnal de Paris, dem 
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Mercure und der Decade philof. et literaire. ZurP 
heben wir einige heraus: $.3. Eine fchöne Allezan 
in der Bibel it der Baum der Erkenntnifs des G 
und Böfen, deflen Frucht den Tod bringt. Erin 
nicht diefes Sinnbild, dafs, wofern man einmal! 
Grund der Dinge erfchöpft hat, alsdann der Verla 
der Taufchungen die Seele in den Hungerstod für- 
ze? 5.6. Jenand fagte, Providenz fey der Taufn- 
men des Zufalls: ein Frommer könnte fagen, der Z«- 
fall fey das Sobriquet (Spottnamen) der Providenz. 
5. 14. Die Erzieher, welche fich anınaafsen, dieP:i- 
zen gut zu bilden, während fie fich den Forinalisi- ' 
ten und den erniedrigenden Hof-Etiketten unterwer- ' 
fen, gleichen den Rechenmeiftern, welche große 
Rechner zu bilden verfprechen, nachdem fie ihren 
Schülern zugegeben haben, dafs dreymal drey,acht 
feyn. 5.16. Magiftrate, denen die Aufficht über die 
Criminalpolizey anvertraut it, formiren fich van dx 
Welt und den Menfchen unvermerkt eine gräfslice 
Idee. Sie glauben die Menfchen zu kennen, und 
kennen nur den Auswurf der Menfchheit. 5. n. 
Ein Mann von Geift it verloren, wofern er nicht wi 
Geift Energie des Charakters verbindet. Wenn mu 
des Diogenes Laterne trägt, mufs man auch feine 
Stock tragen. 5. 36. Bey wenig Philofophie ift ma | 
geneigt, die Gelehrfamkeit (erwdition) zu verachten; ' 
bey viel Philofophie lernt ınan fie wieder hochfchätzen | 
$. 37. Eine Menge Bücher gewinnen den Beyfali nur 
dadurch, dafs die Mittelmälsigkeit der Ideen des As 
tors mit der Mittelmäfsigkeit der Ideen des Publi-; 
cums übereinftiinmt. S.4y. Es ift eine ungezweifelte 
Wahrheit, dafs fich in Frankreich fieben Millionen 
Menfchen befinden, die Almofen betteln, und zwöli 
Millionen, die aufser Stand find, Almofen zu gebn. 
$. 131. Der Marichall de Villas war auch nodhi 
Alter ein Trunkenbold. Als oberfter Feldherr in dem . 
italiänifchen Kriege vom J. 1734, erfchien er vor den 
Könige von Sardinien fo ganz betrunken, dafs er fd 
nicht mehr halten konnte, fondern zu Boden fie. 
Hierüber verlor er die Gegenwart des Geiltes nich 
fondern fagte zum Könige: Sie fehen, wie ganz m- 
zer ich mich zu den Fülsen Ewr. Majeftät hin- 
werfe, 





* * 
* 

Bestock u. Leirzie, b, Stiller: Kleines Magazin 
für Prediger. stes Bändchen. Enthaltend eine 
Sammlung bisher noch ungedruckter Predigtent- 
würfe auf alle Sonn- und Felttage des ganzen 
Jahres über evangelifche, epifolifche und freyge- 
wählte Texte, nebft Materialien zu Beichtreden. 
Herausgegeben von einer Gefellfchaft proteftanti- 
fcher Gettesgelehrten. 1800. 1445. 8. gg)‘ 
(S. d, Rec, A. L. Z. 1799: Nr. 47.) 
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Sonnabends, den 2. May ı8o01. 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Neusrret.ıtz, b. Albanus: Beyträge zum Hecklen- 
bargifchen Stants- und Privatrecht, vom Hof- 
und Landgerichtsafleffor von Kamptz zu Güftrew. 
Vierter Band, 1801. 2665. 8- 


er Vf. fetzt feine Sammlung fehr fleifsig fort; es 

erfoderte aber auch nicht viel Mühe, gegen- 
wärtigen Band zu liefern, da bey weitem der grö- 
isere Theil des Inhalts theils aus Nachtragen und Er- 
gänzungen,, theils aus Beylagen und freınden Arbei- 
ten, überhaupt aus folchen Gegenfänden befteht, die 
eben keine grofse Anftrengung erfoderten. Die erfle 
Abhandiung (KIl.) enthält einige Worte über die Ge- 
weinfamkeit des Beftenrungsregals in Mecklenburg. Die 
beiden Abhandlungen hierüber im dritten Bande fan- 
den nämlich einigen Widerfpruch im Lande, der 
den Vf. ungerecht fchien, und ihn daher zur Wi- 
derlegung der erregten Zweifel in einer eigenen Ab- 
tandlang bewoz, die fchon 1798 befonders erfchien, 
um die öffentliche Beurtheilung des dritten Bandes 
dadurch ınehr für fich zu ftimmen. Rec. hatte nun 
war diefe Rechtfertigung bey der Anzeige des drit- 
ten Bandes noch nicht gelefen; indeflen glaubt er 
doch, dem: Vf. kein folches Unrecht angerhan zu ha- 
ben, welches ihm gerechten Anlafs zu gleicher Em- 
pfindlichkeit reben könnte, als er hier gegen Ande- 
re äufsert. Dafs der Hamburger Vergleich von 1701 
die Gemeinfamkeit des Befteuerungsrechts nicht auf- 
gehoben ‚serhellet aus dem {j. 9. und ıo. der zehnten 
Abhandlung eben fo wohl, als das von der angebli- 
hen Ceflion des Stargardfchen Kreifes an Strelitz her- 
genommene Argument nach 5. 9. ff. nur ganz hinfal- 
he ift.— - Dafs ferner die Gemeinfamkeit des Steuer- 
tegals für keine ftaatsrechtliche Dienilbarkeit zu hal- 
teniey, geht aus allen Umftänden hervor, wenn auch 
nicht der Begriff und Ausdruck der Coımmunion die- 
em allein fchon entgegenftünde. Noch weniger 
lafst fich die Beharptung, dafs der Landesvergleich 
won 1755 nur zwifchen dem Herzoge zu Schwerin 
and derdorigemRitter- und Landfchaft abgefchloflen 
bey, reclufertigen. Diefes ift- nach den angeführten 
hitorifchen Datis offenbar unrichtig ($. 177— 24.) und 
Nelmehr biltorifch gewifs, dafs der Vergleich ge- 
Reinfchaftlich unterhandelt und abgelchloffen wor- 
ten; die Spätere Sanctionirung hingegen von Sei- 
'n des Iierzogs zu Strelitz ift blofs zufallig. Der feit 
753 behauptete alleinige Befir2 aber verfehlt un des- 
Willen feines Zwecks ganz, weil damals von keiner 
Pmeinfamen Landesfteuer die Rede war; die Vor- 

A L. Z. 1801. Zweyter Band. 


fälle von 1793 gaben die erite Veranlaffung zu die- 
feın Streit. In Nr. XII. über die Theilnahme des Stre- 
kitzifchen Haufes an den Beyträgen der Stadt Roflock, 
der Eximirten u.f. w. zu den ar:fserordentlichen Reichs- 
und Kreisfleuern S. 29— 90. ift der Wunfch, der be- 
reits bey der Anzeige der Mecklenburzifchen Rechts- 
win in diefen Blättern geäufsert ward, nämlich 
en fchiedsrichterlichen Spruch in diefer Sache abge- 
druckt zu fehen, erfüllt worden. Die Gefchichte des 
Streits und der Gang des Proceffes find bereits in der er- 
wähnten Samınlung von RechtSfprüchen Nr.!. erzählt; 
der hier mit allen Entfcheidungsgründen 'abzedruck- 
te Spruch aber ift von der PAcultät zu Helmftädt an 
8. Jan. 1799 erfolgt, und verdient unftreitig das Lob 
der Gründlichkeit und vorzüglichen Klarkeit durch 
eine natürliche Ordnung und gute Stellung der Grün- 
de, ingleichen eine richtige Abfonderung der ver- 
fchiedenen Punkte und befriedigende Widerlegung 
der Gegengründe, Das Ganze ift eines Auszugs nicht 
wohl fähiz. Die unter Nr. XIV. $. 9r— 138. gefam- 
wmelten Gemeinen - Befcheide des Hof- und Landge- 
richts zu Güftrow feit dem 2gften April 17:6 (die 
vorhergehenden find theils einzeln, theilsin der Samm- 
dung Meckleuburgifcher Gefetze Th. 2. gedruckt) be- 
trefien bekanntlich meift procefflualifche Gegenttän- 
de, und fchärfen die darüber vorhandenen Gefetze 
und Verordnungen ein, oder geben auch Zufätze und 
Erläuterungen derfelben. Die’ augführlichften und 
wichtigften find: Nr.IX. (deffen Verordnungen je- 
dem, der Gelegenheit gehabt hat, nus Mecklenbur- 
gifchen Acten zu referiren, fehr heilfam erfcheinen 
müffen.) Nr.X. wegen Führung und Ablegung der 
Kuratel - Rechnungen, . und Nr.XIl. Die XVte Ab- 
handlung liefert einen, wenn gleich minder wichti- 
gen, Beytrag zuın Necklenburgifchen Staatsrecht, näm- 
lich Fragmente aus dem Staats - Canzley - Stil. Unter 
manchen unbedeutenden Kleinigkeiten kommen hier 
doch auch bin und wieder nützliche Notizen vor, z. 
B. die verfchiedenen Gradationen der Anrede des 
Landeslerrn vom Edien Herra bis zur Durchlaucht in 
derzweyten Hälfte des ızten Jahrhunderts. Ausden 
Reichskanzleyen erhalten die regierenden Herru des 
Schwerinfchen Haufes feit 1693. das Prädicat: Durch- 
lauchtig - Hochgebohren, letztes allein das Strelirzifche 
Haus. Weitäuftig wird von der Formel von Gottes 
Gnaden, dann von der Titulatur und der Staats- 
Sprache gehandelt. Zu der lateinifchen gefellte fich 
im ıgten Säc, die plattdeutfche, die aber im r6ten 
der hochdeutfchen Mundart weichen mufste. — In 
Mecklenburg giebt‘ es etwa 34 Haupt- und Neben- 
Büter, Ta darin eine Ausnahine ron dem fonftigen 
i Meck. 
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Mecklenburgifchen Lehnrecht machen, dafs fie — 
aus mancherley Veranlaffungen — vertragsinäfsig ver- 
pflichtet find, bey jeden Veränderungsfall einen förın- 
lichen Lehnbrief zu nehmen, Die fruchtlofen Be- 
fibwerden und-Verbandlungen der Ritterfchaft hier- 
über mit dem Herzoge findet man in Nr. XVI. Nr. 
XV. hingegen enthält Nachträge zur Lehre von der 
Gütergemeinfchaft im Stargar‘/'chen Kreife. Man fin- 
det hier nichis als eine Reihe von Zeugniffen der 
Obrigkciten in den Städten Neubrandenburg, Fried- 
land, Woldegk, Fürllenberg, Alttrefitz, Stargard 
und \Wefenberg über die datelbi herkömsaliche Gü- 
tergemeinfchaft, zum heil mit genereller Antıhrung 
fpecielier Fälle, und es hätre füglich cin Auszur die- 
fer Urkunden genüget, ohne folche unnürhiger \Veife 
ihrem ganzen Inhalt nach abdrucken zu lailen. In 
Nr. XVIIl. kommen zwölf ınchr oder minder wichti- 
ge Aphorismen vor. Ziemlich unbedeutend find die 
über die Landfchafts- Uniforin, über die Erbhuldi- 
gung, über den Rang der Stidte Güftrow und Neu- 
brandenburg, und den Platz dos Parchimmfchen Aifelors 
im Huf- und Landgericht vorkominenden Auffürze, Et- 
was wichtiger und nutzbarer hingegen it zum Behuf 
des Privatrechis und Procciies, 1) eas Zeugnifs des 
Stadtgerichts und Magiftrsts zu Gürtrow über das dort 
Start findende Vorkaufsrecht aus dem Grunde der 
Nachbarfchaft, werin die fpeciellen Fälle und Acten 
nambhaft gemacht find; 2) das Rezulativ wegen Ge- 
brauchs des remeulit fupplicationis von den Ausfprüchen 
der Regierung zu Ratzeburg an Serenifimum, wei- 
ches der Anomalie wegen ınerkwürdig ift; 3) dieErb- 
folge der Ehegatten in Hau, und 4) das Beyfpiel ei- 
nes Weiberiehns in Mecklenburg. — Verdienttlich 
und beyfallswüärdig bleibt die Arbeit des Vi. auf je- 
den Fall; aber das Lob einer vorzüglichen Auswahl 
kann ınan gerade Jiefem Bande nicht geben; viel 
nehr wäre zu wünfchen, dafs der Vf. in Zukunft 
folche unbedeutende Kleinigkeiten nicht zu fehr häuf- 
te, Sondern in mehrere Bände vertheilte, und dann 
und wehn ınit wichtigern Stücken abwechfelte, um 
Seiner Arbeit für die Zukunft gleichen Beyfall und 
gleiches Interefle zu fichern. 


Wırn, gedr. mit v. Ghelenfchen Schriften : Grund. 
rifs der Lehre vom Wechfelprötefle. — Verfaist 
von Gottlieb Hufeland, d.Ph. u. b. R.D., H. $. W. 
Juftizratb, Prof. der Init. und des Proyinzial- 
Juftiz - und Schöppen - Collegii, (follheifsen : des 

emein. Hofgerichts und Schöppenituls) Bey- 
Jitzer — aus dem Lateinifchen überfetzt von 3 
HH. Zimmerl, wirkl. K. K. Rath u.n. öftr, Mer- 
cantil- und Wechfelgerichts -Referenten. 1900. 
XI. und 818. ohne Inhaltsanz. 8. 


Es mufs dem Vf. diefer Abhandlung ungezweifelt 
{ehr angenehın feyn, dafs ein verdienter Gefchafts- 
mann, deffen 'Vhätigkeit uns nicht blofs in Rück- 
ficht feines Amts gerübhmt worden, fondern der auch 
felbt an einem Syftem des öfterreichifchen Wechfel- 
rechts arbeitet, die Verbreitung diefer Schrift für et» 
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„ Rellt nicht blofs faft durchaus den Sinn fehr ti 












was nützliches geachtet hat. Man fieht 
Veberferzung die genaue Bekanntfchaft des 
feszers mit feinem Gegenftande fehr deutlich am. 


dar, ohne ängfilich an den Worten zu hängen; 
dern es ift darin felbit häufig der eigentlich 
fche deuifche Ausdruck fo treffend gewählt, 
eben hicdurch noch lesbarer wird. Nur felten ik 
Sinn in etwas verfehlt. Dafs $.1V. perpender 
als durchlefen bedeute ; dafs $. 13. die = zen “ 
vamento duöitatur nicht heifsen können: Fide 2 
reg eg Sondern: man bezweifle die Zul 
des Eides, nämlich als Beweisinittel im Wer 
cels; dafs . 39. und mehrmals is unde petiiur 
der alten röinifchen Bedeutung durch Bekiagter bä 
überferzt werden müffen; dafs am Ende des f 30. 
Jors nicht Zufall, fondern Capital bedeute, dıfses (. 
59. flatt Rechtsbehelfe befler Beweismittel heilsen wiz- 
de, find vielleicht unbedeutendere Blängel; fo wet. 
4 2.4. es itatt er, (indem diefs Wort nicht au & 
‚Schaft, fondern auf Begriff zu beziehen ift,) 44 
Privatmenfch ftatt Privatmann, G. 29. nicht unbe 
ftarı nicht bekannt; etc. wohl blofse Druckfehler in 
Durch folche ilt auch oflenbar die unverfändik 
Stelle 5.53. oben veritellt worden. Sie mufs k» 
ten: Denn es fcheint alles durch den einzigen Gral 
ins Klare gefstzt zu Seyn, weil eben darin die ingug 
des Wesijeis liegt, dafs er nicht im Wahmort des Be. 
zognen, fondern anderswo zw bezahlen fey. Nuni | 
der Bezogene die Acceptation und die Anweifung, sus 
wem die Zahlung zu verlangen Sey, anf den Werd 
gefetzt. Diefs alles erhelit aus feiner eigenen Hark’ 
Schrift; es ifl daher jetzt mr noch exe, Erwas bee» 
tender ilt wohl die Abweichung von dem Sinne ds 
Vf. in der Note zu $. 24. Es mufs darin kin: 
fo erhellet duraus, dafs eine folche eigene Hari 
nicht zw jeder Proteflation erfodert fey; denn hie i 
von einer Protefiation überbaupt, nicht vom Weil. 
felproteft die Rede). $.30. mut: es heifsen: „ein Fe 
„den fait kein jurjlifcher Schriftiteller übeg Wer 
„Sachen berührt, deffen Entwicklung wir aber wie 
„vorzüglich dem fel, Sieveking verdanken.“ Avd 
der Schlufs von $. 30, und die letzte NoteS$.gr.ı 
ganz genau übertragen. Am meiften aber item 
bedauern, dafs Hr. Z., wie es fcheint, andere Haf- 
landifche Schriften nicht kennt. Er würde eine tübrh 
gens vom Vi. $. 4. ausdräcklich angegebene) Andct 
bey diefer kleinen Schrift weniger überfchen hatt 
wiewohl diefe auch bey allen fonft erfchienenen gir 
ftigen Beurtheilungen derfeiben nie herausgehobe:: il, 
dafs Hr. H. nämlich durch diefe Abhandlung ein Bey- 
Spiel von der Anwendung feiner "Theorie über die is 
der Eutwickelung des deutifchen Privatrechts zu 
obachtende Methode an einer beftuninten Lehre 
ben wollte. Diefe Unbekanntfchaft ift wohl hauf* 
fachlich Urfache , dafs $. 36. 63. u. a. Privatgej«# 
ftatt Particulargefetze ftebt,, und dafs es $. 4. aın Er 
de heifst: fie (die Lehren) mögen aus dein Deu:ihe 
oder dem Privatrechte oder aus dem gemeinen odt 
aus einem frenden Rechte herrühren; da es eigentlich 
heilse® 
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(sen muls: Sie mögen aus dem fogenannten deut- 
rm oder particularen Rechte, oder aber aus dem ge- 
imem oder fremden Rechte herrühren. Ir. H. un- 
fcheider nämlich die beiden Arten von Quellen des 
meinen und des particularen Rechts, und die Me- 
sde bey den aus jeder von beiden abzuleitenden 
hren genauer von einander als man fonit that. Da- 
m koınmt dein bey ihm auch alles auf die Defini- 
ın des Grundbegriffs einer Lehre an; und auch die- 
ımufs deshalb noch etwas treflender als (. 7. ge- 
telıen ift, nämlich fo, verdeutfcht werden: Der 
'echfelproteft ift ein in einer öffentlichen Urkunde 
fchehbener Vorbehalt (Proteftation nämlich ift hier 
»r Gattungsbegriff) der Rechte irgend eines Wech- 
Yglänbigers gegen einen andern, welche von der 
ıterlaflung einer durch einen dritten vorzunehmen- 
en Handlung als von ihrer Bedingung abhängen. 


PAEDAGOGIK. 


Köruzn, b. Aue: Wilhelm Herzmann, Cantor zu 
Silbersdorf. Ein Beytrag zur richtigen Kennt- 
nifs und Würdigung des Ländfchulicehrer - Standes. 
1500. 25058. 8. (I8 gr.) 


Diefs correct und fliefsend gefchriebene Buch ler- 
‘et das, was der Titel verfpricht, vollkommen. Es 
jebt in der That nicht nur zur Kenntnifs und Wür- 
igung, fondern auch zur Veredlung des Landfchul- 
rer - Standeseinen Beytrag ab, der unter den vie- 
m, welche die Literatur diefes Fachs gegenwärtig 
arbietet, keiner der unbedeutenditen ilt, und von 
em fich wm fo melir Nutzen für die Candidaten 
nd Verwefer des Schulamtes auf dem Lande und in 
leinen Städten erwarten lalst, da hier nicht ein ins 
Hinde hinein idealifirender pädagogifcher Projeetina- 
her, fondern ein Mann von Handwerk Spricht, der 
lie Befchaffenheir und Verhaltniife, Annehmlichkei- 
en und Vortheile, Mängel amd Gebrechen des Schul- 
ehrer - Standes genau kennt, und über die Art, wie 
len letzten zum Theil abgeholfen wesden könnte, 
ternünftige Gedanken und gröfstentheils nicht un- 
ausführbore Vorfchläge beybringt. Indem er eine un- 
terhaktende Befchreibung von feiner Bildung zum 
Schulamte, von den feinem Eintritte in daffelbe vor- 
ausgegangenen Prüfungen, von feiner Lage und fei- 
nen Befchaftigungen« darin mittheik, welche zum 
Theit wohl ins Idealifche gezeichnet fcheint, aber zum 
Theil auch fehr individuelle Zuge enthält, diees wahr. 
Scheinlich machen, dafs die Zeichnung von einem 
Subjecre aus der Wirklichkeit entlehnt ift, nimmt er 
daher Gelegenheit, feinen Collegen über Methode des 
Unterrichts und der Difciplin, und über eis weifes 
pllichemäfsiges Betragen in ihren verfchiedenen Ver- 
bältniffen fehr nützliche Vorfchriften und Rachfchläge 
zu ertheilen, die ınan zwar gröfstentheils fchron aus 
Rienanns Befchreibung der Rekabnfchen Schule, 
Zerenners, Mofers u. a, Schriften kenar, die aber 
dsch das Verdienft haben, recht gut planınälsig zu- 

‚undin einer folchen Form, welche einen 


254 


vorzüglich erwünfchten Eindruck verfpricht, därge- 
ftelt zu gyn. Schon das Bekannte verräth einen 
Mann, der lebt gedacht und geprüft hat. Auch fehl 
es nicht an guten Gedanken, die ihm eigen find, wie 
z. B. über das Verhälmnifszwifchen Prediger und Schul- 
Ichrer deflelben Dorfes, worüber fich der Vf. mir eben 
fo viel Gründlichkeit als Befcheidenheit äußert. Un- 


- gern har Rec. ein Capitel über die Art, wie benach- 


barte Landfchultehrer ihren Umgang einander nutz- 
bar machen können, vermifst; such kann er das zuw- 
weiten nach S. 137. beliebte laute zufammen Lefen 
mehrerer Kinder durchaus nicht, und noch weniger 
das Auswendiglernen eines dem Unterrichte zum 
Grunde liegenden, wenn auch zweckmäfsigen, Lehr- 
buches der Religion billigen, fiehr auch kaum ab, wie 
Orthographie mit irgend einiger Gründlichkeit und 
glücklichem Erfolge ohne etwas mehr Unterricht in 
der Grammatik, als der V£.S. 145. nöthig achtet, bey- 
gebracht werden könne. Kleine, hüchit felten vor- 
kommende Sprachunrichtigkeiten, wie 5. 44. „dem 
„Geilte fchnelle Fafslichkeit (Fallungskraft) verfchaf- 
„fen“ S. 148. „#ne Dogmie" etc. dürfen bey der übri- 
gens Sehr guten Schreibart an einem Manne, der fei- 
nem Stande durch ein darin feltenes Alaafs von Uul- 
tur fu viel Ehre macht, nicht gerügt werden. 


Hamsurc, b. Hofınann: Pädagogifche Hausinfel, 
oder nothwendige Verhaltungsregeln für Aelıern 
zur pflichtimäfsigen Erziehung ihrer Kinder, von 
5.H. C. Runge, Doct. d. Philof. 1800. 155 5. 
8. (12 gr.) ® 

Nach des Vfs. eigenem Geftändniffe (5. 12.) liegt 

Niemeyer’s Pädagogik diefer Haustafel zum Grunde. 
Sie ift in kurzen Regeln abgefafst, denen einige Er- 
läuterungen beygefügt find. Zuerft fucht der Vf. zu 
beweifen, dafs Aeltern bey der Erziehung ihrer Kin- 
der von feften Grundfätzen ausgehen ınüflen, und 
widerlegt die wichtigften dagegen gemachten Ein- 
würfe. Sodann theilt er die Erziehung in vier Perio- 
den. Die erfte gehet bis zum ten Jahre, als Epoche 
des völlig eintretenden Bewufstfeyns fürs künftige 
Leben (1) Die zweyte: vom 7—13 Jahre, als Gren- 
ze des eigentlich kindifchen Alters. Die dritte: vom 
13 Jahr bis zur Entfernung aus dem väterlichen Hau- 
fe, oder bis zur Confirmation, als Gränze des eigent- 
lich beftändigen Erziehungsgefchäftes. Die vierte: 
von da an bis zum völligen Eintritt in die Jahre des 
zeifern Alters. Der Vf. füblte es felbii, dafs diefe 
Eintheilung nicht allgemeingeltend feyn könne. Da- 
her bemerkt er $.19.: Diefe Grünzen können niche 
allgemein ganz genau angegeben werden, wegen 
theils früherer, theils fpaterer Entwicklung der kür- 
perlichen und Geiftes- (geiftigen) Kräfte. ach die- 
fen Perioden werden die vorzüglichften pädagogi- 
fchen Maximen aufgeftell. Nach unferer Meynung 
hätte der Vf. mehr in das Detail geben follen. Die 
meilten feiner pädagogifchen Regeln find viel zu all- 
gemein ausgedrückt, und ihre Anwendung Setzt 
daher mebr Urtheilsksaft voraus, als man lie bey 

dem 
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dem gröfsern Theile der Aeltern vorausfetzen darf, 
Etwas fonderbar dünkt uns auch folgende Regel S. 
67. zu feyn: „Stelle Geiz, Jewinnfucht etc. als ver- 
ächtlich und bey Kindern als Vorzeichen eines frühen To- 
desvor, was es auch als ein für das Kindesalter wi- 
dernatürlicher Fehler gewifs in vielen Fällen if,“ — 
Nach diefer Aeufserung müfste ja jeder widermatürli- 


che Fehler der Kinder Vorzeichen eines frühen Todes . 


feyn, In welchem Zufammenhange aber widernatär- 
liche Fehler und früher Tod ftehen follen, können 
wir nicht einfehen, und deswegen folche pädagogi- 
fche Kunftgriffe unmöglich gut heifsen. 


Leırzıc, b. Linke: Der Schullehrer oder gemein- 
nütziges Handbuch für Schullehrer und Freunde 
der Schulen, als Fortfetzung des Almanachs 
für Schullehrer. Herausgegeben von M. George 
Adam Horrer, Superintendenten zu Weifsenfee. 
Erftes Heft. 1800. 1285. 8. 


Diefe Zeitfchrift hat mit dem nun eingegangenen 
Almanach des Hn. H. gleichen Zwegk. Beyträge zur 
neueften Schulgefchichte eröffnen das erfte Heft. Kecht 
gut gemeynt ift der Auflatz: über die Anwendung 
der Religion aufs Handeln. Nur vermifst man darin 
die fo nörhige Präcifion in den Begriffen. Moral, Re- 


LEINE SCHRIFTEN. 


STAATSWISSERSCHAFTEN. 1) Peris, b. König: Leitre au 
Citouen Creuze- Latouche, membre du Confeil des Cing- Cents, 
fur Padminiftration <ivile et finaneiere de la Aepublique rangaife 
ou Esquifie d’un plan de conftitution pour la Republique tran- 
gaife (1 Praireal an. 8.) 1900. 8. 


2) Paris, b.Boutonnet: Dewx Dialogues entreun Bayalifte, 
un Höpublicain et l'’autenr de la lettre au Cit, Creuze Latouche 
fur Tadminiftration civile et financiere de la Republique. (11 Mef- 
fidor au. 8.) 1800. $. 


Diefe beiden, von der Parifer Polizey unterdrückten, Schrif- 

ten find ihres freymüthigen Inhalts wegen, nach mehr aber we- 
en der Schickfale ihres Verfaflers bemerkenswerth. Diefer 
nennt fich felbft unter der Zueignungs- Schrift an Bonaparte, 
als Irländer, James Edward Hamilton und hat in den Text 
auf eine (ehr veriteckte Weife die Hauptzüge feines revolutio- 
nären achtjährigen Märtyrer - Lebens, von der Flucht aus Ir- 
land an, bis zu der Aukugft in Paris, verwebt. Von feinen 
vorherigen bekannten Englifchen Schriften z. B. den lettres te 
the people of England upon the prefent erijis (1790. 8.) und dem 
Attempt to expluin the termes Democracy, Arifteeracy,, Oli- 
rchy, Monarchy and Defpotism, indefien, fo wie auch von 
5: dortigen Revolutions - Verfuchen, ift darin nichts erwähnt, 
welche vielmehr unter der Maske der en gen dargeftelle 
werden. Hamilton bewohnte die GraffchafıLangford „ verließ, 
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ligion und Ausfprüche der Bibel werden fehr oft m; 
einander verwechfelt. Viel Wahres ift in deım Ad 
fatze über Schulverfüumniffe und den Mitteln da 

gem gelagt. Die Abhandlungen über das Katechifirg 
und das Verhalten des Katecheten bey den Anrırm 
ten können wir nicht als meifterhafte Anweifunzeg 
gelten laffen. Denn die Fragenbildung des Vrs.ä 
nicht durchgängig den Regeln der ächten Katechetil 
angemefien. Aus den zwey phylifchen Unterredun- 
gen, oder vielmehr aus den zwey Gefprächen übe 
plıylifche Gegenftäinde wird der Landfchullehrer ch 
nicht viel nehmenkönnen. Die nämliche Bemerkung 
gilt auch von der religiöfen Unterhaltung aın Geburtsta- 
ge einer Schülerin. Diefe Katechifation empfiebl: äh 
weder durch Planımäfsigkeit noch durch Wärıne. Außer 
einigen Schulnachrichten und Anekdoten, find noch 
Bekanntinachungen einiger Schulbücher angeklagt, 

welche theils wörtlich, theils im Auszuge aus unlar 
A.L.Z. genommen find. Soll durch diefes Jowmi 
wirklich einem Bedürfniffe abgeholfen werden: ' 
rathen wir dem Hn. H., alle für einen Landfchs 
lehrer wichtige Gegenitände der Pädagogik, als Sch« 
organifationskunde, Lehrgegenftände, Methodik url 
Difciplin nach einem feften Plane zu umfaflen, un 
allen andern Auffätzen, welche aufser diefen Grir 
zen liegen, die Aufnahme zu verweigern. 





wie er felbft in den deux dialoguer S. 108. fagt , fein Vaterland 
blofs aus Liebe zur Franzöfifchen Revolution, und fcla& ve 
gen feiner fimmulichen Landgüter einei, Verkaufscontre su 
10000 Pf, Sterling mit einem Lord Oxmantown, weicher jaık 
als Margüis einen Sitz im unirten Reichsparlament zu Lo= 
don hat. Weil diefer nicht Wort hielt, und Hamilton’s Cor® 
fpondenz in Irland aufgefangen wurde, lebte er theils in Hals 
land, theils in Frankreich, in der gröfsten Dürftigkeic, un 
konnte felbft das Reife-Proiect nach Rom nicht auslühren, wa 
er, nach einem bey dem Franzölifchen Directorium eingereich 
ten Plane, eine Revolution fliften wollte. Vielmehr, wie 
lich im October 1799 zu Amfterdam aufhieit, bekam er ref 
der Bawavifchen Regierung den Befehl, Holland fogleich zu rem 
verlaßen. Er gieug wieder nach Paris, übte dort eine gewät 
Revolutionsthätigkeit, erhielt aber im Herbfte 1300 gleichmäßig 
den Befehl, fich aus Frankreich zu entfernen. Üsefes lemie 
eht über die Epoche der beiden vorliegenden Schriften hinaus 
Hamilton achtete den Befehl nicht, den ihm feine Feinde ım 
Bureau des Polizeyminifters zugezogen hatten. Er wurde alle 
auf deren Veranlaflung im November 1300 deportirer, und 
zwar auf die härtelte Weife; acht und vierzig Tage lang mufte 
der Sojährige Marin zu Fufs nach Deutfchland wandern, und 
jede Nacht faft in einem andern und fchlimmern Kerker zubrin- 
en. Noch in Frankfurt blieb er im Zwange, bis endiich dr 
efehl des Pulizey - Minilters dort zu feiner Befreyung auken, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Prauxrunt a. M., b. Gebhard u. Körber: Verfuch 
über den Ehrtrieb, mit befonderer Rückficht auf das 
Gefchäft der Menfchenerzichung für Freunde der 
praktifchen Philofopkie, für en und Pre- 
diger, von Chrijlian Wilh, Snell, Prof. und Recrt. 
zu Iditein. 1800. XVI. u. 4008. 8. (r Rthir.g gr.) 


I)» Thema diefes Buchs ift wichtig, und für den 
Jugenderzieher, Volkslehrer, Regenten und 
Gefetzgeber, fo wie für den, welchem feine fittliche 
Verrellkommnung am Herzen liegt, oder der das 
Thun und Treiben der Menfchen in ruhiger Entfer- 
nung theilnehmend beobachtet, von gleich grofsemn 
Intereffe. Dafs die hier gelieferte Bearbeitung deffel- 
ben viel Beyfallswerthes enthalten würde, liefs fich 
von den Vf., den man als einen lichtvollen und un- 
terrichteten Denker, geübten Schrififteller und prak- 
tifchen Erzieher kennt, nicht anders erwarten. Auch 
findet man fich in diefer Erwartung nicht getäufcht; 
indem der Unterfuchung moralifch lautere und.unver- 
werfliche Begriffe und Maximen zuın Grunde liegen, 
auch iın Fortgange derfelben manche treffende pfyche- 
logifche und pädagogifche Bemerkungen vorkommen, 
allenthalben endlich das Beftreben nach Vollftändig- 
keit, erfchöpfender Gründlichkeit und praktifcher 
Brauchbarkeit herrorleuchtet. Bey dem Allen ge- 
währt das Buch nach Rec. Gefühle keine angenehme 
Kern. Wenig in der That des Originalen und 
Neuen, wodurch ınan der Beftimmung wichtiger Be- 
griffe, der Auflöfung der darin enthaltenen Zwey- 
deuiigkeiten näher träte, und auf unerwartete Aus- 
fichten ftielse; ungemein viel des Trivialen, mit 
grolser Umftändlichkeit ausgeführten, der zweckwi- 
dtigen Weitichweifigkeit”in ganz epifodifchen blofs 
beyfpielsweife vorkommenden Erörterungen (wie u. a. 
gleich 5. 5.6. vom Werthe der Leiden), der Wie- 
derhölungen in extenfo von mehrmals da gewefenen 
Dingen, wobey zugleich die Trockenheit des Gan- 


zen Äurch öfters eingefireute Apoftrophen, Inverfio-, 


nen und Tiraden des in einen weg fortlaufenden Can- 
zeitons noch langweiliger wird. Die Abhandlung 
würde unitreitig weit belebter und belebender gewor- 
den feyn, wenn der Vf., ftatt der fynthetifchen Me- 
thode, die bey Unterfuchungen , wie gegenwärtige, 
von urfprüänglich populärer Forın und Charakter viel 
zweckmäfsigere yag "arm ewäblt hätte. Statt von 
den Begriffen des Wobigefallens, der Achtung und 
Schätzung und ihren vornehmften Objecten , wor- 
«us der Begriff der Ehre gleichlam con&ruirt wird, 
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und von den allgemeinen moralifchen Principien, die 
bier zur Richtfchnur dienen follen, auf fchulgerechte 
Weife auszugehen, und bey fehr bekannten Dingen 
mitunter unverhältnifsmafsig lange zu verweilen, 
würde die Abhandlung bequemer mit einer intereflan- 
ten Expofition des Facti, mit Zergliederung der Be- 
griffe und Erfcheinungen von Ehre— etwas Ehre haben 
meine Ehre — Ehrenflellen und Zeichen — Ehrgefühl, 
Ehrtrieb etc., wobey Erfahrung, Sprachgebrauch und 
Menichenbeobachtung die vorzüglichften Dienfte hät- 
ten leilten müffen, eröffnet worden feyn. Daraufwäre 
zu einer fchlichten Darftellung deflen, was in jenen 
Erfcheinungen natur- und pflichtgemäfses, dann aber 
such widernatürliches, ausgeartetes und mit der Pflicht 
ftreitendes vorkommt, eier worden. Diele 
bätte dann fehr netürlich Gelegenheit zur Berufung 
auf das unverdorbene moralifche Gefühl und die prak- 
tifche Vernunft gegeben, aus deren Entfcheidungen, 
die im Begriffe der Ehre enthaltenen wefentlichen Be- 
ftandtbeile zu entwickeln, und die in Anfehung je- 
nes Begriffes als allgemeine Norın geltenden morali- 
fchen Grundfätze feltzuftellen gewefen wären. End- 
lich hätte, wie auch im Buche wirklich gefchieht, 
mit praktifchen Anweifungen, die Lenkung, Be- 
nutzung und Befchränkung des Ehrtriebes betreffend, 
der Befchlufs gemacht werden können. $o würde 
unter andern die grofse und zu vielen überflüfßsigen 
Wiederholungen Anlafs gebende Inconvenienz ver- 
mieden worden feyn, dafs die zuletzt mitgetheilren 
praktifchen Regeln von jenen allgemeinen Begriffen 
und Grundfätzen, woraus fie. hervorgehen und wor- 
an fie fich von Rechtswegen anfchliefsen follen, im 
Vortrage durch die empirifche Erörterung der unter 
den Menfchen vorkommenden Aeufserungen des Ehr. 
triebes getrennt erfcheinen, und das Ganze fich nicht 
gut überfehen läfst, der Lefer auch, ebeeran die 
Hauptfache kommt, fchon zu fehr zerftreut und er- 
müder ift. Der befte, intereflantefte und das mieilte 
dem achtungswürdigen Vf.Eigenthümliche enthaltende 
Theil der Abhandlung ift unftreitig der letzte, der 
die praktilchen Bemerkungen und Anweifungen ent- 
hält. Auf Bemerkungen, die ins Einzeme gehen, 
kann fich Rec. nicht einlaffen. Im Ganzen aber läfst 
fich in einer Zufammenftellung meiftens bekannter 
Dinge und Behauptungen des Zweifelbaften und Fal- 
fchen nicht viel erwarten, es müfste denn diefe und 
jene einfeitige Beobachtung feyn, die immer hinter- 
drein auch im Buche felbft wieder ihre Einfchränkung 
findet, wiez. B. — manches Andere, was fich Rec. aus- 
gezeichnet hat, zu gefchweigen, — dals Satire nur 
als Beflerungsmittel fehr verderbter junger Leute an- 
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zuwenden fey; da fie doch fehr oft unter der Bedin- 
gung gehöriger Discretion zur Disciplin gerade recht 
guter Köpfe und noch wenig ausgearteter Herzen mit 
dem gröfsten Nutzen wird gebraucht werden. Da 
ınan übrigens diefes Buch, welches fich, wie gefagt, 
nicht ohne lange Weile in einem fort lefen läfst, doch 
wegen einer gewiffen Volltändigkeit, worauf es An- 
fpruch macht, mit Nutzen als ein Repertorium über 
den bearbeiteten Gegenftand würde brauchen kön- 
nen: fo it es ein wefentlicher Mangel, dafs keine 
-Ueberficht und Inbaltsanzeige der Kapitel dabey be- 
-findlich ift, 


Franrurrt, b. Jäger; Der Menfch , was er ifl, feyn 


und werden foll, ein kritifcher Beytrag zur ‚Ver- . 


edlung der Menfchheit. Nebft einem Anlange 
über den Zweck der unvernünftigen Schöpfung 
von Wilh. Chrifloph Thurn, D.d. Philof. und Leh- 
rer an der Schule zu Katzenelnbogen. ı800. XXIL 
und 185 $. 13B. Anhang. 8. (16gr.) 


Ein kritifcher Beytrag bedeutet hier, wie man aus 
dem Inhalte der Schi erft lernen mufs, einen Bey- 
‚trag nach Principien der kritifchen Pbilofophie. Noch 
weniger wird man aus deın Titel den eigentlichen 
‚Zweck und Inhalt des Büchleins errathen. Es fell 
durch Hinweifung auf die Beftimmung des Menfchen 
-Beruhigungsgründe bey dem frühen Abiterben von 
zarte Kindern, felbft von Säuglingen und Eımbryo- 
.nen, an die Hand geben, wozu den Vf. der Varluft 
feines eigenen Kindes veranlafste. Was hier vorkoınınt, 
ift in der Hauptfache wohl meiftens das Wahre, aber 
‚ganz ohne Noth weit ausgeholt, matt und trocken, 
auch dabey gar nicht frey von Einfeitigkeiten, Fehl- 
fchlüffen und abentheuerlichen Behauptungen. So 
beweilt z. B. was gegen die Glückfeligkeit als Zweck 
des Dafeyns aller Menfchen Wefen eingewendet wird, 
‚ dafs fie nämlich deswegen nicht dafür gelten könne, 
weil fie jenen Wefen nicht allen zu Theil werde, of- 
fenbar zu viel. Denn auch von der Sittlichkeit gilt 
daffelbige für das gegenwärtige Leben noch viel ein- 
leuchtender. Will aber der Vf. auf ein anderes Le- 
ben provociren: fo kann jene da eben fo gut, als 
diefe zur Reife kommen. Ganz willkürlich ilt übri- 
gens die Annahıne, dafs der Zweck der Sittlichkeit 
und Glückfeligkeit in Verbindung mit einander an al- 
len Menfchen Wefen ohne Ausnahme, nur an dem 
einen früher, an deın andern fpäter, in Erfüllung ge- 
hen werde und müffe: da fich moralifche Gelchöpfe 
durch den nicht zu befchränkenden Mifsbrauch ihrer 
Freyheit auch gar leicht davon entfernen können; 
wie denn überhaupt Hr. Thurn vieles [ehr gewifs weils, 
worüber mit weit mehr Aufwand von Scharflinn kaum 
leife Verinuthungen gewagt werden dürfen, In der — 
bekannten — Deduction des Glaubens an Uniterblich- 
keit, ift der einzig richtige und auf Allremeingül- 
tigkeit Anfpruch machende fubjec:ive Gelichtspunkt 
gänzlich verfehlt, und Alles aus Yojcetiven, zuletzt 
auf Dogmatismus zurückfübrenden Gründen herge- 
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leitet. Die ungeheure Abfurdität in der Behauptung 
S. 94: „Ja, wenn ein Weib vorher wiflen könnte, 
„dafs die Geburt ihres, Kindes ihr das Leben kolten 
„würde: fo dürfte fie lich einer Befruchtung, dennoch 
„nicht entziehen — und die nicht viel geringere 5. 97., 
dals ein Vater mehr wegen vieler Kinder, denen er 
das Leben gegeben, als wegen des Verdienftes, das 
er fich um ihre Erziehung erworben, auf Ach- 
tung Anfpruch machen könne — hätte doch wohl ein 
Mifstrauen gegen die Prämiffen, dafs die möglich 
gröfste Menge fittlich vernänftiger Gefchöpfe (die 
alle ihre Beiliminung erreichten) — Gottes Haupr- 
zweck inder Welt, und jeder zeugungsfühige Menfch 
deren fo viel, als ınöglich ins Dafcyn zu fördern ver- 
pflichtet fey, erregen müflen. Der Anhang über den 
Zweck wnvernänftiger Schöpfung (warum nicht flatt 
diefer lächerlichen Zweydeutigkeit über den. Zweck 
des Dafeyns versunftlofer Gefchüpfe ?) zeichnet fich 
nicht mehr aus, als alles Uebrige, was füglich unge- 
druckt hätte bleiben mögen. 


Leırzıc, b. Böhme: Kurze Anweifung zur wahren 
feinen Lebensart , nebfl den nüthigflen Regeln der 
Etikette und des Wohlverhaltens in Gefellfchaften, 
für Fünglinge, die mit Glück in die Welt treten 
wollen, von (. C. Claudius. 1800. 164 $. und 
VIUS. Vorber. $. 


Die Abficht diefer kleinen Schrift geht nach dem 
Vorbericht einzig dahin, jungen, noch unerfahrnen 
Leuten in einem Alter von zwölf bis funfzehn Jah- 
ren eine kurze Anleitung zu geben, wie fie den 
Grund zu einer wahren Wohlanttändigkeit in Gefeill- 
Schaft legen follen, um dadurch die Regeln der Eti- 
‚kette deito leichter in Ausübung bringen zu können. 
Die hier gegebenen Vorlchriften gehen aber nur auf 
das Allgemeine. Der Vf., der auch als Dichter bekannt 
it, und fowohl unter feinem als auch unter dem Na» 
men Ehrenberg Romane, Schaufpiele und Kinder- 
Schriften gefchrieben hat, dringt hier wieder, wie 
immer in feinen Schriften, zuvörderft auf die Bil- 
dung des Herzens und Geiftes. Er hat fich öfters in 
feinen Erziehungsfchriften erklärt: dafs er den Mo- 
degrundfatz unfers ZeitalfErs, mehr zu fcheinen, als 
man wirklich fey, für geführlich halte, und dafs da- 
durch das fchöne Ziel wahrer Aufklärung fchlechter- 
dings verrückt werden müfle, trotz (dem) dafs es 
uns dünken will, wir hätten es fchon erreicht. Diefs 
In e;- 
nen zweyten Bändchen, das er noch liefern will, 
verfpricht er, tiefer in diefe Materien einzndringen, 
welche er hier zu rhapfodifch vorgetragen hat, und 
auch alsdann einen Verfuch zu machen, den ang 
henden Jüngling über den Umgang mit dem zwer- 
ten Gefchlecht zu unterrichten. Hier handelt der Vä 
in zwey Abtheilungen, erft von der Artigkeit über- 
haupt, und dann von den Regeln der höhern Eti- 
kette. Das Buch ift in einer fafslichen, gewand- 


sen Sprache. gefchrieben, die nur fchr felten febler- 
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it. Die Regeln der Etikette find, bis auf ei- 
wenige, bereits wieder veraltete und unnütze, 
ig und gut. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


rırzıs, b. Rabenhorft: Religionsvorträge nach 
chrifllichen Grundfützen zur Beförderung eines 
vernünftigen Gottesdienftes und des lebendigen 
thätigen Glaubens, von Bernhard Franke, Paft. 
zu Holte im Osnabrückfchen. ıg00. XVI. und 
2715. 8. (1 Rthılr.) « 


jegenwärtige Predigten und afcetifche Arbeiten 
derer ge 7 im Ganzen genommen, mit fo viel 
it, mit einer fo lebendigen Diction, mit fo viel 
ärme fürSittlichkeit und Frömmigkeit, mit fo ficht- 
reın Befireben, der guten Sache des Chriftenthums 
f den enchiiknlen Wegen, und durch den 
rfändigften Wechfel paffender Formen des Vor- 
gs bey Zuhörern und Lefern Eingang zu ver[chaf- 
1, endlich mit fo viel philofophifcher und biblifcher 
ündlichkeit verfaffet, dafs fic fchwerlich weder der 
fee von höherer Cultur, noch felbft der gemeine 
e verftändige Erbauung fuchende Chrift, ohne an- 
ıehmen Ge’.u 5 und ohne praktifchen Nutzen aus 
:Hand legen wird. Je mehr man indeflen den Vf. 
künftigen ähnlichen Arbeiten zu ermuntern Ur- 
he hat, defto mehr ift ihm dabey die Feile derKri- 
und die Disciplin des guten Gefchmackes zu em- 
blen. Nicht imıner ift der Entwurf und die Ein- 
ilung feiner Auflätze der logilchen Ordnung, oder 
nieitens die Enunciation von beiden der logifchen 
cifion gemafs. Das letztere dürfte gleich ınit dem 
ema der erften Predigt der Fall feyn: der Uiter- 
ıe Sferufalems, als ein warmendes Beyfpiel der Ver- 
ıglichkrit (von was? das durfte, do leicht mans 
h erraıhen kann, doch nicht unangezeigt bleiben). 
Zu zeigen, welch ein Gezenftand in Jerufalem ver- 
htet ward ? Il. aus diefer Berrachtung heilfaıne Leh- 
ıund Warnungen für uns abzuleiten. Würde die 
iterordnung der Theile unter das Theina nicht viel 
irer und beftiinmter fich fo haben faffen laffen? 
wiefern und in welchen Stücken Jerufalems Schick- 
I-von der Vergänglichkeit des Irdifchen ein Bey- 
Al abgebe, Il. was in diefem Beyfpiele für War- 
ung und Lehre enthalten fey. Offenbar fehlerhaft 
tdie Dispafition der Vten Predigt: die tadelnswür- 
'ze Nachficht;. I. zu unterfuchen, wenn unfere Nach- 
‘ht tadelnswürdig fey, Il. die Schädlichkeit einer 
Achen Nachficht darzuftellen, wo Il. gar nicht un- 
ütelbar iin "Thema liegt, und entweder zu den Un. 
rabtheilungen von ]., oder ineinen kurzen Anhang 
itte verwiefen werden müflen. An fchicklichiten 
ad für Beftimmtbeit bequemften würde überhaupt 
das eigentliche Thema und dig Unterabtheilun- 
en davon Haupttheile geworden, dann auch un- 
"tig diefe fonft viel Gutes enthaltende Predigt 
ur zu fo überinüfsiger Linge angewaebfen feyn. 
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Nicht immer ift fich ferner die Bebandluhg in den 
verfchiedenen Theilen des nämlichen Auffatzes gleich, 
fo z. B. von den Quellen der: tadelnswürdigen Nach. 
ficht unverhältnifsmäfsig weit ausgefponnen, ven 
ihrer unrechtmäfsigen Ausdehnung eben fo kurz und 
oberflächlich. Zuweilen ftöfst man auch wohl auf 
Gedanken, die nicht ganz richtig find und zu Milsdeu- 
tungen Anlafs geben können, wie 5; $6.: „bete laut, 
knieend, wenn das mehr Eindruck auf dich macht,” — 
ein Rath, welchen Aberglaube und Ileucheley leicht 
inifsbrauchen dürften. $. 104. „Jenes hohen Vermäh- 
„lungstages meiner Seele ınit Gott, mit Jefa, mit al- 
„len guten Wefen,” — eine fonderbare Polygamie — 
und ein wirklicher Auswuchs in der fonft treflichen 
Confirmationsrede. $. ı14. „Seyd’ibr in tugendhaf- 
„ten Gefinnunugen und Thaten der Natur und ihrem 
„grofsen Schöpfer ähnlich gewefen?” — der Natur 
in Gefinnungen! — Ferner ift falt keine Predigt frey 
von fchwülltigen, aller ınöglichen Verftündlichkeit 
entbehrenden,, und oft im ganz leere Tiraden ausar- 
tenden Phrafen. Hierzu mag den Vf. wohl haupt- 
fächlich die Vorliebe zu der fogenannten neueiten Phi- 
lofophie verleitet haben, die er $. IV. u. V. der Vor- 
rede in dem Geftändnifs „dafs ibm das Ideal eines 
„folchen beflimmbaren wind fich felhfl beflimmenden, die 
„in einander greifenden Kräfte feiner ganzen Perfon- 
„lichkeit zu eincın hohen Zwecke pfychologifch be- 
„nutzenden Predigers vorgeichwebt habe” — zu er- 
kennengiebt. Ohne diefen Ueberzeugungen im min- 
deften zu nahe zu treten, find dech ficher Floskein 
wie folgende: 8. 162. „es ift ein höchftes, worauf 
„fich Alles in uns und aufser uns beziehen foll, ftets 
„einig mit dir felbft zu feyn, darum itrebe, 
„dafs dein üäufseres Leben mit den feinften Fü- 
„den deines innern zufammenhänge, und das fort- 
„gefetzte Gewebe der Gedanken und Empfindungen 
„fey, welche du in den hellften und heiligften Au- 
„genblicken deines Wirkens augefponnen haft.” — 
S. 165. „Dann wird unfer Inneres und Aeufseres im- 
„ner mehr in einander fliefsen, und in beftändiger 
„Wechfelwirkung unfer ganzes Wefen veredeln und 
„erhöhen” — „o entzückende Ausficht aufein — fo 
„beflimmungsvolles Leben” etc. eben fo wenig, und 
ihrer Befchaffenheit nach in der That noch weniger 
als die meiften der Kantifchen Schule eigenthümli- 
chen auf der Canzel zu dulden — und auch nicht 
Bombalt wie diefer ($. 75.): „fich mit feiner Perfön- 
„lichkeit in das Ganze der Menfchheit verlieren, ” 
($. 138.) „die Dämmerung mit deinem beffern Rathe 
„durchblitzen.” — Dem ernften Tone der Predigt 
it die Ironie 5.68. „du tolerirft vielleicht” etc. [chwer- 
lich gemäfs — fo wie die Allegerie $. 193.: ,;fo it 
„bey diefer Seelenftimmung jede Hefinung fchen das 
„Handgeld der Furcht” — nicht vielmehr demguten 


Gelchmacke — und die Erfiällung eines Traums träu- 


men (S. 4.) klingt feltfam. Grainmatifch unrichtig ift 
$. ar. „ärmer nach Haufe kommen, als man es ver- 
„lüflen hatte”, 129. „anordnete er”, 192. zu theuer 
„eingekauft, als er es wieder los werden kann” u. 
del.m. Der Vf. wünfcht, dafs auch Obr und Ima- 


. gin- 


083 


gination bey der Beurtbeilung feiner Predigt ihre 
Stimme abgeben. Nicht felten hat fich des Rec. Olır 
durch ‚Perioden und Zufaminmenitellungen, die der 
guten. Declamation und bequemen Accentuation durch- 
aus nicht fähig waren, beleidigt gefunden, Nur 
zwey Stellen zur Probe, eine ganz kurze und eine 
längere. $. 77. „Schwachheitsfehler verdienen Nach- 
„ficht zu findeu; aber das Verbrechen, diefelbe in 
„gleichem Maafse?” (aber auch in gleichen Maalse 
das Verbrechen ?) 5. 26. „der Bund des Vergnügens, 
„den mehrere mit einander machen zur gegenfeitigen 
„Verpflichtung, Freude zu geben und zu empfangen,” 
(wodurch fich mehrere gegenfzitig verpflichten, Freu- 
de zu etc.) „das wetteifernde (?) Beyfpiel; welches 
„einer dem andern giebt, die anicheiuende Zuläfsig- 
„keit einer gröfsern Nachgiebigkeit unter diefen . Um- 
„Aänden” (unter foichen Umftänden ein wenig mehr 
‚nachgeben zu dürfen) ift fehr verführerifch”. — Bey 
diefer hiulken Periode ift an aller Möglichkeit einer 
guten und rytbmifchen Declamation zu verzweifeln, 
und faft noch mehr 8.79.80. — Wenn übrigens dor Rec. 
diefer Ausilellungen ungeachtet, mit dem gröilsten 
Nachdrucke fein obiges allgemeines Urtheil über diefe 
Predigtfammlung (aus welcher jedoch die verfchiede- 
nen abgerifienen, durch nichts ausgezeichneten Exor- 
dis fehr füglich hätten wegbleiben können), wicder- 
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Anıserssianneneır. Parvia, b. Galeazzi’s Erben : Let- 
tre fur les medicamens adminifines a lexrterieur de la d’eau dans 
les muladies internes, par J. Tourdes, Docteur en Medecine, 
Medeein de l’Armee Frangaile en Italie., L'an fix. (1798) 
6; 5. 8. DerWf. bringt zuerlt einige Beweife für die bekannte 
Wahrheit bey, dafs die Haut, womit unfer Körper umgeben 
ift, nicht blofs als eine zur Bedeckung und Vertheidigung der 
Organe beftimmte Hülle anzufchen fey, fondern dafs lie viele 
Poreu habe, mittellt weicher fie verfchiedene Subltanzen , die 
man an fie gebraebt har, einfaugen köme, die daun in den 
Körper felbft übergehen, zu den innern Theilen gelangen, und, 
ihrer verfchiedenen Natur nach, mehr oder weniger bedeu- 
tende Veränderuneen in denfelhen hervorbriugen; und erzählt 
dann mehrere Verfuche und Beobachtungen, welche die Vor- 
trefllichkeit der Heilmetliode des Hn. Chiarenti und Brera (A. 
L. Z. 1797. Nr. 284. 2798. Nr. 235. 1799. Nr. 239. ı8oı. Nr. 
110.) darzuthun im Stande find. Er har die Arzneyen, z. B. 
. den Kampfer, die peruvianifche Rinde, die fpanifchen Fiie- 
gen, den Mohnfaft, das Gyajakgummi, die Wohlverleybiu- 
men, die Jalappe u. f. w., die er bey feinen Patienten einrei- 
ben laffen wollte, meiftentheils mit Safıe uns dem Magen ei- 
nes Kalbes vermifcht und in falbenartige Flüfsigkeiten verwan- 
delt, doch hat er fieh auch einigemale des Saftes aus dem Ma- 
gen eines Lammes, ferner der Galle, des Speichels, des Biu- 
zes, des Schmalzes u, [.w. zu diefer Abficht bedient ; die Galle 
hat er befonders brauchbar, und den Saft aus dem Mugen 
eines Kalbes beifer, als den Saft aus dem Magen eines Lam- 


mes, befunden, das Blur aber uma andere thierifche Fiüfsig- 
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holt, wenn er bekennt, dafs die Predigt übe 
Regungen und über Fefum den Solm Gottes als 
Vorbild nach feinem Gefühle bis auf wenige Aus 
den vortrefliichften, die ihm je vorkamen, 
Seite gefetzt zu werden verdienen: fo wird man 
vielleicht un fo eher zutrauen, dafs fein Tadel 
andere Abficht hatte, als den Vf. vor Abwegen, 
che unreife Lefer feiner Arbeit aber vor N 
mung diefes und jenes Fehlerhaften, aber durdi 
nigen Schimmer blendenden, was darin vork 
zu warnen, und eben damit dem Erfern feine 
tung damit uam [o ficherer zu'erkennen zu geben. 
+ 
“ 2 
Kosure u. 'Lerrzis, in d. Sinnerfchen Bas. 
Kunfl mit Waffer- Oel- und Paftellfarbew zu mel, 
durch Beyfpiele in Landichaften, Blume ı {.w. 
erläutert; ncbit Anweifung, hinter Glas wid in 
Miniatur zu malen, und die dazu erfodericen 
Farben auf die leichtefte und beite Art zu bs 
ten, von Dowles. Aus dem Englifeben ned de 
fechften Originalausgabe frey überferze, ui 
Anmerkungen und Zufätzen vermehrt. Zwei 
vermelrte u. verbefl. Auflage. 1500. 348 # 
(zo gr.) ($.d. Rec. A.L.Z. 1798. Nr. zul 
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keiten, die nicht zu den Dipeftirfüften gehören , v 
fich bey den damit unternomsmenen Erfahrungen ganz ur 
fam; er zieht daher die Galle, den Magenfait und de Spa 
chel dem Schmalze u. f. w, vor, und giebt zurleich in u 
dafs man vun den Gemifchen aus einer oder mehren: 
lichen Subftauzen und einem folchen Safte (die man m 
ften bey einer malsigen Wärme, z B. im WYuslerbade ber 
könne), nicht zu viel auf einmal verfertige; demu, w 
auch, fetzter hinzu, ausgemacht fey, daß man folche Mill 
en eine zeillane aufbewahren könne, ohne dafs die eur 
ufse an ihren Kräften erleiden: fo fy es doch beifer, dt 
mer frifch zubereitet anzuwenden on. f. w.— Die Ku 
felbft, die der Vf. mit folchen Zufammenferzungen b 
hat, waren mit hartnäckigen Rbeumatismen, mit Kojikf 
zen, die ihre Entftehung von Griefs und Steinen in de 
fen hatten, mit dreytägigen Fiebern, mit der Wafferfuchwed 
Kopffchmerzen veu verfchiedener Art, mitder Braune u. [V 
behaftet: und die genannten Mittel) verhieleen üch in dns 
geführten Fällen fo wirkfam, dafs die Patienten theils bu 
und vollkommen von ihren Utbelu befreyer wurden, t 
beträchtliche Erleichterung ihrer Zufälle, weiche durch ande 
innerlicke und äufserliche Arzneyen nicht hatten gem nd 
werden können, verfpürten. Hr. 7. wünfcht daher, daß ma 
durch feine glücklichen Beobachtungen gereizt werden mit 
mehrere Verfuche mit folchen Zubereitungen anzufleiien, = 
er fchmeichelt lich mit der Hoffnung, dafs die fo behande 
Kranken lich eben fo wohl.dabey befnden werden, als & 
deren Gefchichten er in. der augezeigtäli Schrift mitcheät. 
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Harze, b.Gebauer: Aecfchyl Tragoediae feptem. De- 
nuo recenfuit et verfionem latinam adjecit Chrifl. 
Godofr. Schütz. Volum. I. Prometheus vinctws. 
Septem adverfus Thebas. Perfae, Supplices. 1800. 

395. Volusn. II. Agamenmon. Choephorae. Eume- 

ides. 1800. 35275. 8. (2 Rtbir. 13 gr.) 


Nechs:n Hr. Hofr. Schütz in der gröfsern Ausga- 
be des Aefchylus den Weg zur Berichtigung und 
Erklärung der Werke eines der genialifcheften Dich- 
:er des Alterthums durch eine Reihe belehrender Un- 
:erfuchungen- gebahnt bat, bey denen er feine Lefer 
rleichfam felbit zu Zeugen uud Theilnelmmern nimmt, 
iefert er uns in diefer neuen Ausgabe die Refultate 
einer Bemühungen, von allem dem mühfamen Ap- 
jyarate befreyt, der, fo unentbehrlich er iminer 
eyn mag, doch die Augen des blolsen Liebhabers der 
ılten Literatur nur zu leicht zurückfchreckt. Die 
vundervollen, aber durch die Hand der Zeit und der 
Inwiffenbeit verdüfterten Gemälde des Vaters der 
Tragödie, treten hier immer mehr und inehr in ih- 
em urfprünglichen Glanze hervor; und wenn auch 
vey der Reinigung derfelben einige eigenthümlighen 
Züge des Meilters verwifcht, andere, die ihın fremd 
ind, aufgetragen feyn follten: fu ift doch diefs, was 
:am Theil bey der langen Wirkung widriger Um- 
tände unvermeidlich war, nicht fo bedeutend, dafs 
:s den Genufs der übrigen, hier fich verjüngenden, 
Schönheiten wefentlich ftören könnte In der That, 
wenn man den Text diefer Auseabe mit deın Stan- 
leyifchen, ja, wenn ınan ihn feibit mit dem fchon fo 
fehr verbellesten Texte der gröfsern Schützifchen Aus- 
gabe vergleicht: fo kann man’nicht umhin, das ra- 
iche Fortfchreiten nach dem Ziele der Vollendung mit 
Freude und Bewunderung wahrzunehinen. Alles er- 
fcheint hier vollendeter und heiterer. Derfelbe tief- 
dringende Scharflinn, welchem die ältere Ausgabe 
eine Menge der glücklichßen Verbeflerungen ver- 
dankt, zeigt fich auch hier wieder in einer Menge 
von glänzenden Beyfpielen ; aber vieles, was vor- 
dem aur eine Zierde der Anınerkyngen war, ift jetzt 
inden Text felbßgerboben, und manche noch zwei- 
felhafte Verimuching ik mit einer zuverläfsigen Ver- 
befferung vertaufcht worden. Aufser feinem eignen 
Scharffinne kamen dem Herausg. hierbey einige fehr 
(chärzbare Hülfsmittel zu ftatten, welche zum Theil 
aus dem neubelebten Studio des Aefchylus hervorge- 
gaugen, dem llerausg. die Früchte des von ihm aus- 
geitreuten Sadınens dankbar zurückbrachten. Die 
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Glasgower Ausgabe eines der berühmtelten Philologen 
Grofsbritanniens war fchon vordem , in den Anmer- 
kungen zu dem dritten Bande der gröfsern Ausgabe, 
benutzt worden; auch die metrifchen Berichtigun- 
gen, welche Hr. Prof. Hermann in feineın Werke de 
Metris beygebracht hat. Im Texte felbf konnte erit 
jetzt Gebrauch von ihnen geinacht werden. Vorzüg- 
lich aber verdienen hier die treflichen Obfervationes 
eriticae deflelben Gelehrten, feine Ausgabe der Euıne- 
niden und die Commentatio de Metris Pindari erwähnt 
zu werden, welche alle bald mehr bald minder zahil- 
reiche Verbefferungen des Aefchylus darbieten, Aufser- 
dem benutzte der Herausg. die Vergleichung eines Cod. 
Gudiani, und einige handfchriftliiche Anınerkunges 
von Spanheim, aus denen unter andern die Fiehen- 
den einen Vers gewonnen haben. Mit diefen Hülfs- 
mitteln und feinem eignen Genius nusgerüftet, fchuf 
fich der Herausg. einen Text, welcher den Liebhaber 
durch Verftändlichkeit befriedigen follte, ohne dem 
Kritiker durch eine zu weit getriebene Kühnheit An- 
RRofs zu geben. Wenn aber auch einige Lefer die 
Gränzen, welche fich der Herausg. gefteckt hat, bis- 
weilen etwas zu weit finden follten: fo wird ibın 
wahrfcheinlich die gröfsere Anzahl für ein Verfahren 
danken, das ihnen den Weg fo fehr erleichtert, in- 
dem es da, wo die Wahrheit vielleicht nicht zu ent- 
decken war, eine leichte und iınmer genialifche Wahr- 
fcheinlichkeit darbietet. 

Es möge uns erlaubt feyn, bey einem Werke, 
das feine Reichthümer nicht prunkend zur Schau trägt, 
in ein etwas genaueres Detail zu gehn. Es war viel- 
leicht erft jetzt, nachdem die über dem Texte Acichy- 
lus rubende Dämmerung durch die Verbeflerung und 
Erklärung vieler Stellen glücklich zerfreut worden 
war, möglich, auch die minder hedeutenden Mängel 
überallzu beinerken, und die nöthige Sorgfalt auf ihre 
Verbannung zu wenden. $o fcheinen die ältern Her- 
ausgeber, Brunk ausgenommen , die Rechtfchreibung 
gröfstentheils dem Zufalle überlaffen zu haben: hier 
ift fie mit gröfserer Genauigkeit und nach Grundfätzen 
behandelt. Die ‚Oxytona haben überall, nach Rai- 
zens Regel, nicht blols vor dem Punkte, fondern über- 
haupt am Ende einesBatzes, den Acuturm bekommen; 
überall ift die attifche Form der 2. perf. Praef. und 
Fut. pafl. auf s, eingeführt, und, wo es das Sylben- 
maas erlaubte siy anit dem attifchen £)s vertaufcht 
worden. Die letztere Regel hat in der Anwendung 
vielleicht eine etwas allzugrolse Ausdehnung bekom- 
men. Die Schreibart Zuwueraov Suppl. 463. ift wohl 
nicht blofs dem Auge widrig; und erinnern uns 
keines einzigen klafüfchen Wortes, in weichem die 
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Buchftaben # und /in einer folchen Verbindung vor- 
kämen. Ferner fetzt der Herausg. £ auch nach kur- 
zen Sylben (in den fedibus imparibus), die dadurch — 
wir fürchten gegen die Abficht des Dichters — lang 
werden; wie z. B. Prom. 074. +! &xuDosis dramız. 
Perf. 349. vaur! Eu Sean. Arcım. 1176. arprizsite fur 
doöumg. Eumen. 37T. d} Zuyrröunwe u. 2. Sollte es nicht 
rathfamer feyn, dem ehemals (Var. Leett. ad Prometh. 
243- P- 23.) aufgeltellten und gebilligten Grundfatze 
wbique pofl fyllabam longam aut voculem brevem ob me- 
trum producendam Ziv feribendum effe — anzu- 
hängen, und alfo überall, wo das Sylbenmaas es 
verträgt oder fodert aus zu fchreiben? Bey denFor- 
ınen zs) und ajs} Scheint Hr. Hofr. 5. nicht ganz ent- 
fchieden zu feyn, ob er nach Porfon's Grundfatze, zu 
welchem fich fchom Brunk hinneigte (ad Ariftoph. Lyf. 
1230.) die erftere Form ausfchlielsend anerkennen, 
oder nach den Foderungen des Sylbenmaafes bald die 
eine bald die andre billigen follte. Eben fo finden 
wir auch die attifche, von Pierfon (ad Moerin. p. 231.) 
ausfchliefsend gebilligte Form &sro: Proin. 1022. Perf. 
204. dagegen «/srsv Chioüph. 245. 256. Agaın. 138. Da 
wir einmaldiefer Kleinigkeiten erwähnt baben : fo wol- 
len wir noch einige andre Bemerkungen beybringen, 
die in die nümliche Claffe gehören. Im Prom. 438. 
finden wir die von Dawes (miscell. obf. p. 164.) an- 
empfohlene, und von Brunk, fowolıl zu diefer Strelle 
als auch zu Ariftoph. Ran. 730. gebilligre Schreibart 
won: ö).osusvey wieder, ohne dals wir uns jetzt mehr 
als eliedem von der Richtigkeit derfelben überzeugen 
können. Wenn es nieht wgoyre).oduryo, geheilsen ba- 
ben foll, worauf die Anführungen einiger Graimmati- 
ker zu führen fcheinen (5. Intrpp. Hefych. rpuseAsiv 
und zpovuyeAsin): fo dürfte ınan vielleicht annehmen, 
dafs Aefchylus kein Bedenken getragen habe, das « 
in der Ausiprache zu verdoppeln und +;5; ohngefähr 
mit eben dein Rechte lang zu gebrauchen als +2), im 
Prom. 481. 776. cf. Dorvill. Vann. crit. p. 586. Eine 
Ungleichheit der Rechtfchreibung bemerken wir in 
aor. 1. und Perf. pafl. des Zeitworts &uuza. In der 
ältera Ausgabe hatte der Herausg. in VII. adv. Theb. 
416. mit Brunk die attifche Form roesgrzssv und 430. 
eExxzguevov nufgenommen (f. Valken. ad Phoen. p. 54. 
Pierfon ad Moer. p. 182.). Jetzt ilt an diefen Stellen 
die gewöhnlichere zwrückgerufen; dagegen aber in 
Suppl. 291. Yuxoz und Agam. 1236. dfyrzcueve unver- 
ändert beybehalten. In Agam. 830. if wereuutvos 
fatt rersudvog (f. Valken. ad Ammon. p. 184.) wohl 
nur in der Correctur überfehen worden. 

Dafs fick diefe gröfsere Sorgfalt auch auf die Be- 
richtigung der Sylbenmaafe ausdehnen würde, war 
um defto zuverläfsiger zu erwarten, Ja die meiften 
Unterfuchungen den Blick des Herausg. für einen Ge- 
genftand gefckärft haben mufsten, dem er auch Schon 
vorher feine Aufmerkfamkeit an vielen Stellen ge- 
widinet hatte. Um den Anapäft aus den gleichen Stel- 
len der jambifchen Senarien zu verbannen, it Prom. 
213. die J,esart einiger alten Ausgaben ürspegoyrx; dem 
ehemäls gebilligten ürepf£osre; vorgezogen worden, 
V. 363. iuaroykßeoy nach Pauw’s Verbeflerung ft. öue- 
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TOVranZpyVoY (vergl. Eurip. Here. Fur. 1788.) 469. if 
Gpuw fl. our (wie gegen den Willen des Herausg. 
im Texte fteben geblieben ilt). V.472. ziud; ft. den 
Doch hat Hr. Hofr. $S. Bedenken getragen, diefes 
Canon übersll anzuwenden. So wie er fchen che 
dem (ad Proin. 213.) die Behauptung aufitelli: ans 
paefium in fecunds et quarta FJambici carminis regiow 
soon femper a Tragicis evitatum fuiffe: fo har er dieien 
Fuls an folgenden Stellen ftehen gelaffen. Prom. 265. 
mpzroovra;. &yu di add” Lrayr' yrısraayv. (wo Head 
voy NaRug moxgsour- dya — verbeilert). V. 354. ru?’ 
Joupsv way 05 avrdery He; wo Stanlei xz:’ S- lelen 
wollte. Aus der dritten Region ilt der Anapaäft, nach 
Porfon’s Vorgange, aus folgenden Stellen verbannt: 
Prom. 246. wo durch einen Druckfehler ).s.,»0: fistt 

Aswö; ehen geblieben it. Agam. 632. Choeph.ssa 

Eumen. 877. Suppl, 793. Um ihn von der fünften Ä=- 

gion auszufchliefsen, nahm der Herausg. Prom. 545. 

die Lesart des Scholiaften und eines Cod. Viteb. :i; 


. 


nuspois ft. eOnuicos auf, und verbeflert Eumen. 436. 
(in der Var. lect.) w99: xsuolry "un ro acv &Pnudoy Sue 
vag ft. eQefoudsy, wo Hr. Pr. Hermann ?Decapdzgu let. 
Der Genitiv fcheint hier allerdings vorzuziehn. ;$ 
Küfter ad Arift. Plut. 33. Valken. ad Phoen. p. 515} 
Iın Agam, 508. &As waps Entunvdony FAIsc Kvapou it 
der Anapäft unbemerkt geblieben; um ein anderes 
BeyipielVil.adv. Theb. 354. nichtin Anfchlag zu brin- 
gen, wo er aus einem Eigennamen befteht. Inden 
anapäftifcken Verfe Eumen. 989. Karz y3: evzeva,, ri 
pey zraamv, hätte wohl, da der folgende Vers mit ei- 
nem Confonanten anfängt, nach Bentleys richtiger 
Verbeflerung (Refponf. ad Boyle. p. 79. ed. Lennep.) | 
arıpov edirt werden follen, damit der V. nicht aufer | 
nen Cretikus ausgehe. Noch wollen wir hier zwey 
fehlerhafte Verfe anzeigen, von denen der eine unbe 
merkt durchgefchlüpft, der andre nicht glücklich ge | 
nug verbeffert worden ilt. Der erfte Suppl. ggg- Ka ! 
wir zehrro; dp! aryurpw Savan, woman mit Verfetzung 
der letztern Worte lefen mufs: den) Savas evruie; 
der andere Choöph, 918, of’ ya renousa rard’ oDdıy &Spe | 
Yıuyv. Von Pauw’s beiden Verbeflerungen trifft keine ) 
zum Ziel. Der Herausg. vermuthet (Var.lectt. p.314) | 
of "yo rencus' oPıv rand’ EEeIeshauny, welches uns auch 
zu gewaltfam dünkt. Ohne alle weitere Verände- 
rung lefen wir auch hier ınit Verfetzung der letzier 
Worte; 
0: ya rexoiee ver es un dQur, 

Zu weit zeblreichern Verbefferungen gaben die 
Iyrifchen Theile diefer Trazödien Gelegenheit. An 
einer Menge von Stellen find die Chöre, gröfsten- | 
theils nach Hn. Prof. Hermanns Vorfchlägen berichtigt, 
und da die Verbeflerung der Rhythmen der Verbefle- 
rung der Worte die Hand bieter „fo find auf diefen 
Wege bald verborgene Wunden Zu Sinnes entdeckt, 
bald die fchon vormals bemerkten nit gröfserer Si- 
cherheit geheilt worden. Diefs it mit dem gröfsten 
Erfolge vornehmlich da gefchehn, wo aus den foge- 
nannten Monoltrophicis antiitropbifche Gelänge an 
das Licht gezogen werden find. Wir wo len hier nur 
einige Beylpiele von den glücklichen Folgerungen an- 
führen 
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hren, die aus folchen Entdeckungen gemacht wor- 
n find. Nachdeın Hr. Prof. Hermann (Obf. crit. p. 
t. fqg.) im Prom. 425 — 435. einen antiftrophifchen 
efang bemerkt hatte, in welchen aber die Ueber- 
nftimmung der Rhythmen durch ein fremdartiges 
infchiebfel geftört wurde, gelang es ihm, diefe In- 
rpolation (die aus einer ähnlichen Stelle V. 146 bis 
48. entftanden war) und eine Verfiünmelung nach 
. 433. wahrzunehmen. Mit Benutzung diefer Be- 
terkungen und eines Theiles der aus ihnen fliefsen- 
en anderweitigen Verbefferungen, hat Hr. Hofr. $. 
iefe eheinals faft unverfländliche Stelle auf folgende 
Neife angeordnet: 


erg, Min du a0 reisdır ar 
Ar Bautıra Busmcris 
Tıraa Ausis eisauuı Iehr 
Arad), ör aiir urdoxor Is 
Karızeidan aigencı va weher 


430 Narus vrorrirace, 


wrsusse. Bow de women Auder 

kuurman, ori Bodes, 

wehauis 8 Aldor 'vroßelun wurde 

. ” * “ » 

yür, wuyal Y'ayrıurer woran 
45 erinur aAyor eixreer. 
n der Verbefferung des 428. 429. V. ift der Herausg. 
'on Hermann abgewichen, welcher sJvo: xpudz/vuv 
iet, Wenn diefe Vermuthung durch die Geringfü- 
igkeit der Veränderung (xszrascv in upadziyan), den 
elehrten Sprachgebrauch und den ähnlichen V, des 
innius (ubi maximus Atlas Axen humero torgqwet flel- 
s fulgentibus aptwm) unterftützt wird: fo empfiehlt 
ch dagegen die Schihzifche durch die gröfsere L«ich- 
gkeit der Wortverbindung, und die Aehnüichkeit 
iner andern Stelle Prom. 374. Y;rmza xiov' oupxwou ra 
al x Iov; "Par eeefdwr. Doch fcheint narspaldary fich 
Itzuweit von der Lesart der Hanufchriften zu ent- 
ernen und überhaupt etwas ollzuleicht zu feyn, wm 
leranlaffung zu einer fo bedeutenden Corrupte! wege- 
sen zu haben. Sollten fich nicht die Vorzüge beider 
Verbefferungen vereinigen und die Stelle fo verbef- 
lern laffen : 

ds air Unix Kris 

nerdaner sigindı ve mir — 
indem der Dichter hier mit Iytifcher Kühnbeit ans- 
drückte, was er an der eben angeführten Stelle auf 
eine profaifchere Weife durch ‚pnldwv bezeichnete. — 
In deu Choephoren 159 — 160. benutzte Hr. S. die 
von dem trefflichen Recenfenten des lilten Bandes 
der ara were Ausgabe (A. L. Z. 1797. Nr. 221.) 
gemachte Entdeckung eines antiftrophifchen Gefan- 
gs zur Wiederheritellung des 159 V. Yaudy: rs r# 
"by. indem er rz:' austilgt, saus#:”Aeprc verbindet, 
ind dadurch einen eben fo fchönen als leichten Sinn 

vorbringt. Noch fruchtbarer an folchen Verbeffe- 

nungen ift die metrifche Abtheilung des Gefanges V. 
33 — 475. und 777 — 827. geworden (fl. Obl. crit, 


Fa 
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$. 79. ff. 174. ff), welche Hr. S. fo wie die eben er- 
wähnten, im Ganzen angenommen, aber auf eine 
ihm eigenthümliche Weife benutzt hat. Jedoch hier- 
über nusführlich zu urtheilen, und das, was gegen 
einige allzu kühne Verletzungen vielleicht erinnert 
werden könnte, zu erörtern, erlaubt die Befchaffen- 
heit diefes Gegenitandes nicht. Hier kann nur von 
dem die Rede feyn,”was eine leichte Ueberficht er- 
laubt und mit deın Buche in der Hand, ohne neues 
und mühfames Studium, verftanden werden kann. 

Es verdient ausdrücklich bemerkt zu werden, dafs 
der Herausg. bisweilen, mit Aufopferung eigner V er- 
muthungen oder ehemaliger Erklärungsverfuche, evi- 
edenten Verbeflerungen anderer Kritiker den gebüh- 
renden ehrenvollen Platz in feinem Texte eingeräumt 
hat. So find z.B. aus den mehrmals erwähnten Obf. 
erit. des Hn. Prof. Hermanm noch folgende treflliche 
Eimendatiunen in den Text erhoben: in. adv. Tbeb, 

00. ärav, dhlorioy äray fl. nal ri. V. 359. su nerap 
SE wolx Re Ye amruprigeı » welches Sallier ad Moer. 
p. 82. vergebens zu erklären unternabm. Choeph. 
127. PIuroi; fl. Aporog und dwonreipew ft. Eroinreijov. 
Y. 142. EYTIRzTaNKYEID ding fatt ayrınarIavsiv any 
V. 5235. sauer: ft. Spulen (in den übrigen Verbeflerun- 
gen diefer Stelle aber abweichend). V. 651. sitr- xx} 
mv anode u siv. we „Y- 658. gun T re 
röreexns. V. 923. rouI’ omg apwusde I. wipovmsla. 
V. Dean: vuv je albva fl. aurev. (f. Brunk ad Arikt, 
Nub, 1455. und Oedip. Colon, 853.). V. 1031. ueAs 
“we Rt. uoı Adwe- In demfelben 'Trauerfpiel V. 7ı. ift 
fratt uasaleoureg Furay zrv aus der Comment. de Me- 
tris Pindari p. 198. deflelben Gelehrten Acvosıay narıv 
verbeflert. Auf eine ähnliche Weife fagt Aefchylus 
VII. adv. Th. 740. r/; & wadapuovs vopo, Ti; &v cQs 
Asdosısy; Hr. Prof. Eichfädt (A. L. Z. 1797: Nr. 281. 

. 117.) fchlug Asyss,’ & vor; ältere Kritiker Aousav. 
Nach einer leichten Verbefferung des ebengenannten 
Gelehrten am a. O. it Choöph. 292. 293. wiederherge- 
ftellt worden. Auch aus dem Glasgowifchen Texte 
bat Hr. S. einige Emendationen des feinigen entlehnt, 
unter denen fich folgende auszeichnen: Suppl. 322. 
ax) 7030 Zusıys rolyou flatt zul Touye Auvasv r. V. 
492. sönediyra ft. PH fdoyrz. und wegofevov Ratt ro6 
E:vov v. 52. das fatt dar. V. 936. Tawsoy ftate 
%:$. ys, Agam. 137. rr&ia ft. wraız, wie auch fchon 
Hermann de Metris-p. 430. verbeflert hat. Von Wake- 
field, deın Herausg der Eumeniden und der Sylva crit, 
finden wir ebenfolls einige Verbefferungen aufgenom- 
men. Choöph. 532. &vjdey ft. &:5AJo», welches aber 
eigentlich auf Valkenars, alsdes eriten Erfinders (f, He- 
rodot. p. 343, 100.) Rechnung gefchrieben werden 
snufs. V. 569. ävavra fl. öreıra. Eumen. 758. rAsiyo 
vor Üt. 2rucvun. V. 849- oU wis; fe words. VW. IOIO. &r 
duro! d’ Ä. eudoroz. Die B.mähungen eines andern 
Gelehrten, welcher dem Anfange des Aramemnun 
feinen Fleifs in einer eignen Schrift gewidset har 
(Goes Comment. in Aefchyli Agam. Erlang. 1793. 8-) 
haben dein Herausg. keine brauchbare Ausbeute ge- 
liefert, wenn man nicht V, 112— 115. die verbeflerte 
Interpunktion und die Lesart apyos ft. Zpyıns auf a 
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Rechnung fchreiben will. Da es bier keineswegs die 
Abficht des Herausz. war, ‘einen kritifchen Apparat 
“zu liefern: fo konnte er auch fcharfünniger, aber nur 
fcheinharer Verbefferungen keine Erwähnung thun, 
wie z. B. 133. #2. yap rip Iovo; “Agrsıuc ft. of vun 
dem ebengenannten Gelehrten, wofür Hr. S. felbit 
erw lief. Vorfchläge wie Perfae 600. ovpirr (ft. eupon:) 
von Lemnrp ad Pbalar, p. 86- Ägam, 505. 2x9 ups 
(ft. zaev2) in den Mitfcell. Obf. IL 1. p- 125. oder 688- 

Ampöy va nal AA. (ft. un dayrx) von Toup ad Hefych. 
$. il. p. 537. werden hoffentlich in einer zweyten 
Auflage der gröfsern Ausgabe nachgetragen werden. 
Ebendafelbft werden auch einige finnreiche Verbeile- 
rungen des letzten Chorgefanges in den Suppl. 1019 
bis 1079. aus dem Monthly Review. 1798. January, 
p. 26. ohne Zweifel ihren Platz finden. Vermuthun- 
gen wie V. 1021. olrepıvaler' en warmıu. V.1o44. 'A- 
Doolirzs Yadupzc, rpißeı,r' E- V, 1046. Quyadas dyr erı- 
arolas — 
werth zu feyn. 


(Dis Forifetzung folgt.) 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Harıe, in der Waifenhaus-Buchh.: Oraterifehes 
Magazin, zunächft zum Behufe der Redeübun- 
gen in den obern Claffen der Schulen. Heraus- 
gegeben von Fürchteg. Chrifian Fulda, Pfarrer 
zu Schochwitz in der Grafich. Mansfeld. Erfles 
Bändchen. 1800. XXVIIL und 372 5. 8. (20 gr.) 


Die Einftellung öffentlicher Redeübungen auf vie- 
len Schulen ift mit Recht eft beklagt worden; man 
follte jungen Leuten lieber recht viel Gelegenheit zu 
verfchaffen fuchen, öffentlich theils miemorirte Re- 
den zu halten, theils fremde Auflätze gut vorzuleien, 
theils freye Vorträge aus dem Stegreif zu halten. Faft 
in jeder Facultät, in jedem Stand und Verhältnifs, 
ift uns der Muth und die Fertigkeit, frey öffentlich zu 
reden, nothwendig, und ınan erwirbt diefe nicht 
leicht, wenn man nicht früh und oft darin geübt wor- 
den it. Der Herausg. hat fich daher ein wirkliches 
Verdienft erworben, dafs er diefe Materialien zu öf- 
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fcheinen einer nähern Würdigung nicht un- 








fentlichen Redeübungen‘in- Schulen und bey 52 
chen Feitlichkeiten faınmelte. "Aus dem Nebentitzi 

Gefpräche und kleine Schaufpiele für Jüngli 

von reiferem Alter. ıfe Sammlung. 
fieht man, welcher Art von Redeübungen der Vf. da 
Vorzug einräumt. Die Gefpräche find folgende : d 
berühmte Mann; die vornehmen Verwandten; ( 
Projecunacher;; der Dichter und der Verfeınann; 
Gelehrten find verfchiedener Meynung; die Höhle : 
Antiparos; das Wochenblatt; der unwillkommne 3» 
fuch; Tobias Witt; die Vorbereitung aufs künisg 
Leben; Philotas, und, der Abfchied. Folgende kleiw 
Dramen find aufgenommen: Viel Lärm um Nichs; 
Wer gut fchmiert, der fährt auch gut; der fiazle 
Geilt; die Subfcription ; die Audienz bey dem Änifer 
von Japan; der Alterthumsforfcher ; der Tag der Be- 
kehrung ; Gewiflenhaftigkeit. Nicht blofs die Aus- 
wahl ift Sache des Harausg., fondern er hat auch ai- 
nige Stücke für feine Zwecke felbft bearbeitet. D: 
diefe Sammlung nur für die Schü:er der höhern Ühr- 
fen beftimmt ift: fofoll noch für kleinere Schüler em 
befondre Sammlung von Kindergefprächen her 
konnen, wuiche der Hofprediger Star belorgen wiri 





Könıcssene, b, Göbbels u, Unzer: Gemälde und Fı 
zählungen ans dem gefellfchaftlichen Leben. Ein 
Gegenitück zu Starks Geiäülden aus dem baus- 
lichen Leben, 1800. 276 5. 8. (20 gr.) 


Die in diefem Werk enthaltenen drey Erzählm- 
gen: Brittifche Grofsmuth, die Tyan Wen) 
und: der gebeflerte Menfchenhafler, wovon ein 
letzten ganz an innerer Wahrfcheinlichkeit gebrick 
find weiter nichts, als eine Portion Cremor Tarur 
für die'Lefewelt, unfchädlich wie jene Medicn,ader 
auch zu weiter nichts nütze, als einige Stunden Zeit; 
damit zu tödten. Die zweyte, welche die Gefchiä 
von der Bellerung einer böfen herrfchfüchtigen Fıx 
durch einen entfchloffenen Ehemann enthält, wi 
wegen der praktifchen Nutzanwendung, die fich 
aus ziehen liefse, die vorzüglichfie von allen dreym# 
feyn, wenn der Vf. nicht dadurch, dafs er den (b#* 
rakter der Lady Freeland bis zur Carricatur übertreibt, 
das Gute felbi wieder verwilchte. 
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KLEINE 


Gorrssost anaruzıt. Neuftadt an d. Orla, b. Wagner: 
Erkiarender und ergünzender Auszug aus dem Dresdner Kate- 
chimus. One Jahrzahl und Vorrede. ı2. Es find 3 Bogen 
mit einzelnen, gut und dgutlich abgefafsten kurzen Sätzen aus 
der chrißtlichen Religionsiehre, mit Beweisftellen der Bibel be- 


legt ; nach der Ordnung der Hauptftücke des kleinen Luch, Kare- 


SCHRIFTEN. 


chismus vorgetragen, der auch im letzten Bogen zum Ueb 
Aufs ganz abgedruckt it. Oefters it die Frage aus dem Dre 
ner Katechismus am Schluffe des Satzes mit angeführt, in = 
cher etwa die nämliche Sache abgehandeit wird. Augehängt% 
noch ein paar leichte und gute Schuigebeve und Beich 
auulare. 


u LECHNER EEE UT 


m Num. 153. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 


Hırce, b. Gebauer: Aefchyli Tragoediae fepten. 
Denuo recenfuit et verlionem Jatinam adjecit 
Chrifl. Godofr. Schülz. etc. 


(Fortftzung der im verigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


F; it Zeit, auf dasjenige zu kommen, was der Her- 
ausg. aus eigenen neu angelftellten Prüfungen 
zur Verbefferung des Textes beygetragen hat. Wir 
bıben fchon oben gefagt, dafs er, weit entfernt, bey 
kinen frübern Unterfuchungen- ftehen zu bleiben, 
tem Lefer überall neue und fcharflinnige Verbeflerun- 
gen darbieter. Es würde fchwer feyn, aus der gro- 
hen Menge derfelben die finnreichften und glücklich. 
fen auszubeben; wir wollen daher nur folche anfüh- 
en, die bey dem erften Anblicke verftanden, und 
dine weitlauftige Unterfuchungen nach Verdienft 
peichätzt werden können. In der dunkeln Stelle 
Nppl. 78. : 
x gun a/Asor 
Birres dx wa ala, 
PyYazı B ersiums eruyeihrer, 
midi ar eıdincı yansıc 


ug der Herausg. ebedem Ayarpas ur r. vor; jetzt 
ungefähr in demfelben Sinn; Y3ay u r- ‚Juventutis 
ufrae florem illis haud fruendum date prarier jus et 
hs, infolentiam autem vere abominati, jwflitiam ex- 
vete adverfus iflas, quas quaeruns, nuptias. In die- 
& Veberferzung icheint der Herausg. die Verbefle- 
ng örvung auszudrücken, welche Porfon aufge- 
ummen bat. Vielleicht fchriebiaber Aefchylus: Ußgw 
h New eruyoisreg: Sun für dx Suucv, ‚wie es Agaın. 
#. oder Xravrı Syn, wie cs Eum. 724. heifst.: Ohr 
he allen Zufatz, fo wie hier, fagt Herodot. V, 49. p- 
394. za Suug Bovkäupve. cupidevolentes. cf. Valken, 
ad Theverit. I. 61.— Gleich darauf V.g3. verbeffert 
der Herausg. fcharfinnig sugiun Ass ed wavarrdıi- 
Judicium Jovis eft-önmino verum. ft. si Yaly Ars ev rav- 
ander, wo keine andere Verinuthung fo .viel Genü- 
je thut. Eben fo leicht und Schön ift v. 189, die Ver- 
ellerung : Ah eilt urjuuy, ars nal. veinyasnc (f. 
sJuwfvo:) auyauv opyy, wie Eurip. Hipp. 689. opry euv- 
Biryalvos Oplvai.- f. -Yalkenaer. p.239. fq. — und V. 
Ir. ud} un 'v ahev Savav Piyy aaraımv alrlug mox£ae 
Er. fl. neramy, wefür der Herausg. ehemals Abrefch 
trmuthung vario; billigte. Es fällt indie Augen, wie 
el paflender der Genitiv uaraıwv bey airiac ill. — 
832. Baivs Puyabı zpi; nav. R.Oeyz V. 857. in 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band. 


der Befchreibung des Nil: &y.Iev aeföusvoy uDurev vi- 
mx Bsoroisı Jahdeı . afıa. Gleich darauf V.g5g. bat 
er die Lesart des Scholiaften or'zE/ yo A. Zyıoc auf- 
genommen, indem er Ax-Ios/x vom Hinweggeben er- 
klärt. (Indigna fürn quae iflo modo discedam:) Dieun- 
gewiffe Bedeutung des letzten Wörtes wird der zu- 
verläfligen Verbefferung diefer Stelle immer Schwie- 
rigkeiten entgegenferzen. Wäre man überzeugt, dafs 
es fo viel als 3x9g0,, oder vielmehr wie #49 das Sitzen 
felbft bezeichnete, — welches uns in der That nicht 
das unwalırfcheinlichfte dünkt— fo würde ınan die 
gemeine Lesart unverändert beybehalten können, in- 
dem man den Genitivus 32Ipe/xg durch eine unferm 
Dichter nicht ungewöhnliche Auslaffung von fysxx (f. 
Abrefch ad Aefch. T.II. p. 126.) erklärte: Sancta fum 
et inviolabilis ob hanc fedem. — NV. 895. uuux weias 
dirous od: » Expben su: ge uhreisı mod Ludanovee. eine 
trefliche Verbeilerung R. &; ga r/ Tor’ &v6, — Nicht 
minder zahlreiche Beyfpiele treffender Emendationen 
bieten der Agamemnon, die Choephoren und die Eu- 
meniden dar. Wir wollen nur aus den erften diefer . 
Stücke einige anführen. ‚V. 134. or» fl. og. mife- 
sicordia fuccenfet Diana alatis canibus patris. V. 253. 
vonev yda'afeı Euvapdpov ara Rt. aurai; oder zürak. 
(Vergl. Cho£ph. 908. Suppl. 820.) Clarum eritum ha- 
bebunt peccatis convenientem; ohne Zweifel mit treffen- 
derın Sinne als bey dein ehemals aufgenommen ärxx. 
In dem entfprechenden Verfe der Strophe 246. heifst 
es nun, mit geringerer Veränderung als chedem: rx 
Hluder oun 0x your duvire. V.439. von der Rückkehr 
der Afche der Gebliebenen: Pisos wiursı Bpaxa Way“ 
ka ducdimpurov, fl. Bapu, ein Beywort, welches zu 
den \nyuacı xoveou geldführender Flüffe, (cf. Anti- 
phili Epigr. XXI. T. U. p. 175.) von der Afche der 
Todten nur auf eine gewaltfame Weife erklärt wer- 
den konnte. Lpxxö Yayız fkimmt mit der Rede der 
Elektra beyın. Sophokles sy 142. überein, als fie die 
Veberrefte ihres Bruders in den Armen zu balten 
glaubt: amp; wpocynes Eyao; dv auımpy nure. Eben 
fo glücklich wird v. 453. &xIox (yy) Exovra; nardxaı in 
alxovra: verändert. V.679. d&nyysaro Rt. efyrisaro. V. 
Gy srour" vun ft. rourwv. V. 1056. zen Ju (von $uoc) 
Dpeväy Ät. der (wo doch unfern Gefühle nach ein dem 
vorhergehenden aaiveraı entlprechendes Verbuin mehr 
Coneinnität haben würde.) V. 1371. &u$' raus’ ft 


dree'! und V. 1649. ereixged’, 0 yepovrag, 707 pc di- 


gdvs werewudvoug, welches man der ehemals verfuch- 
ten Ausfüllung diefes in den ältern Ausgaben ver- 
ftümmelten Verfes ohne Bedenken vorziehen wird. 
Diefe zahlreichen Proben fcharffinniger Verbefle- 
rungen n zwey Tragödien können vollkommen hin- 
’ m rei- 
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reichen, das, was in den übrigen geleiftet worden, 
wenigftens ahnden zu laffen. Denn um über die Fort- 
fchritte des Textes beftimmt zu urtheilen, mufs ıhan 
ihn mit dem Texte der vorigen Ausgaben Vers für 
Vers vergleichen. Wir dürfen hier nicht unbemerkt 
laffen, dafs der gegenwärtige Text auch durch die Be- 
zeichnung oder gänzliche Vertilgung-verdächtiger Verfe 
gewonnen habe. Uin unfere Lefer in den Stand zu 
fetzen, diefen Gewinn mit eineın Blicke zu überfe- 
ben, wollen wir hier alle von dem Herausg. als ver- 
dächtig bezeichnete oder ganz verworfene Verfe an- 
zeigen. Prometh. 210. sa} ya woAlav evuurzruv anpy 
six. VII. c. Theb. 586. (603.) arn; Epeuna Ixyaroy £x- 
aupricsra. (Wenn man diefen Vers nit Perf. 819. 
820. vergleicht, wird ınan das äfchyleifche Gepräige 
kauman ihm verkennen können; und vielleicht dürf- 
te man ibn durch eine kleine Veränderung der Les- 
art: Kpoupa, Suvaroy y urapmieruu retten, wodurch 
er, dem Sinne des Scholiaften gemäfs, eine Appofi- 
tion von öde xauı) wird. Die Anhäufung der Zu- 
dätze würde gerade nicht fehr anftöfsig feyn. Eine 
ähnliche geht in der Rede des Bothen V. 357 — 560. 
voraus. Auch kann man Agam. 1432. vergleichen, 
‚wo aber eine Interpolation nicht unwahrfcheinlich 
ift.) 789. (806.) mol adsweru, Bacıkdaa dönosmopen 
welcher aus V.805. (gı2.) entftanden if. — Perf. 
776. Entog dt MapaQi, EBdonög 7’ ’Apra@eivge. Suppl. 
314 (120.) Ipsopevy kein. 1 aeg 7. aoripag 
Drav PIlvwaı, avrolas di rw. V. 90. row Toipavium, 
süv rayopalav. V. 820. (834-) Armov venoaoc, acmıdy- 
erpoßeg Asus. V- 1282. (1301.) Oumunraı yap Opa; du 
Jewv ulyac (wenn ınan nicht etwa vielinehr nach die- 
fem Verfe eine Lücke annehmen mufs.) V. 1582. ff. 
lauten in den gewöhnlichen Ausgaben fo: 


To ph Iaraı warmer wink mid 

urn, Eine di reöde Buster marie 

"Argeis, mecdiuus märder N Qidas were 

Tu 'uw etc, 
Mit grolser Wahrfcheinlichkeit erklärt der Herausg. 
den dritten dieför Verfe für interpolirt, und verbeflert 
finnreich: — widov. Zivin dd roude ducdeog warne warp) 
72 ua — V.1594-(1613.) ourws oldetaı way 70 Klisic- 
$:vouc yivos. (Könnte man aber nicht diefen Vers 
anit dem vorhergehenden in Verbindung fetzen, in- 
dem man etwa verbeflerte varı$s); apzv , Olcrowc oder 
aunac öAdcdaı wm. 70 IlA. y.2) Chogph. 103. (102.) Adyoı 
av, 8/rı raw Exgoıs Umlorepov. (wo man wenigftens mit 
Hn. Pr. Eichftädt A.L.Z. 1797. Nr. 221. $. 118. öxsıs 
lefen mülste.) V. 204. 205. (203. 204.) modus öueicn 
zog rdusiow Zußepen. Kr) yap du’ derov rards wepıyprpa 
arodeiy, und 207. (206.) wreova revorrwv Süuroypupal 
perpouusym. (Die Gründe für diefe Verbefferung hat 


der Herausg. in einem eigenen Programme auseinan- ° 


dergefetzt, vergl. A.L. Z. 1797. p. 122. fq. Herm. Obfl. 
p.71. fq. So fchön fich auf diefe.Weife die übrig ge- 
laffenen Verfe verbinden, und fo fehr der Dichter 
felbft durch die Auslaflungen zu gewinnen fcheint, 
fo dänkt uns doch die {pöüttelnde Anfpielung des, Eu- 
ripides Electr. 532 — 537. auf diefe Erkennungsicene 
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den auch an fich kühnen -Schnitt nicht recht zu 
günftigen.) V.708. (710.) xzusi xupivruy duuzmu : 
mpesQops. -(Wirleheri hierkeifien recht gültigen Gro 
der Auslaffung. “Vielmehr fcheint der folgende Vz 
die Ermahnung zu einer fchicklichen und dem His‘ 
fe anftändigen Bewirthung der Fremden vorausu 
fetzen.) V.989. (997.) Apuuv d’av ira wxi mul 
werkou;, wo die letzten Worte nichts anders als ci 
Gloflem von ro3'siuroy find. Wollte ınan auch da 
vorhergehenden Vers deniry; naraoxyvgın, dirun a 
oiv für das Machwerk eines Grammatikers anfehes 
der Eumen. 619. dedayuevy Boulry — nirl repuanıde 
fos rzpsoexyyneey vor Augen gehabı habe, fowär 
den wir nichts dagegen einwenden. Gewiß md 
dixrvoy nach &ypevua Sehr ınüfsig fcheinen. V. 507. 
Biv ausuyrov de rıyva Aöyov. (nach Herinann Obl >. 
97.) V.805. (810.) voii dar, Pavel anzu ana 
(vergl. Hermann am a. O.). 


Zu diefen Beinühungen der hühern Kritik mei 
auch die verbeflerte Anordnung der Perfsnen, wi 
die Verfetzung einiger Verfe gerechnet werden. Iı 
den Perfern zieht der Herausg. den 346 V. Ja! w 
Av auxovsı TIxAA&dog ea; zu derRede des Botben, ir 
deın er ihın fo umftaltet: Is; wor Wlowcs 1. JM 
gegen er der Atolla den V. ira "Adıway dar’ ariır 
ro; wol, und dem Bothen die Worte aydam pr 
ray etc. zutheilt. So gern wir zugeftehen, daısöt 
gewöhnliche Vertheilung diefer Verfe fehr unbequm 
ift: fo dünkt uns doch auch das hier beobachtetelu« 
fahren nicht ganz befriedigend, und vorzüglich ü 
Veränderung des 346 V. zu willkürlich. Wir fuch 
uns die Schwierigkeiten dieler Stelle durch fo 
Anordnung zu heben: 


® ’ . ».. # 
Taraısra PAions cr iseliunw ruxr. 


Arıecce. 
"Er ar ’Adneer der’ arcehnrer weh; 
"Ayyırkor, 
Bei air awlousı TlarAcdes Year, 
Aroceoa, 
” “ * “ ” 
Ayyskon 


aıdenr year Erzar deros dstlı Erpalls, 
Auf eine diefer ähnliche Weife hat der Herausgeber” 
Agam. 1197—119g. die Reden treflend und fchicklid#“ 
vertheilt, indem es jerzt, mit Bezeichnung eines sus- 
gelaflenen Verfes heifst; 


Xog Mir xui Bess wer iplew maränypeiror ; 
Kuoo. age yag mas vis eu moin mÄlen, f 
Xoa “ ® » ” ji 
Kara. AM Hr mahmsrir neier dpeh menden Xaiır, 
In den Eumeniden wird V. 204. 205. (206. 207.) 
zmeiniglich zu der Rede Apolls gezogen. Hr. H. 
beide getrennt, und die erite, mit einer Apofordi 
dem Apoll, den andern den Furien beygelegt. 
die Rede Apolls mit den Worten’H axpr’ are 
nachdrücklicher anfüngt, fällt in die Augen; aber ri 
: PIBL. fin 


7 N:0. 133. 


ıd zweifelhaft, eb nicht doch 204. 205. zufammen- 
hören, und auch hier die Antwort der Eumeni- 
m ausgefallen feyn dürfte: ’Arıı). r/vap — Diva. 
oe?” "’AroiAl. "H xxor' zriumetc. Diefe Verinu- 
ung wird durch die aldinifche Ausgabe unterliützt, 
reiche die ganze Rede Apolls 207— 217. dem Chore 
eylegt. Grofse Veränderungen diefer Art hat fich 
er Herausg., nicht ohne .triftige Gründe, in den 
hoöph. 313 — 475. erlaubt. Hier fcheint, um ande- 
» zu übergehen, V. 370—3$2. (377-— 390.) nit 
echt der Elektra beygelegt worden zu feyn, Jeren 
eftigen Charakter diefe Worte vollkummen entfpre- 
hen. Dagegenglauben wir bey 391 — 306. Hn. Prof. 
lermann beypflichten zu wüllen, welcher fie dem 
hore zueignet, in deffen blunde die Wünfche für 
las Wohl des Landes, und eine gerechte Regierung 
ın ihrer Stelle find. Nuch müdlen wir die Verferzung 
des 934— 937. V. in den Suppl., welche jetzt ihren 
Platz. nach dem 946 (962.) V. erhalten haben, als ein 
Beyfpiel gläcklicher und fcharfünniger Verbeflerung 
inführen, 


Neben der grofsen Menge von Verbefferungen, 
lie diefen Namen und den ihnen iım Texte angewie- 
enen Platz mit Recht verdienen, finden wir, wie es 
lie Natur der Sache wohl nicht anders ınit fich brin- 
ven kann, einige, die, bey allen Anfprüchen, wel- 
shefie auf das L.ob fcharffinniger Einfülle haben, doch 
suf einen fichern Befitz ihrer jetzigen Stellen kaum 
lärften rechnen können. An erigen Stellen möch- 
e man wohl überhaupt die Verdorbenheit des ver- 
inderten Textes bezweifeln; an andern, wo diefer 
Zweifel nicht ftatt findet, möchte ınan doch die Rich- 
igkeit der Verbeflerung in An/pruch nehmen. Wir 
wollen hier zuerfk einige Fälle der erfcn Art anfüh- 
en, . In den Choüöph. 983. Sagt Oreft, feine Metter 
harakterifirend: r/ co) daxsi; aipzwa yır' Exudv’ Du 
rei Siyovo’ &v aAhoy ou dsönyaevon— Für oyremw hat 
jer Herausg. das fchon chedem von ihm vorgefchla- 
jene ojro, in den Text erhoben. Ir, Prof. Hermann 
hingegen (Obff. crit. p. 133.) macht eyrs y von dos 
abhängend, indemerlieft: cu acı doxe, vu. yslr' s. ip 
ehrew 3. Vielleicht bedarf es hier ganz und gar kei- 
ner Veränderung. Man verbinde uvpava 4 .x.d.. oucas 
Mu amrsı. — — Dafs Klytämneftra als ein giftiges 

ngeheuer anzufehen fey, Setzt Oreit zum voraus, 
undiest den Nachdruck der Rede auf die Bezeich- 
rungder Wirkung ihres Giftes. Give hat hier die 
Bedeutung von valere, idoneum effe. vergl. Eurip. He- 
ken. 1004. Rhef. 107. Toup. ad Longin. p.274. — In 
den Eumeniden V. 850. fetzt Minerva den auswärti- 
gen ruhmvollen Krieg dem einheimifchen Aufruhr ent- 
gegen, welcher keine Lorbern, fondern Befleckung 
und Unheil bringt: tvomiov 8° opyıdas ou Adym nem. 
Hn. Hofr. S. Verbefferung oJ erfpyw aayy» hat einen 
(hr gefälligen Schein, der durch die Vergleichung 
einer ähnlichen Stelle Pindar. Ol. XU. 20. nuch er- 
bohr wird. Näher betrachtet, dürfte die geineine Les- 
it doch den Vorzug verdienen. $o wie Pindar den 
Kampf des Haushahns rwhmlos nennt: fo drückt auch 
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Minerva ihre Verachtung durch o3 Asyw penfi non ha- 
beo, aus. In demfelben Sinne heifst es Cho&ph. 978» 
Alyadou yap od Adya pipor. — Auch in denVll. adv. 
Th. V.578. fcheint uns die gemeine Lesart:: Bx-Iejaw 
Kine dız Peevi; (Hr. S. verbeflert d5 9p.) suproyusvoe 
keiner Veränderung zu bedürfen. Kaprovugevo; Iteht 
in Beziehung auf das gewählte Bild für öywv und dı= 
Oos»ös für 24 Oper! (Abrefch. ad Aefch. T.I. p. 187.) al- 
fo das Ganze für: dx BaIslxs dv Ppeni &rono; (i. €. #4 
Opsvis Axdelzc) Birsraysı nedvz Beuhsvuarz. Ueber- 
diefs wird diefe Stelle von Plato. Polir. II. p. 423. D. 
von Plutarch Vit. Ariltid. T.I. pr320. C. und Til p. 
88. B. 186. B. und noch von mehrern andern (f. Rubuk. 
ad Tiın. p.38. und Heyne ad Pindari Fragm. T. III. 
P.1. p. 102.) faft ganz unverändert (wenn man die Ab- 
weichung Dry ausnimmt) angeführt. Auch V.759. 
find wir bey den Worten: £uyenrus woher, wouAußs- 
vos ralay Booriy nicht ganz von der Nothwendigkeit 
der vorgelchlagenen Verbeflerung überzeugt, da rier- 
klärend, und a.y Asoray für eine Umfchreibung der 
Zeitgenuffen des Oedipus genommen werden kann. — 
In den Suppl. 172. ftehen die Worte ünoFey d’eü nad 
xukovrsyog dem Bilde des abgewendeten Geinürhes in 
dem Vorhergehenden entgegen und enthalten einen, 
für diefe Stelle pallenden, Wunfch ; daher wir fie nicht 
gern mit cu xAday vertaufchen möchten, wodurch 
diefer Satz nur eine Wiederhoblung des vorhergehen- 
den, fchon kräftiger ausgedrückten Satzes werden 
würde. Ueberdiefs entbält die gemeine Lesart xx» 
weo iNidev av, eb wÄva Duwg einen guten Gegenfatz. 
Eben fo würden wir V. 556. Beorei— xAue deluarı Ju- 

öv vaAkosro (der Herausg. lieft s/Ao,ro) durch eine 
Hypallage erklären: Aporois dwzl)sro Jun. (ch. 785. 
Choöph. 397.) Hiermit ftimmt Choöph. 320, ix river 
pirwy— werahudn yury Sehr gut überein. 


Nicht wenige Stellen find von dem Herausg. ver- 
ändert worden, um die Wiederholung deffelben Wor- 
tes, vornehmlich am Schluffe der Verfe, zu vermei- 
den; aber wir fürchten, dafs die meilten diefer Ver« 
änderungen ınehr für Verbefferungen des Dichters als 
des Textes gelten dürften. Ohne den Bemerkungen 
einiger Philoloegen über die mehrmalige Wiederho- 
lung defielben Wortes eine allzugrofse Ausdebnung 
geben zu wollen, lehrt doch eine Menge von Bey- 
fpielen, bey denen an keine Veränderung zu den- 
ken ilt, dals die Alten in diefeın Stücke weit weni- 
ger bedenklich waren, als man geıineiniglich glaubt, 
und dafs man daher diefen Uebelftand nur als ver- 
flärkerden Grund gegen die Richtigkeit einer Lesart 
gelten laffen könne. $o würden wir alfo in Vil.adr. 
Theb. 372. rAxxz (ft. 4 Jöv«) als eine gefällige Conjec- 
tur in die Var. Lect. verweilen; und auch \. 448. Au 
Bxpav Bpouov ft. rporov nicht iın Texte zu vertheidi- 
gen wagen. Die Redensart felbft, für Bapdzpırax, 
verdient gewils keinen Tadel, da reöroy auf diefe 
Weife eine zierliehe Umfchreibung des Adverbii macht, 
(Vergl. Rbef. 599. Eurip. Helen. 1363. Theedect. ap. 
Stobae. in Ecl. T.I. p.ır6. ed. Heer.) — In 483V. 
ftützt fich die Verbeilerung BAfrwr Feroy zwar auf 
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mehrere ähnliche Stellen Prometh. 355. aua/wv Dovov 
Aelian. V. H. Il. 44. oDeyyv BAdrav (f. Valken. in Loca 
quaed. N. T. p. 344.) ; aber bey dein hochft mannich- 
faltigen Gebrauche der Zeitwörter dioxrsIx: und BAd- 
ey mit einem Accufativ, welcher bald den Zuftand 
des Gemüthes , den’der Blick ausdrückt, bald die 
Wirkung, die er hervorbringen foll, bezeichnet (f. 
Abrefch, ad Aefch. I, p.75.) würden wires doch nicht 
wagen @öße,, um der blofsen Wiederholung diefes 
Wortes willen, zu profcribiren. Mit gröfserer Zu- 
verficht wagen wir es Perf. 294. die geıneine Lesart 
Alfoy nararrıc, nel arkveis naxoı; Duxg gegen das auf- 
gendmmene sung in Schutz zu nehmcın, Iir. Hofr. 
5. überfetzt: eg aeque atqueego malis ingemiscas. 
Die gemeine Lesart giebt einen beiler zufamınenhän- 
genden Sinn, und ift dem gewöhnlichen Sprachge- 
brauche angemeflener. Choöph. 113. ueuyrs‘ "Opesrov 
nel Jupaiög 8 Gag. vl. adv. Th. 697- ze. tu Yyurıi- 
gl, nelven eu erdoywv Sumg (wo wir bey aricyey nicht 
yuvaikag fondern weideede; verltichen würden); Soph. 
Aj. 15. dagegen ift Eumen, 463. uw; gefchickt mit 
dan; vertaufcht, und dadurch nicht nur eine müfsige 
Wiederholung vermieden, fondern auch eine fchöne 
Verfchlingung der Wörter hervorgebracht. Cliotph. 
375. it wohl Guns rereAsire: nur in der Correctur über- 
fehen worden, da die Ueberfetzung (fimiliter ce: ic ma- 
fri immittelur) öux; ausdrückt. Eine unangenehme 
und läftige Wiederholung ftöfst uns noch in den Suppl. 
V. 493 — 495. auf, wo die gemeine Lesart il: 


Omxorms 76 Qoxırıpas TayKueln 
Bvureuıpar, as ar rar molireonKer Yahr 
Beweis mwgordous nal mohuseougen Idger 
dus. — — 


Dafür heifst es jetzt: Dp. rav zerunaw E. &6 ulvroı Ieuv 
Eyxapiav 3 mp. Da man.diefe Verbeflerung ohne Zwei- 
fel etwas willkürlich fnden wird, die geineine Les- 
art aber nicht vertheidigt werden kann: fo wagen 
wir es, den Fehler aus eingefchalteten Gloffemen zu 
erklären, Vielleicht hiefs es urfprünglich: 


Oraordr re Ponsrogns Irıagia 
Flumounbor, de ar Tor Rohner Kee 
tugwien 
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Aus der Glofle Jewy zu wı\:sco0xwv und Bwusuc zu 
#dpx; konnte leicht der ausgeftolsene Vers enzflan- 
den feyn. 

(Der Befchlufs folgt.) 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Ruporstapt, b. Langbein und Klüger: Carl XII. 
bey Bender, ein Schaufpiel in fünf Aufzügen, 
voın Verfallfer des Rinaldo Rinaldini. 1800. ı17 
$. 8. (12 gr.) | 


Die Liebfchaft des Hauptmann Fallftröm von Ge- 
folg des Königs, mit Sitah Mani, einer Tartarifchen 
Schönen, deren Bruder der Myrfa Askow, Haupt- 
mann der Tartaren fich anfänglich diefer Liebe wi- 
derfetzt, aber endlich bey Gelegenheit eines Gefecis 
durch Fallitröms Grofsınuth überwunden, in die Vei- 
nigung der Liebenden willigt, giebt den Stoff zu di- 
fem Schaufpiel, in welchem Cari XII. eigentlich ner 
eine Nebenrolle hat. Der Charakter diefes Königs 
ilt aber nach der Gefchichte treu copirt, auch find die 
übrigen Charaktere gut gebalten, obgleich das türki- 
kilche und tartarifche Sitten - Coftwın nicht imaner 
ftreng beobachtet it. Das Stück ward bereits 1797 
auf dem Hofiheater zu Wien aufgeführt, Rec. zwei- 
felt aber, dafs es, der Neuheit einiger Decorationen 
ohnerachtet, auf der Bühne Glück machen werde, wel 
der Dialog fait durchgehends zu katt ift, als dafs der 
Zufchauer dadurch zur Theilnahıne an dem Schickhl 
der handelnden Perfenen erwärmt werden könnte, 
welcher fich höchitens nur von dem einzigen dritten - | 
Auftritt im zweyten Aufzuge erwarten läfst. 


Wıes, b. Doll: Der Wafermans, ein Volksmähr- 
chen aus dem Xlften Jahrhundert. Gegenftüd 
zum Donauweibchen. 1800. 3125. 8. (r Kthir.) 


Ein Ritter - Roman von gewöhnlichen Schlage, wo- 
rin fogar ein Geift die Nafchinerie in Bewegung. 
fetzt! Mehr bedarf es nicht, um gebildete Lefer vor“ 
deinfelben zu warnen, und diejenigen dazu einzu- 
iaden, denen das Abgefchmackteite gefälit, wenn 
es nur recht wunderbar ift. 


KLEINE SEHRIFTEN. 


Naırvrrosschtente. Leipzig, b. Hifcher : Ferfuch einer 
botanifchen Beflimmung der Runkel- oder Zuckerrübe, nach ih- 
ren. Ab-:ünd Spielarten. Nebft Bemerkungen über die Cultur 
derjeiben zur Zuckergewinnung und underen Benntzungen, von 
D:K. G. Röfsig, Profeffor zu Leipzig, und mehrerer gelehr- 
ten Gefellfchaften. wirklichem-und Ehreumitgliede. 1800. 518. 
8: (Sgr.) Nach Rec, Meynung hätren diefe Bogen füglich un- 


gedruckt bleiben können, weil fie nichts weniger als eine b» 
tanifche Beflimmung der Runkelrübe, fondern vielmehr eine 
blofse Aufzählung ihrer verfchiedenen Abarten, nach den Far 
beu, wo gar keine botanilche Beftimmung möglich i&, enchal 
«en, Eben fo kurz und unvollkommen find die Bemerkunges 
über die Cultur diefer Rüben , über die Bereitung des Zuckeri 
aus denfelben, und ihre anderweitige Benutzung, 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 


Harrer, b. Gebauer: ‘Arfehyli Tragoediae feptem. 
Deriuo recenfuit et verlonem -lafinsın adjecit 
Chrifian Godofr, Schütz ere. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Decenfon.) 


ir erlauben uns hier, noch einige Stellen anzu- 
zeigen, in denen wir von der Meynung des 
relehrten Herausgebers nicht überzeugt worden fund. 
Inter allen Tragödieen des Aefchylus verdankt ihm 
er Agameımnon vielleicht am meilten, und der aus- 
ezeichnete Fleifs, den er diefem Ichweren und rer- 
erbten Stücke gewidmer hat, ift durch den glück- 
chiten Erfolg beiehnt worden. Zu den verdorbe- 
sn Stellen wärden wir indefs den 1233— 123. V. 
cht gerechnet haben: Kalchas fah zwey Adler, wel- 
1 einen Jlafen verzehrten., und als er feine Augen 
ıf die Atriden richtete, erkennt er den Binn des Au- 
ırlums (ddxy Auyodulrac, wourois 7 agaug), dafs 
e beiden Raubrögel auf die beiden Anführer deute- 
na. Was aber in. der gemeinen. Sprache geheilsen 
tte: döayoder iyvw ro: Auyodalraıs raus apxous ampai- 
324, drückt Aefchylus auf eine edlere, und, wie 
uns fcheint, ächt lyrifche Weile, durch die Zu- 


nmenftellung des Bildes und Gegenbildes aus. Iu- . 


(s hat der Herausg. den letzten Satz lieber mit dem 
genden verbinden wollen, indem er lie; rours% 
2x0 Ovrwe era, — Dals aber Kalchas feine Weif- 
tung an die Atriden gerichtet habe, geht aus feinen 
orten nicht hervor. In diefer Weifiagung heifst es 
151 — 153. von der Diana: arsulouivs IJurlav Ir 
4, Rucmos Tu. adurov, Nexewvs renrove oludurov 
hdseiyope. Der Herausgeber lieft jetzt: sdarovn 
induhav, Su deiszuop, indem er ysırdmy riurwv von 
er Kiytämneftra erklärt, deren Tochter (daher gie- 
holy Juriey) Artemis zum Opfer begehrte. Wir be- 
‚weifeln nicht, dafs diefe Stelle einer Verbeflerung 
vedürfe;, aber doch dJünkt uns wunduv rinrovx die 
chte Lesart des Tragikers zu feyn, welcher Subftan- 
va, die von Perfonen gebraucht werden, gern auf 
achen überträgt. Da/s aber das Opfer der Iphigenia 
in Hauptgrund des Unwillens der Klytämneftra ge- 
en ihren Gemal — ein riuruv verudey, irae et fimul- 
tum caufa — wurde, ift hinlänglich bekannt: Viel- 
icht können alfo diefe daktylifchen Verfe mit einer 
eingfügigen Veränderung fo hergeltellt werden: 
elay — Nerndwy rerrova EvuPilay, oAeafvopz” wluren 
-— Sinnreich verbeflert Hr. 5. V. 214 — 217. die 
unkle Stelle in der Beratbfchlagung Agamemnous 


üt lich felbft: wausavigo.ı yap Iunlzs wapderlud' aua- . 


d.L. Z. 10x. Zweyter Baud, 


ı rag .öpyx Tlenosyws emidvaciy Ha, indem er. & 


xa; an die Stelle von copys Setzt. Dafs diefe Ver. 
befferung der a... — ob diefe fchon von 
Ruhnk. ad Timae. $., 194. gebilligt wird — vor- 


‚ gezoger zu werden verdiene, leidet keinen Zwei- 


fel; aber es fällt uns doch fchwer zu glauben, dafs 
die gelehrie Lesart ajwaros opyz das Werk eines ble- 
fsen Zufalls gewefen fey. Deflo wahrfcheinlicher 
dünkt es uns, dafs die Worte wepupya; drıduusiy, ei 
ne biolse (iloffe von cpyz, einen ganzen Vers ver- 
drängt haben. (Hefych. opyz, rırsraudung emıdyus)— 
In der Befchreibung .der Fortpflanzung ‚der Feuerzei- 
chen V. 303. Paos wrpubs Ieauoy un Kupldud gg Up, 
vertaufcht Ir. 5. feine frühere Conjeetur xarikechue 
mit um xupkecta, we uns doch diefes u allzm 

müfsig.dünkt, Ja, wenn von der letzten Station vor : 
Argos die Rede wäre! Hiefs es.etwa u3 xooviKecha:? 
ne ignis vicrs cunctarentur? In diefer Bedeutung 
braucht unfer Dichter das Zeitwert vpesigec9a: V. 
1348. , VII. adr. Theb. 54 Chueph. 62. — In der fol- 
enden Rede der Kiytämneftra V. 344 —346., we 
febon ehedem die richtige Lesart,ö auridunnee aufge- 
‚ nommen werden, fcheinen uns die Worte & wpögrauz 
un ruxe: naxa in fo weniger Verbindung mit den übri- 
en zu ftehen, dafs wir fehr geneigt wären, eine 
Fans Veränderung in ihnen nethwendig zu elau- 
ı ben: rinsır' &u abwpogwan, & un TuXoI, and, nova, 
04 Dii avertant, gigmat male. Auch in. deın felgen- 
des Chorgefange Jcheinen Y. 465. 466. die Worte: 
rd ureprorwg nÄusıv su Bupi” Pahleras yap daeoıc 
Aıpdev xepzuveg — einer Verbeflferung zu bedürfen. 
Nicht nur möchten wir hier Heath's Vorfchlage UrEp- 
sorws (S. VII. adv. Theb. 440. Soph. Ajax. 127.) un- 
fern Beyfall geben, fondern auch das räthfelhafte 
‚dsgug Mit Oykaıg verteulchen. Beide Worte verbin- 
det Sophokles im Ajax 127. urdprowov und wor 
ing; = und oynov Zope andivae: Ueber den Gedan- 
ken f. Mitfchert. ad Horat. II. X. 9. — V. 344. ift die 
fchon ehemals ‚aufgensinmene Veleene möossv ro 
ducdpoy reur' ewyv Juan aruya; ft. eruyoc arpara beybe- 
halten worden. 80 treffend der Sinn diefer Verbeffo- 
rung ift: fo können wir uns doch nicht überzeugen, 
dafs der Dichter fo habe fchreiben müffen. Ein an- 
deser Kritiker (Jacobs in Animadverf. in Eurip. p: 198.) 
hat in demfelben Sinne und mit gröfseter An- 
‚näherung au die Buchftaben des Originals aröyen 
@Gexaov — vorgefchlagen. —- In der Antwort, wol- 
che Klytämnefira dem Herolde ertheilt, verbeflert der 
Herausgeber V. 603. die Worte: yuvaiı wur d’ ev 
döndıs aupcı noAav, iM Evdov söpyesı wolav — demSinne 
nach geh: Aber mit einer ganz unbedeuten- 
E den 
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den Vertaufchung des Optativs mit dem Futur. attice 
lefe man: 2v done einer uol.ov, In den folgenden Ver- 
fen möchten wir noch ofav weiav Srerwe (fl. wep ow) 
zu lefen vorfchlagen, Vergl.VH. adv. Th. 697. Per- 
fae. 66. Auf die Erkundigungen des Chores nach 
Menelaus, in der folgenden Scene, bereitet der He- 
rold V. 617. 618- feine traurige Nachricht durch die 
Worte vor: osu E09’ orwg Alfa ra Weudy nara "Es 
riv woAiv Dlkosı napwovsda xpövov. Hr. 5. verbindet, 
indem er die Worte orws — nıA& zwifchen Cammata 
fetzt ‚our Earı napmovc9aı: Fieri non potefl, ut, etiamfı 
Salfa bona nuntiare velim, amici mei diuturnum fructum 
inde capiant. Wir können uns von der Richtigkeit 
diefer Ferbindungset, wodurch das gewöhnliche oux 
9 örw; gewaltfam getrennt wird, nicht überzeu- 
gen, fondern helfen der Schwierigkeit lieber durch. 
eine kleine Veränderung ab: Oix &:9’ gwws Adkası 
va Weudg nad. "H’s rov woliy Qu x. xo. Aelchylus va- 
'rürt, feineın Gebranuche nach, die Wortfügung, ftatt 
des gewöhnlichen: — xzA2 7 Oısew «Pelina. Im 
1406. ift eine Kleinigkeit der Aufinerkfaukeit des 
Herausgebers entgangen: Niv, adv dinzceic da wärcug 
Ouyav “duo — ovdiv rad’ mudol rad’ Evayriov Pepan. 
Uns fcheirt es nicht zweifelhaft, dafs ously rör' avdeı, 
welches deın yiy adv enrgegengefetzt wird, gelefen 
werden müffe. — .In den Choöphoren wollen wir 
nur einige Stellen bemerken, die noch einer Verbef- 
ferung zu bedürfen fchkeinen. V.188. dünkt uns von 
den Worten fun d2 arm das erfte nur eine müfsige 
Ausfällung des Verles zu feyn. Wie viel nachdrück- 
licher würde es heifsen: 7 xravcus” dua/paro Maryp 
‚apijrwg. Soph. Electr. 1153. uaiverai 4° up Have Miryp 
am V. 540. CO Te warıy arapydvog WrAlgero. 
Emen Theil der Wahrheit hat hier Heach entdeckt, 
‚aber im Ganzen ik feine Verbeflerung der Schützi- 
fchen; ads war; dv arapyavoıs wncklero weit nachzufet- 
zen. Statt or könnte man fndefs auch &rs, flätt wrAf 
garo auch yuAKero (Sophocl. El; 304. ol £v werke 
auikouaı) Oder eillfuro (welches aın beiten auf die 
vergl. Homer. Il. X. 93. 


Wwp 


Schlange paflen würde; 
Valken, ad Adoniaz. p.251 f.) vermathen. — V.575, 
Scheint uns die Lesart zpis$’ oliv av udv (M.wüd’ viv) 
höchft ungewifs. Da au d' «iv fo oft den Anfang ei- 
ner Rede macht: fo glauben wir, dafs ou «iv nichts 
weiter als eine Variante fey, die das richtige Wort 
aus feiner Stelle verdrängt habe: eu d’ oiw. . ,. Qi 
Auses. V.917. nimmt der Heräusgeber Arnauds Yer- 
‚ deflerung auf: rovd* öpfdaı aoı mögoy (ft. rövds 0’ üpfderg.) 
YıYir glaubten, dafs rovd’ drıßporsei‘ uopey (Eumen. 414. 
3 nel roizuras rad drißforfeig Puyacz;) des Tragikers 
wiirdiger wäre; ohne doch diefe Vermuthung gegen 
pin. Pr. Hermanns fehr elegänte Verbeflerung +...’ 
iruvolsı . behaupten zu wollen. —  V. 1040: 1041: 
find zwey Verbeflerungen diefes treMichen Kritikers 
miroz. und vs mit Rechrin den Text erhoben wiorilen, 
Wir fürchten nicht, dem Dichter etwas zu entziehen, 
wenn wir noch aufserdeni 7%. in &&w zu verditlern, 
und diefes mit v£rpx; 2u verbinden vorfchlagen. . " ' 


"In den Fuineniden V. 38. it Hermanns trefliche 
Verbeflerung ar an abros (R gdy edv) iu den, Tex, 


1 ' 


- in der mehrfachen Zahl gebräuchlicher fcheint. 
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aufgenommen, und der ganze Vers mit dem felgen- 
den in Verbindung gefetzt. Sollte es aber nicht na- 
türlicher feyn, ibn, mit einer kleinen Veränderung 
der Interpunktion: dsirzrz Ya yarvc od, wvriraıs 
u£vos, als Erklärung des vorhergehenden anzufehen? 
Erfchreckt über den unerwarteren Anblick im Teın- 
.pel, finkt die Prieiterin zur Erile, die Fülse verfa- 
gen ihr den Dienft, und fie ınuls ihre Hände zu Hülfe 
nehinen: „denn ein erfchrocknes, vom Alter belafte- 
tes, Weib if krafilos, und einem Kinde gleich." 
Diefe Erklärung wird durch Suppl. 748. unterftüätzt: 
kövgw desug mpoluurs, Alasauaı, warsı. Tor uovudeie' 
oudey, ou ävsgr' "Apyc (Auch Perf. z019. mufs in 
den Worten xal wAsio 3. mama ulvcovv vielleicht 
usvoy gelefen werden.) — V. 846. hat der Herausg. 
feine ehemalige Verbeflerung und’ &ogsur nr -napdier 
aksnröpwy Statt dEsAous” beybehalten. Hermann lieft 
#£idovc', welches der gemeinen Lesart allerdings nä- 
her kommt. Da aber 2&3sıw zupf/xv eigentlich von 
nagendem Kumıner, nicht, wie der Zufammenhang 
in diefer Stelle fodert, von’ thätigem Zorne verftan- 
den werden müfste, fo wagen wir einen dritten Ver- 
fchlag zu thun: ums: Kur. — Mit tranlitiver Be- 
deutung komme u» beym Philipp. Theff. Epipr. 
LXXV. 7. vor: Yun er Tooig wöorov &lerzg.  Pro- 
meth. .370. rowvda Tupes E£xvacireı Yöorov, Vergl. 
Ruhnk. Epift. crit. p.224. — Einer fehr fcharffinni- 
gen Verbeflerung in Suppl. 637: 638. "Ayy— iv dr 
vais Seokiäyra Bpornug akwzig Üble asoruı: — Zu Zion 
würden wir ungerheilten Beyfall fchenken, wenn 
san nicht vermuthen könnte, dafs in den Worten 
wv’&10; ein Beywort verborgen fey, das die biwtigr 
Art der Aernte des Mars bezeichne. — Schön und 
vielleicht wahr ift V. 1023. die Verbeflerung: ürodlt- 
aude d’ ümadel ulkos It. uevog — wenn nur die Beglei- 
ter, welche Danaos (986) von den Argivern erhalten 
hat, an dem Gefange Theil nähmen, zu welchem fie 
der Chor auffodert. Indeflen wagen wir es doch 
kaum, aus diefem Grunde auf unfere Vermuthung 
vrodifarde® Oma mpeunevö: einigen Werth zu legen. 
— In derfelben Tragödie V. 787. ift Im 8’ &i 10p* 
elnsu Bpoxoy ruxeis dv aapyävaı mit nopalumv Back 
vertäufcht. Man könnte vielleicht die gemeine Les- 
art retten, wenn man Apöyov uopeluov (ruyxiver, mit 
dem Accufativ. S. Valken. Hipp. p. 257. A. Brunk ad 
Medeammn. 759. ad Oedip. Tyr. 598.) von den Schlin- 
gen des Schickfals erklären wolle (vergl. VII. c. Th. 
592. Zursc ul oisz uodeldwmm Kypsvuırwr. Agaın. 1040. 
Chotph. 553.). Will man über diefe Rettang’niche 
ftatt finden laffen : fo möchte nopsiuov Aedyas rurez 
&v oxpyä&varı wohl näher'’zum Ziele treflen. +9 kr 
aevrift in der einfachen Zahl noch etwas gewöhnli- 
cher als in der mehrfachen (Sophod. frarın. KXXE” 
Pindar. Pyth:’X11" 33. Nem. VI. 6£. Eürip. Atceft. 42- 
Helen. 619. Heracl. 1030,), fo wie hingegen Dix‘ 


" Eine höchft fchätzbare Begleiterin des Neuen und 


‚gereinigten Textes ift die lateinifche, Veberfetzung, 


welche die Stelle eines fortlaufenden, Commentmrs 
vertritt, Sie ib treu, fo weit es die Ueberfetzung eö— 
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nes fo kübfnen Dichters feyn kann, ohne fklavifch 
und unverftändlich zu werden, und in ihrem freyen 
Gange ift fie eine geiltvolle Dollmetfcherin feiner Ge- 
danken, ohne doch zu weit von feinen Worten abzu- 
fchweifen. Bey dem Zwecke diefer Ausgabe und der 
Beitinmung derfelben für die Liebhaber der priechi- 
Ichen Poefie, war fie eine unentbehrliche Mitgabe, 
und ihre Befchaffenheit entfpricht deın Zwecke, eine 
leichte und angenehine Belehrung zu verfchaffen, auf 
das vollkommenfte. : In Jiefer Hlinficht wird ınan es 
fih gern gefallen laffen, dafs fie hier und da einen 
wahrfcheinlichen Sinn ausdrückt, der die Verdorben- 
heiten des Textes verbirgt, und den Lefer durch Ver- 
muthungen zufrieden fteilt, ‚wo ihın keine zuverläfsi- 
gen Verbeflerungen dargeboten werden konnten. 
Diefe Abweichungen werden zuweilen in der ange- 
hängten Var. Lect. angezeigt, .und es wäre zu wün- 
Schen, dafs diefes- überall, wenn asch nur mit Einem 
Worte,- gefcheben wäre. 
Stellen such nur vergellen worden, 
dafs fich die Ueberferzung auf Verbefferungen beziehe, 
die fchon ehemals in dein Commentar aufgeftellt wor- 
den. So befolgt fie Perf. 43 ff. die nicht angezeigte 
Lesart: i3voc, Mirox yr9ae— Barıkyı diero,, und V. 
7—88. (partim pedeflres copias, partim ex mari in 
univerfam Graeciam continentem mittit, fortibus afperis- 
que dwcibus confifus) entfpricht fie der Lesart rare. 
ass, die uns der gewöhnlichen redovöusr; nicht vor- 
ınziehen fcheint. In der dunkeln Stelle der Choe- 
phoven 690-— 693. um die fich der Herausgeber fchon 


thedem verdient gemacht hat, hätten wir feine jetzi- 
te Meynung etwas’beftiinmter zu erfahren gewünfcht, - 


ıls fie fich in der Ueberfetzung ausdrückt: Et jam 
quidem Oreftes - ommem iflam fpem — quae mihi aliqguan- 


do mederi videbatur pulchris tllis furoribus ( Clytnemne- ’ 


frac et Aepiflki) prorfus delet; wo er alfo die Vermu- 
hung wporzea dixvoa@psı am ıneiften, doch nicht mit 
ränzlicher Ueberzeugung, zu billigen fcheint. 
Prof. Hermann fchlägt Obfl. crit. p..ıto. vor: oivd’ 
Srsa — wapus’ ayeypxQy, welches einen trefflichen 
Sinn giebt, ob uns gleich, um des Anapäften nicht 
u erwähnen, zapılvaı etwas,zu fchwach dünkt. 
Wiefs es vielleicht: 4 d’ 3% wor’ &v donuısı Buugelzg 


ls Tarpo: Arie, Ev Pizpeisiv aveypdn ?; = In 
eerlelden Tragödie V. 854. folgt die Ueberferzung 


der Porfesifchen Abtheilung, . wodurch die Worte 
"2 —21.3;:, zu dein Vorhergehenden gezogen werden. 
Indem Texte ilt die alte Interpunction beybehalten. 
— Wir erlauben uns, dem Herausgeber unfere Be- 
merkunsen über einige andere Stellen zur Prüfung 
sorzulegen, wo uns. feine Ücberferzung einigen An- 
Nols ge@cben hat. In den Choöph. 936. verbindet 
Fe die iVorte auf diefe Arts dnaicdhav wom& Kris 
wre (MR. radra:) Bulrı ueygac nord. 
"6 ad hos, qui clandeflinae cardi operam dederant, 
olofa pyoena,. Da aber diefer Erklärung, welche die 
ielle auf den Acgilth und die Klyrämneltra bezieht, 
%s Präfens ziisı im Wege ltehr: fo fchlägt Hr. S. in 
& Var. lect. y fl. & vor, rowz 4 usleı. — Diefe Ver- 
kderung ift nicht nuthwendig, wenn man den Orelt, 


No. 134. MAY ıgon 
“von dem auch in dem Vorhergehenden dieRede war, 


Vielleicht ift an einigen . 


anzumerken, : 


Hr. : 


Venit' 
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zum $ubjecte bey äusAs denkt, und fo verbindet: 
Euohsv eurıcl. ano m meAsı wowa weurradlou uexgac- Ve- 
mit is, cui dolofa poena illius caedis, clam peractae, 
cordiefl. Diefes Reht auch mit dem folgenden, we 
eo; nach des Herausgebers richtiger Erklärung, von 
er Hand Orefls verftanden werden mufs, in einem 
guten Zufammenhange. Im Agamemn. 294. hat fich 
aus der alten Ueberfetzung Grajae ericae Rate vetulne 
(voxizg £oelın $. Valken, in Adoniaz.$.316. C.) auch 
hierher Brig flanzt; fo wie V. 619. (=. dar iv 
alrav nadva raAydn Adyaız). Quomodo:igitur bona nar- 
yaturus, ut vera fint, efhcies? Itart: Utinam, quae vera 
narras, eadem bona fine ((. Walken: ad Hippol. p. 185. 
A. B. 200. D.Diatr, in Eurip, p. 173. C.); woraus zu- 
gleich erhellt, dafs es nicht nörhig feyn dürfte, r&- 
An95 in x21y3y zu verwandeln. Auf gleiche Weile 
ınufs auch V. 1190. wel zug &v Goxou wayua — maımvıoy 
ydveırn, unfers Bedünkens überletzt werden: Utinam 
hoc jusjurandum ad mals avertenda profuerit! Im 
1231 V. nimmt der Herausgeber eine Apofiopelis an: 
xx ravd\ Onsmw 77 mı un meld... r/vae; To werden 
HE. Et horum quidem fi quid fimiliter non perfua- 
deam. ... Sollte es aber hier nicht richtiger feyn, 
tusov hier, eben fo, wie V. 139% (zu d' ame. &ı dd 
ne Weyem Jeksıs "Ouosev) durch mea nihil refert zu er- 
klären? (Eine andere Apofiopefis, welche uns a®- 
ftöfsig fcbeint, in demfelben Trauerfpiele V. $ 
könnte man durch eine unbedeutende Veränderung 
verbannen, werin man läfe: ya d’ ad Adya re 
diwvorravoy, — — Hiemem autem quis defcribere va- 
leat? — vergl. Choöph, 391.) — In der fchönen Be- 
fchreibung der Traurigkeit des Menelaus über die Ent- 
fernung [einer untreuen Gattin, verläfst Hr. 5, die 
ehemalige Erklärung der Worte guuzrav 8’ £v axarlaıs 
Eideı was’ ADdendfr« (V.417. 418.) indem er überfetzt: 
Et oculis deficientibus (i. e. oculis faflidii canfa commni- 
ventibus) omnis Venus perit. ° Wir müflen geftehen, 


-dafs uns auch diefe Erklätung fehr hart dünkt. Sollte 


nicht usa hier, wie an mehrern Stellen, der Anblick 
feyn können: Ipfo deficiente adfpectu omnis voluptas 
erit? — In den VII. adv, Thheb. 336. werden in der 
efchreibung des Unheils, welches eine eroberte 
Stadt erfährt, auch aprayal dızdpouav öuxluarse er- 
wähnt; nach Schütz: rapinae difcurrentium pwellarum 
aegwe cruentae.. Hier fcheint uns doch Heath, wel- 
ches ihm felten begegnet, die pnetifchere und wahr-., 
fcheinlichereErklärung gegeben zu haben: rapinze cum 
hoftium per urbem difcurfatione conjunetae (indem öuxa= . 
uw, wie «4A0s; auf Sachen übergerragen wird); und 
fo möchten wir auch gleich darauf Y. 390. die Erklä- 
rung von £iwono», pars prasdarum bezweifeln, „Der 
Ledige ruft den Ledigen, und begehrt an ihm einen . 
Gebülfen zu finden ;* ift ein dem Zufammenhange, 
wenn wir nieht irren, angemeffnererSinn. So wird 
evvuöuog für confors beym Soph. Oed. Col, 340. Eleetr. 
609 u. a. @. O. gefunden. In der dunkeln Stelle 
768 ff. von einem zwiefachen Wahnfinn des Oedipus 
geht der Herausgeber in fo weit von feiner eheinali- 
genErklärung ab, dafs er guuarwy drhayxdy = der 
erau- 


257 BT. 


Heraubunr der Augen verfteht (zpeiwserixyur ift in 


der. Deberfetzung nicht ausgedräckt), aber bey r- 


sarde Z: ift die Erklärung iracundia ob eorum edu- 
er 1 eleaias beybehalten. Ohne gerade an der 
platten Erzählung des cyklifchen Dichters zu hän- 
gen, welche der Scholia des Sophokles anführt, 
fcheint es uns duch, dafs die üble Behandlung, wel- 
che Oedipus von feinen Söhnen erfahren hatte, als 
ein Grund feiner Flüche bier an der rechten Stelle er- 
wähnt werden würde, rp:Qal it dann die Vergel- 
tung der Erziehungsforgen des Oedipus, die roo®eix 
oder Iperrygıx, die ihm feine Söhne fo fchlecht ent- 
richteten. In diefeın Sinne fagt Iphigenia zu ihrem 
Vater in Burip. Iphig. Aul, 1228. &p ekd’Eouxı dus 


Ohr vrodoxgen döuwv, warep, Ilovwv rıdavoug are 


7 Zur diefe Deurtheilung zu fchliefsen, wel- 


che die gewöhnlichen Gränzen vielleicht fchon zu 
weit überfehreitet. Die Vortreflichkeit des Werks, 
das, bey einem anfpruchsiofen Aeulsern, fo ınannich- 
faltige Vollkommenbeiten in fich vereinigt, mag die- 
fer Ausführlichkeit zur Entfchuldigung dienen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Aırensuno, b.Rink u. Schnuphafe: Amalid von 
Sölten. 1800. 2145. 8. (16 gr.) 


f. verfichert im Vorbericht: „Man läfe in 
ae Koch auffallenden Gefchichre keinen blofsen 
„Roman!“ — Das kann wohl feyn; aber ganz ge- 
wifs ift es, dafs man hier eine äufserft mislungene 
fchrififtellerifche Arbeit zu lefen bekommt. _ Das 
glimpflichfte Urtheil ift wohl, wenn man muthmafst, 
es fey der Probeverfuch eines jungen Mannes, dem 
es noch ganz an Menfchenkenntnifs, und an Kraft 
einen Plan zu entwerfen fowohl, als durchzuführen, 
inangle. Denn nirgends bat ein Charakter die gehö- 
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rige Verbindung unter fich felbft, nirgends eine Be- 
gebenheit die erfoderliche Wahrfcheinlichkeit. Frau | 
von Sölten, der ältere Reck, Amalia felbft ind fo un- 
gleichmäfsig handelnde Gefchöpfe, dafs man unmör- 
lich an irgend etwas, was durch fie, oder mit ihnen 
vorgeht, Antheil nehmen kann. ” Die letzte giebt 
fich viel zu leicht ihrem Geliebten hin, als dafs fie 
wahres Mitleid erzeugen follte. Dafs eine fo fchiechr 
entworfene heimliche Ehe, auch nur vierzehn Taxe 
lang ein Geheimnifs, hätte bleiben follen, it an fih 
felbt unmöglich. FEinpörend if die unnatürlich« 
Härte der Mutter, die ihre fchwangere Tochter nach 
einem tödlichen Fall binwegtragen läfst, ohne ich 
nur um fie zu bekümmern, und die gleichwohl keine 
böfe Frau feyn foll. Am allerunnatürlichften und %- 
cherlichiten ift, dafs der Erzähler der Gefchichte felbt, 
fich beym Schlufs an Amaliens Grabe — erfchiek; 
nicht etwa, weil er fie auch liebte, fondern weil 
feinem Freunde in einem falfchen Verdachte einmı 
ein paar bittere Worte fagte. Friede fey mit feiner 
Afche! Die romantifche Literatur hat durch feinen 
Pißolenfchufs nichts verloren. 


Leirzto, b. Kummer: Die Widerfprüche. Oder: 
die Folgen die es haben kann. Aus dem Franzöf- 
fchen überfetzt. 1800. 2665. 8, (ı8 gr.) 


Ein junger Franzofe erzählt hier die Gefckichte. 
feiner Verheirathung, weiche immer durch mancher 
ley Zufälle, bald durch die Abwefenheit der Muni- 
eipalbeamten, bald durch ein mit der Poft von Paris 
angekommenes neues Gefetz, durch einen Zwift mit 
feiner Geliebten, oder durch die Krankheit feiner 
Tante, von einem Decadi zum andern werzögert 
ward; und endlich zu feinem Glück durch die Un- 
treue feiner Braut, ganz unterhlieb. Die Charaktere 
find flächtig gezeichnet; der Stil leichtflielsend; düiz 
Veberfetzung gut, 





KLEINE SCHRIFTEN 


Scuöwe Künste. Budifin w. Leipeig, b.’ Arnold: Der 
Bekrute, ein Luftfpiel in zwey Aufzügen, von M. Friedrich 
Schulze, 1800. 96 5. 8. (3 er Der Vf. wünfcht in der Zu- 
eignung an feinen Freund, durch das Urtheil der Kritik zu er- 
fabrenı ob fein erfter Verfuch im dramatilchen Tache fo ge- 
rathen fey, dafs er hoffen dürfe, künftig bey gröfserer Uebung, 
etwas mehr als Mittelmäfsiges für die Bühne zu fchreiben 
Wir wollen wegen der Gewandtheit feines Dialogs diefe Hof- 
nung nicht ganz niederfchlagen; weiter läfst fich aber auch 
von diefem Stück nichts empfehlungswerthes fagen, denn es 
erhebt üich weder durch Erfindung der Intrigue, noch durch 


Neuheit der Charaktere, über das Alltägliche, = Ein nıiver 
Bauermädchen, ein braver Dorffchulze, dem fein ehemaliger 
Soldatenftand noch anhängt, ein boshafter Gerichtsfchreiber, 
ein lareinifcher Schulmeifter, find fo abgenutzte Charaktere, 
dafs es nur um fo fchwieriger wird, ihnen durch originelle 
Züge den Reiz der Neuhsit zu geben, auch find hier der Ge 
richtsfchreiber und Schulmeifter bis zur Carrikatur verzeichnet, 
wovor fich der Vf. bey der Daritellang der komifchen Charak- 
tere für die Zukunft forgfältig hüten mufs, wenn er ich ds 
Beyfalls des gehildetern Publlouns verlichera will, 
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Donnerstags, den 7. May 1801. 





GRIECHISCHE LITERATUR. 


Beatın, b. Mylius: Griechifche mmatik ,. von 
Philipp Buttinann. : Zweyte, durchaus vermehrte 
u. umgearbeitete, Ausgabe, 1799. Villu. 208 $. 8. 
(8 gr.) 


Bedürfnifs einer griechifchen Grammatik, die 
diefen Nomen verdiege, wird in unfern Tagen 
um fo dringender, je feltener diePhilolegen werden, 
die, ehe ie fchreiben, durch ausgebreitetes Lefen fich 
ein richtiges Gefühl, weiches die Stelle der Grammatik 
allenfalls vertreten kann, zu erwerben Geduld haben. 
Allein es fragt ich, ob überhaupt eine griechifche Gram- 
matik [chon möglich fey., Die griechifche Sprache ift 
lo wannichfaltig, fo fchwierig, fo durch widerfpre- 
chende Theorien älterer und nenerer-Sprachforfcher 
verundalter, dals die weirläuftisften und mühfam- 
terdiiseriechungemwerauszehen ımüffen, ehe man 
en Rei ale davon als Grundiaze bey dem Unterricht 










„schen Kirasmmasik , ‚höchitens die Nemina äüsgenom- 
wen, kann als eiuigermafsen vollitändig eder berich- 
ligt angefeben werden, Die Ausfprache, dieAccente, 
die Lehre von den Spiritibus, die Conjugation, die 
Syntax, die Profodie, die Lehre von den Dislekten, 
beitehen blofs in einzelnen Trümmern aus den Schrif- 

ten der alten Graminatiker, und in gröfstentheils un- 

haltbaren oder unbewiefenen Conjecturen der Neuern, 

In diefes Chaos ift nur dadurch Licht und Ordnung 

zu bringen, dafs man nicht nur das vorhandene al-. 

les kennt, prüft und fichtet, fondern auch da weiter 
seht, wo es die Sache verlengt, und die Zeugniffe 
der Alten erlauben, 
anders gefchehen, als fo, dafs die bisherige Gram- 


mark zum. Theil völlig umgeworfen werde, ‚und: 
zwar felbit in manclien Stücken, in denen lange Ge-; 


ine die Lehren der alten Grammatiker gleich- 
eiligt hat. 
b fie weiter aus, 

Grundlitze geleitet. Wenn wir beffere Einfichten 
haben, warum follen wir ihnen folgen? Nur mufs 


iederneue Sprachforfcher erft feine Vorgänger wider- 


legen, wenn man ihm Glauben beymeflen foll. Er. 


mufs zeigen, dafs er von denfelben Erfahrungsfätzen 
ausgegangen fey, von denen jene ausgingen; er 
ınufs die Widerfprüche, die jene fich zu Schulden 


kommen liefsen, nicht blufs entdecken, fondern auch: 
von feiner Theorie zu entfernen wiffen, ohne fich. 


in andere zu verwickeln; er mufs endlich ein durch- 
aus feftes zufammenhängendes Gebäude liefern kön- 
4.L.Z,. 1801. Zweyter Band. 


kann. . ‚Kein einziger Theil;der grieghi-. 


Freylich aber kann diefs nicht. 


Sie erfanden jene Theorieen, und: 
beides oft durch falfche. 


nen, in welches alles Gute, was fich bey feinen Vor- 
gängern findet, fo hineingebaut fey, dafs es nun erft 
durch die Verbindung, in die es gefetzt wird, als 
nothwendig, und ınithin als wirklich gut und richtig 
erfcheine. : Diefe Foderungen laffen fich nun freylich 
nicht an ein Lehrbuch der Grammatik zum Gebrauch 
für Schulen inachen,'da diefes nur die Refultate al- 
ter jener Unterfachungen enthalten kann? Indeffen 
wird ınan doeh leicht einem folchen Buche anfeben, 
ob ihm dergleichen Unterfuchungen vorausgegangen 
feyen. Es wird aber, bis diefe Unterfuchungen felbft 
an das Licht getreten find, nur für einen Vorfchlag, 
die Aufgabe einer griechifchen Grammatik nufzulöfen,. 


‘nicht für die Auflöfung felbt, zu halten feyn. Aus 


diefem Gefichtspunkte betrachtet, ift die griechifche 
Grammatik durch alle neuere Verfuche kaumeinen ein- 
zigen Schritt ihrer Vervollkommnung näher gebracht 
werden, um fo weniger, da man ınit Zuverlicht be- 
haupten kann, dafs die Verfafler diefer Verfuche ge- 
rade am wenigfien mit dem Gegenitande derleiben 
bekannt waren. DafsHr.B. hiervon eine rübmliche 


' Ätrsnahme-machen würde, liefs Äch fchon daher er- 


warten, dafs feine e Grenmatik nur der 
Verläufer, and gleichfam die Inhalısanzeige einer 
vollftändigen griechifchen Sprachiehre, an der er 
fchon feit geraumer Zeit arbeitet, feyn foll. Und in 
der That trägt feine zweyte gänzlich umgearbeitete 
bifche Grammatik manche Spuren gründlichkerer 
fchungen, als die der bisherigen Spraehlehren wa- 
ren, an ich. Allein, wasHr.B. in derVorrede$.IV. 
von feiner Grammatik rühınt, dafs fie keine Zeile 
enthalte, die nicht Refultat neuer Forfchung aus den 
Quellen felbft fey, hat Rec. nur in fehr wenigen Fäl- 
len beftätigt gefunden, indem fich aus den Quellen 
det Elafüiker und alten Grammatiker gröfstentheils 
Fanz andere Refultate ergeben. Doch je mehr die 
Wichtigkeit der Sache es. wünfchenswerth macht, 
dais Hr. B. feine Unterfiıchungen fortfetze, defto ınehr 
bält cs Rec. für feine Pflicht, auf das aufınerkfam zu 
machen, wasj' dem'vorliegenden Buche nach zu ur- 
thieilen , noch tiefer unterfucht werden mufs. Die 
Grammatik hebt mit eimer kurzen und bündigen Ein- 
leitung über den Urfprung der Dialekte an. (Die 
wichtigften Dislekf@nverfchiedenheiten find bey je- 
dem Redetheil angeführt.) Hierauf folgt die Lehre 
von den Buchftaben, bey denen 5.7. gefagt wird, « 
und v heilse darum Av, weil in den ältern Alphabeten 
es keine Voralen, fondern afpirirte Confonanten gewe- 
fen feyn.:' Die riehtigere Erklärung hat aus Yarr Stel. 
len der alten Grammatiker Fifcher zufsmmengetra- 
gen ad Well.J. p.16. Die Ausfprache der Diahthon- 
00 gen 
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gen foll nach S. 9. nicht genau zu beftimmen feyn : 
daher Hr. B. fie diftinet auszufprechen räth. Aber 
theils die Art, wie die Römer die Diphrhongen aus- 
fprachen, theils ihre Veränderung und Vertaufchung 
unter einander geben ziemlich fichere Spuren, aus 
denen die alte Ausfprache derfelben errathen werden 
kann. Bey der Eintheilnng der Diphthongen hätte 
Hr.B. zu den uneigentlichen nicht blofs die, welche 
das Jota fubfcr. haben, fondern alle, in denen der 
erfte Vocal lang ift, wie>u, »u, zählen follen. Denn 
nur hierin liegt der Unterfcheidungsgrund, nicht 
darin, ob der zweyte Buchftab neben oder unter dcın 
erften fieht. Die Lehre von den Spiritibus findet 
man hier eben fo wenig, als bey andern, erläutert. 
Von den Accenten ımeynt Hr. B, die Art, fie neben 
der Quantität auszudrücken, fey allımalig verloren 
gegangen. Sie ift nicht fo fchwer wieder hberzuliel- 
len, als der Vf. meynt, zumal für Deutfche, die in 
ihrer Sprache eben fo gut, wie dieGriechen, Accent 
und Quantität unterfcheiden. In der Lehre felbit von 
den Accenten, die in manchen Stücken, wo fich bey 
den alten und neuern Grammstikern nichts als Wi- 
derfprüche finden, eine gänzliche Umarbeirung ver- 
dient, finder man durchaus nichts neues. Bey der 
Lehre ven der Veränderung der Buchflaben bemerkt 
Hr. B. 5. 19 die richtigite Vorausfetzung bey Verwech- 
felüng von Buchliaben, die in gar keiner Verwandt- 
fchaft ftiehen, fey diefe, dafs in der alten Sprache 
beide Buchftaben neben einander exiftirt haben, z.B. 
il und wöyız fey aus usykss, vosib und xosiy aus 
wvosy entftanden. Eine fo unbeweisbare, ja höchit 
unwahricheinliche, Vermuthung dürfte fchwerlich Bey- 
fall finden. Möyız leiten. die alten Sprachlehrer mit 
Recht von «oya; ab: wie follte ao. noeh ein A, und 
zwar in der alten Sprache, in diefem Worte Statt ge- 
Aunden haben, da die alte Sprache eber weniger als 
mehr'Buchftzben zu baben pflegte? Kusv, wovon 
worsew komınt, und yseiw Scheinen ganz verfchiedene 
Wörter zu feyn. Denn wenn von zwey Buchitaben 
einer wegeelaffen wird: foift diefs nicht der erfte der 
heifte, fondern der nicht wefentliche, oder mit an- 
dern Worten der fpäter hinzugekommene, wie truras 
von runrw, ya VOR years. Sollte hingegen 
der eine fo gut wi: der sudere wegbleiben können : 
fo würde folgen, dafs keiner von beiden wefenilich 
wäre, und das Stammwort entweder keinen von bei- 
den, oder einen dritten, vielleicht mir den beiden 
erften verwandten, gehabr hätte, S.23. (. 21. be- 
merkt Hr.B,, es Komme in der,gewöhnlichen gram- 
matifchen Fle:ion. nicht vor, dafs < aus rd entliche, 
wie & whi % aus se und w7, ausgenommen in 
Adnuzdı. Oijänge. Aber hierher gehörten doch alte 
Verba auf da, wie Fchuan erıgw. SBzy. werden uxPAxs 
und ähnliche Abkürzungen mit Recht dem aitifchen 
Dich:ern abgefprosehen. Diefe Beınerkung hat aber 


manche Ausnalunen, - wie xardaveie, avroAal u. f. w.. 


Bey den Conwactionen $. 28- bütte Hr. B.- im na und 
ähnlichen Zufammenziehungen das, Jora weglaflen 
follen, 'r 8. 53. foll ovslaxras von ovki 15* kouumen. 
Diefa if allerdings richtig. Allein.da Hr) 9.40, 6. 
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der Meynumg ift, dafs einige Neutra auf «, im 
tiv arög haben: fo follte auch hier fvapap, (Eiym. 
47, 53.) als der Nominativ angeführt feyn. Ue 
haupt kommt der Genitiv «roc allezeit von ac, u 
der Nominativ auf «> follte blofs als eine urfprüngli 
Dorifche Abweichung berrachtet werden. Der fchwie- 
rigiie Theil der griechifchen Graminatik, die Lehre 
von Verbum, hat hier durch manche fchätzbare Be- 
ınerkungen neues Licht erkalten.. Mit Recht kat der 
Vf. 5.80. in der Conjogation auf. » die Aoriiten und 
Futura des Palüvs als fpäter entftanden angeführt; 
mit Rech: bemerkt er 5.88, 4. unter den Verbis, die 
keinen Aor. 2. zulaffen, auch die Verba auf we, ss 
c® w. f. w., ınit Recht hat er von manchen Aor. 2, 
andere Stiamınwörter, als gewöhnlich, angegehn, 
wie 5. 90. Zusırw, alstouzı, uöla, avım. Abend 

ganze l’erm der Conjugation bedurfte einer Umänk- 

rung, und, was vorzüglich noch in allen Grammei- 

ken vermifst wird, es hätten befimintere Regeln über 
die abgeleiteten Formen der Zeitwörter gegeben wer 
den follen, aus denen man ınit leichter Mühe die ein- 
zelnen Tempora auflinden könnte. Um diefe Be 
hauptung nicht zu nackend hinzuftellen, beznögt fc 
Rec. mit folgenden zwey Bemerkunren. Eritens, 
was die Form der Conjugation angeht, ınufs die Form 
des Futuri nicht sw, fondern #7. angegeben werden, 
theils aus andern Gründen, die hier auszuführen der 

Raum nicht verftatter, ıheils deswegen, weil nur; 
hierdureh das mit Weglafflung des « aus «» enftanden®" 
Futurum 2. erklärt werden kann. Zweytens, ws 
die Regeln für die Ableitung der neuern Formen aus 
der uriprünglichen betrifft: fe findet man’ hfer zıwat 
dergleichen $.84., aber bey weitem weder vollltia- 
pig, noch auch ielbit richtig genug. So wirdeid 
fchwerlich beweifen laffen, dafs die Verba, derm 
Charakter A% iit, urfprünglich nur ein A gehabt bı- 
ben. Denn der&Aor. 2. und das Fut. 2. beweifen lie # 
nichts, da in ihnen das eine A blofs deswegen weg 
fallt, damit die vorhergehende Sylbe kurz werdet 
könne. Eben fo zweifelhaft dürfte wahl zuch die Ab 
leitung des Charakters or oder =r aus 2 fcyn, we 
che fich nur allenfalls fo vertheidigen liefse, dafs man 
cs als aus Ö, welches von d kommt, entftanden an- 
nähme. Diefs aber bedarf eines Beweifes, der wohl 
fchwer zu führen feyn möchte. Bey der Ableitung 
der Teımporum hat Hr. B. $. 90, 5. gewifs unrecht, 
wenn er die Verkürzung des Vocals iın Aor. 2. von 
alten Formen, deren Vocal kurz war, und deren Im- 
perfect, welches itatt Aor. =. diene, daffelbe Maafs 
haben ınüffe. Die Exiftenz von dergleichen Verbis, 
wie die angeführten 129, Oxyw, anzunehmen; find 
wir weder durch die Zeu:rniffe der Alten, noch durch 
Analogie’ berechtigt. “Vielinehr iA die Verkürzung 
des Vocals eine fpätere Erfindung, die ihren Grund 
eigentlich in der bequemern Ausfprache des Fut. 2. 
hat. Das lateinilche fugio zeugt keineswegs, wie 
der Vf. meynt, für die alte Forn 93,u, fondern viel. 
mehr für Huydw, das von Deu kam, wie yauly ron 
yıln, rede von rd. ben fo wenig ift man be- / 
reehtigt, wit Hn. B. 5.965, 7. und andern für da | 

‘ . kur. 


No. 135. 

1. paffivi Formen wie ruPpIyw anzunehmen, da 
: Aoriften fich ganz anders auf die leichteite Weife 
ären laffen. Die fännmtlichen Verba auf „ fieht 
Vf. als Anomala an, nicht als eine Conjugetion, 
vielen Verbis gemein fey. Diefs it fehr richtig, 
ın es genauer beflinmt wird. Nämlich Jiefe 
ze Conjugarion it eigentlich eine urfprünglich 
ifche Conjugation: daber fie in fofern als blofse 
'ektenverlchiedenheit angefehen werden kann. 
erhälr aber den Rang einer befondern Gonjuga- 
vorzüglich durch die beiden Aoriften des Paflıvs 
Kewöhnlichen Conjugation, welche offenbar aus 
en Dorifchen genemmen find. Um die Verbeffe- 
= des bisher ganz mit Irrıhümern angefüllten Ver- 
chmifles der unregelmälsigen Zeitwörter hat fich der 
befonders verdient gemacht. Nur if daffelbe zu 
e abgekürzt worden, welches für die Anfänger, 
ı es befonders nöthig haben, nicht zweckmalsig 
nugift. Auch hätte Hr. B., indeın er die Fehler 
ner Vorgänger zu vermeiden fuchte, nicht neue 
rehen follen, dahin vorzüglich die Anführung ei- 
: Menge von Formen gehört, die fich weder durch 
veniffe der-Gramanatiker noch durch Analogie ver- 
idigen laflen. . Aufser denen, die im Verzeichnils 


»t vorkommen, mögen hier nur einige anderwärts 


sefübrte ats Beyfpiele iftehen: 9.84. Oisw, raxan 
zw. 8.137. yzzu 9.138. kim — Wegen Man- 
baftigkeit der Syntax entfchuldigt fich der Vr. im 
-Vorrede. Allerdings it diefs der fchwerfte und 
h aın wenigiten bearbeitere Tbeil der griechifchen 
scke. Dennoch konnte Hr. RB. auch bier weiter 
ten, wenn er fich nur die Mübe gegeben hätte, 
:» auf deutliche Begriffe zurück zu führen. So ift 
neifte, was $. 132. von den Temporibus gelagt 
‘4, äufserft unbeilimmt und unzureichend. Eben 
wenig kann die Bemerkung $. 184. dafs die Con- 
ation des Optativs mit den hiltorifchen Teinpori- 
;, die des Conjunetivs ınit den Haupttermporibus 
reinkormme, ein Grund feyn, waram der Optativ 
Deutfehen durch den Conjunctiv des Impeifects, 
' Conjunctiv hingegen durch den Conjunctiv des 
ifens gegeben werden müffe. Der Unterichied des 
drauchs beider Modorum liegt in der Verfchieden- 
it ihrer Bedeutung, von der man hier nichts fin- 
“ Bey diefer Gelegenheit wird S. 135. über den 
brauch von &, eine fo unbeftimmte Bemerkung ge- 
iacht, dafs man daraus fchliefsen könnte, &, werde 
ie mit den Indicativ folcher T'eınporum gefetzt, die 
uch einen Conjunctiv und Optativ haben. Eben fo 
nächer fpricht der Vf. über »und ay 9.194 ff. Der 
inze Unterfchied, aus welchem jeder Gebrauch die- 
# Partikein erklärt werden kann, beitelt darin, 
als ; objectiw die Sache, uy fubjectiv den Gedanken 
irneint. Won .«; lieit ınan 5. 197- „in droanvero wg 
tray vorzuoy heilst es darauf zu, verfus, eigentlich 
!'der Richtang, als wenn er .zum Flufse wollte,‘ 
ie letzten Worte, welche die richtige Erklarung 
kthalten, hätten Hn. B. abhalten füllen, »; durch 
erlus zu überfetzen, woran hier nicht zu denken-it, 
&dlich auf der letzten Seite kommt auch die Profo- 
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die noch in Anregung. Bs ift nicht wohl zu begrei- 
fen, warum in allen neuern Darftellungen der grie- 
ehifchen Grammatik gerade diefer Gegenftand nicht, 
wie fo manches andere, aus der gewöhnlichen Halli- 
fehen Grammatik genominen worden ift, die hierüber 
bey vielen Fehlern doch noch immer die befte und 
vollkändigfte Auskunft giebt. Auch Hr. B. hat fich 
in den wenigen Sätzen, mit denen er die Profodie 
abfertigt, zwey falt unglaubliche Irrthümer zu Schul- 
den kommen lalfen. „Von der Profodie der Grie- 
chen ift für den, der die Lateinifche kennt, wenig 
sıchr zu erinnern, das feinere und einzelne ausge- 
nommen, das man bier nicht fuchen wird.* Es bo- 
darf nur der Erwähnung diefer Worte, um fie un- 
richtig zu finden. „Fin langer Vocal oder ein Diph- 
thong am Ende des Worts ilt dagegen immer kurz, 
wenn das folzeude Wort mit einem Vocal anlänge‘* 
Iınmer? Diefs kann ja jeder gleich aus deın erlten 
Verfe der Ilias widerlegen. Daß der Vi. mit der Pro- 
fodie wenig vertraut fey, zeigen auch manche an- 
dere Behauptungen, z. B. S. 41. wo zur die letzte 
Sylbe kurz, und $. 51. wo «epaos die mittlere lang 
haben foll, 

Wir wünfchen übrigens, bey Iin. Buttmann’s Ge- 
lehrfamkeit und Scharflinne, um fo mehr, dafs er 
auf.die, wie wir oben zeigten, nöthige Verbefferung 
der griechifchen Sprachlehre fein Augenmerk richten 


ınöge, je weniger jetzt die meilten Philologen die 


Antangsgründe ihrer Willenfchaft zu erlernen Luft 
haben. 


KINDERSEHRIFTEN. 


Grosav, in d. neuen Güntherfchen Handl.: Die 
Morgenflunden eines Waters mit feinen Kindern. 
Eine Einleitung zum Unterrichte in der Religion 
für die häusliche Erziehung, von Wilhelm W., 
Privat - Erzieher in der Reichsgräfl, von $. Fomi- 
lie. Erftes Bädchen. 2248. 8. (ı16.gr.) 


Ungeachtet an der katechetifeben Methode diefer 
Schrift mancherley auszuferzen ift, die Fragen fehr 
oft nicht beftimmt, nicht fleifsig genug vorbereitet, 
und zum Theil in fehlerhaften Abfprüngen an einsn- 
der gereiht find: fo kann man ihr doch das Verdienft 
nicht abfprechen, eine Menge meiftentheils richtig 
angegebener Gegenflände aus der Naturgefchichte 
und Natwrbetrschtung auf eine unterhaltende Weife 
dargeftellt, auch bey Gelegenheit des hier ertheilten 
Unterrichts mehr, als gewöhnlich in fortlaufenden 
Befchreibungen folcher Art zu gefchehen pflegt, die 
allgemeine Kraft der Aufmerkfamkeit belebt, das Nach- 
denken geweckt und gefchärft, und der Bildung zur 
Sittlichkeit und Religion zweckmäßsig vorgearbeitet 
zu haben. Nur felten, wie gefagt, ilt Rec. auf Un- 
richtigkeiten oder zweifelhafte Behauptungen gelto- 
fsen. Zu den letzten rechnet er die $S. 55. „Minerz- 
lien waächfen nicht von innen heraus“ — wie die 
Pilanzen und Thiere, was gar nicht fo ausgemacht 
fcheint, wenn man auf die Bildungen der Kryfialie, 

s auf 
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auf das Reifen der Chalcedone, deren bereits verftei- 
nertes Aeufsere noch das Anfehen von kalkigter Erde 
hat, merkt. Da fcheint doch alles von einem innern 
Principium , nach welchein die äufserlich hinzukom- 
menden Theile aflimilirt werden, und wo nicht 
das Wachfen, wenigfens das Reifen von innen her- 
sus von Statten zu gehen. Noch weniger hat das 
“für fich, dafs die Sinnpflanzen fich von der Wärme 
des fie berührenden Fingers zufaınınenziehen follen, 
was mit dern Zufammenrollen eines auf den Ofen ge- 
legten Papierblattes verglichen wird. Die Berührung 
des kalten Fingers oder einer andern Sache wirkt das 
nämliche, und der Grund der ganzen Erfcheinung 
inöchte fchwerlich fo offen da liegen, als der Vf. meynr. 
Dafs Vipern (5. 111.) getrocknet, und zu Pulver jre- 
rieben, iın Fieber, felbf der Peft, als Arzney dienen 
können, gehört in die Rubrik des veralteren medici- 
nifchen Aberglaubens; noch inımer wird aber davon, 
was lich hier nicht erwälınt findet, Gebrauch zu Kraft- 
brühen für Genefende gemacht. Auch glaubt kein 
Menfch mehr an die Kraft des Pulvers von zerkofse- 
nen Perlen, ($.122.) welches keine andere Eigen- 
fchaft als die des gemeinen Kalks, der Kreide, der 
Magnefia u. dgl. hat, um Säuren einzufaugen. Er- 
heblicher find, wie fchon erinnert ilt, dieF’ehlcy der 
Methode, z. B. Fragen, wie folgende 5. 42. „wozu 
„nitzt uns alfo dieErweiterung unferer Kenntnifle? * 
„Wir haben Nutzen und Freude davon“ — was für- 
walır im Schlafe hingefchrieben fcheint — fo auch 
5.47. „wer froh feyn will, was mufs der nothiveu- 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Rrentsortannriert. Ohne Druckort: Ueber die Fort- 
dauer der überrheinifchen Deichstagsflimmen, nceb einer Tabelle 
des Mifsverhältniffes in der Stimmenzalt der alten fürftli- 
chen Käufer. 1901. 245. 9 (3 Diele Brofchüre (welche 
angeblich den erzherzogl. öfterreiehifchen Gefandten, Freyherra 
von Fahnenberg, zum Vf. hat) bezieht fich auf die in dem 
Lünerıller Frieden ‚erfolgte förmliche Abtretung des linken 
HKheinufers, wodurch mehrere Fürften jenfeit des Riheins ihre 
l.inder verlieren, welche vermöge des 7. Artikels des Trie- 
densfchluffes .auf diefer Seite ihre Entfchadigung erhalten (o)- 
len. Hieraus entfteht_nun dieF'rage: ift .es befler, dieReichs- 
tagsltimmen diefer Fürften auf die ihnen zurEntfchädigung an- 
zuweifenden Länder überzutragen, oder es beym Alten zu lalfen 
und den herkömmiichen Aufruf beyzubehalten? — Der Vf, 
hält das letzıe für ratıfam; er Stellt aber die Frage nicht fo 
auf, wie fie aus dem angenommenen Entfchädigungsfyltem zu 
folgen fcheint, (ondern unterficht nur: ob jene Fürften ihres, 
mit der Abtretung ibrer Lande ausdrücklich wicht hingegebe- 
wen Stimmrechts Eich noch bedienen könnten, bis kptferl. Ma- 


jeltät und das Reich Azrüber difponirt haben würden? Daher 
kommen auch alle überrheinifche see Furflen in diefe 
Claffe , obgleich der Luneriller Trie 

rem. m. beftimmr. 

as einen Troit ‚laflen, 


e nur den Erbfurken eine 
Der Vf. will ihpen das Stimmrecht 
und Üe wenigftens ‚nicht härter, ‚als den 
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„dig haben?“ — „Leben und Empfindung “ Ei 
beftimmte Antwort auf eine fo unbeftimmte Frage 
kein Kind von 6 Jahren (wie hier) ertheilen, da 
dem Erwachfenen ohne Vorbereitung nicht ein 
Nach Art der bekannten Fragen der afcetifchen & 
fellfchaft find die meiiten auch hier ohne Antwort bi 
geltellt. ı Diefs it fehr gut, wo der Verfland die £ 
wort allein finden kann; aber gewifs nicht zwed 
‚mäfsig, wo von unbekannten Factis die Rede & 
wie z.B. 8. 54. „wozu dienen die Mineralien da 
„Pflanzen?“ Noch mehr wäre über fehlerhaf 
Springen von Einem aufs Andere zu fagen. Ei 
mehr dialogifche, als blofs einfeitig fragende Fon 
würde unftreitig den Vortrag weit mehr belebt bi» 
ben, in welchem übrigens dem Vf. Darftellungen und‘ 
Befchreibungen beffer als Räfonnements gelmgen.' 
Wenn er fich die Difciplia der Kritik recht 
gentlich empfohlen feyn läfst, und auf 

feguenz in Anwendung feftgeferzter Principien hi: 
fo kann fein Werk im Fortgange, wo er den Erüte 
rungen über Moralität und Religion näher rückt, ned 
recht brauchbar werden. In der That bewährt in’ 
fchon der praktifche Vorfchlag, $. 163 —68. zurb 
förderung der Selbftprüfung und Selbfterkennt 
bey Kindern als einen denkenden und geübten E 
zieher; fo ınanches auch Rec. für feine Perfon_d 
gen zu erinnern hätte; wenn hier darüber zu m 
chen der Ort wäre, und eine folche Difcufhon al 
eher für eine pädagogilche Bibliothek gehörte. 


Erzbifchof von Bilanz behandeln. ‚Dafs diefes Sıien 
fewohl der weltlichen als geißlichen überrheinifchen Furl 
wenigftens fo lange beftehe, bis der Friede vollzogen und 
Entichädigungspunkt ausgemacht fey ? — it an fich fehr bä 
auch fchon bey der neueften Reichsdeliberition Nlilifchweir 
anerkannt worden; der Glanz und die Gollegialkraft des FA 
flanraıhs, befonders der altwwelilichen Fürlten würde, nac 
der efügten Tabelle, austehmend leiden, wenn die üb 
nifchen Stimmen fchon jeızt wegfalien follten. Ob’ aber # 
ches auch nach vollzogenem Frieden ftatt finden könne?) 
dürfte wohl aus wichtigen Gründen bezweifele werden. 
würde fonderbar klingen, und von Seiten Frankreichs als et 
beybehaltene PrätenGon angefehen werden, wenn die we | 
chen Fürften, nach erhaltener Eutfchädigung und V ib | 
noch immer nach den alten Titefn aufgerufen würden; 
warum follte es fo fchwer feyn, die Namen zu verändern, 
man übrigens, wie billig, die alte Rangerdnung beybebielte?- 
>: den geiftlichen Fürften aber, denen neue Fürftenthams 
nicht beflimmt find, würde die Beybehaltung der Stimmen 
dem Reichstage, als eines perlönlichen Rechts, noch eine 
fsere Anomalıe feyn, als bey Chur und Bifanz, wo die Fü 
ftenftimme doch noch auf der beybehaltenen geiftlichen Stelle 
und bey Chur insbefondere noch auf einer gewiffen Verbindurg 
derlelben mir dem deutfchen Reiche, beruhet. 
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Freytags, dem 8. May 1801. 





SCHÖNE KÜNSTE. 


Zöürıcn,, b. Orell, Füfsli und Comp. : Gedichte von 
9. H. von m: ‚Erftes Bändchen. 1800. 
2345. gr.8. (IRthlr. 4gr.) 


ID): Bahn eines neu auftretenden Dichters ift in 
Deutfchland jetzt unendlich fchwieriger , als fie 
es vor zwanzig oder dreyfsig Jahren war. Damals 
batten fich in fo mancher Gattung von Gedichten we- 
nige oder gar keine von unfern Landsleuten ausge- 
zeichnet;-viele der belohnendften Gegenftände wa- 
ren noch entweder ganz unbefungen, oder nichtgnü- 
gend dargeftellt. In unferer Sprache herrfchte zwar 
fehon längß Kraft und Stärke ; aber ihr Periodenbau 
hatte noch nicht hinlängliche Gefchmeidigkeit, unfere 
Verfiication noch nicht {wenn man die einzelnen 
Werke grofser Genies ausnimmt,) hohen Wohllaut 
gewonnen. Wer daher mit günftiger Anlage auftrat, 
erregte bald noch günftigere Erwartung ; die Zukunft 
eilte in den Gedanken mancher Lefer und Kunftrich- 
ter der Gegenwart voraus. Ja, da unfere Profa über- 
haupt damals noch nicht geleiftet hatte, was fie jetzt 
leifter , da es der vorzüglichen Romane noch wenige, 
und wahre, mit Anmuth des Vortrags verbundene Ge- 
Schichtserzählungen fall gar nicht gab: fo wurden Ge- 
dichte damals noch bey mäfsiger Schönheit allgemei- 
ner gelefen und gefchätzt. 


Faft alies diefs hat fich jetzt ınerklich geändert; 
und wer daher in unfern Tagen mit Gedichten — zu- 
mal mit einem ganzen Band derfelben — im Publi- 
cum auftreten will; wer es verfchmäht, durch ein- 
zelne Verfuche vorher anzufragen, und hinter der 
Tafel verfteekt, auf die Stimme der Vorübergehenden 
zuhören; der prüfe fich ja vorher: ob er auch wirk- 
Vch mit fo auszeichnenden Kräften begabt fey? ob er 
nicht Gegenftände gewählt, die vorher fchon glück- 
licher befungen worden? und ob er den Kindern fei- 

nes Geiftes auch ganz diejenige Ausbildung gegeben 
habe, deren fie eımpfänglich waren ? 


Wir finden in Hn. v. W, Gedichten Feinheit des 
Gefühls, edie moralifche Abficht, oft Stärke des Aus- 
drucks, Wärme .des Kolorits; aber nicht gerechnet, 
dals itnen doch gröfstentheils ächt- poetifcher Plan 
„abgeht, und dafs fie oft folchen Gegenftänden gewid- 
met find, die vielfältig fchon befungen wurden: fo 
mifchen fich auch häufig ganz unharımonifche und 
fehlerhafte Stellen felbft in die beffern Verfuche mit 
ea, Man nehine z.B. nur gleich das erfte Gedicht, 
Befle betitelt, und in ihm die Stropben ($. ı1.): 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band, 






Schützte vor des Todes Pfeile 
Alexandern feine Welt? 

Cäfarıı die Dictators - Keule? (ty 
Schützte, Cröfus, dich dein Geld ? 


Und gleich darauf: 


Maufoläeu brach das Alter; 
Auf der öden Stelllikrane 

Die Zerftörung, die mit kalter 
Senfe, Rof' und Diltel mäht. 


Eine drollige Zufainmenfetzung! Erf handelt die Ter- 
ftörung wie ein Hahn, und dann wie ein Schnitter! 
Auch das ift falfch, wenn der Vf. in nächfter Strophe 
vonder Tugend fagt: „Keiner Wolke weicht dein Schim- 
mer. Dafs Wolken, im allegorifchen Verftande, den 
Schimmer der Tugend zuweilen verdüftern — wer 
weifs das nicht!— $.44. rühmt der Dichter vem Ta- 
de, dafs er als ein Freund von unferm Glücke, als 
ein Friedensbote ınild erfcheine, und fchliefst dann 
ınit der Strophe: 


Nur die welke Hülle ftreifer. 
Beine IHippe weg vom Geift, ö. 
Der fich, wom Verdienft gereifet, 

Frey zur beffern Welt entreilst, 

Während jene zum Brillant filh fchleifee 

Bis fie Gott fich wieder gatten heifıt, 


Eine welke, weggeftreifte, dann zum Brillant ee- 


Schliffene, und endlich fich wieder gattende Hülle! 


Welch ein Mifchmafch durch einander? Im Gedicht, 


" Gottesdienft am Morgen $. 23. foll’die Idee: die Na- 


tur felbit ladet zum Gottesdienft ein, dargeftelt wer- 
den; aber finken nicht Strophen, wie folgende: 


Magifcher ergiefst dein bläulich 
Luftgewölb' der Ehrfurcht Strom 
Ueber mich, als — woun gleich keilig 
Und erbaulich — 

Einer Peterskirch beftaunter Dohmt 


anftatt erhaben zu feyn, faft zum Komifchen herab? 
Iın Gedicht an feine Gefchwilter S. 34., in welchem 
vwortreflliche Stanzen fich befinden, heifst es: 
Wie froh und argios hüpften 
Wir damals Haud in Hand, 
Weil uns nicht Sorgen lüpften 
Der Zukunft Nebeiwand, 
In wns fünf Büchlein's lebten 


Ein Herz nur und ein Siau % 
Pp Wie 
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Wie Schmetterlinge fchwebten 
Wir durcheinander, bin. 


"Ein unglücklicheres Bild, als diefe-fünf Bächleins, die- 


fich noch überdiefs fo fchnell in Schmetterlinge wam 
deln, ift kaum denkbar; und gleich. darauf: 


Wir Stiegen mit einander 
Erft-mit dem ABC. 

Daun mit Natur bekandter 
Bis hoch zu Göttes Höh. 


Kann man das fagen? Steigt man jemals dahin? Zu- 
mal Kinder, die vor kurzem das ABC lernten! Der 
Verfuch, es zuthun, gilt doch wohl noch nicht für ein 
wirkliches Steigen? — Wenn es in diefen, von us 
jetzt angeführten (und in noch zwanzig andern) Ge- 
dichten einzelne Stropilen Bight, die gegen äftketifche- 
Erfoderniffe anftofsen : fü”hätten noch weit mehr 
einzelne Ausdrücke, harte Elifionen und unrichtige 
Reime, vermieden werden follen. Vorzüglich hat es 
der Vf, mit den-letzten, mit den ganz falfchen Rei- 
men, fo leicht genominen „dafs es falt kein einziges, 
noch fo kleines, Gedicht giebt, worin ihrer nicht 
mehrere vorkämen. Welcher cläaflifche Dichter hat, 
wenn er iıun einmal reimen wollte, üch folche Stan- 
zen erlaubt? (S. 40.) 


T.osgekertet bringt die Quelle, 

Wie die Unfeliuld’ mild und helle; 
Reichen Wachsthum in das Feld; 

Bäume blühen und gewinnen 

Neue Haare; Saaten‘ grünen — 

"Alles fühlt fich neu befreit. 


end wo hätte fich’vollends einer fölche Elifionen, des 
heben Reimes wegen, erfauöt, wie 5.53. 


Hier dachte man an Schätze 

Noch minder, als zu Spart (flats Sparta.) 
_ Mier folgte dem Gefetze 

Selbft Löw” und Leopard. 


‚Allas bisher gefngte trifft die gereimten und Iyrifchm 
edichte; doch bey den reimiafen und erzählenden it 
Hr. v. W. nicht minder nachlichtig gegen fich felhft 
verfahren. Wir wollen nur eines derfelben, die edeln 
Söhne benamt, etwas näher betrachten. Der Inhalt 
derfelben ift: „Bey einem fürchterfichen Ausbruch des 
„Actna flüchten die Einwohner von Eatanea. Jeder 
„derfelben trägt mit fort, was er für das Koftbarite 
„feiner Güter hät. Zwey Söhne ergreifen ihre ftein- 
- galten Aeltern. Die Mutter räth ibnen zwar, nur für 
„ihr eigenes Leben zu Sorgen; und der furchtbare 
„Lavafirom erreicht fie beynahe fechon; duch retten 
„fie beide auf einen Hügel vor der Stadt. Allgemei- 
„ne Bewunderung wnd reiche Gefchenke werden ih- 
„nen zu Theil. Doch die letzten theilen fie mit an- 
„dern Dürfiigen. Bald darauf begraben fie iäre Act 
„tern; leben fortan ein ftilles, friedliches Leben; 
„und geniefsen nach ihrem Tode die Ehre, dafs Sy- 
„rakus und Catanea ich darum reiten: welche von 
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„beiden ihre Vaterftadt fey." — Diefe an fich k 
Gefchichte trägt Hr. v. W..auf zehn. Seiten in fi 
den Tone vor. vn . 


Einft donnerte der Aetna.. Wild 

Wie Blitz durchliog fein Eingeweid (e) 

Die Wolken, und mir Saufen fiel’s 

Dann nieder und verbreitete 

Verderben, Tod und Elend auf 

Der Ebene.. So fleigt und fälle 

Die Bombe. Drohend ift ihr Zug 

Und was fie trifft, das it-nicht mehr: — 

Mit Nacht befchatten Afcıh’ und Rauch 

Das Laid umher; der Schrecken beba 

Von Ort zu Ort; und fieh, wie aus 

Der Hölle Bauch. der Damınende 

Kozyr, fo tobt mit dampfendem: 

Geprafsel, jetzt ein Feuerltronr 

Den Berg kervor. Zernichtung fihwims 

Auf ibm. Er rollt mit Majefläc 

Hinab, und was im Weg ihm fleht,, (ein Aeim fehr m 
Unzeit !) 

Das frilst er, und jetzt fammelt er 

Zum Meere fichh — Wie wenn ein Fell 

Gereizt von Munger und von Wurh 

Aus waldigem Gebürge ffürzt — 

Von Farne (chen verkündigt iha 

Bein Kirfchen ; frhüchtern Rieht im Thal 

Die Ileerd. — Vergebens! fchen hat Ge 

Der Kornibal ereilt; fchon liegt 

Ein Ileer von feiner Zähne Macht 

Gewürpt zu Boden; Berg und Thah 

Verhslt fein Siegsgebrüf. Doch fchreil 

Eilt er, und fuchet neuen Raub; 

So wiuhere der Lavaftrom. 

Auf feinem ftolzen Rücken fofs 

Die Laft von Schenzen, Hutten, und 

Pallälten voll von jummernden 

Gefchöpfen, — traurige Trophän! u.£.w. 


“ 


Wir wollen hier nichts von der Vezsart iagen, die# 
'Verfolge bald höehft einförmig wird, und fo leid 
jit, dafs fich in einem Toge fieben oder schtihundet! 
-folche Verfe fehr. bequem hinfchreiben laffen, zum | 
-da ihre Scanfion gröfstentheils nur für das Auge berec‘ 
-net ift; auch nichts von einigen Flecken in der Dictio 
‚felbt, und von den ganzen Zeilen, die aus laute 
Monofyllaben befteben ; aber die Gleichniffe, die di | 
Vf. hier, und auch im Verfolge, anbringt, verdienct | 
gewifs eine kleineRäge. Des Gleichnifles Endzwec 
iit Verfchönerung oder Verflärkung des verklichenes 
‚Gegenftands. Es ınufs ihn anfchaulicher machen 
-wmuls feine Wirkung erhöhen. Wenn ınan aber eine 
edeln grolsen Gegenfland mit etwas viel geringer 
vergleicht , fo ilt diefe erhöhte Wirkung unmiöglichz 
fo fchadt man dem Verglichenen, flatt ihın förderlich 
zu feyn. Hier wird der furchtbare Ausbruch des 
“ größsten aller Europäifchen Vulkane zuit einer— B- 
" k 


’+. 
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verglichen; das Daherbraufen eines allverwüfßten- 
mn Lava - Stroms mit einem — Wolfe, deflen Kuir- 
ken (}) zrnan von weiten hört; ja von der Flucht der 
atanenfer, die volt Todesangft dem Hufen zueilen, 
gt der Dichter ($. 132.) gar: „So fchwärzt, 


Das Mänfesölkchen, auf die Zeit b 
Des Frofts bedacht ‚.das Stoppelfeld I 


setche Gleichniffe find das? Könnten fie in der Pa- 
odie, der fcherzhaften Romanze und dem komifchen 
leldengedichr verringernder ‘angebracht werden? 
Ider. wilt fich der Vf. vielleicht mit dem bekannten 
fe! im Homer, der dem-Aiax, mit den- Fliegen um 
lie Milcheimer, die den uın Sarpedons Leiche käm- 
}fenden Streitern verglichen werden, entfchuldi. 
gen? — Welche feltibine Idee hat Hr. v. W. auch 
dann von der Lava fich gemacht, wenn er glaubt: 
es könnten auf ihr‘ Palläfte, Hütten und Scheunen 
voll jasnmernder Gefthöpfe dalter fchwimmen?- Bas von 
Lava erbaure Klolter, was einft von der brennenden 
Lava emporgeheben und eine Strecke foftgetragen 
wurde, kaammwicht zur Entfchaldigung dieles haro- 
eken. Bildes angeführt werden. 


In den zwey Epilteln über den Verfall der Sitten 
m.Deutfehland, und über unfere Aufklärung und den Eim- 
fufs unferer Philoföphie auf die Sitten in Deutfchland 


lnd viel. fahöne Stellen, Sehr viel dreik und Itark ge- - 


fagte Währleiten; aber fürs erite ift auch hier die 
Verfiication fö nachlüfüg, dafs man file oft geradezu 
yar keine nennen möchte, und dann ühertreibrt auch 
der Vf. ziemlich oft feinen Eifer; tadelt aller, weil: 
er vieles. zu tadeln vorlindet, und fchürtet, fprich- 
wörtlich zu reden, das Kind. zufammt denı Bade aus. 


Dafs dadurch. die richtige Anfichr oft ganz verrückt » 


wird, veritelt fich von felhft. Nur'zin Beyfpiel von 
dreyfsigen! 5.146. fagr er:. 


Ha, Frankreich! — lachend goffe du: dein Gift 

It Deurichlands Herz; und. lachend fiehft du nun den 
Seegen,, 

Der aus gelich’nem Giftpokale trieft. , 

Denn Deutfche lachten mit, usd tanken Veh din 
Thoren! — 

Den fülsen Becher, Bis fle jeden Sinn veriorerr 

Für Tugend und Religion. — 

Zwerfti [chlich das Verderben auf den T’hren;: 

Vom Throne durch die erften Stufen gofs 

Sein Quell fich in die zahe liegenden Paliäfte,. 

Von da ins adeliche Ritterfchlofs ; 

Vom Ritterfthlofs in niedere Hütten, wo die Refle 

Des Tugendüinns noch fchlummerten, und nun — . 

Nun.feh’ ich, Freund, mit fchauerkalem. Schweifse 

Des Lafters Fluch auf. Deutfchlands: Volke ruhnt 

So bilden ich im Teich die hundert Wellenkreifse- 

Um einen Stein, der fich vom Ufer riefs,. 


Richt gerechnet, dafs 


Bier Frankreich, 
afchhefsmd. uufere nkreich, wenn es fo- 


Mesalität vergiftet haben fol, 


- Babe, 
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doch ein wenigUnrecht gefchieht;;, denn ander, vopr 
Vf.auch hart gerügten, Irreligion hat Britannien eben- 
falls feinen reichlichen. Antheil;— fo ift es auch ganz 
falfch, dafs diefes Verderben den Thron, oder, be- 
ftimmter zu reden, unfere Fürften, zuerf ergriffen 
Frankreichs Sitten, Frankreichs Denkart wirk- 
te ohne Zweifel viel früher auf unfern Adel, auf je- 
ne Wallfahrter nach Paris, die Ramler in feinem Ge- 
dicht an Gallinetten fo treffend den flüchtigen Trupp 
eitier Patrizier nennt. Selbft der Einflufs franzölı- 
fcher Bothfchafter wirkte früher auf den Kreis der 
Höflinge, als auf die Regenten. felbk, wovon viele 
Frankreich gar nicht liebten; ja, fchon lange vorher, 
ehe jener berühmte Fürfl, '‘den.der Vf. hier wohl mey- 
nen dürfte, zu herrichen und zu wirken begann,. 
war fchen «der gröfsere‘ Zirkel unferer fogenannten 
feinern, oder vielmehr vornehmen Welt franzufifilz 
im Kleidung, Ton- und Sprache geworden. — Jir. 
von W. eifert bey mehrern Gelegenheiten. über das- 
Verderbnifs der adlichen Claffe, und mag in vielen. 
Gegenden Deutfchlands gar grofses Recht hierzu ha- 
ben; wenn er aber dagegen den Adel. des Mittelalters 
fo fternenhoch erhebt ; wenn er 5. 28. lingt: 


Wer war's, der Deuıfchlands Freyheit dem Joch ent- 
rang? 
“ Wer war ihr Wehrfehild gegen den Defperism ? 
Wer Bildner deutfchen Edelinns ? 
Vefsier der Eintracht „ des Wolkes Mufter ? 
Ihr wart es, Alınen unfers Adels, Ihr! u. [.w.- 


denn wird wohl fchwerlich jemand, der nur einiger- 
ılalsen- mit Deutfchlands älterer Gefchichte fick be- 
kannt gemacht hat, diefer Meynung feyn? Jene ei- 
fernen Münner auf ihren Burgen, die bey Gelagen: 
oder Kämpfen idre ganze Zeit hinbrachten, dem Wän- 
dercr, Jem Kaußinann und dem ruhigen Städter fo 


“wickilch auflanuerten,. die gräfstentheils fo harte Be- 


drücker ihrer Unterthanen waren, und alte Sünden 
dadurch gut zu machen glaubten, dafs lie zuweilen. 
ein Klolter flifteten, oder begabten, die freylich ge- 
gen fürßlichen Delpotismus — oft war es auch fürft- 
liche Gerechtigkeit !— vielfältig fich auflehnten, aber 


- dagegen iären eigenen, noch. läfigern Defpotismus; 


einzuführen ftrebten, und zum Theil wirklich ein-- 
führten; diefe Kann ıran doch unmöglich (wenigftens 
fo allgemein nicht) Multer des Volks, Bildner deut-- 
fchen Edelinns nennen! Diele waren allerdings Frfs-- 
ker der Eintracht, nur in einem ganz andern Sinne 
des Worts, als: der Vf. esnimmt! — Der morsliiche 
Eiferer firebe doch ja vor'allen Bingen dahin, dafs 
er firenge Wahrheit lehre; denn fonft überhört mame 
fogern. und leicht feine ganze Beredfamkeir, Diefs: 
giltrauch bey dem Lewchtthurm und den Fuaken, der 
5.129. mit fölgender Moral fich fchliefst: - 


Sagt, ift diefs Fünkchen nicht ein treues Bil& 
Wom Geifte der Uluminaten, 

Die auf den ftolzen. Wahn geratlien 

Die Chriftuslehre, die fo götlichmildi 


Auf Welischelung und Begüskung zigle 
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"® Mit ihrem Lämpchen (der Feraunft) | 
Das fie als Schild ans Gaflhaus ihrer Zunft 
Mit grofser goldner Auffchrift hängen, 
Yon unferer Menfchen - Erde wegzudrängen ? 


Wann hätten denn diefs die Illuminaten gewollt? Hr, 


v. W. folite fich doch ein wenig 
fchen erkundigen, auf 


nauer nach Men- 


die er ein Strafgedicht machen 


will! Oder ift er auch.von der Denkart vieler fran- 


- zöfifchen und englifchen 
Punkt mit Hirngefpinften 


5. 97- 


benden 


Schriftfteller, die in diefem 
fechten ? — Die Erzählung. 


die Befferung des Geixiges hat in ihren eriten 
Strophen en grofse Achnlichkeit mit Gellerts fler- 


Hunde, dafs wir nicht begreifen, wie Hr. ». 


- W. diefe Nachahmuug nicht merken, oder, wenn er 


fie merkte, Solche doch 
das Gedicht, an die E 
doch nicht zu feinem 
K. E. K. Schmidt. 
Schlufs, was wir bald 
me alles diefs, 
als folle es 


bier einrücken konnte. Auch 
rinnerung S. 46. erinnert ftark, 
Vortheil, an ein ähnliches yon 
. Vebrigens wiederholen wir am 
anfangs fagten: der Vf. neh- 
was wir bemerkten, nicht etwa fo auf, 
ihn von fernern pöetifchen Arbeiten ab- 
Gerade deswegen, weil wir glauben, dafs 


lm dichterifches Talent befitze, haben wir ihn 


auf die Schwachheiten, 


ftolsen 


die zur Zeir ihm noch zu- 


‚ aufınerkfam machen wollen; damit künftig 


im zweyten Bande die kältere Beurtheilungskraftrerit 


dasjeni 


Feuer 


e noch läutern und ausfeilen möge, was im 
er erften Ausarbeitung noch roh und unge- 


ftalt blieb, 


WOLFENBÜTTEL, 
kers aus derHaide. 1800. 
Diefe 


famen 


b. Albrecht: Abeniheuer des Jun- 
$. 8. (s Rthir. 4gr.) 
Abentheuer eines Junkers, der in einem ein- 
Landhaufe, in der Lüneburger Haide belegen, 


unter der Aufficht eines erbärmlichen Hofmeifters er- 


zZ 
durch 


wird, und diefem entläuft, um fein Glück 
Kaifer Friedrich den Rethbart auf dem Kyfhäu- 


KLEINE SCHRIFTEN. 


STAATIWISSENSCHATFTEN. Halle, b. Gebauer: Der Ge 


meindefchreiber. 
a ehreiberey auf dem Laude 
befonderer 
für Schullehrer, D 


ns* Welen, 
fpan 4 


belen, 


t über die Derfspolizen, 
5* 


Hülfsbüchlein für diejenigen , welche die 
zu Ferne ae .. 
inficht auf die Preufsifchen Läuder, vornehmli 
ee ehter und Gemeindevorlteher brasch- 
Cantor und erftem Schullehrer zu Den- 
Mit fpecieller Hinficht auf die 


Ein 



















fer- Berge zu machen, . den er aus einem Mä 
kennen gelernt hat, find gröfstentheils, mit ächi 
mifcher Laune erzählt, und würden Lefern , die 
blofs auf eine gute Art um die Zeit berrügen w 
eine ganz angenehme Unterhaltung gewähren, 

der V£. nicht bey jeder Zeile zu auffallend nach 
hafchte, und dadurch den Faden derGefchichte 
oft unterbräche, wofürman felbit durch den & 
von Belefenheit in den neueften Producten der 
nenLiiteratur, die er dabey auskramt, nicht hi 
lich entfchädigt wird. Bisweilen Röfst man aber 
auf Züge eines gelungenen Witzes, als z.E. 5, 
erhält der Hofineifter des Junkers, aus einer 

bliothek, unter mehreren Romanen und Rü 
fchichten, die 45 Hundspoßttage von Jean Paul. 
Raude des Titelblatts, hat jemand mit B E 
fchrieben: „Was dummeres hab’ ich in ıneinea L 

ben nicht gelefen!* darunter fteht aber, won em | 
andern Hand: „Als diefe Anınerkung !* 


a 


* “ 
* 


Leirzıc, b. Gräff: Elifa oder das Wäb, weejas 
follte. 6te verbefl, und mit 12 Te 
fchönerte Auflage. 1800. 3519. 8. (rR ser 
(S. d. Rec. A.L.Z. 1797: Nr. 38r.) A 

Leıirzıe, in der Sommerfchen Buchh.: 
Sche, natwrhiflorifche und vorzüglich mi 
Befchreibung des Harzgebirges. Nebft Darkale 
des auf dem Harze befindlichen Berg- und 
tenwefens. ıter’T'h. 1800. 6005. zter Th. & 
8. (2 Rtblr.) — If, felbft nach der Vore 
rung, weiter nichts als ein neuer Titel zu 
alten Buche, nämlich zu den: Denkwindidke 
des Fürftenthums Blankenburg und des demji 
sorporirten Stiftsamts Walkenried, befchrid 

. Ch. Stübner, welches auch in diefen Bli 
1.368. Jahrg. 1789. angezeigt worden if. 













mie- und Landpolizey - Gegenflände der vorgefetzten 
und Domänen - Kammer eingefendet werden müffen, erh 
Zu letzten liefert der Vf. auch einige Schemata, inglews# 
Formulare zur Ausftellung von Attelien, Vollmachten, Ber* 
fen , Contracten, N egair, und andern im gemeinen Leis 
vorkommenden Auflätzen. Der VE. belehrt feine Lefer grus 
lich, in einer fafslichen Sprache, und in einem Ton, der Wir 
me für das gemeine Befte verräth. Nur müflen bey Ausre* 


n „ welche als Mufter aufgeltellt werden , Rechnungsic” 
ler, dergleichen $. 51. bey Berechnung des ken mager _ 
8.54. ad 2. bey Berechnung des Lieferun rs vorkomm 


ten es auch blofs Druckfehler feyu, mit der äufserken Sf 
falt vermieden werden, 





» -Num. 


157. 906 
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ceHEMIE. 


| Earort, ind. Henningifchen Buchh.: Syflematifches 
Handbuch der gefammten Chemie, zur Erleichterung 
des Seibfiiäudiums diefer Wiffenfchaft. Erfter Band. 
Reine Chemie. 
Auch unter dem Titel: 


Die Chemie im Felde der Erfahrung von D. $oh. 

gs Tromsdorf, Prof. der Chemie und Pharma- 

‚ und Apotheker zu Erfurt, mehrerer gelehr- 

ten Gefellfchaften Mitglied. Erfler Band. 1800. 
zı $. 8. ohne Vorrede. (2 Rthlr. 16 gr.) 


D: V£. hat fein Buch zunächft für diejenigen be- 

ftisnmr, welche nicht Gelegenheit haben, ınünd- 
lichen Unterricht zu geniefsen,, ja, oft nicht einmal 
fchriftliche Belehrung zu erhalten, wie z. B. ange- 
hende Apotbeker. Doch foll es auch für diejenigen 
brauchbar feyn, welche chemifche Vorlefungen befu- 
chen, um fich durch eigenen Fleifs weiter fortzuhel- 
fen. Jedes Lehrbuch, wenn es nicht blofs eine tabel- 
larifche Ueberficht der Wiffenfchaft it, hat diefen 
Zweck, und es wird fich daher erft in der Folge, 
wenn wir das Ganze überfehen können, beurtheilen 
laffen, ob diefes Handbuch dazu vorzüglich geeignet 
it. Für den Apotheker fehlt es indeffen nicht an gu- 
ten Handbüchern (wir wollen hier nur das Weltrumb- 
fche nennen), und diejenigen alfo, welche bisher 
keine Gelegenheit hatten, fchriftliche Belehrung zu er- 
halten, dürften fich folche auch fchwerlich durch die- 
fes Buch verfchaffen, zumal da der Plan deffelben in 
jeder Hinficht zu grofs angelegt it: fo dafs es fich 
des hohen Preifes wegen, wenig angehende Apothe- 
ker anfchaffen können. Die Chemie in reine und an- 
gewandte einzutheilen. wie es der Vf. thut, feyzwar 
fchon von mehreren verfucht, aber nur dem Namen. 
richt der Sache nach. Der Vf. will, wie er inder Vorrede 
fat, unter reiner Chemie nicht eine Chemie a priori 
verftanden wiffen,, fondern er brauche diefes Wort 
im gemeinen Sinne der Welt, und daher glaubt er 
such, durch den Zufatz im Felde der Erfahrung allen 
Mifsyerftändniffen auszuweichen. Der Vf. läfst uns 
bier wiffen, dafs er ein Verehrer der neuern Philofo- 
phie fey, und ihrem Studio einen Tbeil feiner Zeit 
geopfert habe und noch weihe. Wos kann aber alles 
diefes frommen, wenn man am Ende mit dem Vf. 


ausrufen muß: — „Glücklich wenn fie (die Erfah- - 


rungschemie) der philofophifchen Chemie nicht bedürf- 
tig it!” Ferner erfahren wir, dafs der Vf. die vor- 
züglichften chemifchen Schriften der Ausländer im 

A. L. Z. 1801. Zweyter Band, 


J 


Originale lefe, und es nicht erft abwarte, bis fie 


durch Ueberfetzung in Deutfchland bekannter wer- 
den. Diefs hätte der Vf.- wohl fagen mögen, wenn 
er vermuthen konnte, dafs er der einzige fey, welcher 
ausländifche Schriften im Originale lefe; diefs thun 
aber mit Rec. gewifs mehrer®, und nicht eben in der 
Abficht (hier fey esnebenbey gelagt) um durch Deber- 
fetzung derfelben ein neues Journal zu etabfiren, und 
zu veranlaffen, dafs der Deutfche diefelben Sächel- 
chen zum fünften ade? fechftenmale bezahlen mäf- 
fe, welches Unwefen in Deutfchland nur gar zu fehr 
überhand genommen hat, und wodurch der fonft 


-an dei Deutfchen gewohnte eigne Fleils und For- 


fchungsgeift fehr unterdrückt worden it. Wir kom- 
ınen nun zu dem Buche felbit, weiches allerdings zu 
den vorzüglichften jetzt vorhandenen Lehrbüchern 
hören wird, und an welchem wir auch, nach dem 
lane des Vis. die Vollßändigkeit nicht vermiffen 
werden. In der Einleitung wird der Begriff der Che- 
mie, deren Eintbeilung, Nutzen, Gefchichte, Lite- 
ratur und Nomenclatur abgehandelt. Dann zerfällt 
diefer Theil in fieben Abfchnitte. Der erfe if für 
die nüthigen chemifchen Vorkenntwiffe zur Unterfuc 
der Körper beftimmt. Wir finden hier die Begrifte 


von gleichartigen und ungleichartigen Theilen, von 


der mechanifchen Theilung, von den Grundftoffen, 
von dem verfchiedenen Aggregatzuftande der Köper, 
von den chemifchen Verwandfchaften und von den 
chemifchen Operationen. Der zweyte handelt von 
den allgemeiner verbreiteten Stoffen, als vom Wärme- 
ftoff, Licht, Sauerftoff, Stickitoff, -Kohlenftoff und 
Waffertoff; zugleich wird aber auch vorläufig von 
den Erfcheinungen des Verbrennens, von den Be- 
ftandtheilen der atınosphärifchen Luft, yem Sauer- 
ftoffgas, vom Stickfoffgafe, vom kohlenftofffauren 
Gafe, von Wafler- und Waflerftoffgafe das Nöthige 
angezeigt. Der dritte Abfchnitt ift für die Säuren 
beitimmmt. Sie werden eingetheilt ı) in Säuren, deren 
Mifchufig bekannt, und 2)in Säuren, deren Mifchung 
unbekannt it. Die erften werden wieder eingetheilt 
in folche, welche Sauerftoff enthalten, und in folche, 
welche keinen Sauerftoff enthalten. Die, welche Sauer- 
#off enthalten, zerfallen wieder in drey Gattungen, 
nämlich in folche, welche einen unzerlegten Stoff ent- 
balten, in folche, welche zwey unzeriegte ‚Stoffe ha- 
ben und in folche, wo drey oder mehr unzerlegte Stoffe 
zum Grunde liegen, Von den Säuren, die keinen 
Sauerftoff enthalten, fey nur eine einzige bis jetzt be- 
kannt, und zwar das gefchwefelte Waflerftoffgas, wel- 
cheım.der Vf. den Namen Hydrothionfäure gegeben 
hat. Zu ragen deren Mi noch uunbekaant 
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it, gehört die Salzfiure, die oxydirte Salzfäure, die 
Flußsfäure und die Beraxfäure.. Die Raupenfäure, 
Milchfiure, Kampferfäure, zoonifche Säure, brenz- 
Jiche Holzfäure u. f, w. feyen noch zu wenig unter- 
fucht, um fie ats eigene Säuren aufltellen zu können. 
In diefem Abfchnitte wird auch das Verhalten der Säu- 
ren zu einander in Betrachtung gezogen. Der vierte 
Abfchnitt handek die Alkalien, und zwar im Allgemei- 
nen und insbefondre ab. Hierzu werden aufser deın- 
Ammoniak noch der Kalk, der Baryt and der Stron- 
tian mit gerechnet, die in andern Büchern noch un- 
ter den Erden aufgeführt werden. In fünften Ab- 
Schnitt werden die Erlen im Allgemeinen und insbefon- 
dere betrachtet, wozu dasın auch die vom Vf. ent- 
deckte Agufterde mit &ehört. Der fechfle Abfelmitt 
zeigt das Verhalten einiger einfachen verbreunlichen 
Stoffe gegen einander, und green Säuren, Alkalien 
wnd Erden, und un fiebenten Abfchnitt it die Redevon 
den Metallen im Allgemeinen: Der Vf. führt die difpe- 
nirende oder vorbe:eitende Verwandfchaft, worauf 
Fowreroy und Vaugeelin aufinerkfarn machten, an, — 
ift aber hier z. B. beym Zucker auf das daßdey vor- 
handene Kryftallifationswailer gehörig Rückficht ge- 
nommen worden, und kann diefs nicht allein zu 
Schwächung derSchwefelfäure vielbeytragen ? Wenn 
die Auflöfung, fo wie die Löfunz, in einer wahren 
Durchdringung der Materie befteht: fo hätte nicht 
hinzuzeferzt werden fellen „und enthält eine rollen- 
dete Theilung ins Unendliche.” Warum will der Vf. 
die auf trocknem Wege gefchchene Auflöfung nur fo 
lange Auflöfung genannt willen, als der Körper Rüfsig 
it? Erftarst er: fo foll er Verbinduig oder Vereini- 
gung heifsen, und doch bat hier Durchdringung der 
Materie ebenfalls ftattgefunden, und kurz vorher 
werden ja auch tropfbar Aüfsige Verbindungen ugd 
Vereinigungen aufgeführt. Der V®. hat fehr Recht, 
dafs weder Wenzels, Kirwans, Richters noch Links 
Angabe zulänglich fey, ficher die Stufenfolge der che- 
mifchen Verwandfchaften zu beftinmen. Eben fo 
glaubt Rec. mit dem VFf., dafs das Wort Niederfchla- 
gung nicht bey jeder Scheidung gebraucht werden 
dürfe, fondern nur dann, wenn die nähern Uinftinde 
der Scheidung zu beftimmen find. Es fey möglich, 
dafs die Erwärmung unferes Körpers einen ganz an- 
dern Grund babe, und nicht von einer erwärmen- 
‚sen Subftanz abgeleitet zu werden brauche'erc. Man 
könne die Urfache der Wärme nicht in Anfchauung 
- bringen, könne fie nicht durchs Gewicht Bemerkbar 
machen, und man müffe daher einen Wärineftoff blofs 
hypothetifch annehmen; allein aufder andern Seit: 
habe die Meynung, die Wärine blofs als KEigenfchaft 
zu betrachten, ebenfalls blofs hypoihetifche Gülug- 
keit, und man könne daher den Namen Wärmeltoff 
als einen fehr bequemen Ausdruck jinmer beybebal- 
ten, und darin ftimmt der Vf. ganz mit Rec. Meynung 
zufammen. Abfolut freyen Wärmeftoff könne es nicht 
geben, weil feine. Wirkung durch die Anziehungs- 
kraft imaner befchränkt werde. In tropfbaren Flülsig- 
keiten und iım Dunft könne ınan den Wärnelojf mit 
Gren nur als adbärirend annehmen, weiler fich bey nie- 
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drigern Temperaturen wieder davon entferne „ wir 
lich gebunden aber befinde er fich in den Gasartem 
Der V£& nimmt keine befon Lichtinsterie m, 
fonderno denkt fich den Wärmefiof auch als di 
Urfache des Lichts, und die Verfchiedenheit da 
T.ichts blofs in einer fchnellern Bewegung des Wär 
ımeftofls. Bückman hat aber beym Leuchten des Phos 
phors durch den empfindlichiten Luftthermometer 
keinen Ausflufs der Wärme bemerkt, obgleich bie 
eben keine fchnelle Bewegung der Lichturfache anz# 
nehmen ilt. \Wodurch kann mit Grunde bewieies 
werden, dafs bey der Erfcheinung des Feuers Adi 
ein Theil Wärmefto@ fchnell und ein anderer lang 
baın bewege? Wenn fich Schiefspulver im Iuftleren | 
Raum entzündet: fo mufs auch die Urfach der Wärme 
und des Lichts vor der Entzündung fechon in dieler 
Mifchung ruhen, und diefs ftebt ınit der Lavoilerfchen 
Erklärungsart iın Widerfpruch, Wie will esder Vf. 
aufangen, die bey der Verbrennung des Phosphars 
entitehende und lich an den Seiten eines Cylinders 
anfamınelnde weifse Subitanz (trockene Phospbar- 
fäure), welche ı; Gran beträgt, fchnelk zu lammehn 
und zu wägen, olıne dals fie nicht feucht werden 
follre? Das Leuchten des faulen Holzes, des Bologne 
Ser Lichtmagnets u. f. w. feyen, wo nicht alle, ded 
die meiften wirklich ein fchwaches Verbrennen. — 
Hlier bätten wir gewünfcht, dafs der Vf. vorzüglich 
auf die Fulle aufınerkfaın memacht hatte, wo erdie 
Leuchterfcheinung nicht als fchwache Verbrennungen 
betrachtet. Aus allen bisher angeftellren Verfuchen er- 
helle, dals gegen Göttsiug der Phosphor in ganz re- 
nen Stickgafe weder leuchte, noch gefüuert werde 
Ilier finden wir Göttlings Beytrag zur Berichtigung 
der antiphlogültifchen Chemie St. 2.noch nicht benutzt, 
und fo zeigen auch die fehr genauen Bückninnilcen 
Verfuche von diefer Behauptung das Gegentheil, Der 
Diamant fey der reinite Kohlenftoff, die übrigens noch 

fo reine Koble fey als ein Kohlenitoffoxyd zu betrsch- # 
ten. — Welche Verfuche beweilen, dafs beym Dis- 
mant gar kein Wafferltoff vorhanden fey? Der Satz, 
dafs ulle Säuren fauerfähigre Grundlagen mit Sanerlief 
verbunden feyn, bedürfe noch einer grofsen Ein- 
fchränkung, da man noch nicht alle Säuren zerlegt 
habe; und man müfie auch den bisherigen Schlufsauf 
die noch nicht zertegten Säuren fchon deswegen ver- 
lallen,, weil es auch faure Verbindungen gebe, deren 
Beitandtheile bekannt Kind, und welche doch keinen 
Sauerftuß enthalten. Der Vf, deutet hier auf das ge- 
fchwefelte Wallerfioß hin, was er, wie fchon oben 
eriinert werden ilt, Hydrotliionfäure nennt. IR aber 
hiemit fchon alles im Reinen? Dem Rec. haben einige 
Verfuche, welche jetzt noch nicht völlig beendiget 
find, fehr wahrfcheinlich geinscht, dafs hierbey der 
Kohlenitoif eine eigene Kolle fpiele, und dafs davon 
vielleicht die faure Natur diefes Gafes abzuleiten fey. 
Das gefchwetelte Kali enthälr immer etwas Kollen- 
fäure, und lv kann auch das Eifen, welches zur 


u 


. Darftelluns des Schwefeleifens gebraucht wird, im- 
5 g 


mer etwas oXyuirte Kutie enihalren. Rec. fetzt dieles 
bielier, us weniglievs darauf aufmerklam zu machen. 


Di 
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wenig Tropfen Schwefelfügre, die durch die fchwef- 
ıre Säure verfchwundene Farbe der Rofentinktur 
eder berfiellen: fo kann man diefs wohl eigentlich 
ht Zeritörung des Pigments nennen. Das Salpe- 
‘gas will der Vf. nicht als einen befondern Zuftand 
r Salpeterfäure betrachtet wiffen, fondern als ein 
eyd, indem es erli faume Eigenfchuften zeige, wenn 
nit mmehr Saweritoff in Verbindung trete. Es wird 
s Pelletierfche Verfahren die Phosphorfäure durchs 
initellen des Phospbors an die atmofphärifche Luft 
igegeben, wu der Phosphor in an beiden Enden of- 
ne Glasröhren gebracht wird, und diefe in einen 
richter gefellt werden follen, den man auf ein 
Yas geferzt hat, in welchem fich die Säure anfawn- 
veln kann. Zugleich full das Ganze ınit einer Glas- 
tocke beducht werden, die mit einer Oeffnung ver- 
hen ift, welche man mit einem Glasftöpfel verwah- 
en kann. Sollte hierbey eine Entzündung des Phos- 
shors gefchehen: fo brauche man blofs die Glocke 
mir dein Stöplel zu veriehen. — Hierhey ift aber die 
rinnerang zu machen, dafs man auch eben gegen- 
rärtig feyn müfle, wenn die Entzündung gefchicher. 
Iraguatellis Kobolifäure müffe erft noch genauer un- 
erfucht werden. La Granzes Korkfäure, wird als 
ine Säure aufgeführt; doch iit der Vf., und Ree. glaubt 
sit Recht, der Meynung, dafs fie ich wahrfeheinlich 
uch noch aus andern Körpern erhalten lafle, die 
iefelben Grundftoffe sls der Kork enshalten. Milch- 
uckerfäure gehöre mit zu den Säuren, welche eine 
reyfache fanerbare Grandloge haben, näınlich Koh- 
saitof, Weaflerftoff und Milchftoff. Die Aıneifen- 
iure fey als eine eigene Saure zu betrachten, indem 
e nicht allein in Anfehung der Beltandtheile, fon- 
ern auch in Anfebune der Eigenfchaften von der 
fisfäure verfchieden fey; auch habe Lowiz gefun- 
en, dafs fie im eoncentrirten a; in der gröfs- 
n Kälte unkryftallißrt bleibe. r VE. ilt geneigt, 
\s Grundkge diefer Säure aufser dem Koblen- und 
Vafkerftoff noch den Stickftoff anzunehinen, weil men 
ey ihrer Zerlerzung »uf Spuren von Ammonink 
ioınme — konnte diefs aber nicht in Nebenbelland- 
heilen gefucht werden müfen? Auch als (jrundlage 
ler Fettläure nimmt der Vf. den Stickitof ınit an, 
ınd eben aus diefem Grunde ınüfle fie ols eine eigene 
Säure aufgeführt werden. 
noch nicht erwiefen, ob fie Sauerftoff enthalte, und 
die Phosphorfäure fey diefer Säure wahrfcheinlich nur 
zufällig beygemifct. Er könne die gewöhnliche mit 


Saverfioff verbundene Salzfäure nicht als vollkom- 


ene Salzfüaure betrachten, weil die vollkomınenen 
Säuren immer feuerbeftändiger als die unrollkomme- 
sen feyen, und hier gerade das Gegentheil Statt fin-- 
de; und er glaubt aus diefem Grunde, ‚dafs man fie 


fchicklicher oxydirte Salzfäure nennen würde. Auch .. 


‚n der Boraxfäure fey der Sauerftoff nur hypothetifch 
Angenommen, und die Erellfche Unzerfuchung ver- 
diene erft weiter ausgeführt zu werden. Eben fo be- 
life die Säure, welche Schrader aus der Refina Is- 
kınowi Belgii erhielt, noch einer weitern Prüfung. 


Obgleich La Grange die Kampferfäure aufs neue als 


Von der Blawfiure fey es. 
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eine eigene Säure aufftellt: fo tritt doch der Vf. Dürf- 
Jurts Verfuchen bey, welche beweifen, dafs fie in 
allen Stücken mit der Benzoeläure übereinkomme. 
Von der zoonifchen Säure glaubt er, dafs fie nicht 
wefentlich von der Fettfäure abweiche. Von der Ho- 
nigfteinfäure müffe es erft noch bewiefen werden, dafs 
ınan fie als eine eigene Säure aufzuftellen berechtiget 
fey. Sollte das fcheinbare Verflächtigen des reinen 
Kalis in der Weifsglühhitze nicht vielmehr blofs Uın- 
herfpritzen feiner Kalitheite feyn? Ob der Stickftoff 
nach van Mons und Curaudan ein Beftandtheil des Kali 
fey, laffe fich noch nicht entfcheiden, und es fey noch 
die Frage, ob fie nicht mit einer Verbindung aus Kali 
und Stickftoff operirten, indeın Fourcroy gezeigt ha- 
be, dafs eine folche Verbindung wirklich Statt finde, 
Dein Vf. ift es wahrfcheinlich, dafs der reine Baryt, 
den man durchs Glüben des falpeterfauern Baryts cr= 
häls, ftiekfoffhaltiger Baryt fey; wenigltens deure die 
graue Farbe auf einen fremden Stoff, der vielteicht 
bey der Löfung des Baryts in Wafler entweiche ; doch 
miüffe diefe Verımuthung erit noch durch fernere Ver- 
feche beitimmt werden. Den reinen Strontian erhakte 
mon ebenfalls aın leichteften im reinen Zuftande, 
wenn sn den falpererfauren Strontian fo lange glühe, 
bis fich kein Gas ınehr entwickele, Der Vf. hat eim- 
mal die merkwürdige Beobachtung gemacht, dafs fich 
aus der fogenannten Kiefelfeuchtizkeit Kiefelerde in 
vierfeitigen Pyrainiden ausgefchieden hatte, die fo fe 
waren, dafs fie aın Stahle Funkem gaben. Das Leuch- 
ten der geglühcten Talkerde im Dunkeln hatte Rec. 
noch nicht zu beobachten Gelegenheit. Dafs die Ent- 
zündung «es Luftzünders blofs durch das Anziehen 
der Feuchtigkeit aus der Luft eingeleiter werde, fin- 
det Rec. fehr unwahrfcheinlich; vielmehr ift er der 
Meynung, dafs das gefchwefchte Wafferftoffgas oder 
die Hydrothionfäure dabey fehr ınit im Spiele it. Aus 
eigener Erfahrung mufs Bis dem vom Graf Muffn 
Pafehkis angegebenen Verfahren, den Phosphor durch 
eine Milchung aus Salpeter- und Salzfäure zu reini- 
gen, den Vorzug geben. Allerdings würde es zweck- 
snäfsiger feyn, den Luftgütemeifer künftig Sauerfloff- 
meffer (oxymeter) zu nennen. In wiefern das Salpe- 
tergas der concentrirten Schwefelfäure eine eisartige 
Beichaffenheit ertheilt, mufs noch genauer unterfucht 
werden. Der Vf. nimmt fechs Zuftände des Merall- 
keiks (Bletailoryds) an, worüber er fich auch fchon 
vorher in feinem Journal erklärte: ı) ganz unvoll- 
kaınmenes Metalloxyd, 2) unvollkommenes Metall- 
oxyd, 3) halbglasartiges Metalloxyd, 4) glasartiges 
Metalloxyd, 5) vollkomınenes Metalloxyd, und 6) 
Metalifäure. Das Glühen einer Mifchung aus Kupfer 
und Schwefel, welches man für ein walıres Verbren- 
nen bält, ilt nach dem Vf. und wohl mit Recht, niehts 
als eine Leuchterfcheinung; — nach ihmm babe das Ku- 
pfer und der Schwefel mehr Cäpacitär für die Wär- 
me als die entitehende Vermifchung, und es werde 
daher ein Antheil davon in der fchnellften Bewe- 
gung frey , fo dafs es die Erfcheinung des Lichts be- 
wirken könne. Die Verbindungen, weiche die Al- 
kalien mit einigen Metalloxyden einzugehen gefchickt 
find, 


3ıı 


yınd, könne man, nach des Vfs. Meynung, alkalifche 
Metalloxyde nennen. . 


Earvar, b. Hennings: Darflellung der Sauren, Al- 
kalien, Erden und Metalle, ihrer Verbindungen zw 
Salzen undihrer Verwandfchaften, in zwölf afeln 
von D. Hohann Bartholomä Tromsdorf, Prof. der 
Chemie und Pharmacie zu Erfurt, wie auch Apo- 
theker dafelbft. 1go0. in folio. (r Rıhlr. 8 gr.) 


Schon vor eilf Jahren gab der Vf. vier Tabellen un- 
ter dein Titel: Allgemeine Ueberficht der einfachen und 
zufammengefetzten Salze heraus, und diefe Tabellen 
find daher als eine neue Auflage derfelben zu betrach- 
ten; fie find aber fo ftark vermehrt worden, dafs man 
fie als eiue ganz neue Bearbeitung betrachten könne, 
und haben auch defshalb einen neuen Titel erhal- 
ten. Ueber eine richtigere Definition der Salze, hat 
der Vf. fchon in feinen Journal Auskunft gegeben, 
wo die Säuren und die Alkalien nicht mehr zu den 

. Salzen gezählt werden, fondern blofs die Verbindun- 
gen der Säuren mit Alkalien, Erden und Metalloxy- 
den. Eben fo find auch davon die Verbindungen der 
Alkalien mit den Erden und Metalloxyden ausge- 
fchloffen. Die erfte Tafel enthält die Darftellung der 
Säuren, unter denen aber die Honigfteinfäure und die 
Kebaltfäure fehlt, weil der Vf. erft nach dem Abdruck 
diefer Tafel davon Nachricht erhielt; auch vermu- 
thet er, dafs letztere vielleicht blofs Arfenikfäure fey, 
weil der Arfenik immer in Gefellfchaft des Kobalts 
vorkomme. .Die zweyte Tafel ift für die Alkalien 
und Ekden befimmt. Die neue Erde (Agufterde) des 
Vfs. wurde ebenfalls erft entdeckt, da diefe Tafel 
fchon abgedruckt war. Auf der dritten Tafel findet 
man die Metalle nebft ihren vorzüglichften. Eigen- 
fchaften. Die vierte Tafel zeigt die Verbindungen der 
Säuren mit Alkalien und Erden, die fünfte iR blofs 
Fortfetzung der Vierten. Die fechfte und fiebente il 
‚für die metallifchen Salze beftimmt. 
. fel giebt Nachricht von den drey- und vierfachen Sal- 
zen. 
verwandfchaften der Alkalien und Erden zu den Säu- 
ren in abfteigender Ordnung auf dem naflen Wege, 
Die zehnte Tafel enthält den Entwurf der einfachen 
Wahlverwandfchaften zu den Alkalien, Erden und 
Metafloxyden im Allgemeinen. Die eilfte liefert die 
einfachen Wahlverwandfchaften zu den einzelnen 
Metalloxyden, und die zwölfte giebt noch eine An- 
zahi Beyfpiele der doppelten Wahlverwandfchaften. 
Es it bey den Salzen immer die franzöfifche Nomen- 
clatur beygefügt. Allerdings werden diefe Tabellen 
zur leichtern Ueberficht manchem Anfinger Belehrung 
verfchaffen, und wie der Vf. in der Vorrede zu fei- 
mer Chemie im Felde der Erfahrung erwähnt : fo fte- 
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in Verbindung. 


'faınkeit der Bewohner auf alles, was in, am und “ 
-dem Gebäude vorgeht. 
- wird vorzüglich durch die Wahl foicher 


“ durch die fefte Verbindung derfelben erreicht. Bezı 
-kommen noch andere Sicherheitsmittel, well 


- urfacht wird 


. bey 
‘nicht die Schönheit des Gebäudes leide, dafs 


Die achte Ta- : 
‘ Mauern, welches allenfalls nur b ini ni 
Die neunte Tafel enthält die einfachen Wahl- ig Pirna gr pi 


hen diefe Tabellen gewiffermafsen mit diefem Bauc 








































TECHNOLOGIE. 

Leirzic, b. G. Fleifcher d. J.: Ueber Verwahng 

der Gebäude gegen Diebe. Von gr Fried 
Riemann. 1800. 266 5. 8. m. ı Kpf. (21 gr.) 


Die Sicherung kann von Innen und von A 
fchehen. Zu der innern Sicherheit ee 
ftarken und fchlofsfeften Thüren : eine flete Aufıne: 


Die Sicherheit von Außa 


die einer grofsen Gewalt widerftehen können, end 


man den Dieben die Annäherung an das Gebini 
erfchwert: Graben, Wälle, Wände oder Mauern; 
ingleichen alle folche Vorkehrungen, wodurch beym 
gewaltfamen Einbruch ein fortdauerndes Geröfe ver 
um die Bewohner zur Nachtzeit so 
Schlaf aufzufchrecken. Doch macht es der Wie 
zum Gefetz, dafs durch folche Veranftaltung 
entftehender Feuersgefahr keine Hinderniffi r 
fchen entfichen, dals fie der, Gefundheit der Bi b- 
ner nicht zum Nachtheil gereichen und von 
lich langer Dauer feyn müflen. Rec. hat hier 
nichts Neues gefunden; indeflen mufs er doch de 
Vf. das Zeugnifs geben, dafs er alles mit Auswahl x 
mit vielem Fleifse gefammelt hat, was in den beilt 
Schriften über die Baukunft für die Geferze der Fi 
fligkeit, fo wohl in Hinficht des Ganzen, als auch 
aller einzelnen Theile des (jebäudes vorgeichnehtn 
it. Manches hier Gefagte ift freylich bey den met 
ften Privatgebäuden unausführbar; z. B. die Sıchei 
rung durch Wälle, Graben und fechzehn Fufs ba 


herrfchaftlichen Wohngebäuden auf deın Lande & 
wendbar wäre. Indefien diefs verringert den W«d 
des Buches nicht, vielmehr wird mancher, der 
vielen und grofsen Bauen zu thun hat, bie und 
auf manche gute idee geleitet werden. | 


* * 
* 


Görrıncen, b. Dieterich: Praktifche Katechifatiof 
über die Lehre von Gott und feinen Eigenfchafi 
zum Gebrauch für Jugendlebrer und Aeltern, 
fich mit ihren Kindern über diefe wichtige 
unterhalten wollen, von $. Wahlers. atev 
mehrte Aufl. 1801. 208 $. 8. (ro gr.) (S.d. 
A. L. 2. 1795. Nr, 244.) 
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MATHEMATIK. 

Leizıe, b. Barth: Neuer aflronomifcher Kinder- 
freund; enthaltend das Willenswürdigfte und In- 
tereflantefte aus der ganzen Sternkunde, von D. 

.G@. Gruber. Mit 3Kupf. 1800. 404 5. 8. (I 

Kehle. 4 gr.) 


iefer nene.Kinderfreund hat Bezug auf den vor 

* mehrer Jahren in Berlin herausgekommenen 
efronomifchen Kinderfreund, den der Rec. zwar nicht 
gefehen hat, den aber nach der Verficherung des Vf. 
der gegenwärtige an Vollfändigkeit übertreifen fell. 
Recht yiel gutes aus der Sternkunde findet fich nun 
zwat allerdings hier beyfammen, aber dafs er gerade 
das Wilfenswürdigfte und Intereffantefte daraus ent- 
kalte, it etwas zu viel gefagt. Nach dem Inhalts- 
rerzeichnille möchte diefes zwar fo icheinen, aber ia 
der Ausführung Selbft fehlt noch gar viel; indellen 
Wärde’es füt Kinder genug feyn, wenn nur allent- 
Milben die Begriffe völlig richüg und: beitimmt wä- 
wn. Das Werk foll fich beienders an Fieths erken 
Jnterrichtin der Machematik für Bürgerfchulen, defien 
infsngsgründe der Naturlehre für Bürgerfchulen und 
shyfikalifchen Kinderfreund anfchlielsen. Zuerft 
wird der Begriff von Aftronomie beitimmt, fodann 
hr Nutzen und Werth gezeigt. Nun von der Ein- 
heilung der Himmelskörper in Fixiterne und Plane- 
en. Aberglaube von den Planeten, und was man 
inter Aftrologie vertehe. Von den Monden - Plane- 
ten - Sonnen- Welt-Syftem. Dieliometen. Der Vf. 
ineynt, den dunkeln Schimmer, den man an ge- 
willen Sternen beinerke, könne man aus Konneten- 
ichweifen erklären. Da aber die Kometen ihre Stel- 
ieh fo fchnell ändern, und die trübe Anlicht der ver- 
änderlichen Sterne meift periodifch ift : fo dürfte wohl 
üne andere Urfache davon anzunehmen feyn. Ven 
unieter Erde, ibrem Umlauf um die Sonne, wie 
daräus Tag und Nacht und die Jahrszeiten entftehen. 
Begrifie eines Jahres und Einrichtung des Kalenders, 
Non letztem eigentlich nur das Aftronomifche. Von 
der -Befimmung des Ofterfeftes, und der übrigen 
kirchlichen Einrichtung wird nichts erwähnt. Gleich- 
wohl redet der Vf. von den Verfchiedenbeiten zwi- 
fchen dem alten Julianifchen, Gregoriichen (we es $. 
195. flatt Gregor des dritten, heifsen muls, Gregor 
des dreyzehnten) und Verbeflerten. Der Vf. tadelt 
die proteftantifchen Stände etwas bitter, dafs fie 
den Gregorianifchen Kalender nicht fogleich ange- 
nommen hätten, und meynt, der 1700 eingeführ- 
 verbeflerte Kalender wäre vom Gregoriänifchen 
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blofs dem Namen nach verfehieden. 


Diels wü 

aber der Vf. nicht behauptet haben, wenn ihın bey, 
gefallen wäre, dafs ein Paarmal die Feyer des Olfter- 
feftes in beiden Kalendern um eine Woche ver- 
fchieden gewelen find, und um ähnlichen Differen- 
zen vorzubeugen der Gregorianifche Kalender erk 
1776 von den Proteftanten als allgemeiner Reichs- 
kalender angenommen worden ift. Imneuen franze- 
üifchen Kalender fange das Jahr den 22 Sept. an, — 
Es fängt eigentlich an dem Tage an, da die Herbtt- 
nachtgleiche für den Parif@® Meridian nach bürgerli- 
cher Zeit einfällt. Die Franzofen fchrieben im 3tem 
Jahr der Republik, wenn wir 1795 fchrieben ; hierbey 
wäre noch zu bemerken gewefen, dafs fie nach dem 
22 Sept. unfers 1795ften Jahres das gte Jahr der Re- 
publik fchrieben. Uehbrigens kann man auch niche 
wohl fagen, dafs bey ihnen der Monat nur drey Wo- 
chen babe, indem man nicht berechtigt ift, Becatde 
für Woche zu nehmen. im ten Abfchnitt it eim 


"Brief über Entfehung’von Tag und Nacht eingeräcke; 


auch wird bier „von dem Weltgegenden, den Polen, 
dem Aeguator, Meridian und von der Länge und 
Breite der O£rter gehandelt. Die Entftehung von Tag 
und Nacht fey nur auf zweyerley Art möglich: ent-. 
weder müfle die Sonne, oder die Erde herumge- 
hen; — es wäre doch auch möglich, dafs beide her- 
umgingen, Der ste Abfchnitt enthäk ein (ehr langes 
Gedicht, nicht etwa ein aftronomifches Lehrgedicht 
wie das Käftnerifche über die Kometen, fondern be- 
ftimmt, den Gedanken auszuführen, dafs wir für ein 
anderes Leben beflimint wären, und vielleicht als- 
dann die Sterne bewohnen würden. Es ift auch bier 
nicht zum erftenmal gedruckt. Der 6te Abfchnitt von 
den Jahrszeiten, längften und kürzeften Tagen ift fü 
anz phylico-theologifch, Bey der Erklärung der 
Jahrszeiten braucht der Vf. immer den, auch fon 
nicht ungewöhnlichen, Ausdruck: fchiefe Richtung 
unferer Erde. Beftinimter würde er fich ausgedrückt 
haben, wenn er gefagt hätte: die Jahrszeitenn rühren 
daher, dais die Achfe der Erde auf der Ebene der Erd- 
bahn unter einer fchiefen Winkel (von ungefähr 665 
Gr.)Reht. DerVf. fcheint das Unbeltimmte in feinem 
Ausdrucke felbft gefühlt zu haben, weifs fich aber 
nicht zurecht zu finden, weil ihm die geoinetrifchen 
Begriffe von der Lage der Linien und Ebenen gegen- 
einander nicht deutlich vorfchwebten. Er fagt näm- 
kch noch hinten im Anhange verfchiedenes hierüber 
z. B. „die Erde liegt fchief auf ihrer Bahn, d.i. die 
Achfe der Erde fteht nicht fenkrecht auf der Eklip- 
tik; — man drückt diefes auch noch auf eine ande- 
re.Weife aus, nämlich: die Erdachfe macht mit der 
Rr Eklip- 
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Ekliptik einen Winkel;— Nun denke man fich, wie 
man das ja auch tbun mufs, die Ekliptik oder die Flä- 
che der Erdbahn als eine Linie, fo wird man bald 
einfehen, wie man fagen könne, die Erdachfe mache 
mit ihr einen Winkel* Nun, nachdem noeh manches 
vom Winkel und Kreife überhaupt gefagt worden, 
heifst es ferner; „tafst uns nun hiervon die Anyren- 
dung auf den vorliegenden Fall machen. Ein Ilim- 
znelskörper hat eine rechtwinklichte Lage der Achfe zu 
feinem Laufkreife, wenn ich von feinem Laufkreife 
eine gerade Linie auf feine Achfe ziehen kann, der- 
mafsen, dafs, wenn ich nun von diefer Achfe aus wie- 
der eine gerade Linie wegziehe, diefe beiden Linien 
einen Winkel von go° bilden. Dafs diels nur in dem 
“Falle möglich fey, wenn die Achfe fenk - eder loth- 
recht aufiihrer-Bahn ftche, fieht wohl jeder hieraus 
von felbk ein. — — — Ueberfetzen wir nun den 
‘Perioden 1. $. 178-, zu welchem gegenwärtige Anıner- 
“ kung gehört, in die gemeine Sprache, fo lautet er al- 
To: diefem zufolge wird ein Himmelskörper, der fich noch 
nicht vollig ausgebildet hat, noch fenkrecht mit feiner 
‘ Achfe auf Jeiner Bahn flchen, d. h. feine Achfe is gera- 
der Linie über fich gekehrt haben.“ Waruın fagte der 
VE. nicht kurz: wenn ihr aus einem Punkt der Erd- 
“ achfe auf die Ebene der Ekliptik ein Perpendikel fal- 
len lafst, und von dem Punkte, wo es hintrifft, eine 
. Linie in diefer Ebene nach dem Punkt zieht, wo die 
Achfe durch diefelbe geht: fo erhaltet ibr den fcbie- 
fen Winkel, den die Achfe mit der Ebene der Eklip- 
tik macht; fällt diefes Perpendikelin eben den Punkt, 
durch welchen die Achfe in der Ebne geht: fo fteht 
die auf der Ebene fenkrecht, oder macht mit derfel- 
den eimen rechten Winkel. Zuweilen widerfpricht 
fich auch der Vf, z. B. $. 179. fagt er: Jupiter über- 
treffe die Erde 20009 ınalan Gröfse, und $. 220. heifst 
es, er überträfe fie 1479 mal, welche letzte Zahl Jie 
ge ift. Woher kann der Vf. fo beftimint faz;en, 
dafs fich Merkur in 6, und Saturn in 7 Stunden um 
feine Achfe drehe? Jin ıoten Abfchnitt. wo der Vf. 
‘von der Ekliptik handelt, drückt er fich fo aus, als 
ob fie mit dem 'Thierkreis einerley wäre; fetzt auch 
len Unterfchied zwifchen gebildeten und ungebilde- 
«en Zeichen nicht deutlich, auseinander, und erwähnt 
gar nichtsvon der Vorrückung der Nachtgleichen und 
rom grofsen platonifchen Jahre ; fo findet ınan z. B. 
„wenn gefagt wird, die Sonne fey aın 2ı Dec. in das 
Zeichen des Steinbocks getreten: fo heifst diefes 
nichts weiter, als die Sonne it an diefem Tage fo 
weit am Hrnmel fortgerückt, dafs wir fie jetzt in der 
Gegend deffelben erblicken, wo das Sternbild des 
Steinbocks fteht.*— Statt des Ausdrucks: „im Kreb- 
fe hat die Sonne ihren böchften, und im Schätzen 
Sbren siedrigften Standpunkt," follte es beltiminter 
To heifsen: mit dem Eintritt in das Zeichen des Kreb- 
fes hat fie ilıren höchften, und mit dem Austritt aus 
dem Schützen ihren niedrigften Standpunkt im Me- 
sidian. Der Tagbogen, welchen die Sonne zur Zeit 
der Tag- und Nachtgleiche zu durchlaufen [cheint, 
ift nicht der Aequator felbit, fondern liegt nur fehr 
nabe dabey. Bey der Zeitbeflimmung ilt der Vf, gar 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


316 


zu kurz; er erwähnt blofs etwas won Sternzeit und 
bürgerlicher Zeit, aber nichts von. wahrer-und -mitt- 
lerer Sonnenzeit, von Zeirgleichung und was. dahin 
gehört. Bey den Kolsren vermuthet er, dafs fie ih- 
ren Namen daber heben möchten, weil denen, die 
zwifchen dem Aequator und den Polen wohnen, im- 
ınor ein Theil diefer Kreife unter dem Horizont blie- 
be; allein hier ift zu bemerken, dafs slsdann auch 
slle andern gröfsten Kreife, den einzigen Horizont 
ausgenommen, auf diefen Namen Anfpruch zu m» 
chen hätten. Uebrigens ift auch denen, die unter dem 
Aedquator wohnen, nicht der ganze, fendern nur 
der halbe Kolur fichtbar. : Diefe Benennung fehein: 
wohl cher auf die alte Vorftellung von einem Drs- 
chen in der Ekliptik Bezug zu baben, deffen Schwanz 
durch die Koluren gleichfaın abgefchnitten wird, wenn 
er ınit der Sonne in Y, @, 4 und x tritt; weshalb 
auch noch bey den Mondsknoten von Drachenkopf 
und Draehenfchwanz die Rede ik. Der Vf. fcheint 
felbft gefühlt zu haben, dafs er oben bey der Eklip- 
tik zu unvollftüändie war. Er fagt deshalb S. 260. 
„Man theilet jedes Himmelszeichen, das heifst, je 
des von den Sternbildern, die in der Ekliptik liegen, 
befonders in feine Grade ein, und da hat jedes 30° 
bekommen.‘ Was mag wohl derYf. bey den Wor- 
ten 5.288. gedacht haben? „Wirkt du mir wohl ie- 
gen können, nach welcheın Standpunkt zu die be- 
ftändig fichtbaren (Sterne) werden feyn müffen? Eds 
ard. Auf jedem Fall über dem Pole. Vincent. _Wo- 
ber fchliefst du diefes? Eduard. Aus der fchiefen 
Richtung unferer Erde, vermöge deren der Pol.im- 
mer nach einerley Gegend gewandt ift.* — 5.302. 
heifst es, Fomahand ftehe im iudlichen Fifche. des 
Thierkreifes; — der Fifch, werin er fieht, gehört 
nicht zum T'bierkreife. Saturn hat nicht einen fünf. 
fachen Ring, fondern einen fünffachen Streifen. Nan 
fieht aus diefer Anzeige, dafs der Vf. wohlgerhan bät- 
te, fich von vielen aitronomifchen Gegenftäuden erf 
felbft richtigere Begriffe zu erwerben, ehe er Kinder 
darüber zu belehren unternahm. Dagegen hätte er 
die vielen eingerückten Gedichte, und die Weitfchwei- 
figkeit feines Kinderdialogs füglich fparen können. 


Berzin, b. Quien: Kurze Darflellung der Jphäri 
felen Trigonumetrie mit einigen Anwendungen.auf 
die Grüfse, Entfernung, Lage u. f. w. der Hi 
melskürper, für Anfänger und Liebhaber der Aftro- 
nomie, befonders für dieböhern Claifen des Frie- 
drichswerderfchen Gymnakums von Chriflian 
Gottlieb Zimmermann, ordentlicheın Lehrer am 
Friedrichswerderfichen Gymnafium, ınit einer 
Vorrede von . 4. Eytelwein, Künigl. Oberbau- 
rathe, Director der königl. Bauacademie u. f. w 
1800. 270 5. 8. m. 4Kpfi. . 

Der Hauptgegenftand diefer Schrift ift allerdings die 
fphärifche Trigonometrie, fie enthält aber aufser die- 
fer nöch die Lehre von den Kugzelfchnitten und 
die ebene Trigonometrie. Um dem Aufinger in der 
Trigonometrie das Studium derfelben angenehmer 
zu machen, und ihn zur Aftrenomie vorzubereiten, 

j haı 


it der Vf. fowöhl die vergetragenen Sütze der ebe- 
m als: die der fphärifchen 'Trigonometrie auf die 
hürifche Aftronanie angewandt. Die ganze Schrift 
fälle daher in mem Abfchnitte. Der erfle enthält 
ie Kurelfchnitte; der zweyte Erläuterungen einiger 
reife, Linienund Punkte an der Hiımmelskugel; der 
Kete die ebene Trigonometrie; der vierte, einige 
nwendungen der ebenen Trigonometrie auf die 
töfse und Entfernungen u. f. w. der Himmelskör- 
or; der fünfte, allgemeine Betrachtungen über die 
ikärifchen Dreyecke; der fechfle, die Berechnung 
ihirifcher rechtwinklicher Dreyecke ; der fiebente, 
ie Anwendang derfelben auf die Lage der Himmeis- 
örper; der achte, ,die Berechnung Ichiefwinklicher 
jhärifcher Dreyecke; der neunte einige Anwendun- 
en diefer Berechnw:gen auf die Lage der Weltkör- 
eru.f.w. Der Vf. fuchtfich in der Vorrede gegen den 
lforwurf zu fchützen, dafs er die mathemariiche Me- 
hode verletzt habe, weiler den Vortrog der Trigo- 
iometrie durch Anwendung der vorgetragenen Sürze 
ufdie Afronomie unterbräche. Ein fulcher Vorwurf 
nder gar nicht Statt, weil die mathematilche Merbo- 
edaduech nicht im mindeften feiden kann, dafs man 
bgehandelte Wahrheiten fogleich auf der Stelle darch 
eyfpiele erläutert oder ihre Anwendungen zeigt, 
ad um fo weniger, wenn die Beyfpiele, wie hier, 
i eigenen Abfchnitten vorgetragen werden. Frey- 
&h hat auch diefes feine Gränzen; die Anwendun- 
in dürfen nieht von der Art oder ihrer fo vielefeyn, 
Ks man darüber oın Ende den Hauptzweck ausden 
gen verliert; dena ein Vortrag, bey dem diefs 
cht beobachter würde, wäre wenigfiens höchft un- 
veckınäfsig, wenn man auch nicht dadurch gegen 
e mathematifche Methode fündigte: Der Vi. fetzt 
y feinen Lefern fo viele Kenntniße in der (ieome- 
e und Buchitabenrechnung veraus, als der Aus- 
& aus Karflens Anfangsgründen der nısthematifchen 
ffenfchaften nach der Auflage von 1753 enthält. 
e Schrift felbit trägt zwar nichts neues vor, em- 
iehle fich aber durch Vollftändigkeit und durch ei- 
m gröndlichen und fafslichen Vortrag. Gegen eini- 
‚s möchte zwar Rec. wobl Erinnerungen ınachen ; 
icfs betrifft aber mebrentheils Behauptungen, die falt 
Ageınein angenoıminen Pe gehört z. B. 
nn @ 
be, dafs aus der Gleichung cn. 7 Tang. a fol- 
‚Yl. & 
te, dafs die Tangente des aweyten Quadranten ne- 
gativ, und ‚die des dritten politiv fey. Die voll- 
tändig für Tang. x ausgedrückse Gleichung it aber 
. Sin, 7 


— — — Tang. x and das r diefer Gleichung hat 
Cos. « 


azweyten und drittem Quadranten eine Lage, die 
eın x des erften ganz entgegengefetzt ift; gilt allo 
+m +Sin.z 


+Cos. « 
+ Tang.a: fo hat man für den zweyten Qua- 
— [, + Sin.x 


ranten die Gleichung a 





ir den erffen Quadranten die Gleichung 


= + Tang. a 


und für den dritten die Gleichung 
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_ r — Sin.» 

— (os. 
— — Tang. z, fo dafs alfo die Tangente des zwey- 
ten Quadranten pofitiv und die des dritten negativ 
ift. Diefes timmt auch mit der dazu gehörigen Figur 
völlig überein. 


NATURGESCHICHTE. 


Nünnsers, in d. Stein. Buchh.: Handbuch der phar- 
macentifchen Botanik. Erfler Heft. ıg01. Fol. 4 
Bogen Text und 6 illuminirte Kupfertafeln. (La- 
denpreifs. ı Rıhir.) 


Die Botanik gehört unftreitig unter die Wiffenfchaf- 
ten, die von den Apothekern mit Fleifse ftudiert 
werden follten; aber die Erfahrung lehrt, dafs fich 
diefe Künftler meiltentheils nur wenig um diefelhe 
bekümmern, und dafs die Apotheker, die einige Fort- 
Schritte darin gemacht haben, ungleich feltener find, 
als die, welche ganz gute chemifche Kenntnifle be- 
fiizen. Die Haupturfache diefer Vernachläfligung des 
Studiums einer ihnen fo unentbebrlichen Wilfenfchaft 
liegt unftreirig darin, dafs die meilten Subjecte, die fch 
der Pharınacie widmen, das Schickfal haben, ihre 
Kunft bey Meiltern zu erlernen, denen jene Wiilen- 
fchaft felbit ganz freind ift, und die alfo auch ihren 
Lehrlingen keine Luft zu derfelben beyzubringen im 
Stande find. Hierzu kommt , dafs die Schriften, die 
ein Apotbeker, der gern das im frühern Jahren Ver- 


. fäumte nschzuholen, lich angelegen feyn laflen möch- 


te, zur Erlernung der Botanik, befonders bey dem 
Selbftkudiemn derfeiben, zum Grunde legen könnte, 
meiftentheils zu koflbar oder zu vroluminös oder aus 
sndern Gründen weniger brauchbar find, und der 
gute Vorfaız, wird daler, leider! nicht ausgeführt. 
Indeffen find die Schwierigkeiten, die die Erreichung 
des erwähnten Zwecks bey vielen Apotbekern hin- 
dern, doch ven der Art, dafs fie aus deın Wege ge- 
räumt werden können, und der ungenannte Vf. des 
Handbuchs, deffen erften Heft wir vor uns haben, 
hatte bey der Ausarbeitung deffelben diefe Abficht. 
Er will in 16 folchen Heften, das Wilfenswürdigfte 
der Buranik, was ein Apotkeker fchlecbterdings nicht 
entbehren kann, in einer kurzen und zweckmälsi- 
gen Veberkcht vorlegen, und fo feine Lefer in den 
Stanıl fetzen, fich’ die Kenntnilfe, die ihnen abge- 
ben, zu verfchaffen. Wir glauben auch allerdings, 
dafs diefes Werk den Nutzen leifter kann, den der 
Vf. davon erwartet; denn die Abbildungen der 30 of- 
ficinellen (in die drey erfen Caffen des Linntifchen 
Syftems gehörenden) Pflanzen, die deu Hauptinhalt 
diefes Heftes ausinachen, find ganz gut gerathen, und 
die beygefügten Befchreibungen derfelben empfehlen 
fich durch Richtigkeit und Dentlichkeit. Wir wün- 
Schen daber, dals die Apotheker, die mit der Bors- 
nik noch nicht hinlänglich bekannt find, diefe Schrift, 
worin fich auch em Schema des Linntifchen Syftems 
befindet, Bleifsig udieren mögen. 
® ” 
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Lrırzıo, im Induftrie-Comtoir: Bildliche Darflel- 

lung aller bekannten Völker nach ihren Kleidertrach- 

ten, Sitten, Gewohnheiten, und mit Defchreibung 

aus den beften Englifchen, Franzöfifchen und Italia- 

nifchen Werken bearbeitet und herausgegeben 

von M. F. @. Leonhardi. Erltes Heft. Mit illumi- 

nirten Kupfern. zte Auflage. 1801. 38 S5. 4. (8 
gr.) ($. d. Rec. A.L.Z. 1800. Nr. 182.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


GorrzsoszAnntasıt. Lordon, b. Rivinston: da at- 
tempt to recover the original reading of 1.Sam. XIII, 1. to 
which is added an Enguiry into the duration of Salowıon’sreign, 
inter[perfed with various pafages of Seripture, By John Mao. 

“re, J;L. B. MinorCanon of St. Paui’s Cathedral, Loidon etc. 
197. 815. 8. (20gr.) Ir. M. nimmt als entfchieden an, dals 
zwifchen ben und Schonah in der Stelle bey Samuel die Zahl 

„der Lebensjahre Sauls fehle. Erfupplire nach 3 die Zahlbuch- 
flaben ]> 27, weiche wegen der grofsen Aehnlichkeit heraus- 

efallen feyen. Leichtigkeit wird niemand diefer Conjectur ab- 
prechen. Man kann aber befler ohne alle Aenderung über- 
fetzen: Ein Jahr hatte Saul regiert. Daer nun aber zwey Jah- 
re rerierte über Ifrael, wählte er fich eine ftehende Maunfchäft 
von Dreytzufenden aus Ifrael. Der Sinn ift: Ein Jahr lang 
mufste Saul, der als ein neugefchaffener König, aus den klei- 
nen Stamm Benjamin , anfangs wenig Anfehen ‘bekam, fo hin- 
gehen laffen. Aber bald, im Lauf von zwey Jahren, erfah er 

- feinen Vortheil, wählte fich den Anfang eines ftehenden Heers 
und legte dadurch den Grund feiner Macht. Wörtlich: ein 
Jährieer (Exod. 12, 5.) war nun Saul in feinem Königthum. 
— Hr. M. fährt fort, in dem zweyten Glied des Verfes flatt 

' Dsay} mW zwey Jahre zu ferzen NY EWäaN 40. Saul mag oh- 
ne Anfkand 40 Jahre regiert haben, Apoft. Gefch. 13, 21. aber 

- yiel zu willkürlich fecheint es ans, diefe Zeitaugabe geradezu 

- hinein zu corrigiren ; wenn gleich die Zahlbuchftaben 8 und 3 
allerdings Aechnlichkeit genug haben. Es ift nicht nothwendig, 
diefe Stelle als parallel mir 2. Sam. 2, 10. 1. B. Kön. 14, at. 
22, 42. u. dgl. m. anzufehen. Auch trifft die Aenderung nicht 
blofs die vorausgeferzten Zahlbuchftaben ; auch das Wort Scha- 
nim mufs in Schanah umgebilder werden, wenn der Vi. Recht 
haben foll. — Wäre im erften Glied des Verfes 27 hinzuzu- 
fetzen: fo müfste, wenn wir nach Jonathans damaligen Alter 
zurückrechnen, Saul im ı3ten Jahr ihn gezeugt haben. Hr. M. 
Jäfst fich diefs nieht entgehen, und berechnet, dafs Joßas, da 
er heyrathete 13 Jahre 6 Mon. und Achas fogar nur 10 Jahre 
alt waren. — 


Nach ı B. Kön. 11, 52. regierte Salomo 40 Jahre lang. Hr. 
M. fetzt dafür go, weil Jofephus Archäo], B, VIII. K. 7. $-8. 
lagt: arodınsaeı 0 ZoAoumm ndn yamıos wı, Berıluras ker cydon- 
worte ern, Cnras ds gmernnirte Team, hoch mehr aber weil Sa- 
‘lomo ais fehr jung zur Regierung gekommen (als Naar rac 1. 
Chron. 22, 5. 29, 1. und Nuar kathot 1. B. Kön. 3, 7.) doch 
aber , da die fremden Weiber ihn zur Abgötterey (oder viel- 
mehr zu einer allzutoleranten Aufnahme ihrer vaterländifchen 
Gottheiten und Tempel innerhalb des der Theokratie des einen 
Jehova geweyhten ifraelitifchen Staats und Gebiets) verführten, 
fchon alt, /zaken, gewefen fey ı.B. Kön.ıt, 4.7. nach (einer 
Reue und Bekehrung aber erft die Kohelet verfsist habe. Die 
Stelle 1. B. Kön, 11, 47. kann gar wohl vom anfangenden ho- 
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da er zur Kegierung kam: fu konnte er, weichlich erzoge u 


«nen lafst. 










Leırzıc, b. Roch undGemp:! rüche des 
Herzens und der philofophirenden Vernunft über, 
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hern Alter Sılomo’s verftanden werden. Die Zeit und 
der Kohelet find noch zweifelhafter; und ans dem Un 
baren muls der Bxeget fich fehr hüten, etwas beflinusi#- 
foigern. Nehmen wir an, dafs Salomo 24 — 25 Jahre d 


da wohl einen zarten Jünrling wenmen, wo er Gott a 
ftand Aehte. Alsdann konnte jene Uebermacht der Juli 
rinnen über das, was er fchon aus Staatspolitik hate 
ern muüllen, in den letzien g—ıo Jahren feiner Regieraug 
olgt feyn, dater nahe an oder fchon über 6oJalire au war 
Bey!äufig berechnet IIr. MM., dafs Jofua Exod. 33, ır. ah 
enannt werde, ungseachterer damals 45 Jahre alı feyn 
as letzte ilt richtie. Jofna ftarb ııo Jahre alt; er at 
um 25 Jahre überlebt, und 40 Jahre waren in der Wie 
tollen. Diefe 65 Jahre von 119 abgezogen, laffen 45 a. da 
ter des Jofua in der Exod. 35, 11. beichriebenen Zem 
aber würde denn das Mannesalter der Hebräer angefnge! z 
ben, wenn fich die Zeit der Neurim bis ins 45{be Jahr erli 
hätte? Der Sinn der Stelle fcheint vielmehr diefer zu feyn! 
fein (Mofe’s) Diener Jofua, Nun’s Sohn, Schon als Jungliig 
durfte nichts entfernen lafen von der Hütte des Salıs, & 
er liefs diefe bewachen, dafs, ungeachtet fie jerzı aufser 
Lager verferzt war, nichts davon wegzenommen oder (rön Ei 
wohnern der Wüfte) geraubt werden konnte. Deeischer A 
det fich jener Sinn Num. II, 28. es antworter Jofer, Nu 
Sohn, der Diener Mofe's von feiner Jugend an. Hr. Mwf 
cher die leızte Sıelle auch vergleicht, überfetzr one 
young men. Aber felbft nach den Vocalen des gedrucktenT 
ift zu überferzen: feit feinen, des Jofua, Jupendjahren. — 
Hinficht auf Salomo’s Alter macht Hr. AZ. noch auf 
chronologifchen Umfand aufmerkfam. Rehabeam war be 
nem Regierungsantritt 1.B. Kön. 14, 21. 2. Chron. 12, 1}. 
und vierzig (nach einigen Mifen 40.) Jahre alı. Er ws 
Sohn einer Ammoniterin. Entweder mufs alfo Salomo’s 
gierung länger als 40 Jahre gedauert oder Sal. mt nal 
Javids Lebzeiten eine Ammeniterin geheyrather haben. ® 
M. finder das letzte unglaublich, und ändert daher um h# 
in Salomo's gr yiug era Allein bey Davids Schwädi 
Alter, und bey der Schwäche, die er überhaupt für $ “ 
und feine Mutter mehrmals zeigte, dünkt uns diefe Conni 
geen Salomo nicht unwahrfcheinlich. Wir fehen ie 
araus Salomo's frühen Hang zu Ausländerinnen, ein Zug, 
cher zu gleicher Zeit einen gewiffen Grad von Cultur, ® 
auch Charakterfchwächeund Weichlichkeit in Salomo ungeri@ 
t. _ Vgl. Jufti's Wweifel über Salomo's ange 
Götzendienft, in deffen vermifchten Abhandlungen Nr. IL 
Ungeachtet Rec, dem Hn. M. nicht immer beyftımımen kur 
fo bezeugt er doch mit Vergnügen feine Achtung für die ir 
fen yeruenn, pr reg ping und für den ford 
gen Fleiß, mit welchem der Vf, jeden Umita 
und zu berechuen bemüht ik. i em 


Num. 


150. se. 
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seen u. Stettin, b. Nicolai: Euripides Werke. 
Verdeutfcht von Friedrich Heinrich Bothe. Erfter 
Band. Medea. Die Fönikerinnen, Hekabe. Ore- 
ftes. 1800. XXIV.und 332 $. 8. (r Rthir. ggr.) 


‘ 

ine Veberfetzung der Trauerfpiele des Euripides 
— "möchte leicht für jede neuere, felbft für unfre 
bildfaıne Mutterfprache, eine der fchwerften und 
deriklichften Aufgaben feyvn. Wenn die Sänger der 
ade und Odyflee den Ueberfetzer ohn’ Unterlafs 
ch die reiche Fülle ihres heitern Gefanges befeelen, 
enn ihn Aefchylasund Soplokles auf den Flügeln ihrer 
‚geifterung emporheben: fo fieht er fich bey der 
chrernen Manier des Ewripides und feiner oft ziem- 
lı inhaktleeren Wortfülle immer der doppelten Gefahr 
sgefetzt, entweder durch die Zugabe feines eige- 
n Geiftes der Pflicht, die ihm als Weberfetzer ob- 
st, zu nahe zu treten, oder durch eine gewiffen- 
fte Treue den Geift feines Autors bey modernen 
fern in einen zweydeutigen Credit zu bringen. 
: folgt indefs bieraus keineswegs, dafs man diefen 
chter gar nicht überfetzen dürfe; aber wohl, dafs 
r, welcher diefen Bogen zu fpannen unternimmt, 
it einem geübten Gefühl. für den Geift des Alter- 
ums und ächten Kunfifinne den feltenften Fleifs, 
ıd mit eignem poetifchen Talente die feltenfte Re- 
‚nation in den Geift feines Originals verbinden 
üfe. Wenn es ihm dann auch nicht gelingen wird, 
e Nüchrternheit des Dichters zu verbergen: fo wird 
"ihm doch wenigitens fein Eigenthum ungekränkt 
fen, und das Kolorit nicht fchwächen, in welchem 
as gröfste Verdienft diefes Tragikers befteht. Aber 
wur einer folchen Ueberfetzung , welche die nach« 
sige Grazie des Originals durch Kunft nachbildete, 
Würden wir unfern Beyfall ertheilen ; bey einer jeden 
andern würden wir zwar vielleicht die Kenntniffe 
und den Fleifs des Ueberfetzers rühmen, aber zu- 
£leich auch die verlorne Zeit und die verfchwendete 
Mühe bedauern müffen. . 

Wir beklagen es, Hn. Bothe's Ueberfetzung nicht 
unter die gelungenen Arbeiten rechnen zu können. 
Zwar wellen wir ihm gern glauben, dafs er „etwas 
zu fagen gehabt hätte, wenn er die Schwierigkeiten 
Mitte aufzählen wollen, die er zu überwinden bemüht 


war”; und auch ohne feine Verficherung, dafs er ein . 


Menfch mit menfchlichen Kräften fey, würden wir 

fehr geneigt feyn, etwas von den ftrengften Fode- 

tungen nachzulaffen. Aber wenn wir auch felbit ei- 

sen kleinen Maasftab anlegen : fo fällt fein Werk doch 
4. L. Z: 1801. Zweyter Band, 


überall zu kurz aus. Wir wollen dem Vf. das zu ei- 
ner Ueberfetzung des Euwripides erfoderliche Talent 
nicht abfprechen; aberfeine gegenwärtige Arbeit kön- 
nen wir für nichts weiter als eine [lebung anfehn, die 
fich allzu früh in das Publicam herausgedrängt bat. 
Es ift billig, diefes Urtheil mit Gründen zu belegen, 
und wir glauben deren genug in Vorrath zu haben, 
um auch den Verfaffer felbft von der Richtigkeit deffel- 
ben und unferer Unpartheylichkeit überzeugen zu 


«können. 


Das erfte Erfodernifs einer guten Ueberfetzung ift 
ohne Zweifel die Richtigkeit derfelben. Aber dagegen 
hat Hr. B. oft gefehlt. Es ill hier nicht von Stellen 
die Rede, in denen die Erklärung zweifelhaft if; 
fondern von folchen, die einen deutlichen Sinn ha- 
ben, der aber von dem Ueberf. verfehlt worden ift. 
Wir wollen einige.Beyfpieleanführen. In der Medea 
V. 57. it die Auume herausgerreten, das Schickfal ih- 
rer Gebieterin der Erde und dem Himmel zu erzählen 
(An. ra; augaıs diehakeiv fagt Alciphr. 1. Epift. VIII. 
p- 28. und Cicero, welcher die Stelle des Euripides 
überfetzt: prologwi Coelo atque terwae Medene mife- 
rias. Vel. Koen. ad Greg. D. D. p. 57. Valken, ad 
Callim. Eleg. p. 209.). Hr. B. überferzt: der Pein 
Medeens Erd’ und Himmel anzuklagen, wodurch dem 
Dichter eine ganz moderne Idee untergefchoben wird. 
V. 77. fagt die Amımme auf die Nachricht von der be- 
fchlofsnen Verbannung Medeens und der Einwilligung 
Jafons in diefen Befchlufs: „So find wir denn verlo- 
ren, wenn diels neue Uebel zu jenem alten kömmt, 
ehe diefes überfianden ift.” Hr. B. ganz gegen die 
Meynung des Dichters und allen Zufaınmenhang: 
Oder Verblendung ! Neues Unglück häufen wir fchon, 
ehe wir das alten usduldeten; — da doch offen- 
barift, dafs in ro 9a eirentlich Medea verftanden 
werden mufs, mit deren Schickfal die theilnehmende 
Amme das ihrige vereinigt, Etwas weiter hin V.g5 
bis gg. zieht der Pädagog aus dem Betragen des Ja- 
fon eine nützliche Lehre: Man erkennt jetzt, fagt er, 
dafs jeder fich mehr als den Nächiten liebt; einige 
mit Recht (weil fie mehr werth find als die andern, 
wahrfcheinlich), andre uın des Vortheils willen: da 
diefer den Kindern feine Liebe um einer neuen Gat- 
tin willen entzieht. Soll’ man wohl glauben, dafs 
Hr. B. diefe Stelle verftanden habe, wenn er über- 
fetzt: 


Wo ift der Menfch, der nicht im Leben bald erkennt, 
Sich liebe mehr denn Andre jeder Sterbliche ? 

Und mancher"ift doch bieder — mancher fucht Gewinn. 
Die Yigbt ihr Vater um die neue Gattin nicht, , u 
5 


923 
Im 125 V. ff. preift der Chor das Gltck der Gleich- 
heit und Mittelmäßsigkeit im. Gegenfatze tyrannifcher 
Macht und grofsen Reichthums: „Denn eritlich em- 
pAchlt fich das Mäfsige (rx were: f. Valken. ad Hip- 
pol, p. r22. €. D.) fchon durch feinen Namen, und 
im Gebrauche ift es dem Menfchen bey weiten das 
Befte. Das Uebermäfsige aber dauert den Sterblichen 
nicht!” _Hr. Bothe: 
: Denn der Name des Mäfsigen währt, es entfleuche. 

Sein Leben dem Neide. Ein langer Genufs 

It das Beft* auf Erden; doch unmäfsig’s 

Glück fterblicher Menfchen erliegt der Zeit. 


In dem letzten V. ift der Sin» nur fcbielend ausge- 
drückt, in den vorhergehenden ganz unrichtig. Tau 
eraluy niminrer für das männliche Gefchhecht,„ und 
xoredaı fiehr'er für ein Subject an, das er noch über- 
dies ınit unnea verbindet; da doch wehl niemand 
zweifeln wird, dafs man (rx ufreix) uargp Moara yons- 
3:1 verbinden inüffe. Die Worte: es entileucht fein 
Leben dem 'Neide, find ganz willkürlich eingelcho- 
ben. — Weiter: hin V. 195. f. tadelt der Chor den 
Gebrauch der Mufik bey Galtinählern, wo fchon Freu- 
de.die Fülle fey, deman hingegendie Traurigkeit durch 
Gefang und Mufer nicht ftille, aus der doch (Ayr«;, 
e£ iu —) Tod und fchreckliches Unheil entfpringe.” 
Unfer Ueberfetzer: s 


Doch die Rygilchen Qualen der Sterblichen hat 
Noch keiner mit Liedero und Saltenklang 
Geftilt. Drum raffen. Gefchlecht auf Gefehlecht 
Der Tod und des Schickfals Schrecken dahin. 


Vielleicht täufehte den Vf. H. Grotii Ueberfetzung die- 
fer Stelle: Unde et mortes et funefi Cafus totas vertere 
domes, wo.ader unde aufluctwsgeht. Einen noch 
gröfsern. Mißsgriff läfst er fich V..217. zu Schulden 
kommen, wo feine Medea fagt: Gerechtigkeit wohnt 
in der Menfchen Augen nicht. Wer eines Blannes 
Herz noch riichterforfchet hat, ob ungekränkt, beyın 
erften Anblick hafsı er ihn. Wie grefs auch immer 
die Neigung des Euripides zur Mifanthropie gewelen 
feyn mag: fo war er doeh kein Tiınon und Melanion, 
denen allein eine fo menfchenfeindliche Maxime an- 
ıneffen gewefen wäre, Bey der Betrachtung des 
Berten verichwindet fie auch, Hier mufs Gr; durch. 
sus mit Avorav verbunden werden: „Gerechtigkeit 
wohnt nicht in den Augen des Sterblichen, der, ohne 
beleidigt zu feym, auf den blofsen Anblick hafst, ehe 
' er eines Menfchen Inneres erforfcht har” Diefe ein- 
zir richtige Erklärung, welche auch Musgrave ver- 
fehlt, indem er 6DJakusg bey Sr; ‚verftebt, hätte 
man Hinzft ven Euflathius Il. p. 415. lernen können, 
welcher diefes Schema auch durch die Anführung unf- 
rer Stelle erlüwtert bar. S. Brunk, ad Soph. Ajax. 769- 
— In der Antwort, welche Medea V. 242. dem Kreon 
ertbeilt, welcher ihre überlegenen Kenntniffe fürch- 
vet (105 wlO wage auf nenwny woran pic) beift es, mit 
Bezie hung auf defe Befergnils z ou vor as mpwrarn AA 
wihkani:s “ann Fihkanbe diia, weszke T EoYNETz ur 


„3, welches der Scholmft ganz rıchjigerklärt: x dafx 
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" drucks. Das geringfte, was ınan hier verlangen kann; 





































pnov Akarreı ms. au yap vonkluv us sold draladver 
dedumu;, Hr. B. aber ganz unrichtig überfetzt N 
nun zuerft, oft fshıon betrog ınich, Kreon, was 
feblbar fchien, und ftürzte ınich in grofse Notb; 
Kreons Antwort V. 316. Adysıs duopsar uaiIam'“ ' 
bu Crevavı Ofiwd’g ao un rı Pouksisgg wanıy, IM 
die Worte, örw Ppesw,, dem Gegenfatze zufolge, 
den entferntern Bsyksdoyg, nicht mit dem nä 
ööud’x verbunden werden, wie Hr. B. thut:° 
in meiner Bruft regt fich die Ahnung. — 

Diefe Beyfpiele, welehe fich alle auf einem eis 
zigen Bogen befinden, werden wohl hinlänglich ze 
gen, dafs Hr. B. wenigftens kein treuer Deoilmeriche 
der Gedanken feines Dichters ift. Er fchein: den Si 
defklben nur oberflächlich erforfcht, und keineswegs 
alle Hälfsmiıtel der Interpretation und Kritik benerzt 
zu haben, die er hätte zu Rathe ziehen follen, Die 
lateinifche Veberfetzung (fo fehlerhaft fie auch ati}, 
die Scholiaften, die neuern Ausleger bärten ihnbald 
über den Sinn, bald über die richtigere L.esart be 
lehren können. So hat die erfte in dem Phoenill. s$- 
(Ayaopo; di waider dir malen dans; Poldw u Ersnhmir 
I arpadiwıo) ganz richtig: Agenoris nepoteszm 
Hr. B., indeın er wahrfcheinlich 4# dog; mad Tel: 
band, überferzt: Die Stadt Agenors aber fandt" um, 
Erftlinge aus ihrer Brüder Kaube. Im Orefl. 75über 
fetzt er die Worte der Ilelena: mpos®Ieyuurw a® 
zualvauas aut Ei: Condor audi goes ataprier 
nicht beflecken lafs ich deine Rede nich, Apellot 
folches Frevels zu beichuldigen — welches kuun®® 
fich einen erträglicben Sinm giebt. Die lateinile 
Ucberfetzung hat richtig: Nom enim pollsor two alle: 
quio In Phoebwm transferens crimen. Auch in dem 
nächftfolgendein Verfe hätte fie lehren können, daß 
ualroı ertunye ra. Kiuruavisrees uapov. nieht heist: Dir 
felber klag’ ich Klytümneftra’s Mifsgefchick. — Det 
Sinn der Forınel zu vaxavs in Phoenifl. 406. hätte ihn 
ein Blick in Valkenaers Anmerkungen gezeigt; und 
bey deinfelben hätte er fich Oreft. V. gr7. über dit 
Bedeutung der Worte xupeiu 'ousss ruis Asysız Hılm 
(ad Hippol. p. > C. vergl. Jo. Luzac Exercitt. acak 
Spec. } p- 24.) Raths erholen können, In beide 
Ssellen hat Hr. B. den Sinn feines Originals ganz und) 
gar verfehit. — In den Phüniffen befolgt er zwey 
mal kurz nach einander die fchlechtere und Lingfive 
worfene Lesart V. 275. zrayra yae (ftatt zei) rolazt 
deiwa Paivsrui; zwar alles fcheint Tollkühnen furc 
bar, welches einen augenfcheinlichen Widerfpruc | 
enthält; und V. 392. dıx wosou Aykufzc. Endlich | 
kömmit du lieber Sohn, — wo die richtige Lesart 
dAykuda ift. Im Orefl.95. ift weder die gemeine Le- 
art: av d’eleanapia, noch die richtige % uar. ausge 
drückr, wenn es heiß: Sey du beglückt und glück“ 
lich fegauch dein Gemahl, 

Ein anderer und höberer Grad der Treue befte 
in der geiltvollen Nachbildung der Farbe des Aus. 


ift wohl, dafs die Ueberferzung fo klar fey,, als das ' 
Original, unlihm keine Dunkelheit aufbürde, wo der 
Dichter keine verfchuldet bat, Hn. Bs. Ueberfetzung 

i „kann 


\5 re 


na auf diefes Verdienft keinen Anfprach nischen. Sie 
toftbis zur Unverftündlichkeit dunkel, bald durch den 
langelan fchicklichen Verbindungen, bald durch fon- 
erbare Verfchränkungen der Wörter, bald dürch den 
angel an Richtigkeit in dem Gebrauche derfelben. 
lehrere Stellen können nur aus dem Originale ver- 
anden werden, und der Uecberfetzer bedarf öfter 
ines Dollinetfchers, als der Dichter, den er zu ver- 
eutichen verfpricht. Der Anfang der Medea mag zur 
robe dienen: 


Wäre durch die Symplegaden das geflügelte 
Schiff Argo nie gedrungen in der Koicher Land, 
Noch auf den Jochen Pelions die Fichte je 
Gefällt „ und!je gerudert von den Händen der 
+ Beherzten Männer, die das Goldfelt aufgefucht 
Dem Peliäs! Nie wäre meine Gebieterin 
Medea dann zur Stadt der Jolker hergefchifft 
Jalon, dem Theuren, folgend durch des Meeres Flut. 


‚eichtigkeit des Ausdrucks und Ründung wird man 
\ier auf den ten Anblick vermiffen. r Anfang, 
nit-Wäre, welches einen bedingenden Satz, nicht 
inen Wunfch erwarten lafst, ilt ungefchickt, um 
‚on der metrifchen Liecenz nichts zu fagen, die den 
‚fer fogleich beyın erften Eintritt eben fo fehr über 
as Sylbenmaas, als die grammatifche Einrichtung 
ber den Sinn in Verlegenheit ferzt. Von einem ge- 
gelten Schiffe weifs E.nichts. Gefällt und gerudert 
ir gefällt und gerudert worden itt unrichtig, und 
ey dem letztern Worte ift es ungewifs, ob der Veberl. 
; abfolute gefetzt, oder geineynt habe, dafs die Fichte 
erudert (ft. fortgerudert) worden, fey. Iın erften Falle 
tder Ausdruck nicht edel genug, im zweyten un- 
chrig. Das Goldfell für wayxausav depxs ift unedel. 
ufgefucht it nicht das richtige Wort, denn der.Ort, 
o das goldene Vliefs aufbewahrt wurde, war nicht 
nbekannt oder verfteckt; auf jeden Fall drückt.es 
as griechifche uer7%9e, nur zur Hälfte aus. Zur Stadt 
er jolker kergefchifft erregt die Meynung, dafs die 
cene im Jolkos fey; und diefe Meynung ‚wird 
ürch VW. 547. Als ich bierber kam in dus Land der 
blkier (ft. bieher, aus dem Lande der j.) noch mehr 
gründet. Indefs ift die Scene zu Korinth, wie Hn.B. 
licht unbekannt war. Dem Theuern drückt auf eine 
moderne Weife und fehr fehwach den Sinn der Worte 


Ip Juuov darkaysira aus, in demen ein Grund der, 


ucht fehr beitunmt angezeigt wird, den die ‚Ueber- 
fetzang kauıffahnden läfst. — Wenn man in diefen 
Zeilen nor die nöthige Klarheit, »Beftimmrheie und‘ 
lichtigkeit des Ausdrucks verinifst: fo find dagegen 
ülgende faft ganz unverftändlich. Meslea. V, ıgı. 
Wer weis” aber die Vorzeit fchölt" Und vergebens 
ichmübend, er irrete nicht. Wo das Original ohne alle 
Iunkelheit if... V.43r.. Du bilt dem väterlieben Ge- 
Id’ entfchiffer, Liebe verblender das Herz, und des 
Jeans Doppelfelfen durehflogen, bewohnft da nun 
in frandes Land. Die Anhäufung der abfoluten Par- 
iiipien ift fehon an fich hart; aber wie will es der 
leberf. rechtfertigen, durchflogen in einer activen 
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Bedeutung gebraucht zu haben I_wen er nicht viel- 
leicht mit einer neuen Härte der Conftruction die 
Worte fo gedacht bat: und, nachdem des Ozeäns 
Doppelfelfen (vondir)durchflogen worden, bewohnft 
du etc. Die abfoluten Participien fcheinen indels dem 
Ueberf., fehr wohl zu gefallen. Im Orefl, V. 1195. fagt 
er, ganz ungereimt: “ j : 

„Betseir dich, Helena in ihrem Biws erblickt, ! 

Den Mord auch feiner Tochter fcheuend., Menehas, 
So gieb die Jungfran wieder in des Vawers Hand. 


Niemand wird diefs feicht ohne Zuziehung des Ori- 
ginals verftehen, das hier die vollkommenfte Klar- 
heis hat. Eben diefs gilt von V. 1371. O Jungfrau, 
kommit du wieder, Klytaimneftra's Grab Gekränzer, 
und den Schatten Opfer dargebracht? V. 1520- Fürch« 
tet du zum Stein zu werden, wie, erblickt Medufens 
Haupt ? V. 1530. Denn gefchwind, ein Schrein ver- 
nommen, reget fich der Argiver Stadt u. dergl. An 
fehr vielen Stellen braucht Hr. B. ob ftatt obgleich, und 
oft auf die unbequemfte und dunkelit: Weife. Wir 
wollen nur Ein Beyfpiel von ınehrern anführen: 
Oreit. 849. hör’, Electra, was ich dir, ob Jammervol- 
les, zu verkünden hergeeilt.° Zu allen diefen Urfa- 
chen der Dunkelheit kommen oft noch felbftgefchaf- 
fene Wörter und eigenmächtig bejigelegte Bedeutun- 
gen, z. B- Oreit. 379.. dem Morde vorfprechen ftatt 
rechtfertigen. 733. verfchlimmert in einer intranfiti- 
ven Bedeutung ft. fchlimmer werden ; oder fich ver- 
fchliminern. Phoenifl. V. 308. den Schritt raffen. 
Medea 504. verfchulden ft. durch eigne Schuld fich 
etwas zuziehn u, a. ır. 

Aus dein, was wir bis hierher von diefer Arbeit 
gefagt, und aus den Beyfpielen, die wir angeführt 
haben, wird fich das Urtheil über ihre Schöhheit wohl 
größstensheils fahen ergeben haben. Schon aus diefen 
beyfpielen erhellt, mit wie wenigen Gefchmacke und 
Kuuitfertigkeit der Ueberf. verfahren fey, Dafs er 
fich die Freybeit genommen hat, in die jambilchen 
Senarien Daktylen und Anapäften aufzunehmen, wol- 
len wir nicht gerade tadeln, ob wir gleich glauben, - 
dafs er fie zu weit ausgedehnt und nicht mit gehöri- 
ger Vorfieht gebraucht habe, aber dafs feine Verfifica- 
tion im Ganzen genominen fehr ungebilder und roh 
ift,künnen wir nicht unbemerkt lafferr. Mehrere jam- 
bifche Verfe find in trochäifche ausgesrtet, andere 

anz unrbytbunifeh geworden, OreR. 17. Stammte | der 

e | rähınt war | einft be | rühmt Aga | memnon | ab. 
V. 36. Liegt er | und =) Blut der | Mutter | fchre- 
sket Fihn eum| por. Solche Verfe kann uns Hr. B. 
nicht zumusben für jamdifche zu halten. Dagegen 
giebt er unter, den trochäifchen jambifche Verfe, wie 

“ -_ u u Zu 19 u 

2. B. Oreit, 728. Wie das | was gedenkft | du was 
thuft | dw der | Gefpie | len Theu | refter. V. 730. 
Es illaus | ein Wort } Gelieb | rerhat [ dirall | mein 
Leid [ gefagt. Hiererkennt man die Hand des Fleifses 
nicht, fu wenig als infolgenden rauhen Zeilen : Oreft. 


671. O meines Vaters Bruder! Ohm! denk in der 
Erd’ 


r 
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Erd’ Hört dies Agamemnon! denk’ es fchweb' itzt 
über dir etc. z , 
So ungebildet, wie die Verfification, if auch 
geüfstentheils die Sprache uufers Ueberfetzers. Sie 
erinnert überall an die Mühe, welche hitte befiegt 
werden follen; fie it felten gefällig und leicht, bis- 
weilen zü fchwach, bisweilen übertrieben ungen 
derbar. Das delphifche Orakel, rov gu@aAöv yr: nt 
er Med: 66t. der Erde-Mittelfchlund ; und Or. 331. 
der Erde Mittelabgrände. Antigone, welche (Phoe- 
nifl. 104.) ihren Führer bittet, die Hand ihr zu ge- 
ben und ihr die Treppe hinaufzuhelfen ( wudcs Yxvos 
drayrökiuv) ruft fie zu, ihren Fufs zu fich auf zu ent- 
Schwingen. Der aufgewerkte Oreft (Or. 167.) flarrt 
aus dem Schlafe auf; und die Schmeichler, welche 
immer zu den Glücklichen überfpringen (Or. 891. 
ör} rov auruyg wnlarıy), umhäpfen ihn hier. Ganz in 
medernen Gefchmack läfst er den Menelaus ausrufen 
Or. 385.: Welchen Geifl erblick’ ich hier (rix vepre- 
puv); (Or. 650.) die Agaımneinnon fein Leben in heifser 
Männerfchlacht blofsftellen (ap acid’ 2nwovay); und 
Elektra, die fchon feir langer Zeit Jungfrau iit 
Craodivov uargov xpovor), läfst er des Gatten harren, 
welches einen ganz verfchiedenen Sinn giebt, 


Dafs den Lefer bey fo vielen Mängeln der Geift 
des Originals nur felten anfpricht, folgt wohl von 
felbft. Auch in den gelungenern Stellen fallen duch 
ineiftentheils die einzelnen Verfe zu fehr auseinander, 
um uns ınit dem Scheine einer freyen und originalen 
Poefie zu fchmeicheln. Folgende Stelle, die zu den 
beflern gehört, wird diefes Urtheil beftätigen (Me- 
dea 445.): 


Nicht jetz erft erkenn* ich es, oft fah ich fchon! 
Ein unbezähmbar Uebel ift des Zornes Wuth, 
Dir auch ward diefe Heimach und diefs Haus vergönnt, 
Wenn du der Herrfcher Michtgebot folgfam ertrugft; 
Um leere Wort’ entbehreft du nun Land und Schuız, 
Mir ift es zwar gleichgültig, ob du nimmermehr 

‚ Aufhörft zu fagen: Jafon ift der fchlimmfte Mann! 
Doch was du jüugft dem König auch gedroher haft — 
Sey frob, dafs nur Verbannung dich dafür beftraßs, 
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Der Uecberletzung geht ein'kurzesLebettdes Eui 
ripides voraus. Weder das eitle Beınühn, :in’die 
zerftreuten Notizen einen pregmatifchen Zufa | 
hang zu bringen, noch auch die gefuchte Schreiben; 
in die der Vf. feine Gedanken einkleidet, kann mit 
Ruhm erwähnt werden. Jedem Stücke find. einige 
kritifehe Anmerkungen beygegeben, von denen die 
sneiften fich mit Rechtfertigung der Abtheilungen be- 
fehäftigen, die Hr. B. in den Ilyrifchen Theilen der 
Tragödien für gut befunden hat... Er .befolgte befi 
diefen neuen Abtheilungen den Grundfatz, ungewöhn- 
lichere Sylbenmaafse in gewöhnlichere aufzülöfen, 
und die logifchen Glieder der Sätze ‘mit .den Merri- 
fchen Gliedern in be(lere Uebereinftiimmung zu fetzen, 
und ihnen dadurch eine leichtere und‘ gefalligere Br- 
wegung zu geben. Eine gute Bemerkung if, d& 
Medea 173 ff. die Gegenftrophe von 147 ff. iltjaber 
die anapäitifchen Verfe V. 168— 172. hätten nicht us 
ihrer Ordnung geriflen werden follen, welches vid- 
leicht nur zu (zunilen der artigen Vermuthung in 
169. V. Ofuw, 'Exaryy rs fatt sunraiay gefchehen il, 
die in dem anspäftifehen Sylbenmaflfse nicht fat 
fand. Einen andern Verbeflerungsvorfchlag V. ı$ 
wivdos yap meyadov R. ueyalug — wird man ii 
lange bedenklich finden müffen, bis der Gebrauch def 
veralteten Form u.yxAos durch unverdächtige Stellen 
bewiefen it. Im 180.V. verfetzt er die Worte: im 
yıv oluwy Bxex wöpeusor Üfw — welches er einen d* 
riambifchen Vers nennt; und auf eine noch willkür 
lichere Weile Phoenifl. 171. xeuodtisıy ag Grksw er 
woeris, Yepavı "Oo Eros HAkv Dlayddav Bakak, 
zwey Senarien zu gewinnen, Mit gröfserer Sicher: 
keit entdeckt er in V. 1510. 1511. 1552. 1553. und 
1558. 1559. Hexameter. Die übrigen Verbeferungen 
diefer Art müflen wir einem künftigen Herausgeber 
des Euripidss zur Beurtbeilung überlaffen. 

* * 


* 

Braunscaweıc, b. Vieweg: J. A. Kerflings nachze 
laflene Manufcripte über die Pferdearzneywil 
Schaft. Mit eineın Anbange verfehen yon 
Sothey, und von neuem herausgegeben xon 
Sothen. Mit Kupfern. 3te mit Anmerkungd 
and Zufätzen vermehrte Auflage. 1801. 4625. 
(1 Rthlr. gr.) (S. d. Rec. A.L.Z. 1791- Ins 


beym Antritt der Regierung kaiferlicher, königlicher und für“ 
licher Perfonen find eine zufammengeftoppelte und unzar 
läfsige Compilation. Schon Papier und Druck find nicht &# 
ladend, und der Inhals ift ebym fo mager als unbedenend. 
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GESCHICHTE: 


Sr.Pererseene, im grofsen akad. Gebäude: S% 
Petersburgifche Zeitung. “Jahrgang 1800. Nr. 
1 — 104. (unpaginirt 256 Bogen.) gr. 4. 


ie Recenfion des Jahrgangs 1799 in Nr. ırr. der 
vorjüährigen A. L. Z. und deren Benutzung in 
ndern Zeitfchriften, hat zu mehrerer Verbreitung 
nd Nurzanwendung diefer merkwürdigen Hofzei- 
anz inDeutfchland, dem Anfchein nach, vieles bey- 
etragen. Wenigftens haben feitdeın mehrere Zei- 
ıngs - Verfaffer in Ba:nberg, in Wefel, in Stuttgardt 
. kw. regelmäfsig Artikel aus derfelben entlehnt. 
er vorliegende Jahrgang 1800, zu welcheın Hr. Bi- 
ailow von der neunten Claffe in der 104. Nummer 
ıh „> Erpeditor bekennt, hat noch ein gröfseres 
zlitifch - hiltorifches Interefle, ohne dafs man eben 
ıbey die einzelnen beyfpiellofen Hofartikel, welche 
e Aufınerkfaınkeit von ganz Europa erregten, wie 
B. den von der öfterreichifchen Gefandfchaft und dem 
irften Auersberg in Nr. 82., und das Räthfel vem 
snigs- Turnier Nr. 100. in Anfchlag zu bringen nö- 
ig bat, deffen Aufiöfung, nämlich die Depefche 
id die gleichzeitige Ausweifung eines nordifchen 
inifters, ganz unangezeigt blieb. 

Anfchaulich ftellt fick in dielem Jahrgange der 
"echfel der auswärtigen Yerhältniffe dar; nech deut- 
‘her jedoch die Abneigung gegen England, als die 
ıfenartige Annäherung an Frankreich. Statt der 
vemaligen Schimpf- Redensarten gegen diefe Repu- 
ik, nahın die Hofzeitung wörtlich die franzöfifchen 
tiegsberichte auf; ruflfche Kriegsberichte gegen 
tankreich liefert fir nur bis zum März, und zwar 
thon damals in einer für England fo nachtheiligen 
faflıng, dafs Sheridan deren im Parlamente er- 
wihnte, Statt jenes reichlichen Stoffs enthält die 
Folge des ganzen Jahrgangs nur zwey inländifche 
Kriegsberichte in Nr. 99 u. 10$., und zwar die des 
Krörringfehen Corps in Grufinien gegen die Chans der 
„esgier mit Ortsbenennungen, bey denen felbft die 
andkarten in Stiche laflen. rt fpäter wurden 
bonapartes perfönliche Verhältniffe und Regierungs- 
une auf eine gefällige Weile dargeltell. Dagegen 
iuften fich feit den ominöfen Worten in Nr. 79.: 
lafs ein Bruch der Freundfchaft mit England erfolgen 
kichre, ‘mehrere ftarke Hofartikel, namentlich in 
\r.89. wegen des Eınbargo und wegen Malta. Ue- 
verhaupt erweitet fich in diefem Jahrgange die Theil 
ulıne an den europäifchen Staatshändeln. Wo etwa 
a denfelben einzelne wichtige Ereigniffe, z. B. Sow- 

4. L. Z. 1801. Zwryter Baud, 


warow’s Rückkehr und Tod (der doch nach einer 
Ukafe gleiche Ehrenbezeugungen mit dem Kaifer ge- 
niefsen follte), die brittifche Einnahme von Malta, 
die Sprengporteafche Sendung nach Paris, oder der 
Aufenthalt des Königs vom Schweden zu Petersburg 
im Noveıinber 1800 ganz mit Stillfchwcigen übergan- 
gen werden, ift diefes gerade ein wichtiger Finger- 
zeig für die Politik; eben fo wie der naive Laconis- 
mus einiger Nachrichten, wie z.B. in Nr. 1$.: das 
Condeifche Corps wird auseinander gelaffen. 

“ Was das Innland betrifft: fo häuft fich die Ab- 
wechfslung der Gunft noch mehr als im Jahrgange 
1799 an. Jede Numer füllt ganze Seiten mit Bezeu- 
gungen von Gnade und Ungnade, theils gegen ein- 
zelne, theils gegen gahıze Claffen von Unterthanen. 

Unter den Kennzeichen der letzten zeichnen fich 
folgende Erklärungen aus; die in Nr. 66., dafs die 
Nichtbefolgung und Unachtfamkeit der Generale an den 
in der Schweiz und in Holland verlornen Bataillen Schuld 

Ser ; die am 26. Auguft an fäinmliche Generale der inn- 
ländifchen Infpection, dafs fie äufserfl weit davon ent- 
fernt wären, mittelmäfsige Generale zu feyn, und dafs 
fie, fo lange fie als folche verbleiben, überall und von 
SJedermann gewifs würden gefchlagen werden; ferner 
aın 14. April die Bemerkung des Kaifers für einen 
Theil der Garde und des Regiments Chitrawow, dafs * 
fie mehr Fauflkämpfern, als Soldaten gleich Sahen, 
und fo eingefchreckt wären, dafs man von ihnen 
kein Wort herausbringen könnte. Neben diefen nieder- 
fchlagenden öffentlichen Zeichen dar kaiferlichen Un- 
zufriedenheit, liefert die Hofzeitung die deutlichften 
Beweife entgegengefetzter Gefinnungen. In der vor- 
letzten Numer vor jener Verdammnifs der finnlän- 
difchen Infpection, wurde ihr die kaiferliche Dank- 
barkeit für die Ordnung und den guten Zufland, und 
des Kuifers tiefes Gefühl von dem ganzen Werthe und 
Befveben ihres Dienfleifers bezeugt. Die 74. Nümer 
drückt das grofse allerhöchfle Vergnügen aus, die Trup- 
pen zu einer folchen Vollkommenheit gefliegen zu fehen, 
in welcher fie fich in allen Stücken unter dem Command» 
foicher Generals gezeigt haben, deren Gefchicklichkeit 
und Talente, indem fie mit folchen Truppen und einer 
folchen Nation, als die Rufhfche ift, agiren, unmöglich 
das Reich nicht hinlänglich follten fichern und es vor je- 
der Gefahr fchützen können. 

Noch ımehrern Raum in der Zeitung nimmt das 
Schickfal einzelner Staatsdiener aus allen Claffen und 
Stufen ein. Ganze Seiten find insbefondere mit Ent- 
Inffungen angefüllt; im Cfvilftande vom General- 
Procureur Nr. 14. an bis zu der gten Claffe, und im 
Militär vom Feldmarfchalls- bis zu dem Fähndrichs- 
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grade. Unter den Individuen, "welche diefer Wech- 
fel des Glücks betraf, ift für das Ausland die Entlaf- 
fung des Grafen Panin, die Wiederanftellung der Ge- 
nerale Sachen, Markoff, Hermann, Effen, Denifow, 
Bufchin - Pufehkin, Dolgorucki und Siewers, der beiden 
Fürften Suboff, des Grafen von Rumanzaw IIF. (Nr. 99.) 
und der einit plötzlich‘ entlaffenen fämmlichen Dienft- 
thuenden Ktinmerberrn bemerkenswerth. Von den 
fchnellen und wiederholten Folgen diefer Abwechfe- 
lungen ift der General Düc de Röchsliew ein fonderba- 
res Beyfpiel, indem er in Nr. 23. verabichiedet — in 
in.Nr. 24. als Chef des kaiferlichen Leib - Cuiraflier- 
Regiments wieder in Dienfle genommen, und in 
Nr. 69. abermals entlaffen wurde; daber das Com- 
mando des Leibsegiments imLaufe des Jahrs viermal 
wechfelte. Faft.eben fo auch der in Nr. 62. entlaf- 
fene, und Nr. 63. wieder eingefetzte, Oberadjutant 
Fürft Gagarin, und der Oberft Graf Palen Nr. 73. 
Die dabey üblihe Kanaleyformel ill: wird wie zw- 
wor, eingrfetzt. Bisweilen find bey einzelnen Ver- 
ebfchiedungen und Strafen Motive beygefügt, wo- 
von einige febr tragifch, andere aber minder ernit- 
hafter Art find. Zu erfter Claffe gehören der Muth- 
wille des Generals Fürften Gallizin (2) zu Kiga, wel- 
eher die fämmtlichen Tambours feines Regiinents im 
Haufe des Confuls Trombowsky fo lange die Trommel 
fchlagen liefs, dafs deffen Kinder vor Schrecken itar- 
den, — und die graufame Behandlung der Poftillions 
durch den Fürften Scherbatow (14. April), welcher 
ftatt fechs, gewöhnlich zwölfPferde nahın. Der Ad- 
iniral de Ribas wurde wegen einer zu geringen Taxe 
auf den Theer — der Generalmajor Graf Siebers Nr. 
84. und der Generallieutenant Schreider I. N.93. we- 
gen gänzlieher Unfahigkeit zum Dienlt — der Admi- 
ral Diufehin- Powfchkis Nr. 49. wegen Unordnung 
im Commando — ein anderer General Ponfchkin we- 
gen eines falfchen Rapports — General Arppia Nr. 85. 
wegen emes volizogenen Todes - Urtheils ınit Verluft 
aller feiner Patenie — ein General Nr. 28. wegen 
Nachlällgkeit und Ungehorfams — ein Major und 
Graf Nr. 32. für begangene Grobheiten — ein Hafen. 
Capitain wegen widergefetzlichen Meblbandels — ein 
anderer Nr. 6. wegen unrubiger Aufführung verab- 
fchiedet. Die allerhöchft. erıheiken Verweife find 
gröfßstentheils unmeotivirt; die zahlreichen Verweifun- 
gen aus der Relidenz machen keinen Gegenfland der 
Hofzeitung aus, jedoch liegen letzte in den grofsen, 
und mit vielen bedeutenden Naınen verfebenen, Ab- 
reise -Lilten verfteckt, 

Mit diefen Zeichen der Ungnade laufen die An- 
fellungen, Ernennungen, Ordens - Ertheilungen, die 
Beförderungen und Belebungen der Individuen pa- 
rallel. Aulser einer Dankbezeugung des Kaifers an 
Seine gefımmte Dienerfichaft (29. November), werden 
insbefondere der Throufelger in Nr. 19 u. 66., und 
das Poftdepartement belobet. Die Zahl der ausge- 
tbeilten Malthefer- Kreuze, wovon die an Souverains 
und an Auswärtige durch die Hofzeitung nicht ein- 
mal alle bekannt wurden, geht falt über das Wahr- 
fcheinliche hinaus. Für deutfche Gelchrte Gad in die- 
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fer Rubrik mehrere Namen, z,B. Storck, Fufs, 6» 
heimerath v. Nicolai Nr. 100., v. Kotzebue N. 67. 
%- ‚ von Afch Nr.g., Etatsrath Mar/[chall v. Bieberke 

r. gu. ı9., und zwar diefer wegen Verbreitung 
Seidenbaues, fo wie auch viele deutfche Aerzte, 
nen ınan dieP.axis geltattete, beinerkenswerth. Ba 
einigen Staabschirurgis in Sibirien Nr. g2., wirdde 
er Pockeneinimpfung, und bey vielen Civi# 

en deren Gewandtbeit bey Entdeckung und Befin. 
fung von Verbrechern und Strafsentäubern als Bew 
gungsgrund der Beförderung angeführt. Als em 
auflallende Seltenheit bemetken wir noch, dafs ei 
Seeinann, Admiral Kufchelew (Nr. ) wegen gut« 
Aufficht über die Landitrafsen ein Belobruzsichri 
ben erhielt. 

Acufserft reichhaltig ilt abermals die Rubrik ros 
abgefchlagsnen oder als ungereimt zurückgefandtaßit- 
Ichriften, wobey feit dein October z5co der Sus- 
fecretair Kutaifow ftatt des geheimen Raths Briskem 
die Bekanntinachung verrichtete. Die Morive de 
Supplikanten und der Zurückfendung find bei 
gleich mannichfalrig und ungemein. _ Unter ern 
verdient die Bitte des Kaufınanns Gerfow um Unter- 
ftürzung. von zweyhundert Rubeln zum Druck zwege 
Bücher von der Bewegung der Planeten, die eim 
Bloldauers Nr. 84., un fich nit einer Buchdruckereg' 
und verfchiedenen Büchern von Mohilow nach Jay 
zu begeben — des Fürlten Rıadzivil wegen Schunme 
für feine gur auf dem Piano Spielende Tochter — ds 
Edelmanus Feituluwitfch wegen Ausfchliefsung u 
der Zahl der Poitiliions des Lithauifchen Pofsmm 
Nr. 33. — und des Edelmanns Belinsky Nr. ga. we 
gen feiner Anltellung als Poftillion — die Bitte einer 
Edelinannsirau um alterhöchften Befehl, wie ja ür 
Mann hinführo zw nennen habe (Nr. 36.) eines Tide 
Raths Pafcat Ne. 89. um Anftellung, weil er | 
Sprachen mächtig fey — und auch die eines Tüpi 
Nr. 75., der zwey Gefellen aus Lübeck verfchrei 
will — herausgehoben zu werden. Die häufigen 
fuche um Unterftützung zu Devotionsreifen nach 
wunderthätigen Salowetzkifchen Reliquien, haben 
eine andere intereflante Seite, 

Die abfchlagigen Antworten find fehr oft von 
keineın Motiv begleitet. Gewöhnlich if diefes def 
Fall bey den vielen Gefuchen um Erlaubnifs, in das 
Ausland zu reifen, wenn folches gleich nur auf kun 
Zeit, wie z.B. Nr. 39. bey dem Araber Aleriew und | 
dein ausländiichen Kaufınann Maas — oder zu ak 
demifchen Studien, wie z.B. Nr. 70. bey dein Dociof 
Damm in Göttingen — oder endlich auf eine Rei 
zum Überherrn und den Anverwantlten gerichter warn 
wie fulches Nr. 40 u. 85. bey dem Marquis de Romauss 
und vielen Gondeifchen Otticieren der Fall it. Sr 
oft kommt, auch das, Gefuch um Beyhülfe zur Sb 
den- Abbezahlung ver, welches Nr. 40. aus der Urs 
che abgefchlagen wird, weil ein jeder verpflichtet $e 
feine Schubden felbA zu bezahlen. Eben fo nair un®. 
lskonilch die Abfertigung der vielen Dienftlufigen 
weil man ihrer nicht bedarf, oder weil keine Stellm u 
egut find, wie z. B. bey der Hofwälcherin Nr. 177 
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nd 28. —- Ein Iraliäner, Congolo, wird mit Vor- 
tellung feltener Gemälde abgewiefen, „weil es hüchfl- 
\erofelben nicht gefällig if.“ — Der Ausländer Ger- 
ayd mit feinem Gefuch uın perfönliche Vorftellung 
ev Hofe in Gefolg eines Auiferlichen Verfprechens, 
sel ihm miemals folches gegeben worden ifl — das Fräu- 
ein Nowoweiskoi, weil fie ihre franzöfifch gefchrie- 
wne Bittfchrift, ans volikomMener Unwiffenheit diefer 
Sprache, nicht gehörig erklärt hat, was fie eigentlich 
ttet — der Schul- und Sprachlehrer Michnowitfch 
Ne.22., weil er, nach vargenoinmener Unterfuchung, 
m den Sprachen ganz und gar keinen Begriff hat. 

Unter den Verordnungen find die für den Militär- 
fand die haufiziten und merkwürdizften, wie z. B. 
Nr. 90. die Zurückberufung aller verabfchiedeten und 
sasgefchloflenen Ofliciere. Der Geift diefer Verord- 
nungen zeigt fich aber immer mebr durch die Be- 
fchrankung der Autorität der Regiments- und Com- 
pagnie-Chefs und die mö lichft ausgedehnte Einbe- 
richtung an den Raifer. Dahin zielen unter andern 
die Befehle wegen der Anzeigen und Rapports Nr. 13. 
— wegen fpecieller Erlaubnifs, bey Verheirathung 
eines jeden Oficiers, bey jeder Verletzung eines 
Compagnie- Chefs, und bey Benutzung der Soldaten 
zum Privardienfte. Im Civil- Fache äufsert fich der 
Geift der Regierung bey der Einrichtung einer achten 
Claffe des Staatsdienites für die Commercienräthe, 
bey der verbeflerten Einrichtung der Herakdie Nr. 45. 
— bey der Beftätigung eines fünften Theils vorn all: 
gemeinen Wappenbuche Nr. 91. — bey der Norifica- 
jonsındıhode des Abiterbens einer Grefsfürftin Nr. Gr. 
— bey dem Verbot des Ilandels nie Drucklctiern 
Nr. 36. — bey der Unterfluchungs - Commiffon mit 
ınumfchränkter Vollmacht, welcher, wo fie fich zeigt, 
ılle dem Kaifor felb& gebührende lihrenbezeugungen 
releiftet werden follen u. f. w. Die Edicre von den 
Zwecken des Walddepartements, vom Seidenbau zu 
Aftrachan und über die Pofeinrichtung in Sibirien, 
sewihren dagegen die zunehmende Cukur einiger 
Adıniniftrations - Zweige. 

Bekanntlich nehmen die Intelligenz- Artikel ein 
Drirtheil der Hofzeitung ein. Diele geben noch häu- 
fig Spuren der Leibeirrenfchaft in dein Verkauf von 
Karls, die kochen unıl frifiren könsen, oder «ie zw 
Rekrucen tüchtig find, in der Kauflut der Mädchen 
von 18 — 24 Jahren, welche gute Dienfle zu leifien 
fähig feyn, überhaupt in dem beftändigen Handel 
uud Wandel ınit Rekruten - Quittungen. Auch ift die 
Ankündigung Nr. 63. wunderlich getafst, nach weh 
cher ein Officier, der auf der Straße einen Orden ge- 
funden, in Ermlangelung der Nachfrage, wach Gefat- 
im über denfelben verfügen will. 

, Die politifche Rubrık von Auslande, wurde durch 
die wieder erlaubte Einbringung auslündifcher Zei- 
tungen viel reichhaltiger, als im Jahre 1799. Seit 
dem Präfidium der Fürttin Dafchkow, batte bekannt- 
lich die Strenge diefes Verbuts Itets zugenommen, 
und bey den Haınburger Zeitungen, welche ihre Un- 
eutbehrlichkeit vor einem allgeıneinen Verbot gewif- 
ierınafsen fchützte, hatte ınau felbi die Mühe und 
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Kolßten eines Umdrucks einzelner Blätter nicht ge 
fcheuet. Aber feit der Annäherung an Frankreich 
liefs die Strenge allmälich nach, und im November 
1800 wurde anch das, anderthalb Jahre lang obne 
hinreichende Urfuche befandene, Verbet der Berli- 
ner und anderer preufsifcher Zeitungen ganz zurück- 
genommen, Seitdem benutzte die Petersburger Zei- 
tunz auch die Rotterdammer Courant, die Leidener 
Zeitung und viele italiänifche Blätter, und erwarb 
fich dadureh felbft die Priorität vor deutfchen Zeitun- 
gen hin und wieıler, wie davon in Nr. zoo. die päpft- 
liche Bulle wegen der Frauenzimuinerkleidung ein 
merkwürdizes Beyfpiel giebt. F 

Der Stil und die Schreibart ift noch immer in ein- 
zelnen Wendungen und Ausdrücken ziemlich un- 
deutfch, und giebt oft zu den wunderbarftenMisdeutun- 
gen Anlafs. Sa ift z.B. der Schlufs in N. 101, als 
trüge folche den Stempel deffew, weffen man ihn (dem 
Kaifer) oft befchuldigt hat; — die Anftellung des 
Obriftert von Siebers auf zudringliche Bitte des Königs 
von Preufsen; die in jeder Nuiner vorkoınmende Be- 
förderung zum folgenden Rang; auch die Wörter: 
Staatsdienfle itatt Civildienfte, Heroldin u. f. w. ganz 
anders zu veritehen, als ungeübte Lefer fie auslegen. 
Dergleichen Zweydeutigkeiten wurden durch die Ue- 
bertragung in englifch und franzöfifch gefchriebene 
Blätter oft fchalkhaft noch mehr gehoben. Sehr oft 
enth#lt die Zeitung auch eigene Verordnungen oder 
Togenannte namentliche Uhafen über die Umäünderung 
eines einzelnen Worts im Gefchäftsftit, z.B. Nr. 32. 
dafs eine gewilte Claffe von Rendanten nie mehr Cajfen- j 
Gefchworne, fondern Geldzähler, zu nennen fey. Ue- 
brigens kann man fich diefe ungrammatifche und 
beynahe unverftändliche Schtoibart daraus erklären, 
dals die deutfche Zeitung gewöhnlich aus der zu Pe- 
tersburg in rufifcher Sprache in gleichen Formen und 
Tagen herauskommenden Walemofti in gröfster Eile 
überfetzt wird. Etwas mehrere Zeit ift dem Ueber- 
fetzer bey denjenigen Artikeln vergünnt, welche aus 
der zu Mofcau im akademifchen ug und feit 1790 
lange Jahre hindurch von Director Nowikoff gepach- 
teten Moskıra Wädenofii entlehnt werden. Die in 
frarzüfifcher Sprache einft zu Moskau unternommene 
Zeitung hatte bekanntlich keinen Fortgang. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Zennsr, bh. Füchfel: Scremen aus dem Leben Jefw, 
ein Buch “ur Bildung #ines grofsen und edeln 
Charakters, vom Ilerausgeber desElpizon. 1800- 
3408. 8. (1 Rthir.) 


Aus dem Tone einiger von diefen Betrachtun- 
gen, deren in ällem XXX. find, und aus ilt- 
rer meiltens gleichfurmigen Länge zu fchliefsen, 
fcheinen es ur/prünglich von der Kanzel herab ge- 
haltene Paraenefen über vorzüglich intereflanre Auf- 
tritte aus dem’Leben Jefu gewefen zu feyn. Der VE 
har ihnen die Predigtforın und den Predigtton grofs- 
tentheils zu nchinen/gewufst, und fie dadusch um fo 

mehr 
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hr zu einer wirklich eben fo unterhaltenden als 
ach intereflirenden Lectüre geinacht, die, diefes 
verwechfelten Gewandes ungeachtet, noch immer für 
Prediger, welche im Fache der fogenannten Homilie 
arbeiten, an den meiften Orten ein fchönes Mufter 
von fruchtbarer und wohlgeordneter Anwendung 
folcher biblifchen Abfchnitte abgeben kann. Sehr 
gut ift in Abficht auf Ton und Sachen gleich die erfte 
Betrachtung: $efus betend für feine Mörder ; nicht 
minder beyfallswerth die dritte: Etwas, das beym 
FTacobsbrunn gefchah ; die vierte: über die arıne Wıit- 
we beym Gotteskaflen; die fiebente: Jefus will nicht 
beweint feyn; die achte: inerkwürdige Verwand 
ten y u. m. 8.5 ganz ausgezeichnet fchön 
aber die fechfte: Ehrenrettung eines Blindgebornen, 
und die fechzehnte: Sjefus verwirft einsn für ihn gut 
emeynten Freundes Rath, weil folcher wider das allge- 
meine Befte il. Ueberhaupt ift keine unter allen ihrer 
Stelle ganz unwerth, keine ganz leer an Bemerkun- 
gen, die den guten Kopf, den geübten Dearfteller, 
den feinen Beobachter des Weltlaufs und des ınenfch- 
lichen Herzens, fo wie den für Beförderung der Mo- 
ralität mit Eifer wirkenden Mann verrathen. Auch 
mangelt es nicht an Bemerkungen, die auch dem 
Ausleger brauchbar find, wie z. B. dafs Jefus wohl 
unter andern anch deswegen Jen Umgang der Zöll- 
ner gefueht habe, um durch Milderung 'der Denkart 
diefer Gattung von Menfchen feinem Volke einize 
Erleichterung von ihrem Drucke zu verfchaifen. Dais 
freylich in.der darftellenden Manier des Vfs. manche 
willkürliche, und zum Theil nicht fonderlich wahr- 
fcheinliche, Einfchiebfel zur Ausfchmückung der Ge- 
fchichte von Jefa Reden und Thaten, und von den 
Gefprächen der mit ng 5 auftretenden Interlocutoren 
vorkomınen, mangche Erklärung wunderbarer, von 
Jefa verrichteter Handlungen, fo wie die und jene 
fort eingeinifchte Auslegung, gezwungen und ohne 
exegetifches oder hiftorilches Fundament ift, wird 
man eben nicht feltlam finden, und es il, noch der 
Abficht diefes Buchs, von keinem Belange, dafür Be- 
lege anzugeben. Ein Fehler in der Darftellungsweife 
des Vfs. darf aber durchaus n'clht verfchwiegen und 
ungerügt bleiben, theils weil Hr. Sintenis damit un- 
fehlbar den aufserdem gewifs nicht unbedeutenden 
Nutzen feiner Schrift, Ermunterung zu moralifch re- 
ligiöfen Gefinnungen für Verchrer des Chriflenthums, 
höchft merklich herabgefetzt hat, theils weil es nö- 
thig ift, angehende Prediger, denen diels Buch in 
die Hände kommt, vor der Nachabmung diefes, für 
manchen vielleicht verführerifchen, Fehlers zu war- 
sıen. Rec. meynt damit den offenbar ins Burleske, 
» ja zuweilen wig lich ins Platte und Läppifche fallen- 
den Ton, womnic diefe und jene Auftritte aus der (ie- 
fchichte Jefa behandelt find. Zyın Beyfpiele mag die 
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Erzählung von Petro, der bey der Gefangennehmune- 
Jefu „blank zog und einhieb,* die $. 148. vorkom- 
mende Anmerkung, „dafs Jefus wohl nicht ohne Re- 
„gungen’der Zuneigung fürs andere Gefchlecht ge- 
„welen fey,‘““ wo doch der Ton und die Behandlung 
nicht ernithaft genug ift — dann die weiterhin vor- 
kommende Stelle: „Martha liefs unterdeffen kochen, 


‚„„braten und backen; denn da war fie in ihrem Ele 


„mente, und heute follte gefchmaufet werden nicht 
„für die lange Weile* — 5. 507. von Zachäus „mit 
„einer Art von Feuer kamı der kleine Mann nach Art 
„der Leute feiner Figur auf Jefum zu“ — bauptfäch- 
lich aber die Schilderung des Gefprächs Jefu mit dem 
Beyfitzer des Synedriums, den jener durchgängig 
nicht anders, als „Herr Alfeffor“ nennt, fo wie des 
Betragens Jelu bey dem Sturine auf dem $ee dienen, 
wovon beide letzte Adftritte recht gefliffentlich ins 
Läppifch - komifche gezeichnet find. Es ift unftreitig 
fehr nützlich, die afcetifche Erläuterung unferer Re- 
ligionsfchriften aus einem mehr humanen, ins tägli- 
cheLeben eingehenden, und daran lich anfchliefsen- 
den, Gefichtspunkte zu bebandehi, als ehedem ge- 
fcheben feyn ınag, wo man darin nur lauter form 
las folemnes, die Verfand und Herz leer liefsen, 
fuchte und heraus fand. Aber man darf doch nie 
vergefien, dafs es Religionsfchriften find, die man 
vor fich hat, und die, wenn fie ibres erwünfchten 
und nothwendigen Zwecks bey Menfchen von nie- 
derer und mittlerer Cultur nicht verfehlen follen, 
durchaus mit Delicateffe und Ernithafıigkeit bearbei- 
tet feyn wollen. Schlechterdings hätte Hn. S: die Be- 
merkung entgegen kommen follen, dafs das Lächer- 
liche mit religiöfen Empändungen, die durch diefes 
Vehikel bey feinen Lefern und Leferinnen bisber er 
weckt worden find, und noch künftig. erweckt wer- 
den follen, in unvermeidlichem, der guten Sache 
Eintrag thuenden, und den Geift der Protanität, dems 
fich die Freunde des Guten nicht ernfthaft genug ent- 
gegenitellen können, nährenden Contrafte fteht: fo 
wie ihm felbft der gute Gefchmack das hier und da 
gröblich verfeblte Coftuin hätte fühlbar ınachen müf- 
fen. Kauın dürfte auch die Mutterfprache einem 
Schriftfteller, der fo gut fchreiben kann, \Vorte, wie z 
Verdachtler, genothzwängt, übergewaltigen (für über- 
wältigen) — Conftructionen und Ausdrücke, wie: 
„wir jetzt leben + — „es wird fonft befchimpft Fürft 
„und Volk dadurch“ — „dafs die Gemeine Chrifkä 
„nie wieder Vergang hätte « — dafs fich die Difshar- 
„monie wieder zuzöge“ etc. u. dgl. verzeihen. 
* = » 
Leıirzıc, b.Crufius: Praktifche Grammatik der lats- 
nifchen Sprache, von Ch. G.Bröder. ste Aufisge. 
1800. XXYII u. 500 8. 8. 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Loswon, b. Cadel u. Davies: An Account of Tra- 
weis inte the Interior of Southern Africa, in the 
Years of 1797 and 1798. by $john Barrow. 1801. 
4195. gr.4. Nebit einer treflichen Karte der 
ganzen Niederlaflung am Vorgebürge der guten 
Hoffnung. 


U)» wir gleich von dem weiland holländifchen Ge- 
biet am Kap Befchreibungen genug belitzen, von 
lenen wir hier nur die neueften von Sparrmann, Pa- 
erfon und de Vaillant nennen wollen: fo blieb doch 
ımmer für einen künftigen Beobachter Stoff genug 
'brig, um in einer Nachlefe jene Nachrichten zu wür- 
igen und zu ergänzen. Diefs ift denn auch in rei- 
hem Alaafse von unferm Vf. gefchehen, der bey deın 
rittifchen Gouverneur aın Kap, Lord Macartney, als 
ecretär fand, und in öffentlichen Gefcbäften das 
nnere des Landes unterfuchen mufste. Er kenat 
‚ine obengenannten Vorgänger, hat ihre Bemerkun- 
en mit den feinigen verglichen, und keine Mühe 
efpart, den gegenwärtigen Zufland diefes von den 
isherigen Oberherren vernachläfligten Landes ge- 
reu darzuftellen. Ba er aber häufig unbewohnte 
‚andftriche, waflerieere Wülten, und rauhe Gcebirgs- 
‚etten durchziehen mufste, in welchen Naturfceuen 
ur feine Aufmerkfamkei feflcn konnten: fo fuchte 
r dort das Tbier-, Pflanzen - und Steinreich aufzuklä- 
en, fo dafs feine darüber gefammelten Bemerkungen 
en gröfsten Theil diefer Reifebefchreibung füllen. 
'reylich konnte er zuweilen nur die Beobachtungen 
einer Vorgäuger wiederholen, oder diefelben Thier- 
und Päanzengattungen, die ihm unterweges aufllie- 
fsen, befchreiben ; indefs werden ihre Angaben theils 
beftätigr, theils berichtigt; und hätte er feine zoolo- 
gifchen,, botanifchen und ınineralogifchen Nachrich- 
ten nur etwas fyleinatifcher geordnet: do konnte 
er fein Werk wohl Naturgefchichte won Süd - Africa 
betiteln. Sonft ift IIr. B. der erfie, welcher uns die 
Grahzen des zum Kap gehörenden Gebiets, deffen 


Eintheilung in die vier Landdrolteyen: Kapdiltikt, 


Stellenbefch, Zwellendam und Graaf Reinet, und 
deflen Gröfse befchreibt, asıd getreu auf der unten 
anzuführertden Karte darftellt. Das ganze Werk be- 
fteht aus Sechs Abfchnitten. 

Der erfte enthäk eine allgemeine Weberficht des 
tanzen Landes und feiner eheinaligen Verfaflung, und 
inden übrigen befchreibt er feine Reilen nach allen 
Richtungen, theils längft der Seekülte, theils tiefer ins 
Land binein. Die eritc Reife unterbahm er mitten 

A. L. Z. sg01. Zweyter Band. 


durch die ganze Provinz von Weften nach Often 


‚nach dem Lande der Kaffern. Er fcheint auf diefem 


Zuge weiter öftlich gekommen zu feyn, als irgend je- 
mand vor ihn, denn er kaın über den grofsen Fifch- 
Aufs, bis an den Kaifkamına, und zur Refidenz des 
Kaffer Königs Gaika, Da aber die Flüffe auf feiner 
und Foriters Karte zur zweyten Reife des verdeutfch- 
ten le Vaillant, andere Namen führen, und oft ganz 
verfchiedene Richtungen nehmen : fo bleibt es zwei- 
felhafı, wer van beiden am weiteften vordrang. Ueber- 
haupt fcheint Barrows Kaifkamma, der Milchflufs 
oder Pykamına auf Borfters Karte zu feyn, der fich 
bier in die Bai Natal ergieft. Auf der zweyten Reife 
nach den Schlupfwinkeln der Bufcımäuner gelang- 
te er tiefer nordwärts als andere Reifende. : Unfere 
bisherigen Karten hören in diefem Landftrich mir den 
vor 1797 wenig unterluchten Schneegebirgen auf, 
welche bey unferm Y£. viel deutlicher oder nach ih- 
rer wirklichen Lage dargeftellt find. Er hat fch auch 
zwey Grade weiter nordwärts diefer Gebirge, oder 
bis 29° 50’ füdlicher Breite gewagt, und der 

oder öftliche Qrangeflufs, der bisher auf unfern Kar- 
ten feblte, war das Ziel feiner Reife. Allein zur Zeit 
kennt ınan weder den Urfprung, noch den weitern 
Lauf diefes anfehnlichen Stroms, wobey wir nur' 
beinerken, dafs es dort zwey Flüffe dieles Namens 


' giebt, wovon der weftliche 28° 3r‘ füdlicher Breite 


fich ins Meer ergiefst. Zum Theil vergröfsern ihn 
mehrere Flüffe, die auf den Schneebergen entfpria- 
gen, und weiter ihren Lauf nach Norden nehmen. 
Barrows Gradationen weichen aber gewaltig von der 
vorher genannten Karte ab; da fie Eich aber auf ge- 
nauere Beobachtungen gründen: fo tragen wir kein 
Bedenken, fie als die richtigern anzunehınen. Auf’ 
diefer zweyten Unterfuchungsreife wurden die äufser- 
ften Wohnötter der holländifcken Köleniften weit ' 
zurückgelaflen, auch die jetzigen Gränzen des einf- 
weilen brittifchen Gebiets beträchtlich überfchritten, 
Zum letztenınale zog der Vf. von der Kapftadt bis 
zum Lande der kleinen Namaquas 30° 15’ füdlicher 
Breite; hier ftimımt feine Karte wieder mit Forfters 
überein, fo fehr lie auch auf der öftlichen Seite ab- 
weicht. Da er diefsfeits des Kaufke oder Sandfluffes 
blieb: fo hat fich le Vaillant weiter in diefer Gegend 
umgefehen; indeflen bezweifeit er, dafs jener Rei- 
fende dein füdlichen Wendezirkei fo nahe gekoın- 
men, als er in der zweyten Reife vergiebt. Schon 
ii vorigen Jahrhundert, und dreyfsig Jahre vor den 
Holländern, wie Hr. B. aus angeimakten Nachrich- 
ten des indifchen Archivs in London beweift, grän- 
dete an Pia sine Niederistlung in der Nachbarfchafe 
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des Kaps, und 1630 ward die Saldanha Bai wegen 
der Erfrifchungen für Oftindienfahrer und des vor- 
theilhaften Wallfifchfanges in Befitz genommen. Da- 
mals fchon pflegten holländifche Oftindienfahrer hier 
einzulaufen, doch während des bürgerlichen Krieges 
vergafs man, dort eine Kolonie anzulegen, Als 
die Holländer fpäterhin fich auf van Riebecks Vor- 
Schlag an der Tafelbay anfiedelten, durften fie fich 
wegen der Menge Löwen und anderer reifsenden 
Thiere des Nachts nicht aufser ihrer Veftung wagen. 
Von den Hottentotten hatten fie dagegen defto weni- 


ger zu fürchten, und diefe überliefsen ihnen für ein 


Fafs Brantwein grofse Landitrecken. Während der 
holländifchen Herrfchaft bekünmerte ınan fich gar 
nicht um die Ausdehnung des eroberten Landes, oder 
wie weit fich ihr wirkliches Gebiet erfireckte. Erit 
1774 beftimmte der Oberlte Gordon, der diefe wenig 


bekannte Wildnifs bereifete, den grofsen Fifchflufs 


als die nordöftliche Gränze der Kolonie, und Lürd 
Macartney brauchte unfern Vf. 1797 und 1798 dazu, 
ihre Gränzen in andern Gegenden zu berichtigen. 
Sie find auf feiner Karte genau angezeigt, können 
aber hier nicht wiederholt werden, weil ohne An- 
fieht der Karte, und der Unbekanntfchaft des innern 
Landes, die Befimmungen, welche wir hier geben 
könnten, völligunveriländlich find. Gegen Nordwe- 
ften läuft die Gränze aın weitelten im Innern des Lan- 
des, und hier erfireckt fie fich bis an den Kaufli« lufs. 
Die Oberfläche innerhalb derfelben beträgt, 128, 150 
englifche Quadratmeilen, oder etwa 6045 deutfche. 
Hier leben, dieEinwohner der Kapftadt mitgerechnet, 
27,000 Weilse , aufser einer grofsen Menge Sklaven, 
deren in der Stadt allein 12000 vorhanden find. 
Baumwolle würde am Kap fehr gutgedeihen; und 
da der Indigoftrauch dort wild wächlt: fo har man 
jetzt verfuch-, den oftindifchen in ordentlichen Plan- 
tagen zu ziehem- Die Nopalpllanze, welche die Co- 
chenille ernährt, gedeihet dort eben fo gut, als in der 
neuen Welt, Der Theebaum ift fchon in vorigen 
Zeiten bieher verpflanzt worden, aber deffen Cultur 
wegen der Nachläfligkeit der vorigen Regierung ver- 
fiumt worden. Auch der Seidenbau könnte mit 
Nutzen getrieben werden, um fo mehr, da lich bier 
die Raupen im wilden Zuftande finden, welche in 
Hindoftan die beite Seide liefern. Holz zum Bauen 
und Brennen if in der Kapftadt fehr koftbar, daher 
die meiften Familien eigene Sklaven halten, welche 
täglich die zur Küche nöthige Feurung in der Nach- 
barfchaft zufammen zu lefen befchäftigt find. Jetzt 
haben zwar die Eroberer Steinkohlen-Lagen entdeckt; 
indeffen giebt es an den üftlichern Küften Waldun- 
gen genug, hätte nur die ofiindifche Gefellfchaft den 
Einwohnern ehemals erlaubt, von daher Holz naclı 
der Stadt zu Schiffen. An Wein werden in der Nach- 
barfchaft derfelben 700 Leagers jeder von 154 Gallons 
gewonnen; davon beträgt der berühmte Conitantia- 
wein zwifchen 50 bis 100 Leagers. (Legger); allo 
viel weniger als holländifche Berichte annehmen, je- 
doch im Innern des Landes ilt der Weinbau viel an- 
fehnlicher, R 
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Die wilden Thiere haben fich in der Nachbar- 
fchaft der Kapftadt fehr verloren; doch wagen fich 
zuweilen Hyänen in diefelbe. Die Mortalität if in 
diefer Stadt nicht grols; von den weifsen Einwoh- 
nern Sterben jährlich von hundert 25 und von den 
Sklaven dreyvon hundert. Sie nähren fich gröfsten- 
theils vom Handel, und ein Kaufmann, Jer doch ge- 
wöhnlich nur ein Krämer it, wird amı meilten ge- 
achtet , fo dafs fich alle Stände, die Geiftlichen, das 
Militär und Civilbeamten mit diefem Gewerbe be- 
fchäftigen. ‘Vor Ankunft der Engländer curfirte am 
Kap blofses Papiergeld, das vierzig Procent verlor, 
Seitdem find aber von England zwey Millionen hol- 
ländiicher Reichsthaler baar herüber gefaridt worden, 
fo dafs es jetzt al pari' ınir dem Silbergelde fteht, Die 
Einwohner der innern Diftricte hatten fich gegen ih- 
re Obern aufgelehnt, bezahlten keine Taxen, und 
muisten daher durch militärifche Gewalt wieder zur 
alten Ordnung gebracht werden, 

Auf der Reife über die dürren oder Karrogefilde 
bemerkte der V£. viele Straufsen. Nach ihm hat ein 
Männchen drey, fünfund mehrere weibliche Strau- 
fsen in feiner Gefellfchaft, die ihre Eyer in ein ge- 
meinfchaftliches Neit legen, daher man in diefen 
Neitern fechzig bis fiebenzig Eyer finder, obgleich 
jedes Weibchen höchitens zehn bis zwölferlegt. Sie 
werden auch gerneinfchaftlich ausgebrütet. Dafs die- 
fer Theil von Africa überallSpuren von Salz enthalte, 
dafs die meiften Quellen und Ströme falziges Wafler 
haben, und dafs falzige Kräuter überallin folcher Men- 
ge wachfen, dafs die Einwohner fie zur Seifenhiede- 
rey brauchen, auch eine Menge Sode :ron hier aus- 
geführt werden könnte, haben fchon andere Reifen- 
de beınerkt. Der Vf. bat auch dort‘ Salzfeen wie in 


‚Rufsland und Taurien gefunden, die auf der Ober- 


flüche des Waffers mir einer dichten Salzrinde belegt 
find, und von den Koloniften Sout Pans genannt 
werden. Weil einige diefer Seen in der Nachbar- 
fchaft guter Ankerplätze liegen, auch das Kindvieh 
aus den innern Gegenden bequemer dorthin als nach 
dem Kap gefchaflt werden kann, wo es immer halb- 
verhungert ankommt: fo räth Hr. B., in Algoa oder 
Swarrkops Meerbufen 33° 56° füdlicher Breite eine 
Schlüchterey anzulegen, und dort Fleifch für Oitin- 
dienfahrer einzufalzen. 

. Die freyen Hortentotten, die font in den unan- 
gebauten Gegenden fehr zahlreich waren, fterben all- 
mähliz aus, und ınan kann jetzt in der ganzen Ko- 
lonie höchitens 150co Seelen annehiınen. Die Un- 
fruchtbarkeit des bhodens zwingt fie, ihres Unterhalts 
wegen bey den entfernten Koloniften Dienfte zu neh- 
inen, ünd fie werden von diefen aufs graufamite be- 
handelt. Die holländifche Regierung erlaubte der 
weit von einander zeritreuten Landleuten, Hotten- 
totten kinder bis zum 25ten Jahre in Dienfte zu neh- 
men, und dann zu entlallen, wahrfcheinlich um fie 
allınahlich zur europäifchen Lebensart zu gewohnen, 
allein fie werden Lebenslang in der ftrengiten Dienft- 
barkeit gehälten, un in Uiefeım Zuftande pflanzes> 
die ihr Gefchlecht eben f9 wenig‘fort, als die Neger“ 

“ ” x “. Ala- 


jgl 
fklaven in Weftindien. Den Namen Hottentot kennen 
fie nicht, und fie nennen fich in ihrer Sprache Quä- 
qui, Sie können nicht über fünf zählen, behauptet 
der Vf. ; indeffen hat uns Sparrınann doch fechs Zahl- 
wörter ihrer Sprache erhalten. Die Kaffern find in 
allen Stücken, fo wie in der Sprache, von ihnen ganz 
verfchieden. Weil deın letzten Friedensfchlufs von 
1793 zuwider, nach ‘welchem der grofse Fifchflufs, 
der ich 33° 23’ füdlicher Breite, und 27° 37’ öftlicher 
Linge ins Meer ergiefst, die Grähze zwifchen den 
Kıfern und holländifchen Kotoniften feyn follte, meh- 
rcre der lerzten mit ihren Heerden diefe Granze über- 
fchritten hatten: fo waren die Kalfern wieder in gro- 


“ Sen Schaaren ins bolländifche Gebiet gezogen, und 


verjogten die Panzer aus ihren Anlagen. Um diefen 
Zwift beyzulegen, wagte dich Hr. B. in die Länder 
der Käffern ; erward von ihrem König Gaika gut auf- 
genommen, und der Streit gefchlichter. Die Kaffern 
baben nichts Negerähnliches und kaufen ihre Weiber 
ron deren Verwandten. Der Preis eines Mädchens 
it ein Ochfe, oder zwey Kühe, Diefer Weiberhan- 
del wird vorzüglich mit ihren öftlichen Nachbaren 
den Tambukies getrieben. Die Befchneidung iit un- 
ter ihnen allgemein üblich, die Weiber hingegen tä- 
towiren fich vorzüglich die Brüfte und die Arme; «i- 
ne Gewohnheit, welche ältere Reifebefchreiber von 
Oftafrica fchon bemerkt haben. Von der mahomeda- 
nifchen Religion bat fich bey ihnen keine Spur erhal- 
ten; doch glaubt Hr. B., fie könnten wohl arabifchen 
Urfprungs feyn, weil die Araber fchun in frühen Zei- 
ten Kolonieen auf den Küften von Ditatrica gründe- 
ten, auch die Kaffern eine fen ihren Nachbarn fehr 
verfehiedene Geltalt und Bildung haben. Von ihrer 
Sprache find hier auch einige Proben mitgetheilt, und 
mit der Hotrentottifchen verglichen. Beirle find nun 
zwar nach Sparrmann, der ebentalls dergleichen Pro- 
ben gefammelt hat, von einander fehr verfchieden. 
Indefs wenn gleich beide Tabellen gröfstentpeils bey 
den hettentottifchen Wörtern übereinitiminen: fo 
weichen fie defto:nchr bey den Kafferifchen von ein- 
inder ab. Eine Urfache diefer Verfchiedenheit ent- 
feht freylich daber, dafs die durchs Ohr empfange- 
nen Tune von dem einen nach der fchwedifchen, und 
dem andern nach der englifchen Ausfprache nieder- 
gefchrieben wurden, aber die fonit grofse Verfchie- 
denheit in fo wenigen Worten wiffen wir nicht zu 
erklären. Die Kaffern begraben ihre Todten auf fehr 
verfchiedene Art: ihre Häuptlinge werden ordentlich 
in den Einzäunungen verfcharrt, wo fie des Nachts 
ihr Vieh einfchliefsen. Kinder legen fie in den von 
Ameifenbären ausgeleerten Wohnungen der Termi« 
ten oder weiflsen Aıneifen, und die andern Leichen 
überlafst man den Wölfen und andern wilden 'Thie- 
ten zuin Haube, 

Hierauf werd die Mündung des Reiskamma un- 
terfucht, und fo breit als die T'hemle bey Woolwich 
gefunden. Nach «des Vfs. Beobachtungen lag_die Mün- 
lung Jieles grofsen Fluffes 33° 12’ füdlicher Breite 

"und 28° 6" öltlicher Länge. Aufdeın Wege von gro- 
sen Fifchflufs nach Graaf Reinet ward vor etlichen 
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Jahren auf der dortigen Ebene eine Maffe gediegenen 
Eifens faft dreyhundert Pfund fchwer gefunden, und 
Stücken davon find nach Europa gebracht worden. 
Weil aber an derfelben keine Spur von Geftein, oder 
etwas ftufenühnliches gefunden wurde: fo glaubt der 
Vf., fie möchte urfprünglich der dickfte Theil eines 
Schiffsankers gewelen feyn, den die Einwohner auf 
ihre Manier bearbeitet hätten, um kleinere Stücken 
davon zu erlangen. Hr. B. befuchte auch die Bufch- 
männer jenfeit der Schneegebirge. Da er zu diefen 
von den holländifchen Koloniften aufs graufamfte be- 
handelten Wilden, als friedlicher Unterhändler kam : 
fo fticht feine Schilderung fehr von den bisherigen 
ab. Sie wohnen in den Hölen und Klüften der Ge- 
birge, treiben weder Ackerbau noch Viehzucht, und 
nälhren fich von Gewächfen, welche die Erde freywil- 
lig hervorbringt, von Ameifeneyern und jungen Heu- 
fchrecken, auch vom Raube. Weil die vorige Regie- 
rung den Pllanzern alle gefangenen Bufchmänner als 
Sclaven unter fich zu theilen erlaubte, und diefe we- 
gen der übertriebenen Strenge ihrer rohen Herrn häu- 
tig entlaufen: fo erbittern lie ihre Landsleute durch 
Scailderungen ausgeftandener Leiden, unterrichten 
fie von der Zahl und Befchaffenheit der Kulonilten, 
und der Menge ihrer Heerden, fo dafs diefe ewigen 
Piünderungen ausgefetzt find, und viele ihre Woh- 
nungen haben verlailen müflen. Die Winde auf je- 
nei Gebirge verhindern den Wachsthuin der Bäume, 
und der Vf. verlichert, dafs viele Einwohner nie ei- 
nen Bauım gefehen haben, io dafs lielich des getrock- 
neten Kubmiltes ftatt der Feuerung bedienen müflen. 
Dazu koınmt noch, dafs dort, wie in andern Land- 
ftrichen aın Kap, ungeheure Schwärane von Heufchre- 
cken alles Getreide, Gras und Kräuter verzehren, So 
dals fie oft kein Brod haben. Die Heufchrecken ha- 
ben aber an einer Droflel gefährliche Feinde, die in 
unglaublicher Menge diefen Schwärmen folgen, und 
ihre junge Brut verzehren. 

Die Bufchmänner find wirkliche Hottentotten und 
gehen ganz nackt einher, bis auf eine Art von wür- 
tel, von deın eine Menge fchinaler lederner Riemen 
vorn herabbängen. Die Männer tragen Stückchen 
Holz oder Stacheln vom Igel in der Nafe, und find 
Ihre Augen find wie bey den 
Chinefen geforınt , daher fie auch chinefifche Hotten- 
totten genannt werden. Bey dem Weibern fand Hr, 
B. wirklich die fogenannte natürliche Schürze, wie 
fchon le Vaillant bemerkt hat. Sie verzröfsert fich 
nit dem Alter, und wird über fünf Zoll grofs. Er 
befchreibt ihre Farbe fchnutzig blau, welche fich ins 
Rothe verliert, ungefähr wie der Auswuchs sın Schna- 
bei des Puterhahns , ınit dein die Schürze in Abficht 
auf Farbe, Gröfse und Geftalt viele Aehnlichkeit hat. 
Le Vaillants Abbildung ilt aber keinesweges der Na-, 
tur gemäfs; auch werden an andern Orten-mehrere 
Uebertreibungen und Unrichiigkeiten diefes Reifen- 
den gerügt. Bey Krankheiten fchneiden diefe Wil- 
den das äufserlte Gelenk ihrer Finger ab, fangen aber 
immer mit dem kleinen Finger an. Die Wände ihrer 
Hölen bemalen die Bufchmänner mit allerhand Figu- 

ren 
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ren von Thieren, die .in ihrer Nachbarfchaft umher- 
flreifen, wie Elepbanten, Gazellen, Girsifen, Flufs- 
pferdeu etc. In einer derfelben ‚ward ihm von fei- 
nen Begleitern eine Abbildung des bisher fabelhaften 
Einhorns gezeigt, davon er den Hals, und den Kopf 
wit dem Horn auf der Stirn hat abbilden laffen. Ganz 
konnte er esnicht abzeichnen, weil eineandere Hand 
einen Elephanten dahin gemalt hatte, der mit fei- 
nem Körper den Leib und die Beine des Einthorns 
verdeckte. Sparrmann hörte auf feinen Reifen eben- 
falls von Abbildungen des Einltorns, bat fieaber nicht 
gefeben. Jedoch wird zus einen Briefe des Ritter 
Pallas ein Citat mitgetheiit, welches die Wirklichkeit 
diefes Tbieres im innern Africa beweilt. Lud. Bar- 
thama, welcher zu Anfange des fechszehuten Jahr- 
hunderts das füdliche Afien bereifete, befchreibt zwey 
Einhörner, welche er in einem Hofe bey dem Tem- 
el in Mecca fah, ganz genau, welche ein Aethiopi- 
cher Fürft dem Scherif von Mecca als ein feltenes Ge- 
fchenk verehrr hatte. Dafs die Bufchmänner jene Fi- 
gur erdichtet haben follten, ift nicht wabrfcheinlich, 
da die vielen taufend in ihren Hölen gefundenen Ab- 
bildungen fo genau mit der Natur übereinftimmten. 
Auf den Reifen im Innern des Landes lirt der 
Vi. fehr von der gewaltigen Dürre; grofse Flüffe wa- 
ren ausgetrockner, und das Zugvieh bekam Tagelang 
keinen Tropfen Waffer zu kolten. In der Nachbar» 
fchaft der Kapftadt bey einem Berge, Pavians hloof 
genannt, haben die Mührifchen Brüder eine Miflion, 
um die Hottentotten zu bekehren. Die holländifche 
Regierung’begünfligte aber ihre Bemühungen nicht. 
Jeder von den Brüdern trieb zugleich ein Handwerk. 
Sie zählen fchon &ber fechshundert Neubekehrte, die 
in guten Häufern nicht weit von der Kirche wohnen, 
in ihren Gärten Gemüfe ziehen, fich gut nähren, 
und zum Theil auf europäifche Art kleiden- Die Ko- 
loniften waren mit diefer Ausbildung der Hottentot- 
ten fo wenig zufrieden, dafs fie vor Ankunft des Vfs. 
den Pian gefafst hatten, die Brüder zu erınorden, und 
die Hottentotten zur Dienitbarkeit zu zwingen, wel- 
cher Anfchlag aber durch das brittifche Militär rerei- 
telt wurde. Einer ven den Brüdern hat fich fogar 
unter die Bufchmänner gewagt; und wenn die Eng- 
lunder den entfernten Koloniften die Sklarenjagden 
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Be 
verbieten: {@ ftefit zu erwarten, dafs fie dort grofsea 
Nutzen ftiften werden. 

Die Sicherheit der Saldanba Bay für Schiffe ade 
Art wird fehr gerühint; nur fehlt es ihr an fülce 
Wafler, welches imdeflfen wohl durch Röhren dabih 
geleitet werden könnte. Von hier zog Ilr. D. nad 
deın Lande der kleinen Namaquas; da aber die B« 
fchaffenheit des Bodens und der Bevülkerung dot 
diefelbe, wie in denandern bereiften Gegenden, war: 
fo war hier nicht viel Unbekanntes anzumerken. Für 
den fruchtbariten und am beften angebauten Thal 
der ganzen Kolonie erklärt er den Landftrich von den 
vier und zwanzig Flüffen bis zeın Dergrevier, der 
fich in die Helena Bay ergiefst. Nicht nur Getreide, 
fondern auch Hanf gedeiht bier vortreflich ; auch find 
die Verfuche ofindifche Hanfarten oder Subftitem, 
wie Robinia cammabina, Corchorus olitoriss und (rs 
tularia juncea (FJanap) zu zieben, fchr gut angeläh- 

en; doch hat ınan bisher den Hänf noch nicht za 
Ihauwerk benutzt. 

Wir haben bereits die dem Werke beyzefügte 
Karte als eine wirkliche Erweiterung unferer bisheri- 
gen Kenntniffe von Südafrica gerühmt. Sie erfteckt ' 
ich von der füdlichen Küfte bey den weftlichen und 
öftlichen Abtheilungen der Koloni® bis etwas ühergs" 
füdlichen Breite, in der Mitte aber nicht über die 
jetzt fefgefeizte Gränze des Kap Gebiers. Es find 
auf derfelben nicht nur die Eintheilung in vier Di 
ftricte, Sondern auch der Lauf der vornchinften Fig, \ 
die verfchiedenen Bergketten, die unter dem Nameh 
Karro bekannten unwirthbaren Heiden , und die gan- 
ze Route des Vfs. zu fehen. Anftatt dafs man fonkt 
die Karten vom innern Africa mit geinalten Löwen, 
Tigern, Straufsen und Elephanten auf gut Glück an- 
füllte, ift bier immer bemerkt worden, wo fich Strau- 
Ssen, Gazellen, Büffel und andere Thiere in Nienge 
aufhalten, und wo gute Weide und Ackerland zu 
finden ift; indefs ftellt Forfters vorher erwähnte Kar- 
te, die .-ifte vom Kap Agulhas bis weiter oflwärts 
viel genauer dar, wie jederman bey der Vergleichung 
fehen kann. Auch fehlen viele von Forfter verzeic- 
neten Vorgebirge, Buchten, Flüffe etc. hier, die wenn 
fie gleich die urfprünglich portugiefifchen Namen verk- 
sen haben können, doch gewifs noch vorhanden find. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Arnzwerortanarheın, Londen, b. White: Oratio in 
theatro culleg'' regalis medicorum Londinenfis, ex Harveii infli- 
tuto, habita die Octobr, 18. An. MDCCC, ab Henrico Vaug- 
han. 188: 4._ In einer edlen, acht römifchen Sprache be- 
fchwörs der Vf. die grofsen Geifter der Vorzeit, und fucht 
durch ihre Erfcheinung die Ruhmbegierde und den Muth fei- 


Joh. Friends und Thom, PParrem zur Nacheiferung au“ 
feuern, 


ner Zeitverwandten auf eine liberalere Behandlung der Medr 
ein hinzuleiten, und durch die wifterblichen Namen von Tr 
mas Linacer, Joh. Cajus, Hüh. Harvey, Thom. Sydenher, 
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142. 346. 
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ERDBESCHREIBUNG, 


Neusont, b. Stephani: Memorabilia Provinciae 
Csetnek. Recenfuit Ladislaus Bartolomaeider Cum 
Tabellis aeri incifis. 1799. 3365. 8. 


Pe: der den Vortheil, welcher der allgeineinen 

ungarifchen Geographie aus einzelnen Comitats-, 
Diftricts- und Stadtbefchreibungen zufliefst, zu fchät- 
zen weils, und fowohl den literarifchen Fleils, als 
die Umficht und die Achtfamkeit des Vfs. (evan- 
zelifchen Predigers zu Ochtina im Csetneker Diftrict) 
auf die intereffantere Seite der ihn umgebenden Ge- 
genftände aus feiner fchon zweymal aufgelegten Dif- 
fertatio de Bohemis Kis Hontenfibus kennt, nahın die- 
(es Büch mit freudiger Erwartung in die Hände, und 
and diefe vollkommen befriedigt. 

Das hier befchriebene Gebiet ift eigentlich nur 
sin einzelher Unter- Diftrict (Proceflus) des Gömörer 
Comitats, ‘mit den zwey (Berg-) Flecken Csernek 
ind Topfchau. Von diefem Gebiet erzählt uns der 
V£,phylifche, topegraphifche, politifche, kirchliche, 
telehrte, ükonomifche und diplomatifch- hiftorifche 
Merkwürdigkeiten. Der an Eifen und Kobolt ergie- 
sige Bergbau zeichnet diefen Diftrict aus; hier ent- 
pringt auch der Sajö-Flufs, deflen Namen aus dem 
ınzgarifchen Wort So (Salz) verändert worden zu 
eyn fcheint, weil er hauptfächlich aus dem Berge 
5lana (Slavifch, zu Deutfch Salzberg), bey dem 
Dörfern Felfö und Allö Sajö, Ober- und Unter-Salz, 
Wyffni i Dolfchi Slana, entfpringt, wiewohl in die- 
fem Buche keine ausdrückliche Meldung von Salz- 
{puren in diefem Diftrict gefchieht. — Dobfchaus 
Verwüftung durch die Türken 1584, ift befchrieben 
vonCafpar Pilcius, ur var pr Turcos exufla, her- 
ausgegeben von Chri oph Dan. Klefchius, Witteb. 
ı6gı, und deutfch herausgegeben von Hn. Mich. Gott- 

hard 1795 zu Cafchau, bey Landerer. — Der hie- 
fire deurfche Dialekt nennt die flavifchen Mitbewoh- 
ner Benden. DerVf£. zeigt, dafs die (chon vorZeiten 
bier niedergelaffenen Slaven verftärkt worden feyen, 
durch die Böhmen, welebe auf den Ruf der Königin 
Elifabeth unter Giskra ins Reich gekommen, und den 
Hufftisınus mit fich ins Reich gebracht haben, wie 
die Kelche in alten Kirchen über den Thüren und 
aufden Altardecken anzeigen. Der uralte flavifche 
Nationalgefang , 1 
Anzabe aufführt, $. 52. ift fo merkwürdig, dais er 
eine Veberfetzung verdient, die uns der Vf. nicht ge- 
geben hat. Zwey Chöre fingen ihn mit beilündiger 
Einnifchung des Freudenrufes: „‚Hoga dunda, höoga,“ 
A. L. Z. 1801. Zweyter Bund. . 


den der Vf. zur Beftürkung diefer 


uns hat die Königin gefchickt. F. Wozu hat fieFuck 
gefchickt? A. Um drey Wägen vollSteine. F. Wo- 
zu dienen Euch die Steine? A. Goldene Brücken za 
bauen. F. Was geben wir Euch dafür? A. Schwarz- 
äugigteMädchen. — DieFamilie Bubek, oder Bebek, 
die von einem Schäfer entfprungen feyn foll, der in 
Höhlen Gold gefunden, und dem König angezeigt 
hatte, hatte hier ihren Sitz; fie (cheint mit dem hie- 
figen Bergbau gleichzeitigen Urfprungs zu feyn, 
Nach $. 78. flucht man hier noch mit dem Ausdruck: 
Peron te Zabil (dafs dich der Götze Peron erfchlage). 
In der Reformationsgefchichte des Diftricts zeichnen 
fich die Namen Emerich Bebek (der 1534 das Stubl- 
weilfenburger Canonicat abgab und fich eine Frau zu- 
legte); Graf Niclas v. Salm, ein evangelifcher Ge- 
neral Ferdinands I. und Andreas Fifcher, ein eifri- 
gerReforinationsprediger, aus. Die Religionsverfo)- 
gungen von 1673 f. werden nicht ausführlich erzähle, 
um hicht alte Wunden aufzureifsen; auch über den 
Druck, der unter der K. K. Maria Therefia gefühlt 
ward, giebt es hier nur fparfame Data. $.703f. left 
man eine Biographie der Gelöhrten aus und in die- 
fen Diftriet: Georg Anton Ambrofi, Laur. Mutth. und 
Georg. Bahil (von Matth. Bahil, Prediger zu Eperies, 
hat man die: Trififima Ecclefiarum Evangelicarım 
fäcies, Brigae 1747. 8.), Andr. Bodo, Matth. Bode 
Ge ihm it: Jus Criminale Hung. 1751. fol. b. Lao- 

erert), Jonus Bubenka, Steph. Gyöngyöffy (der be- 
rühmte ungarifche Dichter, über deffen Besen 

eftritten wird, der Vf. glaubt, es war Ochtina), 
oe Joh. und Mich. Gotthard, Joh. Glofius, Philipp 
Hentfch, Martin Klanitzai (Prediger zu Kövi, deffen 
Tolerantia Chrifliana, herausgegeben zu Jofeph NH. Zei-' 
ten, ein gefchätztes Buch ift) Martin Lantsek ( jetzt Pre. 
diger zu Skalitz, ehedem zu Felfö Sajo, ein fleifsi. 
ger Saınmler zur ungarifchen Reformations- und Kir- 
chengefchichte), Paul Major, Job. Major, Joh, Mol. 
när, Andr.Pazär, Cafp.Pilcz (von ihm oben), Marx 
Raduch, Joh. Ruflingi, Andreas Schmal (Prediger 
zu Felfö-Sajö, Vf. vieler guter Handfchriften zur 
evangelifchen Kirchengefchichte, deren Herausgabe 
Zu wünfchen wäre. Die Titel derfelben find: Fitäe 
Superintendentum Alonf. Adverfaria inHifcriam Eecte- 
fafticam, und :‘ Centurin Literatorum Thurotzienfium), 
Peter Sexti, Thomas Sreller und Thomas Tfifch , der 
noch lebende verdienflliche Urheber eines Pädage- 
giums zu Csetnek, feit- 1793, worin Knaben, wel- 
che aufser dewlLateinifchen, auch noch nach dem in 
Ungarn beftebenden Bedürfnifs, Ungarifch, Siarifch 
und Deutfch lernen müffen, den Unterricht in diefen 
Sprachen, und zugleich in den gewöhnlichen Schul- 
. Äx Audien 
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Rudien erhalten, dabey beftändige Aufficht mit ge- 
SAH Koft und Wohnung geniefsen. 
"141. folgt dieReihe aller in den hiefigen Gemeinden 
angeftellt gewefenen Prediger. Intereflanter wardem 
Rec. $. 1356., dafs fchor: im ee zu 
Topfchau Stahl gemacht worden. eulich fey auch 
wieder nach $. 159. iın Graner Thal eine Stahlhütte 
errichtet worden; der dazu gehörige Eifenfpath oder 
Flintz wird aus der Topfchauer Gegend geholt. Vom 
au auf Kobolt hat Rec. hier nichts, und überhaupt 
äuch die Befchreibung der Eifengewinnung fehr un- 
vollkommen gefunden. In dem diplomatifchen Theil 
diefes Buchs $. 169 f. wird nicht angemerkt, woher 
jede Urkunde genommien fey, ob aus deın Original 
oder aus der Abfchrift, auch wird die Orthogra- 
en des Originals nicht beybehalten. Das Diplom 
elasIY. vom J. 1243 erhebt die Dienfte, welche Phi- 
Hppus und Detricus Bubek noch dem Colomann Regi 
Galliciae Itlufri ac Duci Slavoniae erwiclen haben. 
Was $. 175. Renovatio Donationis heifst,, ift eigentlich 
nur ein Transfumtum voın J. 1335. — $. 188. Reht 
die Urkunde über die durch Nicolaus, dictus Kun 
(aus der Familie Bubek) geftattete und veranlafste 
Anfiedelung von Topfchau durch deutfche Hofpites 
vom J. 1326 mit den Freyheiten der Karpfner Bür- 
ter; 5.197. die Befätigung ähnlicher Karpfner Frey- 
eiten für die Marktllecken Csernek und Pelförz vom 
J. 1328. Es ift zu bedauern, dafs $. 199. die deut- 
fche Urkunde vom J. 1460, womit fich Csetnek an 
Karpfen anfchliefst, nu Druck fo verftümmelt, und 
ar keine erläuternde Anınerkung beygebracht if. 
S. 210 f. kommen einige Beyträge zur Tankkirchen, 
gefchichte vor. S$. 268. fangen Merkwürdigkeiten 
von und aus Kirchengebäuden und Kirchenmatrikeln 
an; die meiften find Grabfchriften, und von gröfs- 
tentheils örtlichem Interefle. Die hinten angehängte 
genenlogifche Tafel, die Familie Bubek betreffend, 
hat den Fehler, dafs keine Jahre beygefetzt worden. 
Ein Kupfer ftellt die ganze Connehar Gegend vor; 
es ift, fo wie die folgenden zwey Kupfertafeln, durch 
den Vf. felbft geftuchen worden, und man mufs bey 
dem Anblicke diefer, freylich unvollkommenen, Ar- 
beit gefeben, dafs in ihın vielleicht ein Meifter in 
der Kupferftecherkunft verloren fey. DieSiegel- und 
u u er gi auf den letzten zwey Tafeln, 
find deutlich und gut genug für einen Prediger, der 
fich nie eigentlich auf die 'Kupferftecherkunit gelegt 
hat, geräthen. 


Lsirzıa, b. Linke: Kleinere Länder- und Reifcbe- 
chreibungen; aus den Werken vorzüglich auslän- 
difcher Reifenden. Fünfter Band, zweytes Stück, 
Sechfler Band, erfles Stück. 
Oder: 

Pratts Achrenlefe auf einer Reife durch Holland und 
einen Theil von Weflphalen. Erfler Band. 1800. 
2485., Zweyter Band. 1889. 8. (1 Rthir. 6gr.) 

Pratts Achrenlefe it im englifchen Original im 

Verlaufe yon wenigen Jahren ınehreremale aufgelegt, 
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und auch in Deutfchland ziemlich bekannt worden. 
Es ift eine Art von eınpfindfarier Reife, in derer 
mancherley kleine Begebenheiten, die ihm vorkom- 
men, erzählt und commentirt, moralifche Bemer- 
kungen über Menfchen und Dinge beybringt, und 
Naturfgenen fchildert. Etgenrliche Reife - Nachrich- 
ten nehmen den geringften Theil ein, und deswe- 
gen mufs ınan fich wundern, diefe Schrift in einem 
Werke aufgenominen zu fehen, deilen Zweck doch 
eigentlich L.änderkunde ift. Hr. P. bekümmert fi 
weder um Verfaflung, noch andere ftariftifche Nach- 
richten, noch uın die forenannten Mırkwürdigkei- 
ten in den Städten; er fucht die fchöne Natur und 
den Menfchen auf; den letzten befonders in den 
mittlern und niedern Stränden. Ueber einen folcber 
Zweck ift nichts zu erinnern, wohl aber darüber, 
dafs der Vf. äufserft weitläuftig ift, und jeden Gegen- 
ftand bis zur Ermüdung des Lefers verfolgt. Aud 
ftöfst man häufig auf eine gewiffe Süfslichkeit und 
eine erzwungene Empfindfarmkeit, die dem ernfhaf- 
ten Manne nur wenig bebagen wird. Indeffen fin 
det diefe Art von Schriften auch ihre Liebhaber, und 
es ift billig, dafs ıman einem jeden feine Freude lale. 
— Dafs der Vf. fich immer einen Aechrenlefer nennt, 
bey allen Gelegenheiten von Achren, Garben und | 
Binden redet, ift eine Ziererey, die fo oft vorkommt, 
dals fie erınüdet: auch haben fchon die englifchen 
Kritiker diefe und andere Unarten gerügt. 


v 
Im erften Theile verweilt der Vf. iın Haag und 
in der Gegend umher, zu Leyden, Rotterdam, Har- 
lem, Am m nnd inNordholland. Er geht Jana 
nach Arnheim und Nimwegen. Die Scene des zwey- 
ten Theils liegt in Weftphalen, und hauptfächlich za 
Cleve und in der Gegend umher. Dann wende er 
fich nach Cölln, Kreuznach etc., wo er ein fchreck- 
liches Bild der Verheerung und der Trauerfcenen 
entwirft, dieder Krieg in jenen Provinzen veranlafste. 
— Hin und wieder urtheilt er fehr oberflächlich, 
So fchwatzt er Th.H. 8. 29 u. 30. über deutfche Ar- ' 
muth und Sparfamkeit, die in Weftphalen anfängt, 
iımmer zunimmt, und im Reiche auf den hochiten 
Grad fteigt. Deutfchland und Arınuch find ihm fat 
gleichbedeutende Wörter. Ein paarmal ftöfst man 
auf Nachrichten, die man in einem Werke dieferArt 
nicht erwartet. So finder fich z.E. Th. I. S. rro uf. 
einiges über die holländifche Literatur, über de Cats, 
Gisbert van Amftel, Fockenberg, Rorzans, Antoni« 
des etc., und ein Auszug aus des letzten grofsem 
Heldengedichte. 


Von der Ueberfetzung kann Rec. nicht urtheilen, 
da er das Original nicht mehr bey der Hand hat; 
doch lieft fie lich leicht und angenehm. Hin und 
wieder bat der Ueberferzer auch abgekürzt, unde 
wäre zu wünfchen, dafs er es noch weit mehr ge 
than hätte. Manchmal fehlt es an hinlänglicher Deut- 
lichkeit, worüber fich Rec. jedoch nicht wundert, 
da er die gefchraubte, gekünftelte Spräche des Origi- 
nals kennt, fu wie anCorreccheit. Th. II. S.30. Ein | 
englifcher Reifender gewöhnt fich bald zw der (an die) | 
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gemeinen Mäftigkeit des Landes etc. Z. B. S.4o. 
a hatte den Tag vom Aufgange bis (zum) Unter- 
ge der Sonne genoffen etc. Folgendes Th. I. 
45. ift nicht ganz deutlich: „Selbft den kleinen 
ädchen erlaubt man nicht anders, im Waffer her- 
nzuplantfchen, als ohne Strümpfe, da hingegen die 
naben Sehr früh das Vorrecht des härtern Ge- 
hiechts geltend machen, und durch Verjährung 
oghälßg find." 


GESCHICHTE. 


Srocnnorm, b. Del&en u. Forsgren: Utredning af 
biblifka och borgerliga Tideräkningen, jämte Für- 
fag till rättande af the fel, hvarıned den fenare 
ar behäftad. (Auseinanderfetzung der biblifchen 
und bürgerlichen Chronologie mit Vorfchlägen 
zur Verbefferung der ih der letzten vorkommen» 
den Fehler.) 1800. 2415. 8. . 


DerVf., der Unterfchrift der Vorrede zufolge, Ir. 
lag. Auren, Schulcollege zu Hernöfand, behandelt 
inen Gegenftand nach folgenden Abtheilungen: r) 
un der Aere derSchöpfung. 2) Von den biblifchen 
hrformen. 5) Von derZeitrechnung von der Schö- 
ung bis auf Chrjftus. 4) Von der Aere der Geburt 
sriiti. 3) Von den bürgerlichen Jahrforınen. 6) 
»n der Zeitrechnung nach Chrifti Geburt bis auf 
e Theilung des rümifchen Reichs unter Theedofius 

7) Vorfchlag zu einem neuen Calender. Schon 
v3 gab der Vf. einen Grundrifs diefer Schrift in 
einifcher Sprache heraus, worin die Hauptfachen 

s der eriten, dritten, vierten und fiebenten Abtbei- 
g enthalten waren. Zum Nutzen derjenigen, wel- 
e die in der Bibel vorkoınınenden Jahre und ihre 
rechnung nüher kennen lernen wollen, ift die 
'reyte Abtheilung jetzt binzuzekoımmen; und da 
of. Schenmarks Computus ecclefiaflicus, der fonft in 
hweden auf Schulen gebraucht wird, anfängt fel- 
ı zu werden: fo ift auch jetzt die fünfte Abtheilung 
ygefügt worden, fo dafs ınan alles hicher Gehörige 
ziemlich auf einer Stelle hat. Die Berechriungen 
sVis. find fehr mübfam gemacht, und für die ftu- 
erende Jugend, für welche der Vf. das Buch eigentlich 
etimmt hat, falt zu weitläuftig. Uim der befchwer- 
chenReduction der Stunden und Grade auf Secunden, 
dinuten und umgekehrt, zu vermeiden, har der Vf, 
ch häufig der Deeiwnal - Zahlen bedient. Die Hypo- 
jelen, die er zur Beltimmung der mittlern Bewe- 
ıng der Sonne und des Mondes genutzt, bat er je- 
sınal angezeigt, zur Beftimmung ihrer ungleichen 
ewegung aber. die Mayerfchen Tafeln gebraucht, 
a neuere Frankefche Syftem und die Jubelperiode, 

wie auch den neuelten franzöfifchen Calender hat 

‚gekannt und benutzt. Ueberhaupt hat er fich 
ühe genug gegeben; allein fchwerlich dürfte fein 
uch aufser Schweden fein Glück machen. Der Vf. 
ifcht oft Typologie, dogmatifche Theologie, Drey- 

Wgkeits- und Verföhnungsichre u. dgl. ın, unnö- 
"ser \Weife hinein, und nimmt noch Sätze an, die 
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lange nicht mehr gelten. Um zu erklären, wo Mo- 
fes feine Nachrichten von der Schöpfung her habe, 
erinnerteran die Zeit, die Mofes bey Gott auf dem Ber- 
ge Sinai zubrachte, wo er von dem*Engeln das er- 
fahren, wovon die Menfchen ohne göttliche Offen- 
barung nie Kenntnifs erhalten konnten. Er fieht 
Mofes Schöpfungsgefchichte als ein ordentliches Ta- 
gebuch an, und hält die 6 Schöpfungstage noch für 
natürliche Tage. Ein Hauptgrund feiner Berechnung 
it, dafs die Sonne auf Jofua Befehl wirklich 12 Stun- 
den ftill geftanden habe, auch fetzt er dabey die Ar 
tio Saecularis oder unmittelbare Verminderung 
er Umlaufszeit des Mondes voraus. Er berechnet, 
dafs nicht das zııte, fandern das 708te Jahr der Ju- 
lianifchen Periode, das wahre Jahr der Schöpfung 
feyn mufs; dafs der erfte Schöpfungstag ein Sonntag, 
nach dem mofaifchen Calender, den ı0. Tefchri ein- 
gefallen, dafs die Schöpfungstage allo vom 26 —31. 
Oct. des 708. Jahrs der Julianifchen Periode fallen, 
und die Welt alfo im Herb 1794 volle 5799 Jahre ge- 
ftanden haben müffe. Von der Schöpfung bis auf 
Chrifti Geburt find nach dem Vf. 4001 Jahre verlloffen. 
Der Todestag Chrifti wird auf den 7. April des J. 30 
efetzt. Dein VE. ift es fehr wahrfcheinlich, dafs die 
Da aiscke des Menfchen im Paradiefe 40 Tage ge- 
dauert habe, und zwar aus dem auffallenden Grunde, 
weil Chriftus 40 Tage in der Wüßten gefaftet und yom 
Teufel verfucht worden, um dadurch jene gefoderte 
Probezeit zu erfüllen. Bey Romme's Berechnung des 
neuen republikanifchen Calenders macht er einige 
nicht ungegründete Erinnerungen, und fügt zuletzt 
felbft einen Probecalender für das Schaltjahr nach 
Chrifti Geburt 1805, in Vergleichung mit dem ihm 
correfpondirenden Gregorianifchen Jahre, theils 1800, 
theils 1$or, bey, worin Oftern auf den 5. April, 
Pfingften auf den 24. May, Weinachten aber auf den 
20. Sept. ıgor gefetzt it; warum der Vf. hier die 
neuen franzöfifchen M@ßatsnamen gebraucht hat, 
willen wir nicht. Eine nähere Prüfung feiner Grund- 
fätze und Rechnungen würde für diefe Blätter zu 
weit führen. 


Henamanstapr, b. Hochmeifter: Ambrofii Simi- 

iani, Notarii Comitatus Szelnok Interioris, Hifloria 

m Ungaricarum et Transfilvanicarum ab anno 

1490 ufque 1606 quatuor libris comprehenfa, 

" nunc prinum typis edita, adnotationibusque il- 

luftrata. Liber I. adcuravit of. Carolns Eder, 

LL. AA. et Phil, Doctor, Soc. Gött. Correfp. 
itemque Jenenfis Naturae Studiof. Sodalis, 


Auch unter dem Titel: 


Scriptores Rerum Transfilvanarum cura et opera So- 
cietatis philohiflorum Transfilv. editi et illuftrati. 
T.il. Vol. I. 2948. 4. 


‚ Wer Ambrofius Somogyi (in’ lateinifcher Form 
Simigianus) gewefen, diefs lehrt am beften feine Vor- 
rede, welche Rec. ganz abgedruckt zu fehn gewünfcht 
hätte, Aus den Worten: Earum exemplum, guatenus 

opus 


551 A.L.Z, 

opus Le ad propofitum videhatur huc adfcripti, läfst 
fich fchliefsen, dafs wir bier nur ein Fragment davon 
erhalten haben. Diefer Notar de# innern Szolnoker 
Comitats fchrieb’ fein Werk zu Biftritz, weil er durch 
das Einräcken der kaiferl. Völker aus Ds vertrieben 
war. Seine Quellen giebt er nicht an; ober von den 
neuern fiebenbürgifchen Begebenheiten dürfte man 
feiner Betheurung glauben, dafs er bey dem Verlauf 
derfelben Augenzeuge, ja manchmal ınitwirkender 
Theil gewefen fey. Die ältern hat er, wie der Her- 
ausgeber unwiderfprechlich darthut und nachweifet, 
aus deın Jovius ausgefchrieben. Dafs er ein Gegner 
der Deutichen ift, wird kein vorfichtiger Hiltoriker, 
wie der Herausgeber gründlich erinnert, bey dem 
Gebrauch des Simigianus aus den Augen verlieren. 
Sein Stil ift nicht zu verwerfen. Der Herausgeber 
hat jedes Kapitel mit Noten und Anmerkungen ver- 
fehen; wenn Rec. nicht irrt: fo geht fein ruhmwür- 
diges Beftreben dahin, von dem Jahre 1527 an aus 
dein Vorrathe feiner Urkundenfammlung, ungedruck- 
ten Diätalartikeln und fonftigen Quellen, alles vonSi- 
migianus übergangene oder nicht gehörig erläuterte 
Wichtige in den fiebenbärgifchen Begebenheiten nü- 
her zu beleuchten und genauer darzuftellen. Auf 
diefem Wege kann diefes Buch ein Schatz von noch 
unbenutzten Materialien für den Bearbeiter der 
neuern fiebenbürgifchen Gefchichte werden. Die Ur- 
kunden find, wie man es nur wünfchen kann, ganz 
diplomatifch genau abgedruckt, und bey jeder ift an- 
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gegeben, in welchem Archiv, ja fogar unter welcher 
Zahl fie zu finden fey. Von.den in Religionsrück- : 
ficht liberalen und verträglichen Gefinnungen des Hn. 
Abbe Eder kann fich jedermann aus $.47 u. 75. über- 
zeugen. — Mit allem Recht ınacht der Herausgeber 
nach Veranlaflung der Gsfchichte und der Urkun- 
den auf den Umftand aufmerkfam, dafs die foge- 
nannte fächfifche Nation inSiebenbürgen vom J. 1527 
an fich durch befondere Hinneigung und Anhänglich- 
keit an das Erzhaus Ocfterreich ausgezeichnet habe. 
Nach der Note $.71. war Joh. Hecht „Senatorii Ordı- 
nis unusque e famiis Patriciorum.“ „ Alfo geb es wohl, 
oder giebt es noch, und kann es in der fächlifchen 
Nation Patricier geben? — Diefer erfte Band geht 
bis J. 1541.. Der Herausgeber verfpricht auch "bald 
von feinem Schefäus einen zweyten Theil heraus 
zu geben. 


“w 


* ® 
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Görrtinorn, b. Dieterich: Graf Donamar. Brieie, 
gefchrieben zur Zeit des fiebenjährigen Krieges 
in Deutfchland. Dritter u. letzter Theil. Neue 
umgearbeitete Originalausgabe. 1800. 3085. 8. 
(a0gr.) (5. d.Rec. A.L.Z. 1799. Nr. 333.) 


Leırzic, b.Crufius: Ch. G. Bröders Wörterbuch zu 
Seiner kleinen lateinifchen Grämm:ntik für Anfanger. 
Dritte verbeflerte Auflage. 1900. 1469. 8. (6 gt.) 
(S. d. Rec. A.L.Z2. 1796. Nr. 322.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Becntsöetannenerr. Halle, b. Schimmelpfennig: u. 

\ sriff und Zweck einer Bieuklopüdie im Allgemeinen un 
in N nie der Rechtsu iJenfchaften insbefondere. Zur 
Ankündigung feiner Vorlefungen über die letzte, von Dr. 
Chrift. Gottl. Konopak, Privatdocenten d. Rechts, aufserord. 
Beyi. der Jur. Fac. und Lehrer der Mathem. ‚u. Phyf. am k. 
Pädarog. zu Halle. 1800. 565. 8. — Nach einer allgemeinen 
Betrachtung über die Deduction des Begriffs eiser Encyklo- 
ädie erzähle der hoffnungsvolle Vf.; etymologifch und_ mit 
Beyhülfe von Stellen griechifcher und römifcher Claffiker, 
was ehemals darunter verftanden fey, und was man dem 
Wortfinne nach jerzt darunter verftehen könne, Man wird 
die citirten Stellen nıcht ungern hier zufammengeflellt fehen ; 
des Vfs. Entwickelung ift freylich wohl etwas weitläuftig, aber 
doch forgfältig und belehrend. Als Refulat ergiebt fich ihm 
‚folgende Definition: Die Encyklopädie „if die Darfeilung der 
„Bigrife und MW’ahrheiten einer PFilenfchaft in ihrem inni- 
gen Zufammenhange unter einander“ Er geht hierauf fort 
zur Eintheilung der Encyklopädie in a eh und befondere, 
zu der Frage: ob Eneyklepadie eine Wiffenfchaft fey? (wel- 
che auch wohl kürzer erörtert feyn könnte,) und dann zu ei- 
ner Anwendung des bisher entwickelten auf die Encuklopädie 
der Rechtswiffenfchaften , zu welcher Rechısalterthümer, Ge- 
fchichte der Rechtswißenfchaft, Rechtsgefchicbte nicht gehö- 
ren. (Dals auch Begriffe, Eincheilungen etc, nicht darin be- 


riffen feyn follten, fondern blofs die Rechtsfätze, ik nur zım 

heil richtig.) — Als Zweck der Encyklopädie giebt er 
türlich den doppelten, theils der allgemeinen Ueberücht, thels 
der vorläufigen Kenntnifs an; und den letzten, befonders in 
fofern er zur Methodologie führt. Faft möchten wir. diefen 
letzten kürzern Abfchnitt für den beffer, trefender und an 
nehmer gefchriebenen erklären. — Es finden fich in der Schrift 
mehrere Rücklichten auf neuere Encyklopädien von Krup, Güde 
meifter, Hugo, Thibaut u. a. zum Theil mit nicht verwerf- 
lichen Berichtigungen (»ur S. 47. it IIn. Hugo Unrecht r&- 
fcheben). Um defto auffallender mufs es feyn, dafs Hr. R. 
von Hufeland's Abrifs der. Hiffenfchafiskunde und Meihs- 
dolopie der Rechtspefchichte (fo wie von deffen Infitwtionem 
des gefammten pojitiven Hechts oder fujiemutifchen Ercuklop 
die etc. nicht dıe geringfte Notiz genommen. - Er würde nıchr 
blofs daraus die von diefem Schriftfteller adoptirte Unterfchei- 
dung der PFifenfchoftskunde und (eigentlichen) EncyMopädtie, 
welche mit mehrern feiner Aenfserungen fo genau zufammenhinen 
haben fchöpfen’und anwenden können; fondern gerade in du 

enannten Inftitutionen ift fchon eine Encyklopädie ganz nach 
der Anlicht des Vfs. (nämlich mit Weglaffung alles hiftorifchem 
und in einem ganz innigen Zufammenhange) wirklich darzw= 
ftellen verfucht. ° Das Publicum mufs indeflfen um defto mein 
auf des Vfs. verfprochene Ausführung feiner Idee aufmerk 
fam (eyu. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Fraukreunt a. M., b. Varrentrapp und Wenner: 
Die heilige Schrift des alten Teflamenes. Dritten 
Theils, zweyter Band, welcher die Sprüchwör- 
ter, den Prediger, das hohe Lied, das Buch der 
Weisheit und Jefus Sirach enthält. Auf Befehl 
des Hochwürdigiken Fürften und Herrn Herrn Ru- 
pert II. Abts des fürftlichen Hochfifts Kempten 
u.f. w. zum Nutzen und Gebrauche der Hoch- 
fürflichen Unterthanen herausgegeben von Do- 
minikusvon Brentano, weiland Hochfürftlich Kemp- 
tifchen geiftlichen geheimen Rath und Hofkaplan. 
Fortgeferzt von 'Ihaddaus Anton Derefer, der 
Gottesgelahrtheit Doctor und Profefloran der Uni- 
verfität zu Heidelberg. Mit Kaiferl. Königl, al- 
lergnädigfter Freyheit und Genehmigung des 
Hochwürdigften Vicariats von Worms. 1800. 438 
5. gr.8. (ı Rıblr. 12gr.) 


D* um die Aufklärung feiner Religions - Genoffen 
fo fehr verdiente Dominikus von Brentano hat- 
te im J. 1797. in sten Theil diefes Bibelwerks den 
Anfang mit den 5 Büchern Mofis gemacht, liefs aber 
auf Verlangen der J.iebhaber, mit Ueberfpringung des 
xen Theils fogleich des 3ten Theils sten Band, wel- 
cher die Pfalmen enthält, und in der A.L. Z. 1800. 
. Nr.95. April $. 17. angezeigt worden iit, darauf fol- 
gen, und war fchon mit der Bearbeitung der Sprüch- 
wörter fertig, als er zu Ende des Jun. in ebendem- 
(elben Jahre vom Tode übereilt wurde. Erft in J. 
1799. , als die Sprüchwörter fchon abgedruckt waren, 
nächte fich Hr. D. Derefer anheifchig, die noch feh- 
lenden Bücher des A. T. nach dem Plane des von 
Brentano zu bearbeiten, und lieferte allo zur Ergän- 
gung diefes ten Bandes des Zten Theils den Predi- 
er, das hohe Lied, das Buch der Weisheit undden 
Sirach. Die beiden erften Bücher bat er aus dein 
hebrälchen Original, und die beiden andern aus dem 
griechifeben "Texte und zwar nach der römiichen Aus- 
gabe überfetzt, welche vom Sixtus V. iın J. 1587 ver- 
sftslter worden ift. Die Zufätze der Vulgata und 
des Complutenfifehen Textes findet man in den Am- 
merkungen. Eine kurze Vorerinnerung zum Predi- 
\ per berührt die Urfachen, weswegen Salomo der Vf, 
diefes Buches nicht feyn könne, und bringt den In- 
halt deffelben auf folgenden Satz zurück: Alle Güter 
diefer Erde find vergänglich, wie die Menfchen, deren 
Gebrauche fie überlaffen find. Der Weife wird fie alfo 
JS lang und fo gut er kann, gehie/sen und fich feines Da- 
Jeyns freuen. Aber er wird . des guten Gotiss, der 
A. L. Z. ıgor. Zuseyter Band. 


in feiner fchönen Welt fo reichhaltige Quellen unfchuldi- 
ger Vergmügungen geöffnet hat, nicht vergeffen, feine 
Gebote nicht übertreten, und die hükern Freuden der Re- 
ligion nicht hintanfetzen. Die erklärenden Anmerkun- 
gen find bey diefem Buche ausführlicher, als bey 
den übrigen, und fcheinen eben darum die kritifchen 
und philologifchen, welche in den übrigen Büchern 
hier und Jda angebracht worden find, verdrängt zu 
haben ; wiewohl das Prangen mit orientalifcher Sprach- 
telehrfamkeit bey den Lefern, für welche diefes Werk 
eigentlich beftimt ift, ganz zweckwidrig gewefen 
feyn würde. Sonft beinerkt man überall, dafs der 
V£. die Arbeiten der beiten Schriftforfcher zwar be- 
nutzt hat, ihnen aber keinesweges blindlings gefolgt, 
fondern in der Ueberfetzung fo wohl, als in der Er- 
klärung, entweder dieihm nach feinem durch Sprach- 
kenntniffe und Lectüre gebildeten Gefühl nöthig ge- 
fchienenen Abänderungen vorzunehmen bemüht ge- 
welen, oder auch oft ganz von feinen Vorgängern 
abgewichen, und feinen eigenen Weg gegangen if. 
Unterdeflen kann man es doch dem Gefchinacke des 
Yf. zutrauen, dafs er manches einer noch fchärfern 
und wiederholten Prüfung würde unterworfen ha- 
ben, wenn er nicht wegen der zu befchleunigenden 
Fortfetzung diefes einmal angefangenen Bandes da- 
ran verhindert worden wäre. So findet der Vf. noch 
im Kap. XI. eine Befchreibung und allegorifche Dar- 
ftellung des Akers. Und im Kap. IV, 11. wird die 
ohnehin verftändiiche und manchen Spöttereyen aus- 
gefetzte Stelle: Wenn zwey beyfammen[chlafen,, fowär- 
sen fie einander: wie wird aber der einzelne warm wer- 
den? durch folgende etwas zweydeutige Erklärung 
noch auffallender gemacht: Ifie in einer kalten Nacht 
zwey, die unter einer Decke [chlafen, fich erwärmen, 
während der allein fchlafende friert: fo werden die Her- 
zen zweyer Freunde durch zartliche Liebe erwärmt, und 
gemivfsen ein, dem kalten Hageflolzen unerreichbares, Ver- 
gnügen. In hohen Liede findet der Vf. blofs eine 
dichterifche Befebreibung der zärtlichen Liebe eines 
Bräutigams, und der fanften Gefühle einer Braut, die 
bey den mächtigften Verfuchen dem Freunde ihres 
Herzens treu bleibt. Er entwickelt daher auch nur 
den Wortfinn diefes fchätzbaren Bruchftücks der ori- 
entalifchen Dichrkunft, und überläfst die myftifche 
Deutung der einzelnen Bilder, weiche durch ähnliche 
aus perfifchen, arabifchen, griechifchen und lateini- 
fchen Dichtern, als aus dem Haphiz, Moranäbbi, 
Anakreon, Theokrit, Lukrez und Tibull, erläutert 
werden, der Andacht feiner frommen Lefer. Auch 
im Buch der Weisheit fagt der Hr. D. Derefer, dafs 
der unbekannte V£. deflelben dem Weiletten gg 
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len Regenten Ifraels feine Betrachtungen über die 
Weisbeit eben fo in den Mund gelegt habe, wie Pla- 
to dem Sokrates, Tiinäus und. Prutagoras; oder den- 
felben, wie Cicero den Brutus, Lälius und Horten 
£sus in feinen philvfophifchen Abhandlungen redend 
einführe. Er giebt cine kurze UVeberlicht des Inhalts, 
ohne nech von den neueiten Unterfuchungen über 
diefes Buch einigen Gebrauch machen zu können, 
niınmt die griechifche Sprache gerade zu für die Ori- 
ginal - Sprache an, und fetzt die Zeit, in welcher 
daffelbe gefchrieben worden fey, in die Epoche der 
Machabäer, in welcher abtrünnige Juden auf Anftif- 
ten des. Antiochus Epiphanes die heidnifche Weisheit 
und den Götzendienft einzuführen beinühr gewelen 
feyen. Die Worte Kap.X.1. e£sıhsro aurev Eu waupe- 
wrwnaro; As, können nicht heifsen: die Weisheit half 
allein erfchaffenen Vater der Welt auf vou feinen 
alle. Auch der Zufammenhang erlaubt dielfe Ueber- 
fetzung nicht. Denn Adam fiel ja nicht, als er 
noch der allein erfchaffene war. Moch weniger wird 
fich die Erklärung diefer Ueberferzung heut zu Tage 
Beyfall verfprechen dürfen: die höhere Weisheit bern- 
higte ihn nach dem traurigen Sündenfall — verfprach 
ihm einen Retter etc. Kap. X, 4. wird d/ ö," überfetzt 
darum, und Iuaov aus dem vorhergehenden Jyzas 
ergänzt. Allein diefs geht nicht an. Eshätte heilsen 
snüflen d#-. Die richtigere Lesart it 4/;, Statt 27 cw 
welcher auch der Araber, auf den fich Ir. D. Dere- 
fer beruft, gefolgt ilt. Bey Kap. XIX, ıy. ilt die 
Schwierigkeit, welche der Hypothefe von dem grie- 
chifchen Original - Text diefes Buches [ehr iım Wege 
fteht, nicht bemerkt worden, dafs nämlich der Vf., 
katt zu beweifen, dafs die Elemente verändert wor- 
den feyen, blofs die Landtbiere in Wailerthiere ver- 
wandeln, und die fchwimınenden Thiere auf das Land 
kommen lafs.— DerEcclchafticus oder Jefus Sirach 
ift recht zweckmäfsig und fo bearbeitet worden, dals 
bey den Lefern, für welche diefes Werk beitiınınt 
ift, Achtung für die Religion und Sittlichkeit geweckt 
oder geftärkt, und irrige Begriffe gelegenbeitlich be- 
richtigt werden können. Unterdeflen fehlt es auch 
hier nicht an Stellen, in welchen der Sinn etwas 
deutlicher hätte ausgedrückt werden follen. Z. B. 
Sir. IV, 2. ryv day» ra wraxs ug erosepnay; , bring den 
Armen wicht ums Leben. Es follte heilsen: entzich’ 
dem Armen nicht feine Nahrung, oder feinen Unter- 
kalt. Denn Kap. XXXIV, ar. (XXXI, 21.) wird dien 
wroyaw ausdrücklich genennt zauros Erideousvan. Al- 
kein auch diefe Stelle it unverftändlich überfetzt wor- 
den: die Armen leben vom Brode der Dürftigen, ftatt: 
des Armen L:ben ift fein dürftiges Brod; wıe es lierr 
Onyınus richtiger überfetzt kat. Der Vf. erktart fich 
telbit durch den Beyfarz: wer es (das dürftige Brod) 
ihnen vaubt, derift ein Mörder. Der tüdet jeinen Nach- 
der der ihm die Na nimmt. Die dunkle Stelle 
p- VI, 3. if nicht nach dem griechifehen,, fundern 
nach dem fyrifchen und lateinifchen Text, wiewohl 
mit einiger Veränderung und noch immer fo über- 
fetzt worden, als wenn der itolze Eigendünkel mit 
einer wilden Stier verglichen werde, welcher die 
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Blätter und Frächte eines jungen Bauınes abfr 
und denfelben verderbe; da doch die Lesart, #; rs 
px; offenbar falfch und unftreitig, nach Hn. Bende 
fens Vermuthung, aus tes ftatt puiwW> uf genen 
wisis, enıftanden il. ) 2 


In den $prüchwörtern Salomons, welche 
von Brentano bearbeitet worden, find die 
kungen zwar kurz, aber zuın Verftand der Wortei 
mer hinlänglich. Unter den Druckfeblern, wei 
bauptfächlich in hebräifchen Wörtern vorkom 
hätten folgende gar wohl in der aın Ende angefü 
Verbeilerung der auffallend&en Fehler eine Stelle 
dient; nämlich $.81.,Sprüchw. XXVII, ı. dieFrog 
ancn.haben gleich einen Löwenmuik, ftart, he haben 
gleich einem Lüwen, Muth. S.04. Kap. XXXI, ar 
Das tugendhafte Weib fürchtet fich für ihre Famiks, 
nicht vor dem Schnee, ftatt, fie fürchtet fick für is 
Tamibie nicht vor dem Schnee. Und dazu Icheint auch 
S.30. Kap. XI, 4. Anm. der harte Ausfpruch zu ge- 
hören: Nur Mildthatigkeit gegen die Arınen kann ws 
vom ewigen Tode retten! Von der Fortfetzung diefes 
Werks können wir vorläufig bemerken, dafs des 
zweyten Theils eriter Band, welcher die Bücher je 
fua, Richter, Ruth und Samuels enthält, n 
auch Schon die Preife verlaffen hat, und von unsebe- 
Sens gewürdigt werden fol. 


Avcseure, in der Jofeph - Wolfffchen Buchh.: Die 
heilige Schrift erklärt aus den heiligen Tätern wi’ 
andern bewährten Schriftftellern der Kirche vo 
Hn. le Maiftre de Sacy, Priefter u. f.w., nach der, 
neuelten franzöfifchen Ausgabe sberfetzt durdi e® 
nige Beuediktiner in Banz. Mit Noten und Ber- 
lopen. Des neuen Bundes fiebenter Band, Bd # 
des heil, Paulus an dieRömer. 1798. 66:5. Ach- 
ter Band. I. und II. Brief an die Korinther. 179 #' 

96 5ı Neunter Band., Briefe an die Galnr,F 
‚phef. Philipp. Kolof. und Thefialonicher Lil 
1800. 7238. 8. 


Die Ueberfetzer diefes Werkes find auch in den ver- 
liegenden drey Banden ibren Grundfätzen tren ge! 
blieben, und haben nicht allein ihren Text da, we 
noch der allegorifche und anagogifche und tropolegi- 
fche oder moralifche und myftiiche Sinn in Schutz 
genommen wird, nicht verändert, fondern auch in 
einer Anınerkung B. VI. $. 229. fogar erklärt, dafs 
derjenige nicht Katholik, ja nicht einmal Chrift fey, 
der fich darüber ärgere, wenn man fage: ein Got: 
fey für uns Henfeh geworden — ein Gott fey für um 
gylorben. Bey diefer Stimmung ift es aber auch ganz 
begreiflich, warum ihre Anmerkungen bey derErkl- 
sung diefer Paulinifcuen Briefe fehr fparfamı ausgefal- 
len ind. Denn da ihnen die Erklärungen protelan- 
tifcher Interpreten, die fie in den vorhergehenden ! 
Bänden benuczt hatten, unmöglich behagen konnten, | 
und fie fich alfo auf diefe Weife allein — wenn man | 
einige wenige, die von Michaelis enilehnt fiud, a 
zeelinet — überlaflen waren: fo Scheint es beynatt, 

as 





7 No. 143. 
«wrenn fie fich nicht recht getrauet hätten, aus dem 

ten Schatze ihres Herzens felbft etwas hervorzu- 

irmgen. Und im Grunde würden fie recht wohl da- 


m getban haben, wenn fe auch das, was fie noch, 


gen zu dürfen fich getraueten, ganz zurück behal- 
.rı hätten, wciles weder :hre Aufklärung begrün- 
et, noch auch diefem Werke zur Zierde gereicht. 
helege hierzu mögen folgende feyn. Bey Röm. XI, 
a Sagt Sacy, dafs yeusaerz in der Theologie Gra- 
fene gratis datae genennt würden. Dabey itehr die 
inmerkung: der deutfehe Ausdruck fehlt noch. Konn- 
we man fie nicht Hülfsgnaden nennen, weil fie ge- 
geben werden, andern dadurch zu helfen? oder Neben- 
@aben, weil fie nicht die Rechtfertigung des Subjects be- 
zielen? ich frage nur. Bey Phil. I ‚5. werden die 
Worte: äy doraymov iyroaro ro Kıyaı da deu: allo er- 
klärt: er hielt es nicht für einen Raub, für einen Em- 
iff in Gottes Vorrechte, für eine Verletzung feiner Ma- 
Jeflat , Gott gleich zu feyn, mit ihm zw regieren, und 
feh als Gott zu offenbaren. Und diefe der Abficht des 
Apoftels, welcher zur Demuth erınahnen wollte, ganz 
widerfprechende Erklärung wird damit gerechtfer- 
tigt, weil die Anfpielung auf einen Helden, der mit 
feiner Beute prange, zu weit hergeholt zu feyn fchei- 
ne; indeın ja wohl irgend einer von den alten Vü- 
tern auf diefen Gedanken gekommen feyn würde, 
wenn er einigen Grund hätte. Allein wer heifst uns 
denn beyın Raube gerade an Sieges-Beute denken? 
Der Sprachgebrauch erlaubt keinen anderfh Sinn die- 
fer Worte, sls: er eiltenicht, von feinen güttlichen Ei- 
zenfchaften vor der Zeit Gebrauch zw machen. Und 
ndlich wird noch hinzugeferzt: das Wort irapxo; mit 
der Bedeutung Statthalter, Vicekünig oder untergeordnete 
Obrigkeit, finde ich in keinem griechifchen Wöürterbuche, 
Die Üeberfetzer müflen alfo wohl, ob fie fich gleich 
sinmal B. VII, $.676. auf Schleufsners Lexicon über 
1as N. T. berufen, nicht einmal ımir dem Scapula ver- 
iehen feyn. Denn in diefem würden fie doch diels 
bekannte Wort mit der angegebenen Bedeutung ha- 
ben finden können. Allein was foll denn hier diefes 
Wort ürapxo;? Haben fie etwa gar urapxwy für den 
Genitiv in der mehrern Zahl angefehen? Diefs wäre 
freylich arg? Aber auch in diefem Falle würde es 
ganz unbegreiflich feyn, wie fie in den Worten: % 
to weody Fe Öraoyw: den Sinn hätten finden kön- 
nen, welcher im Texte des Sacy durch: als wirkli- 
sher Gott: ausgedruckt worden ilt. Aufser diefen we- 
nigen Anınerkungen bat Rec. keine weiter gefunden, 
weiche den Ueberfetzern diefes Werkes eigenthüm- 
lich zugehörten, wenn nicht etwa noch diels dahin 
zu rechnen ift, dafs im B. VIl. Vorr. $. 15. gegen 
proteftantifche Schrifilteller, welche die Iafpiration 
des hohen Liedes beftreiten, behauptet wird, dafs 
die keufche eheliche Liebe, welche darin befungen 
werde, eben gar kein unwürdiger Gegenftand für ei- 
sen infpirirten Dichter fey, indem fich ja zwifchen 
‚diefer natürlichen, rechtimäfsigen und keufchen Lie- 
be und der geißtlichen Liebe, welche zwifchen Jefu 
Chrito und feiner Kirche glühbe, eine gewifle Paralle- 
k zieben laffe. 
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Lxırzıc, b. Böhthe: Katechismus-der ahrißfichen Fine 
ral für angehende Theologen auf Gymnaljen un 
Akademieeh. beftiınmt, und zum nützlichern, 
leichtern und angenehmern Erlernen diefer Wil- 
fenfchaft mit den vorzüglichften Kunfausdrücken 
der lateinifchen Sprache verfeben von Fr. Thy 
1800. VI. und 2168. 8. (16 gr.) 

Ein Product, über deflen ausgezeichnete Abge- 
fchmacktheiten man des Lachens kein Ende finden 
würde, wenn nicht die Wichtigkeit der durch eine 
fo fchnöde Behandlung jämmerlich herabgewürdigten 
Gegenitände dem Gefühle tiefer Indignation das Ueber- 
gewicht gäbe. Wie könnte man fich der letzten er- 
wehren, wenn ein Katechismus der_chrifilichen Mo- 
ral, nachdem er überhaupt allen- Werth der Hand- 
Jungen recht unverholen blofs aus. ihren Folgen her- 
geleitet hat, $. 14. lich fo.äufsert: „„der.Menfch kann 
„wirklich objective, d. h. in der Handlung felbit feh- 
„len; aber foiern das, was aus der fubjectiven‘“ (NB. 
im vorhergehenden jedermann obne Unterfchied bey 
jeder Art des Verhaltens beygelegten) „Ueberzeugung 
„des Rechts und der. Pilichtmäfsigkeit hervorgeht, 
„nach Pauli Erklärung‘ (verinuthlich Rom, 14, 23.? 
ohe!) „fubjective Tugend ift: fo fündigt der Blenfch 
nfubjective nicht, wenn er eine Ha begeht , die an 
„fich unrecht if Frage: „Auf die Art fündigte ja kein 
„Menich ?* „„fubjectiwe freylich nicht etc, — 5. 68. 
„Wiewird die Adgötterey eingetheilt ?* „In die grüb- 
„ite gröbere grobe und fubtile. Die erfle findet ftatı, 
„wenn man den Teufel und deffen Werkzeuge an 
„Gottes Statt verehrt, oder etwas thut, wodurch 
„die Ehre, die Gott gebührt, einem andern gegeben 
„wird. Z.B. einem Zauberer, Wahrfager und He- 
„xenmeilter“ etc. (Wenn auch der alte Dresdner Ka- 
techismus iım Dogma hier zum Mufter gedient zu ha- 
ben fcheint: fo ik er doch in der logifchen Zufam- 
ınenftellung der Begriffe gegen das Product diefes ka- 
techetifchen armen Sünders noch ein Meiiterwerk). ‚S. 
96. „Wer nun aber keinen Gott und keine Vorfehung 
„glaubt? — Der kann auch keinen Eyd ablegen; 
„ein Staat mufs daher keine Atheiflen dulden.“ S.19. 
„Kannft du mir wohl ein Beyfpiel geben von dem, 
„was (in Handlungen) frey und nicht frey ift?" „Ge- 
„letzt ich ginge promeniren, und auf dem Wege be- 
„gegnete mir ein wollältiges Frauenzimmer: fo ent- 
„Iteben gewifle Bewegungen in meiner Seele“ etc. Ei- 
ne herrliche Inftanz zur Erläuterung für Gymnafia- 
ften. Aber fapienti fat! Zur Notiz nar noch fo viel: 
die grofse Unwiffenheit, die feit dem Studium der 
kritifchen Philofophie unter jungen Studierenden ein- 
geriffen ift, hat den Vf., einen Freund jener Phile- 
fophie, und der fie felbft docirt — (wer möchte ihn 
nicht bey diefem Gefchäfte beiaufchen ?—) bewogen, 
diels Werk jenen Unwiffenden zuın Beften zu fchrei- 
ben, ihnen hauptfächlich auch dadurch die hierher 
gehörige lateinifche Terminologie beyzubringen. Die 
tateinifchen Floskeln find an Reinheit gröfstentheils 
dem Werthe des Vebrigen gleich, z. B. infitutio de 
agendis et intermittendis. Das Vernünftigfte, was 
Rec. in diefesn Buche gefunden bat, ift folgende Aeulse- 
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rung 5.3. „wenn nämlich der Dummkopf einmal 
„klug und witzig redet: fo verdient er deshalb kein 
„Lob, weil er nicht weils, dals es klug uud witzig 
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Haııe, b. Gebauer; Rathfchläge für angehende Re- 
tigionslehrer, zur zweckmäfsigen Führung ihres Am- 
tes. von H. F. Rehm, Metropoliten zu Wald- Kap- 
pell im Heflencaffelfchen. 1800. 2618. 8. (ı3 gr.) 


Mit Bezug auf feine 1799 herausgegebenen Briefe 
über zweckmäfsige Benutzung der Candidatenjahre, 
giebt der Vf. hier in XI. Briefen angehenden Predi- 
gern, fonderlich auf dem Lande, viele nützliche An- 
weifungen, wie fie fich bey dem Antritt des Amtes 
zu nehmen, weder der Gemeine zu viel von fich, 
noch fich von ihr zu verfprechen, wie fie fich Achtung 
und Zutrauen zu erwerben, fich vor rafchen Verän- 
derungen in Liturgie und Form des Gottesdianites, 
vor mechanifcher Autsverwaltung, vor heuchleri- 
fchem Wefen, vor Streitigkeiten ınit der Gemeine 
oder des Vorfahren Witwe, vor gefellfchaftlichen 
Luftbarkeiten, Klagen über Amtsbefchwerden ; u. f. w. 
zu hüten haben. Ferner handelt der Vf. von der Klage 
über Leichtfinn und Gleichgültigkeit gegen den Gottos- 
dienft, deren Quellen und den Mitteln dagegen — 
fehr ausführlich und lehrreich; — von Verbeilerung 
der niedern Schulen und den Pflichten des Religions- 
lehrers in Beziehung aufdiefelben ;— von den Motiven 
zur Tugend, die ein chriftlicher Landprediger zu brau- 
chen hat — mit Sachkenntnjfs und Mäfsigung; — 
in wie fern Religion (nicht kirchliche Dogmatik) als 
Verftärkungsmittel des Pllichtgefühls zu gebrauchen 
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Tecnworsore. Gotha, b. Ettinger: Fntdeckte Geheim- 
allfe der moscowitifchen, englifchen, Jpanifchen und franzöfi- 
Jchen Lederbereitung, nebft den dazu erjoderlichen Oelarten und 
Farben , und dem Gebrauch der Tlormenstillwurzel flatt der Hoelz- 
rinden. Mit Figuren, 1809. 645. 8. (6gr,) Ob das, was in 
diefer kleinen Schrift über die auf dem Tisel angegebene Be- 
reitung der verfchiedenen J.ederarten gefage ik, hinlänglich 
fey, üch davon genugthuende Belehrung zu verfchaffen, be- 
antwortet fich (chon aus der Anzeige, dafs alles diefs nicht eim- 
mal einen vollen Bogen füllt, Die beygefügten Figuren (ollen 
die Einrichtung der ganzen Werkftatt erläutern, und zugleich 
ift auch ein Ofen befchrieben, in welchem das mofcovitifche 
Juchtenöl oder das reine Birkenöl bereitet werden fol. Fin in 
dem Ofen befindlicher Kanal wird mit der Birkenrinde gefüll, 
oben wohl verfchloffen, und unten an verfchiedenen Orten er- 
hitzt. Das Dirkenöl geht nach unten zu, und wird durch ein 
angebrachtes Rohr ausgeführte. Eben fo wird Anleitung gege- 
ben, noch andere e aus verfchiedenen Kräutern und Wur- 
zelu zu bereiten, welche dem Birkenöle zugefetzt werden fol- 
len, um dem L.eder einen aromatifchern Geruch zu geben. Zu- 


g'eich wird hisg aus dep Mepniscus das von Armand Seguin 
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iR; von manchem Nützliches, worüber aufserd 
ein Prediger mit Nutzen Belehrung geben foll, m 
Hinweifung auf manche dazu brauchbare Schrijten; 
was ein Prediger für die Dürftigen tbun kaun usd 
foll; — über Melioration der Pfarräcker und Bereck- 
nung des Nachfolgers mit des Vorfahren Erben. Vid 
Nützliches für angehende Prediger, die rechtichafe- 
nen Sinn genug haben, das feyn zu wollen, wasäe 
feyn follen. Die wortreichen Complimente in Anfze- 
ge des erften Briefes hätten lieber gefpart werden ic 
lien, weil fie manchem Lefer das Weiterlefen dieie 
gewils lefenswerthen Briefe, verleiden könnten. 


ARZNEIGELAHRTEEIT. 


Frasssust a.M, ind. Jügerfchen Buchh. : Befeks 
bung der Harırulır, nebfl einigen Bemerkungen wor 
die Zeichen der Krankheiten, ihrer Abanderungms 
und ihres Ausganges aus dem Urin, für Aerzte ud 
Nichtäszte, von. 5. V. Müller. 1300. 105% # 


IIn. Alütlers Feder it unaufhörlich gefchäftig, a 
zehn Büchern das elfte zu machen. Auch diefe Be 
gen lind wieder ein Beweis feiner Geiites - Ar 
und feiner Schreibfeligkeit. Ein fchlecht beobacht& 
ter Fall von Haruruhr giebt ihın Gelegenheit, hebt) 
Bogen voll aus andern Schriftitellern, gröfstentheii‘ 
aus Sprengels Pathologie, auszufchreiben, und es mit 
einigen Ausdrücken aus der Brown’fchen Theorie 
verzieren. Dafs dadurch für den Lefer, er ınag Ark 
oder Nichtarzt feyn, eben fo wenig, als für die Willen 
Schaft geforgt ilt, verlteht fich von felbft. 





bekannt gemachte Verfahren, wodurch ein Halbfell in zw 
Tagen, und ein Ochfenfell in 14 Tagen gahr gemacht werd 
kann, angezeigt; es find aber auch die vom Hofr. Hildebrandt 
darüber gemachten Erfahrungen, die eben nicht zu Gunftend# 
Seguinfchen Verfahrens ausgefallen (ind, mit hinzugefügt. Zw 
letzt noch einiges über den wutzbaren Gebrauch der Tormeit 
tillwurzel zum Lohgerben, wodurch man die Holzrinden er 
fparen, und ein nutzbares Product mehr für den Ackerbau nr’ 
halten könne. Es befindet fich diefe Abhandlung in der engi* 
fchen Schrift: NZufeum rujfticum et commerciale, weiche zwaf 
fchon ins IQgutfche überferzt ift, hier aber nochmals geliefesii 
wird, um #8 mehr in die Hände derer zu bringen, die eigen 
lich davon Gebrauch machen können; man findet hier eineMer 
ge Zeugnifle von Gerbern, 'Lederhändlern und Schuhmachern, 
reiche beweifen, dals das mit der Tormentillwurze] gegerbte 
Leder.dem mit der Rinde gegerbten nicht nachftehe. Es wirt 
allerdings arlch der Mühe werth, dafs man in Deutichland 
auf Rücklicht nähme, indem ıtnfere Holzungen durch dasl.ok 
ln beträghtlich leiden, und alleräings den Holsmangd 
erhöhen, 
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Sonnabends, den 16. May 1801. 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Parseurng, b. Weber: Enchiridion Lexici Juris in- 
clyti Regni Hungariae, feu Exıractus univerfarum 
Lezum patriarum, omnes in toto Corpore Juris 
oecurrentes Materias inclufo Opere tripartito et 
Kitonichio a $. Stephano Proto Rege usque ad a. 
1792... exhibens, Studio Alexrandri Kubinyi, fenio- 
ris etc. Advocati; additus eit Index Scriptorum 
Pablico Politico Juridicorum. 1798. 824 $- 8- 


Pesannztich it die von Jefuiten verfertigte Cymo- 
fura, oder das Regifter zu dem fogenannten Cor- 
Pus Juris nicht nur unrollftändig, fondern auch un- 
üichrig. So z. E. die grundlofe Behauptung, dafs eine 
Sıadt (z. E. mit 30000 Seelen) nur einem Edelınann 
Seich fey, fteht in diefer widerfinnigen Form, nir- 
fends in den Gefetzen, fondern nur in dem verfälfch- 
ten Regifter. Nach den Gefetzen hat eine Stadt in 
Uonereto die Rechte des adlichen Grundbefitzes gleich 
nem Edelmann. Diefe Fehler liefsen Schon lange 
nen beflern Index des Corpus Juris wünfchen:: aber 
tr follte nit diplomatifcher Genauigkeit, ınit Verftänd- 
us des Geiftes der Gefetze, und mit der möglichften 
tollländigkeit verfertigt werden. Diefen Foderun- 
jen nähert fich diefes Enchiridion um vieles mehr, 
ls die Cynofura, aber ganz entfpricht fie ihnen nicht. 
oz. E. firl im Enchiridion gerade fehr viele Stellen 
er in dem Titel genannten Gefetze Steph. I. ausge- 
en. Man vergleiche beym Worte Calumniator 
teph. I. Libr. 2. c. 53. Invafores domorum L. 2. cap. 
ı Tefiimonium, L.2. c.50. etc, Ferner beym Worte 
witas heilst es anch hier: Singulae nomine collectivo 
Nuiparantur Nobili, ut colligitur etiam ex arti- 
8060. 1618. 1649. 18. Kein Vf. eines Regifters follte 
irgend einer $relle etwas fchliefsen und folgern, 
nur die einfachen Worte des Gefetzes hin- 
m. — Demnach wird diefes Enchiridion, wobey 
Wfötiders auch die handfchriftliche Cynufura des ver- 
berühmten Advocaten Lehotzki benutzt wor- 
en, #ur als Hülfsmittel zu etwas befferem, und be- 
ders dazu gut feyn, die bisher bey den Advocaten 
twölnlichen oft fehr fchlechten handfchriftlichen Cy- 
Würas „ mit deren vielen Abfchreiben viel Zeit ver- 
irben worden, endlich einmal zu verdrängen. Der 
gehängte Index Scriptorum Publico Politico Furidi- 
mm per Andream Lehotzki, den noch lebenden Bey- 
ter der Tyrnauer Difrictuat- Tafel unvollftändig, 
d nicht gehörig genau. ' Nur ein paar Beyfpiele. 
lirgends ift bier eingetragen: Tentamen Combinatio- 
legum et diplomatum de Genfu legali Budae 1790. 8. 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band, 


eine wichtige Schrift. Und wenn man $. 793. bey 
Hn. v. Lehotzki lieft: Baigler (Joh. Pofon.) Collatie 
Juris Romani et Hung. cooperante Prof. Fabri Argen- 
torati 1657. 8. applaudente in fine Laurentio Varos Mo- 
dreni” — fofollte man glauben, den wichtigen Fund 
einer durchs Ganze gehenden Vergleichung des un-. 
grifchen und römifchen Rechts gemacht zu haben, 
Wenn man aber das Buch, wie Rec. zur Hand nimmt: 


fo heifst es auf dem Titel: Collationis is Romanik 
et re rz wowrz. Sub Moderamine D. Soh. Ta- 
boris ICti et in Incl. Univerfitate Argentinenfi Profeflo- 


ris primarii ne a $jo. Beiglero, Polonio Hun- 
garo, es Georgio Sam. Hafenlofio Efferdingo Auflriaco. 
Argentorati 1651. 4. bis zuim M Bogen: und es fin- 
det fich ferner, dafs blofs die im Prologus des Ver- 
bötzius abgehandelten erften Rechtsbegriffe und Vor- 
kenntniffe mit den Rechtselementen des Juftinianifchen 
Gefetzbuchs nach einer fehr fcholaftifchen Dialektik 
verglichen feyen. 


Preseung, b. Weber: Planum tabulare few decifio» 

“nes Curiales per Excelfam Deputationem a D. 
Maria Therefia eatenus ordinatam collectae et in 
ordigem redactae anno 1769. Nunc vero in ufum 
illorum, qui Manufcripto carent, vel occafionem 
transfumptum cum Originali in Curia Regia affer- 
vato collationandi non habent, adeöque errores 
vix ac ne vix evitare poflunt, typis datae. 1800. 
230 S. fel. 


In Ungern giebt es zwey Obergerichtsftühle, welche 
man beide zufammen unter dem Namen Curia Regis 
begreift: die königliche Tafel, und die Siebenmänger- 
oder Septemviral- Tafel, wovon letztere eigentlich die 
oberfie Juftizfelle ift, von welcher keine weitre Ap- 
pellation mehr Statt hat (dafs die Septemviraltafel 
aber nun nicht 7 fondern 22 Mitglieder hat, thut hier 
nichts zurSache). Beide Obergerichtshöfe fanden gar 
bald bey Verhandlung der verfchiedenen 'Procefle, 
dafs Fälle fich ereigneten, zu deren Entfcheidung das 
aus dem Verbötzius und den Reichsabfchieden beite- 
hende Corpus Juris nicht hinreichte. Die Procefle 
mufsten aber doch beendigt werden; esblieb nichts 
übrig, als nach dem Geifte des ungrifchen Rechts und 
Feudalfyftems, nach der Analogie und der Billigkeit, 
Gerichtsfprüche zu fällen. Solche Gerichtsfprüche 
hatten demnach eigentlich keine beftiinmte Gefetz- 
kraft: aber fie dienten und dienennoch zu einer pro- 
viforifchen Richtfehnur auch für untere Behörden, 
wenn vor diefen dergleichen von dem Gefetzbuck mit 
Stillfchweigen übergangene Fälle verkommen; . 

Zz er 


303 
her nennt man fie auch Praejudicia Curiae. Im J. 1769 
wurde auf königl. Befebleine Sammlung folcher Prae- 
jwdiciorum Curiae unter der Leitung des Grafen Chri- 
floph Nitzki veranftaltet; fie blieb aber, ungeachtet 
fie nun als authentifche Sammlung noch mehr Anfe- 
ben gewann, ungedruckt, es wurde nur von den Ad- 
vocaten aus einer Copey die andre genammen; und 
fo hatten fich viele Sach- und Schreibfehler einge- 
fehlichen. Der gegenwärtige authentifche Abdruck 
verdient deinnach allen Dank. der vaterländifchen 
Rechtsfreunde. Vorzüglich intereflant und zu man- 
cherley Betrachtungen Anlafs gebend ift für diefe der 
Abfchnitt S. 204. felg. von den fich fcheinbar wider- 
fprechenden Curial- Urtheilen, und von den ınanch- 
mal erfolgten Abweichungen der Septemviraltaiel von 
dem Urtheil der königl. Tafel. Möchten jedoch auch 
diefe Prasjudicis Curiae durch eine dem Zeitgeift an- 
gemeflene zweckmäfsige ‚Reform der Civilgefetzge- 
bung und Procefsordnung in Ungern überfläfsig 
werden. - . ‚ 


SCHÖNE KÜNSTE. ., 


Bzar.ın, b. Maurer: Die re kurze Erzählun- 
gen aus dem Russ der Wahrheit von Sam. Chr. 
’agner. 1799- ter Theil nit ı Kupf. 351 $. 
nebit Ixxt S. Vorbericht. Ilter Theil. 1800. 
400 S. 8. mit ı Kupf. (2Rthir. 16 gr.) 


Die erßern zwey Bünde diefes Werks wurden be- 
reits in der A. L. Z. (1798. Nr. 22. und 392.) ange- 
zeigt, und erhielten, was fie verdienten, Lob und 
Aufinunterung. Der Rec. der beiden jetzigen, ganz 
ohne zu wiflen, wer fein Vorgänger war, tritt doch deın 
Urtheil deffelben willig bey ; häalr den Endzweck die- 
fer Sammlung für höchit nützlich; kann dreift ver- 
fichern, jede diefer Erzählungen mit Aufmerkfam- 
keit, und viele davon init Vergnügen gelefen zu ha- 
ben; freut fich auch, dafs ein fo heilfames, dem Aber- 
glauben ernft entgegen ftrebendes Unternehmen nicht 
nur durchs ganze heilige römifche. Reieh, fondern 
auch (wie Beyträge aus Schweden, Dünemark u. a. 

"Ländern mehr bezeugen), aufser demfelben Unter- 
fützung und Beyfall erhält. 

2 Da indefs der würdige Herausg. es nicht blofs bey 
ein paar Bänden zu laflen, fundern ein noch lange 
fortlaufendes Werk daraus zu machen gedenkt; da er 
felbft verfichert, „einen: fo grofsen Vorrath von Ma- 
„terialien zu befitzen, dafs derlfelbe jetzt fchon we- 
„nieftens zu vier Theilen noch hinreiche, und all- 

„jährlich ein neuer Band in Druck erfcbeinen folle ;” 
da er jetzt durch ein Regifter über die bisherigen 
Theile zwar keinen Schlufs , doch einen kleinen Ab- 
fchnitt in feiner Sammlung zu machen fcheint: fo 
liefsen fich vielleicht auch gerade jetzt am beiten ein 
paar Aenderungen für die Zukunft anbringen, die den 
Werth und dieZweckmäfsigkeit einer folchen Saınm- 
Jung wenigftens nicht vermindern würden. 

Der erte Wunfch des Rec, wäre: dafs Hr. W. 
aus dem reichen Vorrath feiner Hülfsmittel künftig 
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überhaupt nur folche Gefchichten aufnahme, in wei 


in den erftern T'heilen verfchiedne, an fich höd 






































hier nur diejenigen Vorfälle benutze, die wir 
ins Gebiet des Gefpenfter-Walıns gehören. — Hri 
nimınt obnedem, feinem eignen Geftändnifs m 
das Wort Gefpenfl in fehr weiteın Verltande. Et 
falst darunter auch "Träume, Ahndungen, Zaube 
und Zeichendeuterey,, kurz alles, wobey der Ab 
glauben einen Spielraum zu gewinnen fucht- 
dem allgemeinen Sprachgebrauch flinmt diels m 
überein, aber durch Verwandfchaft der Ideen 1 
fich entfchuldigen. Weit minder gefällt es uns, 
wir in diefer Sammlung auch folche Erzählungen 
den, die fögar jene Erweiterung noch überfchrei 
Wir wolien hier nichts von der eriten Erzählung 
vierten Teils, der Nachdrucker, ein warnendes 
feal fagen. Der gerechte Unwille beraubter Schui 
fteller gegen ein folches Gefindel hat fchon mie 
chen Schritt ähnlicher Art veranlafst und gered 
tigt. Wir wünfchten daher auch nur, dafs dieg 
wärtige Satire noch fchärfer, noch eindringe 
wäre, Aber wie konnen die vielfältigen Erzäkle 
gen von Scheintodten (deren im dritten Bande ek 
im vierten [heile gar vierzehen hinter einander 
gen), hieher? Manche davan find allerdings mat 
würdig, nur nicht paflend für diefen Or. Hs 
fagt freylich (IV. 5. 222.) „weiltaufend und aber 
„end Spukgefchichten durch Scheintodte veranll 
„feyn möchten.” Doch auch diefer Grund kann un 
lich viel gelen. Wenn Hr. W, alles das in feine Samt 
lunz einbezirkte, was einmal zu Gerüchten dieferä 
Anlafs geben konnte fo kommen alle mögliche Narclk 
gebenheiten, elektrifche Verfuche u. f. w. mit bin 
Wo wollt’ er dann anfangen? wo aufhören?— E 
fo gewaltfarn it dieKriminalgefchichte (Ill. 5. 73.) wei 
der Schwängerung zweyer Schweltern fnit hieher g& 
zogen. Sie ift intere/lant genug (nur fchon mehre 
abgedruckt), aber das Gerücht: dafs der Bolewid 
der diefs that, und endlich fich felbft umbsachte, made 
dem Tode erfcheine, eignet fie nicht hier zur E 
rückung. Alle, oder doch falt alle arme Sünder- 
Selbflmördergefchichten könnten eben fo gut hier 
renommen werden. Denn wo fteht ein Galgend 
Kad, wo brachte ein Böfewicht oder Sinnlofer 
felbft um, wo nicht der Pöbel von Stund an vor] 
neın Geilte fich fcheute? — Noch minder zu 
dünken uns Erzählungen der Art, wie der vorfpuk 
Traum III. 149. ‚Woher weils der Vf. fo entfcheide 
dals diefer Traum eine vorfetzliche Erdichtang wel 
In der Angabe der Wittwe findet fich doch keineSpe 
davon! Sie wird abgewiefen, und kömmt doch w# 
der! Der erfte Anfchein ift ganz gegen fie, und. 
Erfolg beitätigt doch ihre Angabe. Hier handelt d 
lierausg. oifenbar dem Zweck zuwider, dener 
obwalten lälst. 

Unfer zweyter Wunfch wäre: Dafs Hr. I. kün 


wenigflens eine Art von Verwicklung, eine mindeftens 
ein Weilchen gefpannte Erwartung obwaltete. —. | 


einfache Vorfälle ftanden, das mochte für die — 
füicra Theile hingehn. Hr. W. wollte zeigen: d 
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ras uns fchreckt, ift oft eine ganz unbedeutende Klei- 
igkeit; und dazu taugten jene Beyfpiele vollkom- 
nen. Wenn fie aber auch in den letzteren Theilen 
‚fe mit ganz gleichen Uinftänden vorkoininen : fo er- 
müder diefs im Verfeolg. — Wenn z. B. ein Unge- 
annter (Ill. 31.) im Schlafe glaubt, dafs ein wildes 
"hier ibn drücke; im Traum mit demfelben ringt, 
ıdlich aus dem Bette fällt, und nun fieht, dafs die- 
s feft umklammerte Ungeheuer fein eignes Deck- 
ette war; — Wenn ein Andrer (Ill. 63.) in feinen 


4ofe oder Grasplatz bey einer halbdunkeln Nacht ei« 


ven weilsen Fleck fielit, der fieh bald verkleinert, 
sald vergröfsert; wenn er nach langer Ueberlegung, 
mit gezogngın llirfchfinger drauf losgeht, und nun 
inder, dals es eine grafende weilse Stute war; — 
Wenn im Hohlwege zur Mitternacht Jas Pferd eines 
Reutersftutzt und zurück will; wenn der Reuter felbft 
auf etwas Haariges greift, und denkt: „Sollt' es wirk- 
lich zur Mitternachtsftunde für Reifende hier gefähr- 
lich feyn?— ; Wenn erzum Weichen fchon entfchlof- 
fen, noch einmal zurückblickt, und nun an den lan- 
zen Ohren und dem bekannten Toon einen verfpäte- 
ten Müller-Efel erkennt; (Ill. 72.) Wenn ein Wim- 
nern, zur Zeit eines nächtlichen Winterfurms ge- 
wört, fich endlich durch die Zugluft im Kamine ent- 
äthfelt. (Ill. 169.) Wenn ein Andrer ein ängftliches 
köhnen auf der Stralse vernimmt, zweyınal deshalb 
ns Feniter geht, und erft beym drittenmal entdeckt: 
lafs es ein von ferne bellender heiferer Hund fey, 
IW. 152) Wenn ein Unterofhcier des Nachts an ei- 
er Kirchhofsthäüre ein Todtengerippe zu erblicken 
laubt, und am andern Morgen finder: dafs ihn die 
(reidemalerey eines Schulknaben gefcheucht habe, 
V.73.) Weun ein zwölfjähriger Knabe des Nachts im 
iufche einen kopflofen Riefen vor ich ftehn fieht, 
eımfelben im Namen SJefu Chrifli einen derben Schmifs 
iebt, dann ängftlich heimläuft, aber am nächften 
‘aze erkennt, dafs es eine abgebrochne halbgefchälte 
ichte ws; (IV. 337.) dann find diefs alles zwar Be- 
ıge zu der grofsen Wahrheit: dafs unfre Furcht fich 
ft aus Mücken Elephanten fchafft; dann mögen ei- 
ige diefer Anekdoten, im mündlichen Gefpräch, 
ey einem runden 'Tifch und einem fröhlichen vo 
ö Ziemlich anzenehm fich ınit anhören haffen. Ob fie 
ber auch im Druck einer umftändlichen Erzäblung 
Wärdig waren ? das ilt freylich eine andre Frage! — 
Seibft in Rückficht derjenigen Gefpenfter-Erfcheinun- 
gen, welche durch Diebe oder nächtliche Buhler be- 
wirktwurden, die aber fonft durch keine befondern 
Umkände von der grofsen Menge ähnlicher Betrüge- 
’eyen fick arszeichneten — wie diefs der Fall.iın 
äritten Bande mit der fiebenten Erzälung,, itn. vierten 
Theile mit derachten it — würe eine gröfste Strenge 
m Verfolg kaum zu tadeln. Was kann die Verviel- 
ältigung von dergleichen Gefchichten nützen? Die 
Nahrheit folcher Betrügereyen überhaupt genem- 
ten, ift längft erwiefen. Nur die fich auszeichnen- 
len verdienen jerzt noch Aufbehaltung. — Endlich 

Fürs dritte follten wohl auch alle diejenigen (ie- 
ibichten wegbleiben, die vom Anfange bis zu Ende 


aniıtelmäfsig , als fie nur blofs zufällig find, 
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ein blofser Spas und nichts weiter warem Dazu gehört 
unter andern die dreyzehnte Erzählung im vierten 
Theile, wo, flatt einer geftorbnen Grofsmutter, ein 
Sarg voll gebacknen Obftes zur Erde beftattet wird. 
Ein folches Dinglein ift als ein Vadeınecums - Artikel 


drollicht. genug; aber Hr. 17. zielt ja. nicht auf bloise _ 


Beluitigeng ab; fein Endzweck ift ernfter und edler. 
Dafs er diefen in fehr vielen Erzählungen erreicht, ge- 
ftehn wir mit Vergnügen ein: und alles, was wir da- 
her zur Zeit erinnerten, fell nicht etwa die Güte des 
ge Theils von diefem Werke bezweifeln, fon- 

ern nur auf einen noch höhern Grad von Verdienft- 
Bie Kupfer dabey find eben fo 
Vorzüg- 
lich ift beyın vierten Theile aus dem Wefen, wasnur 
eine entfernte Aehnlichkeit mit einem Dracher haben 
follte, ein förmlicher Drache geworden. Da nun ein- 
mal Titelkupfer ein Accefforsım fait aller unfrer Un- 
terhaltungsbücher ausmachen, da fie beträchtlich ge- 
nug unfre Bezahlung für das Buch felbit vergröfsern: 


lichkeit abzwecken. 


‚So follten die Kunftrichter auch fchärfer, als es bisher 


|. alle Unfchicklichkeiten hierbey, wenig- 
ns imit kurzen Worten rügen; damit nicht diefe 
angeblichen Verzierungen endlich bis zur Nichtswür- 
digkeit der neuern franzöfifchen Romanen - Kupfer 
herabfinken, 


Braunschweig, b. Schröder: Die Erfcheinung, eine 
Arabeske, 1800. 228 $. 8. (20 gr.) 

Abermals eine Nachahınung des Schillerifehen Gei- 
fterfehers! Und leider abermals eine, die man un- 
möglich mit dem Beywortmännlich, oder wohlgerathen 
beehren kann! — Der Armenier, der hier auftritt, 


Spielt gleich vom erften Auftritt an feine Rolle fo hand- 


reiflich, dafs es kein Wunder ift, wenn der abwefende 

reund des Betrognen dem Betrüger fofort in die 
Karte fchaut. Aber eben dadurch geht auch gleich 
anfangs alle Täufchung, alle nur einigermafsen ge- 
fpannte Erwartung des Lefers verloren. Denn die 
angebliche Gräfin, die den Fremden gleich beym er- 
ften Befuch bittet, ihr etwas aus des Tafsus neunten 
Gefange vorzulefen, die Ueberrafchung, die man ver- 
anftaltet, die Geifterherrfchaft des geheimnifsvollen 
Freimden, das unglücklich ablaufende Duell u. J. w. 
find fo alltägliche, hundertnal fchow gebrauchte Fall- 
ftricke, dafs man unmöglich dabey in Ungewilsheit 
bleibenkann. Wer würde wohl Theilnehmer an dem 
Schickfale eines — Gimmpels nehmen, der, fo wie er 
nach einer angeblichen Lebensgefahr aus dem Zim- 
mer gebt, das Komplot hinter fich lachen hört ($. 79.) 


-und doch einen davon für feinen edelften Freund und 


Retter hält? 

Um des Vfs. gaze Kunft kennen zu lernen, 
braucht man nur zu fehn, wie er am Ende die Erlo- 
fung feines Helden bewirkt! — Der Freund deflelben 
merkt in England, dafs fein Pylades zu Berlin in Be- 
trügers Händen fey. Weil fchriftliche Warnungen 
nichts fruchten, eilt er ihm in Perfon übers Meer zu 
Hülfe., Zehn Meilen von Derlin erkrankt er auf ei- 

neın 
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nen elenden Dorfe, bleibt drey Wochen an einem 
birzigen Fieber liegen, kenefet aber doch, trotz den 
Bemühungen eines elenden Baders. In Berlin felbit 
kann er feinen Freund nicht erfragen; als ihn aber 
(awtoris ipfifima verba!) des andern Tags fein Un- 
muth vorm Thore herumtreibt, fieht er ein paar Men- 
fchen, deren Phyfiognomie und Benehmen ihm fo- 
gleich auffällt (!). Denn fie gehn langfam, dicht an 
einander, flüftern und blicken fich bey jedem Worte 
ängftlich um, ob auch ein fremdes Ohr es auffange. 
Noch' mehr, im Vorübergehn hört er, trotz ihrer 
"Sorgfalt, das Wort Verwii, als den Namen desjeni- 
gen Mannes, den fein Freund im Duell umgebracht 
haben foll, Nun ift dem fcharfhörenden, fcharfle- 
henden Britten alles klar. Erlifst fie nicht mehr aus 
den Augen, bis fie fich von einander trennen; und 
ziun da die Parthie gleicher geworden, und die Ge- 
gend ziemlich menfchenleer ift, geht er fchnell auf 
den Einen los, packt ibn mit fürchterlichem Geficht, 
bey der Bruft, und fagt fehr lakonifch: „Sie folgen 
„mir entweder gutwillig, ohne einen Laut von lich 
„zu geben, oder find in wenig Minuten eine Lei- 
„che.” — Veruli zittert und bebt, will fich zwar, 
(feiner Landmannfchaft nach) mit dem Dolche ver- 
theidigen, wird aber entwaffnet; und nun fafst ihn 
der Engländer — der freylich in diefem Augenblick 
faft mehr noch als den Banditen macht! — dem An- 
fchein nach , ganz traulich unterm Arm, fübrt ihn 
mitten durch Berlin(!!) nach feiner Wohnung, und 
nötbigt ihn allda, auf feinem einfamen Ziminer, durch 
Drohungen, und durch das oft gefchwungne Stilet, 
entweder zu einem Sprung vom vierten Stockwerk 
herab (denn diefer reiche Engländer ift gewaltig hoch 
logirt), oder zu einem Bekenntnifs fich zu entfchlie- 
fsen.” — Wie nennt man wohl ein fo glückliches 
Begegnils in dem weiten, volkreichen Berlin? Wie 
die Einfalt zweyer Betrüger, die auf dieStrafse gehn 
ınüfflen, um fich mit einander zu verabreden? Wie 
die Einfalt eines Böfewichts, der fich fo durch eine 
Stadt fchleppen läfst, ohne die erfte, befte Schild- 
wacht uın Hülfe anzurufen ? Welche unbefchreibliche 
Armuth liegt in einer ganzen folchen Erfindung. 


Faft noch lächerlicher ift die Art, wie derzweyte 
Betrüger auch gefangen genommen wird; zwar lei- 
nen Wächtern durchgeht ; aber noch vorher eine auf- 
richtige, bogenlange Beichte feiner Anfchläge — man 
begreift durchaus nicht, warum? — niederfchreibt. 
Es wäre leicht, ein paar hundert Unwahrfcheinlichkei- 
ten auszuheben, wenn es gefodert würde. Dafs der 
ganze, liebe Ferdinand (fo heifst.der Hauptheld und 

-Felbit der Name ift ungewöhnlich für einen Englän- 
der) bey der gränzenlofen Albernheit, mit welcher 
er fich den Betrügern hingiebt, es kaum verdiene, 
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dafs fein Freund eine fo weite Reife, einer fo feinm 
Rettung halber! mache, ergiebt fich von felbft; aber 
eine fchöne, den ftolzen Britten feltne, Tugend bit] 
diefer Schwächling doch; er übt Befcheidenheit gei 
gen deutfche Literatur aus. Er erklärt $. 62.: „Wir 
„haben keine, die fich ıneflen dürften mit Götks, 
„Schiller, Wieland, Fr. Richter, Tieck (deffen äther- 
„’fche Dichtungen den Deutfchen nicht anfprechen (?} 
„können, der fich gern packen und fchütteln lafen 
„will) Klopfiock, Matthiffon. Salis u. f. w.” — Rer. 
fchärzt die Gedichte eines Matthiffon und Salis febr; 
aber dafs ein Engländer ihres gleichen auf feinem 
Parnafs nicht anzutreffen gelteht, das it doch erwas 
mehr, als er erwartete; und nun vollends Hr. Tiak! 
Nicht einmal das elendefte Handwerk unter der Son 
ne, — das Handwerk eines Schmeichlerss — will 
manchen von den Nachahmern gelingen, 


Wien, b. Pichler: Gideon, der bedrängte Wanderer, 
oder die Wunder der Felfenhöhle, eine Robinfonade 
des vorigen Jahrhunderts, vom Vf. des ichwamek. 
Ritters. 1801. 277 S. 8. (18 gr.) 


Rec. kennt den fchwarzen Ritter nicht; ifter abe 
von gleicher innerer Güte, wie das hier genannte b-- 
terarifche Product: fo ift er herzlich froh, dafs ernid 
auch diefes Werklein zu durchlefen verurtheilt wit“ 
Denn wahrlich! alle Wunder diefer funkelnden Felfen- 
höhle find nichts gegen das Wunder, dafs fo hödk 
klägliche Schriften in Deutfchland noch Verleger, # 
wohl gar auch freywillige Lefer finden können. Da 
iit auch an keinen einzigen charakteriftifchen Zugder” 
bandelnden Perfonen, an keine Verwickelung, die’ 
interefürte, felbft an keine einzelne Begebenheit, 
die zwey Minuten lang unfre Aufmerkfarnkeit fpan- 
nenkönnte, zu gedenken. Sogar die ungeheure Menge 
von Entdeckungen gegen dass Ende überrafcht nicht; 
denn man fah lange voraus, was da kommen werd 
und ärgert fich nur über die Unnatürlichket , wo 
es wirklich kommt. Aus dem Titel und aus einp 
Anfpielungen im Buche felbf fcheint es’, als ob das 
Ganze nur eine Wiederauflebung — das beifst, die 
Modernifirung eines ältern, fchon dagewelfenen R& 
binfons fey. Aber fchlechter konnt er gewifs, auch 
in der rauhften eriten Form, fich nicht ausnchmag 6 
Selbft das Einfältige und Derbe ift am Ende imimer 2% 
noch befler, als das — Langweilige und Matte, 


* ” 
* 


Errunt, b. Hennings: Predigten über Sprückwör- 
‘ter. Von $. J. Ramann. Zweyter Theil, 190% 
251 8. 8. (16 gr.) ($. d. Rec. A. L.Z. 17% 
Nr. 361:) i 
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 STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Gorna, b. Perthes: Grundfätze der landwirthfchaft- 
lichen Pohizey und Indufiriepflege, von Adam Hein- 
sich Hatzel. 1900. 2059. 8. (16 grr)- 


er Vf, hebt die vorzügiichfien Gegerflände aus, 
auf welche.die Landwirthfchafts- Polizey ihr 
Augeninerk richten foll, und redet daher von den 
za treffenden 'Polizey - Verfügungen gegen Felddieb- 
fähle, gegen Befchädigungen an Früchten und Ver- 
letzungen an.den Grundfiücken, gegen die Nach- 
theile, welche das Wailer an den ländlichen Grund- 
Rücken anrichten kann. Er fchildert den Zehnten, 
die Hut- und Triftgerechtigkeit, die-Frohnen,. die 
unverhältnifsmäfsig grofsen Auflagen,. die Bewilli- 
ging zu kurzer Pachrjahre, als Hinderniffe, welche 
der -Aufnshue der Laudwirthfchaft’inı Wege ftehen, 
und deren Wegräumeng daher die Polizey üch ange- 
legen feyn laffen mufs. ‘Dagegen werden ökonomi- 
fehle Debirauitalten auf Univerlitäten anit praktifcher 
Anwendung, Verbeflerung der Landfchulen durch 
Einführung des Unterrichts in den Naturwifienfchaf- 
ten, Verbreitung von Kenntniffen durch ökononnifche 
Schriften, ökonomifche Gefellfebaften, Belohnungen, 
Anlockung fremder gefchickter Oekonomen, Errich- 
tung einer guten Gefindeordnung, Relorgung einer 
Kinreichenden Anzahl von Tagelöbnern als Mittel 
empfohlen, die landwirthfchaftliche Induftrie zu be- 
fördern. Hiebey aber foll die Polizey nicht ftehen 
bleiben, fondern auf Meliorirung der Aecker, Ver- 
vollkommnung des Getreidebaues, Cultivirung der 
Satärlichen und künftlichen Futterkräuter, Erweite- 
rung des Obftbaues und Verbefferung der Viehzucht 
Unwirken. Dem Jandwirthfchaftlichen Handel ift ein 
Selönderer Abfchnitt gewidmet, in welchem der Vf. 
gen die Ausfuhrverbote eifert; und den Befchlufs 
Suchen die. Verhaltungsregeln zur Vorbeugung und 
Hebung verichiedener Landplagen, unter denen hier 
uhrerhältnifsmäfsige Vermehrung des Wildes und 
verfchiedener Arten von Ungeziefer, vornehmlich 
aber die Rindviehfeuche, angeführt werden. 

Was der Vf.über die bemerkten Gegenftände fagt, 
if zwär nicht neu, jedoch gröfstentheils belehrend 
und befolgenswerth. Nur einige Behauptungen find 
der ee urn des Rec. fo fehr entgegen, dals er 
fich nicht enthalten kann, hierüber feine Meynung 
zu fagen. Gleich in der Einleitung 5. 9. giebt der 
Vf. den Unterfchied der Juftiz von der Polizey fo an, 
dafs in Rückficht der Bewirkung der öffentlichen Si: 
cherheit das Gefchäft der Jnfliz dabin gehe, wirkli- 

A. L. Z. ıg01. Zweyter Baırd, 


‚zichten und zu ftrafen, 


che Angriffe und Störungen nach den Gefetzen zu 
hingegen die Polize öeli- 
che Angriffe und ‚Störungen verhüten, en 
Störungen Einhalt thun, die Verbrecher der Jufiz 
überliefern, und Ruhe, Sicherheit undOrdnung wie- 
der herftellen foll. - Hierauf kann man,aber mit Recht 


‚einwenden, dafs nicht allein, nach der von den, Y£ 


weiterhin in feinem Buche aufgeftellten Theorie, fon. 
dern auch nach den in’gut organilirten Staaten -wirk- 
lich ftatt findenden Einrichtungen , die Polizeybehör- 
den Angriffe und Störungen, durch welche olize * 
geletze verletzt werden, richten und beftrafen, a 
bierin 'alfo nicht der unterfcheidende Charakter..der 
Juftiz angenommen werden kaus. ichtiger fcheint 
dem Rec, die Diiinetion zu feyn, wenn man derJa- 
Riz die Unterfuchung und Verfügung in Anfeh 
der auf das Privat - Intereffe Bezug habenden era 
flünde zueignet, der Polizey aber die Sorge für die 
öffentliche Wohlfahrt und Sicherheit zuerkennt, Zur 
Verhütung der Felddiebfähle will der Vf, das Arkel. 
ten auf dem Felde bis in die Nacht hinein während 
der Aernte fawohl den Tagelöhnern als auch allen 
Landwirthen verbieten. Bey der Entwerfung diefes 
Gefetzes hat der Vf. nicht daran gedacht, wie noth- 
wendig es bisweilen ift, um einem drohenden böfen 
Wetter zu entgehen, noch gegen die Nacht Getreide 
aufbinden zu lafien. Auch muls dem Vf. nicht be. 
kannt feyy, dafs die Gerfte, wenn man fie wirth.- 
fchaftlich einärnten will, nicht anders als in der Nacht 
anfgebonden werden kann, weil fieam Tage, ihrer 
Sprödigkeit wegen, bricht. Die $, 120. empfehine 
Stallfütterung für Schafe vom Frübjahr bis zur Aernte 
hat fehr viele Bedenkiichkeiten, da die Erfah 
lehrt, dafs den Schafen die Weide auf Serien’ nad 
Brachfeldern am zuträglichften ift, und bey der Stal- 
fütterang, der gröfsten Vorficht ungeachtet, Ueber- 
fütrerungen eintreten, die, bey der weichlichen Na- 
tur des Schafs, nur gar zu oft tödtlich werden 
Wenn der Vf. das bey der Zerfchlagung grofserLand. 
güter übliche Austhun in Erbpacht gar nicht. erlau- 
ben will: fo kann ihm Rec. hierin nicht beytreten 
Vörausgefetzt, dafs die einer folchen Vererbpachtung 
nothwendig vorhergehenden Veranfchlagungen dark 
'einen Wirthfchaftsverfändigen gefchehen, und be 
der Ausmittelung des Ertrags nur Miktelpreife des rer 
treides und der übrigen Producte zum Grunde gelegt 
werden, und hiernach der jährliche Canon regulirt 
wird ; ift die erbpachtliche Veräufserung, befonders 
bey folchen Gütern, die Melioration bedürfen, an- 
dern-Arten der Benutzung vorzuziehen. Denn der 
Erbpächter wird, da er für Kinder und Nachkommen 
Asa arbei- 


371 
arbeitet, gerne einen Theil feines Verinögens zur 
Verbefferung des Ackers verwenden, und, da un- 
ter dem Acquißitionsluftigen nur äufserft wenige Fond 
genug zum Ankauf ländlicher Grundftücke befitzen, 
und die Concurrenz von minder begüterten Liebhn- 
bern gröfser it: fo werden bey der Zerfchlagung 
grofser Landgüter die zertheilten Stücke durch erb- 
pachtliche Verleihung höher als durch Verkauf ausge- 
bracht werden können. 
der Pferdezucht hat der Vf. zu oberflächlich angege- 
den. In Anfehung der Schreibart mufs Rec. nur er- 
innern, dafs bisweilen unangenehme Wiederholun- 
en der nimlichen Gedanken beynahe mit denselben 
[orten vorkommen. 


Benrım, b. Maurer: Anleitung zur Kenntaifs und 
guten Ausführung flädtifcher Polizey-, Ockonomie- 
und rathhöusliches Dienflgefchäfte. Ein Handbuch 
für angehende Nagiltratsperfonen. 1gon. 238 5- 8- 
(16 gr.) 

Diefe Anleitung ift zunächft für Magifträte in mitt- 

lern und kleinen preufsifcken Städten gefchrieben, 
Sie entwicket von den Gegenftänden des Polizey- 
‚und Finanzwefens, deren Bearbeitung den NMagiltrars- 
Collegiis obliegt, die Grundfitze zwar kurz, doch 
nit vieler Deutlichkeit und Vollftändigkeit, und er- 
theilt auch über die Form des preufsifchen Kameral- 
dienftes in den Unter- Collegiis den nöchigen Unter- 
richt, fo dafs man in dem Yf. den praktifchen Ge- 
fchäftsmann nicht verkennen kann. Die Gegenfän- 
de, zu deren Kenntnifs und Bearbeitung er Anwei- 
fung giebt, find unter drey Hauptabtheilungen ge- 
‘bracht. Die erfte betrifft die ftädtifche Pelizey. Hier 
werden diejenigen Änitalten befchrieben, welche zur 
Beförderung der Ausbildang und Sirtlichkeit, der 
Sicherheit und Ruhe, der Gefundkeit, der Verpfle- 
gung und Bequemlichkeit der Bürger und! Einwoh- 
ner, ferner zur Aufnahıme der bürgerlichen Gewerbe 
und zur Verfchönerung der Stadt getroffen werden 
mäffen. Die zweyte Hauptabtheilung handelt von 
der Stadt- Oekonomie, und enthält die Vorfchriften, 
nach denen bey der Ausmittelung und Verwaltung 
der öffentlichen Einkünfte und Gefälle, in fofern fie 
aus Käimmerey - Pertinenzien und aus Abgaben der 
Bürgerfchaft herkommen, verfahren werden ımufs, 
‚wobey auch die Einrichtung des Callen- und Rech- 
aungswelens befchrieben wird. Inder dritten Haupt- 
abtheilung wird dasjenige erörtert, was zur guten 
‚Verriehtung des rathhäuslichen Dienftes gebört, und 
bier wird fowohl auf die Pfichten der Magiltratsmit- 
glieder in und aufser dem Coellegio, als auch auf die 
PRichten der Sybalternen Rücklicht genommen. Jede 
Hauptabthei hat ihre Subdivifionen, in welchen 
aber die Gegenitände nicht alleınal gehörig geordnet 
find. Rec. wilt hier nur als Beyfpiele bemerken, daß 
die Abitellung der Gemeinheiten und unrichtiger 
Grünzen, welche der Vf. unter den Vorkehrungen 
zur Verpflegung, Bequemlichkeit, Nutzberkeit und 
Verfchönerung der Stadt mit naınhaft macht, nicht 
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Die Anftalten zur Aufnahıne 


.Kchkeit gut eingerichteter Bürger- und Indafir 










hieher, fondern im den folgenden Abfchnitt, der 
der Aufnabine der ländlichen und ftädtifchen Gew 
redct, hingehört, fo wie die in dem zuletzt erw; 
ten Abfchnitt eınpfohlene Anlegung ven Arb 
und Spinktäufern paffender in dem varbergeh 
bey Befchreibung der Armenanftalten und Ver 
rangen zur Verbütung der Betteley hätte ben 

werden können. Wenn gleich Rec. den md 
reften Grundfätzen, welche der Vf. aufftellt, fei 
Beyfall nicht verfagen kann: fo dürften dennod 
nige derfelben einer nähern Berichtigung oder w 
tern Ausführung bedürfen. So hätte der Vf. in 
Abfchnitt von der Bildung der Jugend durch g 
Schulanätalten, nicht blofs der grofsen lateinifchä" 
und ABC - Schulen erwähnen, fondern auch die Nit- 


fchulen, und die Nothwendigkeit der Anlegung vo 
Schullehrer- Seminarie® auseinanderfetzen mäße. 
Wenn ferner der Vf. fodert, dafs die Aerzte, Chirg- 
gen und Hebammen in Anfebung ihrer Kennmil 
und Gefchicklichkeit einer Prüfung unterworfen we- 
den müllen: fo hätte er diefes Erfodernißs auch bey 
den Apothekern und ibreu Proviforen anführen fe 
len. Die Reinigung der Märkte und anderer öffent 
lichen Pkitze, wilt der V£. den Hofpitaliten auflegen 
Da diefe aber gewöhnlich alte, fchwache und krink 
liche Leute find: fo wird diefe Reinigung fchicklidie " 
den zur Strafarbeit verurtbeilten Gefangenen z&r) 
Pflicht gemacht. Unter den Mitteln zur Befürderuig ; 
der Profefliensgewerbe, möchte die günzliche 3b 
fchafung der Landmeifter nicht zu rathen feyn, & 
einige, wie der Schmidt und der Rademacher, dei 
Landmann in der Nähe feiner Wirthfchaft ganz ın- 
entbehrlich find. In Anfehung der Polizeytaxen in- 

et esRec. fchon fehr mit Schwierigkeiten verkuäpt, 
für die unentbehrlichen Nahrungsmittel, nämlich 
Brod und Fleifch angemeüene Taxen zu machen, und 
auf die Beobachtung derfclbeu zu halten. Er würde 
daher dem von Vf. S. 105. gethanen Vorfchlage, be- 
treffend die Feillerzung von Taxen für Schneider, 
Maler-, Töpfer- und Schwiedearbeiten, nicht ber- 
treten. Endlich will Rec. noch bemerken, dafs ia 
dem Kammerdepartement, in welchem er arbeitet, 
nicht blufs über extraordinäre, fondern auch über 
alle etatsmäfsigen Ausgaben (Befoldungen, Zinfen, 
und die Ausgaben des Difpofitions - Fonds ausgezon- 
men), Apprebationen bey der vorgefetzten Kriegs- 
und Domainen - Kaınıner, und durch diefe bey dem 
königl. General - Directorio in Berlin nachgefucht wer. 
den müllen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Braunschweig, b.Vieweg: Werner oder die Hütw 
des Seemanns. Eine moralifche Erzählung. 1900. 
1685. 8. (ı2 gr.) 

Ein kleiner Roman, dem es keineswegs an Ver- 
dienfilidhkeit in einzelnen Theilen gebricht. Im ein- 
zeinen! denn der Plan des Ganzen ilt freylich wol! 

sichis 
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ächts weniger als meu; und man ficht nach der Le- 
ang vom erlten Viertheil fchon ziemlich alles voraus, 
ras nachher kommen dürfte. Auch erinnert der 
Aarıkter von Werner, diefem gefühlvollen, gegen 
ine Pllegerin dankbaren Blinden, nur allzu fehr 
n Jean Pauls Hefperus. Aber die Darftellung man- 
her kleinen Sitwation it augenehm; klüglich ver- 
sindder der Vf. Schilderungen aus der unbelebten Na- 
war mit der belebten; ein feiner, gefälliger Anftrich 
berrichtdurch den gröfsern Theil des Werkchens, und 
vorzüglich gefällt uns die Todesannäherung des al- 
ten biedern Georgs; feme Ergebung und doch auch 
SeinBedauern, dafs er fterben foll. So oft fchon eine 
äbnliche Scene mit Worten gemalt wurde, wülsten 
wir lie doch nie, ohne grefsen Kunftaufwand, wir- 
kender, als hier, gefunden zu haben. Die Steige- 
zung der Gefühle hingegen in Louifens Bufen bey 
der Beiorgnils, ihren Geliebten verloren zu haben, 
3ft ıninder glücklich, Sie foll viel au früh einen töd- 
sewden kuinmer iin Herzen tragen, da fie nachher 
zoch weit mehr Kränkung trifft, die fie gleiehwehl 
überlebt. In folchken. Füllen wird fo felten das gehö- 
zige lkelldunkel getroffen, fo fchen für Gegenwart 
wnd Zukunft gleich weislich geforgt. Auch dafs der 
zärtlich verliebte Werner, nach Wiedererlangung fei- 
mes Gelichts, wicht eher anLouifen gefehrieben haben 
follte, bis er einen Sechs gedruckten Seiten langen 
Brief fchreiben konnte ($. 125.), it nicht ınit der Na- 
sur einer erniten Leidenfchaft verrräglich,. Ihr mufs- 
zen fchon die erften möglichen vier oder fünfZeilen ge- 
wridinet feyn. Die Scenen des erften Anblicks, der 
erlten Wiedervereinigung aber find gut gezeichnet. 
Sollte der Vf. ein junger angehender Schriftfteller 
feyn (wie fich faft daraus fchliefsen Täfst, weil‘ Hr. 
Vieweg (das Büchlein fo fchınucklos und auf fo grauem 
Papier drucken liefs): fo verdient er ungezweifel 
Aufmunterung für die Zukunft. 


Hauızvao, b Bohn: Friedrich von Hagedorn’s poe- 
tifche Werke. Mit feinerLebensbefchreibung und 
mit Auszügen feines Briefwechfels begleitet, von 
eng Joachim Efchenburg.. Fünf Theile. 1800. 

rfler Theil. Lehbrgedichte und Epigrammen. 
3825. Zweyter Theil. Fabela und Erzählungen. 
2465. Dritter Theil. Oden und Lieder. 238 8. 
Vierter Theil. Leben, Charakteriftik, Nachirag 
von Gedichten, Abhandlung über die Gefund- 
beiten und Trinkgefälse der Alten und Naehträge 
vermifehren Inhalts. 177889. Künfter Theil. Aus- 
züge des von Hagedornifchen Briefwechfels, 
3065. 8. (3.Rthir. 16 gr.). 

Eine neue Ausgabe der Hagedornifchen Gedichte 
wird den ältern Freunden der deutfchen Pochie eine 
angenehme Wiederholung, den jüngern eine nützli- 
the Erinnerung feyn.,, dankbare Blicke auf diejen»- 
gen zu werfen, die den Gefchmack unferer Nation. 
der Barbarey entriffen, und die Anfprüche derfelben 
auf Geift und Talent zuerft begründet haben. Unter 
ücfen nimınt Hagedorn einen sühmlichen Platz ein, 
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Denn ob er fchon nicht zu den Dichtern vom erfien 
Range gerechnet de darf: fo war doch gerade 
feine Manier durch die Mannichfaltigkeit der Formen, 
durch ihre Leichtigkeit und Anmurk, dureh die Ver- 
bindung von 'Witz, poetifchem Talent, angenehmen 
Kenntniffen, und einer heitern Philofophie recht ei- 
gentlich gefchickt, denjenigen Theil des Publicums, 
der nur überhaupt Sinn für das Beflere hatte, vom 
der geiftlofen Plattbeit der Bewunderer des correcten 
und der widrigen Ueppigkeit der Vorgänger von die- 
fen zu entwöhnen. Wenn Haller durch feine fchwer- 
fällige und oft einförmige Manier, feine harte Spra- 
che und Verlificatien, und felbfk durch das, was ihn 
fo vortheilhsft auszeichnet, die Tiefe feiner Gedan- 
ken, die an eine geiftreiche Befchäftigung noch nicht 
gewohnten Lefer oft zurück ftiefs, und nur diejeni- 
gen anzog, denen Denken Vergnügen machte, er- 
freute Hagedorn die gröfsere Claffe dureh leichtere 
Spiele des Witzes und der Phantafie, ohne diejeni- 
gen, welche die Poefie nur für die dienibare Ge- 
hülfin der Moral anfahen, unbefriedigt zu la/fen. Ha- 

edorn belafs das Talent, fich fremde Eigenthüinlich- 
Fra anzueignenm. Er hatte fich frühzeitig in der 
Schule der Engländer, der Franzefen und Italiäner 
gebildet, und man bemerkt in feinen Werken Schr 
deutlich den Einflufs, dem eine jede diefer Schulem 
aufihn gehabt; auch wohl, wie fie den originalen 
Gang feines Geiftes befchränkt und gehemmt bat. 
Der allzu dogmatifche Ton, in den er bisweilen im 
feinen moralffchen Gedichten fällt, möchte ar 
tentheils auf dieBewunderung der englifchen Morali- 
ken, und die verzierte arkadifche Galanterie, deren 
er fich In einigen feiner Iyrifchen Gedichte _.: 
gemacht hat, auf die Nachahmung einiger franzöh- 
fchen Dichter gefchrieben werden. Ob er für die 
dichterifche Behandlung der äfopifchen Fabel wahres 
Talent befeffen babe, könnte vielleicht nicht ohne 
Grund bezweifelt werden; wenigftens verräth feine 
Manier (wie fehr er felbit auch immer dagegen prote- 
ftiren mag). mehr den Nachahmer von la Motte, als 
den Nebenbuhler von fa Fontaine. Den entfchieden- 
ften Beruf fcheint er für die leichtere Iyrifche Poeüe 
gehabt zu haben, Im mehrern feiner Lieder reilst 
uns der $trom einer vollen Verfificarion mit fich fort; 
aber der frohe Muth, der fie befeelt, das heitere Le- 
ben, das aus ifmmen fprichbt, theilt fich dem Lefer 
durch das Medium einer gewählten Sprache mit, die 
in den beiten Werken Hagedorns, nach einer folchen 
Epoche des rafeheften Ferrfchreitens, nur wenig von 
ihreın frifchen und blühenden Anfehen verloren hat. 
Ebeır diefes kann ron emigen feiner Erzählaugen be- 
hauptet werden. In diefer Gattung von Ärbeiren 
Röfst man fekener auf feichte Untiefen, als in den 
moralifchen Gedichten, in denen das Vortreflliche 
mit dem Mittelmäfsigen zu fehr gemifcht iit, um dem. 
Lefer einen reinen Genufs zu verfatten. 

Die Vertheilung und. Anordnung der Gedichte Mt 
in diefer Ausgabe fo geblieben, wie in den vorigen. 
Ueber die Beybehaltung der vielen Anmerkungen, 
die nicht nothwendige Erläuterungen des Tenzee sas- 
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h, war der Herausgeber anfänglich unfchlüfsig; 
a aber der Vf. felbft mehrmals über diefelben 
erklärt, und fie mit einer gewiflen Liebe in Schutz 
nimmt: fo hielt es Hr. E. für eine Pflicht gegen Ha- 
eılorn und fein Andenken, felbft die minder erfo- 
Girfichen Noten beyzubehalten; auf der andern Seite 
aber auch für Pflicht gegen die Lefer und den Zeit- 
gefchmack , fie hier und da abzukürzen, wenn fie 
allzu umftändlich waren, 

Eine fehr fchätzbare Zugabe ift das Leben und 
die Charakteriftik des Dichters von dem Herausgeber. 
Zwar gelang es ihm nicht, bedeutende Berichtigun- 
gen oder Ergänzungen in der Lebensrzefchichte felbit, 
fo wie fie in Schmids Biographie der Dichter und fei- 
neım Nekrologe erzählt wird, aufzutreiben; dafür 
aber liefert er fehr ausführliche und volltändige 
Nachrichten , über die Erfcheinung feiner einzelnen 
Werke, ihre allmälige Verbeflerung und die Samm- 
lungen derfelben. Die erften fchriftftellerifchen Ar- 
beiten Hagedorm's, die dem Herausgeber bekannt 
wurden, {ind zwey Briefe in deın hamburgifchen Pa- 
trioten von 1726, die er alfe noch als Gymnai.aft 
fchrieb. Die erfte Sammlung feiner Gedichte veran- 
ftaltefe er in feinem 21. Jahre 1729 auf Äntrieb eines 
unzuverläfsigen Rathgebers, wie lich Hagedorn felb 
ausdrückt, der diefe jugendliche Uebereilung fpäter- 
hin oft genug bereut hat. In einigen Gedichten der- 
felben bemerkt man, wie Hr. E. verfichert, nicht ein- 
mal eine Dämmerung wahren Dichtergeiftes; andere 
aber laffen den künftigen Dichter wenigftens in ein- 
zelnen Stellen ahnden. Schon mehr erhob er fich 
in den Gedichten, die er in die Porfien der Niederfach- 
en (Theil IV—VI. Jahr. 1732 — 1738-) einrücken 
R Die beffero von diefen hat Hr. E. in den Nach- 
trag jugendlicher Gedichte aufgenommen. Von dem 
J. 1740 an machte er eine Reihe moralifcher Gedichte 
einzeln bekannt, von denen einige fchon weit frü- 
her entworfen, jetzt aber erft zu einer edlern Reife 

ichen waren. 
sed Die Auszüge aus dem Briefwechfel find in zwey 
Abfchnitte getheilt, von denen der erite Briefe Hage- 
dorn’s, der andere an ihn gerichtete Briefe enthält. 
Mit einer rühmlichen Sparfainkeit hat Hr. E. nur die- 
jenigen Stellen abdrucken laffen, welche einiges Licht 
auf den Charakter des Dichters werfen, oder fich 
auf die literarifchen Ereigniffe jener Zeiten beziehen. 
Wir haben diefe Reliquien eines Patriarchen der deut- 
fchen Literatur mit deito grüfsern Vergnügen gele- 
fen, je mehr Veranlaflungen fie darbieten, die Ach- 
tung, die man längit den Dichter zollte, auch dem 
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Menfchen zu widmen. Die wohlthätigften und hu. 
manften Gefinnungen, ein reiner und dauernder & 
fer für die, denen er einmal fein Wohtwollen se) 
fchenktr hatte, die Theilnahıne, die er jeder inter 
ellanten Erfcheinung auf dem Gebiete der Literstg 
widınete, der ungeheuchelte Beyfall, den er jedrm 
een Verfuche in der Dichtkunft fchenkte, 

ärtlichkeit und Achtung, mit weldber er junge, 
Schriftfteller aufmunterte, — alle dief@Beweife ei 
fchönen und heitern Gemüths ziehen uns in diem 
Bruchitücken an. Auch die mannichfaltigen Probe 
einc: ungewöhnlichen Reife der Beurthailungskrek 
in frühen Jahren erhöhen unfere Achtung. Es itge 
wifs intereflant, in dem Briefe eines zwanzigjährs 
gen Dichters an feinen Bruder den Rath zu Kindel, 
das Latein dem Deutfchen, Cicero dem Patrioten, 
und überhaupt das Solide dem Glänzenden vorzuzs 
hen Ueberall ftöfst ınan auf treffende Urtheile übe 
das Wefen der Kunft, über die neueiten Product 
der Literatur und über manche Gegenftände des 
menfchlichen Lebens. Unter den an ihn gerichteten! 
Briefen find die von Bodmer die reichhaltigften. 
Zwar erinnern fie meiltens an Perfonen und Wer 
ke, die jetzt längft vergeflen find, und an Streidi#- 
keiten, die damals fo manches Leben verbitterten, 
und jerzt nur lächerlich und kindifch fcheinen. 
baben auch diefe Erinnerungen an das fich im 
gleiche Poflenfpiel des Lebens ihren Werth, (ud 
rides? mutato nomine de te Fabula narratur. 

* * * 

BerLiw u.Steatsunn, b. Lange: Deutfchr Sprack- 
lchre für höhere Bürgerfchulen und fir den SAbk- 
wnterricht.. Von A. Hartung. Vierte umgcearbd- 
tete Ausgabe. ı80%. Xilu. 2228. 8. (10 m) 
(S. d. Rec. A.L.Z. 1797. Nr. 151.) 


Leirzio, b.Roch u. C.: Wanderungen und Scich 
Sale des Pater Abilgard.. Von F. L. Lindner. 
Drittes und letztes Bändchen. 1800. 3028. $ 
en 4gr.) (5. d. Rec. A. L. Z. ır 

r. 367. 


Ebendaf, b. Ebendemf.: Lectiones Latinae , delecten- 
dis excolendisque puerorum ingeniis accomm 
Collegit adjectisque Notis philelogicis edidit (i. 
G. Broederus. Edit. gta. 1800. 10059. 8. (zu 
fammen ı6 gr.) (5. d. Ree. A. L. Z, 1797: 
Nr, 224.) 
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FLonsen, b. Phillips: A treatife on the chemical hi- 
Rory and medical powers of fome of the mofl cele- 
brated mineral Waters; with practical remarks on 
the aqfeous regimen. To which are added, ob- 
fervations on the wfe of cold and warm bathing. 
By William Saunders, M.D., F. R. S. Fellow of 
-tne Royal College of Phyficians of London, and 
Senior Phyficianto Guy’s Hofpital. 1800. 483 $. 
8. ohne die Vorrede. (zRthir. 16gr.) 


T) Buch zerfällt-in fieben Kapitel,, Das erfle Ka- 
itef handelt von der chemifchen Befchaflenheit 
des Waflers, und ven feiner Wirkung unter verfchie- 
denen natürlichen Verbindungen. Hier wird, je- 
doch fehr oberflächlich, unterfucht, was Waffer fey, 
oh man es als Element zu betrachten habe, ob es 
nicht in Erde werwandelt werde: könne, mit wel- 
chem Recht man es als einen zerlegbaren und wieder 
zufammenfetzbaren Körper betrachten müffe, und in 
wie fern es an der Zufammenfetzung der Körper des 
Pflanzen- und Thierreichs Theil habe, fie mögen im 
Rüfkgen oder.trocknen Zuftande vorkommen. Das 
zweyte Kapitel ilt für den fremden Gehalt des Waffers 
wr, und giebt zugleich die gegenwirkenden 
Mittel an, wodurch fein Gehalt entdeckt werden 
kann. Im dritten. Kapitel} wird die Verfchiedenheit 
des deftillirten Waflers, des Regenwaflers, des Eis- 
and Schneewaflers, des Brunnenwaflers, des Flufs- 
swaflers , und des ftehenden Waflers angegeben. Zu- 
gleich ift bier die Rede von der verfchiedenen Wir- 
kung des harten und weichen Waflers, von der Art 
*s2u verbeflern, und es zu filtriren. Das vierte Ka- 
gitel giebt Nachricht von den verfchiedenen Mineral- 
waflern felbft, als von dem Waller zu Malvern, Ho- 
il, Briftol, Matiok, Buxton, Bath, Cheltenkiam, 
t au. £. w. auch hat der Vf. hier zugleich den Ge- 
kalt derfelben, und die Aerzte angeführt, welche üie 
anterfucht haben, als D. Wall, Higgins, Nott, Cor- 
zick, Jones, Pearfon, Falconer, Lucas, Gibbs, Char- 
ton, Forthergill u.f.w. Bey einigen Schwefelwaffer- 
Roffgashaltigen Waflern, wie bey denen von Moffat, 
ift Stickftoffgas mit als Beftandtheil aufgeführt. Soll- 
te hier aber nicht urfprünglich atmefphärifche Luft 
vorbanden gewelen feyn, deren Sauerftoffgas durch 
das vorhandene ichwefelhaltige Waflerftofigas zerfetzt 
wurde? Es find bier auch einige ausländifche Mine» 
rlwafler aufgeführt, z. B. das Seidlitzerwafler, Sel- 
terwafler, EIPOEWEEG, Carl$baderwaffer, Ach- 
uerwafler u.f.w.' Das fünfte Kapitel’ enthält diäteti- 
A. L. Z. 1801. Zweiter Band, 


"wafler in neuern 


fche Regeln beym Gebrauch des Waflers, und has- 
delt vom innerlichen Gebrauch deffelvben als Medicin. 
Das fechfle Kapitel giebt Nachricht von dem äufserli- 
chen Gebrauch der Alineralwaffer, oder von dem kal- 
ten und warmen Bade, und das fiebente Kapitel ent- 
hält allgemeine Anmerkungen über den Gehalt der 
Mineralwaffer und ihre Wirkungen. Wir mäffen da- 
rin den Beutfchen Gerechtigkeit wiederfahren laffen, 
dafs fie in Anfehung ‘der Unterfuchung der Mineral- 
eiten' grofse Fortfchritte gemacht 
haben, und daher mufs es uns allerdings wundern, dals 
wir hier weder einen Weftrumb und Klaproth, noch 
eineu andern aufgeführt finden, obgleich die Rede 
vem Pyrmonter - und Carlsbaderwafler it, wovon 
gedachte Cheiniker gewils die beften Unterfuchun- 
gen geliefert haben. Ueberhaupt hat Rec. in diefem 
ganzen Buche #ichts gefunden, was dem Deutfchen 
nen und unbekannt wäre; eine Ueberfetzung wäre 
demnach fehr überflüllg. 


Loxvon ‚b. Johnfon: The ciinical guide; or a con- 
cife view of the leading facts on thehiflory, nature 
and treatment of the late and difeafes of Infancy 
‚and Childhood.. .. by Will. Nisbet, one of the 
furgeons of the royal infirmary, now of London. 
1800. 406 5. 12. 


Das Handbuch über die Kinder - Krankheiten ift el- 
gentlich der vierte Theil eines gröfsern praktifchen 
Lehrbuchs, wovon der erfte Theil 1793 heraus kam, 
und 1795 zu Zittau deutfch überfetzt wurde. Die erften 
Theile waren höchft gemein; aber diefer letzte ent- 
hält in aphorifiifcher Kürze eine fo vollitändige 
‚Ueberficht der gewöhnlichften Zufälle des kindlichen 
Körpers, eine fo fergfältige Beftimmung der Behand- 
lungsart, und eine folche Menge intereflanter Be- 
ınerkungen, dafs man diefs Buch, ohne Widerfpruch 
zu fürchten, zu den vorzüglichften Schriften über 
Kinder-Krankheiten rechnen kann. Die Anatoınie 
und Phyfiologie des kindlichen Körpers ift nach K. 
Bel fehr gut angegeben: dann folgen die Zufälle 
und Krankbeiten der Kinder, gröfstentheils nach dem 
verfchiedenen Alter, werin de vorkommen. Vom 
rothen Ausfahren der Kinder (red- gum) nach Willan. 
Vom Rorblauf, vortrefich, befonders zur Befäti- 

ung der Bemerkungen eines Ungenannten in Hufe- 

nds Journal. Bey den Schwämmchen nimmt der 

Vf., wie billig, auf den Zufand der erfen Wege 

Rückficht. Die Verhärtung des Zellgewebes (fhin- 

bound) nach den Beobachtungen franzöfifcher Aerzte, 

Bey F Br im Unterleibe nimmt der Vf. ınit Recht 
Bb 
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Rückficht auf die Schwäche der Gedärme, auf die 
Neigung zurErzeugung von Blähungen und aufSäu- 
re in den erften Wegen. Aber fehlerhaftiftes, wenn 
er einen Aufgufs von Senna - Blätrern, oder gar noch 
draftifchere Mittel dagegen empfiehlt. Bey der Ma- 
gen- Entzündung neugeborner Kinder hätten Sauil- 
Iont’s und Caille's Bemerkungen benutzt werden kön« 
men. Sehr gut, nur zu kurz ift Butlers Inteftinal- 
Fieber abgehandelt: es hätte die Diagnolfis deffelben 
und die Unterfcheidung vom hydrocepbalifchen - und 
Wurmfieber angegeben werden mülfen. Die Zahn- 
befchwerden werden ganz nach den hergebrachten 
Vorltellungen abgehandelt: der Engländer fcheint un- 
fers Wichmanns Apologie der Natur nicht zu kennen. 
Eine Art Ausfchläge befchreibt der Vf. unter dem Na- 
ınen Grocer’sitch, die fich befonders an den Armen 
und Schenkeln vorzüglich in der Kälte zeige, viele 
Monate daure, und endlich in böfe Gefchwüre über- 
gehe. Ucber die Kubpocken, wo doch die Unter- 
Scheidung der ächten von den unächten fehlt, auch 
sicht von dem puftulöfen Ausfchlage die Rede ift, 
welcher fo oft nach der Einitmpfung in Hofpitälern 
und während der Epidemieen erfolgt. Unangenehm 
äft es, folgenden Schlufs zu lefen: Ws are afraid the 
progrefs of time will contradict many other of the high- 
prized encoıiums on the effects and confequences of the 
difeafe. Die venerifchen Zufälle neugeborner Kinder 
leitet er zum Theil von dem Uebergang des Giftes 
aus dem Körper des Vaters her. Vortrefllich ift die 
Zufammenftellung des mefenterifchen und hydroce- 
phalifchen Fiebers, ungeachtet jenes mit dem Intefti- 
malfieber einerley it. Umftändlich handelt der Vf. 
auch von dem Mangel der Schliefsung des Schädels 
und den daher entitehenden Hirn - Gefchwüllten. 


Angehängtift eine Pharmacopoeia infantilis. Hier 
- finden wir unter andern die Salzfäure, täglich drey- 
mal zu ı2 Trepfen; 'Extr. Arnicae (für Kinder) zu 
5sijj—jV den Tag über: fogar Arfenik zu # Gran bis 
3 Gran: Tinct. thebaica zu 3ij—32. Rhododendren 
Chrysantbeum Scammoneum zu 3— ı2 Gran. Diefe 
Mittel und ihre Dofen können nichts anders als Schau- 
der bey einem jeden vorlichtigen Arzt erregen. 


Dann folgt eine Anleitung zu Verordnungen aus 
dem Stegereife, und eine Ueberficht der Syfteme 
von Sauvages, $agar, Darwin, Cullen, ohne auf 
Pinel’s, Ploucquet’s und Daniel's Verfuche Rückficht 
za nehmen, 


Hanxover, im Verlage der Helwing’fchen Hof- 
buchh.: Ideen zur Diarmoflik, beobachtenden Aerz- 
ten mitgetheiltvon 5. E. Wichmann. Erfter Band. 
Zweyte verbeflerte Auflage. 1800. 2108. 8. 


Dafs diefs Werk, wodurch der ehrwärdige VF. fei- 
nen Geifte ein unvergängliches Denkmal geitifter hat, 
bald in aller lefender Aerzte Händen gefunden wer- 
den dürfte, erwartete Rec. bey der Anzeige der erften 
Auflage (A. L. Z. J. 1795. B.II. $S. 129.) aber er hoffte 
zugleich, dafs durch «die Befolzung der Regeln, die 
der Verfafler in diefer Schrift gab, die Aerzte von 
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den Irrwegen zurückgeführt werden würden, = 
welche fie der unzeitige Hang für Speculationen & 
mals fchon zu verleiten anfing. Diefe Hoffnung 
vergebens gewefen: es heilst von dem Verdienfte 

Vfs., wie von mancher andern Tugend: Laudatur 
alget... Die neue Auflage beweifet, mit welcher Sog 
falt der Vf. prüft, und mit welcher Güte er die fr 
hern Bemerkungen des Rec. aufgenommen hat. Di 
edle Wichinann hat nicht nöthig, fich S. Gr. 
den Vorwurf, die Humoral - Pathologie zu fehr 
günftiet zu haben, zu vertheidigen. Rec. war län 
mit ihın einverltanden, ehe er feine Bemerkung? 
jener Anzeige nur leife und beyläufig hinwarf. .. Sol 
nicht endlich wieder eine Zeit kommen, wo man 
Wichmann’fchen Beobachtungsgeift höher fchät 
lernte, als die transcendentalen Philofophemen 

Idealilten über den menfchlichen Körper und fe 
Krankheiten, oder als die materialiftifchen Träume 
der latrochemiker über Mifchung und Form der M# 
terie? i 


SCHÖNE KÜNSTE 


Runorstapt, b. Langbein und Kläger: Gin 
fo, der grofse Teufel. Eine Gefchächte des sch 
zehnten Jahrhunderts, von dem Verfafler-d 
Rinaldini. 1800. Erfler Band. ‚172 S. Zuaf 
Band. 180 $. Dritter Band. 189 5. $. (ıE 
12 gr.) 

Es war vorauszufehen, dafs nach dem lebhaftel 

Beyfall, den Rinaldo Rinaldini durch Apollo’s unbe 
greifliche Langmuth bey einem grofsen(obfchon fiel 
nicht beym beffern) Theil des deutfchen Public 
fand ,„ der fruchtbare Vf. nicht lange anftehen würd? 
feinem erften Räuberhauptmann noch mehrere Spie® 

gefellen nachzufenden! Es läfst Ach wahrlich ja mid 
leichter, nichts mit geringerer Geiftesanftreneut 
fchreiben, als ein fo Haches, unzufammenbänger 
des, zwecklofes Werkchen. Ewige Bufchkleppei 
Anekdeten, verwebt mit eben fo faden Liebesaben“ 
theuern — Scenen, wo der Held alle Augenblicke i#” 
Gefahr entdeckt oder verhaftet zu werden komm 
fich wieder durchhaut, ein Mädchen zu verführen DE 7 
I 
zige Klofter - Pförterin ausgenommen) zum eigen 
eben Endzweck koınmt; in allen Kämpfen fo u 
letzbar bleibt, als ob er durch die Paflauer Kunft ee 
gen Hieb und Schufs gefichert wäre; und mitte 
durch die Nichtswürdigkeit oder vielmehr 
lichkeit feines Gewerbes einen Zug von Muth ur 
Entfchlofienheit (einen Schiımmer, der nie wahre 
Werth bezeichnet!) durchbrechen läfst. . Werbier di 
Durchführung eines Charakters, die gehörige Ve 
knüpfung eines Knotens, ja auch nur einzelne glüc 
liche, originelle Züge fuchen wollte, der: könnt 
eben fo gut Trauben von den Difteln lefen wolle. 


chand« 


Beluftigend ift gleichwohl mar.ches; und darun- 
ter zählen wir, dafs diefer bey jeder ar etnai 
’ 
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rapfer gepriefene, bey jeder neuen Werbung fo 
en Zulauf findende Gloriofo doch ftets, fo oft es 
a Kampf mit der furchtbaren königlichen Miliz 
mt, derbe Schläge erkämpft, und erft dann zum 
men Helden wird, wenn ihın aufgetragen wird, 
e Neufranken zu befiegen. Hier werden wir dann 
it Siegen bekannt gemacht, von welchen die ver- 
ockten politifchen Zeitungen auch nicht ein Wort 
ssmeldeten. Ebenfokomilch iftes, dafs bey zwan- 
g und mehrern Gelegenheiten der brave Gloriofo 
ts noch prarern Rinaldini erwähnt. 
&,befürchtere: man möchte diefen Lieblingsfohn fei- 
er Mufe zu bald wieder aus der Acht lafflen ?— Ver- 
giebt es viel in diefem Werke. Aller zwölf oder 
schszehn Seiten hindurch föfst man auf eine Ro- 
Janze, auf ein Räuber- oder Volkslied, auf Reim- 
piele u. f.w. auch jeder Abfchnitt hat einige verli- 
zirte Zeilen zur Ankündigung; aber fie find auch 
Me von einer fo gleichen Mittelmäfsigkeit, dafs die 
’ralerey, womit oft die italiänifchen und fpanifchen 
Iriginale angeführt werden, doppelt läfigfallt. Da, 
ro der Vf. feinen Helden in Türkifche — oder viel- 
aehr Tunefifche Gefangenfchaft fallen läfst,, ift alles 
ach dem bekannten Mufter der Aventuriers und Ro- 
Iffone zugefchnitten; kurz, das Ganze ift ein fo un- 
:deutendes, unfere romantifche Literatur durchaus 
i&ht bereicherndes, Product, dafs es Papier - Ver- 
sisung wäre, einen umftändlichern Auszug, oder 
ne ins Einzelne und auf Belege fich erftreckende 
rtik abzufaffen. Blofs das gefällt uns, dafs diefer 
idlich zu fo grofsen Verdieniten ums Vaterland und 
‚königlicher Belohnung gedeihende Bandit wenig- 
ns etwas fchneller, als fein oft erwähnender Milch- 
uder zum Schluffe fich neigt. Möchte doch dernun 
atretende Friede den Räubergelfindel in der Natur 
ıd in — Romanen ihr Handwerk legen! Wenn 
w aber dafür nicht etwan abgedankte Freybeuter 
fireten! 


RupoLsrapr, b. Langbein und Klüger: Die fchöne 
Schwärmerin, von SJjohann Friedrich Schink. 1800. 
2969. 8- (ı Rıhlr. ggr.) 


Br. S. verfichert in der Vorrede, theils felbft, tbeils 
Wrch die gütige Mittheilung feinerliterarifchen Freun- 
le verfichiedene kleinere Schriften der Engländer 
md Franzofen zu befirzen, die dem Heifshunger un- 
ererallzeit fertigen Ueberfetzer bisher entgangen, und 
loch; feiner Meynung nach, einer Verpllanzung auf 
nfern'Beden. werth wären. Sie wären Rinmtlich 
ichterifeh, meiftentheils (foll wehl mehrentheils hei- 
en?) erzählender Gattung, und mehr. durch treue 
barskter - Schilderung, und einfache, prunklofe Dar- 
ellang, als durch bunte Situationen und verwickelte 
tgebenheiten ausgezeichnet. Gegenwärtige, aus Eng- 
td herübergeführte Schwärmerin, folle bey feinen 
indsmänninnen ich erkundigen: „ob fieauch feines 
Schmacks, und nach dem übrigen Vorrath begierig 
üren %°* Es dürfte allerdings für eine Merkwürdig- 
&t gelten, wenn dem beer unferer Verdolmeticher, 


Ob denn der 
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— die freylich auch oft in Verderber fich wandeln — 
irgend eine intereffante Dichtung des Auslands ganz 
unbemerkt bliebe; und es würde uns, wenn diefs 
gefchähe, auch ganz gewifs lieber feyn, wenn dicfes 
zur Unzeit vergeffene Werk einem Schriftfteller, den 
eigenthümliche Werke empfehlen, eher als jenen 
Lohnüberfetzern in die Hände fiele. Sollte aber Hn. 
$’s. fämmtliche Sammlung von gleichem Gehalt mit 
gegenwärtiger Probe feyn: fo würden wir ihre Fort- 
fetzung wohl kaum anders, als mit mancher— Be- 
fchränkung anrathen. Nicht blofs deswegen, weil 
wir im Lefen oft bey uns felbft dachten: „Sollte denn 
„diefs Romänchen wirklich englifchen Urfprungs feyn? 
„Die Eigenthümlichkeiten in Sitten, Gebräuchen und 
„Nebenumftänden, — alle Localbeziehungen gebre- 
„chen ihm merklich!« denn was hätt’ es auf fich, 
wenn auch hier ein unfchuldiger Betrug obwaltete ? 
Sondern, weil wir dem ganzen hier gefchilderten 
weiblichen Charakter unmöglich Beyfall geben kön- 
nen. Diefe'Emilie Lovely, die hier nit Carl Con- 
ftant Briefe wechfelt, ift nicht, wie der Titel fagt, ei- 
ne Schwärmerin, fondern ein verziertes, gefchraub- 
tes, halbfprödes und duch oft auch bis zum Ueber- 
maas zärtliches Gefchöpf, bey welchem es uns in der 
Wirklichkeit leid thun würde, wenn fie fo lange mit 
dem Herzen eines Biederimanns ihre— Ziererey trie- 
be. Da fie als Witwe, als Gebieterin über fich felbft, 
eingeficht, dafs fie diefen Mann allen andern vorzie- 
he, foift es nicht Empfindfamkeit, auch nicht einmal 
Schwärmerey, dafs fe fo lange zaudert; und ihre oft 
übertriebenen Leobeserhebungen feines Werthes , ihr 
Dank für feine dauernde Zuneignung erregt unsbeyım 
Lefen gewifs eber Ungedult und Veberdrufs, als Mit- 
empfindung. Die eingewebte Gefchichte des Eduard 
Trufty, der in Dolly verliebt , die ihn aus Eigenfinn 
trotz innerer Gegenneigung ausfchlägt, sufs Geheifs 
feiner Spröden die Hand Julien mir dem Geftändnifs 
reicht: er könne fie nie lieben; der gegen feine Gat- 
tin jede Pflicht erfüllt, und fie doch dadurch tödtet, 
weil fie fieht: fein Herz verbleibe einer andern; der 
nun felbft um Dollys mildergewordene Neigung nicht 
mehr wirbt, weil er fich als Juliens Mörder betrach- 
tet; wohl aber zu feinem Freunde fich gleichfam hin- 
fchleppt, um gleichfalls bey ibm zu Sterben; — auch 
diefe der Unwabrfcheinlichkeit fo übervolle Gefchich- 
te kann unınöglich wahre Rührung bewirken. Ja, 
man hat wohl eher ein wenig zu lächeln Luft, wenn 
man (5.18r.) erfahrt, dafs diefe graufame Dolly fchon 
einige dreufsig Jahr alt war, ehe fie den Mann fand, 
den fie für fähız hielt, ihr Herz zu beglücken, und 
den fie doch nicht nur abwiefs, fondern gar einer 
Andern— nufdrang. Man darf nur ein klein wenig 
wachrechnen, fo findet man, dafs diefe barbarifche 
Schöne nahe am vierzigften Jahre ftand, als der ar- 
ane Eduard aus Liebe zu ihr ftarb. Auch die unge- 
heuern Complimente, welche die Briefichreibenden 
fich oft über höchft unbedeutende Briefe, und ziem- 
lich mittelmäfsige Gedichte (man lefe z. B. nur 5,221.) 
fagen, ınachen eine drollichte Wirkung. Freylich 
Spricht dann der Vf. in die Seele eines andern; und 
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kann fich doch kaum des Gedankens enthalten, dafs 
der Autor auch ınit fich felbit fehr zufrieden gewefen 
feyn müfle, weil er fonft ‚wohl etwas befcheidenere 
Ausdrücke gewähk haben würde. 


Pras, Wıen und Leırzıc, b. Michaelis: Lieb- 
enund von Riefenburg, oder die eifernen Bräder. 
Fine Sage aus den Zeiten Herzog Lothars von 
Sachlen, om Verfaffer Walraf des Wandlers. 
1800: 2489. 8- (208r.) 


Die Arbeit eines fo treufleifsigen Lefers der Spiefsi- 
fchen Schriften, dafs eigentlich das ganze Büchlein 
eine Zufaınmenletzung daher entlehnter Bruchitücke 
ift! Der Ritter Pandulf, der nach wancherley vor- 
treffiichen Handlungen, fein Leben und feinen Orden 
durch eine fchändliche That entweihte, dafür zwar 
nicht zur Hölle, aber wohl zum Herumwandeln und 
kurzen Wiederaufleben fo lange verdammt ward, bis 
ein fleckeniofer Jüngling durch.die harten Kämpfe ei- 
nes ganzen Jahres ihn erlöfe; der fchen eilfwnal er- 
wachte und wieder einfchlummerte, it eine knechti- 
fche Nachahınung des Alten Ueberall und Nirgends — 
das Horn, wodurch er warnt, find die ee 

en zwälf fohlafenden ungfrauen — die erlte Prü- 
it ns gr und die Brüderfchaft 
der eilernen Ritter nebft allen ihren Proben, aus den 
löwen- Ritters entlehnt. Dafs ein folcbesFlick- und 
Stück- Werk (wiewohl ein paar Scenen daraus fich 
leidlich lefen laflfen) keiner weitern, umjtändlichen 
Beurthailung werth fey, ergiebt fich wohl von feibit. 
Nur wollen wir hier noch einen Beweis ausheben: 
wie unachtfam die Verfertiger diefer Geilter - Romane 
olt gegen ihre felbfigegekenen Vorfchriften und Be- 
dingungen handeln. — Der Ritter Panduli fagt S. 
33- „Sieb diefesHorn, das um meinen Nacken hängt, 
„fol dein Warner werden; dir follen feine Töne jiets 
„hörbar feyn; werden fein dein.Ohr dringen, rück- 
„wärts, feitwärts, nicht auf dem Wege, den du 
„wandelft, dann lafs ab ferner fortzufchreiten, und 
„folge ihren Tönen, — ach, wenn dw das immer thun 
„würdet, dann wohl dir!“ — In Verfolge hört der 
Ritter diefe Töne nicht nur oft lange Zeit hindurch 
nicht; Sondern fie warnen ihn auch ein paarınal ernft- 
lich genug; ergeht feinen W. es gleichwohl fort, kommt 
in Abentheuer, die fehr gefährlich anfangen , dann 
aber zu feiner Ehre enden; ja, am Schlufs ($. 247.) 
rechnet es ihın fogar det wieder erfcheinende Pan- 
dulfzum Verdienfl an, „dafs er felbit durch diefe war- 
„nenden Töne fich nicht habe abbringen lafen, wenn 
„UieUnfchuld (follte wohl eigentlich heifsen : das, was 
„er für Unfchuld hielt) Seiner Hülfe badurft hätte.“ 
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Sagt das nicht gerade foviel, als: der Geift hebe we 
fangs gelogen ? Er rief ja anfangs: Wohl dir, w 

du ınir immer falgft! Doch was kümmert folche Mt 
manfchreiber der kleine Umftand, ob lich in ihrer 
ziblung der Kopf zum Fufse pafst! 


Leırzıo, b. Joachim: Die fralende gfras ı 
der Berggeifl. Eine Zaubergefchichte. Na 
von Chriflian Heinrich Spiefs. 1800. 8. (1 Reh 
18 gr.) 


Ein unwürdiger Betrug, und kein Nachlafs! De 
wird jeder erkennen, der nur ein paar Bogen dam 
liefst, und dann, van der Anwandlung des Grähne 
ergriifen, walırfcheinlich es wieder wegwirft!— 
allen den mannichfachen Fehlern, der Spiefsifchen Ga 
fter - Romane konnte man keinein derfelben wirkmig 
zum Theil fogar neue Situationen. eine gewifle War 
ane des Kolorits, und die Kunit, Erwartung zu emt 
Fran abfprechen. Ihr Vf. war in jeder Rücklicht ei 

ann, dem es an geiltigen Kräften nicht ınangelu 
dem felbit manche glückliche Idee vorfchwebte, dee 
“aber unter Vielichreiberey und Unachrfamkeit auf ak 
felbit erlag. Er veritand fich freylich nicht damsh 
neue fruchtbare Charaktere aufzufinden, oder au 
fchon bekannte durch die Art der Behandlung a 
zu machen; aber an Erfindung von Begebenheiten ak 
te er Ueberflufs, und viele feiner Verwickelungen® 
ren künftlich genug. Ueberdiefs war fein Sul, 
aller Uncorrectheit und Ungleichheit, doch we 
ftens Rellenweis lebhaft. . 


Aber in diefem, ihm untergefchabenen Romat 
ift alles kraftlos, fchleppend, und nach längft bekan 
wen Muftern geformt. Den gröfsern Theil der Beger 
benheien kann man lange vorher, ehe (ie fich im 
dtellen, errathen; die Situationen find (fämmtlichfch 
abgenützt. Die Art, wie der König der Gnomen 
Herrmann, — deın er feine Geliebte geraubt hat, 
wieder getäufcht, und die Schöne ihm entführt wi 
ift fo wenig fein, dafsfelbft ein gewöhnlicher menf 
licher Geift kaum fich dadurch trügen liefse, gefch 
ge ein Fürft von Geiftern. ‘Aber das fanderb 
ik der Schlafs. Wenn Herrmann, nachdem er 
ein paar Wochen feine Adelheid befeffen, im Kaa 
mit einem fo mittelmäfsigen Gegner .erliegen f 
fo fieht man fchwerlich irgend eine Urfache von 
ganzen weitläuftigen Arbeit des Erzäblers ein. 
freylich if es eine harte Foderung an die Schrift 
lers eines gewiflen Schlags, gründliche Urfachen 
ihrer Schreibfeligkeit anzugeben! Haben fie nichtg 
nug gechan, und genug gewonnen, wenn fie & 
und zwanzig vollgedruckte Bogen vor fich (eben 
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TECHNOLOGIE. 


Leirzic, b. Rein ®Das Ganze der Bremsen: 


nerey oder vollftändiger Unterricht in der Be- 
reitung des Brannteweins und der verfchiedenen 
Liqueure, von Philipp Franz Breitenbach, K. M. 
Senator und Märktherr zu Erfurt, Erfler Theil. 
Durchgefehen und init Anwerkungen untermifcht 
vom lin. Prof. Gotthard. 1800. 564 5. 8. 


We das Gefchäft des Brannteweinbrennens, fo 
wie es noch jetzt gewöhnlich betrieben 
wird, mit einem wiflenfchaftlichen Blick betrachtet, 
wird Gelegenheit genug haben, Fehler aufzufinden, 
durch die dem Unternehmer ein Theil der möglichen 
Vortheile geraubt werden. Gemeiniglich fucht man, 
wenn auch der Verluft merkbar wird, den Grund in 
»errläubifchen Grillen ; gröfstentkeils liegt aber 
der Grund in veralteten Fehlern, denen entweder aus 
Unkunde oder Eigeudünkel des Unternehmers nicht 
ıbzeholfen wird, indeın nun einmal der Grundfatz 
Ib fehr Wurzel gefafst hat, dafs man aus Büchern bey 
tiefem Gefchäft nichts lernen könne. Fällt die Wahl 
erde auf Bächer, die dem Zwecke nicht angemeflen 
And: fo kann hierin allerdings etwas Wahres liegen. 
Ein Buch alfo, was dem Oekonomen, welcher fich 
usläich mir dem Brannteweinbrennen befchäfiiger, 
zur Hand liegen ınufs, braucht nicht das Verfahren 
16 Brannteweinbrennerey weitläuftig abzubhandeln, 
Tondern blofs Winke zu geben, in wiefern neue Ent- 
ngen und obgeänderte Verfahrungsarten dem 
nehmer. Vortheile verichaffen können. Diefer 
hir Scheint nun Hn. Dr’s. Schrift fo ziemlich zu 
rechen, ob lie gleich keine eirenen Erfahrungen 
„ fondern alles blofs aus andern Schrilten, aber 
üfstentheils mit guter Auswahl, zufammengetragen 
E Was wir in der Einleitung über die Gefchichte 
# Branniteweins ünden, it ganz aus Beckmanns 
Fügen zur Gefchichte der Erfindungen genommen. 
s zerfälit diefer erlte Theil in drey Abfchnitte. 
fe begreift in ich, die Einrichtung des Brenn- 
Malzhaufes, die Darre, und.die nöthigen Geräth- 
fen; handelt dann von der Verfchiedenheit der 
emmmaterialien,.von den Materialien, welche zur 
itöng, des Brannteweins dienen, und von den 
egeln, weiche beym Einkauf des Getreides befolgt 
den müffen. ., Der zweyte Abfchnits lehrt die Be- 
kung des Brannteweins jelbit, giebt die verfchiede- 
en bisher bekannt gewordenen künftlichen Gährungs- 
Mittel an, und zeigt, wie man die Güte des Brann- 
Meweins erfahren könne, Zugleich wird hier angege- 
A. L. Z. ıg01. Zweyter Band. 





















‚und blofs in die 


ben, wie man, aufser deın Getreide, noch aus anders 
Dingen Branntewein brennen könne, z. B. aus Erb: 
fen, Aepieln, Birnen, Zwetfchen, Rofskaftanien, Ve: 
gelbeeren ,„ Schlehen,, Johannisbeeren, Mangold, 
Zuckerwurzeln u. £. w. Hier ändert man auch das Na- 
thige ven dem Färben, Verkauf und Aufbewahren 
des Brannteweins. Der dritte Abfchnitt it der An- 
wendung des Brannteweinfpühlichs zur Maftung be+ 
ftimint. Es wird darin angegeben, wie die Stallung 
einzurichten, was beym Einkauf des Viehes zu be- 
ınerken fey, und wie man fich bey den innerlichen 
und äufserlichen Krankheiten des Viehes zu verhal- 
ten habe; Jdiefesn Abfchnitte ift auch noch etwas von 
deın bey Brennereyen vorkommenden Rechnungs- 
welen beygefügt. Hier noch einige Bemerkungen. 
Rec. glaubt, dafs auf die Einrichtung der Helme b2y 
der Brannteweinbrennerey fo viel nicht ankomme, 
ja, dafs man fie füglich ganz abfchaffen und mit den 
Blafen, nach Norberg, gleich das Abkühlrohr verbin- 
den könne, weil-bey dem Gebrauche der Schlangen- 
röhren doch die hauptfächlichte Abkühlung in 
dem Rohre felbft gefchieht. Ein fehr aufgeklärter 
Oekonom, den Rec. über diefen Gegenftand {prach, 
verficherte, dafs die fo angepriefene kegelförmige.Ge- 
ftalt der Ilelme bey kleinen Deftillstionen allerdings 
ihre Vortheile haben könne, aber bey der grofßsen 
Arbeit verzögere fie folche, und fehr viel fey doch 
bey diefem Gefchäft auf die Zeit berechnet. Rec. 
kann nicht begreifen, in wiefern ein Waffer dadurch 
verbeflert und für die Branntew£inbrennerey ge- 
fchickter werde, wenn man alle yiertel- oder halbe 
Jahre eine halbe oder ganze Metze Salz in den Brun- 
nen wirft. Es ift ein falfcher und jetzt nicht mehr 
gültiger Begrifi, dafs die der geiftigen Gährung fähi- 
gen Dinge den brennbaren Geilt fchon in ihrer Grund- 
anifchung haben, und er blofs von den übrigen Thei- 
len getrennt werde; er entficht ja erft während der 
‚Gäbrung, und ift keinesweges Schon vorhanden. 
‚Eben fo unrichtig ift es, dafs diejenigen Körper, wel- 


-che in ihrer Grundinıchung keinen brennbaren Geift 


enthaken, zur geißigen Gährung ungelchickt feyen, 
aure Gäbrung und am Ende in Fäul- 

nifs gerathen; wo keine geiltige Gahrung vorausge- 
gangen, ift such keine faureGährung möglich. Julti's 
Verfahren, künftliche Hefen zu bereiten, wo Sauerteig 
mit angewandt werden foll, hätte hier wegbleiben 
‚Sollen, indem alle fauern Gährungsmittel bey der gei- 
fligen Gährung fchädlich find. Sehr unficher iind 
die Proben mit dem Baumöl, dem Perlen des Braun- 
teweins, unddas Anzünden deffelben, um die Htärke 
zu erfahren; — ein genaues, Wügen des Brannte- 
Ccc weins 
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weins möchte wohl hier allen übrigen Prüfungsmit- 
teln vorzuziebenfeyn. Völlig unzuläfsig und fchüd- 
lich ift die Methode, dem Branntewein den Fufel- 
gefchmack durch Kochfalz zu benehmen, nach wel- 
cher man in 30 Maas Branntewein ıo Pfund Koch- 
falz auflöfen und ihn nach einizen Taxen durch Baum- 
wolle filtriren Soll. 
in dem Braunteweine aufgelöfst, und macht ihn olıne 
nochmalige Deftillation unbrauchbar. Das 'l'orfgra- 
ben’ hätte in diefer Schrift nicht To weitläuftig.be- 
fchrieben werden folen: Nicht ungern hat dagegen 
Rec. die Befchreibung der von Göttling neuerdings 
befchriebenen hölzernen Brennanftslt wahrgenom- 
ıneh, durch die währfcheinlich eine nicht unbeträcht- 
liche Hulzerfparnifs gemacht, und auch der Aufwand 
bey Anfchafflung der Gerüthe um ein grofses verrin- 
gert werden dürfte. Das Buch erhält dadurch noch 
mehr Brauchbatkeit, dafs immer die Quellen ange- 
zeigt find, aus welchen beyin Entwurf deffelben ge- 
fchöpft wurde. 


Strassung, b, Heilmann: Ueber das Branntewein- 
brennen. Ein-Werk einzig in feiner Art. Von Weg- 
ner. Neucfte Auflage, ıgo0. 220 5. $. (16 gr.) 


‚ Obgleich die Worte auf dem Titcl diefes Buchs: ein 
Werk einzig in feiner Art; den Käufer leicht ab- 
fchrecken könnten: fo kanı doch Rec. demfelben die 
Brauchbarkeit für den gewöhnlichen Branntewein- 
brenner, der nicht viel Zeit hat, über fein Gefchäft 
nachzulefen, nicht abfprechen, und es mir alleın Recht 
empfehlen. Man findet hier viel Gutes über die Ein- 
richtung der Brenngeräthe, über die Abhaltung des 
fo fchädiichen Rauchs im Brennhaufe, über die 
Verbinduug einer Malzdarre ınit der Brennanftalt, 
wie man Teich- oder ein anderes fiefsendes Wafler 
im Brennhaufe benutzen, und eine Puinpe beitändig 
in einen langfamenGang fetzen könne,u:n cs zuın Kühl- 
geräthe zu gebrauchen, und wie die Brerinerey am 
‚bequemiten in Anfehung der Vichmaft anzulegen fey. 
Die Bemerkungen, wie der oft beym Branntewein- 
brennen fich zeigenden fo fehrnachtbeiligen Säurung 
abzuhelfen fey, finıl vorzüglich von Nutzen, und fo auch 
die mancherley Urfächen, warum das Branntewein- 
brennen oft einen fchlechten Portgang habe, Die 
kleine Anleitung zu Verfuchen über dienähere Kennt- 
nifs des Brannteweingelchäfts , ift nicht ohne Wertlr. 
Zuletztiftnoch eine Anweifung gegeben, wie man feine 
Liqueurs bereiten könne, und wie die Bücher über 
das Brannteweingefchäft zu führen find. Warum viele 
oder auch lauter ungemälzte Gerfte keinen haltbaren 
Branntewein gebe, und folcher bey Verfahren fchlech- 
ter werde, ift Rec. nicht einleuchtend. — Es ilt allerdings 
möglich, dafs hierdurch weniger Branntewein erhal- 
‘ten werde; aber war er eimnal ein guter Brannte- 
wein: fo kann er durchs Verfäbren nicht feblechter 
werden. Rey der Probe des Waffers zum Brannte- 
weinbrennen hätte man Sich nicht fo wohl an das Auf- 
‘fehäummen mit Seife, fondern an die geringere -Frü- 
bung, die es damit verürfacht, zu batren, Worauf foll 
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Das Kochfalz bleibt ja gänzlich 


fich der Niederfchiag gründen, den ein zum Brannte- 
weiubrennen nichz taugbares Waffer mit gutem Weir 
ellig gebe? Salpeter, Afche, Weisitein, Affddillwur- 
zel u. (. w. hätten hier, nach Rec. Meynung, alserwöi- 
chende und eröffnende Mittel nicht aufgeführt wer- 
deu follen. Wozu bey der Bereitung einiger Liqueurs 
das Sülsholz, da die geiftige Flüfsigkeit abgezogen 
werden foll — die Süfsigkeit geht ja bey der Deftilla- 
tion nicht mit herüber. Vom Gährungsgefchäft Ander 
man bier ganz eigene Begriffe, — zuın Glück hatınan 
alle Weitläuftigkeit dabey verinieden. 


Lreirzic, b, Fleifcher d. J.: Die neueflen Entdechm- 
gen über das Seifenfieden, und über einige ander 
damit in Verbindung flehende Sachen. Sowohl für 
Seifenfieder, ‘als Wirthfchafterinnen brauchbar. 
1800. 23189. $. (16 gr.) 


Eigentlich eine Ueberfetzung aus dem Franzöfifchen 
der Herren Darcet, Lelievre und Pelietier. Diefe Schei- 
dekünftler wurden unlängft durch einen Befchlufs ih- 
ver Regierung veranlafst, Verfuche über das Yerhal- 
ten mehrerer ilüfsiger und fefter fchmieriger Dele ge- 
gen die aus feuerbeftändigen Alkalien bereiteten und 
ınit ungelöfchtemg Kalke gefchärften Laugen anzultel- 
len, um eines 'Theils die Kunft der Seifenfieder zu 
vervollkommnen, und andern Theils zu entdecken, 
ob, aufser den Oclen, die gemeiniglich in Frankreich 
zur Bereitung der Seife benutzt werden, auch andere 
ölige Subftanzen, die rorzüglich wohlfeil zu haben 
find, zur Daritellung einer guten Seile angewendet 
werden künnten. In diefer Schrift geben fie nun fo- 
wohl von den Arbeiten, die fie in diefer Hinficht sn- 
gefellt haben, als von den Ausfchlägen derielben, 
genaue Rechenfchaft. Sie haben geiunden dafs, 
nächft dem. Otirenöle, dem Talge, deın Fitchthrane 
und andern Oelen, aus welchen die meilte Seife ver- 
fertigt wird, auch die ölige Subftanz,, die in einigen 
Gegenden von Paris aus gefallenen Viehe bereitet, 
und fonft zum Brennen in den l.aınpen gebraucht 
wird; ferner das Oelder Bucheckern, das Nufsol, 
das Leinöl und andere Oele durch eine regelmäßsi- 
ge Behandlung mit ützend‘ gemachter. Sodalauge 
Seifen geben, die, wenn fie auch nicht alle jene Ei 
genfchaften befitzen, durch welche fich befonders dis 
Baumölfeife fo vorkheilhaft auszeichner, doch in ımeh- 
rern Abfichten, zu welchen man in der Wirthfchaft 
and in verichiedenen hünlten einer folchen Com- 
polition bedarf, fehr anwendbar find. Die Vf. ha 
ben ferner die zuletzt genannten und andere Ocle 
such mit ätzend gemachter Pottafchen- und Heerd- 
ufchenlauge bearbeitet, -und bus diefen Milchunzen, 
durch Kochen und vermittelit Veines Zufatzes von 
Kochiälze, ebenfalls Seifen entftehen fehen, die je 
nen ınit Sodalauge verfertigten Producten ähnlic. 
wären, fo däfs dic fett derfelben jrebraucht werdem 
konnten, - Sie machen defshald/aus ihren Erfährunk- 
gen, die fie. mehreremale mit Söfgful# wiederholr Mi- 
ben, den Schlufs, dafs man, außer den Materiälietim 

deren dich. dic "Seifenfieder in Frahkreich Zur Errei— 
a chungs 


389 


chung ihres Zweckes am häufizften bedienen, noch: 
manche andere Suhbftanzen, felbit die Abgänge, die 
beym Schlagen, Spinnen, Weben u. f. w. der Wolle 
abiallen, mit Vortheile zur Zubereitung der Seife an- 
wenden könne, dafs befonders die aus fulchen Ab- 
gängen, durch die Behandlung derfelben mit gefchärf- 
ter Heerdafchen- orler Sodalauge dargeitellte Seife zur 
Reinigung der wollenen Zeuge, und bey der Färbe- 
rey der Bauinwollenwaaren fehr gut zu benutzen fey. 
e.f.w. Die vielen Verfuche, welche die VA. und 
andere Scheidekünitler und Fabrikanten, z. B. Chaptal,, 
Carny, Malherbe, Athenas, Leblanc, Alban, Guyton, 
Kibaucourt u. f. w. über die Bereitung der Meitter- 
auge und der Seife fowohl, als über die vertheilhaf- 
teite Art, das mineralifche Kali aus dem Kochfalze 
und Glauberfalze zu fcheiden, die Stirke der Seifen- 
hederlauge zu prüfen u. f. w. angeitellt und bier be- 
fehricben haben, machen diefe Schrift lefenswürdig 
wnd für Seiienfieder und andere Künftler, die Seifen 
mdfeifsnrartige Producte verfertigen, fehr brauchbar; 
iudefen wünfchten wir, dafs der Ueberf.fie an man- 
chen Orten etwas abgekürzt habengnöchte; denn die- 
felben Verfahrungsarten find zu uft wiederliolt, ıneh- 
rere Abfchnitte hätten daher füglich in einen zufan- 
mengezogen, ünd die Refultate vieler Vewfuche in 
einer tabellarifchen Ueberlicht dargeltellt werden kön- 


nen; die Schrift würde dadurch an Brauchbarkeir ge-, 


wifs eher gewonnen, als verloren haben: Üehrigens 
bedauern wir, dafs die Ueberfetzung von einem Man- 
ne beforgt wurde, der die Mängel, die ich in diefer 
Schrift finden, nicht zu ergänzen im Stande war; 
denn die Vff. haben ihren Gegenftand bey weitcın 
sicht erfchöpft ;. fie fügen z. B. nichts von den Ver- 
fuchen, die Sieffert mir Schwämmen angeftellt hat, 
um Seife daraus zu bereiten, fie erwähnen des calaui- 
chen Wachfes, das, unfern Erfahrungen zufulge, 
eine Ärt von Seife iit, ferner des beyın Alaunfieden 
gebräuchlichen Fluffes, der von einigen Seifenfie- 
dern in Deutfchland aus der fogenannten Unterlauge 
verfertigt wird u, f. w. nicht, und von diefen Din- 
gen kann.ınan doch mir Recht in einer Schrift, wie 
diefe, Auskunft erwarten. — Noch merken wir an, 
dafs uns fchon eine Veberferzung diefer Abhandlun 

im Sournale für Fabrik, Manufactur u. f. w. vorge: 
kommen ilt, «die aber, wen wir uns recht erinnern, 
fo wenig, als die eben angezeigic, einige Zufätzeer- 


halten hat. 


"Leiezio, in d. Baumgärtner. Buchh.: Abbildung 
„. der eifernen Waaren, welche auf den königl.preufsi- 
- Jehen Eifenwerken zu Malapane, Glawitz. und 
“) ‚Kreuzburg in Schlefien gegojen werden. Erfies 
Heft, ohne Jahrzabl. klein fol, 13 Kupfert. und 
“ ZBog. Erklärung derfelben. (r Rıhir.) 


„Die eifernen Gufswasren, die feiteiniger Zeit ver- 
sbiedene fchlefifche Hütten. liefern, find fo vörtheil- 
äsft yekannt,. dafs. he. von vielen Liebhabern, die 
folcher Arbeiten bedürfen, fehr gefucht und gut he- 


zahle werden. Und wirklich ind die Thorwege, 
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Einfaffungen, Geländer, Laternenträger, ‚Fenftergit- 
ter u. S..w. die Rec. zu fehen Gelegenheit batte, in 
einem fo guten Gefchmacke verfertigt , dafs fie wohl 
auf den Beyfall der Kenner Anfpruch machen dür- 
fen.. Eben diefes Lob verdienen auch die Gitter, 
Brücken, Einfaffungen u. f. w., die auf den angezeig- 
ten Tafeln vorgeltellt find; wir empfehlen daher diefe 
Abbildungen den Liebhabern, die dergleichen Waa: 
ren zu mancherley Anlagen nöthig haben, und find 
überzeugt, dafs ie unter denfelben ınehrere gute Mo- 
delle antreffen werden, nach welchen fie ihre Be- 
fellungen machen können. — Die jetzigen Preile 
der bier abgebildeten Waaren, die der Herausg. die- 
fer Tafeln der Erklärung derfelben beygefügt hat, 
fcheinen uns ganz billig. j 


Nürssers, in d. Rafpifchen Buchh.: Praktifcher 
Unterricht mit Indigo und Perfio Seide, Baumwolle, - 
Wolle und Leinwand mit grofser Erfparnifs des er- 
florn, nicht nur ächt blau, fondern uuch dawerhaft 
wid auf verfehiedene Art modefarbig zu färben, 
Nach :neuern und eigenen Erfahrungen bearbei- 
tet von D, Raofelli. 1800. 104 $. 8. (6 8r-) 


Die vor kurzem erfchienene Schrift. über den Ge- 
brauch des Perfio hatte dein Vf. die Veranlaffung zu 
den hier befchriebenen Verfuchen gegeben, und er 
glaubt- hierdurch- um fo mehr gemeinnützig zu Wer- 
den, da die vortheilhafte Anwendung des Perfio bey 
dem gewöhnlichen deutfchen Färber bisher fo wenig 
Einzang gefunden hat. Der Vf. fand für nöthig, die 
mit dem Indigo unternommenen Verfuche vorauszu- 
Setzen, weil nach feiner Meynung in der Blaufärberey 
die Verbindung der Perfiofarbe mit dem Blauen des In- 
digo unzertrennlich fey. Die Schrift zerfällt in vier 
Abfchnirte. Der erfle handelt die Blaufärberey mit 
dem wahren Indigo ab, der zwegte die Färbekunft 
mit dem Waidindige, der dritte das Blaufärben mit 
der natürlichen Farbe des Perfio, in Verbindung mit 
der Indigo- und Waidküpe, und der vierte zeigt die 
Mannichfaltigkeit der Farben oder Schattirungen, 
welche aus dem Perfio, in Verbindung mit verfchie- 
"denen metallifchen Salzen und andern Subitanzen ent- 
‘ftchen. Da es bey der Bereitung der Farbebrühen 
‚vorzüglich auf Verhältniffe der In&redienzien an- 
‚kommt: fo ift es nichtmöglich, aus diefer Schrift hier 
einen Auszug zu liefern. Sie mufs ganz gelc/en wer- 
den, und dazu kann Rec. fie mit Recht dem prakti- 
fchen Färber empfehlen, : 


PAEDAGOGIK. 


Nörnsens, ind, Rafpefchen Buchh.: Gefchichte des 
Tobias Veiels, eines jungen Schulmeilters, oder 
über die Mittel, durch welche fich ein Schulmeifter 
bey feinem Pfarver, feinen Schulkindern und ihren 
Acitern beliebt machen und dejto mehr Nutzen Rif- 

i ten kamm. 1800. 1365. 8. (8er) je 

„. Weil aufgeltellte Ideate leicht, den Gedanken der 
Unerreichbarkeit erzeugen und näliren können? fo 
zeich- 
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zeichnete der Vi. in diefer Schrift kein Ideal, fondern 
nur das Bild eines lernbegierigen, treuen und würdi- 
gen Schullehrers. Tobias Feiel erhält, da er noch 
febr jung it, das Amt eines Landfchullebrers. So 
wenig vorbereitend zu einem foichen Amte auch 
feine Jugendbildung war: fo erwarb er fich doch 
durch Lernbegierde und forgfältige Benutzung der 
ihm von dein Prediger empfohlenen Schriften, durch 
Ordnung, Reinlichkeit und gute Aufführung die Liebe 
feines Pfarrers, durch Freundlichkeit, Herablaflung, 
pafiende Ermunterungen und Anreden vor der Schule 
(ron welchen $. gr. einige nieht unzweckmälsige 
Proben mitgerheilt werden) durch ein felbft ange- 
legtes Bilderbuch und durch Spaziergänge mit feinen 
Schülern, die Liebe feiner Schuljugend, und durch 
die Leichen- und Hochzeitfermonen, durch die au- 
genfcheinlichen Beweile von der Bildung des Herzens 
und der Sitten der Kinder, durch feinen guten Un- 
terricht, durch feine Uneigennützigkeit und Genüg- 
famkeit, die Liebe der Aeltern, obgleich anfıngs 
diefe fich manches lieblefe Urtheil erlaubten. Schon 
aus diefer kurzen Inhaltsangabe fiehet man, dafs diefe 


a 
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PPien, b. Camelinn: A. F. Fourcroy Suftem der 
Chumie in tabellarifeher Ordnung dargeftelt. Zur kurzen Wie 
derholung der Vorlefüungen in der medicinifchen Normalfchule 
von Paris. 1799. Aus dem Franzöfifchen von Joh. Anton Heid- 
mans, der Ärzaeywiflenfchafe Doctor, ausibendem Arzte in 
Wien. Erfles Heft, enthält die fünf erfteu Tabellen: 1800. 
$7 5.4. Nichs allein dem Sıudierenden, fondern auch dem 
eübrern Naturförfcher muls ein Werk, wie gegeuwärtiges, 
aufserft willkommen feyn, welches eine großse Menge von 
fchärzbaren chemifchen Factis in gedrängter Kürze, zur Jeich- 
tern Weberfiche in tabellarifche Y’öorm gebracht, enthält. In ge- 
genwärtigem erften Hefte (ind die fünf erften Tabelien des Ori- 
ginals enthalten Die erfle handelt: a) von der Detinition der 


Curmir 


‚Chemie, 6) ihrer Beziehung auf andre Wifienfchaften, ec) ihrer 


Gefchichte (wo esRer. auffiel, unter den Männern, welche lich um 
die Erweiterung der Chemie verdient gemacht hsben, Fanguelins 
Namen nicht zu firiden), d) den Mitteln zur chemifchen Unter- 
fuchung der Körper, «) der chemifchen Anziehung, f ) den Thei- 
len der Chemie u.£. w.. Die zweyte giebt eine Ueberficht von 


"den einfachen und mit Sanerfioff verbundenen Körpern, (fo wür- 


de Rec. corps brulds lieber überfetzen, als wie hier gefchehen, 
Aurch verbrannte Körper). Es wird allo von den allgemeig- 
ften Eigenfchaften. des. Lichtes, Wärmeltöffs,, Sauerltoifs, Sal- 

ererllofs, Wafferftofls, Kohlenftoffs, Phospkors, Schwefels, 

iamants. der Metalle, des Wallers und der Säuren gerceder. 
Die dritte Tabelie enthält die eigentlichen Erden (Kielcierde, 
Alaunerde, Giycinerde, Zirkonerde), die fubalkalifchen Erden 
(Bittererde und Kalkerde) die Laugenfalze (Schwererde, Kali, 
Soda, Strontianerde und Ammoniak), und von den Salzen, die 
fehwefelfauren und fchweflichtfauren Salze. Die Veberficht 
der Salze wird in der vierten und fürften Tabelle fortgeferzt. 
Erftere liefert die falpeterfauren und falpeırigfauren Salze, die 
(alzigrfauren, falzfauren und phosphorfauren Salze, letztere die 

hosphorichtfauren , Aufsfauret, boraxfauren und kohlenlauren 

alze, Was die Ueberferzung betrifft: fo ift ie an mehrern 
anz undeutfch, fo dafs Rec., wetn nicht das frapzöß- 
(che Original beyggdruckt wäre, fich nicht hätse-herausänden 
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Schrift nicht Alles, was von einem Schullehrer nıd 
den Bedürfniffen unfres Zeitalters gelodert werde 
kann, umfalst, fondern fich nur auf das ganz Allee 
meine und Allernochwendigfte einfchränkt. Wei 
der Vf. nicht felbft Schulinann it: fo darf man üch 
nicht wundern, dafs in diefer Schriit dos, für die 
praktifche Pädagogik fo wichtige ‘Kapitel von de 
Disciplin, infofern fie die Beilerung der Unfittlichen 
zum Zwecke hat, mit gänzlichern Stillfchweigen über- 
gangen ilt, und dafs Tobias Veiel's Schulkinder is 
artig find, als ınan es nur verlangen kann. And 
erfährt ınan nicht, wie Veiel feine Schule organiürt 
habe, um den verfchiedenen Claffen von Kinden z- 
gleich nützlich zu werden. Auf beides würde eu 
praktifcher Schuliınann Rückficht genominen haben 
Dafs Veiel feine Unterrichtstunden mit Ermunte 
rungen an die Schuljugend, anitatt der gewöhnl- 
chen Schuigebete anlıng, diefs verdient Beyfall und 
Nachahmung. Ueberhaupt enthält diefe Schrift, » | 
ner beınerkten Mängel ungeachtet, manche gute Wink: 
für Schullehrer. | 





können, ja manche Ausdrücke des Origiuals find ganz falich 
übertragen worden. Einige Beyfpiele werden diefe Behauptung 7 
des Rec. rechtfertigen. $. 7. wird von der Cohälion gelagı: 
elle prodwit Padherence de [urfuce en raifon de celle-c:, diele 
Stelie überfetzt Hr. H.: Sie bringt die Vereinigung der Ober 
fäche im geraden Verhältniffe diefes hier-hervor. Auf deriel- ° 
beu Seite ind die Worte des Originals: La compsfitier 
descorps; ellea donnee waifance ü des kupasheju fer ienr 
Bauen: aujourdhui rejettes, telles que, fo nbertragen wer | 
en. Die Verbindung der Körper. Sie gab Gelegerhen zu du 
Hupothefen uber ihre Urkoße, heut zu Tuge verworfen: uf 
da find u.f.w. 5.17. wird perpendiculaire durch Mitteipaxiir 
linie überletzt, S. 31. reactif precienz durch vorzelmer eure 
genwirkendes Mittel. Auf derfelben Seite werden pierrer j& 
eces durch Kiefelfteine überfetzt. Eben da wird von derflakt 
fäure gefagt: äl ronge le verre et. lespierres filicees; — en pr& 
eipitaustune partie parlcau on an le regoit;dk 
fes wird fo überferze: greift das Glas und die Kiejeifteine wi 
wird zum Theil von dem PWaffer eingezogen 
man fie erhält. Die Stelle, wo von der Alaunerde 
wird: ‚prenant dans la cuiffon une fermeie feintillante 
überfetze: erhält beym Kochen u. (.w.; vonder phosphorfuud 
Kalkerde heifst es im Original: employs .. . a la formation dh | 
cauvertes, dansies falancer, duns les porcelaines, in der Üeber 
Setzung fteher: man bedient jich diefes Sulzes, zur Bereituf 
des Tifchgejchirresu.f.w. 8.71. Vom Sedativfpark tif} 
Fourcroy: dlectrique pofitivement par Jonangle ä facette (Hoi | 
elektrifch an feinem abgeltumpften Winkel) er negutiveirent # 
Yon angie entier (negativ elektrifch an feinem ganzen Winkels 
iele Stelle lauter, in der Ueberfetzung (8. 81.) fo: ift an ihres® 
Seitenwinkel poßitiv Keree): an ihrem innern Winkel neguif 
(Schwächer) elektrifch !!' Auch verdient die Terminologie, ı 
der z.B, kidrosuffare-calcaire durch gefchwefelte Wafferko# 
Schwefel — Kalkerde übertragen worden it, fo wie derÜ 
Rand gerügt zu werden, dafs dem Werke die tabellarifche For# 
kbasmnen ft, wodurch es einen feiner welenslichften Vorzi 
verloren 
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PAEDAGOGIK. 


Leırzig, b. Martini: Der Privaterzieher in Fami- 
bien, wie er feyn foll. Entwurf eines Infituts zur 
Bildung künftiger Hofmeifter. In zwey Theilen. 
Nebft einigen Vorlefungen über die Vortheile, 
welche künftige Religionslehrer von der Erzie- 
hung der Kinder in den Perieden der erften Ent- 
wickelung ihrer Kräfte ziehen können, und ei- 
ner Betrachtung über die Pflichten der Führer 
junger Studierenden auf Akademien. Von Karl 
Heinr. Heydenreich. Erfler Theil. 1800. LIV u. 
2508. 8. (ı Rthir.) 


H: H. hat fich hier an einen Gegenftand gewagt, 
zu deflen glücklichen Bearbeitung aller Scharf- 

und Tiefliun eines blofs theoretifchen Philofophen 
nicht zureicht, fondern wezu fchlechterdings ein 
Mann erfodert wird, der, als gründlicher Philofoph, 
und befonders als Pfycholeg, auch zugleich im Felde 
der praktifchen Pädagogik ganz bewandert ift. Da- 
mit wollen wir keineswegs in Abrede feyn, dafs 
nicht in der vor uns liegenden Schrift manche be- 
herzigungswerthe und anwcndbare Idee vorkomımne; 
aber das Ganze müffen wir für ein, auf dem Boden 
der Speculation erzeugtes, philanthropifches Vernunft- 
und Phantsfieproduct erklären, das, in die wirkliche 
Wei: verpflanzt, fchwerlich gedeihen, oder doch 
nicht die gehofften Früchte tragen kann, — Bey 
der, wiewohl nicht fattfiam erwiefenen, Vorausfet- 
zung $. 20., dafs die Privaterziebung grofse Vorzüge 
vor der öffentlichen habe, und bey der fchlechten 
Beichaffenheit der mehreften, fich diefem Gefchäfte 
widmenden Subjecte, worüber $. 23. (ehr gegrün- 
dete Klagen geführt werden, hält Hr. H. die Errich- 
tung eines Culturinftituts für künftige Hofmeilter für 

mothwendie. In demfelben foll ($.41.) jungen Ge- 

lehrten, welche die akademifchen Studien vollendet 

haben, und in die Sphüre der Privaterzieher überge- 

hen wollen, der Mangel eigener Erfahrung und Be- 

sbachtung in fo weit durch manrichfaltige Uebungen 

des Geiftes erfetzt werden, dafs fie ihre Laufbahn 
mitWürde und der fichern Ausficht betreten können, 

dafs fie, als Hofmeifer, den gerechten Foderungen 

der Familie, welche ihnen ihre Kinder anvertraut, 
Genüge leiften. Die zu bildenden Mitglieder des In- 
fituts müflen: 1) Menfchen von fefter Tugend und 
feinem fittlichen Gefühle feyn; Ge müffen fich dem 
Üefchäfte der Privaterziehung nicht aus blofser Neth- 

durft, oder irgend einer eigennüätzigen Rückficht 
widınen, Sondern aus wahrem Eifer für Menfchen- 

4. L. Z. 1801. Zweyter Band. 


bildung. (Jünglinge, die von einem folchen wah: 
ren Eifer für Menfchenbildung befeelt find, werden 
wahrfcheinlich lieber ihre Kräfte der Bildung einer 
ofsen Anzahl junger Menfchen in einer öffentlichen 
ildungsanftalt widmen, als einen oder zwey Kin- 
dern, die, bey aller angewandten Mühe des Erzie- 
kers, immer nech Taugenichtfe werden können; 
dabingegen unter einer gröfßsern Anzahl die Errei- 
chung des Zwecks doch beyEinigen mit Wahrfchein- 
lichkeit zu-hoffen ift.) 2) Sie müflen fich eine ency- 
klopädifche Kenntnifs aller Wiflenfchaften und Künite 
erworben haben; müflen 3) vorzüglich mit der Pfy- 
chologie, der praktifchen Logik, den moralifchen 
Wiffenfchaften, der natürlichen Religion, der Kritik 
des Gefchmacks,, der Theerie des Styls und mit den 
allgemeinen Grundfätzen der Pädagogik vertraut 
feyn; fie müffen 4) des Lehrvortrags mächtig feyn, 
und überhaupt Fertigkeit und Gewandtheit in der 
Entwicklung ihrer Ideen befitzen. (Woher fellen fie 
aber hierin, befonders imLehrvortrage, eine Fertig- 
keit erlangt haben? Nach desRec. Dafürhalten folite 
die Culturanftalt ihnen, durch Gelegenheit zu prak- 
tifchen Uebungen mit Kindern, vorzüglich dazu be. 
bülflich feyn. Hr. H. fcheint aber verauszufetzen, 
man könne des Lehrvortrags, wie er für Kinder ge- 
hört, ınächtig werden, ohne praktifche Uebungen 
darin nöthbig zu haben.) Zu diefer Anftalt fodert 
Hr. H. drey Directoren, deren einer die Uebungen 
für den Unterricht in den Wiffenfchaften und Kün- 
ften, der zweyte die Uebungen in Beziehung auf 
Moralität und Charakterbildung leitet, und auch zu- 
gleich die den Hofmeiftern: nöthige Kiugheitslehre 
entwickelt, der dritte die Uebungen für Gefchmack 
und Stil verordnet. Diefe drey Directoren müflen 
aber, nach dem zu urtheilen, was fie leiften follen, 
Wundermänner der erften Gröfse feyn. In dem er- 
ften Theile werden nur die Functionen des zuerft ge- 
nannten Directors angegeben. Es wird bey ihm, 
wie bey feinen Kollegen, 8. 71. unmittelbare und 
mittelbare Erfahrung verausgefetzt. Wir wollen die 
befondern Functionen .deflelben mit Hn. H's. Worten 
anführen. Er entwirft ($.83.) gleichlam ein Drama, 
welches nur das Seltene hat, dafs eine einzige Per- 
fon durch ihre Phantafie alle Rollen Spielen mufs; er 
mufs (5. 159.) eine Ueberficht aller verzüglichen Ei- 
genthümlichkeiten junger Seelen, in Hinfieht ihrer 
wrfprünglichen Anlagen, für Wiffenfchaft und Kanft 
entwerfen. (Wie ift diels or den, in der Wirklich- 
keit ftatt findenden unendlichen Abflufungen mög- 
Hch?) er mufs die Merkzeichen, nach weichen man 
darüber entfcheidet, mit der möglichften Vollftändig- 
‚Did keit 
u. . N 
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keit auffaffen; auf die Fälle Rückficht nehmen, wo 
man fich in der Beurtheilung täufchen kann; (wie 
wnzählich viele Fälle wird er hier mit der gröfsten 
Anftrengung ausfinnen und als möglich fetzen kön- 
nen, ohne vielleicht nur einen einzigen von denen 
gefunden zu haben, die bey den Zöglingen feiner 
Seminariften eintreten können.) Er mufs die Kunft- 
griffe überdenken, deren man fich zur Erforfchung 
der Anlagen in zweydeutigen Fällen bedient; er muls 
(5. 164.) die Grundfatze vollkommen inne haben, 
nach welchen man die freyen Aeufserungen der Fü- 
higkeiten der Kinder richtig beobachtet und beur- 
theilt (Hr. H. würde fich ein bleibendes Verdienft um 
die Pädagogik erworben haben, wenn er diefe 
Grundfärze aufgeftellt hätte); er mufs alle Methoden 
wilten, nach welchen ınan die Kräfte der Kinder in 
Spiel fetzt, um fie genau kennen zu lernen; er 
muls (5. 194.) eine genaue (?) Kenntnifs aller (?) Aem- 
ter und Stände befitzen, in welche gebildete reiche, 
oder doch wohllınabende Männer einzutreten pflegen; 
(fcheint bey diefer Foderung nicht vorausgefetzt zu 
feyn, dafs er felbit alle Aemter verwalter haben müf- 
fe? oder kann diefe genaue Kenntnifs auch auf eineın 
andern Wege erlangt werden?) er Soll (S.200.) die 
Seminariften einerfeits dahin bilden, dafs fie den Ge- 
nies, die fich der Sonne entgegen fchwingen, lei- 
tend zur Seite liegen, andrerfeits aber auch fie den 
Stab Mofes führen lehren, um aus todten Fellen 
Wailerquellen zu fchlagen. Hr. H. fcheint felbit das 
Uebertriebene in feinen Foderungen an den Director 
gefühlt zu haben, Daher darf man fich nicht wun- 
dern, wenn er $. 157. bey Gelegenheit der Aufgaben, 
die der Director den Seminariften zur Erforfchung 
der Fähigkeiten der Zöglinge vorlegen foll, fagt: 
Vielleicht gehören diefe Functionen unter diejenigen, 
die ihm die meifle Anftrengung des Geiftes koften; inglei- 
ehen 5. 166. verfichert, dals die Uebungen, welche 
der Director in Hinficht der Prüfung der Fähigkeiten 
enftellt, nicht die leichteften ind; auch $. 207.: diefe 
Vebungen (die. Methode des paflendfien Unterrichts 
für jedes Individuum betreifend) dürften auch für 
den Director die allerfchwerfien feyn; und $. 234. 
diefe Vebungesı (die Ausarbeitung der Wiederholungs- 
Stunden mir befondern Individuen) find unftreitig die 
Schwerfien, und der Director kann bey ihrer. Anord- 
nung zeigen, welche Stärke in der Erfabrungsfeelen- 
kunde etc, er befitze. — DieProbleme, welche den 
Seminariften zur Löfung aufgegeben werden follen, 
find falt alle von der Art, dafs ihre Auflöfung von 
den angenommenen Subjecten unter keiner andern 
Vorausferzung erwartet werden kann, als wenn fie 
urplötzlich zu noch gröfsern Wundermännern um- 
gefchaffen werden, als es ihre Directoren felbf find. 
Der Sertinarift mufs lich ($. 85.) mit der gröfsten Leb- 
hafıigkeit in die von dem Director vorgelegte Situa- 
tion verfetzen, mufs fie, nach allen ihren Details 
und Beziehungen, mit der gröfsten Genauigkeit faf- 
fen, und den Plan umftändlich entwerfen, welchen 
er für den beiten hält, nn in jener Lage feiner 
Plicht auf das vollkommenite Genüge zu leilten. 
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Die Probleme felsft, die ihm zur Löfung vorg«! 
werden, find von den 5.101. angegebenen Oblieg 
heiten eines liofıneifters entleimte. \WVir wollen n 
einige ausheben. Die Seminsriften follen angeben 
($.162.). wie fie erforfchen können, ob der km 
erfinderifchen Geift habe; fie follen (S. 163.) die wr- 
züglichfien Verhältniffe angeben, unter welchen der 
Knabe gedacht werden kann, und welche es venr- 
fachen,, dafs die Entfcheidung über fein Selbftdenken 
oder Nichtfelbftdenken fchwierig find. ( Welch’ eine 
Zumuthung an unerfahrne junge Männer!) I 
(5. 164.) der Hofmeilter für jede Seelenkraft desZk- 
lings einer befondern Art, fie zu beobachten, einer 
fondern Art, am fie in Thätigkeit zu fetzen, alfo eine 
befondern Art, das Eigenthünmliche der innern wm] 
äufsern Sinnenkräfte — des Gedöchtniffes erc. de | 
einzelnen Individuen in Thätigkeit zu fetzen bedul: | 
fo foll der Director die Seminariften in Erforfchung | 
jeder einzelnen Kraft im Befondern üben. (Unerfbr 
ne Seminariften follen alfo das Eigenthümliche der 
Kräfte erforfchen, ohne Subjecte vor fich zu haben, 
an welchen fie es bemerken könnten!) Sie iol- 
len ($. 163.) das Problem löfen: wenn ich ein erkem 
nendes Wefen mit feinen-ihm eigenthüinlichen Kr 
ten in diefem oder jenen Zufammenhange, dieles 
oder jenen Gegenverhältniffen fetze, was hat es im 
Ganzen für Ausgezeichnetes, und was läfst fich vom 
feinen Seelenwirkungen erwarten ? in welcher Sphäre 
wird es am nützlichiten feyn? (Das follen junge 
Männer beantworten, die wahrfcheinlich noch nicht 
mit Gewifsbeit zu beflimmen im Stande find, in wel- | 
cher Sphäre fie felbt am nützlichften feyn werden!) } 
Sie follen ($, 177.) das Probleın löfen : wie der Hof. / 


. meilter im Allgemeinen unterfuche, wiefern jeder fi. | 


ner Zöglinge ınehr oder weniger fähig fey, den Ge- 
genftand einer Wiflenfchaft zu fallen, oder an eint 
Kunft Gefchmack zu finden, und den, diefe Unter 
fchiede verurfachenden Grund erforfchen, der en 
weder in gewiflen Befchaffenbeiten der natürlich 
Aniagen liegen, oder auch ven zufälligen Umfländs 
herrühren kann; fie follen ($. 179.) durch Uebunge 
in der Fertigkeit fich bilden, das Genie für Wiffenic#* 
ten und Künfte in jugendlichen Seelen zu erforfchet | 
und gehörig zu beurtheilen (und diefs Alles in bloß‘ 
gedachten Subjecten!). Sie follen ($. 182.) Entwürfe 
verfertigen, wie fie fich der fokratifehen Methode i# 
Dialogen bedienen wollen, um — die Gröfss derT» 
lente ihrer Züglinge für einzelne Wiflenfchaften un 
Künfte zu erıneflen. (Rec. wäre begierig, den Mais 
ftab kennen zu lernen, mit welchem man Talenten 
grüfse meflen könne.) „Wie werden fie, — läfst 
Hr. H. den Director ($. 186.) feine Seminariften fra | 
gen, — erforfchen, ob demKnaben dus wahre Geni® 
für die Gefchichte eigen fey! Die Seiminariiten (0 
antwortet er) müffen verfuchen, den Begriff der Ge 
fchichte als Wilfenfchaft in feiner Seele durch wohl- 
angelegte fokratiiche Gefpräche zu wecken, Erhebf 
er fich mit Selbftihätigkeit zu diefer Idee: fo kanı® 
der Lehrer, ohne Etwas zu wagen (?!), vorausler— 
zen, dafs er Genie für die Gefchichte habe." Mus 


ar 
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icht jeder Pädagog, der auch nur die Elemente der 
okratik verfteht, über diefe wunderliche Vorftellung, 
ie fieh Hr. H. von der fokratifchen Methode ınacht, 
nd über die darauf gebauten Trugfchlüffe mitleids- 
'oll Bicheln? Man darf it der fokratifchen Kunft 
iur einigerinafsen vertraut feyn, und ınan kann je- 
len Knaben, dem es überhaupt nicht an Fähigkeit 
ehlt, der darum aber nichts weniger, als Genie für 
lie Gefchichte hat, dahin bringen, dafs er fich durch 
jeibfithätigkeit zu der Idee der Gefchichte als Wif- 
enfchaft erhebe.) Die Seminariften müffen ($. 20) 
turch Aufgaben in der Unterfuchung geübt werden, 
ru welchem Amte, oder zu welchem, an beftimınte 
Sefchäfte gebundenen, Stande im Stante jeder Zög- 
ing tauglich feyn würde. (Gefetzt, diefe Erfor- 
fchung wäre in dem, von Hn.H. geträuinten, Initi- 
tute mörlich, welches doch Rec., bey den fich ein- 
ander durchkreuzenden Gefchäften der mehrelften 
Aemter im Staate, bezweifeln mufs ; was würde diefe 
Erforfchung nützen, da es ja nicht von dem Zöglin- 
ge abhängt, welches Amt er einmal rerwalten will?) 
Ob es gleich Hr. H. $. 202. felbit gefteht, dafs die 
Menfchen in Hinficht ihrer Empfänglichkeit und Faf- 
fungskraft für wiffenfchaftliche und Kunftkenntniffe, 
durchaus von einander verfchieden find, und diefe 
Verfchiedenheit nicht zu berechnen, auch nicht ein- 
mal beftimmt zu faffen ift: fo follen doch ($. 206.) 
die Seminariften diejenigen Verfchiedenheiten der 
Köpfe, in Hinfieht ihrer Anlage für Wiffenfchaften 
und Künfte, darftellen, welche eine Befonderheit des 
Lehrvortrags erheifchen; fie foilen ($:214.) die Mit- 
tel angeben, wodurch die, bey inanchen Köpfen ftatt 
findende, Uufähigkeit für gewiile Art Kenntniffe ge- 
hoben werden könne (ein Problem, deffen Löfung 
felbit für die gröfsten praktifchen Erzieber zu fchirer 
Ht!); fie mülfen alle Gebrechen und Krankheiten aes 
Geiftes auszeichnen, und Plane zur Heilung derfel- 
ben entwerfen; fie follen (5. 228.) pfychologifche Ab- 
handlungen über die Natur der Wiederholung, oder 
über die welentlichen Handlungen der Seelenkräfte 
desl.ehrers und desLehrlings bey der Repetirion ver- 
fertizen; fie müflen fich in Hinficht des Lehrlings 
über den lernenden und räfonirenden Verftand, über 
Pbantahe, Gedichtnifs, Beinnung, Erinnerungskrafr 
wed über das Verliultnifs diefer Kräfte zu dem Ver- 
Sonde einlaflen; alle unnütze Speculationen müffen 
dabey wegfallen; dasGanze mufs durchaus mit prak- 
tiichem Geifte (von unpraktifchen Männern?) bear- 
beitet werden, und die Erfahrung (die fich hoffent- 
lich nach diefen Theorieen bequemen wird?) mufs 
jede darin aufpeftellte Behauptung bewähren. 
Gewifs würde Hr. H., bey feinem fonftigen Scharf- 
blick, die Entdeckung gemacht haben, dafs der 
gröüfste Theil feiner Aufgaben fchon an fich unauflös- 
bar fey (weni man anders nicht ein wirkliches phi- 
lofophifches Rifonnement für Auflöfung halten kann,) 
am wenigften aber von junsren Männern, die noch 
aller pädagsgifchen Erfahrungen ermangeln, gelöft 
werden könne, wenn er fich nur an die Stelle des 
Seninariften gefetzt, und die Aufiöfung yerfucht 
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hätte, anftatt dafs er die, fo lange es auf blofses Pro- 
blemftellen ankommt, fehr leichte Rolte des Directors 
in diefem leichten Theile fpielte. Erft gegen das 
Ende feiner Schrift fcheint er fich zu befinnen, wel- 
che Subjecte in diefem idealifchen Inftitute find. Da- 
her fagt er $. 230.: er lafe den Director, in Bezie- 
hung auf die Kunft zu wiederholen überhaupt, fol- 
che Vebungen anftellen, wobey auf die individuel- 
len Eigenfchaften der Lebrlinge noch nicht gefehen 
werde, Sehr richrig fetzt er hinzu: „ich kann näm- 
lich nicht vorausfetzen, dafs den Seininariften, wenn 
fie nach vellendeten akademifchen Studien, in das 
Inftitut übergehen, die Gefchicklichkeit im Allgemei- 
nen, zweckmäfsige Repetitionsftunden zu halten, ei- 
gen föy.“ Aber wie find ihnen denn die andern 
praktifchen Gefchicklichkeiten, die Hr, H. in feinen 
übrigen Aufgaben bey ihnen vorausfetzt, eigen ge- 
worden? Welch eine Zumuthung ift es, wenn er 
$. 99. von jungen Männern, die in der fo fchweren 
Kunit, ans Herz der Menfchen zu Sprechen, noch 
ungeübt find, verlangt, fie follen iın Inftitute, ohne 
Kinder vor fich zu haben, die, in einer eindringen- 
den Vorhaltung beftehende Beftrafung gewiller naın- 
haft gemachter Vergehungen, zur Uebung aus dem 
Stegreif vornchmen ? ß 
Zu den Uebertreibungen des Vfs. gehört die 
S. 3. aufgeltellte Behauptung, kein denkender Kopf 
könne die Vorzüge der-Privaterziehung vor der öl- 
fentlichen bezweifeln. Der unbefangene, uud durch 
Hülfe der Erfahrung geleitete, Denker, wird jeder 
diefer beiden Erziehungsarten ihre eigenthümlichen 


* Vorzüge zugeftehen, und der gegründeten Meynung 


feyn, dafs durch beide, wenn fie zweckmäßsig ein- 
gerichtet find, der Zweck erreicht werden könne. 
Eben fo übertrieben ift die Foderung $. 105., dafs 
Encyklopädie felbit in jeder Dorffchule gelehrt wer- 
den folle. Ohne dafs diefs gefchieht, kann doch der 
Landmann die ihm nöthigen richtigen Begriffe über 
die von Hn. H. ang-gebenen Gegenitände, als Philo- 
fophie, Aftronomie etc. erhalten. Eine fichtbare 
Spur der Nachläfsigkeit, in Anfehung des Ausdrucks, 
trägt fchon der Titel an fich. Da derSprachgebrauch 
dein Privaterzieher feinen Wirkungskreis in Familien 
anweifet: fo follte diefer pleonaflifche Zufatz weg- 
bleiben. Nach $. 209. it Zerflreutheit eine Krank- 
heit der Schwäche und des Mangels an Herrichatt 
über fich felbft; und nach Vorr. $. XX., finken die 
niedern Stände an Irreligion und Immoralität imıner 
tiefer. Uebrigens ift es keineswegs unfere Abficht, 
die ganze menfchenfreundliche Idee einer Bildung 
und Vorbereitung künftigerHofineifter zu verwerten. 
Vielmehr hat Rec. es fchon längft nicht ohne Bedanern 
bemerkt, dafs die Erziehung in Familien nicht fel- 
ten den Händen folcher Leute anvertraur wird, die 
nicht einmal die erften Elemente der Erziehungs- 
und Unterrichtskunft verltehen, die. oft felbft, nuch 
Erziehung und Unterricht bedürfen; nd hat recht 
fchnlich gewünfcht, dafs felbft durch die Fürforge des 
Staats, diefeın Ucbel abgeholfen würde. Nur das 
von Hn. H. hierzu entworfene Project kann Rec. nicht 
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für zweckmäfsig halten, ungeachtet er eine gewiffe 
Ausführbarkeit deffelben fehr gern zugelteht. Denn 
eben fo gut, als fich Probleme aufflellen laffen, läfst 
fich auch felbft von jungen Männern, die Kopf und 
lebhafte Phantafie haben, Etwas als Auflöfung nie- 
derfchreiben, das der blofs fpeculative Gelebrte nicht 
als ganz. unrichtig wird verwerfen können. Aber 
das glaubt Rec., ohne Furcht eines Widerfpruchs 
von praktifchen Erziebern, kühn behanpren zu dür- 
fen, dafs die, nach Hn. H. Angabe gebildeten Hof- 
meifter, als wirklich angeftellte Erzieher wenig lei. 
iten werden. Die Uebungen, die fie anftellten, die 
Probleme, die fie in ihrem Inflitute löften, werden 
bey den meiften den ftolzen Wahn erzeugen, als hät- 
ten fie nun die ganze praktifche Erziehungskunft 
vollkommen inne. An Speculiren über willkürlich 
geletzte, ohne wirklich vorhandene, Subjecte gewöhnt, 
werden fie fich oft. da, wo fie handeln foliten, frucht- 
lofen Speculationen überlaflen, und fich, trotz ihrer 
Weisheit, bey den, in der wirklichen Welt vorkom- 
menden Abweichungen ven den, im Inftitute aufge- 
{uchten Varietäten, nicht zu benehmen wifien. An- 
ftatt ihre Maximen nach den wirklichen Menfchen 
zu forınen, werden fie diefen nach jenen ınodeln, 
und ihn fo, anftatt zu bilden, verbilden. Rec. möchte 
um alles in der Welt die Erziehung eines Kindes 
nicht einem auf diefe Art zum Erziehungsgefchäfr ge- 
bildeten Manne anvertrauen, der es bey feiner Bil- 
dung mit lauter in der Idee felb gefchaffene:. Kin- 
dern zu thun hatte. Schon der von Hn. H. angege- 
dene Maafsftab, nach welchem man ei Genie für die 
Gefchichte beurtheilen foll, mufs jedem praktifchen 
Pädagogen die Theorie desHn.H. verdächtig machen, 
und fie ihn in ihrer Blöfse erblickeu laflen, 


KINDERSCHRIFTEN. 


Münrnausen, im Oberrhein, b. Risier u.C,: Ro- 
tando’s und feiner Gefährten, Reife um die Weit. 
Ein Lefebuch für die Jugend. Zur Erlernung 
der nothwendigften Kenntniffe der Erdl:efchrei- 
bung und Naturgefchichte. Aus dem Franzöli- 
fchen venL.F. Gawfret. Erfler Theil. 1—4. Heft. 
Jahr VIII (1800). 2899. Zweyter Theil. —4. Heft. 
2745. ı2. (Jedes Ileft koltet go kr.) 

DerVf. des Rolando fchliefst fich als Jugendfchrift- 
fteller an die Genlis und an Berquin an, und giebt 
feit einiger Zeit Freuden der Kindheit, einen Boten 
für Jünglinge, Reife in den Pflanzengarten zu Paris, 
Kunft Briefe zu fchreiben, ein meuesErziehungsthea- 
ter, und endlich eine neue Elementarbibliorkek her- 
aus, deren erfter Theil der Zergliederungskunft ge- 
widmet ift. Er fchreibt angenehm und leicht, ınit- 
unter ift er auch etwas feicht, doch immer brauch- 
bar und geniefsbar, man müfste denn die Zergliede- 
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rungskunft ausnehmen. Unfere betriebfamen Ueber 
fetzungsfabrikanten werden keines feiner Bücher 
verdeut/cht laffen; der Anfang .ift fchon mit einig 
gemacht. Ralando, einigermafsen mit Daffels Rein, 
der Gutmannfchen Fainilie zu vergleichen , doch viel 
anziehender und unterhaltender, har auf einmal zwey 
Ueberfetzer gefunden. Von dein Weimarifchen gict 
die A.L.Z. ıg01. Nr.97. Auskunft, der Mühlhärfer 
liefert die Ueberfetzung in fo vielen Heften als die Ur. 
fchrift. hat. Jedem Bändchen, das aus vier Heften 
beiteht, foll ein Titelkupfer beygefügt werden. Be 
den zwey Bändchen, die vor uns liegen, befinde 
fich indeils nur eines. Die Reifegefchichte bleibt is 
letzten liefte bey Aegypten fteken, und man kams, 
Sich denken, wie gerade unter den gegenwärtige. 
Uinftänden die ausführliche Schilderung der Med- 
würdigkeiten diefes Landes auf die franzöfiiche 
gend, für welche Jauffret fehrieb, wirken muß! .,; 

Weder der Mühlhäufer noch der Weimarikhe 
Ueberfetzer hat gerade ein Meitteritück geliefert. Doch 
lesbar find beide Verdeutfchungen, die Weimarifce 
behauptet aber im Ganzen; den Vorzug. Jene it ei 
was fteifer, und fchmeckt in Rechtfchreibung und Aus 
drücken nach der Provinz, In der Einleitung der 
Mühlhäufer Ueberfetzung S. 14. heifst es: „Wei der 
Liebhaber der Alterthümer, in der jetzigen Welt, fleis, 
die alte wieder zu finden fuchet: fo heckt eine zweyi® 
Perfon, welche das Künftige mehr befchäftiget, a 
das Vergangene, in ihreın Gehirne , Glücksentwärfe, 
aus.” Edler und gefchmeidiger die Weimarifche Ueber" 
fetzung S. IX.: „Während der Liebhaber des Alter! 
thums die alte Welt immer in der neuen wiederzu- | 
finden Sucht, hat ein zweyter Gefährte, den dieZu- 
kunft mehr als die Vergangenheit befchäftigt, feinen 
Kopf,mit lauter Glücksprojekten angefüllt.” Die me 
triiche Weberfcrzung von Dichterftellen, will dem 
Mühlbäufer nicht recht gelingen. Von der Ueber 
fetzung der Verfe auf Marfeille im S$ten Kap. hat fc 
der Weimarifche Ueberfetzer ganz dispenfirt. Und 
freylich, wenn man zwifchen keiner Ueberfetzung 
von Verfen, und zwifchen einer in helprichten Ver 
fen zu wählen hat, ift jenes immer das kleinere 
Uebel. Bey Gelegenbeit einer lateinifchen Stelle übe‘ 
das alte Carthago fühlt fich der Mühlhäufer gedrum 
gen, ineiner Anınerkung auszurufen : „Woher kommts ' 
dafs im ganzen Mühlhäufer Kanton kein einziger Kuh 
wiehr die lateinifche Sprache erlernt? “ Welche republi- 4 
kanifche Verwilderung! 


* * 
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Leirzis, b.Sommer: Magifche Kunflflücke für Kie- 
der, gelammelt ven G.A. Eberhard. Dritte Aufl. | 
Auch unter dem Titel: 


er Weihnachtsgefchenk für Kinder. 1285. ız. 
gr. 
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PHILOSOPHIE. 


Lüseer und Leirzto, »b. Bohn: $. Kants Grund- 
leguug zur Metaphyfik der Sitten in einer fafsl- 
chen Sprache dargejlellt, und ihrem Hauptinhalte 
nach geprüft Be Kunhardt, D. der Philof. des 
Lübeckilchen Gyınnaf. Subrector. 1800. 2149. 


8- (16 gr.) 


er Vf. ftiimmt weder Kant noch Fichten unbe- 
dingt und in allen Behauptungen bey, gern 

aber möchte er jene beilflamen Wahrheiten, welche 
durch Kants ınoralifche Unterfuchungen näher be- 
fimnt und fefter begründet find, aus dern höhern Ge- 
bier der Speculation herabziehen ; fie dein gemeinen 
Vertande näher bringen, und dadurch zur Erreichung 
des Hauptzwecks aller Philofophie— Aufkhurung und 
Beferung der Menfchheit — etwas beytragen. Zu- 
nächft. Fucht daher der V£.; nach Anleitung der Kon- 
üifchen Vorrede zur Grundlegung der. Meraphylik 


der Sitten den Begriff der Philofopkie zu beitimmen. . 


Mein in diefer Abhandlung milcht er Begriffe aus 
der Theorie des Vorftelluugsmögens, der Wiflen- 
fchaftslehre, und der kritifchen Philofophie unter ein- 
ander, und fetzt fo manche eizene unrichtige Voritel- 
lung hinzu, dafs es kein Wunder it, wenn er lich 
am Ende für den Skepricismus erklärt. Es ift, fagt 
der Vf., in der Sphäre des meufchlichen Erkenntnifls 
nichts gewiller als dasjenige, was in dem Bewufst- 
feyn jedes Menfchen , in fo fern er Dlenfch it, an- 
zetroffen wird. Man nennt diefsauch eine ache 
des Dewufstfeyns (Rec, ift der unvorgreiflichen Mey- 
nung, dafs,„für den Menfchen, aufser dem Bewufst- 
feyn, deffelben, nichts anzutreffen iit, und dafs alfo 
diefer Satz’ nichts änders heiflse, als: es if für den 
Meufchen nichts gewifler, als das, wovon allein er 
etwas weils und etwas wiffen kafın. Denn alles das, 
woron er etwas willen foll, ınufs in feinem Bewufst- 
feyn anzutreffenfeyn, weil die Verknüpfung ınit dem 
Bewafsrfeyn die conditio fine qua non alles Willens 
if), Die Unterfachangen über den Begriff der Phi. 
fofophie führen den Vf. zu Zweifeln an der Vollen- 
dung einer alles erfchöpfenden Wipfenfchaftslekre. Wo- 
zuaber wohl alle diefe Begriffe aus Theorien, die Kant 
nicht anerkennt, zur Erläuterung einer Kantifchen 
Schrift ”— Es foll ein bekannter Gemeinfpruch feyn: 
des Ding hat feine‘ Urfache; allein nicht nach der Ur- 
fiche der Dinge (den Schöpfer), fondern der Ver- 
änderung der Dinge (der Narururfache) fragt man in 
der Ertahbrung. Ferner fagt Hr. K. von vorltehen- 
dein Geineinfpruch: gelekrter fprechen die Philofophen, 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band. - 


bezeichnen aber ganz das nämliche, wenn fie Jagen: zu 
allem Bedingten mufs fich ein unbedingter Grund auf- 
finden laffen. In diefer Aeufserung finden fich eine 
Menge Irthümer. Es müffen jänmerliche Philofo- 
phen feyn, welche das, was ein Gemeinfpruch. fals- 
lich fagt, in eine andere Forıinel einkleiden, die ge- 
lehrter klinge. Aber es ift auch ganz falich, dafs die 
gelehrter klingende Formel der Philofophen das näm- 
liche fage. Denn nicht zu gedenken, dafs Grumd und 
Urfache gar micht einerley Begriff bezeichnen, fon- 
dern ein Grund die Bedingung ilt, ‚von dem was er- 
kannt wird oder eines Erkenntniffes, eine Urfache aber 
die Bedingung von dein was po; Selbe oder einer Ver- 
änderung , folglich der Grund ein logifcher, die Urfa 
che aber ein metaphufifcher Begriff it: fo widerfpre- 
chen fich vielmehr, werm wir Grund und Ürfache 
für gleichbedeutend annehmen wollen, jene Sätze 
einander. Denn: zu allem Bedingten mufs fich ein 
unbedingter Grund aufinden laflen, heifst ja dann, 
jedes Ding bat eine folche Urfache, die keine Urfache 
weiter hat, welches ja offenbar gegen den Satz ift, 
dafs jedes Ding eine Urfache hat. Aber auch die Be- 
Ang ja ganz etwas anders als die Urfache; denn 
die Urfache ift nur. eine Art der Bedingung, näınlich 
die des Gefchehens. Solche unrichtige Vorftellungen 
in Verbindung mit. Begriffen aus allen möglichen Sy- 
ftemen (auch der Apodiktik macht der Vf. fein 'Com- 
plinrent; Schade dafs damals noch nicht die Ent- 
deckung geınacht war, die Logik und Metaphyfik fey 
eine und diefelbe Wiffenfchaft, und jene ältere Ent- 
deckung ihm unbekannt war, man könne die Dinge 
an fich durchs Gefühl erkennen!) müffen nothwe 
dig den ungeübten Lefer verwirren. Der Vf. hat fel- 
ner eigenen Erkenntnifs dadurch gefchadet, dafs er 
jene neuern Theorien Audierte, eie er der kritifchen 
Philofophie recht mächtig geworden war. Wir er- 
warten, obwohl ganz ruhig, von Hn. K. den Be- 
weis, den er nicht für unmöglich hält, dafs alle fyn- 
thetifchen Särze nur eine zufällige Verbindong des 
Prädicats mit dem Subject enthalten; dafs Synthefis 
und Nothwendigkeit unvereinbar fey, dafs in den 
mit Nothwendigkeit gedachten (yntlietifchen Sätzen 
nur eine fcheinbare Verfchiedenheit d«s Subjects mit 
dem Prädicat fey , (welches in 7+5— ı2 offenbar der 
Fall fey); dafs (nach $. 79.) materiale Erkenntnits, 
empirifche Philofophie, und philofophis natwralis 
einerley fey; dafs (nach 5. 83.) Kant unre'r Metaphy- 
fik eine auf beftiminte Gegenftände des Vı rflandes an- 
gewandte Logik verltehe— und beflere R zwei , als 
die aın Schlufs der Schrift gegebenen, fü- die Särze; 
dafs der Wolfianer aus feinem Grundfatze je de Pflicht 
Eee R eben 
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eben fo richtig deduciren könne, als Kant aus dem 
feinigen; dafs (nach 5.212.) ug Wille mit fchwar- 
zen Schandthaten und groben Fehltritten verträglich 
fey; und dafs Kant behauptet habe, die blofse Ver- 
nunft könne eine vollländige Pfichtenlehre liefern. 
Die Darftellung der Grundlegung felbft, welche ziem- 
lich kurz ausfällt, zeigt, dafsder Vf. nicht ohne Talent 
fey, das, was er verlanden hat, fafslich vorzutragen. 


Gızssen, b. Heyer: Erläuterungen der Transfeen- 
dentalphilofophie für das gröfsere Publicum beflimmt. 
Von $.E.C. Schmidt und F. W. D. Sell, Pro- 
fefforen in Giefsen. Erfles Stück. 1800. 108 9. 
8. (8 gr.) 

Diefe Schrift, welche die Herausgeber in einigen 
Heften zu vollenden denken, foll das gröfsere Publi- 
eum mit der Ablicht und dem Inhalt der Transicen- 
dentalphilofophie näher bekannt machen; ein Zweck, 
den die Herausgeber mit dergleichen Auffützen, als 
diefs erfie Stück enthält, wohl fchwerlich erreichen 
möchten. Der Vf. der erften Abhandlung hat felbf 
noch keine richtigen Begriffe von dem Gegenftande, 
den er erläutern will, undsdie übrigen Auflätze find, 
für die Abficht diefer Erläuterungen, nicht verltänd- 
lich, belehrend und intereflant genug. Sonderbar 
eontralftiret mit der Bitte der Herausgeber, man möch- 
te fie nicht fragen: feyd ilır Kantinner, Fichtianer, u. 
f. £. die offene Erklärung, wahrfcheinlich des Verle- 
gers, in Nr. 225. des Reichsanzeigess vom ]. 1800. 
dafs diefs Werkchen zur Verftändlichung des Ficht« 
fchenSyftems diene, und — die Ausfälle der Vf. felb£ 
auf die Kantianer. 

Der erite Auffatz diefes Hefts hat die Ücberfchrift: 
Ueber die Abficht der kritifchen Philofophie; ihm find 
noch Erläuterungen, welche fortgefetzt werden fol- 
len, und ein Zufatz angehängt. Der Vf. giebt fich 
das Anfehen, als gelange er in jenem Aulfiatz ganz 
ungelucht, auf einem analytifichen Wege, zu dem 

undament, von dem die (Fichtilche) Transfcenden- 


talphilofopbie ausgehen müfler dafs,das Ich fich felbf | 


fetze. Der Vf. verwechfelt aber gleich von Anfange 
an die beideh Sätze: Die Veränderung hat eine Ur- 
fache, und die Hirkung hat eine Urfache, mit einan- 
der. Er fpricht blois von dem letzten, als fey es das 
Object der Transfcendentalphilofophie, die Wahrheit 
diefes Satzes zu hegründen. Allein dafs die Wirkung 
(d. i. das, was eine Urfache -hat) eine Urfache hat, 
folgt fchon aus der blofsen Analyfis der Begriffe nach 
dem Satze des Widerfpruchs, wenn je Zweifel dar- 
über in eines Menfchen Kopfkoımmen könnten. Mufs 
aber nicht das gröfsere Publicum die Transfcenden- 
talphilofophen mit denen in eine Clafle fetzen , die 
das ewige Nichts ergründen wollen, wenn die er- 
ften mit der Beantwortung der leeren Frage belchäf- 
tigt feyn folten: ob jedes Verurfachte (die Wirkung) 
such eine Urfuche habe. 
Wirkung [ey d. i. eine Urfache habe, ift das Object des 
Humefchen Zweifels und der 'Transfcendentalphilg- 
fophie. Dals man die Abwefenheit jedes audern die 
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Ob jede Veranderung eine. 


































Kugel ftofsenden Körpers fehe; dafs die in 53+8 
—4 angegebenen zwey Conftructionen der Zahl 
nur verfchiedene Verfahrungsarten zu feyn fchei 
find Behauptungen, dergleichen auf allen Seiten v 
kommen. Im Zufatz erklärt fich der Vf. gegen 
Kantianer, für den Urfprung aller Merkınale des G 
genftandes durch die Einbildungskraft; die G 
leugnen ja aber nur den Urfprung des Empirifc 
aus der Einbildungskraft. Der Auffatz: Ueber eimi 
herrfchende Vorurtheile gegen das Studium der 
fehen Philofophie, it befler, und giebt die Quellsn 
niger irrigen Urtheile über kritifche Fäilofopbie 
Aber diefer Auffatz, fo wie der letzte: Uecher Kit 
Kritik der reinen Vermnft, und Herders Netakriiki 
derfelben, enthalten doch nichts von dem, was 
hier fucht, Erläuterungen der Transfcendentalplkße: 
phie, und es wird daher die Nachweilung, dafs 
der mit Kant oft im Grunde eins fey, an diefem Öf 
eben fo wenig interefliren, als die Eardukue; 124 
Herders inhumane Ausfälle auf Kant blofs diejeniger 
erbittert baben, diean Kents (und nicht an Fi} 
Infallibilitat gleuben, und als man es begreiflich I 
den wird, dals man die Erkenntnifs a priori aus de 
inneru Erfahrung ableiten müfle; eine Behauptung 
die, nach Rec, Ueberzeugung, ein Widerfpruch ik. 7 


Nürseers, b. Stein: Der Genius am Grabe, ode 
Wir finden uns wieder nach dem Tode. Briefe 
Georg von D. F. @. Münch, Proiehor zu Altdari 
18>0. 1169. $. 
Briefe über Wiederfehrn und Wiederfinden nach dem 
Tode, in welchen der Wunfch darnach nicht vernid* 
tet, Sondern nur verfchönert und veredelt werden 
foll. Diele Tendenz des Büchelchens ift in einer gu 
kurzen Zufchrift an eine Braut angegeben, die def- 
V£. feine liebe Henriette nennt. Die hierauf folgerd 
Phanvalie, in gereimnten Verfen, .zweckt auf den sa 
ab, dafs die Phantafie über Uniterblichkeit zwar fchwit 
men dürfe, aber lie nicht entehren müffe. Die ka 
ne Schrift befteht aus 29 Briefen, von denen die @@ 
ften fünfe, in einer poetifchen Profa die Schwirze] 
rey am Girabe des Freundes, den Schmerz über 
nen Verluit und den Troft, der in dem Gedi.ıken 
die Befimmung des henfchen, und dem \Viederäi 
den liegt, vornehinlich aber den Haupigedanken d& 

anzen Buchs: dals diefes Wiederfinden nach dei 
Tode nichts anders heifsen könne, als zu der Kl 
der Geiiter gereiher werden, zu welcher in je 
Welt der Geineingeiit alles, was Geift ift, on eins 
der ketter, — in einer Dichtung darftellen follen. 3 
lein diefe Darftellung macht, da man eine folche } 
des Vortrags hier nicht fucht, eben keinen angene 
men Eindruck, nicht nur nach dem Gefühl des R« 
fondern auch dem einer Dame, der er das Buch { 
lefen gab, Indeffen hat die Schrift von diefer Di 
tung den Namen, weil der Vf. in derfelben den « 
langten Unterricht feinem, ihn zweymal an ein 
Grabe belehrenden, Genius zufchreibt. Hr. M. 
fchon in Briefen an Emma, unter dem Titel: 


3 


erden ums wieder fehen, ru und will nun vom 
chften Briefe an, neue Gründe dafür anführen, dafs 
ir uns mie wieder fehen werden nach dem Tode, d. 
‚dafs wir nach dem Tode das alte Spiel nicht fort- 
eiben, fondern eine nene Beftimmung erreichen 
erden: Erprüftinfonderheit Ribbeks Lehre darüber, 
ı deffen vier Predigten voın Wiederfehen, und zeigt 
scht gut das Unhaltbare der in jenen Predigten 
orzetragenen Vermuthungen, befonders der beiden 
auptgründe: es ift ein uns von der Gottheit einge- 
Nanzter Wunfch, und, ohne die Erfüllung deflel- 
en würde uns eine der füfseften Freuden in der Ewig- 
eit feblen. Der Vf. geht dann einige Schriftftellen 
urch, und finder, dafs auch die Schrift nicht für das 
Viederfeben entfcheide. Vom ıgten Briefe an, fetzt 
er Vf. feine Dichtung, von der Belehrung durch fei- 
ten Geniusam Grabe, fort, und lernt von ihm, dafs 
wir uns wieder finden werden. Diefs ift aber ein mo- 
alifches Wiederlinden, welches darin beitehet, dafs 
rirdieFrö@& e des Einfluffes unferer Freunde auf un- 
ere Moralitac und Glückfeliskeit geniefsen, oder, wie 
ler Vf. fich ausdrückt, dafs die Freundfchaft aller’ zu- 
ımmen fliefset in den einzigen Namen: Seligkeit der 
teßerwelt. Diefer letzte "Theil der Schrift hat Kec. 
m wenigften gefallen; denn der Vf. häak fich hier 
bit von dem Dogmatismus nicht genug frey, dem 
rlich im erften Theil mit Glück entzegenfetzt. Ueber- 
aupt erreicht diefer letzte Theil bey weitem noch 
icht jenen plychologifchen "Traum des Prof. Fifcher, 
n Berlinfchen Journal für Aufklärung, über denfek- 


en Gegenftand. : 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lrırzıc, b. Reinicke u. Hinrichs: Graf Robert und 
fein Freund St. Michel oder die Fürflen von Orin- 
bul nnd Bambuck. Eine abentheuerlicheund doch 
wahre Gelchichte. Nebit Ja Peroufens Rettung 
nach feinem Schiffbruche. Zwey Bände, Mitg 
Kupfern, 1800. 2645. 8. (2Rıhlr.) j 

Roberr, Sohn des Grafen von Rouflel wird von fei- 

en in Paris wohnenden Aeltern zu eineın reifenden 

fogter (der Vf, nennt ihn unter andern auch einen 

Lichtwandler*) geführt, „deffen Anwefenheit eineäll- 

jemeine Senfation verurfachte, und dem feltfanen 

Äbesiheurer Zutritt indie grüfsten Familien verjlattete.“ 

Die Acltern wollen das Schickfal des Kleinen wiflen, 

‚Tag und Stunde der Geburt des Kleinen war Alles, 

waser auf eine befondere geheimnifsvoulle Art durch 

mehrere Fragen und viele Umfchweife,, in eineın 

“lt unvernehinlichen Tone, den hohen Anwelen- 

den gleichfam nur entlockte. Aus der Hand des 

Knaben las er einige unbekannte abgebrochene Wor- 

te und aus der Bewegung des neben ibın liegenden 

Raben fällte er endlich das Urtbeil des durch den 

Mund feiner Aeltern confulirenden Kleinen: Er wird 

kiden und — herrfchen.* — Diefs wird nun im 

erfolg der Gefchichte treulich erfüllt. Robert ver- 

ert Brudef®und Mutter, wird durch die Reyolutian 
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genöthigt, fein Vaterland zu verlaffen, ihm flirbt auf 
Dominge, wo er feine Zuflucht gefucht hatte, feine 
Gattin bey ihrer Niederkunft, er wird, wegen eines 
gegen ihn erregten Aufwands genörhigt, auch von 
da zu entfliehen, kommt an eine unbekannte Küfte, 
finder da feinen Freund St. Michel, der nach gleich 
feltfamen Ereigniffen, Herrfcher der Nationen der 
Orimbuls und Bambuks gewerden war, und Rober- 
ten, der $t. Michels Sehweßter Pauline heyrathet, in 
die Mirregentfchaft aufnimmt. — Die Ausbildung 
diefer Begebenheiten ift ganz in der Manier der ge- 
wöhnlichen Mefsproducte diefer Claffe. Man erwar- 
ter uınfonft, dafs die Ereigniffe weiter, als dadurch, 
dals fie zufaınmengeftellt werden, zufammenhängen, 
dafs fie durch den Charakter der handelnden Perfo- 
nen, und durch die,gegenfeitige Einwirkung der Vor- 
falle felbR motivirt wären, dafs die Darfellung der 
Charaktere fowohl, als der Begebenheiten anfchau- 
lich und befriedigend, dafs ein richtiges Verhältnils 
zwifchen den einzelnen Theilen des Plans zu finden 
fey. Aber auch noch viel befchränkteren Erwartun» 
gen ent/pricht diefer Schriftfteller nicht; er weilsauch 
nicht einmal einzelne Gedanken richtig zu faflfen, und 
eben fo wenig, die mit feiner Feder auszudrücken, 
und diefe auch nur einigermaafsen erträglich zu brau- 
chen. Wir fügen den oben wörtlich abgefchriebenen 
Stellen, die unfere Behauptung fchon unterfützen, 
noch einige, und zwar, um den Raum zu fchonen, 
nur kürzere hinzu: „So wenie Werth aufserdem 
„auch Reichthümer für den Mahlenen hatten, 
„und in feinen Augen nichts weniger vermochten, als 
„dem Menichen den Weg zu einem wahren Glück 
„zu bahnen, fo war ihın doch diefer wwerfetz- 
„liche Verluft‘* (inan merke fich hier zur Erläuterung, 
dals der Belitzer der entwendeten Baarfchaft noch im- 
ıner einer der reichften Pflanzer auf Domingo blieb, 
wie der Verfolg der Gefchichte lehrt!) „im geringflen 
„nicht gleichgültig, und er fühlte fich fo fehr alterirt, 
„dafs er nicht au/ser dem Bette zır bleiben vermach- 
„te;“— „mehrereZitronbaumalleen, die eben fo künft- 
„lich von der Nater, als Menfchenhänden angelegt zu 
„Ieyn Ichienen.“— „Schon langft war er" (ein zum 
Sclaven verkaufter, auf einem Schiffe gefangen ge- 
baltener Negern Prinz) „ınit dem Gedanken Ichwan- 
„ger gegangen, fich trey und unabhängige zu ına- 
„chen ; die Ausführung dirfes teuflifchen Unteruchmens,‘* 
(wie mufs es um Veritand und Herz eines Mannes 
ausichen, der unter diefen Vorausfetzungen diele Aus- 
drücke brauchen kann!) „zu befchleunigen, fchien 
„ihn die Gegenwart feiner Schwefter zu flatten zu 
„kommen, und er eniblädste fich nicht, fie in fein 
„Komplott verwickeln zu wollen.“ — Von einzel- 
nenn Ausdrücken keinmen vor: lich die geringfte Be- 
leidigung von den Lippen küflen, — die Tactik wird 
eine eben fo gefahr- als ehrenvolle Laufbahn genennt, 
— eine Krankheit wird erwähnt, die Folge einer ver- 
nachlafiigten Friction war. — Eher bätte man, heifst 
es, wo von einem melancholifchen, übrigens ganz 
gewöhnlichen Menfchen die Rede ilt, „einen Stein 
„erweichen können, als diefen fürchterlichen Kolofs.”* 

Hühen, 
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Mühen, Nichten, Pilgerung , fchreibt der Vf. fatt be- 


mühen, vernichten, Pilgerfchaft. — Merkwürdig 
waren Rec.: „Ganze Heerden buntfarbiger Maufthie- 
ve, die fie nicht kannten, die aus dem Gebüfch her- 
vordrangen, aber mit leichter Mühe durch einen ein- 
zigen Schufs von ihnen zurückgefcheucht wurden, 
ohne ihnen weiter gefährlich zw feyn. Maulthiere, die 
gefährlich zu werden drohen! Diefer naturhiftori- 
fchen Neuigkeit fteht billig eine pfychologifche Merk- 
würdigkeit zur Seite: Erfl zwey und zwanzig Fahre 
zu zählen, wird von einem Negerweibe gefagt, und 
nicht mehr als fünf Kinder gebohren zu haben, machte 
fie Schaamroth. : 


Was der Titel von la Peyroufens Rettung nach 
feinem Schiffbruche ankündigt, ift das lügenbaftefte 
Aushängefchild, was jemals gebraucht worden ift, um 
durch einen berühmten Namen Aufwerkfamkeit auf 
ein Buch zu erregen. Alles, was darüber vorkommt, 
ift die Nachricht, dafs la Peyroufe von einem Schiffs- 
kapitäne Balduni nach feinem Schiffbruche aufgefun. 
den, 
aber nach Frankreich zurückgekehrt fey. Eine dürf- 
tige Angabe von dem, was man fchoni längft von fei- 
nen Ereigniffen wufste, ilt eingewebt, und diefe elen- 
de, mit der übrigen Erzählung nicht zufaınmenhän- 
gende , durch nichts Intereffe erregende Epifode, die 
man an der Stelle einer erwarteten unterhaltenden 
Dichtung findet, ift alles, was der Vf. hervorzubrin- 
gen vermochte, um dem Titel zu entfprechen. Nicht 
minder fonderbar, als la Peyroufe, ifteine Anfpielung 
auf den jetzt regierenden König von Preufsen und 
auf eine Anekdote von ihm, angebracht: die letzte 
gab den Gegenitand des Frontifpices, das aber, fü 
wie die fämmtlichen übrigen Kupfer in einer kalten, 
feifen, unreinlichen und durch grelle Vertheilung des 
Lichts und Schattens unangenehm in die Augen fal- 
lenden Manier gearbeitet ilt, daher auch diele Ver- 
zierungen, die aufgekratzten Kupferfiichen weit ähn- 
licher fehen, als neuen Arbeiten, dem Werth des 
Buchs nicht aufhelfen können, 


————e———— rn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Spaurswissenscuärten. Wittenberg , b. Kühn: Deut- 
liche Angabe eines untrüglichen Mittels , wie der gegenwärti- 
gen Theurung der erften Lebensbedurfnijle felbfi ohne Mitwir- 
kung der Policey abgeholfer, und der Werth derfelben wieder 
auf einen Mittelpreis herubgefetzet werden könne, fubald die Be- 
wohner der Stüdte nur ernjtlich wollten. 1800. 3 Bog. 8. (3gr.) 
Zwar nur drey Bogen, aber für den ächgen Patrioten fehr rıch- 
haltig zur Beherzigung, Die Vorfchläge find ganz ausführbır 
und beiseffeu die Holz -Geireide- und Butterpreife. Es wird 
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und nach Orimbul geführt worden, von da, 






























Leırzıo, oder vielmehr Prac, b. Polt: Alber: 
Mandalinsky oder das Mädchen aus Pohlen, au 
dem Englifchen frey überfetzt vom Verfaffer Gz 
Heinrichs von Riefenftein, Ueberfetzers der 
tey von Grasrille. 1800. 153 5. g. init 1. kpi 
(10 gr.) 


Aus dem Englifchen felbft it diefer Roman gewiß 
nichr verdeutfcht worden! Liegt anders eine frendg 
Arbeit und nicht blofs eine eigenthümliche Einfaltzua 
Grunde: fo ward eine fchon verhunzte frauzöhlchs 
Ueberferzung bier noch einmal verhunzt, und auf 
jämmerlichfte verfchnitten. Diefs zeigt unwiderfprec@ 
lich der Stil, die Unbekanntfchaft mit englifchen Sitt 
und fo mancher lächerliche Verltofs gegen allbekang 
te brittifche Landes - Gewohnheiten. Um nur einör 
fpieldavon anzugeben, fo verfügt fich 5.53. einLa 
da ihın ein Mädchen geraubt worden, zum Friede 
richter von London (als ob es in diefer grofsen $ok 
einen einzigen gäbe!) und dann zum Kanzler, it 
fogleich ein Verbot in alle Häjfen(!) Er Jınds ee 
hen läfst, dafs kein Reifender ohne firenge Umes 
fuchung aus dem Reiche gelaffen werde. — Fürwix 
das wäre viel Gefälligkeit, wenn eines jeden in Lex 
don verfchwindenden Mädchens halber, dergleick 
Befehle , und zwar vom Kanzler, in alie Häfen Eng 
lands ergiengen ! Indefs überfetzt oder nicht überfet 
Darüber wollten wir gernhinwegfchlüpfen; wenns 
die ganze Gefchichte nicht ein fo höchit erbirmlichg 
Machwerk wäre, dem aller Zufamntenbang, al 
mögliche Intereffe, alle Wahrfcheinlichkeit fo du 
gangig fehlt, dafs wir ein zwar hartklingendes , 
gewilsnicht ungerechtes Urtheil fällen, wenn wir 
haupten: Im Jahr 1800 mag maucher elender Roma 
ans Tagelicht gefördert worden feyn; aber ein nmc 
elenderer, als diefer, ficher nicht! — Plinius 
Aeltere behauptete oft: es fey kein Buch fo fchle 
dafs fich nicht etwas noch daraus erlernen laffe. We 
er noch lebte, und diefer Durcklefung theilhaft w 
de — wahrlich er würde eines Widerrufs fich ka 
entfchlagen können! j 


vorgefchlagen , in jeder Stadt ein kleines Magazin von E7 
Bedürfniffen anzulegen, wozu höchflens für raufend Menfct 
eben fo viel Thaler erfoderlich wären. Die Vurkäuferer, 
che bey allen Producten die Thieuerung verurfachet, würde # 
durch ficherlich gehemmet werden. Die Berechnung des W 
ift der Sache ganz angemellen , und die Einrichtung würdes 
verlaflig bald alle Städte zur Nachahmuug reizen. Die frus 
barfte Verbreitung diefer kleinen wohlshätigen Schrift, ifä 
zu wünfchen, 
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Freytags, des 22. May 1801. 





ARZNEIGELAHRTHEIT. 


fesa, in d. akad. Buchh.: Fournal der praktifchen 
Arzueykunde und Wundarzneykunft, herausgege- 
ben von C. W. Hufeland. Zehnter Band. Oder 
des neuen Journals etc. dritter Band. 1800: 
(2 Rıhlr.) 


N). Recenfionen nicht imıner die öffentliche Mey- 
nung verkündigen, beweifen alle uns bekannt 
gewordenen Anzeigen diefer Zeitfchrift in den kriti- 
(chen Journalen, die immer nur Lob und Auszüge, 
nie aber P .urtheilung des Ganges, den fie nimmt, 
des Verfahrens des Herausgebers, und des Verdien- 
tes der einzelnen Auffätze, enthalten, während dafs 
lle beffern Aerzte, die Sich vertraulich gegen uns 
iufserten , und deren Zabl nicht klein ift, vielfäache 
jefchwerden über die von Hn. H., als Herausgeber, 
velolgten Grundfätze führten. SeinBeltreben, auch 
lurch-diefes Inftitut die in Demfchland dahin Anken- 
le praktifche Medicin zu heben und auszubilden, 
en Werth vieler feiner eigenen Beyträge, «den gro- 
ien Nutzen mehrerer hier abgedruckten Abhandlun- 
en, Ideen und Vorfchläge von Mitarbeitern, kann 
an nicht verkennen. Aber es wird offenbar zu 
iel Mittelmäfsiges, Unreifes, felbft Schlechtes, auf- 
snommen, und die Bände folgen fich zu fchnell 
ıf Keften des innern Gehaltes. Den Druck einer 
bhandlurig in einer Zeitfchrift zu erhalten, welche 
nter dem Namen eines Hufelands erfcheint, müfste 
ne Ehre feyn, die nur dem entfchiedenen praktifch 
Vichtigen oder Vollendeten zu Theil würde; eine 
dre, die nur durch mit Erfolg gekrönte Anftren- 
üng der beften und entwickeltften Geilteskräfte zu 
rangen wäre. Jetzt könnte es aber vielleicht da- 
in kommen, dafs einige ihre Arbeiten für zu gut 
tielten, um fie in Gefellfchaft unbedeutender Schrift- 
teller miezutheilen, die, wie es fcheint, abzuweifen, 
Hr. H. nicht den Muth oder Willen hat. Die beflern 
seriodifchen Schriften der englifchen Aerzte enthal- 
»n Selten einen Auffatz, der nicht verdiente, in 
Ile Sprachen überfetzt zu werden, und deren Bey- 
füge die Zierde einer folchen Sammlung werden, 
Is die bekannte Leipziger für praktifche Aerzte ift. 
ollte es, möchten wir iragen, wohl möglich feyn, 
1s diefen zehn Bänden durch eine nicht gar zu ftren- 
: Auswahl die Hälfte von Bänden zu erhalten, wel- 
ie das Ausland mit B yfall und Belehrung lefen 
Öinnte? Nichtbrownfche Schriftfteller follten jetzt 
öppelte Sorgfalt aufalles verwenden, was fie von 
& und andern herausgehen, weil die Parıheygän- 
4. L. Z. 1801. Zweyter Baud. 


ger der Erregungsfecte mit Unvollkommenheiten,, die 
ie an einem Vertheidiger anderer Syfteme, nicht im- 
mer durch eine billige Kritik, auffnden,, ihre Irrthü- 
ımer zu begründen {uchen. 

Erfles Stück. Auch etwas über den morbus macu- 
lofus haemorshagicus, von Prof. Harles. Gefchichte 
eines Falles, in dem chronifche Uebel Wafferfucht, 
und mit diefer das benannte Uebel veranlafsten. Die‘ 
Section war nicht zu erhalten: Sehr weitfchweifige 
leere Räfonnements find beygefügt. Neuer Beweis 
won der Möglichkeit, einer long verfleckten oder verlarv- 
ten venerifchen Krankheit. Die veneriiche Natur des 
gefchilderten Uebels ift nichts weniger als klar, und 
das Alter feines Urfprungs wohl nicht auszumitteln, da 
der Kranke kein offenes Bekenntnifs ablegte, es ver- 
fchwieg, dafs er vor 14 Jahren für venerifch gehal- 
ten wurde. ° Der Verdacht, dafs er eine viel fpätere 
Anfteckung zu verheimlichen fuchen könnte, nacht 
vollends alles zweifelbaft,. Ueber die Anwendung der 
Sabina bey Frauenzimmerkrankheiten, von Wedekind. 
Die Entwickelung und Vertheidigung des Begriffs ei. 
ner fäulnifswidrigen Arzney müfste mehr Gründlich. 
keit und Ausführlichkeit haben, wenn fie überzeu- 
gen föflte, zumal in einer Zeit, in der die Zahl de- 
rer, welche auch nur die Hoffmannfche Annäherung 
zur Fäulnifs gelten laffen, fich fortwährend yermin. 
dert. Den Gegnern den Beweis ihrer Einwürfe ewig 
zuzufchieben, ift eine nicht rähmliche Taktik bey 
gelehrten Streitigkeiten, Aber grofse Aufınerkfam- 
keit der Praktiker verdienen des Vfs. Ideen und Er- 
fahrungen über die Wirkfamkeit der Sabina in den 
gut beftimmten Fällen von Atonie der Mutter und 
von einer beträchtlichen Säfteverderbnifs in derfel. 
ben. Wo die Zufäülle, heifst es, mehr auf Reizung 
in der Mutter deuten, wäre die Sabina ein wahres 


„Gift. Den Borax und Safran hält er auch für jrute 


uterina. Brünninghaufens Beobachtungen über den Ho. 
Jpitalbrand, nebfl neuern Anflalten zur Reinigung der 
Luft in Hofpitälern. Der Brand entftand und yer- 
breitete fich fchnell durch zu angehäufte Kranke in 
einem Hofpiral, das die Exfrifchung der Luft durch 
Fehler der Bauart erfchwerte. Grufsen Nutzen lei- 
ftete das äufsere Mittel von Duffaufloy, eine Art Kitt 
von feinem Chinapulver und Terpentinöl. Nichtun- 
intereflante Fortfetzung über die Influenza in Warfchau, 
von Wolf. Einige Beobachtungen über die Wirkungen 
der Metallbürfle, nebit der Abbildung, von Moluiz, 
in Stuttgart. Das Hepatifche Dampfbad, ein Mittek- 
bey der Blercurialgicht, von demfelben. Rec. behan- 
delt jetzt 4 Kranke an Gicht, die nach durch Queck- 
u Free venerifchen Uebeln unmittelbar folg- 
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te, Die Hartnäckigkeit diefer Fälle, obgleich die 
Subjecte noch fehr jurig find, ift ihm fehr begreiflich, 
ohne ınit dem Yf. anzunehmen, dafs fich das Queck- 
filber in die Gelenke und Schleiinbehälter verirrt und 
da angehäuft habe. Zufällige Heilung des Weichfel- 
zopfes durch den "lercur. Von D. Schünemann zu 
Driefen. Beflätigter Nutzen der Naphtha Vitrioli bey 
eingeklemmtem Bruch, von Hofratb Otterbein zu Bü- 
dingen. Gefchichte einer hartnäckigen Leibesverflopfun 
(wahrfcheinlich von Indigeftion), vom eher 
eus Elias zu Spangenberg. Alles war vergeblich; 
endlich verordnete der Vf. Klyftiere mit 2 Gran Brech- 
weinftein. Aus Unwiffenheit nahm der Wundärzt 
8 Gran auf ein Klyftier, die unter fürchterlichen 
Schmerzen Hülfe fchaffıen. Unerwarteter Ausgang 
einer complicirten Skrofelkrankheit, nebfl Bemerkungen 
über Würmer und Wurmmittel, von D. Geifchlöger in 
Wien. Diefer Auffatz, der im gten Stück diefes Ban- 
des fortgefetzt wird, ift mit viel Einficht und Erfahrung 
verfafst, und von vielem Werth. Die Skrofelkrank- 
heit dient nur zur Einleitung und als Erläuterungs- 
mittel der Ideen des Vfs. Sonft ift der Fall felbft zu 
wenig aufgeklärt. Sehr richtig über die Mängel der 
Diagnoftik der Krankheiten von und mit Würmern, 
Als ein untrügliches Zeichen von Spuhlwürmern 
wird angegeben: zähe, dicke, falerigte Schleimfä- 
den, mit unzähligen, rothen Punkten zierlich be- 
fprengt, im Stuhlgang. Mir Recht dringt der VE. 
datauf, wenn heftige plötzliche Zufälle von Wür- 
mern entftehen, vureritauf Befänftigung diefes Sturıns, 
nicht auf Abtreibung der Würmer felbft zu fehen, 
Oelichte Mittel dienten vortrefllich zu diefem pallia- 
tiven Zweck, die er fonft für nachtheilig hält. In 
Wien fey der Bandwurm fehr häufig, befonders feit 
8— ıoJahren, und unter dem weiblichen Gefchlecht. 
In den letzten paar Jahren fahe Hr. G. go Bandwurm- 
kranke, worunter 31 Frauenzimmer waren. Es war 
aber meiftentheils die Taenia folium, gegen welche die 
Nufferfche Methode falt imnıner anfchlug.. Mit Ver- 
gnügen fehen wir die Erfahrung von Cloflius und 
Käinpf beftätigt, dafs das Terpentinöl ein Probier- 
mittel des Dafeyns des Bandwurms fey. Was aber 
ganz vorzü,zlich intereffirt, it die grofse neue Erfin- 
dung einer noch ganz unbekannten Methode gegen 
alle Arten von \Würinern, die fie ganz fanfı tödtet 
und ohne Purganzen entfernt, leicht und angenehm 
zu befolgen ilt, und imıner den Zweck vollkommen 
erreicht. Möchte der Vf. nur eilen, uns diefe wohl- 
thätige Entdeckung bekannt zu machen, zumal da 
er alle andern Verfahrungsarten, nicht ohne Grund, 
fo tief herunterferzt. Der Herausgeber fodert ihn 
auch dazu auf, und entwickelt feine eigene Behand- 
Jungsart des Bandwurıns. 

Zweytes Stück. Beobachtungen über verlarute vene- 
rifche Krankheiten, von Hofrach Fürdens. Acht Be- 
obachtungen mit mehrern Abbildungen von äufsern 
Uebeln des Kopfs. Hr. 5. fcheint die grofsen Be- 
denklichkeiten ‚nicht zu kennen, welche in folchen 
Fällen, felbit wenn Queckfilber hilft, der Ausfpruch 
bat: das Uebel war venerifch, Die 4te, 5te, öte 
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und $te Krankengelfchichten laffen fich als venerifchen 
Urfprungs nicht geltend Machen. DerAuflatz ift eri 
im-folgenden Stück beendigt. Kieine Auffätze vos 
Kortum. Diefer fonit fehr verdienftvolle Schriftfteller 
fcheint doch den Glauben zu haben, dafs alles, was 
in feiner Praxis fich ereignet, des Druckes werth fer, 
Wahnfinn durch SJalappe geheilt, von D. Rademacher. 
Ueber die Anwendung-des Quechfilbers bey Bruflentzün 
dungen, von demfelben. Der Vf. fpricht aus wenige 
Erfahrung, beftreitet das gewöhnliche antiphlogiß- 
fche.Verfahren „ und lobt nach Aderlaflen das Queck- 
filber mit Rüäfonnements, die ımehr verwirren, als er- 
hellen. Ueber nächtliche Krankheiten, von D. Ba 
mann in Hildeshei:n. Es ilt verdierftlich, dafs au’ 
das Eigenthümliche der Fälle diefer Art aufınerklan 
gemacht wird, und einige Vorfchläge empfehlen fd 
zur -Befolgung. Aber des Vfs. Anficht ift fehr einld- 
tig und gar nicht deutlich entwickelt. Er fieht im- 
ıner auf die herrfchende Thätigkeit eines Theils zum 
Nachtheil der T'hätigkeir der andern Theile. Er über- 
fieht den Nachtheil der Nachtzeit an fich, die Folgen | 
des verlebten Tages, des Ueberganges von Thätigkei 
zur Ruhe, der horizontalen Lage, des Aufenthals 
in den Betten, des Zuftandes des Einfchlafens und | 
des Schlafes felbft. Oft ilt alles nur periodifcher Ver- 
lauf, der irgend eine Zeit halten mufs, und die nadı- 
liche Erfcheinung ift nur zufällig. Ueber den äufıe- 
lichen Gebrauch des Ärfeniks, von Hofrash Henning. 
In zwey Fällen von offener Krebsbruft war die äufsers 
Anwendung des Arleniks dem Uebel felbft nachtbe- 
lig, und von verderblichen Folgen auf den Körper 
felbt. Topographifche Befchreibung der Stadt Zertl, 
von demfelben. Ohne alles Intereife, und ganz leer 
an belehrenden Anfichten. — Mehrere Auffärze über 
Kuhpocken. 
Drittes Stück. } 
Verfetzungen in den Blattern und andern Ausfchlags- | 
fiebern, voın Hofrath Vogler. Refultate von 350 Fal- 
len der Art. Vorirefllich gezeichnet find die vorher 
gebenden und begleitenden Zufalle, und Folgeren- | 
gen daraus gegen die Anwendung der ausleerenden 
Mittel in Blattern, Scharlach u. f, w., feibft geses 
die mildelten Klyftiere. Eine catarrhalifch - rheumas- 
tifche Urfache befchuldigt Hr. V. befonders. Ob uns 
gleich nicht alles einleuchtet: fo empfehlen wir die 
fen Auffatz doch der Beherzigung aller Aerzte. Yes 
der nachtheiligen Wirkung des Gummi Ammoniacım, 
von Wichmann. Grofse Gaben erregten Verdunkelung 
der Augen, befonders des Abends, doch ohne allen 
weitern Nachtkeil, da das Mittel ausgeferzt_wcurde, 
Burggrav kannte diefe Wirkung fchon, und he 
fie auch, gewifs nicht ohne Grund, dem Gummi Ga} 
banum zu. (Diefe Beobachtungen dürfen ein fo gre 
fses Mittel, als das Gummi Amınoniacum, nicht zu 
unferm Arzneyfchatz verdrängen, nur etwas vor 
fichtig werden fie bey grofsen Gaben machen, fo- 
bald diefer Zufall fich darbietet. Das ift auch gewiß 
nur die Tendenz diefer intereflanten Bemerkungen.) 
Ein krampfigter, nächtlicher Pemphigus, vonD. Feicht- 
mayr in Weifsenhorn, Kuhpockenimpfung. Freywi'- 
iger 
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liger Hungertod, mebfl Sectionsbericht, vom General- 
chirurgus Gerlach zu Königsberg. Ueber die innerli- 
che und äufserliche Anwendung der Salpeterfäure, von 
D. Ritter- zu Wiesbaden. Verfchiedentlich war fie 
unwirkfam, aber auch einigemal that fie Dienfte, aber 
in Fällen, die nicht entfchieden venerifch waren. 
Sie wird auch, befonders äufserlich, von ihm in an- 
dern Ucbeln gerühmt. Der Speicheifluls vorn innern 
Gebrauch fcheint dem Vf. von der örtlichen Alfection 
iin Mund zu entfteben, und durch Ausfpühlen des 
Mundes, gleich nach den Einnehmen, zu vermei- 
den zu feyn. 

Viertes Stück. Alcalien, die wirkfamflcn Heilmit- 
tel, von D. Stütz. Der Erfinder der fo viel verlpre- 
chenden, fchon mehrmals in den verzweifeltften Fäl- 
len geglückten, Heilart des fonft faft immer tödtli- 
chen Tetanus nach Wunden, dehur hier feine [charf- 
finnigen Ideen auf andere grofse Krankheiten aus, 
und belegt fie zum Theil mit dem glücklichften Er- 
folz bey der Anwendung. Was Brünninghaufen in 
den fchrecklichlten convulfivifchen Zultand einer 
Schwangern im Anfang des achten Monats leiltete; 
das Wunder der Rettung, das derVf. felbit in einem 
äbnlichen Fall einer Nichtfchwangern vollendete, 
und das auch dem Rec, in einen, vielleicht noch 
fchwierigern, Fall bey einen dreyvierteljührigen Kind 
auf diefern Wege glückte; alles diefes mufs init den 
grofsten Hoffnungen beleben, dafs wir künfuüg in 
mannichfaltizen Fällen werden Häülfe leilten können, 
in denen bis jetzt die Kunft uns verliefs. Hn.S. Er 
fahrungen find nun nach dem abwechfelnden Ge- 
brauch vom fixen Alcali und Mohnfaft im hylteri- 
fchen Magenkrainpf und kraimpfhaiten Afthıra gün- 
fig; und er fodert die Aerzte auf, feine Merhode in 
der Wafferfcheue, und felbft zu ihrer Verhitung nach 
den Biffe, in der Epilepfie, Catalepße, in dem $t. 
Veits Tanze, in der Kriebelkrankheit u.f. w. zu ver- 
uchen. Die blofse aufsere Anwendung der Alcalien 
ühmt er auch in Lähmungen nach dem Schlagllufs 
wo Rec. kürzlich einen vergeblichen Verfuch da:nit 
sachte), und bey unreinen aftbenifchen Gefchwü- 
en, felbft im Beinfrafse. (Hr. S. verrröfter feine Le- 
er immer auf künftige Schriften, in denen.er Thieo- 
ten aufitellen will, die alles erklären Sollen. Seine 
entdeckten Thatfachen werden immer das Wichrigite 
bleiben. Möge er diefe ferner bereichern, und uns 

ner nur fo grofse Ausfichten zur lleilung fo fchirie- 
er Krankheiten eröffnen.) Allgemeine Bemerkungen 
er die Wafferfucht, nebfl einer wichtisen Krankeage- 
Ikichte eines Wafferfächtigen, von v. Willich, Arzt auf 
InfelRügen. Die allgemeinen Bemerkungen find 
ie belehrend, aber die Krankengefchichte zeigt, 
s die Kunft vermag. Ükber Brechmittel, von D. 
cher inl.üneburg. Ein fehr gut gefchriebener Auf- 
k. Die Brechmitrtel werden als Reize angefchen; 
fiche Voritellungsart uns doch das Eigentküinliche 
et Wirkung von Brechmitteln wenig zu berühren 
int. Beffer gefielen uns die praktifchen Rath- 
üge des Vfs, Kuhpockenimpfung. Ueber den 
Nutzen des Oecls in der Medicin, befonders in eini- 
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gen noch nicht bekannten Fälfen, vom Herausgeber. 
ec. ffimmt gern in das Lob derOele ein, die icher 
unter uns zu felten angewendet werden. Hr.H. ent- 
wickelt 10 Zuftände, für die fie päffen, und lobt fie 
demnach, wie er glaubt, zuerft bey heftigen 
Nachwehen (die eigenthümliche Befchaffenheit, die 
der Unterleib der "Nöchnerinnen in den erftien Wo- 
chen bey jedem heftigen Fieber fo gern annimmt, 
die fchmerzhafte Ausdehnung, die zwifchen Ent- 
zündung und Krampf in der Mitte fleht, fehien 
uns neben der Hauptbehandlung nach dem Cha- 
rakter des Fiebers, den Gebrauch der Oele vorzüg- 
lich zu erheifchen, eine Idee, die ein eclatanter 
Fall dem Ree. kürzlich beftätigte) bey chronifchen 
„und örtlichen Hautkrankheiten, befonders trosknen 
Flechten oder Schwindflecken, und beym krankhaf- 
ten Erethismus der Gefchlechtstheile, hauptfächlich 
beyın männlichen Gefchlecht. Ueber die Rofe der 
neugebornen Kinder, von R. Sie war’in drey Fallen 
tödtlich; auch in denen, die aus Ofianders Denkwür- 
digkeiten angeführt werden, deffen Beobachtungen 
der Schilderung des Uebels vorzüglich zum Grund 
liegen. Der Herausgeber fügt einen glücklich abge- 
laufenen Fall bey. (Rec. fahe die Krankheit viermal, 
und einmal unter fehr mifslichen Umftänden bey 
Zwillingen. Er war in der Heilung immer glücklich, 
durch tägliches warmes Baden und vin. antim. Hurh. 
alle zwey Stunden zu einigen Tropfen, nach vor- 
hergehenden Abführen mit Magnefia.) Ueber Reichs 
Fiebermittel, vom Herausgeber. Einige theoretifche 
Gefichtspunkte. Auseinern Briefe aus Frankfurt wird 
ein Fall eines Kindbetterinfiebers angeführt, wo nach 
der Salzfäure einige Befferung einzutreten fchien, 
aber der Tod loch erfolgte. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Weıssenreis u. Leipzig, b. Severin: Der Lohn der 
Trewe, oder Baron Werdingen und fein Mädchen. 
Eine Gefchichte voller Abentheuer, aber ohne Fall- 
kinder. Erjler Theil. m. ı Titelkupf. 1800. 3449 
Zweyter Theil. 3408. 8 (2 Rıhlr.) 

Einer von denen Romanen, mit welchen man allzu 
fireng verfahren würde, wenn man fie fchlecht — und 
allzu glimpflich, wenn man fie gut nennen wollte. Er 
enthält die Gefchichte eines Mädchens, die ihrem Ge- 
Tiebten — der fie unfchuldigerweife für treulos halt,und 
halten ınufs — in Mannskleidern, und um defto eher 
feine Aufmerkfamkeit zu reizen, auch unter feinen 
eignen Namen nachreifst. Ihre Wohlgeftalt rührt an 
mehrern Orten die Herzen der Frauen und Mädchen; 
aber auch bey einigen Gelegenheiten wird ihr Ge- 
fchlecht verrathen, ‘und nun ftellt ihr vorzüglich ein 
mächtiger Wolläftling, der Herzug von Caftelamare 
nach; und bringt fie in mancherley Gefshren, denen 
fie aber iinmer noch entgeht. „Indefs hat ihr fchwer- 
müthiger Geliebter feinen ehpian geändert, und 
fich nach England gewandt, da fie ihn in Italien ._ 
Auch ihm bietet fich ein fchr günftiges Loos ar 
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; einer fchönen, jungen, reichen Lady dar, 
m feiner treulos geglaubten Henriette den- 
noch treu. Durch einen unglücklichen Zweykampf, 
in welchem er unwiffend feinen beiten Freund getö- 
det zu haben beforgt, wirder zur Flucht genöthigt, 
erführt unterwegens (auf eine fehr unglücklich ausge- 
dachte Art) Henriettens Unfchuld, geht nun wirklich 
nach Italien, und findet fie endlich — nach manchen 
Verwechslungen, die durch den Namen entftehen, 
und nachdem er fchon Beweife ihres Todes zu haben 
gleubt — gefund und glücklich und liebevoll wieder. 

Die Art, wie diefes Letzte auf eineın Maskenball 
in Venedig gefchieht, wo auf Befehl der Polizey ei- 
nes gefchehenen Mordes halber, alle Anwefende fich 
ftracks entlarven müffen, und nun Menfchen, die fich 
lange vergebens fuchten, wovon jetzt keiner den An» 
dern verinuthete , ziemlich dicht an einander ftehn, 
und fich wechfelfeitig in die Arıne fliegen — diefe 
Erfindung it Hicht ganz unglücklich. Auch giebt cs 
noch einige Situationen, die von Wirkung feyn könn- 
ten, z. B. die im sten Th. $. 276. wo ein verkleide- 
tes Mädchen und ein verkleideter Jüngling im Bade 
zufammentreffen, und da jedes das andre durch ein 
gleiches Gefchlecht zu überrafchen glaubt, nun beide 
nicht wenig erftaunen, da fie ein — andres erblicken. 
Aber dagegen ift manche Verbindung auch herzlich 
abgenützt und übel zufammenpaflend. Die Liit, wo- 
durch eine Mutter ihre eigne Tochter befchimpft und 
zur Heirath drängt (I. $. 206.) it von der unwürdig- 
ften, beynahe empörendften Art. Faft alle Charaktere, 
felbft den des Haupthelden und der Hauptheldin mit 
eingefchloffen, find von fo oberflächlicher Gattung, 
dafs man fich, trotz des Lobes, wennit fie überfchüt- 
tet werden, wenig oder gar nicht für fie interefliren 
kann. Wo aber vollends die Rede von einer Lit, 
Kiferfucht, Bosheit u. d, m. ift, da kommen immer 
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Anıueyorrauntuest. PMien: Anatomifch - tabellarifche 
Ueberjicht der Knochen-, Gefüfs- und Nervenichre, von Dr. 
J. A. Br. 1800. 6Foliobogen. (1 Rthir.) Etwas fehülerhaf- 
teres, als diefe Tabellen, ift Rec. nicht leicht vorgekommen, 
Der Vf. verdient um fo mehr fcharfen Tadel, da er als blofser 
Copift doch meiftens das geringe Verdienft guter Auswahl und 
orthographifcher Schreibart hätte vor Augen haben follen. 
Neben der erften Tabelle fteht folgende herzbrechende Erklä- 
rung: „Der Nutzen diefer Tabellen fängt fchon von ‚feiblten 
(felbf) in die Augen, wenn man ieht, dafs fowohl die ganze 
"Oberfläche des menfchlichen Körpers, als auch ihre einzelnen 
"Theile in die von der Linken zur Rechten auseinander ge- 
”ferzren Theile zerfällt; oder dafs der ganze Körper fowohl, 
Hals feine einzelnen Theile in die von der Linken zur Rechten 
"benannten Theile abgerheilt werde u. f. w.“ „Das Ganze 
wimmelt von Druck - und-Schreibfehlern. Gleich die erfte 
Seite enthält neun Druckfehler, welches bey einer Tabellen- 
feite , mit (o vielen en arg ft. Aber der 
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nur die ganz gewöhnlichften ,- taufendmal verbrauc, 
ten Mittel vor, wo.alles in die Begebenheiten, u 
nichts in die individuell n Geiftesqualitäten der bı 
delnden Perfonen gelegt wird. 

Auch der Stil fcheint einen Vf. zu bezeichrien, det 
fich fchon in mehrern ähnlichen Arbeiten weder ganz 
glücklich noch ganz unglücklich übte; deun er 
ziemlich fliefsend und fprachrichtig, doch ohne eiger 
thürnliche Kraft und mit ınancher Verfchönerung an— 
unrechten Orte. Hier nur eine Stelle zum Beweis 
(ll. Th. $.6.) „Henriette auch du! Auch du! rid 
„Guftav einmal über das andere; und bey jedem 
„neuen Ausrufe prefste die inwendig lodernde Flame, 
„wie dem wuaferfpeyenden Vulkane Cotapari ein: 
», Ihränenflrom aus feinen Augen, der fich gleich da 
„Rheine in den niederländifchen Sanddünen, in de 
„Velbelauffchlage feines Reifemantels verlor.“ — OR, 
S. ı1. tritt eben diefer Guftav „auf der Spitze des | 
„Strasburger Münfters — einem Orte, wohin fiir 
„ohnehin nur Bleydecker und Wagehä!fe verfteigeen — 
„noch auf die Zehen, und ihm ilt, als follt' er neck 
„über die fchwarzen Berge jenfeits des Rheins in fein 
„friedliches Donauthal hinabfehen. Sicilien liegt nicht 
„Schwerer auf den darunter hingefchmetterten Giganity 
„als jetzt der Gedanke an die Höhe der Berge im 
„Schwarzwalde, und das Bewufstfeyn der nun bes 
„feRigten Kluft auf den Herzen wnfers Guftays.“ & 
Flitterfchmuck diefes Gehalts findet man faft auf j&' 
deın Blarte. Auch auf die gegenwärtigen Zeitliufif 
auf franzöfifche Revolution, ’auf Freyheitskrieg und 
dergleichen giebt es fehr häufige Anfpielungen, d 
nur wenige find gelungen; der gröfsere 'Theit ift ge 
fucht und gefchraubt. — Warum vergeflen doc  % 
viele unferer Schriftfteller, dafs der Witz feine ganze 
Anmth verliert, wenn er, nach Art der engliichen 
Matrofen, erprefst werden mufs ? f 


#’ 


Schreibefehler find noch mehr. Der Vf. fchreiht Augen 
bräune (flatt braunen) Menthum (mentum), Hof (Haf); 
Hipuchond, (Hypo), Perineum (Perinseum), jquanmela) 
(Squamofa), u. .w. Dergleichen Beyfpiele finden fich auf! 
fader Seite. Es ftelr immer Hacken für Haken u. de 
Sehr fchlecht- find hin und wieder die Ueberferzungen der Ir 
teinifchen und griechifchen Terminolorie, z.B. Krahenfort/az' 
für Proc. coronoidens wlnue; Luft!och des Fallopifchen Hofer 
ganges Hiatus aquaed. Ful. Die Schneckenmufcheln für ofh 
eonchae. Der Vorberg des heiligen Beins Promontoriwm, 
Auch anderer Nachläfigkeiten macht fich der Vf. fchuldig: fs 
hat er bey dem Hinterhauptbeine, wo er die Verbindungen 
deflelben angiebt, die Verbindung mit den Schläfenbeinen zıar 
ausgelaflen. Bey den Gefäfsen und Nerven find die deutich® 


Benennungen ganz weggelaßen, einige Hauptflämme aus“ 
nommen. Und dies Machwerk läfst man fich mit ı Rehir. be 
zahlen! Es ift, wie man am Ende erfährt, zu haben, ba 
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Sonnabends, den 23. May ı8o1. 





KRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Paris, b. Magimel: Ze Jur U’ Organifation de l’Ar- 
me de U’ Artillerie. Par le General Lespinaffe, mem- 
bre du Senat confervateur. An VIII. ı800. 1368. 
8. nebft 4 Tabellen. 


D+ ift das erfte Werk über die Organifation 
der Artillerie; denn bisher ift diefelbe nur 
gleichfaın im Vorbeygehen in unfern Artillerie- Bü- 
chern erwähnt, Der Vf. war Befehlshaber der Artil- 
leriedier Pyrenäen und nachher der italiänifchen Ar- 
mer unter Bonaparte. — Er befolgt auch, wie er 
unsan inehrern Stellen fagt, das Organilations - Sy- 
fen} welches bey der italiänifchen Armee unter fei- 
mem glücklichen Heerführer feit 1798 eingeführt wur- 
de, und bis jetzt gut befunden ift. Eine Divifion von 
12050 Mann (Infanterie und Cavalerie) hat nach diefem 
Sykeın folgende Artillerie: 1) 3 Brigaden zu Fufs, jede 
von 3 Stück Zwölfpfünder, 2 Stück 4 Pfündner, 2 


- 


bzelligen Haubitzen.. 2) 3 Biigaden reitender Artil- 
Bi 4 Stück Achtpfündern und zwey özolligen 














en. Zwey Brigaden, eine zu Fufs und eine 
FauPferde, Gehen mit der Divifion ins Gefechte; zwey 
ändere find bey derfelben als Referve, und verdop- 
Spein’oder erfetzen jene, wenn es erfodert wird; die 
Beiden noch übrigen find hinter der Arınee im grofsen 
Ber: oder Depot; aber dennoch wie die erfiern be- 
ipannt. 


(2: 
“ 


Alle ind auf einem gleichen Fuls mit be- 
Anten Munitionswagen, welche ungefähr 200 Schufs 
fien, verfehen. Zwey Divifionen folgt eine Referve 
won Cävalerie, welche keine Artillerie zu Fufs, fon- 
Bern 3 Brigaden zu Pferde hat. Diefer Organifations- 
Fan hatdas Befondere, dafs die Anzahl der Gefchütze 
en der ordinären Artillerie bey einer Armee im 
ide, nicht fo ftark, als die der reitendenift, Nach 
m Organifationsplan des Vfs., werden für Frank- 
Beh Fr Artillerie- Regimmenter zu Fufs, jedes zu’ 20 
Fompagnien und ı1 zu Pferde, jedes zu 10 Compag- 
Kerfodert. jetzt find von beiden ı2 Regimenter, 
d im Ganzen 24 vorhanden. Für 360,000 Mann will 
Me WEL folgende Gelchütze haben: 


f 144 Stück Zwölfpfünder 

3 144 — Depernner 
1144 — Haubitzen. 
432 Stück. 


| die Artillerie zu Fußs: 


fir die Artillerie zu Pferde: |432 Stück Achtpfünder 
FW 216 — Haubitzen. 
648 Stück, 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band. 


Die Anzahl der reitenden Artillerie verhält fich alle 
zu der zu Fufs, wie 648 zu 432. Der Vf. lüfst fich 
auf keinen Beweis der Norkwendigkeit diefes Ver- 
hältniffes ein; der erfte Conful hat es fo gehabt, und 
hat gefiegt. — Rec. ift nicht der Meynung, dafs die 
reitende Artillerie ftärker als die zu Fufs feyn mülfe, 
und glaubt, dafs man hierin ein anderes Verhältnils 
befolgen könne. Bey den franzöfifchen Armeen if 
vielleicht die Anzahl der reitenden Artillerie zu grofs, 
bey den Deutfchen aber findet der umgekehrte Feh- 
ler ftatt; überhaupt würdigt man diefelbe bey diefen 
nicht der Aufinerkfamkeit, welche fie bey der jetzi- 
gen Art Krieg zu führen verdient; man hält fie gar 
nicht, oder zum Theilnur im Frieden beritten,, for- 
mirt aus ihr keine eigene Regimenter, und fcheint 
fie gewiffermafsen als eine vorübergehende Einrich- 
tung zu betrachten, Diefs ift nun allerdings ein Zei: 
chen ,„ dafs man die grofsen Vortheile ihres eigenthüm- 
lichen Gebrauchs nicht allgemein anerkennt, und man 
kann wohl behaupten, dafs hierin die Franzofen un- 
fre Lehrmeifter feyn könnten. Es ift bier nicht der Ort 
diefen Gesonitend näher zuentwickeln. Rec, wünfcht 
aberfehr, dafs das hier angezeigte Werk die Aufinerk- 
famkeit auf die reitende Artillerie erregen möge; und 
dafs die deutfchen Armeen diefelbe nicht allein ver- 
mehren, fondern auch beffer organifiren und üben 
mögen, als es bisher der Fall war. Alles diefs könnte 
fehr leicht, ohne neue Koßen, gefchehen, wenn da- 
gegen die zu Fufs, und wenn es erfodert wird, die 
Cavalerie, um einige Escadronen oder auch in grolsen 
Dienften, um ein Regiment, vermindert würde. Die 
für fie eintretende reitende Artillerie, wird gewils, 
wenn fie fonft gut gebraucht wird, nie Veranlaflun 
geben, diefen Schritt zu bereuen. Das Verhältn 
der Cavalerie zu der Infanterie bey unfern deutfchen Ar- 
ineen von ı zu 3ift ohnehin gegen das franzöfifche 
von 5 zu ı fehr auffallend verfchieden, und fcheint 
überhaupt nicht, auf das fich täglich ‚vermehrende 
durchfchnittene Terrain und die gröfsere Vervoll- 
koımmnung des kleinen Feuergewehrs und Ichwerern 
Gefchützes berechnet zu feyn, wiewohl eine bedeu- 
tende Veränderung hier fehr bedenklich feyn mag, 
und die inviduelle Lage des Staats und viele andere 
Usnftände hierbey in Betracht komınen. Eine der ei- 
genthünmlichftien Meynungen des Vfs. über die Orge- 
nifation der Artillerie, betrifft die der Regimenter. 
Die fogenannıten Regiments:Canonen will er gänzlich 
abzgefchafft willen. Sic leiften bey den Armeen, wo 
fie von Infanteriften bedient werden, freylich auch 
das nicht, was man fich von ihnen verfpricht. Ganz 
anders würde es aber feyn, wenn man fie von dem 
Geg eigent- 
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eigentlichen Artillerie - Corps befetzte. Der Vf. findet 
bey ihr jedoch andere Mängel. Er behauptet: fie 
feyen den Bataillenen in der Bewegung nachtheilig, 
und ihre Placirung in der Limie hindere einen vor- 
theilhaften Gebrauch des Terrains. Der.erfie Punkt 
findet aber doch nur bey nieht geübten Leuten und 


Pferden und mit von Menfchen gezogenen Gefchüt- ' 


zen ftatt. Da, wo fie hingegen in Linie mit der Pro- 
longe durch Pferde avancirt, retirirt u, f. w. werden, 
können fie keinen Aufenthalt verurfachen ; Rec, hat 
vielmehr bemerkt, dafs die Truppen ihnen nicht mit 
Ordnung folgen können, wenn eine fchnelle Bewe- 
gung erfodert wird. Freylich können fie nicht alle 
Hinderniffe der Natur ohne Aufenthalt pafliren ; aber 
dann läfst man fie folgen, weil in folchen Fällen keine 
Gefahr von Cavalerie vorhanden it. In dem Orga- 
nifations - Syfteın des Vfs. ift überbaupt manches fehr 
Auffallendes: fo willerz. B. bey jeder Divifion nur 
eine reitende Brigade, und eine Brigade zu Fuls ins 
Feuer führen, die andern beiden Batterien follen gar 
sicht gebraucht werden, und weiter rückwärts blei- 
ben. Diefs it um fo unzweckınäfsiger, da noch zwey 
andere Batterien für jede Divifion als Depot befpannt 
der Armee folgen. Es würde diefemnach nur } der 
befpannten Artillerie gebraucht. Die Gründe, welche 
der Vf. für diefe fehr befondern Einrichtungen an- 
giebt, beftehen darin, dafs man diefe Einrichtung bey 
der fiegenden Arınee in Italien in einigem Betracht ge- 
habt habe. — Biefer Beweis ift an fich fchon fehr 
fchwach, wird aber noch mehr dadurch gefchwächt, 
dafs die befpannten Referren im Depot bey der Arınce 
in Italien nie flatt gefunden haben, und dafs überdem 
diefe Einrichtung damals mehrein Werk des Zufalls, 
als der auf die Natur der Sache gegründeten Ueker- 
legung war. Der Vf. gehört mit zu den neuen fran- 
zöfifchen Schriftftellern, welchen es nicht an Fähig- 
keiten und praktifchen Kenntniffen fehlt, welche aber 
keine tiefe Blicke in die höhere Taktik gethan haben, 
und nur alles aus den wenigen eigenen Erfahrungen 
ableiten. Wo er Beyfpiele aus dem Kriege anführt, 
bemerkt man gleich den eingefchränkten Gelichtskreis, 
und die Fehler der gewöhnlichen Officiere, auf einen 
zufälligen Erfolg eine nligemeine Regel zu gründen, 
So hat man z. B. in einer Schlacht gegen die Spanier 
einmal ein paar Sechzehnpfünder gebraucht ; nun 
will er Sechzehnpfünder bey der Armee haben. Als 
die franzöfifche Armee über einen Flufs in Italien 
ging, avancirte die Infanterie, ohne einen Schufs zu 
hun, gegen den fich (wahrfcheinlich aus andern 
Gründen) zurückziehenden Feind. Daraus fchliefst 
er, dafs man den Feind an ficherken ohne Gefchütz 
‚wegjagen könne. Bey andern Gelegenheiten wider- 
fpricht er fich jedoch hierin, und da fchreibt er der 
Artillerie für eg die Entfcheidung der Actio- 
nen zu. — UÜebrigens fehen wir aus diefem Werke, 
dafs die franzöfifche Artillerie, wenn wir die Eiurich- 
tung der reitenden Artillerie ausmehinen, keine Fort- 
Schritte feit Gribeauval gethan har. 
Die Abhandlung über die Organifation der Artil- 
lerie - Schulen verdient geleien zu werden; die Ver- 
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bindung der Theorie mit der Ausführung in derfel- 
ben, der Unterricht auf dem Felde, in der Stückgiefse- 
rey, in dem Arfenale, auf den Feltungswerken, Bat- 
terien, Polygonen und in den Laboratorien foll hier 
durchaus mit dem, in der Stube verbunden werden. 
Diefer foll ertheilt werden: 1) in der Mathematik, :) 
im Zeichnen, 3) in der Phyfik und Chemie, g)in 
der Baukunit, befonders in dem Schnitt der Steine 
und der Zimmermannskunft, 5) in der Artillerie. Dis 
Kriegeskunft ift bier vergeffen, und diefs it um fo 
auffallender, da nach des Vfs. Begriffen und nacı 
den Grundfätzen bey den franzöfifchen Armeen, der 
Artillerie General eine rathende Stimine bey dein Ent- 
wurf. der Dispofitionen zu haben fcheint ($. 79. go.). 
Bey den deutfchen Arıneen ift diefs nicht, oder doch 
„ur höchft felten fo der Fall; hier erfährt der com- 
ınandirende Artillerie-Ofhcier gewohnlich nichts von 
den höhern Anordnungen, und felbft am Tage der 
Schlacht, wird feine Artillerie meiltens ohne fein Zr- 
thun gebraucht. In manchen Dienften herrfcht fogar 
das lächerliche Herkommen, dafs der Artillerie-Gene- 
sal keine andere Waffen unter feinen Befehl bekom- 
men kann, als blofs Artillerie. — Dafs diefs eine 
höchft nachrheilige Stunmung im Artillerie-Corps er- 
zeugen und für Leute, welche ein lebhaftes Ehrge- 
fühl befitzen, fehr eınpfindlich feyn müffe, ift leicht 
vorauszufehen. Der Herzog Ferdinand hatte in der 
Aliirten Arınee indefs fich durch diefes abfurde Her- 
kommen nicht feffeln laffen, der Oberfte Hur, von 
der Heflifchen Artillerie, hat Corps und Belagerumgen 
eoinmandirt, 

Als Anhang zu diefem angezeigten Werke be- 
merken wir noch einen Entwurf der Vereinigung des 
Artillerie. und Ingenieurs- Corps von dem General 
Aboville, erften Artillerie-Infpecteur. Wenn die Ar- 
tilleriften und die Ingenieure im Allgemeinen das feyn 
könnten, was fie feyn Sollten: fo wäre diefe Verei- 
nigung gewils fehr vertheilhaft für jede Armee und 
der Natur der Sache angemeffen. $o lange man 
aber nicht beffer als bisher für die vollkommnere Bil- 
dung beider Corps forgt, und die Hinderniffe, welche 
derfelben entgegen ftehen, wegräumt, wird auch diefe 
Vereinigung grofse Nachtheile haben. Aus noch weit 
ımehbrern Gründen follte aueh in den höhern Stelien 
die Cavalerie und Infanterie durch einander aranciren. 
Aber fo weit find wir noch nicht, und die Ausficht 
dahin zu koinmen, fcheint auch noch entfernt zu feyn. 


GESCHICHTE. 


Ohne Druckert: N. Bonaparte als Menfch, Bürger, 
Krieger und Regent gefchildert. Nebfi Bemerkun- 
gen über dieneuefle Verfajung der franzüfifchen Re- 

ublik. Vun Orthodoxos Piuileutheros. 1800. x Al- 
pbab. 8. (ı Rıhir. g.gr.) 


Der Titel des Buchs kündigt die Uebernehmung ei- 
nes (sefcbäßts an, vor dem man vorausfehen kann, 
dafs ihth.deg V£.nicht.gewachfen feyn konnte. Einen 
Monn-sis-Menichen zu fchildern, mufs man fehr ver- 
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ıut mit ihm bekannt feyn.: Doppelt nothwendig ift 
efes, wenn diefer Mann fe in fich zurückgezogen 
:, fo alle vertrauliche Eröffnungen vermeidet, als 
ır Vf. Bonaparte felbft fchildert. Ihn als Regent zu 
kildern, ımufs man dein Schauplatze, auf welchem 
‘handelt, fo nahe feyn, dafs man ihn genau beob- 
hten kann, und fich in einer Stellang befinden, 
e erlaubt, den Vorhang, hinter welchem der Staats- 
ann handelt, zu lüften, und die Gründe einzufe- 
:n, die feine Handlungen mutiviren, befonders wenn 
; wahr ift, was abermals der Vi. felbt von Bona- 
ırte fagt, dafs feine Geheimniffe undurchdringlich 
nd. Esilt eherthunlich zu unterfuchen, ob jemand 
s Bürger den Gefetzen gemäls gehandelt habe, und 
on dem Kriegsruhm eines Feldherrn im Ganzen zu 
:den, wenn man fich in Hinficht des letztern, nicht 
uf die Auseinanderfetzung einzelner Fälle einläfst. 
)es Vfs. Buch beweifet die Wahrheit desjenigen, was 
vir hier gefagt haben. Bonapartes Charakterifirung 
Is Menfch, it ein Gemifch allgemeinen Lobes und 
!!gemeinen Tadels, von dem das mehrfte fat auf 
eden grofsen, nicht fehlerfreyen, Mann angewandt 
rerden kann, und die Beurtheilung feiner Handlun- 
en als Regent würde eine erträgliche Unterhaltung 
aheinem Kaffeehaufe feyn, wo es auf eine Hand voll 
eweife mehr oder weniger nicht ankommt. Hinge- 
am find die bekannten Anklagen , wie oft Bonaparte 
s Bürger das Gefetz übertreten, und wie er fich end- 
ch mit inilitärifcher Gewalt an die Spitze des Staats 
sfchwunge», und die Republik in einen monarchi- 
ben Staat verwandelt hat, gut zufamnengetragen, 
ıd das Allgemeine über feinen Kriegsruhm unpar- 
yifch wiederholt. Vor jeder Rubrik läfst der Vf. 
ne philofophifche Betrachtung vorausgehen. Aber 
iwerlich wird fonft jemand als ein Recenfent diefe 
mmlung von den bekannteften Gemeinplätzen, und 
ib wahren und übelverdaueten Gedanken, die oft- 
als nit einander in geradem Widerfpruche fteben, 
Ende lefen. Von deın letzten Iteht gleich $. 2. 

ı glänzender Beweis: „Die Natur, fagt der VE. ilt 
ichtiger als Fanatismus, und wenn auch diefe lei- 
nfchaftlichen Richter (diejenigen, die keinen an- 
en Grondfatz ihrer Beurtbeilung kennen, als wü- 
nden Hafs und unfinnige Liebe) die Welt uınkeh- 
mwollen: fo drängt fich doch iminer unvermerkt 
Ewige und Unveränderliche im menfchlichen Ge- 
aüthe heran, und zwingt alles wieder in das Gleis 
inzetreten, das ünfer Geilt als das Element feines 
ebens und Wirkens anerkennt (Das Gleis erkennet 
"daför?). Umfonft verfucht die Aufsenwelt und der 
auf der Dinge, die Natur unfers Seyns umzuändern ; 
efe bleibt und wandelt nicht, und behauptet die 
berherrfchaft über alles was ift und gefchieht.” Wer 
aube nun nicht, dafs der Vf. überzeugt fey, dafs 
s Menfchen Handeln und Wirken Jureh die ewi- 
n Gefetze’ der Natur beftiimmt fey, und der Menfch 
fdie Befchaffenheit der Welt keinen Einfufs ha- 
? Aber er kehrt fich plötzlich um. „Der Menich 
ufit die Welt, fährt er in demfelben Odem fort, 
dnicht die. Welt den Menfchen; wie er fie geital- 
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tet, tritt fie in den Kreis der Dinge ein; und wie er 
fie denkt, waltet und wirket fie. Sie it durch und 
für ihn; um ihn drehet fich alles was da if.” — 
Wir glauben, unfre J,efer werden an diefer Probe 
von der Philofophie des Vfs. genug haben, Was fein 
Urtheil von Bonaparte im Ganzen betrifft: fo fagt er 
S. 19. von ihm: er fey in intellectueller Hinficht mit 
alleın begabt, was die fchöpferifche Natur Grofses 
und Auszeichnendes hat, und Prometheus fchiene 
ihm mehr von deın Götterfunken gegeben zu haben, 
als den meilten andern Sterblichen. Was er in deın 
Folgenden von ihm fagt, ift nicht immer fo befchaf- 
fen, dals es diefen Götterfunken beweifet. Z. B. 
dafs er Machiavells Principe zu feinem Handbuche ge- 
wählt haben folle. Dem moralifchen Charakter des 
erften Confuls giebt der Vf. ebenfalls anfangs das 
grölste Lob, das eincın Sterblichen ertheilt werden 
kann: Ruhige Erhabenheit über das Urtheil der Welt 
aus dem Bewufstfeyn, dafs man Recht thue. Denn fol- 
gendes find feine Worte $. 52.: „Bonaparte hat oft- 
mals eine Verachtung des Todes gezeigt, die an Ver- 
wegenheit grinzte, und er hat mehr als einmal aus 
der Welt, deın Schauplatze des Haffes , der Verläum- 
dung und aller niedrigen Leidenfchaften zu gehen ge- 
wünfcht. Aber mit dem Bewufstfeyn feiner Schuldlofig- 
keit, und mit dem Vertrauen auf die Nachwelt zufrie- 
den, liefs er den Neid und die Verfolgungsfucht un fich 
toben.” Es mufs eine beträchtliche Zeit verftrichen 
feyn, dafs der Vf. den obern Theil diefer Seite ichricb, 
und den untern wieder anfing. Denn nach einem 
unglücklicheu Striche, durch den fie von einander ge- 
trennet find, hört nicht nur alles Lob des erften Con- 
fuls auf, fondern der Vf. befchreibt ihn auch nun als 
den ärgften, ja als einen elenden Böfewicht, deffen 
kleinliche Mittel zur Gröfse zu gelangen, Mitleiden 
erregen, Erhat nach $. 53. eine doppelte Seele, eine 
gute und eine böfe; grofse und edie Eigenfchaften 
aaren fich in ihın mit niedrigen und verächtlichen; 
Finn Uneigennützigkeit und Einfachheit der Sitten 
itt Verftellung; er ftellt fich aufrichtig und ehrlich, 
und wechfelt die Religion, wie ein Petitmaitre die 
Kleider; er fcheint die Wiffenfchaften zu begüntti- 
gen, und unterdrückt alle Prefsfreyheit; er fcheint 
grofsmütbig zu feyn, und will feine Feinde nach 
Guyana verbannen; er fcheint andere als feines glei- 
chen zu ehren, und fchiınpft auf alle anders denken- 
de; er fcheinet duldfam zu feyn, und tiennt andere 
Glaubensgenoflen Ketzer; kurz er vereinigt in fich 
widerfprechende Eigenfchaften, verbindet grofse Tı- 
genden mit grofsen Laftern, uud zeigt lich in eineın 
Doppellichte, das von der einen Seite entzückt, von 
der andern aber Blölsen offenbart, die eben fo ab- 
fcheulich als lächerlich find.” Der Lefer wird in deın, 
was wir hier abgefchrieben haben, wohl kein Doppel- 
licht, fondern nur den fchwärzeften Schatten erblicken. 
Der Vf. hielt es nicht für nöthig auch Bonapartes 
Tugenden aufzuführen. Denn den Schein von Tu- 
genden wird erdoch wohl nicht für fie felbft erklären 
wollen. Angehänget find noch: Unterfuchungen über 
die Fragen: ob Bonaparte fich auf feinem rel 
erbal- 
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erhalten werde, welches bejabet wird, wenn er weife 
und gerecht handele ; und ob die Reyulution vom ıgten 
Brumaire nothwendis gewefen fey, welches geleug- 
net wird. Die Bemerkungen über die neueite Ver- 
faffung der franzöfifchen Republik find fäinıntlich ta- 
delnd und verwerfend. Die Beurtheilung diefer Sraats- 
verfaffung kann ein Ausländer allerdings anitellen, 
allein wir hoffen, dafs diefss einınal von einen tiefer 
eindringenden und beffer unterrichteten Manne ge- 
{cheben wird, als diefer feichte philofophifche Schwät- 
zer ift, 


Wırw, ohne Verlagsanzeige: -Biographifche Skizzen 
der neueflen Abentheurer, Sonderlinge, und von 
dem Gewöhnlichen abweichender Dienfchen, mit 
gleichzeitigem Hinblick auf die Urfachen, welche 
diefe Seelenzuflände bewirken. Von Gottfr. Imman. 
Wenzel. 1800. 8 Bog. 8. (14 gr.) 


Eine Sammlung von zwanzig Beyfpielen von Men- 
fchen, die fich durch einzelne Sonderbarkeiten oder 
abentheuerliche Handlungen ausgezeichnet haben; fie 
ift unterhaltend gefchrieben, und es fcheint nicht, als 
wenn erdichtete Fälle untergemifcht, oder die erzähl- 
ten fehr ausgefchmückt wären, aufser der achtzehn- 
ten, worineine thörichte, bis zur Graufamkeit gegen 
ihre Kinder und Gelinde gehende, Liebe einer Frau 
gegen ihre Hündin erzählt wird, ein nur gar zu ge- 
wöhnlicher Fall. Der enthufiaftifche Freund und zärt- 
liche Ernährer von hundert Katzen ift ein felteneres 
Beyfpiel. Am fonderbarften fchien uns die erite Er- 
zählung. Ein englifcher Lord, der letzte feiner Fa- 
milie, lebte abgefondert von der Welt, auf eineın 
Landhaufe ohne zu fprechen oder zu erlauben, dafs 
fein Kammerdiener und ein Bedienter, die einzigen 
Menfchen, die fick ihm naheten , mit ihm fprechen 
durften. Nachdem diefe fechs Jahre lang ihn fchwei- 

end bedient hatten, öffnet er auf einmal den Mund, 
Behiehlt ihnen feinen Reifewagen zu packen, und 
fährt eine zeitlang auf den Landftrafsen herum, bis 
ihm ein Landmädchen begegnet, das ihm gefällt, 
Schon lange hatte in feinem einfamen Stande feine 
künftige Gemalin täglich ihr Couvert auf feinem Ti- 
fche, und ihr aufgemachtes Bette in feiner Kammer. 
Er heirathete das Bauermädchen,, bildete fie zu einer 


TTTT——M tin 


KLEINE 


Kıspenscanırtew. Leipzig, b. Leo: Zweute Nahrung 
für den zunehmenden Verfiand guter Kinder , insbefondre fur 
Julius, Carl, Louife, Betti, von ihrer Mutter, 1801. sı1 8. 
kl. 8. Eine Fortfetzung von der erflen Nahrung für den kei- 
menden PFerftand etc., welche wir A. L. Z. 1799. Nr. 294. an- 

eige haben. Durch Abbildungen mannichfaltiger Gegen- 
ände aus der Natur und Kunft, die ron Kindern leicht in 


nun, 
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vortrefflichen Gattin, lebte mit ihr zwanzig Jahre if 
einer höchft glücklichen Ehe, and zeugte mit ihr m 
rere Kinder. Am letzten Tage des zwanzigften } 
verliels er feine Familie, begab fich auf eines feine 
entfernteften Landgüter, und lebte auf dermfelbem 
ohne Frau und Kinder wiederzufehen, mit feinen bei 
den alten Bedienten, einfam und fumm, wie vo 
her, noch vier Jahre, bis an feinen Tod. Es wä 
zu wünfchen, dafs Hr. 7. die Gefchichte diefes fe 
famen Whim’s mit den gehörigen Beweifen beiegt 
hätte. — Die kinzugefügten Bemerkungen und Um 
terfuchungen der Urfachen einer jeden erzählten Tho= 
heit dringen nicht tief ein.‘ Die Schreibart ift, bis® 

einige Abweichungen, gut, 


von M. 


Diefe Zeitung verdient wohl die Auszeichn 
diefen Blättern erwähnt zu werden. Sie ift nacht 
nem guten Plane, mit hinlänglicher Freymürbigf 
ehne Unbefcheidenbeit gefchrieben, fucht die UM 
chen und Gründe der Begebenheiten aufzufinden, 
ftatitifche Aufklärungen hinzu, und führt B 
aus der Gefchichte der vergangenen Tage zur Aufl 
rung der jetzigen an. Nur die gröfsern Merk würd 
keiten des Tages find daher jedesmal erzählt; 
übrige Raum des Blattes ift mit diefen hiftorifäit 
und ftatiftifchen Anmerkungen angefülle. Ganz# 
partheyifch möchten wir wobl die Erzählung id 
nennen, und befonders werden viele den Kapfb# 
dem hohen Lobe eines gewiffen Prinzen fchäwei 
Die Schreibart des Hn. M. Sörgel ift zu pomphaftu 
fchwülftig. .‚Schaarkunfl” ; letzte Wafjenthat. „A 
gleich entzündete fich das Gefchütz. Ein hunderffi 
cher Donner fchlug in die Schanzen hinauf, aus de 
Schanzen berab” u.dgl. Dergleichen weit ins Feld {ch 
nendeLappen fchicken fich aın allerwenigften für 
erzählenden Vortrag in Zeitungen, dem als der fchlic 
teften Gattung des hiftor'fchen, ein reines aber 
Spruchlofes fiewand geziemt, ' 


der wirklichen Welt aufgefunden werden können, ift bier 
Unterhaltung und Belehrung der Kleinen geforgt. Angel 
find als Uebungen zum Lefen einige leichte Sätze, znter 
chen fich aber einige eingefchlichen haben, die dach wohl 
was zu fchwer ausgedrückt feyn dürften, als: Reinlichkeik 
die Freundin der Gelundhei, Das iemt 
pfehlung. 


3 Num. 


‚426 


152. ... 
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‚beantwortet: wie ein folcher pfycholo 


RECHTSGELAHRTAEIT. 


Giessen, b.Heyer: Lehrbuch des gesteinen in Dentfch- 
land geltenden peimlichen Rechts von Prof. Feuar- 
bach. 1801. 5279. 8- , 


uch durch diefes neue Werk des verdienftvol- 
- % len Vf. hat das Gebiet der Wiffenfchaft an Um- 
ang und Cultur gewonnen. Der Vorrede zufolge 
vollte der Vf. hier des peinliche Recht — gereinigt 
na allen feinen Theilen, fowohl von pofitiven als pbi- 
»ophifchen Irrthämern, — in dem ftrengften wiffen- 
chäftlichen Zufammenbange, in feiner höchften Con- 
!quenz, nach ällen Foderungen der fyfematifchen 
‚inheit darftellen. i 


Hr. F. fängt, wie in feiner Revifion,, mit einer 
jeduetion des Strafrechts an, nachdeın er in Pro- 
von dem -Begrif, den Quellen, den Hülfs- 
NBenfchaften, und der Literatur des peinlichen 
schts gehamdelt hat. Während er aber in der Re- 
bon »blofs die Natur, den. Zweck und den Rechts- 
rund ‚der Strafe darftellte, geht er hier von einer 
'eduetion der Nothwendigkeit eines pfythologifchen 
1 Im 'Staste aus. Der phyfifche Zwang reicht 
Icht zu, um den Zweck des Staats, die rechtliche 
icherheit aller, zu erhalten. Denn es giebt Verletzun- 
en unerferzlicher Rechte. Diefe können weder durch 
nen machfolgenden, noch durch eirmen der Vollen- 
ang der Lälion vorhergehenden Zwang verhindert wer- 
en. Der Bert. Zwang müfste auf Schadens- 
datz gerichtet feyn, in fo fern diefer den geftörten 
schtlichen Zuftand wieder heritellen foll; allein die- 
wit durch die Natur jener Läfionen ausgefchloffen:: 
er vorhergehende Zwang fetzt voraus, dafs der Staat 
weils, die Läßon folie gefchehen;; dafs aber der Staat 
üiefe Kenntnifs erhalte, ift zufällig; er wird viel- 
mehr in der Regel erft, durch die vollendete Läfion 
erühren, dafs be gefchehen follte. Es ift daher, fol- 
zert der Vf, fehr richtig, zur vollftändigen Sicherung 
ier Rechte, ein pfychologifcher Zwang nothwendig, 
veicher der Beltidigung zuvorkommt, und, vom 
iaare ausgehend, jeden Beleidiger in dem Moment 
les Entfchlufles, oder der Ausführung der That, von 
erielben abhält, ohne dafs die Anwendung deffel- 
en die fpecielle Kenntnifs einer jetzt bevorftehenden 
schtsverletzung vorausfetzte. Ein folcher pfycholo- 
licher Zwang ift daber fchlechthin nothwendig, bey 
et Verletzung unerfetzlicher Rechte; er ift nicht ab- 
ut nothwendig, aber gleichwohl rechtlich und pa- 
kifch bey andern Läfionen. Es wird nun die Frage 
4.L. Z. 1801. Zweyter Band. 


‚der Erhaltung äufserer Rechte 


} 
ifcher Zwang 


möglich fey? Es foll der Einfluß des {innlichen An- 


.triebs zur That auf den Willen aufgehoben werden. 
„Der Staat ımufs daber ı) Rechtsverletzungen durch 
‚ein Uebel, in Form eines Gefetzes, bedrohen, und 2) 


damit nicht die Nrohüng leer fey, jene Drohung, im 
Fall der wirklichen Vebertretung auch exequiren. Die- - 
fes führt auf den Begriff der bürgerlichen Strafe als 
eines vom Staat, wegen einer begangenen Rechss- 
verletzung zum. und durch ein Gefetz vorher 
augedrohten Uebels. Ihr Zweck bey der Androh 

ilt Abfchreckung aller, als möglicher Beleidiger; ihr 
Zweck in der Zufügung ift Begründung der Wirk- 
famkeit der gefetzlichen. Drohung. Des Vf. Straf- 
rechtstheorie gründet fich alfo ebenfalls auf Präyeg- 
tion; aber der Staat prävenirt hier nicht den künfd. 


„gen vermutheten Beleidigungen eines einzelnen (cho 
‚ überführten Verbrechers , fondern er prävenirt den 


möglichen Läfionen aller; er prävenirt durch die An- 


‚drohung des Gefetzes, nicht aber, wie in der ei= 


entlichen, Präventionstheorie, durch den phyüfchen 

wang der Strafexecution. Die Deduction des Y£. 
beftimmt $. 23. folgenden Satz als höchftes Princip 
des peinlichen Rechts: Sude rachtlic'r .Ttrafs im Stage 
il die rechtliche Folge eines, durch die Nothwendigkeit 
begründeten, und eine 
Rechtsverletzung mit einem finnlichen Uebel bedrohenden, 
Gofetzes. Daraus fliefsen drey untergeordnete Haupt- 
fätze: 1) jede Zufügung einer Strafe fetzt ein Straf- 
gelerz voraus (mulls poena fine lege), 2) die Zufügung 
einer Strafe ift bedingt durch die Exiftenz der be. 
drohten Handlung (nulla poena fine crimine), 3) die ge- 


‚fetzlich bedrohte Handlung ift bedingt durch die ge- 


‚Setzliche Strafe (nullum crimen fine poena legali). 


Die Darftellung der eg ar Rechtsfätze des 
‚allgemeinen Theils wird in drey Difciplinen vertheilk: 
in die Lehre von der Natur und Eint ilung der Ver- 
‚brechen; in die Lehre von der Natur des Strafge- 
fetzes; und in die Lehre von der Strafe und ihren 
‚Eintheilungen. Der erfle Abfchnitt der erften Difci- 
plin enthält den Begriff und die Hauptgattungen der 
Verbrechey. _ Verbrechen, im weiten Sinn, ift nach 
:$. 26., eine durch ein Strafgefetz bedrohte, dem voh- 
kommnen Recht le ierechnge, Handlung. (Das Bey- 
‚wort, wolikommen ilt aber ein Pleonasmus, da es, 
‚wie auch der Vf. felbft in feinen naturrechtlichen 
‚Schriften behauptet, keine ünvollkomimenen Rech- 
te giebt). Das Verbrechen überhaupt zerfällt in das 
Herbrechen im engern Verflande, und in das Vergehen, 
Felnrbeuhen, wodurch nur das Recht des Satz 

ür 


#7 


für ein beflimmtes Polizeygefetz Gehorfam zu for- 
dern, verletzt wird. Jene find northwendig, diefe 
zufällig, ‚weil fie zufällige Einrichtungen des Staats 
vorausfetzen. Das Verbrechen im engfien Sinn be- 
Arge eine Verletzung unerfetzlicher Rechte in fich. — 
er zweyte Abfchnitt von den möglichen. Subjecten eines 
Verbrechens. Nur ein Individuwm kann ein Verbre- 
chen begehen; in einer Gemeinheit, können zwar, 
(wie der Vf. mit Malblanc annimmt), omnes et finguli 
‘ delinquiren, nicht aber die Gemeinbeit, als folche, 
Ein Individuum aber, wenn es eines Verbrechens fä- 
hig feyn foll, mufs Unterthan in irgend einer Rück- 
'ficht feyn. Es können daher nur Verbrechen began- 
gen werden, ı) von mittelbaren Reichsunterthanen, 
a) von den Reichsunmittelbaren, wohin die Reichs- 
- fände gehören. Die gewöhnlichen Eintheilungen der 


- Verbrechen der Reichsfände werden von den Vf. 


verworfen. Er unterfcheidet drey Gattungen mög- 
“licher Verbrechen in diefen Subjecten: ı) Staatsver- 
brechen, Verbrechen gegen Kaifer und Reich, 2) Re- 
ierungsverbrechen gıgen den Staat, deflen Regenten 
die find, 3) Privatverbrechen, gegen einzelne; diefe 
mögen nun ihre eigene oder fremde Untertbanen. 
feyn. Von dem Subject der Verbrechen geht der Vf. 
im dem dritten Abfchnitt zu dem Object eines Verbre- 
'chens über, worunter er den Gegenitand verfteht, 
durch deffen Verletzung ein Strafgefetz übertreten 
wird, Der unmittelbare, nächfte, Gegenfland eines 
“Verbrechens ift das Recht eines andern. Weil nun je- 
des Strafgeferz nur zum Schutz der Rechte gegeben 
-ift: fo wird der Satz aufgeftellr, dafs eine einem be- 
#Kimınten Rechte widerfprechende Handlung nur dann 
Verbrechen fey, wenn die Perfon, die durch die Hand- 
Iung äufserlich verletzt wird, noch im Befilze jenes 
"Rechts it. Es ift alfo kein Verbrechen, r) wenn der 
ı Berechtigte die feinem Rechte widerfprechende Hand- 
lung ausdrücklich erlaubt (volenti non fit injwria), 2) 
wenn die Handlung einem Rechte widerfpricht, deffen 
.die Perfon , gegen welche die Verletzung gerichtet 
war, durch den Staat verlultig erklärt worden if, 
wie z.B.bey der Injuria an eineın Infamen. Der ent- 
Jernte, mittlere Gegenftand ift eine Perfon (ein Indi- 
viduum, oder eine ımoralilche Perfon, wie der Staat). 
Strafgefetze konnen nur an Perfonen übertreten wer- 
den, die fich in deın Schutze des Staats befinden, 
"weil Strafgefetze nur zum Schutz der Rechte gegeben 
find. Es können alfo für Deutfchland nur Verbre- 
chen gefchehen, 1) an deutfchen Reichsbürgern, 2) an 
Fremden, an denen innerhalb Deutfchlands Gränzen 
ein Verbrechen begangen wird, weil auch Freinde, 
unter diefer Vorausfetzung, unter dem Schutze des 
Staats fich befinden. Hingegen ift kein Verbrechen 
für Deutfchland möglich an denjenigen, die keine 
Reichsbürger find, und aufserhalb Deutfchlands Grän- 
zen verletzt werden; wie auch an folchen, die der 
Staat ausdrücklich aufser feinen Schutze erklärt hat, 
welches z.B. bey denen eintritt, die fich in der 
Reichsacht befinden. Was die in Deutfchland be- 
"gangenen Verbrechen und die Frage betrifft: in wie 
fern das in dem einem Territorium 'Deutfchlands be- 


‘keit ableiten zu können, geht er {. 48. von 
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gangene Verbrechen, in einem andern beftraft 
den könne? fo wird $. 44. die allgemeine Regel 
geftellt, dais nur die Uebertretung eines Reichsfa 
gefetzes, in allen einzelnen Territorien, wo dasül 
tretene Reichsitrafgefetz nicht durch Partiku!argefet 
aufgehoben ift, beftraft werden könne. Der folge 
de Abfchnitt $. 46— 49. ftellt die nothwendigen | 
dingungen eines Verbrechens, in Anfehung des 
der Uebertretung felbft, dar. ;Diefe norhwendise 
Bedingungen find: ı) dafs die Handlung eine äci 
re, d.i. äufserlich erkennbare Handlung ift, >) 
diefe äufsere Handlung, welche den andern ve 
nicht felbfi die Ausübung eines wohlbegrändeten R 
tes ift, weil fonft diefe Verletzung, als blofses 
num in confequentiam veniens, aufserhalb eines $ 
geletzes liegen würde. Es darf daber, wie unz 
bar aus der vorhergehenden Beftimmung folgt) & 
Läfion nicht aus Nothwehr gefchehen fey; denn.dk 
beiteht in deın Gebrauche eigner Gewalt eines Bi 
gers zum Schutz feiner Rechte gegen eine angelang 
ne Beleidigung , unter einer Vorausfetzung ‚ wodg 
Schurz des Staats unmöglich ift. Diefe Nochwehrbe 
gründet daher nicht blofs Straflofigkeit der Lädirig 
fondern jede andere Läfion. Uıin aber die einzeiien 
Requifita der Nothwehr finden, und mit Vollftäs iR 
Hauprregeln aus: ı)die Vertheidigung, in ber 
der andere verletzt wurde, mufste alle Eriordermiß 
der rechtinäfsigen Vertheidigung eberhiaupt haben 


"Der Angegriffene mufste fich unverfchukdet im einen 


Zuftande befinden, wo die Erhalıung feines Redts 
durch die Staatsgewalt unmöglich war. Es mul 
alfo, folgert der Vf. unter andern, der rechtswidrige 
Angriff auf die Verletzung eines an fich unerfetzli- 
chen Guts, oder eines folchen gerichtet gewei« 
feyn, welches unter den individuellen Umfände 
des gegenwartigen Angrifls unwiederbringlich verlor 
gewelen wäre. „Blofse Ehrenverletzung begründ 
„daher nie, Angriff auf Güter nur dann das Red 
„der Nothwehr, wenn Gefahr des unwiederbrinc 
„chen Verlufts damit verbunden ift. Angriff auf 
„Rechte der Perfünlichkeit (wenn die übrigen Bedi# 
„gungen da lind) berechtigt imıner zur Gegenwehr 
Die Lehren von Urheber und Gehülfen des Verb 
thers, von Vollendung und Verfuch eines Verbre 
chens und von Dolus und Culpa, welche ınan fuik 
zerftreute, und entweder in der Imputationslehr‘) 
oder an andern Orten getrennt vortrug, werdeni 
dem fünften Abfchnitt von den verfchiedenen moglich 
Arten, ein Sirafgefetz zw übertreten, $. 50— 69. ind 
ner wechfelleirigen Beziehung auf einander dar# 
ftellt. Die Verichiedenheit in der Uebertretung eind 
Strafgefetzes, wird theils durch die Verfchiedenbi 
des Objectiven der Handlung, theils durch die V& 
‘fchiedenheir der geferzwidrigen Willensbeftimmu 
‘(des Subjectiven deflelben) beitimnt. In der erlie 
Rücklicht wirkt ınan entweder direct und wamittelb 
auf die Hervorbringung der Lafion,, oder indirec und 
mittelbar, indeui man die auf die Hervorbringu 
«der Läfion uninittelbar gerichtete Handlung eines 3° 

\ ’ 

er. . der® 
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ern befördert. Das Subject der directen, unmittel- 
aren Wirkfamkeit heifsr, wenn der Effect wirklich 
u fanden ift, Urheber, der entweder pbylifcher oder 
nrerllectueller Urheber ift. Das Subject der indirecten 
Nirkfamkeit heifst der Gehnlfe, Jdeffen Eintheilungen 
fer 9.54 — 358. ergiebt. ‘ Die directe Wirkfamkeit zer- 
We, dem Effect nach, in die. Vollendung und die 
änternehmung des Verbrechens, je nachdem die di- 
e Wirkfamkeit ihr Object realifirt hat, fo dafs der 
Fir des Verbrechens vollftändig in concreto vor- 
nden ift, oder nicht.. Die Unternehmung hat zwey 
1 agrs I. die Endigung des Verbrechens (per- 
#eetio criminis), Il. den Verfuch zum Verbrechen (co- 
Satus delinguendi), welcher ı) den Anfang des Ver- 
ens, den nächften Verfuch, 2) die Vorbereitung 
Verbrechens, den entfernten Verluch, unter fich 

In Kückficht auf den fubjrctiven Grund der 
Uebertretung, kann diefelbe begangen werden durch 
Dofiss, durch Beitimmung des Willens zu einerRechts- 
#erletzung als Zweck mit deın Bewulsıfeyn der Ge- 
‚Ferzwidrigkeit, oder durch Culpa, die gelutzwidrige 
Willensbeitunmung zu einer Handlung oder Unter- 
ng, aus ler, nach Gefetzen der Natur, ohne die 
der Perfon, die Rechtsverletzung entfteht. Es 
mt alles bey der Culpa darauf an: worin denn ei- 
tlich- die Gefetzwidrigkeit der Willensbeitimmung 
ht, die zur Culpa gehört? Beantwortet ınan die- 
fefrage nicht: fo ik fchlechterdings keine Granze 
Ewilchen einer zufälligen Lalion und eineın olıne Do- 
&s verfchuldeten Verbrechen möglich; fo läfst fich 
thlechterdings nicht erklären, wie ınan eine Läfon, 
lie ohne die Abficht des Subjects entftanden ilt, be- 
Etfen könne. Der Vi. finder die Auflöfung jenes 
Mrobleıns in der nothwendigen Vorausfetzung einer 
Fälensbefimmung, durch welche, mit dem Bewufstfeyn 
er Perfon, die Verbindlichkeit zum gehörigen Fleijse 
Beıtreten wird. ‚ Das Verichulden bey der Culpa er- 
ordert daber, ı) das Dafeys diefer Verbindlichkeit 
ür den culpofen Urheber, 2) das Bewufsieyn diefer 
fervindlichkeit bey der Willensbeftiminung zu der 
Bendiung oder Unterlaflung, aus welcher der rechts- 
Widrige Effect entkanden ift, 3) die Erkenntnifs, dafs 
die unrernommene Handlung oder Untrlaftung unter 
x Verbindlichkeit. wirklich ftche,, alfo die Einficht 
Inden (inöglichen oder wahrfcheinlichen) Naturzu- 
nbang zwifchen ihr und dem rechiswidrigem 
Beet, endlich 4) die phufifche Dlöglichkeit, die Hand- 
Süng zu thun oder zu unterlaflen, und fo den gelctz- 
Widrigen Effect zu verhüten. Hierauf ftellt der Vf, 
29 die verfchiedenen möglichen Gattungen und Ar- 
culpofer Handlungen auf. Ein culpufes Verbre- 
Binkann entitehen, J. durch unterlaffenen Gebrauch 
de: Erkenntnifsmögens, in wie fern diefer einen Irs- 
fhun oder Unwillenheit bervorbrachte, aus welcher 
die Willensbellnunmung zu ciner nicht ablichtlichen 
äfon entitand. Es giebt daher 1) eine Culpa durch 
#erichuldete Nichtkennenifs des Gefetzes, 2) durch un- 
ierl;iTene Reflexion über die Handlung, wın lie unter 
Bas (jeferz zu fublumiren — Culpa durch Uebereilung, 


N)dusch unterlaßlene Rellexion über den natürlichen 
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‚Zufaminenhang einer äufsern Handlung mit der dar- 
aus entftandenen Rechtsverletzung — Culpa durch 
Unbedachtfamkeit. II. Durch äufsere Handlungen, wenn 
.die Perfon eine äufsere Handlung unternimmt, mit 
deın Bewufstfeyn, dafs der entftandene Erfolg mög- 
licher- oder wabrfcheinlicherweife entftehen konn- 
te— Culpa aus Fahrläfiigkeit. Der Dolus wird in den 
befiimmten und den unbeflimmten oder eventuellen Do- 
lus eingetbeilt. Den dolus indireetus erkennt der VE 
nicht an, fondern er erklärt der ihm zum Grunde 
liegenden Fall für eine Culpa, die durch Dolus deter- 
minirt wird. Diefe Grundfätze des Vf. über Delus 
und Culpa find ausführlich, im Zufammenhange mit 
ibren Gründen, in deflem Betrachtungen über Dolus 
und Culpa (Biblioth. des peinl. Rechts Il. Bd. ı. $t.) 
vorgetragen. Der fechfle Abfchnitt von der rechtlichen 
Dauer eines begangenen Verbrechens, behandelt die 
Lehren von der Begnadigung, Präfcription u. f. w. 
und der fiebente Abfchnitt von der gen rechtli- 
chen Folge der Verbrechen Rellt,' nach den Gefetzen, 
den Verluß des Standes der Ehre als nothwendige 
Wirkung einer jeden Uebertretung dar. Die gemeine 
Volksineynung in Deutfchland, welche die Infamie 
nicht an das Verbrechen, fondern nur an gewille 
Strafarten knüpft, kann, wie der $. go. zeigt, nichk 
die entgegengeletzte Beftimmung der Gefetze be- 
fchränken. . 


. Die Revifion des Vf. hat zu ihrem Hauptzweck, 
die Lehren, welche in deın zweyten Titel diefes Lehr- 


.buchs dogmatifch dargeftellt werden, kritifch zu be- 


gründen. Die Principien von der Anwendung des 
Strafgeferzes, welche den Inhalt diefes Titels ausına- 
chen, find, ihrer Natur nach, die Principien der 
Strafbarkeit in concreto, und hierin weicht bekannt- 
lich das Syflem des Vf. von allen vorhergehenden 
Tbeorien ab. Während in den ältern Syftemen das 
Moralifche der Handlung den Gefichtspunkt beftimmt, 
geht ınan hier blofs von dem Rechtlichen aus ; wäh- 
rend in jenen das einzelne Verbrechen blofs nach 
Principien der Sitlichkeit beurtheilt wurde , foll fie 
hier biofs nach deın Gefetze des Rechts beurtheilt wer- 


-denz während jene den Verbrecher als intelligibles 


freyes Wefen, und feinen Willen im Verhältnifs zu 
dein übertretenen Strafgefetz, als einem Gefetze des 
Gewiffens, betrachten, wird hier auf ihn blofs als Na- 
turwefen rellectirt, auf welches freylich eingewirke 
werden foll, und die Handlung, und das ihr zum 


- Grunde liegende Begehren deffelben, werden blols 


in ihrer Beziehung auf das Strafgefetz, als ein äufse- 
res Gefetz, erwogen. Der Vf. bereitet fich zuerft 
durch eine Theorie von dem Strafgefetze und dejfen 
Anwendung überhaupt den Weg. Aus dem Begriff 


"des Strafgeletzes , gig einer. kategorifchen Erklärung 


der Nothwendigkeit eines finnlichen UVebels auf den 


--Fall-einer beltiminten Rechtsverletzung ($.8:.), leitet 


er (j.8:.) die zwey Hauptbeftiinmungen deffelben ab, 
1) dafs es gültig fey durch fich felbit, 2) dafs es für 
alle in deinielben enthaltene Fälle gültig fey. Daraus 
Selbü, dafs jedes zichterliche Urtheil zur u 

eiz- 


c 
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fetzliche Gründe beftimmit werden dürfe. Aber das, 
wie? bewirkt hier einen bedeutenden Unterfchied, je- 
nachdem das anzuwendende Strafgefetz ein befliimm- 
tes oder ein unbeflimmtes Strafgefetz it, ($.84— 87.)- 
Dort erklärt das Gefetz felbft die Strafe; es ınufs da- 
her, nach den obigen Grundfützen, für den unter 
ikın enthaltenen Fall, die Strofe unmittelbar aus und 
nach dem Gefetze felbft beftiinmt werden; hier wird 
Nur mittelbar aus dem Gefetz die Strafe beitimmt, in 
wie fern das Strafgefetz dem Richter felbft die Wahl 
der Strafe überläfst, mithin zunächft aus allgemei- 
nen Principien der bürgerlichen Strafbarkeit, die Grö- 
{se der Strafe befimmt werden mufs. Die Doctrinen 
felbft, welche hiedurch begründet werden follten, 
find nach folgenden Gefichtspunkten orgänilirt. Die 
Lehre der abfoluten Gründe der Strafbarkeit, welche 
die Frage beantwortet: wenn überhaupt eine Perfon 
beftraft werden könne? wird von der Lehre der re- 
lativen Gründe der Strafbarkeit unterfchieden, die nur 
die Principien für die Gröfse der Strafbarkeit anzuge- 
%en hat. Das Gebiet der letzten theilt Ach I. in die 
Lehre von den Gründen der relativen Strafbarkeit bey 
Anwendung einzelner Gefetze, welche ı) die Lehre 
won deu relativen Gründen der Strafbarkeit bey be- 
Rimmten Strafgefetzen , (die Lehre von Milderung 
und Schärfung), 2) dieLehre von der relativen Straf- 
barkeit bey unbefimmt en Strafgefetzen (die ehemals 
fogenannte Lehre: de imputatione morali) unter fich be- 
reift. U. In die Doctrin von dem Grade der Strafbar- 
Fett bey concurrirenden Gejetzen, wo von dem 
Coneurs der Verbrechen, und den Grundfätzen der 
Beftrafung derfelben gehandelt wird. — Bey der 
Darftellung der Gründe für die Strafbarkeit überhaupt 
mufs ınan, nach dem'Vf. einen m und einen fub- 
ectiven Grund unterfcheiden. Der erfle beiteht in der 
Deihenz einer Thatfache, welche unter der Drohung 
‚eines Strafgefetzes enthalten ift; der zweyte beiieht in 
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der Gemüthseigenfchaft des Uebertraters, 
welcher, für den vorliegenden Fall der U: 
in ihm die phufifche Möglichkeit der Wirkfankz 
hen oa vorhanden war. Vermüge des obj 
Grundes gehört zur Strafbarkeit eines Menichen 
dafs in feiner Handlung der Thatbefland eines Ver 
chens vorhanden ift, (daher denn hier der VL. |, 
90. den Begriff von dem corpus delicti erörtert), 
"dafs jene Vorausfetzung vollkommen juridifch em 
fen ift, woraus fich die Frage, über Befuznik 
Thäters bey unvollkommenen Beweife, (.gr.% 
wertet. Der angegebene fubjestive Grund der 3 
barkeit macht die juridifche Imputativität der 
lung aus, welche ınit der moralifchen, nach re 










die äufsere Handlung anf die Freyheit bezogen sk 
nicht zu verwechfeln it; welches die Revifos dal! 
ausführlich unterfucht. Die einzelnen hieraus g# 
leiteten Bedingungen der juridifchen Impuai 
find das Bewulstfeyn der Strafbarkeit der Handy, 
und die Möglichkeit des Eiufluffes diefer Vodkug 
von der Strafbarkeit auf die Unterlaflung dı Ti 
(5.93—95. Hieraus folgt (5.96 — 98.), dals diefunk 
barkeit ausgefchloflen fey: I. Bey jedem unzerjüch 
ten Gemüthszuflande, der das Bewufstfeyn der 
barkeit der That (die Vorftellung des Geletzes od \ 
richtige Sublumation unter daflelbe) unmöglid ı 
wohin Kindheit, Wahnlinn etc. gehören. |l. 
dem wiwerfchuldeten Zuflande der Perfon, is 
der Einfiufs des Strafgefeizes zur Verkindeug 
That , entweder pfychologifch oder phyfich 
macht. Die Stzafberkeit ik daher ausgefchlode: 
wenn eine Perfon durch umwiderftehliche p} 
Gewalt zu einem Verbrechen genöthigt wird; 3" 
die Perfon durch ein gewifes und gegenwärigt 
Strafübel entweder gleiches oder dalielbe war 
des Uebel zur That fortgetrieben wird. 


(Der Befchlufs folgt.) 














KLEINE SCHRIFTEN 


z et gr eg Bene cu Sag: F afech or 
rundrifes der Unterweiju ur echumenen in den chrifl- 
lichen ie von Chr. Bened. Glörfeld, Probft und In- 
yon in Bernau. ı$oo. 708. 8. Bald wird der Stempel: für 

atechumenen und Confrmanden ganz abgenutzt feyn; denn 
feiteinigen Jahren ift er nur zu oft gebraucht worden. Vorlie- 
gendes Confirmandenlehrbuch gehört weder zu den ganz fchlech- 
ten, noch auch zu den beften in diefer Art. Es fängt mit den 
pen der-Erkenntnils eines höchfien Welens an, trägt darauf 

ie Lehren der Bibel von Gott, von dem Menfchen, der Sün- 
de, der Erlöfung, den Pflichten eines wirklich gebeiferten Men- 
fahen, den Vortheilen und Belohnuggen der Bebarrlichen im 


äuterte Begriffe vermuthen; 


de gegebene Berichtigung wıeder einer neuen Berkl 


‚wie 8. 18., dafs die Schöpfung Gott nur ein blolses 


kofter habe. Von einer zu grofsen Aengftlichkeit ka 
zeugt die Erklärung $.29., dafs ‘die erften Meußb®. 
weder durch die Zuredungen eines böfen Geifie, 9, 
die fich in ihnen zu Mark regendg $ Los 
ben verführen lielsen, 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Gizssem, b.Heyer: Lehrbuch des gemeinen in Deutfch- 
land geltenden peinlichen Rechts von Prof. Feuer- 
bach. etc.. 


(Befchiufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


»; Behauptungen des Vf. über die Strafbarkeit 
der unter befimmten Gefetzen ftehenden Verbre- 
hen find im Wefentlichen aus der Revifion ı. Th., 
reiche die Gründe zu denfelben ausführlich auseinan- 
erfetit, bekannt. Er nimmt weder Schärfung noch 
lülderung wegen des erhöhten oder verringerten Gra- 
28 der Strafbarkeit in concreto an, und läfst nur aus 
fey Gründen eine Milderung zu, von welchen der 
fie durch die Natur des Straigefetzes felbft beflimınt 
id, die beiden andern in pofitiven Gefetzen ihre 
(elle haben. Der erfte ift Mangel an dem Thatbe- 
ätde; die letzten find ı) wenn der Verbrecher, 
iker der Strafe, durch die Staatsgewalt fchon an- 
te Uebel in Beziehung auf die Uebertretung erlit- 
abat, nach L. 25. D. und L. 33. C. de poenis. 2) 
e Unmündigkeit des Uebertreters, nach P. G. O. 
tt. 164- (6.99 — 112.) — Am ausfübrlichften wer- 
n die Grundfätze der Strafbarkeit bey unbeftimm- 
a Strafgeletzen f. 113—ı351. abgehandelt, Der 
thter, wird f. 113. bemerkt, "fteht hier auf dem 
indpunkte des Gefetzgebers felbit, und beflimmt 
r „individuellen Handlung diejenige Strafe, welche 
hr der Gefetzgeber aus den Principien der Strafge- 
tzggebung beflimmt haben müfste, wenn er fie eln- 
ein ınit einer beftimmten Strafe hätte bedrohen wol- 
in‘ Die Principien der Strafgefetzgebung über- 

t find daher auch hier Principien des richterli- 
km Urtheils. Um diefe nach den Regeln der fyfte- 
fifchen Einheit abhandeln zu können, wurde ein 
eier und an. get Theil von einander abgelon- 
fert ;, yon welchen jener die höchften Grundfätze der 
krafbarkeit felbit.aufftellt, diefer aber diefelben auf 
tlondere Vorausfetzungen (z.B. die Culpa ; die ver- 
hiedenen Grade des Conats, die verfchiedenen Ar- 
fh der Urheber und Gehülfen etc.) anwendet. Die 
itößse der Gefährlichkeit der Handlung für den recht- 
chen Zuftand ift der höchfte Maasftab für die Gröfse 
tr Strafe. Die Gefährlichkeit der Handlung aber 
ingt ab von der Wichtigkeit des Rechts, welches ge- 
hrdet wird, von der Mammichfaltigkeit der Rechte, 
egen welche die Gefahr gerichtet ift, von der inten- 
ven Stärke der Gefahr, und endlich von der Dauer 
trfelben., Um nun diefe Grundfätze anzuwenden, 


A. L. Z. ıg01. Zweyter Band. 


mufs man I. auf die Quantität der Handlun 

Aeufsere derfelben, , IL. auf die Qualität m 
zum Grunde liegenden pfychologifchen Gründe fehen. 
In der erften Rückficht ift die Handlung um fo ftraf- 
barer, r) jewichtiger das Recht ift, das durch fie ver- 
letzt wurde, oder auf deilen Verletzung fie gerichtet 
war; wo denn theils die Unerfetzlichkeit des Rechts 
theils der Grad der Befchränkung rechtlicher Frey- 
heit überhaupt, welche aus der Rechtsverletzung ent- 
fteht, den Grad der Wichtigkeit des Rechts beftimmt : 
2) auf je mehr Rechtsverletzungen (der Zahl nach) fie 
gerichtet war, oder, je mehr fie wirklich verletzt hat; 
alflo a) je mehr a... die Läfion traf oder treffen 
follte, b) je mehr Rechte in einem und deimfelben 
Subject durch fie verletzt wurden. Das Verhältnifs 
zwifchen den Läfionen an den Staat, an Gemeinhei- 
ten und an Einzelnen beitimmt fich daraus von felbft. 
Die Grade der Strafbarkeit nach der Qualität der Hand- 
lung werden durch die Anwendung jener allgemei- 
nen Principien auf die Antriebe (Triebfedern) der Sinn- 
lichkeit beitimmt, welche die That hervorbrachten. 
Diefe Anwendung giebt drey Hauptmomente für die 
Beurtheilung der Strafbarkeit. Der Grad der Gefähr- 
lichkeit einer finnlichen Triebfeder (Neigung, Lei- 


‚.dehfchaft etc.) hängt nämlich ab: ı) von der intenf- 


ven Stärke und Heftigkeit, mit der fie gewirk 

Der Grad der Intenfität wird erkannt 4 ne 
der Hinderniffe (z.B. der Bewegungsgründe zur Un- 
terlaffung), welche dem Entfchlufs und der Ausfüh- 
rung der That entgegenftanden. 2) Von der Feftig- 
keit und Hartnäckigkeit der Triebfeder. Diefe wird 
bauptfächlich aus der Exiftenz oder Nichtexiftenz und 
der Stärke der äulsern Veranlaflungen und Reize zur 
That erkannt. 3) Ven dem Umfange der Triebfedern 
von der Menge der Rechtsverletzungen, auf welche 
diefelbe, ihrer Naturnach, gerichtetift. So find Ver- 
brechen aus Mitleid, aus Liebe oder aus moralifchen 
Antrieben weniger ftrafbar, als Verbrechen aus Rach- 
fucht, Eigennutz, etc. 

Der dritte Titel, von der Natur der Strafe j 
ren Ärten, hat vier Abfchnitte, von a a ine 
fte von den allgemeinen Eintheilungen und den Ne- 
benzwecken der Strafe handelt, derzweyte, Regeln 
für die Anwendung der Strafe entwickelt, und der 
dritte die einzelnen in Deutfchland üblichen Strafen 
angiebt. Diefe werden nach der Eintheilung in bs- 
nannte und unbenannte Strafe, von denen jene theils 
pfychologifche , theils mechanifche, theils mechanifch- 
Aychalogifhe Seren Fort fyftematifch claflificirt. In 

em en Abjchnitt (). 187 — 193.), mit welche 
77 Theil fchließst, na 4 ee 
ii 


t der Vf, den erften 
Ver- 
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Verfuch, die bisher vernachläffigte Lehre von-dem 
Verhältniffe der Strafen zu einander wiflenfchaftlich 
zu bearbeiten, und nach allgemeinen Grundfätzen die 
Stufenfolge der Strafen zu beftimmen. 

Bey der Darftellung der einzelnen Verbrechen im 
zweyten Buch, welches der pofitive oder befondere 


Theil des peinlishen Rechts überfchrieben ilt, hat der 


V£. fulgende Methode beobachtet. Da bey ibm alle 
Strafe von dem Gefetz ausgeht : To konnte er in die- 
fer Difciplin der Philofophie nur einen geringen Spiel. 
faum verflatten. „Diefe hat, wie der Vf. felbit 6. 193. 
angiebt, hier kein anderes Gefchäft, als dafs fie treu 
den Gefetzen dient.“ Ohbne den Meynungen der 
Rechtslehrer und der Praxis, welchen in den Noten 
ihre Stelle angewicfen wird, einen theoretifchen Werth 
beyzulegen, hält fich der Vf. blofs an die Gefetze, 
nnd beftimimt nach ihnen die Strafe und den Begriff 
eines jeden Verbrechens. Wo die Gefetze felbit, wie 
es öfters gefchieht, das Verbrechen nicht im Allge- 
meinen beftimmen, fondern etwa blofs einzelne Bey- 
fpiele des Verbrechens anführen, welche wohl gar, 
wie bey deın Hochverrath, unter Beyfpielen andereg, 
Verbrechen vermifcht find, bleibt freylich nichts an- 
ders übrig, als den Gattungsbegriff nach allgemeinen 
Rückfichten zu beilimmnen,, Alleinin diefem Falle mufs 
duch der Begriff als pofitiver Begriff pofitiv gerechtfer- 
tigt werden. Dicfes iit alsdann auf keine andere Wei- 
fe möglich, als dafs die einzelnen Species, die aus 
dein Begriff hervorgehen, mit den politiven Geferzen 
zufanınentreffen, und mithin, durch das Anführen 
der einzelnen Gefetze, das Allgemeine in feinen .Fol- 
gen begründet werde. Das Hliftorifche, welches in 
viclen $yftemen und Compendien einen beträchlichen 
Rauın einnimmt, ,aber nur die Kechtsgefchäfte an- 
geht, it von dem Vf, ausgefchlofien worden. Nur 
da hat er es aufgenommen, wo es einen unmittelba- 
“ ren Einflufs auf die Interpretation der neueiten Ge- 
fetze, und auf die Beftimmung der Grundfütze felbit, 
hat. Daher enthält z. B. der $. 399. eine kurze Ge-, 
fchichte der Beftrafung des Raubes; der {. 496. eine 
ausführiiche Beftiinmung des Unterfchiedes zwifchen 
dem inceflus juris gentium und dem inc. jwr. civ. der, 
Röiner eıc. Dadurch fuchte der Vf. den Kaum für an- 
dere Gegenftände zu erfparen, die häufig, felbit in 
Syftemen der Wilfenfchaft, übergangen werden. Bey 
den meilten Verbrechen, befonders bey den Polizey- , 
vergehen, wird der Grund, warum fie überhaupt 
oder gerade ınit der vom Gefetz beftimmten Strafe be- 
legt werden, entwickelr. Bey willkürlichen Verbre- 
chen bewerkt der Vf. nicht blofs die williürliche Be- 
ftrafung, fundern wendet auch die Imputationslehre 
an, und beftimınt nach derfelben die Hauptgelich:ts- 
punkte und die Hauptgrade der Strafvarkeit der ein- 
zelnen Verbrechen, wie es befonders bey dem Maje- 
ftätsıerbrechen j. 210. bey dem Tumult (. 238. bey 
der viva vis 5.439. , bey der Fülfchung f. 451-, bey 
der Hurerey und Schwächung $. 489. 499. etc. und 
bey andern gefchehen ift. Den Punkt der Confum- 
mation (les Verbrechens, vorzüglich da, wo derlelbe 
nicht unmittelbar aus dem. Begriff felbit einleuchter, 
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hat der Vf. faft immer befonders ausgeführt, z.B. bey 

dem Duell, Ambitus, Falfum etc. Manche Verbre- 

chen, die fonft noch in den Lehrbüchern vorkamen, 

find völlig übergangen, wie die Hexerey, Ketzerer 

und Wegelagerung, weil die Geferze, auf welch 

man fich in Anfehung des letzten Verbrechens beruf, 

blofs.von dem gefährlichen Austreten und dein Land- 

zwange handeln. Dagegen find andere, die gewöhn- 

lich mangeln, ob fie gleich durch die Gefetze des ge 

meinen Rechts begründet find, aufgenommen. Da 

hin gehört die Verletzung der Verträge auf Treu und 

Glauben (confractus fiduciariorum) weil auf derlelben 

die peinliche Strafe der Infamie fteht, die Calumni: 

der Ankläger, welche in die Lehre von dem geferr- 

lich ausgezeichneten Betrug eingefchlofflen wurde, die 

Soldatenverbrechen nach dem gemeinen Recht, wel: 
che, neben den Verbrechen der Staatsbeamren , die 
zweyte Gattung der befondern Verbrechen susmas- 
chen, und einige Polizeyvergehen, die in den deut- 
fchen Reichsgefetzen enthalten find. Die fyfiemati- 
fche Anordnung des Ganzen geht von folgenden Haupt- 
eintheilungsgründen aus. Zuerft fcheidet der V£. die 
befondern Verbrechen (delicta propria) von den gemei 
nen, und ordnet die letzten in zwey Hauptclaflen, 
in Verbrechen und Polizeyvergehen , die wieder in ih- 
re Unterarten und dann in ihre Species zerfallen. 
Die Verbrechen theilen fich in determinirte, die nur 
eine Uebertretung einer Art in fich enthalten, oder 
zu ihrem Begriff einen beltiimmten Effect erfoders; 
und in vage Verbrechen, wo diefes nicht der Fall il, 

wohin die Kinderausfetzung, Abtreibung der Lei. 

besfrucht, Betrug, Gewaltchätigkeit etc, gerechme 

werden. Endlich werden die determinirten Verbr- 

chen in Staats- und in Privaiverbrechen abgerheik 

von denen jene in Regierungsverbrechen und Stasin@ 
verbrechen im engern Sinn, diefe in Verbrechen ge 

gen das Leben, gegen die Gefundheit, .die Freyhiik 

die Ehre, unddie erworbenen Rechte auf Sachen oder 

auf Leiftungen zerfallen. 

Der beiondere Theil wird mit dem Hochverrsä, 
eröffnet. Hier fucht der Vf. beftimmter, als in fein 
Abhandlung über das Verbrechen des Hochverraths (Eike 
1798.) den Begriff des Verbrechens auszudrücke, 
und durch rjchtigere Ableitung und Darftellung de 
felben die einzelnen Gattungen und Species die 
Verbrechens, den Umfang des Begriffs, fchärfer is 
begränzen. „Hochverrath ift, nach {. 195. , die vok 
einen Staatsunterthan unternominene, oder dolle 
vollendete Aufhebung der, dem Dafeyn des Stasi 
dem er unterworfen it, nothwendigen Einrichtm 
gen und Eigenfchaften.“ Diefe notbwendigen Eim 
richtungen und: Eigenfchaften find Vereinigung U 
dem Zweck der bürgerlichen Gelfeilfchaft, ein Obeti 
herr und eine Verfaflung. Daher giebt es drey Gsti 
tungen des Hochverraths, I. Hochverrath an der Yat 
einigung der Staätsglieder — durch Aulbebung d'# 
Zwecks der bürgerlichen Gefellfchaft — durch re’ 
nung der Glieder — durch Unterwerfung von Th” 
len des Siaats unter einen auswärtigen Feind eıc, - j 


An den Staatsoberkaupte, welcher vorzüglich dur 
L.c? 
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äfon und Entfernung des Regenten begangen 
wird; Ill. an der Verfafung,, durch jede verfuch- 
e oder vollführte rechtswidrige Vernichtung der 
jrundgeferze des Staats. — In der Nöte ****) zum 
i.203. zeigt der Vf. gegen Kleinfchrod, dafs es allge- 
neine Gefetze gegen den Hochverrath überhaupt be- 
‚achtet gebe. — Nach der allgeinein angenomne- 
„en Meynung wird das Verbrechen der beleidigten Bla- 
flit durch eine Infamie an dem Oberherrn, als fol- 
hein, begangen. Weil es aber auch die Gefetze zur 
Majeftärsbeleidigung rechnen, wenn üch=ein Unter- 
han einzelne Regierungsrechte anınafst, z. B. das 
inwerben von Seldaten, welches in keiner Rück- 
icht, als eigentliche Injurie betrachter werden kann, 
o wird hier diefes Verbrechen im Allgemeinen für die 
Verletzung der vorzüglichen Würde des Oberherrn 
or allen Bürgern des Staats,. ohne hochverräthe- 
rifebe Abfichr, erklärt. Diefe Würde wird nun auf 
zweyerley Art verletzt, I. durch Anmafsung von Re- 
sierengsrechten, wodurch die Majeität darum belei- 
iiet wird, weil die Majeltät dem Oberherrn aus- 
‚chliefsend zukommt; diefe Majeftär aber der Ausflufs 
jer Regierungsrechte überhaupt ift, die in dem Ober- 
tern vereinigt find; mithin der Unterihan durch ei- 
ıe folche Handlung für fich felbft einen Theil der 
dajeftät begründer; Il. durch Injurien an dem Ober- 
verrn, als folchem. Diefes: als folchem wird gewöhn- 
ich von den Criminaliften nicht näher erklärt; der 
#f, beftimmt es dabin, dafs den Oberherrn die Inju- 
ie in Beziehung auf feine Regierungsbondlungen zu- 
efügt feyn ınülfe. Dieles ift der Fail ı) wenn ınan 
en Regenten, während der Ausübung einer Regie- 
ıngsbandlung , injuriirt, 2) wenn Regierungshund- 
ngen felbft Gegenflände der Injurien find. Es wird 
efe Vorausferzung j. 208. wieder in ihre befundern 
ille aufgelöfer. — Bey den Münzverbrechen wird 
213. die gegebene Eintheilung in Verbrechen, wel- 
e blofs eine Majeftäisverlerzung, blofs Betrug, oder 
ides zugleich enthalten, verworfen, und eine anı- 
re Unterfcheidung aufgeftellt, deren Hauptglied 
e Unterfcheidung zwifchen Münzfälfchungen durch 
mafsung, und zwilchen Münzfälfchungen öhne An- 
alsung deffelben it. — Die unerlaubte Selbjihülfe, 
"che als Verbrechen gegen die richterliche Lewalk 
üzeftellt ift, wird in die einfache und qualif-'irte 
kbihölfe eingerheilt, von welcher die letzte aufdie 
feletzung unerfetzlicher G!ter gerichret ik, und.Jas 
Tell und die Fehde unter fich begreift. Wenn in 
jan Duell einer getödter worden ilt: fo ift nach $. 
29. für eine auf bleise Verwun.ung oder Todtung 
neltisamt gerichtere Abficht , alfu für sndeterminir- 
*Dolus zu prälumiren. — Das fugenaniite crimen 
bncti carceris, wird ($. 226 — 231.) nach den ge 
öhnlich übergangenen, Grundfinz-n des Romilchen 
shts dergeltele: — Austührlieh wird (0. 235 bis 
9) von dem Aufruhr und Tionult gehandelt, deffen 
ter/cheidungsmerkinalc. Gira der Diratbarkeit und 
mkt der Vollendung, belonters auseinander gelcızt 
sden. Es wird uwreles Verbrechen, als Verletzung 
texecutiren Gewalt betrachtet, und befchliefst die 
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Staatsverbrechen. —: Aus den- übrigen Verbrechen 
nur die Hauptzüge; von der Theorie der Injwrien 
6 308 — 352). Sie tbeilt fich in die Lehre von den 
njurien und Verläumdungen “berhaupt, und im die 
Lehre von den befonderen Arten der Injurien. — Die- 
fe zerfällt in die Doctrin von den einfachen Injuries 
und deren Strafeund in die Doctrin der qualificirten In- 
jurien, von welchen die letzte zuerft die durch die 
Art der Begehung qualificirter Injurien, das Pasquill 
und die Schmähfchrift, dann aber die durch das Ob- 
jeet der Verletzung qualilicirten Injurien , insbefonde- 
re die Blasphemie, als Injurie an der Kirche, durch 
politive Verachtung an dem Gegenftande ihrer Ver- 
ebrung, abbandeir. Die Hauptideen des Vfs. von 
der Injurie überhaupt find diefe: Ehre befteht in der 
äufsern Anerkennung des Werths eines Menfchen in fo 
fern fie als das Rejultat der zufammenfiimmenden An 
erkennang vieler (befler: des Publicuns) betrachtet wird. 
Sie enthält viele Arten unter fich, in Hinficht der 
Verfchiedenheit des äufserlich anerkannten Werrhes 
eines Menfchen; aber nicht auf jede Ehre hat er ein 
Zwangsrecht in Aufehung des guten Namens als äu- 
fserer Anerkennung feiner Rechtlichkeit, und auf die 
bürgerliche Ehre als äufserer Anerkennung des Werths, 
der ıbm als Bürger zukummt. Die bürgerliche Ehre 
begreift die gemeine Ehre in fich, welche fich auf 
den Wertli bezielit, der dem Bürger, blofs in fo fern 
er Bürger ifl, zukoınmt, und die vorzügliche Ehre, 
welche lich auf den durch einen befondern Stand im 
Staat begründeten Werth bezieht. Das Recht auf vor- 
züzliche Ehre kann auch ein Recht auf pofitive Händ- 
lungen anderer begründen; das Recht auf guten Ne- 
men und auf die geıneine Ehre giebt nur ein Recht 
auf Unterlaffungen. Diefes alles begründet den Be- 
griff der Injurien, als eine Verletzung des vollkomm- 
nen (?) Rechts auf Ehre. Zu ihreın 'Thatbeftand fo- 
dert daher der $.312. ı) ein wirkliches Recht desan- 
dern auf diejenige Ehre, die durch die UHandiung 
verletzt wird, 2) eine äufsere Handlung, welche an 
fich eine Verletzung der Ehre in fich enthält , 3) die 
Ablicht, des andern Ehre zu verletzen, oder doch 
das Bewufstfeyn, dafs diefelbe durch die Handlung 
verletzt werde (animus injwriandi). Die Injurie wird 


‚begangen 'ı) durch Verletzung des Rechts aıf guten 


Nainen, d.i. durch Andichtung rechtswidriger Hand- 
Jungen; 2) durch Verletzung der gumeinen bürgerlichen 
Ehre, welches durch jede Aeufserung (in Worten 
oder Handlungen) gefchieht, lie eine Erklärung der 
politiven Verachtung gegen (en andern in fich ent- 
halt, und fowohl durch die.Form als den Inhalt der 
Aeufserung möglich iftz 3) durch Verletzung der vor- 
züglichen Ehre, wenn diejenigen Handlungen unter- 
latien werden, welche der andere als Zeichen feiner 
vorzüglichen Ehre fodern dart; oder wenn ınan dkr 
Perfon Handlungen andichtet, welche norhwendig 
die Erklärung dır Untaugtiehkeit derfelben für ihren 
Stand in fich enthalten. In Anfehung d«s Erfolgs der 
Läliun unterfcheidet der VE. die Befchimpfung von 
Privatinjarien, welche keine Befchimpfung ın fich 
enthalten. Die Befchimpfung gefchieht durch Hand- 

lungen, 
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lungen, durch welche andere beftimmt werden, den 
Werth des Beleidigten,, ebenfalls nicht anzuerkennen. 
Abbitte, Widerruf und Ehrenerklärung hält der Vf. 
weder für blöfse Priratfatisfactiorien, noch für reine 
öffentliche Strafen, fondern er nennt fie relativ - öf- 
fentliche Strafen, welche fowehl öffentliche, als Pri- 
vatgenugthuung zugleich in fich enthalten. 

Die Darftellung des Procefles unterfcheidet fich 
durch die Methode der Behandlung und durch den 
völlig veränderten Inhalt einer der wichtigften Lehre, 
der Theorie der Indicien, von den bisherigen Sylte- 
men fehr zu ihrem Vortheile. Un nicht den Gang 
des Proceflfes durch die Abhandlung der einzelnen 
Procefstheile, die noch dazu oft an verfchiedenen Or- 
ten in dem Procefs vorkommen können, zu unter- 
brechen, wird die Theorie der Haupttheile eines je- 
den Kriminalproceffes, als allgemeiner Theil, vor- 
ausgefchickt; worauf denn zuerit der inquifitorifche, 
dann der accufatorifche, Procefs folet. In jenem all- 

einen Theile wird daher von der Unterfuchung, 
a Beweife, den Indicien, der Sentenz etc. gehan- 
delt: fo dafs fich der Vf. bey der Ausführung des in- 
quifitorifchen Procefsganges, in Anfehung der Theile 
deffelben, blofs auf jene allgemeine Theorie beziehen 
konnte. Allgemein wurden bisher blofs die Exem- 
pel, welche die P.G. O. von den Indicien anführt, 
in den Syltemen und Lehrbüchern ausgehoben, und 
im übrigen nur bemerkt, dafs es noch unzählige an- 
derc Indicien gebe, welche zu prüfen und zu wägen, 
dem arbitrio judicis überlaflen fey. Regeln für die 





Berechnung der Indicien in einzelnen Fällen wurden 
KLEINE SCHRIFTEN. 
Kınnenscnnurren, ı) Berlin, ind. Schulanftalt des Vfs.: 


ABC oder erftes Schulbuch von C. F. Splittegarb, 1799. 1268, 
8. (4 er.) 
2) Cöthen, in d. Auefchen Buchh.: Neues 4 BC- Buchfla- 
bir- und Lefebuch. Mit Bildern, die für Kinder fafsliche Ge- 
enftände der Natur und des gemeinen Lebens richtig vorftel- 
en. (ı1ge0.) 328. und XHI Kupfert, $. (geb. mit ıllum, K, 
16 gr. roh mit fchwarzen K. $gr.) 


Nr, ı. enthält beynahe zu vielen Stoff fie den Elementar- 
unterricht, Indefs mufs man es dem Vf. zugeftehen, dafs er 
meiltentheils eine gute Auswahl traf. Ein gefchickter Lehrer 
wird die aus der Naturbefchreibung und dem täglichen Leben 
aufgenommenen kurzen Sätze leicht feinen Schülern verftänd- 
lich machen können. Auch die kleinen Gedichte find nicht un- 
zweckmäfsig. Die Holzfchnitte enthalten Abbildungen von 
Thieren, mit kurzen Reimen begleitet, die von ungleichem 
Werthe find. Bey Fr fcheint der Vf, vergeflen zu haben, 
für wen er reimte, z.B.: 


Genäfchig it der Ziegen Art; 
Die Weisheit Reckt nicht in dem. Bart, 
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gar nicht aufgeftellt. Der Vf. wagte es zuerft, hieo 
abzuweichen. Aus allgemeinen Principien der Eriıh-_ 
rungserkenntniffe fucht er die Thatfachen, aus den 
man überhaupt aufunbekannte Thatfachen (bier, dem, 
Urheber und das Verbrechen) fchließsen kann, abzı._ 
leiten, und dann auf,eine T'hcorie von der Verm... ; 
thung und Wahrfcheinlichkeit, Grundfätze für die Be-. 
ftimmung des Grades der Vermuthung in einzelny 
Fällen, zu bauen. 


ERBAU®BNGSSCHRIFTEN. 


Scauessenc: Sammlung einiger Andachtsübungs 
für die häusliche und üffentliche Gottesverchrugg. 
Zum Beflen der deutfchen Schulen. 1800. 1328 $ 


Diefe Sammlung enthält Morgen - und Abend 
dachten, Andachten an Sonn - und Fefttagen, by 
der Vorbereitung zur Abendmahlsfeyer etc. zu gebrar 
chen; Andachten für Kranke und Sterbende, in be 
fondern Umftänden, und Ermunterungen zu alge-, 
meinern Pflichten. In einem Anhange ift das Ku- 
fächlifche allgemeine Kirchengebet, nebft Betftundes- 
gebeten, und einigen Umfchreibungen des Vater Um 
fer beygefügt. Der Sammler hat nicht angezeigt, zu 
welchen Büchern er diefe Gebete genommen habez, 
diefs kann aber denen, die fich der Sammlung be 
dienen wollen, gleichgültig feyn. Die meilten Aw 
dachten find gut; nur wird in ınanchen dem liebes 
Gott zu viel vorerzählt — ein Fehler, welcher bi 
weilen fchwer zu vermeiden if, . 


ma m mm nn nn m nn ann 










Nr. 2. gefällt uns weniger.- Den Anfang machen zwir* 
fylbige, dann mehrfylbige Wörter, welehe Namen der Früdı 
Blumen, Speifen, Jahreszeiten etc. find. Bis dahin if as 
recht gut. Aber die kurzen Sätze von S.9. Gud fchon # 
fchwer: Lebe, wie du, wenn du flirbit, wünjchen wirt ert, 
zu haben. Der Vf. verfuche es einmal, diefen Satz einem But 
dtabierfchüler verftändlich zu machen. Wozu S. 13. dedr 
men grofser und berühmter Städte in einem Abc- Buche? Id 
mufsten nun einmal biblifche Pr gen aufgenommen 
welches fich vor dem Richterftuhl einer vernünftigen Pä 
nimmermehr vertheidigen läfst: fo durften wenigftens x T# 
1, 15. Joh,3, 16. hier nicht ftehen. Diefe Stellen üind, 
das Gratias und Benedicite in den alten Fibein, böhmitche Dir 
fer für die zarte Jugend. Die Gegenilände auf den Kupfer 
feln zeugen von guter Auswahl. Mit diefem Abcbuche 
in Verbindung: 2 


an Mpeg ar an ps — 
efonders werden gute & zur iuterung der 
feln gegeben, ) 
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ARZNETYTGELAHRTHEIT. 


Cör.r.w a. Rhein, b. Oedenkoven: Das Buch für die 
Hebammen. Entworfen von F. G. Wegeler, der 
Arzu. D. und ordentl. offentl. Lehrer der Ge- 
burtshülfe. Mit 3 Figuren. 1800. 126 $. gr. 8. 
ohne Vorrede und Regifter. (12 gr.) 


W enn ein öffentlich angelteilter Lehrer der Ge- 

burtsbülfe, den, aufser dem akademifchen 
Vorlefungen , auch der Unterricht der Hebaınmen an- 
vertrauer ift, als Schriftfteller mit einer Anleitung zur 
Entbindungskunft ins Publicum tritt: fo kann man 
mit vollem lkechte erwarten, dals ihn nur triftige Be- 
weggründe, wie z. B. Mangel eines, feinen Begriffen 
und Erfahrungen über die Geburtshülfe, oder der Faf- 
fungskraft feiner Zuhörer entfprechenden Handbu- 
«bes, zur Herausgabe deflelben vermocht haben wer- 
den, Diefe angeführten Urfachen, werden denn auch 
hier als die Veranlaflung angegeben, welche den Vf., 
bey der grofßsen Menge von Hebammenbüchern, ein 
beionderes Handbuch zu fchreiben beftimmt haben, 
bey deflen Verfertigung er nicht allein auf bedeut- 
ne Kürze und fafsliche Schreibart, fondern auch 
af die neueren Fortfchrirte, und auf die, in der 
knigen Entbindungskunit vorhandenen Verbefferun- 
pen, beftändig Rückficht genominen habe. Eine 
rihere Durchlicht der Schrift felbft wird über die 
Erfüllung diefer Zulicherungen das richtigfte Urtheil 
üllen laflen. 

Voran gehr eine kurze Einleitung, in welcher 
&n Rec. die Definition der Hebammenkunf: eine 
lehre, die fich nicht blofs mit der Hülfsleiftung ge- 
lihrender und entbundener Perfonen, fondern wel- 
de ich auch mit der Behandlung fchwangerer Frauen 

t, anguflior fuo definito zu feyn fcheint. Dann 

‚eine kurze Befchreibung der weiblichen, harten 

weichen Geburtstheile, und ein Umrifs der, mit 
dsileiben in der Schwangerichaft vorgehenden Ver- 
ätderangen, welche aber eigentlich nicht bieher, fon- 
dern erft für den folgenden Abfchnitt gehört. Noch 
muls Rec. bemerken, dafs bey der angeführten Ver- 
Madiung des Querfpaltes des Muttermundes in eine 
finde Deffnung während der Schwangerfchaft, ein 
&en fo wichtiges Zeichen degfelben, die Verkürzung 
der vorderen Lippe des Muttermundes, anzuführen 
"rgeflen worden fey. Um zu berechnen, wie lange 
ine Frau fchwinger fey, und bis zu ihrer Entbin- 
dung gehen werde, darf man nur die Zeit willen, in 
»ejcher fie zum letztenmale menfrwirt hat, da dann 
lie Enıbindung allemal in die Tage fällt, in welchen 
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die monatliche Reinigung zum zehntenmale hätteein- 
treten follen; alle übrige, $. 20. angegebenen Merk- 
male find unficher und undeutlich. Dafs der Mutter- 
kuchen, nach $. 25. am öfterften in dem Grunde der 
Gebärmutter befeftigt fey, ift eine ganz unrichtige Be- 
hauptung, welche faft jede Entbindung zu widerle- 
gen im Stande it. Gewöhnlich findet man die Nach- 
geburt in der rechten Seite der Gebärmntter, und nur 
im feltenften Falle im Grunde, oder an einem andern 
Orte derfeiben befeftigt. Eben fo wenig ift der Na- 
belftrang unausgefetzt concentrifch inferirt, da er eben 
fo oft excentrifch inferirt zu feyn pllegt; ein Unter- 
fchied, welcher hier überhaupt hätte beflimmter an- 
gegeben werden follen. Uugern hat Rec. bey der Be- 
fchreibung von den verfchiedenen Häuten, $. 27. die 
“unica decidua Hunteri vermifst. Mit dem Zeigefinger 
allein kann man nie fo hoch, und nie To beftimumt, 
als mit dem Zeige- und Mittelfinger zugleich unterfu- 
chen. Eine Geburt ift nicht natürlich, fobald das 
Kind mit den Füfsen, Knien, oder Steilse zuerlt 
durch den Muttermund entwickelt wird, wenn gleich 
bisweilen die Gebärmutter diefes Gefchäft allein ver- 
richtet; nur die Kopfgeburt it unter bekannten Er- 
foderniffen, die natürliche. $o lange fich die Nach- 
geburt, nach der Entwicklung und Trennung von 


_ der Gebännutter, noch in derfelben aufhält, dürfen 
' die $. 48. angerathenen Manipulationen des Unterlei- 


b>s durchaus nicht vorgenommen werden, indem 
man durch diefelben Gelegenheit zu Strictaren und 
zu befchwerlichen Nachgeburtsoperationen giebt. 
Hingegen find diefe Manipulationen fehr zweckmäfsig 
und zu empfehlen, wenn der Mutterkachen beraus- 
genommen, und nichts von demfelben zurückgeblie- 
ben ift. Baldiges Wechfeln der Wäfche nach der Ent- 
bindung ift allemal fchädlich, und mufs, fo wie alles 
heftige Reden und alle Anftrengungen forgfükig ver- 
mieden werden. Der Rath, eine Nachgeburt Tage 
lang in der Gebärmütter unbeforgt, nach $. 52. lie- 
en zu laffen, ift durchaus fchädlich. Die Schieffte- 
Es der Gebärmutter ilt nicht drey- fondern vier- 
fach, und diejenige Obliquität, bey welcher der Mut- 
terınund an den Schaambeinbogen fteht, fehlt 5. 64 
ganz und gar. Wenn eine, oder beide Hände mit 
dem Kopfe zugleich eingetreten find, oder wenn der 
Kopf inique oder oblique zur Geburt geftellt ift, oder 
der Nabeiftrang mit irgend eineın Theile des kindli- 
chen Körpers vorgefallen ift, hören Jdie Obliegenhei- 
ten der Bus eine folche Geburt zu beforgen, 
ganz auf, und fie hat in diefen Fällen nichts Angele- 
gentlicheres zu thun, als einen G.burtshelfer zu ru- 
fen, keinesweges aber, nach $. 65. eigenimächtrige 
Kkk Ver 
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Verfuche zur Beendigung der Geburt zu unterneh- 
men. Die $. 69. vorgefchlagenen Mittel un die Häute 
zu fprengen, find eben fo lächerlich als fchädlich. 


Sobald der Unterleib einer Schwangeren aın Ende der 


Schwangerfchaft nicht länglicht rund, noch nach vorn 
gefenkt it, auch beide Seiten, anftaıt leer zu feyn, 
angefüllt find, kann man mit ziemlicher Gewiisheit 
eine widernätürliche Lage des Kindes verausfagen. 
Sehr oberflächlich, oft unwirkfam und ohne Aus- 


wahl find die Rathfchläge, welche $. 114. und fg.. 


den Hebammen bey eingetretenen Blutftürzungen in 
der Schwangerfchaft, während, oder nach der (jeburt, 

egeben werden. Diefe Zufälle, befonders die Blut- 
itürzungen, welche durch die Befeltigung des Mut- 
terkuchens auf den Mutterinund hervorgebracht vwrer- 
den, find fo wichtig, dafs die Kur derfelben, unter 
keiner Bedingung, den Hebamınen überlaffen, noch 
denfelben die Art und Weile angegeben werden darf, 
wann und wie, unter diefen Umiftänden, eine künft- 
liche Entbindung vorgenommen werden mufs. Wer 
wird z. B. wie 5. 120. gefchieht, bey einer partiell 
gelöfeten Nachgeburt, und bey daraus entftandenen 
Blutftürzungen, Zimmteflenz , guten Wein, oder fo- 
gar Branntewein geben ? Welcher Geburtshelfer wird 
nicht die Nachgeburt, welches hier $. 121. ftreng 
verboten ilt, fogleich herausnehmen, urn die Gebär- 
mutter zu einem kräftigeren Zufaimenzuge zu ver- 
mögen? Auch die S. 124. den Hebammen ertheilte 
Erlaubnifs, den Katheter zu appliciren, würde Rec. 
denfelben niemals zuzeftehen. Die hintzn angehängte 
Kupfertafel ift, fowohl in Abficht der Zeichnung, als 
der Correctheit der darauf befindlichen Figuren, durch- 
aus unter aller Beurtheilung, und kann auf keine 
Weife irgend einen Nutzen bewirken. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Stocksorm, b. Lindh: Kongl. Veterhets Hiflorie 
och Astiquitets Academiens Handlingar. Sjette De- 


len. (Abhandlungen der Akad. der fchönen Wilen-. 


‚fchaften, der Hiflorie und der Alterthümer. Se 
Theil) 1900. 477 5. gr. 8. 


Diefer Rand ift nicht fo reichhaltig an ausführlichen 
neuen Abhandlungen, als einige der vorigen, doch 
feblt es auch nicht ganz daran; die vorzüglichften 
darunter find von Melanderhielim, Porthan, v. En- 
gefröm, Burman und von Rofenflein. Ueberhaupt 
enthält derfelbe folgende mehr oder minder wich- 
tige Artikel. 71) Abhandlung vom Nutzen der Aflrono- 
mie in der Hiflorie von D. Melanderhjelm._ Alle Bege- 
benheiten, welche ein Gegenftand der Gefchichte find, 
werden dadurch befonders wichtig und erhalten ein 
neues Licht, wenn man genau den Ort weils, wo fie 
vorgefallen, und die Zeit, wann fie gefchehen find. 
Eriterer wird durch geegraphifche ınit Beyhülie der 
Altrenomie entworfene Karten beftimmt, und die 
Zeit verändert alles. Revulutionen der Staaten und 
Liinder, und die Schickfäle derfelben, löfchen nach 
deın Verlauf ınehrersr Jahrhunderte felbft den Na- 
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men derfelben aus, und vertilgen die Kenntnis ih 
wahren Lage, wenn nicht gleichzgitige Secri 
forgfältig genug find, folche geographifch anzum 
ken. Hätten die ältern Gefchichtfchreiber diefs I 
den Ländern, deren fie Meldung thun, beobache=g5 
man würde finden, dafsınanche Länder, dieman = 
den letzten verfloffenen Jahrhunderten für neueLlim- 
der anlieht, fchon damals bekannt gewefen. Plaw 
Atlantis war vermuthlich Arnerica, das auch fchondem. 
Carthaginienfern nicht unbekannt gewelfen zu is 
fcheint; und Salomo's Ophir hält der Vf. für Pag 
Die Hiftorie in ihrem ganzen Uinfange begreift niit 
allein die Schickfale ihrer Regenten , ihre That, 
Kriege u. f. w., fondern auch das, was zur näbeis © 
'Kenutnifs eines Landes, feines llandels , feiner Pn- 
ducte, des Clima, des Laufs feiner Flüffe a. .wg 
hört, zu deren Befchreibung die Aftronomie diehs 
ften Hülfsinittel andie Hand giebt. Und ebenda 
dankt die Hiftorie der Aftronomie alle die Beyhält, 
die fie von einer richtigen Zeitrechnung hat Man’ 
mufs wiffen, wie die Alten den Anfang und dielänge 
der Jahre berechnet haben, wenn man die Aerın be-' 
ftiinmen will, worauf die hiftorifchen Begebenheiten 
zurückgeführt werden. Ilr. V. erläutert diefs mit den‘ 
Aera Nabonaffars, der Aera Olympiadum , der Epöche 
der Erbauung Roms, der jufanifchen Periode and? 
den 3 bekannten Cyklen, und der Aera Chrifliona, die’ 
er 3 Jahre vor der gewöhnlich angenommenen fazs 
Er zeigt, wie überhaupt die atronomifchen und am 
nologifchen Charaktere zur Verbefferung der bilab)% 
fchen dienen und gebraucht werden können. 3 
Nachricht von dem Nonnenklofler bey Afpenäs, von hl 
Schuneberg, Kanzleyrath etc. Es wird fowohl vom 
dem in der alten Gefchichte bekannteın Gut Alpenäs,! 
als dem dortigen Nonnenklofter geredet. Hier \eds 
die Mutterfchwefter der damals jungen, aber fchon Di 
fenbarungen vorgebenden, und hernach in der Schw 
difchen Gefchichte fogenannten heiligen Brita (Bü 
gitta Brahe) derfelben ein Haus erbauen, wo fie ü 
rer Andacht pflegen konnte, Ein kleines niedrig g 
wölbtes Ziminer, worin keine Feuerftätte und ei 
gemauerte Bettitellean der Wand war, diente ihr d& 
auch im Winter zur Bet- und Schlafkamıner. Al 
fie auf die Errichtung eines neuen Klofterordensdach“ 
te, erinnerte fie fich diefer ihrer Kammer, und ihre 
da gehabten Jugendoffenbarungen, und das gab’il 
vermuthlich Anlafs zur Stiftung eines Nonnenklofte 
dafelbfi. Zu Dahlbergs Suecia antigua et hodi 
findet man cin paar Kupferfliche von Afpenäs. 
Verfuch zur Erläuterung der geographifchen Befthrd 
bung des ierogkiiien Nerdene in Orofii hifleria, v 
Prof. Porihan in Abo. ‚Diefs, eins der ältefte 
und merkwürdigften Documente der nordifchen Erd 
befchreibung,, wird König Alfred dem Grofsen beyg 
legt, wenigitens hat er es verankaltet. Barringtef 
hat 1773 zu London eine angelfächfifche Ueberferzung 
des Orofus mit einer beygefügten englifchen Veb 
fetzung, einigen Anmerkungen von J. R. Forfter und 
einer geogr. Karte herausgegeben. Forfter hat es auch 
ins Deutfche überfetzt, und er und Langenubeck ha- 
ben 
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en viel zu deffen Erläuterung beygetragen. Hr. P. 
at hier Barringtons Ueberfetzung nicht nur wieder 
bdrucken laffen, und ihr eine fchwedifche Ueber- 
Hzung zur Seite geftellt, fondern auch eine Menge 
eograpbifch - hiftorifcher Anınerkungen in den Noten 
wygefügt. 4) Rede, die Dichtung bet.cffend, gehal- 
en im Jan. 1738. vom Kanzleyrath v. Enge/lröm. Die 
key Worte: Gedicht, Sage, Fabel, kommen alle 
key von fagen, berichten, obgleich aus verfchiedenen 
rachen,, her. 
ind Gedicht von dictum, fo wie diels von dico 
Zwifchen einem Dichter und Poeten ( Skald) fcheint 
aöch einiger Unterfchied zu feyn. Diefer unterfchei- 
et fich durch hohe Gedanken, kernvolle Ausdrücke 
ind treffende Malerey; der Dichter aber fucht diefe 
af eine lebhafte, einnebmende und angenehine Art 
auszudrücken. Die alten Dichter hatten die Abficht, 
entweder die Natur zu fchildern, womit ihre Götter- 
löhre in genauer Verbindung ftand, oder dadurch das 


Andenken berühmter Männer und merkwürdigen Be- 


jebenheiten auf die Nachwelt zu bringen, oder end- 
lieh nach ihren Begriffen durch diefe Mufter, andere 
sur Tugend aufzumuntern. Und daher theilt der Vf. 
lie Gedichte, fo wie Gatterer die Mythen, in Phy- 
febe, Hiftorifche- und Moralifche ein, die doch oft 
# einander lliefsen, und beftimmt den Charakter der- 
üben näber. Bey den erftern findet Rec. 'S. 114. 
Bis der Vf. die Julfeyer im Norden ($ola - högtid) 
ftein Feft zur Ehre der Erde (jordens) anfieht, denn 
fs Wort jord wird im Schwedifchen aüch oft wie 


fol ausgelptochen, und den Fulgali und Sulgris 
ähn man mit den Opfern vergleichen, welche die 


Örner ihrer Tellas (jordes) und Ceres därbrachten. 
ine Ableitung, die von der gewöhnlichen abweicht, 
nd die Rec. nicht in Möllers Comm. de folennibus Julits 
ryphisw. 1769 bemerkt findet; vielleicht könnte ihr 
ıs zur Beftätigung dienen, dals im Schwed. das 


ort bord (ein Tifch) im gemeinen T:eben auch bor- 


ssgefprochen wird. Ueberhaupt lieft man hier Man- 


ies, was zur Erläuterung vieler Stellen nordifcher ., 


ächter dienen kann. 5) Auszug aus dem Tagebuch 
ir Akademie vom 20. März 1791, die damaligen Preis- 
Meaben betreffend. 


WE Rutftröm. 
Minam Stiftungsioge der Akademie den 24. Jul. 1791: 


Erlistdarin eine Menge zum Theilanzenehiner Nach- ' 


Achten von den eheinaligen Luftbarkeiten an fchwe- 
äichen Hofe gefaminelt, die den Charakter der da- 
Baligen Zeit kennbar machen. Birger Jarl und fein 
e Magnus Badulas, waren die erften, die in Schwe- 
ei einen fögefiannten Hof hielten. Mufik, Tur- 
Nrfpiele , Ritterfchlag," Tanz und Leibesübungen 
faren im Gange, 1455 fpeifete der König auf 1400 
Sernen Schüffeln. Karl IX. liefs fchon Komödien 


Mihren; die erften von fchwedifchen Verföffern her- 


ültende Schaufpiele, find von 1611. Unter derKö- 
Bein Chriltina kam der gute Gefchmack mehr em- 
ir, in einem Alter von 63 Jahren fertigte fir felbft 
= Roın die Ital. Oper Endymion, Lie Königin Ut- 


Fabel kommt voın griechifchen ee 
er 


6) Vorfchlag zu einigen Denk- 
auf berühmte Männer zur ZeitK. Karl IX: von ° 
7) Rede des Staatsfecretair , Schwöder- ' 
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rica Eleonora führte 1692 eine fogenanteWirtlifchaft am 
königl. Hofe auf. Nie aber fielen ınehr Luftbarkeiten 
vor, als in deın erften Regierungsjahr K. Karl XII. 
Die Königin Ulrica war nicht für Vergaügungen ge- 
fttinınt,’und ihr Gemal K. Friedrich war mehr für Pri- 
vatvergnügen und. befonders für Jagd. Nie aber 
zn fo viel Gefchmack in den Luftbarkeiten des 
Hofes als unter Guftav II. 8) Auszug aus dem Tage- 
buch der Akademie vom 27. März 1792. Bahnen 
Abhandlung über das Alter der fchwedifchen inzial- 
gefetze, und über die Anleitung, welche folche geben, 
den Zufland der Nation kennen zw lernen, von M. Bur- 
man, eine gekrönte Preisfchrift vom J. 1792. fehr 
ausführlich, von $. — 307. und mit vieler Gelehr- 
famkeit und Kenntrffs der alten nordifchen Gefetze 
gefchrieben. Der Vf, findet eine grofse Uebereinftim- 
mung in den Grunfliagen der Gefetze der Schweden, 
Gothen, Dänen, Normannen, Weftzgothen, Oflgo- 
then, Angeln, Sachfen, Longobarden, Franken, Frie- 
fen, Allemannier, Burgunder und Ripuarier, Der 
V£. leitet aber doch die ganze fchwedifche alte Staats- 
verfaflung, und alle Spuren derfelben in den Landes- 
gefetzen, won der Zeit Odens und feiner Ankunft in 
Schweden her, und behauptet, dafs Scandinavien 
weder zur Zeit des Heidenthums und noch weniger 
bey Einführung des Chriftentkums feine Gefetze von 
andern auswärtigen Völkern erhalten habe. Er hängt 
überhaupt noch ziemlich an den eheınaligen Vorur- 
theile älterer fchwedifcher Antiquarien, und beftrei- 
tet die Meynung, dafs man vor der Einführung des 
Chriftenthums dort keine Schrift gebabt habe ; Oden 
foll fchon die Runen nach Schwellen gebracht haben, 
Vigher, Spa und Lumber haben, nach dem Vf., fchon 
vor dem X. See. gefchriebene Gefetze . entworfen; 
auch’wird von dem Alter der befondern Provinzial- 
geferze, als “Veitgothlands als des älteften, Oftgoth- 
lands, Gothlands, Schonens, Uplands, Weltmann- 


fands ur f. w. Geferzeun gehandelt! Diefs der Inhalt 


der erften Abtheilung. In der darauf folgenden zwey- 
ten fucht er aus diefen alten Gefctzen den damaligen 
Zuftand des fchwedifchen Volks näher kennen zu leh- 
ren. Er führet hier an: Die Spuren von dem Zu- 
ftande des Reichs bey Odens Ankunft, und der von 
ibin eingeführten Verordnungen und religiöfen Cere- 
ınonien; die Eintbeilüng des Reichs und deffen Staats- 
beamte, „nach Ausrotiung der kleinen Könige und 


Ivar Vidfaımnes Ulurpation ; die .damalige Regierungs- 


art und’ Ehikühfte des Königs; die Befchaffenheit des 
Kriegswefens, der Gewerbe und deren Aufkommen, 
der allgeıneinen Haushaltung, des Camefalwelens, 
der Einhebung der Einkünfte, des Münzwefens, der 
Waarenpreife, der Sitten und Gewohnheiten, des Zu- 
ftandes der Weiber und die Spuren, wie die Nation 
allmälig zu befferer gefellfchaftlichen Ordnung und 
mildern Sitten fortgefchritten fey. Auch beinerkt er 


"afeGefetze, welche befonders den alten Nationalcha- 


rakter zu erkennen geben; wohin die Liebe zur Un- 
abhängigkeit, die Ehr- und Rachbegierde, der Hang 
zur Gewaltthätigkeit, die Gaitfreyheit, Liebe zur Be- 
quemlichkeit, und eine gewifle Unruhe und Unzu- 

frie- 
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friedenheit mit feinem Zuftande gehörte. In diefer 
Abtheilung‘ liet man den VE£. oft ınir Vergnügen und 
Nutzen, wennınan ihm gleich in der erften nicht im- 
ner beypflichten kann. 10) Carmen in victoriam Ilel- 
fingburgenfem ı7ı10, auctöre . Lundblad. Dielem 
Schönen lateinifchen Gedicht zu Stenboks Lobe des 
Hn. Prof. Lundblad zu Lund, ward 1792 der EM 
zuerkannt. 11) Vorfchlag zu. einer Infeription auf AFCh. 
v. Linne Grabmal; und einiger Denkmünzen auf be- 
rühmte Männer zur Zeit K. Carl XI. 12) Reden, als 
die Akademie den 7. $Jjun. 1792. beym Herzog von Sü- 
dermannland und dem Könige Vortritt hatte, vom Kanz- 
leyrath v. Rofenfleim 13) Rede ebendeflelben auf 
den Sti tungstag der Akademie gen 24. Jul. 1792. Sie 
fteilt eine Menge unuvergefslicher Denkmale von Gu- 
itav Hl. Liebe für die Wiffenfchaften auf, von einer 
zuverläfsigen Hand mit Würde gezeichnet. 14) Rede 
von der Cultur der fchünen Wiffenfchaften und Künfle 
bey den Griechen und ihrer Fortpflanzung: auf andre 
Volker , eine Antrittsrede vom Kanzleyrath Hilde. 
Aegypten oder Phönizien gab Griechenland die erften 
Kenntniffe der [chönen Wiilenfchaften und Künfte, 
doch nur höchft unvollkommen. Der Grieche ‚durch 
fein glückliches Genie, erweiterte und veredelte fie 
unter dem milden griechifcken Himmel, und nach ınan- 
chen widrigen Schicklalen, die Griechenland betra- 
f n, fuchten und fanden fie bey den Römern Auf- 
nahıne und Schutz. Der Vf. geht die Gefchichte des; 
Ganges der Baukunft, Bildhauerkunft, des Grabili- 
cheis, der Malerkunft u, f. w. nach der Reihe durch, 
beitimmt ihre vornchinften Epochen und bemerkt, 
dafs die fchönen Wilfenfchaften mit den fchönen 
Künften immer gleichen Schritt gehalten haben. Da, 
wo die griechifche Jugend mit einander wetteiferte, 
den Preis in Leibesübungen davon zu tragen, ‚weit- 


KLEINE: SCHRIFTEN. 


RecntsorLaumtusw,. Leipzig, b. Böhme: Kurzer und 
deutlicher Unterricht von der Geradefehenkung zum Nutzen. 
des Ungelehrten. 1800. 31 B. 8. (4 er.) Star beflimmier 
und deutlich vorgetragener Begriffe, wie man fie vorzüglich in 
Volksfehriften zu erwarten berechtigt ift, findet Rec, in diefen 
Bogen fo viel Schiefes, Zweckwidriges und Undeutliches mit er 
müdender Weirfchweifigkeit werbunden , dafs er dielfe Sch e 
für ganz unbrauchbar erklären mufs. Einige Beyfpiele mögen 
diefs beweifen. Zur Probe dieue gleich der Aufaug: „Utfre 
„leben Vorältern in Sachfen, fängt der Vf, an, haben uns 
„und befonders den Ehemännern (?) <ine grofse Laft durch 
„die Gerade — aufgebürdet ; es wird dadurch aicht allein den 
„Söhuen ein anfehnlicher Erbfchafts-Aucheil entzogen ; fondern 
„aueh den Elcinjaners der ohnebii läftige Ehefland noch mehr 
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eiferten auch die Künfller und Dichter. Bey denGr: 
chen befsisten dich nur Eingeborme und in Anf 
ftehende Perfunen ınit den-Schönen Künften; beydem., 
Romern Sklaven und Freygelaffene. Daher giebt =, 
auch keinen- eigenen römifchen Stil; und in den ip. 
tern Zeiten Roms fah es ınit der Bildhauerkunf das. 
feibf noch fchlechter aus, als mit der Baukunft, we. 
bey man anfangs blols auf Stärke und Feftigkeir fahe, 
und doch fenden die Römer an der Bildhauerku, 
noch mehr Gefchmack als an der Malerkunf; die 
war beynahe ars honeflis non, fpectata manibus. In 
Kunftwerke hatten fie mehr ihrer Neigung zu Stat 
und Pracht, alsihrem Gefchinack an den Küniten fcihk 
zu danken. Hr. W. bemüht fich, fowohl die Goch, 
als den Ariitoteles und feine Philofophie von den w 
den gemacuten Vorwürfen, dafs fie den Verfall dr. 
fchönen Willenfchaften und Künfte verurlacht haks,. 
zu befreyen. Daran waren vielmehr die unwiflenda, 
Päpfte und Mönche und ihre überwiegende Herrichakt « 
Schuld, bis unter Papft Nicol. V. nach Coniantine 
eis Eroberung, die Griechen zum zweytenml die 
hrer der Römer wurden. 15) Rede beym Eistrit 
in.die Akademie den 28, Aug. 1793 vom Hoikanıler «.; 
Engeflrüm. Sie enthält einige kurze aber wahre Be, 
merkungen, die Reformation und: König Galler, 
Adolphs Verdienfte um folche in Deutfchland beirek‘ 
fen. Die Lebensbefchreibungen oder Eloges dreyer 
verftorbenen Mitglieder der Akudemie des Reichsti 
Grafen v. Düben wom Kanzleyrath v. Engefirom, de 
Präfidenten Baron Lejonhufyud, vom Labinetsfeom, 
Rofenhane, und. des Kamenerrath Botin vom Sec 
Strand, folgen darauf, Den völligen Schlußs mel 
chen noch einige Vorfchläge zu Infchriften und Dens- 
munzen. D 

























„befchwerlich gemacht (?), dergeftalt, dafs viele durch übt, 
„mälsige Verfchwendüug an ihre Eheweiber genöchiger we 
„den, ad concw/urh zu provuciren (1), ihr Glück in eınemu 
„dern Welttheile zu verfuchen (!!), auch wohl gar lich: 
„Leben zu nehmen” (!!!). Ey! Ey! woran nicht als 
liebe Gerade fchuld ift! Die Gerad» beftimmt der Vf. alio: 
begreife die Sachen in fich, die zum weiblichen Schmu 
Kleidung und dergleichen gehören ; was diels (ey, mag fich 
Ungelehrte (elbft erklären. DieNiftel, fagt er, fey die nachlte M 
verwandte !! und damit die Ungelehrten auch wiffen mögen, 
für einzeine Stücke zur Gerade gehören: dd räch er ıh 
Barths Dericht v. d. G. nachzufchlagen u.&,w. — Dochg 
Achnliche Berfpiele findet man auf allen Blissera. 


f 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Bertın u. Gesırswann, b. Lange: Einleitung in 
die Wiffenfchaft des [chwedifch - pommerfchen Lehn- 
rechts, nebfl einem Entwurfe zur vollfländigen Dar- 
Rellung derfelben, von Emanuel Friedrich Hage- 
sieifler, ord. Prof. der Rechte u. Beyfitzer des 
ng u Confikorii zu Greifswald. ıg00. VII u. 
1929. kl8. (14 gr.) 


D): V£., der fich fchon in mehrern Theilen der 
Rechtswiffenfchaft als einen denkenden und 
fcharfünnigen Gelehrten gezeist hat, bewährt fich 
auch hier in einem ganz verfchiedenartigen Fache der- 
felben als folchen, und beftätigt auf diefe Art den 
ausgedehnten Umfang feiner vielfeitigen Kenntnilfe. 
Er beabfichtigt zunächfi nur den Entwurf eines kur- 
zen Leitfadens zu Vorlefungen, und kann alfo mit 
Recht, blofs hienach beurtheilt zu werden, verlan- 
gen. Die Introductio in jus feud. Pom. Suee. des Joh. 
Brand. Engelbrecht , ift nicht nur feit 1744 fehr felten 
geworden, fondern eignet fich auch theils durch den 
Mangel mancher Materien, und durch die weitläuf- 
tige Behandlung anderer, theils durch ihre ganze An- 
ordnung zum Gebrauch bey Vorlefungen nicht ganz. 
Zu diefem erften und Hauptzweck tritt nun aber auch 
‚noch ein zweyter, nicht minder zu beachtender, hin- 
zu, mäsmlich die Anlage eines Fachwerks, das bey 
tiner künftigen ausführlichern Darftellung des pom- 
nerfchen Lehnrecbts zum Grunde gelegt, und nach 
deffen Anleitung das ganze künftige Gebäude aufge- 
führe, und fämmtliche Materien geordnet werden 
klien. Uns fcheint diefer faft noch wichtiger als je- 
ner, weil er nicht blofs temporär, fondern dauernd 
und auf die Zukunft berechnet ift. Als Leitfaden zu 
Vorlefungen fcheint nun diefer Eutwurf vollkomınen 
wweckınäfsig, und wir wülsten daran kaum etwas er- 
hebliches auszufetzen. Die Gründe, die den Vf. zu 
größserer Ausführlichkeit der Einleitung ($. 1 — 46.) 
vennochten, fallen in dieAugen. Die Grundbegriffe 
der ganzen Wiffenfchaft erfodern, ihrer Natur nach, 
gehörige Entwickelung und befliinmte Angabe; das 
litosifche und Literarifche, in Anfehung der Quellen 
und Hülfsmittel, fetzt befondere Genauigkeit voraus; 
und da es einmal zum weitern Fortkommen nöthig 
it: fo wird durch die Angabe deffelben viel Zeit für 
den Lehrer beyın Vortrage gewonnen; die Methode 
der Behandlung endlich ni die Schwierigkeiten der 
WifTenfchaft verdienten, zur Rechifcrtigung des Vfs. 
ind feiner Behandlungsart, eine ausführlichere An- 
eige. Be Fee der Lehnrechts - Materien 
A. L.Z. ı801. Zweyser Band, 


felbft, konute dagegen ein tabellarifcher Entwurf um 
fo mehr genügen, als es mit manchen derfelben noch 
gar nicht auf's Reine gebracht, und eine neue Ge- 
fetzgebung deshalb verheifsen ift, inzwifchen aber 
der Vf. immer mehr Spielraum behält, feinen Zuhö- 
rern feine Meynungen freyımüthig vorzutragen, ohne 
es mit irgend einer Partbey zu verderben. Indeflen 
dürfte es doch mit dem Gelingen einer volltändigen 
Lehns - Conftitution in einem Lande, wo die gefetz- 
gebende Gewalt nicht uneingefchränkt in den Hän- 
den des Souveräns ruht, und wo die Mitwi-kung 
der Stände nicht gerade immer im vollen Umfange 
ihrer behaupteten Vollkommenheit anerkannt wird, 
fondern der Regent, da wo jene auf Bey- und Zu 
Rimmung Anfpruch machen, nur von Hlıtwiffen und 
Rath hören will, wohl immer noch feine eigene 
Schwierigkeit haben; und es wäre daher zu bekla- 
gen, wenn der Vf. bis zu dem ungewiffen Zeitpunkt 
der Erfüllung jenes Umftandes das Refultat- feiner 
inzwifchen immer mehr gereiften Prüfungen dem 
Publicum vorentbalten, und dadurch vielleicht felbft 
einem ‚wohlthätigen ‚Einflufs der richtigern, aus 
gründlichen Unterfuchungen refultirenden, Grund- 
fätze auf eine weile Geferzgebung im Wege ftehen 
wollte. — Dafs er die Literatur hier nicht fchon 
ganz erfchöpft, fondern dem mündlichen Vortra- 
ge noch Ergänzungen vorbehalten hat, ift zweck- 
mäfsig; doch wünfchten wir, dafs es dem Vf. künf- 
tig gefallen möchte, nicht völlig fo fparfam mit 
Anführung folcher Schriften zu Werke zu gehn, die 
zwar nicht abfichtlich blefs das pommerfche Lehn- 
recht zum Gegenftande haben, aber doch manches 
enthalten, was mit Nutzen, wenigltens bey manchen 
Materien deffelben, wenn auch nicht unmittelbar, 
doch mittelbar und analogifch, oder auch zu hiftori- 
fchen Berichtigungen angewandt werden kann. — 
Die Sammlung von Auszügen aus den wichtigften 
Lehnsgefetzen des Landes, die der Vf. als Anhang 
($. 125— 192.) feinem Werke beygegeben bat, er- 
füllt fowohl ihrer Ablicht, als Inhalt und Befchaffen- 
heit nach, den dabey bezieltenZweck vollkommen, und 
gewährt nicht nur den Zubörctn eine treflliche Gele- 
genheit, die Quellen diefer Wiffenfchaft durch eigene 
Einficht, die fouft fo gerne verfäumt wird, auch für 
manchen ®efonders fchwer ift, näher kennen zu ler- 
nen, und fich dadurch den Weg zu eigener | 
und Ueberzeugung zu bahnen, fondern giebt felb 
Auslindern Anleitung, die Hauptinomente eines par- 
ticulären, vom gemeinen zum Theil nicht wenig 
abweichenden, Lehnrechts, daneben auch die Lücken 
und das Mangelhafte der bis jetzt darüber beftehen- 
Lil den 
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den wirklichen Gefetze kennen zu lernen. Sowohl‘ 
‚in: der Auswahl als Anzahl der hier gelieferten Ur«- 
kunden ‚.die aus. Landtagsabfchieden., königl. Refo- 
Tutionen, Landesprivilegien u. f. w. beftehen, hat 
der Vf. das gehörige Maafs- beobachtet, und: fich un- 
teugbare Vorzüge vor feinem. Vorgänger erworben.. 
Dafs aber in diefer Sammlung: nicht alles erfchöpft- 
. werden. konnte und follte,. liegt in der Vorausfet- 
zung, und ergiebt fich: fchon aus deın.,. was 9.37 u. 
43, über die Nothwendigkeit und Einrichtung eines, 
Corp..jur. feud. Sweco- Pomer. gefagt it: Diele Aeu- 
fserungen find gründlich und wohl durchdacht, und 
fchon nach dem,. was. Rec. im Anfange über eine 
neue Gefetzgebung geurtheilt hat, dürfte eine felche 
Sammlung‘ ver der Hand fchwerlich entbehrlich feyn,. 
ja: felbft durch jene,. wäre es auch: nur in hiftorifcher. 
Hinfehe, kaum: jemals überalt und durchaus über- 
üfsig werden. In. einer Wiflenfchaft, wo r.och fo. 
vieles auf Herkommen, Judicate und. gehörige Zeug- 
niffe darüber ankommt, und im Grunde noch: fo- we- 
nig durch unbeftrittene gefetzlishe Beftimmungen 
fixirt it, müfste eine fülche Saminlung von doppel- 


tem Werth feyn, und fie könnte ein fehr lehrreiches- , 


und praktifches. Werk abgeben, wenn die einzelnen 
Stücke durchgehends mit den. gehörigen hiforifchen. 
und. rechtlichen Erläuterungen begleitet. würden.. 
Der Vf. hat fehon bey einem Beyfpiel', den Conclufis 
Sedinenfibus (S. 24 u: 25: Nr. Ill.) recht fühlbar ge- 
macht, wie wiel hiebey auf eine forgfältige Sonde- 
sung des.Allgemeinen ven dein. Particularen, nur für 
einzelne Regierungen zuın Gefetz befliminten, an- 
kommt, und.diefes dürfte gerade nicht das. einzige 
Beyfpiel feiner Art feyn Die Lehns - Succeflion der 
Legitimirten durch nachfolgende Ehe, ift bekanntlich, 
nach gemeinen Lehnrecht fo. beitritten, dafs jede po- 
Stive Beftiminung particulärer Geferze darüber nur 
wünfchenswerth feyn kann. 
Stettinfche- Landtags.- Abfchied. vom 28, April: 1633.. 
Nr.X. fchHiefst nun zwar diefelben: wirklich aus, und. 
zssar nach dem.einmüthigen Rath und Gutachten fänınt-. 
licher Stettinfchen. Landfchaft;, diefe Conftitution. ift 
auch für das hrandenburgifche Hinterpoimmiern 1654 
am.ır. Jul. zu Stargard beftätigt;. ob fie aber für Vor- 
pommern, befonders das fehwedifche, verbindende- 
ti ferzeskraft habe, kann. die Frage feyn. Urfprüng- 
Kch. fcheint es die Abfiche wohl niche gewelen- zu 
$eyn;. und wenn g!w. hwohl jene Sanction auch hier 
gültig ift: fo müfste der Grund davon... falls es an ei- 
ner ausdrücklichen Ausdehnung derfelben fehlt, wohl: 
nur in der-fiilfchweigsenden Annahıne und.dem her- 
kömunlichen Gebrauch zu fuchen: feyn. — Bey der 
Anlage des Ganzen, der Anordnung und: Finrichtung, 
der anf einander folgenden Materien, düzfte der V£.. 
freylich niche alle Stimmen: für fich haben, da hierim 
nach: der: individuellen Denkart eines. jeden die Mey- 
zungen gswöhnlich- getheile find, und’ es an ei- 
nem, völlig ausgemachten. objectiven: Man’sfiabe zur 
Zeit auch: noch: wohl; fehl. Indeiien fcheint uns. 
«doch noch: immer die bey Behandlung des gemeinen 
Kehnrechts von. G L.. Böhmer zun Grunde gelegte. 
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Der Stargardfche oder- 
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Ordnung im Ganzen. bey weitem die natürlichfte zu 
feyn,. und diefer ift der Vf. denn auch mehrentheils 
Bares geblieben. In einigen Abweichungen hieven 

öunen. wir ihm doch nicht völlig beypflichten. Da- 
hin; gehört die meit am Ende, im dritten Buch, 
vorgetragene Lehre von den Eintheilungen des fchwe- 
difch - poınmerfchen Lehne und dem praktifchen Nut- 
zen.derfelben: Rec. kann fich.nicht vorftellen, dafs 
man: das ganze Feld der Lehinrechtswiffenfchaft fiche- 
ren.Fufses durchlhufen könne, ohne diefe zu kennen, 
ohne häufig darauf geftofsen, und in: die Nothwen- 
digkeit,. Gebrauch davon zu: machen, gerathen zu 
feyn. DerVf. felbft bewährt diefe Behauptung durch 
fein eigenes Beyfpiel, da er fich hier mehrınals auf 
die Einleitung bezieht, und hier auch die Eintheilun- 
gen der Lehne zum Theil fchon als in data et oblate, 

in et impropria, antigun et nova anticipirt hat. | 

an möchte alfo- kaum: zweifeln,. dafs da, wo der 
Begriff und die ganze wefentliche Befchaffenheir und 
Natur der Lehne entwickelt wird, auch diefe Einthei- 
lungen ihren rechten Platz finden dürften, und dıß. 
fich .jenes ohne. diefes fchwerlich recht vollftändig 
denken laffe. Auf äbnliche Weife- verhält es fich mit 
der in das zweyte Buch. verwiefenen Lehre von neuet 
Errichtung eines Lehns. Nicht zu gedenken, dafs 
nach. des Vfs. eigenen Bemerkung bey diefer ganzen 
Materie meift das geineine Recht eintritt, und daher 
die wenigen Abweich "ren kauın hinreichen, d&4 
gehörigen Stoff zu einem eigenen Buche zu- verldiak 
feo, vielmehr nach der fonft vom Vf. felbit 
lenen und befolpten Regel gar leicht an einem = 
dern fchieklichem Platz untergebracht werden kör 
nen: fo fcheint fich diefes beyın, eriten: Deberblick 
auch gleichfam fchon: von felbit zu ergeben, indem 
es auliallt, früher von den Rechtsverhältniffen Ber 
fehon. errichteten Lehnen, als von der Errichtkn 
der Leline felbit zu reden. Errichtung und: Erwer 
bung, eines Lehns (conflitutio et acquifitio) find nach 
unferer Einficht correlate Begriffe,. und treffen in einer 
und: derfelben Handlung, durch welche fie-reallirf 
werden, zufimmen ; daher das Longobardifche Leha- 
recht diefe Ausdrücke auch. vermifcht gebraucht (E 
F. 25; ll. F.33.), ohne gerade genau zu unterfcher- 
den,. dafs der J,elinhierr das Lehn errichtet, der Lehn- 
mann es erwirbt,.. Wenn- daher Jder Vf eleih = 
fangs im r. Abfchn. des 1. Buchs von’ der Erweerbung 
desLehns redet: fo bezeichnet er dadurch felbft Tchen 
die für die Errichtung pafsliche Stelle, und hätte de 
von.hier zugleich um fo mehr oline Bedenken bar 
deln.können,, als die l.chre vom Lehn - Contract, al 
dem lHaupttitel zum Erwerb des Lehns, und wa 
dem anhängt, billiz den erften Platz einnehmen folk 
te. Nun ift es zwar uns nicht entgangen; dafs 
Vf. im. 2. Hauptft. des 1. Abfchu, wirklich von 
Conttitution, niümlich der Conceflion des Lehnherm 
redet, und dals er im 2. Buch eigentlich nur von de 
jenigen Errichtung eines Lehns handelt, mitteilt de 
ren.ein Grunditück, das bisher noch gar kein Lehn 
war, nunınchr die Qualität deffelben allererft erhält; 
gleichwob! glauben wir, dafs der Uinitand, ob ein Lehn 
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chat von Nnenem-errichter, oder ein fchon wirk-- 
fich lehntares Grundfück wieder verliehen wird, iın- 


Grande keine Aenderung in: der Behandlung machen 


könne, indem: es in einem, wie ins andern Fall’, in- 
Aufehung der wefentlichen Punkte, auf eins hinaus-- 


läuft, und die bey der neuen-Errichtung etwa eintre- 
tenden. verfehiedenen Rechtsverhälmifle recht füglich 
dabey mit" erörtert werden: können: fe wie denn. 
diefs auch.bey Behandlung des gemeinen: Lehnrechts 


ron mehrern als Böhmer und Pättenanw, befonders in- 


den. Titel: de rebus, im qwibus: feudum- conflitwitur, 
gefchehen: ift.. — Ob endlich auch die Materie von 


Afterlehnen mit Recht in ein befonderes Buch (das- 
vierte und’ lerzte) verwiefen worden , oder ob-folche- 
nieht fürlieh da, wo-vwon-den Rechten desLehnmanns: 


die Rede ift (B. FE. Abfchn, II. Hauptit. II. Pit. VL), 
ihren Platz hätte finden können, läfst Rec. dahin ge- 
ftellt feyn ; bey der geftändlich fehr geringen Anzahl’ 
derfelben ($.3.), ift' diefe Materie wohl’ überhaupt 
niit von grofsem und ausgebreiterem Nutzen, noch- 
Ghr fruchtbar an. wichtigen Folgen. Mit eben fo 
vielem Rechr hätte wenigitens auch: wohl der Lehre 


zonder lehnsherrlichenGericlirbarkeit und dem Lehns-- 


rocels zuletzt einseigenes Buch gewidmet. werden. 
önnen, wenn wir gleich fonft dem-vonL.Vf. befölg- 


ten Grundfatz-, folche praktifche Materien an einem- 


#fendem Ort einzufchieben, wie es mit jener $. 63 ff. 
rfchehen it, nicht entgegenfeynkönnen, Beyläufig. 
einnern wir nur, dafs bey einer künftigen weitern 


Ausführung der Aufinerkfainkeit des Vfs. die gefchätzte- 


Xihandlung von Hausüber den wahren. Grund und die 
Bıtur der lehnherrlichen: Gerichrbarkeit in Deutfch- 
bad.. 
wird... Wenn-der Vf bey Erwerbung des Lehns die 
Dilfe unterfcheidet,. wo.folche durch Verleihung und 


Bicceflion. bhne, oder durch Uebertragung,. mittelß: 


Zuthun des befitzenden‘, Valallen geichieht (5: 32 u, 
&% Hauptft: 2. 5): fo. kann Rec. fich nicht ganz mit 
ie. vereinigen, indem, wenn-man den: wirklichen 
Eirerbungsgrund zuın. Fundament: der Eintheilung 
Sinimmt „ folcher lediglich in der Invefitur und Suc-. 


eihon anzutreffen, die- Üebertragung des belitzen-- 
dir Lehnmanns hingegen: blofs- als Veranlaflungs-- 


Fünt zar-Erwerbung,. die auch '.ı diefeın-Fäll. erit 


rl, die Belehnung realiüirt wird, zu betrachten ift;. 
Recht des Lehninauns feibft. aber zur Uebertra-: 


Ems tiichthier, fondern erffbey den übrigen-Rech- 
un deifelben- '$S. 76: u. go.. in’ Unterfuchung. koınınt. 
Weit päffender findet Rec. die Abänderung, dafs un- 


fer den Rechten des- Lehnherrn auch dasjenige- auf 


fr Erneuerung der Lelinsverbindung, fo: wie auf 


lie Confolidation. (Tit. 4.5: $.67: 69.8.) mit: vorge-- 


fareswird: Nur fcheint essibm dann: in Anfehung 
©} lerzten etwas ungleichfürmig, dafs der Vf. nicht 


3 gleiche: Weife das Recht des-Lehnmanns zur Ap-- 


Tprintion: (welche,. beyläußg, der VE. mir dem et-. 
#8 ungewöhnlichen und bucktfäblichen. Namen; 
Feiomigwug, belegt), bey der Behandlung feiner 
® gen nit ınitnimmt,. fondern.Solche zuletzt un-- 


den Arten der Aufhebung des Lehns. vorträgt.. 
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Wirzb. 1793. 8. wohl fchwerlich entgehen. 
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Beffer bliebe doch wohl’ beides an einem: Ort zulam- 
men; und’da nun doch einmal die Rubrik von Auf- 
liebung. des Lehns: nicht füglich: ganz: wegbleiben: 
kann: fo würde Rec. Hoch lieber die Materie von der‘ 
Confölidation- auch bis zuletzt: verfparen, und’ $, 69.- 
blofs daliin verweifen.. Auf’ gleiche Art würde er es 
fait gerathiener finden, wenn vor den-Rechtsverbält- 
nilfen- des Lehninanns zu den Wittwen und: Töch- 
tern die Lehre von den Schufden überhaupt (5. 97 f.); 
vorgetragen würde, da ja jener Anfprüche auch eine 
Gattung der Schulden ausmachen. — Ueberhaupt 
möchten wir den Vi..darauf noch aufinerkfamnıschen,, 
ob.nicht einzelne Materien hin und' wieder zu fehr 
und unnörhig zerftückelt, und beffer an einer Stelle 
im Zufammenhang vorzutragen find. Diefs- fcheint 
uns z. B; der Fall’ mit dem $. 7r. von Anwartichnf- 
ten gefagtem;,. welches wohl mit Tit. 3. $. 57. hätte 
verbunden: werden können;. ferner $. 74. mit. der. 
Felenie des Lehnlterrn,. welche wohl bis 5; ır$ zu 
werfchieben;; mit der Lehnfolgeordnung S$. gı-, die: 
doch nicht allein durch teftaınentarifche Difpofitionen 
beftiinınt wird, und daher eben fo-gut bey der or» 
dentlichen Lehns - Sueceflion: (Abfchn. r.- Houprfl 3. 
Tit. 1..$: 52.) hätre abgehandelt werden-können; mit 
dem was $. 56; vonLelinsdeteriorstionen vorkommt, 
wovon $, 110. noch: einmal’ ausführlicher gehandelt 
wird; S. 83 u: 90; mit der Witthumsbeftellung,. wel 
ches wohl füglich an letztem Ort zufammen: vorzutra=- 
gen gewefen wäre; und endlich $, 72. mit der Aus-- 
übungsart und Verwaltung der lehnherrlichen.Rechite,, 
wo:dasjenige, was die Coinpetenz: der Lehns - Curie 
und des Hofgerichts-betrifft, nit dem, was: fohon. vor- 
her von der Jurisdiction: des Lehnherrn- vorkommnt,. 
vielleicht nichr unfchicklich zuletzt in einem befon-- 
dern- Abfchnitt de judicio- feudali: zulammengeftellr 
würde. Indeffen nelimen' wir gar nicht: als- ausge-- 
ınacht'’an,. dafs diefe Vorfchläge zu’ etwanigen Ab-- 
änderungen den Vorzug vor dervom Vf: getroffenen: 
Einrichtung. und Anordnung verdienen ;unfere Abficht‘ 
ift vielinehr blofs. die Stellung. der Materien einer‘ 
wiederho!ten Prüfung des Vfs.. zu: unterwerfen’, und: 
ihn auf verfchiedene Anfichten dabey aufmerkfam zu: 
machen.. Denn:nichts iR fo'gefchickt,, den ficherften: 
Maalsftob zu richtiger Vertheilung der Materien an-- 
zugeben, als der wiederholte mündliche Vortrag. ei-- 
ner Wilfenfchaft, der die Yortheile und Fehler dabeyr 
am leichteften zımerkennen giebt: — In-dieRichtig- 
keir einzelner Sätze einzugehn, if. ach x zur Zeit: 
um fo weniger thunlich ,. alsı fölche »btichtlich‘ blofs: 
nur angedeutet, und'nirgend'entfcheidend feftgeferzt: 
find... So viel kann aber Rec, mit: Sicherheit behaup- 
ten, dafs da, wo’ es jetzt fchon auf, Entwickelung: 
richtiger Begriffe ankaın ,. als iin 3: Buch’, und befon-- 


® ders in der Einleitung ‚. fölche von Vf. mit vieler Prä:- 


cifion, Klarheit und Beftimmtheir gemacht worden:: 
fo dafs-ınan. daraus- einen. fehr- vortheilhaften Schlufs 
auf‘ das erwartete Ganze’ zu machen berechtigr ift. 
Selir richtig hat er‘ durchgehends: und bey jeder 
Gelegenheit, wo es darauf ankam, den oft nicht ge» 
nug. beachteten Unterfchied. zwifchen Lehnherrlichkeik 

und: 
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und Lehnheheit in Erinnerung und zugleich in An- 
wendung gebracht, z. B. S. 16. 45 u. 64., ohne je- 
doch einer neuern Schrift über diefen Gegenftand, 
die Empfehlung verdient, zu erwähnen (Behr's Ver- 
füch einer allgemeinen Beltimmung des rechtlichen 
Unterfchieds zwilchen Lehnherrlichkeit und Hoheit. 
Würzb. 1799. 8), In unzähligen Fällen ift diefer 
Unterf[chied von den wichtigften Folgen, und diefes 
wird nicht fühlbarer, als wann der Lebnberr fich in 
der Collifion feiner Rechtsverhältniffe zum Lehnmann 
gewöhnlich nur als Landsherrn betrachten will, und 
darüber feiner Verbindlichkeiten als Lehnherrn nur 
gar zu leicht uneingedenk wird. Ungerne nimmt 
der Landsherr da Recht, wo es der Lehnherr ohne 
Widerrede zu thun verbunden ift, und um fich diefem 
Forum mit deto mehrerm Schein zu entziehn, wird der 
Lehnherr nach feiner abgefonderten Figenfchaft gar 
zu gerne verkannt, und mit dem L.andesherrn für 
gleichbedeutend genommen. Vielleicht liegt auch 
Dierin mit ein Grund der öftern Aenderung einer 
jehnherrlichen Verfügung, die der Vf. zufällig bey 
einer #ndern Gelegenheit (S. 17.) anführt, und die in 
dem kurzen Zeitraum von 7 Jahren einen dreymali- 
gen Wechfel erfahren hat, dergleichen fich bey rich- 
tigen, aus der Natur der Sache genommenen, Be- 
iffen und feften Grundfätzen kaum denken liefse. 
Ein Hauptaugenmerk des Vfs. geht dahin, das pom- 
ınerfche Lehnrecht, in Betracht feines Urfprungs und 
feiner Eigenthümlichkeiten, als eine vom reneinen 
deutfchen Lehnrecht ganz abzefonderte Wiffenfchaft 
darzufellen, und er warnt deshaib mit Recht vor 
dem zu häufigen Gebrauch des Langobardifchen Lehn- 
rechts (S.28. 44), deifen Werth und Anfehen er fehr 
richtig würdigt. Allein unter den Hülfsmitteln hätte 
diefes doch wohl wenigftens einen Platz verdient, da 
es ungeachtet feines, richtiger er& in den Ausgang 
"des 13. Säc. gefetzien , Gebrauchs Eingang und Ein- 
Aufs zu gewinnen vermocht bat, wie auch das 5.61. 
von der Verjährung angeführte Beyfpiel beweilet, 
Indeffen bleibt der Unterichied des fchwedifch - pom- 
merfchen Lehnrechts, von dem in Pommern gelten- 
den (5. 4.), wenigftens in doctrineller Hinlicht, im- 
mer richtig; nur würde Rec. das letzte nicht auch 
powpmerfches (d.i. Pomınern eigenthürnliches), fon- 
dern das Lehnrecht Pommerns (d.i. in Poınmern gel- 
tend) genannt haben, — So reich nun aber das pom- 
meriche Lehurecht an Eigenthünlichkeiten ift, die 
(ich zum Theil aus dem Urfprung des Lehnwefens in 
Pommern erklären laifen: fo vermeidet doch der Vf. 
einen fonft fehr gewöhnlichen Fehler, wenn er die- 
felben keineswegs geradezu auf Rechnung der Obla- 
tion fchiebt, vielmehr letzte gehörig einfchränkt, 


— 


und ihre rechtliche Wirkung gehörig würdigt 5. 14. —y 


Zugleich kann jedoch Rec. nicht genug die fchou 
5.28. empfohlene Vorficht anpreifen, überhaupt nicht 
zu freygebig mit Anhäufung folcher Eigenthümlich- 
keiten zu feyn, und folche ohne Nothb einzutragen, 
wo fie in der Natur der Sache nicht fchon liegen. 
Dergleichen fcheint demRec. faft bey der eigenthüm- 
tichen Bedeutung des feudi antiqwi et novi 5. 8u. II9- 


._- 


A.L.Z. MAY ı801r- 













































9 


vorzukommen; denn ohne gerade die Wirklick« 
derfelben beftreiten zu wollen, leitet der Vf. ik 
diefelbe doch nur aus dein Inhatt einiger königl. Re 
(„Iutionen ab, wobey wohl der Zweifel end 
könnte, ob darauf fo ficher, als auf den Grund ein 
beabfichtigten gefetzlichen Verbindlichkeit gebast 
werden dürfe; oder ob fich hier nicht vielmehr ea 
Irrthuın eingefchlichen haben könne, der nur die u 
fällige Veranlaflung zu jener doctrinellen Eintheilumg 
ınit der Zeit hergegeben habe. Die Sache fcheint ms 
nigftens einer genauern Unterfuchung nicht unwert, 
weil die Folgen daraus nicht unbedeutend, I w 
überhaupt auch die übrigen, vom Vf. forgfülug at 
gegebenen und beitimmten, Eintheilungen auf Dit 
ftellung der Wiilenfchaft felbft von enticheidendd 
Eindufs find. Er hat es auch nicht blols db 
bewenden laffen, in der Einleitung die Begriff 
hörig zu beitimmen, fondern felbit in der tabelar 
{chen Darftellung hat er fchön hin und wieder d# 
liche Winke gepeben, die zur Forwirunz richt 
Begriffe vollkomsnen genügen.  Diefs it 2.8514 
mit dem gewöhnlich fo allgemein und vage gebandı 
ten Ausdruck der Lehns - Reluition der Fall. — ! 
bleibt nach diefem allem nichts zu wünfchen I 
als die befchleunigte Ausführung des entworkad 
Plans, die er gewils, fo wie die möglichfte Verrat 
komninung deilelben, fo aufrichtig als irgend ei 
wünfcht, und daher auch lediglich in der AN@ 
um zu letzter mitzuwirken, fich einige Bauen 
gen erlaubt hat, deren es fonft überall nicht 
hätte. In gleicher Abficht will er denn 3V 
einige bey Durchlefung der Einleitung iba 
ftoffene literarifche Erinnerungen nicht zarical 
ten, wenn fie gleich an fich nicht fehr be 
find. Der Vf. führt fehr häufig die fchätzbetl 
träge zur juriltifchen Literatur in den pr 4 
Staaten an, und nennt den Vf. derfelben fin E70 
sıen; er heifst aber eigentlich Hymmen. Die og 
ten Decreta Devitziana ftehn unter den 5. 26” 
führten Citaten am vollftändigiten und in @# 
in von Gerdes auserlefenen Sammlung Ti 2 ' 
zwar $. 319. 322. 323 u. 326. — Die beiden 3:3 
angeführten Abhandlungen von Balthafor Anden 
auch in einem gungbareren Werke, nänlia 24 
chen Thefauro T. 1. p. 222 u. 316. — Bel .. 
der Quellen fagt der Vf. S. 19., dafs die Ver 
über Lehnrechtsgegenftände fich finden: 1)" 
desprivilegien; 2) Landtagsabfchieden; 3) x 
und lebnherrlichen Refolutionen, Abfchieden 1" 
fcripten, und führt alfo die Abfchiede untet "7 
verfchiedenen Rubriken auf, wo.erne er es MI : 
wie Rec. glaubt, in einem andern Sinne nu 
Das 5. 106. Nr.85. angeführte Citat foll wohl 
lich zu Nr.g6. gehören. — Da übrigens der 
der Vorrede fich einen Nachtrag der Literat® 
behulten hat: fo würde es zweckwidrig feyn. 
eine Nachlefe derfelben anitellen zu wollen, 6 
diefs fchon das Norhwendigfte und Vorzögli 
aus hinreichend beygebracht ilt, 
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GESCHICHTE, 


Jena, im Maukefchen Verlage: Allgemeine Semm- \ 
pn hifterifcher Mlemoives vom zwölften ahrh. bis . 
au 


die neueften Zeiten. Durch ınehrere Verfal- 
. Ser überfetzet, herausgegeben von Friedrich Schil- 
ler.. Zweyte Abtheil, ıöter Band 1798. ı Alph. 5B, 


3: B. Einleit. ı7ter Band 1799. ı Alph. 3B.41B.. 


Einl. rgter Band. 1799. ı Aiph. 3;B. 24 B. Einl. 
-ıgter Band. 1800. ı Alph. 45 B. 4 B.Einleit. zoter 

d ıgo0. ı Alph. gB. ı B. Einl. 8. (Jeder 
Band ı Rihir. 12 gr.) 


ie vor dem ı6ten und dem ızten Theile diefer 

— Memoiren voraufgefchickte Abhandlung enthält 
eine kurze Gefchichte des Cardinals Richelieu, und 
ı Minifterfchaft, die Angabe der Grundlütze, 

täch welchen er Frankreich regierte und regiert wif- 
wollte, und Betrachtungen über diefelben, Auch 
Sienige, der mit Richelieu's Charakter , mit feiner 








sverwaltung, feinen ’grofsen Zwecken, und mit 
J Be die er zu ihrer Erreichung anwandite, ge- 
annt ift, wird bier die Erzählung, mit wel- 

# Klugheit; er fich zu feinem erhabenen Polten 
f fchwang, und die Betrachtungen über die 
üsregeln, durch welche er fich auf deimfeiben den 
m eines der gröfsten Miniiter, welche die Ge- 
Shte nennt, erwarb, nicht ohne Nutzen, tefen. 
& Vf. zeigt, wie jeder feiner Schritte ibn unbe- 
Erkt feinem Zwecke näher führte, wie fogar fein 
Srückziehen vom Hofe in feine Diöces, nachdem er 
Aufinerkfamkeit auf fich erregt hatte, feine we- 
# Anınalslichkeit und feine Lenkfamkeit, als er unter 
ses Minifterium wieder angeltellet wurde, plan- 
war, um den Künig, der feinen intriganten 
-leich argwohnte, zu überreden, dafs er gleich- 
Jein Mann fey, der fich behandeln laffe. Es it 
& fichtige Bemerkung , dals Luynes dem Cardinal 
äh die letzte Stufe zu feiner Erhebung bereitete, 
& den König kurz vor feinem Tode in einen 
gen Krieg mit den Hugenotten verwickelt hatte, 
war nicht geneigt, lich felbit zu einer Zeit zu 
i, wo man wenizliens glaubt, dafs das Staats- 
feinen lichrern Führer verlange, als in Friedens- 
ken, und unter den übrigen Miniftern war keiner 
hickt dazu. Freylich gilt auch hier die Bemer- 
#> dafs der Mann mit dem trefflichften Genie, doch 
„durch fich auf einen feinen Fähigkeiten ange- 
nen Grad von Gröfse und Vorzug erheben kann, 
#%n er dengünftigen Augenblick zu belaufchen ver- 
%,, der fich ihm oftwals in feinem Leben nur die- 
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- Die völlig undeutfche Wortfügung: 


fesmal dazu darbietet. Wäre Ludwig bey Luynes 
Tede eineın fchlauern Günftling , als de Luynes war, 
in.die Hände gefallen: fo würde diefer Richelieu bald 
von Hofe entfernt baben, und fchwerlich würde er . 
alsdann die Gelegenheit wieder gefunden haben, die 
Königs- und Minifter Defpotie in Frankreich zu grün- 
den, Die Betrachtungen über die Grundfätze, von 
weichen Richelieu dabey ausging, ftehen vor dem 
ı7zten Bande. Sie leiden keinen Auszug. Aber Rec. - 
bat fie ınit der Anfinerklamkeit gelefen, die uns nicht“ 
verläist, wenn wir finden, dafs Kopf und Herz die 
Ureheile des Schriftitellers gleich fchätzbar machen. 
Man findet durch das ganze Vermächenifs des Cardi- 
nals die Einfchärfung der Ariokratiedes Adels, dem 


allein Macht und Ehre gebühret. Das Volk mufs durch %. 


Armuth in Abhängigkeic erbalten werden, aber die . 
Auflagen ınüffen gleichwohl niemals fo drückend wer- , 
den, Jals fie es zur Verzweiflung bringen, Es gleicht 
den Maulthieren, welche ans Laftitragen: gewöhnt, 
fich durch langes Ausruhben mehr als durch die Arbeig 
verderben, er Cardinal verlangt, der König Tolle 
überall nach den Regeln der Vernunft regieren, aber 
diefe Vernunft - Regierung auch mit Allgewalt geltend 
ınschen. Allein die Erklärung ünd Auseinander- 
fetzung diefer Vernunft -Regierung ift fo befchaffen, 
dafs der Vf. $. 59. ganz recht fagt: „WennRichelieu, 
und wenn die Moralphilofophie von Vernunft fprichtz 
fo ift von Antipoden die Rede.” Die Memoiren felbit, 
die der ı6te Band enthält, ind, das Tagebuch von 
der Conferenz zu London, von dem Staatsminifter, 
Gr. von Pontchartrain; und die Denkwürdigkeiten 
des Gr. von Brienne Heinr. Aug. v. Lomenie von ihm 
felbft befchrieben. Das erfte it mit einer ermüdenden 
Weitfchweifigkeit und Uinftändlichkeit gefchrieben, 
Die Memoiren von Lomenie find in den innern und 
auswärtigen Verhandlungen Frankreichs während Ri- 
chelieus Minifterfchaft und der erften Regierungsjahre 
LudwigsXIV. wichtig. Die Ueberfetzung gehört nicht 
zu den beiten. Man ftöfst öfters auf fchleppende und 
gedehnte Perioden, und zuweilen auf völlig unverftänd- 
liche. Z.B.S5. 113. „Ich kann nicht beftimimt fagen ob 
in diefer Schrift das Parlement feinen Feinden Schlin- 
n gelegt hatte, obgleich einige Minifter, die man 
arbens nannte, glaubten, man habe es felbft gefchont, 
und die andern feyen in dem Auflatze geimifshandelt.* 
affen wir das; 
reden wir, hoffen wir; anftatt : wir wollen das laffenz 
wie wollen hoffen ; gereicht der Schreibart nicht zur 
Zierde, wie der Ueberf. vermuthlich glaubte, „Fe- 
ftungswerker,” anftatt Feitungswerke; „Vorwände,” 
anlstt Vorwand; und mehr dergl. gebraucht kein gu- 
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ter Schriftfteller. Im rzten Bande werden dieDenk- 
würdigkeiten : des Staatsfeeretairs Lomenie fortge- 
fetzt, und. die Memoiren des Herzogs Gafto von Ur- 
leans hinzu gefügt. Lächeln mufs man, dafs diefen 
der Ueberf. auf dem Titel 1798 den verflorbenen Her- 
zog nennt, wie er im franzüfifchen Originale 1635 
hiefs. Soaft ift Ueberfetzung fehr lesbar, und die Me- 
imoiren find nicht ohne Verdienft. Vor dein ıgien 
und ıoten Bande fteht eine Einleitung, in der unter 
dem Titel: Geift' der Fronde, die Unruhen während 
Mazarins Minikterium, erzählt werden. Auf die ernitere 
Erzählung der Vorfälle, welche der innere Krieg, den 
die Fronde und die Prinzen erregten im ı$ten Bande, 
folgen im roten die kemifchen Auftritte, an welchen 
die:leichtfinnige Nation mitten unter den Waffenge- 
räufche es nicht fehlen liefs. Die Gefänge, Vaudevil- 
les und Epigrammmen, bey. denen ınan den Kummer 
weglachte, find häufig ausgezogen und ‚angeführt. 
Das Ganze ift angenehm, oft mit Witz und Laune 
gefchrieben , dais ınan die Fortfetzung wäünfcht, 
die auch im ıgten Theile verfprochen wird. -Allein 
das kurze Leben des Cardinals von Retz, das vordem 
soften Theile fteht, kann dafür nicht angenominen 
”werden. Die Memoiren diefes berühmten Auführers 
der Fronde ınachen den Inhalt der lezten drey Bände 
diefer "Saınınlung aus. Sie find fchon befonders in 
der A. L. Zeitung angezeigt, und die Güte der Ueber- 
fetzung, wie fie es verdient, gerühnmt, 


Hamsuns, 'b. Hoffmann: Schiffbruch der Juno an 
den Küflen von Arracan 1800. 7 Bog. 8. (g gr.) 


Der Vf. derrührenden Erzählung diefes Schiffbruchs 
ift der Lieutenant des Schiffes, Hr. Mackay, und fie 
ift aus einem Schreiben an feinen Vater genommen, 
der, wie es aus einer Stelle in derfelben wahrfchein- 
lich wird, ein Prediger ilt. Sie ilt in ınehrerer Hin- 
ficht, auch in phyliologifcher , fehr merkwürdig. 
Mackay ging mit der Juno von 450 Tonnen, von 
Rahnzoon in Pegu, wo fie mit Thekbulz (das’befte 
Bauholz in Alien, leicht, nicht fchwer zu bearbeiten, 
und doch dauerhaft) beladen war, unter Capitain 
Bremner, d. 29. May 1795. unter Seegel. Das Schiff, 
das fchon einer Ausbeflerung fehr bedurfte, geriech 
gleich bey feinen Auslaufen auf eine Untiefe, und 
N eraufauf eine Sandbank, und bekam fchon aın ıften 
Jun. einen Leck. Man hatte keinen Ziinmermann, 
und nur weniges Handwerksgeräthe an Bord, und 
wär, wie der Vf. fich ausdrückt, bethört genug, zu 
glduben, dafs eine fchwache Veritopfung des Lecks 
mit Werg,' Leinwand und Leder, diedas Wailer bey 
ftillen'Wetrer abhielt, euch im Sturme zureichen 
würde. Das Schitf zog aber bald fo viel Waffer, dafs 
ihre Puinpen und Kräfte nicht verhindern konnten, 
dals es nicht äın 20. Jun. bis an das Deck damit ange- 
füllt worden wäre, da es dann bald darauf’fo weit 
faıık, dafs die See allenchalben darüber hinftrömte, 
indem feine Ladung mit leichtem Holze das völlige 
Unterfinhken phylifch unmöglich machte. - Es wären 
überhaupt 72 Perfonen, auf deın Schiffe, die Frau des Ca- 
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' fer herzangreifenden Lage blieben beide 4 oder 5 19 


tete den todten Körper in die Hohe, 



































pitains, und einige andere Frauensperfonen mie 
rechnet. Sie kletterten zem Theil in das Tanz 
der Vf., der Capitain, deifen Frau, und einige a 
hielten fich am Befaan-Mailte, Die Befchreibung 
entfetzlichen Zuftar.des, worin fich diefe unzlücld 
Menfchen nun befanden, erregt Schauder. Ohne ei 
Billen Brod, mehrere Tage ohne einen Tropien I 
fer, bis arker Regen ihnen erlaubte, etwas in 
ren Kleidern aufzufangen, und es auszulaugen, 
Tage von der Sonne gebraten, in der-Nacht vorf 
erltarret, trieben fie 23 Tage auf dem Meere x 
ohne Rettung zu finden. Der Vf, befchreit 
Zuftand während diefes fchrecklichen Zeitraans # 
führlich. Er fowohl als die Mitgefährten feine I 
glücks fanden viele Erleichterung an der Eintndg 
des Körpers in Seewalfe:-. Er trank auch Seel, 
felbft 2 Quart auf eiumal, fand fich dadurch grlt 
und beruhigt, und mufste nur ftark darnach kit 
S. 30. läfst es zweifelhaft, ob fie von ihren tal 
Kameraden gegeflen haben! Es ift zu bewunden dd 
der Vf. Gegenwart des Geiftes genug behielt vi 
zu beinerken, das um ihn yorging. Nach feine& 
zählung ftarben die mehriten Menfchen in Wıhnli 
unter heftigen Convulfionen. Hierunter war suhdf 
Capitain, aber die Frau deffeiben erhick ihr LM 
und war unter den Gererteren. Die ftärkften ia 
ftarben gewöhnlich zuerit, Zwey junge Burfche 
den auf einınal krank, Ihre Värer waren au fl 
mafte. Der eine fagte kalt: er könne feinem 
nicht helfen, und fahe ihn gelaffen fterben. De 
dfe kroch aufdeın Rande des Verdecks zufeinn»@ 
hin, legteihn uuf ein Geftell von Bretern, ud 
ihn an die Gellerie feft, daınit ihn die Wen # 
fortreifsen möchten. jedesmal, wenn.der Kante 9 
übergab, richtete ihn der Vater auf, und wii #8 
den Speichel von den Lippen, und wenn an!*® 
fchauer kam: fo öffnete er ihın den Munt, @$ 
Tropfen aufzufangen, oder prefste fie ilın au ©” 
durchnäfsten Tuche freundlich in den Mund, 


g°» bis der Knabe ftarb. Der unglückliche Vat"" 
ftarrte ihn b' 
an, undalser an feinem Tode nicht ınehr zuel 
konnte, bewachte er den Leichnam in an 
Schmerze, bis ihn die Wellen 'wegfpälten. rk 
wickelre er fich felbft in ein ‘Stück Segeltuch. #5 
nieder und ftand nicht wieder auf, 
an'dem Zittern feiner Glieder, wenn eine 
über ihn brach, fehen konnte, dafs er noC t 1 
Tage lebte. — Das Schiff fcheiterte endlich 3% 
Juf. an der Külte von Arracan, 14 Perfune® w 
tenihr Leben an derfelben. ‘ Nach unendlichen "2 
fehligkeiten fand Hr. Mackay nenfchenfreun“ 
Hülfe in dem englilchen Aubau in dem Dorfe Ras 


Cusmsırz, b. Tafch&: Biographifche Darfellu 
„ 1801. 22 Bog. 8. (ı Rthle.) , 
Der Vf. fchrieb diefe Biographien, laut kin IR 
rede,“nicht für Gelehrte, fondern zu einer eisen 


fa 


gern und lehrreichern Unterhaltung, als Ritter- und 
Ge fpenfter-Romane find, für die Lefewelt. Sie find 
geSchickter, fich Eingang zu verfchaffen, als vieles 
an dere, das in gleicher Ablicht in den letzten Jahren 
gef@chrieb.n it. Die Perfonen, deren Leben bier er- 
Br wird, find hinlänglich merkwürdig, auch ihre 
Na ınen gröfstenrheils bekannt genug, um die Neugier 

wu reizen, der Vf. ift guten Quellen gefolgt, die er 
ennt; Seine Erzählungsart ilt im Ganzen unterhal- 
id, und nur an wenigen Orten trocken; die Schreib- 
rein, der Materie angenieflen, nicht ohne Schinuck, 
ihedamit überladen zu feyn,und der Vf.verineidet den 
ddefehler, gewöhnliche Dinge mit einer vielbedeu- 
äden philofophifchen Miene, und unwichtige und 
liche Vorfälge mit gefuchten und prachtvollen 
ten zu erzäien. Die WMänner,deren Biographien 
tan hier finder, find: der Grolswelflir Ibrahim Pafcha, 
&E unter SolimanIl., der Grofswellir Nafuf Pafcha, 
unter‘ Achmet I. dem osınanifchen Staate vor- 
; Konflanz Phaulkon, der berühmte fiamifche 
sfeerminilter, welcher ınit Hülfe der Jefuiten Lud- 
WWAEXIV. zu koitipieligen und Menfchen opfernden 
Biemehmungen nach Siaın verleitete; der Graf von 
ireval und- der Herzog von Riperda. Mit der Le- 
Rsbeichreibung diefes letzten find wir am wenig- 
MM zufrieden, und können es nicht erklären, war- 
der Vf. von den Intriguen des Minifters an dem 
iener Hofe, die ihn hoben und fiürzten, fo ganz und 
‚fchweigt. Sollte der Vf. hinlängliche Aufınun- 
ng erhalteu, diefe Biographien (warum biographi- 
Me Darkellungen ?) fortzuferzen: fo rathen wir ihn, 
‚etlonen aus der neuern Gefchichte zu wählen, de- 
M-'Namen mebrere Lefer anziehen werden. Die 
Mnzöfifche, englifche, fchwedifche, dänifche und 

fche Gefchichte wird ibn Stoff genug dazu dar- 
































en. 


orua, b. Ettinger: Erklärüng des Mythus Adonis, 
> Ein biftorifch - anriquarifcher Verfuch von Georg 
Wolfgang Auguflin Fikenfcher, der W. W.Doetor, 
Prof. und Rector zu Culindach etc. 1800: 140 $. 
8. (ıo gr.) 
je zufaınmengefetzte und verwickelte Fabel des 
war ollerdingseiner neuen und forgfältigen 
&tfuchung werth, in welcher die Ausfchinückun- 
fpäterer Dichter von den zuın ‚Grunde liegenden 
Mi gefchieden ; ihre alcefte Befchaffenheit und ihre 
fligen Uinimderungen gezeigt, und die vornehm- 
Meynungen der Mythographen über ihren Sinn 
füft würden. 
ar.uns liegenden Abhandlung gewefen, die er 
eineswegs auf eine.befriedigene Weile erküllt 
E Der Hauptfehler feiner Unterfuchung ift der 
liche Mangel der Methode. Statt vor allen Din- 
h zu zeigen, was das Alterthurn von 'Adonis ge- 
Melt habe, diefes, lo viel als moglich, von allen 
tungen abzufond« rn, und theils nach feinen Quel- 
„theils nach feiner innern Befchaffenheit zu ord- 
4, mifcht er vielmehr griechifche und orientalifche 
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Diefes if auch die Abficht des Vfs. ' 
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Mythologie, Ausfchmückungen der Dichter und Prie- 
fterfabeln, Auslegungen der allegorifirenden Gram- 
matiker und eigne Deutungets durch einander, Mit 
der Unterfuchung über den Namen des’ Adohis fängt 
er an, und beurtheilt die verfchiedenen Erklärungen 
de(lelben nach einer Hypothefe über den Sinn der Fa- 
bel, die er erft in dur Folgezu erweifen unternimmt. 
Daher ınufs er feine Erklärung fchon $. 7. anticipi- 
ren, indem er fagt: „In Affyrien trat ein Mann äuf, 
der fich uın die Nation durch Verbeflerung des Acker- 
baues und der Oekonomie überhaupt verdient mach- 
te.” „Weiter unten aber heifst es ($. 93.), Adonis fey 
die perfonificirte Natur und vorzüglich das Bild der‘ 
Anınuth und Trauer des Jahres und des Wechfels der- 
felben, und der ganze Mythus fey aus wirklicher Ge- 
fchichte und Naturphänomenen gewebt. Nur das 
letztere dünkt uns wahrfcheinlich zu feyn; aberganz 
eitel das Beftreben des Vfs., aus den verworrenen 
Fabeln den hiftorifchen Theil rein herauszuziehn. 
Bey diefer Scheidung findet er, dafs Adonis ein fchö- 
ner Jüngling und Venus eine Prinzefän war. Jener, 
ein enthußiaftifcher Wohlthäter der Menfchheit, läfst 
fich von der Königstochter, die fterblich in ihn ver- 
liebt war, nicht hindern, die reifsenden Thiere zu 
verfolgen, und kommt auf die bekannte Art um. Bey 
feinem Tode legt die ganze Nation Landtrauer an; 
aber feine Geliebte Terzt das Aufklärungsinftitut fort, 
und theilt dem Volke die Anweifungen und Recepte 
ferner mit, die ihr Mann hinterläffen batte. Danun 
die Natur hierdurch immer ergiebiger wurde, erho- 
ben die Menfchen endlich die Venus felbf, als Natur, 
zu einem Gegenftande ihrer Anbetung. In demfel- 
ben Gefchmack if auch folgendes $. 25. aus der Ju- 
gendgefchichte des Gottes: „Der Mutter beranbr und 
vom Vater verlaffen, trat alfo Adonis auf den Schau- 
platz diefer Erde ein, blieb aber nicht in diefer kum- 
ımervollen Lage, fondern wurde fogleich aus feinem 
verlaffenen Waifenftande errettet. Barmherzige Schiwe- 
fen. Nymphen genannt, nahmen fich feiner an und 
erzogen ihren Pllegfohn in den Hölen von Arabien, 
Ihrer Sorgfalt und Pflege überliefs er fich auch, bis er 
erwachfen war; dann uber ging er nach‘ Phönicien, 
an den Hof von Byblus (an welchem er eine glänzende 
Rolle fpielte), und um diefe Zeit begann die heftige 
Liebe der Venus gegen ihn.” $. 16: getraut fich der 
Vf. fait mit Zuverlafsigkeit zu behaupten, dafs Adon 
ein fehr gewöhnlicher Kunz, fat wie Pharao, gewe- 
fen fey; und $. 18. meynteer, die verfchiedenen An- 
gaben von der Abkunit des. Adonis -möchten wohl 
von den wverfchiedenen Volksfagen herrühren. Denn 
man könne doch nicht, ohne der Würde der Menfchheit 
zu nahe 24 treten, annehmen, dafs diefer Adonis der 
einzige Wuhlthäter der Menfchen gewelen fey u.f.w., 
Diefe -Stellen dind von der Art, dafs fie einen gerech- 
ten Verdacht gegen den Beruf des Vfs. zu Unteri"- 
chungen diefer Art erregen ınüffen. Ueberdiefs ift 
fein Vortrag weitfchweifig und oft mit fehr alltägli- 
chen Bemerkungen aufgefchwellt. Wie fehr es ihm 
an richtigem Gefüble des Schicklichen fehle, zeigtdie 
Vorrede, welche mit einer ftolzen Auplification . 
@- 
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Gedankens anhebt, dafs die Wiflenfchakten in diefem 
Jahrhunderte grofse Fortfchritte gemacht, und auf 
diefe Weife einen ungeheuern Anlauf nimmt, un auf 
den Beytrag zu kommen, der bier, durch die Erklä- 
rung der Fabel vom Adonis, zur Beförderung der Al- 
serthumskunde geliefert wird. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lonvon, b. White: A Differtation ow the Progrefs 
of the fine Artsby John Robert Scott. D. D. 1800. 
40 5. 4. (1 Rıhlr.) 


Indem der Vf. die Urfachen auflucht, welche den 
Fortgang der bildenden Känfte — denn von diefen 
if bier hauptlächlich die Rede — befördern, richtet 
er feine Augen auf Grieehenland, als das einzige 
Land, wo fie von felbit erwachfen und zur Vollkom. 
menbeit gediehen find. Die Urfachen, welche, feiner 

nung nach, zulammengewirkt haben, um dort 
‘fo aufserordentliche Erfcheinungen bervorzubringen, 
wareri die gymnallifchen Uebungen, welche das Stu- 
dium des Nackten beförderten; der Wetteifer unter 
den einzelnen Stasten Griechenlands; die Achtung, 
welche der Künftler genofs; die Anftrengungen, zu 
denen ihn der rübmlichfte Ehrgeiz auffoderte; die 
Koften, welche man auf die Unterftützung der Künfte 
wendete; — Urfachen, die man fchon unzähligemal 
angeführt hat, und die doch keineswegs zur Erklä- 
rung jenes Phänomens hinreichen. Einigermafsen ei- 
gentbümlich ift dem Vf. der Gedanke, dafs die Künfte 
unter den Römern keine Wurzel gefchlagen, weil 
{ich das Kunfturtheil des römifchen Publicums nicht 
allmälig, fondern gleichfaın mit einem Sprunge ge- 
bildet habe, wodurch der Geift des aufftrebenden rö- 
mifchen Künftlers niedergehalten und muthlos g<- 
macht wurde. Indem der Vf. übrigens die reifsen- 
den Fortfchritte rähmt, welche in den letzten funfzig 
Jahren die Künfte in England gemacht haben follen, 
und diefes hauptfächlich den Kunftkenntniffen und der 
Unterfützung des Königs zufchreibt, fcheint er es 
hauptfächlich darauf anzulegen, die Reichen Englands 
zu einem rühmlichen Wetteifer aufzufedern. Diefes 





KLEINE 


Varurscura Scanrrren. Zip, b. Leo: Der deutfche 
und englifche Schreibe-Meijter , er Vorfchriften zur Erler 
nung der Current- Fractur- Canzley- und englifchen Handfchrift. 
gısoı ‘) 17 Blatt quesfol. Mehrere einzelne Buchftaben der deut- 

chen Currentfchrift erfcheinen hier noch in einer etwas zu ftei- 
fen und veralteten Form wie das ck und ft; nicht alle ftehen 
in gehögigem Eboumaslse gegen einander. Die kanzley- und 
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Beftreben verdient Lob; aber es wäre nicht nött 
gewelen, den Patriotisımus durch ein vornehmeslleä) 
obfehen auf andre Nationen, die fich ihrer Fortfchrin 
in den Künften in Vergleichung mit England nid 
zu fchämen haben, bewähren zu wollen. Der Stil a 
diefer Abhandlung ift an einigen Stellen aifctirt und 
fchwülltig, z.B. $. 24. There are no commtrics, how. 
wer adverfe the vegent af the day may have yoked ii 
hosfes from them etc. 


Leirzıa, b, Schiegg.: Die Rächer ieı Todenhsi 
von M. Augufl Satome Blasrer. 1800. 364 5.# 
(ı Rıhir.) P 


Nichts ift kläglicher anzufehn,, als die Anftre 
gen der Dürftigkeit, welche reich fcheien will. Uks 
jemanden zu täufchen, quält fie ich umfonft 
ärhtet nichts als Gelächter ein. In diefem Falle 
findet fich der Vf, diefes Romans, deffen mi 
Centrum eine geheime Gefellfchaft ift, die das Wok 
der Menfchheit durch alle Mittel zu befördern is 
Er will Schauder erregen ; und man lacht; er will 
rühren; wir lachen; er will uns durch Scherz w# 
Laune ergötzen, und wir lachen wiederum überie 
Ungefchicklichkeit, feine ungeheuren Luftkreiäit 
und die Kraftlofigkeit, mit der er aufserordendiä@ 
Wirkungen hervorbringen will. Bald aber wirft m" 
mit Ekel und Verdrufs ein Buch aus der Hand, 2 
von einem Ende bis zum andern nichts als Schwai@? 
oder Plattheit zeigt. Wir geben den Anfang zurPi® 
be, der mit dem Anfange der afiatifchen Banifew@® 

lichen werden kann: „Um und um fchauerliche tie 
tternacht. Fürchterlich heulen die Winde, Rıbe 
und Eule flattern gefcheucht vom Schimmer der I“ 
dernden Trauerfackeln hervor aus ihren verborgenen! 
Winkeln. Die hohe Linde kniftert; knarrend dreit 
fich des Thurmes Wetterhabn von Oft gen Nord, 
esse, fchmiegt fich der fliegende Epheu an den 
wankenden Ulm, felter die Rebe an das gegitterte 
Spalier.. Murmelnd wälzt fick der Bach vom hoher 
Fels herab; mit Graufen erzählt er im Thale d 
Schrecken der Höhe” u. £. w. 


lifche Schrift it im Gauzen ee ange Interpunct; 
I Rechtichreibung follten in Vorfchriften ganz genau beob 
achtet feyn; aber in den vorliegen ehlen au mehreren Or 
ten die Unterfcheidungszeichen. Bald ftehet ein überfüfsiger' 
Buchftabe wie: entwerfen für entwerfen ; bald fehlt einet 
wie: Keuntais für Kemninif, Das Masisle if gu 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 
bärec. b. Bohn: Philologifch - Rritifcher und kiflo: 


rifcher Commentar über das neue Teflament — von 
H. E. G. Paulus, der Theologie Profeffor in Jena. 
Zweyter Theil, der drey erfien Evangeliflen zweyte 
Hälfte bis zur Leidenspefchichte. ıg0r. IV w 
8029. gr.8. j 


" Vi hoffen , fchon durch die Anzeige des erften 
‚Theils (A.L. Z. 1800. Nr. ı17.) einen hin- 
og Begriff von des würdigen Vfs. Abficht bey 
Cowmentar, von deren treficher Ausfüh- 

mg, von der ganzen Einrichtung des Werks, und 
va deffen grofllem Werth gegeben zu haben, und 
wenen diefes alles um fo mehr als unfern Lefern 
sehn bekannt und einleuchtend vorausferzen, da wir 
wwils überzeugt find, dafs jeder, der es feitdemn ftudiert 
Ad mit dem Geifte gelefen und durchdacht hat, in 
wi es gefchrieben ft, unfere Anzeige und Uribeil 
gegründet werde gefunden haben. Treylich für 
Wwrerlten Anfänger ift es nicht; diefer, auch felbft 
an er fchon etwas in der Einlicht des Sinns Jdiefer 
ligen Bücher fortgerückt it, wird manches noch 
»kel finden, und von den hier vorkommenden Un- 
fuchungen glauben, dafs fie oft zu fehr ins Kleine 
hn. Daher wird ibm Manches gar nicht intereflant 
einen, zumal wenn er die jetzt berrfchenden, 
zweydeutigen Vorurtkeile von Volkslehrern und 
eben fo fchwankenden, auf Untergrabung al- 
foliden Gelehrfaınkeit hinauslaufenden von ge- 
innützigen Kennmiflen, zum Maafsftab annimmt, 
d für gelehrte, oder überhaupt ınühfaıne Unter- 
‘ungen keinen Sinn'bat. Aber defto willkommner 
erden fie dem eigentlichen Schriftforfcher und dem- 
nigen.feyn, welchem die heil. Schrift und fein Chri- 
enhum cheuer, keirie aufitofßsende, won deın gro- 
“uHlaufen: nicht einmal beinerkte oder: für unbe- 
eutend gehaltene Schwierigkeit unwichtig, keine 
sch fo kleine oder beyläufige Bemerkung gleichgül- 
pilb; wenn: dadurch irgend: ein Zweifel oder Be- 


nklichkeit gehoben, irgend ein Gedanke oder ein: 


zählter Umitand begreiflicher, irgend ein Gefichts- 
sikebemerklich gemacht' wird, aus welchem eine 
ielte‘ in ‚einem ibeflerm Licht, in einem ‚bündigern 
ıammenbange, nach einem vorhin nicht bemerk- 
ı Werthe, oder fruchtbarer für Tiebensweisheit er- 
eine. An dergleichen Bemerkungen ift gegenwär- 
r Commenctar befonders reich, und übertrifft bey 
term felbft.die meiften vorzüglichen Arbeiten die- 
Art. Bec. war es ein befonders Vergnügen, und 
A. L. Z. ıg01. Zweyter Band, 


erhielt‘ bey ihm unter dem Lefen ein beftändiges theil» 
sıehmendes Intereffe an diefem Commentar, da er 
fo oft durch neue Ausfichten überrafcht, und durch- 
aus fo fehr in feiner feften Veberzeugung bekräftigt 
wurde, was für ein grofser Unterfchied zwifchen dem 
blofs zufamınentragenden , oder nach feinen vorge- 
fafsten Meynungen und nach einmal angenommenen 
Grundfärzen oder vielmehr Poftulaten alles erklären: 
den, oder nur nach einen an fich denkbaren und 
lehrreichen Sinn einer Schrift jagenden , eder damit 
gleich Aufriedenen Ausleger, und zwifchen einem eit 
gentlich gelehrten und nachdenkenden Schriftforfcher 
fey, der auch die Unterfuchung des kleiniten Details 
nicht fcheut, und felbfi geringfügig fcheinende, und 
aufser dem Wege liegende Kennmiflfe zu feinem 
Zweck zu benutzen, und fie als wahrhaftig fruchtbar 
zum Auffinden und zur einleuehtenden Einpfehlung 
des Aufgefundenen darzuftellen weifs. 

Die Reinigkeit des Textes bat Hr. P. auch in die- 
fem Bande mit der äufserften Sergfalt zu erhalten 
‚oder herzuftellen gefucht, und keine, felbft geringe, 
Variante übergangen ; diefen für die meiften Lefer 
nichr anziehenden Theil feines Commentars aber da- 
durch lehrreich zu machen pefucht, dafs er immer. 
den Urfachen nachforfchte, woher die Verfchieden- 
heit iın Texte entftanden feyn möchte (eine fcharflin- 
nige und Sehr natürliche linoe des Urfprungs 
der merkwürdigen Varietät Matth. 19, 16. 17. kann 
hier zur Probe dienen $. 737.), und Jie fchicklichfte 
Gelegenbeit ergriff, wo er auf gewifle allgemeine Re- 
geln der biblifchen Kritik mit ibren Beitimmungen, 
als Refultate ınit einander verglichener Uinftände und 
Nachforfchungen, aufınerkfaın machen konnte. Selbf 
die nicht feltenen neuen gewagten Interpunctionen 
gehören hieher, wenn fie gleich manchmal unnöthig 
‚oder dein fonftigen gewöhnlichen Sprachgebrauch 
nicht angemeflen fcheinen möchten. So liefert er 
Matth. 12, 5. nicht #4 avsyvwre habt ihr nicht gelefen? 
fondern theilt ab &, &, !yvare, wie auch v.7. Eyvar 
xsıre ftehe: habt ihr nicht etwa felhft längfl eingefchen® 
Aber waruın foll man bier nicht &% xyeyy. behalten, 
da eben Jdiefe Formel v. 3. vorkemınt, ohne dafs Ja 
‚eine Trennung von ihm für nötbig befunden wurde? 
und warum follte nicht eben fowohl die hier er- 
wähnte Sache können als im Geletz zu lefen ange- 
‚geben werden, wenn fie gleich nicht wörtlich de 
ftand, wie Pfalm 40, 8.: „von mir fleht im Gefetz 
gefchrieben,‘“ was doch nicht fo gefchrieben vor- 
kommt. Diefe Art zu reden hätte um fo weniger 
Bedenklichkeit machen dürfen, .da Hr. P. feibft an- 
‚derwärts 5. 33. in eineın äbulichen Fall kein Beden- 
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ken trägt zu behaupten: die Worte Marc. 2, 27. hätte 
Jefus. nicht wirklich fo gefprochen, obgleich ZAsysv 
da fteht, fondern nur den Sinn fo angedeytet, wie 
ihn Markus nach feiner Art ausdrückt. Eben fo zieht 
er S.741. Luc. ı1, 39. üewv nicht, wie alle Ausleger, 
zum vorigen ro dawtev Urwy, fondern zum folgen- 
den: öuwy yeusı Kprayns x. movgpixc; eine, nach un- 
ferm Gefühl, harte Conftruction! da ja rn 2rwIev 
öuny gar wohl ftehen kann, flatt: ro Euros rs worngis 
Öao, bey Matthäus in der Parallelitelle c. 23, 26.: 
„was in eurem Becher darin ifl.‘* 


Intereffanter wird dann für die meiften Lefer der 
bilologifche, oder, wenn man will, eigentlich exe- 
getifche Theil des Commentars feyn; wo uns felbft 
vorgekommen ift, als wenn weniger auf blofse Ety- 
molegie, als im erften Bande, gebauet worden fey. 
Wirklich eröffnet Hr. P. hier auch fo viele neue Au- 
chten des Textes, dafs fchon deswegen diefer Com- 
mentar felbft von Auslegern fleifsig ftudiert zu wer- 
den verdiente. Uın die Aufmerkfainkeit zu reizen, 
wollen wir einige Beyfpiele ausheben, und fie zum 
Theil mit einigen Anmerkungen begleiten. Merk- 
würdig und einer weitern Prüfung werth (die Rec., 
um hier nicht zu weitläuftig zu werden, einer an- 
dern Gelegenheit vorbehält), find des IIn. P. Gedan- 
ken über das Zeichen $jona Matth. 12, 39. u.a. Zr. 
1ov Ivya ift ihın das, was Jonas als Zeichen, dafs er 
nach Gottes Willen, aus göttlichem Geifte und An- 
trieb, den Nineviten grolse Strafen Gvttes verkün- 
dige, angegeben, und welches in dem xrpuyux v. 40. 
Selbft befand. da er durch nichts, als durch die Lehre 
Selbfi, zeigte, dafs er dem Willen der Gottheit gemäfs 
auftrete, fo wie Salomo fich durch feine Weisheit 
felbit als den zeigte, der er war. Jonä Rertung auf 
deın Meer könne den Nineviten kein Wunderzeichen 
gewefen feyn, denn felbit diefe hätten fie ja blofs aus, 
feiner Erzählung gewulst. 50 wenig allo Jonas und 
Salomo durch ein Wunder, nicht einmal Heiden, fo 
wenig habe auch Jefus den ungläubigen Juden durch 
ein Wunder feine göttliche Gelinnung und Abfichten 
augenfcheinlich machen wollen noch können. Be- 
ruft man fich gegen diefe Aeufserung auf v. 40., wo 
offenbar von Chrilti Auferitehung, die Rede ley: fo 
ftellt Hr. P. mehrere Gründe auf, um zu zeigen, diefs 
v. 30. könne nicht Jelu eigene Auslegung des Zei- 
chens gewefen feyn, ınan ınüffe daher den golten 
Vers als einenMifsverftand entweder desMatthäus oder 
des von ihm hier aufgenomınenen Auflatzes, als eine 
Parenthefe anfehen, wie fie auch in dem hier abge- 
druckten Text bezeichnet if. — Nach $. 1350. full 
Luc. 11, 49. ein Allegat und 5 ooQı= r# Os# entweder 
der Titel einer damals bekannten Schrift, oder we- 
nigltens diefs nur Anzeige feyn, Jafs in einer folchen 
Schrift die Weisheit des Herrn redend eingeführt 
worden wäre, (Aber warum könnte denn nicht Je- 
fus fich felbft unter diefer Weisheit verltehen? ge-. 
rade wie Matth. ıı, 19. wo Hr. P. felbit Weisheit Got- 
tes von Weifen oder Lehrern, naınentlich von Jefu 
und Johannes den Täufer erklärt.) — Lur. ı2, 33. 
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erklärt er $. 174. die Worte: zwiyezre ra Ural 
vuuy, doch nur als eine temporäre Vermahnung % 
hin, dafs die damsligen Schüler Jefu-ihre lies 
Gründe, damit fie nicht ihren Verfolgern in & 
de fielen, verkaufen, und davon Bedürftige u 
ftützen follten, wie Apoftelg. 4, 34. Warum 
lieber in einem weniger eingelchränkten und & 
gentlichen Sinn, wie die gleich folgenden We 
woımsars fxurois Axkkayrız un walamusa? WO ER 
nicht veraltenden Beutel (fehr hart! wie uns des 
von den mit Dank eınpfangenden Bedürftigen erk 
Ueberhaupt fcheint uns noch immer diefer for 
klärende Theil des Commentars am meilten eine 
hern Revifon zu bedürfen,  wenigitens bey einze 
Stellen ; denn im Ganzen ‚genommen, fteht er} 
gen der vielen fchönen Angaben eines von de 
ften Auslegern nicht einmal geahneten Sinne 
gen der richtigern oder beftiimmtern Erklärung 
cher Wörter zurEntfernung fälfchlich darang 
Nebenbegriffe, und wegen der, fonderlich aus] 
Schriften und ältern chriftlichen Kircher 
gebrachten Erläuterung nicht jedem-bek 
deutungen, den übrigen nicht nach,. ; Sehr rich 
beinerkenswerth fcheinen uns befonders ma 
geineinere Bemerkungen, die fich bey derän 
dung auf Erklarung des Sinnes a = ret 
tigen, als $. 233. dafs gewils die mei Anl 
gen des alten Teitainents für Jefus, eine Rs 
gung gegen eine damals bey Juden möglicheili 
tung feines Betragens zum Zwecke hatten; & 
dafs die Worte Jefu: Ich bin nur gefandı zude 
lornen Schafen Ifraels, nicht eine Beziehungat 
Riges Verderben, fondern einzig diefen Sinn hi 
er fey durch die Natur der Sache bey ..fei 
gen fait imıner auf die leidenden Ira 
fchrankt, als auf die einzigen, deneh \ 
Mefias bekannt genug war und die höchftenf 
gen einllofste. WDicfs hängt mit Hn. P.Exrl 
gefunımachenden Glaubens zufaınmen, auf dener 
einzelnen erwähnten Curen immer ‚zurückke 
und gehört alfo mehr zu dern hiftorifchemund 
fophifchen Theil diefes Commentars,, den wir Ic 
bey der Anzeige des erften Bandes als.den 
ften haben rühınen müffen, worinHr. P, 
lich einen feltenen Reichthum von Kenn 
ganz befondern Fleifs und eine, eigene.& 
gezeigt hat; wodurch er den meilten and 
gern den Rang abgewinnt. 


Bi. A 
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Sehr viel hat fchon die Kenntnifs, der Popog 
phie Paliltina’s durch feine biefige Forfchungen 
wonnen, Man fehe nur, $.187fi.über dieQw# 
Siloa, auch zur Berichtigung des fonft genauen 
land’s; $.'510 f. in der Anmerkung ‚über,die St 
Paneas, felbit zur Verbeflerung ‚der: d’Aniwilleich 
Karte; und über das doppelte Bethfaida , demaufd 
Weltfeite des Sees Genezareth liegenden, öfters 
der evangelifchen Gefchichte vorkommenden Fiet 
in Galilaa, und die unbekanntere Stadt diefes IE 
mens, die fpäterbin, obgleich fchon zu Chrifti Ze 
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fo benannte Stadt Jalias in des Teetrarchen Philippus 
Gebiete; welcher Unterfchied hier fehr einleuchtend 
gemacht, der letzte Ort in der Gefchichte Jefu gleich 
nach der Speifung der 5000 Mann angenommen, und 
daraus Hn. P. bekannte Erklärung des Ganges Jefu 
in r. Jakaseng gerechtfertigt wird. 


Noch eine reichere Ausbeute geben hier die mit 
fo grofser Sorgfalt gefammelten und aufgeftellten Be- 
merkungen aus dem Jofephus, den Talmudiftifchen 
Quellen und Reifebefchreibungen nach den Morgen- 
ländern, die, wenn fie auch fonft fchon bekannt find, 
doch hier inehr Beftätigung, felbft mehrere Berichti- 
gungen, erhalten, und auf eine fchr zweckınäfsige 
Art zur. Aufklärung der evangelifchen Gefchichte an- 
gewendet werden. Unter fo vielen Beyfpielen, auf 
die der Lefer felbft mit Vergnügen ftofsen wird, darf 
man nur 5. 487. verglichen mit der Gefchichte Herodis 
Antipä und der Herodias S. 50 f. die Erläuterung der 
von jefu gerügten Entlaflung einer Ehefrau verglei- 
chen, welche gar nicht darauf geht, dafs Eheleute 
fich nie ennen, oder wenigitens alsdann nicht wie- 
der heirathen dürfen, fondern darauf, dafs man, 
wenn man fich trenne, blofs um eine andere Frau hei- 
rithenzu können, ein Ehebrecher fey, und eben fu 
der, wer eine in diefem Fall entlaffene Frau heira- 
fie; noch mehr aber die vortreffliche Entwickelung 
der Gefchichte von dem dämonifchen jungen Men- 
fhen, den die Apoftel in Jefu Abwefenheit nicht bat- 
ten heilen können Matth. 17, 14 f. und den Parallel- 
fellen,, nebft der daraus entfpringenden [ehr natürli- 
den Erklärung der Urfachen, ynd-der, auf dem 
elten Blick etwas fonderbar fcheinenden Anmer- 
kung Jefu: ruro ro ysvos ray drınonsay, könne anders 
Nicht als durch Gebet und Falten (ganz) vertrieben 
werden. 


»: Diefes letzte führt uns auf die Verfuche, die hier 
real worden find, einige Begebenheiten bey den 
fängeliften, die man gemeiniglich für eigentliche 
anderwerke hält, ganz natürlich zu erklären; Ver- 
he, worin diefer Commentar viel Eigenes vor an- 
dern enthält, und die wenigftens die aufınerkfamfte 
Pfäfung verdienen. Ohnehin kann man von einem 
geigentlich gelehrten, die kleinften Umftände und 
bey den Schriftftellern, die er erklären will, 

den und benutzenden, überall dem Gang 
Eimenfchlichen Seele nachforfchenden, tiefblicken- 
 nerpagpahgei von wahrer Achtung gegen die 
sell, Schrift geleiteten, Mann fchof@ zum voraus er- 
garten, dafs er fich keine fo plumpen Erklärungen, 
ein Bahrdt und feines Gleichen erlauben, nicht 
thefen, die blofs eine Dlöglichkeit, wie etwas 
gangen feyn könnte, aufgreifen werde, um nur 
jüfserordentliche und Unbegreifliche wegzuerklä- 
"-fondern überall trägt er nicht nur die Zweifel 
‚ die wenizftens ein eigentliches Wunder anzu- 
en, bedenklich machen können, fondern er 
auch allen nur zu oft überfehenen kleinen Um- 
ıden nach, welche die Evangelien entweder felbft 
eben, vder die bey ihren Angaben nach der Na- 
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tur der Ereigniffe und der menfchlichen Seele voraus- 
geletzt werden müffen, wenigftens können, und [o- 
fern wenigftens dem natürlichen Hergang einen Vor- 
zug vor dem Unbegreiflichen geben; er ftellt diele 
in eine natürliche, auf Vergleichung der verfchiede- 
nen Berichte der Evangeliften gegründete, Ordnung 
zufammen; und fucht den manchen Ausdrücken aıı- 
ders als gewöhnlich gegebenen Sinn durch den Sprach- 
gebrauch und philologifche Gründe, fo wie aus mor- 
genländifchen Gewohnheiten und-Vorftellungen, zu 
rechtfertigen; auch die Einwürfe zu beantworten, 
die man ihm machen könnte. Von diefer Art find 
die Verfuche über die Luc. 13, ro. erwähnte Cur Jefu 
an einer krummmgehenden Frau HK suyrurres2); die 
Speifung der 5000 Mann, die er in keiner wunder- 
baren Vermehrung des Brods und der Fifche fucht; 
das vermeynte Gehen Jefu auf dem Meer (wovon 
feine Meynung fchon fonft bekannt if); die foge- 
nannte Verklürung Jefu auf dem Berge; das Gold», 
ftück, das Petrus durch den Fang eines Fifches erhal- 
ten follte; und die Wiedererweckung des Jünglings 
aus Nain. Oefters nimınt er auch, mit Recht, den 
von den Evangeliften bemerkten Umftand zu Hülfe, 
dafs Jefus bey diefen Curen und deren bisweilen erft 
fpäterhin erfolgten Vollendung, auf den Glauben de- 
rer, denen geholfen werden-follte, an ihn, als den 
Meflias, gefehen und gerechnet habe ($. z.B. 5. 570.). 
Es ift hier der Ort nicht, ohne zu grofse Weitläuf- 
tigkeit unfere Gedanken über diefe einzelnen Verfu- 
che zu äufsern; man mufs fie olinehin er(t ganz ınit 
Aufmerkfamkeit durchlefen, und-keinen noch fo klei- 
nen Umitand und Wendung, die er ihnen giebt, aus 
der Acht laffen, wenn man fie unpartheyifch und 
richtig beurtheilen will. Manchem diefer Verfuche, 
z. B. dem, wodurch die obigen Erfcheinungen auf 
deın Berge Matth. 17. erklärt werden, wird ein auf 
diefe Art ihn durchdenkenderLefer chwerlich feinen 
Beyfall verfagen können; bey andern aber doch we- 
nigftens die Richtigkeit des gemachten Verfuchs da- 
hingeftellt laflen müifen. Uns ilt es wenigftens fo 
vorgekommen, dafs man bey manchem diefer Ver- 
fuche annehınen müfste: dafs Jefas manchmal, oder, 
wie wir lieber behaupten möchten, der, der feine 
Reden nacherzählre, fich zweydeurig ausgedrückt 
und beynahe nothwendig zum Mifsverftande Gele- 
genheit gegeben hätte; und dafs die Evangeliften, 
oder.die, aus deren Erzählungen fie fchöpften, felbit 
etwas für ein Wunderwerk gehalten bütten, was der- 
gleichen doch nicht war. Wenn diefes angenommen 
wird, was keineswegs weder der Weisheit und Auf- 
richrigkeit Jefu, noch der Glaubwürdigkeit der Evan- 
geliften nachtbeilig ift: fo Scheint uns doch der man- 
chen ihrer Ausdrücke hier beygelegte Sinn noch nicht 
genug aufser Zweifel gefetzt, und mancher Zweifel 
noch nicht genug gehoben, der aus den von ihnen 
erwähnten Umitünden gegen des Hn. P. Verfuch 
könnte hergeleitet werden. Soift uns, um einBey- 
fpiel bey dem Yerfuch über die Speifung der 5000 zu 
geben, noch nicht wohl begreiflich, wärum gerade 


alle E.vangeliften, felbft Johannes, diefe Begebenbeit, 
unter 
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unter allen andern, die in Jefu L,chrzeit vorgefallen 
waren, als fo merkwürdig ausheben, und dafs alle 
drey erften Evangelilten die vollig ähnliche, und faft 
in allen eben fo fich ereignete Speifung der 4000 
noch dazugefügt haben, wenn lie gewulst hätten, 
dafs die 3000 und 4000, ohne Frauen und Kinder zu 
rechnen, meiftens nur von ihrem euf der Reife mit- 
geführten Vorrathe gegeffen, und Jefu nur wenigen 
nit dem.kleinen Vorraike, den er in der Wülte fand, 
nachgebolfen bätte, fu wenig und [parfam blofs nach- 
geholfen, dafs von 5 oder 7 Broden, noch nach der 
Mahlzeit 32 Körbe mit übrig gebliebenen Brodftücken 
angefüllt blieben. Befonders fcheint diefes letzte un- 
ecklärlich. Zwar will Hr. P. die Worte 5524 ro re 

ıcTevov rwv nAxftarey u. |. w. 5.286. nicht von dem 

ufaımenlefen der nach dem Effen übriggelaffenen 
Brocken verftanden willen (aus Gründen, die fich 
noch wohl beantworten liefsen, wenn uns nicht diefe 
Beantwortung zu weit führte), und nimmt daher 
Zoxy im Plusquamperfecto, fo wie as, vom Hintra- 
gen der in Stücken gebrochenen Brode; auch wol- 
len wir die Möglichkeit diefer Erklärung an fich nicht 
beftreiten; und fo. wären denn gedachte Worte nicht 
vom Zufammentragen des bey der Mablzeit übrig ge-. 
bliebenen, fondern von dem zu verftehen, was tie 
wor der Mahlzeit den Hungrigen angeboten hätten. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Sraarswissenscharten. PWien, b. Degen: Es if 
Friede, 1801. 248.8. — Seit langer Zeit hat Rec. nichıs fo 
herzftärkendes , nichts fo dıe Seele mit Hoffnung für den Flor 
des öfterreichifchen Staats ‚erfüllendes gelefen, als diefe Bro- 
fchüre. Ihr Hauptihema it folgendes. Der Monarch hat 
wicht nur Friede mit Frankreich gefchloffen,, fondern er wird. 
auch, ohne rafche gewalrfame Umitaltung, in allen „Theilen 
„der öffentlichen Verwakung jene Verbefferungen bewirken, 
„wodurch die innere Nationaiglückfeliekeit befördert, und jener, 
„die Achtung von Aufsen (des Auslandes) verfchalft wird. 
5.20.) Dagegen erwartet der Monarch Ergebenheit feiner Un- 
„terthanen gegen dir fegenvolle monarchifche Regierungsform, 
„und Eifer aller Stände für das Befle der öfterreichifchen Mo- 
„narchie, welche noch immer im Stande fey, das Ilornekifche 
„patrioetifche Wort wahr zu machen: „‚Oefterreich über alles, 
„wenn es nur will.“ — Jeder Freund der Ruhe und Ord- 
nung muls dem Vf. Beyfall geben, wenn ‚er Oefterreichs Bür- 
ger belehrt, ‚dafs das Glück der Völker nicht durch Rerolutio- 
nen, fondern ‚durch eine weife innere Verwaltung erlangt wer- 
den müfle: diefe fey in einer Monarchie möglicher, als in an- 
dern Regierungsformen, und feibft Fraukreich habe damit ge- 
endigt,, feine zerftreute Macht in einem Conful zu vereinigen, 
„der (nach $..9.) zum ;Glücke Trankreichs ununfchränkter, 
als je ein König alle Regierungsgefchäfte leitet, und der allein 
den Staatsoperationen Einheit, Nachdruck und Jlaltung ver- 
ichafft.“ — Nachdem man diefs alles innigft beypflichtend ge- 
lefen hat: fo wird man -auf die ‚nähern Data begierig, welche 
über die zu bewirkenden Verbeflerungen der innern .öffendi- 
chen Verwaltung Auffchlufs geben können: allein für folche 
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‚mal glücklich, der dich bewohnt! 
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Allein diefes leidet die ganze Zufsmmenitellung ix 
Worte nicht. Denn die Evangeliften erwähnen dis 
fes nicht nur insgefammt und ın beides Erzählung 
unverändert nach geendigter Mahlzeit; fonderu % 
nennen den vorbanidenen Vorrath auch immer ro 

ınaevcv ray nAxsuarwy, welches ja hier, in diem 

ufamınenhange, nicht heifsen kann: reichlicher l 
rath, fondern: was von den zerbrochenen Srücks 
er blieb, zumal da Johannes Kap. 6, ı2. 13.0 
deutlich fagt: nachdem fie gefättigt worden waren | 
evemrAnIncav), fagte Jefus zu feinen Jungern:: fam 
(ovvayayars) r& mepısaeusaure nAarı. damit nichts u 
komme; fie fammelten daher und füllten zwölf Köl 
von den Brodftücken &« rwv wsyrs zpruv, rn 
den Broden, x erspirseure roıs Beßpwuoe: , die den 
ften übrig geblieben waren. Kurz, fo lange wir 
Gründe lefen und erwägen, die Hr. P. gegen 
durch ein eigentlich Wunder gefchehene Vermih 4 
der Brode auffteilt, können wir ihm nicht ' 
fprechen, müffen vielmehr wünfchen, dafs dem 
Bregebenheit fo möchte erklärt werden könn $ 
er fie (ehr gut vorftellt; fo bald wir aber dien & \ 
Evangeliften gebrauchte Worte zu Rathe ziehen, Wal 
immer noch der Wunfch eines Beweifes übrig, @& 
die Worte nicht diefer Erklärung entgegenftünd 


(Der Befchlufi feigt.) 


Data find nur 4 Seiten rewidmet, wovon jeder rg 
hündert und:darüber gelefen hätte. : Vier Hauprausichten wer 
den geöffnet: .erltens die Ausarbeitungen der Gem, 
zweytens der Studien - Revifions -Hofcommilfion werden m 
mehr bald erledigt werden. $o wie drittens „die inner 
„cherheit der k. k. Staaten durch Aufftell einer wad 
„nen ,.die bürgerliche Freyheit nicht kränkenden, aufGru 
„fätze der Menfchlichkeit fich dtützenden Staarspolizey fel 
„Relle ift:“* fo ift viertens das ee artement dem# 
Frzherzog Carl anvertraut, — An;der That hat die Ernent 
des Prinzen Carl zum Hofkriegspräßdenten den ungen 
Beyfail aller Gutdeukenden, uud fo wie diefer heild 
Prinz bey der Auswahl der Generale und Ofhciere auf Ta 
und Verdienfte mehr, als auf Geburt, Dienitalter und‘ 
verhältniffe fehen, ‚und den’mathematifch -taktifchen U 
richt von oben bis unten herab einführen und beıreibeniw 
eben fo wird diefs Beyfpiel auf die übrıgen Minilter 
alle werden belehrt durch die ältere und neuefie chic 
vom Geift des L.ichtggund des Strebens nach ‚dem Befferm 
griffen werden; fie werden Religion -ohne hierarchifche 
terie, Ordnung und Sicherheit ohne Spionerie und Mifss 
Loyalität der Schriürllelier ohne Geifteszwang und Hemm 
‚des gelehrten Vorfchungsgeiltes, WWohlfland in den Finas 
‚ohne Volksdruck, fo wie ohne Schonung fchädlicher Exe 
en und frommer Vorurtheile, Harmoııie aller Provinzen« 
Nationalrorurtheil, und Patriotiemus ‚ohne Heucheley bei 
ken, erhalten, 'befefligen. Dann gefegnetesDelterreich! 4 
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Sonnabends, 


den 30. May 1801. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lösecz, b. Bohn: Philologifch - kritifcher und hiflo- 
rifcher Commentar über das neue Teflament — von 
H. E. G. Paulus, etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Becenfion.) 


Noch gehört zu diefen hiftorifchen Erläuterungen 
der Evangeliiten die fchöne, mit aufsererdent- 
iche:n Fleifs und Scharffinn angegebene, Ordnung und 
‚ufammenftellung der von ihnen oft an ganz frem- 
len Orten, we fie der Zeit nach noch nicht hingehö- 
en, aufgeführten Begebenheiten, worin uns Hr. P. 
ey weitem alle feine Vorgänger und Harınoniften 
inter fich zu laffen fcheint. Man vergleiche nur, um 
ch davon zu überzeugen, gleich vorne $. 1. ff, die 
tefliche Ueberlicht über die chronologifch -fynchro- 
üiiche Zufammnenordnung der Abfchnitte vom zten 
Yalcha (während-der Amtslührung Jefu), nebft den da 
nd in vielen andern Stellen zeritreueten und durch 
eylpiele fehr einleuchtend gemachten Beinerkungen 
ber jedes, was hierin jedem Evangeliften eigen ilt, 
nd den kurzzufaımınengezozenen Gefetzen, die b+y 
der Verfertigung einer fogenannten Harınonie der 
rangeliften zum Grund gelegt. werden follten; die 
inliche Zufaminenordnung der Abfchnitte vom 
ingftfet des Jahres bis zur letzten Reife Jefu nach 
rulaleın $.3532.f.; in Abficht auf die Folge einzel- 
ir von einem Evangeliften erzählten Ereigniffe, die 
urch einander zu liegen fcheinen, und doch wohl 
tordnet von ihm angegeben werden, die Anmer- 


ungen, über den. Abfchnitt bey Lucas K. 11, 53—12, 


% 5.155. f.; und, in Ablicht auf'die Zerlegung der 
wa.den Evangeliften zufammengefchmolzenen, ob- 
ikhrganz der Zeit und der Veranlaflung nach ver- 
isdenen, Begebenheiten, die 5. 34. ff; Vielen, die 
äudergleichen mühfamen Unterfuchungen weder Fä- 
Bigkeit noch Geduld haben, oder die alles ınit Verach- 
ung oder Gleichgültigkeir anfehen, wovon nicht 
ich der Nutzen in die Augen fällt, werden diefe 
le genug ınit Dank zu erkennenden Bemühungen 
in und geringfügig fcheinen; aber wer ihren Ein- 
auf-die Auslegung der heiligen Schrift felbft be- 
feiftoder wenigftens. vermuthet, und wer die frucht- 
eren Folgen für Jefu überall weifes Betragen, die 
ur erft aus einer folchen genauen Ordnung der Be- 
&benheiten defelben erlichtlich werden, bemerkt, 
auf weiche hier z. B. 5,37. und durch die durchge- 
ührte Darftellung der eigentlich feit dem aten Palcha 
tutitandenen und hernach mannichjaltig geäufserten 
4. L. Z. 1801. Zweyter Band. 


-fehen eines befonders geachteten. Mannes, 


Erbitterung der Jüdifchen Lehrer gegen ihn, auf- 
inerkfam gemacht wird), der, wird diefes fo wenig für 
unbedeutend halten, dafs er gewils die Vorarbeiten 
des Hn. P. und die von ihın gegebenen Winke dank. 
bar erkennen wird. 
Deswegen fehlt es hier an eigentlich praktifchen 
Anmerkungen nicht, ob fie gleich nicht der eigent- 
liche Zweck diefes Commentars erfederte, Solche 
Anmerkungen kann jederaufmerkfaime und nachden- 


.kende Lefer felbit leicht machen, wenn ihn erft der 


gelehrte Ausleger vorgearbeitet, und den Stoff dazu 
gegeben bat. Aber freylich nicht immer fo wie der 


‚letzte felbt, der fich diefe ganze Mafle zufammen 


und lebhaft gedacht hat, der fich alfo auch der Fol- 
gen des durch gelehrte Unterfuchung herausgebrach- 
ten, wie der Urfachen feiner Entdeckungen, mehr, 
als einanderer, bewufst it. Wenn der fie alfo felbft 
angiebt, fo wird er ficherlich auf vieles Praktifehe 
aufmerkfam machen, was wohl die meilten Lefer fonft 
würden überfehen oder aus Mifsverftand und-durch 
unrichtige Anwendung fälfchlich aus den gegebenen 
Datis gefolgert haben. Er wird felbk durch Angabe 
des richtigen Gefichtspunkts, woraus gewille Begs- 
benheiten oder Lehren Jefu nach den vorliegenden 
Umftänden müllen angefehen werden, verhüten, dafs 
man fie nicht umwahr, nichtallgeinein, oder hinwie- 
derum mit unrichtigen Beitiinniungen und Neben- 
ideen anfehe, und ihre veftimmte Wahrheit angeben. 
Von ılergleichen Anmerkungen wird man hier eine 
Menge, meiit gelegentlich eingeftreut, bisweilen ei- 
gentlich hervorgezogen und ins Licht geltellt finden, 
Man fehe einige Beyfpiele 5. 218. 219. 446. ff. 583. 
Bey der eigenen Forfehung des 73 die durchaus 
in diefem Commentar herrfcht, würde man es ihm 


nicht haben zumurhen können, fich auf Nebenfachen 
‘und auf Widerlegung anderer Meynungen einzu- 


laffen; wenn nicht etwa diefe letzten fehr gemein 


"oder gar herrfchend waren, oder zu beforgen ftand, 
"dafs fie fich, zumal jungen Lefern, die mehr Neues 
‚lernen, als um das fchon Vorhandene fich ‘'beküm- 


mern wollen, durch Neuigkeit und durch das An- 
zum 


Nachtheil der Wabrheir empfehlen möchten. Diefs 


‚mag dann die Urfache feyn, warum Hr. P. fich.biswei- 


len auf Prüfung, derfelben einläfst, zumal wenn er 
Zweifel beantworten mufs, die man gegen feine ei- 


‚genen anderwärts.fchon geäufserten Meynungen ent- 


gegengefetzt hat; in welchem Fall er auch wohl weit- 


Jäufiger wird, als es fonft der Zweck dieles Commen- 
‚tars ınit dich brachte, 


indeflen ift dergleichen Prü- 


fung.nicht nur ein fehr gutes Miuel, einfeitige Voritel- 
000 lungen 
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lungen bey den Lefern undj ihre Uebereilung im Ur- 
theilen zu verhüten, fondern fie giebt auch Gelegen- 
heit, manches mehr ins Licht zu fetzen, und dem 
Mifsverfändniffe vorzubeugen; aufserdem dafs fie 
anche Schöne Gelegeheit gab, Diuge zu erläutern, 
die man.zwar hier nicht würde vermifst haben, und 
die wohl den meiften Lefern fehr gleichgültig feyn 
werden, die aber doch dem Gelehrtern willkommen 
feyn müffen, der in den meiften neueften Commen- 
taren nur gar zu viel Bekanntes, und für fich zu 
wenig Unterhaltendes findet. Bey noch fehr zweifel- 
haften Erklärungen, und immer noch nicht ganz be- 
friedigend gehobenen Schwierigkeiten, wie z. B. bey 
Luc. ı1, 51. war es ohnehin der Gerechtigkeit ge- 
mäfs, mehrere Meynungen oder Verfuche und deren 
Gründe miteinander zu vergleichen. Und wem foll- 
te nicht die beyläufige Erörterung anderer Stellen, 
felbft aus dem alten Teftamente, wie z. B. 8.75. der 
Stelle Jef. 41, 23— 42, 8. und das ınit zwey Wor- 
ten angedeutete Licht, das durch die Lage der Quel- 
le Siloa aufjef.8, 6. füllt, angenehın feyn? Wir wür- 
den diefe Excurfe kaum erwähnt haben, wenn wir 
nicht von mehrern gehört hätten, dafs der gegen- 
wärtige Commentar zu weitläufig, und daher für den 
Käufer zu theuer würde. Gefuchte oder nicht mit 
Fleifs verhütere unnütze fremde Sachen kann doch 
gewifs kein wirklicher Lefer deflelben, wenn er nicht 
nech zu felır in der Kenntnils deffen, was zu einem 
überzeugenden Commentar gehört, zurück ift, die- 
feın vorwerfen können. 

Zur Fortfetzung diefes Commentars ohne Unter- 
brechung macht der Vf. eben fo Hoffnung, wie zu ei- 
ner eigentlichen Lebensgefchichte $efu, die nach die- 
fen Anfichten ‚durchgeführt werden foll, und fo al- 
-Jerdings vieles in einem beffern Lichte, als bisher ge- 
-fcheben ift, vorftellen wird. Auch foll nach Vol- 
‚Jendung der drey fynoptifch vergleichbaren Evan- 

»gelien gleich die Bearbeitung des Evangelii Johannis 
folgen, 


Aucssung, b. Rieger: Anleitung zu einer vollfländi- 
gen Pufloraltheologie. Erfler Theil. Von der Un- 
terweifungspflicht etc. Vun Karl Schwarzel, Dr. 
der h. Schritr, k. k. ord. öffentlichem Lehrer der 
Paftoral und Katechetik an der hoben Schule zu 
Freyburg etc. 1799. 493 $. Zweyter Theil. Van 
der Ausfpendungspficht etc, 1800. 45989. Dritter 
Theit. Don der Erbauungspflicht. 1800. 2745. 4. 
XXX. Inbaltsanzeige, 8. (3 Rıhir. ı6gr.) 


„Alle Pflichten und Verrichtungen der Seelforger 
{heifst es Th. I. 8. 19.) gehen eigentlich auf drey 
Punkte hinaus: Der Seelforger foll nämlich erflens 
alles das Ichren,: was zur Religion und ihrer Aus- 
übung gehört. Zweytens muls er die Sacramente aus- 
Spenden, oder was fonft noch immer zu kirchlichen 
ee gehören mag. Drittens mufs er auch 
das Chriitenvolk durch fein klages Betragen und fei- 
nen ehrbaren Wandel zu erbauen trachten."* Das er- 


fe nennt der Vf. die Unterweifungspflicht ; das zwey- 


| Arifiotelifchen und von der Cicero - Quinctilianifc 































te die Ausfpendungspflicht, und das dritte die } 
bauungspflicht ; und nach diefer Eintheilung hat er: 
ne ganze Paltoraltheologie in drey Theile zufamm 
gefafst. 

In erflen Theil handelt die Einleitung von 
Religion in Beziehung auf die Seelforge und den 
forger; von der göttlichen Einfetzung der 
ger; von ihren verfchiedenen Gattungen und-Bem 
nungen; von dem Umfange, Nutzen und dert 
handlungsart der Paftoral. Aın ausführlichften wi 
von den Quellen der Paftoral gehandelt, wozu 
Bibel, Kirchenfatzungen, Schriften der Kirchenräre 
aus dem Mittelalter vornehmlich des Papfts Gelf 
Decretslen und Schriften, des Papfts Gregor des-ü% 
fsen Paftoralregeln, feine Sendfchreiben, und fein® 
cramentarium oder der Ordo Romanus, des If 
Hifpalenfis Schriften und kirchliche Einrichruifen 
nebft der Mozarabifchen Hefe: Schriften und kirde-“ 
liche Einrichtungen unter Kaifer Karl dem Großen, © 
nebft andern Schriften, (der Comes oder Leiter, 
Amalarius, die Formulae Marculphi) und die Sammler 
des kanonifchen. Rechts gerechnet werden. Dam 
folgen die Quellen der Paftoral feit den Zeiten der 
Reformation, wo von den tridentinifchen Reform" 
tionspunkten, den Actis Mediolanenfibus, den Vet 
famınlungen der franzölifchen Geiltlichkeit, und 
einigen fpätern Kirchenverfamınlungen Nachricdt‘ 
theilt wird. In eineın Anhange werden einige dal 
fche Schriftfteller genennt. Nach diefer ziemlibur] 
führlichen Einleitung koınmt der Vf. zur Haupt 
Er handelt von der Unterweifungspflicht in drey UM 
terabtheilungen: ı) Von den allgemeinen I 
Unterweifungspflicht in Bezug auf Sittlicikeir und 
Religion. 2) Von den Regeln der Predi ine. 
befondere. 3) Von dem Privatunterricht. Von 
Kunit zu predigen, wozu bekannterinafsen gewöhnt 
lich befondere Anweifung ertheilt wird, handclı de 
Vf. um defswillen fo ausführlich, weil er eine » 
Rländige Paftoral liefern wollte. Er handelt von & 


Lehrart. Jede diefer beiden Lebrarten wird untr 
rem eigenen Gelichtspunkte dargeftellt ; wober 
freylich manche Wiederholungen unverineidlich 
ren. Rec. mufs bekennen, dafs ihm diefe Mei 
überhaupt nicht bequem zu feyn fcheint. Dei A 
febnitt vom Privatunterricht, von dem U:ngange m 
Religionsfpöttern, ınit Perfonen von andern R 
gionspartheyen, mit Kleinmüthigen, Kranken, Mi 
thätern etc. ift im Verhältnils gegen andere Ti 
diefer Paftoralanweifung zu kurz ausgefallen. 

werden jedoch katholifchen Seelforgern ınehrenth 
nützliche Belehrungen ertheilt. 
° Der zweyte Iheil handelt von der Ausfpendu 
pflicht mit Indegriff der heiligen Meffe, der Sacra 

und anderer kirchlichen Verrichtungen. Von dem äuß 
lichen Gottesdienit überhaupt. Von den Kirchen 
ihren Einrichtungen. Von der Zeit des Gortesdi 
ftes, oder von Sonn- und Feyertagen. Von d 
gottesdienitlichen Verrichtungen, (befondern And 
teil, Geberen, Gelängen, Brüderfchaften), Von ä 
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iligen Meffe, am allerausführlichften. Proteftan- 
1, welche fich von dem Urfprung der Meffe und den 
bey gebräuchlichen Ceremonien einen richtigen Be- 
if machen wollen, werden hier volländige Be- 
ung finden. Von den Sacramenten, Taufe, Fir- 
ang, Abendmahl, Bufse, letzter Oelung, Ehe. Von 
egnungen und Benedictioner,, Bitt- und Bufsgän- 
noder Procefionen, Faft- und Bufstagen, Begräb- 
lien. Ueberall find die nötbigen Erläuterungen aus 
r Kirchengefchichte und den chriftlichen Alterthü- 
ern beygebracht, 

Der dritte Theil handelt von der Erbauungspflicht. 
nter der Erbauungspflicht verfteht der V:. die Pflich- 
n, welche fich auf den Stand und auf den erbauli- 
ıen Lebenswandel des Seelforgers gründen. Von 
m nörhigen Eigenfchaften eines Seelforgers, in An- 
hung des Körpers und der Scele, von feinem Beruf, 
on feinen Willenfchaften, von feiner Tugend und 
rörmmigkeit. Von deım klugen Betragen des Seel- 
irgers bey dem Antritt, bey der Verwaltung feines 
ants, gegen verfchiedene Stände, und in verfchie- 
en Fällen, fo wohl in Beziehung guf fich felbit und 
as Seinige, als auch in Beziehung auf feine Vorge- 
tzre, feine Angehörige und Untergebene. In die- 
ın Theil wird Manches wiederholt, was in den er- 
en Theilen bereits vorgekommen war, welches frey- 
&h bey dem Plan, den der Vf. gewählt hat, ur 
sohl vermieden werden konnte. 

Was nun den Werth diefes Werks betrifft: fo 
ird man von felbft erwarten, dafs in deinfelben 
anches vorkommen werde, was der proteftantifche 
ılkslehrer tbeils nicht billigen, theils auch bey feiner 
zentlichen Amtsführung nicht brauchen kann. Werm 
hingegen Luft bat, feine biltorifchen Kenntnilfe zu 
weitern, fo wird er hier manches finden, was ihm 
likommen feyn wird, Denn obgleich der Vf. bis- 
eilen aus falfchen Quellen geichöpfr, oder auch die 
geführten Stellen unrichtig interpretirt hat: fo Mt 
efs doch nicht fehr oft gefcheben, und diefe Fehler 
ird auch ein mittelmäfsiger Kenner der Kirchenge- 
ichte und chriftlichen Alterthümer leicht entdecken 
mnen. 

Angehende katholifche Geiftliche, für welche die- 
sWerk eigentlich beitimant ift, finden hier ausführ- 
die Belehrungen über alle Theile ihrer Amtsführung, 
hd es werden ihnen bier und da gute Winke er- 
heilt. Sowird z.B. gezeigt, wie nörbig eineın Geitt- 
chen die Kenntnifs der alten Kirchengefetze fey. Die 
hwiffenbeit, oder Vergeflenheit derfelben, fagt der 
f. (Th. 1. $. 27.) iftdie Urfache, warum unfere Scho- 
fiiker alles dasjenige für Newerung anfehen, was 
an ihnen aus diefen Urkunden des Alterthuins zur 
efätigung der alten Wahrbeiten, oder zur Verbefle- 
inz der verderbten neuern Zeiten zuın Beweife auf- 
Hl. Sie würden es z. B. (5. 28. c.) für eine Neue- 
ng halten, wenn jeder Bauer und Handwerksmann 
ine Bibel hätte — wenn die Mefle und andere got- 
sdienitliche Handlungen in der gemeinfaımen Vulks- 
rache verrichtet würden etc. Bey der Beantwor- 
mg der Frage: was und wie der Geeiforger lehren 
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foll, wird nit Recht der Fehler (alter und neuer) Scho- 
laftiker getadelt ($, 137. b.) dafs fie bey Glaubensge- 
heimniffen immer das wie ergründen wollen, weh: 
ches doch nie zu ergründen ift, weil uns weder die 
Offenbarung etwas davon fagt, weder (noeh) unfer 
Verftand etwas davon begreift, und daher unfer Herz 
bey folchen Grübeleyen eben fo kalt, als unfer Ver- 
ftand, verbleibt. — Alle Gebete (Th. II. S. ırı.) fol- 
len an Gott den Vater durch Jefuın Chriftum in der 
Einigkeit des heiligen Geiftes gerichtet feyn. Daher 
die Gebete, welchi ad Trinitatem gerichtet find, und 
per Chrilum Dominum noflrum befchloffen werden, mit 
der alten Kirchendifeiplin nicht übereinftimmen, fo 
wie fie auch mit der Aechtheit des Chriftenthums 
fchwerlich vereinbaret werden können etc» Auch 
Mifsbräuche werden nachdrücklich gerügt. Zum Er- 
ftaunen ift es, was für Mifsbräuche noch heutiges Ta- 
ges von Geiftlichen und von dem Volke getrieben 
werden. „Einige wollen ($. 228.) mit der Mefle al. 
les erzwingen, oft auch fo gar unerlaubte Endzwecke. 
Z. B. der Beftohlne will durch eine Zwingmeffe, die 
er oft theuer bezahlt, den Dieb mit der geftoblenen 
Sache herbeyzwingen. Der Spieler will fich durch 
die Mefle Glück im Spielen, der Raufer Feftigkeit 
und Unverletzbarkeit im Streit, der Vorwitzige die 
verborgenen Geheiinniffe künftiger Dinge heraus. 
zwingen; der Bushafte braucht es zum Vergiften, 
der Geitzige als Hülfsmittel, dafs feine Ränke und 
Schwänke iın Handel und Wandel gelingen ; der Un- 
flätige will fie fo gar als Schutzmantel für feine ge- 
heimiten Vergehungen brauchen u. f.w. Woher die- 
fes alles? Vielleicht aus Schuld der Geiftlichen und 
Seellurger, welche das Volk in diefen Irrthümern 
laffen, oder wohl gar beftätigen, weil es einrrägt." 
Diefs find die eigenen Worte des Vfs. Was für fchänd- 
liche Menfchen müffen Geiltliche ee die folchen 
unfinnigen Aberglauben begünfligen! Sehr richtig ift 
die Beinerkung (Tb. ill. $.68.) „So lange man nach 
deın einhelligen Zeugnils der Apoftel und der Schrift 
gerade zu in der Einfalt des Herzens glaubte, dafs 
Jefus Chriftus Gott (Gottes) Sohn, dafs er der Welt- 
heyland und der allgemeine Woblthäter des ganzen 
Blenfchengefchlechts fey, haben ihn die erften Chri- 
ften mit dankbarem Herzen verebrt, und wurden 
durch die Einfalt ihres Herzens und durch die Gna- 
de diefes Erlöfers felig; fo bald man aber nach dem 
Maafse der platonifch - philofophifchen Spitzfindigkei- 
ten mit vorwitziger Genauigkeit durchfuchen wollte, 
was Natur und Wefenheit in Gott, und was die Per- 
Sünlichkeit des göttlichen Sohnes für einen Bezug und 
Zufaminenhang auf Gott Vater, und die Dreyfakig- 
keit (Dreyeinigkeit) habe, hat man die ganze Auf- 
ınerkfaınkeit des Verftandes -auf diefe an fich eben fo 
unnützen, als ihrer Natur nach nieınal zu erklären- 
den Fragen verwendet, und die Gott dem Herrn 
fchuldige Dankbarkeit und kindliche Liebe des Her- 
zens wurde darüber vernachläfliget ; ınan zankte fich 
über die Natur und Perfon des Erlöfers, und ver- 
gafs darüber die Wohlthat der Erlöfung.“ — Dader 
V£ in manchen Stücken fo aufgeklärt denkt, und 

‚ hin 
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hin und wieder der Aufldärung das Wort redet, fo 
hat es uns befreinder, dafs er falfche Wunder und 
Fabeln als wirkliche Thatfachen nacherzählt, z. B. 
dafs der heilige Bernhard (Th. 1. 5. 46.) im J. 1144. 
auf einer Reife nach Konftanz zu Freyburg ein blind- 
gebornes Kind fehend, einen Krummmen gerade, und 
zu Bafel eine ftumme Frau redend gemacht habe; 
dafs (Th. ll. S. 159-) in der heiligen Hofttie ein leben- 
diges Kind erfchienen fey; dafs ($.197.) ein Weib, 
welches unter den von dem heiligen Gregor vor der 
Communion gefprochenen Gebeten gelacht, weil es 
an der Gegenwart des Leibes Chrifi zweitelte, her- 
nach durch die leibhafte Erfcheinung des lleylandes 
in der Hoflie ihres Unglaubens wegen befchämt wor- 
den fe$ etc. Durch folche Fabeln werden angehende 
Geiftliche, wenn fie nicht (elbft denkeu, im Aber- 
glauben beftärkt. 


Ursara, b. Edman: ae Hand - Lexicon 
öfver nya Tefamentets heliga Skrifter med philole- 
gifka Anmärkningar af Samuel Oedmann. (Geo- 
graphifches Handlexicon über die heiligen Schriften 
des Neuen Teftaments mit philologifchen Anmerkun- 
geu.) 1800. 208 5. 8. 


Den Vf. hat feine grofse Bekanntfchaft mit alten und 
neuern orientalifchen Reifebefchreibern in den Stand 
gelfetzt, feinen jüngern Amtsbrüdern hier ein Buch 
in die Hände zu geben, das, wenn es auch eben kei- 
ne neuen Entdeckungen enthält, doch die zum Ver- 
ftande der biblifchen Gefchichte fo nörhige biblifche 
Geograpbie tbeils zuverläfliger, theils in Anfehung der 
Oerter vollftändiger, als in den dort gewöhnlichen 
Handbüchern vorträgt. Es enthält die Namen und 
die Befchreibung derfelben, von Abilene, einer Land- 
fchaft in der Nähe des Antilibanon, bis Tyrus. Zu- 
letzt ift auch noch von acht in der Bibel vorkom- 
snenden fogenannten Wüften, fo wie an einem an- 
dern Ort von den in der Bibel ‚genannten Bergen, 

Nachricht gegeben. Bey jedem Namen iit die Lage 
des Orts oder die Landichaft, das Merkwürdige da- 
felbft , befonders, wenn es zur Erklärung einer Stel- 
le des N. T. dienen kann, , bisweilen mit kurzen hi- 
ftorifchen Bemerkungen, angeführt worden. Die un- 
tergefetzten Anmerkungen find philologifch exege- 

'tifch. Bey Akeldama, z.E. und der Stelle Matth. 27, 
. da Matthäus eine Stelle aus dem Jeremias anführt, 

die doch beym.Zacharias fteht, glaubt der Vf., dafs 
die g letzten Kap. beym Zacharias, wirklich dem Je- 

. remias gehören. Zu einer Zeit, wo man auf lofe 

Rollen fchrieb, konnte leicht etwas von den Schrif- 

teıı des einen Schriftitellers getrennt, und denen ei- 
nes andern angehängt werden. Auch herrfcht in dem 
9 Kap. nicht Zacharies Stil, Sondern der ftrafende des 
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Jeremias. — In dem Teiche zu Bethesda kam zıy 
wiffen Zeiten das Wafler in eine Gährung, die, di 
nicht lange dauerte, nur dem eriten, der als 
hineinfprang und Sich darin badete, beilfamfeyn ka 
te. Hier nimmt der Vi. allo kein Wunder an, 
an einigen andern Stellen feiner Schrift, wo eri 
mitziemlich freygebigift.— Unter rz9x)..r,x5; Mil 
8, 5. verlteht er keinen gewöhnlichen Lahmen, { 
dern die dort gewöhnliche Krankheit derer, die 
freyer Luft fchlafen, und die in einen gewaltfamend 
brechen mit volliger Atonie des Unterleibes 
fand. — Aquila, Ap. Gef, 18, r. war kein Teppl 
macher, noch, wie Michaelis will, Inftrumenıen 
cher, fondern verfertigte die Zelte, worin fid 
Einwohner Corinths des Somuners zur Luft auf 
Bergen aufbielten. Die Magd, Ap.-Gef. 16, 6 
dem wyeyux m. $wvos, war keine Bauchrednerin;i 
dern entweder eine Perfon, die von Sinnen wa, #& 
ches die Heiden als eine Ekftafe, und eine folhe 
eine, diegöttliche Eingebungen harte, nr 2 
eine Betrügerin, die Paulus und Silas rnachlid, am 
fie für Gottes Diener erklärte, verinuthlich inderä® 
ficht, um dafür von ihnen Geld zu erhalten - 
lus aber redete fie fo ernfthaft an, dafs fie eniw& 
zu fich felbit kam, oder von ihrer Betrügerefi 
ftand u. dgl. ın. ; 


Hin und wieder möchte fich bey den geoftäß 
fchen Angaben des Vf. auch noch wohl eins wi 
andere erinnern laffen. Zur Erläuterung des 
find ein paar Karten von klein Afien und ron 
ftina beygefügt, die bey dem Buche felbit mirut 
zur Hand genommen werden können, und wo 
die neueiten und beften Nachrichten von Reilenge 
zum Grunde gelegt worden. Die Lage derielben a8 
nach den Stunden zu beftimmen, welche die ia 
fenden von eineın Orte zum andern zugebracht, Icheit 
doch etwas unlicher, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Nünnssno, b. Riegels Wittwe: Anfangs, 
Zeichnungskunfl vor (für) Anfänger in X 
siffen beitehend. kl. Fol. (12 gr.) 


Schrift und Sprache des Titels zeigen deutlich, 
diefes Werk nicht nıehr neu ift ; auch bemerkt 
wenigftens auf unferm Exemplar, leicht, wie di 
fprüngliche Jahrzahl 1760 in 1800 umgefchaffen 
den. Dergleichen Kunitgrife, wiewohl fie eben # 
rühmlich ind, mochten indeflen noch hingehen, 
nur das Werk übrigens gut wäre; allein der 
deflelben ift weit unter dem Mittelmäfsigen. 


’ Num. ‚150: 
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den 1. Junius 1801. 





FERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Görrıncen, b. Dieterich: Georg Chrifloph Lichten- 
‘ bergs.vermifchte Schriften. Nach deflen Tode aus 
den hinterlalfenen Papieren gefaumelt und her- 
ausgegeben von Ludw. Chriflian Lichtenberg, Sächf. 
Gorh. Lepitionsrathe, und Friedr. Kries, Prof. am 
»"Goshaifchen Gyinnafium. Erfler Band.- 1800. XXIV 
x wund:4085. Zweyter Band. 1801. XVL und 460 
>58, 9 (Jeder ı Rthir. 4 gr.) 


ie Herawgeher diefer Sammlunghaben febr Recht 
zu fagn, dafs fie ihr gröfstes Intereile durch 


enManh erkalten. müffe, aus deffen Papieren fie ent-- 


anden ilt. Aber was war diefs auch für ein Marin? 
oh ibm, .derfo. viel Gelehrfamkeit mit philofophifchem 
eifte, fo viel Gründlichkeit und Schatffinn ınit rich- 
gem Gefühl für das Schöne, fo viel Menfchenkennt- 
is mie origineller. Laune und einer reichen Ader 
es Witzes »efals, mufs nicht nur dasjenige feines 
ferarifchen Nachlaffes, was er felbft bey längerm 
sben:nochmöchte ins Publicum gebrächt haben, fon- 


ern. euch ıietes intereflant ferh,; Wäser als üchtige ° 


wdanken ‚siederfchrieb...,die er vielleicht bald wie- 
er. .verwoßen, wenigitens nie für den Druck be- 
immt hate. . linmer. iit eg angenehm, wenigftens 
en Gang änes folchen Geikies zu verfolgen, und ihn 
v feinen jebeimften Launen und Eintällen zu be- 
ufchen. h 
Lichtenberg hatte, wie die Herausgeber berich- 
in, von pher die Gewohnheit, alles aufzufchreiben, 
»s ihm nerkwürdiges: vorkam. Er las-fehr viel, 
yer er dachte noch weit mehr. Selbit feine Excerpte 
aren mi eigenen Zufätzen vermifcht. L.uftige Ein- 
Me, keniiche Ausdrücke, fonderbare Ereignifle, 
kurskteritifiche Züge, Beobachtungen über fich und 
ifdere , iurz was ibm des Bemerkens werth war, das 
trieb & durch einander auf. Späterhin bekamen 
liefe Payiere mehr die Form von Tagebüchern,, die 
rnur fane Sudelbücher nannte. Rührend find die 


jeweife.feiner praktiichen Religiofität, bey den fpe- » 


ulativer Zweifeln, imdie er oft einging; und auflal- 
ind forderbar die Spuren von feinem Hange zum 
Dberglaiben. „Einer der merkwürdigften Züge in 
heinem Charakter, Sagt er (I. 5. 26.) ift gewils der 
!ltfaıne Aberglaube, womit ich aus jeder Sache eine 
orbedtutung ziehe, und in einem Tage hundert Din- 
e zum Orakel mäche. — Jedes Kriechen eines In- 
tcts dient mir zur Antwort auf eine Frage über mein 
chickfd. If das nicht fonderbar. von, einem Pro- 
"ior der Phyfik ? Ift es aber nicht in der menfch- 
ı 4. Z. 1801. Zwegter Band, 


‚eigenem Gebrauch auszufaugen. 


lichen Natur gegründet, und nur bey mir monftrös 
geworden, ausgedehnt über die Prepertion hatürli- 
cher Mifchung, die an fich heilfaın it 7°* Viel mochte 
doch dazu feine Hypochondrie beytragen, von der 


: er felbit Jagt, fie fey eine Fertigkeit, aus jedem Ver- 


falle des Lebens die gröfstinögliche Quantirät Gift zu 
Doch hatte er auch 
fchon in feiner frühen Jugend einen Hang zuın My- 
fticism, und zu einer Art von Theurgie, „Ich kann 


‚nicht vergeflen, fchreibt er (I. 46.), dafs ich in meiner 
‚Jugend einmal die Frage: was ifl das Nordlicht? auf 


einen Zettel mit der Addrefle an einen Geilt fchrieb, 
und jenen des Abends auf den oberiten Boden im 
Haufe legte! O wäre da ein Scheim gewelen, der ınir 
die Frage beantwortet hätte!“ — (I. ız.) „Ich hielt 
mir ein Zettelchen, worauf ich gewöhnlich fchrieb, 
was ich für eine befondere mir von Gott erwiefene 


‚Gnade anfab, und nicht anders erklären zu können 


glaubte. Bey meinem inbränftigften Gebete fagte ich 


zuweilen: O Gott etwas:aufs Zettelchen! Solche Au- 


drücke, »Ausbrüche der empfindlichften Seelen, 


‚gleichfam Vertrauensgeheituniffe zwifchen Gött und 


der Seehe. Auch Träume waren ihm nicht gleich- 
gültig; er brauchte fie aber au:i.. oft u Yeranlaffun- 


‚gen über ihreh Urfprung und ihre. Natur zu fpecaliren. 


Ueberdiefs war er der Meynung 4l.146.:dals jeder 
Menfch feinen eigenen Aberglauben babe, der ihn 
bald im Scherz, baldimErnt, leite, „Ich bin, fetzter 
hinzu, -auf eine lächerliche. Weile öfters fein Spiel, 
oder vielmehr ich fpiele mit ihm. Die pofitiven Re- 


-ligionen find feine. Benutzungen jenes Hanges im 


Menfchen. :Die Menfchen haben alle etwas davon, 


wenn fie nicht deutlich denken, und es ift. gewifs 


noch nie ein (o vollkemmner Deift gewelen, als er 
im Compendio fteht, das ift unmöglich.“ Die See- 


lenwanderung leuchtete ihm als eine höchitwahr- 


fcheinliche Hypothefe ein. „Spinozisımus und Deis- 
mus (ll. 32.) führen ‚beide einen verltändigen Geift 


fo gewifs auf eins hinaus, dafs man, um zu fehen, 


ob ınan in dem erften richtig it, fich des letzten be- 
dienen kann, fo wie man lich des Augenmalses oft 
zur Probe der genauelten Mellungen bedient.“ An- 
genehm waren uns von einem Geifte, der fo dachte, 
die. Bekemntnifle über«den moralifchen Gebrauch der 
Bibel, und über die fittliche Würde der chriftlichen 
Religion. (I. 15.) „Welch ein Unterfchied, wenn ich 
die Worte: Ehe denn die Berge wurden, und die Erde 
und die Welt gefchaffen wurden , bifl du Gott von Ewig- 
keit zu Ewigkeit, in meiner Kammer ausfpreche, oJer 
in der Halle von Weitminfters Abtey. Ueber mir die 
feyerlichen Gewölbe, wo der Tag immer ia einer hei- 

Ppp ligen 


ligen Dämmerung trauert; unter mir die Refte zu- 
fammengeftärzter Pracht, der Staub der Könige, und 
um ınich her die Tropäen des Todes! Ich habe fie 
hier und dort ausgefprochen ; in meinem Schlafge- 
mach haben fie mich oft erbaut; ich habe fie von 
Kindheit an nie ohne Rührung gebetet, aber hier 
durchlief mich ein unbefchreibliches, aber angeneh- 
„mes, Grauen; ich fühlte die Gegenwart des Richters, 
dem ich auf den Flügeln der Morgenröthe felbft nicht 
zu entrinnen vermöchte, mit Thränen weder der 
Freude noch des Schmerzes, fondern mit Thränen 
des unbefchreiblichen Vertrauens auf ibn, Glaubt 
nicht, ihr, die ihr überall muthmafser, und mehr murh- 
mafset, alslefer, dafs ich aus modifcher Schwermuth 
diefes dichte. Ich habe den Young nie ganz lefen kön- 
nen, als es Mede war ibn zu lefen, und halte ibn 
noch jetzt für einen grofsen Mann, da es Modte it, 
ibn zu tadeln.“ — (Il. 32.) „Ich glaube von Grund 
meiner Seele, und nach der reifiten Veberlegung, 
dafs die Lehre Chrifti, gefäubert von Pfüffengefchmie- 
re, und gehörig nach unferer Art ficeh auszudrücken 
verftanden, das vollkommenfte Syliteın ilt, das ich 
mir wenigitens denken kenn, Ruhe und Glückfelig- 
keit in der Wek, am fchnellften, kräftigiten, ficher- 
ften und allgemeinften zu befördern. Allein ich glau- 
‘be auch, dafs es noch ein Syflem giebt, das ganz aus 
der reinen Vernunft erwächft, und eben dabin führt. 
Allein esift nur für geübte Denker, und gar nicht für 
die Menfchen überhaupt; und fände es auch Eingang: 
fo müfste man doch die Lehre Chrifii für die Aus- 
übung wühlen. Chriftus hat fich zugleich nach dem 
Stoff bequemt, und diefs zwingt felbit dem Atheiften 
Bewunderung ab." 
Die Beınerkungen, die L. über fich felbft macht, 
"zeugen von der Strenge und Unpartheylichkeit, mit 
der er fich felb& beurtheilte. Von feinem Körper fagt 
er: »uch ein fchlechter Zeichner würde ibn iın Dun- 
kein befler zeichnen, und ftünde es in feinem Vermö- 
gen, fo würde er manchen Theilen weniger Relief 
geben. Anderwärts fagt er (l. 32.) „Wenn es der 
Himmel für nötkig und nützlich finden follse, mich 
und mein Leben noch einmal aufzulegen: fo wollte 
sch ihın einige nicht unnütze Beinerkungen zur neuen 
Auflage mittbeilen, die hauprtfächlich die Zeichnung 
des Portraits und den Plan des Ganzen angehen.“ Er 
klagt fich der Kleinmutk, des Hanges zuın Auflichie- 
ben an. Er tadelt vieles an der Merhode feiner ju- 
gendlichen Studien. (1.34-) „Ein grofser Febler bey 
meinen Studiren in der Jugend war, dafs ich den 
Plan zum Gebäude zu grofs anlegte. Die Folge war, 
dafs ich die obere Etage nicht susbatten konnte, ja 
ich konnte nicht einmal das Dach zubringen. Am 
Ende fah ich mich genötbigt, mich mit ein paar Dach. 
fübchen zu begnügen, die ich fo ziemlich ausbaute, 
aber verhindern konnte ich doch nicht, dafs es mir 
bey fchlimmen Wetter nicht hinein regnete. So geht 
es gar mauchen!“* (1.39.) „Ich hatte in meinen Uni- 
verfitätsjahren viel zu viel Freyheit, und leider et- 
was überfpannte Begriffe von meinen Fähigkeiten, 


und fchob daber immer auf, und das war ein Ver- 
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derben. In den Jahren 1763—1765 hätte ich 
engehalten werden , tüglich wenigfiens fechs: 
die fchwerften und ernfthafteften Dinge zu 
(höhere Geometrie, Mechanik , und Integral. 
nung) fo hätte ich es weit bringen können." 
Welch ein redlicher Forfeber der Wahrl 
tenberg war, fieht man aus der flers fo 
Skepfis, mit der er feine bisherigen Kenntnife 
mmulterte. Er erfchrak vor keiner Paradoxie, 
war auch nicht geneigt eine feiner Paradexiess 
und feft zu behaupten. Man darf fich daher 
nicht verwundern, dafs manche von den im; 
Sammlung entbaltenen Sätzen, die L. zu sek 
denen Zeiten feinem 'Tagebuche anvertraute, & 
der zuwiderlaufen. Seine Religiofirät hiele bes 
ab, fich zuweilen vorzuftellen, dafs diefe um 
vielleicht nur von einem untergeordneten) 
gleichfam zum Verfuche gemacht feyn 
Spinozismus und Deismus zu einem ınd ebeg& 
felben Ziele führen ; dafs fich zur Ve de 
Aberglaubens gewifs etwas recht Gutes Scheibe 
lafle u. f.w. U 
Mit der Kantifchen Philofophie hat fich L. wid 
febäftigt, und läfst ihr und ihrem Urheber i0 
Hauptiache fehr Gerechtigkeit widerfahren. ZE 
$.76. „Die Herren, die gegen Kants Vrftelles 
Rauın und Zeit difputiren, kann man billige 
was fic denn eigentlich unter ihrer wahren 
nifs der Gegenftände verfiehen, und ob überisig 
ne folche Kenntnifs möglich ift. Alles ei 
pfinde, ift mir ja nur durch mich felbit gighen) 
jede Einwirkung eines Dinges aufser mnkn 
heit, was wollen wir Menfchen weiter) Es 
Radical -Irrthum aller derer, die gegen die Ki 
fchen Vorftellungen difputiren, dafs tie dieldbeik 
Idealisınus,-oder gar für einen Betrug is Ih 
der Natur halten, wenn es fo.wäre. Alkın da 
Dinge in der Natur Beziehung auf einander 
was kann reeller und wahrer feyn, als diefe Be 
hungen? Wenn ich fage: die Korper neimen.d 
Rauın ein, fofage ich etwas fehr Reelles, weil ich 
einer Beziehung auf mich rede. Aber behappie 
wollen, die Körper objective nebmen einen & 
ift gerade fo unfinnig, als ibnen eine Farbe, 
eine Sprache zuzufchreiben. — Wenn aa 
lem diefem nichts erhellet, fo erhellert dahw& 
ftens fo viel daraus, dafs es ein ganz vergelik 
müben ift, Hn Kant widerlegen zu woller,=. 5:4 
„Mit eben dem Grade von Gewifsheit, mir dem 
überzeugt find, dafs etwas in uns vorgeht, find‘ 
auch überzeugt, dafs etwas aufser uns vorgeht. 
verltehn die Worte innerhalb un. aufserhalb ichr 
Es wird wohl niemand in der Welt feyn, auch w 
fchwerlich je einer geboren werden, der xicht 
fen Unterfchied empfände; und, das ift für cie P 
fophie hinreichend; hierüber follte fie nicht kinau 
hen; es ilt doch alles unnütze Mühe und verlod 
Zeit. Denn was auch die Dinge feyn mögen, fo 
doch wohlausgemacht, dafs wir fchlechterdings nid 
yon ihnen willen, aly was ig unlerer Voritellumg lied 
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diefer Rückficht, die wie dch glaube, richtig ift, 
doch wahrlich die Frage, ob die Dinge wirklich 
fer uns vorhanden find, und fo vorhanden find, 
lie ohne Sinn. Ifes nicht fonderbar, dafs der 
nich abfolur erwas zweymal haben will, wo eran 
en genug hätte, und nothwendig genug haben 
ß, weil es von unfern Vorftellangen zu den Ur- 
ken keine Brücke giebt. Wir können uns nicht 
iken, dafs etwas ohne Urfach feyn könne; aber 
liegt denn diefe Norbwendigkeit? Wiederum in 
(bey völliger Unmöglichkeit, aus uns heraus zu ge- 
& Esliegtmir wahrlich wenig daran, ob man .die-» 
Mertismus nennen will; auf den Namen kömmt 
dis an. Esift wenigftens ein Idealismus, der durch 
Mlismus anerkennt, dafs es Dinge aufser ihm gebe, 
Üdals alles feine Urfache habe. Was will man wei- 
® Es giebt ja keine andere Wiflenfchaft für den 
nfchen; wenigftens für den philofophifchen. Im 
einen Leben beruhigt man fich mit Recht auf ei- 
rnikhigern Station; aber ich glaube nach völliger 
berzeugung: man mufs entweder von diefen Ge- 
Minden mit aller Philofophie völlig wegbleiben, 
ef philofophiren. Nach diefer Vorfellung fieht 
# leicht, wie recht Hr. Kant hat, Raum und Zeit 
blofse Formen der Anfchauung zu halten. Es ift 
Btanders mögfich,"— S.9g. zweifek er, ob nicht 
üches von dem, was Kant lehre, zumal in Rück- 
Wäuf das Sittengeferz, Fotze des Alters fey, wo 
üenfchaften und Meynungen ihre Kraft verloren 
a, und Vernunft allein übrig bleibe? und $. zoo. 
är fich nicht durch den Beyfall, den feine Kritik 
reinen Vernunft erbakten, nachher habe zu weit 
ten lafflen. (Beides ft jedoch nicht wahrichein- 
; das erfte nicht, weil Kant felbft alle die Neigen- 
‘im Blenfchen, die der Strenge des Sinengefetzes 
verftreben, fehr gern zugicbt, und fie vorher, elie 
Kritik der praktifehen Vernunft erfchien, und zu 
cher Zeit mit ihr felbf fehr gut aus einander fetz- 
das zweyte nicht, weil Kant dafür bekannt if, 
; er wenig Notiz ven dem Eindrucke, dem fein 
term gemaeht hat, bey der Ausarbeitung der fol- 
den Theile nahm; und gewifs doch noch mehr 
ı den Einwürfen der Gegner, als vor den Ver- 
Wirungsichriften feiner Anhänger.) 
L. harte fich vorgefetzt, das Leben Kumnkels, eines 
Suligen Göttingifchen Antiquars zu befchreiben. 
% gehörte vermuthlich die luftige Befchreibung ' 
ız eigenen Art von Änficht, die in dem Ko- 
flelben von den Wiffenfchaften und ihrem Wer- 
erttaond. „Von der Morhematik formirten fich 
® Begriffe ungefübr fo: Er fah Küftners Ruhm und 
ddung; — erfer Schlufs: aMo durch Mathema- 
kann ınan zu kuhm und Brod kommen. Er fah 
"Sprache in den mathematifchen Büchern, die 
von allen andern chriftlichen und heidnifchen 
ıchen unterfchied; — zweyter Schlufs: die Mathe- 
kit erfchrecklich fchwer. Einige Bücher gien- 
ibın befändig ab, andere blieben ihm ftehen, und 
Nahe ewig Stehen; — dritter Schlufs: einige Thei- 
er Mathematik müflen allo wohl Brod eintragen, 
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allein fie wird doch nicht ganz mit gleichem Eifer ge- 
trieben. Er fah die Finferniffe voraus fagen, und 
zwar, dafs, wie er felbft fagte, die Kalendermacher 
felten fich um ein paar Vaterunfer lang irrten; vierter 
Schlufs: das ift etwas aufserordentliches um die Ma- 
tbeinatik.*— — — 50 viel ich hören und fchliefsen 
konnte, fo war feine Tafel derınenfchlichen Erkennt* 
nifs fo getheilt: 


Wiffenfchaften bringen 








nd — — 
Brod und kein Brod Ehre und Brod und 
Ehre und kein Brod keine Ehre 
Ber Ehre 
Jurisprudentie Metaphyfica Poefie Aduocatia 
 Medicina Logica Belles Lettres Oecconomia 
Theologia Critica, Nlathejis Anatomia 
Analyfis infi- Phitofopkia. Kechnen und 
sor. Schreiben. 


in diefer drollichten Tabelle ift offenbar durch einen 
Schreib- oder Druckfehler eine Verferzung vorge- 
gangen. Die Mathefis ınufs zufolge des Übigen un- 
ter die erfte Rubrik, und die Analyls inlinitorum un- 
ter die dritte gefetzt werden. 


(Der Befchlufs folgt.) 


Errangen, b. Palm: Für Chriflenthum, Aufklärung 
und Menfchenwohl, von D. Wilh. Friedrich Huf- 
nagel. Dritter Band. IV. Heft, V. und VI. Heft. 
(Die beiden letzten Hefte werden auch unter dem 
Titel verkauft: Meine Reife von Frankfurt am 
Mayn nach Carlsbad und Franzensbrunn in Briefen 
on ee und Kinder.) ıgc0. in fortlaufenden Sei- 

tenzahlen. 299— 562 9. 8. (17 r.) 


Im erften Heft find in fortlaufenden Numern zwey 
Abhandlungen enthalten. VI. Etwas über die Abend- 
malhlsvereinigung der Proteflanten, von einem Layrn. 
Der Vf., einer der gebildetelten Gefchäftsmänner, der 
fich nicht genannt hat, verräth eine fehr gute Be- 
kanntichaft mit der theofogifchen Gelehrfainkeit un- 
Serer Tage, und ift ein heller Denker. Er wünfcht, 
dafs die Proteftanten , wie fchon an ınanchen Orten 
rühmlich gefchieht, das heilige Abendmahl willkür- 
Iich bey einander geniefsen möchten, weil diefs zu 
der fo wünichenswerthen gänzlichen Veremigung der 
Proteftanten beider Kirchenpartheyen viel beytragen 
würde. Aus dem Pürfilich Hefen- Caflelifchen gehei- 
men Rath zu Caflel ergieng auf den Bericht des Con- 
fiftoriums zu Marburg ,„ wie es in Anfehung des Ge- 
brauchs des heiligen Abendmahls bey vernnifchten Ehen 
proteftantifcher Eheleute zu halıen fey, am 3 Jul. 
1789 wirklich die Refolution: das Eontiftoriam habe 
bey vermifchten Ehen von proteftantifchen Eheleuten 
zu gelatien, dafs fie das heilige Abendmahl nach eige- 
nem Gefallen in der proteflantifchen Kirche nehmen mö- 
gen, wo fie wollen. Diefe Verordnung ift fehr zu 
billigen; denn die Proteftanten find über den Zweck 
der Einferzung und über den Nutzen des Abendmahls 
vollkommen einyerfauden, wie bier gezeigt wird. 

Es 
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Es verfteht fich wohl von felbft, dafs diefe Erlaub- 
nifs nur auf den angegebenen und ähnliche Falle ein- 
‚zufchränken ift; denn fonft könnten allerhand Un- 
ordnungen und Streitigkeiten unter den Predizern 
beider Partheyen entftehen. Hiermit it ein Autlatz 
des Hn. D. Hufnagels verbunden: Ueber den eigenen 
Unterricht und die befondere Unterweifung reformirter 
Chriften, wenns fie fich zu der lutherifchen Kirchenge- 
meinfchaft bekennen wollen. Nach feiner Meynung ift 
.ein eigener Religionsunterricht, und ein befonderes 
Glaubensbekenntnifs kein welentliches Erfodernifs, 
wenn ein Reformirter zur lutherifches Kirchenge- 
meinfchaft zugelaffen werden full. Es werden einige 
vortreMiche Stellen aus Speners theölogifchen Beden- 
ken angeführt, woraus man fehen kann, wie frey- 
müthig und richtig der Mann über diefen Punkt ge- 
daeht bat. VII. Luc. XVI, 1—ı5. und der Anfang des 
folgenden Abfchnits, überfetzt und erklärt. Mit Ge- 
danken über deutfche Ueberfetzungen des N. T. (Von 

einem Ungenannten.) Der Inhalt diefer Stelle wird 
” foangegeben: „Wer zeitliche Güter har, foll, diefs 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Venumiscuhre Scnnerren, Presburg, b. Schauf: Frag- 
mensum Stusiflicae @raecorum de difeiplina Civinm et ‚Educa- 
tione Juventutis in certa Capita redegit Juannesr Adämi, Pro 
$fellor Statifticae emeritus. 1801. 605. 8. Hr. Adämi ift ein 
Geiftlicher und zwar ein Exjefuit, Es if fonderbar, dals die 
Herren von diefer Claffe mic den wahrhaft Gutdenkenden in 
den Klagen über das Sittenverderben des Zeicalters und be- 
fonders der Jugend zufammentreifen. Aber nicht lange tänfcht 
fich der unbefannene Beobachter durch diefen Einklang: denn 
die Urfichen, die von beiderley Klägern angeführt, uud dıe 
Mittel, die zur Abhülfe vorgefchlagen werden, laffen bald die 
verfchiedene Tendenz diefer Parcheyen durchblicken. Weun 
der Exjefuit alles auf die Aufklärung, Toleranz, Gleichgülug- 
keit gegen die Religion und fogenannre freyere Jugenderziehung 

“ fchiebt: fo weils ie Gutgefinnte lich an ganz andere Grund- 
urfachen zu halten, Erfichtesein, dafs das Verderben haupt- 
fächlich daher kommt: dafs die Religion, in fo fern fie mit Le- 
remonien und Dogmen überiaden ilt, das Herz ungebeilert läfst, 
Meuchler bilder, und ein Zutrauen auf Vergebun der Sünden, 
ohne Befferung des Wandels einllöfsı ; dafs die moralifche äch- 
te Aufklärung noch nicht durchgedruugen ift; dafs die Un- 

übtheit des Verftandes im Denken, das Nichtkennen und 
Richtichätzen der intellectuellen Freuden, deltomehr zum Ha- 
fchen nach Gnnlicher Wolluft hinführt; dafs diefe Denkungs- 
und Handiungsart fchon unfere entfernten Voreltern, noch mehr 
aber unfere Grofsräter und Väter bey der fleigenden äufsern 
Cultur und dem wachfenden Luxus ergriffen hat, uud deren 
Beyfpiel die Jugend aftı meiften verdirbt, dafs durch die Men- 
ge derer, die fo handeln und denken, auch dıe öffentlichen Ver- 
waltungen fo geftimmt find, dafs fie faft alle Aufficht auf öflent- 
liebe Zucht und Sittfamkeit, aufser Acht gelaffen haben. Hier- 
aus erklärt es ich; warum das Sittenverderben nicht aus dem 
Norden, fondern hauptfächlich aus Italien und Fratikreich her- 


vorgedrungen, und warum 65 nirgends höher, als zu Rom ge . 
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willJefus, damit fich einen glücklichen Zuftand fict 
doch nicht fowohl in diefeım, als vielnebr in 
künftigen Leben, durch wohlthätige Anwendung 
cher Güter. Ohne diefe Anwendung it das Glüll 
ner Welt nicht zu erlangen. An den Reichthum 
Herz hängen, und Gott treu ergeben feyn, il 
vereinbar. — An den mit diefen Lehren unzuf 
nen Pharifäern wird ihre von der Tugend, i 
Schein fie annahmen, weit entfernte Gefinnug 
rügt,“ Man findet in den untergelegten Worte 
rungenzwar nicht vielneues; aber im Ganzen & 
Rec. mit dem Vf. überein. Was von den eriod 
chen Eigenfchaften einer deutichen Ueberferzung 
N. T. gefagt wird, verdient geprüft zu werden; 
zu es ung.aber hier an Rauın fehlt.” 

Die Erzühlung des Hn. D. Hufnagels (V. u 
Heft) vun feiner Reife nach Carlsbad und Fra 
brunn, mit fcharfünnigen Bemerkungen, audi 
chen luftigen Anekdoten durchflochten, % 
keinen Auszug; die wird aber gewils mir} 
gelefen werden, 


ftiegen fey, wie die jüngft errangene Bulle des heilige 
genugfom beweifst, Er wünfcht daher als Abhültsmwädsı 
ie Aufklarung, die das Wefen der Religion in 
fucht,, möglichit verbreitet, dafs die Liebe zu den 
ten immer vermehrt, die Luft zum Deuken gemiehili 
fetzgebung und Staatsverwaltung auf die öffentliche? 
aufmerklamer gemacht, und die Jugeud durch den vem# 
gen Wandel und das Beyipiel ihrer Aeltern, von ib) 
trockene Predigten zum woher angeleitet werde: ie 
wenn De, wiele foll, an deu Vergnigungen der Erw 
Theil nimmt, fie hiebey nichts Unanftändıges, Unremish 
und Gefundheitswidriges fehen und lernen möge, Gm 
dere Mittel wünfche der Exjefuit in der Perfon des Hn.4 
Exulent e Pasria noftra, diels ift fein Feldgefchrey, 5.643 
lofophicae Fiperae ! (doch hierbey vergifst er hinzu 
et intrent Angues Jefuitiei.) Man beflere allerdings Jug 
Erwachfene zugleich, aber beide dadurch, dais man di 


ten eıc. des Anfehen der Glerifey, und vorzüglich die Je 
herfleile, die Schaufpielhäufer fehliefse, und die Tele: 
Preisfreyheic einfchränke. Das Schönfte hierbey ih db 

Hr. Adami auf Beyipiele und Ermahnungen der Grieiben‘ 
ruft, die freylich Be Sarz unumflößlich beweifen, dal 
Sittenreformation nicht nur die Jugend, fondern vorzkel 
Erwachdenen ıreffen folle, die aber hierzu ganz andere & 
rhifche Mittel an die Hand geben. 50z.B, wird man ib 
und da fchlechten Dank für die Stelle aus Idfocrates & 
willen: Owam invidenda fors illoram temporum, fi nur # 
eiantur, ubi tanta a fubditis exipuntur, quanta primord 
ki abligurire volunt. Beliebter werden bey dieien Leit 
gende Stellen feyn, S.24. Sara won eft tivitas, quas 
nos non obigit. 5.58. Docet hijtoria, quam vigüunter % 
$uerint, we novae Beligiones ingrediantur, guam acriter 
Securi jwerins ld 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Görrtınoen, b. Dieterich: Gesrg Chrifloph Lichten- 
bergs vermifchte Schriften. erc. Von Ludw. Chri- 
fian Lichtenberg und Friedr. Kries etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Aocenfien.) 


Eye kärzern Auffätze und einzelnen Aphorismen 
=". Iaaben die Herausgeber, fo gut es ich thun liefs, 
mter Rubriken gebracht, aus denen wir noch einige, 
ie uns vorzüglich aflcirt haben, ausheben. Philo- 
phifche Bemerkungen. |. 146. „Der gewöbnliche Kopf 
Rimmer der berrfchenden Meynung und der herr- 
Jheuden Mode conform; erhält den Zuftand, in dem 
ch alles jetzt befindet, für den einzig möglichen, und 
erhält fich leidend bey allem. — — Dem grofsen 
enie fallt überall ein: Könnte diefes nicht auch falfch 
? Es giebt feine Stimme nie ohne Ueberlegung. 
eis habe einen Mann von grofsen Talenten gekannt, 
len ganzes Meynungcen - Syfteın, fo wie fein Mö- 
ein - Vorrath, fich durch eine befondere Ordnung und 
fauchbarkeit wüterfchied; er nahm nichts in fein 
aus suf, wovon er nicht den Nutzen deutlich fah. 
twas anzufchaffen, blofs weil es andere Leute hat- 
n, wer ihm unmöglich, Er dachte, fo hat man 
ıne mich befchloflen, dafs esfeyn foll, vielleicht hät- 
aan anders befchioflen, wenn ich dabey gewefen 
äre" — 5.157. „Ich bin fo fehr überzeugt, dafs 


'ir von dem uns Begreiflichen fo vielals nichts wiflen, 


ıd wie wiel mag nicht noch zurück feyn, das un- 
re Gehirnfibern gar nicht darbilden können. Be- 
keidenheit und Behutfamrkeit in der Philofophie, zu- 
alin derPfychologie, geziemt uns vorzüglich. Was 
t Materie, fo wie fie fich der Pfychologe denkt? So 
twas giebt es vielleicht in der Natur nicht. Er tödtet 
ie Materie, und fagt hernach, dafs fie todt fey.— $, 
7%. „Die gar fubtilen Männer find felten grofse Män- 
ver, und ibre Unterfuchungen find meiftens eben fo 
anätz, als die fein find. Sie entfernen fich immer 
ehr vom praktifchen Leben, dem fie doch immer nä- 
er zu kommen fuchen follten. — — Der Mann der 
och einmal den elften Grundfatz des Euklides de- 
aonftrirt, verdient allenfalls den Namen eines finn- 
eichen Mannes; aber zur Erweiterung der Wiflen- 
haften wird er nichts beytragen, was er nicht oh- 
® diefe Erfindung auch bätte thun können. — — 
as find die Urfachen, weswegen die Beattiefche Phi- 
Wopbie Achtung verdient. Sie if nicht eine ganz 
eue Philoefophie, fie geht nicht bis auf den tiefften 
rund zurück, und taugt daher nicht zur Philofo- 
A. L, Z. 1801. Zweyter Band. 


hie des Profeflors, aber fie it die Philofephie des 

enfchen.“ — Il. 38. „Wir wiffen mit weit mehr 
Deutlichkeit, dafs unfer Wille frey ik“ (ein ander- 
mal war L. überzeugt, der Menfch fey gewils nicht 
frey) „als dafs alles was gefchieht eine Urfache baben 
müffe. Könnte man alfo nicht einmal das Argument 
umkehren, und fagen: Unfere Begriffe von Urfache 
und Wirkung müffen fehr unrichtig feyn, weil unfer 
Wille nicht frey feyn könnte, wenn fie richtig wä- 
ren? — S.40. „Die beiden Begriffe von Seyn und 
Nichtfeyn find blofs undurchdringlich in unfern Gei- 
ftesanlagen. Denn eigentlich wiflfen wir nicht ein- 
ınal, was Scym it, und fobald wir uns ins Definiren 
einlaffen: fo müflen wir zugeben, dafs etwas exifi- 
ren kann, was wirgends it. Kant fagt auch fo etwas 
irgendwo.“ (L. hatte hier den (, 7. der Kantifchen 
Abhandlung über die wahre Schätzung der lebendi- 
gen Kräfte in Gedanken, deflen Hauptlatz folgender 
ift: es können Dinge exifliren und doch nirgends in der 
Welt vorhanden feyn.) 5.56. „Ich und Mich. Ich füh- 
le mich find zwey Gegenftände. Unfere falfche Phi- 
lofophie it der ganzen Sprache einverleibt; wirkön- 
nen fo zu fagen nicht räfonniren, ohne falfch zu rä- 
fonniren. Man bedenkt nicht, dafs Sprechen, ohne 
Rückficht von was, eine Philofopbie ift. Jeder der 
Deutfch fpricht, ift ein Volksphilefoph, und unfere 
Univerfitätsphilofophie befteht in Einfchränkungen 
vonjener. ÜUnfere ganze Philofophie it Berichtigung 
des Sprachgebrauchs, alfo die Berichtigung einer Phi- 
lofophie, und zwar der allgemeiuften. Allein die ge- 
meine Philofophie hat den Vortheil, dafs fie im Be- 
fitz der Declinationen und Conjugationen it, Eswird 
alfo immer von uns wahre Philofophie mit der Spra- 
che der falfchen gelehrt. Wörter erklären hilft nichts, 
denn mit Wörtererklärungen ändere ich ja die Pro. 
nomina und ihre Declination noch nicht." — Pfycho- 
logifche Bemerkum, I. 189. „Dals wir uns im 'Trau- 
me felbft fehen, kömmt daher, dafs wir uns oft im 
Spiegel fehen, ohne daran zu denken, dafs es im 
Spiegel if. Es ift aber im Traume die Vorftellung 
lebhafter, und das Bewufstfeyn und Denken gerin- 
ger.“ Moralifche Bemerkungen. (1l.192.) „Man könn. 
te die Gewehnheit eine moralifche Friction nennen, 
erwas das den Geift nicht leicht über die Dinge bin- 
ftreichen läüfst , fondern ihn damit verbindet, fo dafs 
es ihm fchwer wird, fich davon los zu machen.“ — 
1. 194. „Es giebt eine Art das Leben zu verlängern, 
die ganz in unferer Macht fteht ; früh aufftehen, zweck- 
mäfsiger Gebrauch der Zeit, Wählung der beiten 
Mittel zum Endzweck, und wenn fie gewählt find, 
snantere Ausführung.“ — IL 133. „Wenn doch nur 
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der zehnte Theil der Religion und Moral, die in Bü- 
chern fteht, in den Herzen fände! Aber fo geht es 
faft durchaus. Der gröfste Theil von menfchlicher 
Weisheit wird bald nach feiner Erzeugung auf den 
Repofitorienzur Rubegebracht. Daher eimmal jemand 
diefes Wort nicht voın lateinifchen reponere, fondern 
von franzöfifchen repos herleiten wollte. — Be- 
srachtuugen über den Menfchen.. 1. 218. „Ich wollte 
lieber das Wort fuperklug gemacht haben, als irgend 
eines; es macht feinem Zufammenfetzer zuverläfhg 
Ehre. EsgiebtLeute, die fich angewöhnt haben, über 
alles Reflexionen. anzültellen, nicht weil ihnen die 
Sachen natürlich einfallen, fondern weil fie es erkün- 
fein, — ein Verfahren, das der Philofuphie nicht 
das geringrfte nürze.— Der Kluge wird nie fuper- 
klug; hingegen kann der Superkluge, wenn er aui- 
hört, aus’ dem Erfinden ein Gefchäft zu machen, und 
viel vernünftige Sachen lieft, wofern er fich nicht 
= zu fehr verkiegen hat, am Ende klug werden.* 

Tyfognomifche und pathognomifche Beobachtungen und 
Bemerkungen. Zu Jiefen. gehören ein.paar fonderbare 
Einfälle, die aber nicht unter diefer Rubrik ftehen; 
die eine, dafs Leute, die ihre Briefe mit gränem Sie- 
gellack fiageln, alle von’ einer eigenen Art, und 
Tg gute Köpfe find, (Il. 151.) der andere, 

afs ihin ven alten Gelehrten, die recht eigentlich Ge- 
nies waren, keiner vorgekommen fey, der Tabak ge- 
raucht habe; welchen er mit. der Frage beichliefst: Ob 
wohl Lefjing geraucht hat? — II. 189. „Von alleun 
wasich über Dhy kognomik gefchriebenhabe, wünfch- 
te ich blofs, dafs zwey Beinerkungen auf die Nach- 
welt kämen. Es find ganz einfältige Gedanken, und 
Niemand wird mich darum beneiden. Der eine, dafs 
ich die Aehnlichkeit zwifchen Phyfiognomik und Pro- 
phetik erkannt habe; der andere, dafs ich überzeugr 
gewefen bin, die Phyfognomik werde in ihrein ei- 
genen Fette erfticken." Padagngifche . Bemerkungen. 
Befonders der Beherzigung werth, was gegen die 
pädagogifche Küniteley, gegen das zu viel in der 
Naturgefchichte, gegen das zu viele Durcheinander- 
‚lefen, gegen die versieynte Gründlichkeit beym Vor- 
trage der Anfangsgrü::de gefagt wird. Literarifche 
Bemerkungen. (1. 233.) „Gewifs kann in Deutfchland 
nichts der Aufinerkfaınkeit eines fatyrifchen Kopfes 
wurdiger feyn, als der jetzt fo allgemein gewordene 
lücherliche Eifer, Original zu feyn. Es gehen über 
Jiefem Bemühen die beften Köpfe zu Grunde, und 
der Deutfche vernachläfhigt diejenigen Wiflenfchaften, 
wozu ihn die Natur hauptfächlich beftimmt zu haben 
fcheint, das Klarmachen in der Philofopbie, und in 
der höhern Gefehichte.“* Politifche Bemerkungen. II. 
206. Eine goldene, oft fchon gefagte Vorlchrift, die 
man aber gern von einem L. befätigt fieht: „Das 
Einreifsen bey gewöhnlichen Anftalren ift ein grolses 
Verderben, vorzüglich in der Politik, Oekonoinie, 
und Religion. — — Man reifse nicht gleich ein Ge- 
bäude ein, das etwas unbequem tft, and fiecke lich 
dadurch in gräfsere Unbequemlichkeiten. Man mache 
kieine Verbefferungen."‘ — Ueber die politifche Frey- 
beit und Gleichheit,. über -Hevalurionen, und ver- 
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wandte Materien findet man viel intereflante 
ken. — Von vielen Städten mag wahr feyn, 
von einer gewiflen Stadr Il. 256. fehr witzig geil 
wird: „Die Polizeyanftaiten dafelbft laffen fich fügli 
mit den Klapperinublen auf den Kirfchbäunnen”i 
gleichen , fie ftchen ftill, wenn das Klappern am 
thigften wärc, und machen einen fürchterlc 
Lärın, wenn wegen des hefiigen Windes gar 
Sperling kommt. 


Auch unter den übrigen Rubriken, den äfthe 
fchen Bemerkungen, luftigen und fatyrifchen Ei 
len, witzigen Ausdrücken und Vergleichungena.l, 
findet fich fo vieles, was entweder den Escher bei 
ftigen, oder den Denker befchäftigen kan, dafsw 
noch. manches ausziehen könnten, wenn wir 
nur das Frappantefte wählen wollten, und nid 
Charakteriftik diefes fchätzbaren Nachlaffes: (him 
genug für die Abficht diefer Anzeige. beygebiaä 
hätten. x: Tg 

a 


Görrtnoen, b. Vandenhöck und Ruprediti Dee 
Jahrmarkt, einLehr- und Lefebuch für ale$t 
de, die Gutes thun und Böfes meiden wollen; & 
fonders beftimmt für allerley Hausbedierite, IK 
weniger für Bauern und Bürger, die mehr 
und richtiger denken wollen, ats andere.ü 
Standes. Der löblichen Brüderfchaft der 
rer und Bilderfünger zur Verbreitung, de 2 
chendeutern, Wunderärzten und Wahrg 
aber zur Beherzigung empfohlen, 1800. ja$ 
(18 gr.) ee Bi 

Der Endzweck diefes Werkchens,, laut feiner Vai 

rede, ift: dem Landleuten, wenn ke den Ja 
befuchen, „wo fo viele Beutelfchneider auf fie lau 
„wo der Marktfchreyer durch Hanswurfi die 
‚„lockt, Komödie fpielt, und Dinge verkauft, weld 
‚ner Arzneyen nennt, woLiederverkäufer die Sırafa 
„befetzen, und den gehörnten Siegfried, die fch# 
„Magdelone, Trauinbücher, lügenhafte Gefchich: 
„Prophezeyungen und elende Verfe über nie gef 
„bene Dinge feilbieten* — fatt diefes unnützen Au 
wande ein Büchlein nützlichen Inhalts, wodurchibit 
Gefpenfter- und Aberglaubens- Vorurtheile rermiche 
tet würden, in die Hände zu fpielen. Diefer. 
zweck ift allerdings fehr löoblich, und um ibn zu 
reichen, fpricht der Vf. hier von Kobolden, Nixe 
Hexen-Fahrten, Hecke- Männchen, Wechfelbälge 
Riefen, Zwergen, Balilisken, Wehrwölfen ,. Ve 

Greif, Kraaken und Waldteufeln, von Wahrfage re 
aus Hand, Stirne, Wailer, Karten: und Kaffees 
von Fröfche - Blut - Afche - Stein- nnd:Feuerre 
von Gewittern, Nordlicht, Nebenfonnen, feurigt 
Kugeln und Kometen, von Vorurtheilen bey B 
ten,. Schwangern, Kindbeitterinnen und Kra 

kurz von allen .den taufend Sachen, die durch 
cken-Philofophie abgehandelt und verhunzt zu 
den pflegen.. Dafs er hierbey dem Aberglauben ds 
und oft mit guten Gründen widerfpricht, ift eben # 
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iblich. Gieichwohl zweifeln wir fehr noch, dafs das 
Verk feine Abficht erreichen dürfte, 


Nicht gerechnet, dafs wir fchon mehrere, und 
am Theil nicht fchlecht gerathene Verfuche haben, 
ie nach eben diefem Endzweck hinfteuern, und wor- 
ster die Beckerifchen und Schlezifchen Schriften 
orzügliche Achtung verdienen, ift gegenwärtiges 
terkchen für feinen Lefezirkel offenbar noch viel 
ıtheuer. Wenn es den Siegfried, Eulenfpiegel und 
sdere Abentheuerlichkeiten diefes Schlags verdrän- 
tn foll: fo mufs es wenigftens eben fo wohblfeil, als 
iefe Haufirer- Büchlein verkauft werden. Mehr als 
ierGeofchen auf einmal wendet derjenige Landmann, 
effen Aufklärung vorzüglich Noch thut, auf feine 
eferey gewifs nicht. Ferner werden gewWMfs diejeni- 
en Bücher,.die eine erzählende Form wählten, die 
icht fo gerade gleich heraus fagten, dafs fie Irrthü- 
ser umliofsen wollten, den Vorzug behalten. Der 
meine Landmann bleibt — wenn nicht für immer, 
och gewils noch für lange, ein wahres Kind, das 
wareine. Fabel, ein Mährchen gern hört, das aber 
leeigentliche Moral gröfstentheils verfchmäht, wenn 
&ibm nicht unvermerkt beygebracht wird. — Im 
örtrag der Sachen felbit vermiffen wir fehr einen ge- 
iigen Plan.. Diefer brauchte allerdings weder fehr 
inftlich, noch fehr hervorfpringend zu feyn; aber 
@fıfste doch immer cine leichte, bald überfehbare 

tdgung darin herfchen. Der Verfaffer fängt an von 
#Hexenfabrt in der Walpurgis- Nacht, koınınt auf 
®Kobold- Nixen -Berggeilter- Gefchlecht, auf den 
ttenfänger vam Hamel, auf den Nkiufeıhurm des 
to, auf die fallcben Wefen in der Naturgefchich- 
‚auf die Wahrfagereyen, wieder auf den wilden 
‚er (der offenbar zu den Gefpenftern gehörte) auf 

Ordaliem. oder Gottes Urtheile, auf die Hexen- 
uen; auf Gewitter, Feuerregen, auf den Aber- 
uben der Seehswöchnerianen, wieder auf die feu- 
en Lufterfcheinungen; aufs Gevatterftehen, auf 
ı ewigen Juden (!), auf die Himmelskörper u. f, w. 
ılches Chaos ift das durch einander! Wie leicht 
s fich da viel befler eins ans andere anfpin- 
ı! Auch die Art, wieer die Vorurtheile wider- 
en will, ift für die Art von Lefern, welchen er 
fes Büchlein beftimmt, wohl kaum geeignet; denn 
fertigt fie gewöhnlich mit einem blofsen, abge- 
Sünen, ofı kauım vier oder fünf Worte enthalten- 
aöpotte ab. Z.B. S.201r. „Man foll ein Kind un- 
#£inem Jahre nicht beregnen laffen, weil es fonft 
nunerflecken bekommt, — die ihm in feinen Säften 
them. Das erfte Warmbier, das einer Wöchnerin 
geben wird, darf niernand koften, fondern’ es 
#6 ınit den Fingern verfucht werden, fonft be- 
@nmt fie Leibfchinerzen — doch nur von andere 
Wachen. In der Bauınblüte darf Kein Kind ent- 
öhnt werden, fonft bekommt es graue Haare — 
"lich, wenn es alt genug dazu wird!“ — Alles 
kt gut und wahr; aber follten diefs Lar-!lente, ro- 

gröfstentheils uneriahrne, Menfchen feiner wah- 
‚Abücht nach deuten? Zu kurz ab darf mit die- 
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fer Gattung unferer Schweftern und Brüder gewöhn- 
lich nicht gefprochen werden. Wir wünfchen deın Vf. 


Nutzen von feiner Arbeit, aber wir hoffen nicht viel 
darauf.» 


SCHÖNE KÜNSTE: 


Frurreng, in d. Crazifchen Buchh.: Ungewühnliche 
Menfchen in gewöhnlichen Begebenheiten. Von der 
Verfaflerin der Julie und Friederike. 1gox. 4o2 S. 
8. (r Rthlr. 4gr.) e 

Rec, glaubte, als er im vorigen Jahre den kleinen 

Roman, Sulie und Friederike, anzeigte, eine weibli- 
che Feder darin zu erkennen. Er verfchwieg weder 
feine Ahndung noch ihre Motive, und er hat nun die 
doppelte Freude, dafs feine Vermuthung fich befä- 
tigt, und dafs feine Acufserungen die Verfaflerin ver- 
anlafst zu haben fcheinen, zwar nicht ihren Namen, 
aber doch ihr Gefchlecht zu offenbaren. Da auf der 
kritifchen Laufbahn fonft inehr Dornen als Rofen zu 
wachfen pflegen: fo mufste diefe kleine Begebenheit 
für Rec. etwas fehr Angenehines haben; indeffen ift 
er fich bewufst, das gegenwärtige Product mit ganz 
unbeftochenem Gefühl zu beurtheilen. Die Wahl des 
Titels ift nicht die glücklichfte, und die Antithefe_ 
deffelben erfcheint durch den Inhalt der drey ver- 


‚fchiedenen Erzählungen, aus denen das Werk beftehr, 


nicht treffend genug: die Menfchen, welche die Ver- 
fa(Terin fchildert, find nicht ungewöhnlicher, and ih- 
re Begebenheiten nicht gewöhnlicher, als jene eben 
feyn mufsten, und diefe feyn durften, um den Stoff 
zu einer folchen Besrbeitung abzugeben. Allein wie 
in Julie und Friederike, fo fanden wir auch hier fehr 
fchätzbare Eigenthümlichkeiten, durch welche diefe 
weibliche Schriftftellerin einen Einflufs, den einige 
ihrer Schweitern ufurpirt haben, weit mehr als diefe 
verdienen würde. Von der ganz gefchlechtsmäfsigen, 
häuslich- bürgerlichen Energie, Feftigkeit und Deut- 
lichkeit in ihren Anfichten der Verhältniffe beider Ge- 
fchlechter, durch welche fie fich hauptfächlich nus- 
zeichnet, kann die folgende Reflexion in der Vorre- 
de, $.X.eine Probe geben: „ls giebt für einen Theil 
meines Gefchlechts keine geführlicheren Rubeltörer, 
als charakterlofe Menfchen. Ich hoffe, dafs wenig- 
ftens einige von denen, für die ich fchreibe, -ınich 
ganz veritehen, und mir es danken werden, wenn 
ich ihnen zeige, wie man feinen eigenen Charakter 
erhält, wenn uns Andere beweifen, dafs fie keinen 
haben.‘“— Diefes Gefühl einer erniteren, kräftigeren 
Moralitär, als in der gewöhnlichen Tendenz der meiften 
weiblichen Geiftesproducte liegt, Ipricht aus der gan- 
zen vorliegenden Sammlung, und hat einen fo gro- 
fsen Werth, dafs es den Mangel an Leichtigkeit, und 
oft auch an Grazie, in der Darkellung, wenigitens in 
Vergleichung mit der Empfindeley, Weichlichkeit und 
Flachbeit ınehrerer, leider nicht unberühmten Erzie- 
herinnen ihres Gefchlechts, gewifs aufwiegt. 


Bey der erften Erzählung: drey Jahre aus dem 


Leben eines edeln Mädchens, hätte vielleicht in der Be- 
- zeich 


r 
Fr = 
zeichnung des Grads von Mariens phyfifcher Häfs- 
lichkeit, und in der Auseinanderfetzung der daraus 
entfpringenden Situationen, auf die Kunft etwas mehr, 
“und auf die Wirklichkeit weniger Kückficht genom- 
ınen werden müffen. Zwar giebt es ein diefer Marie 
nicht unähnliches, febr intereffantes Gefchüpf der 
Phantafße einer weiblichen Schriftftellerin: Eugenia 
#n der Camilla der Madame D’Arblay ; allein bey Eu- 
enien kommen nicht die nämlichen. Verhältnifle in’s 
piel, und die feinen, lebrreichen Beobachtungen, 
welche bier der Darftellung des Verhältnilfes zwi- 
fchen Marien und Ewald zum Grundeliegen, werden 
wit HERRGUREESBEN Einpfindungen erkauft, die mit 
etwas mehr Kunftübung hier und da wohl hätten er- 
fpart werden mögen. — Die zweyte Erzählung: Al- 
bert und Wilhelmine, hat unter allen das weniglte Ver- 
dienft: das Mifsverftändnifs, welches hier das Un- 
glück von drey Menfchen macht, gehört zu den Zü- 
gen, die man im gemeinen Leben mit Eritaunen und 
Intereffe vernimmt, und durch welche die Erfahrung 
allerdings nützlichen Zuwachs erhält, ohne dafs fie 
fich aber zur praktifchen Bearbeitung qualificiren. — 
Ia der dritten und letzten Erzählung: Gefchichte einer 
alten ledigen Tante, iit es der Verfaflerin bey weiten 
aın beften gelungen, die Foderungen der Gattung, 
welche fie zum Vehikel ihres richtigen Gefühls und 
ihres vortreflichen praktifchen Verftandes gewählt har, 
zu befriedigen, 


Weımar, in der Hofmann, Buchh.: Melintes, eine 
Sage aus dem Alterthum. Erfler„Theil. 1800. 
2329. Zweyter Theil. ıg01. 3028. 8. (1 Rthir. 
10 gr.) 

Bey einer völligen Unbekänntfchaft mit dem claflı- 
fchen Alterthume, die fich bis in die Erfindung und 
Orthographie der Namen zeigt, und bey einem gänz- 
lichen Mangel an Sinn für den Geift deffelben, eine Ge- 





* KLEINE SCHRIFTEN. 


Lirsratungzschichre. Erfurt, b. Görling: De Biblie- 
thecis et Miufeis Erfordienfibus, praecipue de 1 Minifterii 
Aug. Conf. BibRothieca, — ad examen invitat— Gymnalii Di- 
rectoe M; Jo. Jouch. Beilermann, Theol. P. P, O. Phil. P. P. 
T.. eww. Particula I. 1800. 8 $. Partic. II, 1801. 8 S. 4. Diele 
beiden Programme machen die vierte und fünfte Fortfeszun 
der Programmen aus, welche wir über denfelben Ge a | 
zu anderer Zeit angezeigt haben. Der verdienftvolle Vf, giebt 
zuerit die 16 orientalifchen Haudfchriften an, welche in der ge- 
nannten Bibliothek aufbewahrt werden, und befchreibt fodana 
einen Codex, welcher den hebräifchen Text der Bibel mit Vo- 
„ uebik der chaldäifchen Paraphrafe, beiden Mafora, 
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fchichte zu fchreiben, welche durchgängig auf« 
fchem Boden fpielt, ift eine Kühnheit; die nusd 
die reichte Fülle von Geift und Einbildungskraita 
fchuldipt und vergeflen gemacht werden könnte. 
was foll man fagen, wenn fich die Unwillen! 
der gröfsten Nüchternheit paart, wenn das 
fche froftig und leer , das Scherrhafte platt, und 
das Lüfterne fchlaff und kraftlos ift? Derunge 
te Vf. fcheint fich Meisners Alcibiades zum Mui 
nomınen zu haben, und wir können verlichem;& 
er die Kälte diefes’ Originals noch'weit übe 
hat; einige Scenen in Rom nber find offenlıri 
Reininiscenzen einiger Wielandifchen Romane 4 
tig zufammengefetzt. Die Helden der Haug 
ben fich auf eine recht erlabene Art, ohmeid 
fehen zu Haben; denn dem Melintes fahr 
75.) durch Mark und Beis, wenn: er Ania 
las oder hörte. Iın Kampfgetümmel, wieia®t 
men Zimmer, auf der ftürınifchen See, wel® 
Palläiten der Ueppigkeit etc, war der Gedanie 
ria fein Begleiter, grofs die Sehnfucht fee 
Nachdem fie fich endlich gefehen haben, 2] 
die Leidenfchaft fehr zahm ; der Vf. hatteiaı 
Vorbereitung erfchöpft. Es würde unnätzie 
diefes fchülerhafte Product viele Worte zur 
wir wollen alfo nur einige Proben ‚der Um 
feines Vfs. zur Rechtfertigung unfers Ü 
ren. $. 19. erfcheint Melintes bey dena 
Spielen auf einem von Golde glänzendenii® 
Apoll gekleidet. 5. 177. das Hymenaum ie 
203. Lieder der Wolluft auf der Scolie fi 
der Anmerkung 5. 219. betrug das Kein 
unferın Gelde 1000 Gul. oder 666 Rıhl. »# 
anderes 60 Pfund oder Miner (fic) , mithin{)# 
Nach $. 225. (oll der Hellespont in den Pom“ 
nus ausgehen, und an feiner nö 
Conftantinopel liegen u. dgl. m, » 


wer 


Ar 





. 


Variansen und kridfchen Noten, theils einzel Br 
theils in die Mafora eingemifcht, enthält. DwseZ 
bleibt diefsmal nur bey den äufseren Kt 
fchrift ftehen ; namentlich bey dem Namen das SZ 
verichiedenen Angaben, die der Punktator beyg@Z 
diefem rührt, aufser den Vocalen, aueh die Bez 
Mafora her. Er hiefs Simfon Menminen, und.bant 
beit im $. Chr. 1343. vollendet, ° Mit vieler Er 
Prof. B. die Stelle erläutert, worin der Punkalkln: 
von fich und (einer Arbeit Bericht abitattet, und re 
des zweyten Programms die Gelehrten genannt; 7 
Codex gebraucht, oder in ihren. Schrjfien 


„ N um. 
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PHILOSOPHIE. 


Görtinoen, b. Dieterich: Allgemeine kritifche Ge- 
fehichte der ältern und neuern Ethik oder Lebens- 
wifenfchaft, nebft-einer Unterfuchung der Fra- 
gen: Giebt es dann auch wirklich eine Wiffen- 
fchaft des Lebens? Wie follte ihr Inbalt, wie 
ihre Merhode befchaffen feyn? von C. Meiners, 
k. grofsbritan. Hofr. u. ord. Lehrer d. W. W. in 
Göttingen. Erfler Theil. 1800. XX u. 4228. 8. 
(rt Rıhlr. 12 gr.) 


ec. hoffte immer noch, dafs der Vf. feine Ge- 

-* fhichte der Künfte und “NViffenfchaften in Grie- 
chenland und Rom fortfetzen würde, die, ungeachtet 
mehrerer Mängel, vorzüglich in dem, was die Ge- 
febichte der Philofophie betrifft, dennoch eine feiner 
verdientlichften Arbeiten if; allein, er fcheint diefen 
Plan gänzlich aufgegeben, und feine Mufse der ge- 
febichtlichen Behandlung einzelner Theile der Philo- 
Öphie gewidmet zu haben. Auch durch diefe Arbei- 
ten würde der berühmte Vf. um die Cultur der Ge- 
thichte der Pbilofophie fich um fo gröfsere Verdien- 


te und um fo gerechtere Anfprüche auf den Dank - 


les Pablicums erwerben, je wichtiger die Gefchichte 
inzelner Theile der Philofophie, fowohl an fich, als 
sch ihrem Einflufs auf die allgemeine Gefchichte der 
’bilofophie ift, und je ınehr fie in unfern Zeiten ver- 
schläfsigt wird, wenn er nur die Foderungen er- 
ülte, welche durch die höhere Cultur, fowohl der 
iftorifchen Kunft als der Philofophie, in unfern Ta- 
en begründet worden find. Allein, wir müflen of- 
enherziz gefteben, dafs diefes Werk jene Foderun- 
sen grüfstentheils unbefriedigt gelaffen hat, und felbft 
ds Gefchichte, in einem niedern Sinne des Worts, 
is blofse Sammlung von Materialien betrachtet, 
Wchft unvollkommen ik. Weder Vollftändigkeit, 
yoch gründliche Erforfchung der Thatfachen und ih- 
er Urfachen,, weder in den Geift eindringende und 
tichöpfende Darftellung älterer und neuerer Moral- 
füeme, noch eingreifende Verfolgung des Ideen- 
anges ihrer Urheber, noch auch gute Ordnung 
md Zufammenftellung zeichnen diefes Werk aus, 
Daher läfst fich auch hier keine befriedigende Be- 
ntwortunf der Frage erwarten, welche eigent- 
ch Aufgabe einer folchen fpecielleri Gefchichte ift: 
wrch welchen Gang und welche Entwickelung der 
ernunft fich die Moral als Wiffenfchaft gebildet und 
errollkommnet babe. Das Werk ift bIr%eine Samm- 
ınzr deffen, was der Vf. in ältern Schriften über die 
ioral, und vorzüglich ibre Anwendaag zur Befle- 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band, 


rung der Menfchheit vorfand, mit vielen eigenen Rä- 
fonneınents verbunden, die nicht fowohl den Zweck 
haben, die Gefchichte der Wiffenfchaft aufzuklären, 
als den Klagen des Vfs. über die Ausartung der Moral, 
und feinen ‚Gedanken über die zweckmäfsige Ein- 
richtung] und Methode derfelben, zum Vehikel zu 
dienen. 2 


Im erften Abfchnitte: Giebt es eine Kunft oder Wf- 
Senfchaft des Lebens? ftellt der Vf. zuerfi einige allge- 
meine Bemerkungen über die Menfchenkunde oder 
Weisheitslehre(!), und ihre äufsern Schickfale b 
den Griechen und Römern und in den neuern Zei- 
ten an, und zieht daraus den Schlufs, dafs diefe Wif- 
fenfchaft bey den Griechen einen weit höhera Grad 
von Vollkommenbheit erlangte, als ihre Naturkunde, 
dafs die Neuern fie in beiden übertroffen haben, dafs 
aber die Naturkunde in ihrer jetzigen Cultur die 
Weisheitsiehre weit hinter fich zurücklaffe. In der 
erften finde man neben manchen ftreitigen und dun- 
keln Punkten doch auch eine grofse Malle von Wahr- 
nehimungen und Erfahrungswahrheiten, über welche 
kein Streit mehr ftatt habe, „In unferer Menfchen- 
kunde und Lebenswiffenfchaft hingegen, fucht ınan 
nach folchen ausgemachten oder unbeftrittenen Sät- 
zen vergebens. Hier ift alles fo voll von Dunkelheit 
und Verwirrung, dafs beynahe einem jeden angebli- 
chen Facto eine andere Erfahrung, einem jeden Lehr- 
fatze eine andere Meynung, mit gleichen oder ähnli- 
chen Anfprüchen, gegenüberlteht. Man kann jetzt 
nit eben fo grofsem, oder vielleicht noch groöfsern, 
Rechte, als jemals, fragen: ob es denn eine folche 
Wiffenfchaft wirklich gebe, dergleichen die Alten ge- 
wöhnlich Ethik, häufig aber auch Kunft oder Wiffen- 
fchaft des Lebens, Weisheits- oder Klugheitslehre, 
und die Neuern Moral oder Sittenlehre und Tugend- 
lehre nannten! was diefe Wiffenfchaft enthalten, wie 
fie geordnet und vorgetragen werden folle; ob fie 
jemals einen erweislichen Nutzen geftiftet habe, und 
wrelchen Nutzen man von ihr erwarten könne, wenn 
fie auf eine richtige Kenntnifs der menfchlichen Nator 
gebaut, und zu einer Hüterin, Begleiterin und Vol- 
lenderin derfelben erhoben werde?“ Er fchildert in 
der Folge feinen Ideengang, wie das Studium der 
Menfchenkenntnifs und die Wifenfchaft der Men- 
fchenbeglückung für jhn den gröfsten Reiz gehabt, 
und er in diefer Abficht die Werke der Alten und der 
Neuern mit deın gröfsten Eifer, fo zu fagen, ver- 
fchlungen habe, aber eben dadurch wegen der Men- 
ge von widerfprechenden Behauptungen, und der 
ungeheuern Menge von Kenntniflen, welche als Be- 


Rrr dingun- 


2) 


dingungen der Weisheitslehre vorsusgehen müfsten, 
in den fehwankenden Zußand des Zweifels verfetzt 
wötden fey;, Diefen Zuftand, wo die Veberzeugung 
zwilchen verfchiedenen Syftemen hin und her wankt, 
und wenn es hoch kommt, der Verftand derfeiben 
nur dalarch einige Feftigkeit zu geben vermag, dafs 
er von allem Etwas, was ihm das Befte dünkt, aus- 
wählt, findet er der menfchlichen Natur fo angemef- 
fen, dafs er diejenigen, welche ein feftes Syitem ge- 
fäfst haben, nicht ändets, als bewiefen fie dadurch 
die Schwäche des Verftandes und blinde Anhänglich- 
keit an: fremde Autorität, bemitleidet. Eben fo na- 
türlich findet er aber auch den Zweifel: ob es wirk- 
lich eine Wiffenfchaft, als Lebenswiffenfchaft und 
. Menifchenkunde ift, gebe, den er jedoch wieder durch 
folgende Gedanken zu beruhigen fucht. „Widerfprü- 
ehe und Verfchiedenheit der Meynungen in allen 
Theilen von Willenfchäften , in welchen von wirkli- 
ehem Dingen gehandelt wird,‘‘ dürfen keinen Men- 
fchenkenner und Gefcbiehtforfcher befremden; denn 
beide find wnleugbare Abfichten der Vorfehung, 
weil fie notwendig aus der Einrichtung, der menfch- 
fichen Natur, und aus den verfchiedenen Lagen von 
Yölkern und Menfchen entftehen. (Söllte die Frage: 
: woher man fo beftimmt wife, was Ablicht der Vor- 
:Sehung fey? den Vf. nicht ftutzig machen? Oder, 
ı womit gedenkt er den Schlufs,; worauf jener Gedan- 
ke zwrückkommt: Was in der wirklichen Welt ifl und 
-fchieht, ift Abfrch6 der Vorfchung , zu reehtfertigen ?) 
«Unvermerkt nimmt er aber diefes ganze Räfonne- 
“rent wieder zurück, wenn er in der Folge behaup- 
‚tet, dafs diefe Verfchiedenheit der Syfteme und Mey- 
‚nungen, fo wenig als die Gleichförmigkeit des Glau- 
bens, nicht fo grofs ift, noch gewefen ift, als es bey 
deru erften Änblicke fcheint. „Die Philofophen wa- 
ren-zum heil eben fo eitel, als modelüchtige Jüng- 
Singe und Weiber; fie entdeckten nicht fewohl neue 
und auffallende Meynungen, als fie diefelben fuch- 
ten, um den Ruhm von Erändern oder originalen 
Denkern zu erlangen.“ Eine Kritik diefes Räfonne- 
wwents ift überflüfsig, and würde uns zu weit führen; 
wir zeichneten es nar aus, um die philofophifche 
Denkungsart des Vfs. zu bezeichnen, welche auf die 
Anlage und Ausführung diefer Gefchichte einen bedeu- 
tendenEinflufs gehabt Nach feiner Anficht ift die 
Ethik eine,auf die Beobachtung der menfchlichen Na- 
tur, Wirkungen und Verhältnifle gegründete Erfah- 
zungswilfenfchaft von der Beftimmung des Menfchen ; 
diefen Begriff hat er fich aus der Kenntnifs der ältern 
Moralfyfteme abgezogen. Nun ift es zwar nicht zu 
leugnen, dafs diefe eines Theils wirklich darauf führt, 
An fofern die ültern Meraliiten den Unterfchied zwi- 
fchen Naturgeferz und Sittengeletz entweder par 
nicht, oder nicht gehörig beachter hatten, und daher 
die Pflichten als einen natürlichen Erfolg, der fich 
sus den moralifechten Eigenfchaften von felbft ergebe, 
oder als Mittel zur Erreichung des letzten Zwecks 
der Mendchbeit betrachteten. Allein felöft diefer ir: 
rigen Anficht Hegr doch bey einigen das moraliiche 
Bewufstfeyn zwn Grunde, und daher et man 
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e in alten Syftemen Ausfprüche, die fich nich: 
mit diefem Naturbegriff vereinigem, fondern euf.den 
Freyheitsbegriff hinweifen, z,B. alles, was agf den 
Unterfehied von Legalität und Moralität Beziehung 
hat. Der Gefchichtfchrriber mufs nun zwar die Sy- 
fteme nehinen, wie er lie findet; aber er that offen- 
barUnrecht, wenn er die unvollkommene Entwicke- 
lung einer Wiffenfchaft, zum Maafsitabe der Wiffen- 
fchaft.felbft macht, und aus ihr erft feine Begriffe von 
dem Inbalte und‘.der Forın der! Wiffenfchafe felbä 
fchöpfen will, wie der Vf, wirklich thut; er mufs an 
die Gefchichte einer Wiffenfchaft mit einem ,; von der 
Gefchichte unabhängigem, Begriffe und leitenden 
Principien kommen, und vorher fchon wiflen, was {ie 
ift und feyn foll. Sonft wird er weder den wiffen- 
fchaftlichen Gang, den Fortfchritt von Unvollkom- 
ınenern zu:n Vollendetern, aus den vorliegenden 
Acten herausfinden, noch darftellen, felbit nicht ein- 
mal alle Aeufserungen und.Winke der Denker £aflen 
und verlitehen können. Diefe Mingel finden #ir in 
diefeın Werke in fehr beträchtlicher Anzahl. ° Es liegt 
fo wenig ein felter Begriff zuın Grunde, dafs man 
faft immer etwas anders finder, als man erwartet. 
Schon die beftündige Verwechfslung von Weisheit- 
lehre und Ktugkeitstiehre, von Menfchenkunde und 
Ethik, ift ein Beweis davon. (Man fehe nur S: 38) 
Die wiffenfchaftliche Cultur der Moral — :alfe dis 
Wichtigfte, worauf ein Gefchichtfchreiber der Ek 
achten mufs — ift beynahe gar nicht berührt. Est 
dem Vf. vielınehr um die Daritellunr der prakriiht 
Sätze und ihre Anwendung auf das Lehen zu rk, 
ehne auf ihren wiffenfchaftlichen Wetch und DE 
fprung, ob fie rein oder eınpirifch find, ‘zu’ achten | 
Daber ent/pringt ein Widerfpruch zwifchen dein TR 
tel, welcher eine Gefchichte der allremeinen Bikk 
ankündigt, und dem Werke, welches eben fo il 
Specielles als Allgemeines enthält, Mir einem Wort, 
in Rückficht auf Planmifsigkeit, wilfenfchafrlichäl 
und philofophifchen Geift, Präcifion und Beilinm# 
heit in Begriffen und Urtheilen, ift das Werk hächt 
mangelhaft; und da ohne diefe Eizenfchaften die hie] 
rifche Kunft bey einem wilfenfchaftlichen Stoffe ==+ 
nicht, oder nur in einem niedern Grade; denkbar 
it: fo kann man hieraus fchon auf den hifierifchen 
Charakter diefes Werks fchliefsen. Selbit die Ver. 
gleichung der Erhik der ältern und neuern Zeit, u 
die Mängel von beiden zu vermeiden, und ji 
Vortheile zu benutzen, und wo möglich, den fch 
lichen und mändlichen Vortrag derfelben frachtb 
und nützlicher zu machen, als er bisher war (8, = 
welches der Hauptiweck diefer Schrift ift, kann o& 
jene wiflenfchafiliche Strenge nie einen willenfth 
HKchen Werth haben. ‘Die Unterfuckungen and 
Gelehrten find gar nicht benutzr, nur zuweilen ; 
GarvesUVeberächt in den Anmerkungen erwähnt; 
Vf. wollte, wie er fagte, feinen eigenen ldeenga 
durch keine frermıle Anficht unterbrechen und f#5- 

Der ziieyte Abfchnite enthält eine allgemeine U 
berficht der Pils der Alten. Zuerkt wird das Sy ie 
der gröbiten Jelufilucht undSinulichkeit, welches 4. 

Sopbi 
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shifßen, Ariftipp und Epikur, aufftellten, meiften- 
ils mit den Worten griechifcher und lateinifcher 
iriftfteller, deren Worte auch in Noten angeführt 
den, befchrieben. Auf die Art, it nun freylich 
“die Richtigkeit der Darftellung geforgt;; aber auf 
h Titel einer kritifchen Gefchichte (wenn diefes 
vwort fieh nicht etwa blofs auf die beygefügten 
fonnements beziehr), kant fie darum keinen An- 
uch sachen, weil fie weder auf Kritik, Verglei- 
ıng und Combination der Quellen berüht, noch 
a Urfprung der Lehrfätze und ihren Zufammen- 
ne unter fich und ınit den Gefetzen des menfchli- 
en Geiftes in Unterfuchung zieht, und 'überbaupt 
inur das wieder giebt, was und wie fie es [chon 
jeien Schriftitellern gefunden har. 
efen Bedingungen abftrahirt: fo find die Behauptun- 
m'der Sophiften, der Cyrenaiker und des Epikurs 
ar dargeftellr. Ueber den Epikur wiederholt er die 
swöhnllichen Vorwürfe, die ibın in den Schriften 
Alten gemacht werden; aber fo leicht möchte es 
si nicht zu beweifen feyn, als $. 52. behauptet 
ärd, dafs Epikur nicht immer fo mäfsiz, fo enthalt- 
m und fo ftrenge gegen fich gewelen fey, als er 
h in feinen letzten Schriften zeigt, und der Vf. 
iderfpricht fich felbft S. 64., wo er behauptet, dafs 
pikur die Mäfsigkeit nicht blofs in feinen Schriften 
priefen, fondern auch in feinem Leben geübt ha- 
4% und 578. DasMoralfyftem des Epikurs felbft, 
‘hier mit den Worten des Cicero in dem erften Bu- 
e de Finibus vorgetragen. Einige Punkte hätten 
fie tiefere Ergründung erfodert, z. BR. wie Epikur 
s non dolere und’ doch auch die finnliche Luft des 
umens, des Gefühls, des Gefchlechtstriebs u. f. w., 
r das höchfte Gut erklären konnte. Der Vf. fin- 
t hier einen auffallenden Widerfpruch des Epi- 
rs mit fich felbft; allein wenn man tiefer ein- 
ingt: fo ftiımmen beide Behauptungen fehr gut zu- 
nınen, wiefin Tennemann’s Gefchichte der Philo- 
ıbie 3. B. $. 368. gezeigt wird. Auch kann man 
ht mit $. 73% fagen, dafs er die unanftändigften 
tnüähungen gegen Tugend und Weisheit und. de- 
ı Freuden ausgeftofsen habe, Der aus dem Athe- 
us angeführte Ausfpruch: wposrruw rw aim nu 
suevwg auro Iavunarw brav adenımv ndovnv 
fie,. enthält wenigfitens nach feiner Anficht keine 
Amäbung der Tugend, am wenigften ihrer Frew 
#, fondern denfelben Begriff von Tugend, den 
„M. vorher angeführt, und der aus des Epikurs 
öndfätzen nothwendig folgt; und wenn man des 
& hie und da vorkominende Behauptungen mit 
Mern:enz verfolet:- fo führen fie eben dahin. Die 
leriegung der Epikurifchen Grundfütze ift wieder 
$Cicero Eigentkum, und Iir. M. hat fich begnigr, 
teinzeinen Stellen zu überfetzen, auch oft in Ori- 
ulunter dem Texte, aufzunehmen. — _ Sokrates 
rral. Der VE. lafst den Verdieniten des Sokrates Ge- 


hrigkeit widerfahren; aber er unterfcheidet nicht _ 


nug den praktifchen Weilen von dem theoretifchen, 
ü daher zu viel gefagt, wenn es S, 86. heifst: 
is eriter gründlicher Tugendlehrer Äxirte er die 
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Sprache und dem Hauptgrundfatz’der Ethik,“ oder 
gar 5. 107 er habe nicht blefs die Grundlage der 
Tugendiehre gelegt, Sondern auch das ganze Gebäu- 
de aufgeführt. Er erientirte den Menfchen wieder 
mit fich felbft, indem er die Achtung gegen Tugend 
über alles fetzte. Hiedarch erwarb er fich als prak- 
tifcher Lehrer und Reformator feiner Nation ein gro- 
fses Verdienf; aber in der Unterfuchung der Gründe 
der Moralität, und in Entwickelung ihrer Principien 
drang er nicht weitgenug vor; feine Grundfätze find 
nieht befimmt gehug, und daher kann man aus den- 
felben eben diefelben Folgerungen ableiten, weiche 
das Wefentliche des Epikurifchen Syfteıns ausmachen. 
Würde z.B. Epikur Bedenken getragen haben, das 
zu unterfchreiben, was Sokrates nach. $. 89. zuerit 
bewies, dafs „Tugend wahre Klugheit oder Weisheit. 
und Lafer Thorheit oder Wahnfinn fey.* Uebrigens 
konnte es nicht fehlen, dafs. der W£.,der dem Xenephon 
folgt, die Gedanken des Sokrates richtig darftellte. 
Aber er bleibt auch blafs bey den Worten fichen, 
ohne tiefer mit feinen Forfchungen einzudringem, on 
man erfähre daher zwar Facta, aber nicht ihre Grün- 
de. So wird z.B. $.o7. richtig bemwerkt, dalsSokra- 
tes unter dem Wiflen kein bisfses Erkennen, fen- 
dern ein mit der Ausübung vorbandenes Willen ver- 
ftand, und daher behauptete, dafs, wer Begriffe voın 
Schönen und Guten hätte, ohne darnach zu handeln, 
keine wahre Wilfenfchaft befäfse; allein auf welcher 
Grunde diefe auch für Pisto's Philofophie folgenreich« 
Behauptung gegründet fey, derüber hat der Vf. kei- 
nen Winä gegeben. — Moral der alten Akadrmie. 
Diefer Abfchnitt ftebt hier gar nieht en feiner Stelle, 
fondern er hätte nach Plato, Ariftoteles und den Stoi- 
kern folgen follen, weil er das eklektifche Syfterm 
vorträgt, welches der Akademiker Antiochus nach 
Cicero (de Finib. V.) als das confequenteßte aus allen, 
jenen fich gebildet hatte. (Man vergleiche das 5Kap.. 
deffelben Buchs.) Es liegt in demfeiben für den Ge- 
fchichtsforfcher viel Stoff zum Nachdenken über die 
Fortfchritte der Vernunft in der Ausbildung der Mo- 
ral, welcher hier gar nicht benutzt it, weil der VE. 
nach feiner Art nichts weiter thut, als dafs er ganze 
Stellen aus dem angeführten Buche überfetzt, und fich 
der Mühe überhoben hat, dasjenige, was auch an- 
dern Schulen gemein ift, ven demjenigen abzufon- 
dern, was. darin abweichendes if. Diefes ift nicht 
fur nicht gefcheben, fondern.- wir finden nicht ein- 
mal das Syftem der Wahrheit gemäfs und eonfequent 
dargeitelt. "Wir heben nur einen Punkt aus. Nach 
$. 133. war es ein Lehrfatz diefes Syftems (der Vf. 
fagt: diefe Philoföphen lehrten; da es nur die Anfiche 
eines einzigen des Antiochus ift).. dafs (lie freywilbi- 
gen Tugenden (Tugenden im eigentlichen Sinne). 
den nicht freywilligen (den intellectuellen Vollkom- 
menheiten der Seele) eben fo weit vorzuziehen find, 
als die Vollkommenbheiren der Seele den Vorzüzen 
des Körpers; dafs unter allen Tugenden ferner die- 
jeniegen den erften Rang behaupten, durch weikbe 
die Wohlfehrt der Menfchheit befördert werde, als 
die Gerechtigkeit. Wer erwartet nun woäl, -.. 
un 
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demjenigen, der jenes behauptet, die „Erforfchung 
der Wabrheit und Natur für die edeifte aller Thätig- 
keiten erklärt werde, weiche alle übrigen verdun- 
kele, und welcher die Verwaltung öffentlicher Aeın- 
ter nachftehe, wie Hr. M. auf derfelben Seite diefel- 
ben Philofophen behaupten läfst. Die zum Reiege 
angeführte Stelle Cic, de Fin. V. c. 4. gehört nicht 
hieher, weil fie aus der hiforifchen Einleitung des 
Antiechus genommen ift, worin er dieLehrfätze der 
Peripatetiker aufkellte.e Und wenn auch in der wirk- 
lichen Expofition des Syftems Stellen, die für diefe 
Behauptung zu fprechen fcheinen, vorkommen: fo 
ınufs ıman einen Unterfchied machen zwifchen der 
Deductien der fittlichen Principien, und diefen felbft, 
worin Antiochus den Steikern nachahmte. — Ari- 
ftoteles Moral. Es mag vielleicht wahr feyn, was der 
V£. $S. 138. von diefem Denker fagt, er gehöre zu 
den originalen Köpfen, die es auch da, wo fie es 
wirklich nicht find, dennoch gern fcheinen wollen; 
die beynshe alle Gedanken, welche fie mit andern 
fremein haben, oder von iknen annehmen, auf eine 
ibnen eigene Art ausdrücken; und eben deswegen 
oft das Anfehen haben, auf eine neue Art zu denken, 
wo fie blofs auf eine neue Art geredethaben: dennoch 
that er dem Arifteteles offenbar Unrecht, wenn er 
behauptet: „er habe in der Menfchenkunde und 
Weisheitslehre weniger Eigenthümliches als die Phi- 
Iofophen der alten Akademie.“ Diefe Behauptung 
gründet er eines Theils auf die Vergleichung des Ari- 
ftotelifchen Syftems mit dem der alten Akademie, 
welches er früher ERBE: hat, welches aber nach 
unferer obigen Beinerkung, aus zwey Gründen dem 
Arikotelifchen nicht kann rag werden, 
weil es viel neuer ilt, und felbi Arifoteles Ideen in 
demfelben benutzt find (Cic. de Fin. V. c.3.). Es 
klingt daher fonderbar, wenn der Vf. $. 139. die 
fchüätzbaren Unterfuchungen des Ariftoteles über Frey- 
heit, über das Willkürliche und Nichtwillkürliche in 
den menfchlichen Handlungen aus dem Grunde nicht 
für neu hält, weil die Eintheilung der Tugenden der 
alten Akademie fich darauf gründete, Bey diefer An- 
ficht konnte fchon Ariftoteles Syfteın weder gehörig 
dargeftellt, noch beurtheilt werden; der Vf. giebt 
nur einzelne fragmentarifche Bemerkungen, in wel- 
ohen das Wefentliche deffelben zwar nicht überfehen, 
aber doch etwas zu flach gezeichnet it. Es würde 
uns zu weit führen, wenn wir alles Unrichtige an- 
zeigen wollten. An einer Vergleichung mit Plato’s 
Morallebre, die fo vieles Interefle hat, ift gar nicht 
gedacht, und fie wird demLefer durch die unchruno- 
logifche Folge der Syfteme ganz erfchwert.— laral 
der Stoiker. Wir übergehen auch hier die vielen Be- 
merkungen, welche uns diefer Abfchnitt dargeboten 


en 
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hat. Wir können nicht fagen, dafs-der Vf. in.dıs iv 
nere Welen diefes Syftems eingedrungen fey; dida 
beweilet fchon die Ucberferzung des Worts: zes, 
gear durch Pflicht, welches ganz dem& 

e jenes Syilems enrgegengefetzr it, und die fid 
tige Abfertigung des erften Grundfatzes ihrer Monk 
Öuokoysuevug &pv. Es ift ein Punkt in diefem $ 
em, welcher als der Schaft zu betrachten it, 
welchem alle einzelne Fäden des Ganzen ungen 
het find. Diefer mufs in der Darftellung herauszuie 
ben, und, wenn das Syfteın widerlegt werden Il 
überwältigt werden. Diefer ift: Sirtlichkeit ik slet 
das Gut. Aber nichts davon in der gegw 
wärtigen Darftellung. Die Einwürfe, welche deritl 
aus dem vierten Buche des Cic. de Fin. überfe (# 
wörtlich überfetzt, dafs man fogar $. 175. unter € 
dern lief, die Stoifche Philofophie könne wedrä 
das gemeine Leben, noch in die Rathserfemi 

» und Volksverfanmlungen Eingang finden), ua] 
en nicht zum Ziele, fie find leere Declanaim” 
Zuın Schluffe führt der Vf. noch die Verändmme 
an, welche Panaetius und Pofidonias mit der ko 
Philofophie vornahmen; die aber nicht vondet AM 
waren, dafs man fie „die Schöpfer einer ema®® 
und verbefferten ftoifchen Philofophie* ($.179)% 
nen könnte. Sie drückten fich nur in einigenfe 
ten milder aus, ohne im Wefentlichen etwas # #2 
dern. Es läfst fich durch keine Stelle erweilm, & 
Panaetius gelehrt habe, was S. ıgo: von tu ff 
wird: er leugnete, wie fein Schüler Pofideonin 
die Tugend allein hinreichend zur Glückfeliget 
und dals der Weile ganz. leiden chaftlos fen 
Was das erfte betrifit: fo wicerfpricht die nd # 
Vf. angeführte Stelle Cic. Taufe. Qu. 1. «25 #75 
Offie. III. c.3. diefer Behauptung offenbar; u 
zweyte mufs dahin berichtigt werden, dıl !W 
tius behauptete, der Weife könne unangena@” 
fühle wohl ertragen, aber das Gemüthnict er ni 
pfindung derfelben verfchliefsen (Gell. Nod. d 
c.5.), was wohl keinem Stojker je zu bebaut 
Sinn gekommen ift. Zuletzt noch einige wu" 
Gedanken desEpictets und Antonius, die vor, 
in der Abficht hergefetzt find, um die Vor 
fpätern Roifchen Moral vor denen der fra! N 
zuthun. Es liege in diefen Bemerkunge® .", 
heit, aber oft einfeitige, und was der Vi. if " 
derung des Syftems anfieht, ift, wie bey Pr“ 
und Pofidonius, nar Veränderung des Ausdrua) x 
des Vortrags, welche in dem Charakter u 
Zeitumftänden diefer Männer ihren Grund bt 
Gefchichte der ftoifchen Moral it mit dem sl 
weitem nicht erfchöpft. 
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Görsmorn, b. Dieterich: Allgemeine kritifche Ge- 

Schichte der ältern und neuern Ethik oder Lebens- 

 wiffenfchaft — — von C. Meiners — — Erfer 
lu. f.w. 


(Befehlufs der im vorigen Swiok abgebrochesen Aecenfion,) 


Par; Moral. DerVf. entfchuldigt fich wegen der 
= ssichronologifchen Methode dasnit, dafsPlato ei- 
z andern Weg eingefchlagen fey, als habe wel- 
ener von Sokrates geführt worden war, feine Schü- 
bingegen wieder auf jene Bahn des Sokrates 
men; dafs er zwar Einflufs auf feine Schü- 
& gehabt , deren Schriften aber verloren gegangen, 
a es daher gleichgültig fiy, welchen Ort man fei- 
\ hreanweile. Rec. denkt darin ganz anders, 
der bätte von Hn. M., bey deflen Bekanntfchaft 
fieder Gefchichte, eine Behauptung, die durch fo 
fele hiltorifche Zeugnifie widerlegt wird, nicht er- 
Wartet, Wenn man indeflen von Plato’s Moralphilo- 


























ie nichts weiter, als hier $. 204 — 211. angeführt 
‚„woJfeine Myıhen gerade die Hauptrolle fpie- 
zu lagen weils: fo mag auch die Stelle gleich- 
ie feyn, we man es zu fagen beliebt. So dürftig 
bfchnitt von Plato in feiner Gefchichte der Wif- 
hafı ift, fo unbefriedigend ift er hier. Wir find 
ineswegs eynt, diejenigen Ausleger, als Mor- 
üftern, Tenneiann, denen der Vf. Schuld giebt, 
hätten den Plato kritifirt, in allen Stücken zu 
reten, ob fie gleich in den meilten die Wahrheit 
Abrer Seite haben mögen: aber beynahe follte 
an auf die Gedanken kommen, dem Vf. fey in An- 
ung des Plato und feiner Philofophie etwas ähnli- 
begegnet, als Plato in der lehrreichen Allegorie 
Änfange des 6. B. de rep. in Rücklicht auf Philo- 
fe überhaupt erzählt. Es liegt zum wenigiten 
Tage, dafs die Gedanken des Plato über prakti- 
‚Gegenftände, feine Ideenlehre, feine Begriffe 
FSirtlichkeit und dem höchften Gute, von deın 
Iınifs der Glückfeligkeit zur Sittlichkeit, Sein 
sch, die wier Cardinaltugenden zu deduciren, 
fa vieles andere, was ıman z.B. in dem 4. Th. 
Syftems der platonifchen Philefophie, und berich- 
er in dem 2. Bande der Gefchichte der Philofophie 
Ibenn Schiiftftellers findet, was bier aber auch 
ht snit eineinm Worte angeführt wird, nichr aus der 
it gegriffen, fundern in Plato’s Schriften wirklich 
ndetift. Es if kaum anders als eine Verblen- 
hg zu nennen, fo offenbar hiftorifch erweisliche 
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Wahrheiten ignoriren zu wollen, die aur 
durch feinen wenigen Sinn für das en 
fchaftliche, und fein Vorurtheil gegen die neuefte Ge. 
fchichtsforfchung, erklärbar wird. — Pyrrho und die 
neue Akademie. Man findet hier einiges aus Sextus 
überfetzt über die Skepfis überhaupt,‘ und die Zwei- 
felsgründe derfelben (die fogenannten roorzc, wel- 
che der Vf. für ein viel gröfseres Meifterflück des 
menfchlichen Verftandes, als alle Kategorieen der at. 
ten und neuern Zeit, hält), und dieGründe, wemit 
fie beweifen wollen, dafs wer Güter und Uebel an- 
erkenne, nicht glücklich feyn könne. Der Vf. hätt 
noch den Pyrrhe nicht nur für das Haupt der Skepti- 
ker, fendern auch für den Vollender der Skepfis; 
allein, wir hätten gewünfcht, er hätte Rückficht 
auf das genommen, was kürzlich Tennemann in 
feiner Gefchichte der Philofephie 2. B. dagegen 
gefagt hat. Was von der nenern Akademie ange- 
führt wird, ift viel zu kurz. Dritter Abfchnitt. Ur- 
ber die wichtigflen Fehr der Ethik der 
Alten, .Vierter Abfchnitt. Ueber die Methoden der 
ng Sittenlehrer. In beiden Abfchnitten fin. 
et man gute Bemerkungen; fie erfchöpfen aber den 
Gegenftand nicht. Da der Vf. zum Theil eine un- 
vollftändige Darftellung der griechifchen Moralfyite- 
me gegeben, und, was die Hauptfache it, zu wenig 
auf den wiflenfchaftlichen Geift derfelben geachtet 
hat: fo konnte er auch weder das Unterfcheidende 
derfelben, in Rückficht aufStoff und Form, noch die 
Methoden: in Bearbeitung der Moral, gründlich ent- 
wickeln. Dazu koınmt noch ein anderer Fehler, dafs 
der Vf. in dem 4. Abfchn. mehr hiftorifche Notizen 
von den Methöden des Vortrags, als von den Metho- 
den der wiffenfchaftlichen Bearbeitung der Sittenlehre, 
anittheilt, und nicht Moral als Wiffenfchaft von mo- 
ralifchen Vorträgen, snoralifchem Unterricht ( oder 
Anwendung der Moral) unterfcheidet. Der fünfte 
Abfchnitt. Allgemeine Ucberficht der Verdienfle der 
en Vö um die Wiffenfchaft des Lebens, enthält 
LER weiter, als ein mit kurzen beurtheilenden An- 
erkungen verfehenes Verzeichnifs der Schriften der 
en ‚„ Engländer und Deutfchen, über die Wif- 
fenfchaft des Lebens, wozu der Vf. auch unfyftema- 
tifche Schriften, als Verfuche, Reflexionen, Briefe, 
en- und Monatsfchriften zählt, Von den Italia- 
nern werden nur ein paar Werke in einct Anıner- 
kung engeführt, Gegen die Deutfchen fcheint der 
f. etwas zu fehr eingenommen zu feyn, wenn er 
S. 280. behauptet, dafs fie bis jetzt wer den Fran- 
zofen noch den Britten in den Theilen der Menfchen- 
kunde und Weisheitsiehre gleich kommen, in wel. 
3535 chen 
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chen fich jene am meiften kervorgethan haben, ohne 
dügegen den Vörzug der ern, oe, wiflen- 
a ir worin die Deutichen das 
ıneiffe gerhan haben, in Abrechnung zu bringen, 
ungeachtet er den Franzofen zur Lalt legt, dafs fie 
darin zurück geblieben find. Dats „wiflenfch ve 

Werke diefer Art, wie die des Thomafius 3 


iche, 

ölf, 
die der V£. namentlich anführt, nur eine kurze Zeity-fchreiber-entwickelt zu werden. _ Der V£. nennt diele 
unrich- = 


und jetzt gar nicht mehr (wenigftens nicht von vie- 
len) felefen werden, kann dem Verdienft, ‚wel- 
ches fie fich zu ihrer Zeit erworben huben, kei- 
nien Eintrag ıbun. Dagegen blickt die Partheylich- 
keit für die Engländer nicht felten durch, z.B. 5. 277. 
#75. 280. Am Schlufie diefes Abfchuitts kommen ei- 
nige Beinerkungen, zum Theil aus Fergufon, über 
die Eigenheit der Sprachen, in Beziehung auf morali- 
fche Gegenftände,, vor. Sechiter Abfchnitt. Verglet- 
chung fowohl der Ethik der Alten und Neuern, als ih- 
ter Methoden. Es fcheitir ein Fehler der Methode zu 
feyn, dafs diefer Abfchnitt, eine Vergleichung der 
Ethik der Alten und Neuern verfprichr, da die lerzte 
noch nicht vorgetragen ift. Dielen Fehler ift aber 
dadurch vorgebeugt worden, dafs die. Ethik! der 
Neuern hier felbii nach der Ordnung der Moralfyfte- 
ine der Alten dargeftellt, und zugleich auf die Fragen 
Rückficht genommen wird, ob alle Hauptfyfteıne der 
Griechen in den neuern Zeiten gelehrt, ‚öb lie er- 
weitert, berichtigt, gemäfsigt, oder übertrieben und 
verfchlimmerr wurden. Zu dem Ende Werden Ro- 
chefaucault’s, Mandevilles und Helvetius; Sttäftesbury's, 
Hutchefon’s, Hume’s, Ad. Smith's, Fergulon’s, Gur- 
we's und Feder's, und Cudworth's Schriften aufgeführt, 
und ihre Hauptgedanken init Eniedh beurtheilenden 
Bemerkungen ausgehoben. . Diefe Bemerkungen find 
in anderer Rückficht nicht ohne Werth; allein zur Ge- 
fchichte der Magal der neuern Zeit find fie bey wei- 
tem nicht hinreichend, aus Mänge! an Vollitändig- 
Keit und Gründlichkeit. Von den, Deüurfchen hat der 
Vf. blofs Garve und Feder angeführt, und kein Wort 
von denen Philofophen gefagt, Welche vorzüglich 
die Moral in ein Syften zu bringen fuchten, nichts 
von Wolf, Crufiüs, Daries u. a, , It, diefe atfrälleh- 
de Unvollftändigkeit dadurch gerechtfertigt, da!s der 
Vf. $.323. fagt, in einer allgemeinen hiffötilchen Ver: 
gleichung fey weder von Uikerflöäninken einzelne 

Materien, noch von Schulbüchern oder Coinpendiön; 
am allerwenigiten von der ee einer 'herr« 
fchenden Religion dieRede? Wenn auch die Schrif- 
ten der genannten und anderer Denker unter kite 
von ditfen Rubriken gehörten, verdienen fie daruffl 
in einef Gefchichte. der Moral Wer Käthe Anfgrerk? 
famkeit? Aber auch das, was. der Vf. vorzözlieh’yon 
den franzöfifchen und englifchen Schriftktellerh äfize: 
führ: hat, ft noch lan.e nicht genug, u Hie'Pfir 
Kungsart derfelben, in Rücklicht, auf, indralifche"ÜW! 
genttände, kennen zu lernen, Die Fire ron 
denen fie 'ausgingen, und die Kefuliare, welche fi 

daraus ableiteten,. müfsten grünullicher erforfchf wer- 
den, Man darf, um fich vun di. fcıa Urtheil zü Üiber- 
zeugen, Jür das vergleichen, was der Vf. 3 EI T) 519. 
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“ Tchen Gefühle, welche in dem von ihn ängenomme- 


$c$ 
über Smith’s Theorie der fittlichen Empfindungen 
dag fe tiefenr Blicke, welcher dieferw 
'Maan in: die morälifche «Natur /des. Men 
feine Abndungen eines reinen Princips aller merali- 














































nen Prineip der Sympathie verborgen liegen, wären 
werth gewefen, von einen philofophifchen Gefchicht- 


Unterfuchungen mehr fchwer als neu, oder 
tig, und fertigt fie mir ein’ paat Wotten ab. B 
dem er a diefe unvollkommne r 
neuerer Moralfyfteme geeridigr ‚bat „ Ichreitet er zur 
Vergleichung,, er rn dafs die ern | ch 
hauptfächlich dadurch von den Alten unt rfcheiden, 
dafs in der neuern Zeit kein grofser Mann den Men- 
fchen als blufs geiftiges Wefen betrachter, und die 
Beftinmnung des Menfchen ir beftändige . 
ung gefucht habe (wie nach dem Vf. Plato that), 
dafs die Alten die Sinne der Vernunft, die 
rungskenntniffe der Vernunfterkenntnifs 4 
ten(?) „Hingegen fimmten die berühmteften 
fchenforfcher und Tugendlehrer der ne Z 
überein: dafs es keine ündere wahre "und’br 
Syj/löme der Moral gebe, als folche, die awfi 
anf Welt uud ’Menfchenkenntnifs gegrü 
man in der Moral, wie inlallen übrigen 
die von wirklichen Ding®w handelten (?yı 
fköfslichen Axioınen, "Definitionen und Fiese 
der'reitien Mathematik’, fo wie der math 
Lebrurt'entfagen müffe: dafs alle Syite 
fophie überhaupt und der Ethik insbe 
che die grübelnde Specularion, ohne®# 
Erfahrung, ausgeheckt habe, ‘oder 
cken werde, nichts als leere Hirnge® nfte « 
ten bätfen und entlialten würden. = TB 
ınehrern Gründen wichtig, den cosfenfus fapias 
über den Werth der Erfihrung und der nlehese 
rifchen Speculation, dürch die Urtheile alle Mi 
ner zu bewähren, auf 'welche die neue a Zeit > 
zu (ey, am meilten Urfache har.« "Umdb 
eine Reihe langer ‘Stellen, verzügliech 
Schriftlteller, welche jene fo unbeftimmi w& 
teil Sätze beweifen föllen. In einem geseil 
katın man allerdings fagen, jede Moral’ber 
Erfahrung, in fofern fie'ihren Stoffzt 
a re ae niinint; - abertdardm 
oral noch Keine Erfahrungswiffenfeki [ 
VE. nimmt, weil TabR ee un 
eine Ericheinung it, deren Grund-m Fe 
derErführung‘Niegt. Bis auf'die Kritife 
#hügte man’ fich mit der bloßen Aulitei 
tbins, butf'gründere daher die Moral sileif os 
at einen mofälifchen Sinn,wödutet ch 
hige Wiffegfchuftwärklich wird 1 DI Kamm \ 
pP Ylicht fehfeh,, eine Menge von’Stellemfundn 
ap ulig s dals fich Miyral auf Welt’ ıd iv 
Keiiaälts gründen müffe, anzifähren zumal 
mat die angewandte Möral Bir in Sinne har, 
Mbrai und Menfchenkunde gls’eine'und diefel) 
fehfchäft befrachter, D Sch" würde ws. 
u .IoB1.. 
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Jehwet fallen, aus eben denfelben Schriftftellern, die 
der Vf. als Dictatoren für die Moral betrachtet, Aus- 
Iprüche zu fammeln, die, wenn nicht den Worten 
ach, doch nach richtigen Schlüfsen, mit den Sätzen 
des Vfs. ftreiten. So find moralifche Gefetze, nach 
Fergufon, allgemeine Regeln von dem, was feyn foll, 
und Moralphilofophie die Anwendung von Kegeln, 
welche die Wahl freyhandelnder Wefen beftiunmen 
follen, wogegen Hr. A. die Moral zu den Wiflenfchaf- 
ten des Wirklichen, das ift doch wohl, deffen was if, 
rechner. Oder wenn Ad. Sınith fagt, dafs in jedem 
Menfchen eine Idee der genauen Schicklichkeit und 
Vollkonınenheit exiftire, die fich nach und nach aus 
feinen Beobachtungen über den Charakter und das 
Betragen feiner felbit fowohl, als andererLeute, bil- 
det, welche die langfaıne, allınälige und itufenweife 
Eortichreitende Arbeit des grofsen Halbgottes in uns, 
des oberften Schiedsrichters des Berragens [ey .. wel- 
«he deın Menfchen ein ununterbrochenes Fortfchrei- 
ten in der Vollkominenheit auferlege, ungeachtet 
_ Seht der Weile nie diefes Ideal erreiche (Theorie Jer 
Dimichen Einpändungen, überferzt von Kofegarten. 2. B. 
5. 163. 164.) — palst diefes wohl auf eine Erfah- 
zungswillenfchaft, in dem gewöhnlichen Sinne des 
Worts®? Man wird übrigens diefe Beinerkungen. fo 
wie die folgenden über die Eintheilung der Moral 
als Wiffenfchaft, dig jedoch wieder hauprfächlich auf 
die enzlifchen Moralilten geben, als zur Gefchichte 
«ler Willenfchaft iınmer lehrreich finden, wngeachtet 
Sie volltündiger, tiefer eingehend und umfaffender 
feyn könnten, wofern nur der Vf. nicht daraus ei- 
nen Maafsft.:b für die Wiflenfchaft felbft machen 
will, welches ein eben fo grofser Verftofs if, als die 
Erfahrung zum Grund der Sittlichkeit zu miachen, 
Die Bemerkungen über die Eigenheiten der Alten 
und Neuern in Bearbeitung einzelner [heile der Mo- 
"nl, follten fich auf die Gelchichte ftürzen, und als 
Defultate derfelben von der vorhergehenden Daritet- 
lung der Thatfachen Licht erhalten; aber hier find 
© abzeriffene Beinerkungen, zu weichen die Belege 
Aufzufuchen dem Lefer felbit überlaffen wird: Die 
äingeinifchten Urtheile des Vis, beweifen von neucin, 
dafs der Vf. für das Willenfchafiliche eben kein gro- 
Es Talent hat. So betrachter er $. 3353. die Einthei- 
5 der Pflichten nach den Objecten, und überhaupt 
ie Verwandlung der Tugendlebre in Pilichteulchre, 
als etwas Unterfcheidendes der neuern Ethik, wo- 
tch fie mehr verloren als gewonnen habe. Weit- 
Buftiger fpricht er darüber in dem fiebenten Abfchnitt, 
scher Vorfchläge und fromme Wünfche ser die 
zen oder den Inhalt der Ethik, über die Art, diefe 
enfchaft mit dem gröjsten Nutzen. vorzutrngen, 
fh über die Befchaffenheit ihrer Lehrer und Jünger 
ihale.. Der Vf. it weir entfernt, die vorbaidenen 
fnitionen zu kritiiren, oder fie. mit eier neuen 
ug zu vermehren, fondern er wählt zur Be- 
neder Gränzen- und des Inbalts der Moral ei- 
"Weg, der weit ficherer und mehr geeigner ift, 
valtende Streitigkeiten beyzulegen (?),- und -diefer 
in der Unterfuchung, „welche Unterfuchungen 
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alle berühmte Lehrer zw einer folchen Wiffenfchaft ge- 
rechnet oder davon abgefondert haben.“ Wenn über 
die Hauptitücke, welche eine Wiffenfchaft enthalten 
oder nicht enthalten foll, kein Streit mehr obwaltet: 
fo, meynt der Vf., könne man der Definition einer 
Wiffenfchaft allmälig dahin geitellt feyn laffen. Er 
unterfucht dabey: welche Hlajfen von Kenntniffen die 
Alten fowohl als die Neucrn, oder wenigflens die Letz- 
ten, durch eine allgemeine Uebereinkunfs von (der Ethik‘ 

etrennt, und weiche Materien beide, oder wenigflens diz 

euern zu der Ethik gerechnet haben. (Ks ware über- 
flüfsig, über diefe biftoriiche Art, eine Wiffenfchaft 
zu beflimmen, nur ein Wort hinzuzufetzen, orer 
die Frage aufzuwerfen: worauf fich im Collifionsfüll 
das Vorrecht der Neuern gründe? Auf jeden Fall 
würde es ficherer feyn, den Zweck des Vfs. durch 
ein philofophifches Concilium zu erreichen.) Auf die- 
fem Wege findet er, dofs «las Naturrecht, das allge- 
meineStaatsrecht und das Völkerrecht von der Ethik 
gefchieden werden ınüllen, keineswegs aber die all- 
gemeine Klugheitslehre, weil diefe, von eineıa be- 
rühmten Weisheitslehrer vorgenommene Trennung 
von gültigen Richtern nicht gebilligt wurde. „Man 
mufs, fetzt er hinzu, die Begriffe von Tugend wid 
Pilicht fo willkürkich - fonderbar erklären, als man 
in den neueften Zeiten gethan hat, um zu läugnen, 
dafs das, was die Kingheit gebietet, Pficht fey; dafs 
die Klugheit zu den menichlichen Tugenden g- höre, 
und dafs fie die Vollkommenheit und Glückfeligkeit 
nichr hlofs ihrer Befitzer, fondern auch der Neben- 
menfchen befördere.“ Man iit einverftanden, die Sit- 
tenichre müffe auf eine genatte und richtige Kenut- 
nifs der menfchlichen Natur gegründet werden; mülfe 
die Frage entfcheiden: was ift das höchfte Gut oder die 
Befliininung des Menfchen; müffe die Mittel seen 
ben, worurch fie erreicht werden könne, und da- 
her von den Tugenden und Laftern, von den Gü, 
tern umd Uebeln, dann von.der Glückfeligkeit und 
deın Elende der Menfchen, und endlich von den Be- 
förderungsmitteln und Hinderniffen der Tugend und 
Glückfeligkeit, d.i. ven den Neigangen, Leiden- 
fchalten, Gewohnheiten, Umgang mit Menfchen, 
Religion, Aberglauben und Unglauben handeln. Dar- 
aus itellt der Vf. $. 372. ob er’ gleich dagegen oben 
protefirte, folgende Definition auf: „die Eıhik if 
eine Wiffenfchaft, in welcher Aufser einer richtigen 
Daritellung der menfchlichen Natur, und atıfser An- 
weifungen zur Selbft- und Menfchenkenntnifs, voll- 
ftändige Unrerfuchungen über, die Beflimmung des 
Menfchen, über Tugenden und Lafter, über Güter 
und Uebel, über Glückfeligkeit.und Elend, über die 
Beherrfichung von Leidenfchaften, über Gewohnhei- 
ten, über die Art, Menfchen zu behandeln, endlich 
über Religion enthalten find! — Der Vf. macht fichhier 
den Einwurf: full denn die Lehre von den Pflichten 
gegen uns felbft, gegen unfere-Nebenmenfchen und 
ge;zen Gort von der Erhik gänzlich aus chloffen 
werden. Er entfcheidet d’efe- Frage mit Ja, weil die 
Methode, die Ethik als Pilichtenlehre vorzutragen, 


zwar Jahrhunderte lang als die befte gegolten era 
aber 


581 
re dennoch nicht allein unnütz, fondern fogar 
riet und fchädlich fcheine. (Vor Hn. M. 
wäre alfo diefe Form, nach feiner obigen Me- 
thode durch die Mehrheit der Stimmen zur Wahr- 
heit geltempelt worden.) Er entfagt freywillig dem 
ofligen Vorurtheile der Autorität der Alten und 
der gröfsten englifchen Morsliften, weil er im Belitz 
vieler und triftiger Grände if. Wir wollen fie hö- 
ren. Es ift unnütz, Pflichtgebote zu geben. Denn 
bat man die Grände derfelben vorher auseinander 
gefetzt, d.h. die Lefer oder Zuhörer mit der Beftim- 
mung des Menfchen, mit dem Vortheilen der Tugend 
und den Nachtheilen des Lafters, mit dein Werthe oder 
Unwerthe von Gütern oder Vebeln etc. bekannt ge- 
macht, fo ift es überflüfsig hinzuzuferzen: es ift 
Pflicht, dich felbft zu lieben, für dein Leben, deine 
Gefundheit, dein äufseres Glück und deinen guten 
Namen zu furgen. Sind diefe Gründe nicht entwi- 
ckelt: fo kann Niemand, der nur einige Menfchen- 
kenntnifs befitzt, hoffen, dafs das Wort Pflicht, oder 
die Farmel: es ift Pflicht, eine magifche Kraft auf 
die Seele üufsern und zum Guten antreiben werde. 
Es wäre uch höcht feldlam, etwas als Pflicht zu be- 
fehlen, was wir, vermöge der Einrichtung unferer Na- 
tur, gar nicht anders künnten, wenn wir auch wollten 
(z. B. uns felbfl heben, unfere Gläckfeligkeit zu fuchen) ; 
oder was alsdann allein Werth, oder wenigflens den 
höchflen a run Kern nicht aus nn 
sf Pflicht und Pflichtgebote, aus eigenem - 
nagrien guten und enunfehschremdfichen Heraus thun.* 
Rec. wundert fich, über eine folche Verworrenheit der 
Begriffe und Vermifchafig der Sittlichkeit und Glück- 
feligkeit, die man den ältern Moraliften allenfalls ver- 
zeihen kann, aber bey keinem neuern philofopkifchen 
Schrififteller erwarten follte. Mit diefer verworrenen 
Anlicht, in welcher noch oben drein immer die reine 
Wilfenfchaft und ihre Anwendung zur Bildung der 
Menfchbeit verwechfek wird, hängen die übrigen 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Gssewichte. Jena, b.Frommann: DeJuftitia Aragonum‘; 
Pragmentum compleetens fuecinctam hujus magiftratus hiftoriam 
ab an. 1348 u/q. ad an. 1479. Autore Car. Hilh. Frid. Breyer. 
1800. 8. (3gr-) Wir machen mit vollem Rechte eine Aus- 
nahme, wenn wir diefe akademifche Differtation in diefen Blät- 
gern anzeigen. ulliza der,Aragonier,fo wie überhaupt die 
merkwürdige Gefchichte der Seaaisverfaflung diefer Nation, 
ift nur wenig bekannt. DieGründlichkeit, mit welcher Hr. B. 
die wichtigfte Periode der Gefchichte des erften hier abhandelt, 
macht die Erfüllung feines Verfprechens , einmal über die Ge- 
fchichte von Aragemien zu Schreiben , fehr wünfchenswerth. 
Der Juftiza war bis 4348 nicht der wichtige Staatsbeamte, der 
er damals wurde. Bec, ift i doch der Mayyieng dafs 
er auch vorber fchon einen Antheil an den Staatsgefchäften 
nommen habe , und nicht blofs der höchfte Richter im Rei 
gewefen fey. 1348 zwang der König Peter IV. die Stände, die 


fchloffene Union, wermöge deren fie einen König, der 
A eefesze überirat, sale Tosakası, suisubeben, wiligee 
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Gründe zufammen : es giebt‘ ‘wenige oder gar kun 
allgemeine Vorfchriften (zum Belege Stellen aus Sul 
und Hutchefon, wovon der letzte jedoch dasB.Jk 
nifs völlig beftiinmter Gefetze, die keine Ausnabsz 
geltatten, (chr lebhaft äufsere); es ift fchwerer, Degda 
im wirklichen Leben anzuwenden, als fie aufzule en) 
endlich ınüfste jeder Stand jedes Gefchlecht undälg 
eine eigne Moral baben; es fey aber unmöglich 

fo mannichfaltigen Verhältniften Pflichtgebote au 
paffen. Aın Ende lenkt der Verf. wieder ein; @ 
wolle, fagt er, nicht alle Vorfchriften und Plidge 
bote unbedingt verwerfen, fondern nur die Se 
mäfsig hohe Meynung von der Nützlichkeit ders 
berabftiminen, und dann die Abfonderung alu @ 
fen, was die Alten die exoterifche odex paräneikh 
Ethik nannten, von der wiffenfchaftlichen Moalız 
rathen. Einige Gedanken über die wahre di 
fche Schätzung und die Erfodernifse der Leim 
der Zuhörer der Moral, wenn ihr Vortag mis 
Nutzen ftiften foll, machen den Belfch# 
erite Theil berührt nur einigemal die Kant 
lofophie, und die durch diefelbe veranlaftenie 
che in der praktifchen Philofophie; fie mad 

Gegenitand des zweyten Theils aus, von en 
künftig Bericht erftatten werden, Er 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Brestaw, b. Schall, Anfichten gewähller Dit 
thieen in dem Herzogthum Schlefien, in GB 
radirt von Richter. 1. Heft,.4. & bil! 0 
ten um Breslau. (20gr.) br 


Zum Wählen mag Hr. Richter eben 
Talent befitzen; denn die Gegenden, wet! 
den 6 Blättern diefes Hefts dargeftellt hat, fin! 
allergewöhnlichiten Schlag: doch ift ihm diel 
lung in Nr. ı u. 2. ziemlich wohl gelunges: N 
u. 6. aber verdienen auch von diefer Seite 


aber ein, dafs der Juftiza künftig mit einer Gew ne 
werden (ollte, vermöge der er als Richter in $ PER 
fchen dem Könige und dem Volke anzufehen W#T ZZ 
Spitze der Nation gefetzmäfsig trat, wenn d pr 
den geren den König hatie, und ihre Privilegien ge 7 
griffe deffeiben zu fchützen berechtigs war. Seine BET 
alfo eine Unrecht abwehrende. Dafs eine folche GET 
dem Staate fey, ift nothwendig, wenn der Nation, * 
richtigen Ausfpruche des Vfs. 8. 44.: ex jwre matananJTTz 
in principem infpectionis jus eft. Hr.B. zeige in dieler 
lung, wie der Jufliza in den, unter mehrern Begier!t% 
kommenden Fällen, bey der Ausübung diefer Gewal, ; 
dem fchweren Kampfe mit Königen verfahren fey 
fes mit eben fe vieler Belefenheit, als gefünder ® 
kraft und vernünftiger Freymüthigkeit gefchehen: 
Sprache, worin die Abhandlung efchrieben il, 
eu giner, ia unlera Zeiten ichs fi 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lonpon, »b. Faulder u, Johnfon: Critical Remarks 
on the Hebrew Seriptures: correfponding with a 
wew translation of the Bible by the Rev. Alexander 
Geddes, LL.D. Volume I. containing remarks 
on the Pentateuch. 1800. VIII. und 475 $. gr. 4. 


Von der englifchen Bibel- Ueberfetzung des Hn. 
Geddes kaın 1792 der erfte, und 1793 derzweyte 
Theil heraus (f. A. L. Z. 1795. Nr. 202.). Lange hat 
‚man auf den verfprochenen, und in den Noten zum 
Text oft citirten, Cemmentar warten müffen, und der 
jetzt vor uns liegende gehet auch nur über den erften 
Theil der Ueberferzung, oder den Pentateuch. Der 
Vi. verfpricht aber die folgenden Theile gefchwinder 
auf einander folgen zu laffen, und in diefem Jahre 
den zten Theil der Ueberfetzung und den 2ten des 
Commentars zu liefern. Mögen doch keine Hinder- 
wlle das Vorhaben rückgüngig machen! Die Bemer- 
kungen find zwar gröfstentheils kritifch zur Verthei- 
@gung der in der Ueberfetzung angenommenen Les- 
sten: allein nicht felten, hauptfächlich im ı B. Mof. 
find fie auch exegetifch ; doch dienen fie auch in die- 
em Falle gemeiniglichmehr, die Bedeutung einzelner 
Worter und Redensarten zu beitimmen, als die $a- 
en felbft in das erfoderliche J.icht zu. fetzen. Kein 
iblifcher Ausleger ift jemals in England mit fo vie- 
en Kenntniffen, Scharffinn und Gefchmack ausgerü- 
fer gewelen, als der Vf.; keinem ftanden fo viele 
Hälfsmirtel zu Gebote, als ihm; keiner behandelte 
Wit mehr Freyinürhigkeit, nach richtigern Grund- 
Auen, mit mehr Unbefangenheit und Wahrheitsliebe 
© Bibel, als er. In ihm vereinigen {ich die Eigen- 
(önften eines gelehrten Sprachkenners, eines uner- 
eten Forfchers nach dem, was andere vor ihm 
die Stelle gefagt haben, eines unparteyifchen 
reten, dem es nicht um die Feftfetzung eines 
’s, Sondern um die Befiimmung der Worte 
des damit zu verbindenden Sinnes feines Autors 
um it. Die alten Ueberfetzunigen werden von 
fo citirt, dafs man wohl merkt, er, verftele die 
en, werin fie gefchrieben find. Wegen Man- 
vrientalifchen Typen, die fich zu den römi- 
fchickten, und weil es Mühe gekoflet haben 
irde, einen gefchickten Setzer zu finden, hat der 
die Citate aus der fyrifchen, arabifchen, perli- 
„ famaritanifchen Ucberferzung mit hebräifchen 
tern drucken laffen. Er führt zwar noch andere 
#fachen an, und am Ende hält er feine Art für bef- 
%; allein jene Urfache fteher doch oben an, und 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band. 











zeiget, wie wenig ausgebreitet das orientalifche Sty- 
ium, das mit dem biblifchen in der engften Verbia- 
dunz fteht, in London und in ganz England feyn 
ınufs. Holmes griechifche Ausgabe des ı Mof. nach 
der LXX Verfion ilt fchon gebraucht, und hierin hat 
der V£f.den deutfchen Kritikern den Rang abgelaufen. 
Denn wie viele von ihnen kennen fie, und wie vi 
von denen, welche fie kennen, haben fie gebraucht 
oder geprüft! In den übrigen Büchern, wo er ni 
den ganzen Apparat von Holmes gebrauchen konnte, 
hatte er doch Collationen von einigen Mfcpten zur 
Hand, die fowohl als die Ausgaben derLXX. bäufig 
eitirt werden. Durch das Nachfchlagen diefer Ausga- 
ben hat der Vf. die Fehler anderer in ihren Citaten aus 
der LXX. bisweilen verbeflert. Die Prüfung derfelbes 
erzeugte in ihm das Urtheil, das Rec. längftens gefällt 
hat, dafs die Editoren der complutenlifchen Bibelden 
Text der griechifchen Ueberfetzung nicht verfälfche 
haben, f. zu 2Mof. 36, 8. $. 304. Die in einem Co- 
dex zu Venedig gefundene griechifche Ueberfetzung 
wird angeführt und gewürdiget. Rec. erinnert fick 
nicht, dafs es von irgend einem andern in deın Maafse 


' gefchehen fey. Von der Yulgata hat er Mfcpte nach- 


gefchlagen S.254, wo erfich mit Recht wundert, daß. 
2 Mof. 16, 14- andere in allen gelefen werde. Die 
Schriften der beften deutfchen Exegeten find ihm nicht 
allein bekannt, fondern werden fait auf allen Seiten 
mitLobe angeführt. Michaelis, Dathe, Rofenmüller, 
weil fie am meilten über den Pentat. gefchrieben ha- 
ben, komınen am häufigen vor; allein auch andere 
werden nicht vergeflen, Jerufalem, Faber, Vogel, Schul» 
ze, Hezel, Lobftein, Wepler u.a.m. Oft werden ziem- 
lich lange Stellen in deutfcher Sprache daraus ange- 
führt, Schwerlich würde diefs gefchehen feyn, wenn 
der Vf, nicht hätte vermuthen können, dafs viele 
feiner Lefer die Stellen verftehen würden. So grofs 
aber such das Anfehen feyn mag, worin die deut- 
fchen Gelehrten bey ihm ftehen, weiches fo weit geht, 
dafs er fogar Lobftein nit dem Titel ingenious belegt: 
fo hat er (ich dadurch nicht blenden laffen, ihnen un- 
bedingten Beyfall zu geben. Man lefe z. E. was er 
zu » Mof.23, 19. 5. 256. und zu $ Mof. 2, 13. $.31% 
gegen Michaelis Erklärungen einwendet. Wie num 
aber deutiche Lefer daraus Jernen können, was ein 
einfichtsvoller Ausländer von ınanchen falt ınit allge- 
zmeineın Beyfall in Deutfchland angenominenen Erklä-' 
zungen ursbeilt: fo können fie auch durch d:n Vf. 
anit Schriften und Beiwerkungen bekannt werden, 
die der Vf. aus englifchen unter uns wenig bekannten 
Büchern gefchöpft hat, oder die ihın von feinen Freun- 
den migshnils ünd. Ein Jude in London, Diigede, 
tk ’ at 
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hat gute Bemerkungen über den Pentat. gefchrieben, 
die 5.67. u.f. mit Lob angeführt werden. Die Ueber- 
fetzungen von Bate und Purver werden wenige un- 
ter uns den Namen nach kennen, Sie koınmen mehr- 
malen vor. Die handfchrifilichken Bemerkungen von 
dem aufser England durch Kennicott berühmt gewor- 
denen Erzbifchoff Secker find hin und wieder exter- 
pirt. Dergleichen von dem Bifchoff Law find ilın 
auch zu Geficht gekommen $. 230.261. und von Street 
S. 317. Wir erinnern uns auch, Mfcpt. Noten von 
„Necker angeführt gefunden zu haben. Ein in Deurfch- 
land wenig bekanntes Buch L’eloquense fubline des 
Auteurs facres par FJoubert 1737 wird $. 235. chrirt, 
das fich diejenigen inerken mögen, die die ganze Li- 
teratur über die biblifchen Bücher erfchüöpft zu haben 
fich einbilden, und doch ınit dem, was in den letzten 
Decennien aufser Deutfchland darüber gefehrieben if, 
wenig bekannt find. Die Meynungen der von ihm 
befragten Freunde werden zuweilen auch beygebracht, 
z. E.zu ı Mof. 7. 20. ı Mof. 38, 18. u. f. Auchkonn 
es nicht gleichgültig feyn, zu erfahren, dafs Teller’s 
Erklärung von nbws ı Mof. 49, 10. der darunter den 
Ort Schiloh verfteht, dem fcl. Prieltley febr wahr- 
fcheinlich vorkaın. Aus deın bisber angeführten kann 
fich der Lefer einen Begriff von der grofsen Meuge 
‘der von dem Vf. nachgeichlagenen Ueberferzungen 
und Äuslegungen machen. Sein Fleifs übertrifft den 
aller feiner Vorgänger in England, und auch wenige 
aufser England, obgleich dafelbft Fleifs und Geduld 
am meiften einheimifch zu feyn fcheinen, können 
ibm darin an die Seite geftellt werden. 

Aber diefer Acilsige Interpret, der fo vieles über 
den Pentat. gelefen hat, ift über die Vorurtheile und 
den Aberglauben erhaben, womit noch vor kurzem 
die biblifchen Bücher behandelt wurden. Schon in 
der Vorrede gefteht er, dafs in dem Pentat. vieles 
vurkomme, was er weder bewundern noch zugeben 
könne, und in den Anmerkungen felbit hat er oft 
die Nachrichten bezweifelt, denen bisher die meilten 
Theologen in feinemLande, vielleicht nicht aus Ueber- 
zengung, fondern wegen des Herkoınmens, die gröfste 
Glaubwürdigkeit, ja gar göttlichen Urfprung beyleg- 
ten. $. 182. 2 Mof. 7, 3. glaubt er, dafs weder die 
ägyptifchen Magier nech Mofes ihre Stäbe in Schlan- 
gen verwandelt haben, fondern dafs entweder der 
hebräifche Gefchiehrfchreiber die ganze Erzählung er- 
dichtet, oder dafs, wenn ein folcher Wettftreit ange- 
fRRellt wurde, eine Täufchung auf beiden Seiten ftatt 
gefunden babe. — S$. ıgr. 2 Mof. 8, 18. warnt er, 
einem unbekannten hebräifchen Schriftfieller nicht zu 
viel zuzutrauen. und keine Wunder, denen en 
hirlänglicher Glaubwürdigkeit fehle, zuzugeben. — 
$. 206. 2 Mof. ı1, =. wird den Juden der Vorwurf ge- 
macht, dafs fie die von den Aegyptiern geborgten 
Sachen nie wieder zurückzugeben, gleich anfänglich 
gewillet waren. — S, 251. 2 Mof. 20, 22. dafs Mo- 
fes der Vf. des Pentat. fey, könne nicht bewiefen 
werden ; und wenn erihn auch ganz gefchrieben hätte: 
fo wäre das kein hinlänglicher Bund: alles darin ent- 


haltene für wahr anzunehmen — 5, 360: 4 Mol. ı. 
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fcheinen ihm die Zahlen fehr übertrieben zu fern 
$. 304. 4 Mof. 22. findet er nichts wunderbares 
der Gefchichte von Bileams Efelin; nur die Eisk 
dunr gebe ihr ein wunderbares Anfehen, weih« 
durch einen ähnlichen Vorgang ınit feinem Reigl 
de, und das Gefpräch, das dabey zwifcben ivm 
feinem Pferde häire vorfallen können, auf eine un 
haltende Art zu erläutern fucht. — 5.424. 5Nd.g 
leugnet er geradezu, dafs Jer Befehl, die kan 
fchen Nationen zu vertilgen, von Gott gegeben 
und widerlest den Verfuch, den der Bifckoi f 
Landaf (Woatfon) neulich gemacht hat, dießk 
ınäfsirkeit deflelben zu zeigen. — Von uni 
freymütrhigen und liberal denkenden Auslezer 
keiner erwarten, dafs er die Gefchichte von dr 
pfung, dem S$Sündenfall uw. £.- buchitäblich verf 
follte. Erhält fie für Mytben, und giebt iehd 
auch nicht viele Mühe, die Lage des Poradiels mf 
ftinmen, das vielleicht blofs in der Einbildung® 
Mythologenexiftirte. Gemeiniglich tritt erindiefl 
tapien Eichhorn’s; doch unterfcheider er nit mt 
mehrere Urkunden, aus welchen die Gends ı 
mengefetzt fey. Sogar das‘2te Rap. hält erlüre 
Wiederholung der nämlichen Materie von dd 
Hand, die das ıte Kap. fchrieb, und er iftüberhanpt 
Meynung, dafs der Penrat. aus Bruchküden mg 
verfchiedener Art zufammengelferzt fey, M 
günftie. S. 180. Da der Vf. fo aufinerklan af 
wir da nicht verınuthen, dafs die Ueber 
er durch Altruc und Eichhorn noch nicht ei 
Ilgen’s Urkunden, die noch tiefer in die Se 
drungen find, bewirken werden? Wenigfens 9 
fchen wir fehr, dafs er die Sache nach diem 
noch genauer prüfen möze, ehe er in dert 
ren Votrede zum Pentat., auf welche er v’® 
darüber abfpricht. Aus dem Gelagten em“ 
dafs die höbere Kritik aufser dem Gelichtsir" 
Vfs. liegt, und da nach unferer Meynung, W* 
zur Aufklärung des Pentat. und vorzüglich de 
geleiftet werden kann, hauptfächlich durch fes 
hen mufs: fo wird der Lefer, der die in des 


oft unbefriedirer diefe Anmerkungen aus de 
legen. Ihren Werth, den fie fowohl für d* 
Kritik als Wort- Exegefe haben, müflen W! 


anzeigen. 


- Inder Kritik niınmt er fich die Freyiet; 
ı Mof.. 9, 26. die Worte nw hm an us 
wo fie von Japhet gefagt werden, zu ferrüch 
auf Sem zu ziehen, obgleich weder Mänufenp® 
Verfionen diefe Verferzung genehnigerf. ‚Jede 
ändert er felten den ‘Text auf blofse Conjectuf: 
famaritanifchen Text erhebt er weit überden : 
tifchen 5. ıgr. 230. und folgt daher oft feinen 
ten, z. E. ı of. 10, 19. wo er nach des Be 
nung ofienbar unrichtig it. In einer befonder 


handlung will er, fein Urtheil rechtfertigen |, 
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nnen nicht fagen, dafs wiranf diefe fo begieriz find, 
auf andere Werke des Vfs., die er gelegentlich ver- 
icht, Unfre, wie wir glauben, ziemlich genaue Un- 
{uchung des fainaritanifchen Pentat. haben uns auf 
ıganz anderes Refultat geführt. Sonderbar genug, 
fs Franzofen und Engländer den famaritanifchen 
ntat. fo oft als viel zuverläfsiger und vorzüglicher 
preifen, und der Deutfche fich doch durch das An- 
ten diefer Nationen nicht beftechen läfst, ihnen 
rin Recht zu geben. Sollte las gründlichere Stu- 
am der hebräifchen Grammatik, welches man in 
wtichland treibt, diefe Verfchiedenheit verurfachen? 
ıfs der famaritanifche Pentat. oft gegen die Gram- 
aik, die von beiden Parteyen als ücht hebräifeh 
erkannt wird, anftöfst, kann leicht bewiefen wer- 
m, und unferın Vf. entfchlüpft auch bisweilen eine 
titifche Bemerkung, die einen hebräifchen Prifecia- 
ws wehe thıın würde. Er glaubt z. E. $. 292. 2 Mof, 
»r dals LXXK und Syr. Yen fein eigenes Zelt ge- 
Yenbaben, und erinnert lich nicht, dafs der Artikel 
or einen Nomen, das mir einen Suflıx verfehen 
Rt, nicht fteben kann. Uebrigens ift er darin mit 
ch feibit übereinftiinmend, dafs er keine bedeutende 
iterpolationen noch andere Verfälfchungen im fama- 
tanifchen Pentat. zugiebt; den langen. Zufatz 2 Nof. 
0, 17. hält er jetzt nicht für fo ausgemachr unäthr, 
Iser in einer Note zu feiner Ueberfetzung gethan 
ste. Von der den Samarit. oft vorgeworfenen Ver- 
Ükhung des Berges Ebal in Garizim 3 Mof. 27, 4. 
wicht er ie frey. bi es, frägt er, nur im gering- 
es währfcheinlich, dafs, wenn die Samasit. in-ih- 
r Abfchrift des 3 Mof. den Segen gegen den Berg 
bal gerichtet gefunden hätten, fie nieht diefen Berg 
t ihrem 'Tempelberg würden beftimmt haben? In 
angeführten Stelle ift nicht von einem ausgefpro- 
enegSegen, fondern errichtetem Altar die Rede Dafs 
e, Welche den Segen ausfprachen, auf deın Berge 


wizim, und die, welche den Fluch. ausfprachen, auf _ 


sa Berge Ebai ftanden, fagt flbi der jüdifche Text 
12. 13: Ein wiehtiges Argument für die Neigung 
r Samariter, ihren Penpellau aus dem Pentat. zu 
ehtfertigen., liegt nach Rec. Gefühl in 3 Mof. ı>, 


"24% 218. 26. u. 3,St., wovon einem Orte. .ıdlen [ich . 


nt zur Wohnung wählen wird, na» nach dein jü- 
Ichen Texte die Rede ift, der Saınarit. aber in dem 
fine, dafs es gegen das Anfeben diefes Orts fey, 
iser erft gewälllt werden.follte, ns gewählt fiat, 
Yetzt hat. Würde, wenn diefe Lesart: die urfprüng- 
he gewefen wäre, fie der Jude, dem auch eine 
&sart, waraus für die Würde‘ feines Tempels ein 
tusd genammen werden konnte, willkommen feyn 
kste, in-jene werändert haben? Und konnte nicht 
#Samäritaner, der lange nach dem Tempel in Je- 
dem einen andern auf dent Berge Gariziım bauete, 

diefem vor jenem einen Vorzug beylegen wollte, 
efen Verzug auch darin fuchen, dafs feine Lage 
‚on in uralten Zeiten von Gott gewählt: fey? 
iichaber hierdurch feine Vorliebe für den zum Tem- 


! gewählten Ort befchleichen, und zur Verfälfchung‘ 


s Textes verführen laffen ; fo hat diefes auch an 


- können. 
‚wenig erheblich, dafs er ihrer nicht einmal geden- 


Hat 


5ı8 


andern Stellen, nsmentlich 5°Mof. 27, 4- gefcheben 
Dem Vf. ift die Variante na für na+ fo 


ket. Ree., von der Wahrheitsliebe des V£s. überzeugt, 
wünfcht, dafs feine Bemerkung von ibn geprüft wer- 
den möge. 

In den Erklärungen einzelner Wörter oder Stel- 
len, ob fie gleich überhaupt viel richtiges, und durch- 
dachtes und eine Seltene Bekanntfchaft nicht blofs mit 
orientalifchen , Sondern auch abendländifchen Spra- 
chen rerrathen,, z. E. 5. 68. 129. 215- u. f. kann Rec. 
nicht immer mit dem Vf. übereinftimmen. Hier find 
einige Proben, die,nicht in der Abficbt zu tadeln aus- 
gefucht find. $. oo. ı Mof. 13, 18. verwirft der Vf. 
uam, weil bam nicht. das Zelt wegnehmen, abreifsen, 
bedeuten könne. Allein ba bedeutet firit tenturium 
und wenn LXX. Vulg. movit t. überfetzen: fo binden 
fie fich nicht genau an die Bedeutung, fondern (drücken 
die Handlung aus, die auf jene folgt, und die der 
Context zu erheifchen fcheim. Er will mit einigen Sa- 
maritanifchen Mfcpten ınm lefen, beinerkt aber nicht, 
dafs noch andere uw lefen, und dals diefe Lessrt 
der Jüdifchkebräifchen fehr nabe komınt. — $. 07- 
ı.Mof. 16, 13, Sie nannte den Namen Sehova's, der 
mit ihr redete un bar na, denGott Vifon. Allein zu 
gelchweigen, dafs wıp in der Bedeutung nennen mit 
5 conftruirt wird: fo kann der Artikel He nicht vor 
einen Nomen in flatw confructo felien. — 5. 144- 
ı Mof! 49, 1o. eine lange Note vornämlich über Schi- 
lo. Ihm fchemt abe der Nomindtivus zu feyn, der 
zu xar gehört, bis das Ghkückfeligkeit kommt, bis die 
Hebräer den Frieden erobert er und in einen 
glücklichen Zuftanıl verfetzt ind, wird Juda die übri- 

en Stäınme zum Kriege anführen, und ihm werden 
he auch Gehorfaın leiften. — 5.1356. ı Mef. 50, 19. 
gründet der V£, feine Ueberfetzung ein Verehrer Gettrs 
bin ich auf die famaritanilche Lesart oınyu ann. Al- 
fein z) iftsdie Lesart nicht im famaritanifchen Mfcpt. 
Houbigant bat fie durch einen Schreib- oder Druck- 


. fehler dein famaritauifchen Text angedichtet, 2) würde 
" der Artikel He gegen die Graminatik vor deın No- 


men inf. conftr. ftehen, 3) oder, wenn manden bey- 
behalten wollte, die Präpofition » vor mınhu Stehen 
müllen, — 5.259. 2 Moß. 23, 28. nuns foll nieder- 


: gejchlagener Muth, Befürzung, Niederwerfung bedeu- 


ten, und nachher nwsar oder wnwnn gelelen wer- 
deri. — $. 279. zMof. 28, 50. Michaelis Erklärung 
von Urim und Thummiın wird mit Widerwillen ver- 
worfen, und die von Spencer der Hauptfache nach 
angenommen, welcher kleine Gotzenbilder oder Te- 
raphim daraus machte, die nach des Vfs Meynung 
über deın Bruftfchmuck des Oberpriefters hingen. 
Die von dem Oberpriefter ertheilten Antworten inoch- 
ten für imipirirt angefeben werden, fie waren aber 


“ doch blofs nach feinem Gutdünken abgefafst. — S. 302. 


a Mof. 35, 22. mı> wird aus dem Arsbifchen Phallus 
überfetzt, den die Weiber in Aegypten und Affyrien 
zu tragen pflegten. — $. 305. 2 Mof. 38, 8. finder 
der Vf. keine Spiegel, fondern er überfetzt unter der 
Aufficht der Weiber, ‚die bey dem Eingang aufwarte- 

teu. 


519 


ten. — 5.315. 3 Moöf. 2, 13. foll nma nicht foedus 
fondern edulium feyn, und in diefer Bedeutung 2 Saın. 
13, 5. 7. 10. vorkowm.men.‘ Da findet fich aber ma, 
weiches von jenem fehr verfchieden ift; und wenn 
es auch einerley wäre: fo ift es fehr unwahrfchein- 
lich, dafs na, welches iın Pentat. fo oft vorkommı, 
nur an der einen Stelle nicht die gewöhnliche Bedeu- 
tung haben follte. — $. 459. 5Mof. 37, 8. Als Gott 
die Folker theilte, gab er einem jeden befondere Befitzus- 
en, die Ifraeliten ausgenommen, weil diefe in Zukunft 
fein eigenes Erbtheil werden follten. » foll aufser vie- 
len andern Bedeutungen auch diefe ab, prarssr haben. 
Exempel werden nicht angeführt, und der Vf. würde 
gewifs verlegen feyn, in der ganzen Bibel ein äbnli- 
ches Er anzutreffen. Ift der Sinn nicht natür- 
lich und fliefsend, und durch eine Menge von Exeın- 
ein leicht zu beftätigen, wenn aus deın vorherge- 
Kaudın Comma nmıbaı a5» vor 1sooh wiederholt wer- 
den, welche Worte, um nicht der Zeile eine unge- 
bührliche Länge zu geben, weggelaflen wurden ? 


a. L. Z.' JUNIUS 1801. 
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Rec. hat den Vf.-fchon lange als einen Mann von 
Gefchmack, der fich durch die Lefung der ciaffifchen 
Schriftfteller zum Interpreten der biblifchen gebildet 
hat, kennen gelernt. Auch die vorliegenden Bemer- 
kungen geben Beweife davon, und in linficht der- 
felben ift der Lefer nicht blofs auf das elegante latei- 
nifche Gedicht am Ende des Buches, oder auf den ia 
deın ganzen Buche herrfchenden Geift und Ton u 
verweilen, fondern fie können auch aus dem Inhak 
der Anmerkungen felbft genommen werden, von 
denen Rec. nur der über ı Mof. 44, 18 gedenken 
will. Oft fchmerzte es ihn, dafs die herrliche Rede 
des Judah die Interpreten nicht mehr zu rühren fchien, 
als eine genealogifche Tabelle, und keiner ihren rei. 
nerifehen Schwung bewunderte. Endlich hatte er 
‚das Glück, bey deın Vf. die hohe Bewunderung, wo- 
mit er oft diefes Rruchflück angeltaunt har, ausge- 
drückt zu finden, und freut fich, fein Urtheil mir den 
des Vfs. in diefer Uebereinflimmung zu fchen. 





KLEINE 


Sraarswissenschärten, Tübingen, b. Heerbrandt : Staars- 
wirthfchaftliche Ideen in befonderer Hinfieht auf die neue deut- 
fehe Zuckerbereitung aus Bunkeiruben, von F. C. F. 1900. 96 S. 

. (8er) Nach des Vfs. Grundfatze hat eine Narion ih- 
ren Reichthum blofs in Producten und Fabrikaten und nicht 
in Geldanhäufung zu fuchen, Wenn alfo das Handelsiyfiem 
mit Recht behaupte, es folle unfere Abficht dahin gerichtet 
feyn, unfern Reichthum nicht abnehmen zu laflen: fo müfen 
Geferze und Verordnungen nicht die Vermehrung des cirıuli- 
renden Geides bewirken, fondern die Seibfthervorbringung al- 
ler Proäncte und Fabrikare, welche zur Befriedigung unferer 
Bedürfisifle nöthig find. Bringe ein Land noch nicht alle nö- 
thige Producte, und innre Induftrie nicht alle Fabrikate her- 
vor: fo müffe nicht fowohl nach Geld getrachtet werden, fon- 
dern darnach, fich diefe Producte uud Fabrikate felbft eigen 
zu machen, obgleich das Geld hierzu allerdings mitwirke. 
Bringen wir es einmal dahin, dafs unfere Land ducte und 
Fabrikate, an Güte und Menge des Pfandes (Geldes), das da- 

ergen erlegt werden mufs, den ausländifchen gleich kommen : 

o werden wir folche Producte nicht aus dem Aüslaude zie- 
hen. Sollte es aber ja von Einzelnen gefcheheii; fo (ind wir 
demurgeachtet unferes Abfatzes gewils. Können wir es aber 
niche zu diefer Vollkommenheit bringen: fo ift der Zwang, 
folche einzukaufen‘, fchädlich. Monopolißrun 
der Einfuhr und Verborder Ausfuhr, zur Unterltützung grofser 
Manufacturen und Fabriken fey fchädlich und unterdrücke den 
Landbau und die innere Induftrie, Alles diefs könne auf die 
inländifche Bereitung des Rübenzuckers angewandt werden, 
und völlige Monopohfirung des Rübenzuckers (ey daher Nach- 
theil für das Land. Könne der inländifche Zucker nicht wohl- 
feiler dargeftellt werden, als der ausländıfche: fo dürfe man 
die Einfuhr des ausländifchen nicht verbieten. Die Vortheile 
der inländifchen Zuckerfabrikation befteben daher nicht eben 
darin, dafs bedeutende Summen Geld im Lande bleiben, foy- 


oder Verbot ' 


SCHRIFTEN. 


dern in der Befriedigung unferer Bedürfniffe durch ein in 
Jändifches Product ‚und dafs wir nicht genöthiger find, ihn gegen 


“ein gröfseres Pfand suszuwechfeln. Wir erhalten auch dadurch 


mehr Selbftfländigkeit, und werden vom Auslande unabbing- 
ger. Die Vortheile beftehen ferner darin, dafs wir nun em 
neuen Erwerbzweig haben, die Nahrungswege vervielfaki 
werden, und maucher Landwirth mehr Vortheile von dembz 
benbau, als von einem andern Producte ziehen kann. Er kanw! 
auch die Brache benutzen, ja es kann vielleicht dazu beytraem, | 
wüfte liegendes Land urbar zu machen. Der inländifche Haze 
del erhalte auch dadurch einen neuen Schwung, der imma! 
ficherer als der ausländifche fey. Es könne nun au as hun! 
durch im Lande bleibende Geld zu einem andern auslandidchie 
Handelsverkehr verwandı werden. Der Staat babe Gelegtr! 
heit, auf feinem eigenen Gütern zur Zuckerfabrikation aufm 
muntern, wodurch dann der Bürger bald zurNachshmung 
reizt werde. 80 könne er auch durch Belohnungen fehr leihl 
nützliche Erfindung wecken, wozu auch Monopohßrung fit 
die Perfon des Erfisiders auf eine Reihe ron Jahren 
net werden könne. Habe nun, fchliefst der Vf., A: wir“ 
Jich eine originelle Entdeckung Zucker, aus Runkelräben zu b* 
reiten, gemacht: fo könne ihm auch ein folches Mesepai zur 
eftanden werden, doch ohne den indifchen Zucker im Hır 
el zu verbieten , weil fch feine Waare durch fich feibft 
pfehlen mufle. — So vielGutes nun auch der Vf. in diefer 
nen . aufgeführt: hat: fo glaube Rec. doch, dafs 
diefes auf die deutiche'Zuckerfabrikation für jeezt noch 


‚ nen Einfluls habe, indem in der ganzen Zeit, wo man ich 


befchäftigte, noch kein Loch von diefem Zucker in den H 
ekommen ift. Man fuche für jetzt noch das kürzefte und 
erfahren dıefen Zucker zu bereiten, ın einzelne Familien® 

bringen: fo wied dadurch fchon viel ausländıfcher Zucker 

fpart, nnd diefe Ärfparails wird hoflentlich ron Jahren 


xen zunehmen, . 
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LITERATURGESCHICHTE. 


ıWrew, in d. Baumeifterifchen Druckerey: Biblio- 
theca Samuwelis $S. R. I. Com. Teleki de Szek. 
Pars prima. Auctores claflicos graecos et latinos, 
ex optimis editionibus ordine chronologico dis- 
pofitos eorumque opera et fragmmta conjunctim 
edita, patres denique et fcriptores ecclefiaflicos 
weteres coımplexa. Cum brevi vitarum delcrip- 
dione et notatione teımporis Yuo quisque circiter 
vixerit, adjectis pallın Eruditorem judiciis. 
1796. 3105. 8. ohne Verr. u: Regillter. 


„Mbendaf., gedr. b. Schinide: Bibkiotheca Samue- 
is S.R.1. Com. Teleki de Szek. Pars Secunda. 
Claffes Theologicam, Hiflerico - Ecclefiaflicam, Feri- 
dico - Politicam, Philofophicam, Piulologicam, An- 
tiguwariam, Hifloricam et Literariam coınplexa, 
Praemittuntur Leges Bibliotbecariae cuın Supple- 
mentis et emendationibus partis primae. 1800, 
XXXVlI u. 4365. 8. 


)er k. k. fiebenbürgifche Hofkanzler, Hr.Relchs- 
f Teleki v. Szek, gebört zu den tbätigften 
Iverdienfvoliften Beförderern der Literatur in un- 
nZeitalter. Bey feinen mannichfaltigen Staatsge- 
iften bat er fich durch die forzfältigfte Benurzung 
1er Mufse eine ausgebreitere Gelehriainkeit, Bele- 
heit und Bücherkunde erworben. Seine, mit 
len vortrefllichen, feltenen und koftbaren Werken, 
len Fächern der Literatur ausgeftattete Bibliothek, 
er zu einen Fideicommifs gemacht, und fie wird 
einem Haufe zu Neumark (Agropolis) in Sieben- 
gen aufgeftellt, und unter Curawel feiner Nach- 
umen zu öffentlichem Gebrauch gewidınet. Das 
Zeichnifs it von ihm felbft verfertigt, und die 
de zum erften Theile, die beygebrachten lite- 
n Notizen, auch die ganze Auswahl der Bü- 
 infonderheit der Ausgaben alter Clafliker und 
fehriftfteller, leiften fichere Bürgfchaft, dafs 
Behitzer diefer anfehnlichen Bibliothek nicht, wie 
e Grofse, aus Eitelkeit damınelte, fundern 
Bächer felbft zu brauchen verftand. 
‚Bey der Sammlung von Ausgaben claflifober Au- 
n, it die Menge der koftbariten und berühmte- 
„ zuınal in Holland und England erfchienenen, 
ionen, die der erkeuchtete Befitzer zufamınenge- 
uthat, bewundernswürdig. Da er feinen Bücher- 
z auch zu öffentlichem Gebrauche widınen woll- 
‘fo fcheint er viele gute, in Deutfchland erfchie- 
je, Ausgaben nur deshalb nicht angefchafft zu ha- 
A. L. Z, 1801. Zweyter Band. 











ben, weil man diefe in jeder mäfsigen Bibliothek ei- 
nes auch unbemittelten Privetmanns zu finden ver- 
muthen kann. $o fehlt z. B. die Erneftifche Aus- 
gabe des Cicero ; dagegen finden fich die Verburgi- 
fche, Olivetifche, Lallemandifche, und prächtige 
Qxforder Ausgabe der fämmtlichen Werke. Aus dem 
Supplement zaın erken Theil fieht man, wie uner- 
wmrüdet der Hr. Graf gewelen, in dielem feinen Lieb- 
lingsfache theils die feit 1796 erfchienenen wichtigern 
Ausgaben, theils ältere noch fehlende anzufchaffen, 
Das nämliche gikt auch von den Kirchenvätern, von 
welchen durchaus die fplendideften Ausgaben hier 
zu finden find. Vor allen mufs im erften Theile die 
dritte Claffe des Bücherkernners Aufmerkfamkeit und 
Bewunderung auf fich ziehn. Hier if -ein folcher 
Reichthum von Lollectionibws aucterum graecorum et 
letinorum,, als man in den wenigiten der berühinte- 
ften Bibliotheken beyfaınmen finden wird. Sie find 
in folgender Ordnung aufgeftellt: Sammlungen grie- 
Chifcher und lateinifcher Dichter, feriptorum accipi- 
trariae et venaticae, Redner, Rhetoren, Epiltologra- 
phen, Grammariker, Rechtsgelehrte, Philofo En 
und Mathematiker, oh erg Mufiken, 
Aerzte, Phyfiognomiker, Mythologen, Geographen, 
Hißoriker, an welche üch zuletzt die Scriptores hifl. 
Byzantinae anfchliefsen. Die einzelnen Schriftiteller, 
welche in den Sammlungen vorkommen, find nach 
Ordnung der Bände, befonders aufgeführt. Diefer 
ganze erfte Theil des Catalogs karın füglich als eine 
Einleitung zur Bücherkunde in Fache der claflifchen 
Autoren, befonders wegen der jedem Autor voraus- 
gefandten kurzen, aber inbaltvollen, biographifchen 
Charakteriftik dienen. 

Im zweyten Theile it die Ordnung folgende: 
Clafüs I. Theologie. II. Kirchengelchichte. II. 
Jurisprudenz und Politik; wobey zuletzt auch 
die pädagogifchen, ökonomifchen, technologifchen 
und handlungswiffenfchaftlichen Werke vorkom- 
men. IV. Philofophie, Machematik, Pbyfik, Che- 
mie, Arzneygelahrıheit. YV. Philulogie, wobey 
auch Dichter neuerer Zeit, wiewohl nur in geringer 
Anzahl, vorkommen. Doch find «die prächtigen Edi- 
tionen von Voltaire’s, Rouffeau’s und Wieland’s Wer- 
ken vorhanden. Hingegen prangt VI. die antiquari- 
fche Bibliothek mit einer grofsen Menge der präch- 
tigften und koftbarften Werke. VII. Die Gefchichte, 
und VIII. die Literaturgefchichte. 

Wenn man bey Lefung der Vorrede zum zwey- 
ten Theile von deın lebhafteften Mitgefühl der Weh- 
murh ergriffen wird, indem der durch fein Herz nicht 
minder als durch feinen Geil verehrungswürdige 
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Staatsmann, mitten unter dem Drange der wichtig- 
ften Staatsgefchäfte, wegen der Kriegsgefahr feine 
Familie-und feine Bibliothek flach Siebenbürgen ent- 
fernen mufste, und innerhalb eines Jahrs das Unglück 
hatte, feine vortreflliche Gemalin, feine Enkelin, 
und den älteften feiner Söhne, «er eines folchen Ya- 
ters fo würdig war, getrennt von ihm, durch den 
Tod zu verlieren: fo mufs man hinwiederum die 
Stärke des Geiltes bewundern, worsit Er unter fol- 
chen Uinftänden Jen aten Theil diefes Verzeichnilfes, 
xon feiner Bibliothek entfernt, ohne Hülfe eines Bi- 
Bliorhekars, gröfstentbeils aus den Gedächrniffe zu 
Stande brachte. 

Aus dem vorangefetzten Stiftungsbriefe, welcher 
Zugleich die Statuten für den künftigen Gebrauch 
der Bibliothek enthält, erfieht man, dafs mit derfel- 
ben auch ein Naturaliencabinet verbunden wird, wel- 
ches von der verewigten Gemalin des Strifters, Frau 
Sufanna, gebornen Gräfin Bethlen v. Iktar, nebi ei- 
nerzungarifchen Bibliothek gelammelt worden, 

Dem erften Theile ift das fchöngearbeitete Bild- 
nifs des Stifters vorgeferzt, welches den untenfte- 
henden Wablfpruch: INCORRYPTA FIDE, SECVN- 
DIS TEMPORIBVS DUBIISQVE RECTVS, eben fo 
deutlich ausfpricht, als die gemeinfchattliche Stimme 
des Vaterlandes in diefen Worten das wahrhaftefte 
Elogium feines Charskters beglaubigt. 


Sterrin, b.d.Vf.: A Supplement to the Virw of 
the englifh editions, translations, and illuflrations, 
ef the ancient greek and latin Authors with Re- 
marks by Lewis William Brüggemann, Counfellor 

of the Conültory at Stettin in Poinerania and 
Chaplain in ordinary to .bis Pruflian Majefty. 
1801. 1709. 8. 

Des Vts. Veberficht der Bemühungen englifcher Ge- 
lehreen um die.griechifche und römifche Literatur 
(A.L.Z. 1797. Nr.192.), bat nicht nur in Deutfch- 
lan Beyfall, fondern vorzüglich auch in England eine 
Sehr günitige Aufnahme und Unterftützung gefunden. 
Dive Ermunterung feines Fleifses und eine gelehrte 
Reife durch Deutfchland, har ihn in den Stand ge- 
fetzt, gegenwärtigen fchr reichhaltigen Nachtrag zu 
kefern; worin er nicht nur die fpäter, als der View 
gedruckt wurde, iu England erfchienenen Ausgaben, 
Veberfetzungen und: Erläuterungsfchriften, fondern 
auch viele frühere, im l’iew felbit noch nicht aufge- 
führte, regiftrirt hat.: Diejenigen, welche er felbft 
in Händen gehabt, find init einem Sternchen bezeich- 
net. Auch find eine Anzahl Büchertitel, die in dem 
View noch Caralogen nicht genau genng angegeben wa- 
ren, hier vollftändiger be;gebracht. Ein kleiner Aus- 
‚wuchs ilt es, dafs hier und da bey einzeInen Auto- 


ren angeführt wird, dafs in Toup's Ausgabe von . 


Eeng'n Emendationen von Stellen derfelben zu fin- 

den tind. Dergleichen aus einer oder andern Ekci- 

tiowanzuführen, kann zu nichts dienen; hingeren 

wüjsıdees viel zu weit führen, und der Plane diefes 

Sitesgrifchen Verzeichuiffes entgegen feyn, wenn fol- 

che Notizen aus mehrern Ausgaben ausgezogen wer- 
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den follten. Uebrigens nöthigt uns die Bau: 
keit diefer literarifchen. Arbeit von. neuem i 
Wunfch ab, dafs Hr. B. nicht länger zögem = 
von feinen reichhaltigen Sammlungen, wenig 
vorerft die über die franzüfiiche Literatur der ıl 
Schriftiteller herauszugeben. 


‚Maınz, aufKoften d. Vfs. u. Nünysere, inCım 
b. Lechner: Befchreibung einiger typogrphli 
Seltenheiten, nebjl Beyträgen zur Erfinlng 
Schichte der Buchdruckerkunft, Lrite Lieiew 
Bey Eröffnung der Univerfitätsbiblierhek } 
Mainz, herausgegeben von Gotthelf Fifckr, ? 
fefior'n und Billiorhekar'n etc. Mit ein 
pfertafel. 1800. 1865. 8. 


In der Vorrede legt der, durch mehrer: phji 
fche Schriften rühmlich bekannte, Vf. van der Ver 
waltung des’ihın aufgetragenen Bibliorbekaries St 
Befcheidenheit eine befriedigende Rechnidat ıh 
und eröffnet den Freunden der Litermur in Mitt 
das von neuen eingerichtere Inkirut, wehen €‘ 
durch Sorge für Vollitändigkeit, und beiden K 
gute Ordnung, eine allgeıneinere Brauchbarkit 
lieben hat. Die Schrift felbit, welche die fon ® 
‚ner V@lefung har, nebt mit einer kurzen Ad 
lung der verfchiedenen Meynungen an, weiche ii 
die Erfindung der Buchdruckerkunft vorgebuh#® 
den find. Noch immer herrfcht bier man % 
kelheit, welche erft dann verfchwinden wir, 
noch mehrere typographifche Monumente unter/ 
und gefchichrliche Urkunden ans Licht gerore 
werden. In beiden Rückiichten hat fich Hr. F,?® 
äufsere günfiige Umftände unterflütze, kein 
liches Verdienft um den L.iterator erworben, & 
feine Schrift erregt fchon dadurch Aufmerlmt 
dals fie an dein Orte verfafst wurde, wo ne 
Recht vermuthete, dafs fich noch frühe le 
der eriten Kunftanfänze finden müfsten. Nail ni 
dig müffen bey diefer gınzen Unterfuchung n# 
jenigen ins Spiel gezosen werden, die in Hok 
ten, und es hernach übdruckten,, fondern wen! 
Rede von der Erfindunz der Buchdruckerk@' £ 
fo fragt man nach dem Alann, welcher d m 
fand, mir bewerlichen Typen zu drucken W* 
diefer Erüindung bkibt, wie auch hier MU 
dargerhan wird, ern berühmten $joh. 
Was lich von ihm mit der gröfsten Woahrki 
keit erweifen laist, ilt folzendes: Johann v0 
genloch, genannt Gänsfleilch zu Gudenberg. © 
er insgemein genannt wird, Johann Gutad 
(in Urkunden heifst er: Henn? tar“ 
und den Nanen Gudenberg hat er von feinen #9 
bekommen) war ein Mainzer E-lelmann von \ 
Talenten und fehr ertinderifchen uw ifte, w 
Melıirere feiner Ertindunven, z. B. das Steinit 
und fchneiden,,' das Spiegelpoliren u... w er 
Er kam n.uch mancherley Verfüchen zuerlt as 
Geranken, mir bewerhehen Huchiaben zu d' 4 
Seine eriten Verfuche waren ABC - Tuteln, u d 
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aben, welche er aufHolztafem grub. Diefs gefchah, 
nbezweifelt in Strafsburg, wo er fich fchon 1424 
ufbielt, Im J. 1434 oder 1435 war feine Erfindung, 
emacht, und fchon ins Werk gefetzt; denn fein 
Iruckerzeug war fertig, und von diefen Jahren wäre 
Ifo die Erfindungsgefchichte zu datiren. Diefs be- 
‚eifer der berühtnte Procefs von 1438, das einzige 
Ienkmal feiner Unternebmung in Strafsburg, wel- 
ven Schöpflin in feinen Vindiciis typographicis uns 
bewahrt hat. Nachdem Gudenberg lich wieder in 
ine Vaterfadt begeben, fieng er feine Arbeiten von 
evem an; er fchnitt den Douat in Tafeln, und ver- 
ıchte felbit einzelne Buchitaben zu fchneiden. Seine 
rtten Trpen waren von Holz: doch hat er auch in 
etall Buchitaben ausgefchuirten. Einen neuen 
whwung bekam die Buchdruckerkunit durch, die 
'erbindung Gudenbergs mir eineın reichen Englän- 
ler, Johann Fu, in deflen Haufe ein feiner Kopf, 
Peter Schufer von Gernsheiın,. Unterricht gab. Die- 
fer ward der Vollender derKunft. Er fand, dafs das 
Ausfchneiden der Buchttaben viel zu langw@flig und 
soflfpielig fey, indeın eine Nenge Malle dadurch ver-+ 
vren ehe, und kanı auf den glücklichen Gedanken, 


Natrizen zu fchneiden, und Bunzen zu fchlagen, die ' 


ernach ausgegoflen. wurden. Jetzt fangen denn be- 
wgliche gegoffene Buchftaben an.. Fujl konnte den 
jewiun des Ertrags nicht erwarten; er wollte. @u- 
berg auch mn feine Erfindung bringen, und fing 
in berühmten Procefs von 14553 an, in welchem 
isdenberg fein Druckerwerkzeug zum zweyteninale 
erlor. Nunmohs fuhren Fufl und Schöffer allein fort 
ıdrucken: was Ge vollender haben, wird von Iln. 
‚zum Theil angeführt. Der Pfalter von 1437, wel- 
ier 1459 eine neue Auszabe.erhielt, blieb das ınerk- 
ürdigite. — Grofses Dunkel herrfchte feither über 
ndenbergs- letzte Lebensperiode, feitdem er durch 
uft zum zweytenmale feines Druckergerärbs beraubt 
‘orden war, Man hatre manche II, pochefen dar- 
ver gemacht, die aber, wie Hr. F. meynt, durch 
ne merkwärtlige, in dem Univerfitätsarchiv zu Mainz 
'h befindende, und von ihm hier (S, 42.) beyge- 
achte Urkunde in ihr Nichts zerfallen. Sie it von 
wiesderg lelbit 1459 ausgefertig. Aus ihr gehe 
vor, dafs (ndenberg. nicht, wie Zapf und meh- 
e bebrauprer hätten, nach dein Procels mit Fult 
nz aulser Srand gewefen fey, noch etwas zu dru- 
ien, fondern dafs er wirklich ınchrere Bücher um 
ke Zeit noch gedruckt, und den beiten Willen 
'babr habe, auch fernerhin zu drucken. Allein Zapf 
?t ja in der von Hn.F. angeführten Stelle: Gurten- 
gs Umitande möchten es damals, namlich nach 
inen Procefs ınit Fnit, nicht erlaubt haben, ein fo 
Wiss Werk, als das Catholicon iii, zu verlegen; er 
Wrie ich in feiner Druckerey baben mir kleinern 
nisen müflen. "Wo itehr bier das, was Hr. F. 
Ipien gerade zu laren läfst? Vielinehr fayı noch 
Pd. gt. im Verfgch über die Geichichte der Buch- 
ürkerkunit: „Der ehrliche Gutenberg wollte fei- 
n Fleifs nicht eriticken, und wollte lieh die Ebre 
tErtindung nicht nehmen lailen, fuondern er woilte 


fortdrucken, wie es feine- Vermögensumlände zu- 
liefsen. Er machte alfo einen neuen Verfuch, und 
beredete den D. Konrad Homery, dafs er ihm einen 
neuen Zeug vegfchafftee — vermuthlich find einige 
Bücher damit gedruckt worden, die zu Mainz ohne 
Fu%'s und Schöffer’s Namen erfchienen find.“ BDafs 
diefen Druckapparat Honery, als den feinigen, mach 
Guttenbergs T'ode wieder zurück erhielt, ift bekannt, 
unı die Ablieferungsurkunde v.J. 1468 bat uns Kuh» 
ler in der Ehrenrettung Guttenberg's $. 104. miıges \ 
theile. Uebrigens darf es nicht befremden, dafs fich 
von allen jenen Gudenbergifchen Drucken, wie es 
fcheint, far nichts erhalten hat, weil es theils geiftli- 
che Schriften (wahrfcheinlich afceiifche), theils klei- 
ne, aus wenig Blättern beftehende Drufchüren waren, 
denen man keine lange Dauer verfprechen konnte, 
Die Verhandlungen über die Bamberger Buchdrucker+ 
gefchichte, die doch mit der Mainzifchen in _der ge- 
nauclten Verbindung ftehen, fcheinen Un, F. unbe» 
kannt zu feyn: fonlk ‚könnte er nicht wohl (5. 23.) 
von einer Befchreibung, die der Bürger Camus „von 
einer neuentdeckten Bibel von 5462 zu Bamberg ge- 
geben,“ fprechen. Offenbar verwechlelt Hr. F. die 
1452 zu Bamberg gedruckte, und von dein verftor- 
.beuen Piarrer Steiner 1792 in Meufels bibliograph. 
M+g. 5. Stück zuert bekannt geinachten biblifchen 
Gefchichten wit der 56z8iligen Bibel. — Auf die 
Beytröge zur Erindungsgefchichte der Buchdrucker- 
kunft folgt die Befchreibang einiger typographifchen 
Seltenbeiten. Von dem nämlich, was Gudenberg 
weiter für fich gedruckt habe, fand Hr. F. felgendes: 
feine ABC- Tafeln, von denen ınan noch nichts aus- 
fündizr gemacht; Fragmente von drey verfchiedenen 
Auszaben des Donats in Quart. Vom erfien Fragment 
glaubt Hr. F, dafs es in Ilolz gefchnitten; vom zwey- 
ten, dafs es init beweglichen Buchttaben gedrückt, 
läfst es aber nmentichieden, vb mit hülzernen oder 
merallenen; das dritte aber beweife, dals Gudenberg 
auch in Merall Typen, wenn nicht gegoffen, doch 
ausgefchnitten habe. Die von Denis befchriebene 
Ausgabe des Donats (fagt Hr.F. S. 59.) ift fpäter ge- 
druck Er bemerkt dabey: Zapf fage in feiner 
älteten Burhdruckerzefchichte von Mainz, Hei- 
necke habe diefen Donat ausführlich befchrieben? al- 
lein in beiden Bänden von Heinccke'ns ‘Nachrichteh 
fey nichts davon zu finden, am wenigften, aber in 
der angeführten Stelle — Der Misgriff ward hier 
‚wieder durch eine Verwechfelung erzeugt: Zapf 
‚führt Heinscke'ns Neme Nachrichten von Känflern und 
Kunffschen an, und es belinder tficu dort eine gute 
Brfchreibune, Hr. F. hatte dafür Heineche’as (äl- 
tere) Nachrichten von Künfllern wird Kunflfschen nach- 
gefchlagen. — 59. 55. fagt Hr. F., man habe 
nach Erlindung der beweglichen Typen, noch ınit 
Holztafeln gedruckt; fügt aber hinzu, es fey eine 
Behauptung, Jie noch Beweis veilange, welchen 
er auch zu einer andern Zeit vor!egen werde. — 
«Der Kenner wufste diefen Beweis längtt aus Pfeif- 
fer's Beyträgen zur Kennenifs alter Bücher III. S.524. 
und Panzers Annalen d. t. Li. 5. 77- n 
wır 
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wird Gudenbergs Phre durch ein Meifterück von 
Druck, das Cutholicon von 1469, [?) gerettet, wobey er 
die von Schüffer erfundene Kunft, Buchitaben zu 
‚giefsen ‚Jangewandt har. Auch der Bechtermünzi- 
fche Vacabularius latino - germanicus von 1469, deffen 
Format hier genau beftiinmt wird, gehört ihın, Von 
diefem Vocabilarius fowohl, als von jenen drey Aus- 
ben Donat's, liefert die angehängte Kupfertafel 
Proben. — Aufser den Preffen von Fufl und Schöf- 
fer, welche nachher deflen Sohn, SFohaun Schöfer, 
übernahm, hatte Mainz bekanntlich im 15 jahrhun- 
dert noch ‚zwey Preflfen von Mleydenbach und Fried- 
berg. Diefen, von Orlandi und Schöpflin nicht ge- 
kannten Druckern, gefellt jerzt Hr. F. einen dritten 
bey, Friedrich Hewmann,, deflen Druck de fide concu- 
binarum in Jacerdotes etc., er mit kritifcher Sorgfalt 
-befchreibt. Desgleichen ein Opufculum de vaticiniis 
Sibillarum, wit Holzfchnitten; wo am Ende fteht: 
Impreffum Oppenheim. DerVf. bezweifelt nicht, dafs 
diefe Originalausgabe von Je: Kübel gedruckt (ey, 
welcher im J. z4g90 ein ähnliches und bekanntes 
Werk, unter dem Titel gedruckt hat: Philippi Sicul 
Difcordantias SS. Hieronymi et Augufini Sihyllarum 
de Chriflo waticmio cum Foeris. Auch von diefeın 
Werke, 
Denkmal der Holzfchneidekunft: Les dietz das dowze 
Sibiles, von welchem Hr. F. nur ein einziges Blaıt 
auffand, das nächft den Einfaflungen in Holzfchnit- 
ten fieben Abbildungen von einer treflichen Kunlt- 
arbeit enthält, wird hier eine intereflante Schilderung 
mitgstheilt. j 
Wir wünfdhen die Fortfetzung diefer Schrift, 
welche fich dem:Kenner durch Inhalt und Ausfüh- 
zung empfehlen wird, eben fo aufrichtig, als wir 
uns der (5. 33:) gemachten Hoffnung freuen, dafs das 
Publicum die gelehrten und mühvollen Arbeiten Jes 
Hu, Reuter und Bodmans, die fich in ihren Unterfu- 
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chungen, der eine nis Numismatiker, der andere al; 
er wechfelfeitig begegnen, noch erkil- 
ten wird. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Hannoven, b. d. Gebr. Hahn: Exempelbuch zum 
“hanuöverifchen Landeskatechismus, mit Fragen, kur- 
zen Anreden und Liederverfen begleitet, für Kinder 
und Kinderlehrer. WViertes Heft, herausgegeben 
von D.L.D. ıgn1r. 2585. 8. (12er) 
Diefes vierte und letzte Heft des lixeımpelbuchs 
zum hannöverifchen Landeskatechismus (deffen Her- 
susgeber fich unter der Vorrede mit feinem ganzen 
Namen Dörrien unterfchrieben hat), wird ohne Zweitd 
mit eben dem verdienten Beyfall aufgenominen wer- 
den, mit welchem die vorhergehendenHefteaufgenom- 
nen worden find. Katecheten haben nun ein vollkän- 
ges Handbuch, welches zur Erläuterung nicht nur 
des hangöverifchen, fondern eines jeden Katechisınas 
mit Nufzen gebraucht werden kann. Die Beyfpiele 
find meißtentheils gut gewählt; und es ift angenehm 
zu bemerken, dafs es zu allen Zeiten, unter culü- 
virten und uacultivirten Völkern, unter Juden, Hesi- 
den, Muhammedenern und Chriften von «llerbawi 
Becten, in höhern und niedern Ständen gute und 
edeldenkende Menfchen gegeben bat, deren Hand- 
lungen als Mufter aufgeltellc werden können. Man 
fieht hieraus, dafs die Menfchen, bey aller Verfchie- 
denheit der Cultur und der Religionsıneynungen, in 
wnoralifchen Grundfätzen ziemlich übereinflimmen, 
und es hat gewils feinen Nutzen, wenn die Jugend 
auf diefen wichtigen Umftand aufmerkfam gemadcı 
wird. — Es ilt Schade, dafs die Verlagsbandlung 
wicht für beflere Correctur geforgt hat. Rec. hat 
mehrere Druckfehler bemerkt, welche in dem nick 
unbeträchtlichen Verzeichnifs nicht. angegeben find. 
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KLEINE SCHRIFTEN 


Preirosorme. Leipzig, b. Küchler: Ob wir wnfterblich 
And. Eine philofophifche Predigt, von K. 1800. 24 3. 8. 
(a gr.) In einer angenehmen, Aiefsenden Schreibart betrach- 
ser der Vf. zuerlt einige-Gründe, weiche den Meufchen zum 
Glaxben an eine Unfterblichkeit.berechtigen, und zieht dana 
zweytens kurze Lebensregein daraus ab. Alle jene Gründe 
vereinigen (ich bey ihm. .in der Vorausfetzung einer unendlichen 
Gtelichen Periectibilitit des Menfchen, wozu feine praktifche 
Vernunft ihm den unttrenbaren Beruf, das gegenwartige Le- 
ben aber noch nicht Raum genug geben .foll. Hiezn kommt, 
dafs der Rechtfchaffene den Lohn feiner Tugend diefleits des 
Grabes oft fogar nicht -inder, und ihn gleichwohl, vermöge 
eben derfelben reinen praktifcheu Vernunft, zuverläfsig erwar- 
ten zu können glaubt. Der Meufch mülste .alfo, nach des Vs, 
Meyaung,-defswegen unfterblich feyn, weil er: 1) an morali- 
fcher Vollkommenheıt felbft als Einzelwefen, in’s Unendliche 
wachfen, weil.er 2) einen. Lohn für das Gute fodern kann. 
Rec. überläfst es dem eigenen Ermelfen des Lefers, ob nicht 
für diefe beiden Punkte, als bloße Vorausfsızungen in feinen 


Augen, felbft erft wieder ein Beweis nöfhig Tey u 

verlieh weils ‚er die Aeufserung -des Vie ge = der 
biedre, wirklich edie Mann fchon in der treuen „ gewiffenhajim 
Beobachtung des Pflichtgebots Jo viel Troft und Beruhigung fr 
de,nicht ganz mit der Behauptung zu reimen, dafs der Menfch, 
auch noch aufier (diefem, eine unendliche Progreflion von Gluck: 
feligkeit für feine, wie man zugiebt, ohschin immer nocd 
“chr mangelhafte Tugend foders könne. Noch auffallendei 
aber war ıhm, in Verbindung mit dem Vorhergehenden wa 
8. 22. unter den Lebensregein zu lefen if: „präge dir wu 
ein, dafs wir nicht um des Lober oder irgend eimes Nutzen 
willen, Jondern blofs, weil es Pflicht ift, gut handeln [olien. 
Wie kann diefe gäinzlicheUneigennützigkeit von ebem der Y 
nunft geboten werden, welche für ihre eigene pflichtmäfsi 
Anwendung in wenigen Momenten der Zeit eine ew ige 

nung begehrt? — Hier .entgeht dem Rec. der Zufamme 
zwifchen diefen beiden, feyn follenden, Anfoderungen i 


wad eben derfeiben, xeinen prakuichen Vernunft gänzlich 
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Sonnabends, den 6. Junius ı8or. 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Leirzsıa, b: Kleefeld: Soh. Chrifl. Fried. Berger 
Lehrbuch des gefammten Procefjes vorzüglich nach 
Kurfächfifchen Rechten. 1800. Erfler Theil. 192 
$. enthält den a ung ordinarium. Zwehber 
Thell, den fuminarifchen Procefs und einige For- 
mulare. 94 $. '8. (16 gr.) 


)e Vf. rechtfertiget fich in der Vorrede, dafs er 

Abfaflung diefes Lehrbuchs nicht ganz al- 
inauf die kurfächfifchen Rechte Rückficht genom- 
ien, fondern auch die Grundfätze des gemeinen und 
kfächifchen Procefles mit vorgetragen habe; die- 
r Rechtfertigumg bedurfte es aber nicht; denn der 
erlächAfche Proxels kann ohıne die Hülfe jener durch- 
is nicht zweckenäfsig vorgetragen w- rden, und das 
meine Recht ift er? inner als fublidiarifche Quel- 
+des fächfifchera mit anzunehmen. Auch hat der V£, 
wdaran gethan, dafs er die verfchiedenen Rechte 
«derzeit von einander abfondert, indem die Unter- 
keidung derfelben dem angehenden Praktiker oft 
icht unbedeutende Schwierigkeiten macht. In Rück- 
‘ht der Anordnung des Ganzen, hat der Vf, den 
ang des ordentlichen bürgerlichen Proceiles fich zum 
uter genommen, und die nur zufällig eintretenden 
heile deflelben, wie die Intervention, Litisdenun- 
tion, u.f. w. in einen befondern Anhang hin- 
ıgefügt. Unftreitig hat er fich dadurch Anfprü- 
ıe auf den Dank Procefs - Lehrer fowohl als der 
rnenden erworben, dafs erihnen ein brauchbares 
ımpendiam in die Hände lieferte, an dem es bis- 
r, bekanntlich, imangelte; — denn das fchätzbare 
otenhauerfche Werk ilt aufserdem, dafs es blofs den 
dentlichen Procels begreift, mehr Syftem als Com- 
mdium. Wir wünfchen es daher recht bald an die 
elle der bisher üblich gewefenen, in der T'hat. faft 
trauchbaren, Lehrbücher eingeführt zu feben; doch 
nen. wir zugleich den Wunfch nicht bergen, in 
Inftigen Auflagen einige Mängel verbeflert zu fe- 
n, auf die wir den Vf. hiermit aufıerkfaın machen 
lien. Wir vermiffen zuert mehrere wichtige Ge- 
ze; denn der Vf. hat, aufser der ältern und neuern 
xelsordnung, beynahe gar kein anderes füchfifches 
Herz angeführt, fo wie eine Auswahl der Literatur, 
’gleich diefer Mangel am erften entfchuldigt wer- 
"kann, da diefe doch in den Vorlefungen beyge- 
ıcht wird; aufserden aber vermiflen wir auch die 
üren von der Gerichtsbarkeit und den Gerichten, 
n den Procelskoften, die Befimmung der Gerich- 
‚an welche appellirt wird, welche aus der rühm- 

A. L. Z. ıg01. Zweyter Band. 


lich bekannten Pfotenhauerfchen Abhandlung kürz«» 
lich hätten angeführt werden können, ingleichen die 
Lehre vom Hülfsgeld. Ueberdiels erlauben wir uns 
noch folgende einzelne Beinerkungen: 5. ıı. ift es 
ungegründer, wenn der Vf. behauptet, dafs in Civil 
fachen die Schöppen heut zu Tage ganz ungewöhn. 
lich ind; erdenke nur an die Patrimonialgerichte auf 


‘dem Lande, und er wird fogleich das Gegentheil fi. 
.den. 
.$. 38. Der Ausdruck ad faciem ift unrichtig. S. 39. 


Sie find in manchen Fällen fogar nothwendig, 
Not. + ift der Begriff der Litisconforten nicht beftimınt 
genug, und $.98. werden im Productions - Termin 
die Artikel, über welche der Eid angetragen worden, 


‚nicht wiederholt, fundern nur nach den Numern an- 


geführt. 8.129. 6.8. mufs es flatt: deferirt, referirt 
heifsen. $.131. fehlen mehrere Fälle, in denen die 
Gewiflensvertretung nicht flatt hat. S.134: fagt der 
Vf., dafs der Erfüllungs- Eid dem zuerkannt werde, 
der femiplene majus bewielen habe; allein Jiefs if 
doch nicht ganz über allen Zweifel erhaben. S$, 136. 
wird die Ocular - Infpection als die legale Befichti- 
gung einer Sache angegeben; diels ift eigentlich gar 
keine Definition. 5.145. $. 5. fehlt das petitum, wel- 
ches allemal einen Theil der erften beiden Sätze des 
Hauptverfahrens ausmacht. S. 163..wird bey den 
Worte: keine Gravamina, wohl noch hinzugefügt 
werden müflen: unerhebliche oder unbedeutende Gra- 
vamina ; fo-wie 5. 167. f. 114. auch von der Landes- 
regierung nicht allemal, fondern nur zuweilen die Sa- 
che ins Verhör oder Vorbefchied gezogen wird. An- 
ftatt der Formularien, welche in veraltetem Stil und 


«auch nicht ganz richtig abgefafst find, wünfchten wir 
“lieber ein brauchbares Sachregilter. 


Wertzuar, b. Winkler: Vollländige Sammlung al- 
ber im Sjahre 1800. bey dem Kaiferl. und Reichs- 
kammer - Gericht ergangenen Urtheile und Decrete, 
auch gemeinen Befcheide,, und entweder in den Pro- 
cefs einfchlagenden, oder fonft zur Bekanntmachun 

ne renfzhe ferien Conchuforum Confilii pleni, neb 
forderfamfier Bemerkung des Kammergerichtlichen 
Perfonale, und der fich dabey von Zeit zu Zeit er- 
ebenden Veränderungen. Herausgegeben von der 
Kaitert. und Reichska:nmergerichrlichen Kanzley. 
1800. XXll Hefte, 8225. 4. (4 Rthir.) 


Diefe fehr ausführliche Sammlung leiftet theils nur 
«einen ephemeren Nutzen, indeın fie alle unwichtige 
Vordecrete und interlecutorifche Erkenntniffe liefert, 
welche. den auswärtigen Sachwaltern und Partheyen 
die vollitändige Veberlicht des Ganges ihrer Rechts- 


xxx ftrei- 
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fkreitigkeiten erleichtern können; — theils aber ift 
der daraus entfpringende Nutzen permanent, in fo 
#ern ‚wichtige Urtheile und Becrete dabey vorkoın- 
nen, welche über diein einem und dem andern Fall 
aufgeftellten Grundfütze des Reichskaminergerichss, 
fowohl in Anfehung der Procefsform, als der An- 
wendung des Rechts „ ein volles Licht verbreiten, 
und dadurch das Studium der Reichskaminergericht- 
lichen Praxis erleichtern. Hierzu trägt auch die An- 
‚zeige der gemeinen Befcheide, und aller in den Pro- 
‘cefs einfchlagenden, oder font zur Bekanntmachung 
geeigenfchafteten,, Conchuforum Confilii pleni, nicht 
wenig bey, wovon man bisher nur fehr unvollitän- 
dige Nachrichten hatte; und es wäre zu wünfchen, 
dafs von diefen Geineinen-Befcheiden, und Conclu- 
fis Pleni, welche, feit der bis 1778. gehenden y. Ba- 
leinannifchen Samınlung, fehr vernachläfüger worden 
Snd, ein vollitändiger Nachtrag veranitaltet würde, 
.am-diefe auch in neueren Zeiten, nach Beendigung 
der Vifitation, wichtig bleibende, den künftigen Ge- 
fetzgebern fehr nörhige, Ueberficht der provileri- 
fchen Gefetzgebung zu ergänzen. Die Sach- und 
‚Rechtsobjecte find bey den Extrajudicialien angezeigt, 
und das nämliche wird künftig bey den Definitivent- 
'fcheidungen gefchehen,, auch die Recurrenz durch zu- 
rückweifende Numern beinerklich gemacht werden. 
Es finden fich auch, wiewohl nur felcten, einige .er- 
läuternde Anmerkungen. (Rec. hätte gewünfcht, dafs 
-folche häufiger und reichbaltiger gewefen wären.) 
-Bey der ganzen Sammlung it übrigens, wie natür- 
lich, die Chronologie zum Grunde gelegt. Da in der- 
felben alle und jede Judicial- und Extrajudicialer- 
kenntniffe vorkoınmen: fo war die Erfcheinung vier- 
zehntägiger Hefte für den Theil des Publicums nicht 
nz befriedigend, welcher aus den Vordecreten und 
ey-Urtbeln einen vorübergebenden Nuizen ziehen 
konnte: diefem it nunınehr dadurch gebolfen , dafs 
künftig jeder einzelne Bogen, fo wie er gedruckt ilt, 
abgeliefert wird; und die ganze Sammlung wird aus 
zwölf monatlichen Heften beitehen. Aın Schluffe des 
Jahres foll ein befonders zu bezahlender Index über das 
Ganze erfcheinen. Diefer ift für das verflotiene Jahr 
noch zu erwarten. (Rec. hofft, dals diefer Index nur 
‚die wichtigen Urtbeile-und Decrete nebit den Geinei- 
nen -Befcheiden und Conciufis Pleni enthalten werde, 
damit der Koftenaufwand nicht zu grofs (ey, unddas 
"nützlich bleibende nicht unter der weit gröfseren 
„Zahl der epheineren Erkenniniffe verfteckt werde, 
wodurch nur das Nachfchlagen erfchwert wird. Auch 
würde es nicht undienlich feyn, die Gemeinen Be- 
"Scheide und Conclufa Pleni künftig von den richterli- 
„chen Erkenntnillen abzufundern, und in eineın eige- 
nen Anhang jedem Jahrgange beyzufügen.) Aus der 
Teralfuınme aller Erkenntniffe, wobey freylich die 
Befcheidtifch - Sachen nicht fehr in Anfchlag koınmen 
“können, ift zu erfeben, wie viel jäbrlich an dem 
* Reichskammergericht gearbeitet werde. — Derprak- 
- tifche Beobachter wird auch aus der Vergleichung die- 
fer, mir den älteren Sammlungen Barrhs, Blums, 
Deckberis und Ludolfis, abnehmen, wie der Ca- 
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‘tkeilszum Verfändnifle des Textes, theils zu dena 
‚gehängten Anınerkungen, von denen wir 


























sr 


meral - Stil fich verändert, und allmählig moderni; 
firt habe, R 


RÖMISCHE LITERATUR. 


Meıssex, b. Erbftein: Julius Agricola. Ein bi 
graphifcher Auffatz des Tacitus, aus dem Late 
nifchen überfetzt, und nit Anmerkungen 
Karten erläutert. 1800. XV und 200 $. 8. (16g 


Der Vf. diefes Buchs, der jetzt zum erftenmale vr 
‚dem Publicam auftritt, und lich unter der Verre 
M. Gottlob Friedrich Artzt (nunmehr Lehrer an d 
kurfürftlichen Landfchule zu Pforta) unterzeichne 
kennt die Schwierigkeiten, mit welchen ein Uebet 
fetzer des Tacitus zu kämpfen hat. Die gedräng 
oft bis zur Dunkelbeit getriebene Kürze, die fehndk 
le aber bedächtige Eile, die forgfamfte Wahl der 
drucksvolleften und bezeichnenditen Worte und Wer 
dungen, überhaupt die finnreiche, bedeutisme, dem 
Deurfchen, und noch mehr dem Franzofen faftımer 
reichbare Schreibart diefes regen, feurigen, alles mit 
Kraft auffaffenden und mit Energie wiederzebende 
Schriftitellers haben bewirkt, dafs feither die Ueb 
ferzungsverfuche deflelben, (unter denen fich de 
der franzöfifche vorm Abt Bieterie (f. A. L. Z. ım 
Nr.68.) durch Wahrheit und Ausdruck noch am me 
ften auszeichnet,) mehr oder weniger verunglückum 
Auch Hr. Artzt , der weder jenen Vorgänger, md 
die lesbare Ueberfetzung des Prof. Engel (.A.LA 
1798. Nr. 332.) gekannt, wenigttens nirgends beit 
zu haben fcheint, ift weit entiernt zu glauben, 
er lo glücklich gewefen fey, die gedachten Schw] 
rigkeiten zu befiegen, und die Foderungen zu leide) 
die ınan in der Theorie einer Ueberferzung auflic 
Jedoch fcheint er die Schuld davon weniger ande 
Urfachen, als der Umitändlichkeit unferer Spad 
zuzufchreiben, welche hierin, wie er fagt, ü 
eine gewiffe Eigenthümlichkeil unfers Nationald 
rakters durchblicken läfst. 

Die Heuptausgabe.,, wornach der Ueberletzer a 
beitete, war die Erneflifche von 1772, die bekar 
lich unter uns für die befte gilt, und, foviel ihr 
Vollendung fehlt, wohl noch lange dafür gelten wü 
feirdem die Hoffnung, diefe Ausgabe durch Pr. Wk 
in Halle berichtiget und ergänzt zu fehen ‚leider ve 
fchwunden if. Dabey benutzte er die Edition 
Brotier und Lallemand von 1760. Von den äht 
Ausgaben-hatte er die feltene Mailändifche von 
teolan beforgte, ferner die erite von Lipfius 1574, 
die iechite von 1600, nebil der Berneccerijchen 
Grenswifchen vor fich. Diele Sublidien benutzte 


fprechen wollen, 

Die Ueberfetzung ift im Ganzen mit grofsem 
und vieler Sorgfalt gefertigt, und gröfstentheils 
geratben. Nur Icheint ein zu ängftliches Beftrei 
des Ueberfetzers, die gedankenreiche Kürze feä 
Autors in der Veberfeizung ganz darzuftellen,, di 

Be: i 
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xt nachdrucksvoll, oft matt und dunkel gemacht 
ı haben. Diefs iit gleich in der erften Periode der 
ıll: „Den Charakter und die Thaten grofser Män- 
er für die Nachwelt aufzuzeichnen, war ein kerr- 
chender Gebrauch der Vorzeit; ihr kennt auch un- 
er Zeitalter bey aller Gleichgültigkeit gegen das le- 
ıende Verdienft noch immer an; nur ınufs der, den 
[hatengröfse und Seelenwerth auszeichnen, ein 
lerderbnils, das in grofsen wie in kleinen Staaten 
ıerrfchend ift, glücklich bekämpft, und ınit Nach- 
Iruck entkräftet haben, ich meyne Stumpfünn ge- 
en wahre Gröfse und Verkleinerungsfuchtr.* — So 
ie die Sätze hier geftellt find, fieht man nicht ein, 
welcher Verbindung der letzte: nur mufs der u. f. 
‚mit den beiden erften ftehe: er fcheint gar nicht 
erher zu gehören. Eineandere Wendung hätte der 
ankelheit leicht abhelfen können, z. B. fo oft ein 
ofser und edler, an Thaten reicher Mann u. f. w. Sel- 
ner hat der Ueberfetzer den Sinn des Originals ver- 
‚bit, oder nicht genau genug ausgedrückt. So ift 
ie Stelle Kup. ı. Adeo virtutes iisdem temporibus opti- 
e asjiimantur,, quibus facitlime + ererle fo überge- 
»gen: „fo wahr ift es, Verdienit wird am meiiten 
‚ gefchätzt, wo es am leichteften gedeiht.* Viel- 
ehr: dann — wann. Denn die Rede ift nicht vorn 
rte, fondern von der Zeit. In demfelben Kap. ift 
r. A. der Lesart des Vaticanifchen Codex gefolgt: 
schfaturus tam faeva et infejta virtwtibus tempora, 
o4lle andern ni curfaturwss haben. - Durch feine 
berietzung „wenn ich nicht hätte über Zeiten Ala- 
ven nsüffen,“ entfteht zwar ein ziemlich guter Sinn: 
ır aber heifst incufüturus, wenn ich hätte klagen wol- 
1; was dem Sinne des Schriftftellers gerade entge- 
nwäre. Behält ınan micurfeiurns bey, und nimınt 
fs (wiewohl es erwas hart iit) für das Compolitum 
curfaturus ; fo fagt Tacitus folgendes: Fetzt bedarf 
der Nachficht, die ich mir wicht erbitten würde, wolit’ 
nicht eime Zeitperiode durchlaufen, (das Leben ei- 
ı Mannes befchreiben, der in einer Zeitperiode 
te), die fo graufam und für berdienjte fo gefährlich 
r. Nunc demum redit animus, giebt der Ueber- 
er: „doch endlich erwachen wir wieder zum Selbit- 
fühl; glückliche Zeiten kehren zurück."  Diefs 
ieke Freude aus; Tacttus aber klagt noch wehmü- 
g: Sfetzt erft (leider? fo fpär) fchüpfen wir erfi Muth. 

Die Stelle: quid? fi per quindecım annos — paw- 
e, ut ita dixerim, non modo aliorum fed etiam no- 
/fuperflites Jjwnus, hat Hr. Artzt nicht recht gefafst, 
dnech wuadeurlicher überfetzt: „Und wenn funf- 
thn Jahre hindurch — viele der Beifern durch eine 
eihe widriger Zufälle, und bey weiten die 'Thä- 
gen als ein Opfer der Mordfucht des Herrfchers 
tiallen find, — wie wenige können dann — ich 
A nicht einmal fagen, in Rückficht anderer ,— nein 
ı Räckficht auf ihr eigenes Ich, noch übrig feyrı, 
a“ a.1.w. Tacitus fagt: da fo viele Männer durch 
irige Schickfale umkamen, die Mutbigften-durch 
uraufamkeit des Kaifers fielsn: fo haben wir we- 
ı übrig gebliebene, fajl mücht’ ich fagen, wicht war 
iere, Sondern fogar uns felbf überlebt, w fe. w. — 
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Es ift zu wenig gehet, wenn Hr. A. den Satz Kap. 
5. prima caflrorum radimenta Sept. Patllino — appro- 
bavit, fo überträgt: „er that feine erften Kriegsdien- 
„‚fte unter dem Sept. Paullinus.“ Richtiger : feine er- 
fen Kriegsdienfle unter S. P. erwarben ihm fa [ehr dejfen 
Beyfali, dafs er ihn u.f.w. Kap. 7. domuss was Hr. 
A. durch häusliche Angelegenheiten überfetzt hat, kann 
hier nichts anders ss Familie feyn. — Schwieriger 
ift folgende Stelle, bey welcher alle Erklärer des 'Ta- 
citus anftielsen: Clafis Othoniana — dım in Tem- 
plo (Ligwriae pars efl) hoftiliter popnlatur, matrem 
Agricolae in praediis fwis interfecit. Ungewils, wo 
Templum zu heben fey, weil es aufser diefer Stelle 
nirgends vorkomme, änderten es viele willkürlich in 
Intemelios um. So Brotier, und mit ihm Hr. A., der 
fogar Itumelier fchreibt. Auch Bahrd: hat fehon Intw- 
melier überfetzt. Allein diefe Ausleger feheinen er- 
ftens vergeflen zu haben, dals Agricola aus Forum 

wii in der Narbonenfifchen Provinz gebürtig war, 
afs ınan alfo auch am wahrfcheinlichiten in deflen 
Nähe die Landgüter feiner Aeltern zu fuchen habe, 
Sodann bedaclten fie nicht, dafs Intemelium ichon zu 
Cäfars Zeiten allgemein bekannt war, und dafs we- 
der Tacitus, noch vielleicht ein Abfchreiber würde 
hinzugefügt haben : Ligurige pars efl. In der Stelle, 
welche Hr. A. zur Rechtfertigung feiner Lesart an- 
führe (Hift. II, 13. nicht 14.) yerfteht Tacitus nur die 
Stadt, nicht die Gegend. Defs Templam in der Nar- 
bonenfifchen Provinz, oder wenigftens in der daran 
en Alpes maritimne, zu Suchen fey, it um 
o wahrfcheinlicher, da Tacitus (Hift. 1, 87. und II, 
12. und 14.) ausdrücklich fagt: Otto’s Flotte fey: be- 
ordert geweien‘, wie beiden Provinzen in Befitz zu 
nehmen. Jene, provincia Narbomenfis fecunda, war 
bekanntlich die erfte Provinz Galliens von ltalien aus. 
Sie gränzte an die Provinz, Alpes maritimas, die an 
beiden Seiten des Varus lag, und fich bis an die Ru- 
tule erftreckte, wo Ligurien anfing. Am Ausflufs der 
Rutule Jag Intumelium. Weiter nach der Narbonen- 
fifchen Provinz mw, nicht weit vom Varus, lag ein 
kleiner Ort mit einem Hafen Näo, Sollte Tacirus 
diefen Ort nicht gemeynt hoben, welcher nach der 
Sitte der Römer, die urfpränglich griechifchen Na- 


‘menin ihre Sprache zu übertragen , aus Nao (vacc) 


Templu:s gemecht zu haben fcheint? Es ilt bekannt, 
dafs die Griechen bey römlichen Benennungen von 
Städten und Oeriern ein Gleiches ıhaten. Man darf 
nur an die lich gegenfeitig entfprechenden Namen: 
wuoyus — Turres, Silva melitiofa (Liv. 1, 30.) in xx. 
»soyoc (Dionyf. Hat. ib. Ill. p. 174.) und viele ähnli- 
che denken. Dafs aber in der Stelle des Tacitus nociz 
kein Ausleger in dem Ligurite pars efl eine Rand- 
gloffe ahndete, ift um fo auffallender, da man flo 
eines unbekannten Ortes, wo es ich, wenn es die 
Lage deflelben nur richtig engäbe, allenfalls verthei- 
digen liefse, nämlich ftatt Templum, einen weit be» 
kannteren, Intemelium, annehmen zu müflen glaub- 
te, Jener Zufatz fckeint von der Hand eines Ab- 
fchreibers, der nicht fehr vertraut mit der Geogra- 
phie, den Varus zum Gränzflufs von Ligurien mach- 
te. 
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re. Vielleicht find auch die. Werte Kap, 22. ce/fluario 
nomen efl, nichts als ein Gloffem, welches vor dem 
Irrtbum, dafs Taus eine Stadt fey, bewahren follte, 
Waruın fetzte fonit Tacitus bey andern eben fo un- 
bekannten. Oertern (z. B.:Clota und Bodo:ria, Kap. 
33.) nicht ähnliche geographifche oder topographifche 
Beftimmungen binzu ? Ueberhaupt find dergleichen 
der Manier diefes Schriftftellers nicht angemellen, 


_ Die Anmerkungen , welche dem Texte folgen, fol- 
den, nach der Aeufserung des Vfs. in der Vorrede, 
&heils Rechtfertigung der Ueberfetzung, theils hilto- 
rifche und geographifche Erläuterungen enthalten. Sie 
zeugen von einem forgfältigen Gebrauche der Vor- 
gänger und eigener Einficht, Hielt es indefs Hr. A. 
für nöthig, bey einigen Männern, deren Tacitus nur 
im Vorbeygehen erwähnt, winftändlichere Erläute- 
ungen mitzutheilen: fo durfte er den Suetonius Paul 
dinus (Kap. 3.) um fo weniger mit Stillfchweigen über- 
‚gehen, je mehr Einflufs diefer auf die Bildung des 
jungen Agricola, als künftigen Feldherrn und Staats- 
ananns, gebabt zu haben fcheint. Solche Erlaute- 
zungen fehlen auch bey Salvins Tasianus (Kap. 6.), 
den Agricola, als Quäitor in Alien, zum Proconful 
‚hatte, und. bey der Ottonianifchen Flotte (Kap. 7.), 
‚die feine Murter umbrachte, Auch wäre eine kurze 
‚Notiz von Liviss und Fabius Rufticus, deren Tacitus 
Kap. ıo. gedenkt, für Lefer, denen Hr. Artzt feine 


— 


KLEINE SCHRIFTEN. 


. GerrssösLanarueır. Halle, b. Hendel: Explanatio lo- 
:ei Matıb. F , 3. panagın 01 mıwXo Tu mrayuarı et proxime fe- 
gquentinm aliquot fententiorum, guam in Acad. reg. Fridericia- 
ua publ, propofuir Ge. Chrifi. Knappiws. im April 1901. 16 8, 
. Der gelehrte Vf. verbindet 05 wre;gsl 7a mneuuer: und ver- 
-Keht unter nyn 1% folche, welche ihre geißigen Bedurfniffe 
' fühlen, und folgeweife wegen diefes Gefühls auch m? Haw 
Fameıroi va nagdım befcheiden, nicht unfgeblafen , nicht neuer Liey- 
hulfe zum Guten uberdrufsig ind, ım Gegenfatz gegen \len- 
.fchen, weiche wie Apok. 3, 17. ausrufen : ich bin reich, längjt 
bin ich reich gewefen, und bedarf nichts (in geiftigen und göt- 
lichen Dingen) Vgl. ı Kor. 4, 8. So richrig eine foiche Sentenz 
ı wäre: dafs, wer das Bedürfnifs nach bimmiifchen Dingen hat 
(Xessı 6X 18 swres) gewils der fäbigite it, ein Bürger des 
himmlifchen Reichs zu werden: fo zweifelt doch Rec. an der 
Anwendbarkeit diefes Gedankens in der Stelle des Matth. Der 
" Ausdruck vrexdr To Treu my 92Y oder m1Y 900 kömmt, 
“foviel uns bekannt ıft, in diefem guten»Siun nie vor. Viel» 
‚mehr ift das geiftige mrwxe+ eirms Apok. 3, 17. ein Vorwurf, 
‚wie bey Philo die zeria Yuxımı und bey Cic, in Pif, c. I. die 
mit Engherzigkeit und Geiltesfchwäche (angwftiis pectoris im- 
firmitatigweingenii) zugleich genannte egeftas animi, Die Stel- 
le felbft‘, von welcher Hr. D. Kan. febr fcharflichtig Jefu Aus- 
druck zrexsiableitei, namlich : #xgirt ma (o Feis) evayyräinuctaı 
.erwxeis Luc, 4, 28— a1. nach Jeh 61, 4, hat einen allgemei- 
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—— Dafs Jelu auch bey Vs. 4. ei 


Obfervation. 


bi) 


Veberfetzung beftimmt hat, nicht überfläfsig gem 
fen, weniger überflüfsig, als die Anınerkung, wi 
che der Vf. (S. 147.) bey Gelegenheit des Wortes 4. 
theilungen (numeri) über die Vexillarier macht. 


Die angehängte chronologifche Ueberficht der nal, 
würdigfien Begebenheiten während des Lebens des Am: 
cola itt ınit vorzüglicher Genauigkeit ausgearbent 
und wird dem L,efer diefer Schrift eine namhafte Er 
leichterung gewähren. So find auch die vorn 
fchickten Karten, eine von Europa, um die gegerii- 
tige Lage der Länder, wie man fie fich das; dıa- 
te, kennen zu lernen, die andere von Britannien 
Caledonien, ob wehl nur klein, doch belehrund ıd 
brauchbar. 


Noch könnten wir, wenn’ der Raum es rerbt 
tete, Lin. Artzt auf ınehrere Unrichtigkeiren od 
Nachläfligkeiten der Schreibart aufmerklam wach, 
vor denen er lich künftig. durch eine ftrengere fer 
bewahren wird. Allein wir haben uns dund wid- 
gere Bemerkungen den Platz zu diefeu aiknlg. 
chen 'Tada} deiio lieber verlagt, un Ha. As kl 
durch die Arc unferer Beurtheilung den Wu u 
erkennen zu geben, da!s er nach einer länger 
vertrautern Bekanutfchaft ınit dem Tadın, im& 
fchon jetzt fo gut kennt, dein Publicum die Fra | 
feiner gelehrten Bemühungen «uch ferner mile 
len ınöge. 








neren Sinn, dafs frobere Ausfichhten angekündigt ya 
vielfach leidenden, Vi). oi zraxgei euayyarıfarıa, Fe 
men, bedrängten Menge fpreche ich von Heil und W 
mitteln. Luc.7, 22. Match. ıı, 5. Auch der, geht“ 
Vf. bemerkte nächite Anlafs zu Jefu Rede vom Berge, "* 
deiden mit einer im allen Rückfichten armen, werlalent®: i 
ven Voiksmenge Luc. 6, 17—19. Scheint uns dem #4“ 
eine allgemeinere und wmfufendere Bedeutung zu ge 
entfcheidendile Einwendung gegen die Trennung & ” " 
Tı von rraxsı und gegen dıe Verbindung diefes Wors ®# | 
a0 wäre allerdings die S.5. angegebeue: per Be sd 
talıum lin;rwaruın commode ac jine ambigwitate fe a 
se ad gruacum aanagıcı wel ad hebr. et chald. 
sale nomen arljiciatur , que genus aut natura & indes er 
Jelicitatis fignificetur. hee. hingegen zweifelt nicht, * er 
Jefus etwa fagıe nm13 Duyyn uw eben dadurch, &* 
MN 9% nannte, die Beziehung des ma43 auf Äit Au 
und worin Ge glücklich zu preifen feyen, deutlich ges 
Eben fo ift dann wohl rs mısiuer foviel als drrwam 187 
konnte gar leicht der Ton des Kedenden das mm" 
"raxo: abichneideu, dafs man es zu axagısı beziehen ri 
r zu durres die Le 5 
auf ihn angewendete Stelle Jel.6r, 3. wo die Alex. M' 
Ami wuırar Jus werderras, im Siun lag, if eine fahr 
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Montags, den $. Junius 1801. 





'RECHTSGELAHRTAEIT. 


Zör.ricHnav, in d. Darnniann. Buchh.: ertorium 
der Preufsifch - Brandenburgifchen Landesgefetze, 
welche in der ältern und neuern Ediktenfaninlung 
enthalten find, mit Hinweifung auf das allge- 
weine Landrecht, die allgemeine Gerichtsordnung ; 

 imgleichen auf’ die in je Annalen der Gefetzge- 
bung, in den ältern und neuern Beyträgen zur 
iurißifchen Literatur in den preufsifchen Staaten, 

und in eiulgen anderen claflifchen Privatwerken 
aufgenoinmenen gefetzlichen Verardnungen und 
raktifchen Rechtsmaterien; für Kameral- und 
uftizbediente, nach alphabetifcher Materienfolge 
entworfen von P. 5. G. Hoffmann, königl. Neu- 
märkifchem Regierungsrathe. 1800. 736 5. gr. 8. 
(4 Rehlr.) j 


Br 
= ı 
H.: „dafs diefes Handbuch, welches nunmehr auch 
„auf die Landespolizeygefetze geht, zunächft nur für 


„diejenigen Gefchäftsmänner beftiınmt ift, die mit 
„den Landesgeferzen überhaupt fehr bekannt find, 


r vorliegenden neuen Ausgabe des iın Jahre 


„und folche nur ohne Zeitverluft aufinden, keines- - 


„weges aber fich erft belehren wollen, ob diefe oder 
„jene Materie in den Geferzen enthalten fey.” Es 
fol alfo, einige Rubriken, ferner die ungedruckten 
oder einzeln gedruckten Verordnungen ausgenom- 
men, keine Auszüge, fondern nur kurze Allegate lie- 
fern. Aufser den bereits auf dem Titel angegebenen 
Quellen hat Hr.H. Behmeri us novum controverfum — 
von Lamotte prahtifche Beyträge zur Kameralwiffen- 
Schaft — das Handbuch über das Caffen und Rechnungs- 
wefen— Stengels Repertorium für praktifche FJurifien 
in den preufsifchen Staaten — das alte Landrecht von 


1749 und 1750, und das Handbuch der Stempelgrfetze, 
benutzt, 


Nach diefen allgemeinen Bemerkungen, welche 
zur Feftftiellung des Gefichtspunkts, aus dem das Werk 


beurtheilt werden mufs, nothwendig waren, wird ‘ 


Rec. erfiens über Hn. H’s. Manier die Quellen zu al- 
keiren — zweytens über die Gefichtspunkte, unter 
welchen er manche Materien aufgeflellt hat, und zuletzt 
Aber den Grad der Volifländigkeit des Werkes feine Mey- 


nung fagen ; obne jedoch dadurch der grofsen Ver- - 


dienftlichkeit diefes Unternehmens und der ungemei- 
nen Nurzbarkeit des Werkes für Gefchäftsmänner im 
mindeften zu nahe treten zu wollen. 


4. L. Z. 1801. Zweyter Band, 


de 
794: erfchienenen Repertorüi etc., bemerkt Hr. 


Die gewählte Art zu allegiren fcheint nicht fo ganz 


'zweckmäfsig zu feyn. So z.B. hätte Hr. H.die Hym- 


menfchen Beyträge etc. und die Stengelfchen 


„ Beyträge etc. wohl beffer durch li. B. und St. B als 


durch B. und N.B. (neue Beytr.) unterfchieden. Denn 
da das letztere Werk vom ten Bande an wirklich 
den Nebentitel: Newe-Beytr. ıter (u. f. w.) B. führt: 
fo können Hn. H’s. Allegationszeichen leicht zu Ir- 


‚ rungen Anlafs geben. Ferner hat Hr. H. bey folchen 
- Verordnungen, welche in .mehrersSammlungen abge- 


druckt find, an manchen Orten z. B. $. 82. bey dem 
Refer. v. 4. Sept. 1797: — (welches nicht blofs in der 
hier allegirten Edictenfammlung.,. fondern auch ‘in 
Stengels Beytr. W. S. 211. abgedruckt ift), $. 86. unter 
der Rubrik: Dedaction bey dem (auch in $t. B. V, 
$. 305. abgedruckten) Refcripte v. 25. Sept. 1797. — 


"5. 333. unter der ‚Rubrik; .Pupillengelder bey dem 


(auch in St. B. V. $. 238. abgedruckten) Refcr. v.28. 
Aug. 1797, und an 'fehr vielen andern Orten nur eine 
von diefen mehreren Sammlungen, in den angeführ- 
ten. Fällen die Edictenfammiung, allegirt.. Diefs bat 
für diejenigen, welche nicht allevon Hn. H. beäutzte 
Samımlungen, z.B. nicht die Edictenfammiung ; wohl 


« aber ‘die Beytsäge etc. befitzen, augenfcheiulich Sehr 


grofse Unbequeinlichkeiten. Dafs hiebey auch night 
nach einen feiten Grundfatze (etwa dem: in folchen 
Fällen die — oficielle — Edictenfammlung allein zu 
allegiren), fondern.nach bloßser Willkübr verfahren 
wurde, ergiebt auch der Ummfland, dafs an fehr vielen 
Stellen, z. B» $. 13. Rubrik: Abwefende — 5. 135: 
Rubr. Actwarien — 5. 16. Ruhr. Adel — S. 225. Ru- 
brik: Kaufleute, aufser der Edictenfammlung auch 
die Beyträge allegirt worden find. — Wo.eine un- 
gedruckte, in den Anhang aufgenommene Verord- 
nung, allegirt ift; z. B. S..20. Rubrik: Altentheil. 
$.38. Bawordnung. $. 945. Remifionsreglement u. dgl: 
$. 123. Feldmefer, bätte wohl ausdrücklich be- 
_ werden iollen, dafs fie im Anbange zu fin- 
den it. 


Auch über die Gefichtspunkte, unter welchen die 
Materien geordnet find, iltliec mit Hn.H. nicht über- 
all einverlianden. So z. B. vermilste Kec. die Ru- 
brik Fuhrleute ganz; fand aber, was diefe angeht, 
zufällig in den Rubriken: Betiug, Culpa, Deferteurs, 
Fiakers, Nautis, cauponibus (de), Pofurdnung, wo es 
nicht leicht jemand duchen wird. Unter: Convention, 
wird auch gewifs niemand die Verträge mit verfchie- 
denen llöten über fo fehr verfchiedenarti;e Gegen- 
ftände fuchen. Diefe Rubrik ift viel zu wenig unter- 
fcheidend. Eben fo gut hätse Hr. H. auch — wie wohl 

Yyy in 
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in den Regiftern zu der Ediktenfaminlung gefch.hen 
if, — befondereRubriken: Edict, Patent, Reglement 
etc, machen, und darunter ‘die unter diefen Benen- 
nungen erlafflenen Verordnungen anführen können. 
Bey: Alimentation hätte auch auf: Arrefl, Competenz, 
Ehefrau, Fejlungsgefangene hingewielen werden ınüf- 
fen: denn unter allen diefen (und vielleicht noch un- 
ter mehrern) Rubriken befindet fich etwas von Ali- 
mentation, und diefes alles fehlt unter der fpeziellen 
"Rubrik: Alimentation. — Bey: ‘Amt hätte auch auf 
Reffortbefiimmung verwiefen werden müffen. — Bey: 
Aputheker auch auf: Arzt, Materinliften, Medicinal- 
edict. — Bey: Arzt, auf: Apotheker, Chirurgen, 
Medicinaledict, Obduction und Phyfikus, — Curen, 
Curiren (warum hier zwey Rubriken?) — Bey: Aus- 
eultatoren auf: Examination. — Bey: Baw auf: Lafs- 

‘ güter, Kirchenbauten — Bey: Bauergüter auf: Laj- 
iter, Militairperfonen. — Bey: Beamte auf: Bau, 
omaimenbeamte. — Bey: Duofoldung auf: Arrejt. — 
Bey: Bibliothek auf: Bücher. — Bey: Brauerey auf: 

“ Refortsbeflimmung. — Bey: Burgl:hne auf: Ref- 
" fortsbefiimmung. — Bey: Canonicı auf: Kanonikate 
(welche Rubrik, nach des Hn.H. Orthographie eben- 
falls unter C hätte ftehen follen, und füglich mit: 
"Canonici eine Rubrik harte ausmachen können). — 
Bey: Cautoniflen auf: Caxtons, (warum diefes von 
Cantoniflen getrennt?) Hanitwerker, Handwerksburfche, 
Pfarrer (diedabey untergeordnete Rubrik: Taufe). — 
Bey: Caution auf: Refortsbefiimmung. — Bey: Chi- 
rurgen (nicht Chyrurgen) auf: Arzt, Obduetion , Phufi- 
Rus, Regimentsfeldfcherer (R. Chirurgen). — Bey: Co- 
toniflen auf: Gerichtsfland. — Bey: Competenz auf: 
Lehnsabfindung. — Bey: Confiscationauf: Cantoniflen, 
Citation. — Bey: Confolidation auf: Refortsbejlim- 

“ mung. — Bey: Contract auf: Refortsbeftimmung. — 
Bey: Creditiren auf: Militairperjonen. — Bey: Cri- 
minalurtel auf: Feflungsgefangene. — Bey: Damm auf: 

' Reffortsbeflimmung. — Bey: Darliehn auf: Kündigung, 
Aiktairperfuonen, Minderjährigkeit. — Bey: Denun- 
ciant auf: Strafe. — Bey: Deferteurs auf: Ehefrau. — 
Bey: Diebflahl auf: Kirchendiebjtahl, Leichendirb- 
fRahl. — Bey: Dienjte auf: Holzfuhren, Kirchen: und 
Pfarrbauten. — Bey: Domainengüter. auf Refförtsbe- 
flimmung: — Bey: Ducaten auf MHünzforten (warum 
nicht lieber aus beiden Rubriken Eine gemacht, und 
bey: Dücaten ganz auf: Münzforten verwichen ?) — 


Bey: Ehe auf Adel. — Bey; Ehebruch auf: Erbe. — , 


Bey: Ehefrau auf: Deferteurs, Gerichtsfland. — Bey: 
Eid auf: Domainenbeamte, Homagialeid. — Bey: Ei- 
genbehürige auf:- Holzfällen (welche beide Rubriken 
aber, da die letztere blofs von Eigenbehörigen Kan- 
delt, in Eine hätten zufammmengelchmolzen werden 
follen). — Bey: Enrollirte aufs Cautonijten, Cantons. 


Bey: Erbzinsgtiter auf: Hypothekenordmung , Rejforts- - 


beflimmung. — Bey: Examinationauf: Actuarien, Arzt, 
Candidaten, Cantonyjlen (denn unter diefe letzte Ru- 
brik gehört die: Imjiruction zur Prüfung der Canton- 
pfichtigen in Abficht ihrer Fahigkeit zum Studiren vom 
24. May 1793, welche Hr. H. ganz vergeilen hat) 
auch auf: Hebammen und Medicinaledict, — Bey: Fa- 
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briken auf: Salpıter. — Bey: Feftag auf: Fem 
(warum in aller Welt hier zwey verlchiedene 
ken?) — Bey: Fehiprediger auf: Pfarrer (unter 
cher Rudrik fich eine ur.tergeordnete: Feltnä 
befindet, die aber ımit jener Hauptsubrik batıe von 
nigt werden follen). — Bey: gen 






"Strafe, Urphede, Zuchthaus. — Bey: Fewnl 


auf: ReJortsbefiimmung, Tabakrauchen. — Be: 
eäle auf: Hebammen, Beocefs, Quote, — Bey: FA 
rey auf: Nach jifchen ( warum hier- zwey- verli 
dene Rubriken :,. — Bey: Fiscus auf: er 
chen, Strafe. — Bey: Forjtauf: Sagdeoatranei 
Refortsbejiimmung. — Bey: Freimde auf: Geil 
fand. — Bey: Geneinheiten auf: Separatim der 
meinheiten (da die Rubrik : Gemeinheiten größstercel 
von Aufisebung de:lelben handelt: fo list ich ual 
weni,er ablehen, warum Hr. H. diele Materie it 
zwey Rubriken zerlegt hat). — Bey: Gmiceded 
auf: Prorogatio fori. — Bey: Grflandnjs auf Ja 


tur. — Bey: Gewehr auf: Degen (warn auge 


briken$) und auf jJagdcontraventionen. — dehnt 
werkspsivilegien und der diefer Kubrik untrgenine 
teu: Müller auf: AMühlenmeifter (wiewohl der red 
auch diefer Abionderung fich nicht abfeben Kit,= 
Bey: Hebammen auf: Medicineleidict. — Ber: 
auf: Adel, Miitairbediente. — Bey: Hofhakiciah 
auf: Eid. — Bey: Holchandel auf: Haufen, gu 
(denn unter diele Rubrik gehört auch — wu 
fehlt — dais fie keinen Holzhandel treiben it 
Lief. IV. $. 17.). — Bey: Homagialeid wi: Lu 
Jine). — Bey: Immediate (eine Rubrik, dieW@ 
nicht leicht jemand fuchen wird) anf: Supple= 
Bey: Inguifiten auf: Defenfion, Gefländnifs, Tot 
Bey: Invalidenkafe auf: Cantonijien. — Bei: ı' 
auf Abfchofs, Hawjfiren, Kinder, Minderjähngien, # 
telfreyheii. — Bey: Jwitisizrien auf: tagte — 
SGjuflizanıt aui: Vifisution. — Bey: je? 
sien auf: information (welche Kubrk a. | 
fie blofs von Jufliiziommijjarien handelt, mi! 
nur Eine ausinachen follıe). — Bey: Jule“ 
auf: Kummer. — Bey: Kindtaufen aut: Im“ 
um zwey verfchiedene Rubriken). — Bi: 
thürme aufs Schindeldach. .— Bey: Kirdgf 
aul: Pachtung, Verjahrung. — bey: Kr 
auf: Gerichtsjsiand. Bey: Kriegsgen# le 
richtsbaräcit. — Dey: Küfler auf Schulkan, 7 
rer.— Bey: Landraihe auf: Vormundjchajlerie#® 
Bey: Lafsgüterauf: Unterthanen, — Bey: U! 
auf Haut. — Bey : Majorenaitätserklarung m 
@etatis. — Bey: Mietusvirtrag auf: Kündige® 2 
Bey: Militairbediente auf: Gerichtsflandı Pr® | 
Juri, Tejtament, Vater, Vornunäfchaft; uste . 
unterordneten Kubrik: Unteroficiers 1 Sakkatz “ 
Handwerk, Handwerksburfche, Pa:den, St, 
Bey: Ninderjährigkeit aui: Vater, Venia ei 
mundfchaft. -— - Bey: Dlählommeijter aut: Has 
priviiegium (Müller). — Bey : Münzjorten sul; Piz 
ten. Bey: Mluiterkirche auf: Kirchen 
bauten. — Bey: Ubdwiion auf: Phyfikes- Se wi 
Ohfervanz auf; Gewohnheit, — Bey: De 
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Beamte.— Bey: -Puchtung auf: Kirchenvermögen, Kün- 
digung.. — Bey: Pardon auf: Deferteurs. — Bey: 
Patron auf: Kirchen- und Pfarrbauten, Vocıtion. — 
Bey: Pfarrer auf: Patron, Vocation; und bey der 
sutergeordneten Rubrik : Feldprediger auf die De 
brik: Feldprediger. — Bey: Pferdehandel auf: Dicb- 
fall. — Bey: Pium corpus auf: Gold- und Silberma- 
sufactuer, Schulen. — Bey: Quota fiscalis auf: Fiskäle 
(wofelbft weit mehr ven der Quota fteht, als unter 
der- fpeciellen Rubrik). — Bey: Referendaricn auf: 
Eramination, Gerichtsland, Untergerichte. — Bey: 
Regalien auf: Alaun, Bergwerk, Lachsfang. — Bey: 
Religion auf: Juden, Kinder, Profelyten, — Bey den 
der Hauptrubrik : Reffortsbefiemanuhng untergeordne- 
tea Rubriken, hätte auf fehr viele andere Hauptru- 
brike: bingewiefen werden follen, z. B. bey: Ab- 
fchofsproceffe auf die Hauptrubrik:  Abfchofsproceffe; 
bey Accife auf die Hauptzubrik: Accife; bey Ant auf 
die Hauper.: Amt; bey: Deich auf die Hauptrubr.: 
Deich; bey: Fewerfchaden auf die Hawptrubr. > Feuers- 
run; bey Gemeinheitsanssinunderfeisungen auf die 
Kauptrubr.: Separation der Gemeinheiten u. dgl. m.; 
denn. alle diefe Hauptrubriken enthalten Reffntsbefiin- 
wesen, die in den angeführten, derRubrik: Reffarts- 
befinmung, untergeordneten Rubriken gmz feh- 
len. Manche des angeführten Hauptrubriken enthel- 
ten fogar blofs, oder duch grüfstentheils Reflortsbe- 
fünmungen, z.B: Abfchofsproceffe, Accife, Amt, Deich, 

ation der Gemeinkeiten 


des Willkürlichen, Schwaukenden und dein hangel an 
lurchgeführrem Plane bey den von In. N. gewählten 
Selichtspunkten angeführt werden. — Bey: Schin- 
kldach hätte auch auf:' Kirchenthärsze hingewiefen 
werden müflen. — Bey: Schulen auf: Fiskes, Pium 
Bpus. — Bey: Schumaskerauf: Hupe. — Bey:,Sre- 
nnleh auf: Reforisbeflimsrung (Unterrubrik: Serkand- 
mrsfociefät). — Bey: Soldaten auf: Unterthanen. — 
hy: Stadtgerichtnuf : Referendarien, Untergeriche. — 
ky: Strafe auf: Criminalartel, Tellungs sefangene, 
Iuterthauen, Zueithaus. — Bey: Sindınton auf? Ge- 


chtsftand. — Bey: Tabaisactien sufz Pupilimrel- 


br. — Bey: Taufe auf: Süden, Kimitaufen, Pfar- 
"(untergeordnete Rubrik: Tewfen S. ano.).— Bey: 
TIeiament auf: Doferteuss. — Bey: Todeserkläruirg 
ai; Deferteurs. -- Bey: Tortur auf: Gefländni’s. — 
Bey: Vater (väterliche Gewalt) auf‘; Dartchn. — Bey: 
Via, aetatis auf: Minderjährigkeit, Vater. — Ber: 
Ferjchrung: Markt. — Bey: Unnindigen auf: Crimi- 


Wlordnung (in jine).-— Bey: Ufusfructss auf: Niefs- 
auch, — Bey: Weilsgerber auf: Haut. — Bey: Wist- 


imarf Compeicnz, Drilara'ion, Predigerwittieen. — 
Bey: Zuchthaus auf: Fellurgsgefangene, Strafe. 


Unter denjenigen Rubriken, welche blofs aufan- 
tre, wor die gefucht: Materie fich finder, verwdfen, 
hlen (ehr viele. In diefer Hinticht kann der Verial- 
t eines alplabetifchen Kepertorii sieht keichtr zu viel 
un, weil feine Gelichtspunte nicht die eines jeden 
dern ini, und ein jeder berechtigt ir, Auer fei- 


‚No. 166. JUNIUS ı80r; 


Ugberhaupt kann die 
Kubrik; Reffortsbefliimmung vorzugsweife als Beyfpiel ° 
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nem Gefichtspunkte wenigftens eine Verweifung auf 
” den Gefichtspunkt des Verfa/fers zu finden. Dergleichen 
“ feblende Verweifungsrubriken find unter andern fol- 
gende: Abdeckereygerechtigkeit (f. Reflortsbeitim- 
mung) — Accifedefraudation (f. Priorität) — Acker 
wirthfchaft (f. Militairbediente) — Actien (f. Pupillen- 
gelder, Seehandlungsaktien, Tobakssktien) — Ad- 
liche (f. Gerichtsftand) — Agnaten (f. Lehnsfolge) — 
Alterthämer ((. Antiquitäten) — Anwartung ((„Lehu) — 
Aufkündiguns (f. Kündigung) — Ausfuhr (Gern 


“ Gold- und Silbermanufsctur) — Bauertehn (fl, die un- . 


tergeordnete Rubrik : Bauerlehn $. 252. unter: Lehn) — 
Befchwerdeführungen (f. Querulanten, Supplikanten)— 
Beurlaubte (f. Gerichtsftand,,-Militärbediente, Unter- 
thanen) — Bier- und Weinverfülfchung (f. Betrug) — 
Blauer Montag (f:Handwerksmilsbräuche) — Bürger- 
rettungs-Inflitwt (f. Rettungsinftitut) — Cadrttenkän- 
fer (£. Adel) — Capelle (f. Darlehn) — Cartellkonven- 
tiynen (f. Convention) — Ca/ffztion (f. Ami) — Catko- 


“ dIiken ıf. Eheverbot, Ehefcheidun;spruceis) — Cava- 


kerieverpflegung (f. Reflorssbeitimmung) — Colonirge- 
richte (l. Jufizreglement) — Commandeur (f. Militär- 
bediente ,„ Deferteurs) — Commersienrath (f. Gerichts- 
ftand) — Conflitutiones Marchicue \l. u) — Cor 
funibiliensaxe (f. Reflortsbeftimmung) — Dachrinsen 
(. Bau) — Darkfpäne (f. Kirchthurne, Schindel- 
dach) — Defraudotion tl. Eid; Jultizregiemert, Prio- 
rität) — Dienjbboten (f. Gelinde) — Dienftentiaffung 
f, Aınd) — Einigrirte (l. Copulation, Gerichtsltand)— 

"gisipagegtelder (f. Lehnfchulden) — Erbpacht (f. Pach- 

tung, ortibeftiernung) — Erbpächier (f. Dainın, 
Cantuns) — Fabrikengericht (£. Reilortsbeitimmung) — 
Familiennamen (f. Naınen) — Felle (f. Haut) — Filis 
(fl, Kirchen- und Pfarrhauten, Mutterkische,, Patro., 
Vocation) — Finder (f. Occupation) — Franzöfifche 
Coloni’ften (f. Gerichtsftand) — Franzöfifche Gerichte 
(f. Kriminalortel, Juftizreglement) — Freygutsbefitzer 
(f. Reffortsbeftimmung) — Fuhren (f. Dieuite, Holz- 
fuhren, Juftitiarien,, Mühlenfuhren, Pfarrer, Schul- 
shrer) — Fuhrleute (f. Betrug, Culpı, Deferteurs, 

Finkers, Nan’is, cauponibus (de), Poltorduung) — Gaft- 
gemeine (f. Kirchen- und Pfarrbauten) — Geiflliche 
(f. Canonici, Gerichtsftaend, Pfarrer) — Geiflliche Gü- 
ter (f. Kirchenvermögen) — Generale (f. Vorınund- 
fchaft) — Generalpächter (f. Beainte, Dowainenbeasn- 
te) — Gefammthänder (f. Lehnsfolge) — Gefellen (T. 
Handwerksburfche, Kundfchaft) — Gefüteoficianten 
(f. Strafe) — Gewerbe (f. Reffortsbeltimmung) — Hand- 
dienfle (f. Dienfte, Kirchen- Pfarrbauten) — Haxi- 
werkszünfte (f. Reffortsbefinnmung) — Häufer (f. Mi- 
Htärbediente) — Heide (f. Forit, — Hofgerichtsräthe 
(f. Rang) — Holzung (f. Reffortsbeitiinmung) — Inci- 
dentpunkt (f. Hauptfache) — FToachimstkalfches Gym- 
nafısm (f. Fiskus, Schulen) — Sufiizactnarien (f. Aciua- 
rien) — Kriegsconfiftorium (f. Conlifttorium) — Land- 
kutfcher (f. Poitordnung) — Maltheferordenskoloniften 
(f. Reffostsbeftimmung) — Mater ([. Mutterkirche, 
Kirchen- und Pfarrbauten, Patren, Vocation) — 
Münzen, alte (f. Antiquitäten) — Obergerichtsräthe (L 
Rang) —. Oberkriegskollegium (f, Gerichtsitand, Kriegs- 
kulle- 
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Kollegium) — Offisierwittwenkafe (f. Wittwenkaffe) — 
Pathen (f. Gevattern) — Pfarrweide (f. Paftoralwei- 
de) — Prinzen und Prinzeflinnen ((. Darlehn) — Prü- 


fung (f. Actuarien, Arzt, Candidaten, Chirurgen, 


Examination, Infpectoren, Medicinaledict, Referen- 


“ darlen) — Pulver (f. Ailbaudfches Pulver, Schiefs- 


"pulver. Diefe letztere Rubrik fehlt ganz, und wir 
werden fie weiter unten unter den Zufätzen beybrin- 
gen) — Rechtskandidaten (f. Referendarien, Unterge- 
richte) — Regimentschef (f. Deferteurs, Militärbe- 
diente) — Regimentsgerichte (f. Gerichtsbarkeit) — 
Reimgungseid (f. Eid) — Reparaturen (f. Bau, Kir- 
chenbauten, Lafsgüter, Thorichreiber. Diefe letzte 


“ Rubrik fehlt ganz, und wir werden, was in üielelbe 


“ gehört, weiter unten bemerken) — Rev£z (f. Mufte- 
zung) — Schatz (fl. Occapation) — Schuldner (f. Ali- 


“ mentation, Arreft, Dariehn, Eiefrau, Wittwe) — 
“ Schultheifsen (f. Gerichtstand) — Spanndienfte ((. Dien- 


fte, Holzfubren, Kirchea- und Pfarrbauten, Müblen- 


" fuhren) — Staabsofficier (f. Vormundfchaft) — Stadt- 
“ kämmereyen (f. Kämmereyen) — Stadtfchultheifsen (f. 


 Gerichtsftand, — Steinkohlen (f. Regalien) — Stute-. 


2 se (f. Geftüte) — Suspenfion (1. Gefetzbuch) — 


axe der Confumtibilien (C. Reflortsbefiimmung) — 


* TYochterkirche (f. Mütterkirche, Kirchen: und Pfarrbau- 
“ten, Patron, Vecstion) = Vacans (f. Kirchen- und 


Pfarrbauten) — Verpachtung ([. Kirckenvermögen, 


“ Pachtung) — Vifireuthe (f. Maafs) — Unterthanenhöfe 


- 


“ machtsgefchenke ((. 


(f. Bau, Bauergüter, Lafsgüter) — Unvermögen (f. 
Impotenz) — 2 (f. Degen, Gewehr) — Wsy- 

potheker) — Wundärzte (f. Chi- 
rurgen). — Zwangsmittel (f. Geftändnils) u. dgl. m. 


' Von diefen blofs auf andere verweifenden Rubriken, 


deren gröfster Theil vielleicht, fo wie das Werk jetzt 
it, zu den nothwendigen Uebeln gebört, würden 
augenfcheinlich viele wegfallen, wenn bey der Wahl 
der Gefichtspunkte gröfsere Confequenz beobachtet, 
ein Plan durchweg befolgt, alles Willkürliche und 


* blofs Zufällige in der Anordnung veriieden, über- 


haupt, wenn die innere Oekonomie des Werks beffer 
wäre. Zu diefen Mängeln der innern Oekonomie ge- 
hört es auch, dafs viele Materien nicht blofs unter 
einer , fondern unter zweyen und mehrern Rubriken 


“ vorkommen. So fieht die Rubrik Aalsfang auch un- 


ter Reffortsbeflimmnung — die Rubrik: Actuarien auch 
unter een — der Inhalt des Refcr. v. gten 


Septbr. 1707. zugleich in den Rubriken: Criminalur- 


tel und Feflungsg ene — die Rubrik: Curen auch 
unter; Regimentsfeldfcherer (follte heifsen R. Chirur- 
gen) — ein Theil der Rubrik: Deliuquent auch un- 


ter: Anatomie — ein Theil (der letzte Satz) der R= , 


brik: Priorität auch unter: Strafe. — Am auflal- 
lenditen ift diefs bey der Rubrik; Reflertsbeflimmung ; 


 —— N || 


. hrit — Gemeinheitsauseinanderjetzung, und fo wel 


. denn die meiften Unterrubriken diefer Hauptrubrü, 
„2. B. Aalsfang — Abdeckereygerechtigkeit — 


ben — Abfchofsprocefe — Accife — Alluvion — Ak 
Apotheker — Beamte — Cammerey — Caffendefecte— 
Colonie — Concefion — Contribution — Dad 
Deferteurss — Holzdiebereyn — Finguartirung — 
Feuerflelle (unter: Feuersbrunf) — Fifchereygerechtige 

























durch die ganze Hauptrubrik : Reffortsboflimmung 
ftehen entweder unter einzelnen Hauptrubriken u 
eben derfelben Benennung, oder machen gar für 
allein einzelne Rubriken aus. Die bey der 
brik: Brandfchatzungen angeführte Verordnung v. 3 
Marz 1759, ilt aufserdem noch bey der U 
Contribution NB. eben diefer Hauptrubrik: Reffort# 
verfaffung! und bey den Hauptrubriken: 


 Schatzung und: Contribution, alfo überhaupt vi 


mal!! angeführt. Da gleichwohl nicht'alles was De 
Reffortsbeflimmung angeht , auch zugleich unter 
zeluien Hauptrubriken (ehr vieles auf die Rz 2 
Jung lich beziehendes enthalten, was unterd Ht 
rubrık: Reffortsbefiimmung fehlt: fo kann man # 

anders, als annehmen, dafs Hr. H. lich biebe 
deın Zufall überlaffen habe, e: 


(Der Befchlufs folgt) 


OEKONOMIE. 


Eurancen, b. Palm: Verfuch eines Unterric 
den: Forfimann zu Verhütung der Wald 
en durch Infekten, von $. Lor. Bauer. 
Abtheilung. 1800. kl. 8. m. Kupf. (14 gr. 


In diefer erften Abtheilung ftellt der Vf. # 
allgemeine und wirklich febr intereflaute B 
tungen über Infecten, ihre Verwandlung, Ver 
pung, Nahrung, günftige Ereignifle ihrer Ver 
rung, über Feinde der Infecten und von der 
tur hervorgebrächte Mittel ihres Verderbens an, 
gez dann auf das Detail der Naturgelfchic 
cher Schmetterlinge, Welpen und Käfer über, 
che feither in wifern Waldungen bedeutenden '$ 
den augerichtet haben. Dabey nahın der Vf. & 
den forftlichen, als den gelehrten Gefichtspur 
Sache, und fuchte dadurch fowohl, als durch 
Abbildungen der befchriebeuen Arten dem 
mann nützlich zu werden, Eine Ueberficht ' 
Ganzen giebt am Schluffe diefer fehir brauch! 
Abtheilung ein für die Gegend des Vfs. paf 
Infecten-Kalender, 


Num. 167. d 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


ürrıcnau, in d. Darnmann. Buchh.: Repertorium 
der Preufsifch - Brandenburgifchen Landesgefetze, 
welche in der ältern und newern Edictenfammlung 
enthalten find, von P. 5. G. Hofmann etc. 


wfohlufs der im vorigen Gtücke abgebrochenen Becenfion.) 


jegen die Volfländigkeit des Werks hat Rec.. in 
Jo weit er namlich im Stande war, fie mit Hälfe 
fs Seines Gedächtnifsvorrathes zu beurtheilen, ein 
higften zu erinnern. Auf eine durchgeführte Ver- 
ichung des Werkes mit ullen von Ha. H. benutz- 
Quellen (welche beynahe eben fo mühfam feyn 
rde, als die Ausarbeitung eines neuen Re sertorji), 
ın Rec. fich dafshalb nicht einlaffen, weil das Re- 
at derfelben, felbft für den gröfsten Umfang einer 
Leige im diefen Blättern, nicht geeignet feyn wär- 
Hier können alfo nur folgende Zufätze, Ergän- 
ıgen und ‚gelegentliche Verbefferungen einen Platz 
alten ; 7 jedoch vorläufig bemerkt werden 
fs, dafs Hr. H. nur für die vollftändige Anzeige 
bis zu.Ende des 5. 1799 ergangenen Verordnun- 
‚etc, verantwortlich feyn kann. — $. 18. am 
ie der Rubrik: Adel fehlt das: Publikandum we- 
unbefugter Anmaafsung höheren Standes und Ti- 
Südpreufsifcher Adlichen, vam 14. Febr. 1795. 
v. Corp. Confl.IX. p.2487..— 5.27. unter: Arzt 
': Reglemens wie es künftig mit der Prüfung der an- 
enden Aerzte, Wundarzte und Apotheker gehalten 
den Jall, vom 1. Febr.1798. — 5.53. unter: Kam- 
 Tollr@’es beifsen: Auszug des Regulativs vom 12. 
r. 1782, denn es ift nur auszugsweife in der Edi- 
sammlung abgedruckt. $. 57. am Ende der 
ırik: Candidaten .der ce feblt die: Inflruction 
r die geifllichen Prüfungen etc. v. ı2. Febr. 1799. — 
end. unter der Rubrik: Cantoniften die: Infruction 
' Prüfung der Cantonpflichtigen in Abficht ihrer Fa- 
teit zum Studieren v. 24. May 1793. — $. 79. Die 
minalordnung ift nicht vom 1. März, fondern vom 
Jul. 1717. — 5.90. unter: Deferteurs fehlt das: 
it wegen Ungültigkeit der Teflamente der Deferteurs 
" 17. Novbr. 1764 und die:. ‚Carfelconventien mit 
au fchweig - Wolfenbüttel v. 16. Octhr. 1795. — 5. 
h. unter: Ehefcheidungsproceffe das: Refceript, nach 
chem der Pommerfchen Regierung wich ig katholi- 
m Ehefcheidungsfachen die Cognition zufleht, vom 
‚Jan. 1790. — $. 110. unter: Eid das: ‚Referi 
27. März 1786, nach welchem Holzdiebfähle nicht 
ter diejenigen Contraventionen geliören, bey welchen 
 Reinigungseid abgefchoßt if. — $. 113. fehlt die 
A. L. Z. 1801. Zweyter Band. 


Rubrik: Fnterbung: A.L.R. Th. II. Tit.Tl. 6. 399.Tq. 
mit der Hinweifung auf: Majeflät, Pflichttheil. — 
$. 135. unter: Fourage der: eg. zum Fourage- 
veglement v. 3. Febr. 1796, und das: Patent wegen der 
Fourageabgaben an das fränkifche Landesmilitär,, vom 
18. Aug. 1798. — Ebend. fehlt die Rubrik: Franzo- 
Senkrankheit. Der Käufer eines damit behaftet befun- 
denen Srückes Vieh ift nicht befugt, es dem Verkäu- 
fer wieder zurückzugeben. Public. v. 13. Decbr. 1785 
in der Edict. S. Werdiefe Rubrik feinem Exemplare 
einichaltet, mufs unter der Rubr.: Rindvieh auf die- 
{elbe zurückweifen, oder kann auch den Inbalt des 
Publ, unter diefer Rubrik einfchaken. — $. 143. un- 
ter: Gerichtsfland fehlt das: Reglement wegen der 
Handlung treibenden Adlichen in Schlefien, vom — 
1750. — 5.144. unter derfelben Hauptrubrik fehlt,. 
als Unterrubrik: Cadettenlehrer bleiben ihren ordent- 
lichen Gerichten unterworfen. Refeript an das Stadt- 
gericht zw Berlin v. 31. Dec. 1763. Nov. Corp. Conf. 
il. 1. Nr. 263. 5. 807. Durch diefe Einfchaltung wird 
unter C, die Verweilungsrubrik : Codettenlehrer f. Ge- 
sichtsfland, nothwendig. — 5 159: Die Gold- und 
Silberausführungsverbote “find hier unrichtig unter 
der Rubrik: Gold- und SHbermanufactur aufgeführt, 
und hätten eine eigne Rubrik erhalten follen. Uebri» 
gensfehlt darunter das: Publikandumv. 5. März 1799. 
wegen näherer Beftimmung des Goldausführungsver- 
boıs v. 5. April 1798. Die Jura piorum corporum 
dind dem unter den Namen (iold und Silbermanu- 
factur bekannten Inftitute fchon durch ein (hier nicht 
‚angeführtes) Circulare v. 12. Aug. 1743. zugefichert 
worden. — S5. 186. fehlt dieRubrik: Huldigung. — 
S. 210. bey dem bier unter der Rubrik : Juden ange- 
‚führten Refer. v. 8. ODctbr. 1778, die Taufe der jüd}- 
fchen Dienitboten betreffend, ift vergeffen werden, 
zu bemerken, dafs es in Stengels Beytr. I. S. 108. 
ganz abgedruckt ilt, Kegel allegirt es blofs. — Fer- 
ner fehlt unter diefer Rubrik: Juden dürfen keinen 
Holzhandel «treiben. Lief. IV. $. 17. auch keinen 
Zuckerhandel. _Stengels Beytr. II. 420. Auslegung 
des Edicks v. 24. April 1737, wegen ihres Verkehrs 
mit Wolle. Entich. der G. K. in St. Beytr. I. 109. 
Ueberhaupt ift diefe ganze Rubrik fehr mangelhaft, 
wie fchon eine flüchtige Vergleichung derfelben nit 
der Rubrik; Judenfachen in dem Regilter zu den 
fechs erften Bänden der Stengelfchen Beyträge er- 
giebt. — 5.242. fehlt die Rubrik: Lagerhaus hat 
Cfura piorum corporum und geniefst den Beyftand des 
Fiscus. ‚Circularverordn. v. 12. Aug 1743. Wenn 
‚diefe Rubrik eingelchalter wird, muß unter: Pium 
‚corpus bieher verwiefen werden. — Uuter: Militär- 

zz bedien- 
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bediente fehlt $. 267. das:- Ediet wegen des aufzubrin- 
genden Fonds zur befferen Verpflegung der dienflihuen- 

en Unterofficiers und Soldatenv. 25. $fan. 1799. Desgl. 
das: Edict für die Fränkifchen Fürflenthämer über eben 
diefen Gegenftand, v. 20. May 1799. — $. 335. un- 
ter: Quota fiscalis fehlt das Refcript v. 17. Oct. 1793, 
wornach die Quote den Fiskälen nicht nur in dem 
Falle, wenn fie felbft denunciiret, fondern auch dann, 
wenn fie nur die Unterfuchung geführt haben, ge- 
bührt. St. Beytr. I. 30. — Unterrubr.: Referenda- 
rien fehlt das Refcr. wegen der Verforgungsfähigkeit 
der berlinifchen Stadtgerichtsreferendarien. St. Beytr. 
HI. 366. — $. 373. unter: Salpeter das: Publican- 
dum wegen Befürderung der Salpeterjabrication v. 30. 
Sept. 1798- — $. 382. fehlt die Rubrik: Schiefspul- 
wer. Reglement weren der bey Verfendung deflelben 
zu beobachtenden Sicherheitsmaafsregeln v. 6. Jun. 
1799. — S. 407. Unterrubrik: Cantonsfachen ift das 
Refer. nicht voın zten, fondern vom ı. May 1797. — 
S. 415. fehlt unter: Sporteltaxe die: Sporteltaxe für 
die FJuflizämter in Ofipreufsen, Litthauen und Erme- 
land v. 14. Jan. 1793. Nov. Corp. Confl. IX. p. 2764 — 
5.469. unter: Thorfchreiber das: Circulare v. 4. Dec 
1787. (im Nov. Corp. Conft.) nach welchem fie in ih- 
ren Dienftwohnungen nur kleine, nicht über 12 gr. 
betragende, Reparaturen übernehnen dürfen: — 
S. 488. unter Vijitation die: Entfcheidang der er 
dictionscommi/hion über das Reflort der bey der Juftiz- 
vifitation eines Juftizamts zur näheren Unterfuchung 
und Entfcheidung qualificirrbefundenen Gegenftande. 
St. Beytr. VI. $. 53. Wiewohl diefe Enticheidung 
vielleicht beffer noch unter Refforisbeflimmung ein- 
eg werden würde. — 5. 492. unter der Ru 
brik: Untergerichte fehlt das: Refcript nach welchem 
bey kleinern Untergerichten keine Referendarien und 
Auscultatoren, Sondern nur Rechtskandidaten ange- 
Kellt, diefe jedoch bey den Landescollegien gleich 
als Referendarien angenommen werden follen; vom — 
1783: — S. 501. fehlt unter: Vormundfchaft das: 
"Refcript die Einleitung der Kuratel über Wahn- und 
Blödfinnige oder Veifchwender betreffend vom 26. 
Septbr. 1791. das: Refcript wegen Regulirung der 
Vormundfchaft , wenn ein Executor teflamenti beitellt 
it v. 25. a 1796. die Declaration wegen Veräufse- 
rung der Berganiheile oder Kuxe , welche unter Vor- 
inundfchäft Kehenden Perfonen angehören, v. 25. 
"Hay 1789. Die Einfchaltung diefer Declaration macht 
unter B. und K. die Verweifungsrubriken: Bergan- 
theile, f. Vormundfchaft — Kure, f. Vorinundfchaft, 
nothwendig. 

Der Anhang enthält „einige zum Repertorio ge- 
„hörige Nachtrage und in demfelben allegirte, in hei- 
„ner Üffentlicken und Privatfammlung aufgenosnmene 
„Verordnungen” nämlich r)zu: Abfchofs. 5. 10. Zeile 
8. — 2)zu: Abfchofsfreyheit. S.ı2. — 3) Bauerd- 
nung der Stadt Berlin v. 30. Nobr. 1641. (zu 5. 38.) — 

) Erkenntniffe und Gutachten, wodurch die, S. 231. 
Eis tete Obfervanz beflatigt wird. — 5) Reglement 
wor (für) die Ingenieurs und Feldmefer in der Neumark 
v. 20. Äug. 1779: — 6) Beglemens vor (für) das Neu- 
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fes Werks find Bewiflenhafte Treue, weil es de 














märkifche Amts-Kirchenrevenäen - Directorium v. 
Septbr. 1739: — 7) Neumärkifches Revifio 
ment vom 22. Sul. 1752. — 8) Berechnung des 
Setzlichen Zeitraums, binnen welchem die Nied 
einer Gefchwächten erfolgen mufs, wenn fie die # 
Allgemeinen Landrechte Th. Il. Tit. 1. 6. 1089 
flimmte Entfchädigung von dem Schwängerer zu 
dern berechtigt feyn fol. Durch diefen Kalender ın 
Hr. H. fich um den Gefchäftsmann, den er dadur 
der äufserft unangenehmen mechanifchen Arbeit, 
gefetzliche Zeit der Niederkunft jedesmal felbi 
berechnen, überhebt, fehr verdient. — 9) Cettb 
und Crofenfche Gefindeordnung vom jahre 1685 
1686. 

Die Ausführlichkeit der vorftehenden Anzei 
rechtfertigt fich übrigens durch die Wichtigkeit 
angezeigten Werkes, undals Vorarbeit, fowohl i 


die Befitzer der gegenwärtigen Ausgabe deffelben, af‘ 
für-Hn. H. um die darin enthaltenen Data, bey e&, 
ner neuen Ausgabe, diefes für Preufsifche Gelehäftse, 
zu be- 


männer durchaus unentbebrlichen Repertorü 
nutzen. 
















. Bearin, b.Nauck: us Borwico - Bram 
commune. Ex Germanico' iatine verfum ıg0& 
Toın. I. 8605. Tom. li. 11775. 8. (6Rahlr.), © 


Die Ueberfetzung wurde ron einer königl. 
Geferzcommillion dem ehemaligen Kaınmerg 
rathe Eifenberg, nunınehrigein Geheinenkriegsmt 
und Stadtprälidenten der königl. Refidenz Berlin 
getragen, der dafür auch von dem .verftorbenen 
nige Friedr, Wilhelm II. königlich belohnt 
Aber feine Amtsveränderung erlaubte es ihın nk 
felbit die ganze Ueberfetzung zu vollenden; und 
wurde ein grofser Theil derfeiben, aber doch ur 
feiner beftändigen Auflicht und Leitung, von ande 
vollendet. Dann fchickte man die Ueberfetzungi 
der Handfchrift einem Rechtsgelehrten nach $ü 
preufsen zu, um feine Erinnerungen»z Dei 
rung tnancher Ausdrücke ınitzutheilen. Da w 
fie, mit Benutzung diefer Erinnerungen, von de 
Ueberfetzer noch ein durchgegangen, und nac 
her noch von einem Revifor mit dem Origi = 
glichen, der mit kritifcher Genauigkeit und mitalle® 
Gewiffenhaftigkeit dabey verfuhr, dem Sl Einhif! 
und Gleichförmigkeit gab, und auch bey derÜ 
des Druckes, der über zwey Jahr währte, fo 
Sorgfalt angewandt hat, dafs man fchwerlich D 
fehler, die den Sinn entitellen, in deın ganzen w 
läuftigen Werke finden wird. 

Mit wie vielen Schwierigkeiten der Uebertetzet! 
eines folchen Werks zu käinpfen habe, wird einj 
der erfahren, der fich die Mühe nehmen will, 
dem einen oder dem andern Titel einen Verfuch 
machen; und es ift unnötbig, alle diefe Schwi 
keiten aufzuzählen. 

Die Hauptfederungen bey der Ueberfetzung di 






auf Ehre, Freyheit, Eigenthum, Leib und Leben: 
Nen-; 
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nfchen ankommt; genaue Darftellung des Sinnes 
eben der Form, die man in dem Original vorfand, 
i beftändige Rückficht auf die Bewohner Süd- 
ufsens, zu deren Beiten diefe Ueberferzung vor- 
lich veranftaltet wurde. 

Was die erfte Foderung betrifft: fo fieht man bey 
ıerer Vergleichung ımit dem Original, dafs wenige 
serfetzungen von irgend einem Buche vorhanden 
n möchten, die fo genau und treu und mit fo pünkt- 
ıer Gewiflenhaftigkeit verfertigt wären. Um fich 
on zu überzeugen, darf man nur den Abfchnitt 
n Bergregal und den letzten Titel von peinlichen 
afen nehmen. Den erft genannten Abfehnitt ver- 
hen diejenigen, die nicht Bergmänner find, in 
 Beberletzung gewils viel leichter, als im Origi- 
I, wo ınan fich vorher mit der Sprache der Berg- 
inner bekannt machen mufs, um den rechten Sinn 
her zu fallen ; und die Ueberfetzung der Kriininal- 
fetze ift mit fo grofser Beftiınintheit abgefafst, dafs 
cht leicht Zweydeutigkeit ftatifindet. 

In Anfehung der zweyten Foderung hat man 
enfalls dahin gefehen, felbit die Form des Originals 
werfehrt darzuitellen. Man hat nämlich im Origi- 
I forgfältig die kunft- und wiffenfchaftlichen Aus- 
ücke, fo weit es nur möglich war, und alle An- 
nglichkeit an irgend eine Theorie, über welche die 
chtsgelehrten noch uneins find, vermieden; weil 
s Werk nicht blofs für Rechtsgelehrte, fondern 
eh.für Layen in der Rechtswiffenfchaft gefchrieben 

Und fo hat man es fich auch bey der Ueber- 
zung ongelegen feyn laflen, in diefe nichts wieder 
einzubringen, was aus dem Original ınit Fleifs 
bannt werden war, um das Werk defto gemein- 
ziger und allen Lefern defto verftändlicher zu 
‚hen. 

Eben fo haben Ueberfetzer und Revifor diedritte 
erung beftändig vor Augen gehabt. Zwar wählte 
3. wie billig, das reinere Latein; weil man b 
ı eriten Verfuche des Ueberfetzers, den man n 
Ipreufsen gefchickt hatte, die Erfahrung machte, 
; gerade die im fchlechtern, nach deutfcher. Art 
ilderen, Latein abgefafsten Stellen den ehemaligen 
en eben fo unverftändlich waren, als uns Deut- 
m das ehemalige polnifche Latein ift; und weil 
ı fand, dafs die in beflerem Latein abgefafsten Stel. 
felbft denen verftüindlich waren, die fich nicht 
ker und gewöhnlich'aın beften ausdrücken ; aber 
a under bald die mitgerbeilten Ausdrücke, die fie 

verftändlich- halten, in Klammern neben dem 
ern Ausdruck, bald den fchlechtern Ausdruck in 
ı lexte, und den beflern in Klamınern. daneben. 

5e vorzüglich indeffen diefe Veberfetzung im 
izen ift: fo ift doch Rec. überzeugt, dafs fowohl 
‚Veberferzer, als der Revifor, aus eigner Erfah- 
Ig, ınehr als irgend ein anderer, einfehen, ein fo 


tläuftizes Werk, welches fo anhaltende und müh- . 


e Arbeit, und beftändig fo grofse Aufinerkfam- 
und Anftrengung erfodert, könne unmöglich voll- 
ımen leyn. Unter andern find auch die Stellen, 


zuweilen der deutfche Ausdruck in Klammern bey- 
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gefügt it, Beweile davon, dafs man fich felbft in 
diefen noch nicht Genüge gethan hat, und einen bef- 
fern Ausdruck wünfcht, der nicht fogleich zu Gebote 
ftehen wollte. Und fo ift cs von diefen Männern ge- 
wifs zu erwarten, dafs diefe Ueberfetzung bey einer 
zweyten Ausgabe, unter ihrer Bearbeitung der Yoll- 
kornmenheit noch näher gebracht werden wird. 


Das Regifter ift nicht überfetzt worden, ungeach- 
tet daflelbe hier wohl eben fo brauchbar als bey dem 
Original wäre. 


Ohne Druckort: Ueber die von Berlepfche Verban- 
nung aus den Kur-Braunfchweigifchen Landen. 1801. 
LIIl. und 272 $. 8. 


Die Rechtsfache des Hn. v. Berlepfch gegen die Han- 
növerilche Regierung war bey dem Reichs-Kammer- 
gericht, in contumaciam des nicht erfchienenen be- 
klagten Theils, bis zur Execution gediehen, und am 
17. April 1799 das Mandatum de exequendo auf die - 
Kreisausfchreibenden Herren Fürften des Niederfäch- 
fifchen Kreifes erkannt worden. Der eine Execu- 
tionskof, nämlich Braunfchweig - Wolfenbüttel, hatte 
jedoch den Auftrag abgelebnt. Der Berliner Hof hin- 
gegen hatte die Sache zu einer gütlichen Vermittelung 
eingeleitet, und dazu dienliche Anträge an das Han- 
növerifche Minifterium gelangen laflen, die aber von 
demfelben nicht angenoınmen wurden. Daffelbe er- 
liefs vielmehr bald darauf am 18. Oct. 1799. eine Re- 
folution des Inhalts: „dals, vermöge der höchiten 
„landesherrlichen Macht und Polizeygewalt, dem 
„hiebevorigen Hofrichter und Land- und Schatzruth 
„von Berlepfch, wegen feines anflüfsigen Betragens 
„und der gefährdevollen Abfichten, deren er fich ver- 
„dächtig gemacht habe, der Aufenthalt in fämmtli- 
„chen deutfchen Landen Ihrokönigl. Maj. von Grofs- 
„brittannien gänzlich, und mit der Bedeutung ver- 
„boten werde, dafs, wenn er fich dennoch darin 
„betreten laifen würde, er fofort arretirt, und gegen 
„ihn in Conformität verfahren werden folle.” Diefe 
Refolution wurde dem Hefsifch-Caffelifchen Minifterio 
zugelchickt, um fie dem v. B. zu behändigen;; fie 
wurde auch allen Kur - Braunfchweigifchen Aemtern 
und Gerichten ingleichen der Calenbergifchen Land- 
Schaft bekannt gemacht, Hr, B. legte gegen die ihm 
von der Caficlifichen Regierung ee Infinua- 
tion die Berufung mit der Nichtigkeitsbefchwerde bey 
dem höchften Jufiztribunal zu Caffel ein, wendete 
fich aber alsbald an das Reichs Kammergericht, uud 
erlangte dort aım 20. Nor. gedachten Jahres ein Han- 
datum grotectorium auf den König von Preulsen als 
Herzog von Magdeburg, wie auch eine Beftätigung 
des erkannten Alandati de exeguendo mit Aufhebung 

edachter kurfürfil. Braunfchweigifchen -Regierungs- 
meer jedoch unter vorbehaltener Anzeige fol- 
cher neuerlichen Thhatfachen, welche eine Landes- 
verweifung begründen, mitkin die Vallziebung des 
erkannten Mandats verhindern möchtee. Hr. v. B. 
wendete fich mit diefem Erkenntnifs nach ur 
’ as 
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das dafige Minifteriom nahm fich auch feiner an, und 
begehrte die Aufhebung jener Verfügung vorm 18 Ver. 
1799, wovon auch nach Caflel Nachricht ergieng. 
Allein anltatt diefem zu willfahren, wurde von Kur- 
Braunfchweig gegen daskammergerichtliche Urtel der 
R«cours an denReichtag ergriffen, weil jenes Landes- 
verbot eine nicht ungewöhnliche, in der Policeygewalt 
gegründete, Sicherheirsinaafsregel fey, welche das 
Reichs . Kammer Gericht irriger Weile mit einer Lan- 
dzsperweifung verwechfelt habe, daher Enge 
nifs kaif. W.K. art. ı. (. 8. zuwiderlaufe, am wenig- 
ften aber, ohne vorgängigen Bericht hätte ftatıfin- 
den können. Yon Seiten des Berliner Hofes wurde 
diefer Recars nicht gebilliget, vielmehr wurden zu 
London unmittelbar neue Schritte zu einer anfländi- 
gen Beylegung der Sache gechan, deren Refultat noch 
erwartet wird. 


He. r. B. äftändefs zur lebhaften Fortfetzung fei- 
ner Sache felt eutfchloflen,- und legt daher in diefer 
Schrift eine Analyfe jenes Verbannungsdecrets, des 
dabey eingetretenen Verhaltens der Calenbergifchen 
Landfchaft, und des am 31. Jan. 1800. dictirten Re- 
£ursfchreibens vor, mit einer fehr umitändlichen 
Prüfung jenes Verfahrens, in rechtlicher Hinficht, 
und der daraus entfiehenden politifchen und morali- 
ichen Folgen, 


Der Zwetk jenes Proferiptionsdecrets fey kein, 


anderer, als ihn zu befchimpfen, ihn von fernerem 
Schreiben und der Fortfetzung feines Precefles abzu- 
halten, verzüglich aber den Konig von Preufsen zur 
Unthädgkeit in feiner Sache zu vermögen, und den- 
felben abzuhsliten, ihn in Dienft zu nelimen, als war- 
am er zu felbiger Zeit angefucht hatte, Bey der recht- 
liehen Prüfung werden acht Nichtigkeiten angeführt, 
die Gich jedoch auf zwey reduciren, dafs nämlich die 
Hannöverifcke Hegierung 1) keine gefetzmäfsige er- 
' wiefene Urlache zu diefer Verbannung gehabt, dafs 
fie auch 2) die dabey erfoderlichen Förmlichkeiten, 
welche insbefondere auch das Calenbergifche Territo- 
riai-Staatsrecht verfchreibe, nicht beobachtet habe, 
Hr. v. B. behält fich deshalb die Anftellung einer Sa- 
tisfactions- und hıijurienklage ausdrücklich bevor, und 
verlangt 'hiernächft von den Gefetzgebern Deutfch- 
lands, dafs fie, durch die ausdrückliche Abwei- 
fung der Kurbraunfchweigifchen Recurfe, feinen Geg- 
nern einen Einwand nehmen möchten, "hinter wel- 
chen diefe fich, auf eine nicht zu billigende Art, ver 
fieckten. Er glaubt jedoch zugleich, dafs es der Vor- 
nahme .diefer Recrırfe nicht einmal bedürfen werde, 
weil die bisherigen Schritte des Berliner Hofes die 
deutlichften Vorboten feyen, dafs derfelbe Reichsver- 
fallungsmäfsig zur wirklichen Hüksvollftreckung vor- 
zufchreiten gelonnen fey. Diefe könne felbft alsdann 


nn 
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Stattfinden, wenn entweder Kurbrandenburg Kur: 
braunfchweig, wegen des von ihm behaupteten privi- 
legü electiomis fori, als einen völlig fouversinen Staat 
aniehen, oder wenn die Vorfchritte des Königs von 
Preufsen in der Eigenfchaft eines Königs , mithin 
aufserhalb des deutfchen Reichsverbandes, gefchehen 
feyn follten. Diefs letztere würde ftattnden, und 
nach dem pofitiven europäifchen Völkerrecht bevrtheilt 
‚werden müflen, wenn es wahr fey, dafs Kur - Bran- 
denburg dein erften Kurbraunfchweigifchen Recurte, 
wegen des privilegüi electiomis fori beygetreten wäre, 
und, um confequent zu bleiben, diefen unter der vo- 
rigen Regierung gefchehenen Beytritt nicht förmlich 
misbilligen könnte, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN,. 


Wirrenseno u. Zeesst, b. Zimmermann : Erklä- 
rende Darflellung der Natur und Sittengemälde, 
die Fefus zur beffern Faffung feiner Lehren dar- 
felite. Zur Unterhaltung für Chriftusverehrer. 
Erfies Bändchen, 1800. 352 8. 8. (20£r.) 


Ein für Chrifusverehrer nützliches, und insbefon« 
dere auch für Prediger brauchbares, Buch. Die Zem 
gliederung mehrerer Gemälde it wirklich inter ® 
und die Sprache durchaus populär, fo dafs man d 
Schrift ohne Bedenken zur Hausandacht empfeh 
kann, Bie Erklärung der Veranlafung, auf bi 
Jefus diefe und jene Parabel ausfprach, ik, few 
die Erklärung der gewählten Schrittftellen felb&,##° 
durchgängig gut gerathen. Erit wird nach ei 
freyen und eigenen Ueberfetzung, die Stelle erkl 
und das Gemälde Zug für Zug verfolgt und ag 
firt; dann werdenJPorisınen darags hergeleitet. Ma 
ches derfeiben it zu gekünftelt, zu fehr herb 
zogen; nıanchen Umitand trägt der Vf. erft in: 
Text, und legt dann ein befonderes Gewicht auf den 
Se wird 5.284. über Match. 22, ı. die Hc 
zeit, welche der König feinem Sohne ausrichtet, & 
radezu für eine Huldigungsmablzeit erklärt, da 
Konig feinen Prinzen zum NMlitregenten annshm._& 
muls 5. 1z., wo der unvorlichtige Mann fein Haug 
auf lackerem Boden bauete, in einer Thale gebauf 
worden feyn. , Doch Rec. denkt bier, wie jenes 
der eine Predigt anhörte, deren Theına nicht 
Texte lag: fteht gleich nichts davon im Textes, 
ift:es dech nützlich und erbaulich anzuhören. # 
‚der Vf. verfichert, diefs fey fein erfter Schriftkell& 
fcher Verfuch, und zu wiffen wünfcht, ‚ob er d 
Laufbahn ferner betreten folle: fo kann Rec. nid 
anders, als ihn ermantern, fortzufabren, empf 
ihm aber zugleich firenge Auswahl und Feile. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Görrinsen, b. Dietrich: Annalen der Entbindungs- 
Lehranftalt auf der Univerfität zu Göttingen vom 
Jahre 1800, nebft einer Anzeige und Reurthei- 
lung neuer Schriften für Geburtshelfer, von Dr. 
F.B. Ofiander. Erftes Stück. 1800 2195. ohne 
Vorr. m. 2Kupf. Zweytes Stück. 1801. 1765. 8. 
töhneVorr. u. Inhaltsverzeichn, m. ı Kupf. (Je 
de Heft 12 gr.) 


iefe Annalen, deren Herausgabe fchon mit in 
demPlane der, vor fechs Jahren zuerft erfchie- 
men, Denkwürrdigkeiten für die Heilkunde und Ge- 
aishülfe lag, Sollen hauptfächlich eine treue Dar- 
lung Alles deflen feyn, was Lehrreiches für den 
durtsbelfer auuf dem Görtingifchen Entbindungs- 
Igiiale von eimem Jahre zum andern vorgekeminen 
$ Aufserdem wird der Vf. auch die, zu gleicher 
#rorkommenden, dem Geburtshelfer intereflan- 
1 Falle aus dem königl. Clinico und aus feiner Pri- 
Fe bekannt machen, und zur Aufmunterung 
| zum Nutzen die Naınen derjenigen Studieren- 
A und Hebammen anzeigen, welche ınit Fleifs 
d Eifer das Inflitut befuchten. Die eingefammel- 
ı Beobachtungen werden in chrenologifcher Ord- 
ng, und mit eben der Genauigkeit und Vollfän- 
;keit öffentlich bekannt gemacht, wie folche in 
ttingen in die Tagebücher des Hofpitals eingetra- 
a werden, daher denn auch das Publicum an der 
ahrheit des Bekanntgemachten keinen Augenblick 
weifeln darf. Hie and da follen auch merkwürdige 
genftände durch getreue Zeichnungen und Kupfer- 
he erläutert, und das Werk vorzüglich für den 
ıktifchen Geburtsbelfer nützlich gemacht werden. 
Als Einleitung hat der Vf. eine hiftorifche Nach- 
kt vorangefchickt, über das, was vor, bey, und 
A den Kobarten auf dem königl. Entbindungs- 
gs beobachtet zu werden pflegt, wodurch der 
er zugleich auf den richtigen Standpunkt geführt 
td, von welchem die beobachteten und hier gelie- 
ten hebärztlichen Ereigniffe beurtheilt werden müf- 
. Das Entbindungshofpital in Göttingen fucht be- 
wders folgende drey Zwecke zu erfüllen: r) Junge 
Autshelfer fowohl für das In- als für das Aus- 
dd; 2) deın $raate beffere, durch Kenntnißs und 
fchicklichkeit fich auszeichnende, Hebammen zu 
den; 3) Hülfe, Beyftand und Unterflürzung armen, 
8lichen und unehelichen Schwangern, zu gewäh- 
%, damit fie fich einer fichern Unterkunft während 
t Zeit ihrer Geburt erfreuen können. Weber die 
4.L. Z. ıgo1. Zweyter Band, 


Art der Erreichung diefes vorgefteckten Ziels, recht- 
fertigt fich der Vf. durch getreue Erzählung feiner 
Verfahrungsweife, welche er fowohl beym theoreti- 
fchen, als beyım praktifchen Unterrichte beebachter, 
in diefer Einleitung fo vollkommen, dafs Rec. dabey 
nichts weiter zu wünfchen übrig bleibt, als dafs der 
Vf. noch lange der würdige Vorfeher diefer nützli- 
chen Anftalt bleiben möge. : 
Das erfle Stück enthält zuförderft die Gefchichte 
der in den Monaten Januar, Februar und März, fo- 
wohl auf dem Entbindungshofpitale als in der Privat- 
praxis des Vfs, vorgefallenen Geburten, deren Anzahl 
fich überhaupt auf 30 belief, und aufserdem die Mik- 
theilung einiger intereflanten Beobachtungen, die Ge- 
burtshülfe betreffend, theils in. der eigenen Praxis 
des Vfs., theils in den ‚öffentlichen Anftalten gelam- 
melt und aufgezeichnet. Einige der merkwürdig- 
ften wollen wir hier näher mittheilen; . VII. L 
Same Geburt wegen Verknöcherung ‚der grofsen Fonta- 
nelle, mittel der Zange .beendigt. , Die Entbindung 
gefchah in-kurzer Zeit glücklich durch einen Schüler 
des Vfs. mit derZange.. Das Merkwürdigfte. bey der- 
felben war die-fchöne Beobachtung von dem langen 
Paelfiren in den Gefäfsen des Nabelftranges und des 
Mutterkuchens.. ‚Denn da die Nachgeburt fo ge- 
fchwind folgte, dafs folche olıne Unterbindung und 
Zerfchneidung des Nabelftranges fammt dem Kinde 
weggenommen werden -konnte, (wie denn überhaupt 
bey den Geburten auf deın Hofpitale die nachah- 
inungswerthe Einrichtung herrfcht, die Nabelfchnur 
fiicht früher, als nach geendigtemPulfiren der Gefäfse 
derfelben zu durchfchneiden): fo konnte man, nach. 
dem ‘das Kind in eine- Mulde, der Murterkuchen 
aber in eine nebenftehende Schüffelmit lauem Waf. 
fer gelegt worden war, nun auch folgende Beob- 
schtung aufnehmen. Die Nabelarterien pulfirten 
nämlich fühlbar und fichtbar auf der innern und äu- 
fsern Seite des Mutterkuchens 12 Minnten lang, und 
bis an die Infertion des Nabelitranges in den Mutter- 
kuchen 25 Minuten anhaltend fort; fo dafs der Mut- 
terkuchen dadusch gleichfain in eine lebendige Be- 
wegung geferzt, wurde. Dabey war es. ferner äu- 
fserft merkwürdig, dafs nicht-das. inindefte Blut aus 
der äufsern Fläche und Decke des ‚Mutterkuchens 
hiervorkam, indem das Waffer, worin derfelbe lag, 
ungeachtet des fiarken Pullirens, von Blute unge-' 
färbt blieb, zum überzeugenden Beweife, dafs kein 
Blut vom Mutterkuchen in vermeyntlich angemün- 
dete mütterliche Gefäfse übergeht, und dafs die Cir- 
<ulation des kindlichen Biuts nur zwifchen dem Kin- 
de und dem Mutterkuchen Statt findet. Aus dem 
Asna Mut- 
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Mutterkuchen wird alfo kein Blut in die Gebärmutter 
propulfirct, fondern wahrfcheinlich werden eben fo 
überflüfsige Theile des,kindlichen Bluts von den Ve- 
nen und Iiymphatifchen Gefälsen der Gebärmutter 
aus dem Mutterkuchen aufgefogen, wie die Theile, 
woraus der Foetus fein dunkelrothes Blut felbft be- 
reitet, aus der Gebärmutter von den einfaugenden 
Gefäfsen des Mutterkuchens aufgefogen werden. 
VII. Entbindung mit den Füfsen voran und mit Hülfe 
der Zange beendigt ; wegen der Lage der Füfse, Hände 
und Nabelfchnur eines unzeitigen Kindes vor dem Mut- 
termunde. Mebrfältige Erfahrung bat den Vf. gelehrt, 
dafs unzeitige Kinder alsdann aın längften erhalten 
werden, wern man fie fleifsig in warmer Milch, 
eder in warıner Fleifchbrühe badet, und mit diefen 
nährenden Dingen. clyftiert, dafs fie.aber das Ernäh- 
ren durch den Mund allein nicht fo, und am we- 
nigften das frühe Füttern mit Mehlfpeifen, Brey, 
Zwiebackfuppen u. f. w. zu vertragen im Stande wä- 
ren. XII. Entbindung mit der Zange wegen eines, mit 
Erbrechen begleiteten krampfhaften, und fehr fchmerz- 
haften Zuftandes vor der Geburt. Das Erbrechen wur- 
de, nachdem man vorher mehrere Mittel, aber ver- 
geblich, verfucht hatte, nur allein durch die künttli- 
che Entbindung geftillt, wobey der Vf. in den An- 
merkungen alien Geburtshelfern eine baldige künft- 
liche Hülfe, als das, in den mehrften Fällen einzig 
fichere, Mittel zur Heilung diefes Erbrechens empfiehlt. 
Er verınuthet fehr richtig, dafs diefes Erbrechen 
znehr aus ınechanifchen, als aus andern, durch Arz- 
neymittel zu bezwingenden, Urfachen entftünde,, und 
des jene vorzüglich aus der Anfpannung der Leber, 
durch das mit dem Nabel der Schwangern verbun- 
dene fufpenforium hepatis, ferner durch das Treten 
und Drücken des Kindes mit den Fülsen in die,Le- 
bergegend, durch Umfchingungen der Nabelfchnur 
u. f. w. hervorgebracht würden. XVIl. Entbindung 
durch die Wendung und mittelfi der Zange wegen Quer- 
lage des Kindes. Es ilt in phyfiologifcher Hinlicht 
merkwürdig, fagt der Vf. 5. 100., dafs die Kopfe der 
Kinder, welche, wie beym partu agripparsm, in 
der letzten Zeit der Schwangerfchaft nicht mit deın 
Kopfe auf der obern Beckenöffnung liegen, und da- 
ınit nicht voran, fundern zuletzt zur Welt koınmen, 
diejenije ovale Figur von vorn nach hiaten nicht ha- 
ben, welche nıan bey allen, mit dem Kopfe voran 
&ebornen, Kindern wahrnimmt, und defs diefe ku- 
gelförmige Form des Kopfs, auch bis in das erwach- 
fene Alter zu bleiben pflegt, wie fich der V£f., der- 
gleichen Leute gefehen zu haben, fehr wohl erinnert. 
XXXI. Namen der Studirenden, welche diefes vergan- 
gene Winterhalbejahr die Entbindungs - Lehranflalt be- 
mmtzten. An der Zahl 27. XXXlIl. In der Hebaın- 
merikunft wurden: drey Frauen unterrichtet und öf- 
fentlich:geprüft.. XXXill. Falfchlich vermuthster Ge- 
bärmuttervurfall eines Dadchens. Eine angelchwol- 
lene, bräunliche Nyınple, welche rechterleits her- 
abbing, hatte dieMutter und das Mädchen getäufcht. 
Oefters Wafchen ‚mit kaltem Wafler half dem Uebel 
ab. XXXIV..Erüfnung uerfchlaffrnen „Geburistheile, 
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Der Vf. trennte die Verwachfung mit dem Mefr, 
heilte die Wunde mit Goulardichen Waller in 
Tagen aus. XXXV. Beobachtung des Herwfi 
des Menflruationsbluts, wozu ein Gebärmutter, 
die Veranlaflung gab, und wobey-die Beo 
gemacht wurde, dafs das Monatliche auch ms 
Gefäfsmündungen des Mutterhalfes zu Biefsen rl 
XXXVI. Falfche Vermuthung einer Schwangerji 
durch Zurückbleiben des Monatlichen hervorzeb: 
und durch'ein Decoct der Schafgarbe und Kraufans 
wodurch fich das Monatliche wieder einftelle, 
vernichtet. Den Befchlufs ınachen Anzeigen wi) 
urtheilungen neuer Schriften für Geburtshelfen | 


Zweytes Stück. In den Anmerkungen ir mm 
ten Entbindungsgefchichte $. 5. wird der Sanur 
ftellt, dafs Schwängerungen, welche kan mi 
Zeit, wo. das Monatliche erfcheinen fl, du 
wohl gar während derfelben, gefchehen Id, 
wodurch das Monatliche meilt gleich 
worden ift, nie gut, weder für die Schwgen ## 
für die Frucht abzulaufen pflegen. Dan 
halten dann gewöhnlich eine, mit vida 
finden verbundene, Schwangerfchaft, und &e& 
kaın entweder zu früh und fchwach oder dal 
Welt. Auch wurden unter diefen den 
wöhnlich mehr Knaben, als Mädchen, gebonms 
die Frauen hatten befchwrerliche Entbindung 
Pulsfchlag in der Nabelfchnur, welchen Üe4# 
achten Entbindung $. 30. zu zählen erlaubte, 
nech einer Secundenuhr in einer Minute I 
fchläge. XVI. Entbindung einer Frau auf 
von einem Kinde mit einem grufsen re topfe 
die Kupfertafel. Nachdeın der Vf. durch une @® 
che, über fehr zweckınäfsige Art — mit eI 
rurgifchen Scheere und einem Kätheter — U" 
fecks Unzen einer gemifchten Feuchtigkeit dg@® 
und darlurch den Durchmeffer des Kopfs bau” 
verinindert hatte, wurde das Kind mir de # 
vollends erttbunden. In den Anmerkungen @d® 
Vf., den Waflerkopf beftändig auf die ia 
Art, niemals hingegen mit einem Kopfboh, # 
durch folche Inftrumente zu öffnen, wA&® 
und todtliche Wunden verurfachen, 
fpiele habe, dafs Kinder noch einige 
Geburt gelebt hätten. Ferner hält'er es" 
Paracentefis allemal in der Nähe, oder m 
tern Fontanelle zu machen; und endlich W#® 
dafs die abfliefsende Feuchtigkeit aufzefing T 
chemifch unterfucht werden möchte, da 
ren Beftandtheile etwas Beftimmtes herausg®” 
würde. 


Noch ift diefein zweyten Stücke ein neus® 
kel, unter der Rubrik: Mifcellen, zugegeb@ 
den, welcher auch in den folgenden Stücken 
fetzt werden foll.. Er enthält manches Willens” 
dige, wovon: wir hier einiges auszeichnen „ 
Am 26. Auguft ı800 hat Dr. Hunold in Calle x 
Kaiferfchnitt an einer lebenden Bürgersiru YÜT 
tet, und das Kind dadurch gerettet. Die e* 
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vb 48 Stündern nach der Operation; die Conjugata 
sit nicht viel mehr als einen Zoll. — Hr. v. Hue- 
Id fchreibt aus dem fpanifchen Amerika, dafs in 
r Hauptftadt Cumana im November 1799 ein Mann 
te, der fo viele und fo gute Milch hatte, dafs er, 
t fünf Monaten ein Kind allein ftillre, weil feine 
au daran verhindert wurde. In den medical re- 
‚ds kommt .die Beobachtung: vor, dafs eine Frau 
ch Zerreifsung der Aorta in der Nähe des Her- 
ns, .unter der Geburtsarbeit, noch ı5 Tage lang, 
te u. Sf. w. 


Pavıa, b.Bolzani: Riserche fulle caufe e fugli effetti: 
del Vajuolo delle Vacche, Malattia fcoperta in .al- 
oune provincie occidentali dell’ Inghilterra, e fpe- 
eigimente nel Contado di Glowsoefler, e conofciuta 
fotto il nome di Cow-Pox, del Dottere Odoardo 

‚ Membro della Societä Reale di Londra 
ec. Traduzione: dall' Inglefe.nell’ Italiano, cor- 
redara d’Apgiunte e d'una Relazione dei Fajuolo, 
che afletta le vacche in Lombardia, dell Dottore 
Luigi Careno, Medico Pratico in Vienna, ec, 
1800. 1825. 12. 

Wir haben unfere Lefer fchon vor einigen Mona- 


wA.L.Z. ıg01. Nr.22.) mit der merkwürdigen ' 


hrife des Hn. SJenner über die Kuhpocken, fo wie 
rnit: einer Abhandlung des Hn. BPearfon über. 
ei diefe Krankbeit, und mit zwey Ueberferzungen- 
t2üerft genannten Schrift, bekannt gemacht; wir 
gen daher jetzt nur noch an, dafs der Herausge- 
tder (a: a. OÖ.) erwäbnten lateinifchen Ueberfer- 
# auch die ver uns liegende italiänifche Ausgabe 
anflalter bar, und dafs (diefe alle die Auffätze ent- 
, die fich, in,der.lateinifchen Ueberfetzung finden. 
Kupfertafeln hat Hr. Careno die italiänifche Aus- 
e nichr verfeben ; dagegen hat er, wie auf dem 


-I derfelben angemerkt ift, eine (3 $. betragende)- 


hricht yon dem blatterartigen Ausfchlage, den 
ı suanchınal an den Eutern der Kühe in der Lom- 
ley gewahr wird, hinzugefetzt. In diefeım Auf- 
e befchreibt er diefe Krankheit felbit kürzlich, 
| fügt einige, diefelbe betreffende, Beobachtun- 
bey, welchen zufolge die italiänifchen Kübe 
# Blatterkranklieit nur einmal bekommen, und 
dern Thieren ihrer Art, die an diefem Uebel 
nicht gelitten 2 aber keineswegs den 
schen, die mit den Kinderpocken noch .nicht be- 
bet gewelen find, mittheilen: fo dafs folglich auch 
‚von italiänifchen Kühen genommene Pockeneiter 
it zu der Abficht, wozu Hr. Sjenner das Gift der 
Üfchen, auit Blattern. verfehenen, Kühe em- 
hlen, hat, angewendet werden kannu.f.w. Zu- 
ich änfsert er die prüfungswerthe Vermuthung, dafs 
‚Grund, warum fich das Eiter der Blattern von 
#nifchen Kühen anders gegen den menfchlichen 
per verhält, als das, welches von englifchen Kü- 
enommen worden ilt, darin liege, dafs die ita- 
chen Kühe nicht von denfelben Dienilleuten, 
che die Pferde ftriegeln und abwarten, geimelken 
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werden, und dafs fich alfo in Italien die Gelegenheit 
zu Bewirkung. einer gewiffen Veränderung in den 
Blattern der Kühe, oder vielleicht nur einer befon- 
dern Modißcation des eigentlichen Kuhpockengifts 
durch das Eiter der oberflächlichen und bösartigen 
Gefcehwüre an den Ferfen der Pferde (oder der foge- 
nannten Mauke) nicht findet, welche in England 
ftatt hat u. T. w. 


‚LITERATURGESCHICHTE. 


HırnsuncHAusen, b. Hanifch: Beyträge zur Ge-. 
Schichte einiger ältern berühmten Staatsmönner u 
Rechtsgelehrten, herausgegeben von @: H. Rofen- 
müller, Doctor d. Philofophie u. Magifter d. freyen. 
Künfte. Erfles Bändchen. 1800. 2649. 8- . 


Wie viel fonderbare Vorwände unferer Scribenten 
giebt es nicht, uın die Fabrication ihrer Waare zu 
entichuldigen und zu empfehlen! Da ftoppeltHr. R. 
ein Dutzend langweiliger fogenannter Biozraphieen 
zufammen, trägt fie in einer Sprache ohne Geift und 


-Leben vor, und erklärt nun, dafs er mit diefen Le- 


bensläufen, die im Ganzen den Lebensläufen in den 
alten Leichenpredigten, und den cwrriculis vitae un- 
ferer heutigen Differtationen zum Sprechen ähnlich 
find, den böfen Geift der Romane verbannen wolle. 
Wenn diefer Geitt fich, wie Gellerts Gefpentt, ‚vor 
langer Weile fürchtet: fo mag der Vi. vielleicht in 
feinem Vorhaben glücklich feyn. Aber feibft dann 
würden wir ihm in der That keinen Dank wiffen 


‚können, weil dech imıner felbft ein mittelmälsiyger 


Roman noch befler it, als eine fo geiftlofe Wirklich- 
keit, die nicht vielmehr zeigt, als in welchen Jahre 
A geboren, B zum Kanzler erhoben worden, oder in 
das Bad gereift it u. f.w. jener kann den Geiit 
doch wecken oder ihm Erholung fchenken; diefe 
kann nur mit narkotifcher Kraft die lange Weile, und 
endlich den Schlaf herbeyführen. — Warum aber 
gerade. vorzüglich den Rechiszeichrten diefes Buch 
beitimmmt it, diefs ift in der That am fchweriten zu, 
begreifen. Etwa, weil diefe io grofse Romanen- 
freunde find? Doch wohl nicht. Oder weil hier 
vorzüglich Biographieen von Rechtsgelehrten gelie- 
fert werden? Auch das #icht. Nur fehr wenige 
kommen bier vor, und auch diefe ohne Auswahl. 
Was full z.B. Lohenflein in diefer Gallerie, der, wenn 
er auch noch fo guter Praktiker war, doch wohl dar- 
um noch nicht für das juriftifche Publicum intereffant 
it, und den Namen eines berühmten ag, Daran 
verdient? Es fcheint uns daher in der That, als 
feyen diefe Biographieen ohne Plan,.auf eine zufül« 
lige Art, zufammengekosnmen, und der V£. habe fie 
nachher erft durch diefen vagen Titel vereinigt. 
Wenn man die Biographie von Sehann Foachim Be- 
cher ausnimmt, in welcher der bervorftechende Cha- 
rakterzug dieles Mannes, unbändige Eitelkeit, durch 
pallende, interellante Stellen feiner Schriften darge- 
ftellt wird: fo.ilt alles eine trackene, ohne den-ge-.. 
zingfien pragmatifchen Geil, a 
ver 


- 
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Compilation, die nicht einmal” für den: Literator 
Brauchbarkeit hat. Wie unfer Vf.. urtheilt und 


fchreibt, dayon können wir in deffen Bemerkungen 
über Carpzov ein Beyipiel geben: „Wir erlauben uns 
„bier, heifst es $. 44-, eine kleine Bemerkung über 
„Carpzov, der befonders in diefer Periode ‚der. ver- 
"beflerten, fo fehr nach den Anfoderungen der Hu- 
„manität vervollkommneten, Theorie des peinlichen 
„Rechts als ein graufamer, ganz nitleidslofer, und 
„in der'$trenge der griminaliftif.hen ‚Rechtsgrund. 
„Sätze unbiegfainer, Mann verketzert worden if. 
„Wer nur mit einiger Aufinerkfamkeit feine Schriften 
„Jiefet,-und bierbey- befonders alle durch den Geift 
„unferer Zeir erweckte Vorurtheile ablegt, der wird 
„keicht eingeftehen,, dafs Carpzov auch noch jetzt die 
„Achtung und das Anfehen in einem Sehr hohen Grade 
„verdiene, welches ihın die Gerichtsftühle und Ent- 
„fcheidungscollegia auch in unfern Tagen noch ge- 
„währen. Ueberall herrfeht ‚Gründlichkeit, und jedes 
„der geäufserten Urtheile wird durch Stellen anderer. 
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„grofser praßtifcher Sfuriflen beflätigt: ' (Dis 
ififche Gründlichkeit!) ern 
„tere Glück genofs, auch im Leben fo fehr veri 
„zu werden, der in jeder wichtigen Streitlache 
„vom Auslande um fein Urtheil gefragt wurde, dd 
„fen Ausfprüche man in folgenden ähnlichen Füln 
„für Gefetze nahın, fchrieb keine feifler Meynum« 
„nieder, ohne fie zu beftärigen.“ Das war di 
wirklich viel. „Und felbft in Criminalfällen win 
‚jman ibn als einen eben fo aufgeklärten()), as 
„lehrten, tiefen Denker(!!) finden u. f. w.* 


Uebrigens findet ich hier der Lebenslauf (ja nid 
die Biographie) folgender Männer: 1) von Jun 

Jim Becher, 2) von v, Lohenflein, 3) G. 4d.Stm 
4) v. Thumshirn, 5) Freyherr v. Fuchs, 6) Graf Uleieid 
7) Nic. Fouquet, 8) Hiob 
Gregor Pontanus, 11) v. 
13) u. Stein, 14) Jar. Bording, 
Thon ‚. 16) Zwichemins. 


Ludalf, 9) Pirkhemr, 19 
Robeneck, 13) v. Herbafia 
15) From Aug. 4 


1 





KLEINE SCHRIFTEN 


Borrrenstaunrneıt. Giesen, b, Heyer: Unterricht im 
reinen Chriftenthum für die Jugend, von Conrad Henrich Ruf 
mann, Pred. zu Aslar im Solms-Braunfelf, 1909. 4 Bog. 8. 
(3 gr.) Diefer kleine, wie billig, nicht in Frage und Ant- 
wort, fondern ‚in fortlaufendem Zufammenhange wohl ge 
ordneter und, an einander gereiheter Sitze verfafste, vor- 
nehmlich zum Unterrichte der Confirmanden befimmte, Kar 
echisinys dürfte au guter Auswahl und Fruchrbarkeit, gar 
manchen feiner ältern dickleibigern Brüder befchimen, Mir 
Vorbeygehung aller dogmatifchen Subrilitäten wird in XII. 
Hauptltücken; I. von der Natur, und insbefondere den fittli- 
chen Anlagen des Menfchen ; II. von Gottes Dafeyn und Eigen» 
fehaften; FIL von der Offenbarung; IV, von Jefu Leben, 
Schickfalen und Lehre; V. von den Päichten gegen Gon nach 
Vernunft und chriftlieher Vorfehrift; VI, von den Pflichten ger 
gen uns.felbft; VI, gegen andere Menfchen überhaupt; VIIT, 
der Ehegatten, Aelwern und Kinder; IX, Herrfchafien und 
Dienftboten; X, Obrigkeiten und Unterthanen; XI. l.ehrer 
und Zuhörer; XH. gegen die Thiere; XIII, von den vornehm- 
ften Tugendmitteln gehandelt, Schon diefe Deberficht g’ebt 
zu erkennen, dafs es dem achgungswerthen‘, und, nach feinen 
Aeufserungen zy fchliefsen, für das fittlich Gute lebhaft inter» 
effirken Vf., vornehmlich darum zu thun war, die Religion, 
die er mit Recht als Vollendung unferer moralifchen Eultur 
betrachtet, auf mpralifcher Grundlage zu erbauen, ihr Wefen 
in eine gewiffenhafte Ausübung unferer Pflichten als göttlicher 
Gebote zu fetzen. Schwerlich wird man auch etwas, das hie- 
her wefentlich gehört, auf diefen wenigen Bogen vermiflen, 
und die darin miı gedrängıer Kürze vereinigte Popularität des 
Ausdrucks, machen Ge zu einem eben fo bequemen Leitfaden 
des katechetifchen Unterrichts für den Lehrer, als der Wie- 
derholung für den Schüler, Zuweilen hat indeflen wohl das 
Geferz der Sparfamkeit und Gemeinfafslichkeit einige Unber 
ftimmtheit veranlafst, fo z. B. der Uebergang, zur Idee von 
Gott 8. 13. „wenn der Menfch üich felblt gemacht hätte , würde 
„er fich nicht fo eingerichtet haben, dafs beides, vernünftig 


„Kandeln, recht thun und glücklich feyn, beyfammen beftehen » 


„könnte? Da beides aber gegenwärtig nicht 
„stehen 


. beyfammen b& 
kann: (?) (eo if wehl nichts gewißler, pe 


dafs eıwas 








„sufser uns uns gefchaffen habe," — Am letzten, 
unbellimmt; wie es hier ftehr, kein Merifch, fieht jedot 
erwas, das den Zufsammenhang vermitelt, nicht eU, 
aus dem erften folgt, und was es hier fol. 
viel, dafs in diefer Darftellung die Befugnils zur 
Gött zu gelangen, und diefer Idee Healirat zumueignt' 
gethen wäre; und der fubjective Gefichtspunkt, 6 
Veberzeugung allein Gültigkeit geben kann, auch‘ 7 
fsend genug Tofgchsiien, Nicht recht treffend fer 
finition der Geduld im Leiden $, 35. und noch a 
Aberelaubens 8. 36. „Aberglaube ift der Glaube 22 — 
„man zwar nicht begreift, .aber doch darum in 
„weil Andere es fagen.‘'— If das allemal 
beym hiftorifchen Fürwahrhalten ? — und Mt: 
erwas anders, als dies? Doch bey folchen dt 
ftimmtheiten wird der Lehrer leicht naghhelfen ' ; 
derlegung durch den Gang feiner Katechifarten 
tigere leiten können. Auffallender ft a5, dafs 
feinen rein fittlichen Principien mehrere Yo" 
Pflichten regen uns felbit, Mifsigkeit, gb ut, 
Krankheiten, Keufchheit,; Arbeitfamkeit and W 
lediglich aus der Sorge für Leben, Gefundhen nn due 
hergeleitet hat; .da fie doch unmiglbar auf PT. 
ruhen, und auf Beförderung unferer gelummt $ 
heit als Zweck oder materielles Prineipitum ei i 
zurück zu führen find, fo auch unfreitie ” 
einpfohlen werden können. Wie wenig ern a 
heit, fofern fie nicht blofs Unmäfsigkeit» fon Geile 
widrige Regellofigkeit in der Befriedigung es werds 
bes bedeutet, auf jenem Wege ihr Ziel gefetzt Te: 
Jifst fich nicht wohl abfehen , und widerlegen. Leben! 
ı vieler urimoralifcher Menfehen , die Bunt Abe 
räfanniren, fartfam. Endlich hätten die ım ” 
angegebenen Tugendmittel etwas genauer MD ft 
claiheirt werden können, Wie manches „an vefen WE 
Figenthümliche etwa noch aufzunehmen EN ar 
über will Rec, mit Hn. A,, dem feine Arbeit 
gereicht, nicht rechten. 
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Mittwochs, des 10. QJunius 1801. 





ARZNEYGELAHRTHEIT. 


ants, b. Migneret: Obfervation fur loperatiom di- 
te cejarienne faite avec fuccis; ou fur V'accouche- 
mert contre nature avec da defcription d'une now- 
velle methode de l’operer. — par le Lit. Millet Ac- 
coucheur ete. An. Yil. 8. 


'inkleines, aber fehr fchätzbares Werkchen, was 

um fo wichtiger ift, da es in Frankreich zu ei- 
' Zeit erfcheint, wo die Gegner des Kaiferfchnitts 
ir die Möglichkeit des glücklichen Ausganges die- 
Operation läugnen. Hr. Millot hatte die Gefchioh- 
liefes ji. J. 1774 gemachten Kaiferfohnites 1775 der 
ıdemie de Chirurgie vorgelegt; da aber die Aka- 
sie feit 1774 nichts mehr herausgegeben hat: foilt 
hdie darin angegebene neue Meibode nicht be- 
im geworden, und Hr. Mitlot verdient den Dauk 
Kunftverflindigen, dafs er fein jetzt wiederer- 
tenes Alanufcript hat drucken laflen. DerVf. wur- 
mAuguft 1774 zu einer 5 mean beynahe 4 Fufs 
en rachitilch gewefenen Kreifsenden gerufen, wo 
Waffer fchon feit 24 Stunden abgefloflen waren. 
der Unterfuchung fand er das Becken im Ein- 
ge fo eng, dafs er dieConjugats auf 2 Zull fchätz- 
Die Scheide war weit, der Muttermund weich, 
net, aber fchiefftehend. Der Gebärmuttergrund 
auf der rechten Seite. Der Vf. fchlug den Kaifer- 
ıitt vor, und machte ihn des Nachmittags iın Bey- 
ı mehrerer Kunitverftändiger auf folgende Art: 
machte nicht auf der Seite, wo der Grund der Ge- 
nutter kingeneigt war, fondern gerade auf die 
tegengefetzte Seite den Schnitt. diefer Ab- 
chung von der gewöhnlichen Methede führt er 
tende Gründe an. Der Mutter - Kuchen foll ge- 
inlich auf der Seite der Gebärmutter fizen, wo 
im meiften hingeneigt ik, Schneider ınan nun auf 
® Seite ein, fo veranlafst man eine fehr häufig 
liche Blutung, weil der Theil der Gebärmutter, 
der Mutter - Kuchen fitzt, das meifte Blut hat, und 
I diefer Theil fich auch am langfamftes zulaın- 
a ziehet. Auch will der Vf. durch die Methode, 
'der Seite einzufchneiden, wo der Unterleib am 
Nigften ausgedehnt ift, nech den Vortheil erreichen, 
Imehr vor Einklammung der Gedärme in die Wun- 
zu ichern. Der Schnitt durch die Haut und Mus- 
k fing in dem bier befchriebenen Falle an dem 
vrpel der vorletzten Rippe an, gieng bis ein Zell 
ıden Schaambeinen, und war g8—g Zoll lang. 
\die Bauchhöhle geöffnet war, fielen die Därme 


', wurden aber durch den hierzu angeftelltea Ge- 
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-erbunden. 


hülfen fo auf die Seite gebracht, dafs die ganz dun- 
kelrothe Gebärmutter zum Vorfcheinkam. Der Schnitt. 
in diefe fiag 3 Zoll von ihrem Grunde an, und war 
gezen 6 Zoll lang; das Kind lag mit dem Kopf nach 
unten und dem Hinterhsupt auf den Schaambeinen; 
der Vf. zerfchnitt den Nabelftrang, und zog ein todt- 
fchwaches Kind bey den Füfsen heraus, was noch 40 
Stunden lebte; nachdem die Gebärmutter fich: etwas, 
zufammengezogen hatte, nahm er den Mutter - Ku- 
chen durch Anziehen am Nabelfirang heraus. Der 
Blutverluft betrug 9— ı2 Unzen. Nachdem die Ge- 
därıme wieder zuräckgebracht waren, wurde die Wus- 
de mit zwey lieften vereinigt, doch aber die Wund- 
ränder einander nicht zu fehr genähert. Die erfte 
Nacht nach der Operation war ziemlich ruhig, und 
wurde von der Frau fchlafend hingebracht. AmMor- 
gen ftellte äch Fieber ein, was die zw Nacht zg- 
nahın. Hr. Mittot verordnete ein Cluinadekockt ıniz 
etwas mitrum und Hefs Bowillon geniefsen. Der erfe 
Verband wurde 40 Stunden nach der Operation abge- 
nommen, wo lich denn die Wundränder fehr ge- 
fchwollen aber doch feucht zeigten. Am 4ten Tage 
war die Gefchwulk vermindert, und die Eiterung im 
Gange, und nun wurde die Frau alle 24 Stunden 
Am gten Tag hörte das Fieber gänzlich 
auf, die Frau bekam ftarken Appetit, weswegen ihr 
auch einereichlichere Diät verordnet wurde. Amezten. 
Tage gieng ein grofser Warm durch die Wunde ab, 
Bi nun hörte der Eiterausfufs aus der Wunde auch 
auf. Den 32ten Tag war die Frau völlig gi 
und gieng wieder aus, und am 3gften ftellte fich ih- 
re Menftruation wieder ein, feit welcher Zeit fie 
fich vollkommen wohl befunden hat, mehrere ınale 
fchwanger geworden ift, nie aber ein ausgetragenes 
Kind hat gebähren können.— Der übrige Theil der 
Schrift enthält Beınerkungen über diefe neue Methe- 
de den Kaiferfchniv zu machen, ferner über Enthir- 
nung und Zangenoperatiouen, die, alle den Vf. als 
einen denkendeu Kopf und gefchickten Accoucheur 
charakterifiren. 


Paxıs, b. Baudouin: Traite des Malndies des fem- 
mes enceintes, des femmes en couche et des enfans 
mowucauc nes pi@ccde dus mecunisme des accruchs- 
mens; redig& fur les Lecons d’Antoins Petit etc. 
et publit par les Cir. Baigweres et Perrd. Au.VU. 
# Vol. 433 und 331 5. 8. 

Es find diefes die Vorlefungen eines Mannes, der 

zu Anfange der letzten Hälfte des vorigen Jahrhun- 


derts in Paris die Gieburtshülfe ausübte uud lehrte. 
Bbbh- Für 
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Für die damalige Zeit, find die hier aufgeftellten Leh- 
ren ganz gut; und wenn diefes Werk damals wäre ge- 
druckt worden: fo würde es gewils fehr willkommen 
und nützlich gewefen feyn. Allein jetzt, nachdem 
in neuern Zeiten die Entbindungskunft fo fehr bear- 
beitet worden ift, hat ea keinen grofsen Werth ınehr, 
indem wir alles Gute, was in ikm enthalten ift, fchon 
viel volltändiger befitzen, und das Buch fich alfo 
durch nichts als durch feine Mängel, die in nicht ge- 
ringer Anzahl vorhanden find, auszeichnet. - Die Her- 
ausgeber hätten daher wohl unftreitig befler. gethan, 
diefes Collegienheft ungedruckt zu laffen. Petit wür- 
de auch ohne diefeibe in derufelben Anfehen wie vor- 
her geblieben feyn, und die Kunft nicht viel verlo- 
ren haben. 


Den Anfang des Werks macht eine Gefchichte- 


der Entbindungskunft, die das Gepräge der Düritig- 
keit in fehr hohem Grade an fich tragt. Unter den 
Arabifchen Aerzten z. E. foll nur eine gewiife Clropa- 
tra über Geburtshülfe gefchrieben haben!! Eine Ilen- 


e Namen find: durchaus unverftündlich, z.E. Chan-: 
ertier Statt Chamberlain, Rogerund Rodefemfatt Roe-. 


derer, Boonswitt ftatt Roonhuifen etc. — Die Be- 
fchreibung der Beckenknochen fagt kürz das bekann- 
te; weniger bekannt möchte aber die Behauptung des 
Vf. feyn, dafs das Becken bey kleinen Frauenzim- 
mern gröfser und geräumiger fey, als bey fulchen, 
welche fchlank und fcbon gewachfen find, und dafs 
erfie auch leichter gebähren follen, als letzte. Eine 
genaue Angabe der Durchimefler des Beckens fucht 
man vergebens, fo wie fich auch nichts von den Axen 
findet.— Genauer und vollkändiger find die Fehler 
des Beckens, der weichen Geburtstheile, und der Ab- 
Schnitt über die Unterfuchung, Unfruchtbarkeit, Jung- 
ferfchaft und Nothzucht obgehandelt. Sonderbar ift 
die Regel: gefunde Schwangere bey der Unterfuchung 
queer über ein Bette zu legen, da man doch unifirei- 
tiz leichter und befler unterfuchen kann, wenn die 
Schwangere fteht.— Die-ovaria nimınt der Vf. noch 
als weibliche Hoden an, und glaubt, dafs die Wei- 
ber bey den Beyfchlafe ebenfalls einen fruchtbaren 
Saamen ergiefsen. = 

Der Lizuor amnii foll diefelbe Feuchtigkeit feyn, 
die aufser der Schwangerfchaft beitändig an die: in- 
sere Fläche der Gebärmutter herabrröpfelt, wın fie 
zu befeuchten und fchlüpfrig zu erhalten. Die Super- 
fötation und diesCulbure werden von dem Vf. noch 
vertheidigt. — Ziemlich zweckinäfsig find die über 
das Verhalten der Schwangern gegebene Regeln, ob- 
gleich fie auch nichts enthalten, was nicht länzft be- 
kanfıt wäre. — Von der medicinifchen Behandlung 
it, fofehr der Vf. fich auch unter den Aerzten feines 
Zeitalters auszeichnet, jetzt nur fehr wenig mehr zu 
brauchen. — Opium, einer Schwangern gegeben, 
foll die zarte Organifation des Gehirns des Kindes 
zeritören! — Aderlaflen ift dem Vf. falt ein Univer- 
falımittel; er wenıer es an bey Härmörhagien, die 
von einem geplatzten oder zerfchnittenen Blutader- 
knoten korımen, bey oedema, gegen den veneriichen 


weißen Flufs, felbfr gegen 'die allgemeine Luftfeu- 
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che!!— Das Fieber, ohne Rückficht auf dien 
fchiedene Natur deffelben zu uchmen, wird dın 
Aderlaffen und Abführungsmittel behanddı. — In 
gut ift das, was über die Urlachen und Yon 
des abortus gefagt wird, obgleich die Zäbigker4 
Säfte unter den Urfachen des abortus auch wohl 
nen Platz finden follre ; allein die Behandlung it wi 
der fo, wie fie jetzt wohl kein rationeller Ann 
nehmen wird; von örtlichen Mitteln, den bei. 
abortus itatt findenden Blurfiufs zu itillen, ift birg 
nichts gefagt, felbft die Tampons, die hier vorn 
lich und ohne alle Gefahr gebraucht werden kön 
werden gar nicht erwähnt. Etwas findet wın bi 
noch, was man vielleicht nicht erwartete, Nah 
ge für junge Weiber, um von alten Männern, md 

e fich aus Intereffe oder gezwungen verkji 
haben, Kinder zu bekommen. 

Die zweyte Abtheilung enthält den price 
Theil der Geburtshülfe. Sehr richtig behpiet un 
beweilet der Vf,, dafs das Kind fich bey der kw 
blofs paflive verhalte. Die Regeln, welche bay et 
ganz-natürlichen eder regelinatsigen Gebun pad 
werden, find, wenn ınan die gar .zu freygaie La 
pfehlung des Aderlaffens ausnimınt, ganzuwedws 
doch haben wir fie alle fchon vollitändiger und )*« 
-—  Durchaus verwerllich aber if die Regel, @A 
coccygis zurück zu drücken, um das Heraustreia di 
Koptes zu befördern. — Eben fo unz wech sat 
der Kath, dafs, wein ein anderer. Theil als d« 19 
vorliegt, man die Häute fprengen folle, Di # 
beffer und ficherer- unterfuchen zu können. I 
man des thun: fo würde man fich mauche u d# 
fich leichte Wendung fechr erfchweren. Drr\;® 
fteht an- eiuem andern Orte felbit, dafs die ® 
dung febr erleichtert werde, wenn man lie 5:1? 
nicht abgefloifenen Wailer zmachte. — Dals 17% 
Abhandlung einer Fufsgeburt, durch das Aue“ 
des unter kleinen Bewegungen in die Runit, " 
ter die Glieder und der Rück grad verrenkt werde, 
durch Bewegungen nach den Seiten, wo he 
vorfchlagt, ilt unwaärfcheinlich. Offenbar jeher 
aber ift die Regel, nach einer Fufsgeburt be} Bess 
beförderung des Kopfes, das Kind in dem Nu 
fallen, und fo.zu ziehen, vielmehr mul m n 
zwey Finger Zur Seite der Nafe auf die Oirkime 
fetzen. — DBals bey Zwillingsgeburgen 6 9 
Kind mittelft der Wendung zur Welt geforkit 
de, ja felbit wenn das zweyte kind dich mi“ 
Kupfe zur Geburz itellr, diefer zurückgebadt © 
die Füfßse gehohlt werden follen, zeugt von #7 
Beobachfung der Naturwirklamkeit. — 0 
es auch wohl mit Grund zu bezweifchn feyih us 
Lagetles Kindes mir dem Gelicht nach dem 9] 
beine gekehrt, blois durch fehlerhaite Vereite 
der Schaambeine hervorgebracht werde. — ei 
ler unvollftändigite Kapitel aber, wie men & Rn 
maligen Kenngnifs nach verinutken ınufs, il da‘ 
den Gebrauch der Inftrusuente, der Zange und © 
beis. Bey ‚Einkeilung der Schultern in der cu 
ta? empfiehlt der vi, eın eigenes Initrument, Y 
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ıarı die Schultern wieder in die rechte Lage brin- 
erı foll. 

Der zweyte Theil entbält zuerft die Behandlung 
erjenigen Geburtställe, wo der Geburt von Seiten 
er Mutter Hinderniffe in den Weg gelegt werden. — 
ie Obliquitas uteri ili fehr weitlauftiig abgehandelt. 
— Viel zu unbeftimmt ift folgender Rath: bey Con- 
ulfionen während der Geburt fey das erfte was man 
u hun habe, reichlich Blur zu loffen. — Ueber den 


wiferfchnitt it der Vf, fehr umfiändlich, doch könn- 


e auch bier manches erinnert werden; fonderbar-ift 
s, dafs der Vf. es fehr wiederräth, die zu operirende 
u binden, und diefes für graufam hält, da es doch 
‚ur Vorlichtsregel ift. Dem Vi. ganz eigen ift die Re- 
rel, bey der Heilung, die Drau vor dem Verband al- 
emal % Stunde auf die Wunde liegen zu laffen, um 
len Ausflufs der Unreinigkeiten zu befördern. Rec. 
erinnert lich, von einem glücklich abgelanfenen Kai- 
ferfchinitt gehört zu haben, wo die Frau den gröfsten 
Theil der Zeit der Heilung die Lage auf dem Unter- 
ieibe beybehalten mufste. 

Die dritte Abtheilung enthält die Behandlung der 
Kindbetterimnen und ilırer Krankheiren. Die diäte- 
ifche Behandlung ift zieinlich gur; doch ift auch hier 
Manches zu erinnern, Das Kindbetterheber ift gar 
sicht aufgeftellt, und die Cur der übrigen Uebel nach 
ienfelben Grundfätzen, wie die Cur der Krankheiten 
der Schwangern, vorgefchrieben. 

Die vierte und letzte Abtheilung begreift die Pfle+ 
«und Krankheiten der neugebornen Kinder in fich. 
‚am Wegbringen der oft fehr feft hängenden ver- 
'r cafcofu ichlägt der Vf. Abwafchen mit Wafler und 
Vrin vor, allein in vielen Fällen geht dadurch der 
chleimnichtherunter; eine ganz fichere Verfahrungs- 
»+ aber ilt es, wenn man die mit Schleim überzoge- 
en Stellen mit Pomade oder ungefalzener Tutter be- 
reicht, und dann fanft abreibt. Was über die Wahl 
er Aınınen „ Befchaffenheit der Milch und Pil«ge des 
indes in der erlien Zeit feines Lebens geları ift, ift 
les fehr zweckmäfsigz. Weniger gut aber ilt wie- 
er die Behandlung der Krankheiten neugeborner 
inder. s 

Wir verbinden hiermit zugleich. die Anzeige des 
weyten Tbeils der deutfchen Ueberletzung dieies 
Nerkes, deren ierfter Theil ven einem andern Recen- 
nes A.L.Z. N. 89. bereits angezeigt wurden: . 


Errurt, inder Henningifchen Ruchh.: Theoretifch 
praktifche Abhandlung über die Gebwrtskülfe u. f. 
w. — Zweyter Theil. 1800. 8. 


Die Veberfetzung it, was.des zur‘ Sarhe geliörige 
inberrift, meiltens richtig und treu; doch find wir 
üchte felten auf Stellen geftofsen, die oilenbar un- 
ichtig überletzr find, und beweifen, dafs der Ueber- 
tzer mir dein Geifte der Sprache nicht hinlänglich 
errraur il. Wir führen nur einige aus deın zwey- 
" Uh.ile an. 5.334. mais il laiffe encore bien des cho- 
ua defirer — weoy uber manches noch zu erwä- 
en il. 9.35. on peus mettve en fait, d’apres les ob- 
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Servations qu’on a-recueillies, que, .de trente femmes qui 
fuhifent operation „ il en perit une, deux ow trois tomb 
au plus. Man hat Beobachtungen gefammelt, wo von 
dreyfsig Weibern, die fich diefer Operatich unterwar« 
fen, nur eine, zwey, höchftens drey ftarben. 5.36. 
Quand l'enfant efl hors de la matrice, foit qui! ait ete; 
congu dans toute autre partie comme dans les trompes de 
fallope, les ovaires, c& qui m'efl pasrare, foit etc. "Wenn 
das Kind fich aufser der Gebärmutter befiider, fo 
dafs es entweder in einem andern Thzile empfangen 
worden, als in der fallopiichen Trompete oder Eyer- 
föcken, was jedoch felten gefchiebt; 5.74. tostes les 
Sueurs moderees font a defirer fpecielzinent chez une fem- 
me en couch®, Bey einer im Wochenbett liegenden 
Frau find gelinde Schweifse befonders zu 'verlan- 
gen. u. a. m. 

Wenn das Original nun einmal überfetzt werden 
Sollte und mufste: fo wäre zu’ wünfchen gewefen, der 
Vecberfetzer hätte einen kurzen gedrängren Auszug ' 
gemacht, der nur das Brauchbare enthielt, und ibım 
durch wichtige Anmerkungen und Zulätze grölseren 
Werth gegeben. 


Marsuro, in d. akad. Buchh.: 'G. W. Steins der 
Arzn.D. heff. Oberhofrathe, und Lehr. der Entb. 
theoretifche Anleitung zur Geburtshälfe.. Zum Ge- 
brauche der ee Erfier Theil, mit 12, 
K. Sechite Auflage. 1800. 290$. ohne Vorrede. 
Praktifche Anleitung zur Geburtshülfe. Zweyter 
Theil. wit ı2 K. Sechite Auflage. 1800. 336 $. 
ohne Vorrede, gr. g. (2Rthir. z20gr.) 


Ein Handbuch der Entbindungskunft, welches, wie 
das gegenwärtige, in einem Zeitraume von ungefähr 
15 Jahren, bereits die fechite Auflage erlebthar, kennt 
und fchätzt gewils jeder deutfche Geburtshelfer. Die- 
fe neue Auflage bedarf daher weder einer weitläufti- 
gen Anzeige, noch einer befonderen Empfehlung. Die 
einınal angenommene Eintheilung; die oft unver- 
ftändliche Sprache; die treue Anhanglichkeit an Le- 
vrets Lehren, alles diefes it, wie in den vorherge- 
gangenen Auflagen, auch in diefer unverändert ge- 
blieben, nur wenige, und nur unbedeutende Verän- 
derungen find vorgenommen, mehrere Zweifel und 


'Einwürfe gegen verfchiedene Meynungen und Ver- 


fabrungsarten des Hn. Prof. Ofiander find hinzuge- 
komınen. Immer bleibt indeffen das Steinfche Lehr- 
buch eines der vorzüglichiten, welches wir befitzen, 
und jeder Geburtshelfer mufs mit Dankbarkeit ge- 
gen den Vf. deflelben gefteben, dafs durch ihn der 
erite bedeutende Grund zu der jetzt fo verbreiteten 


"Vervollkommung der Enbindungskunft in Deutich- 
land, gelegt worden fey. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Beneın, b. La Grarde: Le l’oyageur, par Madame 
de Genlis. 1809. über 3c03. 12. (zıgr.) 


Wer kennt nich: die Schriften dor Frau von Genlis, 
entweder iın Original, vder wenigitens in der Ueber- 
fetzung ? 


se 


kleiniten Arbeiten zu lefen? Zu letzten gehöret, dem 
Aufchein nach, der gegenwärtige Reifende ; aberbey 
aäherer Unterfuchung wird mian ihn von vieten Sei: 
ten nützlich, lehrreich und unterhalten: finden. In 
der Vorrede (Infiswcfions prelintinaires) Tagt die VF., 
dafs der fremde Reifende aus den Gefprächen, wel- 
che man in den Grammairen antriffi, pur wenige 
zweckmäfsige franzöfifche Ausdrücke lernen könne, 
da diefe Gelpräche theils zu kurz uud dürftig, rheils 
wegen der gelehmacklalen Coinplimente faft unbrauch- 
bar, theils in Hinficht auf Stil und Orrhographie fehr 
‚ £eblerhaft find. Hernach zeigt fie, wie man ein gutes 
Tagebuch machen, wie man auf deın Lande oder in 
der Stadt, in gelehrter oder ungelehrter Gefellfchaft 
deine Kenninifs ‚bereichern könne, wie man fich im 
Auslande zu betragen habe, welche Sachen man bey 
dich führen, und welche Vorfichtsregeln man auf Heer- 
Krafsen , auf Schiffen, in Wirthshäufern beobachten 
snülle. Darauf giebt fie eine ziemlich vollftindige Li- 
fte folcher franzöhfcher Wörter, die nicht ınehr ge- 
bräuchlich, oder die es nie gewelen ‘find, und den- 
„och in manchen Wörterbüchern vorkomınen, damit 
zman fein Gedächenifs nicht mit ihnen befchwere, und 
Sch durch ihre Anwendung nicht lächerlich mache. 
‚Auch theilet fie verfchiedene Wörter und Redensarten 
geineiner Franzofen mit, deren Bedeytung man in 
Lexicis felten oder gar nicht vorfindet, und die der 
Reifende doch willen ınuls, wenn er ınit Leuten der 
Art zu thun hat, Sogar über Provinzialismen, Ger- 
manismen und falfche Ausfprache erfcheinen bier 
wortheilhafte Winke und Belebrungen. 


Das Buch feibk enthält: 1) Höflichkeiss - Formeln ; 
2) Gefpräche und Briefe von den gewöhnlichen Ge- 
genfänden und Vorfällen aufReifen; 3) ein Verzeich- 
ils der fär Wiffenfchaften, Künfte und einige Hand- 
werke nötbigften Wörter; 4) räfonnirendes Tage- 
%uch verfchiedener Reifen, z. B. in Holland, den 
“Niederlanden, der Schweiz, Deutfchland, England, 
Italien, Frankreich ;._5) ein Kochbueh über verichie- 
dene Gerichte, die man leicht beftellen oder felbft 
verfertigen kann; und endlich Recepte für die Uebel 
und Zufälle, denen man auf der Reife ausgelerzt feyn 
dürfte, } 


Man begreift leicht, ‚dafs keine der erwähnten 
Materien auf diefer wenigen. Bogenzabl ganz er(chöpft 
“wird: dennoch ift der Inhalt bey aller feiner Kürze 
angewein reichhaltig und belehrend, fo dafs er lich 
den Reifenden, welche eine voräufige Kenntnifs des 
Franzöfifchen befitzen, zum Tafchenbuche eigentlich 
+ empfiehlt. Die Schreibart if einfach, rein und ange- 





A.L.Z. JUNIUS 1801. $: 
Terzune? and wer follte nicht wünfchen, Tetbft ihre 


nehm, und daher kant diefes niedliche Werkah 
überdeın als ein franzöfifches Lefebuch für die |, 
genä dienen. 


Vor einiger Zeit erfchien es zu Berlin mit ein 
deutichen Deberfetzung zur Seite, und jeret wird: 
ne englifche,, und eine polnifche veranftalte, ws 
che mau nächftens zu liefern verfpricht. 


Leiezıo,.:b. Wolf.and Comp.: Dictiosnaire hitm 
que et critigue par Pierze Bayle. Nouvelle Ei 
tion, zevwe fur les ‚editions originales avcc Ta si 
de l’ Auteur par M. des Alaizesux, um disco: pi 
liminsire des giliteurs, et des additiow et ar 
rections tickes des meilleures fources, par um 
fociet& des-gens de lettres— Tome Premier. Pır. 
r. Aa— Am. 1801. 53858. med.3. 


Der Anfang diefer grofsen und koftfpieligen Unter- 
nehmung ift hiemit auf eine beyfallswürigze Wei 
gemacht, und bey der Hoffnung, bald gm Euro 
durch den Frieden beruhigt zu deben, Hin ba e- 
warten, daß das Publicum die Verlagshandung in 
länglich unterftützen werde. Ber Druck ift alt gr 
ter Sauberkeit ausgeführt, und ınacht der Gtalnd- 
fchen Officin zy Jena Ehre. Unter ‚dem Tene kan 
in gefpaltenen-Columnen die Neten ; die Citsret, dt 
iin Texte vorkommen, ftehen unmittelbar un ös 
feın, und die in den Anmerkungen vorkon 
unten auf jeder Seite. Text, Noten und Citenkt 
ben jede ihre eigenen fiufenweife kleinern, 
monifch gefchnittenen, und das Auge nicht 
fenden Lettern. ‘Die Abweichungen der verkiul 
nen Ausgaben find in der Reilie der Citaten X 
risken bemerkt. Auch finden fich bie und dı U# 
Berichtigungen von der Hand der Herausgeber, 
Klammern eingefchloffen find. Die Correcur A 
gröfstem Fleilse beforgt. Der discowrs pres 
deffen auf dem Titel gedacht wird, findet ich‘ 
fer erten Abtheilung des erften Bandes nod ! 
vielleicht wird er ınit der zweyten, oder audı F 

es wohl in mancher Hinficht bequemer ## 
zit dem letzten Bande geliefert. Die 
welche die Verlagshandlung getroffen ha dh 
jeder Meile ein Band erfcheinen doll, ik w# 
den-Käufern in Anfehung des Aufwande 
fondern kann auch den Vortheil haben, 4b } 
Käufer wirklich forgfältiger und ern ei 
Bayle.liefet und ftudieret, wenn er ihn Band 
hafbjährigen Intervallen geliefert bekommt, je 
fchehen würde, wenn er dasganze Wer id 
liobänden nach einer der ältern Ausgabe 
einwal anfchaflte, 
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) Lonpon, b. Williams: A, Tour round North Wa- 
les, perforıned during theSummer of 1798; con- 
taining not only the defcriprion and local hiftor 
of the Country, but allo a Sketch of the hiltory 
of .ıhe Welfh Bards; an effay on the language; 
obfervations on the manners and cuftoms, and the 
babirats of above 400. of the ınore rare native 

lants; intended as a guide to. future Tonrifts, 

By the Rev. 7. Bingley. Illuftrated with views 

in aqua tinta by Alken. 

1800. Erfler Theil. XV u. 5125. Zweyter Theil. 
Re 71:70 = : 

"3) Ebendaf., ‚b. White: A. Tour througl part of 

., „North Walesäin:the year 1708 and at other tiınes; 

"$rineipally underraken witb a view to botayıical 

j,refearches in that Alpine country; interfperfed 
wich obfervationd on: its feonery, -agriculture, 
Fe manufactures, jeufloms, 'hiftory and antiquities, 
AR By the Rev... Evans, B. A. late of Jefus- Coll) 
Pi Oxon. 4168. 8- (+Rtbir.) . 


re ML 
Wu, das nördliche Towohl als das füdliche, ge- 
:# ‘hört unter die fchönften, malerifchften und 
ÖtnantifcheftenProvinzen, die Rec. in Europa kennt; 
fide zufammen vereinigen eine grofse Menge von 


&genftänden, um deren willen ınan die Schweiz be- 


Hundert, und ftellen andere- dar, als Meerausfichten 
#d Schiffahrt, die die Schweiz nicht bat. Bey dem, 
len war diefe Provinz ein den mehreften Englän- 
Sn *unbekanntes Land. Eine gewiffe Abneigung, 
Beiinmer dienächiten Gränznachbarn gegen einander 
1, die den Menfchen’ ganz eigene Gewölinheit, 
r Ferne zu fuchen, was fle in der Nähe haben 
ten, der Unterfchied der Sprache, Mangel an 
fir Wirtbshäufern und englifcher Reinlichkeit, hin 
ü'wieder fchlechte Strrafsen, und endlich eine gute 
von Vorurtheilen waren die Urfache davon. Aber 













en Ptorinzen von Europa den Engländern ver- 
in waren, und befonders, da nian Reine kurzen 
chte mehr nach Frankreich und Holland ına- 
konnte, fingen fie an, diefes vernachläfligte 
änd za befuchen, und erftaunten über die’ Schonhei- 
#4, die ihnen fo nahe liegen, die ilinen auch 'fonft 


hon waren befchrieben worden, an die fie aber nur 


kjb glaubten. Ganze Heere von Reifenden. über- 


tömten nun Wales, und eine Sommerreife dahin’ 


'ard, wie nach den Seen’von Nordengland, eine Sa- 


A.L. Z. ıg01. Zweyter Band, 


In two Volumes. Vol. 1. 


‚Den letzten Jahren diefes Krieges, da mehrere der‘ 


che der Mode.. Befchreibungen folgten nun fchnelj 
auf einander, und fchon hat ınan fie im Ueberfluffe 
über ein Land, deffen Inneres noch vor ro Jahren 
faß ganz und gar nicht bekannt war. Rec. hat meh 
rere diefer Befchreibungen gelelen; aber noch iınmer 
fucht er vergebens eine, die den Manne von .Ge- 
fchinacke , als ein belehrender Führer durch das gan, 
ze Land dienen könnte.. Die zwey, die jetzt vor ihm 
liegen, handeln nur von Nord Wales, und beide.ha- 
ben ihre Mängel. Die erfte ift die beffere; aber auch 
fie befchäftiget fich mehr mit der Gefchichte ver.an- 
ener Zeiten, als mit dem gegenwärtigen "Zuitande 
es Landes und feiner Einwohner. Der wichrizfte 
Theil ilt der hiftorifche, welchen den Vf. nit vieler 
Sachkenntnifs und Gelehrfamkeit behandelt. Hier fin- 
det der Lefer manchen intereffanten Zug der Walifi- 
Ichen Gefchichre , manche Anekdote von merkwürdi- 
ten Perlonen, die er in den grofsen Gefehichten von 
ngläand vergebens fucht, ‚Die hiftorifche Befchrei- 
bung aller der alten Schlöffer, Kirchen, ‚Klöfter, ete, 
it aus den beiten Quellen und mit vielem Fleifse zu- 
Tammengetragen j.aber- die. mehrelten Leler werden 
fich gar baid dadurch erınüdet fnden, und ausrufenz 
Es ift des Guten zu viel! In irre kann es ung 
Nur wenig interelliren, in ‚welchem Jahre diefes zer. 
ftörte Klofter geilifter, jene Kirche erbauer, ' diefes 
Fort. belagert, und jenes Schlofs eingenoinınen ward. 
Wenn wir den Gegenitand vor uns haben, wird un. 
fer Antheil an deinfelben erhöht, und wir fuchen mit 
Sehnfucht einige Belehrung. über die Menfchen, die 
duf den Thürmen fochten und in den Sälen haufe- 
tert, die jetzt mit Epheu fo fchön überwachfen find, 
und deren Trüminern ein fo malerifches und rühren- 
desBild daritellen.. Schade nur, dafs wir dann (elten 
viel Zeit haben, weitläuftige Befchreibungen zu le- 
fen. _Für den deutfchen Lefer befonders ınochte. das 
alles oft fehr langweilig werden; und am allerwenig- 
ften möchten ihn die Gefchlechtsregilter und die 
Auffchriften.zuf den Leicheniteinen und Denkınälern. 
wnrerhbalten. Selbit Rec., der diefes Land inner init 
Liebe gefeben und vielemale yon einem Ende zuman- 
dern durchwandert har, mufste doch manch:nal ınit 
aller. Kraft die Lan;eweile, die er fühlte, bekämpfen, 
um fortzulefen, un] bis an das Ende zu koınınen. — 
Beide Verfaifer han leln oft und viel von dem Cha- 
‚räkter der’ Walifer, und erfcheinen als Vertreter ei- 
nes Volkes, deffen Simplieität, Arınuch, fehlerhafte 
Ausfpracbe des Englifchen und Eitelkeit in Rückficht 
auf Gefchlechrsäbftauunung und Alter ihren Nachburn 
zum ewigen Spotie dien n. Auch über die frühern 
Bewohner des Landes, über feine Barden, Harfen- 
Ccce ip.e- 


Eu 
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ieler, Sprache und Dichtkunft finden fich hier um- 
ändliche und fchöne Nachrichten, befonders in dem 
erfien Werke von Bingley. Das zweyte Werk von 
Hin. Evans’ feheint oft ein Auszug ven jenen zu 
Seyn, fogar oft gränzen diefe beicen Schrifriteller an 
einander. ° Beide verfolgen die Botarrik, geben die 
Linneifchen Namen der Pflanzen und.die Li 3 
#hen Orte an, wo fie fich finden. — In Nr. ı. fin- 
‚den fich in.dem Anhange, $:323—463. 'r) eine Stra- 
Ssenanzeige von Ort zu Ost mit den Entfernungen 
und Angaben der Wirthshäufer, fo dafs jeder künf- 
tige Reifende fich felbft einen Plan darnach machen 
kann; 2) Lord Lyttletons Reife in 1756 durch Wa- 
3es, in zwey Briefen, welche aus einen grülsern Wer- 
ke des Lords hier abgedruckt find, 3) über Walili- 
fche Längen- und Landmafse ; 4) Verzeichnifs der 
natürlichen und künftlichen Erzeugniffe der Infel 
Anglefey; 3) Verzeichnifs der fogenannten Crom- 
lechs, oder Steinwerke, auf diefer Infel, die man den 
Druiden zufchreibt; 6) Verzeichnifs der feltenern Wa- 
lififchen Pflanzen, nebft den Orten,. wo fie wachfen, 
und den Linneifehen und Englifchen Namen, in 
Claffen geordnet ; 7) eine fehr umitändlichbe Inbalrs- 
anzeige. — Diefem Schriftiteller zufolge enthält die 
Graffchaft Flint 32,400Perfonen, Caernarvon 16,800, 
Mezrionetb 20,000, Denbigh 38,000, und die Infel 
Anglefey 20,000. Der Snowden ift 1190 englifcheEl- 
len, oder 3470 Schub über dem Meere, und derPen- 
anann Mawr 1350. Der höchfe Gipfel des Cader Idris 
ift, nach Hn. Evans, 2850 Schul über Dolgellen Green, 
welches letzte ungefähr 530 Schuh über der Meeres- 
Räche liegt. — Hr. Bingley fchreibt alle Walififchen 
Wörter und Namen — nicht, wie man fie zeither in 
den englifchen Schriftftellern zu lefen gewohnt gewe- 
fen ift, fondern wie man fie im Lande fchreibt. Die 
Folge davon ift, dafs diejenigen, denen das Wort 
nicht fchdn vorher geläufig war, es oft nicht ausfpre- 
chen können; als Llanwrft für Lanrooft; Tan-y- 
Bwich für Tany bulch; Owen Glyndwr für Glendo- 
wer u.f.w. Wer mag Liwydaw, Crwtih, Mwyngil, 
Mwnwg etc. ausfprechen, wenn er fich nicht die Mü- 
he nehmen will, es vom Vf. (Th. 2. 5.293.) zu ler- 
zen. — Imzweyten Theil linden fich von 5. 250. 
16 Seiten Walififcker Lieder und Arien mit der dazu 
gehörigen Mufik. — Sehr intereflant ift alles, was 
der Vf. über den Charakter der alten Walifer, ihrer 
Barden und ihrer Mufik gefaımmelt hat. — 
den Werken wäre, da fie fo umfündlich find, zu 
‘wünfchen, dafs uns ihre Verfaffer mehr Nachrichten 
über die gegenwärtigen Einwohner, die Bevölkerung 
der Städte, ihre Nahrung, ihre Kuniterzeugnifle etc. 
gegeben hätten. 
Die Sprache in Nr. ı. ift einfach und männlich, 
ohne Anfprüche auf fchöne Schreibart. Falt Jdurch- 
ehends begeht aber der Vf.,einen Fehler, den die 
ngländer fo oft im Gefpräche machen, und gebraucht 
das active Zeitwort fo fay (ponere) flatt des neutralen. 
to lie (jacere.) Die Sprache in Nr. 2. it im höchften 
Grade gelacht und oft fo geziert, dafs Rec. zu wie- 
derholten malen das Bach aus der Hand legen und 
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‚erlaubt nicht, fich auf das Trügliche, Sophittiig 
In bei- » 


y 


eine Paufe machen mufste, ehe er fich entfchliefseum 
konnte, weiter zu lefen. Vielleicht der dritte The 
des ganzen Bares beftebt äus möralifcheft Bitfack— 


tungen, wndtzum “Theil geradezu aus Predigiem.. 


Uecberall weils er die Religion einzufchieben, diemazm 
über alles achten kann, ohne gerade zu wünfchen„ 
auf jedem Bogen einer Reifebefchreibang eine Predize 
von einem jungen (dem Anfchein nach fehr junzn> | 
Geiftlichen zu lefen. Ja was noch fchlimmer if, I» 
find diefe Predigten fehr oft polemifch; der Mans 
thut Ausfälle rechts und links, und fpricht das Am- 
thema ans in feinem Feuereifer. Hielt er denn gers— 
de eine Reifebefchreibung durch Nord Wales für ei- 
nen fchicklichen Orr, Predigten in die Welt zu brin— 
gen, die viellächt in ibrer wahren Geftalt keinem 
Verleger gefunden haben würden? Es war ja fechom 
Zumuthunggenug an das Publicum, dafs es feine mo- 
ralifchen Betrachtungen, die bey weitem zu häsfier ' 
vorkommen, lefen follte, Vebächnugt itdiefs Werk ° 
in vielen Rückfichten dcın eriten an innerm Wertbe ° 
nicht gleich. : 
3 


Lonoon, b.Robinfons: Sketches ofthe State df Man- 
ners and Opinions in the french Republik, towards 
the clofe of the 1g Century. - 
ters. By Helen Maris Williams. Vol. I. "Tor. 
3258. Volt. 35259. 8. (gRıblr. 12gr.) ° 7 

Von dem, was der Titel verfpricht, findet fies 

diefen zwey Binden fehr wenig. Mifls W. erfchei 

bier nichtmehr als die liebenswürdige, unzichäähe 
und lebendig darltellende Malerin der verichiedenen 
Auftritte der franzöfifchen Revolution ; einen DA 
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politifchen -Schrififtellerin erboben, bat einen ie \ 
enticheidenden Ton angenommen, und — wodad 
weibliche Anmuth freylich nicht fehr gewinnt, ie 
ift eine laute, derbe und bittere Streiterin geworde 

Aufser den förinlichen und barten Augriffen, dieß 
auf Mallet du Pan, auf den Ritter d’Ivernois, zü 
Theil auf unfern Genz, und auf eine hlenze an 


Finanzen, Cabinette, Staarsmänner, Krieger und. io 
nıanche andere Dinge, entfcheidende Aeulserungem;, ) 
die ein fehr grofser Theil des Publicums keinesweges _ 
unterfchreiben möchte. Der Raum einer Kecen 


und zuın Theil Falfche einzulaffen,, das fich bin und 

wieder in ihren Behauptungen und Raifonnewem 

Auch möchte es vielen Lefern ınifsfallen, di 
fie, als hütorifche Schriftftellerin, fugar ofe die Sp 
che einer Pariheygängerin führt, So ganz in Te 
der franzölifghen slachthuber Sagt Ge imner: „und 
wurde Neapel, fo wurie Ron, fo wurde. Piemog 
frey ‚“ oder „die Loinbardey wurde dem öfßterreid 

fchen Joche entrilffen“ (d, h. die Franzofen erobert 
diefe Provinzen ;) dafs fie noch imuner von der Frei 
heit des franzüfifcken Volkes redet; dafs fie das Yı 

immner noch den Suuterin menut; dafs Bonaparted 
Haupt it, welches das Vulk lich zuwählt hat; dafs & 
die Nuffen falt nie anuers als Barbaren nennt; daß) 


he 
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die "Hinderniffe des Friedens in den krieg- 
irenden Fürften fucht ; dafs Bonaparte, durch fei- 


Mäfsi im letzten Frieden, die Welt in Erftau- 
a gefetzt hat, und fo manche ‚andere Dinge der 


t: Unbegrefflich ift es, wie fie, als Frauenzimmer 
4 erfauben konnte, fo oft von der entfetzhichen 
ıorheit der Cabinette zu reden, oder Malket du Pan 
ıen Pasquillauten zu nennen, oder auf 48 Seiten 
vernois auf das bitrerfte lächerlich zu ınachen, Sol- 
er Dinge wären noch viele andere zu rügen , wenn es 
r Raum erlaubte. Aber der Lefer wird begierig 
m,zu wiflen, was diefe Briefe eigentlich enthal- 
% 5) Ausfälle auf Bafel und einige Anmerkungen 
er die gläcliche Revolution, die diefer Republik 
Theil geworden it. 2) Ausfälle, (und daranter 
üge ungerechte), auf .die alte Regierung von Bern 
ıd über die Revolution diefes Siaates, 4) Ein 6 Sei- 
alanger Brief über den Fod ihrer Schweiter. 5) 
n& 6) Weber die Lage der franzölfchen Republik, we 
alles mir den Augen eines republikanifchen Neu- 
ınken fiebt. 7) und 8) Bittere Angriife auf Maller 
ı Pın und zum 'Theil Antwerten auf Angriife, die 
geinacht hatse. 9) Die Veberichrift diefes Briefes 
„National - Inflitut.“ Statt deflen findet man ein 
ar Seiten über den Frühling, und dann, dafs das 
itragem des Natienalinftituts fehr ehrenvoll fey, 
el es — verworfen habe; deftomehr demäthigte 
hdiefes Infitue vor dem Abb& von— , durch wie- 
sbolte Beinühungem, ibn zum Mitgliede zu ma, 
en. — Ein Schriftiteller muß doch eine hohe Ney- 
ng von feinem Werthe haben, wenn er dem Le- 
'aumutbet, mehrere Seiten über Perfonen zu le- 
ı, die biofs. durch ein — angezeigt find. Auch 
nn Rec: die Antwort nicht zulaffen, dafs es dem 
naner.der franzöflfeben Literatur freylich nicht 
‚wer st, diefe Namen zu finden. 10) Ueber Jie 
velution voın 30. Praisiah zı) Jecobiner und die 
alition. Aus riefen zwey Briefen wird. der Lefer 
ars Neues lernen, wohl aber einige Beimerkungen 
den, deren Richtigkeit nicht jeder unterfchreiben 
chte. 22) 13) 24) 15) 16) 17) Enihbelten die Re- 
lutien und Gegenrevolution van Nespel. Hier in 
r That findet lielr Neues genug ; denn da ik fchr 
des anders vorgeitelk , ols wie cs aus den nıehre- 
» Nachrichten gewaulst haben, die uns zeither von 
fen nech nics genugfaın bekannt gemachten Bege- 
üheiten zugekommen find. Auch wird alles ınit 
tern fo ganz andern Blieke betrachter, als womit 
Sjenigen zufehen gewohut waren, die fich nie über- 
izen. konnten, dafs es ein grofses: Glück für ir 
ad ein Volk gewefen wäre, von den ['ranzofen 
ungefucht zu werden. raufarnkeit und. Rache 
se allerdings bey der neapolitanifichen Begie- 
ne obgewaltet haben; um abar u:ıs in. den Sand 
letzen, zir beurtheilen, auf welsben Grad, — 
„a möchten wohl noch andere Nächrichten erfo- 
lich feyn, als die, welche hier mitgetheilt wer- 
1, Zw diefen fechs Briefen gehören einige Acten- 
ske über die Capitulation, welche Kuffo, die Eng- 
der, die Bullen und Türken air der Befatzung 
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von .zwey Forts zu Neapel machten, und welche 
nachher von der neapolitanifchen Regierung nicht 
gehalten wurde. 18) Nachrichten über die Denkmü- 
ker im Louvre und im Auguftinerktofter zu Paris. 19) 
Von Suwarow und der franzöfifchen Armee in Pali- 
ftina kotnmt die Vf. auf einen Blasbalgflicker, deflen 
Gefchichie fie auf 30 Seiten liefert. Sie ift fehr ünter- 
haltend.. fieht ober hier an eineın fonderbaren Orte, 
da fie mit der franzölifchen Republik re 
nichts zw thun hät, denn fie fällt gar nicht einmal in 
die Zeiten der Revolution. 20) Allerley, wobey es 
der Lefer wiederum mit Perfonen zu tlıun hat, die 
durch — und *** angezeigt find. zı) Ungefähr in 
der nämlichen Manier. 22) Bonaparte's Rückkunft 
'Yh. 1. Brief 23) und 24) Revolution vom zg. Brumai- 
re. Nichts, das. das belefene Publicum nicht fchon 
weifs. 235) DieContftitution. 26) Die Lage der Frauen- 
zimmer in der franzöfifchen Republik. Diefe ift un» 
gefüähr wie vor der Revolution, und damit ilt die Vf. 
wenig zufrieden, 27) Ueber die eerichtliche Ver- 
fofung der Republik, worüber Mifs Williams wenig 
Vortheilhaftes fügt. 28) 29) 50) Ueber die Religion 
un heutigen Frankreich. 3r) 32) 33) 34) Uxder den 
Feldzug von 1800. 33) Aegyptifche Denkinäler: ein 
inerkwüsdiger Brief. 36) Bonaparte’s Rückkunft aus 
lralien. 37) Ueber Atheisınus in der frauzülifchen Rc- 
publik. Ikerüber. wird, viel Vernünftiges und Rich- 
tizes gefagt, und behauptet (was auch (ehr natürlich 
st) als der wirkliche Atheisınus unter vernünftigen 
Menichen unmözlich viel Fortfchritte machen kann; 
auch in Frankreich nie,gemacht hat, .38) Ueber Me. 
Iklvetius. 99) uınlgo) Ausfälle aus den Ritter d’Iver- 
nois, die Res /chon weiter oben charakterifirt bat. 
41) Ausficht auf.den Frieden. 42) Ueber Natiunalfc- 
fte und den Zuftand der Witlenfchaften in der fran* 
zöfifchen Republik. Ueber die erlten wird fehr rich- 
tig bemerkt, dafs die Spiele der Alten für unfere Zei- 
ten kein Interefle haben, und dafs der Parifer fie nit 
ziemlicher Gleiehgüliigkeit fehe. Was die Willen- 
fchafsen betrifft: Io follen fie inden 10 Jahren der Ke- 
volution wenigftens eben fo wiel Fortichritte gemacht 
habem, als.in den. so ummittelbar vorhergehenden. — 
Wenn Mifs Williams Sprache in diefen zwey Bänden 
nich ınehr dieLichlichkeit und den milden Ganghar, 
den man in ihren frühern Werken finder: fo if die- 
fes dem veränderten Gegenfiande zuzufchreiben; wo 
diefer es zuläfst, findet fich die alte Grazie wieder. 
Aber Beredlamkeit und ein gewiffer dichterifcher 
Schwung, nebft leichtem Fluffe und grofser Ründung 
der Perioden, zeigen lich auch hier. 


Loxnon: Lefters on thie Irifh Nations written de- 
ring # vilit to that kingdom in the aurumm oßthe 
year 1799. etc. By George Eooper Esı. öf ıhehor 
nourable Society of Lincotn’s Inm. The Seeonk 
edition. 1801. -u. 3545. 8: 


Diefes Werk , das in kurzer Zeit eine zweyte Aus- 
gabe erlebt hat, gebört unter die wichtigern, die feit 
15 Dlonaten über Icland geichsieben worden fimi. 

" Bir 
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Der Vf. giebt nur einen fehr kurzen Abrifs von dem 
phyfifchen , ökonomifchen und merkantilifchen Zu- 
ftande diefer Infel; defto länger hält er lich bey dem 
Charakter ihrer Einwohner und ihrer politifchen La- 

e auf. Er entwirft von dem Ganzen ein trauriges 
Bild, in welchem Rec. das Land wieder erkennt, wie 
er es vor Io. 15. und mehreren Jahren gefehen hat; 
ja manches fcheint fich noch verfchliıninert zu haben, 
welches fich durch den letzten Aufruhr und die Ver- 
heerungen, welche die Folge davon waren, leicht 
erklären läfst. Von der Natur mit Vortheilen ausge- 
rüßtet, wie fie wenigen Ländern zu Theil geworden 
find, fteht diefe Infel Faft in allen Dingen gegen ihre 
Nachbarn zurück, und die niedrigen Stände befon- 
ders leben in einer Dürftigkeit, einem Schmutze und 
einem Elende, gegen welche der Vf. den Zuitand der 

kxlaven in Weftindien für glüchlich halt. Die Urfa- 
chen diefes Elendes findet er in der politifehen Lage 
des Landes, welches zeither von einer ariltokrati- 
{chen Olfgarchie beherrfcht wurde, die weder für das 
Land, noch für den König, fondern blofs für fich 
felbit arbeitete, und den Landınann (chmählich un- 
terdrückte. So gegründet such diefes feyn ınag : fo 
ift doch nicht zu leugnen, dafs eine unausfprechliche 
und alle Begriffe überfteigende Tragheit der niedern 
Stände das ihrige dazu beytrug. Rec. hat bey vielen 
wiederholten Befuchen in diefem Lande unzählige 
Beyfpiele von diefet Trägheit gelehen, welche weder 
für andere gegen Bezahlung, noch für fich felbit ar- 
beiten wollte. — Der Vf. kommt dann auf den Un- 
terichied in der Religion, welcher in Irland wichti- 
ger und folgenreicber war, als vielleicht in irgend ei- 
nem andern Lande von Europa. — Er verurtheilt 
die Zehnten, welche den proteltantifchen Geiitlichen 
entrichtet werden, mit einer Strenge, bey der man 
ihm nicht ganz beypflichten kann, weil die Aufhe- 
bung der Zehnten weit mehr deın Güterbefitzer, als 
dem armen Pachter zu gut kommen würde. — Der 
VE. it fehr gegen die Verfaflung von 1752: worin wit 
ihm vollkommen beyftimmen; ja wir betrachten die+ 
fe Verfaflung als eine Hauptquelle, aus der alle das 
Elend gefluffen it, unter welchen Irland feit g Jah- 
ren feufzer. — Dann kommt der Vf. auf den Auf- 
tuhr von 1798 welcher Irland 100,000 Menfchen ge- 
kuitet haben toll, nämlich ungefahr 90,000 Infurgen- 
teu und gegen 10,000 Royaliiten. — Gegen alle die» 
fe Uebel fieht er kein Mittel, als die Union, welche 
er als das Heil von Irland betrachtet, und in Rück- 
ficht auf Grofsbrittanien für vortheilnaft halt. Er 
zeigt mit vielem Scharflinn ‘die miancherley Vortbei- 
le, die beiden Völkern, befonders den Iren, dar- 
aus erwachfen werden, und beantwortet mit guten 
Gründen mehrere Einwürfe, die gegen diefe Vereini- 

ung gemacht worden find. Das Ganze it mit aller 
Kube puilofophiicher Unterfuchung, und wit aufchei- 
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nender Partheylofickeit gefchrieben ; die Sprache kim 
te ertwäs ‚efälliger und unterhaltender feyn. | 


Warwick und Loxpon, b. Sharpe und Rivinzm 
A Zourney into Cornwall, through the emsatictg 
Sowchampton, Wilts, Dorfet, Somerfet et Um 
interfperfed with remarks, moral, hiltorical, Ü 
terary and political. By George Lipscomb. ı 
3645. 8. (aRchlr. 16 gr.) B 


Die Provinz Cornwall nimmt in diefer Reife kas 
50 Seiten ein; der Titel wäre alfo richtiger gewea 
wenn der Vf. fein Werk eine Reife in die fechs ange 
gebenen Graffchaften genannt hätte ‚Wiewohl er nu 
durch einen kleinen Theil derfelben gekommen it & 
fängt mit deın Schleffe Porcefter in Hawpfhire an, # 
welche Grafichaft auch Southampton, Winheiler ud 
mehrere andere Orte gehören, die er auf den eri 
50 Seiten befchreibt. In Cornwall kommt er nt 
weiter welilich, als St. Auftle, von woded e 
nen nur wenig veränderten Weg zurückkehrt und mi 
London endigt. Die ganze Reife gehört un üne 
nigen, durch welche der Lefer nur wenig üder ia 
gegenwärtigen Zuftand der Provinzen, durch die 
führt, unterrichter wird. Statiftifche Nachrichten m 
man hier aınallerwenigften fuchen. Der Vi.b 
eintach, was er gefehen hat, und veruifchtiul® 
befchreibungen mit hiftorifchen Nachrichten und 
doten, die für den Engländer intereflanter fd. 
für die Deutichen. Eben fo wenig werden SE 
letzten um mehrere Auffchrifren und ein ## 
Grabichriften bekümmern, wornit diefes Wer # 
fülle-iit. Aber für den, der diefe Orte felbit &e* 
wird es ein angenehmer und unterhaltender B& 
feyn. d, >’ 












Die örtlichen Befchreibungen find, 
Rec: das Land kennt, richtig und treffend; N4! 
zu wünfchen, dafs der Vf, erwas mehr Mannich 
keit in feine Sprache gebracht hätte. Belund“" 
fallend ift die immer wiederko:nmende Phrae »** 
prefented with a view stc. welche der Vf. fehen 
gebrauchen verfehlt, fo oft eine interellant® I 
fich ihın darftellt. — Zu Pulgoorh in Com 14 
den die Waller durch eine Daınpfmafchiue ger, 
welche in 24 Stunden 72 Bufhels Koblen r# 

(Der Bufhel enthalt ungefähr 32 Kaunen.) n 


rel 
Zuge hebt die Mafchine 63 Gallonen (jede ‚90 
nen) und das thut fie 14 ınal in jeder Minw® | 
Wailer, das herausgebracht wird, gleicht et 
nen Fluffe, und wird auf eir anderes Werks. 
wo es das Erz wäfcht,_ I Sommer reicht OÖ 
Ichine zu; aberin ne 
ınan ihrer zwey. Dabey ilt das Gleichgewie! 
fen Mafchinen fo vortrefflich beobachtet, als 


zen Werkes augenblicklich bemunt, 


der 
ringfte Druck mit der Hand die Bewegußs i 
| 
| 


Num. 
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GESCHICHTE. 


i6nLıtz, b. Anton: Rubriken der Staatengefchichte 
der ältern und neuern Zeit, vom Entflchen der Staa- 
ten bis zum Anfange des neunzehnten Jahrhunderts; 
zu einem ethinographifchen Curfus der Gefchichte, 
mir 32 hiftorifch- genealogifchen Blättern, für 

- den Unterricht in beffern Erziehungsanftalten 
gefchrieben, von Karl Heinrich Ludwig Politz. 
1801. XXWV u. 5:2 $. 8. (Die dazu gehörigen 
32 hiflorifch- genealogifchen Blätter in 4.) 


Jiere Buch unterfcheidet fich von andern Staaten- 
gefchichten vorzüglich dadurch, dafs es nicht 
fs die Gefchichte der neuern und noch beftehen- 
n, fondern auch die Gefchichte der alten und un- 
gegangenen Staaten enthält; nur find diefe ver- 
Itnifsmälsig kürzer als jene abgehandelt. In einer 
kausgefchickten Einleitung , worin der Vf. feine 
Hicht und den a4 dem Werke zum Grunde geleg- 
"Plan ausführlich darlegt, werden überhaupt le- 
swerthe Grundfätze für die Methode einer Staa- 
gefchichte aufgeftell. Weilnämlich die Gefchichte 
‘den Vortrag und für die Erlernung eine mehrfa- 
Behandlung verftattet: fo hat Hr. P. vier verfchie- 
ıe Curfus, als das Refultat diefer mehrfachen Be- 
ıdlung, entwickelt, und das Eigenthümliche eines 
‚en derfelben durch die Abftufung der Methode 
yın Unterricht näher zu beitimınen gefucht. Nach 
- Angabe diefer Abftufung mufs die Tendenz die- 
Lehrbuchs beurtheilt werden. Es foll, fo weit 
inöglich ik, die Foderungen erfüllen, die an ei- 
a erhnegraphifchen Curfüs der Gefchichte gemacht 
wden können. Es enthält Specialgefchichte, fo 
efie, nach dem Plane des Vfs., auf einen ethno- 
hifchen Curfus folgen, und in der Mitte zwifchen 
Fern und dem fynchronififchen ftehen foll, Es ift 
eine Staatengefchichte in einzelnen Rubriken, 
&die Rückfichten auf die pragınatifchen Momente 
‘der Gefchichte nur fparfam vorkommen, weil die- 
}nach dem von Hn. P. entworfenen Plane, erk in 
in vierten Curfus ausführlich bebandelt werden. — 
fin mufs dem Vf. das Zeugnifs ertheilen, dafs er 
ikfen überdachten Plan verftändig ausgeführt habe, 
Ms er überhaupt in dem vorliegenden Werke, wie- 
ohl es noch immer viele Mängel und Fehler hat, 
in einer weit vortheilhaftern Seite erfcheint, als in 
inen frühern hiftorifchen Schriften. Auch legt der 
£ felbft, ınit lobenswürdiger Offenheit, in der Einr- 
itung $.8. ein freyes Gefländnifs über feine vorına- 
gen verunglückten Verfuche ab, die Gefchichte nach 
4.L.Z. 1801. Zweyter Band, 


apriorifchen Principien und Kantifchen Ideen zu be. 
handeln. Der reinhiftorifche Weg, den er jetzt ein- 
fchlägt, ift freylich mühfamer, und erfodert mehr 
Vorkenntniffe, als das Modificiren der hiforifchen 
Facten nach apriorifchen Principien; aber er führt 
auch defto ficherer, oder vielmehr, er führt allein 
zum Ziel; und die wahre ig meeting Methode be- 
fteht, wie Hr. P. fehr wahr bemerkt, nicht in der 
Zurückführung der Gefchichte auf jene Principien 
fondern fie beruht auf dem Geifte, der das Ganze, in 
Anfehung der Wahl und Stellung der Materien, in 
Anfehung der dabey anwendbaren Methode, und iu 
Anfehung des lichtvollen Aushebens der wichtigften 
Momente des bürgerlichen Vereins durchdrinet. 
Diefe richtigen Ideen hat Hr. P. mit fichtbarem Fieifs 
in der Ausführung feines Werks geltend zu machen 
gefucht, Man trifft daher in der Behandlung, be. 
fonders der neuen Gefchichte, manches ihm eigen- 
thümliche an, wiewohl er felbft gefteht, dafs er für 
die ültere Gefchichte Gatterer, Beck, Mannert, Hee- 
ren (dem er am meiften, oft wörtlich folgt), für die 
deutfche Pütter, Heinrich, Wieland, und für die 
neuere Staatengefchichte Meufel, Remer, Kranfe, 
und »befonders das treiche Werk von Spittler be- 
nutzt habe. ; 

In der Gefchichte der neuern Staaten hat der V£ 
billig mit der Gefchichte von Deutfchland den Anfang 
gemacht; aber fie it wohl ohne Neth in gefpaltenen 
Columnen gedruckt: es giebt diefs einen Uebelftand, 
und hat auch die Bogenzahl vermehrt. Dagegen ik 
es eine neue und beyfallswerthe Idee des Vfs,, dafs 
er der allgemeinen Gefchichte von Deutfchland noch 
die deutfche Specialgefchichte als einen befondern 
Anhang beygefügt hat; denn das Buch ift für deut- 
fche Jünglinge gefchrieben, und Deutfchlands Staa. 
tengefchichte greift in die Gefchichte der übriren 
Staaten fo wefentlich ein. Grund genug für den E- 
theils die andern Staaten in der Ordnung folgen zu 
laffen, in welcher fie mit Deutfchland im Zufainmen- 
hange ftehen, theils die deutfche Gefchichte am aus- 
führlichiten zu bearbeiten. 

Die ausführlichere Behandlung aber, welche der 
neuern Staatengefchichte vor der ältern zu Theil ge: 
worden ift, vielleicht auch eine längere und vertrau- 
tere Bekanntfchaft mit den Quellen der letzten, mag 
es bewirkt baben, dafs in diefe verhältuifsinäfsig 
weit weniger Irrthümer, als in jene, eingefchlichen 
find. Wir wollen, nach der allgemeinen Charakteri- 
firung des Werks, einige diefer Verfehen hier noch 
namhafı machen. Den feit 1795 erlofchenen Staat 
von Polert würden wir nicht'in die alte Staatenge- 

Diddd j fchichte 
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fchichte gefetzt haben; er gehört, wie die Gefchichte 
der mohammedanifchen Staaten und der Anhang von 
Mexico und Peru, in die neue, — $. 141. fählen 
ünter den Völkerftüinmen, die um 449 nach Britan- 
nien übergingen, die Angeln. — S.142. it. das Jahr 
von Pipins Thronbefteigung falfch angegeben; es 
mufs 752 heifsen. — S$. 143. wird von Slaven und 
Wenden gefprochen, da doch diefe nur eine Gattung 
von jenen-find. = "9.144. fteht Marowaner ftatt 
Morawaner,. . Der. deutfche König Carlmann ($. 148.) 
Rarb nicht 8Sr, fondern 890. — Der Papft Gregor 
flarb nicht 1087 ($. 165.), fondern 1085; Doch viel- 
leicht find.diefe falfchen chronologifchen Angaben 
sur Druckfehler. — - 5.170. wird ganz irrig behaup- 
tet, der deutfche Orden habe Preufsen als ein deut- 
fches Lehn. erhalten. Bey der Wahl Franz I. im’). 
1745 (S.257.) wurde die brandenburgifche und pfäl- 
2ifche Stimme nicht fufpendirt,. fondern die beiden 
Gefandten proteftirten wider die Wahl, und entfern- 
ten fich felbl vom Wahlorte. — S. zır. ftehen un- 
ter den geiflichen Staaten in Deutfchland, die fäcula- 
silirt worden find, -auch Preufsen und Curland, — 
$. 389. wird vom K, Philipp Auguft von Frankreich 
gefagt, er habe fich gegen Richard Löwenherz im ]. 
1205 den Belitz der Normandie erkämpft; aber Ri- 
chard war feit 1199 fchon todt. — DerK. Johann 
der Gute ($. 390.) karb nicht als Gefangener zu Lon- 
don; er Hatte fich aus andern Urfachen dahin bege- 
ben. — rz (S. 488.) fchlofs 1717 Noch keinen Frie- 
den mit Rufsland, fundern veranlafste nur die gehei- 
inen Unterhandlungen auf Äland-— $. 499. heifst 
es, die Mongolen unter Dfchinkischan hätten auch 
Rufsland feit 1235 erfchüttert, aber Dichinkischau 
war ja fchon 1227 geltorben. 


Diefer: und anderer Verfehen halber wird man- 
cher Lehrer, der fich diefes Bach zum Schulgebrauch 
bedienen will, wohl wünfchen, dafs bey jedem 
Hauptabfchnitt, die vorzüglichflen literarifchen Hülfs- 
mittel genannt worden wären, woraus er jene Ver- 
fehen leichter würde verbeflern können. Allein 
Hr. P. fchlofs alle Literatur Aus, in der Meynung, 
dafs für den erften Anlauf des Zöglings hier hinrei- 
chende Materialien gefunden werden, und dafs der 
gefchichtskundige Forfcher aus dem Geifte des Gan- 
zen beurtheilen könne, ob der Vf. die Quellen ge- 
kannt und gehörig benutzt habe. Eine dritte Rück- 
ficht auf folche Leier, welche zur gründlichern Be- 
lehrung und zur Berichtigung der Irrthürner noch 
anderer Nachweilungen bedürfen, bat Hr. P. ganz 
überfehen. 


Die zur leichtern Ueberficht der Begebenheiten 
in einem befondern Hefte beygefügten 32 hiflorifch- 
enealogifchen Tabellen find von dem Vf. mit Rück- 
ehrt auf fchon vorhandene, dech durchgehends neu 
und nach einem guten Plane, bearbeitet. Sie find 
aber nur da beygebracht, wo fie am nöthigften waren. , 

Wir wünfchen, dafs das Buch in die Hände vie- 
ler gefchickten Lehrer koınme, die es zu gebrauchen , 
reritehen, und zweifeln. nicht, dafs es dann feinen, 
R u. Me 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 







‚Zweck, den hiftorifchen Unterricht in beffern F: 
hungsanftalten zu befördern, zur Freude des th 
gen Vfs. erreichen werde. 5 


Macpverung, b.Creutz: Gefchichte der Stadt N 
deburg, von ihrer eriten Entftehung an, bis 
gegenwärtige Zeiten, von Heinrich Ratim 
königl. adj. Infpector -der Kirchen S 
der zweyten Jerichauifchen und Zauchilchen 
fpection im Magdeburgifchen, u. Paflor ıı 
chau u. Calenberg. Erfler Band. 130%. ; 
gr.8. ohne die Vorrede. (1 Rehlr. ger.) 


Dafs Hr. R. die Quellen der Gefchichte Magdeba 
bey diefer vollftändigen Befchreibung derfelben, 
fältig zu Rathe gezogen habe, fieht man mit! 
gen nicht blofs aus feiner Vorrede, fondern such 
dem Buche felbft, wo fie überall Hleifsig und 
angeführt find. In der ältern Gefchichte dieke 
fehlt es freylich fehr an Urkunden, nachdem Är 
riges Schickfal im J 1631 fo vielen derfebe dena 
tergang gebracht hat. Defto mühfamer watd,?% 
den %erltreuten und unzüufamınenhängenden Nid- 
richten, oft wohl gar fabelbalten Sagen der rd 
graphen, eine hiftorifche Folge wenigen a 
fcheinlich feftzufetzen: und diefes har der Vi. de 
allen Quellen glücklich nachgegangen ik, auch ei 
ftet. Freylich ift es öfters weit mehr die Gt 
der Erzbifchöfe von’ Magdeburg, als der Sul 
weil jenen Coinpilatoren an den geringiten SUA® 
eines Prälaten ungleich mehr gelegen war, KM 
der Betriebfamkeit einer blühenden Hands 
welche iım Grunde auf die Nation vortheilhalr 
wirkt hat, als jene fürftlichen Geiltlichen. Es 
daher manchen Lefern fcheinen, dafs vieles 3% 
ner Abkürzung fähig gewefen wäre. ut 
bleibt doch immer eine gewiffe Verbindung m 
Zuftande der Stadt felbft lichtbar ; und defto reX" 
ar wird ihre eigentliche Gefchichte in den 
nöth rückftändigen Bänden werden. 

Im gegenwärtigen ift fie bis zum Tode &“ 
zehnten Erzbifchofs Ladolf, im J. 1207 | 
worden. Bey den Unterfuchungen über if 
hatte der Vf. manche Erdichtungen w R 
und Muthmafsungen anzubringen. Wen® 
($. 5.) Langobarden und Langenbörder fit t r 
Namen halt, weil jene Nation wahrfchein) ‚ 
der Börde iu Magdeburgifchen fo genannt er 
fey: fq hat er vergeflen, dafs der von ihm al 
Paulus Diaconus, felbft ein .Langobarde, ®° \, 
lich fagt (de geftis Langebard.“ L. 1. 9): 0% 
tion, die anfänglich Winili geheifseh, Au 
berühmten Naınen von ihren langen, Dart! ich 
men. Uebrigens kommt es ihm wahrlchei Mi 
(S.19.), dafs Magdeburg (oder Magadobwg' 
zuerlt biefs, eine von den Burgen oder Es 
ftungen und haltbaren Oertern gewefen fe tel 
Karl der Grofse hin und wieder in Sachen, pr 
dem J. 780 auch an der Elbe anlegen lels, Hui. 
wahl.die Sachfen iu der Unterwürdgkeit U, 


.. 
























In Ne, ıyı 
Is auch, um die Einfälle der Wenden zu hindern. 
%tol. wird $.64fg. ausführlich und vortheilhaft ge- 
;hildert, ohne feine - religiöfe Schwäche zu -überfe- 
en; er war aber auch, fo wie feine Gemalin Editha, 
er eigentliche Wohltbäter und Stifter des blühenden 
uftandes von Magdeburg. Unter den letzten fächfi-: 
hen Kaifern wurde die immer als die Hauptitadt von 
achfen angefehen. In den Kriegen mit den Wen- 
en und Polen war es faft immer der Sammel- und! 
Vaffenplatz für die zu den Feldzügen wider fie be-: 
immten Heere. Der Handel mit den Wenden, die 
ehr durch Gefchenke und Nachgeben, als durch die 
Yaffen, in Ruhe erhalten wurden, war in vollem 
ange. Zugleich brach -aber auch fchon Ueppigkeit 
in; und Ditmar rühmt ein frommes Frauenzimmer 
sfelbt, das nicht, wie viele andere, ihre Brüfte 
nblöfst getragen habe. - Die Erzbifchöfe, als Ober- 
ierren diefer Stadt (eigentliche Landesherren nennt fie 
lör VE. fogar $.135., welches doch einige Einfchrän- 
ung leidet), liefsen die Juftiz durch ihre Advocatos 
der Vögte, und deren Vicarien, verwalten. Von 
inem ordentlich eingerichteten Magiftrat der Stadt: 
nder fich noch keine Spur. Unter den fränkifchen 
aifern (im ııten and Anfange des ı12ten Jahrhun- 
#s), wurde Magdeburg von den Regenten nicht 
ehr fo fehr begünftigr und fo oft befucht, als unter 
in fiächfifchen. Die grofsen Schenkungen der Kai- 
Dan dns Erzltift verminderten fich, und hörten end- 
Whnz auf, Dafs die Stadt im Stillen an’Gewer- 
ideils und Volksmenge auch dadurch an Wohlftand 
4 Reichthum zurenomımen habe, ift mehr als wahr-' 
einlich. Die Verfertigung won Leinenzeug, und 
überfläfsige Getreide, belebten vorzüglich den 
ıdel; der duch damals noch in den Tächfifchen: 
dten ınehr paflıv als activ war. Zu den Handels- 
keln der Wenden, die fie in Deutfehland, und’ 
th in Magdeburg einführten, kam in diefer Zeit: 
Hering, der an den pemmerfchen Külten fo reich- 
gefangen ward, dafs man dafelbft im J. 1124 ei- 
ganzen Wagen voll frifcher Heringe für einem‘ 
fchen kaufte, und daher der Erzbifchof von Mag- 
ürg in der Faltenzeit täglieh an Arme hundert: 
&R zu‘ vertheilen anordnete. Jetzt zogen diefe'Prä- 
HF mit dem abnehmenden Änfeheri der Karfer; die‘ 
weshoheit immer mehr au fich. Dafs MriHem? 
HIV. feine Gefandten und Ausfchreiben mit an die 
ger zu Magdeburg fchickte, und. dafs diefe (chon..- 
'Ausftellung der Urkunden als Zeugen häulig zu- 
en waren, beweifet nicht nur ihr geltiegenes,An- - 
»s „ fondern auch ihre Zuziehung und Theilnahme ' 
Öffentlichen Gefchäüften... Unterdeflen finder nam 
Ijetzt»noch ‚keine fichere Spur. von einem ordenzs. 
jeisSradtinagiftrat. Die Behauptung des VIs.$. >% 
FBnerius eine öffentliche Schule für dieRechts- 
Birlaınkeir zu Bolsgna.errichter habe „wird ichom,, 
ve nicht mehr gex;laubt. Unter den erfich. fohwabi-.: 
rn Kaifern, mit deren Regierung diefer Theil ge- 
»ifen wird, mag der Handel der Stadrrdurchdie- 
eliche Unterdrückung der Wenden, welche bis- 
vorzüglich im Belize deg Handels an der Oitfee 
j j 
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wären, und durch die Zerflörang ihrer Handelsftadt 

tin, fo wie einer alten reichen Handelsftadt Bar- 

wik, (ehr zugenommen baben. Sie.hatten damals 
fchon einen blühenden Tuchhandel; auch ihr ‘Bier 
fetzten fie in der Ferne ab, _Ueberdiefs fcheint auch 
ihr Handel mit Seidenwaaren. fchon bedeutend ge- 
wefen zu feyn. (Am leızten zweifeln wir, da zu 
diefer Zeit Seidenfabriken nur noch den Griechen ei- 


‚gen waren, bis auf einen kleinen Anfang, der im 


ficilianifchen Reiche dazu gemacht wurde.) Mit dem 
wachfenden Anfehen und zunehmenden Reichthum 
der Bürger, verminderte fich die Macht und Gewalt 
der Erzbifchöfe immer mehr; gegen einen derfelben 
empörten fie ich, und kamen faft ungeitraft damit 
durch. So häufig fich aber zu diefer Zeit die Magi- 
fträte.zeigten, welche aus der Bürgerfchaft, und vor- 
niehimlich aus Kaufleuren gewählt wurden: fo.ift doch 
zu Magdeburg in den vorhandenen Urkunden ru£ 
von Schöppen die Rede;.. und der Burggraf, als der 
erfte und höchfte Beamte.des Erzbifchofs ,. befeigte 
wahrfcheinlich allein noch die Juftiz und gerichtliche 
Verhandlungen. Aufser.der Womfchule mögen nocl 
keine andern Lehranftelten- dafelbft gewefen feyn. . 
Einige der wichtigiten Urkunden find 5.379 fg. ganz 

oder im Auszuge angehängt.worden. j 


Ui. in d. Stettin. Buchh.: Poliifch :militärifche ; 
Gefchiehte des merkwürdigen Feldzugs v. Jahre 
1799 in befonderer Räckficht auf die Armee des Erz+ 
herzog Karl, von Franz Eugen Freyherrn v. Seid 
und Landensberg., 1801. ı Alpı. 4 Bog 8. 
(ı Rtkir. gr.) 


: Diefe: Erzählung des Feldzugs der öftreichfchen 
Armee in J. 1799 verdient, in Abficht des Inhalts, 
viel Lob. - Sie giebt von demfelben keine eigentliche 
täktifche Belchreibung, fo’ dafs ein Olhcier feine 
Kenntniffe in der Kriegskunft daraus vermehren 
könnte; uber «ie Befchreibung der einzelnen kriege- 
rifchen Vorfälle ift nach ziemlich. vollkändigen Be- 
richten verfertigt; und befonders kann man den VE 
keiner grofsen Partheylichkeit in diefen Erzählungen 
befchuldigen, da er’l’reunden und Feinden Gerech- 


 figkeit widerfahren läfst, und in den Angaben des 


Verluftes gewöhnlich ‘den Berichten der liegenden 
Parthey fowohl bey den Oeftreichern als bey den 
Franzufen folgt. -Melır als die öffentlich bekannt ge- 
wordenen Uınftände darf man indeflen nicht von 
ibın fodern.., Die zeheiinen Urfachen, die manche 
fonft unberreift che Dinge aufklären, konnten frey- 
lich. auch pichr in eingin Buche aufgenvinmen wer- 
den ‚das: die Verlagshandluug- dem Erzherzoge Karl 
dedieirte,- Wer alfo nichts weiter ols eine ziemlich 
vollilähdige und. detäilitte Erzählung 'der Begeben- 
heiten diefes Feldzugs verlangt, findet bier volle Be+ 
friedigung. - Dee. Vf. fnlbit (pricht in, dem. kurze 
Vorberichte davon mit vieler B- fchellenheit, "ind 
nrenntfein Buch-nur einen einfachen Entwurf. Deito 
weniger gern fagen wir das Folgende, den Vortrag 
des Hn. v, $. betreffend. Rec. verehrt wirklich den 
tapfeın 
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tapfern und edeldenkenden Erzherzög Karl ungemein, 
und noch ınehr den friediiebenden Karl, Er liefet 
fein Lob gern, und hat jede Gelegenheit ergriffen, 
öffentlich in daffelbe einzuftimmen. Aber eben diefe 
Hochfchätzung deffelben bewegt ihn zu glauben, 
dafs es dem Prinzen nicht gefallen kann, fo in Wey- 
rauch beynahe erftickt zu werden, als hier gefchieht, 
und er hätte gewünfcht, dafs Hr. v. $. in feinem Lo- 
be befcheidener verfahren wäre, und nicht fo oft in 
die Trompete geftofsen hätte. Eben fo fehlerhaft ift 
der fchwülftige Ton, in weleken der Vf. haufig fälle, 
und von dem er zu glauben fcheint, dafs er fchön 
oder eindringend fey. 80 läfst er $. 70. „den allge- 
liebten Karl in zwey mörderifchen Kämpfen neue 
Lorbeerzweige zu feiner Heldenkrone, und neue Blu- 
men zu deın unverwelklichen Kranze pflücken, den 
deutfche Dankbarkeit. und Bewunderung ihın fchon 
lingft für feine fchöne (n) ‚grofse (n) herrliche (n) Tha- 
ten um die kohe Stirn gefchlungen hatte“ Wic kann 
folgender Phöbus $. ırı. einem Lefer gefallen, der 
ein wahres Gefühl für ächte Schönheit des Stils hat: 
„Mit der Kunde von den namhaften Unfällen, die 
das franzöfifche Heer in Schwaben erlitten hatte, kam 
das Schrecken fürchterlich, wie ein gewapneter Riefe, 
über Helvetiens bedrängten Kantone. — —. Alle 
wahrhaften Freunde des Vaterlandes verhüllten ihr 
Antiite, um die Verheerungen und fcheuslichen Auf- 
tritte nicht zu fehen, welche, wie Blutgafpenfler, ih- 
sem ohmnenden Geifle aus trüber Ferne zufchwebten.“ 
Schrifttellern, die erhaben fchreiben wollen, ohne 
wahre Erhnbenheit zu kennen, begegnet öfters der 
Unfall, dafs fie Bilder voller Widerfpruch zufammen- 
fetzen, und dafs fie Ausdrücke gebrauchen, bey de- 
hen man zweifeln mufs, ob fie felbft einen Sinn da- 
nit verbunden haben. Von beiden haben wir Bey: 
fpiele in diefem Buche. $. gr. fagt der Vf.: „Die 

after der republikanifchen Weltverwülter erbitter- 
ten den Himmel; müde ihrer fchnöden Tiranney, 
und ihren (r) Räubereyen, fchwang er die Geiflel der 
Rache, und fegnete die Waffen der Vertheidiger des 
Altars und des Throns.“ Der Himmel, der dieGeif- 
fel fchwingt! Nicht einmal auf das Zurückftofsende 
eines Wefens zu fehen, das mit der einen Hand 

eiffelt, und mit der andern fegnet! Das andere 
Beyfpiel ftcht S. 387., wo ven der letzten franzöß- 














Schen Revolution gefagt wird: „Sie it um defois 
tereffanter; als fie nicht, wie ihre älteren) Schwe. 
ftern , ——— das Schrecken der andern Nationen, und 
der ewige Tadel jeder wieder gebährenden und lc, 
len Idee geworden ift.“ ec. bekennt fich unfbig 
diefen rächfethaften Spruch aufzulöfen, Diele (chwü- 
fiige Poınp wird dadurch noch ekelhafter, dal m 
andern Orten, von der «allerhöchflen kaiferlichenEin 
ladung, und von dem durchlauchtigfen Erzbaufe, in 
ächten Kanzleyton, die Rede il. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leıirzic, im Induftrie - Comptoir: Magszis da, 
neueflen franzöffchen und englifchen (efckasdy, 
von M. A. Berrin. Des 2. Bandes oder Jh 
gangs ı2. Heft, und r. Heft des dsiten Jar 
gangs. 4. Jeder mit 4 illumin. Kupfer. De 
Text nimmt bey jenem 28, bey dielem aber #. 
bedruckte Seiten ein. (Jedes Heft ı) _ 

In der Anzeige früherer Hefte diels dazu, 

glaubten wir Urfache zu haben, die allen gamir 
fchmack entgegenlaufende {freche Blöfse verisiede, 
ner neuer franzöllcher Moden zu milsbilligen, ud, 
bemerken daher nicht ohne Vergnügen, dals eingeht 
in den gegenwärtig vor uns liegenden zwey IM 
dargeftellten Kleidungen der Parifer Damen matt 
weniger anftöfsig, fondern auch zugleich ven“ 
find als jene; doch gilt diefes gute Zeugnii mi 
vom ı3. Heft des 2. Bandes, als von ı. da MH 
des, in welchem Fig. r. der ı. Tafel, die au af 
und beide auf der 4. Tafel immer noch gar = 
find, und von diefen letzten Figuren lieht Det 
Eine in bunten Mouffelin gekleidet, nichts w 
als hübfch aus. Die Kopfauffätze englilcher 
welche Taf. 3. im 12. Heft des 2. Bandes vorko 
find meiftens niedlich genug, befonders aber 
Nr. 2.7 u.9. gut Stehen. Die 4. Tafel eben | 
Hefts, ift nicht zum beften mit fchlechten 
ren ausgefült. Dem Text läfst fich, wen 
nicht ftrenge urtheilen will, welches bey einen 
diefer Art ungerecht wäre, Gutes nachlager E 
mannichfaltig und unterhaltend ; befonders wid 
artige Erzählung, die Braut von Paris betirl, 
leicht jemand ohne Vergnügen lefen. F 





KLEINE SCHRIFTEN. 


. Somönz Künırz. London, b. Geisweiler: The Story of 
‚4! Baeni, a Tale from the Arabic. Seeond edition. 2799. 69 9. 8. 

iefe kleine Erzähiung,, die im Englifchen nur 24 8. einnimmt, 
ift den Deufchen deswegen merkwurdig, weil Hr. G. ihr eine 
deutfche Ueberfetzung in dewefchen Buchftaben beygefügt hat. 
Yon S.47— 59. folgen drey englifche Gedichte, die [chen frü- 
Kor, aber mit vielenFehlern, gedruckt waten, Das Ganze er- 







feheint hier in hoher typographifcher Pracht und ® 
1 der deutfchen Bu en findet fich eine ben 
nichfaltigkeit vom Art, Form und Gröfse.. Mit 
eutfch -patriotifche Buchhändier bey diefer und anden 
nehmungen, wodurch er das Studium und die Ausbr« 
ferer Sprache in England zu befördern gefucht has, fiat 
nung Guden! 
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Num. 172: 


“386 
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Sonnabends, den .ız. Junius 1801. 





NATURGESCHICHTE 


Lonpon: Catalogus Biblisthecae Hiflorieo- Naturalis 
ofephi Banis, Regi a confiliis intimis etc, aut. 
ong Dryander A. M. T. I. 1795. 3098. T.U. 

1796. 5785. T. I. 1797- 6569. T. IV. 1799. 
3908. T.V. 1900. 5219. 8. 


Ulrgesctte: diefes Werk nicht in den Buehbandel 
"gekommen ‚ fondern nur von Sir Fofeph Banks 
verfchenkt worden ilt: fo verdient es doch.eine An 
zeige in diefen Blättern. Es ift unftreitig unter al- 
len literarifchen Werken für die Naturgefchichte das 
Brauchbarfte und Zweckmüäfsigfte. Die Bibliorhek des 
gröfsten Beförderers der Naturkunde, eines Mannes, 
deffen Namen man nennen wird, fo lange die Nach- 
kommen des jetzigen Zuftandes der Wiffenfchaften 
ge werden, enthält einen fo feltenen Reich- 

ınn von Büchern aller Nationen, dafs ein blofses 
Titelverzeichnifs fchon fehr wichtigfeyn würde. Aber 
der Vf, diefes Werks it viel weiter gegangen. Nicht 
allein die "Titel gänzer Werke find vortrefllich geord- 
tet, fondern auch jede noch fo kleine Abhandlung 
in den weitläuftigen periodifchen und vermifchten 
Werken itan ihrer Stelle genannt worden. Dadurch 
#hält man ein iufserft brauchbares Repertorium al- 
ör jener Werke für die Naturgefchichte. Man glau- 
% nicht, dafs die deutfche Literatur  vernachläflige 

‚ fie findet fich hier vielmehr in“einem hohen Gra- 
@ von Vollftändigkeit. Von jedem Werke ift der 
Beuckort,'die Jahrszahl, die Anzahl der Seiten und 
fupfertafeln angegeben, zuweilen findet fich bey dem 
ten eitv kurzer Zufatz , welcher ‘den Werth derfel- 
fen anzeigt: Be Denon 
=, Der erite Band enthält die Scriptores generales, 
der zweiyte die Zoologi, der dritte die’Botanici, der 
#ierte die-Mineralogi, der fünfte ein ‚Supplementum 
md Inder Autorum, worin alle Schriftfteller nach dem 
\iphabet aufgeführt, und ihre Schriften, mit Verwei- 
ang auf die vorigen Bände, wiederum kurz angege- 
ünd. Hinter jedem Bande befindet fich überdiefs 
Sachregiiter. Um einen Begriff ven der forgfäl- 
Ordnung zu geben, ilt es nöthig,, die,Einrich- 
irgend eines Theils auszuzieben, und Rec. wählt 
eu den dritten. Er hält vier Abtheilungen; ı1).Pars 
ica, 2) phyfwa, 3) medica, 4) oeconomica. In 
er erften Abtheilung finden fich folgende Rubriken: 
ncomia Botanices, Hifloria Botanices , Bibliothecae Bo- 
ımicae, Lexica botanica, Methodus Audiibotanici, Her- 
sy5a viva oonficienda, Plantae in arena ficcandae, Plan- 
se in liquoridus confervandae , 'Plantarum ectypa confi- 
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cienda ‚ Elementa bötanica et de plantis in genere Scrip- 
tores, Termini botanici, Suftemata plantarum ad gene- 
ya nec ad .fpecies extenfa ; Ben plantarum genera, bs 
fpecies ad ea referendae etiam recenfentur, Pinaces et 
Syflemata plantarum ad fpecies extenfa, de Methodis 
plantarum Seripteres critiei, de ibus plantarum 
"Seriptores erit., de fpeciebus plantarım Script. crit., de 
nominibus plantarum,  Hifloriae plantarum, Icones‘ 
plantarum , Iconum edendarum regulae, Catalogi Ico- 
hum plantarum, Defcriptiones plantarum miscellae et Ob» 
fervationes plantarsm, Collectiones opusculorum botani- 
corum, Horti botarwici, und nun ein Verzeichnils der- 
felben nach den Ländern, Botanici tepographici wie 
vorher, Poemata de plantis, Phyto-theologi, Plautae 
biblicae, Plantarum biblicarum monographiae, de plan- 
tis veterum Autorum Script. crit., Plantarum Hijloria 
Juperfitiofa et fabulofa, Plantae fabulofae, Familie 

lantarum, und‘ nun ein namentliches Verzeichnifs 
diefer Familien, ‘ Monographiae plantärum, wo alle 
diefe Pflanzen nach dem Linneifchen Syftem nament- 
lich aufgeführt werden. Hieraus kann man hinläng- 
lich beurtheilen, wie genau, wie bequem die Ein- 
theilungen diefes Werkes find, und es ift unnöthig, 
die drey übrigen Abtheilungen durchzugehen. Seit- 
dein Rec. diefes Werk befitzt, ift es fein beftändiges 
Handbuch geworden, welches er felten ohne die gröfs- 
te Befriedigung aus den Händen legt. Es würde ein 
febr nürzliches Unternehmen feyn, wenn irgend ein 
Kenner diefer Art ven Literatur mit Bewilligung des 
Vf. eimen Abdruck diefes Werkes mit den gehörigen 
Ergänzungen bis zum Schluffe des achtzehntefi Jahr- 

usiderts beforgen wollte. So würde fich der Cata- 
lögus Bibliothecae Bantfianae balıl in einen Catalogus 
Bil. Hifloriae natwralis verwandeln lafen; 


. 2 sc 3 « 

Pass, b.. iger, Dentu und Grandcher: La Me- 
ı. nagerie d# Dlufeum National d’Hifloire waturelle, 
“... ou les aniımaux vivans,, peints d’apres Nature, 
fur velin, par.le citoyen, Marechal, peintre du 

Mufeum, et grav&s au JÄrdin des plantes, avec 

l’agr&ment de l’adminiftration, par lecitoyen Mi- 
.ger , graveur, membre de la ci- devant Academie 

royale de peinture, avec une note döfcriptive et 

hiltorique pour chaque animal, par un Natura- 
life. Premiere Livraifon (5 Bog. u. 4 Kpft.) An. 

IX. (1801.) Fol. 

“ Unftreitig ein Unternehmen, das den lauteften Bey- 
fall verdient. Gute Abbildungen find ein wefentli- 
ches Erfodernifs zum Fortgange der Naurzefchichte, 
und zu ihrer höhern Vollkomsmenheit. ‘Die grö:sten 

Eeee Cabi- 
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Cabinette und Thiergärten, fo unfchätzbar fiefür denOrt 
felbi feyn mögen, ‚find nicht ınittheilbar, nicht brauch- 
bar genug. Die ausgezeichneten Beobachter kön- 
nen weit entfernt, ganz aufser Stande feyn, den un. 
een Schatz zu benutzen; und das wird umge- 

ehrt nicht unbedingt durch die Nähe möglich, fon- 
dern durch den: Geift, den man mitbringt. Die Fran- 
zofen verdienen daber den vollften Dank von alien, 
die für Naturgefchichte warm füblen, und gründlich 
denken, dafs fie uns von allen Seiten aufs vortreff- 
dichfte mit den Naturfchätzen bekannt zu ınachen an- 
, ig pe haben , in deren Befitz fie durch ihre gün- 

ige Lage in ältern und neuern Zeiten gekorunen 
find. Auch das gegenwärtige Werk ift ein Beleg zu 
dem eben gelagten, wogegen man von keineın auf- 
sichtigen Freunde des Wahren und Guten eine Ein- 
wendung befürchten darf. Nirgend ift die Fode- 
zung der Kunft und der Wiffenichaft bey Abbildun- 
gen lebender Wefen Schwerer zu befriedigen, als bey 
den Säugthieren, und den gröfsern Vögeln. Es hat 
zwar nie an einzelnen Beyfpielen von vortrefliicher 
Ausführung gefehlt, aber diefe befanden fich oft am 
allerwenigften in den Werken für die Narurgefchich- 
te, wo fie am nöthiglten gewefen wären. Man kann 
ein fchätzburer, ja ein grofser Künitler, und doch 
nicht im Stande feyn, einem Thierkopfe fein Recht 
zu thun. Die vier in dein vorliegenden Hefte gelie- 
ferten Abbildungen vom Straufs, vom Kafuar, vom 
Eisbär und vom Bactrian find hohe, vullendete Mei- 
fterftücke, zugleich äufserft treu, und äufserit tiefge- 
fühl. Das Ganze lebt, die Seele zeigt fich in. allen 
Umriffen, das eigentbümliche Naturell fpricht aus je- 
dem Kopfe, und doch fteht alles fo ruhig, im einfa- 
chen, wenig oder nicht verwandten Proüil, ohne Ver- 
drehung und Grimiaffe. Die Coımmiflare, Lainark uird 
Larrpöde, können ihr von Seiten der phylikclifchen 
‘und mathematifchen Clafle den Künltlern gegebenes 
Attefiat wohl verantworten, und die Aeufserung im 
Text, der zu jedem Thiere auf einem Bogen geliefert 
wird, dafs Buffons Abbildungen mierkliche Fehler ha- 
ben, ift nicht ungerecht. Auch die Kritik der von 
andern Naturforfchern ‚gelieferten Abbildungen if 
nichts weniger, als überfüflig, indem fie beftimme 
die Mängel'und die Abweichungen von der Natur an- 
giebt. Der Text, der diefe Abbildungen begleitet, 
enthält, fo kurz er auch ift, doch die merkwürdig- 
ften Umftände des Baues und des Lebens von jedem 
’[biere, und aufserdem noch manches, was aus der 
eigenen Beobachtung der im Leben zu Paris aufbe- 
wahrter Tbiere gefchöpft ift. 


Görrinoen, b. Dietrich: Differtationes Academicae 
Upfaliae habitae fub praefidio Carol. Petr. Thun- 
berg, Eg. M.D.Prot. Med. et Bot. etc. Volunen 
fecundum. Cuın tab. 3. aeneis. 1800, 436 5. 8- 


Der Inhalt diefes zweyten Bändchens befteht aus 
folgenden Differtationen: De Gardenia, Protea, Oxa- 
kde, Iride, Ixia, Gladiole, Aloe, Erica, Ficn, Mo-, 
zsea, Refiione, Myrifiica, Caryophylis aromaticig, Be, 
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zoe, Acere, Hermannia, Diofma;, Melanihio, Drs 
Hydrocatyle, Arctotide. Die Kupfer gehören zu Ge 
denia und Hydrocatyle; wegen der übrigen wird 
die zu erwartende gröfsere Ausgabe der Flora 
fis verwielen. 


Zünıca, b. Füfsli und Söhne: Sohanis @ 
Tabulae phytographicae. Fafc.i. Tab. 1-4 ı7 
Fafc. II. Tab.s—7. Fafc. ll. Tab. g—1o. ik 
IV. Tab. 1ıı—ı3. Fafe.V. Tab. 14—16. Feld 
Tab. ı7—ı9. Fafc. VII. Tab. 20—22. Fık.W 
Tab. 23—25. 1288. Nebft 12 5. Vorredeund“ 
neın befondern mit Gefsners Büfte gezierten TI 
tel: %. Gefsneri Tabulae phytographicae, Ani 
fin Generum plantarum exhibentes, cum co 
ınentatione edidit Chrifl. Sal. Schinz, Med Die 
gr. Fol. . 

Ohne Zweifel würde der Nutzen dieler Taldezs 

der Zeit, wo fie verfertiget wurden, nah pühet 
gewefen feyn, als jetzt. Diefs liegt in.dr N 
tar der beitändig vorrückenden- und zunedmms 
Wiffenfchaft. Wie viele neue Gattungen, wid 
Gefsner zu erläutern fuchte , haben wir nicht « 
ten, wovon hier noch gar keine Rede feyn kml 
Indeflen müffen wir. mit Dank annehmen, ws 
fo vieler Sparfamkeit des Raums als nur möglär 
zur analytifchen Kenntnifs derfelben beygetrages 
Tourneforts Tafeln, und die zur Lamarkilho# 
cyclopädie verfertigten Kupfer gehören ebenül 
zu! — Vor den übrigen leicht und gut gel 
auch fehr mühlaın auszemalten Tafeln zeichm 
diejenigen aus, welche die Gräfer und lu 
entbalten. Im achten, als dem neueften vor ı® 
genden Heft, werden Gewächfe, welchem 
in die fechite Claffe gehören, zuın Theil ade 
lichen Verwandtfchaften zufammengelellt I" 
die Palınen Tab. 22.), der Text aber bis zur n 
klärung der ı5ten und ıöten Tafel, fortgelet - 
rührt von dem Herausgeber her, da fich nich: 
Gefsners Arbeiten vorfinden liefs, als ein bar 
welchem die Linneifchen Trivialnamen begla 
ben waren. Nach diefem erhalten wir aufsn® 
einen grofsen Theil der ‚vorkommenden 
mit ihren natürlichen und wefentlichen Chawr 
Berichtiguugen und forgfältigen Vergleichung® 
den Herausgeber verfeben.. Text und Kup 
pfehlen noch das fchöne Schweizer - Papier, 
Druck, und eine vorangehende angenehun 2% 
Biographie Joh. Gefsners. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


‘ Berzin, b. Maurer: Verfuche zur Befördewt. 
"ger Lebensweisheit, Deutfchlands Söhnen um 
tern gewidmer von P.. C. Röper, Predi" 
Dobberan. 1801. 1038. 8. | 
Der Vf., welcher fchon durch. die Biumenkl # 
den Grigchen und die Befchreikung vom Dobberan "" 
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39 No. 172. 
ich bekannt if, macht bier einen Verfuch , Maxi- 
nen der Lebensweisheit und moralifche Reflexionen 
iber das gewöhnliche Leben der Menfchen mit un- 
ermifchten Philofopheinen durch Erzählungen dra- 
natifch darzuftellen, uın fie auf diefe Weife in einer 
eichten und fliefsenden Sprache bequemer unter das 
rofsere Publicum bringen zu können. Er fcheint 
ich dabey Engef’s Philofophen für die Welt zum Mu- 
ter genommen zu baben, und er konnte auch nicht 
ficht ein fchöneres Mufter für feinen Zweck wählen; 
ienn wenn es gleich äufserft fchwer und faft unmög- 
ih it, Enge!'s äfthetifche Schönheit in der Manier, 
Jarftellung und Sprache zu erreichen: fo wird es 
loch jeder Nachbildung derfelben mehr oder minder 
wlingen, den ächten Ton für die Welt zu finden, 
worin man derfelben am erften gefallen kann. Das 
fh auch bier der Fall; und wenn gleich unter den 
vorliegenden fechs Rubriken diefes Bandes der Vor. 
einiger vor andern in der Ausführung fehr merk: 
bleibt: fo darf man doch behaupten, dafs das 
Imze recht get gelungen ift, und dafs eine Fort- 
zung fehr gern gefehen werden wird, wenn fich 
ur der Vf. beftrebt, manchen Gegenitand erfchöpfen- 
er zu behandeln, als es hier gelchehen ift. — Der 
halt it folgender: I. Tobias. Eine jüdifche Er- 
Üileng, werin die Moral liegt, keinem Menfchen 
Hoffnung des Lebens zu nehmen, fo lange fie 
BGotr läfst, und nieht bey einem gefährlich Kran- 
1 den firengen Bekehrer zu machen, wodurch er 
&hıt aus pfychologifchen Gründen unvorfätzlich ins 
#b geftürzt werden kann, ohne dafs ihm die Be. 
Brung in den letzten Augenblicken feines Lebens 
jderlich hilft, Vielleicht bätte das Schädliche die- 
Sache noch dringender vorgefielk werden kön- 
n, daneoch viele Geiltliche von der Wuth, Sterben- 
zu bekehren, angefteckt find. 1. Die Wachslichter 
we der Üchbergang von Gottesdienfl zur Gottesvereh- 
ıg (innern Religion). Der Menfch kann feiner Na- 
nach nur ullmälich durch die Stufen eines finn- 
ıen Dienites zur reinern Religion, die in ihm 
hnt, geführt werden. II. Adam oder die br u ven 
des Glaubens an Gott. Diefe drey angeblichen 
eHen find Furcht und Unwifßenheit, Politik, Lie- 
and Dankbarkeit, und es wird gezeigt, mir wel- 
in Einfchränkungen ınan alie drey Meynungen be- 
Spten könne. Die Politik hat immer nur dazu ge- 
nt „ einen Schon vorbandenen Glauben oder Aber- 
aben gefetzlich zu machen, und zur Staatsreli- 
m zu erheben. Sonft geh: der Glaube an höhere 
efen ftets: aus dem Menfchen felbfi hervor. Rec 
gewohnt, die drey Quellen der Religion pfychox 
Sich und der Erfahrung gemäfs auf folgende Wei- 
änzugeben. ‚In jedem Menichen ft ein unglaubli- 
w Fond: 1) von Gefühl der Schwäche und Abkäans 
keit, 2) von Furcht und Hoffnung, welche aus je- 
n. Gefühle entfiehen, 3) von Bewunderung und 
akbarkeit, welchen das moralifche Gefühl zuın 
ınde liegt, woraus fich die wahre moralifche Reli- 
n entwickelt. Aus diefer Eintheilung läfst Sich 
e Art von Religion pfychologifch ableiten, auch 
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die wabre’moralifche, die der Vf. nicht gehörig be- 
herzigt hat. IV. Merkurs Ofhcialbericht von der Men- 
Schen Thun und Lafen. Eine tadeinde Charakteri- 
ftik deutfcher Nationalfitten, die den Deutfchen eben 
nicht zur Ühre gereichen. V. Der Fruuen- Klubb. Ei- 
ne eben folche Schilderung der nicht zu billigenden Sit- 
ten deutfcher Frauenzimmmer nach Swift's Letter to a 
very young Lady on her Marriage. VI. Gamaliel. Eine 
jüdifche Erzählung, worin das ächte Verhältnifs an- 
gegeben wird, in dem die drey Grundkräfte des 
Menfchen, Sinnlichkeit, Verftand und Vernunft, zu 
einander fiehen follen. Rec. glaubt, dafs diefes Ver- 
hältnifs in der vorhandenen Kürze aın meilten er- 
fchöpft ift, daher ihm, diefes Stück auch vorzüglich, 
gefallen hat. 


w 


Frersere, in d. Craz. Buchh.: Freyberger ge 
meinnäützige Nachrichten für das kurfächfilche Erz- 
ebirge, zum Beften des Nahrungsftandes, Berg- 
aues und der vaterlindifcben Gefchichte. Er- 
Rer Jahrgang. Zweytes Quartal. Nr. 14 bis 26. 
1800. Drittes Quartal, Nr, 27 bis 39. Viertce 
Quartal. Nr. 4o bis 52. (ı Rrhir. 12 gr.) 


Da wir den Inhalt und den Zweck diefer Nach 
richten bey Gelegenheit des erften Quartals (A. L. Z. 
Nr. 290.) umiländlich angezeigt haben: fo haben wir 
unfern Lefern darüber nichts Neues zu fügen. Der 
Ganz der drey vor uns liegenden Qwartsle ift iım 
Ganzen der namliche, wie iın erlten, und auch fie 
entbahen eine Menge gemeinnütziger und befonders 
für das fächlifche Erzgebirge intereflanter Nachrich- 
ten. Dals nicht manches Unnütze und Kleinliche mit 
unterlaufe, ift bey einem Werke diefer Art wehlnichr 
ganz zu vermeiden; ja es würde einen Theil feiner 
Geineinnürzigkeit verlieren, wen» ınan in der Aus- 
walıl ınancher Anfragen und ihrer Beantwortungen 
zu ftrenge feyn wollte. Es find nun einmal Provin- 
zialblätrer, und das grefse Publicum mufs, wenn es 
Anıheil daran nehmen will, herausheben , was ihm 
dienen kann. Manches wird zu lange und zu weit- 
läuftig verfolgt. $o rügte Rec. in diefer Zeitung den 
Streit, der zwifchen einen Schaufpieler zu Freyberg 
und dem Vf. des Theaterartikels dJiefer Nachrichten 
entitaud. Schen damals gab man zuviel davon, und 
hier im zweyten Quartal, folgt nech.die drey Seiten 
lange Vertheidigung des Vf. gegen den Schaufpieler. 
Auch findet fich wieder im vierten Quartsle bey wei- 
tem zu viel über das Freyberger Theater. Eben fo ift 
es mit den Auffätzen über das Rleiuilädtifche. Hier 
folgt nech ein Nachtrag dazu, worin fich mehrere 
Särze finden, deren. Richtigkeit fchwerlich eine Um- 
terluchung aushalten müchte. Mancher ınöchte fa- 
gen: Auch das ift kleinflädtifch, einen Artikel zu 
lange zu verfolgen. — Ein rühmlicher Zweck die- 
fes Werkes ift, von gewiffen Dingen die Wahrheit, 
oder Unwahrheit herauszubringen. Im J. 1790 ftand 
in der Beckerfchen Zeitung die Gefchichte eines Em- 
falles von benachbarten Böhmen in das fächlilch» Amt 


Grünbsyn, Diele Gefchichte erfchies im der Folge 
im. 


‘gor 


in einem Journale, aus welchem man fie in die Frey- 
berger Nachrichten aufnahın, mit der Bitte an dieje- 
nigen, die davon wiffen könnten, ‘entweder die 
Wahrheit zu beftätigen, oder der Gefchichte zu wi- 
der/prechen. Und da kam denn von dem dama- 
ligen Amtmann zu Grünhayn ein Brief, welcher er- 
ur dafs er von der ganze Sache nich: ein Wort 
“wıile, 


Zum Befchlufs heben wir noch eine ftatiftifche 
Nachricht aus: Im J. 1791 arbeiteten in deın kurfäch- 
fifchen Erzgebirge in 813 Gruben 9463 Menfchen, 
‘Die Ausbeute war 56,161 Mark Silber, 154 Centner 
Kupfer, 2555 Centner Zinn, 12642 Centner Bley, 
15703 Fuder Eifenftein, 8313 Centner Kebald , 5368 
‘Centner Schwefel, Vitriol, Arfenick und anderes un- 
An Der Geldbetragaller Producte war 742,156 

baler. 


Panrs: Voyage hiflorique et pittoresque de l’Ifrie 
et de la Dalmatie par le C. Caflas. ı2 Livrailon, 
“ tr. Fol. (3 Rthir. 18 gr.) 


Eilf Hefte diefes fchönen und koftbaren Werks, 
finden unfere -Lefer in Nr. 103. der A.L.Z; vom vo- 
rigen Jahr beurtheilt. Das zwolfte Heft, welches wir 
hier anzuzeigen 'haben, enthält: ı) Eine Karte der 

nzen Reife des B. Ca@as von Pefaro nach Venedig, 
Arie. und von da an der Küfte von Iftrien und Dal- 
matienhinbis$palatro. 2) Die Anlicht der Stadt Pola 
in Itrien mit ihrem Amphitheater und ihren Tempein; 
ein liebliches Bild, und fehr fauber geitochen. 3) 
Ein Blatt mit Ornamenten und Profilen vom Triumph- 
bogen zu Pola, welches für Kunitverftändige nicht 
weniger intereflant ift. 4) Die Anficht der Küfte von 
Dalmatien zwifehem Trau: und Spalatro, zwar gut aus 


. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Pipasocır. Erlangen, geär. b. Hilpert: Beutrüge zu den 

DI unfchen und Vorfchlägen zur Verbeferung ‘der Schulen und 
ihres Untorrichts. Piertes Stück. Eine Einladungefchrift zu dem 
Frühlingsexamen — von Jeh. Friedr. Degen, Direct, Prof. 
und Infp. 1801. 298. 8. Durch das jebhafte Interede des Vs. 
für intellecwuelie und moralifche Menfchenbildung, durch feinen 
zichtigen Blick bey Aufzählung der Schuigebrechen,, und durch 
Teine freymüthige Sprache zeichneten fich die drey erften Stücke 
diefer Beyträge vor fo mancher andern Schulfchrife fehr vor 
theilhafe aus (vol. A. L. Zu 1798. Nr. 296. 1799. Nr. 128. 1800, 
Nr, ıg0.) Dailelbe.müffen wir auch von diefem-viersen Stück 
ühmen, in welchem der Vf. einige Mittel arigiebt, wodurch 
ie entfchlummerte Aufmerkfamkeit beforiders in den untern 
Bründen auf die öffentliche Erziehung wieder erweckt-uud er- 
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geführt, doch fieht der Gegenftand überhaupt er 
kahl aus. Das letzte Blatt zeigt zwey Durchfchni 
voın Pallaft des Diocletianus zu Spalatro, Aus de 
beygelegten Avis -erfährt ‚man, .dafs.das dreyzeis 
Heft nächitens erfcheinen,, das Werk fchlielsen, x 
von dem noch fehlenden Theil’ der Befchreibun; } 
gleitet feyn foll. 


Panıs, b. Teftu: Almanac national de Frawz, 
neuviöme de la Republique frangaife une et ini 
vifible, pr&fent& au Gouvernement et auxpreil 
res autoritös. 684 5. gr.$- 


Unter den republikanifchen Jahrgängen dies übe 
ein Jahrhundert beftandenen Staatskalendens wardı 
die vom dritten und fünften Jahre (1795 any 
zu einer Kritik in der A.L.Z. 1793- der. 
Nr. 337. ausgehoben, weil fie nach zwey verläi 
nen Conftitutionen geforınt, und allo weieniäm 
fchieden waren. Der vorliegende Jahrgang w 


Erftling unter der Confulartfchen Regierung il, 
überdem weit mehr, als feine Vorgänger, du 

eielle und authentifche Zuflüffe bereichert 
Umfang ift daher auch um 140 Seiten vermehrt, 

der Inhalt äufserft belehrend. Iın Perfonale d 
fich zwey Hauptbemerkungen auf; über di 
Anzahl der in den erften Autoritäten angel 
fetzgebungs- Mitglieder, (Quinette, Lamargwı 
neur, Alexandre La Rochefoncauld,) were 
rurier „ Lefebure,) und Gelehrten (Fouren, 

Lacepede, Dargen, Cabanis, Birnbaum, Car. 
über die zunehmende Anfedelung deuihe \ 
in franzöfifchem Dienfte.- Das Nariona-Inli# 
auf eine für auswärtige Gelehrte Sehr inmelin* 
dargeltellt. 


tember 1800 verdient gleiche Rücklicht, ya 
















halten werden könne. 1) Fine öftere Zufsmmen®®' 
renz) der Schulvoritsher mit den Ortsobrigkeien © 
ftände der öffentlichen Erziehung und Bildung d* | 
LClafle, in fo fers jene die Ordnung im Schulbefocht 
Diefe Einfchränkung hält Ree. für fehr nowent 
was Lehrgegenflande, Methodik und felbft Difip” 
fo dürften noch nicht alie Ortsobrigkeiten hierin #7 
Stimme haben. 2) Umeerrichtsanftaiten für Hand 
und Lehrburfeten, nach Orsioff's Vorichiage. 3 
des. in den. Schulen angefangenen moralifchen Une” 
emeinen Volksckffe in den Öffentlichen Religie 

efonders empfiehlt der Vf. öfters Predigen u 
hing und Katechifstionen mit den Erwachfenen uk’ 
Gegenllände, 
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Montags, den ı5. Junius 1801. 





ERDBESCHREIBUNG. 


#) Panıs, b. Plaffan: Voyage de ta Peroufe autour 
ds Rloade, publi& cenlornement'au Decret du 
22. Avr. 1792. et redig& par M.L. A. Milet Mu- 
reau, Genöral de Brigade dans le Corps du Ge- 
nie, Directeur des Fortifications, Exconftituant etc. 
T.I. UI. IV. 4. (170 Livr.) a 


Ebendaflelbe in 8. (64 Livr.) mit dem Atlas du Po- 
yage de la Peroufe. (Obne diefen 17 Livr.) 1798- 
DPanıs, b. Everat: Decouvertes dans la mer du 
Sud.  Nomvelles de Mr. de la Peroufe jusqw' en 
1794: ° Traces de fon paffage trouvdes en diverfes 
isies et terresde ocean pacifigue. Grand Isle peu- 
pie d’Emigres u S. 8. ohne Jahrzahl, 
6. En, Zweifel 1798. vor Erfcheinung von 
INT. I. 


#). Leirzıc, (ohne Anzeige des Verle rs); Rete- 

. Kon Horirfede Voyage de la en les 
annees 1785. 1786. 1787. et 1788. pour faire {nite 

Fe ieröge de Viileire gene des Voyage, 
par Laharpe. . Avec Portrait, Figures et Carte, 
1799: 362 8. 8. 


Im ht täufchende Erwartungen zu erwecken, 
bemerken wir fogleich, dafs Nr. 2. ein blofser 
iman ill. Man hat frühe unter mehreren Formen 
ıd, wie dem Rec. dünkt, mit gutem Grund den 
it der Revolution. unvereinbaren emifrirten und 
cht emigrirten Royalilten zu Niederlaffungen auf 
feln gerathen, wo iliren politifchen Gefiinungen 
<hts entgegen fteben würde, und ihr fchwerer 
mnpf, gegen den Geilt des Zeitalters unter ihrer 
Stion anzuftreben „. fich in eine nützliche und glück- 
ie Ruhe auflöfen könnte. Ch. Hontlinot in feinem 
Pri.fur la Transportation comme recompenfe et la De- 
Mlation comme peine (1797.) einer kleirien Schrift, in 
elcher Ernft mit Ironie gemifcht fcheint, fchlagt 
rfuche auf Madagaskar und Boulama oder an den 
üten von Weftafrica vor. Die Decouvertes wollen 
a diefen Rettungsplan dadurch annehmlich ma- 
‚ dafs fie ihn als etwas von Bretagnifchen etc. 
WRevolution ausgewichenen Seeoflicieren fchon auf 
ier Isle hofpitaliöre der Südfee ausgeführtes vorftel- 
ı, und hierauf durch vorgebliche Entdeckungen über 
' PEroufe's Untergang defto gewifler die Aufmerk- 
ukeit der Lefewelt richten zu können glaubten, 
, = I = I . er Tg die ächten 'Rehi- 
ien der Pe en Expedition. Geaw’ Francois Ge- 
4. L. Z. 1801. Zweyter Band. - ” 


faux de la Perouffe (oder vielmehr, wie diefer Name 
aufser dem Porträtkupfer fonit überall gefchrieben 
wird) de ia Peronfe war 1741 zu Albi geboren. Er 
hatte fich in der Schule der Marine theoretifch vorbe- 
reitet, und in achtzehn Campagnen zur See in den 
verfchiedeniten Weltgegenden, befonders in der Hud- 
fonsbay als einen erfahrnen, raftiofen und unter- 
nelimenden Seemann, zugleich #ber auch als ei- 
nen gebildeten, fer humanen und klugen An- 
führer erprobt, da ihm Ludwir der XVI. und der 
Seeminifter, Marfchall de Cafiries, die nach einer 
Lieblingsneigung des Königs feit 1783 projectirte, 
und von dei nachmaligen Minifter, Fleuriew, durch 
gelehrte Bemerkungen über die frühere Entdeckungs- 
reifen feit Colon’ forgfältig geleitete Unternehmung 
einer neuen Reife um die Welt in den Fregatten i& 
Bouffole und PAjtrofabs auftrugen. Das von ibın ein- 
gelaufene Tagebuch reicht herab bis in den Januar 
1788: Noch'vom 7. Febr. deffelben Jahrs erhielt der 
Minifter in einem Briefe aus Botanybay La P£roufe’s 
Plan , welche Küften von Neucaledonien , Louifiade, 
Neuguinea, Neubölland u. f. w. er nochizu unterfu- 
chen gedenke. Mit dem Anfang des Deceinbers 1788 
rechnete er dann Isle de France zu erreichen. Mit 
der fichtbarften Freude fetzte grhinzu: „‚Iın Junius 1789 
hoffe ich zu Breft anzukommen, 2 bis 47 Monate 
nach ıneiner Abreife aus diefem Seehafen.” 

Aber weder hier noch auf Isle de Frante erfchien 
etwas von den kühnen Entdeckungsfchiften. Zu An- 
fang des J. ı79x veranlafste daher die Parifer Societe 
d’hiftoire naturelle die conflituirende Verfammlung, 
durch eine Expedition unter Entrecafleaur die Verlor- 
nen aufluchen zu laffen. In 12 Jahren hat fich indefs 
keine wabrfcheinliche Spur von ihnen gezeigt, es 
müfste fich.denn vielleicht noch erweifen, dafs der 
von Capitain Ge. Bowen an der Oftküfte von Neu- 

orgien im Dec. 1797 gefehene Wrak wirklich der 
Ref des Peroufifchen Schiffs gewefen fey. Wenig- 
ftens den Nachrubm der humanften unter den Welt- 
umfeglern bat die franzöfifche Regierung durch ein 
würdiges Monument gelichert. Denn welches andere 
menfchliche Denkmal ift in fo vollem Sinn ein wür- 
diges, als die ächte Aufbewahrung der Wirkungen 
eines Sterblichen , die Ueberlieferung feines ein thä- 
tigen Dafeyns zur Unfterblichkeit der Ehre oder 
Schande im nacheifernden oder verabfcheuenden An- 
denken der fpäteften Nachwelt? Von der la P£reufi- 
fchen Unternehmung, deren Theilnehmer bis auf den 
ietzten Matrofen hinaus hier namentlich aufgezeich- 
net zu-haben, von einem fchönen Weltbärgerfinn 
zeugt, wurden alle Actenftücke in der fplendiden Ori- 
Fit£ ginal- 
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ginalausgabe nach dem Auftrag der Regierung gefam- 
melt. Der Zweck eines Alonuinents erfoderte Voll- 
Randigkeit: Ein Atlas won ‘og Karten und Kupfern 
erhöht den Preis des Prachtwerks. 

Aus diefem ift durch Abfonderung vieler blofs 
für eine kleine Zahl von Kennern inrerelanten Stucke 
der fehr befriedigende Auszug Nr. 3. enritanden, 
welcher feinen Vf. durchaus als einen fehr verftändi- 
gen und unterrichteten Mann charakterilirt. Er lie- 
fert alles wichtige und wefentliche , vornehmlich das 
1a Peroufefche Tagebuch, ınit Auslaffung mancher 
blofs für Seeleute verftändlicher Discuflionen, zugleich 
aber auch mir Ergänzungen aus den übrigen im Werk 
zerftreueten Nachrichten und andern aus Vergleichung 
fonftiger Quellen entitandenen Beainerkungen. 
diefen ift eine der merk würdiziten die Erinnerung, dafs 
unter dem Cortenffchen Legar im Brittifh Mufeum zu 
London eine alte, franzofifch gefchriebene, und mit 
dem Wappen eines Dauphins von Frankreich gezierte 
Karte auf Pergament fich finder, äuf welcher man 
bey der nämlichen Gegend, die von Cook Botanybay 
benannt worden ift, fchon den Naınen Baie des Her- 
bogeslieft. Diedortin Menge auf dein Watler Ichwim- 


anenden Pflanzengaben demnach zu fehr verfchiedenen . 


Zeiten (die Cottonifche, von Dalryırple copirte, auch 
in der Copie fehr feltene Karte fcheint aus dem 16. 
Jahrhunderte zu feyn) zu ebenderfelben Benennung 
Anlals. Ungern veriifst dagegen Rec. einen Aus- 
zug aus den Initructionen des Königs und den Fra- 
gen mancher Gelehrten. Wenigitens follte der Aus- 
zug nicht Ans Deutfche überferzt werden, ohne — 
«durch einen fachkundigen Mann — noch diefe Zu- 

» gabe, und dagegen etwa fonft noch hie und da einige 
Abkürzung zu erhalten. In der That aber ift eine 
Ueberfetzung diefes Auszugs wohl entbehrlich, da 
das Original bereits im 16. und 17. Bande des Vofh- 
chen Magazins von Reifabefchreibungen überfezt, zum 
Theil mit vorzüglichen Anmerkungen begleitet und 
mit-einem Auszug ausder königl. Inftruciion und an- 
dern Zugaben des Hauptwerks verfehen, unter uns 
bekannt ift (vgl. A L. 2. 18017. Nr. 23.). Wir zeigen 
deswegen den eigenthümlichen Inhalr des Original. 
werks, in fofern er nicht in den Auszug übergegan- 
gen iit, nur durch eine kürzere Notiz an. 

Der erfle Band deilelben liefert 1) einen Auffatz 
ds Königs als Inltruction. Die fonfther fchon be- 
kannten hiftorifchen und geographifchen Kenhutniife 
und die Humanität Ludwigs des XVI. leuchten auch 
hier hervor. Denn nach aller Wahricheinlichkrit itt 
der Titel Hemoire du Roi bier buchftäblich zu ver- 
Stehen, und wenigltens das Wefenrliche diefer In- 
flruction von dem König felbft. 2) Geograph. und hi- 
florifche Noten von Fleuriew. Auszüge aus altern Rei- 
febe fchreibungen, um Berichtigung oder Beitätigung 
von ihren Angaben zu veranlailen und das bekaum- 
tere vom unbekannten zu untericheiden. — Fl.. jezt 
Mitglied des National-Inftiturs fing felbft auclı eihe 
Ausgabe des Peroutifchen Werks an. Schon war der 
erite Band'gedruckr. - Aber gerade um jene Zeir ging 
Frankreich in dierepablikanifche Fern über, P, hatte 


Unter . 
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In feinem Tagebuch noch zu viel Hofceremoniel. D 
Abzgedruckte wurde daher unterdrückt, Der zei 
feinen König als Freund feiner Eintdecküngsreife 4 
erhöhten Gründen devote P. mufste, durch Wegll 
fung aller folcher Wendungen, fich republicaniich 
ftiinnen laffen, und Milet (de) Mureau beforgte d 
Herausgabe des jerzt vorhandenen Originals; da 
ahne fich andere U:nänderungen zu erlauben. 3 8 
Auffatz der Academie des Sciences voll geld 
ter Aufiraben. 4; Aelmliche Fragen der Societ: 
la Medicine. 35) Auffatz von [howin, erften Gi 
ner im SJardin des plantes, für den Gärtner, weld 
die Reife ıninnackte. 5) Verzeichnifs der Haar 
Vorräthe zuın Taufchhandel mit den Eingeboh 
Ein Aufwand von 38,365 Livr. Auch Medaillen 
den zur Verbreitung und Verewigung des Andenk 

der Expeditien mitgegeben, mit der Infchrift: 

Fregates dw Roi de France, la Bouffole et I Afroli 

commandees par MM. de la Peroufe et dei 
gie, parties dw port de Brefl, en Inin 1785. WI@ 
zeichnifs der mitgenommenen Infrumente für Aires 

ınje, Schiffkunit, Phyfik, Chemie etc. 7) Ebenle 
mitgenoınmenen Bücher. — 8) Namentliches Fer 
nifs aller eingefchifften Officiere, Gelehrten, Kind# 
und Seeleute. (Von Deurfchen Meint nur Eiter # 

ter der Expedition gewelen zu feyn, der Cantı 
Michel Niterhoffer). 9) F.M. Mawrelle’s Nachricht® 
eine Reife von Manilla nach St. Blaife und über 
Weftkütten des nördlichen Atnerika, von den Jaht 
1779. 80. 8r. Per. erhielt fie in China. Sie it fr 
Geograpbie der Vergleichung werthh Die Anzi 
Freundesinfelu wird durch die Nachrichten die? 
loten fehr vermehrt. P. fand durch diefe Lei 
z. B. die Infel Yivau ($. 322. If.) u. dgl. m, Man 
von felbit, dafs aufser der Maurellifchen Reife, we& 
für 'ein geograpbifches Journal excerpirt 8 wer 
verdiente, der übrige Inhalt des Originals meilt = 
für die wichrig ift, welche wiffen wollen, was zı 
ner fulchen Unternehinung nothwendig fey, und 
für Nutzen ınan daınals in Frankreich durch fie 
fichtigt habe, 
Der zweyte Band giebt die Hauptfache, dar Tag 
buch, wuvun wir fozleich das Mehrere fagen werde 
Nach diefem folgen in dritten noch weirläufige W 
zeichniffe der Längen, Breiten, Magnetab weil 
en u. dgl. von der ganzen Reife. Iın vierten I 
lind einzelne Meineiren, fragmentarifche Erzähl 
gen, Briefe und Notizen ınehrerer Mitreifenden® 
bewahrt, aus ıferen manches denkwürdige in Anme 
kungen mit den Auszugverbunden it Nach di 
werden lich nun urdere Lefer gerne von den im 
fanteiten Punkten der (xpedirion unterhalten tale 
Die la Perouüfche Expedition war den ı Ä 
1785 von Breit ausgelaufen, zu einer Zeir, da (5. 
Cooks letzte Reile noch nicht umftändlich beka 
war, Wie Heilischüner wurden zwey Inclinario 
eompuile ınirgenommen, welche fchon mir Cook 
Keife um die Welt gemacht harten, und von d 
parctheylofen Bıforderer der Wilfenichaften, Banks 
hiezu geborgt waren. Monneren gab dich (>. 13 
us 
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zlaubliche' Mühe, um die Höhe- des Pic von Tene- 
a.-zu nivelliren, welchen alle Nationen, gleichiam 
von der Natur ausgezeichnet, zum erften Merir 
n wählen follten. Den 29. Sept. wurde die Linie 
firt, in 18° weill. Breite. — Die Infel Afcengaon 
r bey weitem nicht in der Gegend bey La Trinite 
fehen, wohin Dapres und andre fie ($. 21.) fetzen. 
»zier ‚u. ın. glaubten auf Ascengson gelandet zu ha- 
i, da fie doch aufla Trinite, diefer von den Por- 
iefen äufserit: (chlecht verforgren Vormauer von 
Wilien,; gewefen;waren. Nach einer Seefahrt von 
Tagen, da man auf St. Catherine, um Wallerund 
lz einzanehwen, landen ımulste, war ungeachtet 
tfchnell durchkreuzrem äufserft verfchiedenen 'Tem» 
turen ($. 22.) am 6. Nov, keine Veränderung der 
fundheit unter der ganzen Equipage. In dieler 
ekficht war die ganze grofse Reife ausgezeichnet 


icklich. P. [chreibt diels außer den trefllichen Le- 


psmitteln, die er eingenoinmen hatte, und fo oit 
möglich erneuerte, auch der Sorge für Aufheite- 
zu; alle Abende (fo zeigt fich überall der Cha- 
“er der Nation !) hatte er fein Schiffsvolk von 8 
20 Uhr tanzen laffen. — Auch ($, 27.) der por- 
iefifiche Gouverneur von dem fruchtbaren und ho- 
alen Eyland Sr. Catherine, verlicherte,, dafs nach 
en auf Veranläaflung von Dapres von Brafilien aus 
tacheen Nachluchungen keine Infel de V’.Ascengaon 


fire. Eben fo wurde die Infel (rende des la Roche 
31.) 40 Tage lang umfonft von P. aufgefucht. Er 
lärt fie auch aus naturhittoriichen Gründen, wie 


Infel Pepis, für blofse Länder der Einbildung. 
Roche wollte hier hohe Bäume gefehen baben; 
infeln des füdlichen Oceans aber gedeyhen, felbit 
ın fie eine für Vegetation noch günitige Lage ha- 
‚nur Gelträuche. Inder Gegend des Feuerlands 
ten fich °($. 35.) die Watllfifche noch in der unge- 
teiten Herrichait über ihre See. Das füdliche.Auie- 
hätte hier fein Gronland und Spitzbergen etabli- 
können. Bekanntlich haben fich indefs die Eng- 
Ver, durch Anlegung einer Wallfifchlifcherey auf 
Staateninfel, in Befitz geferzt. Cap Horn wurde 
"4eicht umfchiflt. P. giebt Anfon-fchuld, den See- 
ern diefen vorn Paflagen allzuviel Furcht einge- 
it zu haben. 5,37. zeigt, dals die unter dem 
füdl. Br. feit 1378 gewohnlich als ein befondres 
W.angefetere Drake's Injeb nichts von der Infel 
go Ramires,verichiedenes fey, und blofs zum 
eilami gehöre. „Seit meiner Abreife aus Europa, 
teibe P., wären alle meine Gedanken auf die Rei- 
vure der alten Seefahrer gerichtet. Ihre Tagebu- 
er find fo felllecht, dafs an oft nur rathen ınufs. 
ın haben'aber die Gevgraphen, welche keine See- 
Isner find, ‚von der Hydrograpbie zu wenige 
nmifle, um jene Journale mit der fo nörhigen 
funden ‚Kritik zu behandeln. Deswegen ferzen 
Inteln, wo nie welche waren. Diefe Phantıne 
chwinden nun vor den neueren Uuterluchern.” 
unentoehrlich iit überall eine itrenge und ichwer 
ige Revition der Ueberlieferungen aus ungebil- 
n Zeitaltern ! 
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In.den Gegenden der Bay, fa Conception (S. 51.) 


von welcher P. umftändlicher fpricht,, ‚har .die neuere 
Einführung der Pferde, Ochfen und Schaafe auch den 


‚alten einheinnifchen Stamın von Einwohnern zu ganz 


andern Menfchen umgefchaffen. Der Indianer ift zum 
noinadifchen Araber geworden; immer zu Pferd oder 
bey feinen Heerdern! Der Zuftand der Spanier dage- 
gen ilt, weil nicht& den Handel ‚erinuntert und die 
allgeıneine Trägheir, noch durch Abgaben gedrückt, 
blofs auf die Goldıninen rechner, defto unglückli- 
cher. — Das Wechfeln des Windes bemerkt der Vf. 
‚hier (5. 56.) als das; ficherfte' Zeichen eines nahen Lan- 
des. . Eine kleine Iufel mitten in einer ungeheuren 
Meeresflaäche entdeckte fich auf diefe Art bis auf 100 
Lieuen weit. Die Richtung des Vogelllugs hingegen 
enticheide nichts. Meilt fey nicht das Land, fondern 
irgend eine Beute, ihr Ziel. — ‚Befchreibung der 
Istede Paques. Cooks. Maler habe die Phyliognomie 
‚der Einwohnerfehr: wprichtig gefafst. Zum Theil ha- 
‚ben lie unserirdifche Wohnungen, Auf ihren Begräb- 
nifsplätzen iteben groteske Bruftbilder aus dem leich- 
ten Lapilioflein, _weyun das höchite 14 bis 15 Fu’s 
hatte. P. zeigt, wie fie gar wohl vor der jetzigen 
Art von Einwohnern, welche alle Kennzeichen der 
Südfeeländer bat, errichtet feyn können. _ Gewille 
Gebärdeh. fchienen ($..67.) einen Glauben, dafs die 
Verftorbenen auf irgend eine.Weife dem Hiinmel zu- 
gehören, anzudeuten. : Der Ober- Chirurg merkt 
an, dafs die Einwohner befchnitten fiud ($. 86.). — 
Die hifel itt fo.wallerarın, dafs fie Scewaller trinken 
gelernt haben, wie der Bewohner der Hudfonsbay 
das Walliifchöl. $o nataralifirt fich der Meufch über- 
all! P. hinterliels viele ausgeftreute Sämereyen, auch 
Schaafe, Ziegen und Schweine. Dagegen ftablen 
ihm die Einwohner mit aller möglichen Lift und Freu- 
de, was fie nur erreichen konnten. (Ihr fchleuniges 
Entfliehen bewiefs, dafls.fie wohl dachten, dem Be- 
raubten gefchadet zu haben. Ob fie es für moralifch 
unrecht hielten, bleibt dennoch ungewifs).. Wäh- 
rend ıman einem Infulaner einen Bock und eine Ziege 
fchenkte, erwifchte er noch das '['sfchentuch des Ge- 
bers. Deito lieber boten fie die Weiber an. Keiner 
fchien über Eine ein befonderes Recht zu haben; 
auch die Kinder fchienen ($.: 83.) gemeinfchafrlich 
auferzogen zu werden. Auf die Schiffe waren die 
Einwohner fo aufinerkfamn, ‘dafs fie von mehreren 
Theilen Maafse nahınen. P., fchildert die Infel viel an- 
genehmer, als Cook, bemerkt aber fehr pfychologifch, 
dafs Cook init dem Gefühl (ehr vieler Bedürfniffe für 
fein Schiffsvolk; er noch wohl verproviantirt, gefund 
und bald nach der Regenzeit dahin gekoıwınen war. — 
Im nachiten Durchkreuzen des Südmeers bis zu den 
Sandwichiufehr diferirte die Breitenmeflung, fo wie 
man aus dem Lauf des Schiffes (fchätzem konnte, we- 
gen der ftarken Seeftröme um 3 Grade von .der durch 
er bare beftimminten. . Daher ftehens anf den 
fpanif@#en Charten die von Ceuiros, Alendana etc. 
entdeckten Infeln viel zu nahe an Arnerika. P. be- 
weit fogar, dafsdie von Spaniern bezeichnete Infel- 
gruppe, la Mefa, los Majos und la Disgraciada keine 
! audere 


andere als (S. 89. 92.) die Sandwichsinfeln find, welche 
demnach Cook, dem übrigens der Vf. bier ein beider 
Männer würdiges Denkmal fetzt, fo wie er'ihm über- 
all die gröfste Achtung beweift, nicht zuerft befchifft 
habe. Die Einwohner der Infel Mowee, nächft en 
Owhyhee, wo Cook fein Leben verlor, fand P äufserft 
fanft und gut zu behandeln. Eine Anınerkung des 
Redacteurs ($. 100.) zeigt, wie fchr fie gereizt waren, 
bis es zu jenem Ausbruch gegen Cook kan, Die ve- 
nerifchen Uebei, welche auf Mowee fich in fürchter- 
lichen, aber febr veralteten Folgen fanden, find nach 
diefer Spur hieher wahrfcheinlich nicht ($. 105.) durch 
die neuen Weltumfegler gekommen, fundern mögen 
- von viel frühern fpanifchen Befuchen abftammen. 
Aufserordentlich zerrütten auch Auffatz und Kinder- 
blartern die Gefundbeit der Einwohner , welche kei- 
ne Mittel dagegenuzu kennen fcheinen (S1r1.). Fran- 
zofen hatten vor P. nicht auf diefer Infel gelandet, 
dennoch fand er es mit Recht unpbilefopbifch, die 
mit den gewöhnlichen Ceremonien für Frankreich in 
Befitz zu nehmen, 


(Der Befehtufe folgt.) 


SCHÖNE KÜNSTE. s 


Leirzic, b. Leo: Artiflifche Blätter der. Verzierung 
und Verfchünerungskunfl gewidmet. 1800. Zwey- 
tes Heft. gr. 4. hat mit dem ıften Heft, welches 
in Nr, 92. der A. L. Z. angezeigt worden, fort- 
laufende Zablen der Kupfertafeln. (4 Rıhir.) 

Eilfte Tafel. Gartencabinet. Ueber einem Bache it 

eine auf allen Seiten offene Halle angelegt, deren Säu- 
len zuklein und fchmächtig ausfeben, weil der Künf- 
ierden Bafen unverhältnilsmäßsig zum Ganzen, die 
Höbe der Brufliehnen gegeben; die im Wafler ftehen- 
den Pfeiler hingegen find überflüfsig fark und mallin. 
Wenn alfo in einem Falle, wie der hier angenom- 
ınene ift, rathfam befunden werden fellte, ein Gar- 
teneabinet über Waffer her zu erbauen: fo kann die, 
{es zwar wohl als Idee benutzt, doch nicht als ein 
Mußer zur Nachahmung angefehen werden. 

Zwölfte Tafel. Gartenfaal in Forın eines runden 
Tempels mit vorliegendem Portikus. Die Säulen, 
welche das Gebäude umgeben, ftehen zu müfsig da, 
und die flachen Nifchen zwifchen den Säulen fchei- 
nen blefs zur Begleitung des einzigen Fenfters ange- 
bracht, find alfo wie blinde Fenfter zu betrachten und 
fchon darum nicht ftatthaft; full das Dach mit Sta- 
tüen geziert werden: fo dürfen auch dem Giebel des 
Portikus dergleichen nicht fehlen. — Diefes fowohi 
als das vorige Blatt find beide von Han. Darnitede 
fehr fauber geftochen. 

Dreyzehnte Tafel. Gartenfaal, in den Ruinen ei- 
nes alten gothifchen Thurms ; niedlich geätzt von 
Hn. Senf. Die vierzehnte Tafel enthäk den Grund- 


rs des worigen Gebündes nebfl einem a) 


- 


“ 
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Funfzehnte und fechzehmte Tafel. Verziemn; 
nes Tanzfaals, Der Gedanke ch Ganzen nd 
übel getafst, aber in der Anlage der Theile wir 
ches anders zu wünfchen ; wir befürchten 2. B, 
die Thürftücke, welche nicht nur die Linie der 
der mit Basreliefen, fendern auch noch einen kei 
Fries mit Arabefken durchfchneiden, im Grofsen nt 

eführt fchlechte Wirkung tkun inöchten; dä 

iguren der Basreliefe, gegen die unproporioi 
grofsen Rofen in den Winkein neben dem Bogen 
Nifche, wo der Ofen Steht, fich kleinlich und 
sausnehmen würden; und ferner, dafs die H 
ben der Deceration diefes Saals, hellroth, 
und olivengrün, fchwerlich einen erfreulichmäi 
blick gewähren dürften. " 

Im Gefellfchaftsfaal auf der fiebenzchuten Tojı tu 
einige Arabefken leicht und zierlich geraten; 
Kaımin fcheint im Verhältnifs zum Zimmer eward 
klein zu feyn. Am beften hat uns die Verzierung 












Zwanzigfie Tafel. Dre 
Eine im chinefifchen Ungefchmac en 6 
eum hoffentlich bald überdrüfsig feyn wird. * 


Leırzic, b. Fleifchen d. J.: Coloririe Halo 
Stricken, Buntausnähen und Careaı 2 
Gezeichnet und geftochen ven A. Präpf® 
Heft mit zo Blättern zweyte Aufl, zus H 
14 Blättern, ebenfalls zweyte Auflage. 5# 
mit 16 und 4tes Heft mit ıg Blätrem. 1 


- Den Mufterbüchern zum Stricken ei, we 
einiger Zeit erfchienen find, mag das ee, 
fich ohne Furcht zugefellen ; unter allen 4 
felben ift keines, welches nicht mehrer’ 
bielte, die fich als gut und gefchmackvoll®® 
unter die beften rechnen wir, aus dem d 
6te Blatt mit dem Rofenzweig und die A 
Sten Blatt. Im zweyten Heft hat das II" u 
häbfche Mufter. Inı dritten Heft gefielen #7, 
lich die niedlichen Rauten im ten Bist ge 
Befleins des zten, ein paar won denen sd » 
wie auch die Ranke von Weinlaub auf ger 
Im vierten Heft die gefchobenen Vie RT 
auf dem 4. Blatt, nebft einigen Guirlander !77, 
w. del. auf verfchiedenen andern Bläue, ui 
Die Ländfchaften, Wolkenwagen, . 
mehr folche Dinge, werden -fich, wie #. 
ten, geftrickt, oder in CareauX - er i 
e susnehmen, weil fie dazu gar 
n 
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uf der langen, nebelrollen Ueberfahrt nach Port 
Frangois wurde als Präfervativ gegen den Scor- 
'er Grog (ein Liquor von ı Theil Branntewein 
2 T’heilen Waffer, welcher für das Schiffsvolk 
gefünder ift, als blofser Branntewein) mit etwas 
ıvermifcht gebraucht, vornehmlich aber gegen die 
tende und alles durchnäffende Witterung das mög- 
e vorgekehrt. Schon während feiner Campagne 
'r Hudfonsbay ($. 115.) hatte P. die Erfahrung 
cht, dafs kalte Näffe wahrfcheinlich „das activ- 
incip des Scorbuts” fey. Gieng der Wind füd- 
ı, füdweftlich oderwelllich; fo durchdrang eine 
te Näffe das ganze Schiff unwiderftehlich. De 
\e, der Capitain des Aftrolabe, inachte um diefe 
die Erfindung, durch eine kleine Windmühle 
sm Schiffe felbit zu mahlen. Korn hält fich (S. r 16.) 
r alsgebacken mitgenosmmener Zwieback, Durch 
:ndung aller diefer Mittel erreichte die Expedi- 
adlich nichts angenehineres, als die hohen Eis- 
re des St. Elias, im 60 Gr. nürdl. Breite. Da 
diefe Küfte von Amerika, füdwärts gegen Mon- 
‚ „den einzigen Nootkahafen ausgenommen, 
genau unterfucht hatte: fo gehört dicfe Par- 
orzüglich zu den eigenthämlichen Peroufifchen 
fuchungen. 53 Lieuen mehr nordweltlich als 
‚nedios, dem äufserften Punkt der fpanifchen 
ırten, und 224_L. von Nootka entdeckte P. eine 
iche Hafenanlage, die er mit Toulon vergleicht, 
nte fie Port des Frangois ($. 126.), und macht 
emerkung, dafs, wenn Frankreich hier unter 
58° 37' N. Br. und dem 139° 30' W. I... eine 
'ey anlegen wolle, wenigftens keine europäi- 
lation einen frühern Anfpruch auf diefe ($. 137.) 
ıtifche Situtation habe. Doch verfichert er, feit 
aren dem Schiffbruch nie fo nabe gewefen zu 
als ihm beide Schiffe beym Eingang in die Bay 
fcunelle Aenderung des Winds gekommen wa- 
ng Boute mit 21 Perfonen hatten ($. 241.) 
nglück,, bey einer fpätern Unterfuchung ‚unter- 
. L. Z. 1801. Zweyter Band, 


zugehen, Die Einwohner verftanden fchon den Han- 
del ınit ihren Fellen gegen Eifen und Kupfer, wel- 
ches fie bereits, vermuthlich durch ruflifche Schiffe 
oder (5. 117.) durch die grofsen Kähne des Esqui- 
ınaux von Alaska her, vermittelft eines Zwifchenhau- 
delszwifchen diefen und Kamıfchatka, befafsen. (Van- 
couver hat noch nähere Niederlaffungen von Ruffen, 
die in diefen Gegenden gleichfam ausarteten, ange- 
troffen). _Die Seeottern in diefer Gegend, von denen 
man in einem Bezirk von gg —5oL. jährlich wohl 
auf zehntaufend rechnen könnte, find ($. 138.) von 
der Canadifchen und un auch von der 
Büffonifchen Saricovienne Sehr verfchieden. P. kaufte 
eine der Infeln förmlich von einigen Chefs ($. r38.). 
Nichts aber half gegen ihre äufserfte Schlauheit im 
Stehlen. Sie wufsten Nachts faft ohne alles Geräufch 
auf dem Bauch herbeyzukriechen. Unglücklicher- 
weile erwifchten fie einft das Original aller bis dahin 
gemachten aftronomifchen Obfervationen in einem 
von ı2 Perfonen bewachten Zelte. (Für die Berichti- 
gungen wurde nach 5. 231. ff. durch andere forgfäl- 
tige Vergleichungen gethan, was man konnte, Die 
Inftrumente hiezu waren vortrefllich, von Ramsden, 
Borda und Bertboud). Ihre Todte verbrennen die 
Einwohner bis auf den Kopf, welcher in Häuten 
(5. 154.) bey der Afche aufbewahrt wird. Bey ge- 
fährlichen Stellen fah man den Anführer in der Piro- 
gue, einem Betenden ähnlich, die Arıne gegen die 
Sonne ausftrecken. Im übrigen macht P. von diefen 
Naturınenfchen wegen ihrer unthätigen Sorglofig- 
keit über zukünftige Bedürfniffe, Spielfucht, Jalou- 
fie, Hang zuın Stehlen, Unreinlichkeit u. dgl. ein fehr 
niederfchlagendes Bild. Ihre Zübne haben fie bis auf 
die Kinnisde herab abgefeilt. Die Unterlippe der 
Weiber wird querüber gefpalten und durch flache 
Stücke Holz, welche zwifchen die Lippe und Kinn- 
lade eingelegt werden, auf zwey bis drey Zoll her- 
vorftehend gemacht. Zu den Esquimaux, welche P. 
it den Grönländern vergleicht, und an der Hud- 
fonsbay und der Labrador Küfte, bis an die Halbin« 
fel Alaska antraf, gehört diefe mehr zur Jagd als 
Fifcherey geneigte, bärtige und von Geburt weilse 
Völkerfchaft ($. 172.) noch nicht. In allerley mecha- 
nifchen Küniten beweilt fie viel Gefchick und Verfei- 
nerung; delto weniger aber Anlage zur gefellfchaftli-" 
chen und fittlichen Ordnung ($, 175-). Ihre Ausfpra-, 
che war für den begleitenden Linguiften fehr hart 
und uralifch zifchend. Die den benachbarten 
VölkerfPbekannten Worte konnte er bey ihr nichtan- 
treffen. P. vermuthet, dafs fie fich nur in den 
für Jagd und Handel bequemen Monaten an diefer 
GesE Kütte 
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Küfte aufhalte. — Südöftlich herab, bey Crofffund, 
Es» fällt auf, 


fängt fchon &irie imildete Gegend an. 
dafs ($. 186.YP. unter 42° 58’ 56% neun „nackte und 
häfsliche” Infeln antraf, und fie Neckers- Infeln be- 
nannte. Ungefähr in diefer Gegend erblickte er ei- 
nen brennenden Vulcan, Einen fpäterhin (S. 240.) 
nordwelllich von den Sandwichinfeln entdeckten 
Rumpfeiner ferilen Infel, nennt P. abermals Isle Necker ; 
Plätze, fetzt der Redacteur hinzu, dienur durch Schif- 
brüche merkwürdig werden können! — Nach $. 138. 
exiftirt auch, der von dem Admiral de Fuentes an- 
gegebenie Canal von St. Lazare, welcher als nördliche 
Durchfährt durch Amerika führen follte, höchft wahr- 
fcheinlich nicht. Doch ilt diefe Külte noch unter den 
am allerwenigften unterfuchten! (Rec,,bemerkt bev- 
läufig, dafs Lin. 18. Statt cet amiral zu lefen ilt ce ca- 
nal!). Beym Fort Monterey, in einer fehr bequemen 
Bay, war alles voll von fchnaubenden Wallüfchen 
und Pelicanen, fpmmilfch Alkatri. Aus dem nörd- 
lichen Californien, ‘deffen entfernteiter Punkte St. 
Frangois erft feit 1776 mit Miflionaren und einem 
Präfidio (Fort) beferzt it, verfpricht P. ı$. 194.) den 


Spaniern weit mehr Vortbeile im Pelzhandel nuch, 


China, — einer erft durch Cook ihnen entdeckten 
Reichthumsquelle ($. 219.) — aus Bergwerken u. dgl. 
als aus dein füdlichen und aus Mexico. Nordcalifor- 
nien ift äufserft fruchtbar und gefund. Das fromme 
Betragen der hier beftehenden Franciscaner - Mifkon 
verdient nach dein Vf. alle diefe Belohnungen ($. 197,). 
Uns fcheint er hier durch ihre Gefalligkeit gegen ihn 
felbft unmerklich beftechen worden zu feyn. Nach 
feiner eigenen Befchreibang ($. 206.) it ihr Plan kein 
anderer, als dafs fie unter dem Titel der Bekelirung 
die geduldigen Eingebohrnen zu ihren Arbeitern, Skla- 
ven und Züchtlingen machen. Die Folgen davon, dafs 
der hierarchifcheDelpotismus — gegen die dortige politi- 
fche Regierung? oder Befputie? — fich nlleingel- 
tend machen will, find ($. 208.) fchon fichtbar. Un- 
ter den übrigen nomadifirenden Indianern diefer Ge- 
genden ilt Polygainie, felbf ($. 212.) mit leiblichen 
Schweitern, Sitte. Ein Mord hat allgemeine Verach- 
tung zur Strafe, und ift fehr felten. Wird Einer aber 
von vielen erinordet: fo fetzt man voraus, die Schuld 
müffe auf deffen Seite feyn, welcher fich fo viele 
Feinde zugezogen ($. 218.). Yon. Feinden, die fie 
im Kriege tödten, eflen fie einige Stücke, weil die- 
fes — faß wie bey Jagdhunden -—- ihren Muth ver- 
mehre. Verinittelft der Miflionare erhält man 8.227 ff. 
van zwey californifchen Sprachen einige Kenntnifs. 
Auf der Ueberfahrt nach Macao wurde die Nicht 
exiftenz der feit Anfons Zeit angenommenen Infel 
Noftra Sennora della Gosta (S. 237.) höchft wahrfchein- 
lich. Die fpanifche Karte, welche Anfon auf einer 
Manillifchen Gallion erbeutet hat ($. 89. 237.) fcheine 
der einzige Bürge ihres Dafeyns, oder der Anlafs, 
fie in vielen Karten perennirend zu machen, zgewe- 
fen zu feyn. Die obengenannte, in diefem Zufam- 
inenhang beobachtete Neckersinfel it unftreitig ein 
Anhäangfel von der Infelgruppe der'Sandwichsinfeln, 
Nach kurzen Aufehthalt an einigen, traurigen rul- 
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canifchen Tnfeln d@$° Marlanifchen Archir 
reichte die Expedition d. 3.. Jan. 1787. deu 
Macaa, un Ausbeflerungen zu machen und Na 
ten nach Europa abzugeben. Das erfte franıd 
Fahrzeng, neben welchem die Weltumfeglr nd 
ner Falırt von 18 Monaten ankerten, war von 
dem Capitain Entrecaiteaux hieher gefchikt, { 
der Folge die Verunglückten aufzufuchen harte, 

So wie Franklin einft das zenrme fchwere 
fagte: dafs is Europa kein Stückchin Zucen 
Schmelze, das nicht Menfchenbiut gekoft:thade, fol 
P. in ftarken Invectiven gezen die Matddcii 
gierung in China ($. 236.) die Bemerkung 
keine Taffe Thee trinken, welche wicht dembh 
Europäer in China eine kränkende Demüthig 
habe. Beide Iugredienzien zufamment 
nach .ein Getränk aus, das unter uns} 
nicht durch Sorge für die Gefundheit, de 
mauität und Ehrliebe decreditirt und 
macht werden fo!lte! Macao it der ih 
lichen Infolenz gegen Europäer, vorikiik 
die Portugiefen, welche für ihre [cha 
Regierung büfsen müffen. Nach P. wiri 
beilerte Befeftigung des Platzes, einige For 
nern nahen Hügel, e:liche 1900 Mann Bit 
Europaern und einire Fregatten dem Sole 
darins nit eineminal eine für fie unbezwing 
riere fetzen und dem ganzen Verkehr zwik 
ropa und China eine audere Wendung ge 
den aftronoın. Beobachtungen von Ps: Dt 
Macao’s nördl. Br. 22° 13° 40” die ÖlM 
ırı? 19° 30” — P. verkaufte hier für 1 
Pelzwerk, blofs zum Beiten des Schiffvoht# 
ficiers,, Schreibt er, genügt die Ehre der iM 
Die Concurrenz in diefeu Handel hatte, (dt 
Zeit, den Profit fchon um 73 Procente W® 
Den beften Beweis, wie wenig Lob die & 
Regierun® verdiene, fand P. bey feiner Abel 
ift den Chinefen bey Lebensftrafe jede Mi 
rung ‚verboten. Dennoch hätten ($. 8) 
eben fo leicht 260 Maätrofen, als diezwül,f 
zum Erfarz der Ertrunkenen mitnahımd 

Zu Cavita, bey Manilla, fand P. 
beflerung feiner Schiife nörhig war, u@ 
viel achrumssvolle Bereitwillirkeit, aß 
Portugiefen überall feiner Unternehmuif? 
hatten. Dennoch ift nicht zu leugnen, 
3 Millionen Eingeborne auf den Pädippw 
in ihren Arbeiten fich jedeın Europaer gi 
lalfen, unter einer folchen Bekehrungsiklt®® 
zen, wie fie die Franciscaner «in Nord- 
einführten.. Kerker, Ketten, der.Block und! 
fche regieren ($. 280.) nur fo, dafs alles als 
ftrafe behandelt wird. Noch vor weniger KT 
durchaus kein europäifches Schiff in den Par 
landen oder einkaufen, Kürzlich drohte det ® 
(wie in Nordamerika der Tihee) das Bere) 
tel diefer Infeln zu werden. Selbit Frauen 
der find bier nicht ohne einen Ligarıv „ 


liehften_Taback von der Infel Lügen, der # 


‘ Philippinen. 
:s ihres Leidens ihnen entreifsen, Alle Tabacks- 
ıinzungen wurden für den Staat genoınmen und 
' Preis erhöht. Jeder Feind, glaubt P., würde blofs 
wegen ein Heer vom Eingebornen für fich haben, 
bald er landete! Einzelne Revoken find mit Grau- 
ıkeit erftickt worden (5. 284-).. Die Vortheile, 
Iche eine klügere Nlegierung von der Infel Lügon 
sen könnnte, werden dagegen mit Sorgfalt ent- 
:kelt. Auch Chinefer würden auf deın erften Wink 
Taufenden ihrer fälfchlich gepriefenen Regierung 
fliehen und dahin auswandern. Für jetzt ver- 
z die Regierung ihre Küften nicht einmal gejen 
layifche Seerüuber von Mindanae etc, die ınan Moh- 
ınennt, zu befchützen, 

Formofa rebellirte um diefe Zeit (April 1787.) ge- 
n die Chinefen. P. rierh, itatt eines fo viel.n De- 
ithigungen ausgeferzten Handlungstractats mit dem 
anderinenreich, wie ihn d’Entrecafteaux daıinals 
ıliefsen follte, lieber gegen eine nur der Furcht 
chgebende Tyranney die Formofaner in franzöli- 
en Schutz zu neb:nen (S. 293.). Erbegegnete der 
nehfchen Seearmada, welche lie wieder bezwingen 
te. Die unbefuchte Infel Botol Tabocorima bey 
ı Bafchasinfeln bat (5. 303.) ungefähr 4 Lieuen im 
ıkreis, viele Waldung und fchon im Umfang ei- 
*franzof. Meile 3 Städtchen. Schon auf der hofpi- 
m Infel Kumi traf P. eine von Chinefen und Japa- 
mi verfchiedene Menfchenart an. Pater Ganbil ift 
‚einzige, welcher von diefer Infelgruppe bey Li- 
ı (Lu-Ken), wo fich doch Schiffe mir Bedürfuif- 
verfchen könnten ,’ohne von den Chinefen abzu- 
wen, einige Nachrichten gab. P. näherte fich von 
:t einer Hauptbeftunmung feinerReife, der Unter- 
zung des Caua!s von Japon (Nipbon) und der oft- 
en Spitzen von Alien gegen Amerika zu. Hier 
te Cook für Nachfolger noch eine Arbeit übrig ge- 
ern. Dieangenehme Infel, Quelpaert, fonit einzig 
ch den Schiffbruch des holländilchen Schiffs Spar- 
r-hawk (1635:) bekannt und die Halbinfel Cores 
rde nautifch betrachtet, ınehrere Punkte aftrono- 
ch beftimmt, eine neue Infel entdeckt, und Da- 
t benannt. Heifse Luftitrömuneen (9. 314.) und 
:»fehr auffallende Mirage (Seeluftfpieglung 5. 321.) 
en für die Eiufamkeit der Seefahrt angenehine 


nonene, bis ınan die Küflen der Aluntchowijühen - 


tarey erreichte. Von diefem der Vegeration fehr 
figem Erdreich har die Politik alle Bewohnung 
| Cultur verbannt. Die geographifchen Kennt-, 
. von diefen (segenden berubte bis dahin auf Pa- 
Anges und vinigen japanilchen Karten. Mit ei- 
Bay, welche .P. Ternay nannte und die unter der 
siichen Breite liegt, . welche die holläudifchen 
hrichren dem Hafen Acqueis geben, fängt der ei-, 
thümlichite Theil der Peroufiichen Entdeckungen 

Diefe ven den Tataren nur wegen der Jagd oder 
Hulzfällens befuchte Küfte fchien den P. Seefah- 
ı ($. 330.) eim zweytes Frankreich, Durch die 


wohner der Infel Tfchoka, welche die Tatar-Mant- ' 


‚u Sprache yeritanden (5. 345), warenlie glück- 
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Man wollte auch diefe ‚Nepentbe . 
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lich genug, von einer Durchfahrt zwifchen der Ta- 
tarey und diefer Infel, und von ihrer I.age gegönden 
fogenannten Amurflufs oder Segalien Ula, welchem 
auch die Eingeborne felbfi diefen Namen gaben, Kund- 


“ Schaft zu erhalten (5. 343,). Sonderbar genug war es, 


dafs fie ein Schiff fchip, zwey tow, drey tri, einen 
Kahn Änhaninannten (S. 350.). Ihre Wortformen. 
waren fehr wohlklingend. (Sollten nicht in früheren 
Zeiten holländifche Schiffe hier gelandet, und bey 
den nachahmenden Eingebornen einige folche Worte 
zrrückgelaffen haben? P., welcher nicht felten feinen 
E:kel gegen gelehrten Pedantismus in fputtelnden 
Vorwürfen gegen die Gelehrte überhaupt ausbrechen 
Jäfst, und dadurch in das Extrem eines gewillen vor- 
nehmen Tons gegen die Gelehrfamkeit verfällt, be- 
lichele zum voraus, was wohl ein zweyter Beilly in 
einer neuen Atlantide aus jenen einzelnen Worten 
für die Verwandtfehaften der Völker und. Sprachen 
alles folgern ınöchte. Soll es denz aber ‚unter den 
Gelehrten auf der Studierfube nichr auch manchem 
begegnen dürfen, dafs er eine Durchfahrt fucht. w@ 
keine zu finden ilt? Gerärh er danır bey einer Land- 
enge gleichfam in einen Sack: fo wird er glückli« 
chern Nachfolgern zur Warnung —). Die b:queme 
Bay, wo P. auf Tfchoka gelander hate, lag unter 
dein 48° 59‘ N. B. und dem 140° 32° ößlich-r L. Er 


“ nannte fie Baie d’Efiaing. Alles beftätigte in der Folge 


(8. 358-) die gefundene Durchfabrt zwifchen der Ta- 
tarey und der Infel Segalien, in welcher P. von 47° 
bis 50° der Br. fuhr, und deren nördlichiie Spitze die 
Ruffen unter den 54° geferzt haben. Eine der längften 
Infeln in der Welt! P. fand ($. 339.) fchon eine Stelle, 
und hörte von einerandern, wo einft eine Bank diefe 
Lifel zur Halbinfel mit der Tatarey machen wird. 
(Wenn nicht anders hier ehemals fchon Zufammen- 
hang war, und das Meer üch einen Durchbruch gemacht 
bat ?). In einer noch höhern Lage lernte P. auf der 
tatarifchen Küfte das gefälligfte Völkchen von Orot- 
Schiern ($. 363 — 75.) und bey ihnen angelandete Bit- 
fehter kennen, ‘welche die Entdeckung über den Ca- 
nal von Segalien beftätigten. Er durchfegelte ihn rück- 
wärts, ur auch der füdlichften Spitze von Segalien 
gewifs zu werden. Diefe, von P. Cap Crillon- genannt, 
fand fich unter dem 45° 37'NBr. und dem 140° 34! 
‘öltl. L. Nun liefs es fich beftimmen, “dafs ($: 284-) 
diefe von Norden gegen Süden lang geftreckte Infel 
das Oku Seo der Karten ift. Die-Infel Cchicha (Schi- 
fcha) von der Infel Segalien durch einen Canal von 
ı2 Lieuen und von Japon durch die Durchfahrt San- 
gaar getrennt, it das 7 der Jopanefer. Die Kette 
der Kurilifchen Infeln it noch öfllicher und bildet mit 
Jeflo und Oku-jeffo ein zweyte& Meer, welche mit 
dein von Okforsk in Verbindung fteht, und aus wel- 
‚cheın an die tatarifche Küfte nur entweder durch den 
Cana! Sangaar oder durch den von Peroufe zuerft be- 
fchiffren (welchen man- daher mit Grund den Peroufi- 
Schen zu nennen hatte!) herabkomınen kann. Der 
Herausg, zeigt, dafs Dauville in feiner Charie von 
1732 der Wahrheit hierüber näher als vor und nach- 
ber war. Im geographifchen Fach ift dieie Entdeckung 
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unter den Peroufifchen die wichtigfte. Auch die ver- 
dtändigen Eingebornen von Cap Crillon beftätigten 
durch Zeichnungen und Anzeige ihrer eigenen See- 
fahrten die P. Notizen über Segalien. Für den Han- 
del verfprechen übrigens alle diefe Küften keine Vor- 
theile. Von Okhetsk aus wärden die Ruffen die Kü- 
ften des tatarifchen Ganges, des Fl. Segalien, wegen 
ihrer Fruchtbarkeit benutzen können. Die Bewoh- 
ner von Jeflo, OkujJeflo und den Kurilen find viel- 
leicht gar nicht afiatifchen, wenigftens nicht chineli- 
[chen oder japanifchen Urfprungs ($. 404.). Nun wen- 
dete fich die Expedition an die Nerdfpitze der Infel 
Schifcha, wohin das Acqueis desholländifchen Schiffs 
Kaftricum zu fetzen it. Man durchfuhr einen eben- 
falls nech unbekannten Canal von ı2 Lieuen , wel- 
cher jeffe von OkuJeflotrennt, und welchen der fran- 
zölfifche Herausg. den Peroufifchen ($. 406.) zu nennen 
vorichlägt. (Der oben angegebene wichtigere würde 
uns zur geographifchen Verewigung des Chefs der 
Expedition fchicklicher fcheinen. Der letztere kann 
ohnehin als ein Theil des Canals von Segalien ange- 
fehen werden). Den 5. Sept. erreichte P. die Küfle 
von Kamtfchatka, wo nicht Entdeckungen, aber Kr- 
holung, Nachrishten aus Europa und neue Kräfte zur 
fchnellen Fahrt bis zum entgegengefetzten Extrem 
der Südfeeinfeln zu erhalten waren. Die Aufnahme 
bey den in Ruffen und Eingebornen ift eben fo 
rührend, als die Ewmpfänglichkei: unferer nach Um- 
gang dürftenden und fchon durch ihren Nationalcha- 
rakter dafür fo empfänglichen Seefahrer. P. brachte 
die dritte Reife von Cook dahin, und traf noch def- 
fen Besannte mit fo vielerFreudean, als diefe mit Er- 
ftaunem und Zufriedenheit fich darin verewigt fanden. 
Wie hätte der Pope von Paratunka diefe Celebrität 
fich träumen laffen, die einem Erzbifchof von Can- 
terbury fchmeicheln würde! 

Hier fchliefst ich des vom Leffeps Reife durch 
Kamtfchstka und Siberien an f. (Volhfches) Magazin 
von Reifebefchreibungen, ter Band. Diefer junge, 
unternehmende Mann überbrachte die Notizen, wel- 
che P. und feine Gefährten bis dahin gefammelt hat- 
ten, über Petersburg im Sept. 1788. nach Verfailles, 
nachdem er von der bisherigen Expedition durchaus 
Selb Augenzeuge gewefen war. Er war der einzige, 
weicher dem unglücklichen Schickfal beider Schiffe 
entgieng und die wichtigen Nachrichten retten balf. 
(8. .) Am Ende des Sept. 1787. ging P. wieder 
von Awatfcha (Peter-Pauishafen) feinen weitern Be- 
fimmungen nach, um das dritte Jahr der Entdeckungs- 
reife dem weßtlichen und füdlichen Theil von Neucale- 
donien (deften Oftküfte Cook auf feiner zweyten Reife 
entdeckt hatte), den Infeln im Süden des Arfacidifchen 
Archipelagus (von denen die nördlichen durch Sur- 
ville bekannt find) und der Nordfeite ven Louifiade 
(deffen Südöllliche Küßte Bougainyille weiter verfolgt 


‚Mühe, iımUeberfufs. Die männlichen Einw 
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hatte) zu widmen, Eine grofse Infel, welche dies. 
nier feit 1620 unter dem 165° der L. unddem 37% 
der Br. zu kennen behaupten, fand fich nicht; wı 

aber die Spur, dafs fie in der Parallels vom 35-7 
zu fuchen feyn möchte. Die fchnelle Durchfihr = 

den kälteften zu den heifseften Seeflächen wurde wu 
einmal durch die Entdeckung irgend eines Ey 
belohnt. Den 21. Nov. ging die Expedition das 
temal durch den Aequator, nachdem fie fich \ 
dreymal von demfelben bis zum 60° füdlicher« 
nördlicher Breite entfernt harte. Auf einer und 
durch Bougainville entdeckten Navigatorsinfeln 
na, wollte fich die bey fo vielem Wechld de! 
peratur nur mit äufserfter Mühe bey leidlichnrüdk 
heit erhaltene Mannfchaft erholen. Aber kim 


































Gier nach den vermeintlichen Schätzen deriung« 
und eine allzu grofse Nachlicht gegen Menu, 

ren Leidenfchaften nur die Furcht zu breaks 
raubten Peroufen feinen nächften Seeofhix, ak 
comte de Langle, mit eilf Perfonen. Da snas 
freundlichen Infructionen Ludwigs dallg® 
verbot er fich dennoch alle Rache, da dies 
Schuldigen nicht genau zu entdecken Kir 
nung, dafsman die Humanität gegen degaaune 
Menfchen nicht bis zur Inhumanität gegen A# 
zu treiben habe, mag der Name ei fd 
maffacre) dennoch künftigen Seefahrern ins 
nifs rufen. — Ein Malayer von den Philippin@® 
(S.507:) zur Beftätigung der Verwandfchait in & 
che auch diefer Infeln mit dem ganzen Inder 
Formofa herabbis zu den Freundfchaftsinidn,# 
den Sandwichsinfeln bis Neuguinea u. (.w. # 
und Aegyptier möchten vielleicht, in.Verglad@® 
diefen Malayen, Neulinge unter den \' 
feyn! Ihre Infeln geben alle ihre’ Bedäriniit 


ren die fchönfte und ftärkfte Menfchenart 
welche P. auf feiner Reife getroffen hat. — )* 
Kao, Toofoa, Tongataboo, Plifard und Norfal 
ren blofse Berührungspunkte für die Expedli®" 
den 26. Jan. bey Botanybay Anker wart. Saw” 
durch den Anblick der Flotte des Commodan #7 
überrafcht, welcher gerade das Etablilleneal#" 
gaNon betrieb. Hier aber iftauch zugla@® 7 
unkt ficherer Nachrichten von unfera 7 
lern. R. Forfler hat die Vermuthung, dab 
Corallenriffen von NeuGeorgien geicheitert, ul 
Meer und gierige Eingeborne umgekummm 
nach der fchon angeführten Spur vom C 
fehr wahrfcheinlich gemacht (Vofs Reifenage# 1 
S. 34.). Die dreyfach eherne Bruft, wie ie # 
ternehmer einer foichen Expedition haben m! 
nach dem ganzen Ton der Peroufifchen Ba 
auch weich für edle Gefühle und Menfchenw@" 
Andenken folcher Menfchen müfe nie une 
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LLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Mittwochs, den 17. Junius 1801. 


GESCHICHTE. 


sırzıg, b.Fleifcher d.j.: Lebensbefchreibungen be- 
sühmter Gelehrten des fechszehnten Sjahrhunderts, 
„von Georg Hieronymus Rofenmüller, Doctor der 
"Philofophie und 'Magifier der freyen Küntfte. 
; Erfler Band. 1800. 4125. 8. (ıRthlr. 8 gr.) 


F R.hat diefes Buch zu einer nützlichen und un- 
Dterhaltenden Befchäftigung für angehende Ge- 
I, und überhaupt für folche Lefer beitimmt, die 
derGefchichte der Literatur Interefle finden, ohne 
Sie gerade ihre Hauptbefchäftigung it. Die darin 
zuftellenden Gelehrten follen alle aus dem fechs- 
' Jahrhunderte genommen werden; und wenn 
Werk nach feinem Entwurfe vollendet ift: fo 
deinfelben in eineın eigenen Bande ein Anhang 
fügt werden, welcher aufser den nöthigen Re- 
n, Zufätzen und Verbefferungen, ausführliche 
kritifche Nachweifungen auf die hiftorifchen 
en; eine genaue Anzeige von den Schriften, de- 
erfaffer in den Biographieen ibren Platz haben; 
Verzeichnifs folcher, die ihren deutfchen Namen 
inen lateinifchen oder griechifchen verwandelt 
m; ingleichen eine kurze Nachricht von der Stif- 
x und den erlten Lehrern der berühmteften in- 
ausländifchen Univerfitäten, und andere ähnli- 
-Hülfsmittel mehr enthulten foll. Die Abficht des 
it ganz löblich; aber den verfprochenen Anhang 
en wir nicht für zweckmäfsig. Denn da er für 
shende Gelehrte fchreibt; warum theilt er ihnen 
zum Verftändnifle feiner Lebensbefchreibungen 
igen Erläuterungen und Hülfsmittel, befonders 
ı die fo‘ lehrreiche Kenntnifs der Schriften vor- 
icher Männer, nicht gleich bey jedem biographi- 
a Abriffe mit? und waruın follen die Quellen fei- 
Erzählungen erft im Anhange ftehen, da dech 
Angabe zur Prüfung der Zuverläfsigkeit derfel- 
überall unentbehrlich ift?_ Er gefteht zwar (S.V. 
Yorrede), dafs. Melchior Adam fein Hauptführer 
tund das haben wir auch ohnediefs bald gefun- 
« Aber, bef’allem forfchenden Fleifse, und bey 
guten Beurtheilung diefes Gelehrten, welche man 
h dankbar benützen mufs, darf er doch nicht im- 
fder einzige feyn, dem man folgt; und wir wer- 
"bald fehen, dafs er auch wider feinen Willen 
ühren kaun. _ 
Zwanzig Gelehrte oder erfinderifche Köpfe find 
welche in diefeın Banıde aufgeftellt werden; um 
Voliftändigkeit willen hat der Vf. auch einige aus 
ır5ten Jahrhunderte darunter aufgenommen. Der 
4. L. Z. ıg01. Zweyter Band, 


Schriften ift nichts gefagt, 





erite ift Sohanm Schöner, Lehrer“der Mathematik an 

der Schule zu Nürnberg, wo er rühmlich in Pur- 

. und RegiomentansFufsitapfen trat; geftorben im 
. 1347- 

U. Beatus Rhenanus, der verdienftvolle Humanift 
und Gefchichtforfcher ; auch im J. 1547 geft. (S. 3 bis 
24). Hr.R. giebt Rheinaw für feine Vaterftadt aus: 
aber davon hatten ıyır fein Vater und er den Beyna. 
men; es war eigentlich Schletladt. Das hätte der 
Vf. felbit aus dem Befchluffe von Adams Biographie 
die er allein copirt hat, fehen können (Vitae Germa- 
nor. Philofopher. p.65. Francof. adM. 1705. fol.) Bil- 
lig hätte er auch das vergleichen fellen, was Brucker 
von diefem Gelehrten gefammelt hat (Ehrentempel 
der deut[chen Gelehrfamkeit, $. rofg. Augsb. 1747. 4.); 
er würde dafelbf noch eine Anleitung Senden kan 
die Verdienfte des B. Rh. um die Wiflenfchaften ge- 
nauer zu würdigen. 

IIl. Bernhard Ziegler , Prof. der hebräifchen Spra. 
che zu Leipzig, ein Freund Melanchthons; gelt. im 


J. 1552. 

i. Sebaflian Münfter, Prof. der hebräifchen Spra- 
che zu Bafel, geft. 1552. Berühmt als einer der er- 
ften Beförderer der hebräifchen, und überhaupt mor- 
genländifchen, Sprachkunde in Deutfchland, Auch 
über ihn hätte Brucker (l.c. $.157fg.) mit Nutzen zu 
Rathe gezogen werden können; unter andern, um 
das von dem Vf. feiner Cosmographiae ertheilte Dob 
etwas herabzuftimmen, und auch fonft feine Schrif- 


ten näher kennen zu lehren. 


V. Johannes Marcellus, Prof. der Dichtkunft zu 
heran I geft. im J. 1552. (In den Verfen, wel. 
che der Vf., wie öfters, aus Adams Biographieen bey- 
bringt, it 5. 30. ftatt hirte zu lefen licite). 

VI. SFJohannes Rivius, der würdige Schulmann, 
get. iın J. 1553. Der Vf. läfst ihn im Herzogihum 
Verden geboren werden; das war aber damals ein 
Bifsthum. Aeflicampius 5. 60. mufs Aeflicampianus, 
und (ebendaf.) Johann Georg von Sachfen Georg hei- 
fsen. Eben dalelbft.können unerfahrne Lefer aus 
den Worten des Vfs, leicht fchliefsen, dafs Moriz 
gleich nach dem Tode feines Vaters Kurfürft von 
Sachfen geworden fey. Brixen ($. 67.) wird wohl 
Brefcia feyn. 

vil.xX Betulejus, auch ein verdienter Leh- 
rer an der Univerfität und Schule zu Bafel, ftarb im 
J. 1554- 

VII. Olympia Fulvia Morata, die berühmte Dich- 
terin, geft. im J. 1555. Ihre rührenden- Schickfale 
find gut erzählt; von ihren auch merkwürdigen 


Hhhh ä IX. 


613 


IX. Valentin Friedland Trotzendorf, der fo ver- 
diente Schulmann von orginellen Einrichtungen 
($. 103 — 146-). 
Vf. die ausführlichern und beitimmtern Nachrichten 
auf einen andern beguemorn Ort verfpart, aber der 
gegenwärtige war wohl dazu der bequeiite. 

X. SjohansHerbfl, genannt Oparinus (5. 147—182.). 
Werkennt nicht den in ihm vereinigten ruhmwürdi- 
gen Gelehrten und Buchdrucker ? 

' X. Johannes Full und Sohannes Guttenberger 
(S. 182— 191.). Diefen Artikel-wünfchten wir ganz 
aus gegenwärtigem Buche weg; wir können such 
kauın begreifen, wie Hr. R., dem Joch mwifs die 
wahre Gefchichte der Erfindung der Buchdrucker- 
kunft nicht unbekannt feyn kann, fo äufserft fehler- 
hafte Nachrichten habe abdrucken laifen können. 
Nur daraus wüfsten wir es zu erklären, dafs, da er 
einmal iım Gange war, Adams Lebensbefchreibungen 
‚zu excerpiren (der freylich um den Anfang des ızten 
Jahrhunderts nur verworrene Begriffe von jener Er- 
findungsgefchichte hatte), und überdieis eilfertig 
fchrieb, er ihm auch hier ohne alles Miistrauen ge- 
folgt ift. Billig wird im zweyten Bande diefer ganze 
‚Artikel aus Kölern, Schöpflin u. a. verbeflert, oder 
vielmehr neu ausgearbeitet, wiederholt. 

XII. Georg Pırbach, und Xlll. $ohann Mäller, 
oder Regiomentanus, die beiden grofsen Lichter der 
- Mathematik für Deutfchland, jener geft. im J. 1461, 

diefer im J. 1476. Auch hier hätte einiges. theils be- 
ftiminter, theils unterrichtender ausfallen können, 
wenn der Vf„.aufser feinem oftgenannten Fübrer, die 
fchönen Lebensbefchreibungen jener treffllichen Män- 
ner, vom Gafendus und vom Purbach (eigentlich 
Peurbach), infonderheit Khanzens Verfuch einer Ge- 
Schichte der üfterreichifchen Gelehrten, zu Ratbe ge- 
zogen hätte. So konnte freylich Adam nur fagen, 
Peurbach fey ad limites Bavariae et Auflriae geboren; 
und daher Togte auch Hr. R. in einem kleinen Gränzorte 
zwifchen Bayern und Oeflerreich; an Statt: zw Peur- 
bach, einem Flecken und Schleffe im üflerreichifchen 
Lande ob der Enns. Eben fo wenig hatte er nörhig, 
mit A. ungewifs zu bleiben, ob Regiomontanus im 
J. 1490 oder 1477 oder 1489 geltorben fey; es ill ge- 
wifs, dafs 1476 fein Todesjahr gewefen ilt. 

XIV. Konrad Celtes, dem die feinere Gelchrfam- 
keit in Deutfchland fo viel zu danken hat; geit. im 
J- 1508 Wie manches wäre ayjch hier aus Bruckers 
mehrınals genanntem Werke ($. 126 fg.), ingleichen 
aus as. Burckhardt de Linguae lat. in Germania fa- 
tis, theils zu verbeflern, theils nützlich zu ergänzen 
gewefen! Gleich im Anfange z. B. fchreibt der Vf. 
(S. 219.), Celtes ey zu Schweinfurt geboren ; aber fein 
Geburtsort ift das Dorf Wupfeld, nahe bey der ge- 
dachten Reichsftadt gelegen. Dalburg, nicht Dal 
berg, hiefs der berühmte, um die Witlenfchaften fo 
verdiente Bifchof von Worms. Nicht 1491, wie der 
VE, fagt ($.221-), fondern 1487, wie felbA fein Füh- 
rer Adam erzahlt, wurde Celtes voın Kailer zuın Poe- 
ten gekrönt. Dafs ihn felbi Maxanilian I. die Frey- 
heit ertheilt habe, gekrünte Poeten zu ernennen; dals 
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Auch von feinen Schriften hat der » 



































eben derfelbe auf der Univerfität zu Mien, dura 
veranlafst, eine fünfte Facultät für alte Li: 
ächte Philofophie, Dichtkunft und Bere 
(Collegium Poetarum), errichtet habe, und ah 
Merkwürdigkeiten mehr, hätten auch nicht ür 
gen werden follen. 

XV. Elius (richtiger Helius) Eobanus Hefss, 
trefliche lateinifche Dichter, gef. im]. 1341. 
Pracful Rifebergenfis beyın Adam, hätte nicht «a 
verneur zu Riefenburg geinacht werden follan\S.: 
es war der dortige Prälat,; und der Bifcof wı 
ma, Johann von Daugig (5. 273.), mul ji 
Dantıfcus, Bifchof von Erimeland, heifsen. Da 
ben des Dichters von feinein Freunde Comer 
bier wobl benutzt werden können: fo wie de 
unbeträchtlichen Zufätze Bruchers (}.c. 5.8:8 

XVI Simon Grynäus, gelt. im J. 1541, undd 
Hieronymus Gemufaus, En im J. 1545: 
diente Lchrer zu Bafel; der letzte auch als 
einer Buchdruckerey. 

XVII. Petrus Rlofellanus, der fo fchätzbire 
manift zu Leipzig, geit. im J. 1524 Wanss 
Adam nicht fegt: fo hätte es doth der Vi.i 
follen, dafs fein eigentlicher Name PawSän 
In der Gefchwindigkeie it auch 5. 295. 2% 
burg, Lüneburg geworden. 

XIX. Georg Sabines, einer von den w 
chen lateinifchen Dichtern feines Jahrhundes, 
im J. 1560. Eine kleine Uebereilung It & 
S. 318. von fleifsig gehaltenen Concilien & 
wird; und der Prafident von Varna >. 3i+ 
oben, der Bifchof ven Ermeland. si 

XX. Peter Lotich, $. 336412: and 
berühmter römifcher Dichter, geit. im hi 
diefer aufserordentlich langen Lebensbe" 
wird gleichwohl von dem Charakter feiner W 
zu wenig gelagt, und feiner merkwürds” \ 
worin er die Zerftörung Magdeburgs vorbei: 
nicht gedacht. ner 

Des Hn. R. Neigung zur Biographie = .d 
Aufimunterung; nur darf er fie nicht zu Mh 
ften des Publicums befriedigen, wie er BE 
in einer andern Schrift ähnlichen Inhalis #° 
Das biographifche Studium mir feinen | 
fchwerer, als man fich daffelbe in der El 
hitze denkt. Es kommt dabey nicht biah Bi 
die Lebensumflände eines grofsen und Qui 
Mannes aus einer oder der andern gute! f) 
farıueln; und, wenn es ein Schrifjiteltt "N 
Urrheil über feine Geilteswerke eineif | i4 
Einficht abzuborgen. Man mufs ihn ge 
den Gang und die Mittel feiner Bildung " 
lernt haben, und aus deın innern Gehalt 
dienite, aus der fortdauernden Wirkfamt gi 
ben, aus deın politifchen, firlichen u 
Zuftande feines Zeitalters, aus der VerBe 
andern, die auf einer gleichen Bahn C N 
den Werth derfelben zu beftimimnen .. f 
lem diefeın aber gehört nicht blols cha 


gi 
gt 
fenheit; fondern ausgebreitere Bekan? [ 


3 No. 173. 
"elt, den Menfchen und Wiffenfchaften; ein tief 
ndringender Ferfchungsgeilt, und eine reife Be- 
theilungskraft. 


PHILOLOGIE. 


Lornon, b. Roworth: A Supplement to FJohnfons 
Englifh Dictionary; of War the palpable errors 
are atteınpted to be rectified and its ınaterial 
omiflions fupplied. By G. Mafon, author of the 
Gloffary to Hoccleve,and of aneilay on defign in 
gardening. 1807. 29 u.1Bog. ing. (4Rılr. 
ıö gr.) 

Dafs Sjohnfons Wörterbuch.der englifchen Sprache 
öller Mangel ift, dufs viele feiner Erklärungen oder 
efinirionen theils undbeftimmt, theils lächerlich find, 
nd dafs man mehrere taufend Wörter vergebens 
larimdacht, find Dinge, über die das Publicum fchon 
ängft einig ift. Der Vf. felbit wollte das Werk "nie 
arbeiten, und alle Verbefferungen, die man feit- 
lergemacht hat, find in einem hohen Grade unbe- 
eurend. Schon vor vielen Jahren kündigte Hr. 
leibert Croft ein neues Wörterbuch der englifchen 
ffache an, und erklärte, dafs es, fo viel wir uns 
Ännern, 29,000 Wörter enthalten follte, die nicht 
a Johnfon ftänden. Allein man hatte zu dem Manne 
ein Vertrauen; vielleicht fürchtere man fich auch 
&# dem Schwalle von Wörtern, wovon, wie fich 
icht erachten läfst, der gröfste Theil ganz unnöthig 
ıd zum Theil felbft gemacht feyn würde; kurz, 
& Croft fand weder einen Verleger, noch ein Pu- 
icum, das fubfcribiren wollte. Seitdeın ift, fo viel 
se, weils, nichts in der Sache gethan worden. Vor- 
:zendes Supplement it ein fehr fchätzbarer, aber 
sylich such ein fehr kleiner Beytrag. DerVf. be- 
‚fichtigt dreyerley: r) Johnfons grubite Fehler zu 
:rbeffern ; z) eine gewiffe Zahl von "Wörtern zu lie- 
rn, die iın Johnfön nieht lieben, und 3)ven Wöor- 
rn, die Johnfen hat, mehrere Bedeutungen anzu- 

ben, die fich nicht darin linden. Er greift ıneh- 
re Grundfätze an, nach denen fein Vorgänger ar- 
dtere, und verfolgt alfo einen andern Plan. So ta- 
it er z. E., dafs Johnfon bey Wörtern lateiniichen 
efprungs nicht angab, ob fie aus der clefkfıhen, 
ler fpätern und verderbten Sprache heritammten; 
is er Worter ausließ, wie Arion, Calvinifl, Bene- 
icfine, Mahometan, Socinian etc., welche ınan denn 
jer‘ finder; dafs Johnfon in Rückficht auf Wörter der 
unft und der Rechrszelehrfamkeit, vorzöglich nach- 
fsir war: und diefe hat denn der Vf. mit befonde- 
ir Sorgfalt bearbeitet; dafs Johifon eine Menge zu- 

Immengefetzter Wörter, die öfters eine fehr ver- 
fhiederre Bedeutung von ihren Primitiren haben, 
wohl als viele Adverbien in !y und Subftantiven in 
fs weggelafen hat, wovon lich hier eine beträcht- 
che Zahl findet ere. In diefen Verbeflerungen und 
ufirzew befteht «denn der Gewinn, den wir durch 
jefes Sterpplenient erhalten. Dabey aber har der Vf. 
effelbeıf‘ noch fehr.viel für künftige Nachlefen zu- 
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rück gelaffen: fo wie er auch nicht immer ftrenge 
nach den Grundfätzen gehandelt hat, die er in der 
Vorrede feftfetzt. So hat er die Wörter: celtic, runic, 
yımia letters ete., aufgenommen; aber aus dem näm- 
lichen Grunde hätte er auch mehrere andere der Art, 
als: Sanfcrit, Bearla, Fens etc. angeben folten. In 
der That ift diefe Art von Arbeit von folcher Natur, 
dafs auch bey der forgfältigften Behandlug mehre- 
rer, die fie unternehmen, immer noch etwas für 
ihre Nachfelger übrig bleiben wird. Am aller man- 
gelhafteften findet Rec. den Theil, welcher neuere, 
gangbare Wörter liefert, die Johufon nicht hat, und 
wovon auch hier eine grofse Menge feblt, die derLe- 
fer allerdings berechtigt wäre, zu finden. Von fol- 
chen, die vollkomınen aufgenommen, allgemein ver- 
ftanden und auch von guten Schrififtellern gebraucht 
werden, willRec. folgende nennen, a damper, wor- 
über Cumberland eine eigene Abhandlung gefchrieben 
har: handcuffs, to authenticate, an anihenticated copii 
ademirep, hurdy gurdy, to take a french leave, & 
quiz, to quiz, relyrecion- men, blue monday und 
black monday, der letzte nämlich, wenn die Kinder 
sach den Feyertagen wieder in die Schule gehen; 
biırek legs, boois, der Schub- und Stiefelpuizer in 
den Wirthshäufern; chaperon, eine ältere weibliche 
Bedeckung für eine jüngere, jack puäden, jackanaprs, 
tond eater, the knowing ones, tie kuights of the russ 
bow, to draw in one’s horns, hot pot, Stock joobers, 
mittens, pheeion, wifky, fly und dilly, vier verfchie- 
dene Arten von Wagen, wovon jedoch der Vf. den 
erlten aufgenoinmen, und — welch ein Wunder! — 
ohne angegebene Ausorität aufgenoinınen hat; Ship- 
pon, forril, to dephlogiflicate, pounce, calf crib, block 
mill, block fin, to croak und croakers, Leute, die im- 
mer das Schlüunmfte feben und erwarten etc. Alledicle 
fehlen bier fo gut, wie jm Johnfon, und man kann 
doch nicht fagen, dafs es Schlechte Wörter wären, 
denn beide Lexicographen haben fchlechtere aufze- 
nommen. Eben fo fehlen auch in dein Supplemente 
viele Worter, die befondern Gefellfchaften und Stän- 
den eigen find, die aber nach und nach in allgemei- 
nen Umlauf kamen; z.E. Frefhman, Scout, to fconce, 
to fag, a pickle, ein liederlicher, fahrläfsiger, fchmut- 
ziger Knabe; Tafy, Sawny, Paddy (Spitznamen 
für die Wallifer, Schotten und Irländer) to jobe oder 
chew, zanken, to fport a new’cat etc. Man wird: 
fagen, das find Schul- und Univerlitätsausdrücke? 
Ganz recht, und eben alsTolche, und nicht als clal- 
fifche Wörter, hätte man fie. anzeigen follen, wie es 
Hr. Mafon mit dem Worte to cap that, bey welchem 
er hinzufetzt „an univerfity phraje.“* Die Wörter Sand- 
wich, Butterbrod mit kaltem Fleifche, a welch rab- 
bit, geröfteter. Käfe auf geröfterem Brode, verlieht 
man von einen Ende des Reiches zum andern, und 
Leute von höchiten Stande und beiten Tone gebrau- 
chen fie; aber freylich findet man fie nicht in den äl- 
tern Schriftftellern, und darum verwirft fie die Pe- 
danterey. Seit 20 Jahren find fie indeffen in Büchern 
gebraucht, und in 30 Jahren wird man diefe Bücher 
„als. Autorisüs angeben. . Warum verwarfen beire 
Lexi- 
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Lexicographen das Wort vefurrection-men, da man 
dach keinen andern Namen für die Diebe hat, die 
die Todten aus den Gräbern ftehlen? Gleichwohl 
nahm Hr. Mefon Abraham- Man auf, ein Wort, das 
auf die nämliche Art gemacht, aber nicht fo deutlich 
und fprechend ift, auch überdiefs nicht ımehr pe- 
braucht wird. “Aber freylich findet es fich in Mafın- 
ger und Dokker. Solcher fehlenden Wörter find zu 
viele, als dafs man glauben könnte, fie wären dem 
Vf. des Supplements alle entgangen. Er fcheint fie 
elfo mit der Hartnäckigkeit eines Johnfon verworfen 
zu haben, weil er keine Autorität dafür fand, — 
Noch giebt es eine Menge Wörter und Redensarten, 
die etwas niedrig oder zu familiär find. Gleichwohl 
hört man fie häufig, wenigftens fcherzweife, auch in 
guter Gefelifchaft, und findet fie in den Romanen 
und Luftfpielen. Wenn ein Ausländer vor 8. Io. IS 
und mehr Jahren in gewiffe Modegefellfchaften von 
Londen kam: fo hörte er ohne Unterlafs: diefs und 
das und jenes ift a bore und der hores me, und die 
bores me, und das bores me etc., wodurch man eine 
gewille Langeweile ausdrückte. Das Ding ging bald 
in die Bücher über, und der Ausdruck ward allpe- 
mein. Gleichwohl fieht man fich in SFJohnfon und 
Mafon vergebens darnach um. Man trage folche Wör- 
ter auf, und brandmarke fie, entweder als Modeaus- 
drücke oder geineine, oder niedrige, oder als Wör- 
ter gewifler Gefellfchaften (cant- words). Hieber ge- 
hören: a bidet, a lady Abbefs, bubble and fqueak, 
encafeugo, greenhorn, alord (ein Bucklichter), cab- 
bage (was der Schneider ftielt,, te hum oder humbug, 
old nick (der Teufel), to go on a vifit to one's uncle 
(feine junge Frau auf einige Zeit verlaffen, um Arhem 
zu fchöpfen) he has not fowed his wild oats yet (er 
nacht noch bisweilen Jugenditreiche), to ronft ane 
(einen zum Stichblatt machen, ihn perfifliren), he 
has got a nack und he has got the nack of it, he is out 
at heels, out at elbows, to lick (prügeln), a rowt (gro- 
fse Gefellfchaft, Afemblee), cunsing-man ( Wahrfa- 
. ger), a harum fcarum fellow,® a hoydon, a hoydon 
girel, a hog (1 Schilling), horfe bufs, jack ketch, a de- 
vil (ein Gericht zum-Eflen), the printer’s devil, fallalls 
und fo manche andere diefer Art, die Rec. jetzt nicht 
einfallen. Endlich fucht ınan hier gewifle fchmutzige 
und zweydeutige Wörter vergebens, ob fie fchon im 
allgemeinen Umlaufe find, während dafs man an- 
dere in Venge aufgenommen hat, die fchlimmer find. 


Hicher gehören: a fumbler und to fumble, im obfce- 


nen Verftande; a merkin, dildo, catch-fart (ein Be- 
dienter), the beggars benifon, crabloufe, Sir reveren- 
ce etc. Dafs Sfohnfon fich nicht erwan vor einem 
fchinutzigeım Ausdrucke, oder einer Redensart fcheue- 
te, beweift, nebft vielen andern, die „to hang an 
are.“ Hätte fie blofs der ehrliche Lieutenant Bow- 
ling in feiner pathetifchen Anrede an die Matrofen 
gebraucht (im Roderic Random): fo hätte fie viel- 
leicht nicht Gnade gefunden, denn Sinollets Schrif- 
ten waren ja damals noch nicht 50 Jahre alt. Aber 
die kraftvolle Redensart fand fich fchon im Hudibras, 
und fo war fie clafifch, — Im Ganzen fcheint Hr. 
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‘liche Fortfchritte darin machen wollen. 


. 


Mafon'mehr darauf gefehen zu haben, fein Sup 
ment mit alten, zum Theil fehr unbekannten, 'i; 
tern za füllen, als eine grofse Zahl von neuen ı 
gengbaren genau zu beftimmen, und ihnen i 
wahren Werth oder Unwerth anzuweifen, $o im 
men fehr häufig Schrifrfteller vor, zu deren Veriil 
nifs mancher fchon ein Gloffarium bedarf, sun: 
häufigften Spencer. Nur hin und wieder wir! 
neu aufgeführtes Wort aufgenommen, wenn ut 
wan das Glück gehabt bat, von Lord Cheieis 
oder Burke gebraucht zu werden. So finda 
unter der Autorität des erften abord und ba 
Abord aber hat nie im Englifchen das Bürgerrect 
halten, fondern wird als ein franzöfifches Wort 
braucht, ungeführ wie man baillif (Autman od 
Landvogt) oder ‚to be au fait of « thing“ ig 
Bureau wird allgemein für einen Schreibud # 
braucht; aber diefe Bedeutung finder fich biraf 
vermuthlich, weil man keine Autoritit aufik 
konnte; Lord Cheiterfield gebraucht es für af, | 
welchem Sinn es viele Engländer noch üefe Sud 
nicht veritehen würden. — Bey dem un 
die Liebhaber der englifchen Sprache Hn. Nun pi 
Ise Verbindlichkeit. Er har den Anfang 
das grufse Wörterbuch feiner Sprache zu ver 
und zu bereichern, und jedes künftige Supra 
es komine von ihın felbft, oder von anden, 
leichter zu machen feyn, und das Ganze iz 
kommenubeit näher bringen. 































MaAsvesurG, b. Bauer: Franzüfifches Ltd 
Yünglinge, zuın Selbftunterricht in de 
ennrnils und Bildung des Stils und # 
fchmacks, mit untergelegter deutfcht } 
klärung. ı800. 2248. g. (128r.) 


Hr. Villaret, Prediger der franzöfifchen be® 
zu Neu- Haldensleben, beflunmt diels 1" 
Jünglingen, welche die in frühern Jahren 
Erlernung der franzöfifchen Sprache ent“ 
nachholen, und, ehe es zu fpät ift, nicht = 


zweck geht hauptfächlich dahin, durch 7 


tigkeit der Materien, und durch äfterhilde® 
der Auffätze, dein Lefer nicht nur eine 
von Benennungen und Redensarten vor! M 
dern ihn auch in den Geift der Sprach wi 
verfchiedenen Arten des Stils einzuweibet: "= 
die Bildung feines Gefchmacks zu wirken 
Abficht find nur Bruchftücke aus Werken ii s 
Schriftiteller von allgemein anerkannten ne 
enoınmen, und die Bedeutungen der wa 
äkig unter dem Texte erklärt worden. De 
zerfallt in folgende Abfchnitre: Ma #7. 
Anecdotes, Curiofites de la Nature, Bow 
mes, Lettres, Dialogues, Hifloire, nl 
Profe poectigue. vd 


omtid, 
Es foll ein poetifcher er 
welchein Rec. mit Vergnügen enrgegenl s 
fich, aus dem Inhalt und der Bearbeitung 

wärtigen, viel Nützliches verfprechen CF" 
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Ye: letzte Feldzug des nunmehro auf dem ’feften 
Lande beendigten Krieges war, wegen der Aus- 
ınderung fo vieler deutfchen und iraliänifchen Hö- 
und wegen des precären Zuftandes ‘fo mancher 
Hsern Staatsverfaffungen, für die ftatiftifchen Erft- 
re des neuen Jahrhunderts höchft ungünftig. Die 
ellen der Special - Staats - Kalender -trockneten iın- 
re mehr aus. In einigen gröfsern Reichen, $ardi- 
n, Neapel, felbft in Rufsland, unterblieb ganz de- 
Herausgabe, ‚und die Entftehung neuer fpecieller 
stshandbücher, wie z. B. in Anhalt - Bernburg, 
ringen und in Meyningen u. f. w. gehörte , fo wie 
ftariftifchen Tabellen iın Januar und Februar ıg01 
National- Zeitung, zu den Seltenheiten. Nichts 
oweniger ilt der 6olte Jahrgang des vorliegenden 
(dbuchs mit manchen Vorzügen vor feinem Vor- 
ger verfehen, deffen Recenlion in der A. L. Z. 
ruft 1800. Nr. 228. 5. 347 — 343. augenfcheinlich 
ev benutzt wurde, Nur ift zu bedauern, dafs 
ch die abermals verfpäteten Einfendungen ein un- 
nlicher Nachtrag von Zufätzen und Verbeflerun- 
in beiden Theilen deffelben entftand, wodurch 
3. Fulda und ‚Hohenlohe erft Th. 2. $..281 — 283. 
kommen. — Jene Vorzüge beruhen hauptfäch- 
auf den Berichtigungen und Zufätzen in den Ge- 
echtstafeln und dem Dienerfchaftsperfunale, und 
nn auch auf einigen zum erftenmal eingetragenen 
iriken. 


Beffer bearbeitet find unter den Gefchlechtstafeln 
Fürften die von ‚Sachfen - Coburg, Hohenlohe- 
tenftein, von Oettingen - Walleritein und von Für- 
berg; die von Herforden, Schönburg und Salın- 
n; unter den Grafen die von Oerzen, Ahlefelde, 
ensleben, Dönhoff, Dohna, Lehndorf, Truchfefs, 
nd, Hoheneck, Lambert, Lynar, -Orlick , Pap- 
jeiın, Hoym, Speorck, Schönborn und von Traut- 
dorf. Im Staatsbesinten ;Perfonale fand Rec. 
Be die Reichsfladtifche Abtheilung bey ‚Lübeck, 
r, Bremen, Hamburg, Wetzlar, Kempten, Nord- 
fen, Nördlingen, Reutlingen, Weilsenburg und 
Rothenburg verbeflert fo auch die fränkifche Reichs- 
erfchaft und Kreisverfammlung, in welcher, fo 
‘im Dienfie der kleinern fräukifchen Stände, der 
A. L. Z, ıg01. Zweyter Band. 


‚einzige Todesfall des von Zwanziger, fechsfache Ver- 
änderungen hervorbrachte. Zum erftenmal it auch 
«das Verhaltnifs mehrerer deutfchen: Fürften im hol- 
ländifch - oranifchen Dienfte 'ausgelaffen. Z. B. bey 
Baden, bey .Anbalt - Seliauinburg, bey Rechtern- 
Limburg, aus welchem die Provinzen diefer -Häufer 
factifch fchon vor fechs Jahren fchieden. — ‚Unter 
.den ganz neuen Zufätzen verdienen der gräfliche Na- 
men Chriflallnig, drey Linien von Schulenburg ‚eine 
von Pergen, und die ‚Preyfingifche von. Hohenafchau, 
Todann das aus neuen Staars - Kalendern entlehnte 
Dienftperfonale des Bisthuıns. Fulda «und .der ‚Hohen- 
Tohifchen Häufer hervorgehoben zu werden; wodurch 
die Vermehrung .der $Seitenzahlen in beiden Bänden 
gegen die vorjährige entitand. — Durch die Aus- 
zeichnung -der Taufnamen ınit gröfserer Schrift fällt 
übrigens die neue Mode .des Gebrauchs heidnifcher 
und altdeurfcher Benennungen auf. -Z. B. Erich und 
Freund bey Sachfen - Meyningen ; Ida , 3 jerae Ar- 
thur bey Pappenheim; .Violanta bey Lerchenfeld, u. 
f. w. ‘Noch wohlthätiger würde es aber für das Au- 
ge feyn, wenn die Gefchlechtstafeln in taebellarifcher 
Form , und fodann die Familien - Namen mit franzö- 
fifchen Lettern, ‚die Taufnamen hingegen ınit deut 

fchen abgedruckt wären. 


Ungeachtet diefes Beltrebens nach Verbefferung 
vermifst der Gefchäftsmana noch immer die erfoder- 
liche Vollftändigkeit und Genauigkeit in mehrern 
Punkten. :Unvollitändig find die Gefchlechtstafeln 
won Lüttichau , Erbach - Schönberg, Oettingen ‚ Ho- 
‚henlohe -Langenburg-Kirchberg, Heffen - Rotenburg, 
von Finkenitein und Dohna, wenn gleich in den Zw 
-fätzen-einiges dazu ‚nachgetragen worden; auch die 
von Daun Th. 1. '$.524.; einzelner Unrichtigkeiten, 
wie z. B. der unterlaifenen Todesanzeige der beideh 
Söhne von HerPrinzellin ven Solıns, geböhrnen Prin- 
:ceffin von Alecklenburg, nicht zu gedenken. %$o if 
z. B. der Beynaine: regierend bey-der Herzogin von 
Sagan Th. I. .$. 286. ganz unpaffend , indem der Her- 
‚zogstitel auf der Perfon des jedesmaligen Befitzers 
-ruher, die Befitzung aber unter vollkommener preufsi- 
-fcher Landeshoheit fteht. Nachgetragen find eben- 
‚falls noch nicht die 27 in petto ernannten Tardimäle, 
‚wovon in den Zufatzen nur Louis Bourbon, Gonfal- 
vi und Caraccio vorkominen: fo auch die Ritter der 
beiden neuen Orden in Neapel (St. Ferdinand) und in 
Conftantinopel, und die Burg Friedberg mit den To- 
desfällenvon Wurmb, Minnigerode, Voitund von 
‚Rotenhan. :Gänzlich vermilst man in diefem Hand- 
buche das beträchtliche, und im 'Gefchäftsgebrauche 

liii wich- 
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wichtige Namenrerzeichnifs der deutfchen Titular- 
Reichsfürflen, da doch in England jährlich eine Lifte 
der Baronets mit ihren Wappen herauskommt. Rec. 
nennt hier nur die Fürften Broglio und Bellisle aus 
Frankreich, Cowper aus England, Radziwil aus Po- 
Jen und die vielen Niederlander, Spanier und Rufen, 
die gefürfteten Aebte und böhmifchen Prälaten, wel- 
ehe deutfche Reichsfürlten find. Auch fehlen noch 
immer die Dienerfchaften von Witgenftein  Berlen- 
durg, von Naflau- Ulingen, von Leiningen, Wied, 
Wenburg- Büdingen und von Salms-Lich; fo wieauch 
in diefer Hinficht der äufserft reichhaltige Rümifche 
Cracas von 3801, die neuen Lübeckifchen und Hambur- 

ifchen Adreisbüscher, die Heflencafleliche Stamm - und 
Ranglife, der neue Anhalt- Berenburgifche Staatska- 
lender von 1801, felbit in den Zufätzen, unbenutat 
blieben. 


Weniger ift den Verlegern das Mangelhafte inden 
Ratiflifchen Erläuterungen zuzurechnen , weil gegen 
diele von den mehreften deutichen Ständen Einrede 
gethan wird. So z.B. mufsten die in dem Jahrgange 
1800 fchon eingetragenen Einkünfte von Elwangen 
(80,000 Gulden) Lippe - Schaumburg, von Thurn und 
Taxis, von den Städten Windsheiin, Ulm und Schwein- 
furt auf befonderes Verlangen wieder weggelaflen 
werden. Nur allein bey den Naffauifchen Häufern, 
and bey Solms-Laubach komınt eine grüfsere Sum- 
ma der Einkünfte und Volksmenge vor; bey vielen 
andern ınufste der Vf. folche, wahr/cheinlich aus Be- 
forgnifs eines Nachtheils bey den Indeıinnitüts- und 
Säcularifationsprojecten, geringer angeben. 


Aufser diefen Berichtigungen und Ergänzungen 
wäre das Handbuch noch durch manche Erläurerun- 
gen und Hervorftellungen, kurz durch wahres ftati- 
ftifch- diplomatifches Talent, hervorzuheben. Dahin 
gehört z.B. bey einigen an fich unveritändlichen jühr- 
lich wieder vorkommenden Bey- und Kunitwörtern 
eine zweckmäfsige kurze Erläuterung z. B. bey Lim- 
burg- St der Anfpruch, welcher in dem Beyna- 
men: Erbin von Holjlein hegt; in der Bünauifchen 
Geneslogie das Wort: Gefchlechtsbeyfitzer; bey des 
Grafen Carl Adolph von Brühl Gürerberaubung Th. 
I. S. 301. deren Motiv, nainlich der Hafs des Königs 
Stenislaus Auguftus; bey des Grafen Münfter Ungna- 
de und Ordensvertuit Th. I. $. 642. die Urfache und 
die Zuräckfendung d«s Königlichen Kaınınerherrn- 
Schlüffels. Nützlich wäre auch eine kurze Anzeige 
der nn Lauf des Jahrs vorgefallenen genealogifchen 
Gaukeleyen, Anek:oren und Beftzveränderungen, 
Z.B. ıntt der angeblichen Reichsgräfin von Ortenburg 
(einer Kaufmannsfrau Lippold); mit dem berrichtli- 
ehren (Gütererwerb der Greien Mellin, durch die Herr- 
fchalt Naumburg an deın Bober ; ınir dem Uindruck 
des Berliner genealogifchen Kalenders von 1801. we- 
gen des Kullilchen urofsmeifterthums ; mis dem Grofs 
privrar des weltlichen Steiftsritter - Orılens Sc. Joacttin 
ir Weiterburg ; mir der plotzlichen Erhebung des 
vora Könige von Spanien and der (jemahlin des Frie- 
dessfüriten, deren wlutter eine Valabriga war, zu 
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Bourbons oder Prinzen vom Geblät, und mit derf 
währenden Anerkennung der Republik Polen ir $ 
nifchen Hofkalender u. f.w. Gleichermafsen lı4# 
eine gemmeinnützliche Erweiterung der Geichlecht 
feln auf allgemein berühmte Männer anbringen. M 
Familien  Verzeichnils von Bonaparte battez34 
deutfchen Journalen, felbit aus der Wiener und 
Allgemeinen - Zeitung (1800. Nr.3.) enılehat weh 


köunenn. 


Bey diefer Gelegenheit benutzt Rec. den 
fachen Abfchnitr in der Zeirgefchichte, näulrh 
Anfangeines neuen Jahrhunderts und die Heräck 
des Friedens, zu einem auf das feinere und gel 
vollere Studium der Genealogie fowohl, als w 
Bedürfnifs des praktifchen Gebrauchs, gegründerend 
trage. Diefer ift nichts’ weniger als eine ginzit 
Abanderung des Plans und der innern Einsicht 
diefes Handbachs. Letzte ift jerzt weder in Ani 
fcher noch in ftaatsrechtlich - diplomarifcher Bent 
bung richtig, und es wird daher felbit den geü 
ften Lefer jedes Auffuchen ohne Regiie wi 
fchwer, wie Rec. nach vierzehnjährigen tja 
Gebrauche noch jetzt erprebt. Böhmen und! 
z. B. find vom röinifchen Kaifer getrennt; @@ 
ten Parına und Toscana (Th. I. $. 15. und 
hen ganz aın unrechten Platze; der Ablız # 
den geiltlichen Fürften it nicht zwecmii 3 
richtet; die Cardinale und Mediarbifchofe fr 
geiltlichen Kapiteln, aber nicht zu dem er! '% 
le des Handbuchs, geeignet. Rec. wıst 
die Skizze feiner von einem berühmte Sa“ 
geprüften Umarbeitung dem Publicum va 
Das Ganze zerfallt in drey Hauptabfchnitte. | 
ten und Häufer, in Rückficht auf das Gant 
Staaten und Häufer in Rückficht auf Deuricus® 
Deutfche Reichsgrafen,, welche nicht mit Rec 
Schaft angefeffen find, und Grafen ander: » 
nach alphabetifcher Ordnung. — Der enje ER 
bat fünf Unterabtheilungen. a) Die gekrunt" 
ter; alphabetifch nach einander, indem &r er 
in der Regel zwar wohl dem Römifchen, »# 
dem Rufliichen und 'Türkifchen, Kailer den b# ® 
räumen; jedoch alle Länder, welche ge 
Souverain vereiniget find, nicht befonden, . 
zufanımen aufgeführt. Auch der Papfl geht”, 
da er vorzüglich nach den Grundfärzen ker 
ken zu den gekrönten Häuptern gehörte. b) r 
europäifche Monarchen. e) Die Republiker ©} 
phabetifcher Ordnung. d) Die aulser Deurk 1 
fidirenden fouveränen Fürften, welche nie! . 
find, nach alphab+ tifcher Ordnung: €) Außer 
fche Fürften, welche nicht Souyerains fM 5 
Ruflifche, Preufsitche, Iraliänifche, — Dr 
Adichnirt bat vier Unterabrheilungen: ® 
chen und weltlichen Kurtürlten nach ! i 
b) Die ; eiftlubun und wehliehen Fürlten, er 
ritim Stz und Sehnme our dem Reiedstast 
nach der Oıdı wıg auf ihren beiden Bänken: Gi 
die neuen Kürkilichen Haufer , diezmit Sitz 477, 
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' verfehen, durch einen Strich abeefondert und 
ıntlich gemacht werden könnten. c) Alle deutfche 
chsfüriten, fie mögen mit der Reichsitandfchaft 
Grafen, eder durch Bisthümer und Abteyen, wie 
i. der B. nedict'ner- Abt von Mari, angefetlen, oder 
ular - Fürften feyn, (& brevet) wenn fie nur auf 

Fürftenbank nicht Sitz haben; nach alphabeti- 
er Orinung. d) Alle Prälaten und Graien, in fo 


ı fie Cvriar- Stimmen haben; follten fie fchon bey 


a "Fitular - kürften vorgekommen feyn, fo wäre 
ug darauf zu neluinen, ohne gerade die Genealo- 
zu wiederbolen. — Der dritte Abfchnitt hat die 
tfchen Reichsgrafen, welche nicht ınit Reichsitand- 
sit angelellen find, und die Grafen anderer Staa- 
nach alphaberifcher O:dnung zum Gegenftande. — 
: drey Abfchnitte wären durch eine allgemeine 
ierficht des Inhalts anfchaulich zu machen. Die Ti- 
diefer verfchiedenen Abtheilungen ınüfste man 
ht nur in derfelben vworangehen laflen, fendern 

.b die Namensfolge aufführen; welches nicht viel 
um einnehmen konnte, wenn die Namen in einer 

neben einander gedruckt würden. Die deut- 
in Titularfüriten waren felbit dann in diefer Ueber- 

# mit aufzunehmen, wenn ınan fich auch noch 

‚je Genealogie derfelben hätte verfchaffen können, 
in diefem Falle nur mit einem Strich zu bezeich- 
‚ damit wen'gftens durch Ergänzung der fehlen- 
‘Naınen endlich eine vollftändige Lifte, wenn 
th keine Genealogie aller Titular - Reichsfürften er- 
:n würde. 


NEUERE SPRACHKUNDE. 


orrmunn, b, d. Gebr. Mallinkrodt: Kleine fran- 
zöfifche Sprachlehre für Kinder und Anfänger, vom 
>}. B. Daulnoy, franz. Geittlichen. Zweyte ver- 
befferte und verinehrte Auflage, 1800. 2045. 8- 
(zo gr.) 
ie Geftalt diefer kleinen Sprachlehre erfcheint im 
zweyten, vor unsliegenden Auflage, fehr verän- 
Hr. D. bat hier nicht nur wmebrere dem: jun- 
Anfänger nützliche Regeln beygebracht, fundern 
ı die praktifchen Uebungen verlangert, die Ge- 
che fait verdoppelt, und überbaupt dem Ganzen 
« Richtigkeit, Orduung und knterefle gegeben; 
dabey iit diele Ausgabe nur einen Bogen fürker 
lie erite, Manche Ergänzungen und Ausnahınen 
chiedener Regeln kann der Lehrer in der grofsen 
nımatik eben diefes Vts. finden, und deın fleifsi 
Schüler, wenn er es für rachfaın halr, vorläalig 
me auschen; denn ınan ınufs nicht vergeflen, 
gegenwärtige kleine Sprachlehre als Einleitung 
ler grußsern sienen full. Sie befhrankt fick due 
blufs auf fulche Dinge, die der Verftaud und die 
theilungskran der kinder zu fallen im Stande if. 
iefer Rücktiet war es dann zweckmäßsig, nur 
hfasn die Aufsenlinien der franzolifeben Sprach 
vrie verzutragen. un. ihr eigentliches weitläuitiges- 
tude dem Jungunge an einen andern Orte auizu- 
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ftellen. Beides hat der Vf. zu feinem Ruhme gethan, 
und aufrichtig wünfchen wir feine Werke, die von 
mehr afs gemeiner Kenntnifs zeugen, und von ei- 
nem brennenden Eifer den Deutfchen nützlich zu 
werden, in vielen unferer Lehranftalten eingeführt 


"zu fehen. 


Dorrmunn u. I.rırzıs, b. d. Gebr. Mallinkrodt: 
Volljlandiger Curfus der franzüfifchen Sprache, 
nebit einer vorhergehenden Einleitung zur prakti- 
Schen Anwendung der franzüfifchen Sprachregeln 
und einen zweckiäfsigen Worterbuche, von 
B. Daulnoy, franz. Geiftlichen. 1800. 6208. $- 


In der angezeigten Sprachlehre verfprach Hr. D., 
am Ende der Synonymen, einen Curfüs der franzo- 
fifchen Sprache in praktifchen Aufizaben zw liefern. 
Auch dielfer verdient unfern Beyfall, weil er ftufen- 
weife von dem Leichtern zum Schwerern fortfchrei- 
tet, bey jeder Vebung auf die in der Sprachlebre ent- 
haltenen Regeln hinweifet, den deutfchen Ausdruck 
mit untergelegter franzölifcher Wortfolge an nöthi- 
gen Steilen begleitet, angenehme und lehrreiche Le- 
feftücke einmifchr, welche fich zugleich als Mufter 
der verfchiedenen Schreibart empfehlen, z.B. der 
einfachen profaifchen,, der hiftorifichen, der erhabe- 
nen, der in Briefen und kaufmännifchen Auflätzen 
üblichen u. f.w. Aus jedem Abfchmitte leuchtet der 
Fleils des Vfs. hervor, wie auch fein Eifer nützlich 
zu feyn, mir welchem er eine feltene Befcheidenheit 
verbindet, die man an fo manchen unter uns leben- 
den Emigrirten vermifst. Das Gaırze iftindrey Claffen 
getheilt, nach den Fähigkeiten und Vorkenntniffen 
der Schüler. Auch in Hinficht auf Rechtichreibung 
zeichnet fich diefes Buch vor vielen andern der Art 
vortheilhaft aus. 


Es ift ein Wörterbuch beygefügt, das freylich 
nicht alle mögliche Ausdrücke und Termen der tran- 
zölifchen Sprache enthält, aber doch die gemeinnürzt- 
gen und unentbehrlichen , fo dafs es für den Curfus 
ganz zweckinäfsig ift, und den Lernenden wit Recht 
angepriefen werden kanı. 


Von dem Dict. de l!’ Acad. weicht der Vf. darin 
ab, dafs er das e vor einem Mitlauter und ftummen. 
e nicht mit dem accmt grave bezeichner, vermuth- 
lich weil er vorausletzt, uafs snan es in fulcher Stel- 
lung immer wie & liefet. Bey Franzofen if das ge- 
wils der Fall, aber von deutfchen Anfängern läfsr 
fich diefe Kennmifs nicht erwarten ; daher hätte der 
Accent nicht ausgelaffen werden ınüffen, theils um 
Freinden das Lefen zu erleichtern, theils weil in der* 
Endung ege das e unftreitig anders ausgefprochen, 
und defshalb von der Akadeınie durch ege bezeichnet 
wird. Eine andere Abweichung ift vie, da es doch 
in dem Diet. de l’Acad. (Pan I IE. de la Rep.) ohne 
Eircumflex fteber, und wirklich nm Munde wohlre- 
dender Franzufen niehr inehr lang, Sondern, der Natur 
des Wortes gemäfls, kurz klingr. Trainer hingegen 
fchreibt der Vf. ohne Circuinflex, obgleich die Akade- 
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wnie, Domeräue, Wailly etc. ihn bier nicht auslaffen. — 
S, 26. finder ınan: Nous, ‚quiavons un fi bonpere, vow- 
‚drions nous ne pas le vendre heureur? und bald nach- 
ber, Moi, qui ai regu de Dieu tant de bienfaits, pour- 
wois- jene pas Laimer? In beiden Sätzen Tollte.ne vor 
den Zeitwörtern ftehen, weil jene Stellung wenig 
gebräuchlich it. Doch folcher Erfcheinungen unge- 
achtet, von welchen mehrere anzuführen der Rauın 
uns verbietet, bleibt fowohl der Plan als die Ausfäh- 
ruug diefes Werks lobenswerth. Auch Papier und 
Druck werden .den Käufern gefallen. 


Bazsstau u. Leiezic, b. Gehr und Comp.: ‚Voll- 
fländige Anleitung die deut/chen en auf 
Franzufifch auszudrücken. Von $. H.E. Nachers- 
berg. 1800. 2435. 8. (16 Br.) 

Es ift den Anfängern und Liebhabern der franzöfi- 
fchen ‚Sprache Sehr nützlich zu willen, wie ‚unfere 
‚deutfchen Präpofitionen ‚fowohl im eigentlichen als 
uneigentlichen Sinne “überfetzt werden müflen. Hr. 
N. giebt hier eine Anleitung dazu, welche fich in 
‚doppelser Rückficht empfieblt, weil fie nicht nur Bey- 
Spiele über diefen wichtigen Punkt liefert, fondern 
such bey jeder Abrheilung eine kurze Theorie auf- 
#ellt,-damit der Lefer den Ausdruck richtig wählen 
and fich'vor Germanismen hüten könne. Als das :er- 
fte (yfteinatifche "Werk .diefer Gattung verdienen ge- 
genwärtige Bogen .uufere Autinerkfainkeit- Doch 
wollen wir ‚auch nicht verfchweigen, dafs in ihnen 
viele ‚Fehler wider die heutige Rechtfchreibung, be- 
fonders aber ‚wider .die ‚gehörige Accentuation .vor- 
kommen, welche wir.in der folgenden Ausgabe ver- 
beflert zu fehen wünfchen. Hieher gehöret z. B. $. 
3%. iumiere,'S. 4. detournera, verele, fievre; S.5. gow- 
ter , inferieur ; 5.6. fuperieur, fidelle; S.7. interdt; S. 
3- premier ; 5.9. ‚troifieme , ‚hurter; 5.10. la.cöte, ‚ro- 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Gerrzsogtänntmeit. ‘Schwerin u../A’ismar, im Verl. 
A. Bödnerfchen -Buchh.: Kurzer Inbegriff der chriftiichen Glai- 
Wens- und Sittenlehre(,) in Fragen und Antworten vorgerra- 
ren von Ohrirtiun Gettlob Thube, Paft. zu Batumgarıen in Meck- 
lenburg- Schwerin. -1801. -112 $. 8. ‚Ein Haudwerksburfche, 
‚der auf feitrem \Wanderfchaft in. einer Herberge Hn. hs. apo- 
ralypıtfche Bücher kennen lernte, würtrfchte den Druck der ge- 
genwärtigen Schrift. Ja .liefer chriftliche, Freund — fo senut 
ihn Hr. Th. —-faltere fogar drey Tage in der Woche, und 
gab «die. dadurch erfparten ‚10 Rthir. dem Vf., um für diefes 
Geld -eine Anzahl Exemplare unter feine Gemeine zu verthei- 
ien. Einige Pröbehen aus diefem Thubefehen. Katechismus wer- 
ten jeden Lefer in den- Stand feızen, lich die Frage „zu beant- 
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‚machen. 
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tir, caroffe; S. ır: viviere; 8. 12. pöcher (fündigen,) 


chaine u. {,w. da man doch Jumiere, detournera , ve- 
role, fievre, goüter , inferieur, fuperieur, fidele, inte- 
wöt, premier, troifiöme, hewrier, la cöte, rötir,, .car- 
vofje, riviere, ‚pecher, -chaine ichreiben ınufs. Noch 
mehr aber wird diefes Buch dusch wirkliche Sprach- 
‚fehler entitellt, als 5. 1. le peas, für da peau; 5.2. 
faire une exemple de quelgu'un , ilatt un exemple, deun 
wne exemple heilst eine Vorfchrift. 5. 9. trentes ecus, 
katt trente,ecus; S. 14. on Isi l’accorda, für.om le isi 
‚accorda, weil der Acculativ des perfonlichen Für- 
worts vor ini und vor dewr geletzt wird. .S.23. je is 


‚ai epie, gwette, fatt je les ai -epies (ees) gueties (ces) 


weil der vorhergehende Acculativ des perfonlichen 
und des relativen Fürworts bewirkt, ‚dafs (ich das 
Particip mit-aveir nach der Zahl und nach dem Ge- 
fchlecht des erwähnten oder gedachten Hauptwortes 
sichiet, 9.27.41 la vü dans da rue,.er. hat fie auf der 
Gafe gefehen, fatt il Va wue. -»Ueberdem huder man 
den Circunflex (A) jetzt nur auf dü gefollt, gemu/s 
oder fchuldig, und auf crü gewachfen. .S. 36. je -Ini 
repondai en Latin, für je ini repondis.en Jatin; 3. 42- 
ne. verre, flart um verre; 5.61. ila tres honnktes gem 
aupres de lui, für il a de tres: homndtes gens auprei dk 
bui; 5.91. Al bei donnat une bourfe, itart il ai downs, 
denn hier ift nicht der Conjunctiy gemeynt, welche 
donnät gefchrieben und gefprochen wird. .$. .93. je 
nieme reconnu plus moi-meme, für veconnus; 5. 98. ja 
ne l’ai pas vü depuis fixans. ‚Befler, je ‚ne l’ai pasım 
de fix ans, oder il y a fir ans que je.ne (ai vum, ” 
nicht il y a fir ans que je nel’ai pas vw, wie .der 

zwey Zeilen nachher feızt. 5.99. lan mil fept cms, 
für cent, weil man in der Jahreszahl niemals cens ge 
braucht. Wo letztes ftehen mufs, da fchreibr man 
nach der Akademie cents; um einen Unterfchied z#rL, 
‚fchen diefem Zablworte und dem Subftantiv.cens el, 


‚worten ,.ob der fanatifche Gefell für diefe Kafteyung feines arı 
mer Magens gepriefen oder bedauert zu werden rerärme. 8 
8: „Wo find die Engel? -Sie haben ihre -Behaufung ım Yon 
‚mel, kommen aber auch zu uns (vermuchlich doch nur zu IH 
Th.und dem faftenden Haudwerksburfchen ?) auf die Erde hd 
ab. 5.9. Woher willen die Eugel, dafs ein Gore iz Gi 
‚Kifst fich im Himmel fehen und redet auch dafelbfi mir di 
‚Engein.“ Sollte man nicht bey dem Lefen folcher neuen 
Ufchen Wundermähr in Verluchung gerathen, zu nr 
Th. fey entweder (elbft fchon Jeibhafug im Himmel geweld 
oder er erhalte doch durch die Vilten, weiche die Engel U 
ihm abftaten, authentifche Nachrichten von den ‚Tagsgeichid 
ten im Himmel? 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


örrıncen, b. Dietrich: Homer nach Antiken, ge- 
seichmet, von Heinrich Wilhelm Tifchbein, Director 
der Königl. Malerakademie zu Nespel etc. Mit 
Erläuterungen von Chriflian Gottlob Heyne, Königl. 
Grofsbritanifchem Hofrarh und Prof. zu Göttin- 
gen. 1801. Erftes und zweytes Heft gr. Fol. (Das 
erite ınit 6 grofsen Kupfertafeln, mehreren Vig- 
netten, Zierleiften, in Kupfer geftochenen An- 
fangsYuchftaben und 52 $. Text, koltet 6 Laub- 
thaler "Das zweyte ebenfalls mit 6 gröfsen’ Ku- 
fertäfeln, Zierleiften, inKupfer geftochenen An- 
ngsbuchftaben und 32 5. Text, koftet 5 Laub- 
thaler.) 


in Werkediefer Art pflegt fowohl der Alterthums- 
forfcher als der Künftler, jeder nach feinen Wün- 
en und Bedürfnillen fireuge Foderungen zu ına- 
#; der Liebhaber :bingegen, ‚der hiofs Vergnügen 
Befriedigung feiner Neubegierde fucht, nimmt 
\e weiter zu fragen, mit einem gefalligen Aeufsern 
! mit Dingen, welche ihm zuver noch unbekannt 
ten, vorbeb. Nun läfst fich treyfich nicht läug- 
„ dafs jene ernftern Foderungen befonders in weit- 
tigen Werken [ehr fchwer zu erfüllen find, such, 
iel uns bekannt if, noch nirgends vollkomınen 
illt wurden. Zur Befriedigung der Dilettanten be- 
f es zwar keinen grofsen Aufwand von Kunft, 
b ift der Nutzen der fich von einem Werk erwar- 
läfst, welches weiter nichts beabfichtigt, eben- 
; nur mäfsig. Unterdeilen ınüffen wir zur Steuer 

Wahrheit geftehen, dafs das gegenwärtige wirk- 
mehr leilter, ja fogar manches vorzüglich Gute 
aüle; einiges aber hätte mit gehörigem Ernft und 
ınerkfaikeit allerdings noch befler gemacht wer- 
ı konnen. 

Eine geordnete Folge von den Helden und Tha- 
‚„ welche die Ilias und die Odyflee befchreiben, 
arte man nicht; manche Bilder haben, wie fich 
der nähern Anzeige ergeben wird, blofs im weit- 
tigen Sinne, andere gar nicht auf Homerifche Ge- 
te Bezug: indeffen fcheint es uns, der Herausge- 
habe daınit keiner Fehler begangen, fondern viel- 
ir wohlgethan, fich einige Freyheiten zu erlauben, 
. durch diefelben feinem Werk im Einzelnen mehr 
iebendes zu verfchäffen. Doch wir wenden uns 
ı zur eigentlichen Betrachtung des Inbalts. 


Erftes Heft. Vignette über der Einleitung; ein- 


jus der auf einem Schwane fitzt, mit einer Scha- 
nm der Hand, lieblich gedacht. Er ift nach einem 
A,L. Z. ıg01. Zweyter Band. 


Gefäls von gebrannter Erde.aus der Hamiltonifches 
Sammlung gezeichnet , blofs Umrifs. — Tiefer fteht 
ein fchmaler Streifen Zierrath: Schwäne die ‚hinter: 
einander’gehen, ebenfalls nach einem Gefäfs ih rel 
brannter Erde. Der Anfangsbuchftabe ift mit einer 
fitzenden weiblichen Figur gefchmückt, die nachden- 
kend in einer Schriftrolle zu lefen fcheint. Sie fin- 
det fich auf einer antiken Pafte, ift anmuthig geftelit 
und niedlich drappirr.ve. Am Schlufs der Einleitung 
kommt wieder eine Vignette, welche einen geflügel- 
ten Genius darftellt, der auf einem Schwane fitzt, und 
in der Schale demfelben Futter reicht, nach einem 
rund gearbeiteten Werk in gebrannter Erde; artig 
genug, wenn fchon nicht ganz fo fchön gedacht und 
geordnet wie die Anfangsvignette. 
Würdig eröffnet fich alsdann das Werk mit dem 
‚Bruftbild Hoiners; fchön, mit Kraft und Klarheit nach 
der herrlichen Antike geftochen, welche nebft den 
‚übrigen farnefifchen Kunitfchätzen von Rom nach Nea- 
:pel gebracht wurde, und ein köftlicher Ueberreft 
‚aus den fchönften Zeiten der Kunft zu feyn fcheint. 
Der . Vf, der Erläuterungen bemerkt fehr rich. 
tig, dafs die bildende Kunit der Alten das Bild des 
Homers, wie folches auf uns gekommen ift, nach 
dem Begriff, den feine Gedichte von ihm erwecken, 
gefchaffen habe; es ilt überdem wahrfcheinlich, dafs 
diefes Ideal in der beften Zeit der Kunft, und alfo 
da Horner fchon lange nicht mehr lebte, entitanden 
fey. Wenn er aber äufsert, dafs zu der Zeit, in 
welche das Leben diefes Dichters fallen foll, an keine 
Abbildung noch zu denken war: fo kann man folches 
zuın wenigften nicht unbedingt zugeben. Esilt frey- 
lich wahr, die Gefchichte der bildenden Künfte bey 
den Griechen, wie fie in Büchern erzählt wird, reicht 
fo hoch nicht hinauf; allein ihre allmäliche gleich- 
fan nur flufenweife furtfchreitende Veryollkomm- 
nung, welche man in den Monumenten wahrnimınt 
deutet auf viel frühere Zeiten; auch enthalten die 
Homerifchen Gedichte ja felbft Anzeigen van einem 
nicht mehr ganz rohen Zultand jener Künfte zur Zeit 
des Trojanifchen Kriegs: und wenn es überdem bey- 
nahe gar keinem Zweifel unterworfen it, dafs die 
Griechen das Mechanifche der Behandlung in der Bild- 
nerey von den Aegyptern lernten, fo konnten für- 
lich Ess zu Hoiners Zeiten, Abbildungen nach der 
Natur, d.i. Bildniffe, verfertigt werden, weil fich 
uralte ägyptilche Sphinxe mis Hieroglyphen finden, 
deren Köpfe, wie jeder unpartheyifche Beobachter 
wird geflehen müflen, nach der Natur, und zwar 
gar nicht fchlecht gearbeitet find. Bey der Note z, 
a beyläufig, dafs häufiger Gebrauch des 
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Behrers in Bart und Haaren an antiken Werken in 
Marmor ein. ziemlich ficheres Merkmal ift, woran ınan 
die Arbeiten aus fpäter Zeit erkennt. 

Die zweyte grofse Kupfertafel, nach einem Ca- 
meo in Onyx von verfchiedenen Farben, welchen 
Sir W. Hamilton befitzt, foll den Homer darfellen, 
wie ihn die Mufen unterrichten. Rec. möchte in- 
deflen das Ganze lieber auf einen dramatifchen Dich- 
ter deuten, welchem die Mufen des Schaufpiels, die 
Tragödie, ‚Komödie, und die Tanzkunft zugefellt 
find. Wenn die Darktellung fich wirklich auf den Ho- 
mer bezöge: fo wäre der künftler zu tadeln, weil er 

_ die epifche Mufe den wenigften Antheil an dein Dich- 
ter nehmen läfst. Die Schwierigkeit, welche bey der 
Anordnung der Figuren aus den farbigen Lagen des 
Steins entfprang, würde in diefem Fall eben [o we- 
nig eine hinlängliche Rechtfertigung feyn, als wenn 
ein Dichter den unriebtigen Sinn feiner Verfe mit 
den Schwierigkeiten des Reims entfchuldigen wollte. 
Unfere Auslegung, dafs der gedachte gefchnittene 
Stein nicht den Homer, fondern irgend einen draina- 
tifchen Dichter ehren foll, begründet fich auch noch 
ferner durch Figuren von ähnlicher Geberde, wie je- 
ne fogenannte epifche Mufe, die auf antiken Monu- 
imenten nicht felten vorkommen, und es find allemal 
entweder Tänzerinnen oder die Polyhyınnia , die fich 
zum Tanze rüftet. — Uebrigens herricht in der gan- 
zen Compofition diefes fchönen Kunftiwrerks eine lie- 
benswürdige Simplicität und der ächte antike Cha- 
rakcer; daher ınan Urfache hat, dem Hn. Tifchbein 
für die Bekanntmachung deffelben zu danken. 

Das dritte Blatt ftellt die Vergötterung Homers 
vor, nach den getriebenen Verzierungen eines filber- 
nen Bechers, welcher fich iın Mufeum zu Portici be- 
findet. Diefes Denkmal, woran die vortreflliche Er- 
findung zu bewundern ift, erfcheint hier, foriel wir 
wiffen, zuın erflenmal vollitändig abgebilder. 

Vor einer kurzen Abhandlung über die Ilias fleht 
eine fauber geftochene Vignette nach einem Basrelief 
in der florentinifchen Gallerie gezeichnet. Es foll, 
wie Hr. Hofr. Heyne muthmafst, den von Liebe ge- 
quälten Apollo darftellen, undLatona von zwey Nyıu- 
phen begleitet, die ihm Troit zufpricht ; der zur Seite 
firzende Hirt mit derZiege, deute den Hirtenftand des 
Gottes an. Von der letzten Figur läfst fich wohl nicht 
leicht eine paffendere Auslegung geben, Apollo hin- 


gegen fcheint feiner Stellung nach zu urtheilen, vom * 


Künftler nicht fowohl traurig als vielmehr nachden- 
kend, auf Lieder finnend, gedacht; und wenn die- 
fes richtig ift: fo find jene zierlich drappirten drey 
weiblichen Figuren, die horchend und theilnehinend 
neben ihın ftehen, für Mulen zu halten. 

Eine Zierathleifte in der Mitte des Blatts enthält 
geharnifchte Krieger hinter Schilden liegend, nach 
einem Gefüfs von gebrannter Erde, — Geziert ift der 
Anfangsbuchflabe mit einer Leyer vom Schinetterling 
überfchwebt, nach einem antiken gefchnittenen Steine 
gezeichnet. 

Die Schlufsvignette, Merkur und Apollo, zwifchen 
ihnen das Bild der Minerra auf einer jenifchen Säule 
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ftehend, ift ebenfalls von einem antiken pefchri 
nen Steine nachgebilder. 

Die vierte der gröfsern Kupfertafeln ziebthi 
den Uinrifs von dem Basrelief eines etrurifchen iu 
phagsaus der Gallerie zu Florenz: Helena, welde: 
Paris an das Schiff gebracht wird; wir bemerken 
ein trefllich erfundenes Motiv, dafs die beiden 
führten des Paris, welche die Helena berbezii 
fie vor ihrem Herrn entbüllen, und denfelben ii 
ausnehmende Schönheit diefes Weibes aufn. 
zu machen fcheinen, Helena weicht zurück, ausw 
licher holder Scheue vor dem Paris, den he ed 
mit '[heilnabıne betrachtet. Ob der Knabe, wıläd 
die Helena dem Paris näher zu bringen lich dep 
ein Amor, und die weibliche bekleidete Fizur mit & 
Fackel die Venus fey, wie der Erklarer fagt, ug 
wir weder beiätigen, noch verneinen: beide hi 
wenigftens den Charakter und Art göttlicher Fiquwa 
nicht, auch verliert das Werk am innen üebalt de 
Erfindung wenig, wenn man fich den Knaben bl 
als einen von den Begleitern des Paris ienit, und 
die weibliche Figur als die Zofe der Hawa: nl 
Fackel deutete alsdann an, dafs die Entihrun; 
Flucht bey Nacht gefchehen fey. - 

Sieben Köpfe, Helden aus der Tlias, hl 
fünfte Blatt dar. Der Erklärer legt ibnen die \ua@ 
Menelaus, Paris, Dioıned, Ulyffes, Neitor. At 
und Agamemnon bey, ohne jedoch für die Li 
Jäfligkeit diefer Benennungen zu ftehen. At 
treflichen antiken Originalen nachgebildet. 
it vermuthlich ein blofs willkürlicher Nam. 
man einem Kopf von kühneın entichlofen® 
rakter im Mufeum Pio Clement. beylegt, 
leicht gar ein wirkliches Bildnifs sus ger # 
Noch unficherer möchte wohl die Benennum? 
pfes feyn, welcher in der Reihe für den N" 
ten foll; wirhätten weniger Bedenken gelun““ 
wegen der fanft fich krümmenden Spitzen (#' 
locken über der Stirne, dem fliefsenden Bart“ 
einen Neptun zu halten: indeflen läfsı fd '“ 
ohne das Original hierüber nichts zuver® Ed 
ftiinmen. Jedem, der mit den antiken Fer® . 
mufs es ber ® w 
fchauung diefes Kupferblatts auffallen, &&° 









und am Paris, fo wieam Ulyffes, Neiter und dl 


Nafen ADEF 





. 4 fr . s 
nach feinem eigenen Gutdünken zu Ge ae 
arume 


nur der Charakter des alten Werks nichts h 
det, welches leider bier ein paarınal gelcheben 
mag. Den willkürlichen Zuflatz der Aue 
allen Köpfen dürfen wir nicht unangeit’ u 
es entiteht dadurch ein etwas fonderbare‘ = p 
des PlaRifchen der Haare und anderer Theil or 
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pen, welche nun fich wie gemalt ‘oder natürlich 
rftellen. Im übrigen ift diefes Blatt durchaus geift- 
ch behandelt, felbft die bemerkten Abweichungen 
m ächt Antiken bewirken Uebereinftimmung des 
nzen; und wie viel auch ernfte kritifche Strenge 
rası auszufetzen findeu mag: fo it deck die Wir- 
ng gut und erfreulich. 

Neftor, welcher feines Sohns Antilochus Leich*- 
m auf den Wagen legt, ift auf der fechften Kupfer 
el nach dein Basrelief eines etrurifchen Sarcophags 
der Florentinifchen Gallerie gezeichnet. Vermuth- 
h ınag das antike Original nicht fonderlich gearbei- 
‚feyn. Denn wir nehmen im Kupferftich öftersdie 
fernde Hand des Hn. Tifchbeiss, und nur wenige 
n den Abzeichen wahr, welche fonft die etruri- 
ien Werke kenntlich machen. Unterdeflen ver- 
ent es gleichwohl feinen Platz, der Richtigkeit und 
infalt wegen, womit befonders die handelnden Fi 
ısen gedacht und empfunden lind. 


Das erfte lleft war, wie unfere Lefer aus den 
ch der Reihe betrachteten Bildern erfahren haben, 
chit glemjenigen, was unmittelbar die Perfon des 
chters angieng, vorzüglich für Darftellungen aus 
r Ilias gewidmet. Däs zweyte Heft hingegen foll 
th der Abficht des Herausgebers fich auf die Odyflee 
iehen. Es beginnt ınit einer kurzen Einleitung 
e den Geift diefes Gedichts fowohl, als über den 


wakrer des licldden, defien Wanderungen und’ 


ückfale darin erzählt werden, lu der Vignette vor 

‚Einleitung fieht man eine vom Meer umfpülte 
ige Infel, ungefähr wie Hr. Tifekbein fich den Auf- 
balt derCalypfo dachte. Er hat auch wirklich den 
rakter der Infeln im mittelländifchen Meere wohl 
‚offen; nur möchte man dem Bilde etwas mehr 
cr wünfchen, und die garftige unförmliche Klippe 
Vorgrund, ganz ohne Nutzen und Bedeutung, 
-e befier weggelaflen, oder an ihre Sielle etwas an- 
es geletzt worden. . 

Die Zierathleifte in der Mitte. des Blatts hat eine 
he Schnörkel von derjenigen Art, welcher ünfere 
amentfchnitzer den Namen des laufenden Hun- 
beyzulegen pflegen, auf alten Monüsenten find 
zleichen Schnörkelzuweilen das Symbol von Waffer 
r Wellen; in diefen Sinn hat fich der Künüler 
er auch hier bedient, und aus der Nitte'eine’Scyl- 
ufiteigen laffen, wie man folche auf Müuzen der 
npejilchen Familie vorgeltellt heht. 

Das Vordertheil eines Mauerbrechers, ein Cadu- 
s und eine Eule, artig gruppirt, nach einem ge- 
irtenen Steine gezeichnet, zieren den Anfangs- 
hitaben, 

Aın Schlufs der Einleitung ift die Vignette gleich 

erwähnten am Anfang, von des Hn. Tifchbeins 
rer Erfindung; diefe .dellt Seefahrer dar, welche 

annäahernder Nacht ans Land geftiegen find, ihr 
rzeug aufs Truckne gebracht haben, und bey 
er aın Eingang einer Höhle das Mahl bereiten; 
iniger Entfernung Gebt man grofse Schiffe vor An- 
liegen. e 
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Auf der erften -gröfsern Kupfertafel ift-das Bruft- 
bild des Ulyfies fehr fauber geftechen. Diefe fchöne 
Antike, die auf der oben angezeigten Tafel mit den 
‘7 Heldenköpfen im Profil vorgekominen, erfcheint 
hier mehr gegen den Befchauer gewendet. Erinnern 
wir uns recht: fo hat das Original eine gedrungenere 
Forın und geiftreichere Pbyfiognomie, als es befon- 
ders in diefer letzten Nachbildung dem Künftler ge- 
lungen ift auszudrücken ; nicht zum Vortheil des Werks 
find abermals die Augenfterne angegeben, und wie 
natürliche behandelt worden. 

Ueber der folgenden Erläuterung zum Bruftbild 
des Ulyffes ftellt die Vignette einen Hahn und eineh 
Fuchs dar, beide mit vieleın Geift und Ausdruck ge- 
zeichnet; die Idee foll von einem antikgefchnitteneh 
Steine geneınmen feyn. 

Die Zierathleifte ift von den Figuren dreyer ge- 
fchnittenen Steine zufammengefetzt. Pallas, welche 
die Pierde vor einem Wagen lenkt, auf dein fie mit 
einen Krieger fteht, eine andere Pallas mit der $ie- 
geszutrin auf.der Hand, und noch eine Siegesgöttin, 
die auf einem mit zwey Pferden befpannten Wagen 
dahinremit. | 

Der Anfangsbuchftaben zeigt den Kopf der Mi- 
nerva nach dem Bruchftück eines Gefäfses von ge , 
brannter Erde gezeichnet. e 

Ulyffes, fitzend am Ufer des Meers auf der zwey- 
ten Kupfertafel, nach einem Caıneo des Königs von 
Neapel. Der Meld fitzt mit übereinander gefchlage- 
nen Beinen, den rechten Arm nachläfig über das 
Knie hingelegt, die linke Hand aın Kinn baltend fieht 
er Starr und finnend in die Ferne hin, neben ihm 
fteht der Schild gelehnt. Die Stellung diefer Figur 
it vall Ausdruck und Natur, fie grappirt vortrefllich; 
mit einem Wort, diefes Wark ift in Hinficht auf Er- 
findung und kunfmäfsige Anordnung als ein Meifter- 
ftück zu betrachten. 

Weniger befriedigte uns hingegen die dritre Ta- 
fel, nach einen Gefäls in gebrannter Erde, worauf 
ein fitzender Alter einem vor ihm ftehenden Jüngling 
die Hand reichend, nebft einem Mädchen, das Krug 
und Schale hält, zu fehen if. Nach Hn. Tifchbeins 
Meynung (Hr. Heyne fagt nicht, ob er ımit einverftan- 
den fey) foll diefes Bild den Befuch darftellen, wel- 


‚chen Ulyfles, noch Jüngling, bey feinem Groisvater 


von mütterlicher Seite, dem Autolycus ablegte. Wie 


aber kann folches, wir wollen nicht fagen, dargethan, 


fondern nur wahrfcheinlich gemacht werden, da an 
keiner Figur irgend ein bedingendes Kenuzeichen zu 
bemerken ift? Ja wer wird nur überhaupt dafür fte- 
hen können, dafs der Künftler wirklich einen Will- 
kommen, und nicht einen Abfchied, habe daritellen 
wollen? — Kupfertafel Nr. IV,, ebenfalls nach ei- 
nem Getäfs von gebramnter Erde. Der junge Ulyfies 
auf der Jagd, woihn ein wilder Eber verwundere. 
Die holıe Mütze derjenigen Figur, welche dem Thier 
einen Jagd/piefs vorhält, full uns in ihr ohne Zwei- 
fel den Helden der Odyifee bezeichnen; der andere, 
welcher ısit der Keule zufchlägt, mufs demnach des 
Autolycus Sohn feyo; zwifchen den beiden u wen 

itehr 
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Rteht der Eber, auf ’deffen Rücken ein Hund gelprun- 
en ift. Diefe Stellung fcheint etwas unnatürlich, 
weil der Ausdruck rafcher Bewegung in den beiden 
Thieren nicht kräftig genug gelang. Der Figur des 
Ulyffes könnte vorgeworfen werden, dafs die linke 
Hand ohne Bedeutung ausgeftreckt ift, und die rech- 
te den Spiefs nicht gefchickt hält; indeflen gefallt die 
segelmäfsige Anordrıung des Ganzen überhaupt, und 
vergütet die eben bemerkten einzelnen Fehler; auch 
it das Werk in Anfehung der Formen nicht zu tadeln. 
Ulyfies wird von der alten Amme an der Narbe 
erkannt, (Kupfertafel N.V.) nach einem tiefgefchnit- 
tenen Steine im Mufeum des Hn. Dekn. Man findet 
eine weit befler gedachte Darftellung deflelben Gegen- 
ftandes in den Monum, inediti. 161. Hr. Heyne liels 
in der Erklärung diefes Blattes die ganze hjeher gehö- 
rige Stelle aus der Odyffee nach der Voflifchen Ueber- 
fetzung abdrucken, welches für die Bequemlichkeit 
der Lefer recht gut ift; er hat fich jedoch dabey der 
"alten Ausgabe bedient. : 
Sechite Kupfertafel. Ulyfles fährt bey den Sire- 
nen vorbey, nacheinem etrurifchen Sarcopbag in der 
Fiorentinifchen Sammlung, wo fich auch noch eine 
'antike Wiederholung defelben befindet. Als reizen- 
de weibliche Geftalten, ohne eine Spur von Unge- 
heuern, fitzen die Sirenen auf einem Felfen, bey wel- 
chem das Schiff des Ulyfles vorüberfäbrt. — Be- 
trachtet man blofs den zarten ächten Kunitlfinn in der 
Anlage diefes Werks, das Streben nach dem Schö- 
nen und Gefälligen in demfelben: fo ergiebt fich, dals 
derjenige, derfolches erdachte, nothwendig ein Künft- 
ler von vorzüglich gebildetem Gefchmack feyn mufs- 
te. Wenn man aber auf der andern Seite die rorhge- 
nuslten Vierecke im I, die rothen und rergolde- 
ten Zierathen am Schiff in Erwägung zieht, und dafs 
fogar Mund und Augen an den Figuren ausgemalt 
find; fo möchte man fich beynahe verwundern, wie 
es zugeht, dafs in der Erfindung ein fo fchöner Geift 
athıner, da hingegen die Arbeit fich nicht über das 
Mittelmäfsige erhebt, und die Zierathen von Farbe 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pipacooıe. Sondershaufen, im Elznerfchen Verl.: Fürf- 
lich Schwurzburgifehe Verordnung fur die Stadı- und Land- 
Schule zu Sondershanfen. 1801. 33 $S. 4. Von der im J. 1796. 
zuerft und 1800. zum zweytenmale herausgekommenen Infruction 
jur die Schwarzburg - Sondershäufifchen Schuilehrer in den un- 
zern Clafen und Landfchulen (8. A. L. Z. 1799. Nr. 55.) un- 
terfcheidet lich diefe Vererdnung dadurch, dafs lie auch auf die 
Jöhern Claden der Stadtfchale Rückficht nimmt. - eg; Dre der 
Sondershäufifchen Schuleinriehsung überhaupt, der Schulge- 
ferze, der l.ehrgegenftände in jeder Claffe und Mittheilung ei- 
niger Rathfchläge über Disciplin, machen den Inhalt diefer 
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ünd Vergoldung gar etwas Barbarifches anzeigen % 
lein ınan darf nur dem alten fchädlichen Irrthun « 
mal entfagen, dafs die Etrurier eine eigene von] 
nen felbit ausgebildete Kunft gehabt; fo.löfst {ch 
Räthfel bald. Unfer Sarcophag ift zwar unlireiiga 
rifche Arbeit, aber einem trefllichen griechifchen kud 
werk nachgebildet. Daffelbe mag ınit mehr oder « 
niger Abänderung auch der Fall mit denen beidm; 
erften Heft vorkommenden etrurifchen Werkenin 
Beyläufig mufs Rec. noch erinnern, dafs md 
ner Zeichnung, welche er von dem Sarcophar 
dein Ulyffes, der bey den Sirenen voräberähn, 
fitzt, im Original der Kopf des letzten Schilferr @ 
der Rechten zu mangelt, und dafs die Zif 
Mützenan den andern beiden Schiffern unterdenf 
durchgehen, wodurch der Künitler die Verliok 
ihrer Ohren anzeigen wollte. In Hn. Talk 
pferitich, der verinuthlich nur nach einer Didi 
Skizze gemacht ift, wurde diefer Umftand übel 
Ueber die von Hn. Hofr. Heyme hinzugeligtener 
läuterungen behalten wir uns künftig aueh 
Anzeige vor. 
° « ' 


* 

Feasxeurt a. M., b. Diez: Reife dsl 
feinen beiden Sohnen durch ganzD n. 
intereilantes, aufklärendes und dasHerzret 
des Lefebuch für deutfche Kinder; 
nifs des Vaterlandes, der. weifen rich 
in der Natur, des Schöpfers u, f.w. ) 

x Bdch. 1800. (ıögr.) ($.d. Res ALE 
Nr. 15.) 


Grocavu, in der neuen Güntherfchen be 
blifch- chriftliches Gefpräch für zuhnflige 
fche Unterofhziers und gemeine Soldat, # 
Kriegsartikei für diefelben. Ein patioa 
fuch voın Verfafler des biblifchen Staas- 
ınus für die chriftlich - preufsifche]) 
bis 14 Jahren. 2te unveränderte A 


48 5. 8. (2 8r.) 


an 


Verorinung aus. Bey der SchwWeinrichtung mußte, WER 
auf Ortsverhältnfle Ruckficht genommen werde, wi 
eftatteten noch keine gänzliche Trennung der } 
Beer Schule. Für Nichiftudirende wird aber dand 
dere Unterrichtsftunden geforgt. Die Gefeze für Lezz 
Lernende, die ausgewahlsen L.ehrgegenftände und U 
fo wie die Grundfätze über Difciplin zeugen vond@ 
gifchen Einfichten des Vfs. Man mufs dem Lande bu 
fchen, deffen erfter Religionslehrer fich auch die Vet 
des Jugendunterrichts (o angelegen feyn läßt, wie der 
Cannabich, der diefe Schulorduung verfaßt ba 
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Freytags, den 19. Qunius 1801. 





NEUERE SPRACHKUNDE. 


Jena u. Leirzıo, b. Frommann: Theodor Arnolds 
Grammatica Anglicans concentrata, oder kurzge- 
‘fafste englifche Grammatik, worin die richtige 
Pronunciation und alle zur Erlernung diefer Spra- 
che unumgänglich nörhigen Grundfätze aufs 
deutlichite und leichtefte abgehandelt. find. 
, Zehnte vermehrte und verbefferte Auflage. 1800. 


3165. gr.8. (ı6gr.) 


I): drey erften Ausgaben diefer englifchen Sprach- 
lehre, welche Arneld felbft erlebte und beforg- 
e, wurden in der folgenden vierten bis fiebenten Auf- 
ige durch den rverftorbenen Lector Rogler anfehn- 
ch verbeffert. Jetzt erfcheint diefe Grammatik durch 
je Zufätze, und überhaupt durch die Bearbeitung 
es Hin. Seebach, in einer faft neuen Gefßalt; denn 
Yind die Regeln der Ausfprache, nach Sheridan 
nd Walker, theils berichtigt und eingefchränkt, 
ieils erweitert worden; 2) fatt der weitläuftigen 
nd abfchreckenden Darfellung der Conjugatien, fin- 
man nun das englifche reguläre Zeitwort in ein 
\gemeines Schema gebracht, und die unregelmäfsi- 
n Verben nach analogifcher Ordnung aufgeführt; 
hat auch der Syntax an gröfserer Beftimmtheit und 
litändigkeit gewonnen; hauptfächlich ilt der Ge- 
auch der Präpofitionen näher angezeigt und durch 
ıyfpiele erläutert. Kurz das Ganze giebt leicht zu 
kennen, dafs wirklich manches Unnütze entfernt, 
ıd manches Fehlende ergänzt wärd. AmEnde des 
ıchs finden fich zwey artige, aber leichte, kleine 
dichte, welche die Stelle der mit fchleppender No- 
Iverfebenen Fabeln vertreten, und deın Anfänger 
sen Vorfchmack von der poetifchen Schreibart der 
ıgländer zu geben im Stande find. Ohne Zweifel 
erden diefe Bemühungen fich den Beyfall des Pu- 
icyms verdienen, da fogar die frühern Ausgaben 
bnellen Abfatz fanden, und in ihrer Art häufigen 
ützen itifteten. 


‘ Beym Durchlefen des Werks traf jedoch Rec. auf 
iedene Stellen, die einer Verbeflerung bedürfen. 
tem Abfchnitte von der Ausfprache des a vermifst 
in denLaut gänzlich, welchen es in far, laughetc. 
%,und welcher de italiänifchen betonten # gleicht. 
tr Vf. bezeichnet ihn imıner mit ä, und macht folg- 
h keinen Unterfchied zwifchen far und fat, ob- 
eich Walker, Sheridan und andere englifche Or- 
iwepiften diefen wirklich verfchiedenen Laut dar- 
ellen. — 5. 7. bezeichnet er creature durch hritjürr, da 
4.L.Z. ıg01. Zweyter Band. 


. arten öder Beyfpiels belfca bier nicht viel. 


‚es doch im Munde einesEngländers faft wie krihtfchwe 


klingt: fo dafs man ein fchnelles # oder e, aber kein ö 
am Ende hört. — 5.9. lehrt er to chew wie £fchoh aus- 
zufprechen; es lautet ftets tfchuh, nur der gemeine 
Maun fpricht bisweilen tfchah. Walker fagt $. 267.: 
ew. is fometimes pronounced like aw in the verb to 
ehew, but this is grofs and vulgar. It ought always 
to rhyme with new, view etc. 


In dem Kapitel von der Etymologie fteht $. 35.: 
„‚Turf hat im Plural £urves.‘ an fchreibt jetzt in 
der mehrfachen Zahl gemeiniglich turfs, wie auch 
aus Walker und Sheridan erhellet. — Unter der un- 
regelmäfsigen Cowmparation der Adjective ift leffer auf- 
geführt, da doch Johnfon fagt, Leffer is a barba- 
vous corruption of lefs, formed by the vulgar from the 
habit of terminating comparifons in er: und Lowth 
ebeu der Meynung ift. — Die Gattung der Fürwör- 
ter, I myjfelf, thow thyfelf u. f. w., nennt der Herausge- 
ber Reciproca. Sie werden aber nicht bey den verbis 
reciprocis; fondern nur bey den reflectivis gebraucht, 
und müffen daher Reflctiva heifsen. — Durch die 
S.47-. im pe ge gebrauchte Forın des Conjunctivs, 
God grant that I may be; Would to God I might be etc. 
dürfte der Anfänger verleitet werden zu glauben, 
dafs man einen englifchen Conjunctiv nie ohne. den 
Namen Gottes fetzen könne. — In der Lifte der 
unregelmäfsigen Zeitwürter erfcheinen noch manche ' 
jetzt ungebräuchliche Imperfecta und Participia, von 
welchen Rec. nur anführen will flow, flew ; fly . fled. 
Nach Lowth und allen neuern englifchen Sprachleh- 
ren in England hat to flow eine ganz reguläre Ferm, 
nämlich flowed; fly bingegen hat flew, flown, und flee 
har fled. Waruın befolgt man diefe Vorfchrift auf 
deutichem Boden nicht? — Die erwähnte Lifte ift 
auch ganz unnöthig mit folchen Verben ausgedehnt, 
welche wegen ihrer harten Endung das ed des Imper- 
fects oft in £ verwandeln, ohne defshalb unregelmä- 
fsig zu feyn, als knock, patch u.{.w. Man lefe 
Walker’s 36gten j. 

In der Lehre von den Präpofitionen ift oft_die 
Nebenbedeutung eder der figürliche Sinn mit der 
Hauptidee verwechfelt, der "Unterfchied zwifchen 
fynonym- fcheinenden Wörtern nicht genug gezeigt, 
als zwifchen above und over, about und round, out of 
und from ete,, welches um defto nöthiger gewefen 
wäre, da das die gefährlichften Klippen in der engli- 
fchen Sprache find, wobey der Anfänger mit unüber- - 
windlichen Schwierigkeiten zu käinpfen hat, wenn 
er keinen fichern Wegweifer findet. Blofse Redens- 
Eine 


Lill genaue 
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genaue Auseinanderfetzung der eigentlichen Bedeu- 
tungen jeder Präpofition würde ınanche der Unterab- 
tbeilungen entbehrlich gemacht haben. 

Bey den angehängten Gefprächen entdeckt Rec. 
mehr 5, eine Berichtigung der ältern deutfchen Ue- 
berfetzung, und fieht auch an vielen andern Stellen 
diefes Buchs glückliche Verbefferungegp angebracht. 


Nürkeerre, b. Grattenauer: Nouvelle Grammuire 
pour fervis @ la pratiqie et ä la theorie de la langue 
Jialienne. Par D.A.Filippi, mermbre de l’acade- 
mie desArcades desRome, et ci- devant Profef- 
feur dans l’Academie militaire de Munich. 1go1 
5735.8. (1 Rthlr. ger.) 


' Das Werk, welches Hr. F. den Liebhabern der 
italiänifchen Sprache darbietet, ift in vielem Betracht 
nützlich und lehrreich. Sein Zweck war, es mög- 
lich zu machen, diefe fchöne Sprache in gehöriger 
Abftufung vom Leichtern zum Schwerern, und da- 
her mit Nutzen und Vergnügen zu lernen, faft ganz 
nach der Methode, welcheseinft Metaftafio in einen 
merkwürdigen Briefe dem Grafen Bathyany beyın 
Unterricht des nachinaligen Kaifers Jofeph desZwey- 
ten vorfchlug. Diefen Brief findet man im Original 
r Anfang des Buchs abgedruckt, mit franzöfiicher 

eberfetzung begleitet. Ueberhaupt fchickt fich keine 
Sprache befler für ein italiänifches Lehbrgebäude als 


die franzöfifche, weil beide die gröfste Aehnlichkeit 


nit einander haben, und ihrer Geburt nach leibliche 
Schweitern find. 

Mit Recht tadelt Hr. F. die italiänifchen Gramma- 
tiken ven Veneroni und Meidinger; denn die erfte 
enthält beynahe lauter Regeln ohne Ordnung, Voll- 
ftändigkeit und Auswaßl; und der zweyten fehlt der 
Syntax ganz, dagegen ift fie reich an Plattitüden in 
den Aufgaben, an Solücisınen auf jeder Seite, an 
fchiefen Bemerkungen und Unrichtigkeiten, wodurch 
fowohl der Lehrer als der Schüler in Irrthümer gera- 
then, und der Gefchmack der feinern Welt belei- 
digt wird, 

Gegenwärtige Sprachlehre zerfällt in vier Theile. 
In dem erften wird die Ausfprache nach kurzen, und 
doch hinlänglichen, Regeln gezeigt. Angehängte 
Beyfpiele enthalten hauptfächlich folche Wörter, wel- 
che für einen Fremden fchwer auszufprechen find. 
Dann kommt eine Sammlung kleiner Sätze, die theils 
ihres moralifchen Inhalts, theils der Neuheit der Ge- 


danken wegen, deinLefer gefallen, und ibn zugleich 


unvermerkt ınit einer Menge von Ausdrücken bekannt 
mächen werden. Zunächtt folgen längere und fchwe- 
rere Sätze nebft intereflanten Gefchichten und Anek- 
doten. Diefer Theil fchliefst mit zweckınäfsigen Ge- 
$prächen vermifchten Inhalts, und mit einer Ueberficht 
er verfchiedenen Mundarten und der beften litera- 
sifchen Werke Italiens. 
Der zweyte umfalst die Form und den Gebrauch 
der Redetheile, verbunden mit zweckwäfsigen Ue- 
berferzungs Uebungen. — Im jJritten liefert der 


VE, ein vollftändiges Begellyfiew wit Beyfpielen aus 


Ei 
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Clafikern, die vorzüzlichiten Idiotismen und Spräük. 
wörter. — Der vierte enthält ein Verzeichnifs de 
nöthigften Wörter, eine Profodie, freundfchaftlic 
Briefe einiger berühmten Schrifrfteller, und endliä 
poetilche Auszüge, uın die Liebhaber in die Schön. 
heiten einzuweiben, welche die italiänifche Dict. 


kunft fo fehr auszeichnen, 


“Rec. empfiehlt diefe Sprachlehre allen denen, 
welche ächt Italiänifch auf eine leichtere, angenehn«- 
re, und doch grünmilichere Art zu erlernen wünfchen, 
als es nach den meilten ältern Syfteınen ınöglich if, 


Bern, b. Quien: Suflematifche Anweifung zur Er- 
lernung der franzüji/chen Sprache, befonders zum 
Gebrauch in Schulen und Gyannafien, von IT. 
Mila, Prediger und Lehrer aım Friedrichwerder- 
fchen Gymnafium, und 9. P. Cowrnen, Predi- 
ger zu Copnick bey Berlin. 1800. Enfler Theil, 
2635. Zweyter Theil. 1559. 8. 


Obgleich in Deurfchland eine zahliofe Menge fran- 
zöfifcher Sprachlehren vorhanden it: fo kann de-h 
diefe nicht als überflüfsig angefchen werden, weın 
man die wahren Erfoderniffe eines guten Lebrgeiun- 
des in Erwägung zieht. Beide Mitarbeiter haben aus 
den bewährtiten franzöfifchen Grammatiken dasjeni- 
ge mit Urtheil ausgehoben, was jede am beften ab- 
handelte. So it z. R. Wailly, Reitaut, Beauzie, 
Condorcet, du Marfais, Doinergue, Sicard u. { w. 
in manchen Fällen benutzt worden. Zum Vorbike 
nahmen unfere Vff. die bekaunten Sprachlehren vom 
Scheller, 'Trendelenburg und Bröder, nach welche 
fie das Ausgezogene in einem fafslichen und zu. 
imenhangenden Syitem darftellten, und die Eiger, 
thünlichkeiten den Lernenden anfchaulich machıs.. 
Der erfte Theil ift der Theorie gewidmet; de- zwei 
enthält praktifche Uebungen zum Ueberferzen a 
dem Deutfchen in das Franzüfifche. In beiden Thi- 
len herrfcht Ordnung, Gefchmack und Deutlichkeit:! 
fo dafs Rec. gegenwärtige Sprachichre vorzüglich em-' 
pfehlen kann. Es wird ein Anbang folgen, welcher 
eine Sammlung von Germanismen enthalten fol 
Jede Abtheilung diefes ganzen Werks ift, zum Beten 
der Lernenden, einzeln zu haben. | 


LITERATURGESCHICHTE. 


Berrın, Hausung u. Panısı Bacon, tel gu’il ef, oa 
Denonciation d’une traduction Srangoife des Osuorzs 
de c# philofophe, publiee a Dijon par M. Hat. la 
Salle. Par 5. A. de Luc, Lecteur de Sa Maj. ia 

" Reine de la Grande Bretagne etc. erc. 1800, 
126 5.. 8. 


Der Zweck diefer Schrift ift, laut der Einleitung 
durch Darftellung der dem Bacu von einigen Ency 
klopalliften in einer angefangenen fogenannten fran- 


; zölifchen ljeberfetzung untergefchobenen Sätze, gauz 


andern Inhalts und Sinnes, als das Originsl har, „die 
Kunligriffe einer neuen Secte:ron Ihevlogen zu ent- 
. > kulien, 
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ıüllen, nach welchen fie die heil. Schrift'auslegen.« 
Zine philofophifche Ueberficht der Schriften , einen 
“fprit des Bacon finder man hier alfo nicht, fondern 
sur eine Rechtfertigung feiner Orthodoxie, mit Aus- 
ällen gegen die neuern Theologen, die das Unglück 
wben, Hn. de Luc zu misfallen. Er handelt zuerft 


‚on den ‚allgemeinen Kunttgriffen bey diefer Ueber- ' 


etzung, indem dem Kanzler Baco in einer Vorrede 
in Selbitgefpräch untergefehoben 'wird ; worin er’ 
orgeblich den Hauptinhalt feiner Werke felbft vor-' 
riet, das aber, anftatt der Gedanken Bacons, die 
Iren der Encyklopädiften enthält, dte fie in Frank- 
eich zur Vertileung der chriftlichen Religion gern 
ter einer berühmten Autorität in Umlauf bringen , 
rollten, und die oft gerade das Gegentheil von dem- ' 
‚nigen fagen, was Baco gefchrieben hatte, Zu dem : 
‚nde ftellt de Luc eine Vergleichung an zwifchen Ba- : 
ons und feines Ueberfetzers Ideen in der Phitofophie,’ 
Theologie, Moral, dem Priefterrhum und der Regie-. 
ung, und zeigt augenfcheinlich, dafs der Encyklo- 
wält nicht überferzt hat, fondern den Baco ganz et- 
ras anders fagen lalst. In fo weit ift diefe Rüge der 
Inredlichkeit gerecht, und de Luc verfpricht ein 
röfseres Werk über Baco, Uebrigens herrfcht in 
«fer Schrift derfelbe Geift des Vorurtheils und der- 
'be Zweck, wie in feinem Sendfchreiben an die 
difchen Hausväter; und von feiner Befchuldigung 
gen neuere gelehrte Theologen, dafs fie mir der 
ü, Schrift fv verfahren, wie la Salle mit Bacons 
hriften, ift auch nicht ein Wort des Beweifes zu 
den. So übereinflimmend auch Baco mit de Luc 
religiöfen Vorftellungsarten fonft ift: fa wenig il 
es doch in der Meynung, dafs die Quelle der Na- 
'gefchichte und Philofophie in einer unmittelbaren 
tlichen Offenbarung und Infpiration, die dem Mo- 
wilerfahren, zu fuchen fey. Baco fat ausdrück- 
ı, man mölle nicht Theologie und Naturwillen- 
aft (die er hier in Abficht der Unterfuchung des 
prungs und der Zwecke der Natur Philofophie ' 
ine) mit einander vermifchen. 
das eine Ueberzeugung a priori, „aus der Gewifs. 
t, dafs der Urheber der Natur fich den Menfchen 
fenbäret habe, die Natur kennen lernen“ — ge- 
e wider allen Sprachgebrauch — und erklärt die‘ 
sittelbare Offenbarung Gottes für die einzige Quelle ' 
Erkenntnifs einer erften verftändigen Urfache der ‘ 
se, von der er behauptet, fie fey der Grund der 
'ung bürgerlicher Gefellfehaften,, felbft unter dem- 
ytheiften. Zwar geftcht er $, 54. Gott habe den 
sfchen nicht die Philofophie geoffenbarr, d. i. die 
«meinen im Univerfum wirkenden Urfachen, fon- 
u ihnen ‘Kräfte gegeben‘, fie in der Natur felbft 
ufuchen; behaupter aber dagegen itrtmer, der 
anke „‚ULort, Gorter,« fey nur durch Offenbarung 
tanden, will immıner noch nicht den Zirkel in fei- 
Bebauprung wahrnehmen, dafs die Anerkennung 
? gütrlichen Offenbarung und der Glauben an de 
Inbait durebaus die Urberzeugung von Gottes 
yn durch eigenen Vernunftzeorauch vurausfetzt, 
der Menfch erit glauben wuls, es if ein Wott, 
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Dagegen nennt de '. 
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ehe von einer Wirkung Gottes als Gottes- die Rede 
feyn kann, rechnet noch immer die — allertlings- 
fehr fchätzbaren — uralten Nachrichten 'und Ueber- 
lieferungen von der Genealogie 'der Stammväter 
Noahs und Abrahams, den Mythus von den 6 Tage-' 
werken (die er doch felbft in vorigen Schriften für 
6 fucceflive Naturentwickelungen in Perioden von 
unbeftiminbarer Länge erklärt) und die Gefchichte 
der noachitifehen Fluch zur Religion, da jene doch‘ 
fo unleugbare Spuren von fragmentarifchen Tradirio«' 
nen aus der Urwelt haben, deren Vebereinftimmung 
mit des Hn. de L. geologifchen Beobachtungen der’ 
Erdlagen doch wahrlich kein Beweis einer unmittelw 
baren Oflenbarung’derfelben an Mofe ift, noch viel 
weniger fie zu einem geoffenbarten Glaubensartikel: 
macht. Gefchichte der Vorwelt und der darüber. wal- 
tenden Providenz, ift weder dieReligion felbft, noch’ 
ein Theil derfelben. Wenn man unter allen Völkern: 
Glauben an ein oder an mehrere überlinnliche Wefen, 
als Beherrfcher menfchlicher Schickfale, wären es 
auch nur Fetifche, wahrnimmt: fo folgt daraus ge- 
wifs nicht, dafs Getr, oder dafs Götter, dafs Feriiche‘ 
fich ilınen unssittelbar geoffenbart haben, londern es 
find Beweile von dem verfchiedenen Gange menieh- 
licher mehr oder weniger cultivirter Vernunft der: 
Stämme, Völker oser ihrer Führer, in’ihren Schläf- 
fen von finnlich wnerklärbaren Wirkungen auf über- 
finnliche Urfachen, De Luc fagt allo $. 72. mit Un- 
recht, man fehe in allen Jahrbüchern des menfchli-“ 
chen Gefchlechts die Religion vor der Philofophie, 
vurangehen. Das ift nur wahr, wenn von fpecnla- 
tiv philofophifchen Syftemen die Rede ift, aber: 
nicht von dem Vernunitfchlyufs aus Wirkungen auf 
Urfach, aus beubachteter weifer Welteinrichtung auf: 
einen überlinnlichen Weltregierer, dem Refultate 
menichlicker Vernunft. Glaube an Gottes oder der 
Götter Dafeyn ift noch nicht Religion, mufs aber je- 
der Religion vorangehen, Wie könnte auch ohne‘ 
ibn ein Menfch bey einer fichtbaren oder hörbaren 
Naturerfcheinung auf den Gedanken kommen: was 
ich fehe, ift Gott, was ich höre, ift Rede Gottes. 
Woher wüfste er das? wüfste, dafs fein Gedanke 
wahr fey? Welcher unpartbeyifche vorartheilsfreye 
Lefer ‘der Genefis erkeunt nicht die Anthropomor- 
phisınen, Gott fprach, Gott fahe an, ruhete, pflanzte 
Biume, bauere aus Adams Ribhe ein Weib, es reuete’ 
Gott, Menfchen gemacht zu haben, es beküinmerte 
ihn in feinem Herzen, Gott gedachte wieder an 
Noah, ruch des Opfers lieblichen Geruch, fuhr her- 
niederiden’Bau zu Babel zu fehen, verwirrte ihre * 
Sprache, erfchien dem Abraham, dem Loth, rang 
wir Jacob? — Mofes Ben Mayıhon war fchon iın 
Anfange des 13ten fahrliunderts bey aller feiner Ver- . 
ebrung Mußs und der Genehs ein veritändigerer Exe- , 
get, wenn er in ore Nebochimm fagt: „Gotr fehen,z 
heifst einen Begriff von Got haben, Gott fpräch zu ıt 


‘ Mofe. heifst, es entflandten bey ihm Voritellungen;® 


die der Weisheit eder dem Willen Gortes gemäfs 
waren, (autt wirkte, befahl, rief, heist, die Pre- 
pheren eignen wit Vebergehung der phyüfchen oder 
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moralifchen Mittelurfachen oder der zufälligen Ver- 
anlaffungen die Wirkung der erften Urfache aller 
Dinge zu. Gehörte Maymonides etwa auch zu der 
vermeynten neuen Secte chriflicher Theologen? — 
Der Weg ven der Urgefchichte der Menfchen und 
von der Genealogie der Vorfahren des Noah bis zu 
Mofes Kenntnifs, it febr natürlich. Die Spuren ge- 
bildeter Kenntniffe der Menfchen vor Noah, ınachen 


bey ihrem langen Leben die Ueberlieferung ihrer Ge- 


fchichte durch Sem bis auf Mofe fehr begreiflich, 
wenn fie auch noch keitie Buchftabenfchrifr gehabt 
haben. Es wäre ein Unglück für die Gefchichtskun- 
de, wenn keine Erzählung ehemaliger Tharfachen 


anders glaubwürdig feyn follte, als wenn Gott fie, 
dem Gefchichtfchreiber isipirirt hätte. WarHerodot,, 


Strabo u. f. w. auch infpirirt? oder find ihre Ge- 


fehichtsnachrichten deshalb unwahr, weil fie nicht, 
ans Infpiration fchriebea? Kurz, die Gefchichte der 


Erde und der Menfchbeit if nicht Religion, gehört 
re nicht dazu, fo fchätzbar Mofis Urgefchichte auch 
fonft als hiftorifches Denkmal ift; nur der darin zum 
Grunde liegende Vernunftglaube an Gott, den Schö- 
er und Regierer der Welt, ift die erfteGrundwahr- 
it der Religion. Dafs die Mehrheit der Menichen 
durch Autorität göttlicher Befehle zu ihren Pflichten 
anzubalten ift, das ift bekannt und wahr, har aber 
wit den fechs Tagwerken, mit der Genealogie der 


Patriarchen, mit der noachitifchen Fluth und mit der, 


unmittelbaren Infpiration der mofaifchen Erzählung 
keinen Zufammenhang. Wenn Hr. de L. die Sünd- 


Auth und die Erhaltung des Noah ein Mirakel nennt, 


das aus natürlichen Urfachen nicht zu erklären ift: 
fo kanıı das vernünftiger Weile nur fo viel heifsen: 
er fey mit den damaligen Naturrevolutionen und de- 
ren natürlichen Urfachen zu unbekannt, um fie an- 
zugeben, ungeachtet er fie in feinen Briefen über die 
Erde anzugeben verfucht hat. Es fragt fich er 
nur, ob Gottes Macht und Weisheit geringer i 

wenn er nach einem ewig beftimmten Plan die Anla- 
gen in der Natur zu den Weltbegebenbeiten, die zu 
befiimmten Zeiten erfolgen, und in feine moralifche 
Regierung der Menfchheit einftinmen follen, ge- 
nacht hat — als wean er ohne und wider vüurker 
gemachte Naturbeffimmung in feine zuerft als gut 


befundene Kinrichtung eingreift, und fie wunder- 


thätig zerftört? Es ift daher wirklich unredlich und 
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in höchften Grade fectirifch, wenn der Vi. $. 1, 
von einer Secte der Theologen redet, die unfere hai. 
ligen Bücher in folche Werke, wie die des Orit 
und Homers umfchafft, und alfo die Moral auf ein 
Erdichtung gründet. Obgleich die Regeln der Herm:- 
neutik bey allen Schriften diefelben find: fo unter 
fcheiden die Theologen, die er eine neue few 
nennt, doch fehr wohl die Dichtungen Ovids und 
Homers, die ibre Verfafler für nichts anders als Did- 
tungen ausgegeben haben — bey aller Achtung de. 
fen, was aus ihnen von der alten Gefchichte der E- 
de, ihrer Revokztionen und der Völker zu lernen il, 
wenn man ihren erzählenden Text von demDichtr- 
fchmuck entkleider — von den Nachrichten in Mas 
Urgefchichte, ebgleich auch diefe nach jener Zeit, 
Denkart und Sprache geforınt ik. Mythos undDih-: 
terfabel ift durchaus nicht einerley, wie Hr. del. 2. 
wähnen fcheint. Mythos ift nieht Fabel, ionden 
Sage der alten Welt, und alle ältefte Gefchichte und 
Philofophie ift durchaus als Mythos vorgeriger 

Man dachte und (prach damals von Nichts alt, 
fendern immer in Rilderfprache, wobey die ma 
Thatfache in der Hauptlache an Glaubwürdiie 
nichts verliert, wenigliens durchfcheint, und m 

dem serurtheilsfreyen Exegeten heraus gelurit, 
wird; nur Bafis der Religion und der Moral if e. 
nicht, und fol fie nicht feyn. So richtig »!o del 
Vfs. kritifche Rechtfertigung des Baco ift, daß er &# 
nicht geglaubt und gefagt hat, was la Salle in inw. 
fogenannten Deberfetzung ihn fagen läfst: fo im#K 
und grundlos ift doch die Befchuldigung, di # 
neuern Theologen, die in Philofophie, Schritte 
rung und Theologie unendlich gelehrter find @ 
gründlicher verfahren, als Hr. de L. bey aller In# 
phylikalifchen und geologifchen Kenntuils, mit 
heiligem Schrift fo umgiugen, wie la Salle mtr 
cons Schriften. \Wenigitens follte er, anfat i ' 
Allgemeinen abzufprechen, den Mann oder die\i 
ner nennen, die er befchuldigt, und dann he# 

neutifche Gründe feiner vermeynten richtigern 2 
erklärung beybringen; — aber freylich Aaub 

Gründe, als er bisher in feinen Schriften #7* 
bracht hat, denn fein zurog &Px wird hier iM alet- 
wenigften entfcheiden, fo gut er es auch bey 
Privatmeynungen mit Gott und mit der Religion # 
Herzens meynen mag. | 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Örarrswrssenscnärten. Paris, b. Dupont: 4perpw 
Retifique de l’Electorat d’Hannovre, dans fon Etat actuel et de 
Ce qu’il deviendrait par fa r&unien aux Btats du Roi de Prufe. 
an Yx (1gor). 32 5. 8: wurde im April 1901 von einem in 
Patis fich feit langer Zeit befindenden Hannoveraner, welcher 
fich durch die Unterzeichnung des Buchftabens H kenntlich 


macht, in Wruck gegeben. Die Feder des V£s. wurde augen- 


fcheinlich durch das Vorartheil gegen die Verbinder . 
Kurfürftenıhums mit der Krone England beherricht, da 
die Vortheile einer Incorporation mit Preufsen als angrhusn 
awsletze, und den preulsifchen Adler fchon mit der deu 
Kaiferkrene gezicrt zu (ehen glaubt, Für Deurfche gar Fr 
Beiehrendes darin, ‚und die franzöäfchen Lefer müulfen dit 
wanige Belehrung mit ınehrern fallchen Notizen erkaufm 
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PAEDAGOGIK. 


Nörnsere, b. Grattenauer: Gedanken und Erfah- 
rungen eines vichjährigen Schullehrers, von Sjohann 
Paul Sattler, Prof. und Conr. an dem Gyınnafio 
zu Nürnberg. 1800. 280 5. 8 (20 gr.) 


\ 
in fechs und zwanzigjähriger Schulmann theilt 
4 bier feine Erfahrungen und Gedanken, das 
hul- und Erziehungswefen betreffend, dem Publi- 
m mit, welche fchon deswegen, weil fie von ei- 
m Veteran im Schulwefen herrühren, Aufmerkfam- 
it verdienen. Schon in der Hälfte feiner akademi- 
hen Laufbahn, fagt der Vf. in der Verrede, be: 
mmte er lich zum Bildungsgefchäfte des jugendli- 
en Geiftes, und bereitete lich dazu durch ein forg- 
tiges Studium der bekannten Schriften von Locke, 
uffean, Feder, Miller vor. -Doch auch noch nach. 
rt hielt er nicht nur als Hauslehrer ,; fondern auch 
öffentlicher Schulmann mit feinem Zeitaker glei- 
mn Schritt, beobaehtete, las und verglich. Auf die- 
ı Wege entitanden des Vfs. nützliche Briefe an 
ie jungen Freunde, wovon der zweyte Th. im ]J. 
jo erfchien, und ‚vorliegende Gedanken und Er- 
rungen, welche alle, ohne Ausnahme, fo fehr das 
yräge eines wohl geleiteten Beobachtungsgeiftes 
l eines gründlichen Selbftdenkens an fich tragen, 
; fie einem jeden, dem das Schulwelen aın Her- 
liegt, befonders aber jedem Schulmanne recht 
ıgend empfohlen zu werden verdienen. Gewils 
he Erfahrungen find mehr werth, als noch fo fein 
jefponnene Theorien, da fie den Lefer in die Welt, 
ı fie ift, hineinbringen, ihn zur Theiluahme gleich- 
ınöchigen, und fein Nachdenken auf mehr als eine 
fe reizen und richten. Wegen ihres ınannichfa- 
ın Nutzens kann fich alfo ein Schulunann um fein 
!h ungemein verdient machen, wenn er die kleine 
hi folcher dem gröfsern Publicum bereits mitge- 
üten Erfahrungen zu vermehren fucht. Nach die- 
ı Verdienfte hat Jder Vf. diefes Werkchens in dre 
d dreyfsig Abfchnitten, deren jedem ein geiftrei- 
s Motto oder vielmehr Lemma aus dem Cicero, 
neca, Quintilian etc. vorgeferzt ik, fehr glück- 
h geftrebet, und feine Gedanken und Erfahrun- 
tüber die wichtigften Verhältniffe zines Schulman- 
5, über den Zweck und die’ Würde des Schulftan- 
s, über den Flor einer Schule, über die Befchwer- 
n und Freuden des Schulmannes, über die Lehr- 
‚ den Vortrag, die Auctorität, Difeiplin, Gedächt- 
sübungen u. (, w. fehr lehrreich und unterhaltend 
tgetheilt. Treflich, wie alles übrige, find die Ge- 
A. L. Z. 1801. Zweyter Bund. 


danken über das Lefen der alten, griechifchen und 
römifchen Klafliker, deren fleifsiges und zweckmäfsi- 
ges Studium, oder geringfchätzige Behandlung von 
jeher in den letzten drey Jahrhunderten, um nicht 
weiter zurückzugehn,, ımehr oder weniger cultivirte 
Zeiten ankündigte, . Doch fieht der Vf. als ein eklek- 
tifcher Fe > ‚ der fich weder an die Philanthropi- 
ften noch an die firengern Humaniften ausfchliefsend 
snfchimiegt, die Clafliker nur für eins der wichtigiten 
Bildungsmittel an, aber nicht für das einzige; ‚und 
das offenbar mit Recht. : Eben fo liberale Grundfätze 
äufsert er auch in dem vierten Abfchnitte, deffen Ge- 
genftand eine gutgerathene Empfehlung des Studiums 
der griechifchen Literatur it, die um fo mehr ein 
Wort geredet zu ihrer Zeit zu feyn fcheint, da fich 
fogar jetzt unter uns hie und da einzelne Stimmen 
vernehmen laffen, die den Nutzen der griechifchen 
Literatur, felbft für den Theologen, für problematifch 
erklären ; ohne unter andern zu bedenken, dafs ein 
febr beträchtlicher Theil unferer Aufklärung , zuınal 
in der Theologie, deın feit etwa dreyfsig bis vierzig 
Jahren unter uns lebhaffer und zweckmäfsiger betrie- 
benen Studium diefer Literatur, zugefchrieben wer- 
den müffe. Doch hat fich hier der Vf. die irrige Be- 
hauptung entfallen laffen, dafs in den gelehrten Schu- 
len der preufsifchen Staaten alle Zoglinge ohne Un- 
terfchied gefetzinäfsig griechifch mitlernen müfsten. 
Recht treffend wahr find die Bemerkungen und Erfah- 
rungen über die Art, wie der Lehrer fich das Zu- 
trauen und die Liebe feiner Schüler gehörig erwerbe, 
und über die Autorität und Difeiplin, diefen fo höchft 
wichtigen, unentbehrlichen Requifiten eines Schul- 
mannes, ohne welche alle feine noch fo treflichen 
Kenntniffe und alle feine Bemühungen faft ganz un- 
fruchtbar bleiben müflen. Der Vorfchlag einer Schul- 
uniform $. 213. ein Ueberrock von graumelirter Far- 
be, ift zwar wohlgemeynt, und gar nicht äbel moti- 
virt, möchte »ber, aufser in Erziehungsanftalten, 
nicht wohl ausführbar feyn. Der Vortrag und ‚der 
ganze Ton, der in dem Werkchen herrfcht, ift ge- 
fchmackvoll; — die kleinen Verflöfse gegen die 
Sprache, als: lernen ftart Ichren, dafür bewahren ft. 
davor bewahren, huldigen mit dem accuf. der Per- 
fon, verzeiblich ft. verzeihend, fcbeinen mit den 
Druckfehler iın lareinifchen und griechifchen, die bin 
und wieder vorkommen, der nachbeflernden Hand 
entfchlüpft zu feyn. 

Der vielbelefene und praktifche Pädagoge wird 
fich fehr oft durch die Uebereinftiinmung des Vis. mit 
feinen eignen Wahrnehmungen und Reiultaren über- 
rafcht’Enden, und vielleicht nie Urfach haben, mit 
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ihm zu rechten. Vielmehr wird er, wie jeder Lefer, 
den vorurtbeilfreyen Geift, den würdigen Patrioten 
und den überlegenden Beobachter der goldenen Mit- 
telitrafse, die einem Schulmanne fo vorzüglich zu 
empfehlen ift, in dem Vf. liebgewinnen, wenn der- 
felbe ihm gleich fo fremd feyn follte, wie dem Re- 
cenfenten. Uın deito theilnehmender ift das Gefühl, 
das den Lefer ergreifen mufs, wenn er nach Burch- 
lefung des Buches, das ihm zu fchnell ender, der 
traurigen Aeufserung des Vfs. in der Vorrede einge- 
denk if, dafs fein Amt ihm, feiner Frau und vielen 
Kindern gegenwärtig nur auf vier Monate im Jahre 
Nahrung gebe, und dafs er nur mit höchiter aufrei- 
bender Anfpannung feiner Kräfte das Fehlende noth- 
dürftigit herbeyfchaffen könne; webey der befcheidne 
Mann fich noch glücklich fühlt, dals er nie feinen 
Obern mit einem Gefuche um Gehaltsvermebrung li- 
ftig geworden fey. Doch das Licht, welches Fran- 
ken, auch in pädagogifcher Hinficht erleuchtet, giebt 
uns die tröftliche Hoffnung, dafs ein fo wackerer 
Schulmann dort nicht verkannt, und noch länger dem 
Drucke der Nahrungsforgen überlaffen bleiben werde. 
Rec. fchliefst mit dem Wunfche, dafs jeder Schulamts- 
candidat diefs Werkchen zu einem feiner Handbücher 
machen, und fern von dem jugendlichen Eigendün- 
kel, welcher bey angehenden Lehrern oft bemerkt 
wird, das darin aufgeftellte Multer eines guten und 
pflichtliebenden Jugendlehrers fich oft vorbalten, und 
darnach fich prüfen und richten möge. 


Leirzic, in Comm. b. Grifshammer: Allgemeiner 
Unterricht über die Rechte und Verbindlichkeiten 
der Unterthanen inwohleingerichteten Staaten. Zum 
Gebrauch für Schulen in Städten und auf dem 
Lande, von D. Carl Aug. Tittmann, Lebrer der 
Rechte auf der Univerlität Leipzig. ıg00. VIIL 
und 88 9. 8. (6 gr.) 

Ein Gegenftück zu der vom Vf. im J. 1799 heraus- 
gegebnen Schrift: über den Unterricht des Volks in 
den Strafgefetzen auf Schulen. In diefenm Werke 
find die Lebren des bürgerlichen Rechts aufgenoin- 
men, doch biofs im Allgemeinen bearbeitet, nicht 
mit Rückficht auf die Gefetze eines beftimmten Lan- 
des. Für die preufsifchen Staaten hat fchon Nenche 
den allgemeinen Unterricht für die bürgerlichen Ver- 
hältniffe des Lebens, nach Anleitung des Gefetzbu- 
ches für die preufsifchen Staaten (Berlin 1793.) geforgt, 
und für die kurfächfifchen ift das nämliche 1799 ge- 
fchehen. Alfo war ein folcher allgemeiner Unterricht 
{ehr nützlich, Der Vf. erläutert in Paragrapben die 
allgemeinen Begriffe fehr fafslich und in zweckmäfsi- 
ger Kürze, Orunung und Deutlichkeit. Er geht da- 
von aus, dafs die Menichen von Natur alle gleich 
find, diefelben Anlagen zum Geniefsen haben, ünd 
dafs die Sorge für Sicherheit Gefellfchaften, und fo 
Staaten bilde. $o entftehen Obrigkeiten, Untertha- 
nen, Geletze, Sicherheitsanftalten, Pflichten der 
Menfchen in ihren Verhaltniflen u. f. w. Zuın Ge- 
brauche für Schulen wird diefes Werkchen in den 
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Händen verftändiger Lehrer fehr bean | 
wifs Nutzen ftiften. Rec. hatdavon indem Fi n 
dem er vorfteht, fchon eine angenehme Erfahrs 

macht. Er fieht daher der Erfüllung des Vers 
welches der Vf. in der Vorrede giebt, dafs eä 
diefen allgemeinen Unterricht einen ausführid 
Commentar liefern wolle, mit Verlangen enizra 


Lripzic, b. Gräffe: Die Hauptquelle der Fäln 
Serer phufifchen und moralilchen Kindererziin 
Ein Buch für gebildete Aeltern, von Fü 
Fielitz d. J. 1800. 173 $:8. fchw. 12. 
ı Rthir. 4 gr.) 


Vor zwey Jahren gab Hr. F. ein Werkchen bi 
über die Hauptquelle unfrer unglücklichen Eben, u 
welchem das gegenwärtige der Pendant it, Inh 
den findet der Lefer nichts Neues, wie der Vi il 
gefteht, fondern hat wahrfcheinlich, wo nic ıl 
doch das meifte fchon in denfelben (hellen zu 
den, aus welchen der Vf. gefchöpft har. Zur Wi 
derholung mag allo diefe Sarımlung ılbils hir 
reichen; obgleich die Kritik es bedauern, dus! 
manche nicht ganz unfäbige Gelehrte ihre 4 
und Kräfte dazu mifsbrauchen,, aus neun und 
zig gut gefchriebenen Werken das hundert: u 
fammen zu fchreiben, und Jich der angenläi 
lichften Gefahr ausfetzen, Makulatur zur \ierä 
bringen, 


MaAoorsunG, b, Keil: Schulfchriften von Bi 
Gurlitt, Doct. der Philof., Profeflor u ® 
der Schule zu Klofter Berge u. f. w. Erielah 

enthaltend Schulreden, einen Lectionenp ® 

Bemerkungen über Gegenflände und Ner* 

Schulunterrichts , und eine Rede von ! 


ı801- XX. und 282 S. 8. 


Diefe Sammlung, welche, der Vorrede zulkt 
nen Theil der Annalen der Schule zu Klar ® 
bey Magdeburg auszumachen beftimint il, 9“ 
neun Reden, welche der Vf, als Director dit 
der Uebernahme feines Amtes, alfo feit den 1; 
1797, aufblübenden Anftalt bey verfchied" 
genheiten, als bey dem Antritte des Direrums: 
der Entlaflung der zur Akademie abgehenen 18 
linge u. f. w. gehalten hat. 









dis 
So wi 
der Satz ausgeführt: dafs Gelehrfamkeit und ar 
keit in unzertrennlicher Verbindung bleiben 


der Jüngling felbft zum Flore der gelehrten Bihe# 
anftalt beytregen? So vortrefllich die hier pre 
enen Gedanken find : fo üel dem Rec. duch 13; 
telle $, 52, auf: „Warum, tagt der Vf, DeBae 
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auf den fächfifchen Univerfitäten — fpricht anders 
die Sage wahr — eine verhältnifsmäfsig grülsere An- 
zahl fleifsiger und gefchickter Studierenden, als auf 
mancher andern? Viellefcht auch defshalb, weil auf 
den fächfifchen Schulen, wo die (iegenflände des Un- 
terrichts und die täglichen Lehrftunden durch die 
neuere, auf gemeinnützige Vielwifferey der Jugend 
ausgehende Pädagogik noch nicht zu fehr vervielfäl- 
tigt find, mehr eigner Fleifs der ftudierenden Jugend 
berrfcht und herrfchen kenn.” Jene Sage läffen wir 
billigerweife auf fich beruhen, ub wir gleich darin 
eine petitio principii ahnen: wenn aber die neuere 
Pädagogik einer gemeinnützigen Polymathie befchul- 
digt wird, und deswegen dem Vf. mifsfällt: fo geht 
diefs doch wohl auf den Mifsbrauch, welchem fie, 
wie jede neue Lehre, ausgefetzt war. Ein guterund 
wur rechten Zeit ertheilter Unterricht in gemeinnützi- 
gen Kenntniffen, welcher in vielen Schulen durch die 
neuere Pädagogik eingeführt ift, kann dem von Ein- 
feiigkeit fo fehr entfernten Vf. gewifs nicht entgegen 
feyn; gefetzt auch, dafs dadurch der Hang unfrer 
Zeit zur Vielwifferey befördert würde. Ift fie doch 
gemeinnützig; und wenn ihr auch nicht felten die 
Grändlichkeit fehlen follte: fo ift ihr dagegen eine 
Vielfeitigkeit eigen, welche gewifs nicht zu verach- 
en it. Man fcheint jetzt in der pädagogifchen Welt 
larüber einverftanden zu feyn: dafs die Humaniora 
ind die Gefchichte, im weitern Sinne des Wortes, 
lie Grundlagen der jugendlichen Bildung feyra und 
leiben müflen, dafs die Humaniora zwar ein wich- 
iges aber nicht das einzige Bildungsmittel find, und 
als ınan in der Schule nicht für die Schule, fondern 
irs Leben zu lernen habe, Wie nun aus diefen 
rurdfatzen der eklektifchen Pädagogen, deren Zahl 
'ohl jetzt in unferm proteitantifchen Vaterlande die 
'öfsıe feyn durfte, und aus einer darnach eingerich- 
ten Unterweifung in gemeinnützigen Kenntniffen 
n Mangel des eignen Fleifses der Audierenden Jugend 
ırftehen könne, ift nicht wohl abzufehn. Er kann 
ir in den fchlechten Schulen Start finden. ‘Der er: 
Arne Vf.weifs, dafs alle Schulen, nach alter fowohl 
; neuer Art eingerichtet, fleifsige und gefchickte 
hularen den Univerlitäten geliefert haben und noch 
fern. Doch $. 166 ff. verläfst der Vf., wie es fcheint, 
toben angeführte Behauptung, welche er mit den 
unanilten ex profeffo oder wie fie Ir. D. Niemeyer 
ulich nannte, mir den Huinanilten der ftricten Ob- 
vanz, gemein hatte, wenigftens mildert er fie fehr, 
6. werden die V##üge der Klofterbergifchen Lehr- 
Ralt; Nr. 7. 8. die Vorzäge der preufsifchen Staa- 
ı treflich dargeftellt. Nr.9. handelt von det Noth- 
ndigkeit der frühen Sorgfalt für beftimmte und be- 
hrte Girundfätze bey Erziehung der Jugend, Man 
ennt in allen diefen Reden den nachdenkenden 
d erfabrnen Schulmann. Davon zeugen auch die 
nerkungen über den Schulunterricht und über die 
irmerhode $. 228 ff. und S, 174 ff. vgl. 28r., wo 
Gedanken über die Einrichtung der provinziellen 
ulcollegien, und der Vorfchlag über die Stiftung 

ı fechs gelehrten; Landesichulen im Preufsifchen, 
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die zwar nicht ganz in Hinficht auf Form und Ein- 
richtung, aber doch völlig in Betreff der Beneficien 
den fächfifchen Füärftenfchulen ähnlich wären, die 
forgfältigfte Beherzigung verdienen. „Sobald der 
Funds aller Domftifter und Klöfter, fagt der Vf., durch 
eine unumitöfsliche von den Landftinden zu bewa- 
chende Akte biezu auf ewige Zeiten geheiligt wür- 
de, fo dafs er felbt in der Zeit der Staatsnotb unan- 
getaftet bliebe, wie folches in Sachfen im liebenjähri- 
gen Kriege der Fall war: fo würde die Aufhebung 
jener alten Formen, von denen der Geift der Grün- 
dung längft gewichen if, keine Ungerechtigkeit 
feyn.” Nicht minder intereflant it die Wahrheits- 
liebe und die Freymüthigkeit, womit über die wich- 
tigften Angelegenheiten der Menfchheit geurtheilt 
wird. In diefer Hinficht zeichnet fich vor allen übri- 
gen die achte Rede (oder die zweyte von den Vorzü- 
gen der preufsifchem Lande) aus. Sie handelt von 
der öffentlich begünftigten Denkfreyheit und Publi- 
eität, und von der dadurch beförderten Aufklärung 
in der Staatsverwaltungskunft, in der Religion und 
Erziehung. Die Wärme und fchöne Dicrion, welche 
derin herrfchen, beweifen, dafs der Vf. die Rede 
recht mit Liebe verfertigte. Sie hat deın Rec. fehr 
vieles Vergnügen gewährt. Doch derfelbe Geift des 
freyen Denkens herrfcht überall. Wir müffen uns 
bier nur auf einige, kurze Proben, einfchränken. 
S. 67. heifst es: Heil dir glückliches Volk! die Rie- 
gel, die dir jüngft noch dem Zugang zum Throne 
eines guten Fürften fperrten, find mächtig gefprengt; 
der Heuchel-y it die Larve entrifien, die Schmeiche- 
ley ift befchäimt und zum Verftumimen gebracht, der 
Arın ift der Verfolgung gebrochen, die Schlingen 
der in der Finfternifs fchleichenden Kabale find an 
das Tageslicht gezogen etc. $..69.: Heil dir, wahr- 
haft grofser Fürlt! das fchrecklichfte Schickfal, das die 
Erleuchteten des Volks treffen kann, das Schickfal, 
lange geprüfte und erkannte Wahrheit verfchweigen, 
und Volk und Jugend mit lürgft widerlegten Irr- 
tuäümern täufchen zu mülfen, drückt nicht mehr die 
Lehrer des Volks, nicht mehr die Lehrer der Ju- 
gend. Ueber deinem Throne tritt die Sonne der 
Aufklärung mit defto wohlthätiger erwärınenden 
Strale hervor, nachdem fie eine kurze Zeit von dem 
Wolkenfchleier des Aberglaubens und der Schwär- 
merey verdunkelt war etc. Den Schlufs macht eine 
bisber noch nie gedruckte lateinifche Rede des fel. 
Morus, für deren öffentliche Alittheilung man dem 
V£. verbunden feyn mufs. Sieift aım 5. März 1778 
bey einer Magilterpromotion gehalten, und handelt 
in dem fanften und gefalligen Tone und in der fliefsen- 
den Sprache, wodurch fich Morus auszeichnete: de 
lenieada eorum aegritudine, qui in literarum fludiis 
pleraque jam ab aliis occupeta, fibi nihil relictum ejffe, 
conqueruntur. Schade, dafs N. nicht die Ueberficht 
von den noch unbearbeiteten oder neu wieder zu 
bearbeitenden Gegenftänden liefern konnte! Doch 
der Vf. verfpricht ingeiner Epikrife, dafs er künftig 
einmal diele Lücke düsfüllen wolle. 


Frank» 
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Franzeerr a. Main, b. Diez: Reife eines Vaters 
mit feinen beiden Söhnen durch den oberrheinifchen 
Kreis. Ein intereflantes, aufklärendes und das 
Herz veredeindes Lefebuch für deutfche Kinder; 

zur Kenntnifs des Vaterlandes, der weifen Ein- 
sichtung in der Natur, des Schöpfers u. f. w. 
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Tecnworoore. Berlim, b. Müller: Anleitung zur Berei- 
tung des Mohzuckers und des rohen Syrups aus den Biunkelruben, 
wie anch des Brarnteweins aus den beu der RBohzucker- und ru- 
hen Syrupfabricatiom fallenden Abgüngen von FC. Achard, Di- 
recior der phyfikal. Claffe .der könipi. Akademie der Willen- 
fchaften A Mitglied verfchiedener Akademien, 1300. 67 8. $- 

9 gr.) Diezwey undeine halbe Million, welche blofs Preußen 
tür Zucker exportirt, der die Menfchheit fo fchr entehrende 
Sklavenhandel, welcher durch dıe inläudifche Zuckerfabrica- 
tion einen fo empfindlichen Sıofs erhalte, war, des Vfs. Acufse- 
ruug im Vorbericht zu folee, fein Bewegungsgrund, die Vor 
zheile, welche ihm die Verheimlichun feiner Entdeckung 
bärre bringen können, aufzuopfern, undidie Bereitung des Koh- 
zuckers bekannt zu machen. War denn aber diefe Entdeckung 
ganz neu? Gehörer Ge nicht feinem würdigen Vorgänger Marg- 
grafz und hat nicht der Vf, blofs das Mürggrafiche Verfahren 
wieder zu einer Zeir erneuert, wo der Preis des Zuckers um 
ein beträchtliches höher als zu Marıprais Zeiten gefliegen 
war? IM er datür nicht von feinem Könige königlich belchr« 
worden ? — Nach des Vis, Erfahrung itt die ganz wefse Rübe 
die beite zur Zuckerbereitung; dann folgt die mit blafsgelber 
Iinde und weifsem Tleifche, auf diefe die mit rother Rinde 
und weiisem Fleifche; die gelb- und rorhlleiichigen feyen wegen 
ihres fcharfen Nebengefchmacks die fchlechteften. Die Haupe 
fache der Zubereitung fehbft beitehe im Kochen der Rüben 
(fchon mehrere habeu vorher zu diefer Abficht die Rüben ge- 
kocht). Sie werden dur.hs Kochen weit beffer erweicht und 
der Safr könne init weniger Schwierigkeit daraus erhalten wer- 
Konz aufserdem befiche aber auch der Nutzen des Kocliens in 
der Gewinnung der mehligten und anderer Beftaudtbeile der 
Haben, dieeben dadurch fchon in der Rübe vom Zuckerftoff 
getrennt werden, und bey der Auspreflung des Baftes Gch nicht 
damit vermifchen. Ein ftarker Froft könne die Rüben beynalie 
auf diefeibe Art verändern. Diefs wollen wir von dem Weich- 
werden nach, dem Aufthauen Er aber noch keine Erfah- 
rung macht,es wahrfcheinlich, dafs dadurch anch die mehlichten 
Theile wie durch die Kochung gerinuen. Die gekochten Rü- 
ben werden dam durch die Rusikelfchneide in Scheiben gefchnit- 
ten und der Saft ausgeprefs. Zum Ausprellen werden ku- 
pferne durchlöcherte Prefien empfohlen, weil die hölzernen 
den Saft einfaugen, diefer dana leicht füure, und den neuen 
Safı zur Gährung difponire; die Rüben werden beym Auspref- 
fon in Matten eingefchlagen, die aber alle Tage’gut ausgewa- 
Aben werden müflen, damit der von ihnen eingelogene Saft 
nicht ebenfalls zur Gährung Gelegenheit gebe. Der aus 
preßre Saft berrage nahe an zwey Drittel der Rübe. Um den 
Rickftaud noch von allen Zuckertheilen zu befreyen, könne 
er nochmals mit Waller durchgearbeitet und ausgeprelst wer- 
den. Man erhalte dadurch noch-eineu reichhaltigen Zuckerfaft, 
der aber, wenn er zu (chwach feyn follıe, beffer zur Bereitung 
des Brannteweins verwendet werden kann. Wem zugleich an 
der Brauntweingewinnung gelegen fey , brauche die Rüben vor 
dem Preffen nicht in Scheiben zu fchneiden, fondern könne den 
Bückftaud gleich zum Brenntweinbrennen verbrauchen. Der 
abgepreiste öafı wird nuchmals in wollnes Tuch gegof- 


—————_______ 
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SCHRIFTEN. 


Zweyte Aufl. ı Bdch. 1800. (16 gr) 8. dir 
A.L.Z, 1799. Nr. 15.) 

Jena, in d. akadem. Buchh.: Palmblatter. Fri. 
fene, morgenländifche Erzählung für die Jugeni 
Vierter Theil. 1800. 2355: 8. (18 gr.) ($.d.ie 
A. L. 2. 1797. Nr. 286.) _ 





fen und zum Einfieden deffelben gefchritren. Man kin 
den Saft, um Feuermaterial zu eriparen, durch Froftkau 
centriren. Der Keflel, in welchem das Einlieden gl 
müffe immer (wie auch Rec. aus eiguer Erfahrung weh) 
voll als möglich gehalten werden, weil fünf leicht ern 
den Seiten des Keffels hangen bleibt, was brandigt wrd 
die HKryftallifation des Zuckers hindert, Eben caher 
auch der Keilel fo eingerichtet feyn, dafs das Feuer Zt % 
unter dem Boden defleiben befinde, und nicht an den Se 
herauf fchlagen könne. Sey ein Drittel des Sufs verdampli 
fo werde es durch ein wollnes Tuch gegoßen, warum ın® 
nen Korb ausgebreitet hat ; ein Verfahren, welches uch ww 
nach einem neuen Einfieden wiederholt werden könze. # 
bis zur gehörigen Confiftenz eingedickte Safı werd dam 
thönerne oder gut verzinnte Kupferne Gefalse gegollen ul 
ein Zimmer gebracht, welcheszu 25 bis 30 Grad Ram 
hirzı if. Eigentlich müfe der Safı aber vorher nz 
einer gleichen Menge Kalkwafler aufgeloist werden, 
wenn Ja erwas Säure vorhanden wäre, folche dadud " 
nommen werde, Die Flüfsigkeit wird abermals biszur 
Confiltenz eingekocht, und noenmals durch ein dd 
nes Tuch geroflen. Das zum Kochen der Rüben, wr # 
zum Ausipuihlen der Gefäfse und Auswalchen der Ti 
brauchte Waller könne zum Brauntweinbrennen 
werden. Noch verfpricht der Vf. alle übrige Verti=® 
ten, und vorzüglich sinn , welche dahin abımais 
Schleimtheile von dem Safte vor dem Einkuchen 1» 17 
genau zu prüfen, und dem Publicum davon Nachndtwf 
auch werde er zu der Fabricirung von 10,000 bis 1 
Rohzucker Anftzlt treffen. — Wie weit es aber dami 
hen fey, ift noch unbekannt. 


Berlin, b. Hartmann: Hurze Gefchichte derBesch, ee 
ich von der Ausfuhrbarket im Grofsen und den vide ® 
len der von mir angegebenen Zuckerjabricat,or au au 


Ai .. larifchen 
‚e habe. Nlir.einer hinzugefügten rer Beuniezt ! 


























vom Vf. unter der Aufficht einer kill. a 
Zuckerfabricätion unternemmenen Verluche, welh$ y. 
in mehreren öffentlichen Blättern dem Publicum ut" 5 
den ift. Die beygefügten Tabeilen erleichtern 8° 14 
Ueberlicht bey diefem Gefckäft ungemein; nur gr r 
recht fehr, dafs fich alles fo ergeben möge, er 
Zuckerfabrication einmal ernfilicher betrieben W* de Mi 
Pr Herausgabe u Schrift hat, - der Vi. in 

e anzeigt, noch den Zweck, den Lefer zu MO; 
er den En bar der Sache obgelegenen’Y erbindlichkei# 
Genüge geleiftet habe, 


Num. 
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areswıc, b. Röhfs: Leitfaden zum Unterricht in 
der Erfahrwngsfeelenlokre für Anfänger von M.D. 
7. W. Olshaufen, Prediger zu Hehentelde in Hol- 
ein. 1800. 2465. 8. (16 gr.) 


jer würdige Vf. diefer Schrift hatte fchon in Chri- 

flani’s Beyträgen zur Veredlung der Henfchheit, 
fe über die menfchliche Seele einrücken laflen, 
wurde zuin Theil öffentlich aufgefodert, fie zu- 
oengedruckt herauszugeben. Diefs ınunterte ihn 
das Ganze noch einmal durchzuarbeiten, ihm 
yrielliche Gewand abzunebmen, und ein ande- 
zulegen, wodurch es zum Gebrauche bey Lehr- 
age gefchickter würde. Er theilte daher die Ab- 
tte auch fo ein, dafs jeder derfelben ungefähr 
sdesmalige Lection beftimmen kann; behielt aber 
wohl von der zuent gewählten Briefform fo 
Ausführlichkeit der Daritellung insbefondere in 
aden Beyfpielen bey, dafs zugleich Freunde der 
chenkennrnifs fich dieser Biuiter als eines nütz- 
n und angenehmen Lefebuchs bedienen können, 
ner angenchmen und edlen Schreibart erörtert 
Zinleitung den Werth und die Nothwendigkeit 


ienntnifs feiner felbft, und entwickelt beyläufig , 


e allgeıneine Begriffe. mit Klarheit und. zweck- 
iger Kürze, ohne dafs der Vf. hier, oder im wei- 


Verfolge der Seelenlehre felbit, fich auf tiefere‘ 


-(uchungen und ftreitige Punkte der Speculation 
fse. So weit die Analogie und Induction nur 
'r zureichen, um einem jungen, des Denkens 
ungewohnten, Gemüthe ein befriedigendes Licht 
feine eigene innere Einrichtung und feine ge- 
lichften Wirkungen zu geben, fo weit find bei- 
diefer Schrift mit dem entfprechendften Erfolge 
ze. Diefs ift der Fall bey den Aufichlüffen, wel- 
ber die Natur einer Vorflellung, einer Empfin- 
‚ Anfchauung, des Vorflellungsvermögens und der 
lichkeit, gegeben werden; nur hätte Rec. ge- 
cht, dafs dem Vf. feine eigene richtige Bemer- 
S. ı2. über die unnöthigen Abweichungen vom 
chgebrauche auch 5. 21. wieder beygefallen wä- 


wo er die Empfindung von Wärme oder Kälte, 


das losgebrannte Gefchütz, dejfen Schall wir em- , 
ien u.f. w. zu den Anfchuuungen zuhlt, und die. , 


ir die Sprache der Seelenichre überhaupt.erklärt, 
‚ doch nur der Ausdruck eines Syiteıns ift, das 
elleicht felbf gar wohl hätte umgehen können. 
‚„ dem Sprachgebrauche fogar ganz [remde Be- 


> 


hindurch. Anftatt diefer willkürlichen Vermifchung‘ 
verfchiedenartiger Sinneneindrücke wäre eine fchär- 
Sere pfychalogifche Zurückiührung der Grundbetim-: 
mungen des einen Sinnes auf die des anderen, eine 
ausführlichere Behandlung der Verwandtfchaft aller: 
unter fich, in der Lehre von den Sinnen, nicht am un-: 
rechten Orte gewefen. Verfichafft man einem jungen 
Manne nicht fchon in der Erfahrungsfeelenlehre .Ge- 
legenheit, feine Aufmerkfaınkeit von dem Mannich-: 
faltigen iumer auch wieder auf die Einheit im Man-* 
ssichfaltigen zurückzuziehen: fo erfährt er zwar durch: 
fie unfehlbar manches, was ihın zuvor noch unbe-' 
kannt war; aber fie gewährt ibın alsdann keine eben" 
fo zweckdienliche Vorübung im tieferen Nachdenken, 
wie die Mathematik. . Er bereichert feinen Kopf, 
aber ordnet ihn nicht; er lernt nicht mit wenigem 
viel, fondern ınit vielem oft äufserft wenig. Eine’ 
Folge unferer, immer zahlreicher und ausgedehnter 
werdenden, Erfahrungsfeelenlehren, die eben nicht 
fehr wünfchenswerth wäre! — Dafs es dem Vf. ge- 
lungen fey, auch die fogenannten reinen Begriffe, und 
die gefammte vernünftige Thätigkeit des Menfchen, 
in fa ferne fie noch dem Empiriker angehören mag, 
mit gleicher Klarheit darzußellen, wie feine finnlichen 
Gemuüthskräfte, davon kanz fich jeder Lefer über- 
zeugen, wenn er insbefondere den Abfchnitt von den 
Schlüffen vergleicht. Sehr paflend ift endlich auch 
diefs, dafs er fich in deın letzten Abfchnitte feiner 
Schrift mit dem Wefen der Seele nur hiflorifch befchäf- 
tiget, und blofs einige Meynungen darüber anführt, 
ohne Partbey zu nehmen. Den Glauben an Unfterb- 
lichkeit macht er zu einem Gegenftande der Religion 
und Sittenlehre, 


Panıs, b. Didot d. ä.: Introduction a la Philofo- 
er de Platon, traduite du texte grec d’Alcinows, . 
hilofophe Platonicien; par 9 #5. Combes Dou- 
nous, l’un des fundateurs de la Societ6 d. lettres 
fciences et arts de Montauban etc. An, VIII. (1800.) 
1999: 8. (1 Rthir. 3 gr.) 

Die Einleizung des Alcinous in die Philofophie des 
Plate ift ein erträglicher Grundrifs derfelben, unze- 
achteter weder allenthalben tiefgenug eindringt, noch 
von der Verwifchung mit den Doginen anderer Phi- 
lofophen fich..gauz. rein erhalten hat. In Ermange- 
lung eines beifern Führers, ‚dergleichen fich andere 
Nationen nicht fo wie die deutfche zu rüh'nen haben, 
kann allo diefe Schrift den Nutzen gewähren, eine 
vorläufige Bekanutfchaft mit Plato’s Philofophie zu 


ang läuft alsdaun fufort durch das ganze Buch . ftifgen. Dieles war, auch der Zweck gegenwärtiger 
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Nann Ueber- 
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Ueberfetzung,, der erften franzöfifchen, welche der 
Vf.den Mitgliedern der Seciete libre de Lettres, Scien- 
ces et Arts zu Paris, zum B.weil® feines Dankes für 
die Aufnahme in diefelbe, gewidinet har. Die Ueber- 
fetzung ift, fo weit Rec. fie verglichen hat, treu und 
fliefsend ; um delio ficherer zu gehen, verglich fie der 
Vf. mit den lateinifchen des Charpentier, Dion. Lam- 
binus und Dan. Heinfius. Vielleicht dürfte man wün- 
fchen, dafs er ouch Gelegenheit gehabt hätte, die 
Parifer Handichriften zu vergleichen, Die beygefüg- 
ten Anmerkungen find weder fo zahlreich , noch von 
dem Gebalte, als der beilimmte Zweck, die erfte Be- 
kanntfchaft mit Plato’s Philofophie einzuleiren, erfo- 
dert hätte. Anftatt der Nachweifungen, c’efl Ir titre 
dun des ouurages de ce philofophe, oder der falichen 
Etymelogie des Worts Skalenum von axzksvw, aux- 
Asug, axuAsufpoy (S. 89.), einigen Declamationen über 
den genialifchen Geilt und Ausdruck des Plato, wäre 
es vorzüglich nothwendig gewelfen, auf die Unter- 
fcheidung des ächten Platonismus von dein Zufatz 
des Freinden, womit ihn Alcinous sınalgamirt, auf- 
merkfaım zu machen. Selten kommt eine Anmerkung 
vor, die zweckmälsiger und belebrender ilt. In der 
Vorrede finder man die wenigen Jiterarifichen Noti- 
zen vom Verfafler diefer Schrift, welche Fabricius ge- 
fammelt hat, fo wie von den lateinifchen Ueberfetzun- 
gen und einer vorgeblich noch ungedruckten franzö- 
fifchen von der Hand eines Frauenzimmers, unddem 
lateinifchen Commentar des Jac. Charpentier unter 
dem Titel: Platonis cum Ariflotele in univerfa philofo- 
phia comparatio Paris 1573. 4- 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Leırzıc, in Com. b. Fleifcher: Wie können Frucht- 
magazine auf verfchiedene Art angelegt: und unter- 
halten werden? Beantwortet von Philipp Franz 
Breitenbach, Kurfürfil, Mainz. Senator und Markt- 
herrn. 1800. 1875. 8. (ı2 gr.) 


Wahr ift es freylich, was der Vf. im Vorberichte 
fagt, dafs die bisherige faft ganz Deutfchland fchwer 
drückende Theurung der Lebensmittel, befonders 
des Getreides, es zur dringenditen Norhwendigkeit 
mache, Hülfsımittel zur Wegfichaffung, uder doch we- 
nigftens zur Verminderung .diefes grofsen Uebels auf- 
zufuchen und anzuwenden; aber eben fo gewils ift 
es auch, dafs jene Nothwendigkeit nicht vorhanden 
feyn würde, wenn jene Maafsregeln in den vorigen 
Zeiten des Ueberflufles, wären ergriffen worden. Da- 
bin gehören vorzüglich Fruchtmagazine. Diefer wich- 
tige Gegenitand der Landespolizey wird bier in fünf 
Kapiteln behandelt, aus deren nähern Anzeige fich die 
gröfsere oder geringere Vollftändigkeit und Brauch- 
barkeit der Vorfchläge des Vf. ergeben wird. 

In der Einleitung ven der Nothwendigkeit der 
Fruchtmagazine hätten die Ereignifle [ehr hoher Ge- 
treidepreife und ihr mannichfaltiger Urfprung aus 
einigen älteren und den neueften Zeiten vollitändi- 
ger angegeben werden follen. So ilt, z.B. in Ab- 
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ficht des eren des im Verhältniffe gegen &ı: 
führte Jahr 1756, weit gröfseren Manzek 
de und deflen weit fchrecklicheren und alla 
Theurung in den beiden Jahren 1771 und ım, 
im Betreff des lerzten, der voreiligen und und 
ten Sperrungen aller Getreideausfbr, hilf 
Handelsfpecuiationen «ler Kornbändler, uni‘, 
ter Verichwendung des Getreides in Branıew: 
nereyen etc. — diefer fo wirkfamen (Quellen cs 
gels und der Theurung — gar keine Emi 
gelchehen, 

Das erfie Kap. enthält zuförderit richtire 
über die dauerhafte und zweckimäfsige Anh 
Struetür der gewöhnlichen, blofs zur Niederl 
Getreides gewidineten,, Gebaude, dann Beics 
der bey einigen Völkern üblichen Verwahrcng 
ben in unterirdifehen Gruben, ingleicen 
Plenciz angerathenen Aufbewahrung iı ger 
Gewölben, hierauf des Vfs. Empfehlung « : 
difchen Magazine, denen er, in Rück 
ftenerfparung und gröfsere Sicherheit gegn 
und Befchädigung, viele Vorzüge vor am 
wahrungsmitteln zuerkennt, und zuletzt ier 
beftiinmten Vorfchläge zur Anlezung und En 
eines Magazingebäudes. Hierbey nur emze 
Bemerkungen. Gegen die empfohlenen Gr 
ten doch wohl die Bedenklichkeiten ein* 
aus denfelben die vun Zeit zu Zeit erfoder 
abfolgung der Bedürfniife fur das Publica 
Wiederanfüllung, nicht fo füglich, als by 
den, gefchehen könne; dafs ınan in [ola 
an den Seiten und oben eine dicke Rind ı 
dorbenem Ko:ne bekommt, und folcherget 
trächtlicher Theil des Getreides verloren ge 
dafs, nach gefchehener Eröffnung einer Kl“ 
be, fofort der ganze Vorrach herausgenom“ 
den mufs, weil derfeloe fonft in Hırze und C- 
geräth und verdirbt. Nach des Vis, Ent! 
drey Stockwerke hohen Magazingebäude Ü% 
len nicht nur in demfelben, fondern ud - 
Seiten mehrere Treppen angelegt werden. “ 
ften find freylich nothwendig, die letzten X“ 
aus nicht; denn das }Herauf- und Herabl&f? 
Getreidefäcke auf die'en Treppen von Mei 
de eine unnöthige Verfchwendung an Zi 
undınenfchlichen Kräften feyn; da das Hal" 
Herabbringen, verimitrelit angelegter Wi ga 
bequemer bewerkfielligt werden kann. Ds 
ten der Böden in einem folchen Gebäude bS s 
zen Höbe jedes Stockwerks, alfo zu ı2 Fuß pa 
9.) ferzt das vorgängige gänzliche Abrrochnet 
treides, verinittelit der Darre, wefendic Ran 
würde aber dennoch felbk alsdann die In 
ungeheuer beläftigen, dafs weder das Geb?» 
noch weniger die dazwifchen gelegten a 
deın Drucke widerftehen könnten, und dieln 
einen Einiturz der Böden verurfachen wür- r 
haupt ift die Errichtung befonderer Magszind. 
felten erfoderlich, da an den ınehriten Orten z 
den über den Kirchen, Hofpitülern, Walt 
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anderen öffentlichen Gebäuden dazu angewen- 
rerden können: wie fich denn auf folche Art in 
radt Braunfchweig Schon feit einigen zo Jahren 
‚eftändig mit 1,0c0 Wifpel Rocken angetülltes, 
- landesherrlicher Verwaltung ftehendes, Maga- 
efindet. / 

ın zweyten Kap. und den folgenden wird die Er- 
ıng überall geltender Grundfätze über Errich- 
und Verwaltung öffentlicher Getreidemagazine, 
ı der Titel berechtigt, nicht hinlänglich erfüllt, 
rn der Vortrag hauptfächlich nur auf die Stadt 
t und das dazu gehörige Gebiet eingefchränkt. 
zine für die Armee, und andere für das Land, 
die hier feltgefetzten bei:ien Hauptjzattungen, wo- 
jene, als, nach dem dafigen Locel, keiner nähe- 
jeltimmung bedürftig, ganzlich übergangen, die- 
ıber drey Arten, nämlich Hauptinagazine fürs 
e Land, Nebenmagazine für die Städte, und 
e Magazine aut den Dürfern, untergeordnet wer- 


Bey der letzten Gattung findet jedoch noch ei- 


ıdere, nicht bemerkte Unterabtheilung, nach der 
nmeng des Getreides entweder zum Verbrauche 
zur Ausfaat, tar. Unter den für die Magszine 
'y zu Schaffenden Getreidearten, nämlich Rocken, 
en, Gerften und Hafer, hätte auch eine den 
tmangelserfetzende, und zur Sättigung dienliche 
ruchr, nämlich die Kocherbfen „ eine Stelle ver- 
Die Vorfchläge des Vfs. zur Herbeyfchaffung 
ierreides beftehen darin „ dals das zum Ankaufe 
erliche Capital angelieben, und, zu deflen Ver- 
ng, die Einnahme von einer anzuordnenden 
- und Schrotaccife verwendet; oder allen Inha- 
der Aecker ohne Unterfchied und gleichfalls al- 
die ein fich auf Getreide beziebendes Gewerbe 
:rı, die Verbindlichkeit der Aufbewahrung eines 
fen Theils ihres Getreidevorraths zur Difpoßtion 
‚andesregierung auferlegt; oder die Anlage und 
rkaltung eines Magazits fürs ganze Land einer 
geneigten Gefellfchafr überlaffen,, und mit ihr 
"die Bedingungen des Ein- und Verkaufs ein 
racı abgefchioffen werde. Das erite möchte wohl 
‚weckınäfsigfte, aber nicht überall thunlich, das 
te mit grofßsen Schwieriekeiren, fo wie das leız- 
t ımancherley Bedenklichkeiten verbun.en feyn. 
fehr beträchtlicher Fond an Getreide für üffent- 
Magazine kann füglich in jeden Staate dadurch 
ygefchaflt werden, dafs die Pacht von den Do- 
m —  ingleichen von den Stifts- Klöfter- und 
italgütern, auch von den ihnen zugehörigen, 
ihre eigenen oder verpachteten Haushaltungen 
ı erfoderlichen Getreidezehnten zum Theile in 
ide feftgefetzt, ferner der entbehrliche Theil ih- 
Zinkomınens an Malterzinfen dazu gewidmet, 
alle diefe Beyträge, gegen Bezahlung eines be- 
nten Mittelpreiles aus dem Verkaufe, jährlich da- 
ıbgeliefert werden. . 


Bey dem iın Anfange des dritten Kap. über den 
auf, das Rein’gen und Trocknen des Gerreides 
'gebenen nutzuaren Anweilungen zeigt lich ein 
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Mangel der den erften Punkt betreffenden Haupt- 
grundfätze. Diefe fliefsen aus dem Hauptzwecke je- 
der Magazinanftalt, fowohl das allzu tiefe Sinken, als 
das allzu hohe Steigen der Getreidepreife zu verhü- 
ten, und eine möüglichft nahe Gleichfürmigkeit dem- 
felben zu erhalten. Hiernach ift es wefentlich noth- 
wendig, dafs, zur Richtfchnur des Ein- und Ver- 
kaufs, gewiffe Mittelpreife feftgefetzt; bey deren Fort-' 
dauer ınehr aus- als einländifches Getreide; bey ent- 
ftehender tiefer Erniedrigung der Preife des letzten 
diefes allein, felbft von den ttüdtifchen Märkten, auf- 
gekauft, und dadurch deren Erhöhung, zum Beften 
der Landwirthe, bewirkt; hingegen das Magazin 
zum Verkaufe nicht eher, als beyın fortdauernden 
beirächtlichen Steigen der Preife, zu ihrer Vermin- 
derung, geöffnet werde. Hiernächit kommt es auch 
beym Einkaufe nicht blofs auf das richtige Mellen 
des Getreides, fondern auch auf die Erforfchung fei- 
nes Gehalts an Mehle, durch das Probewägen, an. 
In Betreff des Trocknens hätte hier die Genfer Ge- 
treidedarre einer Erwähnung verdient. Die Beleb- 
rung über die Verwahrung des aufgefchütteren (ie- 
treides gegen die Befchädigungen voın weifsen und 
fchwarzen Kornwurme, und von Mäufen und ’Ratzen 
befteht blofs in einer Sammlung von Recepten, ohne 
alle Beinerkung ihrer mehrern oder mindern Zuver- 
läfigkeit. Gegen die eriten Getreidefeinde bleibt die 
hier nicht angerathene Dinglingerfche Structur der 
Kernböden, nach welcher ein horizontaler Durch- 
zug der Luft, durch die von der Oft- oder Nordfei- 
te nach Jer entzegenftebenden Seite offenen, niedri- 
gen, und mit Drathgittern verwahrten Lucken be- 
wirket wird, wie Rec. von feiner vieljährigen Theil- 
nahme an der Aufücht über ein beträchtliches lan- 
desfürfliches Korninagazin, aus eigenen Erfahrunt- 
gen verlichern kauu, das gewißefte Hülfsmittel. Auch. 
dürfte das fleifstge Umftechen des Getreides, befen- 
ders in den Sominermonäaten, das da, wo das vor- 
gängige Darren nicht gefchah oder nicht gefchehen 
konute, imıner fchlechterdings nothwendig ilt, nicht. 
unerwähnt bleiben follen. 


Von der zur Direction einer Magazinanftalt an- 
zuordnenden Coinmiflion, und zur Verwaltung zu, 
beflellenden Dienerfchaft handelt das vierte Kap. in 
Hiuficht auf die auszurichtenden Gefchäfte, infon- 
derheit auf die Rechnungsführung viel zu kurz und 
oberflächlich. 


Im fünften und letäten Kap. beftimmt der Vf. die 
Zeit des Verkaufs der Magazinfrüchte dahin, dafs 
man diefelben in den Hauptmagazinen bis zu einer 
fich ereignenden Verdoppelung der fonft gangbaren 
Getreidepreife aufbewahren, und erft alsdann, aus 
den Magazinen für die Städte und Dörfer, aber das 
für diefe iım Herbfte erbandelte Getreide alleınal im 
nächitfolgenden Frübjahre verkaufen ınüfle. Um- 
ftandlich befchäftigt üch endlich der Vf. mit Berech- 
nungen der Einnahine und Ausgabe, nach willkür- 
lich angenommenen Einkaufs- und Verkaufspreifen, 
und ınir Balancen des dayun zy erwartenden Gewin- 

dies 
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nes und Verluftes, wiederum gänzlich in Beziehung 
auf das Erfurtifche Local. Rec. befchränkt fich auf 
einige allgemeine Bemerkungen. Soll der Verkauf 
des Getreides aus dem llauptimagazine nicht eber, als 
zur Zeit einer Steigerung feiner Preife bis aufs Ge- 
doppelte, ftatt haben; fo wird man daflelbe oft eine 
folche Reihe von Jahren aufbewahren müffen, dafs 
nicht allein feine Güte vermindert, fondern auch [fein 
Verkaufspreis, durch den Anwachs an Zinfen, Ko- 
ftien und Abgängen, eben fo hoch vertheuert, und 
folglich die Unterftützung des Publicums mit wohl- 
feileren Getreidepreifen unmöglich geinacht wird. 
Aus beiden folgt die Nethwendigkeit, dafs ınan 
fchon alsdann, wenn die Marktpreife die bey dem Ma- 

zine feltgefetzten Mittelpreife un } überiteigen, ei- 
nen Theil des Vorraths verkaufen, bey der Wahrneh- 
ıyung einer fich hierauf äufsernden Verminderung der 
Preife aber das Magazin fofort wieder verfchliefsen, 
und nach und nach jenen Abgang an Vorrathe durch 
den Ankauf frifchen Getreides erietzen mülle. Dafs 
der von dem Vf. feftgefetzte Verkauf des Getreides 
aus den Nebenmagazinen jährlich im Frühlinge mit 
Vortheile, wenigftens ohne Verluft für diefe allemal 
werde gefchehen können, ift fehr zu bezweifeln; da 
es fich nicht felten ereignet, dafs durch ftarke &etrei- 
dezufuhr die Frühlingspreife den Herbftpreifer gleich 
gemacht, oder woblgar unter diefe erniedrigt werden. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Tar.osorıe. Kopenhagen, b. Winding: Difertatio de 
forma Metaphujices Elementaris Naturae externa, quam pro 
(ummis iu philofophia honoribus habuit Jah. Chriftian Oerjted 
Carıdidarus Pharmaciae. 1800. 585. 8. Aufser der gewöhnii- 
chen Naturlehre nimmt der Vf. noch zweyerley Aletaphujiken 
der Natur an, nämleh eine Elementermetaphyjik derielben, und 
dann eine Höhere ([uperiorem). Beide follen das Fundament 
der ganzen Wiffenfchaft enthrlten, weiche gewöhnlich Phylik 

enanut wird (S. 3.), mit dem einzigen Unterfchiede (3. 9.) 
Bl die Elemensarmctaphyfik dev Natur ich biofs auf die Be- 
fchafenheit der Materie und der Bewegung einlafsı; die Ho- 
here hingegen zeigt, qua ratione'’ ex his (ex materia et moin) 
tota rerum natura formanda fit. Nachdem der Vi. bedauert hat, 
dafs man auf diefe höchft wichtige Wiflenfchaft einer Weltbil- 
dung aus Materie und Bewegung nicht fchon längft die gehöri- 

e Aufmerkfamkeit verwendet habe: fo kehrt er in dem Vor- 

öfe derfelben fe!hft ein, und unternimmt den Verfuch einer 
Elementarmetaphyjik der Nutur in diefer Difertation, quam- 
quam eam fefinare coactus frit. Dez Gang, welchen er dabey 
beobachtet , ift diefer. Er verfolgt Zuerft die allgemeinen Ge- 
fetze der Erfahrung nach den Rückfichten der ag ereeng Qua- 
lität, Aelation und Modalitüt (8.4); aus diefen leitet er ge- 
wiffe befondere Sitze ab, die ich, wie er verlichert, auf ie 
einzeinen Kategorieen beziehen. Mit Hülfe der Kategorieen 
der Qualität z. B. bringt er den Schiufs zu Stande (S. 6.), duas 
igitur vires (pofitivam et nezativam), quarum altera alteram in- 
tra certas (certus) fines coörcet, neo non tertiam, limitatam, quae 
ex amburum conflictu oritur, admittere cogimur. — Nach eben 


äsufelben Rücklichten der Quantität, Quzlität, Relation und 


A.L. Z. JUNIUS 1801. ß 


Den Befchlufs macht ein Verzeichnifs der dic 
Gegenitand betreffenden Schriften. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Kosuns und Leiezig, b. Sinner: Kinderfpia n} 
zählungen und Schaufpielen, zur Bildung ds j 
gendlichen Herzens. Nebit einer kurzen Bi. 
bung des freyadelichen Magdalenenfifts 
tenburg. Von Lowife Meynier. Mit einen iy 
1801. 3388. 8- 

Die Tändeleyen, welche die Verfafferin, die ah! 
zieherin bey dem freyadelichen Magdaleneniiz. 
tenburg angeftelletift, zu kleinen Feyerlichkeien« 
fertigte, gelielen; und fie-liefs fich überreden, di“ 
ben zuın Druck zu geben. Aufser der Befchreb« 
des erwähnten Inftiruts, findet man hier einiz & 
zählungen von einem wohlthätigen Juden, fur“ 
men Mädchen, wilden Knaben, Scheintodten, u.(# 
das Gedankenfpiel und einige Schaufpide. Einew- 
ralifche ‘Tendenz leuchtet überall hervor. Ahr ü 
fchöne Darftellungen betrachtet, dürften die kw 
fpiele am wenigften gefallen. Den Gut = 
das MWeihnachtsfel wird man fehwerlich durd#s 
können, ohne erinüdende Langeweile zu fühlen. I 
denn alles gedruckt feyn, was das Privarenkel ne 
leicht aus blofser Artigkeit nicht fchlecht ga! 









Modalität behandelt er auch die Lehre ron der Mat‘ 
10—125.), die reine Lehre ron der Bewerumg 9°" 
und endiich die angewandte Lelire von der Bewegung. "” 
zuletzt nech Gelegenheit nimmt, zu zeigen, dafs RE ’ 
Sätzen über die Naturmetaphyfik noch jirenger a0 die ht 
rieentafel gehalten habe, als (eibft der berühmte er 
letzten, indem er von diefem ungemein fchartlines 9 
(5. 48.) nec motum nec materiam jecundum umnei 7" „J 
torum erdines pertractavit, fed de morw folum er“ 
dieamenta quumtitatis et modalitatis, nec mon Je 
camentum influxus, de materia modu fecundum er ht 
et duo relationis praedicamenta dijjerwit. Die Ei“ che 
Eintheilung der Naturmetaphyfik gefällt daher d@ a 
lich beffer, als die Kantifche; wiewohl er auch 2° 
bedeutende Verltofse gegen die Ordnung der Kt“ m. 
merkbarmacht (S. 50.). Wie viel Anlage zum eigen 
ken diefer junge Schrififteller verrache, wird tneis ®. „u 
aus, theils aber auch aus einer Stelle in feiner Vor“ u 


er 
len , worin er fagt: qguue in hac dijertutione de nic 4 
bilire conatus fum, fententiae hujus Philofopli (Ich ap 


Sentanea funt; me untem e libro illius ea won han ® 
Jpici poteft, qguod eundem fententiam — — jam nn 
Sollte das deurfche Publicum nicht vielleicht u Er: 
macie nach ebeu deufelben, ftreng fyflemarılchen: ui 
weuigltens mit der Zeit von ihm erwarten dürfen "er E 
auch in diefer alles auf die apriorifchen Principf@® 
rung, auf Quantitär, Qualicat, Relation un ä 
fellbar mufs zurückbringen laflen ? 
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-MATHEMATIK. 


Ihne Druckort, im Verlag der Verlagshandl. £. die 
neueite Literatur und in Comm. im Mag. f. Lit. 
in Leipzig: Beweis, dafs das Taun - Zahlenfuftem 
(Zwölf- Zahlenfyftem) auch Grad- Zeit- Muafs- 
Gewicht- und Münzfyfliem das einzig vollkommene 
A, dafs mitbin das Zehn - Zablenf, ftem (die De- 
kadik) und alle andere mögliche Zahlen- auch 
Grad- Zeit- Maafs- Gewicht- und Münzfyfteme 
unvellkommener find, und dafs es nur allein den 
Namen Teliofadik verdient. Denkenden Menfchen 
geweiht von Joh. Friedr. Chriflian Werneburg, 
D.d.Phil. Im ein taun einard fechs tauntem Jahre 
n. C. G. oder im letzten Jahre des achtzehnten 
Jahrhunderts. 5 Bog. $. 


)»s mathematifche Publicum kennt bereits Hn. 17. 
greise Vorliebe für fein Zwölftablenfyftem; 
hifter nicht der erfte, der es empfohlen hat; denn 
a neuerlich fand es in Frankreich einen fo war- 
ı Vertheidiger, dafs er vorfchlug, die allgemeine 
fs- und Gewichteintheilung nach -demfelben zu 
ein. Der ganze praktifche Vorzug deflelben vor 
. dekadifchen möchte wohl darin befteben, dafs 
hier Hälften, Drittel, Viertel und Sechftel ohne 
:h von einem danach abgetheilten Ganzen ha- 
kann, da das Dekadifche nur Hälften und Fünf. 
af folche Art verftartet. Diefs führt auch der Vf, 
Eiwpfeblung an; er geht aber noch viel weiter 
fo weit, dafs man aın Ende anfängt den Kopf 
‚hütteln. Wir wollen nur einiges ausheben. 5. 20. 


t es: „Mangehe nur in fich felbft zurück, zurück. 


nfern erften Bedürfniffen, zu unfern Kleidungs- 
‚en, zu unferer Wäfche zurück; — nach welcher 
ge ordneten wir fiedann ven jeher? — Sind es 
t Dutzende, 12 Stücke? — lit diefes nicht ftets 
reliebfte, fafslichfte, anfchaulichfte Anzahl gewe- 
— Fühlten wir nicht iuimer bey ihrem Gebrauch 
gewifles ruhendes Wohlbehagen?’ — Nun kom- 
die 12 himmlifchen Zeichen; die 12 grofsen Göt- 
die 12 Tournierartikel; die 12 vornehmiten Ge- 
ı.der Hindoftaner; die 12 Präfecturen und dieıa 
hin Frankreich; die 12 Staaten Hetruriens; die 
m Zwölfgerichte; — die ehemaligen 12 Winde; 
a Monate u. a.m, Der Halbmeffer läfst fich 6mal 
reife herumtragen, das halbe Sechftel eines da- 
ı beftimmten Bogens giebt den ı2ten Theil des 
reifes und der Sinus deflelben it der Hälfte des 
meflers gleich, welcher nebft dem Sinus des 
Iranten unter allen übrigen eine Rationalzahl ift, 
4. L. Z. 1801. Zweyter Band. 


Die 3 Winkel eines Dreyeks machen mit den 9 äufsern, 
die bey Verlängerung der Seiten entftehen, 12 aus. 
In der ehnen Trigonometrie finden bey einem Trian- 
gel juft 12 verfchiedene Aufgaben ftatt. — Uhın über- 
all Gleichförmigkeit in das ganze Syftem der Grade, 
Zeiten, Maafse, Gewichte und Münzen zu bringen, 
theilt er den Quadranten in ızmal 12 oder einard’ 
Grade, jeden von diefen wieder in einard einardtel 
Grade, einen folchen wieder in sinard zweinardtel 
Grade u. f. w. Der Einheit der Münze giebt er den 
Namen Teutone, und ihren taunten Theil nennt er 
Taunime etc. Teliosadik von TsAsıo; vollkommen, foll 
das Syftem heifsen, weil es das einzig vollkommene 
it; fonft mäfste es nach der Analogie Taunadik hei- 
fen. Das Wort Taun ift vom VF£. für alle Sprachen 
anz neu gefchaffen worden, Gegen das Ende der 
Schrift wird der Vf. fo warm für feine Sache, dafs er 
fagt: „Doch! — wo und wie kann man das fchlechtie 
Zutrauen zu unfern Zeit- und Mitgenoffen haben, die 
fo vielen Anfpruch auf Bildung, Kultur und Gerech- 
tigkeitsliebe machen, dafs fie, dafs die Regierungen 
der Völker, dafs die Gelebrten und andere thätige 
Beförderer und Befchützer der Wiflenfchaften nicht 
der Wahrheit ihr Ohr darreichen, und nicht auf die 
Einführung eines vom fo grofseın Einflufs auf das 
Wobl aller Menfchen feyenden Syftems, und folchem 
allgemeinen Eingang zu verfchaffen, jetzt in einer 
Zeit zu verfchaffen bedacht feyn follien, wo man 
doch einmal für immer und ewig — die verfchiedenen 
fo befchwerlichen Eintheilungen einer jeden Einheit 
abfchaffen will. — Man hoft fell, dafs man nicht 
fo wenig Ehrgefühi haben kann, die Nachkommen 
einft von fich fagen zu laffen: — diefe — jene — 
waren fo nachläfsige, ja fie waren die letzten Verbef- 
ferer der Wiffenfchaften. Ich fage ferner zum vor- 
aus, — doch bewahre um Aufruhr snzeddeln zu 
wollen! — und ınan beherzige es: — ja, ich mufs 
es um der Wahrheit und um des Wohls der Menfch- 
heit willen fagen, auf dafs ınan klug und nach der 
Vernunft handle, — dafs ehe kein Staat felt begrün- 


det, — keine Staatswerfafung unerfchütterlich daite- 


hen werde, — dafs ebe kein allgemeiner und ewi- 
ger Friede eintreten werde in diefem Erdenleben ; — 
bis dafs überall das vollkommene Zahlenfyftem auch 
feften Grund gefafst hat,.bis dafs die reinen Wahrhei» 
ten unverfälfcht gelehrt werden.” — j 


Ebendafelbft, (in der Verlagsh. f. d. nquefte Litera- 
tur): Teliofadik oder das allein vollkommene unter 

*» allen Zahlenfuftemen, und das nach deflen Grund- 
zahl befimmte allein vollkommene Grad- Zeit- 
Oo0#o u: ü Maafs- 
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Maafs- Gewicht- und Münzfyftem, angewandt 
auf das bürgerliche Leben. Zuerft erfunden, 
entworfen ,„ aufgeltellt und ausgearbeitet von 
u Friedr. Chrifiian Werneburg, d. W. W. D: 

in ganz neues gemeinverftändliches Handbuch 
des Rechnens für jeden Staatsbürger. Erfler Theil, 
das reine vollkommene Zahlenfyitem ... . Gehet 
hin in alle Länder und lehret allen Völkern der 
Erde — Wahrheit! — Verkündet fie, allen als 
das edelfte, göttlichfte, unveräufserlichite Rlei- 
nod! — 1060 (1800.). 

Gleich auf der nächften Seite fteht: 

Das reine vollkommene Zahlenfuflem, oder das reine 
Taun (Zwölf) Zahlenfylem allo nach feiner Grund- 
zahl genasint. Erfunden etc. (wie vorher). Ein 
unentbehrliches Handbuch für jeden Staatsbür- 
ger. Mit 4 Kupfertafeln und 2 Anhängen, Er- 
fter Theil der Teliofadik. 1060 (1802.) gr. 8. 


Auf der Rückfeite: „Und er ordnete und berief die 
Zwölf (Taune). Wer des Herrn Stimme vernimınt 
und ihr kein Gehör giebt, wer des Herren Willen 
weifs und nicht darnach thut; der iftdreyfacher Strei- 
che oder Strafe werth, der empfange den gerechten 
Lohn feiner Thaten.” — Die Schrift hat der Vf. fei- 
nem aın 7 | 5 | 1060 gelftorbenen Vater und feiner 
Mutter als ein öffentliches Denkmal der kindlichen 
Ehrfurcht, Dankbarkeit und Liebe geferzt. Auf dem 
halben Bogen, wo fich das bisher angeführte befin- 
det, fteht auch noch das Einmaleins nach dem Taun- 
fyltem, z.B. zma! ı ift 7, fieben; 7zınal > ik 12, taun- 
zwey; zınul $ ift 19, taunneun; 7ınal 4 ilt 24, zwey- 
taunvier; 7mal zit cp, zweytaunmör; nal Hilft 
36, dreytaunfechs; ınal 7 ift 41, viertauneins; 7ınal 
8 ift 48, viertaunacht; 7mal 9 ift 53, fünftaundrey; 
mal £ ifts£, fünftaunzehn; zınal Cift65, fechstaun- 
fünf; rınal ro ift7o, fiebentaun u.f. w. Diefshält der 
VE. für leichter als jedes andere. In der Vorrede ver- 
breiter fich der Vf, zuerft über die Erfoderniffe eines 
folchen Werks, dergleichen er hier liefert. Hat fieaber 
diefe: fo wird fich auch über ein kleines eine allge- 
waltige Stimme eines hühern Wefens dafür erklären, 
eine Stimme, die fich in jedes denkenden Menfchen 
Bruft mächtig erheben und regen wird, und gegen 
deren durchdringende Kraft kein noch fo ftrenges und 
graufernes heimliches Vehmgericht etwas auszurichten 
vermögend feyn wird; — diefes möge dann wiffen- 
fchaftliche und politifche Hindern:ffe, wie gewiflen 
Helden und ihren Armeen $chweizeralpen oder wohl 
gar Berge wie Cordilleren, entgegenftellen — und 
jie würden dennoch, gleich diefen, erklimmt wer- 
den. Was fich überhaupt der Vf. für Riefen oder 
Windmühlen, die feinem Syftem drohen, denken mufs, 
fieht man auch aus folgender Stelle. $. 13.: „In wie- 
fern man freylichnur eine ariftokratifche, nur unter 
einer gewiffen Claffefvon Menfchen allein verbrei- 
teten wah en Aufklärung Licht und Wahrheit, ge- 
naue Kenntnifs der Wiflenfchaften, and etwa diefes 
meines Zahlen- und Theilungsfyfteıns gelten, und 
nicht jeden Fühigen dazu gelangen laflen will; — in 


. mer ift gleichiam die thätige Zahl, der Geber : 
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Sofern befinde ich mich nebfl jedem vernünftiger. 
nach reiner Moral zu handeln firebenden Menke 
vereint, im offenbaren Kampf und- Streit mit eine 
folchen eben gefchilderten Obfcuranten-Parthey, u: 
ich kann.and mufs den Sieg für meine Syfteme vw. 
langen, weil ich die heilige Wahrheit für mich habe” 
Der Vf. gedenkt uns aufser dem eten noch einen zım 
Theilzu geben; auch wird zu einer baldigen Erfwi- 
nung einer reinen Mathematik Hoffnung gemadız) 
aber er/t wenn fich ganze Kreife für die allgemeine 
Verbreitung diefes Volksbuchs interefliren werde, 
dann wird fich die Verlagshandlung in die Morlid- 


‚keit, wolılfeile Ausgaben davon veranftalten zu kat! 


nen, verfetzt fehen. 
So viel fällt deutlich in die Augen, dafs der Vf, 
ınit einem bey/piellofen Ausdauern, und miteiner Be 
harlichkeit, die alle Vorftellung überfteigt, Aicht al- 
lein die gewöhnlichen Lehren der Arithmerik nıc 
feinem Syfteme fehr vollitändig vorgetragen, fonden 
auch noch manches andere Mühfelige, was man ihm 
hier gern erlaflen hätte, z. B.alle Zahlen unter zwein- 
ard und unter einer fünfarde mir Ziffern zu ichreiben; 
die Rechnungsproben vermittelit des Klör- und Taum | 
einsfachen ; die Nurneration nach diefer Telioladik & 
der franzöfifchen,, englifchen, holländifchen undi# 
liänifchen Sprache. Die Anordnung der Mania 
felbft it folgende. 1. Kap. Nuineriren oder Zebieh 
fen. 2. Kap. voın Zählen, nebft Beweis, dais 
der Teliofadik viel leichter und bequemer al ad 
der Dekadik zu zählen fey. 3bis 6 K. A.ldiren, Sa 
trahiren, Multiplieiren, Dividiren, vorn lerztern 
fchiedene Formen, aber alles Teliofadifch. ri 
Rechnungsproben, gebrochne Zahlen. 8 u.$ 
gemeine; &. Kap. Tauntelbrüche — d. i. folche, " 
nıan bey der Dekadik, Decimalbrüche hat. ;.E 
Von der einfachen Verhältifsrechnung, oder 
Detri. 10. Kap. Von den ınöglichen Einwürfen ı 
Gründen gegen die allgemeine Einführung der Te, 
fadik und ihre trifiige Widerlegung. ır Ans 
Beantwortung der Uebungsaufgaben. ar Anh. Die N 
meration nach diefer .Teliofadik in ‘der franzöf. 
Sprache. Da Hr. I. bey feinem neuen Zahleufrt 
fo vielneue Wörter zu machen genöthigt if: oA 
er allenthalben, wo es nicht die North erfodert, 
lieber bey den alten bleiben und nicht, wie ı. B. 
der Multiplication, davon abweichen. WHier hei 
es: „Der Geber (fich gebende) heifst die Zahl, we) 
multiplicirt wird; der Nehmer (nehmende), ift die 
welche multiplicirt, Das Hervorgebrackte, die 
welche durch das Multipliciren entiteht. Der!) 






















die leidende Zahl, die fich nehmen läfst, die lei 
dafs fie genommen wird.” — Hr. W. hat vern 
lich den Anftels vermeiden wollen, den man is 
Worten Multiplicand, Multiplieator, bey der Br 
rechnung gefunden haben will; darüber ift man a 
längft hinwegzekommen, Weit auffallender if 
Wort Geber, zumal weun mau es ganz feiner th3 
gen Natur zuwider zu erwas leidendenm machen wi 
Er har dieies 5. 170. felbil gelühlt, aber ohne etw 


z 
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feiner Rechtfertigung deshalb anzuführen. Gegen 
s Ende hat der Vf. ein paar Auflätze aus dem Reichs- 
zeiger gegen fein Syitem mit abdrucken laflen, um 
: Einwendungen zu heben. Dahin gehört unter 
dern die nach dem neuen Syfteın nöthige Uinarbei- 
ıg einer grofseu Menge vortrefllicher mathemati- 
er Werke, z. B. der Logarithmifch - trigonometri- 
en; der Gegner frägt: wer diefe Umarbeitung un- 
nehmen, und wer fie verlegen werde? Hierauf 
rwortet Hr. IW.: dafs er fie übernehmen werde und 
»ils fchon übernommen habe, auch die Materialien, 
d ganz neue von ihm erfundene, die Arbeit Ipie- 
ıd machende fehr leichte Formeln dazu fchon vor- 
hig liegen babe! — und den Verlag würde die 
rlagshandlung für die neuefte Literatur überneh- 
en, die fchon die bisherigen Schriften darüber in 
rlag genommen habe. Zuletzt ınacht aber der Vf. 
\bit noch den trifftigften Einwurf, den, wie er fagt, 
och nicinand getroffen habe, deflen Entkräftung 
ser auch zugleich ınit erfolgt: „Zugegeben, fagter, 
fsalle deine gegen die obigen Gründe deines allein 
‚Nkommenen Syftems vorgebrachten Gegengründe 
ftir und unumftöfslich find, auch nichts weiter da- 
zen einzuwenden ift, nämlich, dafs deine Teliofa- 
« keine Zablenverwirrung verurfacht, dafs man 
ı an alle dadurch unbrauchbar werdenden Bücher 
»fser Männer nicht zu kehren habe, — wie ift aber 
ken allgemeine Einführung zu bewerkftelligen ? 
tw. Antwort: Wenn die erften und gefcheite- 
ı Leute in eineın Staate die Vollkommenheit die- 
Syftems anerkennen, und nicht anders als folches 
‚ernünftige Leute anerkennen müffen: fo fiımmt 
urch der ganze Staat fchlechthin für die allgemein- 
sinführung: die verneinende Stimme der übrigen 
tsbürger gilt nichts, — — fie ftiınmen aber auch 
eich dadurch für die zweckdienlichiten Zwangs- 
el und deren Ergreifung, der hahe und niedere 
„s mag fich fträuben wieer will. Diefe allein licher 
Ziel führende Zwängsmittel find folgende: Die 
erung mufs ein ftrenges Gefetz anordnen, dafs 
eın Staatsbürger ein Staatsamt im philofophifchen 
je ertheilt werde, der nicht ı) hinlängliche Pro- 
feiner Fertigkeit in Anwerdung der Teliofadik 
legt hat und anEidesftatt verfpricht, folche über- 
u gebrauchen, 2) keinem, der nich: nach taun 


in fich folche Fertigkeiten angeeignet hat, fein- 


Hänger zu laffen. Es darf keinem Land- oder 
fbewohner irgend ein Sraatsbärgerliches Gewerbe 
jetzt an nach taun Jahren geftattet werden, der 
Proben feiner Fertigkeit in der Teeliofadik lie- 
Es darf niemand, weder männlichen noch weib- 
Gefchlechts von der Schule, oder von Akade- 
entaffen werden, es fey denn u. f. w. — wie 

. Es darf keiner eine akademilche Würde er- 

‚ es fey danunetc. Es darf keiner als Lehr- 
oder Gefelle, oder Meifter, oder Herr in irgend 
Profeflion oder Kunft aufgenoınmen werden, es 
nn etc. Es darf kein Ehepaar geletzlich aner- 

k werden, ohne dafs beide Theile u. .w. — 
andere Gebote und Mittel ünd zu fchwach, der 


662 


Hartnäckigkeit des trägen Theils der Menfchen ein 
Ziel zu fetzen.” — Hr. W. fcheint bey aller fchein- 
baren Erfchöpfung feines Gegenftandes doch noch 
nicht anf das ganz fouveraine Mittel gefallen zu feyn, 
diefes: Je taun und taun Menfchen wie fie kommen, 
nach Art der Gefchwornen in England, fo lange ohne 
Speife und Trank einzufperren, bis fie die ganze Te- 
liofadik auf dem Nagel herfagen können; we man 
Dragoner haben könnte, dürften auch diefe hiezu nicht 
undienlich feyn! 


Ebendafelbk, (in der Verlagsh. f. d. neuefte Lite- 
ratur): SJoh. Friedr. Chrifian Werneburgs, d. W. 
W.D. rveinwiffenfchaftliche Deduction oder Ablei- 
tung der wahren Verhaltniffe je zweyer ven den ver- 
Schiedenen trigonometrifchen Linien zu einander, 
direct in Theilen der einen von beiden in allge- 
meinen analytifchen Formeln; frey von aller An- 
wendung der unvollkommenen und unmathema- 
tifchen Differenzial und Integral- oder Fluxions- 
rechnung eines Leibnitz oder Newton. Nämlich 
reinwiffenfchaftliche Ableitung nicht blofs der 
wahren Verhältnifle eines gegebnen Bogens zu 
feinem Sinus, Querfinus etc., direct in Theilen 
des erften, und umgekehrt ; der wahren Verhält- 
niffe diefer Linien zu jenem direct in Theilen ei- 
ner der eritern; folglich auch des alleinig wahren 
Verhältniffes des Durchmeffers zu Umkreife: — 
Sondern auch vorzüzlich der wahren Verhältniffe 


u 
des n facher Bogens und des einfacken Bogens ten 


Theils Sinus, Querfnus, Tangente etc. direct al- 
lein in Theilen einer der letztern Linien; felg- 
lich auch der Verhältniffe der innerhalb eines Qua- 
dranten möglichen Sinuffe, Querfimujfe , Tangen- 
ten etc. zum Halbmeffer direct blofs in Theilen des 
letztern und umgekehrt, in bis. jerzt noch nicht 
geahneten al/gemeinen enalytifchen Formeln. — 
1060. (nach des Vfs. Taunzahlenfyftem) oder 1800. 

8 Beg. gr. 8. j 
Wie man fchon aus diefem weitläuftigen Titel fieht, 
hat der Vf. nicht geringe Erwartungen erregt; noch 
kräftiger drückt er fich in der Schritt felbft aus. Wir 
ınüflen uns indeffen hier mit einer biofsen Anzeige ih- 
ves-Inhalts begnügen ‚ da uns-theils feines durchzän- 
gig Bebrauchten Taunzahlenfyftems (oder Duodecadi- 
fchen) theils, wegen der vielen Druckfehler, wovon 


"nur eiu Theil angezeigt it, nicht Mufse genug übrig 


ift, ihm in feinem langen und weiten analytilchen 
Rechnungsgange Schritt für Schritt zu folgen, zumal 
da auch eine vollitändige kritifche Behandlung in ge- 
genwärtigen Blättern nicht Raum genug haben wür- 
de, ein kurzes Äbfprechen aber vom Vf. und zwat 
mit Recht, höchlich verbeten wird, wie man unter 
andern aus folgender in der Vorrede 5. £. (nach der 
decadifchen Art $. 10.) vou ihm gefchehenen Aeufse- 
rung erfehen kann: „„Möchten fich doch hinfübro nie- 
ınals Menfchen finden, welche fich berhören laflen, 
wenn fie etwas nicht einfehen, oder weniger in die 

höhern 
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höhern Foderungen an einer Wiflenfchaft Eingewei- 
hete feym mögen, zu fchreyen : „Diefer D—r if ein 
Narr, : der fchon wegen feines allein vollkommenen 
Taunzablenfyitems und deflen verlangter allgemeiner 
Einführung verdiente, ins Narrenhaus gefchickt zu 
werden; geichweige aber wegen der rein wiflenfchaft- 
lichen Deduction des alleinig wahren Verbältniffes des 
Durchineflers zum Umkreife und dergleichen, derwe- 
gen diefer Erfindung oder Ableitung verdiente, dafs 
ec mit tauntaun nartaun gekrönt würde; denn wie 
ihr deutlich feht, will er ja mehr leiten können, als 
alle verlebten und noch lebenden Mathematiker, die 
gewifs diefes General-Problem der Mathematik, wenn 
fich nicht auf der erften Anficht fogleich die Unmög- 
lichkeit der Auflöfung und Ableitung einfehen liefse, 
gelöfst, und fo auch die wahre Teliofadik aufgeftellt 
haben würden. Welche Arroganz!!!” — Möchten 
fich folche (fährt er fort) zu ihrem eignen Vortheil 
doch rathen laffen, lieber fich ganz ruhig und fille 
zu verhalten, als fich durch Unkunde in eineın mit- 
leidigen Lichte darzufellen! — An andern Orten die- 
fer Vurrede heifst es noch: „Mein Beftreben fey jetzt, 
euch (den Zirkelquadrirern) den Schleyer, durch wel- 
chen ihr beftändieg hindurchblicktet, vor euren Au- 
gen hinweg zu rücken, und die nackte Wahrheit dar- 
zulegen.- Denn jenes eitle Streben nach einem enıl- 
lichen oder doch beftimmten Verhältniffe des Durch- 
meffers zum Uınkreife des Zirkels hat wirklich einen 
edien Grund, kommt aus einer lautern Quelle, man- 
chem zwar. unbekannt: nänilich das durch Zufall ge- 
fundene, bekannte, durch unterfchiedliche unendliche 
Reihen gegebene Verhältnifs des Durchmefers zum Um- 
kreife des Zirkels, oder die bekannten Quadraturen und 
Rectificationen des Zirkels, wenn fie als wahr und rich- 
tig angenommen werden follen, [ynthetifch a priori zw 
begründen, wiffenfchaftlich zu erweifen, und [yflema- 
tifch ans unumflöfslichen Grundfätzen ab- 
zuleiten; weil man nämlich bis auf denheutigen Tag 
eine rein wiflenfchaftliche Begründung und Ableitung 
nirgends antrifft, von keineın Bearbeiter diefer Wil- 
‘ Schaft nirgends vorfindet, und beftändig in diefer 
Hauptmaterie eine Lücke erkennt.” — Das Werk 
felbt fängt der Vf. mit der Aufgabe un: Den Sinus 
und Cofnus der Summe zweyer oder mehrerer Bo- 





KLEINE 


Aumvensoumrrren. Hannover, b. Pockwitzd. Aelt.: Bil 
@er- und Buchfiabierfiebel (Buchftabirfibel) zum erften Unter 
richt für gute und lernbegierige Kinder (ohne Jahrz,) 48 3. 8. 
Nur zur Warnung zeigen wir diefes elende Machwerk an, 
«och weit erbärmilicher ift, als die alte Affen- oder Kikrihahn® 
fibel. Aufser einer Menge anrerlläudlicher, zum Theil noch 


nn m ey 


SCHRIFTEN. 
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gen oder Winkel x + 3 aus den Sinuffen und Cofn!. 
fen der beiden Bogen oder Winkel „ und 4 zu ix 
den, und entwickelt alsdann die analytifchen Funcir- 
nen vom Sinus des einfschen Bogens für dier fi. 
nufse des ı bis zfachen Bogens. Llierauf geht eru 
den Rectificationen und Quadraturen des Zirkei 
über, und finder da nach feiner Weile gerade ür 
nämlichen unendlichen Reihen, welche, wie erglk, 
von andern aus blofsem Zufall, vermittelft der Dir) 
senzial- und Integralrechnung gefunden worden In, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Errurt, in der Henningsfchen Buchh.: I Pt 
Fido, Tragicamedia paftorale del Cayalıc \ü 
van Battila Guwarini. Mit einem erklirenn 
Wortregifter zum Selbftunterricht, von 3. & 
Emmert, Prof. zu Tübingen. 1798. kL$ (1Jäl, 
8 gr.) | 


Der Paftor Fido empfiehlt fich vorzüglid den de 
fängern in der italiänifchen Dichtkunft, wär, 

lückliche Nachahmung des Aminta, eine kctt 
chöne Diction, eine grofse Mannichfaltigkeit 
Gegenftände und Ausdrücke enthält, welche die 
ınerkfamkeit reizen und die Sprachkenntmib 
cherm können. Hr. Prof. Emsnert beforgte öıbe 
»en guten Abdruck deflelben,, und fügte «u 
fter hinzu, in welchem die im Text ftehende I 
tcr verdeutfcht, und mit Accenten werfchen ih 
Für letzteres wird der junge Lefer dem Heu 
um defto mehr Dank wiffen, da viele iu\# 
Lexica entweder keine, Accentuation haben, 
nicht felten eine faifche. Wer nun den übe" 
den Vortheil eines gefchickten Lehrers e" 
und fich mit Selbftunterricht in diefer fo ıX 
men Sprache behelfen mufs, dem dürfte vo:* 
Ausgabe fehr willkonımen feyn. Nac ua 
doppelten Titel zu urtheilen, will Hr. E 
italiänifche Dichter mit Erklärung der Wat 
Bezeichnung des Tons nachfolgen laffen. &' 
Recht zu hoffen, dafs feiner Arbeit der ihr ge 
Beyfall nicht fehlen werde. 

















unrichtig gefchriebener in- und zausländifcher wi 
man hier Exempel von frommen Kindern, wie 3.4 
ben Söline jener jüdifchen Mutter, erlitren lieber di 
keit Antiochi und liefsen fich zerflümmeln, leben 
fehinden und martern, ja alle Geben an einem Tag ©", 
fie wollten wider «Gottes Gelets Schweineheilch 
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Louvon, b. Cadell jun. u. Davies: Literary Hours 
or Sketches critical and narrative, by Nathan 
Drake, M. DB. In two Volumes, fecond 
Rdition. Corrected and greatly enlarged. 1800. 
Vei.I. 4555. Vel.ll. 4795. 8. (4Rthlr. ı6gr.) 


X inige Auffätze diefer in England mit Beyfall auf- 
-i genommenen Sammlung, deren wrfle Ausgabe 
8.1798 an’s Licht crat, find zuerft duch periodi- 
he Blätter bekannt geworden. Sie find gröfsten- 
eils aus dem rühmlichen Beftreben des Yfs. entitan- 
n, in einer nicht erfreulichen Zeit bey den Wif- 
ıichaften Treft zu fuchen, und er will fie als Denk- 
ler der glücklichen Stunden angefehn willen, die 
tten unter den mannichfaltigen Leiden des Lebens 
theinen, wie: 


Sunny islands in a fformy main, 
As [pots of azure in w cloudy Sy. 


 meiften find literarifchen und kritifchen 
ıden gewidmet; aber, um die trockene Einförmig- 
:zu vermeiden, hat der Vf. nicht nur häufige An- 
rungen aus alten und neuen Dichtern, fondern 
A eigene poetifche Arbeiten und romantifche Er- 
lungen eingeftreut. Der Vf. befirzt unftreitig ei- 
recht guten Vorrath clsfüfcher umd literarifcher 
Atnifle, aber in feinen kritifchen Anlichten er- 
t er fich nicht über den gewöhnlichen Gefichts- 
kt, und in feinen möiften poetifchen Arbeiten 
iigt er dem neuften, nicht mit Unrecht terrori- 
h genannten, Gefchmack feiner Landsleute. Das, 
ser fagt, ilt grofstentheils gut und wahr; aber es 
feten befriedigend, und faft niemals durchgrei- 
d; man legt daher das Buch leicht aus der Hand, 
ie Begierde, es wieder aufzunehmen. Wir wol. 
bier den Inhalt der einzelnen Auffätze kurz an- 
jen. ErflerBand. Obfervations on the Writings and 
uns of Lucretius with Specimens of & new Transla- 
4 Der Vf. glaubt, dafs Lukrez, deffen Fülle und 
sen Stil er nach Verdienit bewundert, hauprfäch- 
Idarum fo wenig gelefen werde, weil man eine 
ichtige Vorftellung von feiner Moral, und über- 
pt eine kindifche Furcht ver feiner "Philofophie 
e. Mehr Schuld mag wohl die Trockenheit ha- 
ı, die Lukrez in einem grofsen Theile feines Ge- 
hts nicht vermeiden konnte. Er beurtheilt hier- 
‘die verfchiedenen Ueberfetzungen deffelben, die 
»In England werfucht hat, und von denen keine 
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die Hoheit und das feyerliche Kolorit des Originals 
erreicht; und theilt mehrere Stellen aus der noch 
ungedrpckten Ueberfetzung eines Mr. (Good in reim« 
kofen Verfen mit. Alfo gerade zu derfelben Zeit, we 
man fich in Deutfchland verfchiedentlich bemüht ‚‘ei- 
nem der origineliften Denkmäler der römifchen Poefie 
Gerechtigkeit zu erzeigen, ift auch in England die- 
fes Beftreben rege geworden. Auf welcher Seite die 
meiften Vortheile liegen, und wohin alfe wahrfchein- 
licher Weife der Preis fallen wird, darüber darf ein 
Beutfcher nicht zweifelhaft feyn. On the Gevernment. 
of Imagination; 'on the Frenzy of Tafo and Collins. 
Einer der feichteften Auflätze! Der Vf. meynt un- 
ter andern, Taffo habe dem Wahnfinn, deffen wahre 


"Quelle 5.61. doch richtig angegeben wird, entgehen 


können, wenn er feine Einbildungskraft durch das 
Stadiam von Wiflenfchaften, which depend on demon- 
frative evidence, gezügelt hätte, Solche Behauptun- 
gen find wie die Confultatioenen der Aerzte nach dem 
Tode des Kranken. Shakfpeare und Milton, meynt er 
ferner, wären, jener durch feine Launen und feine 
Kenntnifs der menfchlichen Tborheiten,, diefer durch‘ 
feine Gelehrfamkeit, gegen ein folches Schickfal ge- 
fichert worden. Aber ein Kritiker und Arzt follte 
wiffen, dafs fich die gröfste Laune des Künftlers mit 
der ımelancholifcheften Stimmung (wie z. B. bey Carlin) 
paaren könne; und dafs, wie nicht alle ungelehrte 
Dichter wabnfinnig werden, fo auch manche unpoe- 
tifche Gelehrten den Verltand verloren haben. Ge- 
legentlich erfährt man hier, dafs dem Dichter Collins 
zu Chichefter ein Denkmal ren Flaxman zuit einer 
Auffchrift von Dr. Hayley gefetzt worden il. In der 
letzten heifst es unter mn: 


Severely doem'd to penury’s extreme, 

He paffd, in madd’ning pain, life's feverisk dreamf 
FFhite rays of genius only ferved to [huw 

The fick'ning herror und exalt his woe, 


Wolkmar and his dog. Eine rührende Gefchichte in 
Offianifchem Gefchmack. The Ternpefl; eine Ballade, 
in welcher die Todesfälle nicht gelpart find. Unter _ 
andern finden zwey Kinder denL.eichnam ihrer Mut- 
ter am Ufer des Meers, küffen ihre blaffen Lippen 
und Hände, weinen und fterben! Das Tragifche 
mufs doch wenigftens wahrfcheinlich feyn, wenn es 
Wirkung hervorbringen foll. „ & Ballad. Der 
Vf. geht zu verfchwenderifch mit dem Schrecklichen 
um. On Somnet-Writing. Es ift eine richtige Be- 
merkung, dafs fich das griechifche Epigramm biswei- 
len dem Sonnette nähere; doch gilt dies nicht blofs 
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von denen, welche Kunftwerke befchreiben. DerVf. 
liefert hier eine kurze Gefchichte des Sonnettes, die 
er ınit Dante anfüngt. Veın Petrarca glaubt er, dafs 
man ihn zu hoch erhoben habe, und dafs kaum 
zwanzig feiner Sonnette Anfpruch auf unbedingten 
Beyfall zu machen härten, Mlit diefem harten Ur- 
theile flimmr das eine: andern Engländers (Gibbum 
on the Decl. of the R. E. ch. LXX.) ziemlich überein, 
und man darf Ach nicht wundern, dafs der neuere 
Gefchmack diefer Nation einem Dichter, wie Petrarca,. 
keine ihtereflante Seite abgewinnen kann. Utter 
den ältern englifchen Sonnettiften zeichnet er Drum-- 
ınond aus, als den erften, der auf Vortrefllichkeit in. 
diefer Gattung Anfpruch gemacht habe; unter den 
neuern giebt er der Mifs Charlotte Smith und Mr. 
Bowles den Vorzug. Er billigt die Frey heiten, wel-, 
che fich der letzte in der Forın. des Sonnetts erlaube, 
hat, vielleicht mit einiger Rückficht auf die eigenen 
Sonnette, die er, doch mit fehr befcheidenen Aeufse- 
rungen, diefem Auffatze zugefellt'hat, ‘ On infcriptive 
Writing. Es ift hier vorzüglich voh Infchritten die 
Bede, die zur Verfchönerung von Gartenplatzen die- 
nen follen. Die Regeln, die der Vf. giebt, können 
wenigftens als Warnungen dienen, um den Mis- 
brauch folchen Infchriften, und die oft in ihnen 
herrfchende fentimentalifche Parade einzufchränken,, 
Dafs nichts ungereimter und unzweckmäfsiger fey, 
als beichreibende Infchriften in einer fchönen Gegend, 
und dafs man hier vielmehr der Narur einen reich- 
baltigen und intereilanren Gedanken gleichfam unter- 
le;en mülle, wird richtig bemerkt; aber die erläu- 
ternden Beyipiele And nicht iinmer zum glückliebitien 
ro On Gothic Superfiition. Der Vf. erklärt 
h gegen die Kritiker, welche den Gebrauch der 
Einwirkung übernatürlicher Wefen in denPoefie mis-. 
billigen. „lIch-glaube kühnlich zum vuraus fagen 
zu können, heifst es hier, dafs wenn jemals diefe 
roinantifchen Sagen ganz bey Seite gelegt werden, 
unfere Nationalpoelie in .blofse Moral, Kritik und 
Satyre ausarten, und das Erhabene, das Schreckli- 
che, und-was die Einbildungskraft entflamınt, nicht 
mehr feyn wird.“ Die:angehängte Ode: on Superfi- 
tion, foll ein Verfuch feyn, die Geburten des düitern 
Aberglaubens den fröhlichen Bildern einer lachenden 
Einbildungskraft entgeßenzufetzen. Das metbodi- 
fche Verfahren, das der Vf. hierbey: beobachtet, ift 
kein zweckinäfsiges Mittel, die Einbildungskraft zu 
beleben, und er wird fich daher nicht wundern dür- 
fen, wenn feine Bilder, trotz ihrem kräftigen Kolo- 
sit, im Ganzen doch ohne Wirkung bleiben. Auf 
eine ahnlich» methodifche Weife benutzt er den Con- 
traft in der Gefchichte Henry Fitzowen, wo nach ei- 
nem unendlichen Spuck von verfallenen Schloffern, 
Geipenftern und Zaubereyen, lachende Hayne und 
blumenreiche Thäler, ınit fröhlichen Wefen bevöl- 
kerr, die Bühne füllen. : Unter allen den Wundern 
verliert man die handelnden Perfonen aus dem Ge- 
fiöhte, und diefe fcheinen faft nur als Brfchauer der 
inagifchen Laterne aufgeftellt. On the Kleece af Dyer. 
Gegen ein ftrenges Urtheil von a er er. 
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dicht wahrfcheinlich nur flüchtig gelefen hatte, ı 
feinen Vf. weder den Inhalt noch die reimlofen‘, 
verzeihen kontıte. On the dark ages of Chnitinb 
rope as contrafled wich the Caliphats of Baglıl , 
Cordıva. Der Vf. har die Schilderung der Bırn 
des Mittelalrers dureh merkwürdige Beyfpieen 
Aberglauben und Misbräuchen gefällig belebt, 
gröfstentheils aus der twielchichte feines Vater 
genoınmen, aber ziemlich bekannt find. Dsf 
fchiehte des Kaliphats und des reinen Isiusim 
den der Vf. mit fichtbarer Vorliebe den ungarm 
Religionsbegriffen der Chriften im Mittelsle.ez 
genlerzt, ift vorzüglich aus Gibbon und Gar 
Specimen of Arabian Poetry gefchöpft, Os ah 
Poetry. Er rügt den fklavifchen Geif, denisı 
der Hirtenpoelie der Neuern zeige, da die Nie 
mung Theokrits auf die treue Darftellung des vol 
mifchen Landlebens hätte führen follen. Dikal 
the, und dem,'was aus der Theorkds Ha 
dichrs herbeygebracht wird, find dieDun ur 
vorangeeilt. Der Vf. rähmt einige Ahdaileh 
von Mr. Southey, welche nach der el In 
nung der Literary Hours gefchrieben wird, 
erneuert das Andenken an einige verpellene 16 
wie Drayten’s Nyphidia, Fletcher’s faithflS 
Johnfen's fad Shepherd u.a. Zum Schluls I51# 
eigene, nach feinen Grundfätzen verien®;” 
vor, in welcher ein Hirt dem andern die ws 
eines verführten Mädchens erzäblt. Hit °@ 
freylich der edle Lord, noble of birth, but #1 
foul, das Schlofs whofe turvets rife above IW' R 
wood und die time-warn Aöbey, u. dgl. deu 
nug, dafs wir nicht in Arcadien find; abe 
die Idylle noch keineswegs nationalilirt. W«° 
ten, dafs der alles verfchlingende Hang de “* 
der zur befchreibenden Poelie, fie nach ba 
dern wird, wahre theokritifche Idylle 5 
On Objects of Terror. Ein Auffatz, der mt a 

en über den gothifchen Aherglanben in er 

eht. Dort handelt der Vf. von dem er 
das aus der Einmifchung übernarürlichet a 
fpringt, hier von dem, was fich auf nat# 
chen gründet. Er fucht hier hauprfächlic® 
fen, dafs, um das Schreckliche nicht Zu DE 
ınan es durch pathetifche Empfindunger: ud 
Befchreibungen, und das anziehende | dl 
Fabel mildern müfle. In dem angehinf” u 
ftücke. einer Erzählung: Montmorenet, BE el 
ba ein Beyfpiel zu feiner Theorie auf 
uchr. 












A 
Die Befchreibungen find hier ME 
laden, und der Vf. hat, bey dem Beftreben pr 
zu erregen, vergellen, die der Gefahr Bu, 
Perfonen intereffant und wichtig zu 


allgemeinen Beinerkungen über 
wo auch über Klopflocks Meilias 
theils wird. Die Erurterung der R 
fchenedichts hist lich auf der Oberflache; 
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1. die Frage unterfucht wird: "ob es dem epifchen 
hter erlaubt fey, fich felbft. und feine Eınpfindun- 
ı einzuinifchen: fo begnügt fich der Vf. mit Mil- 


r Autorität, und das Intereffe, was die den Dich- - 


felbft betreffenden Stellen im Paradife lofl einflö- 
ı, gilt ihın für einen unwiderleglichen Grund zur 
ahung der Frage. Er beklagt, dafs die Calvary, 
ches er ein mit Miltom’s ächteın Geilte erfülltes 
rk nennt, fo wenig Befchreibungen enthalte, 


Zweyter Theil. On Social Affection. EineDe- 
mation über die Beftimmung des Menfchen zum 
ellfchaftlichen Leben „ und über die Glückfeligkeit, 
‘aus den gefellfchaftlichen Neigungen fliefsen. 
feription of Loch- Leven, ein beichreibendes Ge- 
bt von einem jungen Dichter Michael Bruce, von 
ieheım hier einige Nachrichten gegeben werden. 
ie Abbey of Clunedale, a Tale. Eine tragifche Ge- 
uichte, deren ganzes Interefle in der Befchreibung 
ehtlicher grauenvoller Scenen liegt. On the Eve- 

wnd Night Scenery of the Poets as mingled or con- 

with pathetic emotien. Der Vf. hat in diefem 
Aamze eine Reihe von Stellen aus verfchiedenen 
htern an einander gereiht, in denen die Empfin- 
gen des Herzens durch die Befchreibung von 
nidfcenen begleitet und contraftirt werden. On 
ic Poetry; gegen eine Behauptung von Warton 
the Genius und Writings of Pope), dafs die Neuern 
ıe Gattung der Poelie mit fo geringem Erfolge 
einer forentfchiedenen Inferiorität behandelt hät- 
als die lyrifche, Warton ift geneigt, die Schuld 
ın auf die Rauhbheit und Unbeugfatukeit der eng- 
en Sprache zu fchieben; unfer- Vf. hingegen be- 
tet, dafs, wenn diefe Sprache auch an Anmuth 

'Lieblichkeit im Ganzen der griechifchen, und 
eilen fogar der lateinifchen Sprache nachftehen 
fe, neuere Dichter doch die Harmonie der Verfi- 
ion fe hoch getrieben, dafs man wohl faähe, alle 
aheiten könnten gar@wohl durch die Feile wegge- 
ft werden. So fehr man nun zweifeln ınuls, 

irgend eine Feile in der Welt ein folches Wun- 
bewirken könne: fo kann man doch nicht um- 

dem Vf. Recht zu geben, wenn er behauptet, 

Lieblichkeit und Harmonie der Verfification kei- 
vegs das Hauptverdienft einer Ode fey. Er theilt 
auf die Werke der Iyrifchen Poefie in mehrere 
em, und charakterifirt die Dichter, welche einer 
n angehören. Pindar thut ihm nicht recht Ge- 
e, und er vermuthet. dafs feine verloren gegange- 

Oden der beffere Theil feiner Werke gewelen 

Keine feiner Oden könne mit dem Barden von 

r verglichen werden, über welcher a tinge fo 
iy awful, fo gloomy terrific liege, dafs man lie 
nlich die Krone aller Oden nennen könne. Bs 
‘hr natürlich, dafs, wenn man in den Alten iın- 

nur feinen Gelchiack fucht, man mit leereh 
den nach Haufe komme, DerVf. har daher nach 
er Art die Dinge anzufehn, ganz recht, wenn er 

: da die Alten keinen Aberglauben und keine My- 


ogie hatten, die in Rücklicht auf wilde Erhaben- 
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heit und phantaftifchen Scherz ‚ mit: der-getbifchen 
und celtifchen verglichen werden kann: fo haben die 
neuern in den höhern Regionen der Poefie, und 
hauptfächlich in der Ode, eine. entfchiedene UVeber- 
legenheit. Aus eben dem Grunde, und mit demfel- 
ben Rechte, könnte ınan bebaupten „. dafs, die.Roına- 
nen der Mifs Radcliff, Spiefs u. dgl. der Iliade und 
Odyffee weit überlegen wären. . The Storm, an Ode. 
— ÖOnthe Poetry of Catullus, auf Veranlaflung einer 
englifchen Ueberfetzung diefes Dichters (1795), in 
welcher auch die obfcönen Werke des Römers, zum 
grofsen Mifsfallen unfers Vfs., verdollmerfght find., 
Wenn man bedächte, dafs C. meiftens nicht obfcöner if, 
als Cicero, und immer nur ausdemfelben Grunde, und, 
dafs feine derbe Obfcönität .gar nichts fchlüpfriges 
und verführerifches hat: fo würde man ihn ohne 
Zweifel richtiger beurtheilen. ‚Unfer Vf. zeichnet mit 
richtigem Gefühle feine beften Arbeiten aus; in ihrer 
Beurtheilung aber hält er fich nur auf der Oberfläche. 
Maria Arnold, a Tale. Eine fentimentalifche, auch 
durch deutfche Bearbeitungen bekannte, Gefchichte, 
in welcher die Mittel der Rührung und die Theater- 
ftreiche nicht gefpart find, ohne dafs doch die beab- 
fichtigte Wirkung erfolgte. Horace, Book II. Sat. VI. 
imitated, von FraneisDrake, Die zweyte Hälfte die- 
fer Nachahmung, wo'fich der Vf. gerlauer. an das 
Original anfchniegt, fcheint uns vorzüglich gut ge- 
rathen. On the Poetry of the Ages of Elizabeth and 
the Charlefes, and of the prefent Reign. Gegen die 


. Verächter der neuen englifchen Poelie, vornehmlich 


Headley in der Einleitung ir Beauties of englifh 
Pvetry. Der Vf. giebt feinen ’@egnern zu bedenken, 
dafs ın dem Zeitalter der Elifaberh und der beiden 
Karle die Sprache ausnehmend incorrect, dafs Schön- 
heit der Anordnung, Sorgfalt in der Auswahl und 
Delicate/fe der Einpfindung gröfstentheils unbekannt 
war; ja, dafs man vielleicht kein Stück anführen 
könne, das in Rückficht auf Stil und Gedanken 
durchaus rein fey. Nachdein er ferner auf den Schat- 
ten aufınerkfaın gemacht hat, der den Glanz der Spen- 
cer, Shakfpeare und Milton verdunkelt, fetzt er hin» 
zu: As to the various poets who were cnexiflent with 
our three immortal bards, though they occafionally ex- 
hibit very brilliant paffages, wet are they mingled with 
fuch a mafs of obfcurity, vnigarity, obfcenity and col- 
logwial barbarifm, that he mufl be a very hardy critic 
indeed, who can venture to flation them. on a level with 
Vor Gray, behauptet 
er weiterhin, habe England keinen correcten Dichter 
aufweifen können, denn Pope felbft habe falfche Rei- 
me und grobe grammatifche Unrichtigkeiten, Dem 
Verzeichnifle, in welches Headley die Dichter der äl- 
tern Zeit claflificirt hat, fetzt unfer Vf. ein anderes 
der Dichrer aus dem lerzten 50 Jahren entzegen, und 
begleitet das eine, wie das andere, nit kritifchen 
Bemerkungen. On the Superfitions of the Highlands 
of Scotland. Der Vf. ftellt die feandinavifche und 
caledonifche Mythologie in Contraft, und reiht eine 
unterbaltende Anthologie von Stellen aus dem Oflian 
zufamınen, die fich auf die Geilterwelt und nn 

and 
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Sand nach dem’Tode beziehen. Agnes Felton, a Tale; 
siehts weniger als eine Erzählung. Es ift vielmehr 
eine weirläuftige Befchreibung einer fchönen Gegend, 
eines reizenden Mädchens and ihres biedern Vaters, 
bey welchem der Vf. einige Hoflichkeiten geniefst, 
die er durch eine Reibe von Stanzen auf die fchöne 
Agnes erwiedert. Obfervations on the fuppofed Con- 
fagration of the Alexandrian Library, with a Commen- 
tary on the fifth and fixth Jections of the firk chapter 
of the tenth book of Quintiian. Man dart hier keine 
kritifche Unterfuchung der Frege über die Wahrheit 
der Sage won Omar’s Zerftörung der alexandrinifchen 
Bibliothek erwarten. Diefer Gegenftand wird nur 
oberflächlich berührt. Der Vf. ift geneigt, die ganze 
Gefchichte, wie fie beym Abulpharagjus erzäblt wird, 
mit Gibbon, für eine Erdichtung zu halren; eine Ver- 
ınuthung, welcher man allzu rafch beygetreten if, 
wie ein von Langiös neu aufgefundenes Zeugnifs aus 
Maguryzy zeigt (f. Magazin Encycd. an.V. T.M, 
Nrıı. 8.384.) Aber unfer Vf. gebt hauptfächlich 
darauf aus zu zeigen, dafs wir wenigltens den Ver- 
luft fo vieler clafüufchen Schriftfteller nicht jenem Er- 
eignife zufchreiben müflen. Er geht in dieler Ab- 
fichbt den Catalog der claflifchen Schrifrfteller beym 
Quintilian durch, und begleitet ihn mit feinen An- 
'merkungen. Wir baben in diefem räfonnirenden 
Verzeichniffe keine einzige neue Anlicht, kein tief- 
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Mırnessarre. Strasburg, b. Tevrault: Tarif oder Per- 
Mleichnungstafeln zur Werwandelung der Livrer, Sour und De 
wiers des alten Münzfnfsos in Franes und Contimer des neien, 
and umgekehrt; von ı Denier bis auf 10000 Livre’s, und von 
ı Centime bis auf 10000 Franc's , gewidmet allen öffentlichen 
Beamten, allen Steuer-Erhebern und Inhabern von öffentli- 
chen Geldern, den Handelsleuten, und überkaupt allen und 
jeden Bürgern zur bequemen Vollziehung des Geletzes vom 
17. Fioreal. VII. Von dem Bürger Carondelet, Büreau - Chef 
bey der Centralverwaltung des Nieder - Rheinifchen Departe- 
ments, Meflidor Jahr YH. ı Bor. gr.$. (2gr.) Diefe Tafeln 
find ungefähr auf die Art eingerichtet, wie dıe altronomilchen, 
wo man Sternzeit in Sonnenzeit u. a, verwandelte. Der Vf. 
giebt von ihnen nicht allein eine vorläufge Kenninißs, fondern 
„much einige Beyfpieie zum Gebrauch, wo aber im erften ein 
Schreibfehler vorzukommen fcheint, indem ftatt der Livres, 
die da ftehen, ‚offenbar :Franc’s gemeynt feyn follen. Lange, 
fagt er, haben in dem Münzwofen die Wörter Franc und Livre 
sin undreben diefeabe Münze bezeichnet. Diefe beiden Wöor- 
ter waren vollkommen gleichbedeutend, und diefe vollkommen 
gleiche ng ie Arfache, üals im Handel und bey Zah- 
Jung der öffentlichen Gelder, wenn man, flatt nach Sous und 
Deniers, wie es bisher üblich war, nach Centimes, die im 


suen Mänziußio,an dig Arclie der Sons und Deniers geircieu 
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greifendes Urtheil, aber wohl manche kleineUnmis. 
tigkeiten, und manche Fabel, die längft dafür ım- 
kannt ift, gefunden. Für den Dilertanten ind, 
der nichts als eine oberflächliche Kenntuifs der dm 
Literatur fucht, kann alles diefs ganz unterhaltendie. 
Ou the Farmer's Boy of Bloomfeld. Bloomficid dien in 
feinem ııten bis sgteu Jahıe bey einem Pachter, ol 
lernt dann bey feinem Bruder das Schußterhanırd, 
In feinem ı6tem Jahre fielen ihm Thomfor's Jin. 
zeiten in die Hand; diefe entzünderen in ihn da 
lebhafteiten Enrhufiasmus für die Poelie, in dee 
fchon worher einige glückliche Verfuche gend 
hatte. Jetzt kehrte er auf das Land zu feinen de 
maligen Herrn zurück, und hing, in dem Schools 
einer fchönen ländlichen Netur, feiner Liee an 
Dichtkunft nach. Nach diefem Befuche feiner Bd: 
math fetzte er fein Gewerbe zu London far, ud 
fchrieb in feiner Werkftatt, ınitten unter fechs bin 
fieben Gefellen, fein gefchätztes Gedict: Th Fu) 
mer’s Boy. Mit der Kritik diefes Gedicht ik derdef 
des Auflarzes angefüllt. Unferm Vf. zudge, wis 
inRückficht auf Einfachheit und wahre lindice 
lerey keinen Nebenbubler. Viele Gegenkindt 
demfelben find neu für die Poefie und mit ı 
dichterächen Kraft behandelt; die Verliia 
vortrefllich, und entfpricht yollkommen dem j# 
ten Gegenflande. 

















Gnd, rechnen wollte, man kein Bedenken tmafı kai 
times für ı Livre; 10 Sous für 30 Centimes anzunea*' 
Diefs war. aber doch immer ein Fehler, dex daher kr, 
man ‚durch den Namen verführt, unter dem Tun 
welches im neuen Münzfufse gebraucht wird, eben abe 
tan, was diefesYVort im alter Mänzfufse bedeuß® 
dafelbe im alten Münzfufse einen geringern Wer! BR 
te, als im neuen. Der jetzige T'ranc, wie er m 
fufs angenommen if, gilt ı Livre o Sou, 3 77 „um 
alten Munzfulse. Diefe Abänderung it eine fort 
Einrichrung, die'man mit dem Maafse und Gr 
hat. Was nun die Tafeln feiblt betrifft : io en# 
der ıflen Spalte die Centimen 1, 2.u. f. w. bis an 
neben fteht in der andern Spalte deren Werth Dat 
und Den. Die M. enthält in der .zften Epalte ee 
bis 100 ununterbrochen, dann nach 100. nl 
auf diefe Art bis 10000, und daneben ihren ee 
Sou und Den. Die III, Tafel in der zften Spa? 
der Deniers bis 12, und daneben den Werth ® "; 
Die IV. Taf. Die Anzahl der Sous von ı'bis is 
ihren Werth in Centimes. V. Taf. Die Anzahl Eos 
Art der I. Taf., und -daneben ihren Werth 
Centimes. 


- 
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Mittwochs, , den 24. Qunius 18or. 





PAEDAGOGIK. 


Avstapr u. Rupor.stapt, b. Langbein und Klü- 
ger: Lehr- und Unterrichtsbuch für die Jugend in 
Bärger- und Landfchulen, wie auch zum (ie- 
brauch für Privatlehrer. Herausgegeben von oh. 
Pril. Schellenberg. 2801. XXIV. und 6295. 8. 
(1 Rtbir.) 


icit in allen Schulen kann ein eignes Lehrbuch 
für jeden Gegenftand des Unterrichts eingeführt 
Daher würde man durch ein allgemeines 
#richtsbuch einen wichtigen Schulbedürfniffe ab- 
»n. Diefes miüfste aber nach einer guten Aus- 
I, in gedrängter Kürze alle, für gewöhnliche, 
rerfcbulen gehörige, Lehrgegenitände uinfaffen. 
ührliche Auseinanderletzungen würden in einem 
wn Buche ganz aım unrechten Orte angebracht 
Diefe werden von dem Lehrer, welcher fich 
ındern Hülfsmitteln Raths erliolen mufs, erwar- 
- Diebisher vorhandenen Schul- und Unterrichts- 
er der Art enıfprechen ihrem Zwecke nicht. Sie 
Ten entweder nicht das Ganze, oder fie verbrei- 
ich über einzelne Lehrgegenftände mit einer zu 
sen Ausführlichkeit. Diefer Vorwurf trifft auch 
vor uns liegende Unterrichtsbuch. Ein Lehrbuch 
en Händen det Schüler kann nicht zugleich auch 
sbuch für den Lehrer feyn. Hr, S. beftimmte 
das feinige auch für Privatlehrer. Nach der, von 
Vf. gemachten, Anlage wird fein Buch viel zu 
> und folglich zu theuer, als dafs es in Schulen 
fchafft werden könnte; denn es foll noch ein 
yter Theil folgen, welcher Anweifung zum Brief- 
siben und Rechnen, Gefchichte und Technologie 
alren foll, Hier findet man nur: einige allge- 
ae Regeln zum Lefen, eine Sammlung bekannter 
aifcher Erzählungen, Lieder und Gedichte, Na- 
efchichte und Naturlehre, Geographie und An- 
ıng zum Schreiben, welche fich auf Orthographie 
Kalligraphie bezieht.. Die Lefeftücke hätten nach 
rer Meynung wegbleiben follen; denn, aufser 
i Unterrichtsbuch, ift ein befonderes Lefebuch nö- 
‚ welches Lefeftücke aller Art nach den verfchie- 
en Lefetonarten enthalten mufs. Die Naturge- 
chte ilt nicht fo behandelt, wie wir glauben, dafs 


erZweck der Bürgerfchulen erfodere. Die Claflen. 
‘en hier nach technologifcher Rückficht gemacht: 
den. Dafs in der Anweifung zur Rechtfchreibung, 


iın täglichenLeben vorkommenden fremden Wör- 
erklärt find, it gut. Um die Schüler auf die ver- 
edene Schreibart äbnlichklingender Wörter auf- 


4. L. Z. 1301. Zweyter Band. 


ımerkfam zu machen, nahm der Vf. eine grofse An- 
zahl kurzer Sätze auf, in welchen folche Wörter vor- 
kommen. Auch diefs gehört in die Hülfsbücher für 
den Lehrer, welcher in den Dictirtunden dayon Ge-' 
brauch machen kann.. Wenn dergleichen Sätze nicht 
mit vorzüglichem Fleifse ausgearbeitet werden: fo ift 
es kein Wunder, dafs darin manche lächerliche Son- 
derbarkeiten zum Vorfchein kommen, wie $. s31.: 
„In Lübben haben manche Menfchen die Liebe nur 
auf den Lippen.“ Im mündlichen Vortrage wird wohl 
Hr. S.hinzufetzen, dafs es auch in Arnftadt und an an- 


" dern Orten folche Menfchen geben könne, damit fei- 


ne Schüler nicht in Verfuchung gerathen, wenn fie, 
bey der Wiederholung des geographifchen Unter- 
richrs, die Merkwürdigkeiten Lübben’s erzählen fol- 
len, die dafige Liebe auf den Lippen anzuführen. 


Cörnen, in d. Auefchen Buchh.: Die Katechifir- 
kunfl,. Ein Handbuch für Anfänger und Ungeüb- 
te in derfelben; webfl vier Katechifationen, über 
die Allınacht Gottes; über die Pficht der Arbeit- 
famkeit; über das fiebente Gebot ;- über eine Er- 
zäblung aus Rochow’s Kinderfreund, ıg01. IV. 
u. 1905. gr.8. (Io gr.) x 

Auch unter dem Titel: 


Wilhelm Herzmanns Anleitung zum Kasechifiren. Nebft 
vier Katechifationen, gehalten in der Schule zu 
Silbersdorf. ete. 


Auf 38 Seiteri — fo vielen Raum nimmt d'e Anlei- 
tung zum Katechifiren ein — konnte freylich keine voll- 
ftändige Theorie der Katechetik gegeben werden. In- 
deffen hat der Vf. doch das Allernothwendigfte aus- 
gehoben, und in einer fafslichen Sprache dargeltellt, 
Für Anfünger wird daher feine Anweifung nicht oh- 
ne Nutzen feyn. Die angehängten Karechifationen 
erwecken für des Vs. Katechetifche Gefchicklichkeit 
keine ganz ungünftige Meynung. Seine Fragen find 
meiftentheils leicht und beitimmt. Nur kommen, be- 
fonders in der vierten Katechifation, zu häufige Wie- 
derholungen vor. Einzelne Begriffe des Vfs. fcheinen 
auch einer Berichtigung zu bedürfen. Wenn 5.156. 
Lügen durch Urwahrheit reden zum Schaden Anderer 
erklärt wird: fo erfchöpft diefes Merkmal den Be- 
griff nicht. Zuweilen wählt der Vf. Beyfpiele,, wel- 
che gegen die Würde einer religiöfen Unterhaltung 
reiten, wie 5.58. Fr. was freffen die Raben, die 
Eltern etc.? A. Aas.— Am wenigften gelingen ihm 
dieiebete. $.126. Alle Arten der Ungerechtigkeit ge- 
gen unfern Nächften, Diebftahl und Betrug, wir mö- 
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genihn nun offenbar, oder heimlich, mit Gewalt oder 
mit Lift ausüben, find dir, gerechter Gott, höchft 
wilsfällig, und wir können,. wenn wir ons diefen 
Laftern ergeben, fo wenig deine Gnade, als ein gu- 
tes Gewiflen haben u. f.w. Das il Demonftrations- 
aber nicht Gebetston. Es ift nicht norhwendig, wie 
der Vf. meynt, dafs jede Karechifation mit eineın Ge- 
bete anfange. Eine feyerliche Aufmunterung zum 
Nachdenken kann oft die Stelle des Gebets vertreten. 


Gera und Lrirztc, b. Niigen: Für Erzieher uud 
Erziehungsfreunde von Chir. Earl Fr. Mülter, Pfar- 
rer zu Hirfchfeld bey Gera. ıg01. X. u. 1208. 
8. (8 gr.) 

Titel und-Bogenzahl laffen fehon vermuthen,, dafs 
man weder eine ausführliche Belehrung über einen 
einzelnen pädagogifchen Gegenftänd, noch auch et- 
was Vollftändiges über die ganze Erziehungsskunft 
bier zu fuchen habe, Bemerkungen über dın Ab- 
Stand zwifchen Erziehungstheorie und ohne. 

raxis; über göttliche Erziehung als vollkoinmenites 
Vorbita der menfchlichen; fromme Wünfche für Hof- 
meilter und pädagogifche Mifcellaneen machen den 
Inhalt diefer Schrift aus. Die froınmen Wünfche be- 
treffen befonders die Vorbereitung des Hofineiiters zu 
diefem Stande, wozu der Vf. $. 90. Privatverlamm- 
lungen der ausgezeichnetelten Schüler einer gelehrten 
Schute bey den obern Lehrern vorfchligt. An diefen 
Unterhaltungen follen junge gefittete J.eute aus allen 
Ständen Antbeil nehmen. Wenn die obern Schulleh- 
rer von aller Pedanterey entfernt find, dann können 
allerdings folche Unterhaltungen zur Bildung junger 
Leute für den gelelligen Umgang etwas. beytragen. 
In den Mifcellaneen macht der Vf. auf die Notbwen- 
digkeit einer guten phyäfchen Erziehung, auf die 
verfchiedenen Aeufserungen des Gefchlechtstriebes, auf 
die Quellen des Ekels an gewiflen Speifen, auf den 
Eehler, von Kindern in ihrer Gegenwart zu fprechen 
und auf den Werth pädagogifcher Reifen aufinerk- 
fan. ‚Seine Bemerkungen find gut gemeynt und auch 
meiftentheils wahr. Sonderbar aber finden wir den 
$.23. geäufserten Wunfch, dafs doch Kaınpe's (Canı- 
2es) Leitfaden beyın Religionsunterricht in ein Lehr- 

uch in Fragen und Antworten verwandelt werden 
snöchte, So bald es diefe Form erhält, hört es auf, 
Lehrbuchzufeyn. Die Zerglisderung eines Lehrbuclis 
in Fragen und Antworten bleibt dein Lehrer über- 
isffen. Nuch befremdender war es uns, wie liIr. M., 
nachdem er das Gebet, als ein Hülfsmittel zur Vered- 
kung des jugendlichen Heszens $. 69. eınpfohlen hat- 
te, fogleich die Acufserung hinzufügen konnte : „Möch- 
te ınan es doch fallen, dafs Kants Lehre jetzt noch 
kein Gemeingut feyn kann "* Ohne uns in, eine Prü- 
fung dieler Behauptung einzulallen „ erlauben wir uns , 
nur, den Vf, zu fragen, .ob er denn glaube, ‚dafs 
Kanıs Lehre das Beten verbiete, oder ob fie es nichs . 
vielmehr einen jeden, für, welchen es. Herzensbe- , 
dürfoifßs ift, gern und willig erlaube. » Sonk zeugt. 
ae von ziemlich gefunden- ‚Begrifien jh«, 
res VTs. n 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Ohne Druckort: Ueber Bayerns Reichikinmer 
Mittel, fie zu vermehren. Oder ausführlich 
terluchung über die NMauth, über den wii 
Zuftand des Ein- und Ausfuhrhandels, und 
eine zu errichtende Bank, als das einzi 
tel, dem Staats- und Privatkredit aufzuk 
(Von Conrad Frohm). Erfles Stück. 100. i 
dem Vorberichte. 1249: 8 . 


Die in diefer Schrift mit tiefer Kenntniß, au 
fchen Hülfsmitteln, gerrauefter Prüfung, dem 
fen Parriotismus und der Irellften Dariteltung 
delten Gegenftände beireffen höchft wichtige Ag 
genheiten Bayerns, das dafize Handels- und % 
facturweien, denEin- und Ausfuhrhandel, de 
flufs der Mauth auf diefelben, und ein Haspii 
zur Unterltürzung fowohl des Privat, 2 Stel 
dits. Der Hauptzweck des ganzen Vetage, 
Nützlichkeit oder Verwerflichkeit der dulges Js 
(des Zoll- und Accifewefens) zu erforichen, 
te eine vorläufige Unterfuchung des Manaltuf 
Handelszuftandes, und führte den Vf. enili 
den letzterwähnten Gegenftand. Dem Ganz 
der Vf, drey Abtkeilungen widnen, wovend 
fte den gegenwärtigen Handelszuftend Bey 
ftellen, die zweyte eine freymüthige Prülg® 
herizen dafigen Maurhyerfaflung, ihrer Me 
fcblimmen Wirkungen, nebit einer Verglekm 
felben mit ähnlichen Anftalten anderer Sea, 
die Beweife einer noıhwendigen Aemderun ı@ 
ber angenommenen Comanercial rundfürze, © 
letzte eine Unterfuchung der Mittel zur 
fchefflung des erfoderlichen Fabrikunierm®s 
fonds enthalten’foll. Hiervon liefert der VL" 
erften Stücke, nur den erften Abfchnit (= 
Abtheilung. In einer befondern Einleitung finde 
nach dem vorsusgefchickten Grundfatze: 
„höchft mögfichfte Benutzung der phyfikaliit“ 
„politifeben Vortheile eines Landes haupid'* 
„dein Antheile abbange, den eine ganze W 
„dem Welthandel habe,* Beinerkungen Het 
fachen fowohl des themaligen Itors des EFT 
Handels, als auch deren 'nachberigen Vet 
das Verhähnifs benachbarter Handelsäck vr 
und über die fich nım erüffnenden günkis® 
ten, ‘Der er/te Abfchnitt der’ Abhandlung ki 
fert, dem obigen Plane gemäls, allgewel" Ä\ 


- 


ne 


Bayerns. sch diefeın allzumeinen 
Iihalts bedarf es, ‘zur Beftätizung un 
von des Vf. gründlichen Einficht un 
urtheileng, nur’ einiger weniger Bemei 
Aüszüge, 


fores Zeu 0 
d richuge # 
kungeb #9 


Na ıs3 JUNIUS ı90® 


Wenn die Wohlführt eines Staats, fo wie dem Vf: 
Igre in Bayern, hauptfächlich von dem Zuftande 
Eandwirthfchaft abhängt: fo hat fie freylich die 
fte, durch keine Handeksrerolutionen zu erfchüt- 
de Grundlage, deren weile Benutzung ibn in den 
‚d ferzt, fich felbft zw verforgen, feinen Nach- 
 »uszubelfen und nit ikrem Gelde fich feine übri- 
Bedürfniße und Bequemliehkeiten zu verfchaffen, 
" hieraus darf derchaus nicht gefolgert werden, 
ein Sfolcher Staat im jedem Betrachte fich felbit ge- 
f ‚ und in eine folche Lage gefetzt werden 
ne, "Sich alle Erfoderniffe der Nothdurft, Be- 
nlichkeit und Annehmlichkeit des Lebens, nichr 
n in ihrem rohen Zuilasıde, fondern aueh, durch 
Bearbeitung und Veredelung, in der höchften 
kommenheir, olme alle fremde Theiliahme, felbft 
verfchaffen, und feinen Veberflufs daran nicht 
ers, als gezen baares Gekl, an andere Nationen 
detzen. Dafs die Anwendung felcher Grundfärze 
das Zolt- und Accihelvtem, beionders für jeden 
ichen Staat — fo wie folches durch den Erfolg in 
im beflätirer worden — nicht nur gefährlich, 
ern verderblich fey, it von dem Vf, fowohl aus 
Igemeinen Verbindung der deutfehen Staaten 
den übrigen europäifehen Nationen, als auch aus 
# befonderen Verbältniffen gegen einander, nach 
* geographifchen und politifchen Lage, aus dem 
ıgen Betrege des bearen Reichrhums in Deurfch- 
in Vergleickung mit den Handelsitaaten Eng- 
‚ Frankreich und Holland, und aus. der neue- 
Handelsgefchiehte einleuchrend erwielen wor 
Riehtig wird hieraus (S. 55) gefolgert: „dafs 
nicht von einer Nation obhange, vermittelt ei- 
- Mauthordnung den Geldausitufs zu verhindern, 
4 dem Gelleinfufs zw verinehren ; oder mit an- 
‘en \Vortenz fremde knporten von fich abzuhal- 
ı, and zugleich feine eigene Experten zu erwei- 
r ; Sondern. dafs. der Genz des Handels ein ge- 
Tes Verhähnifs zwifchen der Exportation. und. der 
portation norbwrendig mache, welches Verhalt- 
; fich nach der Quantität des Numerärs derjeni- 
ı Netieuen richte, die mit einander in Handels- 
bindungen Stehen.“ Eine Bekannte Wahrheit ir 
ner, dafs die Handelspolirik der gedachten drey 
onen, in deren Alirte Deurfchlendliegt, won lan- 
Zeit her darauf gerichtet war, alle Völker imllan- 
abhängig und zinsbar au machen; dafs fie fich 
die Wette bersiert haben, Deutfchland. auszu- 
en; und dafs fie.delto freveren Spielraum hier- 
ı diefeın groisen Lande Ratten, je weniger da- 
t das Comwerz als eine perneinfchaftliche Natin- 
nrelegenheit betrachtet und behandelt wind. \Vie 
aber dennaclı die Deut/chlands Krafken von al- 
Seiten her entgegenftrebenden Maafsregeln die- 
ın zwar felir Schwächen, aber wicht ganz über- 
igen konnten; und wie es den Deutfchen in neuwe- 
Zeiten möglieh wurde, dumh Fleifs. in Bearbei- 
z und Veredelung in- und ausländifcher Producte, 
fiebfamkeit und Wirtkfchaftlichkeit, fich mit al- 
Nothwendigkeiten: felbft zu verforgen „ und noch 


„ und lafst darauf die Religionslehre folgen. 
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überdiefs, ohne reichhaltige Gold- nnd Siberminen, 
alie freinde Bequemlichkeits- und Luxuswoaren für 
baares Gel zu erkaufen; hat der Vf. ($.693—73.) auf 
eine befriedigende Art beantwortet. Unwiderleglick 
wahr ift es ferner, dafs, in Hinfiekt auf den deut- 
fchen Provinzialbandel, der Anwachs des Geldreich- 
thums in einzelnen Staaten immer in einer gewillen 
Proporsion mit denjenigen Antheile bleibt, den ganz 
Deurfehland an dem auswärtigen Handel Bat, bey 
welchem noch fo entfernt fcheinende Previnzen, doch 
Immer snittelbar ihterefürt find; dafs in diefeın Be- 
ttachte Deutfchland als eine Fabrik anzufehen fey, 
worin einer dem andern in die Hand arbeitet; und 
dafs felglich alle Usnftände,. welche die deutfchen 
Wearen vertheuerff(iey es nun durch Steigerung des 
rchen Stoffs, oder des Handlobnes ; oder durch Mau- 
then und Tranfitezölle) die Früchte der Induftrie ver- 
mindern; dalıer die Commercialbalanz gegen Deutfch- 
land lenken, und den Geldeinfluls von den Grünzen 
deifelben entfernt halten. — Zum Beyfj'ele der Er- 
höhung und weiten Ausbreitung einer Jurch die 
Meuth nichs enge eingelchriniten Induirie, felbit 
ungeachtet aller ibr entgegengelteilten nachbarlichen 
Operationen, ift eine umitändliche, aus den beiten 
Quelten gefihöpfte, Befchreibung der beiden Haupt- 
fabriken dus Herzegthums Berg, nämlich der Bear- 
beitung des Eifens und Stahls und der Befchäftigung 
mir Garn und Linnen, beygefütt- 


KINDERSCHRIFTEN- 


Henssero, in Com. d.n. akad. Buchh. in Mar- 
zung: SFohannes Spieker's, Stiftspredigers in 
Hersfeld ,. Unterricht in der chrifllichen Lehre; für 
Kinder, die zun Denken- sugeführt find. 1800. 
X. u. 244 5. .8. 


Plan und Inhale zeichnet diefes Lehrbuch vor wie- 
len andern zu feinem Vortheile aus. Der Vi. geht von 
den Zwangspflichten zu den Tugendpflichten über; 
Die leız- 
ten Ab/chnitte handeln vun der heiligen Schrift, vom 
Gotres Sorge für die Nenfchen in der alten Welt; 
von dem Erlüfer und der chriftlichen Kirche. In den 
Abfchnice: vos dem Erlößer it die chrißliche Reehts- 
Tugend- und Religionslehre nach wohlgewäblten 
Bibelftellen- eingefchaltet. Ueberall, such da, woder 
V£. auf ükere biblifche Erzählungen Rücklicht nirhnıt, 
Jeuchtes eine helle und unbefangene Anficht hervor. 
Manche fchwer zu erlüuternde Begrifie ünd recht 
glücklich auseinander grfetzt, wie 5.9. und ıo die 
Kennzeichen, zach welchen man die Rechtmäfsig- 
keit einer Handlung und Handlungsmaxiıne beurihch- 
len kann. Mehrere wichtige Gegemilände, die ma 
in. den meiften Lebrbüchern der Pflichtenlehre verge«- 
Bens Sucht, finder inan hfer berührt, wie von dem 
Verhalten des Menfchen in Anfehung der Gewiüchfe 
und Thicre. Rec: hätte es gern gefehen, wena auch 
von dem Verhalten des Menschen in Anfebıng der 


‚öffentlichen Kunitwerke, welche der Mutbwille nicht 


klen 
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felten befchädist, mit einigen Worten geredet wor- 
den wäre. Schr natürlich it meiltentheils der Ueber- 
gang, welchen der Vf. von einem Gegenflande zuın 
andern nimmt. Dafs Hr. Sp. die Kunfifprache der 
philofophifchen Schule vermied , ift ebenfalls lobens- 
werth. Aber das Beftreben, fich recht fafslich aus- 
zudrücken, führte ihn zuweilen auf ein anderes Ex- 
trem , — auf Plattheiten im Ausdrucke. Knapp, 5. 
14. abzwacken, fich aufs Maul fchlagen lojlen, 5. 29. 
wiederbellen, 8. 51. fich felbl gepülvert haben, S.54. 
jemandem den Widerpart halten müfen, S. 86. folche 
und ähnliche Ausdrücke und Redensarten hätten bil- 
lig vermieden werden fellen. Wenn der Vf. 8. 2: 
von Gefetzen für uunfere Lebensregeln, die man nicht 
Sehen kann, redet: fo ift diefs dm angenomınenen 
Sprachgebrauche ganz zuwider. Diefem zu folge ver- 
ftehet man unter der Lebensregel entweder das Ge- 
{etz felbft, oder eine allgemeine, iın Gefetze enthal- 
tene, Vorfchrift. DerVf, wolke mic den Lebensregeln 
nichts anders ausdrücken, als was man unter Maxi- 
men verftebt. Allerdings feblt es unferer Sprache an 
einem Worte, welches diefen Begriff ganz erlchöpft. 
Indeffen würden wir die Gefetze für die Lebensre- 
geln bey unfern Handlungen etc. lieber durch Gefetze 
für die Gefinnungen, oder Abfichten, oder Triebfe- 
dern bey unfern Handlungen ausgedrückt haben. 
Denkende Jugendiehrer werden fich diefes Lehrbuchs 
bey ihrer Vorbereitung zum Unterrichte in der Rechts- 
Tugend - und Religionslehre nicht ohne Nutzen be- 
dienen. können. 


Leirzie, b. Vofs und Comp.: Moralifche Gemälde 
für die gebildete Jugend. Von Jacob Glatz, Leh- 
rer aın Erziebungsinftitute zu Schnepfentbhal. Er- 
fer Heft. Mit dein Bildnifle Selemanns und meh- 
reren Kupfern. 1801. 1289. 4 

Bey moralifchen Gemälden kommt es nicht nur auf 

die Wahl eines in ınoralifcher Hinficht intereffanten 
Stoffes an, fondern befonders auf eine Solche Bearbei- 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Kırdenscunıreen. Berlin, in der Schulanftalt des Vfs. : 
Materialien zu einem gröfsern Lefekäftchen fur Schulen. Nebit 
einer Anleitung zu deflen Gebraucharon GC. F, $plittegarb. 1301. 
2»5. 8. undzwey Bogen Buchftaben, er) Durch den Splitte- 
garb'fchen Lefckaften foll eben der Zweck erreicht werden, 
welcher durch Lefetafeln oder Lefemafchinen befördert wird, 
Der ganze Lefeapparat des Vfs. kofte: ur 4 Rehlr. Allein die 
kleinen Buchftaben find viel zu klein, als dafs degenugfam ins 
Auge fallen könnten, und die mit zu wielen Schnörke- 
leyen durchflochten, wodurch Anfängern das Erlernen derfel- 
ben (hr erichweret wird, Der Rath des Vfs., die Buchlla- 
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‘Gemälden unter unfern befern Jugendicrite 




























tung deffelben, die den Charakter einer if 
fchönen Darktellung an fich trägt, und ganz ges 
it, den moralifchen Sinn und die deifelben ı 
meffenen Handlungen in einer folchen Wirk 
Vortrefillichkeit zu fchildern, dafs das Herz des [a 
nicht ungerührt bleibt. Was die vor uns lie. 
Gemälde betrifft: fo ift die moralifche Tendsu 
felben durchaus nicht zu verkennen. Die, sın 
Vf. als liebenswürdig gefchilderte Tugend il 
jene, auf blofsen Eigennutz berechnete Leralici, 
dern ächte, fich felbft aufopfernde Sittlich 
niger befriediget dürfte vielleicht eing Arenfh 
tik ihre Foderungen in äfthetifcher Hinficht i 
Indeffen if die Daritellung doch fo beicufe, 
das Herz gebildeter junger Lefer nicht chne ii 
Rührung bleiben wird. Zuerft wird Salznaaı 
ben erzählt, und eine auch für erwachlene Fi 

der Jugend intereflante Nachricht ron der ER 
hungsanftalt zu Schnepfenthal mirgetkeit. Dann 
gen drey Erzählungen. I. Theobald, vier das 
glück macht oft weifer und beifer. uaeeng 


warteten Ausgangs wegen dürfte diefe Er 

die Jugend das meißte Intereffe haben. IL Wa 
Sander, oder thue deine Pflicht und folliel & 
auch dadurch den gröfsten Gefahren ausland 
felbft dein Leben dabey verlieren, In dielem 
erfcheint befonders uneigennütziger und auiop 
Tugendfinn in feiner Würde. Ill. Bernharl 
oder die Folgen des übertriebenen Ehrgeites # 
ner vorzüglichen Eınpfehlung gereichen dia 
die fchönen Kupfer von Penzel; fie zeichnen 

mehr als einer Rücklicht vor den, in den get 
gendfchriften befindlichen Kupfern zu ihren \® 
le aus. Mit Recht können wir dielen m* 


Platz befimmen. 


ben auf Pappe zu kleben, dürfte nicht bewährt Ir Di 
Ecken werden zu fchneil abgenutzt, und dadurch oh 
fammeufetzen bald unmöglich gemacht. Daher wie ie 
chen vorzuziehen. Die hier ercheilte Anweilung, # 
fekaften auch zur Verltandesübnug benutzt W weiunfe 
ganz nach andern, hierzu fchon vorhandenen An inen je 
pirt. Uebrigens berichtet Hr. Sp. noch, dafs = er 
Dumas in Paris die erfte Idee eines folchen AP des 06 
lernen gehöre. Diefs il wohl nicht ganz N ea bite 
lian hatte fchon die Idee, Kindern Buchllabes 

mächen zu laflen, 
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GESCHICHTE. 


woow, b. Hurft, Syvmonds u. a.: Public Cha- 
Keters of 1800 — ıg01. Tobetontinued annually. 
$0o1. 557 9.8. (3 Kıhle.) 


ie hier vor uns liegende Sammlung von Biogrs- 
‚phien noch lebender: Perfonen it die dritte 
Kre diefes Werks, deffen Anfang mit ver- 
em -Beyfall aufgenemmen worden it. Es ver- 
ich von felbft, dafs man hier keine fehr hohen 
fingen machen darf. Der lebende und gegen- 
ge Menfch ift noch kein Gegenftand der Ge- 
I; und wenn felbit der Diograph der Tgdten 
ten die ganze und, reine Wahrbeit aufdecken 
* fo ift von dem Biographen der Lebenden noch 
feniger zu fodern, dals er die Afche aufwühle, 
verborgenen Flammen hervorlocke. Es ift 
jorn weiter nichts die Rede, als von einer ehrli- 
Befriedigung einer vernünfigen Nergierde, 
ber der Malignität: und. dozu reicht es gerade 
die Aufsenlinien mit hifterifcher Treue und ohne 
eyfucht zu ziehn. Diefs ift,fo weit es ein Aus- 
tbeurtheilen kann, in diefeın Werke auf eine lo- 
werthbe Weife gefchehen. Obgleich Menfchen 
erfchiedeniten Claflen und ganz entgegengeletz- 
artheyen darin aufgeführt werden: fo herrfcht 
durchaus ein Geift der Mäfsigung und Billigkeit, 
ür die hiftorifche Treue der mitgetheilten Nach- 
en ein fehr günftiges Zeugnifs ablegt. Falt durch- 
find die leuchtenden Parthien eines Charakters 
ältig herausgehoben, die Schatten aber mit Scho- 
; berührt, und überall in Lob und Tadel die Ge- 
des Wohlftandes ftreng beobachtet. Die Man- 
faltigkeit und der Reichtham des Werks wird aus 
Inhaltsanzeige von felbft erhellen. Matthew Boul- 
der berühmte Verbeiferer der Dampfmafchienen 
der Kunft Geld zu prägen. Seine Lebensum- 
de und feine grofsen Anftalten zu Soho find zum 
il aus Reifebefchreibungen bekannt genug, und 
3 vor kurzen in den Englifchen Miscellen aus der 
uns liegenden Quelle erzählt und befchrieben 
den. Profeffor Porfon zu Cambridge, ach un- 
uns als ein trefflicher Kritiker bekaunt. Er mufste 
er Fe 2 of Trinity College entlagen, weil er 
nicht der Kirche widmen wollte, wurde aber, 
er anerkannten Gelehrfaınkeit wegen, im J. 1792. 
ı Prof. der griechifchen Sprache an William Cooks 
le berufen. Seine Anmerkungen zu Toup's Emend. 
Juidam et Hefychium, feine Ausg. des Aefeh Ias und 
beiden erften Tragodien des Euripides haben ihm 
4, L. Z. 1801. Zweyter Band, 


eine grofse Celebrität verfchafft. Die Erfcheinun® 
feiner fchon längft verheifsenen Ausgabe des Lexi- 
kons von Photius, wird hier als nah angekündigt. 
Neu war uns, dafs Porfon Xenophons Anabafıs. Can- 
tabr. 1785. mit Anmerkungen begleitet habe. Hn. 
Harles (in Fabr. Bibl. Gr. T. III. p. 8.) it diefe Aus- 
gabe ganz entgangen. — Mr. Pinkerton; aus einer alten 
fchottifchen Fainilie, geb. zu Edinburg 1758. Seine 
Liebe zur Poefie wurde vorzüglich durch Beatties Min- 
firel erweckt. Mehr als feine fchottifchen Balladen 
(ancient Scotish poems etc. 1786. die nichts ıweniger als 
alt, fondern P’s Werk find) haben ihn feine treflli- 
chen Effays om Medats (Lond. 1784-) berühmt gemacht, 
die ihın auch die dauernde Freundfchaft des bekann- 
ten Lord Orford (Horace Walpole) verfchafften, Sein 
verzüglichftes Werk find feine Beyträge zur Gefchichte 
von Schottland, wozu er fich lange vorbereitet hatte, 
Gibbon (Miscell. Works. $. 715.) fagt von ihm: he 
feems one of the children of thofe heroes, whofe race is 
almofl extinct; hard afıdwous findy is the fole amufe- 
ment of hisindependent leifure erc. — Mr. Wilberforce 
geb. zu Hull 1759. Wer kennt nicht diefen unermüdli- 
chen Verfolger des Sklavenhandels? Die Gefchichte 
diefer, bis jetzt fat ganz fruchtiofen Beinzüsungen, 
wird hier mit vielem Intereffe erzählt und einige treif- 
liche Stellen aus If”s Reden werden mitgetheilt, Als 
Schriftfteller hat er fich hauptfächlich durch ein popu- 
lüres Werk : A practical View of the prevailing religious 
Syftem of profejfed religious chriflians 1797. Beyfall er- 
worben. — Mrs Charlotte Smith geb. Turner. Die Ge- 
fchichte ihrer häuslichen Verhältniffe giebt diefer be- 
kannten Dichterin noch mehr Anfpruch auf Bewun- 
derung alsihre keineswegs verächtlichen Talente. Von 
diefen machte fie zum erftenmal Gebrauch, als fie die 
Gefangenfchaft ihres Mannes theilte. Damals liefs fie 
ihre Sonnette drucken, und erleichterte dadurch dem 
Zuftand ihrer zahlreichen Familie. Ein grofser Theit 
ihres Lebens war eine zufammenhängende Kette voll 
Widerwärtigkeiten, die fie mit grefser Standhaftig- 
keit ertrug.— Sir Ralph Abercromby. Die Lebensum- 
ftände diefes braven Generals find nach feinem Tode 
durch die Zeitungen bekannt gemacht worden. Seine 
Kaltblütigkeit, feine Einfichten und fein menfchliches 
Betragen wird auch hier gerühmt. Als er iın ]. 1797 
zur Armee nach- Irland gefchickt worden war, fing 
er daımitan, dafs er erklärte, ihre“ Infubordination 
und Mangel an Disciplin habe fie bis jetztihren Freun- 
den furchtbarer gemacht, als ihren Feinden, und er 
werde fich ernftlich bemühen, diefen Klagen abzu- 
helfen. — Lord Dorchefler aus dem alten Haufe Carle- 
ton. Unter diefen Naznen nennt ihn die Gefchichte 
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des amerikanifchenKriegs. Beym Ausbruche der Mifs- 
helligkeiten war er Gouverneur von Quebec, und die 
bekannte Quebec-Bill wird auf feine Rechnung ge- 
fchrieben. Jetzt ift er Statthalter von Canada, wo 
feine gerechte und milde Adlıninillration ’gerübint 
wird.— Carl Stankepe, vormals L.ord Mahon ; der Sohn 
des Grafen Philipp Stanhope, eines gelebrten Mathe- 
matikers und guten Redners. Er genofs zu Genf, wo 
üich feine Aeltern geraume Zeit aufhielten, den Un- 
terricht von Le Soge, und gewann in feinem 17 oder 
ıgten Jahre den Preis für feine Abbandlung über die 
Structur des Penduls bey der Stocklivoliner Socierät 
der Wiflenfchaften. Er verachtet die alte Literatur, 
und hat fich vornehmlich der Mathematik und Politik 
gewidmet. In feiner Schrift Principles of Electricity 
vertheidigt er die zugefpitzten Blitzableiter, und feine 
Meynung ift feitdem die herrfchende geworden. Von 
feinen Sehr befriedigenden Verfuchen, Gebäude gegen 
Feuer zu fchützen, giebt er in den Philof. Transact. 
1778 Nachricht. Als Mirglied des Unterbaufes unter- 
fützte er mit Pitt, die Vorfchläge zu eincr Parlements- 
reform, und nachdem er 1786 in dem Oberkaufe fei- 
nen Sitz eingenommen hatte, brachte er mehrere 
patriotifche Geferze, aber meilt ohne den mindeften 
Erfolg, in Vorfchlag, Alser auf die Abfchaffung der 
Gefetze gegen die Diffenters drang, und befonders bey 
den Bifchöfen vielen Widerftand fand, fagt er: that 
if the right veverend bench of Bishops wou!d not fuffer 
him to load their rubbish by cart- fulls, he would endea- 
vour to carry it away in wheele-barrows, and if that 
mode of removal were refifled, he would take it away, 
if pofjible, with a fpade a little at a time. Leider ift 
anan feitdem auf die religiöfe. Erhaltung des Rubbish 
eiferfüchtiger geworden als je! Nach dem Ausbruche 
der franzölifchen Revolution ward er einer ihrer ei- 
frigften Bewunderer — fchon ju Genf hatte er fich 
als ein eifriger Anhänger der Volkspartbey ausge- 
zeichnet — wurde 1789 Prälident der Revolution $o- 
giety, ftritt feirdeın olın Unterlafs gegen die Minilter 
und den Krieg, bis er, da er fich faft immer allein 
fah, im J. 1795 aus dein Haufe trat, in das er nicht 
cher, als 1800 zurückkehrte. Lord Stauhope hat un- 
. ter andern einige Öinnreiche Rechenmafchienen erfun- 
den, und er Spricht oft von «einer logifchen Mafchine 
(reafoning machine), wit welcher er befchäftigt ift, und 
von der er behauptet, dafs fie im Stande fey, aus al- 
len gegebnen Prümiffen richtige Conclufionen zu zie- 
ben, jede verfteckte Sophillerey zu entdecken, und 
von der erften Definition im Euklides bis zu der höch- 
ften Specularion Newtons hinauf zuleiten!!— Dr, a- 
mes Gregory geb. zu Aberdeen 1755. Cullens Nachtol- 
ger in der Profeflur der praktifchen Arzneykunde zu 
Edisburg; ein Platz, den er mir Ruhm behaupter, 
obgleich der Glomz feines Vorgängers ihn nachrkeilig 
ift. Sein vornebmftes Werk find Philufopkical and 
Literary Efays, deren Originalität und Kühnheit Auf- 
fehn erregt hat. — Duke of Bridgewater, der fünfte sohn 
des erften Herzogs diefes Naınens. Jedermanu kennt 
die unerfchöpflichen Kohlenbergwerke und den zu 
ihrem Behufe angelegten Kanal bey Munchefter, wel- 
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cher über Flüffe und Thäler führt, Zu diefem 
fo woblthätigen als kühnen Werke konnte die; 
laubnifs doch nur mit vieler Aühe erhalten werden! 
Dr. William Mavor geb. zu Aberdeen 175g ein be) 
ter Schriftiteller, deilen Werke eingefühlvollss} 
und einen lebhaften Eifer, Licbe zur Religion, ı 
Moral und bürgerlichen Ordnung zu befördern, ı 
den Tag legen. Sie find von fehr verfchiedener A 
Gedichte, Predigten, Handbücher zum Gebrauc:i 
Jugend. — Mr. Robert Ker Porter. Ein junger \i 
von grofsen Hoffnungen und mannichialtigen I: 
nifle. Seines gigantifchen (Gemäldes vonder Einnchs 
von Seringsparnam, welches gegen fiebenhundenfi 
guren in Lebensgröfse enthält, und das er in fing 
22. Jahre verfertigte, ift auch in deurfchen Bit 
Erwähnung gefchehn.— Mr. Fohn Thelwall. Der\ua 
diefes Mannes har durch die verdrüfslichen Hindk 
die ihm fein lebhaftes Intereffe an der franzölik 
Revolution zuzog, eine gewiffe Celebriti beit 
men. Er war anfänglich für den Handel beliugl 
da er fich aber mit feinem ältern Bruder nicht ver 
gen kann, wird er zu einem Schneider in die LE 
gerhsı, wo erfeine ıneifte Zeit der Lecrüreud& 
Poefie widmet. Endlich verläfst er das ihm ver 
Handwerk, un ein Maler zu werden. Aber WW 
ftände, in denen fich feine Familie befand, i 
ten die Ausführung diefes Plans, und er widn#ig 
der Rech:isiulehrfainkeit, Diele Proteflion wie 
bald noch verhafster als die erftere, under mt 
den Inner- Temple mir eben fo grofser Eier 
als die Werkftatt feines Meifters, und legrfic, @ 
der ganzen Welt verlaffen und noch überdiels vm 
Verpflichtung gedrückt, feine Familie zu unterkuuil 
auf die Schriftitellerey. Seine Umftände nz 
fich zu verbeffern, als ihn der Enthufiasnus RS 
franzöfifche Revolution mit fich fortrifs. Sem! 
lefungen, die von einer grofsen Menge vonZ."*# 
befucht wurden, fein lebhafter Anıheil an («@% 
fchätten der Debating Seciety, und die Verlolu 
die er deshalb erlitt, find bekannt. jJerzt bit ee 
kleine Pachtung in einem roinantifchen D 
wen, wo er fich noch ınit Schrififtellerey beugt 
aber an keinen politifchen Verhandlungen m M 
theil niının. — Mr. Tefferfon, der jetzige Past 
der vereinigten nordainerikanifchin Jtaatta, 
nete fich fehr frühzeitig in feinen Vaterland: 
nien, als Rechtsgelehrter aus. Bey dem Aus 
der Revolution nahın er lebhaft Parthey, wm 
zwey Jahre lang ein Mitglied des Congrefts, 
Revolution leitete und confolidirte. Seine Lu 
ten gaben ibın bey diefer Gelegenheit ein au 
des unbesrünzteiten Vertrauens, indem fie {eh 
ihrer Inftruction der Worte bedienten: Towey" 
there is a fixed intention to invade our rights and?) 
keges: we own that we not fee this clearly , ©“ 
ynafue us that it is fo, we believe the jait. ®% 
about to teken very dangerous flep, but we coul 
ou, and are ready to fupport yau in every meajeT ' 
Inte think pröpre co adopt. Nach geeniligter n 
tion gieng er als Gelaudter nach Verlailles, je 


No. 184. JUNIUS ı80r. . 


zügliche 'diplomatifche Talente zeigte. Nach fei- 
Rückkehr 1789 wurde er Staats - Sekrerär des 
ıgreffes, wo fein kluges Benehinen bey den wi- 
fprechenden und gleich zudrin;iichen Anmuthun- 
des englifchen und franzöfifchen Gefandten den 
htigiten Punkt ausmacht. Seinen Charakter und 
enten ertheilt der Duc de Liancourt in feinen Rei- 
durch N. A, die ausgezeichneteften Lobfprüche. Mr. 
hrod Washington, ein Neffe des Generals, und um 
Zeit, wo diefe Biographie gefchrieben wurde, 
bewerber um die Stelle eines Vice-Präfidenten. Sein 
rakter und feine Einfichten werden hier febr ge- 
mt. — Dr. john Gillies aus Brechin in Schottland. 
einen ganz Jungen Mann machte ihn feine Defence 
he Audy of clafjical Literature rühmlich bekannt. 
langer Aufenthalt auf dem feften Lande trug vie 
Ausbildung feines Geiftes bey. Den gröfsten Theil 
ver Hilory of Greece hat er auf feinen Reifen ge- 
teben, nach deren Beendigung er die Uebe:fetzung 
Lylias und Ifocrates mit einer Biforifcheu — auch 
tulre Sprache überfetzeen — Einleitung ans Licht 
ke. Von dem erliern Werke heilst es hier: es 
de mit grofsein Beyfall und allgemein gelefen, 
die Achtung deffeiben fey noch immer iın Stei- 
‚ohnerachtet es an Mitford’s Gefchichte Griechen- 
s eine würdige Nebenbuhlerin gefunden habe, 
b Robertfon’s Tode wurde er Hiltoriogreph von 
land. Sein neueftes Werk ift die Usberletzung 
Ethik des Ariftoteles (1798-), wo er aber diefem 
slophen — wie der fel, Garve — nicht felcen 
Kolorit feines eignen Stils gelichen hat. — Lord 
irt, der jetzige Minifter. Er zeichnete fich fehr frülı 
ichtigen Gefchäften aus, und felbii feine Gegner 
nden ihm. zu, dafs fich feine Talente in dem 
se entwickelten, als die Norhwendigkeit fie zu 
hen, fih vermehrte. Als Staatsfekrerir von Ir. 
unter der Stotthälterfchaft desLerd Weflmore- 
im J. 1790 und als Stasthalter von Madıras 1704 
ete er den Ruhm der Mäfsisckeit ein. Auf dem 
rn Pulten regierte er mit Milde und Schonung, 

den Voriheil der oftindifchen Compaznie aus 
Augen zu fetzen, Hier werden noch insbefon- 
lie klugen Iaafsrexeln gerühint, dieernach der 
richt von. den Frieden bey Usuipo Formio er- 

ern die englifchen Befitzungen gegen einen wahr- 
nlichen Angriff der Franzofen zu fichern. So fand 
8 bey feiner Rückkehr den Weg zu höhern Eh- 
ellen gebalmt, und tra noch bey Lebzeiten fei- 
'siers, des Herzogs von Buckinshamfhire, in 
berhaus, — Mr. Bid/oke aus Plymouch, ein treif- 
"Prediger, Neifsiger Schriftteller und Dichter in ei- 
ihtiehrbegünfigtea Lage. — Lord Lowjsborough, 
als Alexander Wedderburne. Unter den Freun- 
in deren Gefellfchaft diefer ernfte Jurik fich als 
ing bildete, finden fich die Namen eines Robert- 
“ergufon, Home, Blair und Carlyle! Zu Lon- 
übte er feine Kräfte in einem Debating club ge- 
Fhurlow und Burke, Er erhob fich vom Advo- 
zum Attorney general, dann zum erlten uflice 
e common Pleas, zum Pair des Reichs und Kanz- 
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ler. Auf allen diefen Stufen ifter fich in Rückfichs 
auf die Strenge feiner Grundfärze gleich geblieben, 
Mr. Dugald Stewart, der Sohn eines guten Mathema- 
tikers zu Edinburg, und felbft ein guter Mathemati- 
ker, Philofoph und Gelehrter, Iın Jahr 1784 erbielt 
er die Profeflur feines Vaters, vertaufchte fie aber ge- 
gen Fergufons philofophifchen Lehrituhl. Als em 
vertrauter Freund des Dr. Reid trug er viel zur Vol- 
lendung der Effays on the intellectual Powers of Man 
bey, und fein eignes Werk Elements of the philofophy 
of human mind, das fich durch Tiefe der Gedanken 
und Anmutlı des Vortrags auszeichnet, flimant in vie- 
len Stücken mit den Ideen feines Freundes überein, 
Seine Biographie ven Dr. Adam Smith ifl mit vielem 
Beyfall aufgenominen worden, und er ift jetzt ig 
einer Lebensbefchreibung von Robertfon befchäftige 
Dr. Hugh Blair. Die Lebensumftände diefes feitden 
veritorbnen Gelehrten f. iin Nekrolog des Iutell. BL 
1801. Nr. 92. Wir können uns nicht enthalien, den 
Charakter diefes treflichen Mannes mit den eigen 
Worten des Biographen hierber zu fetzen : Mloderetiom, 
discretion, afhıdwity, chearfulnefs benigmity, uprightucfs, 
Fervent aud vetiomal pisty, a fenfihility to honomr+bie 
and deferved opplaufe, thrt makes him enjoy, yet withtuß 
vanity or undueerultation, that fame which has fo juflly 
crowned his merits, are the mufl emarkable quwalities of 
his character. He is reverenced asthe ornament, the pride 
of ihe city in which he dwells, of his PN on which 
h> has veflected fo much titerary glory. "hen prowi- 
dence fhall remsve him to a better world, as his life has 
long proved itjelf a national blefing , fo his death wils 
be lamented as a public calamity.— Mr. Barry ein Ma 
ler aus Cork in Irland. Die Gefchichte feines eriten 
Auftsitts nit der allgeinein bewunderten Taufe des 
konigs von Cashell, ift noch kürzlich erft in den 

nglifiben Miscellen ausführlich erzählt worden. Je- 
nes Gemälde verfchaffte ihın Burkes Bekanntichaft, 
Eines Tages führte Barry in ‚Steeite ınir Burke eine 
Stelle des Treatife on the Sublime and the Beantifub 
für ich an, Burke antwortet: Reden Sie mir nicht 
von diefem Buche, es ift ein elend.s Machwerk. — 
Das Buch vom Erhabnen undSchönen? — Ja, ja!— 


‚Barry verrheidigt das Buch: Burke bleibt bey feinem 
"Tadel; endlich, als jener ärgerlich werden will, Foyie 


er: Ich kenne das Buch recht gut; iciv habe es felbft 


‚gefchgieben. — Barry fprang auf, winararte den Au- 


tor und zeigte ihın eine Abfchrift diefes Werks, die 
er felbit verfertigt hatte, Iu Italien fchrieb er gegen 
Montesquieu’s und Winkelinann’s Meynung über den 
Linflufs des Klima ; and in England An Enquiry into the 


'reeb and imaginary obfirwetions 0. the acgmifition of the 


Arts 1775. ein \Verk, welches ınit vielem Beyfzil auf- 
genotninen wurde, Befonders intereffant it bier die 
Gefchichte von B. fruchtlofen Bemühungen, ınir des 
Malerakademie eine Bildergallerie zu verbinden, 
ohne die er es für unmöglich biekt, die Kunft auf eine 
wirkfame Weile zu vervollkomıanen. Indeflen fuchte 
er als Profeifor der Akademie in feinen Vorlefungen 
und durch fein Beyfpiel die Zöglinge a liberal practice 
of a liberal art zu lehren. Der Much und Eiter, init 

wel- 
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welchem er feinen Weg verfolgte, machte ihm Fein- 
de, und er wurde 1799 von der Akademie ausge- 
fchloffen. — Mrs Robinfon geb. Darby. Sie ift feit- 
dem geftorben und ihre Lebensuinftände find in dem 
Nekrolog des Intell. Bl. 1801. Nr. 95. erzüblt worden, 
Mr. Sohn Ireiand (nicht zu verwechfeln mit Saınuel 
Ireland, deın Herausg. der Shakfpear Mfcpts.). Man 
kennt feine Erklärungen der Hogartbifchen Kupfer, 
Er lernte in feiner Jugend die Uhrinacherkunft, und 
trieb einen anfehnlichen Handel, aber ohne fonderli- 
chen Erfolg, da ihn feine Neigung mehr zu den Kün- 
ften und der Lectüre treibt. Sir Wilkam Beechey geb. 
1753 zu Burford in Oxfordfhire; er vertaufchte die 
Profeflion des Rechtsgelehrten mit der Malerkunft, 
deren Anfangsgründe er in feinem roten Jahre mit 
‚grolser Anftrengung erlernte. Er ift Maler der Köni- 

in und feine Porträts werden fehr hoch gefchätzt. 
Er it das einzige Mitglied der Malerakademie, das 
feit Sir Jofua Reynolds zum Ritter gefchlagen worden 
ift. Duke of Portland (William Harry Cavendish) geb. 
1733. Während feines Aufenthalts zu Oxford erliielt 
er einen Preis der Poefie. In dem eriten Parliament 
unter der jetzigen Regierung fafs er als Marquis von 
Tichfield im Unterhaufe; im J. 1762 nahm er feinen 
Platz im Oberhaufe ein, und trat zur Oppofition. Als 
der Marquis von Rockinghaın ins Minilterium kam, 
wurde er auch Lord Chaniberlain: verliefs aber diefe 
Stelle zugleich mit feinen Freunden.AlsLord Lieutenant 
von Irland bewirkt er 1782 die Unabhängigkeit des 
Reichs von dem englifchen Parliament. Er trat hier- 
auf mit Fox in das Minifterium und wurde nach der 
Beendigung deffelben Pitt's beftigfter Gegner. Die 
franzöfifche Revolution hat auch eine in feinen Grund- 
fätzen hervorgebracht, 


(Der Befchlufs feigt.) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Loxoon, b. Ogilvie: Erratics, by a Sailor, contai- 
ning rambles in Norfolk and elfewhere. In which 
are interfperfed fome obfervations on the late 
atteımpts to revive the Cromwellian Obfervance 
of the Sabbath. Together with fome hints on 
the prefent pernicious mode of burying the dead; 
and a remedy propofed. 1800. Xll. und 180 5. 
8. (1 Rthir.) 


So umftändlich auch diefer Titel it, fe zeigt er 
doch nicht die mannichfaltigen Gegenftände an, die 
ein Schriftieller unter Erratics begreifen kann, Es 
find Wanderungen des Körpers fowohl als der Seele, 
und in der That läfst fich alles darunter befaflen, was 
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einem einfällt. Das Werk ift aber für Deut 
wichtig genug, um Rec. zu bewegen, dem Li 
les, was es entkält, umftändlich anzugehen, 
fcheint zum Theil für die Flotte gefchriehen ı: % 
und fait follte man glauben, dafs der Vi. zu di 
gehöre. Seine Sprache ift launig und ah 
die eines Seemanns nach. Ein Nedenzweck iM 
zu feyn, feine Lefer, befonders die yon der! 
loyal, mit der Regierung zufrieden, und den 
zöfifchen Syfteme feind zu machen. Auc md 
den brittifchen Matrofen Complimente ohne 

Die zwey Gegenftände, die er auf dem Titel ul 
nehmen einen grofsen Theil des Werkes eir: ı) 
Bill, durch die man eine Zeitung abfchaffen wi 
weil fie Sonntags erfcheint. Dielen Parim 
macht er theils lächerlich, theils zeigt er dard 
Gründe feine Schädlichkeit. Die Bill ward vermt 
2) Das Begraben der Todten wünfcht er, weg 
refurrectionmen,. die fie aus den Gräbern fehlen.) 
gefchafft, und giebt fich viele Mühe, ds Verbrei 
wieder einzuführen. Bey einer Unschuig; 
der Erzbifchof zu Lamberh anttellen liels, ind 
dafs mehrere hundert Korper aus den Gribengt 
worden waren. — Seine Bemerkungen übt! 
und namentlich über Yarınouth, lefen fich u 
ohneeben fehr wichtig zu feyn. Merkwürdieä 
über die Sprache diefer Graffchaft fagt, wet 
von dem Englifchen verfchieden it, dals ma 
Proben, die er giebt, auch nicht eine einit # 
ohne Ueberfetzung verfiehen kann. — Deu 
fich nicht Jahre lang in England aufgehalten! 
gewiffen Eigenheiten des Volkes, befondes # 
leute und ihrer Sprache genau bekannt 
find, werden fich in diefer Schrift wenig" 
ob es ihr fchon in England nicht an Lei@ 
wird. 

. ‘ 
“ 

ArLtennweo u. Eneurt, b. Rink u. So 
Das rothe Buch, oder Erzählunge 7 
und Mädchen. Ein mit Hinficht auf ds 
Lefer bearbeitetes Lefebuch vor er 
ates Bändchen für Lefer von g, 10 n 
280 5. 8. (18 gr.) ($. d. Rec. Al 
Nr. 362.) 


Grocau, in d. neuen (Güntherfchen Bud 
Entwurf eines kurzen und fufshchs 
fchen Unterrichts in der Lehre Je) 
manden. ante verbefl, Ausgabe. 1807 + 
(2 gr.) ($. d. Rec. A, L. Z, 1g00. NH} 
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GESCHICHTE. 


ounon, b. Hurft, Symonds u. a.: Public Cha- 
racters 0f.1809 — 1801 etc. 


tefchtufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


ir Tr Banks, ein allgemein bekannter und ge- 
äch:eter Name. Es wird hier insbefondere von 
ssrühmt, dafs er als Präfident der Societät der 

nfchaften, — ein Platz, welchen Ifaac Newton 
feidete — den Geift der Thätigkeit unter den 
gliedern zu erregen gewafst habe. Doch haben 
"auch gegen ihn viele Klagen erhoben... Man be- 
ıldigte ihn der Parrbeylichkeit gegen die vorneh- 
£Mitglieder und übermäfsiger Anınafsungen : it 
salledged, that he dishonoured the Society by intro- 
ug into the management of its affairs the low intri- 
;, the unmanly calumnies, the whispering artifices 
weak and corrupted court, or a fiene of wretched 
“cal cabal. Der Biograph behauptet, dais diele 
äbnliche Vorwürfe exceedingly unjufl wären. Mit 
refle lieft ınan hier die Gelchichte einer Sitzung 
Akademie, in welcher die Animofität der Par- 
en febr hoch ftieg, und die Gegner des Präfiden- 
drohten, üch zu trennen (to fecede) und eine ei- 
» Akademie zu bilden. — Der gute Fortgang der 
ernehmungen der African Affociation, die Einfüh- 
& des Brodfruchtbaums in die weftindifchen In- 
„ das Gedeihen der Kolenie in Neu - Süd - Wales, 
iınmer weiter gehenden Unterfuchungen der Na- 
efchichte von Neu-Holland, die Erhaltung des 
sehrs mit auswärtigen Gelebrten während des 
wen Kriegs — alles diefes bat man vornehmlich 
"Thätigkeir Sir Jofeph’s zu danken. Sir Peter 
ger, Admiral derFlotte. Er fing feinen Dienit im 
snjährigen Kriege an; ftieg durch alle Grade bis 
ı Admiral der weilsen Flagge, und nahm nach 
‚d Howe's Tod, deflen Platz ein. Ueberall betrug 
fich mit ausgezeichnetem Muthe. Mr. Edmund 
twräight, geboren zu Marnhan, in der Graffchaft 
tingham, 1743. Im J. 1771 erfchien fein bewun- 
tes Gedicht: Armin and Elvira, welches in 18 Mo- 
m fieben bis achtmal aufgelegt wurde. Im]. 1785 
er zuerft Proben von mechanifchen Gefchicklich- 
en, indem er einige, jetzt allgemein angenom- 
se, Mafchinen zur Beförderung der Baumwollen- 
nufacturen erfand. William Windham, Lord Gren- 
e, der zweyte Sohn von George Grenville, wel- 
r im Anfange der jetzigen Regierung iın Minifte- 
m war. Von der Zeit an, wo er in das Parlia- 
A. L. Z. ıg01. Zweyter Band, 


ment trat, unterftützte er Pitt’s Motionen. Seine 
Kenntnifs der Gebräuche des Haäufes erhob ihn zur 
Stelle des Sprechers. Im ]. 1708 ward er Staatsfecre- 
tär im Fache der ausländifchen Angelegenheiten. 
Bald darauf nahın er, als Lord Grenville, Platz iın 
Oberhaufe. Auch bier it er beftändig als der Agent 
und das Echo des Staatsminifters betrachtet worden. 
Seine Beredfaınkeit ift mehr declamatorifch als be- 
weifend, mehr leidenfchaftlich und geräufchy oil, als 
verfühnend und überredend. Dr. William Hawes, 
ein Arzt, geboren zu Islington 1736. Seine medici- 
nifchen Schriften haben mehr eine populäre als wif. 
fenfchaftliche Tendenz. Er ift einer der vornehm- 
ften Beförderer der human Society, durch deren Be- 
mühungen in Zeit von ro Jahren gegen 3000 Perfo- 
nen vom Tode gerettet worden find. Mr. Edinund 
Randolpk, der Sohn des letzten Attorney general von 
Virginien, eines treuen Anhängers der Krone. Der 
Sohn verliefs, bey dem Ausbruche der Revolution, 
die Grundfätze feines Vaters, deflen Stelle er unter 
der republikanifchen Regierung erhielt. Seine Nego- 
eiationen mit dem franzöfifchen Minifter, und die 
Zwiitigkeiten, in die ibn feine angefchuldigte Parthey- 
lichkeit für die franzöfifche Republik mit feinem al. 
ten Freund Washington verwickelte, worauf er feine 
Stelle als Staatsfecretär niederlegte, haben feinen 
Namen in ganz Europa bekannt gemacht. Mr. Paul 
Sandby, ein Landfehaftmaler, deflen eigenthünli- 
cher, ächt englifcher Stil hier gerühmt wird. Hr, 
er Clerk. Aufser andern En: wozu der 
efitz eines Kouhlenbergwerks diefen mechanifchen 
Kopf auffoderte, hat ihm feine neue Seetaktik einen 
uniterblichen Namen gemacht. Iın J. 1781 liefs er 
nur wenige Exemplare feines Effay en naval tactier 
abziehn, in denen er die Mangelhaftigkeit der bis- 
herigen Grundfätze aufdeckte, und ein ganz neues 
Syftem aufftellte. Rodney fchenkte demfelben fei- 
nen Beyfall, und theilte dem Vf, einige Bemerkun- 
gen mit. lım]J. 1798 machte Admiral Dancan die erfte 
Anwendung davon in einer Schlacht gegen die Hol. 
kinder, und feitdern find fie eines der vornehinften 
Mittel des Sieges geworden, der-die englifchen Flot- 
ten in diefem Kriege mit einer fe bey/piellofen Be- 
Rändigkeit begleitet hat. Llerk’s in den neuern 
Jabren wieder aufgelegtes Werk ift das Vademe- 
cum aller Seeofliciere geworden. Es ift merkwür- 
dig, dafs er nie zur See gedient hat. Er hat jetzt 
ein Werk über die Verbeflerung des Schiffvaues yol- 
lendet, worin bekanntlich die Engländer den Fran- 
zofen nachitehn. Dr. John Coakley Lettfom. Die 
Worte, mit denen diele Charakterillik anfängt, ent. 
Ss halten 
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halten ein ausgezeichnetes Lob: There fcarcely exifls, 
in the prefont ape, a character more dijlinguifhed for 
gublic and private benevolence, for every [pecies of ufe- 
= exertion, than the fubject of the prefent memoir. 

r. Lertfom, ein Quacker, ift auf dem kleinen, nicht 
weit von Tortota gelegenen Eyland Litrle van Dyck 
geboren, welches jetzt fein Eigenthum ift, Als ein 
Knabe von fechs Jahren kam er nach England, und 
der Umitand, dafs er hier gleich nach feiner Ankunft 
dem Dr. Fothergill, einem berühmten Prediger der 
Quakergemeinde, bekannt wurde, beftimmte falt 
fein ganzes übriges Leben. Sehr beberzigungswerth 
ift, was bier über den Einflufs der Sitten und des 
Charakters des Arztes auf den Zuftand feiner Patiem- 
ten gefagt wird: fo wie Lettfom’s Thätigkeit, Wehl- 
wollen und Anfpruchslofigkeit ein Spiegel für alle 
praktifche Aerzte feyn follte. Mr. Colman, ein be- 
kannter Dichter und Sohn eines Dichters. Seit 1789 
hat er den ang ie des Theaters ven Hay - market 
übernommen, den fein Vater bis dahin gehabt hatte; 
feit 1795 it er der alleinige Befitzer deffelben. Sieb- 
zehn feiner Schaufpiele find hier mit Beyfall aufge- 
führt worden. Alderman Skinner, der Sohn armer 
Aeltern, der fich aber durch Thätigkeit und Fleifs 
zu einem wohlhabenden Handwerker erhob; fich 
dann als Auctionator ein grolses Vermögen erwarb, 
und eine Celebrität erlangte, die ihn im J. 1784 zur 
Stelle eines Sheriffs, und 1794 zum Lord Mayor von 
London erhob, Seine Klugheit und männliche Ener- 
gie erwarb ihm grofse Achtung und Popularität. Dri 
| Ana Anderfon, ein Schettländer und erfahrner Oe- 

onom. Seine eriten fchriftitellerifchen Arbeiten wa- 
ren anonyme Auffätze in der Encyclopaedia Britan- 
nica. Allgemein bekannt find feine Effays on Agri- 
sulture and swral affairs, denen eine Menge nürzli- 
cher Arbeiten ähnlicher Art folgten. Auch ilt er 
Herausg. eines Journals Agricultural Recreations beti- 
telt. lm J. 1785 ward er vun der Regierung veran- 
kafst, Unterfuchungen wegen der Fifcherey auf den 
Mebriden anzuftellen, und Vorfchläge zu ihrer Ver- 
befiesung zu thum. Diefen Bemühungen widmete er 
ein ganzes Jahr, und erhielt, am Ende deflelben, 
trotz feiner vorhergegangenen Bedingungen, nicht 
die geringkte Entfchädigung. Ne perfon, it feoms, 
in his fituation cam obtain redrefs by law; for it is 
now eflablished by the opinion of the befl counfel, that. 
no action of law can lie againfl a minifler of State to 
sompel him to fulfill any agreement made by him oflıcially 
with individuals! — The Prince de Bowilon; diels ilt 
die einzige Biographie diefer Sammlung, welche 
durchaus eine fatyrifche 'Fendenz hat. Die haupt- 
fächlichften. Lebensumftände diefes Prinzen, welcher 
feiner Geburt nach ein Edelmann aus Jerfey, Na- 
inens d’Auvergne ift, und von dein letzten Herzoge 
von Bouillon adoptirt wurde, haben erft noch vor 
kurzem die politilchen Zeitungen gemeldet. Hier 
gewinnen fie noch durch die Einmifchung pikanter 
Züge von den Sitten- der Einwohner von Jerfey. 
Duke of Malborough; von mütterlicber Seite ein .Ab- 
kömmling des berühmten. Herzogs. diefes Namens, 
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Er entfagte den Beftrebungen des Ehrgeizes, mu 
unabbängiges Leben zu führen, Auf feinen 
Jienfitze Blenheim — vou Dr. Mavor in einem 
nen Gedichte befchrieben — widınet er den pi 
Theil feiner Zeit den Wilfenfchaften, und vor 
lich der Aftronomie, Right Honourabie Decil 
Lord Juftice - Clerk of Scotland, ein erünli 
Rechtsgelehrter, der feine Erhebung blofs feinen 
dienften dankt. — Wir erinnern noch, dık 
Band mit einer Tafel von 24 Bildniffen in zieh 
Skizzen gefchmückt ift. 


LITERATURGESCHICHTE 


Kırr, a.K.d. V£s. u. in Comm. d. neuen it 
Buchh. : Gelehrtengefchichte der Umiverftet zu 
Erfier Band, von SJohann Otto Thiefs, der 
fophie u. der Theulogie Ductor, und der 
aufserordentlicheın Profeflor. Erfer Tial 
4715. 8. ohne die Vorrede, Zufchritei. son 

Auch unter dem Titel: 

Biogrophifche und biäkiographifche Nacrctm 
allen bisherigen Lehrern der Theologe zu 
Ein Beytrag zur Literaturgefchichte der 
gie, von D, 5. 0.T. sfler Theil. \W 
8 gr.) 

Nur der zweyte Titel diefes Buchs it ey 
demfelben angemeflen: denn eine Grlehrtegd 
der Univerfität Kiel, kann doch eine blofses 
von Lebensbafchreibungen ihrer theplogifchn «= 
rer Lehrer, unmöglich heifsen ;' und es mi“ 
einmal Zeit, den fo leicht aufzufndenden #“ 
Begriff von der Gefchichte einer hohen SÄu! 
fetzen, damit wir wenigftens im neunzehm 
hunderte etwas, das diefen Namen rerdien. 
men möchten. An diefen kann haupılich‘‘ 
die biflorifche Schätzung des verdienflichen 
felcher Gefellfchaften für die Wirlenfchaftenä 
machen. Urlprung und Wachsthum innert | 
fung, Brivilegien, Güter und Einkünfte, I 
niffe von Lehrern und Studierenden, va b 
tionen, Promotionen u. dgl. ın. alles € 
inumer in der Gefchichte einer Univerfität =“ 
einnehmen; wenn aber nicht in derfel« * 
zuverlafsig als ausführlich gezeigt wird, ® 
diefelbe, und durch welche Manner, Bi 
und Anftalten auf derfelben, die Gelehrhnkt! 
überhaupt der Fortgang des menfchlichen 
wonnen habe? warum nicht mehr? od # 
zu gewillen Zeiten gar nichrs? fo erfüllt be «@ 
lern Zweck einer Gelehrtengefchichte, ® 
der Gefchichte alles deffen, was der menfdli* 
ftand in Wiffenfchaften und Künften Neus 
ches und Gemeinnürzliches geleiket hat, are 
gar nicht. Sogar die Gefchichte der Lehm 
Lehrbücher, Prüfungen und Vorbereitunget "| 
hender Gelehrten zur künftigen Anwendung #7 
worbenen Kenntnifle, ift bier von nicht En 
Wichtigkeit. Eine folche Gefchichte haben or" n 
yon keiner einzigen deutfchen Uniyerktat, WE, 
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1 fie auch fo leicht von keiner derfelben durch ei- 
a ihrer einheimifchen Lehrer bekommen; da wir 
ıgeeen Beyträge zur Gefchichte ihrer mechanifchen 
tandtheile genug, und zum Fheit auch einige wohl- 
athene belitzen. ’ 

Hr. T. hat hier angefangen, Nachrichten von al 
Lehrern der Theologie zu Kiel zufammen zu tra- 
1. Aber diefe Vollitändigkeir kann im Grunde 
ht mehr Nutzen fchaffen, als wenn man die Ge- 
ichte einer berühmten Stadt durch das Leben aller 
er Bürgermeifter, Stadtrichter und Rathsherren 
klären wollte. Er nennt es einen Beytrag zur Ge- 
chte der Theologie; allein, nicht zu gedenken, 
s er gar keine Refultate für diefe Gefchichte aus 
em Leben und ihren Schriften zieht: fo füllt es 
hin dieAugen , dafs ven zwey und zwanzig Pro- 
ioren der Theologie, die hier aufgeführt werden, 
am vier oder fünf feyn dürften, welche für ihre 
Menichaft erwas Beträchtliches, oder gar Grofses 
d Bleibendes geleifter haben. Uni wie konnte 
rein Menn von den Einfichten- des In. T. über- 
nden, fo viele kleinliche Nachrichten, einen fo 
wbeuren Wuft ganz unbedeutender Schriften 
tmittelmäfsigen und-fchaalen Köpfen, auch noch 
&drein Recenfionen derfelben aus den unfchuldi- 
m Nachrichten, den. Hamburger gelehrten. Bey- 
en u. dgl. m. abdrucken zu lailen? Doch, wenn 
äinmal Vollftändirkeit feyn follte, die ınan in 
tfchland fo fehr fucht: fo möchte das Verzeichnifs 
ter hingelten ; nur Hätten die Nachrichten weırig- 
; um zwey Drittheile kürzer abgefafst werden 
n: denn es ft doch wahrhaftig unter der Würde 
Gefchichte, nech im & 1800 alles mit der forg- 
#en Gensuigkeis »ufzuzeiehnen,. was Martin 
e,. Ingwer Gottlob Ingwerfen, Märk, Chryfander, 

ihres Gleichen, von ihren Studentenjabren an 
‚cnemmen und zufaınnengefchrieben haben. Von 

T. hätte-man erwarten-follen, dals er unter der 
chrift: Gefchichte der Theologie auf der Univerfi- 
Kicf in einen kleinen Bündchen gezeigt hütte, 
die kritifche Ausgabe des hebzsäifchen Textes der 
I Heinrich Opitzen, die Kirchengefchichte Chri- 
Kartholten, die-orientalifche Literatur und Exe- 

Theodor Dafsoven u. fı w. zu danken habe; 
die noch übrigen eilf Profefloren der Theologie, 
be Kiel’gehabt hat ($. A. Cramer itt der crfte 
nter, der im falgenden Theil aufıreten wird), 
len ihın noch weit reichlicbere und.angenehinere 
rüge diefer Art verfchafft haben. 


GRIECHFSCHE LITERATUR. 


Iss£r.porr ,. B: Schreiner: Herotläts Gefchichte aus 
dem.Griechifchen überferzt durch.(vun) Maximilian 
Jacobi. Zweyter Band. 1301. 3025. 8. (1 Bthlr. 
12 gr.) 

"ir müffen von diefeın Bande, welcher das vierte, 
e und fechfte Buch Herodots enthält, daflelbe 
:ıl fallen, das wir von dem.erlten fällen zu müden 


-»on Herodot vorltellig machr. 
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glaubten (A.L.Z. 1800. Nr. zer.) DieDeberfetzung 
ift im Ganzen fliefsend und.correct, und ftellr den 
Geift des Originals mit ziemlicher Treue dar. Nur 
bemerkten wir im Einzelnen wieder manche Unrich- 
tigkeiten und falfche Wendungen. Um diefes Urtheik 
mit Beweifen zu belegen, gehen wir die erlien 70 
Kapitel des vierten Buches durch, W, x. uerz di rw 
BeAvrwsoc wiheo.v dydvero eri Zaudas aurs Axpel@u BAudıc 
Nach der Eroberung von Babylon unternahm der nüm- 
liche König Darius einen Heereszug wider die Scythen. 
Das wäre rou aur# Axp. Jenes aber heilst: unternahm 
Darius felbfl oder in eigener Perfon. — Ebend. ££s- 
deöxro ou FAteeav wövos rov Mydıza, fliefsen fie auf keine 
geringere Mühfeligkeiten, als fie in Medien geflohen 
waren. Soll wohl heifsen: als fie in Medien geflo- 
hen hatten. Aber von diefem Zufatze fteht kein Wort 
iin Original. WW, 3 13@pes epufzusso: supday,, wararel 
vorray dr Ta Faverwv eupwor £5 rav Mawriv Auvaye 
ren esl uey/sy, wo es am breiteflen il. Vermu- 
thete der Ueberfetzer etwa jrep und warum? — IV, 
5. z00ox verkadaı wewrov ey Tr ya Taery eöuay Üoiuie 
Während das Land noch ganz öde war, kam ein Hanm 
dahin. Das wäre aber rapzyerdr3a, und dann hätte 
Herodot auch wobh gefagt: &; v3, yiv raurm.. obgleich 
das andere auch nicht unrichtig wäre. Jener Jargi- 
tuns war aber der erite Mann-, der in diefeın Lande 
aus dem Beyfchlaf des Jupiter und des Seythifchem 
Fiuffes Boryithenes gebosen wurde, Bey diefer Geie- 
geuheit merken wir auch an, dafs, um beftinnrer 
zu wnterfcheiden, was Harodot nach eigener Anfichr 
und- aus eigener Erfahrung, und was er nach dem’ 
Erzählungen anderer ınelder, der Ueberletzer in letz» 
teın Fall, wo Herodor Aceuf. eum Infin. gebraucht, 
im. Deutfchen den. Conjuncdiv hätte fetzen follem 
So hätte es in- der eben: augeführten Stelle beifsen 
füllen: Da das Land noch ganz öde gewefen, fey dort 
ein Mann geboren wordew, und im-7. Kap. rx d& xari- 
wepde #90: Boni » Adyacı. Avsuey ray Umspninwv TC Xa- 
en; ec. 9.7. Diejenigen Scythen, welche am höchflem 
gezen Norden wohnen, find nicht im Stande, weiter 
hinraf vorwärts zu fehen, noch zu gehen, weil die gan- 
ze Erde und die Luft fo in Federn gehälls find , dafs fie 
alle Ausficht hemmen, wo die Auslaflung des Alysoz 
diefe Erzählung noch mehr als eine eigene Nachricht 
In diefer Rückficht 
wäre es deutlicher: Diejenigen: Scyther, fagen fie, 
welche am hüchflen gegen Norden wohnen, feyen nicht: 
im Stande erc., weil die ganze Erde und die Luft fo 
Federn gehülle fegen. — 5:8. Kap.g. Herakles ging 
diefen Vertrag’ ein, begattete fich. mit ihr, und begehrte,. 
nachdem’ er die Bedingung auf dirfe Weife erfüllt hatte, 
wieder abzureifen, während fie mit der Herausgabe der 
Pferde befländig zügerte etc, Hier füllt das während 
such ohne Rückfichr auf das Originat auf; da das Zü- 
ern der Echidna ein Hauptpunkr der Erzählung iltz 
o follte es beffer herausgehoben feyn: fie aber zöger- 
tsetc. lan Originalift die Ordnung derSätze gerade uen- 
gekehrt: ror de "Hpaxkda my Igsarjeri ra wide Four” 
nenn ra by UrepBaiioda vv umodorw ray Frau — nah 
Toy wonigansyou Hehe aruihugseden Wir feben D- 
aa 
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nach'nicht, warum man nicht fo überfetzen follte: 
Herakles gieng diefen Vertrag ein; fie aber zügerte be- 
Rändig mit der Herausgabe der Pferde, während eretc. 
— IV, ı0. heifst dpüsedtz: röfev den Bogen fpannen, 
nicht kervorlangen. Es bezieht fich auf das vorherge- 
bende: riy ulv zu öpas aurdwv rode ro rofov Bde dızrei- 
vaueyoy , alfo mufste ihr Herkules die Manier, den Bo- 
gen zu fpannen, zeigen. So auch nel Tüv garen 
mposdefayrz (hatt — dsifzura) nachdem er ihr gezeigt, 
wie er den Gürtel umgefchnallt hatte, mit Bezug auf 
das vorige, za] ro gwerpı rada nara rads Cavuunsvov. 
Hr. 5. überfetzt unrichtig: er langte den Gürtel her- 
vor. — I, ıı. wird Bars; durch Könige gege- 
ben; aber wie hätte die Anzahl diefer der Zahl des 
Volks gleich feyn können? wie doch ebendafelbft ge- 
fagt wird. Es find dieErften, Reichiten, Vornehm- 
ften, die Edeln der Nation. — IV, 23. ilt y3 Bus 
sw; nicht ein gerad 1 Land, wie es in der Ueber- 
etzung heifst, Sondern ein fruchtbares Land, den 
folgenden Audwöng entgegengelerzt. IV, 42. ing dä 
yloıro OIwvörupov, wann aber der Herbfi eintrat, nicht 
Jo oft fie Mangel an Lebensmitteln litten. IV, 43. &o$yri 
swiunig diegaewuevoug heifst wohl nicht, die fich in 
Paimblätter kleideten, fondern die rothe Kleider tru- 
gen. IV, 60. oure wüp dymausas, Ers narspkxuevan 
or Eminmeisac, ohne Feuer, Gebet und Trankopfer. 
Karspfas.du drückt aber nicht das Gebet, fondern, 
wie dreofard,ı, das Abfchneiden der obern Haare 
des Opfertbiers aus. — IV, 75. o/ d& Zrida aya- 
aynı 7y mupin spvovrau. Die Seythen werden dadurch 
betäubt. Das heifst zy2o9a, wohl eigentlich nicht, 
fondern fich an etwas ergötzen, obgleich diefe Ergöt- 
zung eine Folge der Betäubung war, wie bey den 
Morgenländern der Gefchmack am Opium auch von 
der Betäubung, die es verurfacht, herrührt. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Gortesostanntneıt. Halle, b, Kümmel: Chriflicher 
Religionsunterricht, für die fähigere Jugend, von Ceor 
Chrift. Ehrh. PFeftphal, Oberpaftor und Kirchen- und Schul- 
infpector in Halle, ıgo1. 1388. 8. — Nach einer Einleitung 
über Religion, Werth und Quellen derfelben, folgt die Lehre 
von Gott; dann eine Anweifung, wie der Menfch, der fich 
unwürdig vor Gott findet, fich der Gnade Gottes dennoch 
verlichern könne. Nun erft geht der Vf. zur Sittenlehre des 
Chriftenthums über, und befchliefst mit einigen Belehrungen 
über den Ausgang des gegenwärtigen Lebens, und über das 
zukünftige, nach den Verheifsungen der Religion. Diefer 
Pian- verurfachte die unangenehme Nothwendigkeit, von der 
Sünde früher, als von der Tugend zu fprechen. Die Ord- 
nung, in welcher die Eigenfchaften Goties aufgezählt werden, 
fcheint uns ebenfalls nicht natürlich genug zu feyn. Gottes 
Heiligkeit follte der Güte vorausgehen. Auch darüber wun- 
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Der Ueberfetzer fcheint bey diefem Bande 
Weflelingfche Ausgabe mehr als bey dem erlırn 
nutzt zu haben. So hat er $. ıo. im erften ii 
nach Valkenars Vermuthung {s« zani ndıta en) 
Axvav (anitatt xerzizudzve:) überferzt, wie nf 
Ungemach fie wahrfcheinlich entgegen ginge. Lin 
IV, 62. var vowovg nach W. Erklärung in jedem Ch 
— Bey dem guten Druck und Papier it es zı 
dauern, dafs fo viele Druckfehler, befonders in 
griechifchen Namen, ftehen geblieben find, von 
nen viele in dem langen Verzeichniffe von Drw 
lern nicht vorkommen, So fteht 5. 25. 2.4 & 
Sehe Vorgebirge ftatt Triopifche V. 5.29. Shu 
Kariandes ftatt Karianda (Karyanda), $.5:. 1 
ftatt Tibifis. Ebend. auf dem Rhodopes fiat: Als 
Warum der Ueberfetzer das y in den griechiichen 
genen Namen fo fehr vermeidet, und Scithen, 
rion, Eritheia fchreibt, ungezchtet er dielen 
ftaben im Deutfchen beybehält, könnes wit 
ablehen. 


“ * 
* 


Quepıinsuro, b. Ernft: Eıdayar, fire Cr 
thia graeca animadverfionibus et indie 
fillimo tironum in ufum illuftrata a F.d 
Edit. gta correctior. ıgor. XV u. ib 
(ı Rthlr.) (Die erfte Ausgabe erlhia 
1776.) 


Hannover, b. d. Gebr. Hahn: Theodor gi 
Morgen, vom Verfaffer des Hallo und D 
Neue verbeff. u. verkürzte Ausgabe. ı1$1-' 
4285. 2. Th. 390$. g. ın. 3Kupfern. 
12 gr.) (S.d. Re ‚A. L.Z. 1799. Nut 


dern wir uns, wie Hr. 79., der doch 8. at. me 
einigkeitslehre fich recht gut fo erklärt: wir®" 
heil. Schrift nur angewiefen, Gott als Vater am 
ftum als Gottes Sohn zu rerehren, und auf ft”) 
des Geiltes Gottes zu achten, $. 43. behaupten 
fus als Gottmenfch verehrt werden foll. Diele P=" 
doch eben fo wenig der Schrift gemäfs, als "7 
Dreyeinigkeit. Dafs der Vf. 5. go. nicht die en 
gen einer Sünde als Maafsftab zur Beurrheilum 
aufftelle; dafs er in der Pflichtenlehre auch auf bei \ 
gemeinen Leben oft vorkommende Arten der Ve ® 
aufmerkfam macht, und z. B. bey der Pilicht fur © 
Nichften zu forgen, der Pasquille,, Perliflage eit. „ 
zungen diefer Pflicht gedenkt, diefs fcheine uns #7 | 
lungswerthe Seite an diefem Unterrichtsbuche zu" 
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Sonnabends, 





ARZNEYGELAHRTHEIT. 


ıt#h, b. Trattner: Franz von Schraud k.k. Ra- 
bes, dirigirenden Peitarztes für fämuntliche k. 
 Erbländer, etc. Gefchichte der Pefl in Sirmien 
» den Jahren 1795 und 1796. Nebfl einem An- 
ange, welcher die Gefchichte der Peft in Oitga- 
izien, Vorfchriften der Peftpolizey und Ideen 
iber die Ausrottung einiger anfteckendenKrank- 
2eiten enthält, Erfer Theil. Mit einer Karte 
ron Sirmien. 1801. 2105. Zweyter Theil. Mit 
siner Kupfertafel. 1801. 192.8. gr. 8. (2 Rtlılr. 
i2 gr.) . 


viele Schriften älterer und neuerer Zeit wirauch 
<chon über die Peft zählen können, und fo grofs 
:rdienfte eines Chicoymeau, Chenot, Orraeus, Lan- 
Hinderer, Howard, Rufel, Hntrechau, Cansfini 
nderer find, die in der neueren Zeit über Peft 
tieben haben: fo verdient doch rorliegendes 

des bereits durch Chenots hifloria peflis tran- 
an. 1770 et 1771 opus poflh. jufu R. edid. 1799. 
nehbrere andere Schritten rübmlicht bekann- 
f. gewifs eine vorzügliche Rückficht. Hr. S$. 
fich den Gefchäften zur Heilung und Tilgung 
sit in Sirmien, und nach einem Jahre in eini- 
reifen Oltgaliziens mit Eifer unterzogen, als er 
‚uftrag erhielt, die Gefchichte der Peit zu fchrei- 
er übergab demnach im J. 1797 der Ungarifchen 
nzley die Gefchichte der Sirmier Pe in latei- 
r Sprache, welches Werk aus drey Bänden be- 

und insbefondere für fein Vaterland beftimnmt 
Für diejenigen Lefer aber, denen eine genaue 
nltändliche Aufzählung aller Einzelnheiten über- 
fcheinen möchte, fchrieb der Vf. vorliegendes 
in zwey Bänden, welche als ein Auszug aus 
lateinifchen Werke eine gründliche Ueberlicht 
ınzen vorlegen follte. Rec. hält es für nöchig, 
fer mit dem inhalt diefer Schrift einigermalsen 
ir zu machen, 


ı erflen Theile trägt der Vf. den Gang des gan- ' 


tgefchäftes in Sirmien, mit fteter Hinficht auf 
‚diciniiche Polizey, und auf die aus der Erfah- 
u Schöpfenden Verbeflerungen derfelben, wie- 
eben nicht in einen lichten Zufammenhange 

Die Verfügungen, welche zur leichten und 
sigen Entdeckung der Peft allenthalben ge- 
ı wurden, beftanden in folgenden: es wurden 
lem Orte einige Einwohner gewählt, die alle 
n die Einwohner der ihnen zugetheilten Häu- 
üchtigen, und ven dem Befund dem Dorffchrei- 
‚L. Z. 1801. Zweyter Band. 





dem 27. Juniss ı8o1r. 





ber Nachricht geben mufsten; immer drey bis vier 
Ortfchaften wurde ein Wundarzt zugetheilt, der die 
als krank angegebenen unterfuchen, auch die etwa 
verftorbenen belichtigen mufste. In jedem Bezirke 
Sirmiens wurde ein Arzt angeltellr, dem die Wund- 
ürzte alle drey Tage Bericht erftatten, und der jede 
Woche einmal feinen Bezirk bereifen mufste. Jeder 
Wundarzt mufste, wenn irgend ein Kranker oder 
Verftorbener ibm der Peft verdächtig fchien, fogleich 
vor das Haus Wache ftellen, allen Verkehr abfchnei- 
den, und dem Arzte fchleunig Nachricht geben. Die 
Aerzte wurden in ihrem Benehmen nicht einze- 
fchränkt. Sobald irgendwo die Peft entdeckt wurde, 
fo mufsten fogleich aufserhalb des Ortes einige Erd- 
hütten erbauet, einzeln und insgefamint mit Gräben 
und Zäunen umgeben, und alle der Peft verdächti- 
ge Familien dahin gebracht werden. Bey den Ver- 
fügungen zur Tilgung der Peft, welche auch fchon 


. zum Theil aus andern Schriften über die Peft bekaunt 


find, wandte der Vf. fein Hauptaugenmerk dahin, 
dafs durch diefelben jener Endzweck mit gleicher 
Leichtigkeit, Schnelligkeit und Sicherheit, und zwar 
mit den wenigften Unbequemlichkeiten und Krän- 
kungen bürgerlicher Rechte erreicht würde. Sorge 
für die Verpflegung der eingefperrten Gegenden war 
auf das innigite ınit dem eigentlichen Peitgefchäfte 
vereiniget, alle königlichen Magazine wurden ge- 
öffnet, es wurden grofse Vorräthe von Sauerkraut, 
Hülfenfrüchten, Oel auf öffentliche Koften gekauft, 
die Felder und Weingärten der Einwohner wurden 
auf öffentliche Koiten beftellet, der K. Commiflar hat- 
te die Vollmacht, alle Ausgaben felbit anzuweifen, 
damit die Schleunigkeit der Hülfsleiftung nicht ge- 
hemmt würde. Zur Bekämpfung der religiöfen Vor- 
urcheile des Volkes wurde die Geiftlichkeit gewon- 
nen; andere aus fchiefen Begriffen über die Peft ent- 
ftandene Vorurtheile fuchte der Vf. durch einen aus- 
gearbeiteten Velksunterricht zu zerftreuen, Unter die 
zu den Sperrungslinien beitimmten Landwachen wur- 
den reguläre Truppen vertheilt. Um mit verdächti- 
gen Menfchen ficher Verkehr treiben zu können, wur- 
den mehrere Raltelle erbauet, Auf die Einrichtung 
fowohl, als auch nachher auf die Haltung der Con- 
tumazen, wurde ein vorzügliches Augenmerk gerich- 
tet. Die Beforgung der Reinigung der angeteckten 
Wohnungen und Habfeligkeiten war der Aufficht der 
Aerzte und Magiftrats Perfonen auf das dringendite 
anempfohlen. Für diejenigen Ortfchaften, welche 
keine Peftkranke ınehr hatten, war eine fechs Wo- 
chen lange Frift zum Lüften, Wafchen und Reinigen 
ihrer Wohnungen und Habfeligkeiten feflgeletzt. Wa- 

Ters ren 


«9 


sen Leichname nicht an dem gehörigen Orte und vor- 
fchriftsmäfsig begraben : fo wurde das Ausgraben von 
einem Wundorzte und zwey Todtengräbern in Ge- 
genwart eines Arztes verrichtet, nachdeın vorberzur 
weuen Verfenkung fchon hinlängliche Gruben gemacht 
waren, in welche die Leichen ohne Särge, und 
nackend, und ehne allen Zufatz nur drey bis vier 
Schub tief gelegt wurden. ZuFreyhöfen wählte man 
erhabene, freye, der Sonne ausgeletzte Orte von ei- 
nem lockeren fandigen. Boden. Aus den gemachten. 
Erfahrungen über das Aus- und Eingraben der Lei- 
ehen zieher der V£& mehrere lefenswerrhe Refultate.. 
Nach: getilgter Peft liefs ınan die Menfchen erit allmä- 
ks wieder zu allen Arten des politifchen Verkehrs 
zurückgehen. Die Pefi, welche in drey Markrflecken 
und ıoDörfern verbreiter war, betiel von 19610 Ein- 
wohnern 4559, vondenenm 3455 ftarben, und 1124 
enafen. Die Ausgaben für das Peftgefchäfte beliefen. 
ch bis nahe an eine halbe Million. 

Im zweyten Theile hat der V£ Bemerkungen über 
die Natur und Heilart der Peft zulammen gerragen,, 
wahey er febr zweckınäfsig die in dem grölfseren la- 
teinifchen Werke über die Peft aufgeltellien einzel- 
nen Krankengefchichten , und die eigenen Abband- 
‚ kungen jedes Peftarztes befonders bier weggelallen 
bat. Er zeichnete den übrigen Peitärzten. die wich- 
tigften. Gegenftünde vor, auf welche fie ihre Auf- 
merkfamkeit zu richten hätten, uın felbit zu beohach- 
tem, wobey er Grants Abhandlung über das von Sy- 
denham. fo genannte peftilenzialiiche Fieber zum Mu- 
#er nahm. Die den Peftärzten vorgelegte Anleitung 
zur Erforfchung und Behandlung der Peit ftützt fich 
auf die Lehrfärze des. Vf., dafs, fo fehr einerfeits die 
Anfteckung felbft befondere Rücklicht verdiene, doch: 
eben fo fehr anderfeits die Anlage der Lebenskräfte,, 
die tonifche oder atonifche Befchaffenheit der Gefäfse, 


die individuelle Reizbarkeit des Körpers, das gegen- 


&itige Thätigkeits.- Verhältnis verfchiedener Theile 
deffelben, welche zwey Dinge zum Theil abhängig 
won: epidemifchen: oder endemifchen. Einflüffen , die 
Quelle der verfchiedenen: Reizungsitoffe find, die 
man unter dem Naınen der Schärfen zu begreifen 
Bucht, gewürdiget werden wiüflen: Der Vf. liefs 
für die Peltärzte Tabellen zur Einzeichnung der vor- 
Rommenden Krankengefchichten nach dem Vorfchla- 
ge. des Lepeque-de la: Cloture verfertigen. Ein; thieri- 
ihen Stoff Tobleimigter Art fcheint dem Vf. das- Bin- 
dungsmi: telides Peltftoifes zufeyn:: woher erfich denn 
auch die gemachte Erfahrung erklärt,, dafs. von. Pekt- 
kranken, gebrauchte-Kleidungsftücke viel fchneller 
und: wirkfamer anftecken, als. der blofse Körper der 
Kranken und! Todten. Von 5:16 bis 19. finder man 
eine Bemerkung der beiden Peitirzte Buday und Gil- 
leyı, dals Peftkranke: einen: genz. eigenthünlichen Ge- 
zuch von. fich: geben, der auch aus-angeiteckten Klei- 
dungen;,, wenn man fie der Luft ausfetzt. fich. ent- 
wickele Rifh. bat eine ähnliche Beobachtung bey 
don, gelben. Fieber in: Philadelphia gemacht: und. die 
Analogie: von den Pucken. Frieieln und der Kratze 
fgeichn ebenfalls für diefe Beinerkung,. Huuögere 
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Beobachtungen. aber: können: hierüber erft en 
den. Der Peltftoff hat nach dem-Vf. eine ganz + 
zügliche Verwandtfchaft zum Waller. Bey eine 
der Pett Angefteckten- äuisert fich die Fähigkeit, 
dere anzuftecken, erft ınit dem Ausbruche derk:dl 
heit felbf:. über das Ende der Anfteckungsfikisu 
aber fagt der Vf. nichts beftimmmtes, weil feine: 
rung ihın nur fo. viel dargeıhan hat, dafs kein ex 
ger Genefene, der nach. gehobenen Peftieber und 
heilten Peftwunden fechs Wochen Contunaz geh 
bat, je weiter jemanden angeftecker habe, Va 
30. an handelt der Vf. von den Auffchlüffen, we 
er aus den gemachten. Erfahrungen über die 4 
me des Peititoffes gezogen hat: zw derfelben it« 
eigene Empiänglichkeit nochwendig. Weder v 
fche Krankheiten. n.ch Krärze fchärzen gegen die Id 
Binnen fechs Monaten wurden mehrere Menlda 
zweyınal von der Peit befallen. Uım die Beriban 
der Peitkranken für fich unfchädlich zu machen, wır 
de von. den Peitärzten. Buday und Hasfı das Nalını 
chen und Wafcben der Hände mit Er, such da 
forgfaltige Befchmieren derfelben mir Dane 4 
zweckmälsig gefunden, und mit Nutzen angen 
Der Ausbruch der Peit erfolgt bey einigen früh«,. 
anderen fpäter: aus den Tabellen der Arad 
fich, dafs die meiiten Menfchen in der erftes Tri 
ihrer Contumaz, nicht wenige in der zwem 
krankten,, wenn. man nähnlith die Conrmz 
Chenot von dem Tage des. vollzugenen Wilt« 
rechnet. Die glücklichen Verfuche, die wi 
Queckfilber zur Vorbeugung der Peft und Kin 
der Peftaniteckung angeitelt wurden, verdiene 
geahmt zu werden. Was der Vf. noch über‘ 
fen, den Uriprung, die Entwickelung, die & 
die Verfchiedenheit, den Ausgang und dieel 
de der Peft angiebt, ift nicht weniger lefenswet 
das übrige. ce 
Der Anhang enthält r) die Gefchichte der *"# 
Oftzalizien in den J, 1797 und 179g. Man 
che hiebey v. Hildebrand. Abhandlung über dir‘ 
Wien bey Doll, 1799. 2) Einen einitweiligen I 
richt über die Entdeckung und Ausrottung u 
für Oftgalizien: ausgearbeiter; worin alle ı# \ 
gen Vorkehrungen zufammen gefafst, un! 
ordnungen zur Unterdrückung und Aus" 
Peit, fo wie wegen Eröffnung der vurin® 
wegen gelperrten Ostichaiten ınirgetheilt wert" 
gehängt iit ein Auffarz für die Wundärzt De 
Kennzeichen der Peit bey Lebenden. und Tea 
ne Kupfertatel, welche ‘eine Contumaz- A 
ein Peitfpital darftellt, und endlich zwey 1%* 
wonach: die Aerzte ihre Berichie abfallen er 
Gedanken.über die gänzliche Ausrorrung det!” 
einiger anderen ihre ahnlichen anitechen et 
heiten. Der Behauptung des Vi., dals alle 
iteller immer, feibit durch: ınchrere jeher 
te, an. der Pritanfteckung in Europa el , 
Gang von. Ötten nach Welten, von den MIT. 
Meeres in. das Innere der Länder becbachte! 
und. dals: der Urfprung, der Peit. fteıs nach A 
























Wo. 186. JUNIUS’ıgoR. 


! Aethiopien zuräckgefährt werden kann, Rehen 
Bemerkungen eines Sonini, eines Olivier (Mag. 
rel. an. 5, L 5.289.) eines Hollande (Hifoire de la 
iete roy. de Medecine. Ann. 1777—1778.) entgegen. 


Zu wünfchen wäre es gewefen, dafs der Vf. bey 
Bearbeitung diefer Schrift mehreren Fleifs auf die 
reibart gewendet hätte. Allenthalben Rölst man. 
Provinzialismen, unrichtige, unbeftiminte Aus- 
cke, falfche Orthographie, als z.B. nur Fechfung, 
zen, Fahrnifle, überkommen, unterfertigen: Lob- 
rdigkeit, Warietät, wifitiert, u.d.gl. mehr. Auch 
fehlerhaften Conftructionen -find ınehrere, z. B. 
3. heifst es: anı welchen den wärmften Antheil 
men, fie ihr Edelmuth und ihre Treue hiels.. 


TECHNOLOGIE. 


Esırzıs, b; Linke: Der belehrende Uhrmacher oder 
kurze jedock gründliche Belehrung für diejenigen,. 
welche Tafchen- Wand - Tifch- und Schlag- Uhren. 
befitzen, wie fiefolche im guten Stande erhalten,. 
verbeflern, und.fich beym Ankauf neuer Uhren 
vor Betrug und Schaden büten können; nebf ei- 
ner Anweifung, wie fich ein jeder bey dem: Stellen, 
der Uhren nach der Sonne verhalten mäfe, um das, 
Richtiggehen feiner Uhr beuxtheilen zu künnen.. 1800. 
1168. 8. (2Rthir. 8 gr.) 


nter der Vorrede diefes kleinen, aber wohl ge- 
iebenen und fehr nützlichen Buches, nennt fich 
Vf. Stein; und: aus. den Inhalte erhellet, dafs er 
ft Uhrmacher fey.. Ohne gerade auf Ubrmacher- 
ntniffe Anfpruch zw machen, ift es doch für jeden 
ildeten,. der fich folcher mechanifchen Zeit- In- 
mente bedient, wichtig, zuwiflen, wie er fich beym: 
‚aufeiner Uhr vor Schaden und Uebervortheilung zu: 
:n habe, wie er eine Uhr beurtheilen, behandeln, 
in Acht nelinen müffe, um ftets von ihrem rich- 
n Gange auf lange Zeit verfichert zu feyn. Alles 
es kann. ınan aus der vorliegenden Schrift, die 
ich und gründlich mit Beweifen einer ausgebrei- 
n Erfahrungs - Kenntnifs gefchrieben if, erlernen. 
wölf Abfchnitten find vorgetragen: Erklärungen 
ger Benennungen und Kunftwörter der Uhrma- 
', Befchreibung guter und fchlechter Tüafchen- 
en, Rath beyın Ankauf der Uhren, das Ajufiren. 

Probiren neuer Uhren, Beurtheilung neuer Er- 


ungen, wie man zu einer guten. Uhr gelangen. 


ne? Bemerkungen über verfchiedene Foderun- 


der Uhr- Befitzer, und was eine Tafchen - Uhr: 
en und nicht leiften. kann, über die Reparatur der- 
un, Anweilung die Tafchen - Uhren im guten Sran-- 


wu erhalten, Nachrichren von der Fabrication der. 
chen: Uhren, befondere Briehrung über ftehende 
en oder über Wand - und Tifch- Übren,,. Verfchie- 
heit der Zeit, wie diebeygefügre abzekürzte Aequa. 
s- Tabelle zu gebrauchen. fey. $. 92: führt der Vf. 
dafs er ın zwey Tifch - Uhren das Repetirwerk 
seall abgeändert have, dafs. es. den lag über wie 


Ta 


jede gewöhnliche Viertelfftnden- Uhr fehlage, aber 
des Abends un 9 Uhr anfange, hinter jedem Viertel 
die Stunde zu wiederholen, und diefes bis des Mor» 
gens um 7 Uhr fortfetze; in der Thar. eine bequeme 
Einrichtung. S.100. befchreibt der Vf. ein Starif zw 
dem Sextanten, das jeder Drechsler machen kann; 
nach des Rec. Meynung läfst fich.aber ein folches Sta- 
tif einfacher vorrichten, fogar fo,. dafs man: den im 
allen Richtungen darauf beweglichen; Sextanten an. 
das Holz eines Fenfterflügels: mittelft einer Holz- 
Schraube befeftigen könne. $. 104 und ferner wird 
gelehrt, eine Sonnenuhr zu verfertigen ; da: aber die 
Zeichnung zu der Vorfchrift fehl@&&%-fo ınöchten wohl, 
wenige den blofsen Text verftehen.. Auch wird hien 
eine Mittags - Linie zu ziehen gelehrr.. 


Faerzero, b. Craz: Neues Bergmännifches Gour- 
wal, von Köhler-und Hofmann. Dritten. Bandes, 
drittes. und viertes Stück. 1800. 160 $. 8- 


Die Auffätze, die diefe beiden: Srücke liefern, find: 
folgende: L Beobachtungen auf einer Fufsreife von der 


‚Rothen - Hütte ins Anhaltifche nach dem Mägdefprung, 


der Rofstrappe, Thale und den Blankenburgifchen Ei- 
fenhütten, befonders in Rückficht auf Eifenlrüttenwerke. 
Von Biumhof und Stänkel. Biefe Beobachtungen. Gnd: 
in einer Reihe Briefe gefammelt,. weron der erite: 
den Weg befchreibr, den die Reifenden von Rrthe- 
Hütte über Haffelfelde, Friedrichshöhe, Güuthersberg 
bis Mägdefprung wählten. Erit nachdem man dis, 
Vorwerk, Hänichen, pallıre ift, gewinnt die Gegend: 
ein wildes roimantifches Anfehen. Hier fchlüngelt 
fich die Selke in einem engen Thale fort, worin un- 
geheure Felfen vorkommen. Woraus aber diefe Fel-- 
fen: beftehen,, erfährt man nicht, und doch würde: 
es gewils jedemEefer des Bergmännifchen Journal lieb. 
gewelen feyn, diefes zu wiffen. Nurfchiefrige Bruche 
kteine werden. einmal berührt, womit die Dümme 
aufgemauert find, die, um Gefälle für einige Müh- 
len zu erhalten, quer durch diefes enge-Thal gezo- 
gen worden find. Die Drathzieherey bey Mägde-- 
fprung zog zuerft die Aufinerklarmkeit: der Reifenden 
auf fich, wo fie den aufserhalb derfelben: angelegten, 
Ofen zum Glühen des Drathes fchr zweekmäfsig fan«- 
den.. Den Hohpfen fanden fie 24 Fufs- hoch‘, mit gir 
neın runden Schachte, und dus- Schmelzen gieng vor-. 
trelich.. Weislich hatte man üch: mit deffen Höhe 
und Weite nach dem fchwachen’Winde gerichtet,, den: 
man der oft mangelnden Auilfchlagwaifer wegen zw 
geben im Stande ift. ‘Das Roheifen ift' fehr dünnflüflig, 
und zar Förmerey gefchickt;. daher such. viel: Gufs- 
waaren, befonders Sparöfen,. gegoffen. werden, wel-- 
ches auf den Heerde gefchieher. Uebrigens wird! 
der Eifenftein,‘ der hier verblafen: wird, sticht er) 
wabnt, wie doch wohl die erite Sorge eines- reifen:- 
den. Eifenbüttenmannes hätte feyn follen. Nur ne- 
benher wird berührt , dafs fich viel: fpatiger Eifen- 
kein darunter befande, welsher in. dem: Blauolen 
ıneiftens auf Rohftahleifen verblafen. werde. Dem 
Blauofen und die Stahlarbeiren. werden mit Sachkennt- 
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nifs befchrieben; nur werden die Lefer mit Rec. 
wünfchen, dafs fich die Reifenden die Gründe, aus 
welchen die Verbindung des Braunftein - Metalls mit 
dem weifsen Rebeifen dalielbe zum Stahlwerden tü 
higer macht, als das graue, nieht vorbehalten, fon- 
dern lieber fogleich mitgetheilt bäteen. — Der Blech- 
und Zinnhammer werden nur berührt. Von Magde- 
fprung kamen die Reifenden über Ballenftadt und Su- 
teroda, wo auf Fürftliche Koften eine Torlifcherey, 
nach Holländifcher Art, angelegt wurde, auf das 


Preufsifche Hüttenwerk Thale, welches aus einem. 


Weifsblechhamimger, nebit ei- 
nem Frifchfeuer der nöthigen Vorrichtung zum 
Verzinnen der Bleche beitehet. Die hier befindlichen 
drey Blechglühöfen fanden fie ungemein vortheilkaft 
und meh daher auch Zeichnungen 
davon beygefügt find, Das Verzinnen gefchieht nach 
der gewöhnlichen Methode. Zum Schiuffe eine ma- 
lerifche Befchreibung der Rofstrappe. Il. Befchreihung 
des Silberbergwerks zu Sala , in Schweden, vom Herrn 
d’Andrada. Wo dieProvinz Weiter:nannland an Da- 
lecarlien und Nerike gränzt, ift fie bergicht, und hat 
befonders Granit, granitartigen Gneils - und Glimmer- 
Schiefer, auch hin und wieder unterbrochene Lage- 
rungen von uranfänglichen Kalkftein. 


Schwarz- und ei 


dem ebenen Theile diefer Provinz zeichnet fich eine 
Sienit - Formation aus, die in Rücklicht ihrer Ge- 
mengtheile verfchiedene Varietäten bemerken läfst, 
und häufig mit Granit abwechfelt und in denfelben 
übergehet; ein Beweis, dafs, fo wie auch in andern 
Gebirgen, beide gleichzeitig ind. Thonfchiefer itt 
in Schweden felten. Die Ebenen in Weltermannland 
und Uppland beftehen ganz aus Granit, deilen tiefes 
Niveau beynahe deın Baltiichen Meere gleich ilt. 
Uebergangs- und Flötzgebirge kommen hier nicht 


vor, nurin der Gegend des Mälarfces aufgelchweınm-. 


tes Gebirge. Die Hauptgebirgsart yon Salberger, wo- 
rin die Salagrube betrieben wird, ift eine ifolirte 
Maffe von uranfänglichem Kalkfiein, der wahrfchein- 
lich auf Sienit aufltzt. Die Erze brechen in den La- 
gern diefes Kalkfteins, die feinkörniger find als die 
übrigen, und Aedelklüfte genannt werden. Die erz- 
führenden Parthien derfelben heifsen Malmfallen (Erz- 
fälle). $ieenthaltem hauptlächlich: Arfenikkies, Bley- 
glanz, Bleyfchweif, braune Blende, etwas Magnet- 
eifenftein in Körnern, Malachit, angeflogenes Silber, 
Schwefelkies, Graufpiesgiaserz, gediegen (?) Spiesglas- 
erz, firiemigen antimonialifchen Bleyglanz, und als 
eine Seltenheit, eliemals ee engem. Fer- 
ner, an Steinarten, Asbelt, Braunfpath, Bitterfpath, 
Bergfleifch, Bergkerk, Glimmer, Gransten, kryftal- 
Bilirce Hornblemde, Kalkfparb, Quarz, Salith, Sele- 
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Diefes Gebir-, 
ge ilt unendlich reich an Eilen; such kommt Kupier 
im Gneifse, Glimmerfchiefer und Kalkftein vor. In 


- 


an 
nickryftalle, Petalith, Speckftein und Talk. ik 
Aecdeiklüften unterfcheidet man die Oädetklüfe 
grobkurnigen Ralkfteinlager, und zwilchen ba 
befinden lich noch eine Menge Skölar, welch 
artige fchwache Lager find, und vorzüglich P 
Salich mir Kalkfpath, Bleyglanz, Schwefekis, & 
mifch aufgelofsten Bleyglanz und Talk entbalten. 24 
fchen zwey folchen Skölaren fireicht auch ein 
Zoll mächtiger Gang, der falt alle Kalkfteinlager 
fehneidet und wahre Salbander hat. Rec. hat der 
gnoiliiche Befchaffenheit diefer Grube, ihrs 
mein intereffanten Inhalts wegen , ausgehoben. % 
den übrigen Abfchnitten, von Belehnung und 
gung der Grube, von dem Abbau derfelben, de 
winnung der Erze, der Förderung, Waller: di 
terlofung, der Scheidung, Aufbereitung, Sci 
der Erze u. f. w. geftattet der Raum keinen 
UI. Nöhere Unterfuchung des wa go bogen: 
oberfchlägigen Waferrude, von m P Leaye. 
Ueber den Pico de Teyde auf-Tenerifa, mn 
ben des Hn. v. Humbold, an Delamethenk Aus 
diefen Auszug fchon in mehrern Joumda 
und die Vulkaniften finden ihn eben fo güng 
Syltem, wie die Neptuniiten, unter weile} 
Hr. v. H. hauprtfächlich gezäblt wird, Dei 
1904 Lachter über der Meeresfläche. Hr» 
ihn einen ungeheuern Bafalrberg, der übe 
Flötzkalkftein gelagert zu feyn fcheint. Det 
der eine erftaunliche Merige Schwelel ud 
triol liefert, ruhet feit Jahrhunderten, dag®® 
kommen Laven aus feinen Seiten hervor, A& 
falt und Lava hat er auch noch Porphyrickieier| 
Schiefer) und Obüdian, auch foll der Biakenı 
Berges nichts anders feyn, als durchs Feuer 
ter Obfidian, wie denn auch Stücke nicht late 
die halb aus dem einen, und halb aus dem m 
beftehen. Hr. de Luc hat diefe fänmtlichen 
nungen zum Vorteil des vulkanifchen 
gelezt, daher Hr. Hoffmann für nörkig erdat 
nen Zufatz beyzufügen, worin er das nept 
unterilützenlucht. V. Ueber den fufsfpaihjer 
oder den Kryolith, won Hauy. Dieles neue 
de in Grönland gefunden, und Hr. Ablage 
nahın die cheinifche Unterfachung 
welcher es aus [konerde mit FlulsiparklageZ 
Es fchmelzt bey der blofsen Flamme eines WE 
tes, und vor dem Lötbrohre flieist es mE# 
her die Benennung von »auo;, Eis, und 
VI. Ueber die Befchaffenheit des farbenden Su 
furfeine, von Guyton. Diefer färbende Sea 
blaue gefchwefelte Eifen. Die kurzen Nas 
die den Befchluls wachen, 
werthes, 
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Montags, den 29. Junius ı8or 
GESCHICHTE. ‚ ein Volk, das wenig Kapital und eben deswegen we- 
nig Indüftrie, einen unbedeurenden Landbau, nur 
As Handwerker und einen fchwachen inländifchen 
aälee des suffifchen R:ichs aın Ende des ıgten Handel befitzt, müfste in feinen Fortfchritten zum 
Tahrhunderts von H. Storch. Vierter Theil, 1800. Wohlitande aufgehalten werden, wenn es einen aus- 
#03 3. 8. (ı Rıhlr. 12 gr.) wärtigen Markt erhielte, und diefen nur benutzen, 
“ das heifst, den Ausländer von der Bedienung in fei- 
ir Titel des Werks pafst nicht auf den gegen- nem Handel ganz oder auch nur zum Theil aus- 
Zwärtigen Theil; denn er enthält eine Gefchichte fchlielsen wollte. Deun am vortheilhafteften oder 
fichen Handels bis auf Peter den Grofsen, und zur fchnellften Vermebrung des Nationalreich- 
Seht als cine Einleitung. vorauf eine Gefchichte thums wird das Kapital verwandt, wenn man es 
dels in denjenigen Ländern, welche jetzt die auf Landbau und Manufactaren verwendet; weniger 
‘ Monarchie ausmachen, ‚bis zur Gründung einträglich wird das Kapital,. wenn es zuın inländi- 
jen im J. 862. Die Einleitung reicht bis $. 65, Schen Haudel angelegt; und am wenigften wirkt es 
© dann folgende Gefchichte des ruflifchen Han- zur Vermehrung des Nationalreichthums, wenn es 
$ auf Peter d. Gr. it gegheilt 1) in den Zeit- dem ausländifchen Zandel beftimmt wird. Man grabe 
yon der Gründung des rufffchen Staats bis zur Kanäle, man baue Heerittaßen; ıman wird dadurch 
tung des erften Jlanfakomptoirs in Rufsland unter Barbaren eben fo wenig einen Handel erwecken, 
5 2) in den Zeitraum von der Errichtung des als man im Stande if, in den dachlofen Hütten, 
Bkomptoirs bis zu der Wiedereröffnung des Han- worin die polnifchen Leibeigenen vegetiren, einen 
feges über das weilse Meer, von 1276 bis 1353; Ueberfluls zu hoffen, wenn man diefen Fuhrleute zu- 
2) in den Zeitraum von der Wiedereröffnung gefellet, die dich bereitwillig erklären, den Vorrat 
sen renarınten Handelsweges bis zur Erwer- *-Auszuführen. Blan eröffne einem armen Volke d 
x Külten an der OAfee, von 1353 bis 1703. : reizendften Ausfichten zum Welchandel, und diels 
"Schon diefe Eintheilung zeiet, was das Buch {felbft -‚ Volk wird, wider fein eigenes Intereffe handeln, wenn 
"gar zu fehr und gar zu oft beitätigr, dafs deslin, -es einen Theil feines Kapitals, das.es bisher auf den 
'Gefichispunkt der gewöhaliche if. Auchhbey Landbau, die Veredlung feiner rohen Naturproducte 
’ St. berubt auf dem ausländifchen Mürkt alles und den inländifchen Handel verwandte, zum aus- 
'r Saft alles: ein Glaube, der vielleicht keiner Na- Jündifchen Handel anlegt. 
fo heuer zu ehen kam, wie der ruflifcben,und Wäre Hr. St. von diefen . unwiderfprechlichen 
„dein ınan fich eben deswegen durch ein Studium Grundfätzen ausgegangen: fo hätte nicht nur der vor 
ru lifchen Gefchichte am leichteiten befreyen kann. uns liegende Theil eine andere Geltalt gewinnen, und 
‚del entfieht nur, wo ein Ueberflufs an Natur- ganz andere Refultate erhalten müffen ; fondern auch 
? Kunfiproducten entitanden it, und nur mit je- die folgende Gefchichte müfste in einem ganz andern 
ı Ueberfluffe und im genaueften Verhältniffe mit Lichte erfcheinen, ‚als das feyn wird, in welches Hr, 
ben kann der Handel zunehmen. jener Ueber- St. nathwendig fie ftellen mufs und zum Theil (chon 
ber entiteht nicht fo, wie ein auswärtiger Markt geftellt hat. $o i.nicht nur der Gang zur Belebung 
et wird; er verinehrt fich auch nicht, wirdnur der Indüftrie und des Handels, den fat alle Vorgän- ° 
uswärtige Markt erweitert, Ihn fchafft und ibn ger Peters I, nahınen, Sondern auch der Gang des 
gröfsert die Indüftrie und die Sparfamkeit; und grofsen Mannes felbft fo unnatürlich, wie er immer 
‚Indüftrie vermehrt fich, fo wie die Freyheit zu- feyn kann. Peter beherrfchte ein Reich, in welchem 
imt; fo wie aus Leibeigenen freye Menfchen wer- man noch gegenwärtig, wie Spitiler bemerkt, die 
t; fo wie die Sicherheit, die Früchte feines Fleifses litifche Freyheit nur bey den nomadifchen Horden 
igenielsen, gewinnt; fo wie die Bedürfniffe ich findet; er beherrfchte ein Volk, deflen bey weiten 
mehren und fo wie die Fonds fich vergrößsern, gröfster Theil, deffen productive Clafe falt ganz aus 
} welchen die productiven Arbeiter bezablt werden, klaven beftand ; ein Volk, unter dem die fogenann- 
fe Fonds aber künnen, wie die Bedürfniffe und ten Einhöfner noch gegenwärtig eine Claffe bilden, 
! Freyheit zunehmen, wenn auch nicht ein Hafen, deren Mitglieder die Regierung ganz willkührlich aus 
er ein Fufs breit Landes am Meer gewonnen, oder einer Gegend nach derandern verpflanzen kann, und 
ınn auch nicht ein einziger neuer Handelsweg in unter dem aufser den Einhöfnern Millionen Bauern 
s Ausland aufgefunden ift. Ja,ein armes Volk,alfe leben, die, wie Ochfen, mit dem Gute und ohne 
4. L. Z. ıger. Zweyter Bank“ De " VUuuu | | das 
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das Gut verkauft, verfchenkt und verfpielt werden 
könrien; die der Krone fieuern‘, ung die dem Edel- 
inann jede, diefem beliebfre Froßine und Abgabe-ent- 
richten müffen; er beherrfchte ein Reich, in welchen 
die Faulheit im höchiten Grade herrfcht; in dem die 
Faulheit, die Frucht der Sklaverey, nur mit diefer 
abnehınen und verichwinden konnte; ein Reich, def- 
fen kleines Kapital und deflen durch die Sklaverey 
gelähmten menfchlichen Kräfte nur hinreichend wa- 
ren für einen fchwachen, und elend getriebenen 
Ackerbau und für einen Kunftfleifs, wie man ihn un- 
ter allen Barbaren findet. Für diefes Reich, für die- 
fes Volk wurde mit ungehetesm Aufwande von aller 
Art der Kunttlleifs herbeygezogen, Meergeftade er- 
obert, Häfen angelegt, eine Marine gefchaffen und 
Wege zum Welthandel gebahnt. Aber die Sklaverey 

lieb; der grofse Refortmator griff felbit gar fchreck- 
lich überall zu; das Volk wurde nicht gelenkt, fon- 
dern förtgepeitfcht; es wurde nicht hinauf gewunden, 
Sondern 'mit wilder Gewalt aus allen feinen Angeln 
und Fugen gerilfen; und bis auf den heutigen Tag 
werden, wie vor und'’zu Perers Zeiten, Millionen 
Kräke, Anlagen und Fähigkeiten wenig und gar 
nicht benutzt und entwickelt; find es noch immer 
die wralten Gewerbe, welche die Ausfuhrproducte 
verinehren; ift der Handel des Reichs faft ınir ganz 
Europa ein fogenannter Psffivhandel (von England 
allein kommen noch jährlich nach der Hauptitadt ge- 
gen 300 Schiffe); jft ein grofser Tbeil des, auf .die 
EenSariang der rohen Natur- wie der Kunftproducte 
angelegten Kapitals ausländifches, befonders britti- 
ches Kapital; undiftendlich der Zuftänd des bey wei- 
tem grölsten Theils der Bewohner diefes Reichö’hoch 
eben fo unfeliger Zuftand, wie vorund zu Peters Zei- 
ten. Die Nätör hätte von ihren ewigen Geferzen eine 
Ausnahme in Rufsland machen müffen, wäre Petern 
gelungen, was man ihm bisher allgemein zugelchrie- 
ben har; hätte er fein Reich in ein europäifches Reich 
umgefchaffen. Sklaverey, Indüftrie und Wohlhaben- 
heit find völlig unvereinbar mit einander. Es ift die 
Freyheit, des Hiınmels Ausfteuer ungehindert zu bc- 
Rutzen, und die Gewifsheir, die Früchte des Fleifses zu 
äraten, welche die Thittigkeitwecken,von Verfuch zu 
Verfuch leiten,‘ die Indültrie erhöhen, und aus dem 
Schoofse der Armuth zur Wohlhabenheit führen ; diefe 
Gewifsheit und diefe Freyheit'aber fehlt den Sklaven, 
Freylich wurde durch den ‘mächtigen Reformator, 
was vor ihin nicht war; aber was ef zog, zog er 
nicht in der freyen Natur, fondern in Treibhäufern, 
für weiche unerineßsliche Summen aufgiengen, Sum- 
men, die dem natürlichen Laufe der Dinge gempfs 
verwandt, ganz anders gewirkt haben mülsten. Auch 
war es ficher ein grofser Schrirt, als die Granzen des 
Reichs bis zurOftfee erweitert wurden; aber von der 
Benutzung der Vortheite diefer Erweiterung der Grän- 
zen konnte erff nach mehreren Generationen die Rede 
feyn; erft dann, wenn der Nation die Fefleln der 
Sklaverey ab;enommen waren, und wenn, itatr «les 
kleinen unbrdeutenden Kapitals, ein fo grofses Kapi-' 
tal lich gefammelr hatıe, dafs es nichr mehr ganz auf 
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den Landbau, den Kunftfleifs und den inländifce 
Handel verwandt werden konnte.“ "Was bis zur & 
häufung diefes Kapitals und bis zur Zerbrechuns je 
ner Feileln gewonnen werden konnte, war nid 
den taufendften Theil des Aufwandes werth, dene 
koftete. 

„Rufsland war in den ältern Zeiten der Handık 
weg für die indifchen und morgenländifchen Wanren 
die aus deın fchwarzen Meere nach der Offee un 
fo weiter nach den norweftlichen Europa beförden 
wurden.” Hr. St. freuet fich, dafs diefs interef/ann 
Factum, das lange in Vergeffenheit gerathen war. 
neuerdings durch ein forgfltigeres Studium der nor 


difchen Gefchichte wieder aufgefunden wurde; aber 


die Hauptfragen, die hier jeder gleich aufwirft, weis 
auch Hr. St. nicht zu beanrworten. „Schon bey fei- 
nem Urfprunge war der rullifche Staat im Befirz eines 
Zwifchenhandels, der das höchfte Ziel der kzufmänn- 
fchen Indüttrie in allen Zeitaltern war.” Diefs it Rec. 
völlig unerhört.. Der Hünmnel behüte' jedes Land wor 
einer folch&n kaufmännifchen Indüfßtrie. Hätte doch 
der Vf. Smith itudirt! Gleich darıuf erfahren wi 
dann auch, dafs der berühinte nordifche Handeb- 
bund eine zeitlang den europäifchen Weltizandd Fat 
ausfchliefsend gefülgpt habe. 5. gr. beisgern die Kie- 
wer ınitihren Fiotten den ftolzen Sitz der Nachköriuit 
linge Conltantins! Wüfste Hr. St., wie unentbetrlich 
und wichtig dem Grofshandel die Krämer find: % 
würde die Notiz $. 85-, dafs die Einwohner Kiewb) 
während des Winters in den kleineren Städten 
Aufkauf fich herum trieben, ibın fehr brauchbar 
worden feyn; fo aber ftcht fie ganz müfsigdale baif 
bat:in feinem bekannten größsern Werke über def 
Einflufs der Krämer das befe gefagt, und Iir.#! 
härte auch Bäfch Rudiren follen, ehe er fich an «ix! 
Handelsgefchichte wagte. h 
„Im ırten Jahrhundert ($. 108;) befuchten if 
Ruflen wirklich auswärtige Hafen; ‘fie trichen :M) 
wirklich einen Activhandel; über ihre Schifffahrt hal 
ben wir zwar keine umitündlichen Nachrichten, & 
fie kann doch nicht fehr unvollkomınen gewvefen feri 
da die Ruflen Seeräubereyen trieben und die Gegenden , 
um den Mälerfee plinderten.” — „Im rıren und ı:ten 
Jahrhundert befais Rufsland das Monopol des inditch“! 
europäifchen Handels. Diefer Handel brachte die kalt! 
barften Producte der entfernteiten Weltgegenden nach} 
Rufsland in folcher Menge, dafs eiu alrer Annalifl 
Rufsland omnibus bonis afflnenteın nennt; und dafs # 
Rufsland Gold und Silber fich anhäuften : einige def 
Füriten hatten unerinefsliche Schätze.” Wie gar we 
nig dazu gehörte, dafs ein alter Annalift ein Lan 
omnibus bonis affluentem nennen konnte, berfreift ) 
der beym mindeiten Nachdenken. Die Schätze « 
Fürften beweifen noch weniger; fie waren zuverlale 
in einer Reihe von Kriegen zufauımengeraubt; ab 
wären fie auch, wie Hr. St, uns verfichert, grolsr: 
theils die Frucht des Handels gewefen : fo bewril: 
fie ınchr gegen, als Jür den Wohlftaud des Lan:$ 
Das Kapital auf den Zwifchenhandel gelegt, bie 
chers ein Land gerade aın wenigiten: was er gi.# 
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'fich in weniren Händen an, und von diefen 
es nicht zu Mitbürgern ablliefsen, die ohne In- 
ie und Kunftlleifs leben. Ueberdem finden fich 
in nnd gleich nach jenen Zeiten in allen Gegen- 
Rufslands alle Kennzeichen und Merkınale tiefer 
ıth. Hier, wie an fo vielen andern Stellen, ift 
5t. dem fel. Fifcher gefolgt, das heifst, einem 
er, derzwar zu hober Autorität gelangte, aber 
‚och einer der allerunficherften ift, den man wäüh- 
ann. Fifcher hat in feiner Handelsgefchichte fo 
Facta verdreht, fo viele Angaben ganz falfch 
rt, und fo viel zulammenzkdichret und zufam: 
jeltoppelt, dafs des Anfehens wegen, das Fi- 
erhielt, derjenige ein verdienfiliches Werk lie- 
wörde, der ein Buch lieferte, das Fifthers grofse 
en zufamimengeltellt entbirlre. Was $. 127. über 
Kreuzzüge und den Einflufs ‘derfelben auf den 
del gefagt it, beweit Hn. St. Unbwkanntichaft 
den Quellen der-Gefchichte jener Zeit. Die Ent- 
ung der Quellen der; levantifchen Waaren und 
wohlfeilere Preis der morgenlänuilchen Waaren, 
im diefe aus der erften Hand euipfingr, waren’es 
‚die eine der gröfsten Veränderungen in Han- 
nd ih ganzen gefellfchaftlichen Zuitande hervor- 
em Auch empfngen ja die wenigiten, aufwel- 
lie neuen- Genüffe fo mächtig wirkten, - jene 
en aus der eriten Hand, 

Auch unter der tatarifchen Oberherrfchaft hob fich 
andel wieder, und der Venetianer und Genue- 
geachtet harte Rufsland noch einen beträchtli- 


Autheil an dei levantifchen’ Hamdel, und bey, 


An bis in die Mitte des rgten Jahrhunderts. 


t. glaubt, die Tatarsn hätten den Handel auch “ 


(ch wieder belebt,. dafs durch ibre Heerzüge und 
rongen der Wer nach China und Oiyiudien wie- 
roflnet nid erleichrert worden wäre. - ja, er 
t, die Kriege und Verwüitunten der Mengolen 
ı dem Handel keine grofsen Schwierizkeiten in 
reg gelest;. weil-Haudelskararanen bey allen 
‚nlandifchen Völkern unverletzlich wären. Die 
ife für diefe lerzrere Behauptung wird Hr. St. 
ewig fchehlig bleiben. Aber wenn auch die 
anen wie Heilige für unverletzlich gehalten wur- 
und die Verwüttungenalles ausrieben, wo fan- 
enn die Karavanen Abnehmer? Gieng nicht auf 
underte unter den Tätaren alles’ zu Grunde? 
then nicht die grofsen Machthaber, isie ihre 
reinnehmer, fo viel und fo unerbiulich, dafs 
Kapital gefammelt werden konnte? Wer lieit, 
Ir. St. von $. 248. an über den ruflifchen Han. 
äbrend der tatäriichen und mongelifchen Ober- 
hafı fayt, der ınufs fich von Rufslaud während 
Zeiten ein Bild machen, dein alles widerfpricht. 
ı der Eroberung Conftanrinopels von den. Tür- 
und feir der UmichifFung Alias von den Por- 
In 1493 iD» 450.) ilt keine Rede mehr von ei- 
levantiichen \röarenzuge weder über das kas- 
‚ nuch das fchwäarze Meer. Erileres wirdzwar 
im fülgenden Jabrhundert dein perliichen Han- 
jeder geülinet, aber letzteres bleibt noch lange 
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allen handelnden Nationen verfchloffen. Ueberzwey 
Jahrhunderte lang verfchwindet es faft gänzlich aus 
der Handelsgefchichte und die Länder, deren Flüffe 
fich.in das Neer ergiefsen, empfinden die Folgen die- 
fer Holirung durch den Verluft ihrer Cultur und In- 
düftrie. Polen und das füdliche Rufsland fehen ih- 
res Handels fich beraubt. Kiew ift fchon längit keine 
Stapelftade ntehr, und die reichen Fluren zwifchen 
Don und Dneftr werden eine üppige Wildnifs.” Man 
kann-der ruflifchen Gefchichte völlig unkundig feyn, 
und doch bey diefer Stelle Hn. St. fagen: „das ift 
nicht wahr; weil es unmöglich it.” Ein Land, in 
dem die Indüftrie blüht und Cultur herrfcht, kann 
nicht in die Barbarey zurückfinken, oder in eine Wild- 
nifs verwandelt werden, wenn einer feiner ausländ!- 
fchen Märkte verichwinder, oder wenn eseinen Zwi- 
Ichenhandel verliert: alles, oder vielmehr das aller- 
fchlimmifte was ınan der Natur der Dinge nach erwarten 
kann, ift, dafs dasLandan Wohlitand verliert. Man ver» 
gleiche nur, was Büfch über den ausländifchen und 
inländifchen Handel, und Suich über die verfchiede- 
nen Arten, ein Kapital anzulegen und über die Wir- 
kungen jeder derfelben, gefügt ‚haben, um fich zu 
überzeugen, dafs Ir, St. Uninözlichkeiten behauptet. 
Zieht man’ mun vollends die Gefchich'e zu Ratlıe: fo 
find es gerade jene Zeiten der-Verwültung, des Ver- 
fchwin:ens der Indüftrie und der Cultur, in welchen 
Iwan Wafiljewitfch der Befreyer vom tatarifchen Jo- 
che auftritt und die erfteri Anfänge europäifcher Cul- 
tur fich zeigen. Aus der Befchaffenheit der Waaren, 
welche die tatarifchen Caravanen unter Iwan Walıil- 
jewirfch nach Nloskan brachten, läfst fich eben fo.- 
wenig fchliefsen, dafs auch Perfer, Bucharen und 
Kaufleute von anderen Nationen, oder wie Hr. St. 
Sieh Ausdrückt, andere Nationen nach jener Haupt- 
Stacit gekoinmen wären, als ınan aus Jder Befchaffen- 
heit der Waaren, welche die englifch-oltindifche Com- 
pagnie nach London bringt, den Schlufs machen darf, 
dafs auch Chinefer und Hindus nach -London kom- 
ınen. 5.74u. £ ill Novghorods trauriges Schickfal 
unter Iwan erzäblt.: Dafs Iwan , un feine Herrfchaft 
zu fichern, die Stadt unterwarf, und dafs er nicht blofs 
die Stadt, fondern auch die Polen zu fürchten hatte, 
harte mit wenigen \Vorten gezeigt werden können, 
Iwan hielt den Reichthum der Bürger Jiefer Stadt für 
die Quelle ihres Vebermuths, fazt Hr. St.: war.er 
denn das nicht wirklich? Auch Hr. St. läfer den re» 
publikanifchen Geift diefer Bürger nach dem erften 
Sturın, nach der Unterwerfung derfelben, die auf 
Kapirulation und mir Vorbebalt der alten Rechte er- 
folste, wieder aufleben. - War denn der republika- 
nifche Geift entfchlafen ? I republikanifcher Geiftein 
Welen, das ads der Verfüllung des Landes hervor- 
geht? Oder ift er die Frucht des Narionalwohlitandes ? 
Das ficherfte nicht nur, fondern das einzige-Mittel, 
den Geift der Freyheit unter-einem Volke zu wecken 
und allgeınein zu verbreiten , it die Verwandelung 
der Arınuth in Wohlitand. Ohbne eine natürliche In- 
depeindenz ilt an die polirifche nicht zu denken; aber 
zur Herbeyiührung dieler fo wenig, wie jener, be- 
darf 
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darf es eines Königsmordes, oder auch nur der Um- 
werfung irgend eines Throns, oder überhaupt irgend 
einer Ungerechtigkeit. Bey der erften Verpflanzung 
der Novghoroder fchleppte man Schätze nach Mos- 
kau, die 14 Millionen an Werth betragen haben fol- 
len. Worauf gründetfich diefe Angabe? Nach $. 188. 
wurde Rufsland vor der zweyten Hälfte des ı5ten 
Jahrhunderts von Ausländern nicht befucht; erft nach- 
dem Rufsland das tatarifche Joch abgeworfen hatte, 
zog es die Aufmerfamkeit des übrigen Europa auf 
fich, Was kann Hr. St. bey diefer Stelle gedacht ba- 
ben? Waren die Lübecker, die fo fleiisig nach Rufs- 
land kamen, fo viele Waaren dort einkauften und fo 
viele dort verkauften, Ruffen? Und warum hätten 
Ausländer nicht früher komınen fullen? — vollends 
da die Ruffen fchon von den frühelten Zeiten, wie 
Hr. St. darehut, fo bedeutende Handelsleute waren? 
$. 197. erzählt Hr. St. und beruft fich dabey auf den 
elenden Levesgque: in Iwans Waf. Zeiten hätten die 
Kaufleute’ einen eigenen Stand ausgemacht, der un- 
mittelbar auf die Claffe des niedern Adels gefolgt wä- 
re; diefer Stand hätte grofse Vorrechte befeflen, und 
wäre zu den allgemeinen Volksverfammlungen gezogen 
worden, wo die Mitglieder ftimınfähig gewefen wä- 
ren. Worin beftanden diefe Vorrechte, und wo wur- 
den diefe.allgemeine Volksverfammlungen gehalten ? 





KLEINE 


SraArswissesschArren. Berlin, b. Müller: Beautwor- 
tung der Frage: Mie it die Zuckerfubrication aus den Run- 
keiruben und die des Branntweins aus den dabey fallenden Ab- 
günzen in den preufsifchen Staaten zw betreiben, damit die kö- 
niplichen Accifegefälle nicht dadurch bedenkliche Ausfälle leiden ? 
von F. Ü. dchard. 1900. 39 5. 8. (4er.) Da die Beantwor- 
tung der auf dem Titel genannten Frage die Kenntnifs des Ver- 
fahrens vorausfeızt, nach welchem man aus der Runkelrübe 
» den Zucker erhalt: fo befchreibt diefes der Vf. hier kürzlich, 
und wir übergehen es als ziemlich allgemiein bekannt, Das erfte 
Gefchäft bey diefer Bereitung, wodurch ein fyrupartiger Exıraat 
aus dem Rübenfaft erhalten wird, qualificirt fich ganz vorzüg- 
lich für den Landmann; das zweyte Gelchäft hingegen, un. 
ches die Bereitung des Rohzuckers, und die Verwendung des 
nicht kryftallifirbaren Theils deffelben zum Branntweinbrennen 
zum Gegenftande hat, ift in aller Hinficht ein Gewerbe des 
Stadtbewohners. Es wäre alfo zu verordnen: z) die Berei- 
tung eines [yrupartigen Extracts it blofs dem Landmann er- 
laubt. 2) Die Gutsbefitzer, welche aus jedem beliebigen Pro- 
ducie frey Branntwein brennen können, mögen auch die Rübe 
dazu anwenden. 3) Wer überhaupt keinen Branntwein frey bren- 
nen darf, kann auch aus der Rübe keinen brennen. 4) Die 
fernere Verarbeitung des Extracıs und die Verwendung der 
nicht zu Zucker werdenden Theile deffelben zum Branntewein- 
brennen, wird zu einem ftädtifchen Gewerbe gemacht 5) Auf 
den vom Landmann zum Verkauf eingebrachten Extract wird 
eine Thoraccife gelegt, die nach der Quantität des Rohzuckers 
und des daraus zu bereitenden Branntweins. berechne (eyn 
wufs, Diele Einrichtung wird den Landmänn nicht von dee 


SCHRIFTEN. 
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Zu welchem Zweck wurden fie gehalten? Und 
hörten fie auf ? Hieher gehört auch $. 207. „nun w 
derVerkehr mitRufsland allen handelnden Nation 
net, obeergleich eine zeitlang abermals ausfchlielsl 
die Hände der Engländer fiel. Unter Iwans Verdiend 
un den Handel ftebt auch die Verbefferung der Mics 
es wurde das Gepräge reiner: er liels ferner eine me 
Jäuftige Zollverordnung ergehen, wahrfcheinlic | 
erfte in Rufsland, die nach gewiflen Grundfätzer”. 
was find das für Grundfätze? — „abgefafst war: 
bewilligte allen Religionspartheyen, die jüdifche au 

nommen, eine völlige Toleranz : er legte en 

den erften Grund zur ruflifchen Schifffahrt aufd 
kaspiichen und weifsen Meer; das heilst, — er 
auf letztem im J. 1581 durch holländifche Zimt 
leute die erften Schiffe bauen! Wer alfo für einell 
tion ein paar Schiffe von Frendlingen bauen läßt,d 
hat für die Nation den Grund zur Schifffahrt gelegt! 


(Der Befchiufs folgt.) 


* 
* * \ 


Gıosau, ind. neuen Güntherfchen Buchh, ; 
Reden zur Beförderung eines retigiöfen P 
mus von. S. Bail. zte verinehrte 
XXI. n. 197 $. 8. (t12gr.) ($.d. Reck 
1799. Nr. 246.) 



















Bereitung abhalten, weil alle feine Producte auf ib: 
belegt find. 6) Auf die in den Städten eingebrachten # 
füben wird eine Thoraccife gelegt, die ıtach der Her 
daraus zu bereitenden Branntweins und Rohzuckers ıs 
nen und feltzufetzen wäre, wodurch die königlichen 5 
für Branntwein und Zucker auch in folchen Fällen r 
würden, wo der Städter ganz gegen fein eipnes Inzerelte © 
teibar aus der Rübe und nicht aus dem vom Eaudnim 
ekochten Safte derfelben die vorbenannten zu verlteuimd 
re fabriciren wollte. Den Einwand: dafs mas = 
Recht und Billigkeit dem Landimanne die eigentliche Zus 
fabrication, d. ı. die Bereitung des Rohzuckers wit, 
fagen könne, — befeitigt der Vf. dadurch „ dafs ir such 
Landmanne die Fabrication des Branntweins aus feinem 
ten Getreide aus weifen Gründen nicht geftaue« ft, ® 
zu gedenken, dafs er auch wenig Vortheil dabey finden 
de. Dafs dem Städter die Fabrication des Extracts mıcht 
gelaffen wird, hat noch weniger Bedenken, weil er geil 
einem folchen Unternehmen mehr Schaden als Nutzen 
würde, Das Einzige, was fich noch mir Schein der Wahl 
fagen ließse, wäre diefes, dafs durch den zum Selbübedar 
mebrern Landleuten verfertigten Syrup der Verbraud 
fteuerbaren Syrups und Zuckers vermindert werden 
Der Vf, giebt diefs zu, glaubt aber, dafs diefer Verluf 
die mehrern Millionen-die der Staat durch die neue And 
winnt, reichlich genug erfetzt werde; zumal da folches 
der Regierung eines Königs gefchieht, dem das Wohl 
Unterthanen fo fehr am Herzen liegt, und der befonder 


die dürftigfte Volkselale (ein vorzügliches Augenmerk richt 
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GESCHICHTE. 


#rzıc, b. Hantknoch: Hiflorifch- Ratiflifches Ge- 
malde des vuffifchen Reichs am Ende des ıgten 
Jahrhunderts von H. Storch etc. 


Ichlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Accenfion.) 


Wear Michael fchlofs 1623 mit England einen 


I Tractat, worin er der englifchen Gefellfchaft 
freyen Handel, wie ehemals, ohne Zoll und Ab- 
n geltattete. Auch diefer Vertrag dauerte nur 
je Zeit; der fo oft zugefagte und wieder anfgehe- 
‘Monopolhandel der Engländer nahın endlich un- 
lexei völligein Ende. Diefer widerrief 1648 nicht 
ılle bisherigen, den Engländern errheilten Privi- 


n, fondern verbannte auch alle Engländer aus. 


n Staaten. Karls I. Hinrichtung war nicht der 
dz; denn der Gefellfchaft wurden die Privilegien 
ı ein Jebr früher genommen; und der Königs- 
| war nur der Vorwand, einen Vertrag aufzuhe- 
der je länger, je mehr dem. rufhfchen Reiche 
aß .fiel. So groß die Vortheile waren, welche 
and durch die Entdeckung des Seewegs nach 
ıngel erhielt: fo wurden fie doch beynahe gänz- 
lurch die allzu grofsen Vorrechte vernichtet, die 
den Engländern aus Dankbarkeit gegeben hatte. 
ı brachten den ruflifchen Handel auf dem weilsen 
e in eben die Abhängigkeit, in welcher der Han- 
uf der Oltfee durch die Hanfa fo lange geftanden 
Die aufgeklärte Politik Alexeig zerbrach diefe 
n.”” Wenn.den Engländern bereits alle Privile- 
genommen waren: lo bedurfte es nicht der Her- 
ehung einer Gelegenheit, den Tractat zu bre- 
‚ der diefe Privilegien ‚zuficherte. Die grofsen 
ıeile, welche Rufslund aus der Entdeckung des 
'eges zog, beftanden darin, dafs die Engländer 
feil die rufifchen Waaren einkauften, und ihre 
ren theuer,den Ruffen verkauften. Die grofsen 


echte, > die Ruflen den Engländern ein- _ 
ten, g® en fie ihnen nicht aus Dankbarkeit , (on- . 


aus it. Hr. St. nennt diefe Vorrechte 
grofs; wie grofs meynt er denn wohl, dafs fie 
nn fcyn können? Auch war von einer aufgeklär- 
Politik bey Alexei die Rede nicht. Alexei hätte 


en Menfchenverfland haben möflen, wenn er 


t begriffen hätte, was der Eigennutz der Hol- 
er ähın über jene allzu grofsen Vorrechte vorde- 


firirte. „Der 3ojährige Krieg bewirkte ($. 283.) 


zänzliehe Auflöfung des fchon feit r Zeit in 
felbft verünkenden Hanfabyndes,'t, Wie auch die 
4. L. Z. 1501. Zweyter Band, . 


Reforınation mittelber und unmittelbar, wie die Bil. 
dung einer beflern Handelspolitik und des Territorial- 
ftaatsrechts den Bund herabbrachten, deflen Sin- 
ken auch für Rufsland fo wichtig war, hätte billig 
angeführt werden follen. Auch weifs Rec. nicht, was 
er fich unter dem in fich felbft feit einiger Zeit ver- 
finkenden Bund denken foll. Der Bund verfark nicht, 
wie ein alter Thurın in fich felbft, fondern, wene 
man fich fo ausdrücken darf, er verlor fich durch die 
grofsen Veränderungen der Zeit, von welcher die 
eine fchnell auf die andere folgte. 


„Der grofsenordifche Krieg zu Anfange des rgten 
Jahrhunderts beftimmte Petern I. zu der entfcheiden- 
den Maafsregel, die Ausfuhr über die fchwedifche 
Gränze gänzlich zu verbieten, und den weftlich-eu- 
ropäifchen Handel Rufslands ausfchliefslich nach Ar- 
changel zu verlegen. So blieb der Zuftand diefes 
Handels von 1701 bis 1713, da ihn ein zweyter nech 
ımerkwürdigerer Befehl wiederum ven den Küften des 
weilsen Meers nach den verödeten Gegenden von 
Nyenfchanz verfetzte.” Was entfchied denn aber die. 
von Petern 1701 ergriffene Maafsregel? und warum 
ift der zweyte Befehl noch merkwürdiger? Aber fo 
wie hier, treibt es Hr. St. überall, und leider machen 
faft alle übrige Gefchichtfchreiber und Statiftiker, die 
denfelben Gegenftand behandelt haben, ihre Sachen 
nicht beffer. Wie Bohnen und Kartoffeln wachfen in 
Rufsland die Städte heran; der Kunftfleifs bJüht hoch. 
auf; allgemeiner Wohlftand verbreitet fich; und der 
Handel hebt fich, dafs den Züfchauer fchwindeinde . 
Bewunderung ergreift. Plötzlich welkt wieder alles . 
dahin; blühende Fluren werden in Einöden werwan- 
delt; der Kunftfleifs verfchwindet; der Handel fteht 
Ki; und das Ende der Tage fcheint gekommen zu 
feyn. Doch Geduld; ein grolser Geift befteigt den 

ron; er fchauet auf fein arınes Volk herab; er 
fpricht, es werde! aber es wird darum nicht wirklich, 
was Schmeicheley oder einfeitige Anficht, jene zu 
fehn vorgiebt, diefe zu fehn fich einbildet. 


$. 316. wird verfichert, Peter der Grofse habe, ' 
wie jeder feurige Geift,; den Werth feiner Unterneh- : 
mungen wur nach der Gröfse der Hindernife berechnet. 
hätten wir uns danh auf eine Menge Tellkäufe- 
lefen vorzubereiten, falls der Himmel uns noch viele 
grofse feurige Geifter, wie. Peter war, zufendete? 
Bey der Eroberung: Sibiriens beflanden die meiften 
Völker des Landes aus Nomaden, die blofs von der 
Jagdoder vom Fifchfange lebten. Kauın war der fibiri- 
fche Handel entfianden: (o kam man mit Zöllen, und 
wollte den Handel zu einer wichtigen Quelle der.zaa- 
Äxıxz eilchen 
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rifchen Einkünfte machen. Ein Zoll nahm denzehn- 
ten Theil der Waaren hinweg; der Zoll mufste in 
Natura gegeben werden; auch von dem Gelde, das 
die Kaufleute bey fich führten, hatten fie den Zehnten 
zu entrichten,-und endlich mulsten fie ihre Reiferoute 
fo wählen, dafs fie über die Zollitätte kamen ; — 
gleichwohl behauptet Hr. St., die erften Adminiftrato- 
ren des neu eroberten Welitheils , d. i. Sibiriens, bät- 
ten fich-durch die weifen und fiaatsklugen Verfügun- 


gen.ausgezeichner, die fie zur Aufnabme des’ Handelsi ’ 


trafen! — „Die wichtigfte und ent/cheidendite: Manfs- 
regel, welche Peter ergriff, un Sein Reich zu Range 
eines wirklichen Handelsftaats zü erheben, war die 
Erfchafflung einer Seemzzüt; und wirklich brachte er 


in fünf Jahren zu Stande, was Jahrhunderte hindurch. 


für üimoglich gehalten wurde. Noch vor Ablauf des 
ızten Jahrhunderts wehere die rufüfche Flage auf dem 
fchwarzen Mecre, und fchon gleich zu Anfange des 
folgeudan triumphirte fie auf der Oilfee.” Welche 
Verbindung ift zwifchen der Erbauung einer Kriegs- 


Nette und der Erhebung einer Nation, die keinen 


Händel hat, zum Range einer Handelsnation? Wur- 
den diefe Schiffe gebauet, damit die Rufien fich ihrer 
ztr Verführung ihrer Waaren ins Ausland bedienen 
follten? Und wenn fe'zu den Zwecke gebauet wa- 
reh, entltänd denn der Veberflufs, der auf diefen 
Schiffen wegrgefchäfft werden könnte, mit der Er- 
bäuung oder durch die Erbauung der Schiffe? Weun 
Peter fich Beyiteuren entrichten liefs, um feine 
Flotte von Ausländern bauen zu laffen; nahm er da 
nicht einen Theil des Kapitals feinen Unterthanen, 
das diefe nun nieht Atilemen konnten, um 


O« 
dutfihrer Indüftrie zu verzröfsern ? Hr. St. verfichert, . 


Peter habe bey feinem grofsen Werke Hälfsmittel ge- 
fünden in demGenie, den Anlagen feines Volks und 
ini den bisherigen Anwendungen. derfelben, Eitel 
Phrafen und nichts mehr ! Die Schifffahrt der Ruffen 
vor Petern hattegar wenig zu bedeuten. Ihre Schiffe 
waren höchft kläglich, und eben den Muth, eben 
die Kührheit und Gegenwart des Geiftes, welchen 
die Ruffen auf den Zügen bewicfen,, die fie bald als 
Räuber, bald als Äbenthevrer und bald als Kaufleute 
unternahmen, finden wir bey fo. vielen Wilden; viel- 


leicht noch in einem weit höheren Grade. - Nichts | 


fehlte den’ Ruffen, fagt Hr.. St., als Anleitung zum 
Schiffsbau und zurficheren Führung des Schifls auf ho- 
hein Meere. Als wenn das Kleinigkeiten wären! 
Uhd nun-nehme man vollends noch hinzu die tieflte 
Unkunde des Handels, die Peter der Grofse zeigte, 
da. er als ‚Schöpfer «def! Seemache agirte: ‘Se viele 
Monopole , als er fich:zufprach,. 'hatte keiner aller 
feiner Vorgänger. Er trieb.es, wie‘ unter den ‚Juden 
Salomo, und felbfti noch weit ärger. - 80 wie dieZeit 
gekommen ift, da. die fachkundigiten Männer ir en 
aufserhalb Frankreich der Meynung wurden, Eul- 
bersts Verführen fey für Frankreich keine Wohltbat ge- 
weien: fo hefft Rec, dafs auch bald die. Zeit kom- 
men werde; in der:wenigiteiıs der kleine Haufe der 
Auserwählten einfehen .wird, dafs auch Peters 'desi 
Grofsen Verfahren für Rulsiand> nicht‘ lauter Wohl- 
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tbat gewefen fey. Vielleicht ift felbft Hr. St. beida 
glücklich und fa unglücklich, ganz wider feigen % 
len dazu beyzutragen, dals diefe Zeit früher ein 


Parıs, b. Bernard: Du devoir de l’Hiflorien, db 
‚confiderer le caractöre et le genie de chaqw 53 
en jugeant les grands hommes qui y ont ver; D 
eours courenne par VAcademie royale des 
feriptions et belles lettres de Stockholm, en! 
1800. par Portalis, fils. in g. (1800.) 137. 


„Weltlichter, die Epochenfchöpfer.” Vielleicht ı 
einfeitig betrachtet der Vf.\jede grofse Epocheals d& 
Schöpfung nur von diefem oder von jenem einzdif 
Dienichen; nicht genug nimmt er auf Umwand 
gen Rücklichr, die entweder der: Zufall, dei 
der Uhnitände, die Gewalt der Natur, z Bike 
fchwemmungen,..Hunger und Krieg hervor 
oder der Zeitgeilt und das. Refultat mehrerer mim 
kenden Urlschen, 2. B. die nordifche Vö 
rung, die franzoiifche Revolution u. f. w. 5. 
fucht er durch untericheilende Merkmale den m 
hervorragenden, glorrzichen, erlauchten, berii 
rübınlich, bekannten, berüchtigten Mann zo di 
teriliren.. Da-er in feiner Abhandlung immer ız 
grolsen und berühmten Mann zurückkommt, 
aufser einem: folcben in der ganzen Hiftorie br 
fonft nichts fiehr: fo.ilt es befremdend, dalsı 
eigentlichen Charakter des grofsen Mannes ve $ 
eben angeführten Synonymen nicht mit mehrGen:: 
keit beitimmt. Durchaus veriniffen wir bey demVi. 
Genauigkeit eines Girards in den Symanırmes fra? 
oder einies Abts vom Verdienfte.: ‚Unter erınücene 
Wortgepränge befchreibt er-den grofsen Mein# 
gender Geitsit:. „Er will,’ er kann, er fuhrt ih? 
Ueber die.Mättel und Werkzeuge, über da wid 

die Gelegenheit, deren-der erofse Mann fick 
fahrt der V£.leicht weg. 5.19. „Vielleichr warme 
„als' National- und Unterrichtsanftalten (Infiruiied 
„bilder deniGeilt und die Sitten: der Völker die 
„foorie des Vaterläandes.” Einen felchen Einhulsh# 
wohl. fchwerlich irgend eine andere Hiftorie, ıK@ 
griechiiche, und Ge dankte ihn weniger den eigel 
lichen Gejchichtfchreibern, als den Nariunalie 
den Schauipielen ,. den: homerifchen Volksgefäm 


: Allzu raich und. ohne Vorbereicurg eilt der Vi. v@ 


- 


einem Gegeuftande zum andern. - Nachciem- er & 
groisen’ blann als Beyfpiel-umd Autorität dargel! 
! har, dührı ihn die ddee, dafs es auch verderblid 
" Adtoritäten und Beytpiele gebe, S. 27. auf Mahom 
! Allzu'eimfeiug‘ betröchtet er ihn; er fchreibr anf few 
' Rechnung, was dutdieRechnun; leiner Ipäreru pi : 


“ 
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Icrer gehört. $. 25. wendet er fich von Mühomet 
ı Attila, Tamerlan, Aurenr-Zeb, und von diefen 
27. fchon wieder bald zu Alcibiades, bald dem Car- 
nal von Retz. S$. 34. 35. lenkt er ein, und ver- 
cht nun endlich eine deutlichere Clafhfication der 
‘olsen Männer: „Bie einen, fchreibt er, reformi- 
en durch die Heiligkeir ihrer Sitten und durch hin- 
eifsende Beredia:nkeit das syenfchliche Herz; die 
ındern werden durch Heldlenmurh Rettzr der Völ- 
ver; noch andere öffnen dam Geifte und dem Kuntt- 
Iii5eneve Entfaltung. Nur denjenigen aber, fetzt 
r hinzu, welche der Zufall auf den Thron erhebt, 
oder ınit der Autorität in Verbindung bringt, ift es 
rergonnt, den heillamen Einilufs ihrer grolsen Ei- 
zenfchaften durch die Sanction der Anitalten und 
der Gefetze zu unterltützen.” Von diefer letztern 
emerkung giebt es vielleicht einige Ausnahmen, fe 
B. Wilhelm Tell und die Stifter der eydgenöisi- 
ben Freyheit, Wilhelin Penn, Zinzendurf. Unter 
en Beforderern der Sittlichkeit und Humanität giebt 
er Vf. ınit Recht dem Pythagoras einen hohen Rang. 
238. „Vor der Entitehung des Chriftenthums war 
die Sokratifche Philofopbie die gröfste Wohlthat für 
las Menichengefchlecht, und damit dieler Wohl- 
ha: das ganze Menichengefchlecht genielsen könn- 
&, erfchien Alexander erit nach dem Sokrates. In- 
‚em fich die griechifche Sprache unter allen Climas 
aturalifirte, naturalilirte fich mit ihr aller Orten (?) 
je gefunde Moral.” Nach der Darftellungsart des 
;. follte man glauben, Alexander der Welteroberer 
ire, für die Sokratifche Moral eben das gewelen, was 
ho:net für den Koran war.. 5. 40 f. Wohlthätiger 
iflufs des Chriftenchumus. In ganz entgegengefetz- 
ı Lichte nit Gibbon betrachte unfer Vf. den Ein- 
% der kirchenvärer und Bifchöfe; als Retter und 


srer der Dlenfchbeit betrachtet er demPapft Leo, ' 


ı heil. Benedikt, Ambrofius, Hugo von Lincoln, 
I Borremäus. Danach feiner Hypethefe alte 
tsen heilfamen Veränderungen weniger das Werk 
Zeit und der Zeitbedürfniffe, "als das Werk die- 
oder jenes einzelnen grofsen Nannes find: fo 
teibt er’ S. 43. 44. die Zerliörung des’ Reiches der 
tleranz beyriabe ausfchlielsent, theils einem Wil- 
na Penn, theils einem Fenelon zu. „Der 'lele. 


ich diefes letztern batte grolsen Einflufs in die‘ 


&chäfte und aui die Gemütber. Seine Moxunen 


kten im Frankreich die. Parleınenrer den Kdicten : 


r Konige entgegen. Aller Orten verbröitete erden 
ft der Mäfsigung und der Reform, der’ alle Maafs- 
geln milderte, und alle Geilieskräfte auf den Plan 
Ikeineiner Verbeflerung hinlenkte.”. Dafs Fenelon 
ken -Geiti-aibinere, dafs er diefe-Maalsregeln em- 
len habe, daran ift kein Zweilel; ob er aber 
len eilt auch dem Zeitalter eingebaucht habe. dem 
tälter der Drogonaden und der Staatsbankerurre ? 
5 f. komint der Vt. zu einer andern Clafle erofser 
Ruer; zu denjenigen, welche lich durch H-Ilden- 
'h zu Rerrera der Völker erhoben. Sehr weirlauf- 
und im Zeitungsitile unterhält er uns über die he- 
then Unternelunungen eines Huniades und Scan- 


„welche man grofs werden kann. 
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derbeg; eines Guftav Wafa u. a. $. 38. wendet er üch 
zu denjenigen, welche durch Eıfindungsgeift und durch 
Erweiterung der mezufchlichen Kenntniffe den Namen 
grofser Geifter erwarben. Ohne Abtheilung und Un- 
terabtheiluf& führt er in verworrenem Gedränge ei« 
nen Columb, Vafco.de Gaina, Cook, Fauft und Gur- 
tenberg, Gaffendi uud Descartes vor. $. 66. Ueber 
die Ausbildung der europaifchen Sprachen und der 
neuern Schönen Literatur nichts, als einzelne hinge- 
worfene Namen. Nurgar zu fchmeichelkaft erwähnt 
er der vielen berühinten Schrifteller in Beutfchland, 
„die nach $. 68. in diefem Lande den hohen Schau- 
„platz erheben, welchen dem erftaunten Griechenlande 
„das Jahrhundert des Perikles darftellte.” Ebenfalls 
zu fchmeichelhaft erwähnt er auf derfelben Seite des 
Einfluffes, den Beccaria auf die Criminalgefetzgebüng 
in der Schweiz gehabt haben foll: ‚„‚Indeın Brcraria 
„Humanitär prodigte, kehrte er, wie ınit emem Hau- 
„che, die Criminalgeferzgebung der Schweizer um.” 
Der Vf. weils alfo nicht, dafs lange nach der Erfchei- 
nung von Beccaria’s Schrift in der Schweiz die Fol- 
ter furtdauerte, und Hexen verbrannt wurden. Schr 
mager ilt überhaupt der Abfchnitr über den Einflufs 
d r Schriftiteller. Keine Sylbe weder über Volkslieder 
und Erbauungsbücher, noch über freyere Unterfu- 
chungen im Volkstone. — $. 70. drückt fich der Vf. 
über die Grefsen der Erde folgendergeftalt aus: „Da 
„die Menfchen nicht nach Belieben grofse Männer 
„hervorbringen können; fo trafen fie die Abrede, ei- 
„nigen unter ihnen die Mitrel zu verfchaffen, durch 
Eben fo wie die 
„Länge eines Ilebels die natürliche Kraft verftärkt: 
„fo weritäckt der politifche Vorrang die'Kraft der ıno- 
„ralifchen Autorität. Fürften, Minifter, Magiftrate 
„find die Stellvertreter (les reprefentans) der grolsen 
„Männer, und öfters auch felbft grofse Männer.” 
S. zı f. Als folche führt der Vf. (ohne dafs man 
fiehr, wodurch er fich in der- Auswahl und Ord- 
nung beftimmen läfst) bald Carl den Grofsen, bald 
Alfced, ‚batd den König Stephan von Ungarn, bald 
Ludwig den Heiligen, bald den arabifchen Emir Abou- 
Yeuflouf, bald den mogolfchen -Akber, bald Cofınus 
von Medicis, bald den türkifchen Solimman, bald den 
chinelifchen Fo Hi, bald Ludwig XII. und Heinrich 
IV. an. Däs buntfarbize Verzeichnifs befchlielst er 
init den Namen Czaar Peters II. und Catharina II, 
Preufsens Friedrich den Einzigen erwähnt er nicht, 

. Erft $. 83. beginnt er, fich der Frage zu nabern, 
deren Beantwortung die Akademie von ‚Stockholm 
verlangte. Sehr richtig ilt 5. 84. folgende Beiner- 
kung: „In wiefern die Syfteıne, die Erfahrungen 
„und- Gefchichten -der-Vorzeit .eitie fchiefe fchlechte 
„Anwendung bekommen, werden fie für die Vulker 
„zur unverliegenden Quelle von Jammer und Elend.” 
S 85. „Ein Theil der Gefchichifchreiber erhebr jedes 
„einzelne Beyfpiel fogleich zum allgeıneinen Gefetze; 
„der andere zwangt alle Beyfpiele und alle Ereignilfe 
„unter ein geineinfchaftliches S)ftem. Wotern die 
„Hittorie wuhrhatft brauchbar feyn fell: fo ımufs lie 
„diefe etgegengeletzten Klippen gleicher Weile ver- 
“ „ile)- 
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„miiden” 5.86. Was von der Leocalität, der Mey- 
„nung und Ueblichkeit abhängt, darf man ja nicht 
„mit demjenigen verwechfeln, was die Moralität 
„felbft ausmacht.” dudem der VE. S. 95 f, diefe (ehr 
begründete Bemerkung auf die Religionskriege an- 
wendet, zeigt er, dafs an ihrer Wuth weit weniger 
das Chrißenthum felbft Schuld habe, als der herr- 
fchende Zeitgeift und die Barbarey. Er ftellt zwar 
auf der einen Seite den wehlthätigen Einflufs der 
Priefterfchaft in Rückficht theils auf die Aufbewah- 
rung der claflifchen Denkiale, fheils auf die Hu- 
manifirung der Völker dar, bingegen lüfst er auf der 
andern Seite die verderblichen Felgen der Hierarchie 
und des frommen Betruges unberührt. S. 104. zeigt 
er, dafs auch bey der Freyheit, fo wie bey der Reli- 
gion, die Ausfchweifungen weniger ihr felbft zur 
Laftfallen, als der Blindheit oder Verkehrtheit ihrer 
Anhänger. S. 106 f. behauptet er, dafs Tugend und 
Heldenfinn eben fo gut unter diefer als unter jener 
Verfaflung gedeihen; eben fo gut zu Rom als zu Car- 
thago, in Athen als in Lacedämen. 3. ııo. unter- 
fucht er die Beftandtheile, sus denen der Geilt eines 
jeden Zeitalters zufammengeletzt ift. Die vornehm- 
ften find theils die Erfahrungen und Schickfale der 
Vorväter, theils die Lage und die Bedürfniffe der 
Zeitgenoflen. So z. B. reranlafsten in Aegypten die 
öftern Ueberfchweımmungen theils genauere Beobach- 
tung der Geftirne, theils die Aufthürmung coloflali- 
{cher Gebäude, theils auch die Fortpflanzung einer 
erblichen unvergänglichen Priefter- Cafte. $. 115 f. 
Unterfchied zwifchen dem Nationalgenie der Grie- 
chen, der Römer, der nordifchen Völker, $. 123. 
Wie viel derfüeift derZeit und desVolkes felbft über den 
kühnften Selbfidenker vermögen, zeigt der Vf. mit 
vielleicht allzu grofßser Ausfährlichkeit an dem Bey- 
Spiele des Czaar Peterl, — Mit Recht macht er 5. 129. 





KLEINE 


” Gescutcare, Naumburg: (Senator Lepfius eu Naumburg) 
Genealogifche Nachricht von den Schenken zu Saaleck, Bin 
Bruchftück einer ‚Gefchichte des Schloffes und der ehemaligen 
Dynaftie diefes Nametıs. ıgoo. 2 Bog. 8. gr.) Es it im- 
mer verdienftlich, wenn fich Freunde der Vaterlandsgefchichte 
bey befondern Gelegenheiten mit der Aufklärung eines und des 
andern Gegenftandes befchäftigen. Die vorliegende kleine Schrift 
ift eine nicht unrübmliche Probe, die dem Vf. zur verfprochenen 
Gefchichte des Schloffes und der Dynaftie Saalek gewils viele 
Freunde verfchaffen wird. Was von den gedachten Schenken 
bis jetzt bekannt gewefen „ ift hier in der Kürse zufammenge- 
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darauf aufmerkfam, wie vieles ein pbitofophifcher Ge- | 
fchichtsforfcher zur Chärakterifirung der Menfchen 
und der Zeiten felbft aus noch fo unförmlichen Chro- 
niken fchöpfen könne. $.133. macht er aufınerkfan | 
auf die partheyfüchtige ganz entgegengeletzte Darliel- | 
lungsart, unter weicher diefelbe Revolution bald vom 
Freunde, bald vom Feinde. bald zu fehr erkoben, 
bald zu febr herabgewürdigt werde. 


NEUERE SPRACHKUNDE. | 


Lrıpeic, b. Rabenhorft: Nsovo Diezionario Portan- 
le, Italiano- Tedesco, # Tedesco - Italiano, com- | 
pendiato da quello d’Alberti, arrichito di tutti; 
termini propri delle fcienze e dell’ arti ed acır-- 
feiuto di melti articoli e della geegrafia. Tomi 
II. 1. Italiane-Tedesco. 2. Tedesco-Italiano. rger. 
225 und 202 $. in Tafchenfermat. (2 Rthir.) 


Im äufserlichen mit eben der Sparfamkeit des Raums, 
Schönheit des Papiers, Zartheit und Reinlichkeit des 
Drucks bey fo kleinen Lettern ausgeführt, als die 
in gleichem Verlage erfchienenen und in unfern Blt- 
tern gerühmten Tafchenwörterbücher für die deut- 
fche, englifche und franzöfifche Sprache. Was die 
innere Einrichtung betrifft: fo hat der Vf. Albert, 
Martinelli's und Jagemann’s Wörterbücher zu Ratte 
gezogen, und einen folchen Reichthum an Wörtern ) 
zufammengebracht, dafs Anfünger für den fo gerin- ' 
w Preis gewifs nicht mehr verlangen können. Die 

edeutungen find beftiimmt De age ‚ und deutlich 
ee aller unnützer UVeberflufs aber vermiedır. 

o ift hier fehr zweckmäfsig, dafs nicht alle Adver- 
bia, dievon Adjectiven nacheiner regelmäfsigen An- 
logie gebildet werden, hier angeführt find. Wer ei 
mal weils, was preflo heifst, wird das Adverbi 
proflamento gewils in keinem Lexico aufluchen, 













ftellt,” dabey aber ’vergeffen worden, dafs fich die Fsmili 
nach Heinrich dem jüngern in die PFfiedebachifche, Boteisb 
he und Korbesdorffche etheilt hat. Von der erften 
onrad Schenk von Saalek, der dem Abte Nikolaus zu Pfo 
einen Hof zu Haffenhaufen verkaufte. Jeachim, der 1548 H 
meilter der Gemalin des Kurfürften Johann Friedrichs war. 
deiph und fein Bruder ftifteten die Linie zu Rodelsberg, 
welcher auch Heinrich gehörte. Sie fchrieben fich gemein 
lich von der Vejte. Won der Korbesdorfifchen war Kon: 
- Rudolph, 5. Friederici von den Schenken zu 9. 
.29 w f 
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LITERARISCHE 


I. Neue periodifche Schriften. 


1° allen Buchhandlungen und auf allen Poftämtern ift 
zu haben: . 
Adraften 
Herausgegeben 
von 
J. G. Herder. 
Erftes Stück. 
Preis des Jahrgangs von 4 Stücken: 3 Rthir. 8 gr. 


„Den Führerinnen des himmlifchen Wagens, den 
‚. Lenkerinnen des geheimnifsreichen Gefpanns, beiden 
„ Adrafieen, der Wahrheit und Gercchtigkeit widmet 
‚„ ich diefe Zeitfchrift, — PMoahrheit und Gerechtig- 
„keit, die Ordnerinnen der Welt, als fie fich ein 
„innees Heiligthum fuchten, fanden fie es auf Erden 
„nirgends, als im Geift, in der Bruft des Menfchen. 
„Da wohnen fie. noch; da tönt ihre Stimme wieder. 
„ — In taufend Tarben bricht fich der Stra) und hängt 
„ an jedem Gegenflande anders. Alle Farben aber ge- 
„ hören Einem Licht, der PY’ahrheit. In vielen melo- 
„, difchen Gängen wandelt der Ton auf und nieder; 
„, und doch ift nur Eine Harmonie, auf einer Tonleiter 
„ der Weltbegebenheiten und des Verhältniffes der 
„, Dinge möglich. Was jetzt mifsklingt, löfer fich auf 
„in einem andern Zeitalter. — Diele Adraflea in der 
„ Natur wie in der Gefchichte zu kennen und zu ehren, 
„fey unfer Beftreben. In diefer, der Gefchichte, if 
„das verflofsne Jahrhundert uns das nüchfte, nicht 
„nur im Andenken, fondern auch weil wir in ihm 
„unfre Bildung ‘oder Misbildung erlangt haben, und 
„eben aus ihm die Auflöüfung verworrener Diffonanzen 
„erwarten. Allenthalben aber ftehen uns in diefer 
„ Zeitfchrift die firengen Göttinnen vor mit ihrem 
„Maafs, mit ihrem Befehlftabe. “Nichts zu viel!” 
„ift ihr fchweigendes Wort, Ihr Finger am Munde 
„ gebietet Vorlicht,” — 
Inhalt: 
I. Begebenheiten und Charaktere des vergangenen 
Jahrhunderts, 1x) Erbfolge-Krieg. 2) John Bull. 
3) Ludwig der Vierzehnte, 4) Maintenon. Feue- 
Jon. 5) Akademieen unter Ludwig XIV. 6) 


ANZEIGEN, 
Franzöfifche Akademie, 
Ludwig XIV. 


7) Schöne Künfte unter 
8) Franzöfifche Flüchtlinge. 9) 
Bayle. 10) Franzößifcher Klerus, II. Erläute- 
rungen mit und ohne Anekdoten. III. 4Jeon und 
Aeconis. IV. Hoffnungen eines Seherg vor drem 
tanfend Jahren, 


Der dritte Heft des franzöfichen Merkurs, vom Hn. 
Grafen Julius von Soden, ift fo eben erfchienen, und 
wird von allen foliden Buchhandlungen und Zeitungs- 
expeditionen an die refp. Subfcribenten ausgegeben. 
Die Reichhaltigkeit defleiben an Nachrichten und 
Sachen zeigt Schon folgendes Inhaltsverzeichnifs. 

Inhalt: 

I. Innere Staatshaushaltung etc. Geographifch - ftatl- 
ftifche Befchreibung des Departements du Calvador, 
aus dem Mercure de France. Reife nach Chenon- 
ceaux. Le Bourger über die Taubftumme Familie 
Luco. 

II. Tribunal- und Sittengefchichte. Lobreden im Tempel 
des Sieges. Häufige Selbfimorde. Criminalprozeffe, 
Wahrfagereyen aus der Karte. Wuchergeift. Bet- 
telnde Mufikanten. Aufgefundener grofser Schatz, 

III. FFilfenfchaftliche National - und Privatinflitute, 
Sitzung des Nationalinftituts vom 15 Germinal. 
Preisfragen, Lycee de l'Yonne, Preisaufgabe der 
Ackerbaugefellfchaft, Parentation auf das Leichenbe- 
gängnifs der Academie Frangaife. Vorlefungen und 
Preisfragen” der Obfervateurs de l'homme, 

IV. Modenachrichten. Neue Erfindungen. Kunft, Por- 

‚ traits in 2 Stunden zu machen. Marofi Automat, 
Thevenots muäkal. Brachigraphie. \ 

V. Kunftnachrichten. Neue Gemälde und Bülten be- 
rühmter Männer. Bildhauer u. Maler der erften Gröfse, 

VI, Literarifche Anzeigen. Neue Schriften aus allen 
Fächern der Literatur. Literarifche Miszellen, 

VI, Theater. Comedie anecdotique Rembrant ou la 
vente apros deces Zoe, oder die arme Kleine, Die 
drey Ehemänner. Herbe Kritik über Korzebues 
Menfchenhafs und Reue, Raub der Sabinerinnen, 
L’anberge et auberge Bretignac, oder die Fantas- 
magorie, Der Engel und der Teufel, Der Wilde 
(3) P - von 
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von Aveyron, oder: man mufs nichts verfchwören, 
L’epiciöre bel efprit. L’enfant du myftere, Laurent 
de Medicis. 

VII. Anekdoten. Der Parifer Merveilleux. Markt- 
fchreier- Unfug in Lyon. Couchü, ein neuer Don 
Quixotte., Merciers und Lalandes aftronom, Streit. 
Daubentons Dunkelheit. If Luftigkeit immer Glück ? 

Intelligenzblatt. 

Das 4te Heft ift unter der Preffe, und erfcheint 
in 14 Tagen, 
" Dortmund, d, x3 Febr. ıgor. 
Heinr. Blothe und Comp. 





Von dem Journal der Erfindungen, Theorieen und 
Widerfprüche in der Natur- und Arzueywilen- 
Schaft etc. 

it das 33te Stück an alle Buchhandlungen abgefchickt 

worden. 

Auch ik daffelbe für die beygetretenen neuen Inte- 

reffenten unter dem veränderten Titel : / 

Neues Journal der Erfindungen, Theorieen und PFi- 
derfprüche etc. 95 Stück, brofchirt in einem 
grünen Umfchlage, 

ebenfalls in allen Buchhandlungen zu haben. (Preis 

9 gr.) 

Inhalt: 

I. Beyträge zur Gefchichte und nähern Kenntnifs der 
Natur des Gelichtsfchmerzes, aus G. C. Siebolds 
Schriften, vom Hofmed. Sachfe. 

II. Literatur und Gefchichte der Kukpocken. Werth 
der Kuhpockenimpfung, nach den bis zum Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts vorhandenen Thatfachen. 

II]. Auch eine Gefchichte des Brownfchen Syftems, 
Zehnte Fortferzung. 

Gotha, d. ı7 März 1801. 

J. Perthes. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


\ 
Nachricht für Altern und Erzieher, 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Robinfon, le nowveau, pour (ervir ü l’amufement 
etä l’inftruction des enfans, traduit de l’allemand 
de Mr, Campe, mit deutfchen Noten und voll- 
ftändigem Wortregifter verfehen, 1801. 8. 
x Rthlr. 

Campens Robinfon hat fich fchon längft durch feinen 
Aufserft intereflanten, fehr zweckmäfsig gewählten und 
behandelten Stoff, als ein vorzügliches Buch für die 
Jugend empfohlen. Diefe franzöfifche Ausgabe eignet 
fich vorzüglich durch die fehr zweckmäfsige Einrich- 
tung mit Noten und einem Worgregifter, durch rich- 
tigen und faubern Druck und die Billigkeit des Preifes 
zu einem brauchbaren Lefebuch beyin Unterricht in der 
franzöfifchen Sprache, 

Fraskfurt a. M., im März rgor. 

P. H, Guilhauman. 





- der Gefchichte der Wunfch enrftehen, = 





Das von mir angekündigte Tafchenbuch zu 
förderung der Vaterlandsliebe, hat bis jerzo nur 
Pränumerauten ausgegeben werden köunen. Zur(\ 
Meile kommt es aber auch in die Buchhand 
Der Preis it ı Rthir. 8 gr. fächf, Die Zeichr- 
und Kupfer find von Chodowiecky, Ramberg, Ki; 
haufen und Stölzel. Statt der Namen der Hs. 
enthäle der beygefügte Kalender die Namen vniel 
voller, im verflofsnen Jahrhunderte verfrs 
Deutfchen. Der Zweck diefes Buchs if, den ie 
fchen Lefer Selbftgefühl, Luft und Muth, für dx 7, 
terlands Wohl thätig zu feyn, einzuföfsen, E: 4 
alfo nicht blofs für dies Jahr gefchrieben, und h«i 
durch, dafs es erft zur Ofter- Meile geliefert wii, 
uichts von feinem VWVerthe verloren. 

Schnepfenthal, d. 15 März ıgor. | 
‚C, 6. Salzmısı. 





Die Griesbachfche Buchhandlung is Cafe! mi 
hierdurch bekannt, dafs nach Oftern in ihrem Vera 
erfcheinen wird: j 

Huneld, Dr. Ph., Verfuche übe ie Enim >| 

der Ruhpocken. : 

Diefe Verfuche werden nicht nur die era & | 
fahrungen des ‚Verfallers, fondern auch em 
rifche Anfchauung aller bis jetzt über die Kulpöt | 
bekannt gewordenen Tkatfachen, woren im bir | 
Anzeiger diefes Jahres No. 42. und 43. bms= | 
Probe gegeben worden, fo wie auch eist in [ 
vollftändige Literatur diefes wichtigen Gegendudi = 
halten. Man bittet um zeitige Beftellunm, @ 
man fich mit der Zahl der abzudruckenden Exs# 
einigermafsen danach richten kann. 

Caffel, d, 13 März ıg01r. 


Preisaufgabe eines Schlefifchen Lian 
er feine Vorrechte am beften benutzen kam, Lu 
ftellung der Verhältniffe der Gutsbefitzer zu Br? a 
nannten Unterthanen; erfcheint beflimmt 4" 
Ofter- Meile, und wird hoffentlich jedem DMOF 
ein angenehmes Gefchenk feyn. u 

Neue Güntherfche Bucbe® 


oder: 

Darfellung der Entflchung, de: IV achniu 
und des Herfalts dejeiben- 

Der türkifche Staat wird vielleicht b# 


jemals die Aufmerkfamkeit des Pehlicon u 
em 

’ era r 
berat? 


nz | 
Gefchichte des türkifchen Reichel, 
1d met: u 
beichittd”* 
1) 
Bey diefer Gelegenheit mufs bey mänt 


nehmften Schickfalen deffelben fich gemsuf BT 
zu machen. Zu diefer Abfiche aber fehl ie 
einem Buche, welches die wichtigften Beger? 
diefes Staates in einem gedrängren und 


doch uf" 
ee 
haltenden Vortrage erzählt, Ein folches N; 


4 


3 
4 Bogen ftark,, liefert Unterzeichneter in der nächften 
sbilate Melle unter oben angegebenem Titel in der 
'erlagshandlung des hief. Hn. Juflus Perthes, 


Gotha, im März 1801. 
Galletti. 





Überfetzungs - Anzeige. 
Die von mir vor einem Jahre angekündigte Über- 
tzung der äufserft wichtigen: 
Hiftorifch - phufikalifch - politifchen Befchreibung 
von Paraguay, vom Capitain D, Felix d'Azara, 


(Bruder des berühmten Ambafladeurs) mit _ 


Karten und Kupfern. ı 

ird als Folge der ebenfalls von mir angekündigten 
berfetzüng der neuen Reife durch Südamerika unter 
m gemeinfchaftlichen Titel : Sammlung der neueften 
‚nifchen Land - und Seereifen erfcheinen. In dief® 
erden dann auch die übrigen hiflorifch- geographi- 
hen Werke des Capt. d’dzara z. B. feine Reifen in 
ehrere Theile von Südamerika u. f. w. nebft den da- 
ı gehörigen Karten aufgenommen, und das Ganze von 
on hinlänglich bekannten Ha. Ch. A. Fifcher beforgt 
erden. 

„Was die naturhiftorifchen Schriften des Cpt. d’Azara 
langt, z. B, feine fo eben erfchienene Eflais fur les 
sadrupedes du Parapway, feine künftige Hifleire na- 
‚elle des Oifeaux de l’Amerique meridionale u. f. w., 
werde ich ebenfalls einen unferer ruhmlich bekann- 
ı Naturforfcher erfuchen, 
ewohl mit jener gleichmäfsig gedruckten Sammlung 
meinem Verlage herauszugeben. 

Ich hoffe durch diefe abermalige Anzeige unange- 
hme Colliüäonen um fo eher zu vermeiden, da ich 
ech freundichaftiche Verbindungen in den Stand ge- 
zt werde, jene Werke aufs fchnellfte zu erhalten, 
Dresden, d. a1 März ıgor. 

Heinrich Gerlach, 





Fon dem ausgearteten Landmann, oder die Gefahren 
der Stadt; aus dem Franz. des Hn. Retif de la 
Bretonne überferzt, ; 

endlich der 7te und gte Theil erfchienen, und in 


n Buchhandlungen um ıg gr. — alle 8 Theile _ 


r um 3 Rthlr, 12 gr. zu hben. 

Die Wahrheit der Schilderung des fufenweifen 
gangs von Unfchuld zu Fehlern; von Fehlern zu 
jeechen, und endlich zu Abfcheulichkeiten, die 
fterliafte Haltung der Charaktere und die ganze 

ralifche Tendenz diefes fo trefllichen Romens eignen 
vorzüglich zur Lectüre wohlhabender Landhe- 

ıner, den-n er nicht genug empfohlen werden kann, 


Encyklopädifches PVörterbuch, oder alphabetifche 
Jirung aller Wörter aus fremden Sprachen, die 
Deutfchen angenommen find, wie auch aller in 
Wißenfchaften bey den Künlten und Handwerken 


a nt 
| — 


Ge in einer befondern,, 
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üblichen Kunftausdrücke, Bearbeitet von einer Ge- 
fellfchaft Gelehrten. Vierter Band, Heredes accele 
rantes bis Kryftall- Stein — ift erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen, wie auch bey allen, welche 
Subfcription angenommen haben, zu bekommen. Deä 
Ankauf diefes allgemein nützlichen, auch bereits mit 
Beyfall aufgenommenen Werkes noch ferner zu er 
leichtern, hat fich der Verleger auf anhaltendes Zu- 
reden des Redacteurs, entfchloffen, denjenigen, 
welche auf den sten Band ı6 gr. fächf. oder x fi. 
12 kr. rhein. unterzeichnen, die bereits erfchienenen 4 
Bände für @ Rthir. 20 gr. fächf. oder 5 fi. 6 kr. rhein. 
baare Bezahlung abzulafen, für welchen Preis man 
diefes Buch in allen Buchhandlungen’und bey allen 
Subfcribentenfammlern, aber nicht länger, als bis 
Ende July diefes Jahrs erltalten kann. Jeder Sach- 
kundige wird diefen Preis um fo bil''ger finden, da 
feibft der Ladenpreis von 3 Rchir. a4 gr. fächf. oder 
6A. ı8 kr. rhein. für 96 Bogen des engften Drucks, 
nach jetzigen hohen Papier- und Druckpreifen , äufserft- 
niedrig geßellt. itt. 


III. Bücher fo zu verkaufen. 


Die fünfte Fortfetzung des Verzeichnifles feltener 
Bücher, welche bey Hn. F. Trofchel in Danzig zu be- 
kommen find, und welches von auswärtigen Bücher- 
freunden ihrer Aufmerkfamkeit nicht panz unwürdig 
gefchätzt worden ift, wird zu deren Behuf, auf nächft- 
künftiger Leipziger Ofter - Meffe wiederum, an die 
Theils im Vorberichte der sten und 2ten Fortletzung , 
Theils ehemals in diefem Intelligenzblatte felbft, nam- 
haft gemachten Buchhandlungen, nebft einem beyge- 
bundenen Verzeichnifs eines auserlef. Büchervorraths 
zur Gefchichte der Gefchmacks - Verbefferungen in 
Deutfchland, welcher bis zum Ausgange des dies- 
jährigen Auguftmonats, im Ganzen verkauft werden 
kann, vertheilet werden, und kann zugleich ebenda- 
felbft während der Mefszeit, in der Trofcheljchen 
Bücher - Niederlage abgefodert werden, Als die vor- 
züplichften zu diefer sten Fortfetzung gehörigen \Verke, 
werden hier vorläufig nur folgende Folio- und Quart- 
Bände nebft den dabey angefetzten Preifen bemerkt: 
Swedenborgü Principis rerum nat. Tomus Imus. Regnum 
fubterran. f. minerale de ferro etc. TomusIIdus. Regn. 
fubterr. f. mit. de Cupro et Orichälco erc. Tomus IIlius, 
cum CLV. Tabb. aen. 123. Folis imprefl, et efügie 
Auctoris, Dresd, et Lipf. fumpt. F. Hekelii, 734. Fol, 
Exempl, fplendidif, Dao. J. T. Kleinio a F. Hekelio 
prop. mauu dedicarum, ıg Rehlr. Zürcheri China c, 
fig. aen. Amft. 667. Fol, 4 Kthir. 16 gr. Kircheri et 
de Sepibus Romani Collegii $. FT. mufseum er Kircheri 
Phonurzia, c. fig. aen. Amft. 678. et Campidon. 673. 
Fol. 3 Rehlr, 20 gr. Voyages de Corn. le Brun par la 
Mofcovie en Perfe etc, ern II. Tom. av. 320 Tailles 
douces, Amft. chez le Werllein. 718. Fo). g Rıhlr. 
10 gr.» Kefsieri Phyüolocia K rcheriana experimentalis, 
c. fig. aeh. er fig. inc. Amft. 690. Fo, a Rıhlr. zowr. 
Begeri Thefaurus ex Thef, Palätino, c, m. fie. aen. 

Heidelb, 
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Heidelb. 688. Opus pröpt. incendium Heidelb. rariff, 
Fol. 6 Rthlr. Eiusdem Thefaurus Brandenburgicus, 
omnes III. Tom. I. Vol. comp. c. m. fig. aen. Colon, 
March. 696. Fol. 22 Rthir. Beide \WVerke mit dem im 
Hauptcat. pag. 6 No. 5. noch vorhandnen Begerfchen 
Specilegio antiquitatum zufammen 18 Rthir. 22 gr. 
Regum et Imperatt. Rom. numismata cura Ducis Croyaci 
et Arfchotani olim congelta, completata et ülluftr. a. G. 
Gevartio, c. LXVIII. Tab. aen. Antv, 654. Fol. 
3 Rthie. ggr. Luckii Sylloge numismat. elegantior, 
Imperator. Reg. ac Principum, c. m. fig. aen. Argentin, 
620. Fol. 2 Rthir. ıg gr. Spies Brandenb, Müntz- 
beluftigungen, alle $ Theile m. v.K. Anfp. 768 — 74 
4. 5 Rthir. sa gr. W’ills Nürnberg. Münzbeluftig. 
in 4 Theilen m, v. R. Altd. 764 — 67. 4. 3 Rıhir. 
20 gr. Löchners Sammlung merkwürd. Medaillen in 
8 Thl. m, v. KR. Nürnb, 737 — 44, 4. 3 Rthir. 18 gr. 
Tentzels Saxonia numismatica des Erneft. u. Albert. 
Linie, in @ Thl. m. v. K. Dresd. 705. 4. 2 Rıhir. 
18 gr. Ellis Corallines and other Productions on the 
Coalts ef gr. Britt. and Irel. w. 4ı. Coop. Pl. Lond, 
755. 4. 3 Rthir. 8gr. Shaws Reifen, m. K. Lpz. 
763. 4. 3 Rehlr. 6 gr. Obfervations faites par Jablot 
av. le Microfcope fur les Infectes et animalcules, en 
II. Tom. av. beauc, de fig. Par. 754 et 55. 4. 4 Rıhlr. 
Moro de Croftacei etc, che fe trouvano fu’ monti, con 
fig. Venet, 740. 4. 2 Rthlr. 20 gr. 


IV. Neue Mulikalien. 


Es erfcheinen zwar von Zeit zu Zeit immer $in« 
fonien, Sonaten, Variationen etc. fürs Pianoforte, 
allein wenig ward'bisher für die Harfe, und wie viel 
Mittelmäfsiges oft! »geliefert, welches fich nicht fo 
ganz für diefes Iuftrument eignet. — Da nun der Ge- 
fchmack der Mufik fich immer mehr in Reinheit der 
Harmonie und Leichtigkeit ausbildet: fo darf ich 
eben fo wenig zweifeln, dafs nachftehender Verfuch 
von Variationen, die ich als Manufcript beütze, Lieb- 
habern des Pianoforte und der Harfe unwillkommen 
feyn werden. — Die Befcheidenheit der jungen talent- 
vollen Verfafferin, Fräulein FPilheimine Freuin von 
Trofchke und Hofenwehrt, konnte erft nach langem 
Zureden guter Freunde und Sachverfländiger ver- 
mocht werden, mir diefe Variationen. im Manufcript 
zu überlaffen. 
z. Aus dem Thema: Tiroler find luftig, aus den 
Tirolern in Wien, Variazionen fürs Pianoforte. 

9%. Die Milch ift gefünder, aus den neuen Arka- 
diern, Variation pour la Harpe ü& crochets et 
Pianoforte. 

3. Ein Männchen oder Weibchen, aus dem Donau- 

weibchen, fürs Pianoforte, 

Bie verdienen es, diefe Stücke, dafs fie öffentlich 
erfcheinen; allein um auch die Verfafferin davon zu 


jberzeugen, dafs Ihr erfler Verfuch günftige Auf- 










nahme hoffen kann, fo fchlage ich den Weg der 
numeration ein, welcher bis Michaeli d. J, offen fie 
wo alsdann diefe Variationen zu Weinachten c. gewi 
erfcheinen follen; die Namen derjenigen, weiche dur 
frühzeitigen Beytritt und portofreye Einfendung + 
ı2 gr. Pränumeration die Herausgabe diefer Variation 
gefördert, Sollen dem Werkchen vorgedruckt werde; : 
auch erhalten die Pränumeranten Ihre Exemplare ii 
beflerem als gewöhnlichem Papiere. Der Ladenpras 
wird hernach um 6 gr. erhöht. 
Glogau, d. 5 März 1801. 
Neue Güntherfche Buchhandlunz. 


V, Neue Landkarten, | 


In bevorfiehender Leipziger Jub. Meffe werd“ 
nachftehende neue Landkarten erfcheinen: 

2) Special-Karte der Länder in Franken, 4 Blätter 
von Joh. Roppeit, Prof. mathem, 

2) Karte der Länder nm Rhein mit den neuen Depar- 
tements am linken Rheinufer, roa 6, Maxsu:. 
Hiervon werden 3 Blätter geliefert. 

3) Das vorige und jetzige Frankreich, weiche die alte 
und neue Eintheil. auf einem Blatt abbilder, neh 
den Depart, am linken Rheinufer, nach Caffei me. 
entworfen. { 

(Ein Hülfsmittel, die neue Eintheil. durd ä 
te fich bekannt zu machen.) 

4) Das neue Frankreich mit den neuen Derm m 

. linken Rheinufer, nach Capitaixe etc. von (. Mau, | 

5) Öfterreichifcher Kreis, von C. Maxxert. 

(Zurverläfsig unter allen bisher erfghienenn & 
befte von diefem Kreife. ) 

6) Europa, eine Generalkarte, mit der Gränse ii 
linken Rheinufers. 

7) Deutfchlahd, mit der neuen Eintheil, am irk« 
Rheinufer. | 

8) Poftkarte von Deutfchland, mit der mewen (ct | 

- am linken Rheinufer. 

A. G. Schneider und Weiz! 
von Nürnberg, und in der greim! 
Teuerkugel zu Leipzig. 


1 


VI, Vermifchte Anzeigen. 


In einem Briefe aus St, Petersburg unm im 12 | 
Febr. d. J. habe ich fo eben die zuverläfsg: Nıch- 
richt erhalten : dafs Sr. Rufs. Kaifer], Majelät Pau !. 
die Einfuhr der neweften Reifen des Hn. Staatsrachswet 
Ritters P, 5. Pallas, in meinem Verlage, erlaubt babe 
welches ich hiermit, bey der nunmehrigen Erfcheinu; 
des aten und letzten Bandes diefer Reifen, mem“ 
hiefigen und auswärtigen Handlungsfreunden bekmt 
mache. 

Leipzig, d. 18 März ıgor. 
G, Martini, Buchhändler. 
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Mittwochs den ıtmw Aprilıgon 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


ie Buchhandlung von H. Phil. PYolf in Leipzig 
halt ein vollfländiges Lager von den neurften 
franzöfifchen Büchern, und nimmt auf ältere Beftellung 
an. Wer fich unmittelbar an diefelbe wendet, erhält 
einen billigen Rabatt. Aufser vielen ältern Artikeln 
finder man bey ihm nachftehende in diefem Jahr er- 
fchienene Werke‘: 
Sylkeme des Connaisfances chimiques etc. par Fourcroy. 
zo Tomes. gr. 8. 29 Rthlr. 
Hiftoire des principaux Ereneents du Regne de Fr. 
Guillaume II. par Segur. 3 Tomes. gr. 8. 5 Rthir, 
12 gr. 
Des Caufes des Revolutions et de leurs effets, par J. 
Bianc de Volx. a Tom. gr. 8. 3 Rthir. 18 gr. 
Dictionnaire de la Fable, par Noel. 2 Tom. gr. 8. 
6 Rıhlr, 
Cours de Morale religieufe, par Necker. 3 Tom. gr. 8. 
4 Rthir. r2 pr. 
Woyags de Nearque etc, 3 Tom. gr. 8. 7 Rthir. ı2gr. 
Tableau de la Grande Bretagne de !’Irlande er des 
Pofleflions angloifes dans les quatre parties du mow- 
de. 4 Tom. gr. 8. z2 Rthir. 
Les Siecles literaires de la Frange ou noureau Dicti- 
onnaire hiftorique critique et bibliographique de tous 
les Ecrivains frang. morti et vivans jusqu’ & la fin 
du XVlIlIme Siecle, par Defefsarts. 4 Tom, gr. 8. 
zo Rthlr. 12 gr. 
Voyages ches les Peuples Sauvages; ou l’Homme de la 
Nature, par Babie, 3 Tomes. Fig. gr. 8. 7 Rthir. 
12 gr. 
Cultivateur anglois; ou Oeuvres choilies d’Agriculture 
er de l'Economie rurale et politique par A. Young; 
trad. par Lamarre, 6 Vol. Fig, gr. &. x4 Rthlr. 
Nouvelle Bibliocheque des Romans, 3me Annde. 16 Vol, 
gr. 12. ı2 Rthlr. 
Biedecine du Voyageur par Duplani!, 3 Tomes. gr. 8. 
6 Rıhir, 
Hikoire abr&rte du Cabinet des Medailles et Antiques 
de la bibliocheque nationale par Cointresu. gr. 8. 
ı Rıhlr, 4 8Tı 


Regne de Richard III. ou doutes hiftoriques fur les ärl- 
mes qui lui font imputes par Hor. Walpole, trad. 

- par Louis XVI. gr. 8. x Rthir. 12 gr. 
Lettres de la Vendee., a Tomes, gr. 12. ı Rthlr. ı2gr. 
Saint- Leon, hiftoire du XVIme Siecl, 3 Tom. Fig. 
. gr. 12. 2 Rthir. 12 gr. 
Le Tartufe revolutionaire. 2 Tomes, Fig. gr. ı2. 
L x Rthir. 12 gr. 

Adele de Montmorency. a Tom. Fig. gr. ı2. z Rth!r, 
’ 212 gr. 

Mifs Glamour ou les hommes dangereux. 2 Tom, Fig, 
gr. 12. x Rthir.-12 gr. 
Stella, hiftoire anglaife. 4 Tomes, Fig, gr. 12. 2 Rthir, 
16 gr 

Hiftoire de Mad. Evans, trad.de l’Angl. 4 Tomes, Fig. 
gr. 12. 2 Rthir. 16 gr. 
Relation des Campagnes du General Bonaparte en Egypr 
te et en Syrie par General Berthier, gr. 8. ı Rthlr. 
gr. 

Les Veilleesdu Tafse, ita]. et france. gr. 8. KRchle. 4 gr. 
Momus (le nouveau) Frangais. 8. 18 er. 
Hiftoire naturelie de la Rofe par Guillemeau, 8. x Rıhir, 
4 gr. 

Effai de Staristique par J. A. Mourgue, gr. 8. 18 _ 
Copies auchent'ques des Pidces relatives aux Negociati- 
ons pöur la Paix avec Angleterre, gr. 8. 12 gr. 
Prejet d’une loi portant defenfe d’appreudre h lire aux 
Femmes. gr. 8. 16 gr. 
Voyage en Greee par Ecrofani en 1794 et 7095. Fig. 


3 Tomes. 4 Rthlr, 12 gr. 
Ambafade au Thibet et au Boutan par Turner; trad, 
par Caftira avec 15 Planch. 3 Tomes. gr. 8. 
6 Rthlr. 


Ma Tante Geneviere. 4 Tomes. Fig. gr. ı2. 2 Rtkir, 
Voyage dans le Boudoir de Pauline. Fig, 8. 18 gr. 
Voyage dans le Jura. gr. 8. 4 Rehlr, 
Le Mirite des Femmes; Poeme par Legouve. ade Edit, 
8. 18 gr. 
Miödecine pratique de Max. Stoll. Trad. par Mahon. 3 
Tomes. gr. 8- 6 Rıthlr, 
Porte-Feuille politigus d’un Ex-Employ& au Miniftere 
de la Police generale, gr. z Rihlr. ra gr. 
@)R Coup- 
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Chup +» d’Oeil politique fur le Cöutinent. gr. 8. ı Rthir. 
12 gr. 

Manuel general pour les Arbitrages de changes. gr. 8. 
4 Rtiılr. 22 gr. 

Art du Pocte et de l’Orateur, 5me Edit, gr.g. 2 Rthlr. 


La Femme Grenadier, 8. 18 er. 
Ma vie par Dartaize. 2 Tomes. 8. ı Rthir. 12 gr. 
Emmanuella, trad. de l’Angl. Fig. gr. 8. 18 gr. 


De l'inluence du Gouvernement fur la profperit du 
Commerce. gr. 8. 2a Rthir. 
Voyage de 24 heures par Keratry, Tig. gr. 12. ı8 gr. 
Louife, Po@mechampetre de Voss. Fig. 12. 12 ge 
Situation de la Trance er de l’Angleterre, a Tom. gr. $« 
3 Rıthir, 

Le Prufse galante. Fig. gr. 12. 16 gr. 
Guerre de Troje depuis la Mort d’Hector jusqu’ a la 
_ zuine de cette ville; poome en 14 chants par Quin- 
tusdeSmyrne; trad. par Tourlet, 2 Tom. Fig. gr. 8 

3 Rthir. 18 gr. 

Anna Grenwill, roman hilkorique du Siecle du Cronwel, 
a Tomes. gr. 12. 2 Rthir. 12 gr. 
Geographie &lementaire par Robert. 12, x Rthir, 
Le Chateau de St. Hilaire. Fig. gr. 12. ı Rıhlr, zagr. 
Notice fur un Ouvrage de C. Fr. de Joyand. gr. 8. 20 gr. 
Principes naturels par C.Fr. de Joyand. 4 Tomes, gr. 8. 


6 Rthir, 

Legons d’Anatemie comparee de G, Cuvier. 2 Tomes. 
er. 8. 4 Rıhlr. ra gr. 
Mes Conventions par Vigee. Fig. 12. 18 er. 





Nächltens erfcheint: 

M. Karl Ludwig Bauer, gewefener Rector des 
Lyceums zu Hirfchberg iu Schefien erc. Einer 
der gröfsten Philologen unfrer Zeit, Ein bio» 
gröphifches Denkmal ; nebft umftändlichen 
Nachrichten von allen (einen grofsen und klei- 
nen Schriften, von einem ehemaligen Schüler 
dellelben. Der Pränumerationspreis 8 er. 

Bauer wird darin in feinen Privatrerhälmifen, als 
Gelohrter, als Schulmann, als Schriftlteller, und als 
Iuenfch nach feinem Charakter umftändlich gefchildert. 

Von eben diefem Gelehrten wird ein zujenem Wer- 
ke, dem Format nach paffender Kupferftich veranftal- 
ter, deffen Pränumeratiouspreis 6 gr. ift. 

Das Gemälde ift treu, wir erwarten dies auch vom 
Kupfer. Auf beide wird zu Hirfchberg bey mir, und 
in Jena beym Hrn. Hofcommißar Fiedier bis Ende April 
in poftfreyen Briefen pränumerirt, Der Verkaufspreis 
zur Melle wird erhöht werden. 

Hirfchberg, im März ıgo1. 
J. D. Henfel. 


Auf dem Grabe diefes verdienten Recter Bauert zu 
Hirfchberg in Schlefien, foll ein Denkmal errichter 
werden, weil ein Mann, der fo gut, fo gelehet, und 
beynahe ein halbes Jahrhundert (48) Jahre hindurch 
(fo nützlich war, es verdient. Alle feine Ireunde, alle. 
feine Schüler, deren er mehrere hundert hatte, in und 


sc 


aufser Schlefien, in und aufser Ämtern werden ein 
ladem, Deyträge dazu, und die Namen der Bertrac-- 
den deutlich gefchrieben , fpätltens bis Johonewis die 
fes Jahres, poftfrey einzufenden. Der geringite Bo- 
trag, welcher angenommen wird, it ı6 gr. In Hi)’ 
berg uehmen Ilr. Paft. Primarius /M. Letfch und ik 
(elbft, in Jena Hr. Hofıommiffär Fiedier, Beyträge =. 
Anderwärts werden fich hoffentlich Freunde und Sch-- 
ler Bauers von (elbft finden, die die Beytrage (smme)n, 
und an uns einfchicken. Zu feiner Zeit wird in eine 
gedruckten Befchreibung des Denkmals, nebit einer 
Verzeichniffe der Beytragenden undihrer Beyträge, wo- 
von jeder Beytragende ı Exemplar erhält, Rechnung 
abgelegt werden. 
Hirfchberg, im März 1801. 
J. D. Henfel, 
privariirender Gelehrter. 


—_ 


Das Oftertafchenbuch von FV’eimar, herausgegeben 
von Seckendorf, ift bey uns erichienen und für 
ı Rthir. oder ı Fl. 48 Kr. in allen Buckhand- 
lungen zu haben. Der Inhalt if: 
Dem neuen Jahrhundert, von Zinebel, 
I. Blumen, von Herder. 
I. Fragmente aus den heiligen Schriften der Indir, w 
F. Majer. 
II. Der Schuldner, von Lutkemüller. 
IV. Madagsskarilche Lieder, von Knebel, 
V. Der neue Protagaras, v. Sonnenfeis. 
VI. Proben aus Georg Franks nachgelaffenen Brief 
und Papieren, vv M***. 
Vıl, Die Gaben der Mufe. Sonnet, v. Mefejh=i 
VIII. AnEudwig Tiek, Sonnet, v. F. Schlege. 
IX, Nachtmufik , an Olimpia. Aus Siegmud 
Seckendorfs Nachlafe. 
X. Die vier Weltalter der Indier, v. F. Meier. 
XI. Der Haarring, aus dem Perüfchen, v. Ham. 
XI. Hialmars Abfahrt, v. Gräter. 
XIII. Das Lied der Litauerin Elzke Manrwilleie, = \ 
Gräüter. 1 
XIV, Eidüllien, von Auckert u, Gerning. 
XV. Gefang der Sechshundert, als. fie unter Dias dr 
führung in die Schlacht zogen, v. S. 
XVI, Der Kranz, v. Knebel, Gerning, Büdkert, E 
L. u. S. 
XV. Der Tod Oskars, v, 5, 
Gebrüder Gädicke, 
in Weimar, 








Da feit einiger ‚Zeit mehrere Anfragen an mich 
fchehen find, wenn die in dem Intelligenzblaer der |. 
2. angekündigte vollfiändige, kririfche und interpret- 
rende Ausgabe des Phaedras eigentlich erfcheinen werd- 
{a mache ich; bekannt, dafs dererfie Tom feit geraum® 
Zeit fertig zum Druck da liegt, der zweyte aber de 
Vollendung nahe ift. Indeffen hat mein Verleger, Her: 
Vieweg zu Braunichweig, vor einiger Zeit erkläre, 

dali 


ol 


ıfs er, um'diefe Ausgabe defto fpiendider und elegan- 
« liefern zu können, den Drück, bald nach dem mit 
em deutfchen Reich hergeft-!Iren Frieden, anfangen 
nd das ganze Werk auf einmal in zwey Bänden ingr. 
‚ hervortreten laffen wolle. 
Weimar, d. 24 März ı80r. 
Joh. Gottlob Sam. Schwabe, 
Conrector des Fürftl. Gymnaf. 
in Weimar. 





Bey FF’ilheim Ef’ebel in Zeitz und in allen Buch- 
ndiungen Deutfchlands ift zu haben: 

Toafchenbuch für Leate, die gerne lange leben und 
gefund bleiben wollen. Enthaltend die Struvifchen 
und andere Noth- und Hülfstabeilen. ıR. Sauber 
gebunden in Futteral. g er. 

Die Vielfältigkeit der fchönen Noth - und Hülfs- 
bellen erfchwerte ihren Gebrauch und liefs von ihnen 
ne gefälligere Form wünfchen; diefe ift ihnen hier, 
ıd zwar noch wohlfeiler, als vorher, gegeben, denn 
xser den Struvifchen Noth - und Hülfstabellen gegen 
if, Hundsbifs, Erfticken , Blattern etc. finder mın 
‚ch noch hier die von Ettmüller zur Erhaltung der 
»fundheit der Augen; von Ilirfch, zur Erhaltung der 
-fundheit der Zahne, und eine tabellarifche Über- 
:ht von Hufelands Kunft, das Leben zu verlän- 
en. 





Bey Wilhelm PFebel in Zeitz und in allen Buch- 

adlungen Deutfchlands ift zu haben: 

Des Grafen von Oxenflierna Gedanken über verfchie- 
dene Gegenflünde, a. d. Franz. a Bände, Ta- 
fchenformat. Holl. Papier. ı Rthlr. 

Das Werk diefes nordifchen Rochefaucan!r, der 

hen Nachfolger eben fo in beftandenen Abrntheuern 
ertrift, als er ihm an Gedankenfülle und Energie 
ich kommt „ erfcheint hier in einer neuen Über- 
ung und in dem gefälligften typographifchen Ge- 
nd. 





Bey PPilhelm PF’ebet in Zeitz und in allen Bach“ 

lungen ift zu haben: 

Kupfers Predigt am Sonntope Septuagehima, daft 
die Lehre von der freuen Gnade Gottes in Chrifö 
mit der Vernunft eben fo fehr übereinfimme, alt 
fie in ihtem Gebrauche höchft wohlthätig und fe 
genswoll if, er. & 3 pr. 

Unter den gelehrten Meynungen für und wider die 

annte Reinhardifche Predigt , verdiene die gegen- 

tige gewifs auch Aufmerkfamkeit. 


II. Neue Kupferftiche, 


Lavaters Denkmal von H. Lipr. 
Zum Andenken des, am zten Januar diefes Jahres 
Rorbenen J. C. Lavaters hat der Kupferfiecher H, 


nennen] 





for 


Lips ein Blatt herauspegeben, das nicht nur wegen der 
Erfisdung, Zeichnung und Ausführung, fondern auch 
wegen des mözlichft ähnlichen Portraits von Lavater, 
bey deflen Mitbürgern fowohl als auch bey mehrern 
feiner auswärtigen Freunde fo grofsen Beyfal) erhalten 
hat, dafs in etwa vierzehn Tagen eine Auflage 
von mehr als taufend Fxemplaren völlig vergrilfen 
wurde, 

Aus einem Cypreffenbaine erhebt fich das Denkmal, 
an welchem Lavarers Bildnifs befefligt it, über dem, 
als Bürgerkrene, ein Eichenkranz fehwebt. Am Fufse 
deflelben fitzt feine Vaterftadt von ihren Kindern um- 
geben und Lavaters Tod beweinend. Gegen ihnen 
über fteht der Genius des Todes mit umgekehrter Fackel, 
und tröftet fie dureh Hindeuten auf die Symbole des 
Wiederauflebens und der Ewigkeit — eine Schlange, 
dieeinen Zirkel bildet, eine Raupe und ein Schmetter 
ling Gud auf dem Grabmal vorgeftell. — Über dem- 
fe!ben fchweben zwey himmliiche Genien im Lichtglan- 
ze auf Welken nieder, eine Sternenkrone zum Himmel 
haltend. ! 

Diefes Dlatt ımın gedenkt der Künftler für die Ver 
ehrer des grofsen Mannes und für Freunde der Kunft, 
in Deutfchland noch einmal in einem gröfsern Formate 
von 12 Zoll Höhe und 9 Zoli Breite mit allem mögli- 
chen Fleifse zu bearbeiten und ein Werk zu liefern, 
das der deutfchen Kunft Ehre machen fol. Wenn 
fich bis zum Junius diefes Jahres eine hiulängliche An- 
zahl von Subfcribenten meldet: (ö werden diefe"ohng®- 
fähr auf Michaelis die erßen und beften Abdrücke gegen 
baare Bezahlung von x Laubthlr. erhalten. Abdriücke 
avant la lettre, die befonders beftellt werden müffen, 
koften 1}; Laubthlr. Man kann fich in allen namhaf- 
ten Kunft- und Buchhandlungen Destfchlands: unter- 
zeichnen, welche gebeten find, ihre Beftellungen ent 
weder an H. L'ps, Kupferftecher in Zürich, oder an 
die Buchhandlung der Gebrüder Gädicke in Weimar, 
welche die Haupteo‘ million davon erhalten‘, einzu- 
fenden, und die gewöhnlichen Vortheile zu geniefsen ha- 
ben. Der nachherige Laden;reis eines gewöhnlichen 
Exemplars wird 3% Laubthlr, feyn, 


Ill. Kunftfachen, 


Die Herren Buchdrucker sind Buchhändier benach- 
richtigen wir andurch , dufs wir feit' kurzem unfere 
Schriftgiefserey, fo wie Auch unfere Buchdruckerey, 
wieder mit mehrern neuen vorzüglichen Schriften , und 
befonders mit einer ftarken Suite neuer franzöfifcher 
Antigua - und Carfiv- Schriften vermehrt haben, welche 
keiner der beften bekannten Schriften am Schönheis 
nachllehen. Im Preife ftellen wir felbige jedosh nicht 
höher, 2!s unfere übrigen Antiqua - und Curfirfchrif- 
ter: Vielmehr zeigen wir hierbey an, dafs verfchiede- 
he bey unferer Giefserey neuerlich getroffene vortheil- 
hafte Einrichtungen uns‘ in den Stand geferrt haben, 
die Preife mancher unferer Schriften beträchtlich zu 


‚vermindern, ohne der bekannten, vorzüglichen Güte 


uf 
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unteres Scheiftzeugs Abbruch zu thun, und verweifen 
deshalb auf unfera neuelten Schrift - Preifscourant. 
Leipzig, im März 1801. 
‚Breitkopf und Härtel, 


IV, Auctionen. 


Es werden im Verlauf diefes Sommers zu Dresden 
die beiden anfehnlichen Bibliotheken des verftorbenen 
Hrn. Commercien - Deputationdirectors und Geh. Rachs 
Freih. von Ferber, und des verftorbenen Hrn. Hofraths 
und Geh. Referendarius von T'eubern verauctionirt wer- 
den. Ich verfäume nicht, die Literaturfreunde in ganz 
Deutfchland auf diefe erwünfchte Gelegenheit zu fchätz- 
baren Acquifitionen aufmerklam zu ınacheu. 

Die erftere Bibliothek ift ganz fo, wie ein Mann 
von Geift und Gefchmack ich eing Bücherfammlung zu 
Führung feiner Gefchäfte und zu Erholung von deniel- 
ben beylegen wird. Sie ift reich im hiftorifchen, fta- 
tiftifchen undcameraliltifchen Fache, enthält aber auch 
beträchtliche Werke über Antiquitäten und Kunft, an- 
fehnliche Reifebefchreiburgen,„ mehrere allgem.ine 
Werke und gröfsere Sammlungen, mehrere theils phi- 
lologifch fchätzbare, theils niedlich gedruckte Ausga- 
ben von röm. Clafllikern, und von den meiften italieni- 
fchen, franz, und englifchen Hauptfchriftftellern Ori- 
ginaleditionen. Es ift genug, als Beleg von dem Ge- 
fagten : L’eucyclopedie p. Dideror et d’Alembert (in 
zwey Ausgaben); the Works of J. Locke (3 Bd. Fol.) 
die Prachtausgabe.in g4to von Fielands Werken; Sal- 
lufte p, de Broffes; Virgilium Masrvicii; Horatium tab, 
aeneis incifum p. Pine; Voyages de Pallas; du Halde 
defcript. de la Chine u. f. w. zu nennen, 

Die zweyte Bibliothek ift ein unfchätzbarer Aushub 
von,allem fchönen, koftbaren und vollkommnen aus 
mehreren Zweigen der Literatar, befonders von Aus- 
gaben griech. und röm., Clafliker. Was fich in diefen 
Fächern durch philologifchen Werth, durch typographi- 
fche Schönheit oder durch Seltenheit auszeichnet, ift 
hier gröfstentheils anzutreffen. Nebft diefem eine an- 
fehnliche Reihe von fchönen und guten Originalausga- 
ben der claflifchen Schriftßteller aller neueren Nationen, 
befonders der Engländer, und überdiefs viel koftbares 
und wichtiges von biblifcher „ tieologifcher Gelehrfam- 
keit, von Reifebefchreibungen und von hiftorifcher, 
insbefondere hiftorifch - numismatifcher Literatur. Ho- 
meri Opera p. Villoiffon (Venet. 788. Fol,) Herodotus 
und Diodorus Weflelingii: Plato p. Aldum (513. Fol.) 
Ciceronis Opp. p. Car, Stephanum (c. lin. rubr, 554. 
Fol,) it. p. Olivetum (Genev. 758. 4.) it. typis de Bar- 
boa (Paris in ı2.) Jul. Caefar $, Clarkii (Lond, ap. 
Tonton Fol,) Horatius in zehn, Quinctilienus in fechs 
Ausgaben; Petrarca lat. p. Mag. Joa, de Ammorbach 
(496. 4.); Thuanus (Londini); Tirabofchi ftoria della 
literatura Italiana (in Roma 782 — 88. ı2 Voll. 4.); 
Encyclopaedia Britannica (ro Voll, 4.) Erasmi Opp. 
(Fol.) Gerh, Voßii Opp. (Fol) The holy Bibletyp. Bas- 
















kervilie (Fol.) fünf Rob. Stephanifche Ausgaben r 
griechifchen Neuen Teltamente (auch die von 546u. 45 
mit der Vorrede: O mirificam etc.) Pandectae Taur 
(Flor. 553 Fol.) Voyage en Egypte p. Norden ‚Fs 
und eine Reihe Aldinifcher, Stephanifcher, Basker 
lefcher, zu:n Theil auch Bodonifcher und Dideric 
Ausgaben werden dem Sachverftändigen diefe Bücl 
fammlung charakteriiren. — In beiden Biblio 
find die Bücher gut und zum Theil kofiber gebund« | 
und wohl erhalten; befonders aber zeichnet üich är | 
latztere durch Exemplare auf befonderes Papier dumi 
prächtigen Einband und Unrverlerztheit aus. 

Die Caralogen von beiden Bibliotheken find fıf« | 
matifch - alphabetifch abgefalst, und bereits unter der 
Prefie. Sie können von Mitte Aprils an ausgegeb=, | 
und durch Buchhändler Gelegenheit von Leipzig :» 
verbreitet werden. Man biuet daher auswärtige Bi- 
cherfreunde, den Buchhändlern, mit welchen &e 
Verhältniffen ftehen, Aufträge zu geben und ich durch 
diefelben von der Leipziger Oflermefe aus au Un 
fchriebenen zu wenden. 

Zugleich wird auch das Verzeichnits des ausgefuc- 
ten und für den Kenner beynahe unfchätzbaren Kırfe 
Rich» Cabinetes, ebenfalls aus dervon Teabernfchau Te 
laffenfchaft, das mit der Bibliothek zugleich verdege 
werden foll, ausgegeben werden. 

Dresden, im März ıgo1. 
J. Heiur Gott]. Heufiäst, 
Doctor d. Philofophie und Chaurf. ni 
teter adjung. Bücher- und Münzen- ls 
nator und Taxator. 




















V. Verkäufliches Münz- Cabinet, 


In Dresden wird ein (ehr fchönes Mist }, 
zum Verkauf ausgeboten, — Es it eine da wär 
digiten Sammlungen von Silber- und Gold - Mxsei 
Medaillen fämmtlicher Haupt - und Nebenlinien ini» |" 
haufes und der herzoglichen Häufer zu Sackfa. Da?" 
Verzeichnifs wird von einem der vorzüglichlio N.=»F“ 
matiker nach firenger Chronolog. Ordnung, user is 
fortlaufenden Rubriken der Jahrzahlen verfertige, wi 
nächftens gedruckt feya. — Diefe Sammlung, irid 
übrigens durch vörzügliche Schönheit der Ex 
auszeichnet, enthält, nufser faft vollftändigen Tam 
Suiten, eine fo grofse Menge der feltenfteu und m den 
vorhandenen Münzbücheru noch nirgends beichriebe 
nen Stücke, dafs einer der bekannteften und geacht® 
ften Gelehrten Dresdens entfchloffen it, die Beichti- 
bung derfelben in einem eigenen mit den io Kupfer 
ftochenen Abbildungen diefer Stücke zu verziereis, 
Werke zu liefern, durch weiches man Liebhaber: ## 
vaterländifchen Gefchichte und des Münzfludiuns ® 
um fo willkommeneres Gefchenk zu machen geie“ 
da es ein brauchbares Supplement zu Tewzeis Sısıe 
numismatica abgeben wird, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


. Univerfitäten und andere Lehran- 
ftalten. 


Erlangen 


en 18 Jan. feyerte die hiefige Univerficät das erfte 
hundertjährige Jubelfeft des preufüichen Königthums 
h eine Rede, a Collaborator Schweiger als 
etair des königl. Tnfticuts der Moral und fchönen 
„, tiber die Frage hielt: PYus hut Preufsen fur den 
ten und allgemein gultigen Staatszweck in dem 1 $ten 
hundert geleifiet ; (gedr. b. Palm.) 24 S. 8. 


Den 4 Febr, erhielt Hr. Joh, Ant. Schmidtmüller 
Hohenfels in der Pfalz nach Vertheidigung feiner 
2. Diff, de Lympha (45 Bog. 8.) die medic. Doc- 
ürde, 


Den 7 März erwarb fich die philofophifche Doc. 
ürde Hr. Gattiüeb Phil, Ch. Kuifer, aus llof, 
h Vertheidigung feiner Difp. de ferptieismo vere 
»fophico eiusdem que ad revelationem chrijiiunem rcla- 


' (23 Bog. $.) 


Frankfurt an der Oder. 


Den 19 Dec, ı300 vertheidigte unter Hn, 

„ Berends Hr, Joh. Fried. Mertins aus Schenken- 
in der Mitrelmark feine Inaug. Difp. de Ahieuma- 
natura Remediorumgue ad eam landatorum effectibus 
og. 8.) 

Den 21 liefs der Ir. Univerfitätsdirector Madihn 
Vamen der Kirchen-und Armen - Commilfion, auch 
fenhaus - Direction austheilen: Nachrichten rom 
ande des hiefigen Intherifchen FF’aifenhaufes am Ende 
Jahres 1800 und ron den merkwürdigjten Schichfalen 
r Anftale u, f, w. ı Bog. $, 


Den 3ı Jan, 18901 erhielt Hr, D. Heiar. Herbfl 
dem Halberftädtifchen die Doctorwürde in der 
licin und Chirurgie, nachdem er unter Hn, 
f. Berends de Asphyxia recens natorum a5 Bog, 8. 
utirt hatte, 


Den ı3 Febr, vertheidigte unter demfelben Vor- 
fitze Hr. Joh, Frieilr, Chrijtlieb Moeck aus Belgard ım 
Pommern, feine Probefchrift: Oöferrationes mifcellne 
de morbis mentis cum fubinneta Manise hijtoria Heliebori 
nigri eficaciom novo exemplo confirmante 2 Bog. 4., und 
erhielt hierauf die med, Doctorwürde. 


- Den ı7 Febr. erhielt diefelbe Würde Hr, 
Franz, Franke aus Oberlangenau in der Graffchaft Glaz, 
nachdem er feine Inaug. Dif, de noxiis ex-ewurnutio- 


num abufu effectibus 3 Bog. 8 ohne Vorlitz vertheidigt 


hatte, ' 


Den 2$ Febr. hielten pro flipendio regio ac PMer- 
lieniano Reden, die Hn. Studiofi iuris Kur! Heinr, 
Lndw, Feoitus aus Berlin de Infamia; Guft, Heinr, Ju. 
tius Jenifch aus der Neumark de Emphutenfi fecnndum 
iuris philofophiae rationes; und Benjamin Gutsiob Feige 
aus Schlelien gab Apologiem C. Papirii et JPom.- 
Hr. Prof, Schneider lud zur Anhörung diefer 
Reden durch einen lateinifchen Anfchleg ein, 


An demfilben Tage iefs Hr. 4. F. S. von Schö- 
ning, Studiofus Juris aus Pommern, eine Abhandlung 
über I. 6-D. de Trunfact. oder Beweis, dafs auch 
Tranfactionen uber einen in einem Teflamente hinserlaffe: 
nen Gegenfiand vor Erößnung defelben gultig jiud, 45 
Bog. 8. austheilen, 


pomi, 


Den 2 März difputirten ohne Vorfitz Hr, Mar. 
thias Buchholz aus Emden über Animadrerfiones non- 
nullas circa doctrinam de fanguine eiusgue circulatione (2 
Bog. 8.) und Jofeph Munzer aus Brefslau de Alimento- 
rum effectu ufuque in fecunda et adverfu huminis valetu- 
dine (3 Bogen 4.) und erhielt darauf die medicinifche 
Doctorwürde, 


II. Akadeniieen und gelehrte Gefell- 
fchaften. 


In der öffentl. Sitzung des 4degyptifchen Infituts 
am 7 Nor. 1800 verlas Desgenettes, im Namen einer 
Commiflion, einen Bericht über die in der letzten Sitzung 

(3) R von 
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von Delaporte eingereichte aus dem Arabifchen über- 
feızte Abhandlung über die Laxtlung Ludwigs des Hei. 
ligen, und Girard, ebenfalls im Namen einer Commif- 
fion einen Bericht über Coute le's in der lerzten Sitzung 
vorgelefenes Memoire, den Duu und die Bekleidung 
wer grofsen Pyramiden von Memphis beıreffend. 


Corancez las einen Ferfuch über die Bedingungen, 
wach welchen gewijle algebraifcke Formeln immer pojitiv 
eder nepativ find, fo veränderlich auch der darin enthal- 
dene Werth feyn mag. 

Geoffroy eine Auseinanderfetzung eines Plans yon 
Experimenten, um zu dem Beweife von der Coeziflenz 
der Gefchlechter in den Keimen aller Thiere zu ge 
langen, 

Der Ober-Ingenieur Lepere eine von den Inge- 
nieurs Faye und Martin eingereichten Befchreibung 
eines grofsen unterirrdifchen Monuments, das weflich 
von dlexandrien liegts 


Dubois überreichte im Namen der Commiflion der 
Wiffenfchaften und Künfte, eine Abhandlung über dem 
Durchgang der Kinder Isruel durch das rothe Meer, 
und einige andre von Mofes berichtete under, 


In der öffentlichen Sitzung des Inflitues am 22 
Nor. erftatete Lancret im Namen einer Commilflhon 
Bericht über ein Memoire von Jomard, den See Moe 


ris und das Labyrinth betreffend, ‘und verlas eine Ab-. 


handlung über das Syfem der Territorialbefteurung 
und die Verwaltung der üguptifchen Provinzen in den 
Jeizion Jahren der Hegierung der Mamelnken, 


Geoffroy las ein Memeire unter dem Titel: Na- 
surgefchichte des Eyes, als Einleitung, zu der Entwi- 
ekelung der in der letzten Sitzung angekündigten Ex- 
perimente in Hinficht auf die Vögel, in der Ablicht, 
zu directen Beweifen von der Coexiftenz der Ge- 
fchlechter in den Keimen lebender Wefen zu ge- 
Jaugen. 

Girard verlas eine Topographie des Irr- Thals und 
geolugifche Vermuthungen über den allmüligen Zuftand 
und die Bildung der Erdenge von Suez, 


— 


In Newyork ift eine mineralogifche Gefellfchaft 
zufammengetreten,„ in der Abficht, fich mit der Na- 
gurgefchiehte und Chemie alle: Mineralien überhaupt, 
vorzüglich aber der Nordamerikanifchen, zu befchaf- 
wigen. 


II. Cen[ur- Angelegenheiten. 


Im Jenner d. J. wurde vom Magiftrate zu Frank- 
furt a. M, auf Requifition des kaif, Büchercommifa- 
zius FVoif eine (wahricheinlich naehgedruckte) Ausga- 
be von d«m Tafchenbuch für Dam: von Huber, Lafon- 
suine u. Pjeffel fur ıgoı bey 50 Rthir. Strafz verboten, 
wegen eines darin befimdlichen Kupferftichs, mit der 


‚ gierige Menfchen ftzen, 


7 


Unterfchrift: und er foll dein Herr few, die fh 
einen Pantoffel beziehet, unter welchem das W: 
Kaifer mit fehr kleiner Schrift fteht. In der Orga 
ausgabe ift diefs Wort nicht zu finden, 





Auf das Anfuchen des katholifchen Preäzs 
Paul Moretti zu Stockholm, ein Lehrbuch der chr&, 
Religion für Kinder herausgeben zu dürfen, erfigz 
die königl, Erlaubnifs dazu, jedoch unter der Beä. 
gung, dafs derfelbe unter dem Titel: Römifch. ka 
lifcher Katechismus oder kurzer Begriff der pipf. 
Lehre erfcheinen foll; dafs ferner davon zwey glei 
lautende Copien genommen werden, deren eine den 
Confiftorium, die andere dem Drucks zu übergehen 
wäre, damit man nach dem Drucke eine Vergleichzzz 
anftellen könne; endlich dafs die gauze Auflage den 
Confiftorium übergeben würde, um von diefem x. 
ftempelt an die Kinder der kathol, Gemeinde verthei 
zu werden, 





Der fchon mehrmalen wegen feiner Fre 
keit in Inquilition gerathene Pfarrer Schwyzer ale ' 
brach ift jetzt von feinem Amte fufpendir: weis, 
weil er in feinem Wochenblatte behauptet hat, ii 
in dem gefetzgebenden Rathe Helveriens Tram 
der, und in den höhern und niedern Gerichn Us 








IV. Erfindungen, 


Der Gutbefitzer Hr, Unverricht in JawerA ir}, 
Schweidnitz hat ein verbeilertes Wafch -Werkzeu ae] 
den, Es ifteinfach, beföriert das Rein - Wafcher, 2x 
nem geringeren Aufwand von Seife, und id ı 
koflfpielig,. Er hat die Befchreibung diefer Mais 
dem Generaldirectiorium in Berlin zur Prüm er) 
gefandı, ' 


— 


Hr. Koops in London hat eine Proceäut erfar 
den , die Schwärze aus gedrucktem Papier zu ze" 
und lich ein Patent darüber erıheilen laffen. | 


V. Künfte. 


Der Director Hr, Schadow in Berlin arbeiter jern . 
der marmornen Büfte des vormaligen preuf, Su 
und Kabinetsminifters, Graf von Finkenjtein, der ® 
nior, Commendator und Landvoigt zu Schieret" 
war, Diefe auf Veranlaflung des St. Johanniter." 
dens neuzufertigende Bülte wird in der Ordenskirä 
zu Sonneburg in der Neumark aufgeftellı wer“ 
Eben diefer Kinttller hat die marmorne Bülte ie 
ver, Kapellmufikers und Directers der Berliner 3% 


Dr 


2) ——————— 


ademie Mn. Fafch in Arbeit, Sie wird ihren Platz 
f dem Saale der gedachten Akademie erhalten, Ter- 
r verfertigt Schadow zwey marmorne Büften des Philo- 
ohen Kant, wovon eine nach Königsberg komm ; die an- 
veaber Hr. von Hefs (der bekannte Vf. der Durchflüge 
ırch Deutfchland etc,) erhält, Der Künftler hat 
manden nach Königsberg gefandt, um das Bildnifs 
ants dafelbfl’modeliren zu laffen, 





Denkmünzen Berliner Medailleurs auf den zwifchen 
'eftreich und Frankreich zu Lüneville gefchloffenen 
rieden, 

ı. Vom königlichen Medailleur Abramfon, Die 
örderfeite ze gt die von zwey Löwen gezogene 
ybele. Vor ihr geht als Leiterin die‘ Friedensgöttin 
-ene mit einem Füllhorne im Arme und einem Oel. 
eige in der Hand, Die Umfechrift it: flets leite fie 
wiede, Im Abfchnitt liefet man: Lunerille den 9 
br. 1801. — Auf der Rückfeite fieht man den al- 
a Oceanus auf thürmenden Wellen ruhen; fei- 
= Rechte zeigt auf den Himmel, wohin! er blickt, 
Be Umfchrift Jaurer: Hunn tapt's auch hier! Diefe 
"edaille koftet in Golde 50 Rthlr., und in Silber 3 
hir, pr. Courant, 

2. Von den königl, pr. Hofmedailleuren Daniel 
md Fried, Loos. Auf der Vorderfeite it die Göttin 
: s Friedens mit dem Oelzweige in derrechten Hand und 
m Füllhorn im linken Arm. Sie fieht auf dem Ab- 
hnitte der Erdkugel, wo bisher der Schäuplarz’ der 
affenrüfteungen und der blutigften Kriegsanftrengungen 
ar; diefs zeigen dieNamen Puris auf der Oftfeite und 
Vien füdwefllich. Die Umfchrift it: Heil dem Frie. 
m! Erfchenket Scegen der Erde, Auf der Rückfei- 

ift die menfchenfreundliche Staatsklugheit mit dem 
ilden Bilutdurft im Kampf, Jene fiegt. : Die Göttin 
Iinerva hält der Bellona die Aegide mit dem Medu. 
nhaupt vor. Bellona erftarrt; ihr entfinkt das 
chwert; die Fackel fchwankt: und die Flamme er. 
fcht im Rauch, Die Umtfchrift; Und milde Weis- 
eit verfcheucht den zerfiörenden Krieg. Im Abfchnitt: 
Aneville, den 9 Febr, 1801. 


VI. Todesfälle. “ 


Den 26 Januar 1901 ftarb Joh. Valentin Trantvet- 
er, Kantor in Witzelrode, bekannt durch mehrere 
it Beyfall aufgenommene katechetifche Schriften, Er 
rar geb» den 4 Sept. 1753, und verdankte feine ge- 
'hrte Bildung dem ehemal. Lehrer und Director des 
chuifeminariums in Meiningen, und jerzigen Supe- 
intendenten FPalck in Salzungen. Diefer würdige 
jelehrte fchränkte die Zeit feines Umterrichts micht 
lofs auf die Jahre ein, da Trautvetter fein fo trefi. 
ich eingerichtetes Seminarium befuchte, fondern forg- 
e bis an fein Ende für die Bereicherung feiner Kennt- 
iffe auf eine fo edle, als nachahmımgswürdige Art, 
0 theilte er ihm z, B. vorzügliche Schriften mit, die 
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er ihm jedesmahl mit einer ausführlichen Recenfion 
begleitet zurückfchicken mufste, 

Den g März ftarb zu Villingen der Benedictiner 
Jofeph Lumper, Prior des Reichstlifts $t, Georg da- 
felbit, 54 Jahr alt. 

Den ıo März fi, zu HamburgDr. Joh. Gerfon, 
feit 25 Jahren praktifcher Arzt und Geburtshelfer da. 
felbft, 49 Jahr alt. 

Am 14 März flarb in Berlin. Ignatius, Reichs. 
graf von ‚firajicki, Fürft-Bifchoff zu Gnefen, Ritter 
der grofsen preufs, und polnifchen, wie auch des 
Maltefer. Ordens im 67 Lebensjahre. Er war am 5 
Febr. 1735 zu Dubiecko im Polen geboren. Seine 
ausgezeichneten Talente und feine Gelehrfamkeit er. 
warben ihm die Freundfchaft des verftorbenen Königs 
Stanislaus Auguflus von Polen, der ihm, als er Frä- 
fident des höchften Tribunals.in Polen war, fchon im 
29 Jahre die Würde‘ eines Fürfibifchoffs von 'Erm- 
land ertheilte, Der König Friedrich Wilhelm II. er 
hob ihn zum Fürft-Erzbifchof von Gnefen, da er 
fchon 60 Jahr alt war, Seine fatirifchen Schriften 
find algemein gefchätzt, und verfchaffien ihm den Ruf 
eines claflifchen Schriftfliellers,. Auch hinterläfst er 
mehrere mit Gefchmack pewählte Sammlungen in ver- 
fchiedenen Fächern der Kunft, ' Seine geiflige Cultur 
fowohl als feine allgemein bewiefene Humanität und 
Herzensgüte machen fein Andenken allgemein wert. 
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Zur Berichtigung der Nachricht in Nr. 15 des 
Intelligenzblattes, den am 24 Nov, 1800 zu Nieder. 
Siegersdorf bey Freyftadt in Schlefien erfolgten Tod 
des jüdifchen Gelehrten Sal. 'Maimon betreffend, ift 
zu bemerken, dafs er 1735 geboren ift, wie es im 
ın Theile des neneften gelehrten Berlins von D. G. G. 
Mehring und Y, H, Schmidt nach der Angabe des Ver. 
ftorbenen felbft, der damals in Berlin lebte, aufgeführt 
worden, 


VII, Beförderungen, Amtsveränderungen, 
Ehrenbezeugungen und Belohnungen, 


Das durch das Ableben des Hn, Geh, Hofrachs 
von Eckardt erledigte Ordinariat bey der Juriften- 
Faculrät und dem Schöppenftuhl nebft der ordentli- 
chen Lehrllelle des canonifchen Rechts, auf der Uni» 
verfität zu Jena ift dem Hn, Geh, Juflitsrach Deichardt 
eonferire worden; in die 2te dadurch erledigte Stelle, 
ift Hr Hofrath Schrawbert mit Beybehaltung feiner No- 
minal Profeflur, in die jte Hr. Juflizrach Hufeland, 
als Profefor Codicis et Novellar, und in die gte Stelle 
Hr. Profefler Adereau, als Profieffor der Pandecten, 
eingerückt, . 

Der als unermüdeter Literätor bekannte Prof, Al- 
ter iR als Cufos zur K, K. Univerfitütsbibliothek 
verfetzt, wo 'bm das philolögifche Fach übertragen 
ift/ Diefe Bibliochek beficzt keine Mfcpte: Was he von 

fol» 
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folchen hatte, ift vor vielen Jahrenmit def k, k; Hofbiblio. 
thek vereinigt worden, Oberbibliothekar ift der Probft 
und Director der therefianifchen Akademie, Hr, Hof- 
Rütter, unter welchem an öyltematifirung der Catalogen 
eifrig gearbeitet wird, 

Der durch feine Kenntniffe in der orientalifchen 
Literatur berühmte Hr, Dr, Hager, der lich feit vorigem 
Jahre in London aufhält, und kürzlich ein chineli. 
fches Wörterbuch herausgegeben hat, ift an Henders 


Sıelle als Lehrer der deutfchen Sprache zu Oxford an- 


geltelle worden, 

Der bisherige Diakonus an der ev, lutherifchen 
Pfarrkirche zu Marburg, Hr, Prof, K. 9. Jufi, it 
nunmehr zum Archidiakonus an diefer Kirche ernanut 
worden. 

Hr. Dr. Hittich, bisher zweyter Garnifonprediger 
in Caffel, Vf. des alphab, Handbuchs der chriftl. Kir- 
chen - und Dogmengefchichte, ift zum erlten Garni- 
fonprediger befördert worden, 

Der Schulamtskandidat in Berlin Hr, Joh.Friedr, Kin- 
derling, der unter angenommenen Namen einige Schrif- 
ten, z, E. Anti-Lafontaine, u, a. m,, wie auch Ge- 
dichte und andere Auffätze in der mulikalifchen Zeit- 
fchrift und in den Denkwürdigkeiten der Mark Bran- 
denburg, verfafst hat, geht nach Templin in der 
Uckermark als Prediger und Rector der dafigen Stadt- 
fchule, 

DerHr.Profeffer Bürja bey der Academie militaire 
in Berlin ift zugleich zum Infpector des franzöffchen 
Gymnafiums dafelbft ernannt worden. 

Der Affefor bey der Bergwerks-und Hüttenad- 
winiftration, und geheime expedirende Secretair beym 
weftphälifchen Provinzial- und combinirten Bergwerks- 
und Salz-Departement, Hr, Karl Heun hat auf fein 
Anfuchen feine Entlafung von diefen Aemtern mit dem 
Prädicat eines Commillionsraths erhalten. Er ill als 
Schriftfteiler durch die versrauten Briefe an edelgelinn- 
te Zöglinge, die auf Univerftäten geben wollen, 1792 
und durch mehrere Auffatze im Volksfreund v.J. 1794 
bekannt, j 

Hr, Dr. Jac. Mumfen, zu Altona, zeicheriger 
Phyfikus in der Ilerrfchaft „Pinneberg, hat kürzlich 


auch das Phyfikat von Altona erhalten, das der Hr, 
Dr. u. Prof, Unzer niedergelegt har. 
Der Herr Kapellmeifter Reichardt hat vom 


Könige von Preufsen für die beym letzteu Karneval 
in Berlin gegebene, und von ihm komponirte Oper 
Rofemunde, ein Gefchenk von 1550 Rıhlr., nebfl 
einer jährlichen Zulage von 8oao fithir, erhalten. 
DerCammercommillar Zr, Venturini in Breunfchweig 
hat vom Könige von Preufsen für die Ueberfendung 
des leizten Baudes feines Lehrkuchs der angewandten 


End 
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Taktik, welcher auch den Titel führt: - Lehrbai 
des deutfchen Schutz-und Angriffiskriegs in Wefsn. 
len; ein gnädiges Händfchreiben, nebft zwanzig Fr= 
drichsd’or erhalten, 


Der ruflifche Kaiftr hat dem Kupferftecher Hr, pt 
Friedr, Berger dem jüngern in Berlin für eine der« 
ben überreichte porzeliainene Taffe, auf welcher ih 
das Bildnifs Friedriehs des Grofsen, und die Bene- 
kung der von diefem Könige erfochtenen Siege ur! 
der Friedeusfchlufs zu Breslau, Dresden, Huberr 
burg und Tefchen in Kupfer abgedruckt befinder, e» 
goldne Tabatiere von anfehnlichen Werthe gefcheckı, 


Derfelbe Monarch ha: an den franzöltchen General 
Berthier einen koftbaren Pelz nebft einem fehr fchme- 
chelhaften Schreiben refender, in weichem er den Gr. 
neral verlichert, dafs er feine Befchreibung der seeyp- 
tifchen Expedition, (wovon der General Spfengiper- 


ten ihm ein Exemplar 2 ze hatte) mit vielem Inı- 


reffe gelefen habe. 


Hr. Dr. H. Bacheracht , wirklicher Eratsrach und 
erfier Arzt bey der kaif. ruflifchen Flotte, hat, nad 
6ojährigen Dienften, die erbetene Entallung vo & 
nen Aemtern mit Beybehaltung feines veilen Gess 
und mit Erhöhung feines Ranges als geheime äı 
erhalten. 


Durch ein befonderes Decret des gefetzgebei" 
Raths in Helvetien ift dem Dr. Ebel von Fraakiunu 
d, Oder, dem Vf. der Schilderung der Gebirgsmü 
vom Canton Appenzell, und des Handbuchs fur he 
fende durch die Schweiz, das helvetifche Bürger 
ertheilt worden. Dafs ver ihm Hr. Prof Traia # 
Bern diefelbe Ehre wiederfahren, ift zu feiner de 
gemeldet worden. 


VII. Vermifchte Nachrichten, 


Nach Berichten aus Paris vom Marz &. ]. = 
ben nun Tronchet. Portalis, Bigot de Presmena ud 
Mallevilie ihren Entwurf zu einem Civilcodex furl } 
reich vollendet, und das Caflationstribual ed 
Befehl der Regierung eine Commillion zur Is 
chung ernannt, welche darüber im May Berich tr 





ten foll, Diefe Commilhon befteher aus Zarge, Ma | 
raire, Cofinhal, Gandom u. Fieillard, 


> 


- Einefür die Naturkunde nicht unintereflanie Ni 
richt ift die, dafs man im naturhiftorifchen Mu 
au Paris von den drey jungen Löwen, die vor id 
Monaten geboren wurden, den, der die ftarklie MM 
gung zur Wildheit zeigte, caftrirt har, Wahrlche 
lich das erfte Beyfpiel in feiner Art. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Nekrolog. 
Joh. Friedr, Lemre, 


f. der Mathem., Phyjik und Bergmafchinenlehre z4 
Freyberg, geft, den 16 Febr. 1501. 


r war zu Weida im Neuftädtifchen Kreife den 7 
März 1757 geboren, Sein Vater war Zubusbothe 
dem Neuftädtifchen Dergamtsrevier, und von fo'ge- 
sen Vermögensumftänden, dafs er nichts auf die 
iehung und wiffenfchaftliche Bildung diefes Soh- 
verwenden konnte; letzterer fahe fich vielmehr 
öthiget, um erwas zu verdienen, gemeine Bergar- 
: zu treiben, Indeffen brachte er es doch nebenbey 
ch eignen Fleifs, und durch thätige Unterftützung 
ger Bergofhicianten zu Kamsdorf, in den erften 
ulkenntniffen, im Rechnen und Schreiben, und 


den Anfangsgründen der Geometrie und des Berg. 


ıes fo weit, dafs er 1773. um die Aufuahme bey 
hiefigen Bergakademie anfuchen konnte, die ihm 
ın auch fofort zugeftanden wurde, ° Hier ftudierte 
nun eifrig Bergbau und Mathematik, und zwar 
ern nicht blofs theoretifch, fondern, wie diefs bey 
sn Zöglingen jener Akademie der Fall ift, die fich 
diefe Art zugleich ihren Unterhalt erwerben müf- 
‚ auch praktifch, Vorzüglich benutzte er den Un- 
richt des um die Akademie fo rüuhmlich. verdien- 

damaligen Profeflors der Mathematik und Phyfik, 
' gegenwärtigen Herrn Vice Berghauptmanns von 
arpentier, und bildete fich unter delfen Leitung 
den mathematifchen Wiffenfchaften immer: mehr aus, 
dafs ihm 1777 bey der damals errichteten Berg- 
ule zu Freyberg der Unterricht der Bergburfche im 
chnen und den erften geometrifchen Kenntniffen an. 
trauet werden konnte, Auch der verftorbene wür. 
e Bergmeifter Scheidhauer dafelbft, trug vieles zu 
mpens Ausbildung in mathematifchen Renntniffen 


!, und er verdankte ihm befonders feine genaue 


antnifs des Markfcheidens, 


Zu Michaelis 1779. fah er &ch durch kurfürftli- 
o fowehl.als Privarunıerllützung in Stand gefetze, 


. 


die Univerfität Leipzig befuchen zu können, Hier 
feizte er nun das Studium der Matliematik, fo wie 
der Phylik in allen ihren Theilen, mit vermehrtem Eifer, 
fort, und benutzte den Unterricht der vorzüglichften ° 
damaligen Profefloren diefgr Univerütät, Gehler, lin. 
denburg, Funke, Ludwig, Leske u, u, Da die 
ihm zufliefsenden Unterflützungen kaum für feine eig- 
nen Bedürfniffe hinreichend waren; und er überdiefs 
noch feige dürftige Mutter und Gefchwilter, derem 
er fich flets wie ein zweyter Vater annahm, zu unter- 
flützen hatte: fo mufste er fich nun nach eignem Ver- 
dienfte umfehen, und er betrat 1780. zum erlten Ma- 
le die fchrififtellerifche Laufbahn, indem er: Briefe 
über verfchiedene Gegenflünde der Mathematik (Leipzig 
b. Haug) herausgab. Im folgeıden Jahre arbeitete er 
feine: Erlünternngen der Küftserifchen Anfangsgrunde 
der Arithmetik, Geometrie, ebenen und [phüärifchen 
Trigonometrie (Altenburg b. Richter.) in 3 Bänden aus, 
und 1782 folgte diefen feine Grundliche Anleitung zur 
Moarkfcheidekunf (Leipzig b. Crufus) wozu 1792. 
noch einige Bogen Fortfetzung kamen, 


Da er auf diefe Art von feinen Kenntniffen in je- 
nen Fächern, und von feinen Fähigkeiten, als Leh- 
rer derfelben auftreten zu können, mehrfache Beweife 
geliefert hatte: fo wurde ilım fogleich bey feiner Zu- 
rückkunft von Leipeig nach Freyberg im J. 1783 der 
Unterricht in’ der reinen Mathematik als Unterlehrer 
bey der Bergakademie übertragen, und da er die. 
fen zur Zufriedenheit (einer Obern ertheilt hatte, fo 
wurde er 1794 als Mathematikus bey derfelben mit 
200 Rthir, Gehalt angeftell. Da fich in der Folge 
die Gefchäfte des damaligen Herrn Bargcommilflions- 
raths von Charpentier im Oberbergamte, deffen Mit. 
glied er feit mehrern Jahren war, immer mehr häuf-, 
ten: fo gab diefer 1785 auch den zeither noch beybg- 
haltenen Unterricht in der angewandten Mathematik 
und Pbylik ab, und unfer Lempe wurde nun zum 
wirklichen Profefor der Mathematik und Phylik mit, 
400 Rıhlr Gehalt ernannt. 1797 wurde ihm über- 
diefs noch ein Collegium über Bergmafchinenlehre, 
fo wie eine Miıberaihung des Mafchinenweiens bey dem 
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ficklichen Bergbau, rebfi einer Gchaltsrermehrang 
von 200 Rrhir, übertragen, 

Diefe ihm aufgerragenen Collegia las er flets mit 
dem angeltrengteften Tleifse, und mit der gröfsten 
Pünktlichkeit, und hatte gewöhnlich aufserdem noch 
eine beträchtliche Menge von Privatverlefungen. Ue. 
berhaupt war er von raftlofer, unermüdeter Thätigkeit, 
und befchäftigte fich neben feinen vielen Vorlefungen 
auch noch fortwährend mit literarifchen Arbeiten. Im 
J. 1783 gab er (Leipzig b, Kindervater) eine: Po- 
iygonametrie und Anweifung zur Berechnung jeder ge- 
radiinigten Figur in 2 Theilen heraus;’ und 1785 eine 
gänzlich neugearbeitete neue Auflage von Beyers Mark. 
Scheidekun? unter dem Titel: Gründlicher Unterricht 
von Bergbau, wach Anleitung der Markfcheidekunft, 
entworfen son d. Beyer, durchgängig vermehrt und ver- 
beffert von J, Fr. Lempe, (Altenburg b. Richter). Im 
J. 1786 fuchte er einen andern Theil der reinen 
Mathematik auf den Bergbau anzuwenden, und gab 
zum Behufe der jüngern Bergakademiften und der 
fichfifchen Bergfchule ein Bergmünnifches Rechenbuch 
(Freyberg b. Craz) heraus, Sein wichtigfles Werk, 
das er 1795 anfing, und unvollendet hinterlaffen hat, 
tt der: Lehrbepriff der Mafchinenlehre mit Rückficht 
axf den Dergban; es erfchien davon in dem erwähn- 
fen Jahre (Leipzig b, Crufius) des ın Theils re Ab- 
theil., und 1797 die ze Abth. 1796 liefs er den ın Thl. 
von Duat’s Grendichren der Hydraulik; aus dem Franzö. 
fifchen ıberfetzt; mit Anmerkungen und Zufätzen her- 
asgereben von Lempe, drucken, Neben diefen ein- 
zelnen Werken unternchm er auch feit 1775. ein grö- 
(seres fortlaufendes: des Magazin für die Bergbaukun- 
de, (Dresden b. Walther), das nun bis zum ı13n 
Bande angewachlen ift; es enthält aufser mehrern eig- 
nen Auffätzen, welche Anwendungen der Mathematik 
auf Gegenflände des Bergbaues betreffen, von ihm 
bald mehr bald weniger überarbeitete Auffätze feiner 
Schüler über ähnliche Gegenflände, fo wie über Berg- 
bıu, Tlüttenwefen, Mineralogie etc, Auch für ande- 
re Zeiifchriften, z. B, für das Bergmännifche Journal, 
das Magazin zur Naturkunde, -Grens Journal der Phy- 
fik etc, lieferte er von Zeit zu Zeit einzelne Beyträze, 
und als Recenfent ftand er mit verfchiedenen kritifchen 
Inlituten in Verbindung. a 

Nächft diefen literarifchen und akademifchen Ge- 
fchäften, wurde er auch oft von dem kurfürftl, Ober- 
bergamte in Angelegenheiten des Bergmafchinen - We. 
fens und inandern auf Mathematik und Plıyfik Beziehung 
habenden Gegenftanden gebraucht, und erhielt dahin 


einfchlagende Aufträge, wie er denn noch im vori.' 


gen Jahre mehrere Monate mit trigonometrifchen Mef. 


fungen, zum Behufe eines genauen Riffes von dem hie- 


fgen Bergamts.Kerier, befchäftigt war, 


Seine unermüdliche Arbeitfamkeit wurde durch 


den Genufs einer ziemlich dauerhaften Gefumdheit fehr' 


wnterflürze, wurd man konnte nichts weniger Als ei- 


nen fo frühzeitigen Verluft deffelben fürchten. Allein: 
eine Gicht, die fich nach einem Kaum achttägigen‘ 


Kraukentager auf die edlern Theile warf, und ein ver- 


| 


a | 
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muthlich dadurch hinzugekommenerNervenfchlag,mac 
te feinem thätigen Leben imnoch nicht ganz vollenden 
44 Jahre plötzlich ein Ende, und raubte feinen Schul 
einen Lehrer, und feiner zahlreichen Familie eis 
Vater und Verforger. Bey einem zuweilen etwas =» 
der gefälligen Aeufsern, war er duch wegen feins «' 
fenen, biedern Charakters allgemein gefchätzt, ui! 
von feinen Schülern verehrt, und fein wißfenfchaf| 
cher Werth war im In- und Auslande anerkannt, wı 
er denn mit den vorzüglichften Gelehrten feines Fach 
einem Küftner, Karften, Klügel, Hindenburg, Lassr| 
dorf etc, in Briefwechfel und fortwährender Verb 
dung ftand, Seine Stelle bey der Freyberger Bergakair 
mie ift nicht fo leicht wieder zu erfetzen, da hier | 
aufser gründlichen wmathematifchen und phyflche 
Kenntniffen, auch eine genaue Bekanntfchaft mit den 
Bergbau und Hüttenwefen erfordert wird, indem je 
Wiffenfchaften mit fortwährender Anwendung auf letz 
tere vorgetragen werden müffen; welches ohne eis 
auf praktifche Befchäftigungen mit diefen gegründeis 
Studium nicht wohl mörlich if, Auch if die Art da 
Vortrags felbft beträchtlich von der auf Univerkäw 
gewöhnlichen verfchieden , indem fich dort der [die 

(felten um die Fortfchritte feiner Zuhörer abir 

mern hat, dahingegen biy der gedachten Bergäsist 

die Lehrer fortwährend darauf Rückficht uehne, bi 
Vorträge mit fleten Prüfungen begleiten, wnd m 
den Zuhörern über die vorgetragenen Materie ml 
die praktifche Anwendung derfelbeu, während &# 
ganzen Laufs der Vorlefungen, fchriftliche Ausare 
tungen fertigen laffen müffen. 

Eine ausführlichere Nachricht über die «da 
kurz angegebenen Schriften des verftorbenen rt 
Lempe, fo wie über die von ihm herrührenie = 
fireuten kleinern Auffätze wird nächftens in dafm- 
berger gemeinnützigen Nachrichten für das kerlt* 
fche Erzgebürge von dem Herausgeber diefer leer 
geliefert werden, 




















Jofeph Bracr 


Prof, der Bledeiia und Chemie zu Ediaber, rt 
den 6 Dec. 1799. 


So. wenig auch Black gefchrieben hat: p te 
doch als Chemiker aligemein berühmt; denz &# 
wenige war originell, und lieferte Entdeckungen, & 
Einfufs auf die Wiflenfchaft hatten. Uebrigens w 
fein Leben fo eiufach, dafs es beynahe nur in i® 
Gefchichte feiner wenigen Schriften beftehr, \W# 
wir davon aufgefunden kaben, folgt hier in ein 
kurzen Abrifle. 


J. Black war der Sohn eines Irländers, der 
um,das J. 1727 in Bordeaux als Kaufmann nieder 
laffen, und dort eine Franzöfin geheirather hatte, 
junge Bi. fcheint indeffen auf einer fchottifchen Um 
verlität Audiret und fich neben der Arzneywilfenich# 
fehr zeitig und mit befonderm Fleifs auf die Ches# 
gelegs zu haben. Er wurde zuerft Profeflor der Ci 
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rzu Glasgow; da aber auf der Univerfität zu Edin- 
g Cuilen die medicinifche Profeflur mit der chemi- 
en vertaufchte, wurde B],. zu diefer Stelle berufen. 
ır hatte er 1754 den medicinifchen Doctorgrad erhal. 
. Zu diefem Behufe fchrieb er feine fpäterhin in Smei- 
# Sammlung Ediuburger Differtationen von neuem al- 
Iruckte Dif.: de humore acido a cibisorto et magne- 
alba, die man als den Keim der nachherigen wich* 
n Entdeckungen über die Magnefia und andere Al. 
ien anfehen kann, Seine Magneßa war neu, und 
ı der bis dahin gebräuchlichen kalkigten verfchie- 
„ Auch enthielt diefe Differtation manche andere 
serimente und Bemerkungen über verwandte Ma. 
en. Jemehr er durch diefe erfte Schrift die Auf- 
'kfamkeit des gelehrien Publikums auf fich gezogen 
te, defte mehr Veranlaffung fand er, die Unterfu- 
ıngen derfelben fortzufetzen. Die Refultate der- 
sen theilte erin den Experiments upon Magnefia alba, 
sick- Lime und fome vother alcaline Subflances im an 
nde der Efays and Obfervations phufical and literary 
d before a Soriety at Edinburg (1756) mit, und be- 
igte darin nicht blofs feine vorigen Behauptungen, 
dern klärte auch die Theorie des Kalks auf eine 
wwartere Art.auf.- -Es fehlte nicht an Chemikern 
England fowohl als in Deutfchland, die ihn beflrit- 
; aber er fand in unferm Vaterlande an mehreren Ge- 
ten feine Vertheidiger gegen die Angriffe anderer. 
trchiertigte iiın Eraleben gegen Meyer, und Well 
ın Wiegleb, wie jeder mit der Literatur der Che- 

bekannte Lefer weils.- -Aufser jener Differtation 
diefem damit zufammenhängenden Auffatze gab er 
Jahre fpäter noch eine Abhandlung in die Philofo- 
al Transactions: the fuppofed effect of boiling upon 
er in difpofing it to freeze more reodily afcertained by 
eriments, worin der Vf. zeigt, dafs kaltes Waffer 
ı fo gefchwind als gefottenes gefriere, wenn man es 
Je. Das iftalles, was er drucken liefs ; aber was er 
te, wurde durch feine zahlreichen Schüler ausgebrei- 

und wahrfcheinich wird aus feinem Nachlafle noch 
ches bekannt werden, 


Losis Claude CAper de Gaficourt, 


saliger Ober- Apotheker des königl; Invalidenhospi- 
vw. f w., Mitgl. der ehemal, Akad, d, FFif. zu 
"aris u. a, gel. Gefeilfch, gef. d, 17 Oct 1799. 


Der Name Cadet ift den Freunden der Arzneywif- 
haft und Scheidekunft nicht unbekanıt, C,, von 
hier die Rede ift, war der Sohn von Ci, Cadet, 
1745 verllorbenen Vf, einiger Schriften über den 
but, Er wurde den 24 Jan, 1731 geboren, und 
ich feines Vaters frühzeitig beraubs. Der Vater 
erliefs feinen vielen Kindern kein Vermögen; die- 
ufsten fich folglich felbit dAurchzuhelfen fuchen, 
ı Gläcke war L, Cl], C, nicht ohne Talente, und 
: entwickelten fich fo fchnell, dafs er fchon im 
abre zum Ober-Apotheker der Inraliden ernanrlt 
de. Diefe Stelle gab ihm Gelegenheit, eine grofse 
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Menge wichtiger Erfshrtunren in allen Theilen der 
Chemie zu machen, und feine Kenntnife täglich zu 
erweitern, Vier Jahre nachher (1757) wurde er Ober- 
Apotheker bey den Armeen in Dentfchlaud, nachher 
bey der Armee in Portugal. Er wurde fehr bald als 
ein vorzüglicher Chemiker und Pharmaceuriker bekannt, 
Schon 1766 nahm die Akademie der Wiffenfchaften 
ihn zum Miteliede auf, nachdem bereits andere gelchr- 
te Gefellfchaften ihm diefe Ehre erwiefen hatten, Auch 
benutzte die Regierung mehrege Male feine Kenntniffe 
und Erfahrungen. Im Jahre 1794 wurde erals königl. 
Commiffar der Porcellain.- Fabrik von Seves gebraucht; 
und nachher arbeitete er mit Lavoifier und Berthol- 
let in der Münze. Nicht weniger wufste er {ich im 
gemeinen Leben Verdienfte zu erwerben, die ihn fei- 
nen Mitbürgern achtungswerth machten. Alserz, B, 
einft gegen einen Empiriker einen Procefs gewann, 
deffen gefährliches Heilverfahren er enthüllt hatte, be& 
zahlte er alle Prozefskoften, um die Familie feines 
Gegners nicht in Verlegenheit zu ferzen. Sein medi- 
einifcher Rath fland jedermann u Dienfte, und nichts 
konnte ihn von diefer wohlthätigen Befchäftigung ab- 
halten. . Oft verfchenkte er felbft die Arzeneyen, ja 
er gab wohl zuweilen den Kranken noch Geld, um 
ihnen eine Hülfe angedeihen zu laffen, die ihre Dürftig- 
keit ihnen verfagte, Diefe Wohtthätigkeit ift um 
fo höher anzurechnen, da feine Arzeneyen in fehr 
gutem Rufe- fanden. Daher kam es auch, dafs man 
öfters verdächtige Arzneyen zu ihm brachte, um fie 
von ihm unterfuchen zu laffen,. — Eine Operation 
die ihn von den Steinfchmerzen befreyen follte, endig- 
de fein Leben fchnell;. er lebte nur noch fünf Tage 
nach derfelben. 


Seine Sehriften find theils einzeln, theils in Samm- 
Jungen gedruckt, Jene find: Analgfe des Eaux mineraler 
dePafy 1757. 12. Auch kommen über daffelbe faure 
Waffer,aus welchem er Berliner Blau verfertigen lehrte, 
in einer Sammlung von Schriften über diefs Waffer 
und in Journalen mehrere Auffätze von ihm vor. — 
Mimoire fur la terre folice du Tartre 1764. 12 war 
vorher in den Memoires de Mathematigue et de Phuji- 
que prefesies ä U’ Acad, row, des Sc. F, 4. (1763) ab- 
gedruckt. Heponfe aux Obfervations de Mr. Baums 
fur TEther witriolique, fur le Mercure precipite‘ per 
Se, fur ia reduction des chaux de cwivre es W’etain ü ira- 
wers les charbons 1775. 4 


In der Encyclopedie von d*’ Alembert und. Diderot 


„find die Artikel Bile und Borax von ihm; zwey Ge. 


genflände, dieer auch in Abhandlungen bearbeitete, wel- 
che man in den Memoires de! Acad desSciences abgedruckt 
finder, Seine Beyträge zu diefer Sammlung waren, 
aufser dem obgedachten nachher einzeln abgedruckten 
Memoire über die Bereitung geblätterter Weinfteiner 
de, (1761) eine chemifche Unterfuchung der‘ Lava- 
fchlaken, in welchen er Eifen, Vitriol, Alaun, und 
Glaserde fand; (1767) Unterfuchungen über das Salz 


des Seetangs, in welchem er nach dem Verbrennen fe 
r viel 
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viel Meerfalz entdeckte, dafs er diefs Salz zu Seifen- 
werken u. dergl. für unbrauchbar und nur zum Glas- 
machen für dienlich erklärte; Verfuche mit dem Ge- 
fundbrunnen zu Fentenelles in Poeitou; und mit der 
Gille der Menfchen und Thiere, deren Refultar da- 
hin geht, dafs die Galle eine Seife fey, die haupt- 
fächlich aus Oel und verfchiedenen Salzen beftehe; 
worum 1769 eine Vertheidigung diefer Meynung gegen 
J. G. Röderer kam, 1768 machte er in diefer Samnı- 
lung feine Verfuche über die Beftandtheile des Borax 
bekannt; er fand darin ein durch ein arfenikalifches 
Welfen verlarrtes Kupfer und eine glasartige Erde, 
1770. erfchienen in derfelben Sammlung die mit Hn, De- 
laffonne unternommenen Prüfungen des Gefundbrunnen 
zu Royee; 17723 mehrere Abhandlungen über die ver- 
fchiedene Art,- wie das Kupfer in einem Körper ver- 
borgen feyn kann, fo dafs das Nüflige Laugenfalz keine 
blaue Tarbe aus demfelben zieht; 1775 zeigte er mis 
Briffon durch eine Reihe von Verfuchen, dafs der 


elektrifche Funke keinen Metallkalk wieder herftellt, 


den vom Queckfilber ausgenommen; und lieferte mit 
demfelben noch 1777 eine Abhandlung über die ftrah. 
Ienbrechende Krafs von allerley Feuchtigkeiten. 


Diefe Nachrichten dienen zugleich zur Berichti- 
gung feines Artikels in Ekkard's Regifter zu den göt- 


ting. gelehrten Anzeigen und in Erfch’ens gel, Frank-' 


reich. In beiden ift er mit feinem noch lebenden Bru- 
der, Ant, Alexis Cadet de Vaux, feinem Gewerbe 
mach ebenfalls Apotheker, verwechfelt, dem alle hier 
nicht aufgeführte Schriften nebft mehrern andern Ab- 
handlungen und Journalauffätzen über diefelben Ge- 


genflände der medicinifchen Polizey und Oekonomie. 


gehören, dagegen die. ihm zugefchriebene Diff, fur ie 
Scorbut von feinem Vater herrühr Ein Sohn’ des 
verftorbenen Cadet de Gofhicourt, (Charles Louis) der 
fich anfangs der Bechtsgelahrtheit, nachher aber der 
Pharmacie widmete, hat fich bereits durch mehrere po- 
litifche, hiftorifghe und belletrififche Schrifıen be+ 
kannt gemachz. 


VI. Vermifchte Nachrichten, 


Nach dem (bey Trenttel und Würz in Paris und 
Strasburg herauskommenden) Juurnal gensral de la Li- 
terature de France find im vorigen Jahre in Frankreich 
nur 1172 Schriften erfchienen; wenigftens find deren 
nur fo viele in diefem Journale angezeigt. Im J, 
1799. belief Ach deren Anzahl nach demfelben Jour- 
nale auf 1192 im J. 1798 aber auf 1518. Diefem- 
nach würde dıe Bückermenge jährlich fchwächer, wenn 


anders nicht der Grund diefer Ccheinbaren Abnahme ° 


darin liegt, -dafs der anfangs in diefem Journale To 
hiufigen Anzeigen alter Bücher als neuer fpäterhin immer 


Rn — 
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wenirer geworden find. Bey allem dem wird men is 
gende Zufammenttellung der in den letzten drey Ja. 
bekannt gewordnen Bücher und Kunfiwerke nach &; 
in diefem Journale gewöhnlichen Rubriken nicht ww 


tereflant iiuden. 


1798 — 
Hiftoire — s22>» — 
Biographie — 41 — 
Voyages — 43 — 
Geographie — 15 m 
Hiftoire naturelle 27 
Botanique _ 23 
Phyfique — LE BE 


Chimie, Pharmacie, Mi. 


neralogie — 1 
Medecine — u.— 
Chirurgie — 13 — 
Medecine veterinaire I — 
Mathematiques — ; —_ 
Mefures, Poids es Mon- 

noies, — 26 — 
Philofophie — u. — 
Morale — 17 
Culte _— 16 
Legislation (et Jurispru- 

dene) — 6 
Politique _ 1 
Economie politique — 
Education _ ss 
Etude des Langues 47 — 
Antiquites (et Mythologie) 15 — 
Architecture 10 — 
Art Milisaire 3 — 
Marine _— ie 
Commerce, MManufactures, 

Arts et Metiers 19 
Agriculture et Economie 29° — 
Literature ancienne 41 — 

etrangere 23 — 
Hiltoire liseraire 12 
Romans — 133 — 
Poelies — „„— 
Theatre _ 176 
Belles Lettres, Besux Arts 

Melange — , 7 m 
Journaux — 21 m 
Almanachs — 27 

——— 
Cartes geograpkiques 44 
Grarures et Portraits 100 — 
Mufgue = 23 


Es erfchienen nämlich: 


1799 


sa 


Jia 


INTELLIGENZBLATT 


522 


der 


\LLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 03. 





Sonnabendsden ge April ıson 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Neue periodifche Schriften, 


Ffielands neuer deutfcher Merkur, ı801. März, 
haben wir am 25ten an alle Buchhandlungen, 
Poft- und Zeitungs - Expeditionen verfandt, Der 
Inhalt ift: 


CR 


ı) an den erften Jänner rgor. von Gleim. 
2) auf Göthe's Genefung, von G. 
3) Sonette auf Dem. Jagemann, 
Der Geift des Zeitalters als Geift der Philofophie, 
von Heinkold. 2 
. Proben aus Stella, einem Roman, vom Verfaffer 
der Hel’ödora, 
‚ Kunffnachrichten. 
r) Über: ‚Neapel, 
2) Über die Ächtheit der Titchbeinifchen Vafen- 
zeichnungen, nebft einem Brief aus Kaflel, 
3) Kupfer zu Mlode’s Vitrur und Leben des Hn. von 
Erdmannsdorf. 
Auszüge aus Briefen. 
z) Aus London. Blick auf die Politik. T’heurung, 
Papiermangel. Neuefte Werke. 
2) Aus Frankfurt. Blick auf die Politik. 
ftädtifches Archiv. Künfte, 
3) Aus Nürnberg. Kunftplünderungen der Fran- 
zolen. Frauenholz. 
Zugleich fügten wir bey: 
Hildts neue Zeitung für Kaufleute, Fabrikanten 
wnd Manufacturiften. 1801. Februar, 
Gebrüder Gädicke, 
in Weimar, 


Reichs- 





Jena, bey Göpferd: ift erfchienen, und an alle 
e Buchhandiungen verfender: 

Janus. Eins Zeitfchrift auf Ereigniffe und That- 

fachen gegründet, Januar. Inhalt: 

Ar das XIX Jahrhundert, von Michaelis. II. 
fnung, von Scholtz, III, Zur Secular-Feyer, IV. 
nen aus dem Schaufpiel Tancred, von Göthe. V. 
(zug auf der Redoute zu Weimar. VI, Es ift ihm 


nichts ein Räthfel. VII. Liebe und Menfchlichkeit. 
VII. Der Diebftahl, von Fictor. IX. Die Sarden. 
X. Etwas zur Gefchichte des Panorama, XI. Über 
Unterhaltungen in Hamburg. XII. Theater zu Regens- 
burg. XIII. Über die Vorftellung des Fiesko auf dem 
Theater zu Hamburg. XIV. Der fonderbare Spieler. 
XV. Vorwurf und Antwort. XVI, St. Petersburg. 
XVII, Romanze. XVIII, Grabfchrift Pabft PiusIX., 
von Denis. 

Die folgenden Stücke vom Februar, März, April, 
erfolgen binnen hier und Ende Aprils öhnfehlbar, von 
24 zu z4 Tagen, und regelmäfsig alle Monat Ein 
Stück. Der Preis diefer Zeitfchrift it für den Jahr 
gang 4 Rehlr. fächf., und ift in allen guten Buchhand- 
lungen zu haben; auch die löbl. Poftämter werden er- 
fucht ‚ Subfcription anzunehmen, 


il. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Geisweiler in Londen find im- vorigen Jahre 
erfchienen : j j 
fand’, PVP. A.,. Crime for Ambition, a Play in $ A. 
trans, by [Maria Geisweiler, Translator of the noble 
Lie etc. 8. 2 sh. 6d. 
Original Translation of the manufcript, from which 
Mr. Cumberland has formed his drama of Johann de 
Montfaucon taken $rom the 124 Cent. by A. vr. 
Kotzebue, ash. 6d, 
Pills, Pet., German Mufeum conducted with the 
aflitance of fereral literary friends (to be monthly 
cont.) a 25h. 6d. 





London, bey Hurfi find feit kurzem herausgekommen : 
Bartell’s, Edm., Obfervations upon the Town of Cromer. 
8 m.RK - 95h. 6d. 
de Kotzebue's Negro Slaves, a dram. hift. Piece, trans], 
from the German. ash. 6d, 
Mavor's, PP., unirerfa]l Syftem of Short Hand-VYriting 
adapted to every occalion and which may be learnt 
in a few hours. 8. 7 sh. 6d. 
Preceptor, the Month!y, or juvenile ‘Library; with 
Prize Subjects and Quellions and z5 Guineas worth 
6) T of 
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of Premiums difiributed to young People monthly, 
m. R. a 1 sh. 
Statement, comparative, of Facts and Obfervations 
rel. to the Cow- Pox publ. by Dr. Jenner and /V’ood- 


sille. 8.” * 56h 
Zouch's, M., attempt to illuftrate fome of the Prophe- 


cies of the old and new Tell. za. 3:h. 6d. 





IV eft und Hughes in London haben feit kurzem 
örucken laflen : 

Frarklin’s, J., Hiftory of ancient and modern Epypt. 
(4. V.) V. x, 5 sh. 6. d. 
Findar, Peter, (J. Woolcots) Lord Auckland's 
Triumph, a pair of prophetic Odes; to which are 
added an Ode on the Pallions. The Nofe and Strom- 
berry, a fable wich a moft interefting Pf. ash. 6d, 
Roberts’s, Pet.,. Chriftianity vindicated; an Addrefs 
to Nr. Foineu on his book called Buins. 8. 5 sh. 
‚FF ashington's, FFill. Gen., from the authenticeted ame- 
sican Edition, with the oration delivered on the 


occalion of his Death by Maj. Gem. Lee. 8. -—ı sh. 


es? 


Paris, bey Lenormant find kürzlich herausgekommen : 
Code de la eunfervation generale des foreıs et des bois 
nationaux, par Charles Henri Bonnet, Agent nat. 
etc. 19. x fr. goc. 
Dictionnaire de la Fable ou Mythologie grecque, la- 
tine, egyptienne, celtique, perfanne, fyriaque, in- 
dienne, chinoife, fcandinare, africaine, ameri- 
<aine, iconolopique etc. par. Fr. Noel, etc. Prof, 
d. b. L. dans l’Univ, de Paris. 2 V. 9. 12 fr. 
Melanges fur differens (ujets d’Economie publigne par 
Fr. Robert, Geographe, M. del’Acad, de Berlin. 
8 2 fr. gol, 
Du Traite de Weftphalie et de celui de Campoformio et 
de leur rapport avec le fyfleme politique des puiflances 
europeenues et particulierement de la France. 8. 756 





Paris, bey Maradan find feit kurzem erfchienen 
Bibliocheque, nouvelle, des Romans. 3e Annde par 
les C. Figee, Legouve, Defchamps, Fievie, Der 
fontuiner, Pigault Lebrım, Lumare, Bilarchard, 
Fabre d’Olivet, Moeilin, Mimant erc. T. 6. 25 fr. 


Les Chevaliers des fept moncagnes ou avantures ar- - 


rivdes dans le 138 Siecle du tems oü Je ıriburml 
fecret avoit fa plus grande influence, trad. de l'Al« 
lemand par $. N. L. de Bock. 3 V. kl. 8. 6 fr. 
®inaldo Rinaldini, Chef de Voieurs, roman hiltor, 
du ıge Siecle, imite de l’Allemand par L. H.de La 
Mare. 3V. ı2. 4 fr. 5oc 
Voyage dans la haute Penfyivanie es dans l\itat de 
Newyork, par un Membre adoptif de la nation 
Oudida, trad, er publi& par l’auteur des Lettres d’un 
Cultivateur americain (St. John de Crevecoeur.) 3 
Vol, 8 28 fr. 


Swifts Klugheits- Rezein für Befehlende und Ik 
nonde, Enthaltend: 1) Unterricht fürs Geis 
#) Von der guten Lebensart oder den feisr 
Sitten. ‚Aus dem Engl. 8 gr. 

Bey Lefung’diefes Büchleins glaubt man üc ı 
einen ceremoniöfen Gefellfchaftszirkel vom Lande «ir 
kleinen Städtchen Deutichlands verletzt, und erfisur, 
woher der grofse englifche Satyriker fo genaue Nic 
richten von unfern deutfchen Sitten hat; — wiı 
Anfehung des dienenden Theils ruft gewifs jeder Laie 
aus: c’efl tout comme chez nous, 





Im Göpferdtfchen Verlag in Iena End feit der Oder 
Melle 1800 bis zu jetziger 1801, feige 
Bücher erfchienen: 

Af, Fr., de Platon's Phaedro, acceflis epiftola Her. 


Car. Abr. Eichfaedt. 16 
Eichfiaedt, D. Hienr. Car, Abr., Acroalis pro Soci s 
latinae Jenenhs inflzuratione. 12. 
Giftpfauzen, die vorzüglichfien, Deutichlands ; fr 
den Bürger und Landmann, 65 
Janus; eine menatl, Zeitfchrift, auf Thatlachen 
Ereigniffe gegründet; der Jahrgang 4 Rik 


Iigen, D. Karl David, Gefchichte Tobias nxt # 
verfchiedenen Originalen: dem Griechiiche, de 
Lateinifchen des Hieronymus und einem ie 
überfetzt, und mir Anmerkungen exegeriian cd 
kritifchen Inhalts auch einer Einleitung wröhe 

ı Rtür se 

Ocmlers, Chrifl. ITiih., vermifchte und ler be 
träge zu der Paftoraltheologie und Cafu ftik fir ® 
gehende Prediger, nach alphabetifcher Ort 

ı Rare 

Schiegels, D. Jul. Heinr, Gottl., Materialien ü & 
Stastsarzneywiffenfchaft und prakt. Heilkune. ir 
und 2te Sammlung. Jede Sammlung un 

Schmid, Joh, ältere und neuere Gefetze, Orkan 
und Circular- Befehle für das Fürftenthum Wert 
und für die Jenaifche Landesportion bis zu Im 
des Jahres 2799, in einen alphaberifchen wii 
Auszug gebracht, sr und ar Baud. Jeder Bei 

x R:hir. 13 9 

Stammtafel desHochfürftl. Haufes Sachien-\Weina. 3 





In der Erhfetnifchen Buckhandlung in Medien at 
fo eben die Prefe verlaffen, und ft dafelbü fo we 
in allen Buchhandlungen um beygefetzte Preis 
zu haben: | 

1) Krug, IV. T., Entwurf eines neuen Organon's dt 
Philofophie oder Verfüch über die Princigien 
philofophifchen Erkenntnifs. Meiflen, ıgo1. gr # 
14 gr. 

2) Moritz, Graf von Portokan, oder 2 Jahre m 
dem Leben eines Geifterfehers etc, ar und last 
Theil. Meifen. 9. se 
Auf die vielen Anfragen des Publicums feier 

mich genöthiges zu antworien, dals aufsıer mei: 

we 
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dern Verlags- Werken meiner Meifsner- Buchhand- 
17 , die Schrift des An. Oberkofprediger Dr. Franz 
ikm. Reinhard, über den Hleinigkeits Gei in der 
eenlelre, zuverläfsig diefe Ofter- Meiie in meinem 
rlaz erfcheinen werde, uud von mir die Anftalt ge- 
fen ift, dafs fis brofchirt noch vor dem völlgen Eim 
t der Buchhändler- Meile ausgegeben werden kann, 
e Beftellungen alfo, die noch vor meiner Abreife 
-h Leipzig bey mir hierauf eingehen, werden noch 
- der Meffe von mir expedire. Das Äufsere diefer 
rife wird allen Aufpruch auf Eleganz umd typogra- 
fche Schönheit mit Recht machen. 

Nächft diefem mache ich noch bekannt, dafs nach 
1endes wichtige Werk von Hn. Hofrath und Ober- 
liothekar Adelang in Dresden, im Laufe der Som- 
r - Monate in meinem Verlage unausbleiblich unter 
n Titel erfcheinzn wird: 

Adelung , J. C., kritifches Verzeichnifs der Quel« 

len der 5ud- Sachüfchen Gefchichte, 

Dies dem Gefchichtsforfehter wichtige und wün 
enswerthe Werk, wird in Abdruck circa 32 bis 36 
gen in grofs Quart betragen, Für einen correcten 
ners Abdruck aus einer männlichen deutfihen Schrifs 
' ein confiltentes Reifchiges Druckpspier werde ich 
rer, um mir den Dank des Publicums auch von 
fer Seite zu verdienen. * Gefchichtsforfcher, Biblio» 
ken und Freunde der vaterländifchen Gefchichte, 

Ihre Exemplare auf ein fchönes hollandifches oder 
reibpapier abgedruckt zu befitzen wünfchen, wer«+ 
ı gebeten, Ihre Beitellung vor dem ıten Junius a. c. 

poflfreyen Briefen bey mir zu machen, und gennu 

beftimmen, ob Sie Ihre Exemplare auf ein holl. 
»r Schönes Schreibpap, zu befitzen wünfchen, wofür 
verhalmifsmäfsig einige Grofchen mehr bezahlen, 

Aufserdem zeige ich noch ın, dafs die Treunde 
er fchönen Lecture von dem Lieblingsfchrifikteller , 
‚. ©. A. Fifcher in Dresden, ein neues Product feiner 
ice unter dem Titel: 

Die Eroberer von Florida, nach dem Spanifchen, 

d was Bearbeitung und Darftellung deflelben belangt, 
32 feine eigene Arbeit it, im Laufe diefes Scmniers 

erwarten haben, welches mit aller Correcıheit und 
ganz im meinem Verlage erfcheinen wird; 

Dleilien, d. 20 März ısor. h 
KR. Fr. V. Erbftein, 
Buchhändler, 


Zur Ofter- Melle 1901 wird die Preffs vorlaffen : 

FT. A. Lampadius, Handbuch zur chemijchen 
Analyfe der Nlineralkörper. Mit ı Kupfer. gr. 8: 

Es enthält diefes Werk eine vollliändige Anleitung 
der Zergliederung der Folflien, und ift daher fo- 
hl für den Chemiker feibfl, als auch für den Mine+ 
ogen und Hüttenmann, gleich wichtig, Der Hr, 
rfafler hat in 3 Abrheilungen alles dasjenige vorge- 
gen, wag dem Analytıker zur Erreichung feines 
veckes norhwendig ift. Der erfte Theil enthält die 
itändige Anleitung zu der Bereitung und Prufung der 


ns 
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Heagentien; der zweyte die chemifche Kennzeichenlehre 
der Beftandtheile mineralifeher Körper, und der dritte 
die Anleitung zu der Zergliederung der Fofsilien felbft, 
wo aus jedem bekannten Gefchlechte diefer Körper 
eine Analyfe als Mufter aufgeftellt und erklärt if. Da 
der Hr. Profcfor feit 6 Jahren auf der hiefigen Berg- 
akademie nach diefem Plane mit Beyfall Unterricht in 
der Anslyfe ertheikte: fo hatte er Gelegenheit, mehrere 
heue Handgrife und Methoden bey feinen häufigen Er- 
fahrunsen , welche diefem Werke eiuverleibt find, zu 
entdecken, und aufserdem die Methoden feiner be- 
rühmten Vorzäuger, eines Kisproth, PFefrumb und 
Kirwan zu besutzen, 

Von dem Wunfche der Naturforfcher überzeugt, 
ein fo vellländiges Werk über die Analyfe zu befitzen, 
hat fich wnterzeichnete Buchhandlung gern zum Ver 
lage deffelben entfchloffen. 

Freyberg, d, a0 Marz 1801. 
Crazifche Buchhandlung. 


—_ 


Folgendes fo eben in Paris etfchienene neue inte- 
seflaute Werk: e 
„Dicticınaire de‘la Fable, ou Myıhologhe Grecque, 
Latine, Esyptienne, Celtique, Perfanne, 8y- 
siaque, Indienne, Chinoife, Scandinave, Afri- 
eaine, Americaine, Iconologique erc. par Fram 


gois Noel. Paris. . 
wird, von einem verdienftvollen Gelehrten deutfch 


berrbeiter, berichtige und weit vollfländiger als das 
Orieinal, baldieft in einer bekannten Buchhandlung 
erfcheinen; welches, zu Vermeidung unangenehmer 
Ceiliionen, hierdurch angezeigt wird, 

d. a0 März ı80r. 


Tr — Es 


In einigen Wochen find bey uns von nachflehen- 
den Romanen deutfche Überferzungen zu haben: 
Anna Örenvil, Roman hiflorigue da fücle de 
Eromwel. 3 Vol. 
3 Vol, 


Neita, ou la Carinthienne, 
Leipzig, im Mätz ıgo1. 
- Joackimfche Buchhandlung. 


— x 


In einet bekanten Buchhandlung erfcheint in näch+ 
fier Mefle eine Überfetzung von folgendem neuerlich 
in Paris erfchienen \Verke: 

Sufitme des animanz fans Fertebres par la Darck. 
enter dem Titel: 
"  Suftem der Tiere ohne Mirbeibeine, . 

- welches vorläufig zur Vermeidung aller Colliienen 
hietmit bekannt gemacht wird, 


“ “ 


er 


Dafs von den beiden Reifen der Spanier nach Ö- 
Teheiti, von welcher Cook und Forfer weiter nichts 


wufsten, als dafs fie gemacht waren, binnen einigen- 
Wochen 


s?7 
Wochen eine Überfetzung in meinem Verlage erfchei- 
nen werde, wird hiermit, um Colliüonen zu vermeiden, 
bekannt gemacht. 


Berlin, d. xg März ıgor. 
Fr. Maurer. 





Bey uns ift fo eben fertig geworden: 
Dr. A. H. Niemewers Anlichten der deutfchen 
Pädagogik und ihrer Gefchichte im achtzehnten 
Jahrhundert. gr. 8. 6 gr. 
Halle, d. 26 März ıgor. 
Buchhandlung des Wailenhaufes, 


III. Vermifchte Anzeigen. 


Über Hn. Dr. Hahnemanns Scharlachfiebermittel, 

Ich habe bey der Expedition des Reichs- Anzeigers 
auf des Hn. Dr. Hahnemanns Mittel gegen das Schar- 
“ Jachfieber präuumerirt, und den ‚ränumerationfchein 
nebft einem kleinen wwifsgrauen Pülverchen, und 
No. zeg. des Reichs- Anzeigers 1800, erhalten. Iu 
diefem Blatte ift fo wohl das Verfahren, diefes Pulver 
in gefchwächtem Weingeift aufzulöfen, als auch der 
Gebrauch der Auföfung genau augegeben, und es foll 
hinlängligh-feyn, mehrere taufend Perfonen gegen das 
Scharlachfieber unanfteckbar zu machen. Jetzt hat 
nun der Hr. Dr. H. den Pränumeranten das Mlictel 
und feine Bereitung in einer eigenen kleinen Schrift 
(Heilung und Verhütung des Scharlachfiebers von 
Dr. Samuel Hahnemann 1801.) bekannt gemacht, 
welche mir ebenfalis durch die Expedition des Reichs- 
Anzeigers richtig zugekommen it. Diefer Schrift zu 
Folge, if diefes Mittel der ohne Feuer eingetrocknete 
Extract einer fchon hinlänglich als Arzneymittel be- 
kannten ftarkwirkenden Pflanze, die ich hier nicht 
nennen will, weil ich dem Hn. Dr. H. nicht gern 
vorgreiffen möchte, das Mittel zuerft ins grofse Pu- 
blicum zu bringen. Was nun aber das erhaltene Pül- 
verchen betrifft: fo mufs ich geftehen, dafs ich es für 
nichts weniger als für einen eingetrokneten Pflanzen- 
extract anerkennen kann, weil die davon genau nach 
der Vorfchrift mit gewäffertem Weingeilt bereitete und 
in einem mit einem eingeriebenen Stöpfel gut ver- 
wahrte Auföfung bis diefe Stunde *) ganz ungefärbt 
geblieben it, und mir doch kein Pflanzenextract be- 


kannt ift, der nicht das Wafler oder den mit Waller. 


gefchwächten Weingeift bey feiner Auföfung etwas 
färbte. Um aber doch allem Irrthum auszuweichen, 
dampfte ich ungefähr den dritten Theil von der Auf- 


————_ —_ —_  —_ — .: 


löfung in einem kleinen Glas(chälchen in ganz gelci« 
Wärme ab, in der Hoffnung, den Extract, wenn » 
ein folcher fey, wieder zu erhalten. Was ich db 
zurückbehielt, war aber kein Planzenextract, (ax 
ein kryftallißrtes Salz. Von diefem Salze legte ic 
einen kleinen Theil auf ein mit Lakmustinctur gefürk 
Papier, und befeuchtete es mit ein wenig defilln:g 
Waffer, wodurch die Stelle des Papiers fogleich ge 
röcher wurde, und welches bey diefem Salze rm 
ftechende Säure anzeigte. Einen andern kleinen Tiu 
davon legte ich auf den vordern Theil eines filberne 
Löffels, und liefs ihn an der Lichtfiamme völlig zw 
glühen. Den völlig ausgeglühbeten Rückfkand legte ii 
auf ein mit Curcumätinctur gefarbtes Papier, beiech- 
tete ihn mit ein wenig deftillirreem Wafer, und ü 
Stelle wurde fogleich braunroth, wie vom Kali. Eis 
kleinen Theil diefes Salzes löste ich wieder im deli 
lirtren Wafler auf, und liefs einen Tropfen ron de 
Außöfung des e(siglauren Bleys hineinfallen, wodart 
ein völlig weifser Niederfchlag entfand, der duni 
einen einzigen Tropfen reiner Salpeterfäure gleich wir 


der verfchwand; und eben fo verhick fich auch di | 


Auflöfung, die ich noch vorrächig habe, mit der Fi 
aulöfung. Diefer Unterfachung zufolge, war is 
von der Expedition des Reichsanzeigers erhaltene Adi 

nichts weiter als ein dem Weinftein ähnliches Sr 

rieb als Gegenverfuch etwas weilsen rohen Wsshan 

zu einem feinen Pulver, und diefes Pulver hart» 
felbe weifsgraue Farbe. Ungefähr eben fo ru m 
diefem Weinfteinpulver löste ich in derfelben Nor 
mit Wafler verdüntem Weingeift auf, wobey da “, 
wie bey jenem Pulver, einige graue Theilch®n unsıim 
löst blieben, und die Flüfsigkeit erfchien nach eins 
Zeit völlig ungefärbt. Ich gofs fie hierauf heile ab, wi 
liefs fie ebenfalls gelinde verdarmipfen. Die Kırılules, 
welche übrig blieben, hatten eben die Gefiat, ıi 

verhielten fich übrigens eben fo, wie diejenigen, wich 
ich aus der Auflöfung des erhaltenen Pülrerches er 
hielt. Ich habe die eben befchriebenen Veriuck 5 
Gegenwart einiger Freunde wiederholt, und es il mm 
noch fo viel von der Auflöfung vorräthig, dafs ich & 


noch verfchiedene Male wiederholen kann. Ak dr | 


jenigen, welche die Verdienfte des Hn. Dr. ihr 
manns als Arzt und Chemiker zu fchätzen wiße, wi 
diejenigen, welchen die Zuverläfsigkeit des mu Anbe 





kannt gemachten Mittels zur Vertilgung einerislchreck- | 


lichen Krankheit am Herzen liegt, werden nt ur 


wünfchen, dafs ee hierüber einige Auskunk gie 


möge. 
Jena, 
Göttling 


*) Die Auflöfung blieb, weil fo viel für und wider die Sache gefprochen und gefchrieben wurde, bis jet 


ohne Gebrauch davon zu machen, ftehen. 


* 
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LITERARISCHE 


I. Reichstagsliteratur 
vom Jahre 1799. — 1800, 


1799. 

ı dem Laufe des Jahrs 1799, in welchem die allge- 
meine deutfche Reichsveriammlung zu Regensburg 
ordentliche, 7 aufserordentliche Sitzungen und ein- 
1 eine befondere Conferenz in dem churmaynzifchen 
ichsdirectoralgefandfchaftsquartiere hielt, wurden ei- 
ıtlich nur drey Materien förmlich verhandelt, oder 
in der Reichstagsfprache — das Protokoll über drsy 
ırerien eröffnet. Die erjie Verhandlung veranlafste 
i a 

fie Deichsfriedensdepntationsbericht dd, Rafladt d. 4 
et dict, Ratisb. 8 Jünner mit 4 Beylagen. Ful. 1% Bog. 
er den etwaigen Marfch ruflifch - kaiferl. Truppen 
ech das deutfche Reichsgebiet. Die Sache kam in 
jer aufserordentlichen Ratlısverfammlung am 10 
nner in Vortrag, worauf noch felbigen Tags pri- 
tim durch Churmaynz der Reichsdirectorialvortrag, 
‚s gemeinfame Befolutum der 3 Reichscollegien und 
e Erlaffe an die kaiferl. Principalcommifion und 
eichsfriedensdeputation, obigen Gegenfland betreff., 


etirt wurden. Die Verhandlungen felbft hierüber 
illten am z5ten Februar ihren Anfang nehmen. 
doch der 


tfte Reichsfriedensdeputationsbericht dd, ı et diet 8 
Febr. Fol. ı Bog. - 

ranlafste in einer aufserordent.Verfammlung am 8 

ebr., dafs man die Eröffnung des Protokolls auf 

mn ı8ten feflferzte,. Bis zum Befchlufs diefer Ver- 

ındlungen wurden indefen dictirt: - 

after Depntationsbericht dd. 2 dict, 8 März mit 3 Bey- 
lagen. 2% EBog. 

jfter Depntatic.isbericht dd, ıı et dict. 18 März mit ı 
Beul. Fol. 17 Bog. 

4Aer Deputationsbericht dd. 15 die. 21 Mürz mit 2 
Beyl. 

irlafs der Reicktverfammiung an die Reichsfriedensde- 
putation zu JHaflade die Hinwepfckafung des Burgers 
Bacher von Regensburg nebft dem Schreiben des Hra. 
Erzherzogs Karl K. H. an den kaif. IIrn. Concommilair. 


NACHRICHTEN. 


45fer Deputationsbericht dd. 23 dict, 29 März mit a 
Beyl. 

Kaiferliches Commifhonsdecret an die allgemeine Beichr- 
verfammlung vom 4ten April 1799, wodurch der 
Reichsverfammlung die kaiferl, reicksoberhauptl. Er- 
klärung an die Reichsfriedensdeputation (die Abberu- 
fung der kaifer!. Commiflion von der Theilnahme an 
den Deputationsverhandlungen betreffend) mirgetheile 
wird, . 

Schreiben des Hrn. Burggrafen von Kirchberg an die 
allg. Reichsverfammlung dd. 12 Mürz 1799; famme 
Pro Memoria von Seiten des Hrn. Burggrafen von 
Kirchberg, regierenden Grafen zu Hagenburg,, de[fen 
Recursangelegenheiten in der Streitfache der Untertha- 
nen des Grundes Seel und Burbach betr. Mit Beyl. A, 
u.B. 1799. Fol. 17 S. dict. 8 Apr. 

Ferner eirculirten folgende Flugfchreiben: erftlich über 
die Materie der bevorftehenden Berathfchlagung: 
Gefpräch zweyer Staatsrechtslehrer über den rufhifch - kai- 
Jerl. Truppenmarfch, d, 7. März 1799. 4 Bogen. 8. 
Zur Widerlegung diefes Gefprächs, welches für den 

Einmarfch der ruflifchen Truppen ohne vorherige 

Anzeige an das Reich Rritt, erfchien: 

Gefprüch zwilchen dem Hrn. Profeffor Miris und Hrw, 
Prof. Pfannkuchen über den rufifch-kalf, Truppen- 
marfch und die desfalfigen Verhandlungen am Beichr- 
tag 1799. ı Bog. 8. 

Dann über verfchiedene andere Gegenllände: 

Darftellung des feindi. Überfalis der Franzofen, Mit 
Beylagen und Bemerkungen, d. 7 Mürz 1799. 50 
$. 8. Eine Rechtfertigung des von Ößtreich wieder 
ungefaugenen Kriegs. 

Aufruf eines Deutfchen an die Fölker Germanien:, Ent- 
gegengefetzt der Bernadottfchen Schmähfchrift, da= 
tirt Mannheim am 30 Fentofe. (20 März.) im !y 
Jahre der Franz. Tiepublik. Hegensb, 1799. ı B!. 4. 
Aufforderung an die Deutfchen, fich an das Neichs- 
oberhaupt anzufchliefsen. 

Fl’as it von den ousgewanderten Eifaffern und Lothrine 
gern zu kalten? Neift einigen köchft wichtigen Acten- 
fücken und einer Parodie auf Obergenerats Bernodot- 
te's unterm 30 PT indmonats on Deutfchlands Volk er- 
lafene Proclamation, Gedruckt in Cairo, Im Jahr 1799 
(3) U $- 


531 En m 


8. 94 5. Eine Schutzfcheift für die ausgewander- 
ten Elfaffer und Lothringer, Aus den Beylagen er- 
feht man , dafs der Magiftrat von Strasburg den 
Schutz Kaifers Franz 11. bey feiner Krönung im Jahr 
1792, in Anfpruch genommen und fowohl von der 
Reichs - als Staatskanzley die Verfigheruhg erhalten 
habe: dafs die Stade Strasburg auf jeden Fall in ih- 
re, durch die Capitulation beftätigte und beybehalt- 
ne Rechte wieder eingefetzt werden follte, 

Indefs der Inhalt diefer Schriften die Comitialberichte 
befchäftigte, rückte die Zeit der Berathfchlagungen über 
denrufl. Truppenmarfch heran. Das churfürft!, Collegi- 
um begann feine Abflimmungen am 18 Febr., der Reichs- 
fürftenrach aber; unter verfchiedenen Proteftationen , 
ert am ı März fo wie das reichsft. Collegium, Das 
Beichsgutachten dd. 12 Apr. 1799 die Note der be 


vollmächtigten Minifter der franz. Republik vom 2° 


Jänn, J. der wegen eines etwaigen Marfches rufhfch- 
kaiferl. Truppen durch das deutfche Reich betreff. 
Regensburg. (mit Einfchlufs der Befchlüffe der drey 
Collegien) z Bog. Fol, 

wurde am 13 April dictirt und legte Kaifer!. Majeftät 

alledrey Conclufa vor, weil man fich zu einem gemein- 

fchaft). Schluffe, der wiederholten Verfuche ungeach- 
tet, nicht vereinigen konnte. Diefes Reichsgutachten 
lieb kaiferl. Seits unbeantwortet. 
Zwifchen diefer Verhandlung und der nächlten wur- 
den dictirt: 

Z. J. IV ertheimers zu Frankfurt a. M. Bittfchrift an 
die allg. Reichsverfammlung dd. 29 März d. J. dict, 
26 April um Bezahlung feiner, für das an die Reichr- 
fetung Maynz abgelieferte Bley an die Reicksopera- 
tionscaffa habenden Forderung pr. 25, 215 Fi. joÄr. 
und deren Zinfen. 

46jter Deputationsbericht dd, xx dicet. 18 April, mit 6 Beul. 

47Rer Deputationsberieht dd. 23 dict, 39 April mis x 
Beyl. 4 Bog. Tol. 

48/fler und letzter Deputationsbericht dd, 25 Apr. dich, 
ı May, mit einer Beyl, Fol, r Bog. 

Da fich mit diefem Berichte die Reihe der Deputatiensbe- 

sichte fchliefst, bemerken wir, dafs felbige durch ein 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodilche Schriften, 


"Archiv des Criminafrechts. Herausgegeben von E,F. 
Klein, G. A. Kleinfchrod und C. G. Konopak, 
3n Bandes 4s St, 9. Halle, Hemmerde u. $. 
Preis, gehefter x2 gr. Enthält: 

1) Beantwortung der Preisfrage B. 1. St. z. von 

C. S. Zachoriä, 2) Nachricht von neuen Verfügungen 
die Crim. Juftizpllege in der Rheinpfalz betr. von P, 
3) Über die Strafe der Entwendung blofser Efswaa- 
ren etc. durch Einfteigen oder Einbruch, von Klein. 
4) Bemerkungen über Rleinfchrods Abhandl, über den 
Werth des Anuklage- und Unterfuchungsprozefles, von 
J. F. Banft, nebft Noten von Kleinfchrod. 5) Über 


Titelblatt ünd Regilter zu einem Ganzen vereinigt 

den find, welches die Auffchrift führt: 

Berichte der Reichs - Friedensdeputation zu Bafiadı 
die allgemeine Reichsverfammlung nach ihrer chrazsk 
gifchen Ordnung , vom ı1 December 1797 büı 
May 1799. Regensburg. Fol. ı Boz. 

(Die Fortfetzung folgt.) 


II. Todesfälle, 


Den a2 März ftarb zu Gotha der Landichulen- I»; 
fpector und Stiftsprediger Joh. Ermft Haun im 53 J.L.L 
Die A..L. Z. verdankt ihm mehrere Beyträge. 

Den 31 März flarb zu Regensburg Hr. Hierousmu 
David Grimm, evangel. Paflor und Superintendent, «- 
fter Confiftorialaffefor und Deputatus ad Gymnalın 
im 75 Jahr feines Alters. Er befals ausgebreim 
Kenntniffe fowohl im theologifchen als in andern Fi- 
chern, und eine auserlefene Bibliochek. Sein mora.- 
fcher Charakter erwarb fich die gröfste Hochachtuar, 
die ihm auch bey feiner Beerdigung und Leichenrei: 
ungeheuchelt bewiefen ward. Den Wohlthäter, de 
im Stillen und ungekannt feine Gaben ausipendere, be 
weinen in ihm die Hausarmen. Seine Beficheidenke 
erlaubte ihm nicht, oft als Schriftfteller aufzutrem 
Nur einmal gab er 4 feiner Predigten zum Beftn ör 
Armen heraus. Auch fammelte er das nen: ir 
buch für die evangel. Gemeine zu Regensburg, init 
Jahr 1783 erfchien und legte dadurch den Grau 
einer beflern Liturgie, dı- er mır weifer Bedichim 
keit, auch als Vorlteher ieiter Gemeine, befördem. 









Zur Berichtieung der bisherigen Nachrichten m 
dem Tode des Hof- und Juftizien- Raths auch a 
men Referendarii von T'eubers zu Dresden, dm ie 
authentifche Nachricht, dafs er am 30 Januaril = 
Dresdenflarb, woer am ıg Jan. 1738. gebor:n mix. 
Er hinterläfse auserlefene Sammlungen von Bit. 
Gemälden und Kupferftichen, befonders ein ir ie 
trächtliches Cabiner fächfilcher Münzen aus als Hr 
fern und Linien diefes Fürftenflammes. 


die Unterfchlagung anvertrauten Staatsvermögen, m 
Kleinfchrod. 6) Über den Unterfchied zwifchen is® 
wahrfcheinlichen Rechte und einem gewiffen Rei 
etc. befonders ig Beziehung auf das Präventionsreh, 
von Klein, 


| 
| 
| 





Vom PWVaffenträrer der Gefetze etc. ift nun od 
der zweyte Heft er(ichienen und fowohl bey de 
Expedition diefer Zeitfchrift in Weimar, asaucı 
auf allen k. k. Poftämtern und Buchhandlung 
zu haben, Er enthält: 

2) Über den rechtlichen Maafsftab bey Repartivion dır 
Kriegsichäden, 
pli- 


3 U — 


— 4): Literatur. 

It ein Staat im allgemeinen und insbeföndere der 
»fälzifche Staat aus rechtlichen Gründen verbunden, 
lie oberrheinifchen Staatsdiener zu entfchädigen ? etc. 
Über das eigene der odenwäldifchen Hubenverfaflung 
0, 

Über eine Unartigkeit und zwey Unbilligkeiten böh- 
nifcher Gefetze gegen das fchöne Gefchlecht. 
Merkwürdige churpfälzifche Landesgefetze. 
Neuefte Verfolgungsgefchichte und actenmäfsiger 
ietzerprozefs Thaddäus Derefer erc, 

Entwurf einer Inftruction für eine pfälzifche Kriegs- 
chäden - und Kriegsfchuldentilgungseommillion „' als 
iraziges Heilmittel des fchwer erkrankten Vaterlandes, 

Juriftifche Correfpondenz, 

Das Intelligenzblatt 


Eunomia. ° Eine Zeitfchrift des ıgten Jahrhunderts. 
Fon einer Gefellfchaft von Gelehrten. Heraus- 
geneben von Fafıler und Rhode. Jahrgang 1901. 
März, Berlin, bey Friedrich Maurer. 

Inhalt: 
I. Was heifst Humanität? Eine Rede gehalten von 
Werkel, II. Über den Boden der Provinzen Lief- 
Efthland, Carelien und Ingermanland. Ein Bey- 
zur phyfifchen Erdbefchreibung, von Hrn. Prof. 
de, HIil. Über National - Bankerott mit Hinficht auf 


land. IV. Über das Strafrecht gegen den Gefetzes- 
»treter. V. Über den Geift der griechifchen Trau*r 
iele. VI. Einige Ideen über die äfthetifche Natur 


Tonkunfk, von Hrm. C. F. Michaelis. VII. Thea» 

VIII. Gedichte. ı) Bey meinem Abfchiede von 
—-— —e, von Hrn. Prof, Akode. a) Efchens Maal 
dem Bünt, von Hrn v. Halem, 4) Strickerlied, 
Hrn. Gramberg. 4) Die Nonne, von Ebendem/. 
Kluge um Lauren. Nach Perrarka, von Hrn. Fr. 
mer. IX, Politifche Zeitgefchichte. X. Literari- 
:r Anzeiger. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


London, bey Robinfons find feit kurzem erfchienen : 
wetil Summary of univerfal Hiftory, transl. 9 V. 8. 
ı3 L. ı2 sh. 
ham’s, W., two ‚hiftorical Differtations on the 
lefiun War and on the character and conduct of 
‚ouis XVI, 4.u. 8. 
'erins de Kanilfeld, J. B., Inftitutions ofthe Prac» 
ce of Medecine. transl. from the Latin by 7, 
ullen Brown. 5 V. 8. V. r. a 8 sh. 
's, J-, latin Profody made eafy. 9. 5 sh. 
ron , Hippolyte, Memoirs with Refections upon the 
ramatic Art, written by Herfelf, transl. from the 
rench. 2 V. 8. 8 sh. 
can, And. Sen. and Jun,, Annals of Medecine for 
ıe Year 1799. 8. 8 sh. 
noirs hift. a philofoph., ef Pope Pius VI., transl,. 
om the French, & V. 8. 12 slı. 
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Mordaunt, or fketches of Life, Chatacters and Man- 
ners in various Countries, incl. the Memoirs of a 
French Lady of Quality by the Author of Zeluco and 
Edward (J. Moore). 3 V. 8. ıLl.ı5h. 

Shield's, W., Introduction to Harmony. 4. 18 sh. 

Walfh, E., Narrative of the Expedition to Holland 
in the year 1799. 4. m. K. u. Kupf. ıL.rsh 

PMWebfter, Noah, brief Hiftory of epidemic and pelti- 
lential Difeafes with the principal Phenomena of the 
World, which precede and accompany them, 2 V. 

u B a 18 sh. 

FWithes, Walter, Etymologicum magnum, or univerfal 
etymol. Dictionary on aınew Plan, with illuftr, drawn 
from varions Languages. 4. V. 1. ı L.ısh 

PFilliams, Mifs., Sketches of the State of Manners 
and Opinions in the french Republic towards the clo- 
fe of the eighteenth Century, in a feries of Letters. 
2V. 8. 





London, inH. D. Symends Buchhandlung find kürz- 
lich herausgekommen : 

Barrington’s, G., Sequel to his Voyage to New South 
Wales, cont. interefling narratives conc. the Con- 
victs and the Colony ; an account of the Natives etc. 8. 

2 sh. 6.d, 

Kotzebue, A. v., Sketch of his Life and literary Ca- 
reer, with the Journal of his Tour to Paris, trans]. 
by Anm. Piumptrez with an appendix incl. a general 
abftract of Kotzebue’s Works. 8. 7 sh. 

Medical Review and Magazine, theLonden, N.3. 8 sh. 

Parkinfon's, Jam., chemical PocketBook or Memoran- 
da chemica, arranged in a compendium of Chemiltry 
accord. to the lateft Difcoveries, with Bergman’s 
Table of fingle elective Attractions as improved by 
Dr. Pearfon. 12. 5 sh. 

Parkinfon’s, Jam., Hofpital Pupil er an Efsay intended 
to facilirate tie Study. of Medicine and Surgery. 3% 

3 sh. 6 d. 

Picture, a new, of Paris, felected from the French of 
Mercier. 2 V. 8. 16 sh. 

Render’s practical german Grammar, 8. 6 sh. 

Repertory, the european, (to be monthiy continued) h 

x sh. 6 d. 

Schiller's, F., Armenian or the Ghofk Seer, transl. 4 
V.ı2, 5 16 sh. 

Shakefpear’s feven Ages of man, a feries of highly fini- 
fhed Engravings by Bromley , from Strottard's Delign, 
with defcription hift. a moral by an eminent litera- 
ry character. N. ı. 3 sh. 6. d. 





Londun, bey PPhite find feit kurzem erfchienen : 
Archaeologia or Mifcellaneous Tracts rel. ro Antiquity 
by the Soc. of Antiquaries of London. 13 V. ı L. 
ı1 sh. 6d. 
Cooper's, G., Letters on the irifh Nation written du- 
ring a Vift to that Kingdom in autumn 1799- 8- 
4 sh. 6.d. 
Hals, 
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Haler, W., Analyfis Fluxidnum. 4. 6 sh, 
Indian Antiquities. V. VII. and final, 9. 9 sh. 
Mafon's, G., Supplement to Johnfon's eng)ifh Dictio- 
nary of wich the palpuble errors are attempted to be 
rectified and its material omilsions fupplied, 4. 16 sh. 
Pubus, Charles Smoll, M. P., one of the Lords Gom- 
"nis. ofthe Treaf., the Sovereign Addreffed to his 
imperial Maj. Paul, Emperour ofallıhe Rufsias. Fol. 
ıL.ısh. 


—— 


London, bey Mawman find im vorigen Jahre er- 
fchienen : 

Colquhoun, P., Treatife on the Commerce and Police 
of the River Thames cont. on hiftorical View of 
the Trade of the Port of London and fuggefting 
means for preventing Depredations thereon, by a 
legislative Syftem of River Police etc. zo sh. 6 d. 

Howeis, J., impartial and fuccinct Hiftory of the Ri- 
fe, Declenfion and Revival of the Church of Chrift 
from the Birth of our Saviour to the prefent Time, 
3 V. 8- x L. ısh. 

Nöhden's, G. H., german Grammar adapted to the 
ufe of Englifhman, gr. t2. 6 sh, 6d.* 


% 





Die Rofen 

für 
Botaniker 
und 
Freunde des Schönen 

nach 

der Natur 

dargettelit. 

Die immer reger werdende Liebe zur Botanik, [6 
wie der täglich mehr fich verbreitende Gefchmack an 
Natur- und Garten - Verfchönerungen, laffen wohl mit 
Recht vorausfetzen, dafs eine getreue mit vorzuglichem 
Kuuftfleifs beforgte Darftellung aller bekannten Ro- 
fenarten sligemeinen Beyfall finden werde. In die- 
fer Vorausfetzung hat fich das hiefige Induftrie- Com- 
toir ent/chloffen, eine möglichft genaue und prachtvolie 
Narftellung diefer allbeliebten Königin der Blume, in 
allen ihren Abwandelungen, mis natürlichen Farben, 
nach und nach in einzelnen Heften zu liefern. Jeder 
Heft & x Rthir. 8 gr. foll 5 Blate in gr. 4. nebft bey- 
gefügten richtigen Bertennungen enthalten, und in An- 
fehung des Äufsern mit eben der Sorgfalt und mir eben 
demfelben Gefchmack bekandelt werden, mit welchem 
diefes Induftrie - Comtoir dem Publikum bereits die 
Chinelen vorgelegt hat, . 

Da die Bearbeitung diefes Prachtwerks, auf Ver- 
anlafung der Unternehmer, unter meiner Aufücht ge- 





.n 








fchiehet: fo werde ich überall eine kurze lateımi 
und deutfche Syitemsbefiimmung beyfügen, und 
auf fehen, dafs die natürliche Genauigkeit in Ach: 
nommen werde. Auch foll, fo viel als möglich, 
franzöfifche und englifche Name mit angeführt we 
Zu Johannis erfcheint der erfte Heft. 
Leipzig, im März. 
D. Röfsir. 


Pränumeration wird auf diefes Werk nicht u 
nommen; die Namen der Subferibenten aber fu 
ihm vorgedruckt werden, und diefelben die fchänie 
Blätter erhalten, 


Induftrie- Comptoir is Leipzig. 
UI. Berichtigungen, 


In der Allgemeinen Deutichen Bibliothek har eu 
Rec, des Pantheon der Deutfchen die Biographie des 
Churfürßten Moriz von Sachfen im dritten Bande d«- 
felben mir zugefchrieben und aus ihr Bemerkungen übe 
meine hiltorifche Art entwickeln wollen. Wear id 
nicht irre: fo hat die Verlagshandlung des Panches 
wiederholt bekannt gemacht, der Verfafler jener Ba 
graphie heifse Schlenkert. Ich bedaure iebr, daize 
fo wenig weifs, was ich über Moriz gefchriehwäd 

Meine nie verletzte Maxime, gegen kan ki 
über mich etwas zu fagen, wenn nicht eine Tue 
berichtigt werden mufs, wird mir defto chem, i 
mehr ich den Zuftand unfrer Kritik kennen lem. 

In der Erlanger Literaturzeitung ift die Vermubg 
geäuffert, dafs ich Verfaffer der Gefchichte der irw» 
züge in dem neueften Berl. Hift. Calender fey. Die 
Vermuthung it nicht gegründet. Eben fo wenir# 
von mir die Gefchichte der Parifer Bluthochzeit m» 
rigen Calender, die mir bisweilen zugefchride & 
An der Gefchichte der englifchen Revolution, fc 
bey Unger,) die öfters unter meinem Namen adden] . 
ift, habe ich einigen Antheil, Alsihrenm Verfale ix 
ich nicht durchaus gelten. 

Einige hiftorifch -politifche Auffätze ausgmisma}, 
welche zum Theil noch jetzt fortgefetzt werde, =i 
zu welchen ich mich, üufserer Verhältziffe wegm, :# 5 
bekennen darf, habe ich nichts hiftorifches ol: »# 
nen Namen gefchrieben. : 

Solche Eigenthümlichkeiten, an welches il ie 
dermann erkennen möchte, habe ich von meiner til: 
rifchen Art entfernt zu halten gefucht: fie beltcın 1» 
wöhnlich in Roheit und Affectation. Ich hof: aa, 
dafs der tiefere Sinn mein hiftorifches Eigenikın = 
kenne. 

Berlin, d, 24 März 1901. 
Woltmann, 
Geheimer Legatiousrath. 
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LITERARISCHE 


Ueberficht der franzöhfchen Literatur 


der letzten drey Jahre, 


IM, Phiiofopkhie und allgemeine Politik, 


ey der gegenwärtigen Lage der Dinge, ftehen Phi- 
) 1ofophie und Politik, und wiederum Politik mit 
iltik überhaupt und einzelnen Rubriken derfelben, 
z. B, Rechts- und Polizeypflege,: wie nicht weni- 
°- mit der neuelien Gefchichte, - info genauem Zufam- 
nhange, dafs wir diefe Fächer hier auf einander fol. 
ı laffen. Ehe wir indeflen die Schriften anführen, 
: fich zunächit auf die innern Angelegenheiten Frank- 
chs beziehen, wollen wir verfüchen, von der Lite. 
ur der obgenannten Fächer, fo fern fie von diefen 
elegenheiten, wenigftens der Wauptfache nach, 
abhängig bearbeitet. wurden, eine kurze Ueberficht. 
geber, 


Im Allgemeinen gehen die Franzofen in der Philo. 
»hie noch immer auf dem. alten beiretenen Wege 
t. Zwar machte fie der ganz in die franzölfifche Phi- 
ophie eingeweihte, und dem Anfcheine nach, nur 
t diefer bekannte Schweizer, Graf E/cherny, ein. 
rch fpätere Werke über Rouffeau und die Revolution 
kaunter gewordene Schriftfieller, in der bereits’ 


53 anonym erfchienenen, 1787 ins Deurfche über-. 


‚zten, und kürzlich wieder aufgelegten Lacunes de 
Philofophie (i. A.L,Z, 89. N, 114) auf die Mängel 
rfelben in ihrem damaligen Zuflande fo aufmerkfam, 
is man eine ähnliche Reform zu erwarten berechtigt 


ar, as bey uns Kanr veranlafste, Dazu fchienen aber- 


e Franzofen zu jener Zeit nicht aufgelegt, und (päter- 
n wurde die literarifche Tendenz von Jalıre zu Jahre 
jlitifcher, Wührend der erften Zeiten der Revolution 
urde daher die Philofophie überhaupt beynabe ganz 


srnachläfsigt, diejenigen Theile ausgenommen, die, 


ch zunachi anf die gefellfchäftliche Organifarion 
eziehen, Nur erfl in den neuern. Jahren, wurde 
eben der Politik die Moral wiederum, zum Theil 
uf höhere Veranlaflung, mis einigem Eifer bearbeitet; 





NACHRICHTEN. 


— das Feld der theoretifchen Philofophie aber blich 
unbebant. Endlich munterte jedoch das Nationai - In- 
Ritut durch feine Preisfrage über den Einfiufs der 
Zeichen auf die Ideen einige Köpfe von neuem zuf 
Bearbeitung derfelben auf. Diefe Frage verinlafste 
ein 4 Octavbäinde ftarkes Werk: Des Signes et de 
ÜArt de penfer por Degerando. (P., b. VE. 1$%00.) 
aus defien Titel fich fchon ergiebt, wie weit der Vf. 
jene Aufgabe in diefer Umarbeitung feiner Preis. 
fchrit ausgedehnt hat. ‘Trotz der Stärke des Buchs 
fcheint jedech, da deffen Vf, meift Locke und Condik 
lac gefolgifti, und andere neuere Schriften nicht be« 
nutzt hat, für Deutfche wenir neues darin zu feyn, 
Diefefde Materie bearbeitete der durch mehrere Schri@ 
ten und kürzlich noch durch feine Ueberfetzungen 
der Werke Ad, Smirh's bekannte Genfer Prof. Prevof ; 
feine durch jerie Aufgabe veranlafste Schrift: Des Sir- 
ncs envifages relofivement & leur inflwence fur la forme- 
tion des Idees, die 1799 8. (2 Fr.) erfchien, hatte das 
Acceflit erhalten, Von der krit:fchen Philofophie 
fcheinen übrigens die Franzofen noch fehr unvolikom«- 
mene. Breriffe zu haben , fo fehr auch einige’ Deutfche 


in Paris und mit ihrer Hülfe einige Franzefen bisher: 


bemüht waren, fie davon genauer zu unterrichten 
Von Kants Schriften (ind zwar mehrere, theils ganz, 
theils flückweife im Magazin encuclopddigue, deffen 
Herausg. die deutfche Literatur bey allen fchickiiche 
Gelegenheiten empfiehlt, und einzeln überfetet, z, B, 
die Schriften vom ewigen Frieden, die Idee ciner Ge. 
fchichte in weltbürgerlicher Hinficht u.a; bey allem dem 
aber bemerkt man in den Schriften der franzößfchen Phi- 
lofophen keinen Einflufs diefer Bemühungen, weder in 
der theoretiichen noch praktifchen Philofophie, Die 
l.iteratur jener ıft fogar mit den hier erwähnten Schrif 
ten erfchöpft, und diefe if eben auch nicht allzu. 
reichhaltig an. Schriiten, worin fch eignes Denkes 
zeigte, 


Fieiffig genug wurde indeffen die Meral zum 
Theil mit.Politik, zum Theil mit Anthropologie, ver- 
bunden, bearbeitet. — In den Eindes de ’Homme 
phufique et morul eonjidere dams ‚fes difforens äges par 

(3) X I. 


s 
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IA. Perreau P,, Defenne 179”. gr. 8. (4 L. 10 
$.) fchildert der Vf, (Prof. dr Ceferzgebung an der 
Contralfchule in Paris, und ds Natur - und Völker 
reuhrs am College de France) den Nienfchen als Kind, 
füngling, Mann und Greis, zeige, dafs man bey der 
Erziehung defelben blofs der Natur nachhelfen 
«dürfe, die ihn als Jüngling nur fo vielen Täufchun. 

gen ausfetze, und ihn dem Ungeftüm der Begierden 

überlaffe, um durch die Erfclöpfung alles deffen, was 
die Sinne und die Einbildungskraft für ihn Schädliches 


im männlichen Alter behalte: könnten, zur Erfüllung ' 


feiner. Pflichten als Mann de ‘io gefchickter zu machen. 
Dann wird die Beflimmung des Menfchen entwickelt, 
und zuletzt gezeigt, dafs das Greifenalter bey weitem 
nicht fo viel Befchwerliches, als man gewöhnlich 
glaube, und auch feine Freuden habe. — Etwas 
fonderbare, zum Theil aber beherzirungswürdige 
Ideen enthält das fehr gutgefchriebene Werkchen: De 
la’ nature de l' Homme et des mowens de le rendre plus 
heureux par P. G. Bachelier D’4gts P., Buifton, 
1799. N. Ed. 1800. 8. (2 Fr,) Der Vf. betrachtet 
den Menfchen an fich felbfi und im gefellfchafdichen 
Zuftande. Das einzige Mittel, den traurigen Wirkun- 
gen der phyfifchen und moralifchen Verfchlimmerun- 
gen abzuhelfen, fcheint ihm die Rückkehr zu den Na- 
turgefetzen, dem Gebrauch des Magnetismus, und zur 
Vernunft, die aber von höherm Lichte unterftützt 
feyn müffe. Um (ich die Lobrede auf den Magnetismus 
zu erklären, dient der Umfltand, dafs der Vf, nach 
einer 35 jährigen Krankheit durch diefs Miuel fich 
wieder hergellellt glaubt, fo wie Court de Gebelin ei- 
ner der erllien Lobreduer ATesmers wurde, um fich 
ihm für die Abhülfe feiner körper], Befchwerden dank- 
bar zu zeigen, Ebenfalls auf eine gänzliche Regenera- 
“on des Menfchengefchlechts dringt der fogenannte 
Philofophe inconnu, (St. Martin) der Vf. des Buchs 
des Erreurs et de la Verite, der kürzlich auch eine Ue. 
berietzung von Jacab Böhms Aurora lieferte, ın feiner 
neun Schrift: de I! Efprit des chofes om conp d'veil 


#hilofophique fur la nature des kires, et fur lohjet de’ 


leur exifience; owrrage dans lequel on confidere komme 
sonme etant le mot de tous les enigmes. P. Laran. 1900 
a V. 8. (74 Fr.) aber fall alles ift hier fo räthfelhaft, 
wie in feinen frühern Schrifien vorgetragan, ungeachtet 
man hier die Aullöfung eines Räthfels zu erwarten be. 
rechtigt war, Nicht viel weniger fonderbares, und dem 
Titel nach, von Rechtswegen, enthalten Senancour's 
1798 und gg in eimzelnen Heften erfchienen«: Aöverics 
fur la nature primitive del’ Homme, fur fes fenfations, fur 
les moyens de bonheur qu’ elles lui indiguent,, fur le mode 
[ociel, qui conferveruit le plus de fes formes primordiales. 
(Ps Cericux gr. 8.) deren Abficht dahin geht, den 
Moenfchen zu feinen- Urgewohnheiten zurückzuführen, 
und ihn von den pegenwärtigen Uebeln zu befreyen, 
Einen eigentlichen Plan darf man hier nicht erwar- 
wn; der Vf. fchrieb feiner Idee gemöfs, dafs Träu- 
wien leichter und angenehmer fey,.als Denken, L’Hom- 
me et la Societe owneuveile theorie de la nature hwmaine 


ei de Citat focial par J. 4. SalavilleP.,Dentu, 1799. 
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8. (5 Fr.) nimmt im Menfchen zwey Principe der 
fibilität an, ein phyffches und moralifches, fo wr 
nen dam't zufanımenlängenden doppelten Wille; 
ne Meyn.ig, die er durch die Autorisät alter Pk 
phen un! durch die verfchiedenen Erfcheinunger 
Menfchen unterftützt, Nach diefen Grundfätzer 
handelt er die verfchiedenen Materien der Mord 
allgemeinen Politik in einzelnen Abfchnitten, & 
allem Sonderbaren, das die Anwendung feines 
ftems mit fich führt, viel Lefenswerthes liefern, I. 
U, B. Mariette’s Traite analytigue de I’ Homm: 
le Code de fes divoirs et le code focial conforme = | 
de fa creation terreftre, P., Moutardier. 1799 
Fr.) enthält ein zufammenhängendes Syfiem der 
ziehung des Menfchengefchlechts, der nstürlichen ! 
ligion und des Naturrechts nebft den Lehren vos 
gefellfchaftlichen Pfichten. Eben fe umfaflend | 
das 1800 angefangene Werk: La Plikfankie 
a fes vrais principes ou Cours d’Etsder für la Religi 
la Morale et les principes de !’ Ordre fecis. P,, Chgeni 
gr. $. das zugleich die Gefchichte der hier vergeme 
nen Lehren enthält. 
Aufser den hier angegebenen Schrike ke 
auch andere die natürliche Religion zum Gerinil 
und zum Theil wenigftens den Zweck, den kuss 
entgegen zu arbeiten, (zu welchem fich- mehr 
jetztlebenden franzöfifchen Gelehrten fo gern bei 
wie man unter andern aus dem bereits in der A.l. 
1800 N, 225 recenfirten Dictionaire der Ahr 
Sulvain Marechal weifs). Diefs it der Fal 
Necker’s Cours de Morale religiesfe. Cenin 
Pafchoud, u, Paris, b. Maradan ı$00. 3, VW, t 
Fr.) worin nicht nur feine frühern Ideen üä 
Werke de limportance des Opinions religieufer (mi 
durch Gründe, die von den gegenwärtigen Zeitzti 
den hergenommen find, verflärkt, fondern mc 
Lehren der natnrlichen Religion und Moral fern 
führlich, oft in dem Tone eines zärtlichen Yarers od 
eines für das Heil feiner Kirchkinder beforgie ? 
digers, vorgetragen werden, „Ein paar weniger hei 
tende Schriften diefer Art übergehen wir, k,ri 
Verfuche der mit ihrem Hauptbeförderer, dem Ixir# 
tor Lareveillere Lepaux in Verfall gerathenen Tix 
lanthropen in Frankreich, flatt des katrholifcer 6 
tesdienftes einen natürlichen Cultus einzuführen. 
Materie gehört in die Gefchichte der Directon.!- 
gierung, mit deren Endfchaft auch die Intoleranz ee 
gen die ehemals herrfchende Kirche aufhörte,, die ri 
wenigltens wieder gedulder wird, nachdem eine Imı- 
wierige Erfahrung gezeigt hat, dafs die von ihren %- 
fetzgebern nicht-hinläng ich gekannte Nation ihrer p«- 
fitiven Religion nicht entbehs-n, und fich mit der m 
türlichen Moral nicht begnügen konnte, Bekancnich 
erreichten auch alle desh:ilb getroffenen Anftalten, z.B, 
die Fefte, die zur Beförderune der erfellfe hafılicher 
Tugenden angeordnet wurden, keinesweges ihre 
Zweck ; vielmehr wurden (ie bald lächerlich; und di 
auf Veranlafflung einer Preisfrage des Nati nı)-Irfi- 
tuts über die Gründung einer Moral durch politifche 


An- 


alten gethanen Vorfchläge bliebe unfruchtbare 
ulationen, Indeflen find unter den dadurch ver- 
"sten Schriften zwey, die ausgezeichnet zu werden 
ienen: eine von dem aus Italien nach Paris ge- 
ıten Chemiker Finc, Dundalo: Les Hommes nou- 
x ou Solution ds Problöme:, comment, apras des 
"ipes pofis. dans la nouvelle regeneration politique pent- 
'uns la pretigwe operer parmi les Individus une rege- 
ion more, P., Tayolle. 1800 $., worin die ge- 
Yärtigen Zeiten mit den vorigen in einen für erflere 
heilhaften Contraft geftellt werden; und Olbie ou 
fur les moyens de reformer les moeurs d'une nation 
7. B. Say, M.du Tribunat, P,,,Deterville 1800 
"ı Fr. go C.) deren Vf. (Ilerausgeber der be- 
‚wen Deeade philof. etc.) den Beweis führt, dafs 
Glück einer Nation die nothwendige Folge ihrer 
alität fey, und dann (nach Plato’s, Th. Morus’s 
„ Beyfpiele) an einer erdichteten zeigt, ‚welche 
el zur Gründung derfelben gewählt werden müf. 
— Mit einer folchen Moralität konnten allen. 
bey der Jugend Verfuche gemacht werden, und 
vurden nicht verabfäumt, wie wir bereits oben 
er pädagoegifchen Literatur gezeigt haben. Die 
gen moralifchen Schriften, für Erwachfenere, be- 
len mehr in Centos moralifcher Sentenzen, als 
afammenhängenden Syftemen: wie z. B, Yalanı's 
ell nach einander zweymal aufgelegter Code moral, 


ait de deux certs.trente Äuteurs celebros aneiens et mo-' 


es (1799), die Aphorismen unter dem Tijel: 
verrgle de la Montagne. 1799. ı2 (24 Fr.) und 
von einer Dame herrührenden Penfces morales, P., 
une 1800. 12. (1 Fr.) — Unter den Schriften 
» einzelne Materien wurde befonders Bouffler’s 
ours fur la Vertu (zte Ed, 1800) mit aufserordent- 
»m Beyfal]l aufgenommen. Wer fich etwa darüber 
‚dert, dafs der Vf. der Königin von Golconda hier 
Tugendprediger auftritt, kommt vielleicht von fei- 

Erftaunen zurück, wenn er erfährt, dafs hier 
s von der Tugend der Wohlthätigkeit und des Mit. 
s die Rede if. Bekanntlich weifs indeffen der Vf; 
ft bäufig behandelten Gegenfländen den Reiz der 
ıheit zu geben, Uebrigens konnte es, bey dem 
:nwärtigen Sittenverderbn’ffe, nicht daran fehlen, 
 Satiriker und Meraliften Stoff zu Rügen fanden, 
wurde vorzüglich auch die Spielwuch ein Gegen- 
d mehrerer neuen moralifchen Schriften, ungeach- 
Duffaulx denfelben bereitserfchöpft zu haben fchien, 
lere Gebrechen, befonders aber die Modefucht. die 
efcheidene Kleidung der Frauenzimmer u, f. w. 
den in dem Portefewille politique d’un Ex - emplowe 
Minifiöre de la Police generale, publie par Lebrun. 
Carteret 1800. 8. (3 Fr,) mit einer Strenge ge- 
t, die an einem Franzofen etwas befremder, 
INandiges Sündenregifter der Nation in ältern und 
ern Zeiten giebt der nicht: unberühmte Arzt Le 
er c, Vf. der rußifchen Gefchichte und vieler medicini- 
em Schriften, in dem Traite des Maladies morales, 
ont aferte la nation frangoife depuis _plufieurs Siöcles 
Moutardier 1799. gr. 8.; eine Art von Sittenge- 
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fchickte Frankreich‘; und ztefeich anderer Länder; 
die an denfelben' Gebrechen kränkelten, ıwmter der 
Form einer Nofographie, doch aber nicht in firenger 
Ordnung, 80 handel er nach und nach von der 
Mifonomie oder Abneigung gegen die gewöhnlichen 
Regeln der Gerechtigkeit; von der Monachomaie 
Dupilatrie, Staurorotie vder der übertriebenen Neigung‘ 
zum Kloiterleben, zum päpftlichen Hofe, und zu den 
Kreuzzügen, ferner unter. ähnlichen Namen von der 
Furcht vor der Welt-Ende, ‚dem Zauberglauben u, 
erg]., dann von dem Defpotismüs, der Papier - (Geld.) 
urh, und endlich von der allgemeinen Traurigkeit, 
Zugleich enthalt das Werk einem befondern Anhang 
über die Finanzen im Allgemeinen, fo wie es über- 
haupt viel politifches Raifonnement in näherer Bezie- 
hung auf Frankreich liefert, wie mehrere andere mora- 
lifche Werke der Franzofen neuerer Zeit, pleich den 
englifchen, auf diefe Art gemifcht find. Die jedem 
Schriftfteller fich unwillkührlich aufdringenden Zeit- 
umftände rechtfertigen diefe. Abfchweifungen, und 
entfchuldigen die häufigen Wiederholungen von Re- 
Nexionen tiber Regierungs - Formen und Megierungs- 
Verwaltungen, 
Selten erhob fich jedoch in den neueften Zeiten 
ein Schriftfteller zu aligenteinen Gelichtspuukten, fel- 
ten wurde. die allgemeine Politik rein und für fich be- 
arbeitet. Ein paar, noch vor der Gründung der Äil- 
gewalt des Directoriums (1797) erfchienene, Schriften, 
eine neue Auflage des Werks de !’Egalite von dem ob-" 
gedachten Grafen Efchernu, der diefem Grundfatze 
der gelelligen Ordnung Keinesweges günftig it, übri« 
gens aber wenigltens in diefer neuen Auflage unter 
dem Titel: Za Phitofophie de la Politigue die Grund- 
fätze der Staatsverfaflung überhaupt unferfucht, und’ 
Guirandet's Schrift: de la famille confiderce comme 
element de la Societd find, fo allgemiein auch ihre Titel 
lauten, doch zunächfi auf Frankreichs damalige Ver- 
faflung berechnet, deren Mängel hier fichtbhr gezeigte 
werden, ftützen fich aber auf allgemeine Grundfätze, 
Weit mehrgilt diefs noch von dem Code du Bonheur fociat: 
os les Mufteres de la Politigue mis a la portde de tous 
le monde, etc. par Dutafta Laferre. P., Charles 
1758 — 99. 3 V. 8. (7 Fr.) worin zuerft Gemälde 
der verfchiedeäen Revolutionen der politifchen Welt, 
därn eine Grundlage des gefellfchaftlichen Vertrags 
und der Plan zur Organifation einer Regierung darge 
ftellt werden. Im Ganzen fcheint jedoch die Abficht 
des Vfs, die zu feyn, die Grundfätze der franzötifchen 
Revolution, Freyheit und Gleichheit, zu rechtfertigen, 
und Mittel vorzufchlagen, dir Anwendung und Erhale 
tung derfeiben zu befördern. Das Hauptmitie‘ ift ihm 
der Efprit public, dewkurz vorlier T’Aidbault aus dem- 
felben Gelichtspunkte dargettelit hatte (A.L. Z. 1799 N. 
139.) Auch diefer Jetzte fpricht ganz im Alfgem ei- 
nen, fo unverkennbar auch fein Hauptaugenmerk auf 
das Vaterland gerichter ift, ‚Nicht weniger eifrig, als 
diefe beyden Schrififteller fuchte Ed, L-efebure in 
den Confuisrations polisiques et murales fur la Frunce com. 
Rituse en Depublique (17983. gr. 8.) Sitcenbefferung und 
Wier 
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Wiederbelebung des Gemeingeiftes zu befördern; aber 
vergebens waren diefe Verfuche zu einer Zeit, da die 
Regierung zwar nicht Worte, deflo. mehr aber Hand. 
Jungen (parte, diefs Gefühl zu erwärmen; ein neuer 
Beweis, wie wenig wirkfam in diefer Hinficht Schrift- 
Relier find, wenn nicht äufsere Umftände dazu bey- 
tragen, ihren Lehren Eingang zu verichaffen, 


m: Univerfitäten und andere Lehran- 
‘  ftalten. 


Heidelberg. 


Den 25 März feyerte das hiefige reformirte Gym- 
aalıum feinen halbjährigen Rede- und Promotions- Ac- 
tus, wozu der Rector defleiben, Hr,Dr. Lauter, durch 
ein Verzeichnifs der Gegenflünde, worüber im verjlo]e- 
nen PFinterhalbenjahre von den Lehrern des Gymnojfiums 
Unterricht ertheilt wurde, einlud, und welchen derfe!- 
be mit einer Rede über die Fortfchritte, weiche Erzie- 
hung und Unterricht dem verfiojenen achtzehnten Juhr- 
hunderte verdanken, eröffnere. Die Gefchichte des 
Gymnafums in Programmen fortzufetzen, ift demieiben 
unterfagt werden, da die geiftliche reformirte Admi- 


niftration, auf deren Koften bisher die Programme 


gedruckt wurden, fich wegen des durch den Krieg 
verurfachten fchlechten Zuftandes ihrer Caffe weigerte, 
ferner die Koften des Druckes derfelben zu beftreiten, 


Gena. 


- Den ı8 März vertheidigteHr. Karl Aug. Senbert, 
aus Carlsruhe, feine Inaug. Diff. : de Icetero, ohne Vor- 
fitz, und erhielt darauf die medicinifche Doctorwür- 
de. Das vom Hn. Geh. Hofrach Lodır zu diefer 
Feyerlichkeit gefchriebene Programm enthält: defeript, 
ealculi renalis confpicnae magnirdinis. 


Den 30 März vertheidigte Ir, Aug. Ferd, Zembfch 
aus Burg im Magdeburg, feine Inaug; Dif.: jütens 


obferrationem caftrutionis feliciter inftitutoe cum epicriji, 


ohne Vorftz, uud erhielt Sarani die melicinifche ze 
torwürde, 


Den ;3ı Miürz wurde IIn. Joh, Mio. 'Chrif, 
Bernftein, aus Im:nau, die medicinifche Doctorwürde 
ertheilt,nachdemer feine Inaug. Diff, : de juxgo urtieule- 
rum, ohne Vorfitz vertheidigt hatte, Das Pıvsramm 
dazu vom Hn, Hofr, Loder liefert, Oöfer, I: ‚enlanlt 
vejicae urinuriae fer inae Spunie exeuji, 


II. Todesfälle. 


Den ı März farb zu Paris C,A,de Monfier,: 


ehemal, Advocat, Vi, der doppelt ins Deutfche über. 


—_——__—__—_— } 


| 


fetzten Briefe über die Mythologie, mehrerer & 
terltücke und kleiner Gedichte im 38 J. f. A, 

In Nimes flarb kürzlich der durch feine phyliii 
fchen und mathemütifchen Schriften bekannte Exieis 
Junlion, ehemal,. Prof. der Phyfik zu Avignon, il 
alt, Er flammie sus einer proteliantifchen Familie & 





Den ı6 Jan, flarb zu Upfala der Prof, C. |, 

fi ; in feinem .65 Jahre. Ebendafelbft £. vr 

urzem Ol, E Acrel, Prof. der Medecin und Na. 
gefchichte u, Ritter des Nordfternordens, 62 J, al 


IV. Beförderungen u. Ehrenbezeugunge 


Dem bisherigen Privatiehrer zu Jens, Hn, Ir. 
Friedr, Ferd, Bretfchneider , ift eine außerordent, m+ 
dicinifche. Profeßur conferirt worden, | 


Ur. Kar! FWilh. Hermann, Herausoeber der 
Frankfurt a. M. b. A, Ulerrmann herausgekcmers 
Biuihen.und Früchte der dent/chen Dichtkunt ee 
mung des Geiftes für Innigkeit, Schönheit, Fruikl 
und JVahrheit, bisher dritter Prediger zu kıdık 
in der Graffchaft Erbach, hat den Ruf aı mar 
lifch lutherifcher Prediger naeh Schatthaufe, wit 
weit von Heidelberg, erhalten und angenommes, 


— 


Leclerc, bisher adjungirter Profefor der imr 
mie und Phyfiologie bey der medicinifchen Sch: = 
Paris, ift an die Stelle des verfterbenen Prof. Kr 
zum Prof, der gerichtlichen Arzneykunde ermsur sr- 
den, Seine bisherige Stelle erhält der a's Hm 
ber von :Cuviers  vergleichender Anatömie kim u 
Dumeril, bisheriger Profector an gedachter Schü, 

Die durch Darcet’s Tod am Colle,ze de Inu: » 
cant gewordene Profelur der Chemie il Jam 
Tourcroy's Schüler und Gehülfen, überiragen wm 





“ Hr, 4. H. Flormarm,ı bisheriger Proleter 
Lund, hat.die Profeiur der Anawanie uud Curapt 
erhalten, 


| — 


Die in öffentlichen Blättern enthaltene Nachricht 
dafs ilr, Director Siede zu Berlin, als Meßden: mm 
fchiedeuer Hofe an. dem; Berliner Hefe unter dem Übr 
räkter eines. geheime Liegationsrath. accreditire wer 
den fey, ift ungegründet, 
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der 


LLGEM. LITERATOUOR- 


ZEITUNG 


Numero O8. 





Mittwochs den gm April ı80r 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Neue periodifche Schriften, 


unterzeichneter Buchhandlung erfcheint bald nach 
der Ofter- Melfe d. J. das erfle Stuck einer neuen 
‚Schrift, unter dem Titel: Liturgifches Journal. 


Bbeabüchtigt vornämlich die Verbefferung des öffent- _ 


en Cultus, und will durch Abhandlungen, Recen- 
»n, Formulare, Nachrichten etc. zur zweckmälsi- 

Einrichtung deffelben im neunzehnten Jahrhundert 
wirken, Mir Recht kann man fich von ihr viel 
»s verlprechen, weil fie von Männern, die faft 
zirlich mehrere Jahre im liturgifchen Fache gear 
=t haben, und als liturgifche Schrifefteller bekannt 
„ beforgt wird. Die Redaction har auf unfer Er- 
‚en Hr. Prediger Magnitz überuommen. Sie 
mt in zwanglofen, brofchirten Heften heraus, jedes 
et zu ohngefähr 8 Bogen, und wird (ich gewils 
ı durch Druck und Papier empfehlen. 
Ialle, im April ıgor. 

Gebauerfche Buchhandlung. 





Der Genius des neunzehnten Jahrkunderts 

fich unmittelbar an den Genius der Zeit anichliefst, 
3 nach demfelben Plan, iu ınonatlichen Heften von 
is 7 Bogen, herausgegeben, 

Der Jahrgang von 12 Stücken koftet in allen Buch- 
dungen, und auf den Poftcomptoirs 4 Rthir, 
Beyträge werden unter der Addreffe des Verlegers 
tig an den Herausgeber gelangen, und auf Ver 
em von ihm-verhältnifsmäfsig honorirt. 

Das 3te Stuck von ıg0r enthält: 
f. Lob des Gefangs. Von Yofs, mit einer Com- 
ion von J. A. P. Schulz. II, Über einige Polizey- 
Rechts - Mängel im Preufsifchen. III. Genius der 
ıfchheit. Von D. Heyrig, IV. Genius von Frank- 
2. 2. Öüentliche Anftalten. @. Literatur. 3. 
Teau's Handfchrif.. 4. Schaufpiele. 5. Nekro- 
V. Genius von England. ı. Titel der Kaifer- 

:n Krone Englands, 2. Armenverforzung als 
heygeift. 3. Theurung. 4. Politifche Metzphylik, 
Genius der deutfchen Literatur. VII. Etwas über 
shenbücher. VIII. Die Abendwallerfarch auf der 


Havel bey P. Von einem Frauenzimmer. IX. Ab- 
fchied des achtzehnten Jahrhunderts, Vorgelefen einer 
Gefellfchaft das Jubiläum feyernder Freunde, dieben 
Minuten vor der erlten des neunzehnten Jahrhunderts. 
Von G. Weber. 


il. Ankündigungen neuer Bücher, 


Von der in meinem Verlage erfcheinenden : 
“ Kurzen Gefchichte der merkwürdigfien 
heiten des achtzehnten Jahrhunderts, 
Bürger und Landmann” 
ift nun das zweyte Bündchen 205 enggedruckte Bogen, 
flark erfchienen und erthält: 
I. Gefchichte des fiebenjährigen Kriegs von 1756 bie 
1753. 
II. Gefchichte der Amerikanifchen Revolution, 
JII. Gefchichte der Franzöfifchen Revolution bis ze 
dem Friedensfchiufle von Campo Formio. 
Das erfte Bündchen, von welchem bereits eine 
zweyte Auflage erlchienen ilt, enthalt: 
I. Die Gefchichte des grofsen Nordifchen Kriegs vom 
Jahr 1700 bis auf den Nyftädter Frieden ı721. 
IL. Die Gefchichte des Spanifchen Erbfolge - Kriegs, 
III. Die Gefchichte des Ößterreichifchen Erbfolge» 
Kriegs von 1740 bis 1748. 
Als Anhang: 
I. Erzählung von dem Erdbeben in Calabrien, im Jahr 
1783: 
IT. Erzählung von der Belagerung von Gibraltar. 

Der vermehrten. Bogenzahl ohngeachter, bey wel» 
cher die Pränumeranten für 16 Grofchen 34 4 engge» 
druckte Bogen erhalten, war es dem Verfaffer nichs 
möglich, das Gänze in zwey Bändchen zu beendigen; 
es wird demnach noch ein dritter Theil erfcheinen , 
welcher aufser dem an grofsen und fonderbaren Auf» 
tritten fo reichen letztem Abfchnitte der Gefchichte der 
Sranzöfifchen Revolution vom J. 1797 bis zum neweflen 
Friedens/chiuffe vom 9 Pebr. 1801 noch die verfpro- 
chenen Tabellen enthalten wird. In diefen wird der 
Lefer nebft der Angabe alles Bemerkenswerthen aus 
der Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts noch eine 
gedrängte Erzählung mehrerer merkwürdiger Begeben- 

(3) Y heiten 


egeben- 
ur den 
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heiten z. B. des Bayerifchen Erbfolgekriegs, der Nie- 
derländifchen und Lütticher Unruhen, der Polnifchen 
Theilungen, der Veränderungen in Schweden, u. f. w. 


finden. Das Ganze wird ein volliländiges Aegifter 
befchliefsen, 
Diefes dritte und letzte Bündchen erfcheint zur 


Olter- Meile diefes Jahres, und es wird darauf, wie 
es bey den beiden erften gefchehen il, 8 Grofchen 
Vorausbezahlung angenommen. 

Der Ladenpreis des erfien Bündchens ik nun 17 
Grofchen, und der des zweyten 16 Grofchen; wer in- 
deffen beym Empfang diefer beiden Theile auf den 
dritten pränumeriren will, erhält die erfien beiden für 
20 Grofchen. 

Sammler von Pränumeranten erhalten auf ro Ex- 
emplare das xıte frey, 

C. 6. Weigel, 
Buchhändler in Leipzig. 





Von folgendem Werke: 

Methode de pröparer et conferver les animaux de 
toutes ler claffes pour les cabinets d’hiftoire natu= 
relle, par J. F. Nicolas, membre de l’infitur 
national etc. a Paris, an IX, 

Wird hiermit eine deutfche Überfetzung mit Anmerkun- 
gen angekündigt, die nach Oltern in meinem Verlag 
ericheinen fol. Die eigne Methode des Verfaffers, 
‘die Thiere auszuftopfen und zu conferviren, welche 
‘ ven der bisher bekannten faft gänzlich abweicht, ift 
von den beiden Daubentow geprüft und ihr der Vorzug 
vor allen andern Methoden nicht nur von diefen fon- 
dern auch von andern Gelehrten zugeltanden worden, 
Dies zur Vermeidung etwaniger Collifionen. 
Frankfurt a. M., im März 1801. 
Bernhard Körner. 





Lateinifeher Sprachmeifter 
oder wahrhaft elementarifche und regelmäfsige 
Übungen im Lefen, Überfetzen, Sprechen und 


Schreiben der lateinifchen Sprache. Für den 
allererfien Unterricht, befonders der beiden 
untern Claffen lat. Schulen, gr. 8. zo gr. 


ift bey mir fo eben fertig geworden, und wird in 
sächfter Ofter - Meffe ausgegeben. 

Schon der fo beftimmte Titel zeigt den Zweck 
diefes gemeirmützigen Elementarbuches an,. weiches 
ganz für den erften Unterricht im Lateimifchen ge- 
eignet it, und daher auch mit der Buchftabenkenntnifs 
anfängt. Es beftceht nus drey Haupt Abfchnitten. 
Der eriie hat die Abficht durch Vorübungen und ftufen- 
weife Übung des Lefens, Vokabelbehaltens, Über- 
fetzens, Antwortens und Schreibens viel Beufpiele zu 
den grammatiichen Regein des zweyten Theils ein- 
fämmeln zu laffen; diefer zweute foll durch die man- 
michfaltigften Beufpiele die grammatifchen Regeln der 
Flexion, fowohl der Subftandven als der Verben 
kehren und zugleich ven den dabey vorkommenden 


grammatifchen Runftworten und Formen die mis 
deutlichften Begriffe geben; der dritte hingegen 

derholt die erlernten Regeln in der Arwendir 

Überfetzen und Ausiegen ; Lefen und Yerfide; & 
ehen und Schreiben. 

So tritt diefes Elementarbuch, eines aba I 's 
kannten als verdienten Schulmanns, keinem ıim, 
fchon eingeführten, in den Weg, Sondern halaııu 
mehr deufelben zu ihnen und geht alfo rein U 
ganze Bearbeitung deflelben bietet fich mir der In 
richtung des Drucks die Hand, dem Lehrer uni ichiz 
den eriten Unterricht im Privatgebrauch wie ai ih 
len, zu erleichtern. Um die Einführung in da oa 
auch an meinem Theil mehr zu befördern, ati 
mich, den Schulmännern, die fich an mich iehlwoia 
ı2 Exemplare für 3 Rthlr. 126 gr. oder sig, 
und 25 Exemplare für 7 Rthir. oder mi. sie 
bey poftfreyer Einfendung des Berrags u urils 

Jena, im April zgo1r. 
Friedrich Froszusms. 


Anzeige 
meine 
Encyklopädie der Chenit 

‚betreffend. 

Die erften drey Hefie meiner Enyyit 
Chemie, haben bey einigen meiner Gönner | 
fo viel Beyfall gefunden, dafs hie mich We ®" 
fache des langfamen Fortgangs derfelben Mi 
und mich antreiben, die Hefte fchneler, 4» 
gefchehen it, auf einander folgen zu lalın 14 
nicht jedwin derfeiben bald genug antwr= kan, I 

erkläre ich hiemit zur allgemeinen Bewer 
z) Die Langfamkeit des Forrgangs wi 
Vernachläfsigung ihren Grund, fonden air 
Menge und Befchaffenheit meiner Amisgel 

mir zu folchen Arbeiten blofs den Sonntag 17 
andern in dem immerfort anwachfenden vn 
Entdeckungen und Beobachtungen, die ® BT 
fchen Journalen und auderen Schriften Bih " — 
enhäufen, dafs man mıt Regiftrirung und u 
derfelben zu einem fyltematifchen WVerke ka 
kommen kann; und zum dritten darin, @” ,_ 
Buch nicht blofs aus andern zufammentragt: 9, 
überall, wo es mir irgend möglich ik, der 
eigener Ferfuche erzänle, _ 
2) Ich katn indeifen nicht allein veräch®"" „ 
ich das angefaugene Werk gewils micht Dee“ 3 
fondern, nach Befeitigung mancher Abbau... 
verfprechen, dafs, wenn ich Leben und 2 R) 
behalte, die Hefte von jerzt an viel geich"‘ ci t 
bisher, auf einander folgen werden, 1 dafs po si 
binnen zwey Jahren den Kern der gan a 
angewandten Chemie in diefem Werk? Cat 
haben. Sollte ich aber ja, wie eimer Mi 
fpondenten fürchtet, die Beendigung n.cht nn N” 
werden die fertigen einzelien lefte als ge 
fertasionen über einzelng Garungen der iu 


2 I 


; erfte über die elementarifchen Stoffe, das zweyte 
»e die Süuren, Kalien und Erden, das dritte über 
Mittelfalze, das viert über die Metalle, das fünfte 
»r die vegetabilifchen, das fechste über die tkieri- 
en Stoffe, w f. w. doch nicht unbrauchbar fsyn, 
Friedrich Hildebrandt. 


“ ä . 
Das gte Heft der vom ‘'Hn, Hofrath Hildebrandt 
‚ausgegebenen Encyklopüdie der gefammten Chemie 
cheiut ohnfehlbar zur nächften Leipziger Ofter- 
fe, fo wie das Ste eben fo gewifs zur darauf fol- 
‚den Michaelis-Mefle. — Die 3 bisher davon er- 
ıenenen Hefte koften ı Rethlr. 18 gr. 
( Exemplare auf Schreibpapier 2 Rthir, 6 gr.) 
Erlangen, im März 1801. 
Waltherfche Kunft- und Buchhandlung. 





Bey Pet. Phil. Wolf und Comp. in Leipzig, und 
Karl Pougens in Paris ift erfchienen : 
Orfeuil et Juliette, ow le Reveil des Illufions par 

Mite. Louife St. Leon, Auteur d'Eugenio et 

Virginia. 3 Tomes. fig. 
Diefer mit tiefer Kenntnifs 
ıfchlichen Herzens, in einem bezaubernden Stile, 
Anmuth und philofophifchem Geifte gefchriebene 
na, gehört unftreitig unter die beften Prodacte, 
feit vielen Jahren in diefer Gattung erfchienen 
. Die Verfafferin behauptet fch in dem verdienten 
ım, den üe fich bereits durch ihren Ewgenio und 
ginia, wovon in Frankreich mehrere Auflagen und 
Deutfchland und England Überfetzungen erfchienem 
|, erworben hat, 

EBibliotheque Frangaife; ouvrage periodique redige 
par Charl. Pougens. No. 2.— 12. 9 Rthir. 
Diefes den Wifenfchaften und fchönen Künften 
fchlieislich gewidmete Journal enthält räfonnierende 
szüge aus allem, was in Frankreich neu aus den 
(Ten kömmt. Die Herausgeber und die Verfaffer 
»leren dabey den Plan, deneinft Bayle, Leclere und 
nape vorgezeichnet hatten. Die Mitarbeiter an 
em Journsle And zugleich Mitglieder der berühm- 
sa gelehrten Gefeilfchaften in Europa. Jeden 
sat ericheint ein Band vom 216 9. In den ırz 
sn Bänden find vor 297 neuen \Verken beurthei- 
le Auszüge geliefert worden. Überhaupt giebt 
es entyklopädiiche Jotırnal die treuefte und voll- 
digfte Auficht von dem geggnwärtigen Zunes 

franzöäfchen Literatur, 


— —— 


Man kontte es erwarten, dafs über die in Mit- 
erg herrfchend gewefene epıdemifche Krankheit, 
ein folches Auffshen erregt har, dafs Ge foger an 
chen Orten für prftartig gehalten worden ift, bald 

Schrift ans Licht treren würde. Diefe ift nun 
x dem Titel erfchienen : Dr. E. G. Gläfer, akad. 
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Lehrer und ausübender Arzt zu Wittinberg, über die 
epidemifche Kraukkeir, weiche im Monat Febr, ı201 
zu Wittenbörg gcherrfcht hat. Der Verfafler, einer 
der beliebteften Arzte Wittenbergs, macht in diefer 
kleinen Schrift das Publicum mit der Befchsffenheit 
diefer Krankheit, die in einem bösartigen Scharlach- 
fieber beftand, bekannt, wovon der erfte Theil unter 
dem Titel : Pathologifche Bemerkungen, handelt, Im 
zweyten Theil, der die therspeuäfchen Bemerkungen 
enthält, it von der Behandlung der Aranken mit Arz- 
neyen, und welche deufeiben am dienlichften waren, 
die Rede. Der Anhang enthalt die Vorbauungsmittel, 
welche der Rath der Stade Wittenberg den dertigen 
Einwohnern empfohlen hat, und die fehr zweckmälsig 
find. Zulerze folgs ein Verzeichnifs aller im Febr. 
2801 in Wittenberg Verflorbenen, woraus erhellet, 
dals von ohngefähr 400 Kranken der gte geftorben if. 
Die ganze Zahl der im Monat Febr. Verftorbeneit be- 
trägt 65, worunter auch mehrere an andern Krank» 
heiten geftorben find. Der Verf. verdient Dauk, dafs 
er diefe Schrift zur Beruhigung des Publicums fo bald 
hat erfcheinen laffen, und fie wird gewifs für viele, 
befonders für Ärzte, die eine genaue Kenntnifs diefer 
Krankheit zu haben wünfchen, intereflant (eyn. 

Diefe kleine Schrift it aufser Endesunterfchrie- 
benen in allen Buchhandlungen, befonders in Jens in 
der akademifchen Buchhandlung, wie auch bey fo!gen- 
den Hn. Buchhändlern : in Leipzig, bey /T'eigel, 
Göthe und im Intelligenzcomptoir, in*'Dresden, im 
Addrefscomptoir, in Torgau, bey Opitz, inllalle, bey 
Hendei, in Deffau, bey Muller, in Berlin, bey Braun, 
in Magdeburg, bey Keil, für 3 gr. brofchirt zu haben, 

Johann Maafs, 
Antiquar zu Wittenberg. 


Bey Amand König, Buchhändler in Strasburg, :t 
erfchienen, und in aller Buchhandlungen zu haben: 

Fefipredigten vom Ifaac Haffner, Profellor der 

Theologie und Prediger bey der lutherifchen Ge- 
meine zu 8t. Nicolai im Strasburg. sr Theil, 
gr. 8. Preis 1 Rthle. 16 gr. " 

Der Zweck diefer Predigten, zu deren Herauszabe 
der würdire Hr. Verfaller von vielen feine Zuhörer 
aufgefodert wurde, geht dahin, feine Lefer in ihren 
Überzeugungen ven der Norhwendigkeit und Wichtig* 
keit, vom der Vernunfrmäfsigkei: und Wahrheit des 
Chriftenthames zu befeffigen. Ohne der Befcheiden- 
heit des Hn. Verfaffers zu nahe zu treten, kann man 
zum voraus verlichern, dafs diefer fein Zweck nichs 
nur bey manchen, wie der Verf. in feiner Vorrede fich 
ausdrückt, fundern bey allen Lefern erreicht werden 
wird, denen es um Aufklärung, und nm Befrftioung 
in ihren Religiönsüberzeugunpen wahrhsftig zu thun ift, 

Da in diefen Predigten einze!ne Stellen vrarkonınien, 
die auf die Religionsvrerfolgmern Bezug haben, wel» 
chen auch die proteftantifche Kirche im Niedsrrheini- 
fchen Departemente, befonders aber in Strasburg vom 


‚#3 Ociob, 3793 an bis auf den 9 Octob. 5799 aus- 


gelerzet 
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weletzt war, und da auswärtige Lefer diefe Stellen für 
Übdertreibungen halten könnten: fo fand der Verfaller 
für gut, in (einer Vorrede eine Gefchichte diefer Ver- 
Tolgung voran zu fchicken, in welcher eben fo viele 
Wahrheitsliebe und Unpartheylichkeit als Kürze und 
Bündigkeie herrfcht, und die nicht nur für den ge 
meinen, fondern auch für den gelehrten, Theil der Leier 
feiner Predigten äufserft intereflant, unterrichtend und 
befriedigend feyn wird. 





‚Gleich nach Oftern erfcheint in der Schröderfchen 
Buchhandlung in Braunfchweig in Commiflien:: 

Ankündigung einiger vorzüglicher Mittel gegen die 

Pet. Nebf Darfleilung der Gefahr der Peft 
und ihrer traurigen Folgen, von Joh. Ant. 
Mauer, Stadtwundarzt zu Braunfchweig. 

Die traurigen Verwültungen, welche die Peft voriges 
Jahr in Spanien angerichtet, wobey die Städe Cadix 
und Serilla vorzüglich litten; denn allein in Sevilla 
ütarben vom 93 Aug. bis den x4 Nov. 32904 Menfchen: 
und der bevorftehende Türkenkrieg macht es uns zur 
Pflicht, auf unferer Huth zu feyn. Cadix und Sevilla 
liegen im füdlichen Theile von Spanien, und find im 
Befitz des vorzüglichften fpanifchen Handels, fowohl 
nach den europäifchen Staaten, als andern Weltgegen- 
den. Es geht jährlich eine Menge deuticher Leine- 
wand nach Spanien, für welche wir Tabak, Seide, 
Wolle, Öle und dergl. mehr erhalten. Spanien ver- 
fieht.falt das ganze nördliche Europa mit feinen füdl, 
Früchten. Wie leicht ilt es daher nicht, dafs wir 
durch einen Einzigen, den Leichtfion und Gewinu- 
fucht leiten und treiben, aus Spanien das tödliche 
Gift erhalten, das Spanien im vorigen Jahr von Ame- 
rika auf eine ähnliche Art erhielt; und der Verfafler 

wrtheilt hier wirklich nicht unrecht, denn Cammerarius 
fagt ja fchon: 
Mit welcher Begierde trachten die Menfchen nach 
Gewinnt! Von welchem Unheil ift Golädurft 
nicht Urfach? Was liegt an einer Pet, wann 
nur der Handel blüht, oder der Luxus unferer 
Tage keine Hindernifs finder ? 

Auch iehren traurige Beyfpiele, wovon der Verf. 
einige anführe, wie die Peft durch einzelne Perfonen, 
ob fie gleich die beflimmte Quarantaine gehalten hatten, 
doch weiter verpflanzt worden ift; auch dafs der be- 
vorftehende Türkenkrieg nicht allein denen an die 
Türkey angrenzenden Ortfchaften, fondern auch ent- 
fernteren Gegenden mit der,Peft drohet. Ferner führt 
er die traurige Erfahrung an, dafs die Peft mit jedem 
Türkenkrieg Üch entfpinnet und verbreitet; denn es 
ift noch nie ein Krieg gegen die Türken geführt, und 
keine Eroberung gemacht worden, wodurch nicht auch 
die Peft mit erbeutet fey, und führt die Türkenkriege 
von 1736 und 1769 und den jetzigen gegen Frank- 
zeich, we die Pe im türkifchen Lager bey Jafla, 
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bereits fchreckliche Verwültungen angeriche “ 
zum Beweife an. 

»lan hat von den Mitrdin, die der Verfafe s 
kündigt, gewifs viel gutes zu erwarten. 


Bey P. Ph. H’olf und Comp. in Leipzig erli 
eine deutfche Überferzung von: 
Orfewil et Juliette, ow le Reveil des Ilse, m 
Mite. Lowife St. Leon, Anuteor d’Eagm ı 
Virginia. 3 Vol). fig. 


III, Berichtigungen, 


In der Recenfion des militärifchen Kaladıs m 
Jahr 1800, Allg. Literatur - Zeitung No. aa iu 
hat der Recenfent bey Erwähnung de Vmar 
niffes der Iaupt- und Nachtquartiere Fodih & 
II. wahrfcheinlich aus Übereilung gege di: Ir 
gefchichte verftöffen ; indem derfelbe bej des Kur 
des Königs von Peterswalde nach Meilen wur: 
vermuthet. 

Seit 1759 wo die Öfterreicher Dresdu in 
konnte weder der König noch ein bewile- "= 
nach Peterswalde in Böhmen kommen, 

"Der König von Preufsen befand Sch ıM"* 
Herbft in Schlefien, und hatre während de 
von Schweidnitz fein Haupt - Quartier in em 
bey Reichenbach, nach Übergabe dieler Fix * 
tachirte er den General PTiied den gi Im" 
einem Corps nach Meiffen in Sachfen, wäh- ®| 
König felbit nachfolgte, und den gun dı“ ie 
traf; welchemnach das Tag- und Ni „Rein # 
natürlich wird, 

Dresden, d. 13 März ıgor. 

Lecat: 


Ingenieut 3# 





In meine Schrift: Der Parvenü in Par; 1er 
in Einem Aufzuge. Von Le Scharron, Veit 
* Novellen aus der neueflen Zeit- und Sie 
Leipzig, bey Leupoid, 1802, haben erh 
meiner Entfernung vom Druckorte folgende 1 
gefchlichen, die ich zu verbeflern bitte. * 
Datt Geoge lies George. 5. 22 2.5 
S. 14 Z. 10 fl. hegen |. gehen. 
cource |. Refource. 8, 19 Z. 18 f 
mortifizirt. 5. 23 Z. 14 ft. fiel. Sie 
ft. Bounaparte 1. Bonaparte. 5.92 29” 
5.46 Z. 5 fl. Good erenig |. God ur? 
ft. Goo dom 1. God dam! 8.65 Z. 5. 
beit 1, Gewandtheit, 8, 69 Z, ıo . 
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LITERARISCHE 
I. Reichstagsliteratur 
vom Jahre 1799. — 1800. 


1799. 
(Fertferzung). 
ie zweyte der obenerwähnten reichstäpl. Verhand- 
lungen motivirte das am ız. Jun. dictirte: 
tiferl. Hofdecret an die allp. Reichsverfamrlung zu 
Jiegensburg dd. Mien d. 6 Juny 1799 wrgen des 
mit den zum Beichsfriedenwscorgrefs bevollmichtigten 
Sranzöfifchen Minikern bey ihrer nächtlichen Ai reife 
von Hajladt fich ergebenen leidigen Vorfalls. Hegens- 
burg. ı4 Bog. Fol. 

Dies Protocoll wurde am 29 Jul. eröffnet. Es erfchie- 
n von den Deliberationen des Reichsfürftenrachs im 
‚ucke : 
sichsfürftenrathsprotocoll vom 29 Jul. 1799. 3 Bog. 
Fol. 

»fie Fortfetzung deffelben d. 2 Aug. 3 Bog. Fol, 
weyte Fortfetzung d. 9 Aug. 15 Bog. Fol, 

An diefem Tage wurde in allen 3 Collegien conclu- 
xt und am z2 Aug, wurden dictirt: die eben be- 
ınnten 
onclufa. x Bogen, Fo], und Reichsgutachten dd. Negens- 

burg d. 9 Aug. 1799 wegen des mit den zum Reichs- 
Sriedenscongrefse bevollmächtigten franz. Miniftern bey 
ihrer nächtlichen Abreife von Raftadt fich ergebenen 
leidigen Vorfalls. Regensb. ı Bog.' Fol. 

In dem letzteren wurde der Weisheit Sr. Kaiferl, 
Tajeftät die Fortfetzung und Beendigung der Uuterfu- 
hung über diefen leidigen Vorfall, welcher die nach- 
igenden Schriften am Reichstage in Umlauf brachte, 
ertrauensvoll überlaffen : 
das allgemeine auferordentliche Kaif, und Reichtpericht 

zur Usterfuchung des bekannten Vorfalls bey Baftadt 
oder meine Betrachtungen uber das jünpfle kaif. aller- 

höchfle Hofdecret an die alig. Reichsverfammlung dd. 

6, et diet. ız Jun. 1799. Im Jun. 1799. 365. 8. 
Der Verkauf diefer Piece wurde verboten, e 
Nähere Nachricht uber das traurige endliche Schickfal der 

Jranz. Friedensgefandten in Noftadt. Gefchrieben im 

Monath Maw. 1799. 24 5. 8. 





NACHRICHTEN. 


Bemerkungen uber das Schickfal der franzöjifchen Gefand- 
ten zu Mlafladt. 1709. 55 Bog. 8. 

Genz, Friedr., uber die Ermordung der franz. Kongrefr 
Gefandten. 179y. 24 $. 8. 

Die deutfche Nation an die franz. Heere über das Mari- 
feR, welckes nach der Ermordung Roberjots und Bon- 
niers von dem Directorium der franz. Ilepubiik erlafs 

. Sen wurde. Im May 1799. 8 5. 8. 

Authentifcher Bericht von dem, an der franz. Friedens- 
gefandtfchaft beuw ihrer Nückreife vun dem Rongrels 
injder Nühe von Tuafladt, veruhten Meuchelmerde, 
Nebft einigen weitern Actenflucken und Zufützen des 
Herausgebers. 1799. 94 5. 8+ 

Kurze Bemerkungen uber den authentifchen Bericht die 
Ermordung der jrunz, Gefandfchaft vorwärts Hafladt 
betreffend. 4 5. 4. 

Ein befonderer Abdruck diefer, auchinder Augsb, 
Poftzeitung erfchienenen Bemerkungen, welcher verbo- 
ten wurde, 

Lettre d’un habitant de Paris a fon ami ä Berlin fur 
Vafafınat des Miniftres Frangois pres de Raftadt. ı 
Bogen. 8. 

Auteurs de l’affreux ajlafınat des Minifires de la Repu- 
bliqgue Frangoife ü Rafladt. 1799. 31 8. 8. 

Die Urheber des Mordes der franzöfifchen Congrefs 
Gefandten. Is fecit, cyi prodefl, Aus dem Franz. 
der sten Parifer Ausgabe. Frankfurt und Hegensb. 
1799. 40 $. 8. Eine Verdeutfchung der vorllehen- 
den Schrift: Auteurs etc. 

Reftexions fur la caftruphe des Miniftres de la Republi- 
que Frangeife üı Mafiadt, 1799. 31 S. 8. 

Betrachtungen uber die Darjlellung und die /T’irkung des 
Raftüdter Vorfalls in Paris. 1799. ı Bog. 8. 

Die 3 Könige van Indien; Beweis, dafs die Ermordung 
der franz. Gefandten keine fo abfcheuliche Handlung 
Ses, els die meijten Menfchen glauben. Durch glaub- 
würdige und interelante Thatfachen belegt. Nebfl ei- 
sen Commintar über eine Stelle aus Kenophons Curo- 
paedie, (1 B. x K.) dafs Herren von Fieh fich nie 
gegen ihren Hirten aufleknen. 7] ven bey Fleifchhauer 
u. Comp. 17099. 47 9. B. 

Unter dem Zufluffe diefer Flugfchriften erfchien: 
Kaiferlich allergnäd. Commijions- Deere: an die hoch- 

3) 2 löbl. 
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löbl. allg. Reichsverfammlung zu Regensburg d. d. 12 

" Jul. 1799 den wieder eingetretenen Reichskriegsjland und 
die damit verbundene Erfüllung der reichs[chlufsmäfigen 
Obliegenheiton, infonderheit die Werwilligung neuer 
römermonatl. Beyträge betreff, Begensb. a B. Fol. 

Es wurde am nämlichen Tage zur Dictatur gebracht 

und der Anfang der Deliberationen auf d-n 26 Auguft 

anberaumet. Bis dahin befchäftigte der Durchzug der 
rufifch-kaiferl. Truppen durch Regensburs. Es kam 
dabey zum Vorfchein : 

Stand des rufifch-kaiferl. Hulfskorps, welches unter 
Anfuhrung des Generallieutenants Himskoy Korfukow 
in 2 Colonsen uber PFeftgallizien und Mühren nach 
dem deutfchen Reich vorrückt. Ein geftochenes und 
illuminirtes Blatt in lang Folio, 

Des kurfürfil. Marfchecommillariats Stadt am Hof Ta- 
belle des zur Armee Sr. königl, Hoheit des Erzherzogs 
Karis marfchirenden kaiferl. rufffchen Truppencorps 
unter den Defehlen des Titl, Hrn. Generallieutenant 
Rimrkoy Korfakow; mit einem Tarif, wie die rulhfch- 
kaiferl. w. a. Munzgattungen gegen hierländifche Va 
Inta zu verwechfeln find. ı B. Fol, 

Generallientenants Rimskoy Korfakow Marche - Route 
der ru/ifch-kaiferl. Truppen für die Infanterie und 
Cofaken von FPaldmünchen bis Türckheim, fur die 
ıfte Colonne, und bis Augsburg für die zte Colonne ; 
dann für die Artillerie und fur die ganze Cavallerie 
von FT’oldminchen bis Schafhaufen in 3 Abtheilungen. 
# Bog. Fol. 

Die Cofaken, wie folche im Jahr 1799 waren und durch 
Deutfchland zogen. Mit illuminirten Kupfern. 8 
8% 

Des kurfurftl. Marfcheommillariats Stadt am Hof ta- 
beilirter Confpect des durch Bayern mar/chirenden 
kaiferl. rufhfch. Truppencarps. ı Bog. Fol. 

An den deut/chen Heichstag beym Durchzug der rufhfch- 
kaiferl, Hulfstruppen durch Regensburg. Von einem 
Comitialgefandten. Degensb. im Sept. 1799. ı5 B. 8. 

Von den, am 26 Auguft angefangenen Deliberati- 
onen erfchienen im Drucke: 

Nieichsfurftenrathsprotocoll vom 26 Aug. 1799. ı Bog. 
Fol, 

Erfle Fortfetzung des Protocolls vom 6 Sept. 
43 Bog. Fol. 

Zweyte Fortfetzung des Protocolls den x3 Sept. 1799. 
2 Bog. Fel. 

Dritte Fortfetzung des Protocolls den 16 Sept. 1799. 
1% Bog. Fol. 

Conclufum electorale: Reichsfürfenrathsfchlufs: Beichs- 
Rädtifches Conclufum vom 16 diet. 18 Sept. 1799. 
ı Bor. Fol. 

Jieichsgutachten dd. Degensburg den 16 Scpt. 1799 dem 
wieder eingetretenen Reichskriegsfland und die damit 
verbundene Erfüllung der reichsfchlufsmäfsigen Oblie- 
genheiten, infonderheit die Verwilligung neuer römer- 
monatl. Beytrüge betreff. Regensb. x Bog. Fol, Diet. 
18 Sept. 1799. 

Zur und über die Befchliefsung der Erhöhung des 

Reichskriegsltandes auf das Fünfache und der Entrich- 


1799. 


men nenn 5 


_ Schreiben des Hrn. H. I’. Rouppe, 














tung von 100 Römermönaten kam weiter am Rai 
tage in Umlauf: 
Zirkularfchreiben, welches des- die Kaiferl. und Rei 
armee en Chofcommandirenden Feldmarfchallen, 
Erzherzogs Karl k. H. an die kreisausfchreibende Ü 
ren Fürjten famtl. Reichskreife wegen Il ’iederaf, 
lung und T’ereinigung der reichtfchlufsmäfigen Cox“ 
gerte mit der Kaiferl. und Jirichsarmee uxterm 
d. J. haben ergehen loffen. ıf Bog. Fol. 
Beytrag zur Heichsberathung über die Bewilligung 
Jtömermonate. Nürnberg. 1799. 24 S. 8. 
Dankfagung der lündlichen Bewohner Deutfchlands as 
allgemeine Beichsverfammlung wegex dem wea beu!'z 
ten Nömerntonaten und Bitte an die Reichsflände, 
das desfalfige jüngere Reichsgutachten auch erf 
werden möge. Nürnberg. 1799. 23 8. 8, 

Der Schlufs der Reichsverfammlung erhie: i 
reichsoberhauptl. Sauction durch das 
Kaiferl. allergnäd. Hof - Datificationsdekret ou die => 

gemeine Reichsverfammlung zu Aegenibarg di. Un 

den 32 Oct. 1799 den Inhalt des allerswerikösigin 

Deichsgutachtens vom 16 Sept. 1799 beiref. Äegerr 

burg. 134 Bog. Fol. Dict. die 8. Nor. 1799. 
(Die Fortfetzung folgt.) 


II, Vermifchte Nachrichten. 


Comukna 
Departement der Fabriken bey dem Minir = 
National- Öconomie der batav. Republik im Ems, 
vom rg März 1801. an die Herausgeber der4.L.Z 

(Aus dem holländifchen Original überietzt.) 

Unter der Rubrik: Beförderungen „ in dem Int 
genzblatt der A. L. Z. No. 6. ift auch meiner Emma 
nung zum Commiffair des Fabrikwefens , und ei 
Reife durch die ganze batavifche Republik ger 
welche in der Ablicht gefchehen fey: die finmi«® 
Landes-Fabriken ın ihren wechlelfeitigen Ver 
fen gegen einander genau zu betrachten, ihre Nur 
aufzufuchen, und die zweckmäfsigften Mittel da= 
fo viel möglich an die Hand zu geben. Zugleid 
dabey angekündigr: dafs über dies alles eine am 
Druckfchrift von mir erfcheinen werde. 

Ich halte es für meine Rflicht, diefe Anz 
germafsen zu berichtigen, und zugleich de r@ 
Endzweck bemeldeter Reife näher bekannt m am“ 

Dief: allgemeine Befichtigungs - Reife wurd: #= 
lich von dem Minifter felb im Monst Jun. 1500 
gefangen, und im November deffelben Jahres but 
Er hatte dabey die Abficht, alle ftatiftifche und dic” 
mifche Gegenftände und Zweige uuferes Landes, dır= 
Vorforge ihm vorzüglich aufgetragen it, in gene 
Augenfchein zu nehmen. Seine Begleiter wars & 
beiden bey feinem Departement angeftellten Co==t 
fairs, Joh. Kopps, Verf. der allgemein bekannten F 
ra Batava und der unterzeichnete; bey ihrer Ausmık 
hatte der Minifter die Abficht, einen jeden in fern 
befondern Wirkungskreife, jenen mit dem wahren Zr | 
fand des Acker - und Landbauss, diefen mit nn | 


ffenheit der Fabriken etc. fö wie mit den überall 
ufindenden Mängeln in diefen Fächern auf das ge- 
te bekannt zu machen, und fie dadurch in den 
ıd zu fetzen, Wiederherftellangs - und Verbeife- 
rsmittel auszufinnen, und gemeinfchaftlich mit ihm 
ı auf diefem Wege das allgemeine Wohl zu be- 


‚erf. 

Da diefes alles in der WVorftellung weitläufti- 
und deutlicher ausgeführt worden ift, welche 
Minifter dem Directorium über diefe Sache 
‚ereicht hat: fo habe ich von dem Mini- 
die Erlaubnifs erbeten und erhalten, fe diefem 


reiben beyfüren dürfen: und es hängt von Ihnen 
meine Herren! ob Sie beides in dem Intelligenzblatt 


e fo beliebten und gefchätzten Zeitfchrift bekannt . 


hen wollen. Die eingezogenen Erkundigungen und 
heigen Entdeckungen über den gegenwärtigen Zu- 
d des Handels, des Acker- und Landbaues, und 
Fabriken unferer Republik, werden vielleicht in 
Folge durch den Minifter felbft dem Publikum mit- 
seilt werden. 

ich habe die Ehre mit wahrer Mochachtung mich 
ıennen 

Ihren ergebenften Diener 
4. W. Rouppe, 


Die Herausgeber der A. L. Z. würden gern die 
ftellung, welche der würdige Minifter der National- 
momie Bürger J. Goldberg der vollzichenden Gewalt 
witvoerend Bewind) der batavifchen Republik über- 
en hat, in extenfo abdrucken laflen, wenn es der 
ım und die Beftlimmung diefes Intelligenzblatts er- 
ste; denn fie athmer durchaus die geläutereften Ein- 
ten in die Bedürfniffe des Staats, und die reinfte 
uneigennützigen | Patriotismus gepfropfte Begierde, 
n abzuhelfen, Indeffen können wir nicht umhin, 
ende Stelle auszuheben , da fie für die Statiflik 
Republik die günftigften Ausüchten eröffnet :: 
” Bey allen aufgeklärten Völkern, die wir zueiner 
‚üglichen Stufe des Glücks und des Flors empor- 
er fahen, war die Grundfefte, auf welche die Ver- 
rung, \Wiederherftellung und Ausbreitung der ver- 
:denen Zweige des Fleifses und Volksglücks gebaut 
‚ die Staatswiflenfchaft, oder die vollltändige Kennt- 
aller Vorzüge, Krafte und Vortheile, die ein Land 
zt, oder befitzen kann: Kenntnifs von der Befchaf- 
eit feines Bodens und feiner Producte, von dem 
and und Gang des Handels in- allen feinen Zwei- 
‚ von der Art und dem Umfang feiner Fabriken, 


eat 
— 
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von der Viehzucht und dem Ackerbau, von dem Geilt 
und der Neigung feiner Bewohner, mit einem Wort, 
von allem was auf Fleifs und Nahrungsitand gefell- 
fchaftlicher Menfchen Bezug hat. Je unentbehrlicher 
diefe. Wilfenfchaft jedem Volks-Regenten, je ausge- 
breiteter ihr Nutzen ift; defto mehr müflen wir es be- 
klagen, dafs ein fo wichtiger Theil des öffentlichen 
Unterrichts bisher unter uns vernachläffigt, und nicht 
auch auf unfern Akademien, wie bey andern Nationen, 
ein eigner Lehrftuhl dem Vortrag der Stariltik gewid- 
met ift.” 

” Ausgerüftet mit diefen Kenntniffen, auf welche alle 
unfere Unternehmungen gegründet feyn müffen, dürfen 
wir nicht an der Hoffnung verzweifeln, das uns vorge- 
fteckte Ziel zu erreichen: mehrere unferer Tabriken 
und Handelszweige, und der Landbau, wenn er auf 
gemuntert und unterftützt wird, bieten uns dazu ge- 
wiffe Ausfichten dar, worauf wir ficher rechnen dür- 
fen, tobald nur mit fortgefetzter _Aufmerkfamkeit und 
gutem Willen, die uns übrig gebliebenen Kräfte in 
Thätigkeit gefetzt werden.” 

50 weit der edle Minifter B. Goldberg. Da die ron 
ihm vorgefchlagne Reife zum Behuf der Statiftik wirk«- 
lich, wie aus dem vorhergehenden Schreiben des Hrn. 
Commiffair Rouppe erhellet, ausgeführt worden : fe 
ift kein Zweifel, dafs die Folgen davon nicht allein 
für die Verbefferung des Zuftandes der Republik , fon- 
dern auch für die Staatskunde derlelben die erlpriels- 
lichten feyn werden. 

Die Herausg, d A. L. Z, 





Zudem, was fchonin der A.L. Z, über diegefchmie- 
dete Dambergerfche Reife durch Afrika gefagt haben, und 
was fonderlich auswärtige Überfetzer zur Warnung beher- 
zigen follten, kann ich noch einen kleinen Sprachbey- 
trag lieferu. Das Kaffrifche und Congoifche ftimmt 
mit den wahren Nachrichten von Sparrman, Olden« 
dorp und Brufciorto a Vetralla eines Miflionars Gram- 
matik gar nicht überein, Hr. Damberger ift alfo der 
wahre zweyte Pfalmanazar von Formofa. WVillernach 
Leipzig kommen: fo werde ich ihn eben fo entarven, 
wie vor mehrern Jahren einen Franzöfenzwerg, der fich 
für einen Lappländer um Geld fehen liefs und kein 
"Wort Lappifch konnte. Oder vielmehr ich werde mir,“ 
gleich dem fel, Semler, der von Lavater aufgefodert 
wurde, die grofsen Thaten Gottes durch Gafmern zu 
fehen, nicht die Mühe geben, vom Stuhl aufzuftehen, 
da fchon jetzt der Betrug ofen da liegt. 

Halle, d. 17 März ıgox. 
J. C. C. Rüdiger 


nn 
LITERARISCHE ANZEIGEN. | 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


London, Yernor u. Hood haben kürzlich verlegt: 
imfield’s, Rob., Farmer's Boy. 8. m. K. 55h, 


Barnett, J., Enquiry into the Origin of the Conitella- 
ons, that compofe the Zodiac. 8. 6 sh. 
German Theatre, (to be monthly continued). N. x. cont. 
she Stranger (of Kotzebue), 2 sh. 6d, 
Ma«- 
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Macpherfon’s, Ch., Memoirs of his Life and Travels 
in Ala, Africa and America, illuftr. of the manners, 
cuftons and characters, with an inveftigation of the 
nature, treatment, and poflible improvement of the 


- 


Negro. 8. 





3 sh. ö6d. 


Quita, D. Dom., Ignez de Caftro, a portuguefe Trag. 


trans!. by. Benj. Thumfun. 8. 


ı sh. 


Richardfun's, Sam,, Syitem of fhort Hand. 8. 8 sh.6d. 


— 


London, bey Nicol find im vorigen Jahre 
nen: 


erfchie- 


Benneil's, Jam., geographical Syftem of Herodotus exa- 
mined and explained by a Comparifon with thofe of 
other ancient Authors and with modern Geography 


etc. 4. m. ıı A. 


“ @eL. 2sh. 


Struenfee, K. A., Firft Principles of field Fortifcation, 
with an Introd. to the Science of Fortif. in general, 
transl. by WW. Nicholey, Roy. Engineer. 8. 7 sh. 6d. 

Symes’s, Mich., Account of an Embafsy to the King- 


dom of Ava etg. 4. m. 28 H. 


aL.2sh. 


Turner's, Sam., Acgount of an Embafsy to the Court 


of Tefhoo Lama in Tibet. 4. m. H. 


al.2 sh. 


Fl ofhington’s, G., Letters to Sir J. Sinclair, Bt. on 
agricultural and other interelting topics engr, from 


the originals (o as to be an exact fachimile. 
ısh. — aL.asu — 





4. ıL. 


5 L. 5 sh. 


Bey Pet. Phil. PVolf und Compagnie in Leipzig ift 


zu haben: 
Zilia; roman paftoral par Mad, Beaufort. 12. 


16 gr. 


Satyres de Juvenal er de Perfe; trad. par Duboys La- 


moliniere en vers frang. 8. 


x Rthir. 16 gr. 


Renouvellement periodig. des Continens terreftres. 8. 
ı Rthlr. 16 er. 
Les Payfages ou Efsai (ur la nature champütre par Adr. 


Lezai Marnezia. Nour. Edit, 8. 


ı Kthir, 8 ger. 


Hiftoire du Directoire conflitutionel jusqu' au 30 Prai- 


rial l’An. VII. 8. 


20 gr. 


Hiftoire abregöe du Cabinet des Medailles et des Anti- 
ques de la Bibliothegue nationale par Cointreau em- 


ploy® au dit Cabinert pendant 27 Ans. 8. 


Elege de Montaigne par Mad. Bourdic. 18. 
Difcours fur la Vertu par Stanisl. Boufllers. 


x Rthlr, 
8 gr. 
14 gr. 
14 gr. 


Copies authentiques des Pieces relatives aux negociati- 
-ons de paix entre la Trance et l’Angleterre; trad. de 


l’Anglais. 8, 


12 gr. 


Conquetes des Frangais en Egypte arec une Suite de 


Mentelle er Chalaire. 8. 


2 Rthir. 12 pr. 


Catalogue des princip. negociateurs par Jac, Reycenda. 


8- 
Conftitution de l’An. VIII. 8. 


4er. 
4gr. 















Antiquites poetiques ou Differtation für je} 


celiques erc. par Bouchand. 8, 2 Rıkr 





Bey J. F. Hammerich in Altona it folgende Ü 
Schriit erfchienen : } 
M. Erm. Godofr. Lilie Commentstioner 4} 
corum philofophia morali. 

Preis 5 gr. 
Die Lefer werden gebeten p. 10 Skaftian, 
p- 43. in der 23 Zeile, Stoicos zu lefen. Di 
ftaben (, i und u,shaben fich noch mehr as sur! 
gefchlichen, wo es gleich in die Augen fall, dus 
f, o und a ftehn fvllten. 


Chnmerui; 


Ir. Bücher [o zu verkaufen, 


Beym Hrn. Hofcommiffär Fiedler in Je ix! 

ftehende englifche Bücher, weoros jeir 

im Ladenpreis ı Tl. 48 Hr. kalte, gas ı# 

baare Zahlung für ı Fl. 12 Kr. fr ia 

zu bekommen: 

Gibbon’s Hiftory of the Roman Empire, hs Wi 

neous Works, with his Life written by heie 

Vols. (nicht aber wie in No. 44. des In. It 
d. J. fafchlich ehrt: z2 Vols). 

— — Mifcellaneous Works, wich his em 

by himfelf, 7 Vols. 


IL, Berichtigung. 


In dem Intelligenzblatte No. 19.4 4° 5 
von mir Endesgefetzten Dr. Martin Lohn 3° 
Reifebecher, den diefer grofse Mau (ine le 
von dem Kurfürften Johann Friedris ehe 
ten haben foll, zum Verkauf ausgebun 
mufs es Z. ıo von unten heifsen: Bi jun #® 
bereits von einem Privarmanne go Aikir. (niet 14 
dort fälfchlich flieht: 30 Althir.) gebt w* 

Meifsen, d. 7 April ıgor. 
R. J. W. Eebirt 
Buchhändier &r* 


IV. Erklärung. 


Pe 

In dem ohnläng® hier erfchienenen ir 
Tafcheubuche ift die Nachricht: et 
und der jetzigen Verfoflung der Meg. 
fchaft, mit v. H— ch. unterzeichnet. we 
veranlafst zu erklären, dafs hierzu € nes 
Gelegenheit gegeben hat und ich den ans 
felbft verfafst, noch vor dem Abdruck gell | 


i . ; 1801. hl 
Meinungen, d. 24 Marz en , Besdeii 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


L, Franzöfifche Literatur 


der letzten drey Jahre, 
X, Angewandte Politik, 


Di fehon fo oft unterfuchte Frage: ob und in wie 

tern die ( philofophifch-politifchen ) Schriftfteller 
“ der Revolution mitgewirkt oder fie vorbereitet ha. 
en, und die damit zufammenhängende Frage: ob ein 
ngerer Bund fegenannter Philofophen zum Umflurze 
er Throne und Altäre exiftire, ift bekanntlich in den 
euelten Zeiten durch die Schriften eines Barrwel, Bo- 
ifon’s und Conforten, die aus deutfchen, in ihrem 
'aterlande wenig beachteten, Blättern (chöpfıen, und 
urch die Gegenfchriften in mehrern Ländern von 
euem rege geworden. In Frankreich beftand fchon 
ingft vor der Revolution eine heftige Oppolitionspar- 
:y der fogenannten Philofophen; und da gerade die- 
: Parchey in der Folge bedrückt wurde: fo war es 
atürlich „ dafs fie jenen Gegnern ihre Leiden und alle 
:hlimmen Folgen der Staatsveränderung zufchrieb, die 
urch fo manche feibflfüchtige, mit den erften Grundie- 
ern gar niehtin Verbindung ftehenden, gegen diefe viel- 
ehr feindlich geünnte Revolutionalts falfch gelei- 
* wurde, Gröfstentheils beftand diefe Parthey aus 
eiftlichen ; zum Theil gefellten fich aber auch foge- 
innte Weltliche zu ihnen, befonders in den letzten 
ihren. So erfchien 1799 eine Schrift: de PInfinence 
ı la Philofophie fur les forfuits de la Revolution par un 
Yficier de Cavallerie, P,, Lottin, $. (3 Fr.) 
orin die verderblichen Folgen der fogenannten Phi- 
Kophie mit dem Einfluffe der Religion auf die Men- 
hen in Contraft geltellt werden. Uebrigens ift es 
cht unwahrfcheinlich, dafs der Vf. ein Cavallerie- 
feier fey, da felbl ein Rivarol, der lich doch 
ohi ehedem gern unter die Philofophen rechnen liefs, 
iefe Meynung fchon früher in dem zu Hamburg ge 
ruckten Difcowrs preliminaire ds Dictioneire de la Lan- 
ne frangoife (1797) ausführte, Diefe Schrift durfte 
Yangs wegen des darin enthaltenen Abfchnitts über 
ie franzößfche Revolution in Frankreich nicht einge- 
ihre werden, fpäterhin 1799 erfchien aber eben die. 


fer Theil der Abhandlung zu Paris bey den (ogenann- 
ten Novitätenhändiern, deren mehr ais einer fick wah. 
rend der Revolution den Verfolgungen der Polizey blofs 
ftellte, befonders gedruckt: De ia Prilofophie nıuder- 
ne (77 8.) 89. und wurde durch eine Analyfe von 
Röderer bekannter als fonft wohl der Fall gewefen 
feyn dürfte, Nach Rivarol's Befchreibung der netern 
Philofopbie ift fie freylich ein abfcheuliches Gefpenft; 
denn ihm zu Folge ift fie kühne Unwiffenheit, Unab- 
hängigkeitsfucht mit Defpotismus im Entfcheiden ver. 
bunden; ein Geift der Analyfe, der überall auföfende 
Mittel und Zerlegung anwendet, ja der fogar die Men. 
fchen tödtet und zergliedert, um fie defto beffer ken- 
nen zu lernen; ein böfer Geilt, der überall Bifes fin. 
det, ich felbft aber um Gutesthun nicht hekümmert, 
der ftatt des allgemeinen Wohls nur Macht fucht; der 
alles zerftört, Politik, Moral, Religion und befonders 
das Königthum etc, Die Politik der Terroriften alfo 
ifl dem Vf. die neuere Philofophie; wahrlich eine Will. 
kürlichkeit, die in Erftaunen fetzen würde, wenn 
nicht heut zu Tage dergleichen Wortverdrehungen 
nur allzugewöhnlich wären, wie wir in Deutfchland 
fchon früher ein Beyfpiel an der fo verrufenen Auf- 
klärung erhalten haben, Ein Schriftfieller, der von 
folchenGrundfätzen ausgeht, konnte um fo weniger fchwer 
zu widerlegen feyn, da er noch überdiefs durch Wi. 
derfprüche, in die feine beffern Ueber.eugungen über 
gewifie damit zufammenhänzende Punkte ihn verwi- 
ckeln mufsten, feinen Gegnern fcharfe Wafen in die 
Hände gab. Bekannt ift es übrigens,. dafs Röde 
rer keinesweges zu den fogenannten Terroriflen ge- 
hört, fondern dafs er vielmehr ein Anhänger der er- 
fen Conftitution if, der während der Schreckens. 
regierung des Convents und fpäterhin des Directo- 
riums nur feine Klugheit dem Vaterlande auffparte, 
Als Herausgeber des Journal de Paris und des nachher 
neben demfelben erfchienenen Journal d’Economie publi- 
que, de Morale et de Politigue (fetzie er lich zwar oft 
durch Auseinanderfetzung von Wahrheiten, die den 
Defpoten nicht behagen konnten, ihrem Mifsfallen aus, 
wufste fich aber immer fo klug innerhalb der Grei.zen 
der zu gewrfien Zeiten nur allzuftrengen Gefetze zu 
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halten, dafs er an dım fo vielen Politikern verderblich 
gewordenen ı$ten Fructidor gefchont wurde, deffen 
Ausaherung feiner Scharflichtiekeir nicht entgehen 
konnte. Nach jener Epoche war er in dem erlten 
Journale vorlichtiger als je; letzteres aber gab er gänz- 
lich auf, bis Bonaparte’s Revolution im Brumaire, zu 
der er nicht wenig beygetragen haben foll,, dem nun« 
mehrigen Staatsrache des Baud feiner Zunge Tofere. 
Jetzt ferzte er diefs Journal unter dem Tirel fort: Me. 
moires d’Economie publigue erc. und machte daraus ein 
Archiv der wichtigften Verfizungen der Confular-Re- 
gierung und darüber im Staarsrarhe und in den 
gefetzgebenden Corps gepfiogenen Verhandlungen, fo 
dafs es nun zwar weniger Materialien für die allgemei- 
ne Politik , defto mehr aber für den aufmerkfamen Be. 
obachter des Ganges der gegenwärtigen fränzöfifchen 
Regierung liefert, Gewiflermafsen kann man daffelbe 
als das Protocoll der thätiren Bemühungen der Con- 
fuls und ihrer Räthe, das Wohl der Republik wieder 
herzuftellen, betrachten, WVie fehr diefe unter dem 
anfangs fo viel verfprechenden Directorium, hefonders 
in den leırzten Zeiten, gefährdet wurde, ift bekannt ge- 
nug; die Pamphletiffen und Journaliften, die auf die 
Mifsbräuche aufmerkfam zu machen fich erkühnten, 
Tahen fich verfolgt, und die Stimmen der gemälsigren 
Freunde der Ordnung, eines Röderer’s, Baudin's, 
(deffen Verdienfte bey einer andern Gelegenheit cha- 
rakterifirt werden follen) verhallten wie in einer Wü- 
fte; und alles blieb wie es war, bis an die Stelle die- 
fer verdorbenen Regierung eine neue trat, die den Ue- 
bein abzuhelfen fuchte. 


Es konnte indeflen nicht fehlen, dafs die neue 
Regierung, fo fehr fe auch im Ganzen den Beyfall 
einer grofsen Menge von Politikern, felbft eines Mat. 
let dw Pan, erhielt, an den Anarchiften, denen fie 
elle Hoffnung raubte, ihre Wichtigkeit fernerhin auf 
den Ruin ihrer Mitbürger zu gründen, ja felbft zum 
Theil an gutgefinnten Republikanern, die durch die 
neue Conftitution die Grundfätze der Revolution ver- 
letzt glaubten, mehr oder weniger heftige Gegner 
fand. Diefe ermangelten dann auch nicht, ihre Stim- 
me gegen fie zu erheben, fo -wie noch gegenwartig 
über Geferzgeber, fogenannte Metaphyfiker, geklagt 
wird, welche in andern Rückfichten der neuen Be. 
gierung entgegen arbeiten. — Einer der auffallend- 
Ren Verfuche zur Wiederbelebung der terroriftifchen 
"Grundfätze ift eine Schrift,” die unter dem Namen 
des bekannten St. Juft herausgegeben wurde: Frag- 
mens fur les Inftitutions republicaines. P., Fayolle, 
1800. ı2. worin unter andern folgende Sätze vor. 
"kommen: „Das Gute felbft ift oft ein Mittel der Intri- 
gue; lafst uns undankbar feyn, went wir das Vater. 
land retten wollen,“ — „Die Grobheit ift eine Art 
‚von Widerlland gegen die Unterdrückung.“ — „Ei. 
ne republikanifche Regierung hat die Tugend zum 
"Grundfatze; wo nicht diefe, das Schrecken; was wol. 
"len alfo die, die weder Tugend noch Schrecken wol. 
len.“ — „Der Reichthum ift eine Infamie,« — Die- 

’ J 


-Fall. 


fe und andere Schriften wurden aber mit einer m 
nahe allgemeinen Abfcheu aufgenommen ; und ardım 
Seits fehlte esnicht an empfehlenden Erläurerungs-wi 
Vertheidigungsfchriften der neuen Revolution, dm 
Verfaffer zum Theil wohl etwas eirennützige Aböche 
hatten, wie diefs infonderheit bey denen far f-i4 
die jede neue Conftitution zu loben verftehen. 1si4 
fen benutzten auch mehrere Lobredner der neun ia 
gierung die Gelegenheit, auf manches Gebreche: ud 
merkfam zu machen, und auf deren Abbulr = 
dringen, Bi 

Leider war falt alles zu reformiren. Nictw 
viele Aemter, auch die Beamten mufsten veriniz 
die zu Grunde gerichteten Finanzen und & 
ren Hülfsmittel, Gewerbfleifs und Handel, malen 
wieder hergeftellt werden; und dazu gehörtedam rm 
züglich auch die Abänderung des bisher von dem D. 
rectorium hartnäckig behaupteten Syltems gegen ir 
Ausland. Wie weit es mit den Finanzen gekomm- 
war, ift befonders durch d’Ivernois’# ud Gr 
tzens Schriften bekannt, Erftern hatte man fer + 
niger Zeit in Frankreich weniger geachtet, ıı=« 
verdiente; man behandelte ihn als einen im 

vatrückfichten verblenderen Mann, als eis 

fcben Penfionair, der dafür bezahlt würd, Im 

reichs Zuftand mit den greilften Farben zu kin 
— Defto unerwarteter kam aber den franzöllce !> 
litikern der Angriff Gentz’ens, deifen Schriie » 
‚nen bisher unbekannt geblieben waren, in feinem I 
Jei fur T etat de l’adminijtration des Finances et sehr 
la Richeffe nat. dela Grande Bretagne. London, Hamıı 
u. Paris ı$00. $. Plötzlich traten ihrer mehrere © 
die ihn zu widerlegen fuchten; mit welchem kr 
laffen wir dahin geflellt feyn. Am leichteften im 
diejenigen alle Schwierigkeiten zu löfen, die e®}' 
wiffen Vorausfetzungen die Finanzen bald in ur! 
fere Lage kommen zu fehen hoffen ; und diek Ex 
nung um fo flärker nähren, da bereits mehrer & 
Vorausfetzingen in Wirklichkeit übergegansn ©: 
und zwar fo fchleunig, dafs z. B. gewifle Voriöows 
die der im Finanzfache grau gewordene Fin» 
ner fehr lefenswürdigen Schrift: Owelgue kur | 
les »Finances, (P., Defenne u. a. 1800. g.:.75 

C.) that, noch während des Drucks derfe:be ir 

wurden, Auf diefe Ehre können freylich nur War 
ner diefer Art Anfpruch machen, die nach nd-t= 
Datis raifonniren; ein eben nicht fehr gewähaic 
Denn fchwerlich giebt es in einem Fache % ı* 
fe unberufene Schrififteller, als in diefem: uni we 











rade fie zeichnen fich gewöhnlich durch eine ha 
"heit aus, die nur durch ihre Unwilfenheit üch ek# 


ren läfst. So foderte der Vf, eines. Pamphie: # 
premier Conful de la Republigue fur les Depenis ® 


bliques pour le ferrice de l'an 9, Bonaparte fehr fee 


auf, feinen Plan zu ftudieren ; Aöderer zeigte ıhm 
dafs feine Vorausferzungen nicht erwiefen, und e* 
rere notorifch falfch wären. Auf dergleichen = 
frühere Finanzplane wollen wir uns hier um fe vw 


-ger einlaflen, da fe nur als ephemerifche Prad«“ 


trachten find, die keinen Einflufs hatten, fo 
wir auch ebendefshaib die Kritiken früherer 
sregelu zur Verbefferung des” Zuftandes der Fi- 

n und Gewerbe übergehen,- Eine Ausnahme ma- 
die Efais d’drithmetique politigue von Ant, Diun- 
e, Mitglied des National - Inlliturs, (1800 $.) 
efonders, an dem 'Beyfpiele der Tapeten -und Tep- 
- Fabriken von Aubuffon durch die genauelten 
chnungen den fchrecklichen Einflufs innerer Un- 
n und auswärdiger Kriege und die Unzulänglich- 
öffentlicher Geldunterflützungen zur Abhülfe die- 
Zlends einleuchtend zeigt, arithmetifche Beweife 
der Nothwendigkeit, dem Ackerbau aufzuhelfeh 
den Getraidehandel frey zu laflen, liefert, und 
Ungereimtheit des Syflems der Vermögensgleich- 

auseinander fetzt, dic ein Lieblingsgedanke der 
nannten Volksfreunde war, bey aller ihrer Macht 

unausgeführt blieb. 

Erwähnen müffen wir hierbey noch den Umftand, 
esin Frankreich eben fo wenig, als in England, an 
phletiften fehlt, die dem Publikum die Vorthei- 
ier Nationalfchuld augenfcheinlich zu demonftri- 
vermögen, da hingegen Andere Vorfchläge zur 
minderung derfeiben thun, und die Regierung 
ch beffere Organifation der Verwaltung der N» 
algüter und andere Verfügungen dahin ftrebt, we- 
tens dem Anwachs derfelben, fo wie der Vermeh- 
z harter Auflagen, vorzubeugen, Wirklich liefet 

fchon gegenwärtig nichts mehr von den harten 
ıfsregeln zur Eintreibung der Auflagen, welche das 
d-und Menichen verfchwendende Directorium an- 
ıdte; nicht mehr fo viele Klagen armer Staatsgläu- 
sr, die fich jetzt wenigftens mit Hoffnung tröften, 
w. Selbft die in den letzten Jahren in allen Län- 
n Europens drückendere Unterhaltung der Armee, 
eint gegenwärtig dem Minifterium des Innern keine 
unüberwindliche Schwierigkeit mehr, als unter 
n Directorium, da diefer Zweig der Adminiftration 
n Wefentlichen nach fo fehr vernachläfligt wurde, 
# Ivernois Stoff zu den bitterften Spöttereyen fand, 
ch hilft hier jerzt der Gemeingeift ab, und in Paris 
1 andern grofsen Städten, gıb es in den letzten 
uern Wintern anfehnliche Geldbeyträge u. eben fo, 
» in mehrern englifchen und verfchiedenen deut- 
en Städten, Anftalten zur Unterltürzung der Armen 

:h den Grundfätzen Rumfard’s, dıflen Schriften 
ch in Frankreich überfetzt und, wie fich aus meh- 
'n Anwendungen aufs gemeine IL.eben ergiebt, mit 
folg Aludiert wurden, Schon hatte Frangois de 
mfchäteau, während feiner zweymaligen Ve rwaltung 

s Minifteriums der innern Angelegenheiten, zu einer 
ee des Armenwefens den Wer bereitet, wie 
ın aus der in dem erften Abfchnitte erwähnten Acten- 
mmnlung erfehen kaun, und der Merueil de memoires 
r les Etabliffemens d’ Humanite trad, de l’Aliemiund et 


? U’ Angleis publies par or.!ve du Miniftre du Plnterieur 


1798 u. f. J,) beweifer, worin mehrere Schriften von 


wmford, Howard u.a. über das Armen - Hospiral- und. -- 


‚azarethwelen überfetzt und einige Originalabbandlun- 


gehören werden. 
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gen, z. B. von dem bey Rafadt ermordeten Corgrefs- 
deputirten Aoberjor über das Armtnwefen in Hamburg 
mitgetheilt werden, Aufserdem hatte der edle Lo Ro. 
chefoucanld Liancowrt, der fehon als Mirglied 
der conftituirenden Verfammiung fich eifrig mit dem 
Armenwefen befchäftigt hatte, während feines Exils 
diels Studium forzgeferzt, Morton Eden’s claflifches 
Werk über diefen Gegenfland in einen Auszug gebracht, 
und für die damit in mehrern Rückfichten fo nahe ver- 
wandte Materie der Gefängniffe in feiner Schrift des 
Prifons de Philadelphie par um Eurupeen P, Duprat, 
1800 ı2. fehr praktifche Ideen für die Verbeflerung 
der Gefängniffe an die Hand gegeben. 


Diefe Materie leiter uns auf die Gerechtigkeits- 
pflege und Gefetzgebung. An Gefetzen fehlt es be- 
kauntlich der neuen Republik keineswepes; vielmehr 
ift die Menge derfeiben feit der Revolution fo fehr 
angewachfen, dafs fie der Spott der Nation geworden 
if. Bald genug leitete jedoch das Bedürfnifs auf ei- 
nen Criminal- Codex ; immer fehlt es aber noch an einem 
Civilgefetzbuche, ungeachtet das Project dazu von 
Cambaceres (dem gegenwärtigen Conful) und Oudot 
fchon fo lange gedruckt ift; ein Mangel, dem nun 
endlich, nach den Nachrichten aus Paris von Anfaure 
diefes Jahres, (1801) abgeholfen werden wird, Indef- 
fen haben mehrere Rechtsgelehrte daran gearbeitet, die 
zu verfchiedenen Zeiten von den ‘Verfammlungen über 


einzelne Materien des Civil-und Staatspolizey - Rech's 


gegebenenen Gefetze zufammen zu flellen, zu commenti- 
ren u. (, w, befonders Guillard, deflen verfchiede- 
ne Codes zum Theil mehrmalen aufgelegt wurden, 


und Grwot, defen Dieionaire raifonne des lois de la 


Bepubl. fr. (in Gefeilfchaft mehrerer Juriften) 1796. 
u, f, J. als fehr brauchbar gerühmt wird; fo wie auch 
einige wichtige Gefetze ihre Commentatoren fanden. 
Eben fo häufig waren aber auch die Schriften, die fich 
Kritiken der neuen Gefetze erlaubten, und mehrere 
benutzten ihre Erläuterungsfchriften dazu, Voörfchlä. 
ge zu neuen Gefetzen zu thun, Diefe hier anzuführen, 


‚würde um fo überflüfsiger feyn, da diefe Vorfchläge 


und jene Kritiken jetzt nicht mehr interefliren, und, 


“wenn das neue Civilgefetzbuch gedruckt und einge- 


führt feyn wird, gröfstenthells unter die Alterthinier 
Anders ift der Fall in Rückficht des 
geltenden Criminal- Codex, der zwar durch netere 
Gefetze zuweilen mocificirt wird, doch rber fo bald 
nicht wefentliche Veränderungen von der Art erleiden 
dürfte, dafs alle bisher darüber erfchienenen Schriften 
als unbrauchbar anzufehen feyn möchten, _ Zur allge- 
meinen Kenntnifs derfelben dient Sagnier’s (A.L.Z, 


..1799-..1e 636.) angezeigtes Werk; mehrere einzeine 


Theile wurden gelegentlich bearbeitet, fo wie Zeit 
„und Umflände es mit fich brachten. Zum Theil ge- 
 fchah diefs in Procefsfchriften, deren zwar in Frenk- 
reich, der dort wie in England gew hnlichen Stero- 
graphie ungeachtet, zwar nicht fo vielewie in London, 
doch- aber immer noch die merkwürd'pflen erfcheinen, 
fo wie auch die franzöfifchen Journaliften, gleich den 


eng- 
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englifchen, die intereffantern Proceffe in ihren Blättern 
protocolliren, aus welchen fie zum Theil auch in deurfche 
B:itter übergehen, deren Verfaffer in Rücklicht vater- 
Jäudifchee Proceffe weit behutfamer verfahren mulfen, 
weun Ge nicht feibt in Proceffe verwickelt werden 
wollen, — Wie mancherley übrigens noch an dem 
Croiminalcodex fowokl, als auch in der Praxis der Cri- 
minalgerichte, zu verbeffern feyn dürfte, hat kürzlich 
erft der ehemalige Präfident des Parifer Criminalge- 
richts, Scipion Bexor in Purolläle du Code pinal 
d’Angieterre avec les lois penales frangoifes et confidera- 
tions fur les moyens de rendre celles -ci plus utiles, P., 
Fauvelles und Saznier 1800, 8. (3 Fr.) und der fich 
als Subftiiur des Regierungscommiflars bey demfeiben 
Gerichte charakterifirende G.... in der Idee des abus 
esiftens dans l'ordre de proceder en matiöre criminelle et 
des moyens d’y remedier P,, Guerbart 1800. ı2. 2} Fr.) 
gezeigt, Erflerer eifert unter andern gegen das Sy- 
ftem der Güterconfiscation der Verurtheilten, und 
verlangt, dafs die Gefetze mild feyn, dann aber auch 
Areng vollzogen werden follen; letzterer dringt auf 
eine gänzliche Reform des Criminalverfahrens, das 
in feiner gegenwärtigen Lage mehr Naclıtheile als Vor- 
theile gewähre, 


(Die Fortfetzung fo!gt.) 


II. Todesfälle. 


Den ı Tebr. ftarb an den Folgen eines mehrmals 
wiederholten Schlagluffes Hr. Ambros Egell, Prof. der 
Experimentalphylik auf der Univerftät zu Würzburg 
Mitglied der kurpfälzifchen Gefellfchaft der Wiflen- 
fchaft zu Mannheim im 69 J. f, Alters, Er war zwar 
Exjefuite, aber Intoleranz und Factionsgeift gehörten 
nicht zu feinem Charakter, Er richtete feine ganze 
Aufmerkfamkeit auf das ihm übertragene Lehrfach, 
Seine Nebenftunden füllte er mit der Lecture Lucians, 
oder eines andern Clallikers aus, Die Einrichtung 
der zwey der Experimentalphyfik gewidmeten Säle in 
dem Univerfirärs - Gebaude ift fein Werk, und das 
fchönfte Denkmal feiner Thatigkeit. Obgedachte Pro. 
fefur verfah er dreyfsig Jahre. Hr, Dr. Strafsberger, 
fein Nachfolger im Amge, ift fein Zögling, 

Den 28 Febr, fi. zu Rothenburg an der Tauber 
der daüge Sradıphylikus Joh. Auguftiin Phil Gefsner. 
fürft). Oettingen - Wallerftein, wirkl, Mofrach und fürfll, 
Hohenlohe Waldenburg - Schillingsfürllifcher geh. Hof- 
rath, 63 J. alt. 


An demf, Tage zu Wien Joh. Ant, v. PPielandt, 
K. K. Conüftorialrach der evangl, Gemeinde dafelbft, 
wie auch hochfürfl,‘ Brandenburg. Regierungsrath, 
65 J. alt, 


Den 9 März ebendafelbft der als Dichter ausge. 
zeichnete Freyhere Kari Aemil von der Lücke, K. 


’ 


K. wirklicher Kämmerer und niederöfterreich I« 
rungsrath. | 

Den 'r4 März zu Dillenburg der dufyı id 
oran. Naffauifcehe Hofrath, Dr. J. H. Mair, dis 
der dortigen Apotheke, 67 J. alt, 

Den 22 März zu Tübingen der Regierum 
und refignirte Landfchaftsconfulent, J, Fr. Eins 
74 J. alt, 


III. Beförderungen und Ehrenbem: 
gungen. 


Der bisherige Curator der Unireriät m Ya 
geheimer Rath Cherakow, ift, bey der Exlafing m 


‘jener Curatel, zum wirklichen geheimen Au, = 


der Collegienrach Herrmann, Mitglied de A ml 
Bergwerkscollegiums, zum Etatsrath ernannt wur 

Dem kaif. Leibarzı Hn, v. Quarien Wie flirk 
ne Sorgfalt bey der Krankheit des Erzeugt Kal io 
8t, Stephansorden ertheilt wordeu 

Der durch mehrere Schriften vorteit bier 
te wirtembergifche General, Hlr, v. Nies, 
feinem gegenwärtigen Aufenthalte zu Beu## 
then Adler. Orden und ein fehr guadiges u= 
ben vom Könige erhalten, 

Hr. Prof. Jaupp zu Giefsen hat den Cum* 
nes geheimen Raths erhalten, 

Hr. Bachmann, pfalzzweybrückfcher Ra" 
rath und Archivar, ift an die Stelle des verlarst 
Schloffer zum Syndicus der Reichsüad: Frankfurt) 
gewählt worden, 


IV. Vermifchte Nachrichten, 


Der bekannte‘ Naturforfcher Dalin- © "| 
wir zu feiner Zeit meldeten, auf feiner Rrör#" 
Aegypten nach Frankreich in neapolitn* gi 
genfchaft fiel, ift nach einem Artikel des > rn 
fchen Frankreich und Neapel gefchloßeet: 7 
fiilleftandes, mit andern Franzofen wiedt: 
worden, .n 

In dem Berichte des kürzlich a4 Dee N 
rückgekehrten Gelehrten Cofaz, Mitglied?" 
Inftituts, an Bonaparte heifst es: „Im ein 
Bureau wird gegenwärtig unter Ja) ar 
an einer Karte von Aegypten gearbeitet: Ts. 
32 von Nouet aftronomifch beftimmte De C 
falle bis an das mittelländifche Meer ©; 
Nach den Beobachtungen der Mitglieder ie 
und der Commillion der Künfte ın Meet“ f 
diefs Land jetzt vielleicht bekannter em Ra 
mehrften Departements Frankreichs: — or? 
az ift auch Defcotils, ebenfalls Mitglied des nun SR 
flituts, nach Frankreich mit einer inte A 
lung aegyptifcher Mineralien zurückgeko®# 
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der 
LLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 7I. 





Mittwochs den ıgme April ıgor. 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodifche Schriften, 


‘on der mit fo allgemeinem Beyfaile aufgenom- 
menen: 
Zeitung für die elegante Melt, 
nunmehr das erfte Vierteljahr erfchienen, und an 

Buchhandlungen und Poflämter verlandt worden. 
fe Zeitung, welche, wie bekannt, alle Politik, 
Schu!gelehrfamkeit von ihrem Plane ausgefchloffen 

liefert aus dem Gebiete der Künfte und der 
inen in- und ausländifchen Literatur die merkwür- 
ten Details; enthale ausgebreitete und anziehende 
refpondenzen über die intereflanteten Vorfälle an 
en und in den Zirkeln der grofsen Welt; giebt von 

Gtrlichen und gefellfchaftlichen Verhältniffen meh- 
r Städte und Länder, von bedeutenden Perfonen 
gegenwärtigen Zeit, von Theatern, Conzerten, 
en und Divertiffements, woran der gute Gelchmack 
il hat oder haben follte, u. f. w. getreue Nach- 
ten, und liefert periodifcke Darfteliungen, Be- 
ıre und Belege in Kupfern von Luxus, von Moden 
\ Gefchmack in der Kleidang, Ameublement, De- 
ation ec. Da fich ihre Correfpondenz über alle 
leutende Städte des In- und Auslandes erfireckt, 
I fie die talentroliften Männer unter ihre Mitarbeiter 
le, fo glaubt fe auch in Zukunft für das ausge- 
ılte Publicum, welchem fie beftimmt ift, nicht nur 
‚ches Interefle zu behalten, fondern wo möglich, 
ner noch lehrreicher und anziehender zu werden. 
r Raum diefer Anzeige erlaubt uns nicht, den man- 
hfaltigen Inhalt, welcher fo vielerley Gegenftände 
‘Kun, des Gefchmacks und der Tagesgefchichte 
fafst, hier auszuziehen; aber wir glauben ver- 
tern zudürfen, dafs er an Reichhaltigkeit von keinem 
lichen Inftitute übertroffen wird. 

Die 3 Monate, weiche erfchienen And, und wo 
a jeder einen befondern Umfchlag und ein Inhalts- 
wzeichnifs hat, enthalten 39 Stücke, 9 Kupfer, 
5fstentheils von den erften Meiftern, 3 Mufikftücke 
n Abt Vogler, Weber und Kraus, und 23 JIntel- 
enz - Blätter. 

Diele Zeitung, welcher von uns ein möglichft fchönes 
ulsere gegeben worden, iR auf allen in- und aus« 


ländifchen Poßämtern, gleich andern Zeitungen, fe 
wie in jeder guten Buchhandlung beftändig zu erhalten. 
Der Freis des Jahrgangs ift 6 Rthie. Sächl., 9 A. 
30 kr. Wiener, und ız fl. Rheinifch, 

Leipzig, d. 3ı März ıgor. 
Vofs und Comp. 





Deutfche Parifer Anzeigen, über FPillenfchaften 
und Künfte. Gedruckt bey Charles Ponzens in 
Paris, Mitglied des National-Inftituts, Ouarto, 
in zwey Colonnen, mit lateinifchen Didotfchen 
Lettern. 

Der Subfcriptionspreis ift, frey durch ganz Frank- 

reich, ‚acht und vierzig franzöfifche Franken. 

Alle Wochen werden zwey Bogen heraufgegeben. 
Jeder Bogen ift, nach Umfltänden, mit einem oder 
zweyen Kupfern begleitet; der Anfang wird mit dem 
erlien July diefes Jahrs gemacht. 

In diefen Anzeigen wird alles Neue angekündigt, 
und mit den nothwendigen Anmerkungen und Erläute- 
rungen beglaiter, was unter folgende Rubriken gehört. 

x. Die beften, hier und in Frankreich herauskom- 
menden Bücher, mit einem kurzen Auszuge ihres 
Inhalts, 

2. Was Bezug auf Kunft und Künfller hat, und 
Aufmerkfamkeit verdient. 

3. Theaterftücke, 

4. ÜberCommerz, Staatsökonomie, Finanzen und 
Induftrie. 

5. Über Moden, wobey eine Erklärung der diefen 
Artikel betreffenden Kupfer. 

6. Mufik, 

7. Cours der Waaren, Wechfel und Staatspapiere, 

Wir dürfen verichern, dafs wir im Stand find, 
in allen diefen Fächern, die fe erwünfchte fchleunige 
Bekanntmachung, meiftens um einige Pofttage zu be 
fördern. 

Man fubfcribiret in Amfterdam, 
Chanpuyon et d’Hengft. 

In Bafel, bey J. Decker. 

— Berlin, bey G. Decker, königlichem Hofbuch- 
ärucker. 


(4) B- In 


bey der Witwe 
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In Bern, bey der heiretifchen National - Buch- 
handlung. 

— Breslau, bey G. T. Korm, 

— Copenhagen, bey Fumars. 

— Dresden, bey den Gebrüder FFalther. 

— Darmitadt, bey der neuen franzöfifchen Buch- 
handlung. 

Frankfurt a. M., bey Farrentrappu, Penner. 
Göttingen, bey Dietrich, 

Hamburg, bey Yillaume. 

Leipzig, bey P. P. Wolf und Comp. 
— Leyden, bey Murray. 

‚— London, bey J. Debofe, Gerard Street. 
Luzern, bey Balthafar Meyer, 
Mannheim, bey Fontaine. 

München, bey Lindauer. 

Riga, bey Hartkuoch. 

St. Petersburg, bey Peitbrecht. 
Stockholm, bey Sylverflolpe, 

Strasburg, bey Levrauit. 

— Tübingen, bey Cotta. 

— Warfchau, bey Fietta, 

— Wien, bey Degen. 

— Zürich, bey Orell und Füfsii, 

Desgleichen bey allen Poftämtern, N 

Man kann an dieDirection diefes Journals, in 
allen europäifchen Sprachen directe, unter der Addrefle: 
Mr, Charles Posgens, Mitglied des National - Inftituts „ 
Quai Voltaire No. ı0., fchreiben, allein man empfängt 
keine andre als frankirte Briefe. 

Hr. Pougens übernimmt auch alle Beftellungen in 
Büchern, Landkarten, Kupferftichen und Mufik, und 
wird felbige auf das fleifsigfte beforgen. 

Paris, d. 30 März 1801. 


Bey G. E. F. Schulze d. jüng. in Zelle ift fo eben 
erichienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Thaer, A., und J. L. Benecke, Annalen der 
Niederfächfifchen Landwirthfchaft. III, Jahrgang 
15 Stück, Der Jahrgang von 4 Stücken kofter 
3 Rthir. 12 gr. 
Inhalt des Iten Stückn 
1. Wie viel Arbeiter und wie viel Zugrieh find 
zur Bewirthfchaftung eines Meyerhofes von beflimm- 
ter Gröfse nöthig? Vom Hn. E. R. Schulz. 2. Frag 
mente von einer Reife nach Preufsen etc, Über die 
Vermeflung der Güter und Karten derielben; ferner: 
über den fteisenden Werth der Landgüter, wie auch 
über den Handel mit Gütern. Vom In. U. J. Seetzen 
M.D. 3. Bemerkungen über die Trespe, im Früh» 
jahre 1795. Von In. P. Ulr. Seetzen, Prediger zu 
Heppens. 4. Forifetzung der landwirthfchaftlichen 
Bemerkungen auf einer Reife durch Holftein im Jahr 
1798. Von A. Tieren 5. Überlichte der Wielen» 
fähler, Acker- und \Viefenkultur. Von Hn. Nöidecke, 
6. Quartalsbericht über landwirchfchaftiche Angele- 
geuheiten aus Niederlächlen. Von 4. Zhaer, 


U — | 

















Von Guts Muthır Bibliothek der pädeg. I: 
verbunden rue einem orrelpondeubis 
einem Anzeiger, 

ift das Mürz- Stück erfchienen, und in ı« 
handlungen brofchire für 9 gr. füchl. oder go Ir 
zu haben. 

Der wfte Abfchnitt enthält 33 Recenine, 
zweyte Abhandlungen, Nachrichten, Fragenar i 
Monat erfcheint ein neues Stück, 

Gotha, d. 31 März ıgor. 
Jußus Pertin 


II. Ankündigungen neuer Bidz 


Bey Pet. Phil. PF’olf und Comp. in Legi; i 
haben: 
Sylrine, ou la Fille feduite, 19. in 
Eloge philofophique de Dideror par Salrım. £ ıf 
Folies efpagnoles. 4 Vol. fig. 19, sliın 
Voyage dans la Campagnie. 2 Vol. fig. £. 413 
Architecture des fortereffes. 8. ‚hi 
Trait des maladies veneriennes par sminz ı 
8. yban 
Hiftoire univerfelle en ftyle lapidaire. & * 
Hiftoire naturelle des mineraux. g. si@l 
Principes de Phyfiologie. 3 Vol. g. S3#' 
Hiftoire des Pöches. 3 Vol. 8. y 
Politique de tous les Cabinets de TEuop m 
gasei 
Hiftoire de 4 Efpagnols. 4 Vol. fig, 12. 31% 
Cours de Phyfigue experimental. 2 Ta # 
Arlas. g Aa 
Memoires de Lloyd. 8. a Bah, 
Contes de l’Antias. 3 Vol. 1$. sRöh. uf 
Nouveaux Coutes moraux de Marmi. de 
8. 
Hifoire narurelle des Quadrupedes intewt! 
Azzara. 2 Vol. 9. men 


Dr —, 


Der Hr. Prof. Gatterer in Heiden. FÜ 
Publicum bereits mehrere mit Beyfa 
Schriften verdankt, hat ich entfchlofsen, # 

Lehrbuch der neweflen Geographie der 

zum Privatunterricht, gut 
in meinem Verlage hersuszugeben. Du a 
foll aus 2 Theilen beflehen, wovon. der I as 
deutfches Fater'and enthalten, und der a 


den übrigen Ländern und Welttheilen, ge 1 
umfländlich als Deutfchland, befchaftigen #., 
Druck des sten Theils wird beginnen, (9, 
änderungen, die Deutfchland bevorkiehet, 
(eyn werden, 

Giefsen, im März ıgor. 


- Georg Friedrich Bet 


— 


: Tat! 
Da meine Ausgabe des Herodocteh® ga 
der Meyerfchen Buchhandlung io Le@ f 


m ift; fo werde ich denfelben, febald ich mus 
Arbeit vollenden kaun, nach einer neuen eigenen 
verbefferten Revifion, und zwar in einem folchen 
ern Gewande, wie es der Vater der Gefchichte 
iene, nicht auf gelbgrowem Löfchpapier, womit fich 
Mewerfche Buchhandlung in Lemgo, nach der rich- 
ı Bemerkung eines Rec, an den Manen Herodots 
mdigt hat, wieder drucken laffen, und die nähere 
hreibung diefer Ausgabe nächltens bekannt machen. 
Prof. Borheck in Duisburg. 





Anzeige für Freunde der Ökonomie. 

Im een von P. H. Guilhauman in Frankfurt 
a. M. ift herausgekommen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

ter, J. ©. F., Anweifung zur zweckmäfsigen Be- 

ındlung des Obils- und Gemüfegarten, nebf einem 

ahang von Blumen, 2 Theile, ate verm, Auflage 
j01.. gr. 8. x Rthir. 9 gr. 

— der vollitändige Monatsgärtner, oder vollltän- 

ge Anweifung zu allen Gefchäften im Baum- 

ichen- und Blumengarten für alle Monate des 
hres. 3te verb. Aufl, 1801. 8. 16 gr. 

?, J. L., noch ein neuer und vortrefllicher deut- 

her Stellvertreter des indifchen Caffee, oder der 

affee von der Erdnufs oder Erdeichel. Mit 2 illum, 
upfern, ı801. 8. 6 gr. 
fi, J. L., ‚Beobachtungen über die heifse und 
ockne Witterung des Sommers 1800, ihre Ur- 
chen und die Mittel der weitern Zunahme diefes 
b:ls zurorzukommen. 1801. 8. 6 gr. 

ı, skonomifch»technifche, der Wetterau. Heraus- 

geben von G. Gärtner, Dr. B. Meyer und Dr. 

‚ Sıherbius, 2 Bände. 1800. gr.8. 3 Rthir. 1ogr. 

bel, Dr. A., Beyträge zur Beförderung der PAan- 

enkunde, ır Band, ste Abtheilung mit Kupfern. 

300. gr. 8 22 gr. 





So eben if in Hamburg bey Bachmann und Gum 

tarn der: 

Fafcieulus I. annotationum in Joannis Boanergae Te 
ftamertum, von Dr. Albrecht Heinrich Matthias 
Jkochen , 

hienen, welcher den unpartheyifchen Denker und 

gründlichen Sprachforfcher verräth. 


Ankündigung eines FTörterhuchs der gefammten 
Erd» und Staatenkunde, fur Staatsmüunner und 
Zeitungslefer „ in Verbindung mit mehreren Gelehr- 
ten. llerausgegeben von: Fingz J., Scheppler, 
b. R. Doetor und Kurfurfti,. Mainz. wirklicher 
llofgerichtsrach, 

Die haufigen Berichtigungen und Erzänzungen der 

l- und Staatenkunde, und ihre Hülfskenntniffe feit 

ı letzten Viertel des ıgten Jahrhundert, fo wie die 

en Staateneintheilungen haben vier Männer ver- 


‚und Anwendung zu Caffee, 
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anlafst, ihre Kenntnilfe zu vereinigen, um diefe Ent- 
deckungen und Berichtigungen in einem neususgear- 
beiteren, gemeinnützigen Wörterbuche, fowohl für 
den Gefchäftsmann, als den gebildeten Staatsbürger 
aufzubewahren; aus dem fich beide über den neuelten 
Zuftand der Erde und ihre Bewohner nach zurver- 
läfsigen Quellen unterrichten können, Genaue Über- 
fichten mit kurzen Berichtiguugen, richtige Angaben 
der Namen — die nur zu oft entfteilt werden — 
der Lage und Grenzen, zweckmäfsige Auswahl der 
Denkwürdigkeiten, Umriffe der Hauptftaatsverände- 
rungen mitHinficht auf Ab- und Zunahme des Gebiets, 
kurze Erläuterungen der Hauptbegrife verwandter 
Kenttniffe, und eine reine Schreibart werden dem 
Werke eigenthümliche Vorzüge geben. Die Verfaller 
haben zwar die Arbeit nach Ländern und Gegenfländen 
unter fch vertheilt; jedoch um dem Werke mehr Voll- 
kommenheit zu geben, die Arbeit jedes einzelnen der 
Durchficht der übrigen unterworfen. Die vier Mitar- 
beiter find die Kurmainzifchen theils Hof- und Jlofge- 
richtsräthe :J. Georg Hoof, Prof. der Gefchichte, 
Joachim von Hartwich, b. R. Doctor, und Franz J. 
Scheppler, b. R. Doctor, und der Prafect des Kurf. 
Gymnafiums zu Afchaffenburg Ludwig Haus, Prof. der 
philofoph. Vorbereitungsclaffe, der Erdbefchreibung etc. 
Das Werk, deffen näher detaillirter Plan in einer befon- 
ders gedruckten Ankündigung enthalten il, und näch- 
ftens in allen Buchhandlungen zu haben feyn wird, 
erfcheint mit dem Frieden zu Land und zu Wafer in 
meinem Verlag in 2 Bänden in gr. 4., und feiner Zeit 
werde ich folches in der typographifchen Vollkommen- 
heit liefern, wie es ein Werk diefer Art verdient; der 
Name der Hn. Herausgeber bürgt für den Werth ihrer 
Arbeit, 
Frankfurt a. M,, im März 1801. 
P. H, Guilhauman, 





Bey P. H. Guilhauman in Frankfurt am Main if 
erfchienen: 

Noch ein neuer nnd vortrefllicher deutfcher Steilver- 
treter des indifchen Caffee, oder der Gafjee von 
der Erdnufs oder Erdeichel, Latkurns tuberofus 
Lin — von J. L. Chril, erfiem Pfarter zu 
Kronenberg etc, mit # ausgemalten Kupfertafeln. 
1801. 8. "brofchirt. 

Durch einen glücklichen Irrthum einiger aufmerk- 
famen Ökonomen, mit der Erdmandel im vorigen Jehr, 
ehe der Tractat mit der Abbildung in den auslandifchen 
Buchhandlungen:erfchienen, entdeckte (ich dieles vor- 
trefiliiche Catfee-Surrogat dem aufmerkfamen und thä- 
tigen Hn. Verfaffer. Nach den nähern Na schrichten 
diefer intereflanten Pflanize lehrt der Hr. Verf. ı) den 
Bau und die Kultur derfelben in Gärten, theils durch 
den wickenartigen Saamen, theils durch die Krallen 
oder Wurzeln; 2) die Ärute derfelben; 3) Auf- 
bewahren der gearnteten Knollen; 4) ihre Berrtrung 
und 5) wie die Erdinffe 
aufserdem in vielen Gegenden zu mancheriey Speilen 

und 


das 
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und Genufs bereitet werden. — Die wohlgetrof@enen 
ausgemalten Kupfertafeln fellen eines Theils das Kraut 
‚diefer Päanze mit feiner (chönen rothen Bluthe, 
Stengel, Blättern und Saamenwicken, anderntheils 
die Wurzeln oder Knollen diefer Pflanze, fowohl im 
wilden als im cultivirten Zuftand vor. Wer diefen 
Caffee geniefser, wird ihm feinen völligen Beytall 
geben. 





Das rte Heft der Briefe an ein Franerzimmer, von 
G. Merkel, ift erfchienen, und enthält : 26#er Brief. 
Gloriofo, vom Verf. des Rinaldin. — Floreutin, 
herausgegeben von Fr. Sc#egel. — Einige Zeipfchriften. 
after Brief. Allgemeine Hinficht auf den Gang der 
fchönen Literatur, agfer Brief. Gleichnille von Caro- 
lina Pichler. — Helverifcher Almanach fur. 1801, 
agfier Brief. Karl Muchlers Gedichte. — Edeimuth 
der Redactien der Erlanger Lit. Zeitung. 

Die Sander(che Buchhandlung 
zu Berlin, 


An das minernlogifche Publicum. 

Durch mehrere zufammentreffende und kurz auf 
einander folgende ungünflige Umflände, wehin ich 
befonders einen Unfall, der mir beynahe das Leben 
geraubt hätte, wiederholtes Kraukfeyn, und über- 
häufte Dienftgefchäfte rechnen mufs, verhindert, war 
es mir bisher unmöglich, die Fortfetzung der neuen 
Auflage meines Lehrbuchs der Mineralogie ericheinen 
eu laffen. Indeffen kann ich nun silen meinen be- 
kannten und unbekannten Freunden, für welche diefe 
Anzeige einiges Interefle hat, die Verüicherung geben, 
dafs ich nicht nur mit verdoppeltem Eifer wieder daran 
arbeite, fondern auck mit dem Drucke des zweyten 
Bandes bereits der Anfang gemacht il. Dies zugleich 
als Antwort auf die fowohl an mich als meinen Hn, 
. Verleger deshalb gefchehenen häufigen Anfragen, 
Thalitter, am Ende März ı8o1r. 

L. A. Emmerling. 





Von der im 249. Stück des Reichs Anzeigers 
vom vorigen Jahr angekündigten deutfchen Überferzung 
von Pigafetta’s Gefchichte der unter Magalhunns zuerjl 
unternommenen Beife um die Melt, die in Mailand 
unter dem Titel : Primo Piaggio intorno el Globo Ter- 
vacgueo, ojfia Ragguwaglio della Navigaziome etc. jetzt 
zum erftenmal von Carlo Amoretti herausgegeben, und 
im October-Heft der Monatlichen Correfpondenz zur 
Beförderung der Erd- und Himmelskunde vom vorigen 
Jahr, angezeigt worden ift,-habe ich den Veriag über- 
nommen. Ich kann diefe Überfetzung, ihrem innern 
Werthe unbefchadet, um [p eher zu liefern verfprechen, 


' 


[U 
pi 


da diefelben beiden Gelehrten fie gemeintchatl. ı 
forgen, die den Auszug von Stedmanns Nöckricheme | 
Surinam im Hoffmannifchen Verlage, mit Berti) k 
arbeitet, herausgegeben haben, 
Gotha, im März ıgor. 
Juftus Perther 


UI, Chirurgifche Inftrumente, 


. Diele Meffe zu Leipzig können bey mir Enl 
fetzten, Hiülfsbedürftige mit allen Arten dah'e 
Bruchbünder, wie es der Austritt des Bruches eri=, 
mit oder ohne Mechanik und ächt englifchen ei, 
die wegen des Schweifses mit Gummi befiriche ia, 
bedient werden, wobey die fo fchr beicmerühe 
Lendenriemen zu entbehren. Auch And neu rer 
Urinhalter, Uriufperrer, Sufpenforis und True 
für Scrotalbrüche, Peflaris und Mutterkeine, Io 
tanelbinden von gumirten Taffent, Caheter, Bus 
und Mlilchzieher von elaftifchen Gueni, Gehirm 
fchinen von Silber und lakirter Compim, ür = 
vermerkt im Ohr feftgemacht werden kin, ı# 
mehrern Mafchinen für alle äufserlchs Garde 
die alle von einem K.P. Ober - Collezio- Mein =# 
Univerfräten und berühmteften Ärzen mia 
beftens befunden worden bey mir zuhabm. Ar’ 
gen werden zwar nach Umfänden mit Zum" 
Räudiger Ärzte und Chirurgen , auch äufeial= 
abgegeben, ich mufs aber immer der Wahrki ei 
einem für den Schaden pafsendem Bande reed" 
einem nicht mehr Ach zeigenden Bruch nach pui= 
Kenntnils und eigner Erfahrung mehr als ans 
brauchenden Mitteln beymelflen. Um drBquait# 
willen habe ich für folche, die fich axit ich un ed 
addreiliren wollen, ein Sortiment meine Fabrkes # 
folgenden Han. Commiflionärs deponist: A 

Zu Altenburg, Hn. Chir. Hahe; Aueh: si 
Karg; Berlin, Simon Schropp und Comp.; Br" 
Chir. Lehmann; Bielefeld, Dr. Beihai nen 
fchweig, Franz Biancome; Frankfurt 2. el, 4 
theker Peterfen; Goslar, Dr. Helge: Hule, ! 
Sioli; Leipzig, Hausman Hofmam; u 
Städt - und Landchirurgus Kühne, 'und Eng 
fich ein jeder nur an feinen gewöhnlichen E ""; 
oder Chirurgus wenden, auf defen Vem®t 
die Setidung 'gefchehen wird, meine Aue 
ich gleich auf der Poft nachnehmen. r 

Johann Chriftian Sch"), 
K. P. approbirter Bandagd pr 
und Magdeburg, vom KT", 
Directorio zu Berlin che. 
alle Preufsifche Länder; ar just 
wohne ich bey Ho. Hofmann" MM 

Dralse Hn, Mojeor Hal 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Reichstagsliteratur 
vom Jahre 1799. — 1800. 


1799. 

(Fortfetzung.) 
ı diefer Zeit (im Nor. 1799.) und nachher kamen 
auch bey der Reichsrerfammlung zur Dictatur: 
reiben des Hrn. Feldmarfchalis Erzherz. Karl k. H. 
an die allgem. Relchsverfamm/ung, worin Letzterer 
angezeigt wird, dafs nunmehr die Stade Augsburg 
zur Legftatt und Hr. Coufulent ron Priefer zum 
Bleichscaflier ernannt fey, dd. Donanefchingen 14 
Nov. dict. 25 Nov. 1799. x Bog. Fol. 
fler Extract aus dem Reichsoperstionscoffabuche dd, 
Augsburg d. ı diet. 14 Dee. 1799. x Boz. Fol. 
ıt-welchem am Schluffe des Novembers noch ein baa- 
- Caffavorrath von 16,985 Fl. 16} Kr. verblieb. 

In Frortrag kam das unglückl. Schickfal der Feftüng 
ilippsburg und eine ruflifch - kaiferl. Miniterialerklä- 
ng, erfiere am 23 Sept., letztere am 28 October. 
ierüber erfchienen im Drucke: 

»s kurmaunz. Herrn Conferenzminifters etc. Freukerrn 
won Steigertefch Aufruf an alie edie Menfchenfreunde 
zur Unterkützung der unglücklichen Philippsburger dd. 
: Tiegensburg d. 23 Sept. 1799. x Bor. Fol. 

mftänd!. Nachricht von dem Mordbrande, welchen die 
Frunzofen zwifchen dem 6 und ı2 Sept. 1799 an den 

Gebünden der Reichsfefurg Philippiburg vollbracht 
haben. 5 Bog. Fo, 
rtfetzung der umflündlicken Nachrichten, die Reichsfe- 
fung Philippsburg und deren 3te und gte Blukade be- 
tref. 34 Bog. To). 
ute de Mr. le Miniftre Refident de Struve a Ratisbonne 
le 3% Oct. 1799. avec une Copie de la Note verba- 
ie remife aux Minifires etrangers ü St. Petersbourg le 

18 Sept. ı Bor. Fol. 

Mancher Lücke der Comitialberichte halfen übrigens 
ı dem Laufe diefes Jahrs die nachftehenden Druck- 
shriften noch aus: 
twonaparte, General der Neufrankenrepublik an den 

hochanfehn!. Friedenscongrefs zu Hafladt über des 


Einfufs der ungiuckl. Touloner Flotte auf Krieg un® 
Frieden. Ein politifches Traumgeficht. Cairo 5799. 
43 8. 8. 

Ernftl:afte Blicke anf die Moralität der frünkifchen Iie- 
gierung, den Character ihrer Agenten und die ungehen- 
ern Entwürfe ganz Deutfchland zu republikanifirem. 
Mit einem freymuthigen Ruckblick auf Italien, die 
Schweitz, Neapel, Spanien, Toscana, Malta und 
Sardinien. Cairo 5799. 47 5. 8- 5 

Bedenken über die Frage: ob der Lauf des Rheinfroms 
von Bafel abwärts bis auf die Gränze des Eifaffes, 
Kraft der Friedensfchlüfse, als die Grünze des dent- 
[chen Beichs uud der franz. Hepublik anzufehen feye? 
von Georg Franz von Blum, Rafladt 1799 im April. 
43 8. 8- 

Empfindungen eines öfreichifchen Unterthans bey der Jah- 
“resfeuer des 17 April 1799. 21 8. 8. 

Der deutfchen Reichsflände Verluf auf dem linken Tikein- 
nfer und die Befitzurgen der kathol. Geifllichkeis auf 
dem rechten, von Theodor von Traiteur. Mannheim 
1799. 32 9. 8. 

Erklärung der zur Herftellung ihres Vaterlandes verei- 
nigten Schweizer bey ihrem Hfiedereintritte in 
die Schweiz, von Friedrich von Steiger, vormals, 
Schultheis zu Bern, ih Namen aller vereinigten Schwei« 

‚zer. New- Tavensb, den ı Maymonat 1799. ILS. 4. 

Über die Aufftellung gröfserer Staatenmoffen in Dentfch- 
land, fatt der vielen kleineren, und Organifirung der- 
Jelben rach dem Geifle des Zeitalters, For forms, of 
governement etc. Leipzig 1799. 64 5. 8. 

Syrach der Enkel, oder ein IM’ort der P’ahrheit über 
die Frage: haben die frünkfchen Directoren oder der 
Kaifer den Frieden gehindert? Deutfchland 1799. 
409. 8. 

An ‚den Raflädter Congrefs beu feiner Aufiöfung im April 

„1799. 88. 8. 

Überblick der franz. und der von den Franzofen bewerk- 
flligten Tevolutionen. Mit befonderer Tiuckficht auf 
mein Vatorland und meine deutfchim Landsleute, Nehft 
einer Marnung vor den Jacobinrım von einem gutge- 
fimnten Deutfchen. 2. Aufl. im Moy 1799. 24 Bog. 8. 

Die Franzofen im Schwarzwald, Der Wahrheit, mei- 
(4 C wer 
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ner Laune, meinen Freunden und meinem Yaterlande 
gewidmet, 1799. 26 5. 8. Fra 

Darflellung des feindiichen Überfalls der nzofen. 
Mit Beylagen und Bemerkungen, den 7 März 1799. 
44 5. 8. 

Deutfehlands Schickfal am Ende des ı8ten Jahrhunderts. 
Ein grofses republikanifches Trawerfpiel in drey Er- 
Scheinungen voll Witz und Laune. Mit Prolog von 
Iflond und Kotzebue und einem Nachruf aller Kur- 
furften, Fürften und Stände des Reichs an den Con- 
gre/s zu Rofladt, Pillnitz 1799. 61 5. 8. 

War hätte die franzöjifche Revolution [chon itzt inman- 
chen deutfchen Staaten Gutes wirken follen und kön- 
nen? Eine Preisfrage an die Vernunft und das Herz 
eines jeden biederen Deut/chen. Aus dem Hochdeut- 
Schen in das Verflündliche uberfetzt. Gedruckt in 
Deutfchland 1799. 35 8. 8. 

Die Unrechtmüfsigkeit der Sücularifirungen, als Antwort 
auf des Hrn. Dr. und Pr. Meile Schrift: Über die 
Sücularifationen deutfcher geifllicher Reichsländer, 
Philalethopolis 1799. 8 Bog. 8. 

Der Moeunzer Lundflurm. Discite exemplis moniti, 
Afchoffenburg 1799. 8 5. 8- 

Mit was könute fich wohl die allgemeine Reichsverfamm- 
lung bey der jetzigen Gefchüjtsruhe am nützlichflen 
befcküftigen? Nurnberg 17499. 17 8. 8. 

FF örterbuch der franz. Ilevolutions/prache. 1799. 45 9. 8- 

Über Süddautfchiand. Yon einem Swddeutfchen Burger 
im October 1798 dem franz. Gowvernement zur Be- 
herzigueg vorgelegt. 1799. 2 Bog. 8. 

Le Paflif de la grande nation pour !'an FII. 1799. 20 
5. 8- 

Die Gefangenfchaft der Generals Mack fammt der 
Offenbahrung des Buonuparte, 1799. 54 5. 8- 

Bernadotte's Friedens- und Kriegsgefchichte. 1799. 26 
5. 8 

Reubelr, des Exminiffersr zu Paris, letztes Teflament. 
1799. 25 Bogen. 8. 

Darftellung des Betragens der Neufranken gegen mehrere 
Staaten im Jahr 1798 und 99 mit einer Schilderung, 
der wichtigften Ereipniffe bis Ausgang des letzt. Jahrr. 
Germanien 1799. 34 Bog. 8 

Unter deın Schwall diefer circulirenden Flugfchrif- 
ten errrgten gröfsere Aufmerkfumkeit nachftehende: 

Convention fecrette entre fa Maojefle ie Roi de Pruffe er 
la Repabiigue Frangaife, faite & Berlin le 18 Ther- 
midoran. IV. (5 Aoat 1796 v. St.) Geheime Corven- 
tion weiche am 18 Tihermidor des IV Jahrs eic. zu Ber- 
lin zwifchen $r. Maj. dem König von Preufsen und der 
franz. Hepublik abgefchlofen worden. Maynz bey Foll- 
mer im 7 Jahre der franz. Republik, (x799.) ı Bog. 4. 

Articles fecrets des Traites de Paix etc. Geheime Ar 
tike? zw den Friedensverträgen der franz. Republik mit 
ihren Durchlauchten dem Herzog von FFirtemberg und 
dem Markgrafen von Baden, Maynz bey Velimer, 
ie: 7 Jahre der franz. Republik, (1799.) 2 Bog. 4. 

Heichshofrathtconciufum vom ı7 Dec. 1799 zu FFir- 
temderg regierenden Hrn. Herzog contra die Landı- 

fände des Herzogthums FFirtemberg wegen verweiger- 
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ter Befolgung der kaifer!. Befehle und Reichsfchlüfe, 
dann ungebühri. Einmifchung in die landeskerrl. Re 
gierungsrechte berreff. x Bog. Fol. 

So wie die Wirtembergifchen Landesangelegenhö- 
ten, fo machten auch die Pfalzbeyerfchen einen Gere» 
ftaud der Comitialberichte diefes Jahrs aus, und wir b» 
fchliefsen die Reichstagsliteratur von 1799 mit de 
Namhaftmachung der hierüber zu Regensburg in Un- 
lauf gekommenen Druckfchriften : 

Pübftiche Bulle zur Befteurung der kurpfalzbayerl, Geit 
lichkeit. 1799. ı Bog. Fol, 

Grund, C., Steuerfreyheit des chrifll. Clerus im das 
Schen Reiche. 1799. 56 5. 8. 

Kurpfälzifche Religionsdeclaration vom 9 May ıry. 
5 Bog. Fol. 

Proviforifche Zoll- und Mauthordnung für Bayern, Na 
burg, obere Pfalz, Sulzbach und Leuchtenberg di: | 
Dec. 2 Bog. gr. 4. 

Ein neuer Landtag, die wichtigfle Angelegenheit [ü 
Bauern. 1799. 5% Bor. 8. 

Rechtliche Ausfichten und Hl ’unfche der Oberpfölzl. Nr 
tion bey dem hochbegluchenden Begierungsrtritt de 
Durchlaucht. Furften, Hrn., Hrn. Maximilien ]/ 
Kurfurften zu Pjalzbayern. 1799. 

Von der Stimmung und den Einjichten des Publiom: = 
Betreff der Landfchaft und der Landtüge. 1799 # 
8. 8. 


II. Bücherverbote. 


Verzeichnifs der zu Wien im Monate arm 
801. mit höchfler Genchmigung verbotemn 
Bü.her. 

Abendtheuer und theatralifiche \Vanderungen en 
Soufleurs. Ein Grgenftück zu Skarns komikie | 
Roman. Aus dem Franz, frey überferzt von Lin. 
Tkiete, Leipzig sgo01r. 8. 

Abrögs chronologique de i’hifloire univerfelle par Yı 
la Croze coutirwue par Formey. gme Edition. ı La 
fanne, 1800. 8. 

Anekdoten ,„ Charekterzüge und Reflexionen zur Br 
leuchtung merkwürdiger Perfonen und Bezebene 
ten des neuellen Zeitgefchichte. Jena ısc 8 

Anekdotenfreund, der, eine Sammlung von kan 
Erzählungen und Schwänken. 6tcs Hei Bein 
2800. 8. 

Almanach der Liebe auf ıgor. Ans Lichrenbers 
Nachlafs. Oder: Karikaturblätter, Ein Nachteng = 
G. E. Lichtenbergs Nachlafs. ». 2. Band. Hıml 
und Mainz, 190:. ı2. 

L’Antipode de Marmontel, ou nourelles fietioö 
2 et 2. partie — Paris. An VIII. ı2mo. 

Ärchenholz, J. W. v., Minerra. November 18° 

Berker, K. Fr., die Weltgefchichte für Kinder vıl 
Kinderlehrer. ır Theil. Berlin ıgor. $- 

Bilderbuch, hiflorifches, für die Jugend, enthalt 
Vaterlandsgefchichte. 5tes Bandchen. Oder: 6 
febichte der Deutfchen fur die Jugend. 5tes Bin 
Leipzig 1781, 8- . 
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rifiani, Otto Conrad, Elfas Schweftern,, eine Schu- 
le für bie Jünglingswelt. r. 2, Theil, Braunfchweig 
1800. 8. 

ik, J. D., Tafchenbuch für Freunde des Scherzes 
und der Satyre, ster Jahrg. Weimar 1801. 8. 
ankreich im Jahr 1800. ırtes Stück. Altona, 8. 
ıdolin, der Gauckler weiland theatralifcher Kreuz- 
fahrer, 2zter Abfchnitt. Mainz und Hamburg 1900. 
8- 

ılletti, J..A., kleine Weltgefchichte zum Unterricht 
und zur Unterhaltung, gr Tlieil. Gotha ı80r. 8. 
mälde vou Europa im letzter Jahre des achtzehnten 
Jahrhunderts „ entworfen von Hippolithus a Lapide 
dem Jürgern, stes und letztes Bändchen. Leipzig 
und Gera 1801. 

nius, der, der Zeit. November 1800, Altona. 8. 
fchiehte, authentifche, des franzöfifchen Revolu- 
tionskrieges in Italien in beforıderer Hinfcht auf den 
Antheil Tuskanas an demfelben, @ter Theil, Leipzig 
1800. 8- 

»ke, D.H.P.C., neues Magazin für Religionsphi- 


lofophie, Exegefe und Kirchengefchichte . Sten Ban- 
des ıtes Stück, Helmfßädt ıg0o0. 9. 
ırmal, neues theologifches. Herausgegeben von 


Ammon, Hünleinund Paxlws. Jahrg. 17800. 8s Stück. 
Dder: N. Th. J. Herausg. von-Gabler. sr-Band as 
Stück. Nürnberg 1800. 8. 

sftermayer, Matthias, der fogenannte bayerifche Hie- 
Tel, ater Band. Leipzig 1800. 8 

enus, ein Tafchenbuch für Freunde der Laune, des 
ae und der Saryre. Von X. Y. Z. ıgor. 


ER die heilige, oder Witgenftein in Deutfchland 
and Frankreich, ein egoiftifch - pofitifcher Roman, 
aus dem letzten Viercheile unfers Jahrhunderts. 
Breslau 1801. 12. 

:blingslektüre in den Stunden meiner Mufe für gute 
Lefezirkel und Lefegefeiifchaften. Berlin ı801. 8. 
ınpelsdorfs, R. L., Hausbedarf aus der allgemei- 
nen Gefchichte, 3r Band. Halle und Leipzig zgor. 
B- 

rengo, ou campaıgne d’Icalie- par l’armee de referve 
sommandee par le General Bonaparte, &crit par Jo- 
eph Petit. Paris. An IX. 8. 

ria, oder die Tochter des Unglücks. Aus dem Franz, 
on dem Verf. des Friedrich. Berlin ıgor. 8. 


-Literaturzeitung,. 
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Meiners Gefchichte des weiblichen Gefchlechts, - gter 
Theil. Hannover 1800. 8. 

Räubermädchen, das, @ater Theil. Leipzig ı80r. 8. 

Rüge des literarifchen Unfugs. Germanien 1801. 8. 

Schwarz, Berthold, der Pulvererfinder. Schlufsftück 
zu Faufts Leben, Thaten und Höllenfahrt. zxter und 
2ter Band, Mainz und Hamburg ıgo1, 8. 

Telegraph, der, ein hiftorifch - palitifch = literarifches 
Journal. gtes Stück. September 1800. 8. 

Verfuch der Gefchichte der Feldzüge des geeüfsiöchen 
Heeres von dem Kurfürften Friedrich Wilhelm dem 
Grofsen, bis auf die neueren Zeiten, zter Theil. 
Gefchichte der Feldzüge des Kurfürften Friedrich 
Wilhelm des Grofsen. Berlin 1801. 8. 

Unnennbares, Aus Julius von 5** Briefen, Arkadien 
1801. 8. £ 


Verzeichnifs der Bücher, welche ihres minder anflö- 


Ssigen Inhalts wegen in den Sitzungen diefes 
Monats mit erga fchedam bejchrankst worden 
Sind. 

Gruner , Juftas, Leidenfchaft und Pflicht. Eine Samm- 
lung moralifcher Gemälde, ır Theil. rgeo. 8. 

Literaturzeitung. October. Erlangen 1800. 4. 

allgemeine. November 1800. Jens 
und Leipzig. 4. 

London und Paris, 
1800. 8 

Magazin, Staarswillenfchaftliches. Itps Heft. Mainz 
und Leipzig 1900. 8. 

Magazin, Hanfentifches. Herauszeg. von J. Smidt. 
„ten Bandes ares Heft. Bremen 1808. 8. 

Mercure de France. Nro ı0. ı9. Hambourg 1800. 


3ter Jahrgang. Nro 4. Weimar 


8. 
Ninemofyne. Eine Zeitfchrift, xtem Bandes ztes Stück, 


Altona 1800. 8. 


Rachgeber, der, für alle Stände, ater Jahrg. 7# St. 
Gotha 1800. 8 
Specrateur, le, du Nord, 4me AÄnnee, Novembre 


1800, En Bafse -Saxe, 8. 
Tafchenbuch, neueftes, für Frauenzimmer, von Eu» 
lalia Gutwill ır Jahrgang. Leipzig ıgor. 12. 
Voyage en Gröce de Cavier Scrofoni Sicilien fait en 
1794 et 1795. trad. de l’Italien par I. F. C. Bla 
villain. 3 Tomes, & Paris et & Strasbourg. An IX. 
1801. 8- 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


% Ankündigungen neuer Bücher. 


Paris, bey Lerongeift kürzlich erfchienen : 

moires hißoriques de M. Th. L. de Carignan, 

'rincefse de Lamballe, une des principales victimes 

u Sept. 1792 publies par Mad. Guöwärd, 4 V. 12. 
6 Fr, 

ne de Richard IIT. ou Doutes hiftoriques fur les 

rimes qui lui One id ımputds par Mr. Horace [Fal- 


po'e, ırad. de N’Anglois par Lowis XPT. imprime fur 
ie Manuferie derit en enter de fa main, avec des 
Notes. 8. 


Paris, bey Janfen haben feit kurzem die Preffe ver- 

'laffen : 
Premier Voyage autour du monde par le Chev. Pigofet- 
ta, fur l'efcadre de Magellan pendant les aundes 
1539 
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1919 — 22. fuivi de l'extrait du Traitt de Navigation 
du möme Autsur ee d'une. notice fur le Cher, 7. 
Beliaim. avec la delcription de fon globe terreftre. 8. 

6 Fr. 

Tableau de la grande Bretagne, de l’Irland er des poi- 
feflions anglaifes dans les quatre parties Ju monde, 
(par Baert). 4 V. gr. 8. 24 Ir. 

Vie et Aventures polieiques de Nadir Mirza Shah, 
Pringe de Perie, actuellement a Paris — recueillies 
etpublides pour la defenfe de ce prince par. D. Mont- 
fort, Aide Geologue au Mufeum nat. d’Hif. nat. 
de Paris, 8. 2 Fr. 





Paris, bey Nuons Z7°. find kürzlich erfchienen : 
Hiftoire des Pöches, des Decourertes et des Etabliffe- 
mens des Hollandais dans les mers du Nord par le 
C. Bernard de liefte. 3 V. 8. mit Kpf. u. Karten. 


36 Fr. 
Theorie des Lois politiques de Monarchie Francoife. 8 
V. 8. 36 Fr. 


f} — 


Paris, bey Baudouin find feit kurzem erfchienen: 
Du Commerce maritime, de fon influence fur la richef- 
fe et la force des Etats demontree par l’hifloire des 
Nations sneiennes et modernes; Situation actuelle de 
V’Europe confiderees dans leurs rapports avec la 
France et l’Angleterre ; Reilexions fur l’armement 
en Courfe, fa leqislation et (es avantages par Xur, 
Audouin. 2 Vol. 8. “Fr. 
Difcours qui a remporte le prix d’hiftoire propole par 
Y’Inftitue nat, de France — Cr cette queflion: Par 
quelles caufes l'efprit de libertd et il dereloppe en 
France depuis Frangais I, jusqu’ en 1789; parleCit, 
N. Ponce, Graveur, 8. ns ı Fr, 
Projet d’un plan pour erablir des ferınes experimentales 
et pour fixer les principes des progres d’Agriculture 
brittannique, par Sir J. Sinclair, BE M. du Dip. et 
Fondateur du bureau d’Agricult. brit,, impr. par ordre 
de l’Ioft, nat, de Fr. 4. mit 3 K, 2 Ir.50C, 





Anzeige, 

die Zufätze aus der 5ten Auflage zur sten Auflage des 

Meufejfchen gelehrten Deutfchlandes betreffend. 

Wir find von einigen Belitzern der vierten Ausga- 
be und der‘ dazu gehörigen fünf Nachträge des von 
dem Herrn Hofrath Meufel zu Erlangen hrrausgegebe- 
nen gelehrten Deutfchlandes erfuchet würden, die in 
der nun zunächft vollendet werdenden fünften Ausgabe 
befindlichen Zufätze für jene in einem (echflen Nach- 
trage befonders abdrucken zu laffen. Gern wollen wir 
diefe billige Toderung erfüllen; nur müflen wir, um 
wegen der Koften gedecket zu feyn, vorher beflimmt 
wiffen: Ob üich eine zureichende Anzahl Liebhaber fin- 
den werde? Wir bitten daher, dafs diefe fich mit 


‚dings zu wünfchen, da’s diefes Cabinet eis 


nn 
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Angabeihres Namens, Amtes und Wohnörtes ber. 
oder bey den Buchhandlungen ihrer Gegend, zeig 
der Leipziger Ofter - und Michaelis - Meile &.], iz. 
biren mögen, damit die Stimme des Publicans (si 
über den fechften Nachtrag enticheide, 
Lemgo. d. 3ı März 1801. 
Meyerfche Buchhandicy 
dafelbit. 





II. Vermifchte Anzeigen, 


Einem geehrten Publicum, fowohl im Inn- ıkr 
lande, zeige ich hierdurch an: dafs ich im Nudid 
meines fel. Mannes, des hiefigen Prafcinhie jeie, 

fünf königl. preufsif. Banco -Obligetionn, x 

fammen 750 Rthir. im Golde berrapsd, = 

Rechnung hiefiger Pocken - Cal: ‚enpene, 
vorgefunden habe. Sämmtliche Intereßenten ın ix 
Andale, find auf einem befondern Bogen, mi » 
mentlich, als auch die von ihnen erikaneten Bemiz, 
genau aufgezeichne. — Zur Sicherbi üinalxie 
Theilnehxzer an der Pocken-Cafle und bendigr Br 
fimmung über irgend eine oder die and kurdg 
Ihrer Beyträge, habe ich für meine Schläge m=# 
ten, diele Nachricht mitzutheilen; dech me? | 
mir, deshalb an mich zu erlalfende äriele, för | 

Halle, zg801. | 
Witewe Jaut | 





Verkauf 
eines 

Thaler- und Medaillen-Cabineit 

Der Befitzer eines fehr anfehnlichen Thx 
Medaillen - Cabinets wünfcht felbiger, wm? 
Ganzen zu verkaufen. Es befteht aus 4302 \ 
zum Theil fehr feiner und durchgängig gu "| 
Thaler, Medaillen und kleinerer Münzen, =”) 
wicht zufammen über 500 Mark Silber bet "| 
es nun jedem Münzliebhaber hinlänglich bi y 
wie fchwer es hält, eine fo beträchtliche 4°] 


nach und nach zufammen zu bringen, I gi 


ic 
finden möchte, der es gegen einen, dem 
und der Seltenheit der Münzeg angemellan "",, 
an ch brächte, Der fyltemarifch, mel #“ r 
Madai geordnete Catalog kann deshalb in Le | 
dem Mufeum des Hrn. Beygang eingefehe #° 
wohin man auch die Briefe mit D. $. r. be“ 
frankirt zu addreflieen bitter. un N 
Sollte fich jedoch bis zu Michaelis dis “ 
kein Käufer finden, fo wird der Beliter diele r 
lung einzeln an den Meiftbietenden verau ua 
deshaib nöthigen Anzeigen, fo wie auch di: u 
weiter bekanut machen, 
L,d, 4 April 190% 
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Mittwochs den ı;'t" April ıgoı. 


A LITERARISCHE 
“r ' IL, Franzöfifche Literatur. 


der letzten drey Jahre, 


„X. Angewandte Politik (Fortfetzung), 


2 
- 


m kein Fach der Gefetzgebung fah es in den 
letzten Jahren trauriger aus, als um das völ. 
rechtliche. Man weils, dafs das Directorium die 
hte der neutralen Nationen mit Füßen trat, und 
ı die Vorfteilungen braver Mitbürger und Ausländer, 
ft folcher, die feine Maafsregeln a!s dem eigenen 
reffe entgegen darftellten, gleich fruchtlos waren. 
; und Rachfucht gegen Bngland waren die einzi- 
Rathgeber, und wurden feibft auf einen fehr gro- 
Theil der Nation verpflanzt.e. Die fchon in äl. 
Zeiten fo ftarke Eiferfucht beider Nationen mufs- 
lurch den Krieg natürlich immer noch höher flei- 
; man fuchte fich einander zu fchaden, fo viel wie 
lich, theils durch kriegefifche Unternehmungen, 
!s durch Heraßfetzung in der öffentlichen Mey- 
g. Regierungen und Individuen fprachen mit glei- 
- Erbitterung. Die fruchtlos geendigten Triedens- 
rhandlungen des Lord Malmesbury in Paris und 
e mufsten beiden Nationen Steff zu Verunglim. 
ıgen geben, Die englifchen und franzößfchen 
naliften und Pamphletiflen wetteiferten mit einan- 
im beleidigendften Tone, und in dem Beftreben, 

Landsleute gegen ihre Feinde in Harnifch zu 
wen. Befonders flieg die zum Theil mülhfan ex. 
te Wuth der franzöfffchen Politiker feit, dem Pro- 
: einer Landung in -Grofsbrittanien, und fpäterhin 
de Ge durch die Zurückweifung des Friedensan- 
s von Bonaparte aufs höchfte getrieben. Wir füh. 
hier nur &inige Schriften gegen England an, be. 
lers von bekannten Verfeflern. Barrere, der 


1793 die englifche Regierung unaufhörlich als den 
n und erbittertien Feind Frankreichs in feiner 
ınnten Sprache daritellte, that diefs von neuem 


La liberti des mers ou le Gowvernement angleis de. 
 P, Vatar. 1798. 2 V. 8. worin, wie ichon 
Titel zeigt, ein Grund geltend gemacht wird, der 
a andere Nationen fchr nahe angeht; eben fo be 


NACHRICHTEN. 


rief fch J. F. Dubrocn in la Politigue du Gourmwne 
ment anglois deveils ıw Tudlcen hiftor. de toutes les mu- 
npeurres que ce gourernement a emplouces depmis 1789: 
jusqu’ & ce jour powr empöcher i' etablifement de da Li- 
berte en France 1798. 8. nicht damit, die auf dem Tı- 
tel angegebene Ablicht zu erreichen: England it nach 
ihm der Feind aller Völker. Als Hauptgegner des 
Friedens betrachter, wurde der König von England von 
dem aus den Zeiten des Terrorismus her bekannte Tiheo- 
phile Mandar in einer Adreffe om Roi de la Grande 
Bretagne fur Üurgence, les avantages et la merefhite d’une 
promte paix avec la Hepublique fr, die 1799 zum dric- 
tenmale aufgelegte wurde, mit ziemlicher Derbheie 
asgefprochen; und nachdem Bonaparı'es Antrag zu- 
rückgewiefen war, fand vollends gar keine Schonung 
mehr flat. Ein ungenannter sutwortete König Georg 
auf fein Schreiben an Buonaparte in einem Tone, der 
keinesweges diplomatifche Feinheit verräth, andere 
Schrififteller wendeten fich an die englifche Nation, 
oder an einzelne ausgezeichnete Glieder derfelben, 
wie z, B, der bekannte jetzt wieder in Paris Jebende, 
venetianifche Graf Zenobio in einer Lettre a Mr. 
Fox et aux omtres membres de (oppofition en Angleterre 
uf, ‚w. noeh andere foderten ihre Mitbürger won 
neuem zur Rache gegen England auf; und diefs Rach- 
gefchrey wurde jetzt um fo fläfker, je fühlbarer das 
Bedürfnifs des Friedens wurde, je einleuchtender 
fich täglich zeigte, dals ohne Frieden, ein grofser 
Theil der Bemühungen der Confuls, das Wohl Frank- 
reichs wieder herzuftellen, vergebens feyn, und Vor- 
fchläge zur Wiederbelebung der Induftrie und des 
Handels, wie z. B, die von dem Tribun J, Bo/fc in 
dem ‚Efai fur les moyens d’ameliorer (Agriculture, ler 
Arts et le Commerce de France (P., Patris 1800 $. ı# 
Fr,) noch lange fromme Wünfche bleiben würden. — 
Da indeflfen alle Ausfichten zum Frieden mit England 
und eben dadurch auch zu einem allgemeinen Frieden 
verfchwanden: fo mufste darauf gedacht werden, die 
Mächte des feflen Landes von England zu trennen, 
Wie diefs gelang, weils man; auch haben die öffent. 
lichen Blätter von den Schriften geredet, in welchen 
das Publikum auf neue ‚Verbindungen Frankreichs 

(4) D vor 
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vorbereitet wurde, wie z. B, Hawterire's bereits 
in einigen dewtfchen Journalen überfetzie Schrift de 
TEtat de la France a la fin.de Dan 8. (1$00) $. Man 
befolgte dabey augenfcheinlich den Grundfatz, zu dem 
fich mehrere Diplematen aus der fogenannten alten Schu- 
le fortdauernd bekannten, und den unter andern J, 
Blanc de YVoelx in dem mit Unrecht Bourgoing zu« 
gefchriebenen Coup d’oeil politigue fur U Europe ü la 
fin du ı$te Sieele ec, P,, Dentu 1900. 2 Vol, gr. 8. 
£7 Fr.) auseinauderfetzt, dafs nämlich das politifche 
Interefie des republikanifchen Frankreichs daffeibe fey, 


welches das monarchifche Frankreich leitete Uebrigens’ 


dürfte die Sprache, die hier gegen Oefterreich als ei- 
nen Mitverbündeten Englands geführt wird, unter 
den jetzigen Umflinden eine flarke Veränderung erlei- 
den. Mehrere andere Schriften, in welchen Eng- 
land und Oelterreich auf diefe Art zufammengrftellt 
werden, übergehen wir hier; und führen nur noch 
die gegen das brittifche Coalitionsfyfiem gerichtete 
Schrift des Genfer Charles de Saladin an: Coup 
d'oeil politigue fur le Contineut. P., Honnert. 1800, 
8. (3 Fr.) in welchır die verfchiedenen Mächte nach 


ährer Stimmung gegen Fraukreich, (Preufsen ganz 
vorzüglich vertheilhaft) behandelt werden. Sie ift 


reichhaltig an trriftifchen und hiftorifchen Thatfachen, 
deren Zufammerfteliung für Franzofen lehrreicher als 
für uns feyn dürfte, denen in diefer Rücklicht beffere 
Quellen offen ftehen, wenn es gleich fichtbar ift, dafs 
‚auch im Fache der Siarıflik in Frankreich in den neue- 
fen Zeiten, durch die Umflände veranlafst, ein ganz 
anderer Geift herrfcht, als ehedem,; da eigentlich fta- 
siftifche Keutitniffe beynahe das zusfchliefsliche Eigen. 


thum fogenanuter Diplomaten war, bis endlich die' 
genauere Bekanntfchaft mit unferer Literatur fie auf 


die Nutzbarkeit eines Studiums aufmerkfam machte, 
woren bisher nur Bruchftücke in geographifchen 
Werken verkamen, Mit welchem Eifer gegenwärtig 
Geographie und Statiftik betrieben werden, wird fich 
aus dem folgenden Abfchnitte ergeben. 


"MH. Univerftäten und andere Lehran- 
ftalten. 


Coburg. 


Die Anzeige zum Frühlings - Examen 1800 bey dem 


hiefigen Calmirianum wem Hn. Rath und Director. 
Briegleb enthält die zte Fortfetzung von Beyträgen 


zur Gefchichte des Coburg. Gymnaliums, 


. Die Anzeige zur Feyer des Ofterfeltes von Eben- 


demfelben giebt die gte Fortfegzung derfelben Beyträge 
(6 5. 4) fo wie die Anzeige zur Feyer des Pfinglife- 
ftes die ste Fortferzung diefer Beyirage (jede 6 $. 4) 
liefert. 

Die ‚Einladungafchrift zur öffentl. Feyer der Errich. 
tung des akademischen Gymnafiums vom Hı, Prof, Arzber- 
ger euthält Verfuche einer geographifchen Orısbeftim- 
mung obne Winkelmeffer und genaue Uhren (20 S.), 
die Einladung zum Herbflexamen und zur F eyer des 


‚ Facultät die Dogior- Würde als Ebrenber 


“ Verfaffer Hr, Doctor Paulus 


ze — 
| N 


Weinachtsfeftes vom Hn. Rath Brieglieh enhan i 
Site und 52te Fortferzung von der Gefchichte deiha 
Calimiriani, 


Göttingen, 


Am 24 März erhielt Hr, Hermanı Daxir! & 
richs aus Bremen, nachdem er Inaug. Thefes run 
digt hatte, die juriltifche Doctor- Würde, Dis 
Würde erhielt am 25 Joh. Heinr, Immen, Leis ı 


-Pommern, nach Verrheidigung feiner Inug. DE i 


valore prircipii ufitati ins imrandum ejle ferrmdı, ui 
non vergit in dispendium Jalutis vel in alterin daras 
tum (4 Bog. 4.) 

Den 28 u. 31 erhielten eben diefe Wird I 
Georg Friedr. Huffmann aus Frankfurt a. M,, wi 
Win, Friedr, Suhr, aus Lüneburg; die lasy. DX 
des erflern handelt: de indofatione chi u indın ® 
chriftianum facta (2 B. 8.); die des inuem hahandı 
die Frage: privilegia mulieribus iure ron dar, pr 
tenus pofita inter coniuges communione burn #" 
verfali wel particulari docum habere pofw? (sd 


Halle. 


Zu den No, 55 mitgetheilten Zählung Li" 
Studierenden zu Halle in den J. 1786 - 11m * 
wir hier aus den magdeburg. - halberfit, Kr 
1801 ı St. die Liften der Iufcribirten defebe » 
re bey: 





1786 Theol, 330 Jur. 124 Med. ı6 uam} | 
17 en N 
18 —- 137— 137 — 3 ”" 
mM — u nn” i| 
90 — 226 — 120 — 23 " 
191 — 24 — ı3 — 18 7, 
192 — a9 — 137 — 2 .” z 
3 — ı121 = 13 — 387. 
194 — ı2 = 103 — 8 N 
195 rn 2” 5 
196 — 17 = 14 NIT 
197 — ı3 —ım — 23" 
1798 — 140, —.147 ss — r 
19T — ia — 1 7 5 
oo — 14 174 — 32 


Jena. ’ 


ee] 
Den 2 April 1801 wurde Hn. Ger? gi 
und dung" 


Brendel, Rector des Lycei zu Eifenberß Zend Me 
dem Hn, Chriftiau Wilhelm S$chwenckner: 2 agb" 
feffor der Philofophie zu Mitau, von der ph aut © 


theils, 


‚* 
"Das diefsjährige Ofter - Felt - Programt gi! ij 
ift, enchalt um 


Epifolae Päulihae ad Romanos Puralipomt® wer 


39 DE 


Würzburg. 


Den ı5 Nor 1800 las Hr. Barthel, Siebeid, öf- 
itlicher Profeffor der Anatomie und Chirurgie im 
:dicinifchen Hörfale feine Antritisrede: de anatomiae 
tholopicae in praxi chirurgica ufu, 

Die medicinifche Facultät hat mit Erlaffung der 
'entlichen Disputation, und blofs in Rücklicht auf 
» gehaltenen Examina folgenden Herren das Doctor. 
plom ertheilt, als: " 

YHn.Karl Zund, von Badendurlach, 

Hin. Ferd. Bennecker, von Kusfeld in Weftpha. 
ı, Oberchirurgen bey der Gallo .batavifchen Armee. 

lin. Mülh. Fried, Büchner von Reichheim im 
Geridarmitädtifchen, 


In. Thilipp Lucas Henop, von Kaiferslautern, 
erchirurgen bey der Gallo-batavifchen Armee, 


Hin. Georg Auguft Spangenberg, von Roflock, 





Pavia. 


Die hiefige Univerfität ift. gegenwärtig in drey Fa- 
täten, die philof., medic, und juriflifche getheilt, 

welchen die beid n letztern Fächer begreiffen, die 
6 nicht dazu gehören. Diefs ergiebt fich aus folgen- 
a Verzeichniffe der Winter - Vorlefungen der verfchie. 
en Profefforen, aus einem Briefe des franzößfchen 
tes Salmon vom 6 Dec, 1800 (im Mag. encyel. Vent, 
9) welches zugleich zum Beweifa dient, dafs es trotz 
ı Verlufte eines Spallunzani, Barletti, Presciuni, 
ıfcheroni und der Entfernung eines Moscati, Gr. 
tana und Carminati nicht an Lehrern fehlt, 

Phitofophifche Facultät 

Die Elementar Mathemätik lehrt Mariano Fontana 
h Boffut; die höhere, an Gr. Fontana’s Steile fein 
üler Lotteri; die angewandte Gratognini ; 


Die fpecielle Phylik trügt noch gegenwärtig Polta;, 


allgemeine Phyfik, flatt des abwefenden Yenturi, 
t Benferberi; die Naturgefchichte Spallanzani's 
:hfolger Mangilli vor, 

Gianorini hält Vorlefungen über die Logik, 


_ Medicinifche Facnitüt, 


Die Pathologie lehrt Raggi; die Materia medica, 
che bisher Carminati lehrte, Borda (ein eifriser 
wnianer ); die Praxis Panazzi (römifcher Exconful,) 
n diefer dirigirt die klinifche Anflalt; beides aber, 

proviforifch bis zu Moscati’s Zuruckkunft. Ve-, 

gerichtliche Arzneywißenfehaft und medicinifche 
izey liefet Raggi. Die Chemie lehrt wie bisher, 
'guatelli; die Landwirthfchaft, Nocce (im Som. 
hält er einen botanifchen Curfus), Für die Ana- 
ie und die Klinik der Chirurgie forgt Scarpa mit 
rmüdetem Eifer; fein Neffe har die ehedem- von 
sciani bekleidete Lehritelle der vergleichenden Ana- 
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tomie und Phyfiolor'e erhakten: die Theorie der Chi 
rurgie und der Entbindungskunft lehrt Neff, 


“ 


Jurififehe Facxltät, 


Die Beredfamkeit lehrt Monti, (einer der berühm- 
tefen Dichter Italiens, aus Rom); das Criminalrecht 
Nuni; das Civilrecht Buffigrandi; Rechtsgefchichte 
und die Aufangsgründe der Rechtsgelahriheit Gierdi. 
ni; Natur und Völkerrecht Alpruni. ABidolfi hält wö- 
chentlich zweymal geographifche und hiflorifche Vor. 
lefungen. 


III, Preife. 


‘ Der Concurrenz- Termin in Betreff der von der 
Kurfürfil, Akademie nürz], Wiffenfchaften zu Erfurt 
auf den ihr gethanen Antrag bekannt gemachten Preis. 
frage: f . i 

„welche nütz], Anwendungen laffen fich in der 
Chemie und in den Künften von der Temperatur 
unter ® Reaumur machen, und bis wie weit ift 
es möglich, durch künflliche Mittel die Tempe- 
ratur herabzuftimmen ?" 
ift, da die nöchigen Verfuche zum Theil erfl künftigen 
Winter angeftellt werden ‚können, bis zum letzten 
April verlängert worden, 


IV. Naturalien-und Kunftfammlungen. 


Den Statuten nach mufs das weturhifforifche Alu 
feum zu Paris aus ihren Doubletten Sammlungen für 
die Centralfchulen in Frankreich beforgen. Diefe Ver- 
theilungen werden öffentlich bekannt gemacht. Nach 
den Verzeichniffen derfelben verfendeten die Vorfteher 
in den letzten. zwey ‚Jahren: vierfüfsige Thiere, Vö- 
gel und Fifche 2,297; Conchylien, Corallen und 
Infecten 27,396; frifche Vegetabilien 16,408. Sa 
menpäcktchen 98,412. Getrocknete Pflanzen zu Her- 
barien 15,217. Mineralien 12,056, Verfteinerun- 
gen, 1,227. 

Die Adminiftration des eben gedachten Mufeums 
hat .befchloffen, einen eigenen Saal für die Mumien, 
Naturalien und andere Gegenflände aus Aegypten an- 
zulegen, 

re 

Nächftens hoft man ir Paris eine neue Anllalt für 
das Publikum eröffnet zu fehen, die ein würdiges Sei. 
tenfiück zum naturhiftorifchen Mufenm abgeben wird; 
das grofse technolegifrhe Fuunfikabine , das man wmter 
dem Namen des Confervateire des Arts et Metiers kennt. 
Diefe. auf Gregoire’s Vorfchlag im Convente angelegte 
Sammlung aller Mafchinen, Modelle und Kunftwer- 
ke aus den Sammlungen Faucanfons, der Akademie der 
Wiffenfchaften und mehrerer Privatleure in und aufser 
Paris ,- wieaueh aus dem erbftauhalterifchen Kabinette, 


aus Italien u, f. w. ii nun durch deren Auffeher Mo- 
lard 


5gr 


lard völlig geordnet, und zum Gebrauche zu Vorlefun- 
een u. (, w, eingerichtet, 





Von diefem Confervatoire des Arts et Metiers hat der 

Graf Aumford feine Idee zu dem bereits in diefen Blättern 
mehrmals erwähnten königl. Inftitute in London her- 

genommen, in welchem nicht nur eine Sammlung von 
Modellen, Mafchinen, und Inftrumenten für die Experi- 

mentalphylik gefunden wird, fondern auch von dem 

Prof, Garner ftark befuchte Vorlefungen gehalten wer- 

den. Die Unterftürzung, die Rumford fand, machte 

es ihm möglich, in der völligen Ausführung des ihm 

bekannten Entwurfs den Franzofen zuvorzukommen, 


V. Reifen. 


Nach einem Schreiben des Bar, Banks zu Lon- 
don ar Hn. Hofr. Binmenbuch in Göttingen vom 8 Febr. 
(in von Zach's monat]. Correfpondenz 1801 April) (endet 
die englifche Admiralität jetzt das Schiff Invefligator 
auf eine Entdeckungsreife in die Südfee aus, Ein 
Hauptzweck derfelben ift, die Küften von -Neuholland 
und feine gröfsern Flüffe und Landfeen zu unterfuchen, 
Das Schiff wird von dem Capitain Flinders geführt, 
der vor kurzem die grofse ron Diemen’s Infel befah- 
ren hat, und nimmt einen Aftronomen, einen Natur- 
forfcher, zwey Maler, einen Gärtner und einen prak- 
tifchen Bergmann mit, Bey der Ankunft auf Neu Sud 
Wales wird das Schiff ein leichres Fahrzeug bereit 
finden, das die Flüffe befahren kann, wenn fie auch 


aur 6 Fufs tief find. 5 





Nach einer (in der obengedachten v. Zachfchen 
Correfpondenz enthaltenen) Nachricht des Hn. Dr. 
Murhard lebt diefer Gelehrte, nach feiner Zurückkunft 
von einer dreyjährigen Reife, zu Caflel, nnd befchäf. 
tigt fich mit der Ausarbeitung feiner Reifebemerkungen, 
die er dem Publikum vorlegen wird, die, wie ihm 
fcheint, anftändigfte und würdigte Art, alle die 
Mifsverftindniffe und grundlofen Gerüchte, die fich 
über ihn verbreiteten, zu zerftreuen, 


Der känigl. preufs, Kapellmeifter Hr. Himmel 
zu Berlin, hat eine Reife nach England und Frank- 
reich unternommen. 


VI. Todesfälle. 


Den 2 März ft. zu Moskau der rufhifch kaif, Etats- 
rath Joh. Gotthilf von Stritter, Auffcher des rufs, Reichs. 


sn 


archivs und Ricter des Wladimirordens, der fich vor 
züglich durch feine Auszüge aus den byzantinifchs 
Gefchichtsfchreibern über die Völker an der Domau ı, 
f, w. grofse Verdienfte erwarb, im 61 J. (A. 

Den 23 März fi. zu Leipzig Dr. Ouirin Gowin 
Schacher, Erb-Leehn - und Gerichtsherr auf Wache, 
Senior der Juriften-Facultät und feit dem Tode &s 
geh. Kriegsraths Müllers defignirter Bürgermeißer d« | 
Stadt Leipzig. 


VIL Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 


Die kurfürfli. Akad, nützl, Wilfenfchaften zuEr | 
furt hat den Hu, Can. ZPoif in dem Petersfifke zu 
Nörten und Han. Dr. Jur. Hochy zu Jena zu Migl- 
dern aufgenommon, 

An die Stelle des zu Ende Jun, vorigen Jahrs 
verftorbenen Confiftorialafellors Gräf ru Gera, if der 
bisherige dritte Diaconus dafelbft, Chrit, Jag, Bekr, 
Verfaller mehrerer Schriften, befonders im Yache de 
altdeutfchen Sprachkunde, ernannt worden, 

An die Stelle des zum Prediger in Schamzei 
beförderten zweyten Univerütätspredigers Fuge = 
Göttingen, it Hr, Dr. Gottlied Wilk. Meyskir 
dert worden, 

Der bisherige Privatlehrer Auguftin Lade. Lahr 
it als Salzfchreiber nach Rortenfelde abgeganzer. 

Hr. Kammerjunker und Regierungsaflefor Eal 
v. Wangenheim zu Coburg, bekannt durch mehrer 
belletriftifcche Arbeiten, ift zum Hof- und Aegierusg- 
rath ernannt worden, 


— 
“ 


Boiffy d’Anglas Mitglied der Commilben, wi” 
die franzöfifche Gonflitution 1795 ausarbeitee, 
im September 1797 geächtet wurde, und St. Jem 
Verfafler mehrarer politifcher Schriften, find 
gliedern des Tribunats gewählt worden, 

Der durch feine Schriften fehr verfchienenmb&> 
bekannte conflitutionelle Bifchof Gregeire, Me* 
mehrerer gefetzgebenden Verfammlungen und d='* 
Inlituts zu Paris ift zum Mitgliede des Erhakuf 
Senats ernannt worden, 


VIII, Vermifchte Nachrichten. 


Hr. Prof. Rüdiger in Malle hat unter den ® 
das dafige Regiment abgegebenen fogenannten #+ 
bellen aus Irland, galifche Barden aufgefunden, 
che ihm bisher ungedruckte Lieder vworfingen, & 
er mit der Mufik und einer deutichen Ueberfermis 
auch Proben, wie Maepherfon, Wilfon, Br 
u. a. englifche Ueberfetzer verfchönert haben, 
Michaelis herauszugeben hoffet, 
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Sonnabends den gen April gen ST re 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L. Neue periodifche Schriften, 


ae gte und gte Stück der Allg. Geogr. Ephemeriden 
1801, ift bey uns erfchienen und ift folgenden 
ıhalıs : 

3tes Stück. 

I. Abhandlungen. Über die Bergzüge in Spanien 
ıd Portugal. Vom Hn. Prof. Link zu Roftock. II. 
scher - Recenfionen. ı. Account of an Embafly to the 
»urt of the Teshoo Lama in Tibet etc. by Cptn. Sa- 
sel Turner. Lendon, 1800. 2. Journey from India 
wards England in the year 1797, by a route cam- 
only called Over-Land etc. by John Jackfon Efg. 
ondon, 1799. 8. III. Karten- Hecenfionen. Alıa by 
rrowfmith, London, z801. 4 Bl. (Befchlufs.) IV. 
ermifchte Nachrichten. ı. Geographifch - ftatiftifche 
iteratur von den Jahren’i799 und 1860, mit Nach- 
ıgen son 1798. (Befchlufs.) 2. Überficht fämmt- 
:her in den Jahren 1798, 99 und 1800 erfchienenen 
„ıen Karten. 3. Letztes’ Schickfal des Myforifdhen 
eichs. 4. Eine geographifche Neuigkeit. S.. Über 
‚ambergers Reife durch Africa. Zu diefem Heft ge- 
5re : x. Tippoo Sahebs, des letzten Sultans von 
[yfore, Portrait. 2. Karte von der letzten Tiilung 
:5 Reichs Myfore und feiner jetzigen geographifchen 
elchaffenheit, 

tes Stück. 1 

I. Abhandiungen. Leo's aus Africa Reifen ih 
frica. Vom Hn. Hofrath Bruns. II, Bücher » Recew 
nen. An Account of Travels into: the Interior of Sou- 
ern Africa, by John Barrow. London, ı801. III. 
arten-Becenjionen. 1. Karte over den Danske Öe St. 
eoix. i America, förfärdiger i Aarkt 1794 og udgiver 
Aaret 1799 af P. L. Oxholm i Kiöbenharn 1800, 
. A Topographical Map of the Islands of Malta and 
joxza, by A. F.:G. de Palmeus. London; Faden, 
800. '3. Kaart van het Departement van de Eems, 
y Johannes Allart 1799. zBl. IV.. Vermifchte Nach- 
iehten. x. Schreiben aus London. — Browne's neue 
leife’ nach dem Orientee.e — Neue enplifche Ent- 
eckungsreife, fo nach Sir Jof, Banks Plane aunter- 
ommen wird. — Neues Gloflar aller Diälecte der 
prachen der vereinigten Königreiche Grofsbrittanniens. 


2. Schreiben aus Paris vom ar Febr. d. J. _ ‚Tide 
Ünterftürzung der Ägyptifchen Colonie. — Borgıik- 
villes Vorfchläge, Ach dem Nordpole mehr zu näherh, 
-— Levaillants verfchiedene Nat. hiftor. Werke, dern 
Herausgabe er noch vor feiner Reife nach Africa’ #%- 
forgt. — Dliviers und eines Ungenannten neue Reifen 
nach Perfien und Arabien, welche bald erfcheinen 
werden, — Zwey franzöfifche Überfetzungen von 
Dambergers Reife in Africa. — [Cambry’s Voyage 
pittor. en Suiffe et en Italie. — Somnini’s Reife durch 
Griechenland. — Crerecocur’s Reife nach Ober - Pen- 
Sylvanien. — Franz. Überfetzung des Strabo, auf 
Ordre des Ober- Confuls. 3. Schreiben aus Paris vom 
x7 März sgor. — Grofse Fonds, welche die Africa- 
nifche Handelscompagnie zu Ausführung ihrer neuen 
Handelsprojecte macht. — Levaillants Reife zu diefem 
Zwecke, — Nachricht von Baudins Expedition. —. 
Herausgabe der Memoires de la Sucieti des Obfervateurs 
de Ihomme. — Gantheaumes neue Expedition nach 
Ägypten. — Denons Werk über Oberägypten wird e?- 
weitert, ünd erft in ein paar Monaten erfcheined, 
Zu 'diefem Hefte gehört das Porträt des berühmten jetzt 
lebenden-Engl. Geographen, Major James Bennel, 
: Weimar, d. 126 April’ 1801. 
F. $. privil. Induftrie - Compteir, 





re.) 


Vondes Hn. Profeffor Augwfi theol. Monatfcheift 
etc., ift die Fortfetzung bisher regelmäfsig erfchienen , 
und an die Buchhandlungen eingefande, nämlich das 
zweyte Heft unter dem 2 Febr., das dritte den 4 März 
und das vie®s fchon den 23 März, 


Das gte Stiick von London und Parit 1800 if 
bey uns erfchienen, und enthält: 

Ir London. r. Geringfehätzung des Eidfchwurs 
wor Gericht. Beyfpiel von einem Rechtshandel, der 
ich kürzlich zutrug. Nachtrag zu $. 262 über die 
Geringachtüng des Bides, a. Gemeinfchaftliches Früh- 
ftücken des Morgens und der Theetifch Abends, zwey 
Comforts der vornehmern Stände in England und das 
fchönfte Familienband, 3. Bequemlichkeiten, die aus 


(4) E den 
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den fertig meublirten Häufern entftehn. Wer vermierhet ? 
Bequemlichkeit der Auctionen. II. Paris. x. Der 
Garten Boutin oder Tivoli. Gargantua’s Gaftmahl, 
Orpheus und Euridice, ein pantomimifches Feuerwerk. 
*. Gärten Bourbon und Marboeuf, oder Elyfee und 
Idalie. Das Carneval von Venedig durch Aibie im 
Elyfium vorgeftellt. 9. Über die Tapeten - Manufaktur 
der Gobelins. Gefchichte ihrer Stuftung. Lebrun, 
der Erfinder der Hautelife. Unterfchied zwifchen 
Hauteliffe und Baflelife. Verfahren bey beiden. 4. 
Fortfeizung der Gobelins. Vorzug der neuer vor den 
tern. Hat das Bierre » Flüfschen Einfufs auf die 
Schönheit der Färberey? Mannichfaltigkeit der Nüancen 
der gefärbten Stränge, Vorfchläge zu Verbefferungen, 
5. Fortfetzung. Nutzen, Zahl der Arbeiten. Koften, 
Der Minifter Roland. 6. Carnevals - Mummereyen. 
Häufige Verkleidung des einen Gefchlechts in das an- 
dere, auch aufser dem Carneval. Zweydeutigkeit diefer 
Verkleidung. II. Englifche Carricaturen. Londner 
Spiefsbürger auf der Jagd. IV. Franzöfifche Carrica- 
euren. Gargantua's Gallmahl zu Tivoli, 
[3 
* ” 

Da wir fo häufige Anfragen wegen der fpäten Er- 
fcheinung von London und Paris erhalten: fo müffen 
wir die geehrtelten Lefer diefes Journals daran erin- 
nern, dafs diefe Zeitfchrift ja durchaus nicht menatlich 
erfcheint, fondern dafs im Jalır 8-Stücke davon her- 
auskommen, und zwar von einer Mitte des Jahrs bis 
zur andern gerechnet. Da mir diefem VIII. Stücke der 
III. Jahrgang fogar 3 Monate fruher als gewöhnlich ge» 
fchlofen wird: fo ift folglich kein Stuck davon ver- 
(pätet worden, und die Lefer können Ach nicht mit 
Grunde beklagen. Die durch mancherley Hindernifle 
oft verzögerte Englifche und Franzöffche Correfpon- 
denz erlaubt uns durchaus nicht, von diefer einmal 
getroffenen Einrichtung abzugehen, und wir fchmei- 
cheln uns eher, dadurch den Dank des Publicums zu 
erwerben, indem wir fo das Journal in gleicher Güte 
fortliefern, und durchaus immer nur mit ächten Origi- 
aalauffätzen bereichern können. 

‚Weimar, d, 4 April ıgor. 
F. 5. privil, Induftrie- Comptoir. 


—_ 


Aurora, 
ein 
kranzößifch - deutfches 
Wochenblatt 
für die Jugend 
zur Einfammlung nützlicher Kenntnife 
und ' 
zur Vervollkommnung in beiden Sprachen, 
. Von diefer geriodifchen Schrift, welche M. Joh, 
Lang, Verfaffer der Neuen franzößlchen praktifchet 
Sprachlehre für junge Deutfche, nach Bröders Methode, 
2 Bände. gr. 8. Stuttgard, bey Löflund, feit dem An- 
fange diefes Jahrhunderts herausgiebt ‚. it nun das exite 
Vierieljahrsflück, welches 13 franzöffche und eben fo 


| 


viele deutfchs Blätter mit den fchwerften 
Redensarten und Regeln verfehen, enthält, zu 
Poftämtern, und in allen foliden Buchhandiune 
haben, fo wie die Aurora auch wöchentlich sd- m 
natlich auf Koften der Lefer rerfandt wird Di 
Fächer, woraus die Materialien genommen ini, ki 
1) Die Gefchichte der neueften, merkwürdifies, » 
litifchen und fonftigen Ereignifle, 3) Ältere Gelchin 
infofern fie mit der neueften in Verbindung pen, 
werden kann. 3) Miftorifche, geographifce, in 
ftifche, technologifche Erläuterungen des Eniim 
4) Moralifche und religiöfe Auffätze, Beieke, in 
doren, Fabeln, Dialogen, Lieder, Rächiel, Erpw| 
me, Denkfprüche und kleine Schaufpiel. Alt ii 
fätze werden aus den neuelten und beften frussokie | 
Schriften, Jourualen und Zeitungen forzfiliy ru 
und ihre Verfaffer am Esıde des Jahres asgnar, = 
hierdurch auch die neuefte franzößfche Lira 
Deutfchland zu befördern. Der Jahrgan inheıi 
45kr., und fämmtliche Poftämter und Builder | 
belieben fich, jedoch in poftfreyen Bride, ns Äre 
Befteliungen zu wenden, an den Verl. 
Blaubeuern, bey Ulm, 
d, ı April 180r. 
M. Lang, Dies 





II. Ankündigungen neuer Bi 


Folgende fo eben zu Paris erfchienm mm 
refiante, und einerley Materie behandelnd len 

Dicuonnaire de la Fable, au Aurhanır 1 
Latine, Egyptienne, Celtique, Perl#. 9 
que, Indienne, C hinoife, Scandsı Jmeum 
Americaine, Iconolog:que etc. pt ung h 
Paris, und: 

Dietionnaire portatif de la Fahle, p%® a 
des poetes, des tableaux, [harues, BIT rn | 
medailles et autres monuments relauf # ge en 
logie par Champre, nour. ddir rei a 

or 


@ conäderabiement augmentee, P’ 
werden von einem verdicnftvollen Gelchrt? 
bearbeitet, berichtigt und weit volländige " 
franzöf. Originale baldieft im Verlage einer ME 
Buchhandlung erfcheinen ; welches z& Ve . 


angenehmer Colliionen hierdurch angezeigt ı 
d, 20 März 1801. ' 







pas Tnuled 





u 
Stuttgart. In F. C. Lökunds Buchbandisnt B 
fchienen und zu haben: 
Olter - Meile 1801. 
Danz, Dr. 97. 4. F., Handbuch des 
fchen Privatrechts, nach dem Syftem® 
raths Aunde, 7r Band, gr. 8- I fen 
Deffelben Werks, 4r Band. Zweyte un 
gabe. gr. 8. Lore it 
Deflen Zufätze zu dem gn Band, für die Be wii 
erften Ausgabe befonders abgedruckt E" ’ 
ungutgeldlich ausgegeben.) 


a 
heutige? 
des Hs u | 
Rahlr. 108 


IV 


von H’alheim und Bernardo, eine wahre Familien- 
»Cchichte, a Theile mit a Kupf. 8. ı Rthir. rögr. 
fimers, M. K. F., Elemente für die Anfänger der 
weinifchen, Sprache, ır Theil, Zweyte verbeiferte 
nd umgearbeitete Ausgabe, 8. 1a gr. 
ins, Chr., chirurgifche Bemerkungen, 8. x Rthlr. 
genans, R. F. H., Gefpräche und Anekdötchen aus 
er nahen Thierwelt; aus der Thierfprache über- 
»tzt: Eimnmützliches Unterhaltungsbuch für Kinder, 
sit x Kupfer und 24 Vignetten. 8. illuminirt. 20 gr. 
!hwarz, 12 gr. 
— kleine Handbibliothek für deutfche Landichul- 
eifter und ihre jüngern Gehülfen, oder beiehrende 


uszüge aus den beflen neuern Schriften, dem deut-, 


hen Landfchulunterricht betreffend. zr Band. 3# 
ück. (den Unterrich im Katechifren betreffend. 

9 pr. 
karts, J. K., Anleitung zur vernünftigen Erier- 
ıng des amtlichen Rechnungswelens. 8. 20 gr. 
leichung, eusführliche, des franzößfchen Geldes 


it dem deutfchen Gelde, und des deutfchen Geldes ' 


it dem franzößfchen Gelde, fowohl nach dem 
'eren als neueren franzöffchen Münzfufse, 4. 
b. 9 Er. 
rs, J., neue praktifche franzößfche Sprachlehre 
e junge Deutiche, nach Bröders Methode, a Bie, 
2 Rthlr. 4 or. 

Idylien, mit der italienifchen Über".tzung 
2 Theile mit 2 Kupfırm. 8. 
ı Echir, 8 gr. 


ers, 8, 
n HM. _Praecopio. 
uttgart. 1801. 





Naturlehre von Dr. Rodig, 
eine diefe Oltern, in Commifliou in der Breitkopf- 
ktürtelifchen Buchhaudlung zu Leipzig, ein Werk 
ı Inhalt fich von der Menge der unter diefem 
en erfcheinenden Compilationen und Wiederhoh- 
n der in der Naturwillenfchaft bekannten Vor- 
nrsarten beträchtlich auszeichnet, 


der Verfafler har alle feict mehrern Jahren in der 


ie und Plyfik angeflellten Unterfuchungen und 
chten Entdeckungen deswegen nicht einzeln in 
shriften geliefert, um fe dem Publico in einem 
twerke vorzulegen, 
Yas Ganze (nicht mehr als ein mälsiger Octav- 
) zerfällt in drey Hauptabfchnitte, £ 
n erften it nach der in der Chemie feit Lawvijier 
uchlichen Vorftellungsart, deflen Syftem verein- 
t und durch neue Verfuche fo weit erwiefen, 
die Zuflimmung aller antiphlogiftifchen Chemiker 
ewilsheit vorherzufagen. 
rer zweyte Hauptabfchnitt enthält eine vollftändipe 
ie der Wärme. . Crawford hat diefe Lehre blofs 
Worten bereichert, aber deutliche Erklärungen 
Vorftellungen fehlten gänzlich; hier wird man 
re nicht vermifen, und daraus finden, wie [ehr 
hermometer und deren Gebrauch zu willenfchaft- 
Zwecken dem Fortgange der Wiflenfchaften g«- 


558 


fchadet, und noch täglich fchaden, fo wie deren G«- 
brauch üich leicht etwas einfchränken dürfte, 

Den äritten Hauptabfchnitt erfüllet die jetzt in g> 
hörige Verbindung gebrachte, noch genauer erwielene 
Theorie des Lichts des Verfaflers, 

Der Verfaffer hält ch überzeugt, in diefer Natur- 
lehre die einige wahre Vorftellungsart der Elektricität 
durch die unerwartteften Verfuche beftätigt, geliefert 
zu haben; und zeigt in einer angehängten allgemeinen 
Naturgefchichte, die Übereinfimmung feiner Vorfel- 
lungen in der Naturl#hre mit den Wahrnehmungen ia 
der Naturgefchichte. 

Diefe Anzeige wird weiter in keinem öffentlichen 
Blatte fich finden; dagegen werden die Hn. vor Crell, 
Gilbert und Yoigt hierdurch gebeten, fie in den näch- 
Den Heften ihrer Zeitfchriften aufzunehmen. 





Brunners, Jof., neue Hypothefe von Entftehung der 
Gänge. Mit x Kupfer, 4. Leipzig, 1801. 12 gr. 
Diefe Schrift it in 4 Kapitel abgefafst, nämlich» 
x. Naturgefchichte der Gänge. 
2. Bisherige Meynungen über ihre Entftehung. 
3. Prüfung derleiben, befonders der neueften. 
4. Eigene Hypothefe des Verfallers. 
Letztere ift auf lauter Inductionen aus dem analogifchen 
Verhalten allır Erzlagerflätten, Gebirgsarten u. Foflilien 
und auf äle Grundkräfte der Materie gepründer; ge- 
währet daher nicht nur ganz neue, den Fortfchritten 
in der Naturwilenfchäft mehr angemeflene Anfichten 
der Gänge, Sondern auch eller andern Erzlagerllätte 
und Gebiri zarten; giebt reichen Stoff zu den wichtigften 
Betrschtungen über alle Gegenitäude der Geognofie, 
und wird dsher jedem Mineralogen, Geognoften und 
Bergmann willkommen feyn. 
von Kleefeldfche Buchhandlung, 





80 eben find in meinem Verlage erfchienen: 
Johann Heinrich Kellgrens profaifche Schriften, 
Aus dem Schwedifchen überfetz# von Kor! Lappe. 
Mit dem wohlgetroffenen Porträt des Verfaflers. 
gr. 8. 10 gr. 
Inhalt: 
1) 7. H. Keitgrens Lebensbeichreibung. 
a) Der Philofoph auf der Landfirafse. 
3) Zerfireute Bemerkungen in Literatur, Philefophis 
und Moral, 
4) Von der Verftellung und ihrem Gefchlecht, 
5) Über den Behuf philefophifcher Schriften über die 
Regierungskunft. 
6) Über Sprachveredlung. 
7) Über unfere vorige Predigtweife, 
8) Über den Unterfchied zwifchen der politifchen und 
Religionsmoral. 
9) Über die Action in dem eigentlich fogeniannten 
Drama, 
20) Über den Schaden eines ausfchliefsenden Ge 


fchmacks, 
41) Über 
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11) Über die Gerichtsbarkeit des Publicums in fchön- 
wiffenfchaftlichen Angelegenheiten, 

12) Gedächtnifsrede über Nellander, 

13) Über Properz. 

14) Über geiflliche Gedichte, und wie fie beurtheilt 
werden mufen, 

15) Parriotifcher Blick auf die Literatur. 

16) Über die Urfache des geringen Abfatzes, welchen 
Bücher in Schweden haben. 

17) Vorrede zu Fredmanns Epifteln, 

18) Rede über die Abfcheulichk®it der Satyre. 

19) Ankündigung der Gefellfchaft Pro Senf Communi. 

20) Unfinn ift nicht Zeichen des Genies. 
Neuftrelitz, im April ıgor. 

Albanus, Hofbuchhändier. 


Il. Neue Mufikalien. 


Mozarts Werke. 

A's zweyte Numer der Mozar:fchen Partitur Werke 
it bey uns erfchienen, und in allen Buch - und Mufik- 
handlungen zu haben: 

EH. d. Mozarts Don Giovanni, 
(Don Juan, oder der fteinerne Gaft;) 
komifche Oper in 2 Aufzügen. 

Mit italienifchem und untergelegten deutfchem Text. 
In velifiändiger Partitur, nebft fämmtlichen Recita- 
tiven und fpäter eingelegten Gefängen. In a Doppel- 
heften brofchirt, über z50 Bogen in Queerfolio 
fiark, Mit einem Titelkupfer von Hininger und 
Bolt. Der Pränumerationspreis, welcher bis Ende 
May d, J. offen fteht, ift 6 Rthlr. Sächf. für beide 
Hefte; Pränumerationsfammler erhalten das Ste Ex- 
emplar frey. Nach gefchloffener Pränumeration ift 
der Ladenpreis 12 Rthir. 

Mit vollem Vertrauen auf die thätige Theilnahme 
wahrer Kunftireunde haben wir keine Sorgfalt und 
Koften gefpart, um unferer Ausgabe diefes NMeifter- 
werks die möglichfte Vollendung zu geben, wiewohl 
wir fie um einen Preis liefern, der kaum den vierten 
Theil der gewöhnlichen Mufikpreife beträgt. : Der un- 
tergelegte deurfche Text ift von Hn. Fr. Rochlitz. Der 
von ebendemfeiben ganz umgearbeitere Dialog des Stücks 
it der Partitur angehangen, wodurch fie ein neues 
Interelfe für dıs Theater gewomien. hat. v 

Nach dem durch den Druck diefer Partitur verur- 
fachteh Verzüg werdeu wir nun auch die Fortfetzung 
der andern beiden Abtheilungen der Mozartfchen Werke 
defto fchneller folgen laffen. 

Folgende unter der Preffe befindliche Werke wer- 

den daher nächftens erfcheinen: 

Mezarıs H’erke für das Pianoforte gr Heft. Pränume- 
rationspreis. x Rthir. 12 gr. 

— — —— Klavier Concerte ‚ör Heft, Pränumerstions- 
preis. ı Rthir. 

— — — Quartetten, Quintetten ır Heft, enthal- 


1 


| ——n [2 
tend 3 Quartetten für 2 Violinen, Bratich: 
Bals. Pränumerationspreis. ıR 


Huydns Werke für das Pianoforte. 3r Heft. Präzsr 
rationspreis. ı Rehir. sm 
Da wir ferner durch die fich immerfort rer 
rende Anzahl von Theilnehmern an unferer Asabı 
der Mozartfchen und Haudnfchen Werke, wie 
genöthigt find, von mehreren Heften neue Adlım 
zu veranltalten, und um den Wunfch rieler Abba 
uenten-zu erfüllen, welche, fich mit der Pränm« 
rationohne eigne Schuld verfpäter zu haben, reräder, 
machen wir andurch bekannt, dafs wir fämmtlich- bs 
jetzt herausgekommene Heft- noch ven jetzt bis Jar 
nis diefes Jahres um den Pränumerationspreis ar i> 
jenigen erlaflen werden, welche bis dahin den Pris 
merations- Betrag baar einfenden werden, 
Leipzig, im März ıg01. 
Breitkopf und Hirtel, 
In Jena nimmt Hr. Hofcommiflär Fiedier auf ıa 
in diefer Auzeige namhaft gemachten Mußkalies Bi 
numeration an, 


IV. Kunftfachen. 


Es wird in bevorftehender Leipziger Ofr-&% 
eine (ehr zahlreiche, wohlconditionirte, von ea= 
Meiftern Italiens, Frankreichs, Deutfchlanssii« 
Niederlanden, angefertigte Ölgemälde - Sazag, 
in dem Crujiusfehen Haufe, genannt die Yıra, 
auf der Grimmifchen Gafe, unweit Aunerbachs Ti 
verfteigert werden. Die Catalogi diefer aus dan 
Collection (ind gedruckt,, das Stück zu 2 Groite, 
bey dem Kupferftecher und Kunfthändier, In. Ger 
dem jüngern in Leipzig, welcher äch audhı ıb= 
auswärtige Commiflionen zu übernehmen, rer = 
an zu bekommen. Zur Anficht der Tableaus 2#r 
27 April anberaumt, — die Verfteigerung ei «t 
mit dem x May ihren Anfang nehmen. Kıtr 
werden eingeladen fich einzufinden eder in Zus: 
Beftellungen zu machen, 


V. Vermifchte Anzeigen. 


Ohnerachtet die Nachricht von dem, m i"* 
Decemb, 1800 -erfolgten Tode meines feel Mint 
fchon feit geraumer Zeit ertheilt worden, ei 
doch fehr häufig die gewöhnlichen Pocken - Bericht ® 
feinem Archiv für Ärzte wider die Pockennet. ) 
jetzt gar kein Gebrauch davon gemacht werden kıw- 
indem fich noch niemand gefunden, der diefen fx 
der Folge bearbeiten möchte; fo erfuche ich a: ©* 
herige Einfender, die Beyträge und Tabellen fa = 
an fich zu behalten, bis öffentliche Anzeige erla) 
an wen fie in Zukunft zu übermachen feyn. 

Halle, 1801. 
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Sonnabends den ıgem April ıgon. 





LITERARISCHE 


l, Beichstagsliteratur, 
x 800, 


Tngeachtet in dem Laufe diefes Jahres die Reichs- 
verfammlung nur e’ıe einzige Materie — den 
bgang Sr. k. H, des H:. Erzherzogs Karl von dem 
bercommando der kaiferi. _ d Reichs- Armee — öf- 
ntlich verhandelte: fo wird doch dies Jahr immer ei- 
s der merkwürdigften in der deutfchen Reichstagsge- 
hichte bleiben, Seit dem 3 Julius d. J. hatte Graf 
lenau mit feinem kleinen Corps den Sitz der Reichs- 
rlammmlung durch feinen Muth und feine raftiofe Thä- 
keit vor den, von mehrern Seiten andringenden, 
ranzofen gedeckt. Die am 17 Julius ankemmende 
achricht von dem Abfchluffe des Waffenttiliftandes 
hien Regensburg ganz zu retten, allein, noch am 
bend diefes Tags, nahmen die Franzofen von der 
:adt Beßitz, und die Reichsverfammlung fah füich von 
nen, auf die wwerwartet/te Weife, welche die Verle- 
nheit der Gefandten vergröfserte, umringt. 
n die Rathsverfammlungen auf dem Rathhaufe auf. 
lie gemeinfamen Vorftellungen um Neutralifirung des 
itzes der Reichsrerfammlung blieben ohne Wirkung, 
ber die meiflen Gefandten — zur grofsen Wohlthat für 
egensburg — auf ihren Poften, Inzwifchen war alle 
ichstägl. Thätigkeit um fo mehr gelähmt, da endlich 
ıch der kurmaynzifche Herr Directorialgefandte mach 
Vien abgieng. Bey diefer Lage der Sache mufste die 
eichstagsliteratur diefes Jahrs — Flugfchriften ausge- 
mmen — fich auf eine kleine Anzahl von Schriften 
efchränken, Wir wenden uns zuerfi zu denen, wel- 
1e im Drucke durch Kurmaynz zur ötfentlichen Dic- 
tur gelangten: 
ofter Extract aus dem Reichsoperationscafjabuche dd, 
Augsburg den x diet. Matisb. d. 8 Jan. 1800. 
Am letzten December 1799 betrug: 
die Generaleinnahme 3863291 Fl. 
die Generalausgabe 
In Cafla blieb 114475 Fl. 36! Kr. 
Unter den Contribuenten im December zahlte 
Iochflift Palau 17600 Fl,, Schwedifch Vorpommern 


4! Re. 
5748615 — 28 0 — 


Itzthör- 


NACHRICHTEN. 


219996 Fl., Hochflift Fulda 253200: Fi,, Erzfift 

Salzburg 60933 Fl. 80 Kr. auf einmal. 

Des kurbraunfchweigifchen Comitialgefandten von Omp- 
teda Befchwerdefchreiben an die allg. Reichswerfamm- 
Inng dd. Hegensb,. den 29 Jänner 1800. Dict. den 
31 Jünner. Fol. x Bogen. 

Die Regierung zu Hannover verbot dem ehemali- 
gen Hofrichter von Berlepfch den Aufenthalt in den 
kurbraunfchweigifchen Landen. Hr. von Berlepich er. 
wirkte gegen dies Verbot eine reichskammergerichtl, 
Sentenz, gegen welche das obige Schreiben Befchwer- 
de führt, 
6ofler Extract aus dem Beichsoperationscaffabuche dd. 

Augsburg d. x Febr. dict. Ratisb, d. 7 Febr, 1800. 
Fol. x Bogen, i 

Als Einnahme kam im Jänner hinzu : 75686 Fl, 
21 Rr.; Türftenberg war mit 29288 TI. der flärkfte 
Contribuent. Die Ausgabe dagegen in diefem Mona- 
the 167018 Fl. 33 Kr, fo dafs nur 93142 Fl, 541 
Kr. in Cafia blieben. 
6ıfler Extract etc. dd. x dic, 7 März 1800, Fol, x 

Bogen. 

Reichlicher war im Februar die Einnahme, Sie 
belief fich auf 1007983 Fl. 6 Kr. Die Reichsftade 
Rothweil zahlte allein 10565 Fi, 40 Kr., Hochftift 
Bamberg 12655 Fl, 335 Kr., Hochfift Eichlädt 
12697 Fl. 175 Fir,, Hochtift Würzburg 20000 Fl. 
Die Ausgabe betrug nur 36816 Fl. 383 Kr, 
62fter Extract etc, dd. x dict. 5 April 1800. Fol. x 

Bogen. N 

Die Einnahme des März zu 17759ı Fl. 28 Kr. 
überfteigt noch jene des Februars; diefs thut aber auch 
die Ausgabe, welche 167333 Fl. 30 Kr. ausmacht. 
Unter den Contribuenten zeichneten fich aus: die 
Reichsftadt Heilbronn mit 10400 Fl., die Reichsflade 
Augsburg mit 11588 Fl., die Reichsftadt Schwäbifch 
Halle mit 15922 Fl. a Kr., Pfalzbayeru aber mit 
97155 Fl. 33 Kr. 

Kaifer!, Commiffionsdecrer an die allg. Reichsverfammiung 
zu Regensburg dd. Regensburg den 16 Aprii 1800 
die von des Herrn Erzherzogs Karl k. H. gefuchte 
und erhaltene Enthebung von dem Obercommando der 
k. k. Armee in Deutfchland und der damit vereinigten 


(4) F Kai- 
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Kaifer!. und Reichstruppen betreff. Diet. Batisb. d. 


f 17 April ıg00. Fol. x Bogen, 

An Ihro R. Kaiferl. Mojeftät allerunterthänigfie, durch 
das höchflverehrliche Commifhonsdecret vom 16 des 
lauf. Monats 'veranlafste, Dankfagang der allgem. 
Reichsverfammlung mit einer auf daffelbe ich beziehen- 


den chrerbietigfien Anzeige dd. Regensburg den a5ften 


April 1800 .diet. privatim im fürtt, Nebenzimmer 
Batisb. d. 25 April 1800. Fol. ı Bogen. 

Bey der Notification von der gefuchten und erhaltenen 
Enthebung des Hn. Erzherz. vom Armee - Obercommando 
ftellte Se. A. Maj. der Reichsverfammlung unheim, was et- 
wa diefelbe, unter diefen’ Verhältnilfen, weiter zu ver- 
anlafes für fachdienlich erachten möge, Unter Ver- 
dankung jener Notification .erwiederte die Reichsver- 
fammlung, dafs fie das weitgre Sachdienliche, nach 
eingeholten Inftructionen, "auf den gten Jun. d. J. in 
Berathung ziehen wolle. Es war der Antrag, den k. 
k. Feldzeugmeifter Freyherrn ven Kray in die Reichsge- 
neralität aufzunehmen, allein die Berathung unterblieb. 


6afler Extract aus dem HBeichsoperationscaflabuche dd, 
Augsb. d. ı dict. Ratisb, 5 May 1800. Fol. x Bog. 
Ungeachtet einer kleineren Anzahl von Contribuen- 
ten betrug die Einnahme im April doch 127618 Fl, 
15 Kr., indem wieder Hochftift Bamberg 15155 F]. 
33 Kr. und Pfalzbayern 97155 Fl. 33 Kr. bezahlten. 
Ausgegeben wurden 20200 Fl. Am Schluffe des Aprils 
belief fch demnach: 
die Genersteinnahme auf 6344770 Fl. 19! Kr, 
die Generalausgabe auf 6r39884 — 29) — 
blieb in Cafa 204885 FI. 50 Kr. 

So klein die Anzahl der Dictaten in diefem Jahre 
war, fo klein ift auch die Zahl der übrigen bey dem 
Reichstage in Umlauf gekommenen oder dafelbft ausge- 
theilten Staatsfchriften. Wir flellen fie hier zufammen : 
Reichshofrathsconclufum zu FPTirtemberg regier. Hr. 

Herzog, die Landjtünde des Herzogthums PFirtem- 
berg, die verweigerte Befolgung der kaiferl. Befehle 
und Reichsfchluffe, danm ungebuhrl. Einmifchmg in 
die Landesherr!. Ilegierurgsrechte betreff. Mart. ı7 
Dec. 1799. Fol. ı Bogen. 

Der Landfchaft wird hierdurch geboten, fich der 
Aufftellung und Rekrutirung der Mannfchaft für das 
fünffache Reichscontingent, fo wie der Volksbewaf- 
nung nicht zu widerfetzen, und im \WVeigerungsfalle, 
wird das k. k. Armeecommando angegangen, dem Hrn. 
Herzoge militairifche Hülfe zu leiften. 

1.) Acten- und Reichsgefetzmäfsige ohnumflöfsl. Worle- 
gung derer hochfiwichtigen foigenvolieften Befchwerden, 
dafs in Betreff des wralten Allodialritterguths Adel- 
mansfelden der hochpreifsl. Kaiferl, jetzige Reichshof- 
rath die vun allen unbefanprenen Sachkundigen volikom- 
sen gerecht erfundene alte reichshofräthl. eigene Ur 
thel vom zoflen October 1739 in caufa Vohenjtein 
Limburg, fire ullis novis Documentis den 17 Febr. 
1797 höchft wwerwartet reformirt, und die, von denen 
von Fohrnitrinif. Relicten IRechtserforderiich eingewen- 
dete mit höchfl relevanten Novis begleitete Jiejflitstio- 


"in diefem Jahre vollends zu Grunde richtete, 


j 6x. 
nem in integrum übgefchlagen hat — worinnen cis 
umflöfslichft dargethan wird, dafs folches nicht em‘ 
blofse Caufa privata, Jondern Caufa publica, [ei 
Jämmt!. höchflen und hohen Reichsfländen wepen in 
Folgen allerdings gar viel daran gelegen. — An iu 
allerhöchft - höchft und hohe Heichsverfammiung in Be 
gensburg abgefchickt. Adelmansfelden den 16 Nu. 
1799. Mit Beylagen A bis RK. ao und 9 5. Fa. 

2:) Lit. A zur Adelmansfelder RBecursfchrift. Ar & 
R. K. Moj. allerunterthän. Imploration pro clemea:’. 
decern. Reflitutione in integr. adverfas Sentext. dr 
Veneris ızten Febr, 1797 latam cum deduetione hr 
vor. tam ex ipfa Caufa et Anteact, quam ex ker. Dr 
eumentis depromtor. Implorant. Anwalds Mat m 
Sachen der von Fohenjtein, Allodial- Erben in [pers 
der Freyh. Sam. Friedr. v. Gultlingen, Car! Lad 
Em. von Gültlingen und Philipp Onz von der La Ir 
ploranten wider die gräfl. Limburgif. Frauen Alle 
Erbinnen Imploraten Sententiae nunc vice verfa reör 
tutionis in integr. die Burg und das Guch ddeimenı- 
feides betreff. 1798. 47 S. Fol, 

3.) Lit. E zur Adelmansfeldifchen Rerwfchift. Nach 
trag zum diftribuiren und communiciren der jo köchk 
wichtigen Imprefi , das Ritterguth Adelmanı jeiden 
treff. Fol, z Bogen. 

4.) Rettung der Wahrheit und des Rechts geraür 
neuerten Angriffe der von Vohenfeinif. Alla, 
insbefondere der Herren von Gultlingen und u u 
in der entfchiedenen Sache von Vohenftein weil I 
licten wider das gräfl. Haus Limburg Cit. ex let! 
eontendat nusc vice verfa Beflitution, I. I. die der 
und das Gutk Adelmansfelden beiref. 1799- 425 # 
Fol, 

5.) Beleuchtung was IMahrheit und Hecht, oder we 
das Gegentheil il, in dem Limburgif. abermalm da 
wahren Gejichtspunkt des HRechtrsflreits wegen dar 
mansfelden verruckenden Impre[lo unter dem jäldt 
verfuhren [ullenden Titel: Rettung der PY aboieiw 
des Tlechts pegen die erneuerten Angriffe erc. dedst |v 
und das Guth Adelmansfelden betref. 65.1 | 

6.) Höchfidringl. allerfiehendlichfie Sollicitatr = 
ı800. 4 8. Fol. 

Der Gegenftand diefes Streites ift bey der a de® 
Zeitung Nro 491 v. J. 1800 angezeigten Recunk 
Nre ı bereits erörtert; Nro 2 und 3 find Beylas“ 
Nro 1. Nro 4, 5 und 6 fernere VWVechfelichrifi 

Der unfelige Krieg, der das füdliche Deurihai 
bracht 
woron folgend: # 







vielerley Flugfchriften hervor „ 

Reichstage in Umlauf kamen: 

Darfiellung des Betragens der Neufranken gegen mekrot 
Staaten im Jahr 1798 und 1799 mit einer Schädert 
der wichtigjten Ereignijfe bis zu Ausgang des iaze 

Jahrs. Germarien 1799. 56 S. 8. 

Der Vf. zieht, aus dem Benehmen der Neufrar 
ken, zur Warnung für alle unbefonnene Freunde ve 
Staatsreränderungen, 6 Hauptfütze und ‚gründet fie ad 
Betrachtungen über die Schickfale der cisalpiniüchen 


Republik, über das Betragen gegen Piemont und de 
Her: 


’ ” 


:og von Savoyen, die im Febr. 1798 erzengte nehe 
fche Republik, gegen Genua, Lucca, Neapel und 
tfchland. Ein Gegenftück macht 
Turannen- Buthe. Konftantinopel 1799. 90 5. 8. 
Die Gegenuftände diefer Piece find: I, Der Land- 
a. II. Hierarchie und Despotie. 
eis, des Exminifters zu Paris, 
799. 25 3. 8. 

Eine nicht ohne Witz gefchriebene Satyre auf Reu- 


letztes Teflament, 


Jsens Neutralitätt - Suftem „ dellen Urfachen und wahr- 
heinl. Folgen. Discite exemplis moniti, Deutfch- 
nd 1799. 48 5. 8. 
Eine Unterfuchung der Hindernife zu einer innigen 
inigung Öftreichs und Preufsens. Zuerlt über die 
ge gemeinfchaftl. Lage der fämmtl, europäifchen 
ten gegen Frankreich und die Trennungsurfachen 
von Letzterem bedröheten Mächte; dann die Be+ 
rortung der Fragen: warum könnten Preufsen und 
eich fich nicht redlich vereinigen? Was haben 
soch exiftirenden Mächte von den Franzofen zu er- 
en? Ferner: wahres Syftem der franz. Regierer, 
fsens wahres Interefe. ” Wenn man die Franzo» 
gewähren läfst, (agt der Vf., fo wird wahrfchein- 
ı zwar Preufsen die letzte Macht (eyn, die, nebfk 
ı nordifchen, die grofse europ. Tragödie befchliefst, 
ır es wird darum nicht minder erliegen.” Der 
giebt daher das, nach feiner Meynung, einzige, 
eiche noch mögl. Rertungsmittel an, welches er, 
n der treuen Vereinigung aller bedrohten Staaten, 
g und allein in der ernflichften Bereitfchaft zu 
fchwerften und nachdeücklichften aller Kriege 
£ : gr? 
ktrag zw der Schrift: Preufsens Neutralitäts - Suflem, 
fen Urfachen und wahrfcheinliche Folgen. "on 
em Vf. derfeilben. Denutfchland 1799. 88 5. &. 
Der Vf. führe hier feine Idee: dafs fich Preufsen 
Öftreich gegen Frankreich verbinden folle, noch 
er aus, wobey er lich mit den Jakobinern und I]- 
naten viel zu thun macht. Sonderbar fällt aus der 
:r diefes Schrifttellers die verwegene Stelle $. 47 
”des näml. Jean de Brie, der neulich den im 
unde nicht ganz unverdienten Sübelhieben der öft- 
chifchen Hufaren entkroch,.” 
Die Neutralitae und das friedliche Syftem Preufsens 
ı1eidigt gegen den vorftchenden Schriftfteller: 
Deutfchland. Eine Beantwortsng der kürzlich er 
hienexen Schrift: Preufsens Neutralitäts - Suflem, 
Jen Urfachen und wahrjcheinliche Folgen. — S'ifl 
rieg, sit leider Kricg und ich hegehre nieht Schuld 
ıran zu feyn, f d. PP. d. FVandsb. Boten. Germa- 
en 1799. 32 $. 8. 
is über Krieg und Frieden an die Furfien, Herrn, 
urger und Bauern Deurfchlands mit Noten zum An- 
inge des März im Jahr 1800. Freufadt. ı Bog. 8. 
Eine Auffoderung zur gemeinfamen Volksbewaf- 
r geren die Franzofen. 
h ein /l/’ort an Deutfchland, 
ı 5. 8 


Im Februar 13800. 
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Deutfghland fey uAüberwindlich, fo bald es einig 
{ey. 

Was ift beffer, Krieg oder Frieden mit den Franzofen ? 
Nebft einigen Betrachtungen uber die letzten vermuthl, 
Friedeuspräliminarien. 1800. 75 8. 8. 

Ich rufe es euch allen, fagt der Vf. S. 59, mit 
ftarker Stimme, kühn und mit innigfler Überzeugung 
zu: Krieg, nachdrucklicher ent/chlofener Krieg ift und 
bleibt noch das einzige Rettungsmittel, 

Mefures legales et canoniqwes les plur fimpler, les plus 
Jaciles, et les plus juftes, propofies et foumifes ü la 
Jagefe de l’Empire et de fon augufte Chef; eu favcur 
des perfonnes de l'etat ecelefiafligue de toutes les digni- 
tös et conditions de la rive gauche du Ahin qui ont dw 
quitter leur domicile et qui perdent leur exifience par 
la nowvelle organifation Par M. N.... Grand Cha- 
noine d’Empire, Decteur en Theologie et en Droit ca- 
won. et civil. Seconde edition revwe corrigee et aug- 
mentie. Ratisborne. Novembre 1900. 32 $. 8. 

Der Vorfchlag geht dahin, dafs die Geiftlichen auf 
dem rechten Rheinufer und überhaupt in Deut(chland, 
welche mehrere Beneficien befitzen, eines für fich aus- 
wählen und die übrigen an eben fo viele Bedürftige ab» 
gegeben werden follen. 

Über die Gleichgültigkeit der meiften Deutfchen gegen 
einen guten oder [chlechten. Frieden, die geringe 
Woahrfcheinlichkeit für den Erften und die traurigen 
Folgen des Andern. Gefchrieben nach der Aufkundi- 
gung des MWaffenfillftandes von Seiten der Franzofen 
den 28 Augufl 1800. 38 5. 8. 

Ganz Europa hält der Vf. verloren, wenn nicht 
mit gemeinfamer Anftrengung Frankreich noch in Zei- 
ten gebändigt wird. 

Politifches Glaubensbekemntnifs einer ehrlichen Deutfchen, 
Jein Vaterland vor und nach dem Friedensfchiufse mit 
Frankreich betreff. Teutopolis 1800. 32 $. $. 

Das in 47 Artikel abgetheilte Glaubensbekenntnifs 
äufsert fich über die Hauptbegebenuheiten,, welche die 
Einmifchung in die franzöfifche Revolution zur Folge 
hatte und haben wird. Auch auf diefs Giaubensbe- 
kenntnifs pafst defleiben letzter Artikel: "Ich glaube, 
dafs Glaube nnd Gewifsheit zwey fehr verlchiedsne 
Dinge find, des erftern wegen Niemand veriolgt wer- 
den follte und kein Menfch infailibei ft.” 

Können die europäifchen Mächte, befonders Enpland 
und Öfterreich ruhig zwfehen und ohne Störung des 
politifchen Gleichgewichts werflatten, dafs die Nieder- 
lande, Holland und das licke Ilheinufer unter frurz. 
Bo:hmüfsigkeit bleiben ? 1800. 80 5. 8. 

Die Frage wird verneint. 

Anthentifche Nachricht von der Unterredung der beiden 
Obergenerale Norean und Jiray im Dorfe Unter - Hin- 
chingen beu Nördlingen den Öten illeflidor (25 Jun.) 
im neunten Jahre. Aus dem Franz. Jhloynz im neur- 
ten Jahr. 

Ungeachtet des Titels wird jeder Lefer die Authen- 
ticitärt diefer Nachricht, befonders der Unterredung, 
in Zweifel ziehen. 

Auch über ein paar andere Männer, welche in die- 

fem 
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fem Kriege eine vörzügliche af: fpielten, eirculirten 

ein paar Piecen: 

Precis des Faits, concernant le General Mack depuis fon 
depart de Vienne pour Naples, vers la fim du mois de 
Septembre 1798 jusqu’ a fon heureux affranchillement 
de ia Captivite Frangeife au mois d’dvril 1800 tra- 
duit de l’Allemand. 1800. 31 $. 8. 

Anecdotes fur Buomaparte. Et beftias agri dedi ei, ut 
Serviant illi. ' Jerem. XXFU. 6 Londr. zer Mars 
ı800. 7ı 5. [ 

Der Vf. will Buonaparte entlarven, ündhofft, dafs 
Frankreich, von der königl. Würde eines Korfen ge- 
demüthigt, diefer Schmach dem Scepter eines Bourbon 
den Vorzug geben werde. 

(Die Fortletzung folgt.) 


II. Akademieen u. gelehrte Gelellfchaften, 


In Mansfeld hat mit diefem Jahrhunderte eine literari- 
Sehe Gefellfchaft angefangen, deren Abücht dahin geht, 
fich durch gemeinnützige Arbeiten, durch Verbreitung bef- 
ferer Einfichten, Bekämpfung des Aberglaubens, fo wie 
infonderheit um die Bearbeitung der Gefchichte der 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Ankündigungen neuer Bücher, 


Für die Hofmannfche Buchhandlung in Hamburg 
bearbeite ich eine deutfche Überfetzung des kürz- 
lich erfchienenen Buchs: Heports on the difcafes in 
London, particularly during the years 1796. 97, 98, 
99 and 1800. by Tobert FFillen M.D. (Vf. des be- 
kannten Buchs: Om cutaneous difeafes. 1801), 
vergleichenden Anmerkungen begleitet, 

G. Wegfcheider, 
Dr. med. praktifcher Arzt 
in Hamburg. 


mit 


— 


Nouveaux Contes moraux , par J. F, Nlarmontel, 
4 Vol. 

Von diefem nachgelaffenen Werke des geiftreichen 
Marmontel werde ich im Verlage einer anpgefehehen 
Buchhandlung eine deutfche Überfetzung herausgeben, 

Leipzig, d. xz April zger. 


R. L. M. Muller, 





Um unangenehme Collifionen zu vermeiden, kiündi- 
ge ich hier dem Publikum vorläufig an, dafs ich eine 
Bearbeitung des Criticon vun Graciam, welcher unferer 
Nation bereits durch die kürzlich erfchienene Verdeut- 
fchung eines andern feiner Werke (el Oraculo Manual 
etc) vom Hn. Prof, Heydenreich bekannt ift, unter 








A 
Graffchaft Mansfeld verdient zu machen. Sie wei 
am 20 Jan. d. J. mit einer kleinen Rede des Hn. ı 
8. eröffaec, Am 29 Jan. war die erfte Verfamn) 
zum Vorlelen eigner Auffätze, und es wurden dm 
drey gelefen: 1) Über die Bepflanzung der unfrak 
baren Weideplätze mit zweckdienl. Bäumen ohn E; 
und Trift von Han. O. F. W. 2) Über den Sin, iu 
Gute nicht blofs zu wollen, fondern thätie zu wiris, 
von Hn. Pr. R. 3) Über Landfchulen, deren Vai. 
ferung und Verbindung mie Induftriefchulen res I 
Pr. 5. In der erften Nachricht, welche das 3: &ii 
der Magdeburg - Halberftädtifchen Blätter davon ei: 
werden die Mitglieder noch nicht genannt „ fsuim 
deren nur im allgemeinen 26 angegeben. 





In Douag ift im Februar 1800 eine neue geh 
te Gefellfchaft unter dem Titel einer Societs libre dams 
teurs des Sciences et Arts entftanden. Im reräslas 
Februar hielt Ge ihr erftes Jahresfef, bey welchen & 
Gefchichte ihrer bisherigen Arbeiten reriefen wurd 
Sie befteht, wie fchon der Titel amtig, zus eigen 
chen Gelehrten und Bellerriften. 














der Feder habe. Der erfte Theil diefer wisin 
Schrift wird bald nach der Oftermelle ericheise. 


M... 


II. Preisaufgabe, 

Die Gefellfchaft der Freunde der Hamanität hazte 
ihrer letztern Stiftungsfeyer folgende Preisaufcah: > 
kannt gemacht: 

?’In welchem Verhälmiffe ftehr der gegmar 
Zuftend der Philofophie, der Geferzgebus & 
fchönen Künfte und Literatur zur Hunz= 

Es it feflgefetzt worden, dafs die Abhmder 
noch vor dem ıten Octobr. d. J. an den Unter 
nen poflfrey eingelfandt werden, und wie gami 
mit Siegel und Devife begleitet feyn müfen. Da’ 
ift 20 holländifche Dukaten; die Arbeic bieik is Er 
genthum ihres Verfaflers. 

Da mehrere von den eingelaufenen Beuwe 
gen der letztern Preisaufgabe noch nicht wie 37 
fodert worden find: fo werden die Verfalfer drie 
erfucht, fich binnen hier und 6 Monaten in goliee® 
Briefen bey Unterzeichnetem zu legitimiren, we! ick 
ihr gänzliches Stillfchweigen als eine Einwilinse ® 
den Befchlufs der Gefellfchaft, die Derifen = 
brennen, und die Abhandlungen bey Seite zu = 
angefehen werden foll, 

Berlia d. 16 März ı8or. 
Dr. Th. Heinfius, 
Secretair der Gefellfchafe der 
Freunde der Humanitt. 
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LITERARISCHE 


4 Nekrolog. 


Jorques Martır ou Pam, 


get. zu London den ıı May 1900 im 50 Jahre. 


y 


+ jer,— denn auch die erbitterrften Gegner feines 
fems konnten ihn nicht ungelefen laffen — dafs fol. 
ıde biographifchen Notizen von ihm auch hies 
hz am unrechten Orte flehen werden, 


M, dw P. wurde 1750 zu Genf geboren, und 
mmt aus einer alten Familie, die feit Jangen Jahren 
fer Republik Magiftratsperfenen und der gelehrten 
'elt mehrere Schriftfteller und Docenten an höhern 
:hranfialten gab, Nach dem Zeugniffe feines Lands- 
ınnes Serebier im der Hifloire literaire de Genöve 
786) war er [ehr frühzeitig Profeflor der fchönen 
teratur in Caffel, (ein Umftand, den wir in andern 
;sraphifchen Nachrichten vermiffen), und fchrieb 
rt einen Difcours für Pinfiuence de la Philofophie fur 

Leteres und Dontesr fur P Eloquence et les Syuflemes 
litignes (Londres 1775). Er fcheint jedoch di«fs 
ne nicht lange behalten zu haben; denn fchon im J, 
82 finden wir ihn wieder in feiner Vaterftadt Genf, 
e damals durch innere Unruhen zerrüttet wurde. Er 
b darüber eine Schrift heraus, (Tableaw hiftor, et po. 
. de la derniere Hevolution de Genere 1782. 8. auch 

den Anmales polit, abgedruckt), die nicht wenig 
ufmerkfamkeit erregte, die aber Senebier eben fo 
enig erwähnt, als feinen damaligen Aufenthalt in 
entf, Allen Umftinden nach war diefer Aufenthalt 
eht von langer Dauer. Er ging noch in dem gellach. 
n Jahre, dem Anfcheitte nich nicht ofme eine be. 
immte Veranlaflune,,'mach Paris, wo eben’ damals 
imguer's Annalen durch die Gefangenfchaft ihres Her- 
ısgebers in dr Ballille eine Unterbrechung erlitten, 
r übernahm die Fortfetrung derfelben bis zum 13 
ebruar 1793, da L. fie felbR wieder zu beforgen an- 
ng, u. gab nun, einmal an die politifche Journali. 
ik gewöhnt, Memeires hifterigues, politiques & lite 


du. P. ift ein fo allgemein gelefener Schriftftel- 


NACHRICHTEN. 


rairer fur Tötat prefent de (Europe, und dann a's 
Tortferzung Jonrnal hiftorique et politigre de Gensrr 
heraus, das aber immer in Paris erfchien. 1783 
übernahm er den polirifchen Theil des Mercure de 
France, deu er bis zum Julius 1792 d, h. bis zur End- 
fchaft der Monarchie in Frankreich, fortfeızte. “ 

Da jede Numiner diefes Journals neue Apolopieen 
der Monarchie und bittern Tadel der Reformen ent. 
hiele; fo war es jerzt die höchfte Zeit für ihn, Paris 
und ganz Frankreich zu verlaffen. Vielleicht war er 
fogar zu einem der erften Opfer der Rerolutionaire be. 
Nimmt: denn am erfien Tage nach dem 10 Auguft um- 
ringte der Pöbe! feine Wohnung, Seine Bibliothek, fei- 
ne Manufcripte, unter welchen fich eines über den 
politifchen Zuftand Europens vor der Revolution be. 
fand, und alles, was er fich durch feine Schriftitelle- 
rey erworben hatte, wurde in wenigen Augenblicken 
vernichtet, und wahrfcheinlich würde es ihm traurig 
genug ergangen (feyn, wenn er nicht noch zu rechter 
Zeit entflohen wäre, - Er ging zuerft wieder nach Genf; 
bald darauf aber fuchte er einen Zufnchtsort im Can- 
ton Bern, und fand ihn auf einige Zeit, Jetzt fchrieb 
er die bekannte Lettre fur les evrnemens de Paris au 
10 4Jont 1792 und feine berühmtern von zwey deutfchen 
Gelehrten, Hn, Kriegsrath Gerz zu Berlin und dem 
verftorbenen Schatz in Getha überfetzten Lonjidera- 
tions für la nature de la Berolntion de France, et fur 
les eimmfes qui em prolongent la duree, die 1793 unter 
dem: Druckorte Londres et Bruxelles erfchienen, und 
von deren Burke gefagt haben foil, dafs er beym L.e. 
fen diefer Schrift die felbft verfafst zu haben geglaubt 
hät«e ; fo übereinftimmend fand er alles mit feiner Den. 
kungsart, Von diefer Zeit an bis zum März 1796 
erfchien 'nichts von ihm (die während diefer Periode 
unter feinem Namen herausgekommene Schrift: fur 
tes dangers qui menacent !' Europe ift untergefchoben) 
jetzt aber gab er das erfte Stück einer Correfpondance po- 
itigne p. [. & Thifloite du Röpublieanisme heraus, die 
indeflen nicht fortgefetze wurde, Im J. 1797 nahm 
er an dem bekannten Blatte Ja Quotidienne Antheil, 
und fehrieb Biiefe über die Revolutionen von Venedig 
und Genua, fo wie über die Gefahren, die damals 

(4) G Por 
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Portugal drahten, Aber eben diefe Schriften waren 
die Veranlafung, dafs Frankreich im J. 1797 bey 
den Ständen von Bern darauf drang, ihn zu verweilen, 
fo wie auch nachher feine eigene Vaterfiad: Gent in 
ihrer Unterwiürfigkeits- Acre den damaligen Ilerrfchern 
der franzöliichen Republik Alusler da Pun’s „und d’Irer- 
nois’s Verweilung zufagte, Nach diefer Verbannung 
gingerauf eine kurze Zeit naclı dem füdlichen Deutfch. 
lande und dann nach London, wu er fich in dem Hau- 
fe feines Freundes, des als Deputirten bey der confli- 
tuirenden National -Verfammlung bekannten Grafen Lal- 
ly Tolenda), niederliefs, Hier fing er feinen Mercure 
brittanigue mit der befonders überfetzien Gefchichte 
der Zerftörung des Schweizerbundes an, und ferzie 
ihn. regelmäfßsig fort... Noch zuletzt wurde feine:Spra- 
che in Rücklicht Fraukreichs milder; die Regierung 
Bonaparte's,, der einige Jahre vorher an feiner. Ver- 
treibung aus der Schweiz gearbeitet hatte, fchien ihn 
ein glückliches Schickfal für Frankreich zu weılsager. 
Diefer geänderte Ton und dr bald darauf im Alürz 
1800 angekündigte Entfchlufs, diefe Zeitichrift auf- 


zugeben, err@gte manche ungegründere Vermurhung,. | 


Das Wahreift, dafs der fchlechre Zufland feiner Gefund- 
heit ihn dazu nöthigre. Diefe lite durch das englifche 
Klima, und. Seine Schwindfucht nahm jetzt fo merk. 
lich zu, dafs er nur allaufehr fühlte, wie er täglich 
dem Grabe näher kam. Mit Ergebung in fein Schick. 
fal befchäftigte erfich jetzt mit Vorbereitungen zum Ab- 
fchiede von feiner Familie und feinen Freunden, Die 
Predigten feines Landsmanns Bomilly über die Relig- 
nation und die Unfterblichkeit der Seele waren jerzt 
feine ‚Lieblingslecrüre, Andellen glaubte, er noch 
kurz vor feinen Tode, wieder einige Wahbrlcheinlich- 
keit der Genefung vor fich zu fehen, Noch am leizien 
Tage vor feinem Ende war er fpazieren geritten, 
und ungefähr eine Stunde vor demfeiben hatte er ge- 
frühftücke, und mit Heiterkeit von der Hoffnung 
zu genelen gefprochen. Ein fanfter Tod machte, in 
Gegenwart feines Freundes Malouer, des berühmten 
Redners in der ‚National - Verfammlung Trankreichs, 
feinem Leben ein Ende. x ) 

Er flarb mit der Gewilsheit, dafs für feine hintenlae- 
ne Frau und feine 5 Kinder gelorgt werden würde, Diefs 
hatte nicht nur die Regisruung verfpgochen, (onderu 
es trat auch eine Gefellfchaft zu einer betrichtichen 
Subfcription zufammen, Weiche wichuge Freunde er 
unter den Eugiandern und unter den-damals in Len- 
don lebenden Franzefen und andera Ausländern hatte, 
zeigte [ich bey feinem anfehnlichen -Leichengefolge, 
dem unter andern der Graf Laily Tolendal -und ‘Ma- 
louet, der ehemalige englifche Gefande am. Turiner Ho- 
fe, Dr. Trevor, Lord Sheflield und mehrere andere 
Parlameutsglieder beywolntern 

‚Bey alien dem, was feine Ger ER haben, 
und fa. paradox es auch feyn mag, dalsein weborner 
Bepublikaner und Proteltane ein warmen.V ercheidiger 
der Monarchie und, des Karholicismus war, fcheint 
ihn doch keineswegs der Verdache zu wrelfen, dafs er 
je aus Eigendurz für eine Parıhey fchrieb; feing Werke 


 —— 


„feizt ‚wurden , 



















fprechen für die innige Ueberzeugung von des 
fätzer, die er verfocht, (fo wie feine obzedachren 4 
rungen uber Bonaparıe's Regierung , die ihmi 
in England bey deu Machthabern nicht beist- 
konnten, für feine Unpartheylichkeit und Wi 
liebe. Seinen fchriftftellerifchen Chul- 
der mit feinen Werken vertraute Hr, Kriegsra:» 
in feinem hiftorifchen-Journal 1800 Jul. 8. 172 
gezeichnet; diefe undandere bey der Anzeipe ic 
des in englifchen Journalen mitgerheilte Nachr« 
nebft den Iiterarifchen Werken von Seumebier 
Erfch gaben den Stoff zu diefer Skizze, 


Pierre Charles Louis Bauv:s, 


Volksreprufentant in mehrern a Veen 
lungen und Mitglied des Nation Iafirurr, ge 
13 Oct. 1799. im 5ı I. A. 


Daudin "gehört zu den Männern, die mehr ci 
lich zu werdeu, als zu glänzen fuchien, Seine 
fentlichen Verdienfle um Frankreich faddıtr. 
fo bekannte nicht, als Ge es zu feyn verdiemm; 
flens waren Ge es weniger wihrend feinesie, # 
nach feinem Tode, da fie von ınebrern audi 
wie von BDenj.. Conflamte = 
pagne, deren Nachrichten bey folgend 
zum Grunde liegen. 


Baudin wurde den 18 Ocr. 17349. nis 
boren, wo fein. Vater Unter - Landrichte mr. 
wurde zum Rechtsgelehrten befiimmt , und ıxı 
‚gefchickt, um fich dort zu feiner Laufbahn vm 
reiten. Hier kam er unter die Auflicht einem Lä" 
‚der ein Schüler Rollins war, und den jun! 
Collegium Ludwigs des Greofsen feinen Curlus r=i@ 
liefs. Diefer Umland hate keinen geringe Ei» 
auf fein Leben; B. nalım den der Rollinfcher &i+ 
eigenen Charakter an, der in Ordnungsliebe, 7 
fenhafter Erfüllung feiner Püichten u. überhaup t* 
ner ftrengen Moral befland, und zwar in einen 6% 
dafs ihm fchon feine Mitfchüler den Namen 
‚gaben. Nachdem Baudin auch feinen juriftiäder 1 
(us ‚gemacht hatte, liefs er fich unter die Zahl der 
Advogsten aufnehmen, Zwey damalige Parlem= > 
räthe, die ihre Söhne zu derfelben Laufbson befic= 
‚hatten, Joly de Fieury und Gilbert de Voilins, zor® 
ihn bey der Erziehung ihrer Söhne zu Raihe, und ir 
Selten ihn fo-(chr an Üch, dafs er ihnen, als 177 
die Parlemente exilirc, wurden, ins-Exil folgte, zera 
de zu einer Zeit, da er eben zum erfleumale ror x 
‚sichte auftreten wollte, Auch kehrte er nur erli = 
ihnen nach Paris zurück. Jetzt wollte er feine La‘ 


‚bahn als Sachwalter betreten; aber Gilbert de Voss 


‚wufste es dahin zu bringen, dals B. die Erziehu> 
feiner Söhne gasz übernahm, Im J. 17835 ging } 
rerheirathet nach .Sedan zurück, und übernahm b# 
das Art eines. Pofidirecrogs, ,, Als er nachber 179 
unter fchwierigen Umltänden zum Maire diefer Sa! 

€ 
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nnt wurde, wufste er fich fo zu betragen, dafs 
Mitbürger ihn nicht nur zur geferzgebenden Ver- 
rlung, fond-rn nachher auch zum Convente er- 
ten; und als aus diefem eine neue Legislation 
and, wurde er nicht nur von einer grofsen Majb- 
feines Departements, fondern auch von ı8 an- 
Departements zum Repräfentanten gewählt. Im 
1798 wählte ihn das Departemem der Ardenneh 
ürhizg zum Ratbe der Alten. = Anfangs wurde 
enig bemerkt, Bey fo vielen Gefahren und bey 
"Lieftigen Kampfe des Ehrgeizes und Eigennutzes 
-es einem fo befcheidnen und allen Intriguen abge- 
en Manne, wie Baudin, fchwer, fich Gehör zu 
‚haffen, Nach feinen Begriffen von Treyheit mufs- 
fich fowohl von denen, die ausfchlielsungsweife Ge 
rtheidigen behaupteten, als auch von denen, die fie 
= chren wollten, trennen, Mit wenigen vernünf- 
Minnvern fland er dsher, als freymüchiger Ver. 
ärer der Sache der Republik, zwifchen diefen 
‚esen in der Mitte, Indeflen war er keinesweges 
ürle;er arbeitete Neißsig in den Commiflionen, und 
iefs es andern, auf der Rediter- Bühne zu plän. 
Dadurch erwarb er Ech die aligemeine Achtung 

x» Collegen. Er war nach und nach Präüident al- 
“elorzgebenden Verfammlungen, deren Mitglied er 
und wurde immer zu den wichtigften Commilflio- 
ernannt, So war er auch Mirglied der bekannten 
million der Eilfe, welche die Conftitution des 3reh 
»s verfertigten, die ohne zu dem gewünfchten Hafen 
Luhe zu führen, doch wenigftens ein Anker ge- 
die von allen Seiten’ hereinbrechenden Stürme 
Tey der Errichtung des National- Inftiturs wurde 
Ain zum Mitgliede deffelben ernannt. Er wohnte 
.?n Sitzungen feifsig bey, und verlas hier feine Un- 
‚schungen über die Urtschen und den Einfufs des 
‚heygeiftes, den er. fo {ehr hafste, dafser, — nach 
er Aeufserung in der letzten Verfammlung des In- 
‚re, der er beswohnte,— Willens war, den damali- 
Parıheygängern die Maske nicht nur, fondern uuch 
Hart ubzureifsen; über die Natur und die Foigen 
Ofracismus; über die Gefetzgebung und den da- 
paffenden Ton; über die Freyheit der Priffe und 
Gottesdienftes, die in feinen Augen miı Denkfrey- 
fo fehr eins war, dafs er alle-Arten des Gottes. 
ıftes gedulder willen wollte, unter der Bedingung, 
ke'ner intolerant wäre; über die Begrabniffe , de- 
bisherige Unanfländigkeit auch an ihm einen flren- 
Richter fand, Alle dıefe in den MMemoires de ! In- 
t nutional— Sciences morales et politigquesr — abge- 
ckıcn Abhandlungen waren voliltändig, aber kurz; 
h er theilte darin nur feine Gedanken mit, Camns 
andere feiner Freunde wollten eine Sammlüng fei- 


Schriften veranltalten: bis jetzt ift ie aber noch - 


4t erfchienen, 


Wie er zu allen feinen Arbeiten Zeit gewinnen 
inte, erklärt er feiblt in einer Versheidigung gegen 
en Angriff auf folgende Ars: „Ich fpeife bey Nie- 
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mand; ich gehe in keine Gefellfcl aft; ich nehme mir 
kaum Zeit, meine Freunde zu befuchen; ich gehe zus 
den Archiven in die Sitzung und aus der Sitzung 
in die Archive; dahn und wann widme ich einige Sımn- 
den literarifchen Erholungen.“ Auf diefe Weife er- 
warb er fich im Stillen Verdienfte, die man nur zum 
Theil kannte. Bey »!lem dem wurde er zur Zeit der 
Schreckensregierung verfolgt. Diefe Verfolgung aber 
war fruchtlos, und gab ihm fpäterhin Gelegenkeit, ein 
Beyfpiel von Grofsmuch zu geben, das zwar während 
‘der Revolution mehrmalen vorkam , (wie es unter an- 
dern Ronfelin vom General Marbot erzählt), nie 
aber unter die gewöhnlichen gerechnet werden wird. 
Ein wüthender Feind klagte ihn mehrmalen fo heftig 
an, dafs der Verlufl von Baudins Leben gewifs fchien ; 
Baudin rettete ch nur mit Mühe, Finige Zeit dan 
auf wurde eben diefer Terrorift proferibirt; er fuch- 
te Freunde und fand keinen. Er rettete (ich zu B,, 
und diefer verbarg und nährte ihn 6 Monate lang; 
ja diefer Umfland bewog fogar .B,, zum erftenmale auf 
eine Amnellie zu dringen, durch derenBewilliguug de 
fer Feind feine ae wieder -erhieli* 


B. hatte häufige Bw langwierige Anfälle vom Po- 
dagra. Diefs waren die Stunden, die,er auf angeneh- 
me Lectüre verwandte. Schmerzlicher wurde ihm 
aber, bey der höher fleigenden Verdorbenheit der Di. 
rectorialregierung und den -damir in Verbindung fe 
henden mifslichen Kriegsumfländen, die unglückliche 
Lage feines Vaterlandes,. Diefen Kummer linderten 
auf einmal im October 1799 die damaligen Nachrich- 
ten von den Siegen der Republikaner und noch mehr 
die von der Mückkunft Bonapartes nach Frankreich. 
Aber diefe fo lebhafte Freude fchadete feiner fchwäch. 
lichen Gefundheit, fie reffte ihn hin. Ehe er indef. 
fen Starb, liefs er feinen alten Vater rufen, um die 
Freude über die glücklichen Ausfichten feines Vater- 
landes mit ihm zu theilen. 


Sein vom National .Inftitut verenftaltetes Lei- 
chenbegängniis war fehr feyerlich, Aufser den Mit. 
gliedern des Inflituts wohnten demfelben eine gröfse 
Menge von Velkspräfentanten und andern Bürgern 
ber, Die Lobrede, welche Chompügne in der letzten 
Sitzung des National-Inftirurs (1 Januar 1801) ver- 
las, erregte um fo färkere Theilnahme, da'Baudin’s 
Familie fch dabey gegenwärtig befand. 


II. Univerfitäten und -andere Lehran- 
. falten. 


Paris. 

Nach einem Befehle der Präfecterr vohe-Seire- De. 
partement (in Paris) follen die Lehrer in den Primair- 
fchulen künftig Neben ihrem Gehalte von 600 Franken 
eben fo viel Entfchädigung für ihre Hausmiethe er- 
halten, . 
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Sicard's Taubflummen -Schule ift allgemein be- 
kannt; bisher war es jedoch immer noch unentfchieden, 
ob die Zöglinge defelben auch für Gefchäfre des Le- 
bens brauchbar feyn würden, Die Adminiltration der 
National-Lotterie hat mit zweyen derfelben einen Ver. 
fuch gemacht, und beide ihren Gefchälten angemel- 
ien gefunden, 


. Pifa. 


Die Profefforen der hiefigen unter einem beftän- 
digen Oberhaupte (Proveditore) Niehenden Univerfiät 
find in diedreyCollegia, das theologifche, jurififche und 
‚philofophifch-medicinifche getheilr. Folgendes ift das 
Lections - Verzeichnifs vom vorigen Jahre mit einigen 
Anmerkungen, 


Theologifches Collegium. 


Abb. Paolo Marcello del Mare aus Genua ift Lec- 
tor der heiligen Schrift; — der P. Dominicaner Giac. 
‘Arizzarra aus Florenz lehrt Rirchengefchichte; — der 
P. Auguftiner Nic, Maria Ciano aus Trient Dogmatik ; 
der P. Carmeliter Salvatore di S, Elifabeta Moral; der 
P. Piarift Carlo Antonioli di Correggio, Adjunct die. 
fes Collegiums, lehrt die griechifche Sprache und fchö. 
ne Literatur, 


Juriftifches Collegium. 


Der Adrocat Franc, Toggi von Livorno hält Vor- 
lefungen über das canonifche Recht; der Adv. Lor, 
Tofi aus Florenz lehrt Einleitung in das Civilrecht; 
Guartieri von Bagnone und Phil, di Bibbiena erklären 
die Inftitutionen ; der Adv. Migliorotto Maccioni von 
Prato Vecchio die Pandecten, Das Criminalrecht lehrt 
der Adrocat Tito Monzi, ein Pifaner; Staatsrecht feit 
Ranuzzi’s Tode, der obgedachte Phil. di Bibbiena, 
Adjungirt ift diefem Collegium der Profeflor der orien- 
talifchen Sprachen, Dr, Cefare Malanima, ein Pila- 
ner, Rector der herzogl. Collegien della Sapienza und 
del Vittoriano, 


Phitofophifch - medicinifches Collegium. 


Dr, Franc, Torrigiani aus Pescia, Arzt am Hos- 
pitale, lehrt die medicinifchen Vorbereitungswiffen- 
fchaften; Dr. Luigi Mareili aus Siena die praktifche 
Mediein; Dr. Ant. Cabellacci von San Cafciano die 
Anatomie; Dr, Giorgio Santi aus Siena(Verfaffer einer 
Reife durch Toscana) die Naturgefchichte und Chemie; 
auch werden diefe Wilfenfchaften von den Doctoren 
Giov. Lor. Tilly, einem Pifaner, (Verfaffer mehrerer 
botanifchen Schriften) und Gaet, Savi, ee 
gelehrt. Ueber Chirurgie liefet Dr. Frawc. Yucca Ber- 
Einghieri aus Ponlacce; (vou dem das Ausland meh- 
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rere Schriften kennt); auch hält er öffentliche Tm 
lefungen über theorerifche und praktifche Med 
Die chirurgifchen Operationen werden Im Spital ge sin 
kommen aber nicht in den Lections- Cara.og, Ars 
nem Entbindungshaufe fehlt es noch. 

Die theoretifche Phyfik lehrt der (durch feir: I» 
bein bekannte) Prof, Lor, Pignottii zus Areım; 
Geometrie Dr, Tom, Comporini aus Piltoja; die! 
gebra Dr. Henieri Gerbi aus Pilloja; die bin 
re Algebra Dr, Pietro Savoli aus Livorno; Altrosm:; 
der (durch feine Obfervationen bekannte) Girl, ke, 
Siop; die Experimentalphylik Leop. Farxca Beirn» 
riaus Pifa. Letztere Vorlefungen werden im p:ıi 
lifchen Cabinette gehalten, in welch-m Cch alle iz 
nöchigen Mafchinen und Inftrumente befinden, Di: 
Chemie mit allen nöthigen Verfuchen Ichrt Laer, Wr, 
Branchi aus Florenz, und deffen Sohn Gisfepre. La 
gik liefet Dr. Pietro Nofi, (der Verisder der Fım 
Etrusca, aus Fiorenz): Metaphykk nebl Logik bi 
Chriftoforo Sarti, bekannt durch mehrere philofozi 
fche Werke, durch eine Schrift über Eräbeben 2i | 
durch die Ottica della natura, 


III. Akademieen und gelehrte Ga 
[chaften. 


In der Verfammlung der Kurfürfli, men:, ich 
mie nutzl. PFifenfchaften zu Erfurt am 2 Jan, de 
las der Kammerrath G. Sam. F. Trott eine Int 
lung über die Ferediung der inlundifchen Schofexk u 
Wolle. — In der Verfammlung am 5; Febr. ab 
eine vom Hn. Prof. FFilldenow zu Berlin eingein* 
te Abhandlung vor einigen befonders merkwürdige Fe 
renkrüntern vorgelefen. In der Verfammlus ir ı ]- 
Marz konnte anderer Gefchäfte wegen keine Ve} ! 
Statt finden, 













IV. Künfie,' 


In Grenoble ift ein Mufenm ( Kunftfammier! * 
richtet worden, in welchem die verfchiedene: it 
de, die bisher in den Kirchen der Stadt uni »'t 
bekannten Karthaufe, fo wie in einigen Prirılır- 
gen fich befanden, vereinigt worden find, 


In Paris (ind feit kurzem folgende Portrais ® 
Kupfer geltschen worden: PHufkingtor und Bamspai 
als Seitenflücke von Alex. Tardien ; (3 Fr.) Bouspt‘ 
von Sophie Janinet (6 Tr.), Lehrbuch von Guemli 
Fr.) Effeud Ali Efendi, Gelandter der Pforte ba & 
franzöfifchen Republik nach Boze; und Toufn m 
dem eigenen Gemälde diefes Künfllers von L. L% 
thelin (5 u. 3 Fr.) 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


[. Neue periodilche Schriften, 


National-Zeitfchrift 
für 
Wiilenfchaft, Kunft und Gewerbe 
in den Preufsifchen Staaten, 
März, ı891. 
Inhalt: 

Fuftand des Preufsifchen Kriegswefens im ıgten 
— Jahrhundert, unter Friedrich dem Groisen, 
n einem preufs. Ofhicier.) II. Blicke auf die bür- 
che Verfallung des öffentlichen Lehrers in den 
(9. Staaten überhaupt und insbefondere in Welt- 
en. Von E. III. Über die Unirerßcätsbibl orhck 
lalle. Von A. IV. Bemerkungen eines Rtifenden 
‘ die hinterlaffene *Gemiäldefammlung des verltor- 
n Director Hode zu Berlin. Fortfetzung und Schlufs. 
Im Corrsspondenzblatte befinden fh: I. Aufge- 
ene Briefe der Fufsbotenpoft. Sechster Brief, II, 
inifches Nationaltheater, -III. Nachrichten aus 
in, IV, Nachrichten aus den Provinzen. (Bay- 
h, Burglein, Breslau, Clere, Duisburg, Elbing, 
ingen, Gerdauen, Hagen, Halberftadt, Halle, 
am, Kalifch, Königsberg in Preufsen, Magdeburg, 
nel, Neifse, Pillau, Schneidemühl, Throtha. ) 
Nachricht von der Ofenfabrik ‘des Hn. Höhlen in 
lin, VI. Nachricht von der Deportation der zu 
nslänglichem Gefangnille verurtheilten Gefangenen 
ı Sıberien, nebft einigen Bemerkungen. VII. Pu- 
andum, die Verhütung der Anfteckung der Kinder- 
tern betreffend, nebft Bemerkungen eines prakti- 
m Arztes. VIII, Nachricht von der Errichtung 
'r neuen Sonntagsfchule in Berlin. IX, Über den 
ler Graffchaft Ravensberg eingeriffenen Holzmangel, 
e Urfachen und die Mittel, ihm abzuhelfen, nebft 
gen Worten über Diebe und Bettler überhaupt. X. 
ratur. 1) Probe einer Überfetzung der Epifteln des 
raz, von Hn. Bector und Profellor Falbe. 2) Rüge. 
Recenüon, XI. Anzeiger für Buchhändler und 
altler. 

Der Verkaufspreis des Jahrgangs diefer Zeitfchrift 
rägt 5 Rthir., und für jedes einzeine Stück ra gr. 
ın wendet fich wegen des Abonnements entweder 


gerade an mich felhft, oder an die zunächft liegenden 
Buchhen..luugen, und an die Poflamter jeglichen Orts. 
Berlin, d. 3ı Marz 1801. 
J. G. Braun, 
Buchhändler in der Königs. 
firafse No, 63, 





Von den: 
Englifchen Miscellen, 
ift nun des 3ten Bandes ıs Heft ihn: und hat 
figendes Inhalt: 

Patentorgeln. — Neue Erfindung, den Stahl zu 
beugen. — Neue Bleichart des Cattons und Leinen- 
z uges. — Erfindung eines Wafferfchirms für Schiffe 
gegen anfchlagende Wogen. — Neue Tonftücke : die 
Schöpfung von Haydn im Clavierauszug von Clementi, 
— Hooks Neujahrs-Gefchenk, — Neue Kupferftiche: 
Nelfon; Wash netons Familie; Bachus. T-lemach. — 
Gelehrte Neuigkeit'n: Toulmin’s neue Ausgabe feiner 
Letters of Fuller. — Turner's angelfächäfche Gefchichte, 
— Harris Werke in 2’ Bänden. — Neue Ausgabe 
von Dr. Hutton’s Theorie der Brücken. — Miftrefs 
Opie's*Gedichte, ihre Erzählung: det Virer und die 
Tochter. — Thomfon’s Oden und Blegieen, — Hoher 
Preis des Papiers, Druckerlohns und Honorars, und 
deffen Folgen. — Berufung des Orientaliften D. Hager 
aus London als Profeffor der deutfchen Sprache nach 
Oxford, — deffen Herausgabe feiner Einleitung zur 
Kenntnifs der Chinefifchen Sprache. — Chinefifche 
Bibel. — Paulus Commentar. — Byrne's Britonwia 
depicta. — Playfairs Befchreibung des brittifchen In- 
diens, — Kinder - Leih- Bibliothek. — Damberger's 
Reife. — Barrow’s Befchreibung feiner Reifen in das 
Innere von Süd- Afrika i. d. J. 1797 und 1798 — 
Biflitt's grofser National- Addrefskalender. — Smiths 
verbefferter englifcher Atlas. — Carey’s Buchdruckerey 
für alte Autoren; und Anakreon mit Srereotypen. — 
Über den Zuftand der Colonie auf dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung, feitdem es die Engländer befitzen, — 
Anekdoten von dem Schaufpieler Garrick. — Theurung 
der Lebensmittel"und andrer Nothwendigkeiten in Eng- 
land, Unterfuchungen über die Urtachen und Vorfchläge 
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zur Steurung derfelben. — Grofser Nutzen deır die 
Befeuchtung liegender Gründe dem Ackerbaue gewahrt. 
— Vortrefllichkeit der Wafferbehälter in Haufern. — 
Dämpfung des Staubes auf den Sırafsen. — Weitre 


gelehrte Neuigkeiten, Nachrichten von neuen Büchern: 


Richard I. ein Gedicht von Baronet Burges. — Adams 
elaflifche Biographie. — Priellieys Unterluchung über 
die Begriffe der alten Hebräer von einem künftigen 
Leben. — Goldfmith’s Verbrechen der Monarchen. — 
Überfetzung der alten indifchen Geferze. — Einige 
Bemerkungen über den englifchen Handel zu Anfange 
diefes Jahrs, — Kleine Anekdoten. — Menfchenfreund- 
Jichkeit eines Geillichen gegen zwey unglückliche Maäd- 
chen. — Entdeckung eines Diebftahis durch Wein. — 
Grofser Brau - Bottich. — Liftiger Diebfllahl. — . Ver- 
mellener Streich eines Kirchenräubers, — Unglück 
durch Mäufegift. — Rettung eines vor Ilunger, Kälte 
und Furcht faft verzweifelnden Knaben von einem vom 
Sırande in die See gefchwemmten Schiffe. — Werte. 
— Kleinere Nachrichten. Folgen der neuen Papier- 
Taxe, — Perckins metallne Stäbchei, — Braune 
Brodbeckerey. — Verbreitung der Chemie unter den 
niedern Stauden. — Anderfons und Johnfons Samm- 
lung englifcher Dichter, — Wakefield’s griechifch- 
englifches Wörterbuch, — Nesbitt's Werk über die 
Diat. — Frau Fenwiks Bjicher einer Mutter an ihre 
Tochter in der Erziehungs - Arftal. — D. Denman’s 
Anführung zur Hebammenkunft; deflen Kupfer den 
Polypus in der Gebärmutter vorltellend. — Cowpers 
Gedichte. — Whateley’s Abhandlung über den bösar- 
tigen Saamenfluls bey Mannsperfonen. — Alıfs Han- 
nah More's Herausgabe ihrer Werke, — W. G. Ire- 
lands Balladen. — Maclaurius Infiniteümal Rechnung, 
—F. H. Naylers Gefchichte der Schweiz. — Bichenes 


Werk : das Gefchick des deutfchen Reichs. — Noye's 


Werk über das englifche Silbenmaas — Encylopıcdia 
of wi. — Vereinigung mehrerer en;lıfchen Maler, 
Kupferflecher und Gelehrten, die Schönheiten ihres 
Vaterlands zu fchildern, — Neue Romane, — Ver- 
beilertes Brennmaterial. — Gefchwinde Verwandlung 
hammerbaren Eifens oder Eifenerz in Gufsftahl, — 
Künfliche Ärme und Füffe. — Neue Kupferftiche, — 
Graf St. Vincent. — Der Drefcher und der Sier. — 
Politifche Kannengieffer im Bierhaus und Aeifsıge Bauers- 
leute. — Caleb und feine Tochter Achfah. — Venus 
auf Mars Beıte fchlafeud. — Genaue Auficht des Tuors 
vem Collegium Chrift. in Oxford. — Bufte von Bona- 
parte, — Flaxmanns Büfte. von Washington. 
J. G. Cotta’fche Buchhandlung 
in Tübingen, 





Von den Blättern für Polizey und Osltsr it nun 
das 3te Heft von 1801 erfchienen, und enthält: 
Dänemark. Feuerthürme. — Frankenau über die Kop- 
_ penhagener Peft im J. 1711. — Oerfledt über das 
Drurkireyheitsgefetz. — Begtrups ökuuom. Topo- 
g aphi n vonSeeland, — Mafsmaıns Schreiben über 
tie I ppenhagener Sonntagsichuler. 


Vergleichung der neuen preufsifchen Extrapoflverorium 


mit den frühern fchleswig - holfteinifchen. 


Fragmente zur Äorrpolizey : Peucher über Freyhsit eir 


Sperre des Getraidehaude's und den Nurzen üf-s 
licher Verhandlungen derüber. — Überficht i« 
wichtigeren Schriften der Franzof-n, Ital ener, De» 
fchen und Engländer über die Getre.degef-tzgrrug 
und der verfchiedenen Syfieme, — Jetzige Theuruy 
in England. — Anzeige der zahlreichen über im 
Urfschen und Gegenmitiel herausgekommenen Fir 
fchriften, 


Über den Dienft, welchen die Turkey Bazırd ı 


Charlestown der Gofsnpolizey leiten follen. & 
richtigung zum vor. St. v. Oberft von Ewaid, 


Schlesw. Holfl. Chronik. 1801. No, 3. 


Buchdruckereyen, Buchhandiungen, Zeitunze, 
Journale, Intelligenz - und Wochenbläuer in beida 
Herzegthümern, zur Berichtigung einer Nachrich 
im Journ. pen. de la litt. etramgere No. 2. — Fir 
blätter fürs Voik auf der InfelFobr. — Schulfenä 
— Marne, Schulbücherfammiung. — Fragen wezs 
einiger von Cürillian IV, der Stadt Gluckfteät » 
theilten Privilegien. — Zuruf an Freunde der ki 
nung und des Rechts. — Pulizeygelerzgebug - | 
Kiel, Kirchenlifte von 1800. — Gromiz in Ihe 
lande. — Altous. — Flensburg. — Ol - 
Schlesw. heilt. Rirchenlile von ı$o0, tt 
Tabellen und Bemerkungen. — Zur Laxisiwbs 
-— Literarifche Nachrichten, 

J. G, Cotta’fche Buchkandixy 

in Tübingen. 


IL. Ankündigungen neuer Pücher, 


In unferm Verlage ift fo eben erfchienen: 

Allgemeines Ferzeichnifs der Bucher, wid # | 
der Frankfurter und Leipziger Opier- Mi 
1801 Jahres entweder gunz wew gedruk, @" |f 
Jenft vervefert wieder aujgelegt werin pi 
auch inskunftige noch herauskommen falle. f.) 
geheftet, za gr. 

Leipzig, d. zz April ıgor. 
Weidmannifche Buchhaadig 





‚ „Bis zur Leipziger Jubilate- Meile wird feah 
Schrift in der Sticbmerifchen Druckerey zu Nurbi 
die Preffe verlaflen : 


Jah. Heinrich Muller's, Regierungs - Direcs =: 
Cattell, Verfuch einer Entwickelung und bıllar 
ten Durflellung des frürkifchen Gewehr 
Kechts von der chelichen Gutergemeinfchajt, ® 
Geitalt eines Entwurfs zu einer darüber za © 
laflenden Verordnung, wobey auch einiges m 
leizten \Villen und Vormundfchaften mit aut 
fügt worden ift, Nebft einem Regilter. 1501. + 

Diefe mit Berichtigung und müglıchalter Reini 


der Grundfätze von allen fremdartigen Kechts- Br 
mifchungen bearbeitete Entwicklung der deutfchen cr 


ler 


en Güter Gemeinfchaft, fetzt auch die Abweichun- 
andrer Gemeinfchaften des gemein-n Rechts, - wenn 
hs durch Vertrag mic der Ehe verbunden werden, 
in heileres Licht, und zeige die aus diefer Ver 
pfung enıfpringenden Modificationen. Diefe allge- 
n, befonders aber für Franken intereffante Schrift, 
:he 18 bis 20 Bogen in 4. fark wird, iftineinigen 
chen für ı fl. 12 kr. oder-ıö gr. fächl. zu haben: 
'altel, bey dem Han. Verfaffer felbi, und dahier 
ohl in dem von Zwanzigerifchen Gefchäftshaufe, 
such in der Stiebrerifchen Buchhandlung: 

lürnbırg, d. 3x März 1801. 





Von folgendem Werke: 

The Voyages and Trawels of Fletcher Chriftiian and 
a Narrative of the Stuting om Board his‘ Majer- 
ty’s Ship Bounty at Otaheite etc, etc, 

eint mächftens eine deutfche Uberfetzung im Ver- 

der j 

Sinner'fchen Buchhandlung in 
Koburg und Leipzig. 





'ür die nächfte Jubilate- Mefe liefere ich folgende 
neue Werke: 
ir für medicinifche Länderkunde. ır Band 29 
ick. 8. brofchirt. 
#, J. H. M., Vorübungen zum erften Unterricht 
der Mutterfprache, zur Entwicklung der Seelen- 
ifte und Bildung des Geiftes und Gefchmacks, 
» ganz umgearb. Auflage, 9. 
lungen aus dem Reiche der Wirklichkeit und 
r Phantafie, von Fr. Laodes. ar Band mit Kup- 
n. 8. 
s zur Hurzweil und Zeitvertreib, jedoch auch zum 
ıtzen und Vergnügen für-Bauersleute. 8. 
kin, der, oder es hat alles in der Welt zwey 
ten, eine Poffe in ı Act. 8. 
ine, la Serre, oder die wunderbare Erfcheinung, 
ande, 8 
Munfter, ein Luftfpiel in 3 Aufz. 8. 
Iberger, D., Handbuch für H.bammen, 
ır- und Lefebuch,. 98. 
er, Louife, Kinderfpiele in Schaufpielen und Er 
lungen zur Bildung des jugendl. Herzens, nehft 
r Befchreibung des frey- Adel, Magdalenenfiftes 
Wrenbure, mit r Kupfer. 8. 
Pompilius, par Mr. de Florian, avec un Extrait 
Tite- Live. Mir hiftor. und krit. Aumerkongen 
Schulen bearbe'tet von J.H. Meunier, 2 Bde, gr. 8. 
‚ eine Quartalfchrift. No, I, II, Herausgegeben 
J. F. Fatius. 9. brofchirt. 
s Reifen wnd Schickfale durch einen Theil ron 
opa, von Holland nach Lifabon, Gibraltar, Spa- 
» Mailaga, Itlleh, Aftika u, Alien etc, g. (In 
ımiflion.) 

Religionsvorträge für gebildete Lefer, meblt 
r Abhandl, über Kanzelvorträge überhaupt. 98. 


Ein 
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Schad, B., Logik und Metaphyfik nach den-Principien 
der Wifenfchaftslehre. ır Band. Logik. gr. 8+ 
Sinner’fche Buchhandlung in 
Koburg und Leipzig. 


UT, Chirurgifche Inftrumente, 


Diefe Meffe zu Leipzig können bey mir Endesge- 
fetztem, Hülfsbedürftige mit allen. Arten elaltifcher 
Bruchbünder, wie es der Austritt des Bruches erfodert, 
mit oder ohne Mechanik und ächt englifchen Federn, 
die wegen des Schweilses mit Gummi befrichen find, 
bedient werden, wobey die fo fehr befchwer'ichen 
Lendemriemen zu entbehren. Auch find neu inventirte 
Urinhalter, Urinfperrer, Sufpenforia und Tragbeutel 
für Scrotalbrüche, Peflaria und Mutterkränze, Fon- 

elbinden von gumirten Taffent, Catheter, Bougies 
und Milchzieher von -elaftifchem. Gummi, Gehörma- 
fchiuen von Silber und lakirter Compofition, die un- 
vermerkt im Ohr feftgemacht werden können, neblt 
mehrern Mafchinen für alle äufserliche Gebrechen, 
die alle von einem K.P. Ober - Collegio - Medico, vielen 
Univerftäten und berühmteften Ärzten geprüft und 
beftens befunden worden, bey mir zuhaben. Auf Verlan+ 
gen werden zwar nach Umftänden mit Zuziehung ver- 
fländiger Ärzte und Chirurgen, auch äufserliche Mittel 
abgegeben, ich mufs aber immer der Wahrheit gemäfs 
einem für den Schaden pafsendem Bande vorzüglich bey 
einem nicht mehr fich zeigenden Bruch nach praktifcher 
Kenntnifs und eigner Erfahrung mehr als allen zu g«- 
brauchenden Mitteln beymeffen. Um der Bequemlichkeit 
willen habe ich für folche, die üch nicht felbt an mich 
sädrefliren wollen, ein Sortiment meiner Fabrikaten bey 
folgenden Hn. Commiflionärs deponirt : 

Zu Altenburg, Hn. Chir. Hahn; Aunaberg, Dr, 
Korg; Berlin, Simon Schropp und Comp. ; Bernburg, 
Chir, Lehmann; Bielefeld, Dr. Beckhaus;, Braun- 
fchweig, Franz Biencone; Frankfurt a, d. O., Apo- 
theker Peterfenz Goslar, Dr. Wege; Halle, Paul 
Sioli; Leipzig, Hausman Hofmann; Magdeburg, 
Stade - und Lanmdchirurgus Kühne, und endlich darf 
fich ein jeder nur am feinen gewöhnlichen Hn. Medicus 
oder Chirurzas wenden, auf deflen Verlangen gleich 
die: Sendung gefchehen wird, meine Auslagen, kang 
ich gleich auf der Poft nachnehmert. 

Johann Chrifiian Schropp, 
RK, P. approbirter Bandagift zu Berlin 
und Magdeburg, vom RK, P. General- 
Directorio zu Berlin concelhonirt auf 
alle Preufsifche Länder; in Leipzig 
wolmeich bey Hn. Hofmann in der Peters- 

ftrafse Hn. Mofeer Haufe No, 70 


IV, Berichtigungen, 


Io dem ssften Bande der N; A. D. Bibliothek „ 
8, 98 in der Recenfon, meiner bey Fieckeifen in Helm- 
Rede 1799 herausgekemmenen l.ogariıhmen - Tafel 


wird 3») der Behauptung, dafs vermittelt derfelben 
die 
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die Logarithmen zu den Zahlen, und diefe zu jenen, 
genauer als aus den gewöhnlichen Tafeln gefunden wer- 
den köunten, widerfprochen. #) Die Anweifuug zur 
Interpolation füe mangelhaft erklärt, weil man nicht 
erfahre, wohin die Einer gefetzt werden müfsten; und 
3) getadeit, dafs bey der Anwendung keine Regeln des 
Verfahrens gegeben wären. Hier will ich beweilen, 
Arts diefe Vorwürfe völlig ungegründet ünd, 

1. Meine Tafel enthält Log. für die Zahlen einer 
arithmetifchen Reihe, deren erftes Glied 0,0000347222.. 
und deren letztes Glied 0,9999652777 .... ik, alfo 
fir Zahlen, deren letzte Ziffern ohne Ende fortgehen, 
Wenn nun die Log. überhaupt fieben Decimalftellen 
bekommen Tollen, fo kann awifchen jedes Paar Zahlen, 
eine andere Reihe von 1000 Gliedern eingefchalter 
werden, deren erfies Glied 0,0000000347222.... 
oder wenn: man vier Ziffern für dieganzen abfchneidet, 
0,000347222... it, wodurch die Hauptreihe 28 Mil- 
lionen und 800000 Glieder bekommt, welche in ihren 
erften heben Zilfern nicht nur alle mögliche Verfetzun- 
gen oder Combinationen darftellen, fondern auch noch 
einen Bruch neben fich haben, deflen letzte Ziffern 
ebenfalls ohne Ende fortgehen, folglich mufs man auch 
für jede Zahl, die fo viele Z.fern hat als man will, 
den Log. in fieben Decimalftellen, aus meiner Tafel 
genauer als aus der gewöhnlichen Tafel tindeu können. 
Auch ift zwifchen beider Tafel Logaritumen, für die 
eörften fieben Ziffern einer Zahl, immer ein Unter- 
fchied, der dort vernachläfsiger, bey der Meinigen 
hingegen, forgfältig benutzt wird; ja (elbft für die 
ganzen Zahlen laffen fich die J.og. nach meiner Tafel 
genauer berechnen. So ift z. E. fürden [.og. 6,2540149 
die Zahl 1794791; weiter kaun man nicht gehen, 
oder man bekommt noch 0,24. Nach meiner Tafel 
hingegen ift die richtige Zahl 1794791,666.... Wul 
man umgekehrt zu eben diefer Zahl, vermitteift der ge 
wöhnlichen Tafeln, den Log. finden: fo ift derfslbe, 
wenn man die zweyten Differenzen zu Hülfe nimmt, 
6,2540139; - welcher Log. aber mehr der Zahl 
1794791,.319444 -.. zugehört, folglich um 35 kleiner 
it, als die wahre Zahl, Und foll zu der ganzen Zahl 
179479x der Log. gefunden werden: fo ıft derfelbe 
wach den gewöhnlichen Tafeln wie oben 6,2540139, 
nach der meinigen hingegen, 6,2540138. Ähnliche Ver- 
fuche kann man mit jeder audern Zahl anitellen; man 
wird dafelbe, auch die Abweichung immer gröfser 
finden, je mehr die gegebene Zah] fich den letzten in 
der Reihe nähert. . Und dafs diefe Abweichung von be- 
deutendem Einfufs ift, zeigt üch, wenn man die Log. 
in mehr als fieben Deeimalftellen berechnet. Über- 
haupt wird man finden, dafs vermitteift meiner Tafeln, 
jede Reehnung nicht nur fchärfer geführt, fondern auch 
jeder zuletzt erfcheinende Bruch, fogleich ohne Weit- 
läuftigkeic, nach ‚dem wehren Werthg beflimmt wer- 
den kann. 

Es ift auffallend, wie ein Recenfent, der mehr 
wiffen mufs als der Autor, weichen er beurtheilt, jenen 


m [ 


. 


durch Erfahrung befärigten Vermunftichlats fir I 
fchung zu erk ären, hat im Stand beyu körsen Did 
ferner me n= Tafel nur 25930 Log. enhär, die in 
Erfolg nicht im zerinoften. ie erften asge fe 
der Reihe, habe ich nach f. 48. der Enlaun & 
fichtlich weggelaffen, weil he in derfortgelmm tin 
deren erlles Glied 0,1000347332.., il, nach Emmi 
vorkommen, und diefelbe Behandlung verlan. Iı 
auch für fammtliche Zahlen, man mag ie pe | 
als gebrochene, oder als gemilchte batnche, & 
Mantifa ihres Log. immer diefelbe bie (L ä:Te 
rede) fe ik es auch gieichriel, ob &afe Implen 
Reihe mit 1,000347222 ..., odermitio.aojgrun 

oder mit 200,00347238% anfange, Der Anyılıbu 
alfo feine weife Bemerkung, dafs s de Binz 
deutlicher mache, wenn 1.000371 na eis 
Giiede angenommen werde, und dx adnlır 
Überlegung niedergefchriebene Behapug, ük & 
beiden obern Zahlen urfprünglick Ei ud Zenit | 
wären, fparen können. Um is Au zigichl a 
benutzen, und zugleich das Aufldlgs m mern 
mufste ich 20,00347222... zum Erkabirkwüs 
alfo das, was ich char, immer bei wie Na 
Recenfent. | 

%. Habe ich in der Einleitung aicht neh | 
Gebrauch der Tafeln h nreichende Erf | 
geben, fondern auch p. 31 mit klaren Vest 
dafs man von der erften gefundenen Zah! iur i 
vier Ziffern abfchneiden, und unter de &* 2 
die erfie Ziffer des Decimaltruchs us ie" 
Tafel ferzen, und fodann addiren m* be 
das der Recenfent nicht gelefen ? 

3. Kam es hier nur alleın darauf m, wer 
gebene Zahl den Log. und umgekeinjet u &" 
zu finden. Da nun hierüber in dla” 
gelagt; war, fo bedurfte es weiter keit ig 
Verfahreus, oder ich hätte das Vorerggee 
mals wiederholen müfen. 

Übrigens it es nicht meine Schu£, . 
die neue, über die Summe der Jogaikaiie"" 
renzen, zweymal und gewifs deutlich, €” 
merkung nicht verfteht, Dann tug ur 
nicht zum Recenfenten. Er konnte jaı#” c 
fuch machen. Aber er hat es nicht dr !#” 
gehalten, nur meinen Namen gehörig zu be a 
gefchweige das Buch mit Aufmerklanie af 3 
In diefem Falle hätt- er aber auch art "" 
nicht fo gleich in folchem abfprechende !” f 
follen. Ich kann ihm alfo nicht als zu wur" 
über mein Buch huldigen; noch wet 
von ihm etwas lernen können, da der ® 
Geift eines andern Recenfenten, (de ieige 
Käftners) in den Göttinger Gelehrten uw 
Jahre 1799 No. rı7. nicht auf ibm zu? 

Breslau, im März ıgo1, ’ 
Friedrich Auguß seh 
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LITERARISCHE 
I, Reiohstagsliteratur 


1800, 
(Ferefetzung). 


ber Gegenflände des deutfchen Staatsrechts, wel- 

ches unter dem Walfengeklirre ganz zu ruhen 

-ra, circulirten nur folgende Schriften: 

-Atspunkte über ein Privilegium des Nicht- Appelli- 

res an die deutfchen Beichsgerichte für die Furjten- 

eimer Ansbach und Bayreuth 1800. 40 5. 8. 

r find eigentlich unjere deutfchen Domkapitel und 

wch welche Mittel mü[len und können fie erhalten wer- 

m? Allen deuifcken Patrioten, vorzuplich aber den 

ımkapitelfchen Beamten und Unterthanen zur fernern 

sherzigung vorgelegt von einem unbefangenen Be- 

‚achte. Germanien 1800. 76 5. 8. 

Mehe noch befchäftigten die Comitiallecture Schrif« 

ıber Volksbewaffnung und Landfturm : 

reuherziges Hort uber Wolksbewaflnung 1800. 16 

8. 

"senterungsrede pehalten bey Auffiellung einer [chwä- 
'Ifchen Landmilitz von einem ächten Patrioten. Zweyte 
fuflage 1800. 16 5. 8. N 

Imtliche Unterfuchung der Frage: Sind die Lander- 
erren zw Abwendung der ihren Lündern drohenden 
eindlichen Gefahr berechtigt — befonders in den ge 
'enwärtigen Rriegszeiten — ihre Unterthanen zum all- 
‚emeinen Landjiurm aufzufodern und im Fall der 
"Tiderfetzlichkeit gegen fie Gewalt zu gebrauchen ? 
Luf Veranlaflung verfchiedener in den neueflen Zeiten 
bey den höchften Reichsgerichten angebrachten Klagen 
der Unterthanen wider ihre Landesherren zur allge- 
meinen Beherzigurg gefchrieben von einem, deut/chen 
Biedermann. 1800. 56 5. &. 

Diefe 3 Piecen reden der Volksbewaffnung gegen 
+ Franzofen des Wort; zu einer Volksbewaffnung 
derer Art foderten verfchiedene revolutionaire Flug- 
ıriften auf, woron folgende am Reichstage circulir- 
a2 
ber Süddentfchland. Von einem füddentfchen Bürger 
im Moxat October 1798 dem franzöfifchen Gouver- 
mement zur Beherzigung vorgelegt, 1799. 29 9. 8. 


NACHRICHTEN. 


Zur Zeit des Waffenftillftaudes erfchien eben diefe 
Schrift in franz. Sprache: 

Sur (Allemagne meridionale. Adreffe au gowvernement 
Frangois par les Citoyens du midi de l’Allemagne au 
mois d’Octobre 1798. 1800. 24 8. 8. 

Onod felix faufumgue jit, Schediasmata inaugur. quae 
Rectore Mognific. Libertate atque Confenfs et Auc- 
toritate Populi Gallici fub Praejidio Fortifimi Exerch 
tus Francorum Opporentibus Francisco Il. Homanor, 
Imperatore et Georgio All. Imperatore Britanicar, 
Infularım pro agnofcenda repwblica libera Gallice 
conflitwendis Novis Hebus publicis Cisalpina, Ligsri= 
ca, Helvetica, et acquirendo Litore Trunsrkanano, 
Beigio, Sabaudia, Vedemonteo, rel, rel. publice ventila- 
bit -Neapoulon Buonaparte H. T. Conful Nutionis Gallo» 
Francicae, Anno Republicae Gallicae IX Aerae Fulga- 
ris MDCCC. 12 3. 4 

Auch deutfch unter dem Titel: 

FVeiches von Gluck und Seegen begleitet feyn möge ! — 
Inaupnralfürze etc. 12 5. 8. 

Bekanntmachung an die Bewohner Bayerns, Schwabens, 
Frankens, Turols und Salzburgs. Befchlofen im Ge 

_meinderath zu Munchen den ıten Auguft des letzten 

Jahrs der deutfchen Sklaverey. 

Je weniger diefe Ausgeburten Aufmerkfamkeit ver 
dienten, defto mehr war diefs der Fall bey den Druck- 
fchriften, die über die innern Staatsangelegenheiten 
der pfalzbayerif, Staateu feit Maximilian‘ Jofephs Re- 
gierungsantriee ans Tageslicht traten und meifteus frifch 
von der Prelfe her in Regensburg verkauft wurden. 
Wir befchränken uns hier nur auf diejenigen, welche 
im J. 1800 vorzüglich bey der Reichsrerfammiung cir- 
eulirten. Billig beginnt die Reihe derfelben: 

Die Lardflünde von Bayern; 'was waren fie? was find 
fie? was follen fie feun? 1800. AU und 244 9. 
gr. 8. 

"Nachdem der Vf. diefe Fragen beantwortet hat, 
fagt er 5. 241: ”Soll uns, wie wir itzt ftehen, ein 
"Landtag frommen: fomufs er ch erfiens als wahre Na 
”"tionalrepräfentätion conflitwiren, dann auf eine dau- 
”"erhafte Art organifiren, dann zu einer radicalen, 
"nicht blos palliativen Cur der Laandesgebrechen, den 
” Anfang machen, Ein folcher Landtag ($. 243) und 

(1 ”die 
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” die von ihm zu ernennende Verordnung mufs -+r) ein 
” durchaus gleiches Abgabe/uflem (die (chon lange gefo- 
”derte Steuerperaequation); 2) ein, dem nur Verthei- 
” digung bedürfenden und keines Angriffes fähigen Lan- 
” de angemellenes Rriegswefen, 3) eine gleichmälsige, 
”fo wenig als mögliche koftfpielige Verwaltung der 
” Gerechtigkeit, 4) dem Geifte des Zeitalters entfpre- 
"chende Unterrichts- und Erziehungsanflalten, 5) ein, 
”der Billigkeit und dem \Vachsthum des allgemeinen 
”Wohlftendes angemeflenes Verhältnifs zwifchen dem 
” producirenden und gewerbetreibenden, dann blofs ver- 
"zehrenden Theile der Nation in freundfchaft. Ver- 
” fändnifs mit dem Hof herfiellen, denn nur auf diefe, 
” das Ganze umfaffende Grundlagen kann eine wahr- 
"haft gute Landesverwaltung gebaut werden.” 
Neuefler lundftändifcher Bundbrief mit Erläuterungen. — 
Je ne puis qu' admirer lanegligence, Tincurie, et j'ofe 
dire la flupidte de la nation angloife qui apres aroir 
arme fest depnter de la fupröme puillunce, n'y ajonte 
aucun frein pour regler Üufage quw' ils en pourront 
faire pendont fept ans entiers que dure leur cummiji« 
on. Bonfeas Confider. fur le Gouvernement de Po 
logue Ch. 7. 1800. 26 5. 8. 

Erflich von dem landftändifchen Bundrechte, dafs 
ein landft. Bündnifs eine heilfame, durch Reichs- und 
Landesgefetze erlaubte, durch Vaterlandsgefühl vorge 
Schriebene Handlung fey; 2) von dem landftändi, Steu- 
erbewillisungsrecht: dafs die Landftände die von der 
Verordnung bewilligte Steuern weder anerkennen, noch 
viel weniger an fle bezahlen oder von ihr einfodern 
laffen könuen; 3) von dem Rechte der Landltände, 
fich felbft zu verfammeln; 4) von der Nothwendig- 
keic emer allgem. Landesverfammlung in Bayern. In- 
dem der Vf. befonders die, bey der Landfchaftsrerord- 
nung — nach feiner Angabe — eingefchlichenen Miıfs- 
bräuche hier erörtert, hofft er, dafs die Verordnung 
für erlofchen und fch für unfähig erkläre, ferner 
hin im Namen gemeiner Landfchaft zu handeln. Am 
Ende folgt der Entwurf des neueften Bundbriefes. 
Nothwendize Beulage zum neueften landfländifchen Bund- 

brief. 1800. 32 8. 

Eir.e Berichtigung der vorhergehenden Piece, Der 
Vf. ıft einem allg. Landtage nicht entgegen, will aber, 
dafs derfelbe einen Ausfchufs beftelle, der von den 
Btänden jährlich durch Wahl zur Hälfte erneuert werde 
und jährlich über alles, was die Verordnete thun, Re 
chenfchaft ablege. Die Iuftruction für die Landfchafts- 
verordnete vom 23 ffebr. 1669 macht eine Beylage. 
Der Bannflrahl des Hofes gegen den neneften landflandi- 

chen Bundbrief in Bayern. 1800. 16 $. 

Zuerft das aus dem Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten ausgegangene kurfürftl,. Refcripr dd. 
30 Jänner 1800, wodurch der Genrrallandesdirection 
aufgetragen wird: "dem etwa erfindlichen Urheber, 
"dann der Verbreitung genannter ichändl Druckfchrifc 
»auf den Grund zu fehen, alle vorfindl. Exemplarien 
"zu confisciren, die dabey betheiligte Buchhändler bis 
"auf unfere weitere Verorduung zu incarceriren, ob 
”fich nichs etwa da und dort unter Unfern leider! ver 


"führten Landftländen auf den firsfwürdigen Basi 
"briefentwurf Bezug habende Conventikuls wir 
"bilden dürften.” Diefes Refcript wud daun mi ! 
merkungen beleuchtet. 
Präliminarien eines neuen Landtages in Bayen. 5 
Lieferung. Gedruckt im Jahre 1800. 24 3. 
Befteht aus 3 Nummern. Nro J, ein kurfur 
Refeript an die landfchaftl. Verordnung in Barern dd 
Jänn. 1800 die fpätere Einberufung zur Pofulism 
handlung, die einftweilen 2 ausgefchriebens Lainök 
ern, die wöchentt, Zahlung von wenigfens 20:51 
an die Kriegscalfa und die vorzunehmende Steuerr« 
fication betr. N. II. die Interimsvorfiellung der i 
München anwefenden Mitglieder der landfchafı. Ve 
ordnung dd, ıg Jänner 1800. N. II. Unterthanifi 
Vorftellung der gefammten landfchaftl. Verordnung » 
höchften Stelle dd. a7 Jänner ıgoo. In diefer Vx 
ftellung wird um die Zufammenberufung eines allgına 
nen Landtages angehalten. 8 
A) Prüliminarien eines neuen Iandisger in Basgern, Zur 
te Lieferung, 1800. 32 S. $. 
B) Prüliminarien eines neuen Landtages in Bayern. Zus 
te Lieferung. 1800. 96 8. 8. 
C) Prüliminarien eines neuen Landtages in Bayern. Zw 
te Lieferung. 1800. 45 93. und Bogen Tabs + 
Hier allo dreyerley zweute Fortietzunges dr iu 
minarien. A liefert fub NroIV, das kurfürk körg 
an die landfchaft, Verordnung in Bayer, mit 
die Anordnung eines allgemeinen Landtsges ler 
und die landfchaftl. Verordnung einberufen wri; = 
dan des Geh. Referendärs Utzfchneider Gurschm de 
einen Landtag in Bayern und deflen Nachrag über ® 
ne Land.sdefeußousarmee in Bayeru, B enta: # 
N, IV. das nami. kurfürftl. Refcript, wemit A beors 
dann folgt fub N. V. das kurfürftl. Poftularsricrg & 
ız Horn. 1800., in welchem der Ausgabaltans it: | 
obern Länder für das Jahr zg00 alie be 
wird: 
A) Ausg. auf die Civilregie- 


rung in Bayern 14m) 
B) Ausg. auf das Quintuplum 
des Reichscontingents zog“ 
C) Ausg. auf dıe Truppen im 
Innlande zur LandesdefenGon 2137 


Totallumme Per, 

Zur Beftreitung diefer Ausgaben (nd als Esubs 

aus dem kurfürftl. Kammerguth, den bayeril. kısmd 
Staatsgefällen, aus der obern Pfalz, Sulchec = 
Leuchtenberg, dann aus dem Herz. Neuburg = # 
2800 berechnet: 24505h8- 
Es maugelten demnagh zur Beftreitung obiger 3* 
gaben aa? 
N. VI, Vorläufige Vorftellung der landfch:fe. \® 
ordnung auf das kurfürfti. Poßtwlarsrefcripe. VIL = 
fürftl. Refcript auf diefe vorläufige Vorftellung 
Haupterklärung der landfchaftl. Verordnung & 
März 1800, Da die Verordnung in der varlau 
Vorkellung nur das Ordisarium für den Cirl- wi? 
kr 


ftatum, den Römermonaterückftand und die Reichs- 
ngentskoften erlediget hatte, fo beantwortet fienun 
das kurfürftl. Refcript vom 4 März in der Haupt- 
irung alle Punkte des Poftulatsrefcripts. . 
C) Man erhält bier die fub N. IV. und Y. abge- 
kte Staatsichriften der zweyten Lieferung B mit 
Unterichiede, dafs die Tabellen über die Koften 
Mılitairs hier im Drucke mitgetheilt werden. 
iminarien eines mewen Landtages in Bayern. Dritte 
ieferung. 1800. 44 8. 
Unter N. IX. ein kurfürftl. Refcript an die land- 
fel. Verordnung dd, sa Aprıl 1800, eine Antwort 
die Haupterklärung. N. X. Vorftellung der land- 
fl. Verordnung auf vorfiehendes Refcript, eine 
ıntwortung gegen daffelbe. Die Beylage C ift eine 
ihrift der Vererdnung an ihre fämmtl. Committen- 
dd. 16 May ı800. worin Letztere aufgefodert 
len, ihre Stimmen über 5 Punkte den Landtag und 
künftigen Verhälniffe der Verordnung betreffeud 
geben. 
iminarien eines uemen Landtoges in Bayern. Fierte 
‚ieferung, 1800. 31 8. 
N. XI. Vorlaufiger Bericht des, zur Stimmen- 
nlung angeordneten, Ausfchuffes an die landfchaftl, 
arduung dd. 26 Jul. 1800. Um die eingekomme- 
Sctmmen auf das Cirgulare (Gehe Bey]. C zu N. X.) 
laflifieiren, und die Refultate daraus zu ziehen, 
zur Halfte aus der Verordnung, zur Hälfte aus 
sen Landfländen, die zur Zeit aufser allen landes- 
U. und landfchaftl, Dienftverhältniffen ftehen, ein 
fchufs angeordnet, welcher hier über feine Arbeit 
vorläufigen Bericht dahin erftatter, dafs die grofse 
ırheit der 339 eingelaufenen Stimmen die dermal. 
ordnung bevollmächtige, wenigftens bis zur bald- 
lichften Eintretung des Landtages die bisherigen Ge- 
‚fte fortzuführen. Laur N. XII. erftattet die Ver- 
ıung hiervon fogleich Bericht zur höchften Stelle und 
t, lJaue N. XIII. dem Stimmenfammlungsausfchufs, 
‘on Notiz. N. XIV. Hauptbericht des Summen- 
mlangsausfchufses an die Verordnung über die Re- 
ıte der von den Landfländen eingegangenen Erklä- 
jen dd. 18 Sept. 1800. 323 Stimmen gehen auf die 
asgefetzte Erbittung des Landtags, die Mehrheit der 
men, in 195 beflehend, dafs der Landtag noch 
w (1800) gehalten werde. Die Fortdauer der der- 
iandfchaftl. Verordnung wird ebenfalls durch die 
pritat genehmige. N. XV. BRückäufserung der 
»rdnung an den Stimmenfammlungsausfchufs dd. 19 
‚ 2800, Hiedurch wird Letzterer nach voilbrach- 
Arbeit dankbar entlafen. N. XVI. Bericht der 
ardnung zur höchfien Stelle, wodurch die Refulta- 
er von den Landftäuden eingegangenen Erklärun- 
mitgetheilt wird, .dd. az Oct. 2800. 
iminarien eines neuen Laudtages in Bayern, Vierte 
dejerung. 1800. ı Bog. 8. 
Belteht nur aus N. XII., welches die angebliche 
» wirkliche Antwort eines bayer, Landfkands auf 
fub N. XT, abgeoruckte Zufchrifs ift, 
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Über die Präliminarien einer neuen Landtages in Bayern. 
1800. 47 5. 8. 

Der Vf. betrachtet T. den Landtag unter den Agi- 
lolfingifchen Herzogen, II. unter den Wittelsbachfchen 
Herzogen, III. den Interimslandtag von 1669 — 1809. 
Hierauf geht der Vf. über: IV. auf die Zufriedenheit 
und den Wohlftand der Nation oder vielmehr die Tilgung 
der Unzufriedenheit und des Übelflandes der Nation; 
Y. die Landesdefenfion und Sicherheit des Eigenthums 
oder vielmehr Tilgung der Wehrlofigkeit und Unächer- 
heit im Lande; VI. die Schulen- und Erziehunsanflal- 
ten; VII. auf den neuen Landtag. Der Vf. ift nicht 
für einen Landtag, fondern, dafs aus jedem Rentamte 
einer oder zwey als eräe Land- und Staatsräche oder 
Repräfentanten der Nation dem Regenten in allen Re 
gierungsgefchäften zur Seite wären; die Poftulate der 
Regierung follen jährlich gedruckt und die allenfaligen 
Erinnerungen dagegen an den Landfchaftskanzler'von 
jedem Rentamte eingefendet und unter Mitwirkung der 
Repräfentanten von Erfterem dem Regenten vorgelegt 
werden 
Unpartheyifche Prüfung des anterthünigfi gehorfumflen 

Antrages über einen Landtag in Bayern, 1800. 52 

8.8. 

u Kritik des, in der zweyten Fortfetzung der 
Präliminarien =) abgedruckten Utzfchneiderfchen Gut» 
achtens und einige Bemerkungen über ‚die Unrechtmä-+ 
fsigkeit, die Druckfreyheit in einem Staate einzufchram- 
ken, 

Umfchlag oder Appendix zu allen gegenwärtigen und 
künftigen  Präliminarien „ bittlchen Forftellungen, 
Bundbriefen und bayer. Laxdtagsfchriften, webfl ih- 
ren Erläuterungen, Beylagen, Prufungen, Briefen 
und Ge/prüchen darüber) 1800. 62 8 8. 

Auch eine Beleuchtung des Utzfchneiderfchen Vo- 
tums , worin der Beleuchter glaubt, dafs eine beffere 
Nationalrepräfentation und dafs der Regent fich mehr 
an den Nährftand halte, nothwendig fey, 

Die Privilegien des Adels in Bayern, vor dem Richter 
Auhl der gefunden Vernunft. 1800. 31 5. 8. 

Hier ‚werden die Privilegien nach ihrer Hefenheit 
und ihren Wirkungen überhaupt, ohne befendere An- 
wendung auf Bayern, dargeftelit 
Die Stimme der öffentlichen Meyuuug über Max Jo- 

feph, Kurfurfien von Bayern, Eine Skizze, 1800. 
z Bogen. 8. 

Dankfagungsaddreffe von der bayerifchen Nation an Max 
Jofeph. 1800. z Bogen. 

Diefe beiden und ähnliche Flugfchriften fcheinen 
von jenen Menfchen verbreitet zu werden, die dem Re+ 
genten die bey feinem Regierungsantritte der Nation fo 
wohlthätig bewilligte Denk - und Prefsfreyheit verleiden 


“ unddie Nothwendigkeit ihrer abermaligen Unterdrückung 


herbeyfuhren wollen. Gerecht aber nıcht erfchöpfend 
genug it folgende Rüge: 
An den Verfafer der Dankfagungraddrefe, 1800. x Bo- 
gen. 8 
Potriotifche Schutzfchrift für Bayerns gegenwärtige 
Staats- und Militürverhältnife bey dem Dafıyn der 
from 
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franzöfifch» republikanifchen Armee vom einem bayer. 
Bürger. Im Julius 1800. 

Politifches Gefprüch zwifchen dem Verfafler der patrio- 
tifchen Schutzfchrift für Bayerns Staats- und Krieg 
verhältnifse und einem Fremden den ı Sept. 1800, 
nebfl kurzer Beleuchtung zweyer im Finftern [chleichen- 
der Lüflerfchriften. 39 8. 8. 

Beyde Piecen reden dem Kurfürften das VWVort, dafs 
er die Parthey von Oftreich und England ergriff. Die 
zweyte beleuchtet, von $. 27 an, die Dankfagungı- 
addreffe und eine andere Flugfchrift: 

Wohrer Überblick der Gefchichte der bayer. Nation, 
uder das Erwachen der Nationen nach einem Jahrtau- 
fend. Strasburg 1800. 75 $. 8. 

Kurz pefafst, doch wohl uberlegt und in Erfahrung ve 
grundete Bemerkungen und Vorfchläge. Summtlichen 
biedern Landflünden gewidmet und im Namen des gen- 
zen FVaterlandes an das Herz gelegt von einem, das 
Vaterland, Fürflen und feine guten Landsleute treu 
liebenden bayer. Patrioten. ı8c0. 8. 

Der Vf., dem mans anlieht, dafs eraus Erfahrung 
fpricht, thut, in Anfehnung eines baldigen Landtages, 
5 beherzigungswerthe Vorichläge, Sie betreffen die 
Befchwerden und die Aufhülfe des Bauernftandes; die 
nachmittäglichen Feyertagsfchulen und die Verbefferung 
das Schickfals der Schullehrer; die Holzerfparnifs; die 
Pfufchereyen in der Heilkunft; endiich den Soldaten- 
ftand. 

Das landesherrliche Recht über Klöfter. Imperium Ro- 
manım patrecinium erbis terrae verius quam impe- 
rium poterat nominari; ic, off. 2.2. $. 8. 1800. 
83 8. 8. 

Die aufgeworfene Frage: ob der Staat das Recht 
habe , Klöfter abzuändern oder aufzuheben, wird 
verneint. Für die Geifllichkeit, ihre Güter und 
Rechte, fo wie des Adels, reden auch das Wort 
die 
Gefpräche eines Dorffchuimeifters und Dorfbarbiers 

uber Geifllichkeit und Adel und derfelben Guter, 
1800. 534 9. 8. 

Ein wahres Gegenflück zur vorfiehenden Piece 
macht die nachfolgende: 

Die Zeichen der Zeit oder die letzten Zuckungen des 
Adels und der Pfaffen in Bayern. Kölln, bey Peter 
Hammer. Jahr IX. XI. und 133 $. 

Ein Auffatz, welcher unter der Auffchrift: Maxi- 
milian Jofeph II. Kurfurften von Bayern, ans Ohr und 
Herz gefprochen, nur im Manufcript eirculirt hatte, 
wird hier mit erläuternden Anmerkungen geliefert, 
Szenen nunferer Tage. Bawerifche Nationallieder am 

Ende des achtzehnten Jahrhunderts und im letzten Jah- 
re der Sklaverey.. 6 Bog. 8. 

Sie gehören in die Cialfe der Dankaddreffe etc. und 
charakterifiren die Geiftesfimmung einiger Männer in 
Bayern, die, wenn fie es auch mit ihrem Vaterlande 
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wirklich gut meynen, die Glückfeligkeit defelben wahn 
hafeig nicht auf diefe Art beförderu werden. | 
Über Krieg , Subfidienrractate und Nolkrzurrım, 
@edanken Moachiavells und Friedrichs der Grm 
mit Anmerkungen des bayer. Herauıgeber;. 186%. 

16 5. 8. 

Ein Subfidientractat habe weder für das L:- 
noch den Fürften Nutzen , fondern fchade Bein 
Der mit England gefchlofene Subfidiestact nif: 
die Landflände aus ihrem Sündenfchlafe wecker. 
An die Bayern und Pfülzer. Ein FT’ort zum Nacim- 

ken über Neutralität, Allianz, Subfidien und Fr 
den. Fon einem ()uiescenten. Gefchrieben im Ü+ 
ber 1800. 54 8. 8. 

Diefem ruhigen und treffenden Worte it die F- 
reickung feiner Abficht, feine Landsleute zu dem »- 
rechteften Vertrauen auf die Regierung zurückzutr-- 
gen und ihnen die fafslichlien Gründe zur Üben | 
guug an die Hand zu geben, dafs nur Geduld mi ' 
Standhaftigkeit Bayerns Schickfal erleichtern und :e- 
beffern könne, von jedem Gurgeännten zu wünfche: 
Höchft nöthige Beylagen zum Pfalzmenburgifchen Der 

tationsah/chied über die Neuburgifchen Londer- ı 

Regicrungsverhaltniffe dd. Muxchen vom 5 Oder 

1799. Sapienti pauca, 1800. 5 B. 4. 

Enthält verfchiedene vom 16 Jun. ı7: ä 
Mirz und April 1800 in den Neub. Landes 
heiten landmarfchallamtliche Umlauffchreibz, wb 
Dändifche Vorftellungen und kurfürfti. Reicrizs, 
Erläuterung des Pjulzneuburgifchen Depatitiart'ds 

des uber die Neuburg. Landes- und Regine 

niffe dd, München d. 5 Oct. 1799. 1900. 2223. } 

Diefe Erläuterung zerfälle in 6 Heupeabfchniu 
1. Vorläufige Nachricht vom Herzagchum Neuben 
IL. Syfiem. Darftellung der Staats - und Lanätol 
Verfaflung des Herzogthums Neuburg. Ill. Ve ie 
Landichafıscommiflaria. IV. Erläuterung des De« 
Abfchieds vom 5 Oct. 1799. V. Über die mis: 
de Kraft deflelben. VI. Recapitulatiog der Hama 
te und Schlufs, . 


8 
‘ 







II, Gelehrte Gelellfchaften, 


Den 9-Febr. hielt die polytechnifche Gefegkhz 
Paris ihre Öffentliche vierteljährige Verinr$ 
Nach dem gewöhnlichen Beriehte über die rerkihh 
nen im verfoffenen Quartale der Gefellfchaft zur! 
ten Werke verlas Guichard eine Abhandlung vor im 
Maler Barbier d. ä. über die phyüfchen und m+ 
{chen Urfachen „ die in Griechenland zur Ve 
kommnung der Bildhauerey und Malerey mitwirkır: 
und Pigauit Lebrum eine, mit vieler Laune abrıim. 
hiftorifche Überficht der Kreuzzüge, Zum Beisiche 
las Guichard einige neue Fabeln, 
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LITERARISCHE 


I, Franzöfifche Literatur 


der letzten drey Jahre. 
X], Erdbefchreibung und Statifiik, 


Tenn es je eine Periode gab, die den Franzofen 
das Studium der Erd - und Staatenkunde zum Be- 
nifs und intereflent machte: fo war es der gegen- 
ige Krieg, der fie beynahe mit allen europäifchen 
hten in Kampf verwickelte, der ihre Truppen in 
-ere europäifche und felbft in Länder entfernter 
heile als Eroberer führte, und die Republik in 
Verhältnife brachte, die wenigftens die Neu- 
reizen mufsten, Noch dringender war aber die 
ıtnifs des innern Zuftandes felbft, der Hülfsquel, 
les Landes u, f.w,. Die Debatten darüber in den 
zgebenden Verfammlungen und die füblbare Rück- 
ung auf die Befteurung mufste faft mit Gewalt die 
nerkfamkeit des Publicums auf fich ziehen. Mit 
t geringem Intereffe wurden daher alle die Werke, 
phlets und Journalauffärze gelefen, welche den da- 
gen Zufland der Finanzen, der Gewerbe und des 
iels zum Gepgenftande hatten, und die, infofern Die 
s mehr als blofse Zeitfchriften für den Augenblick 
'n, in den vorhergehenden Abfchnitten angeführt 
lien. Umfaflender und lehrreicher als manche je- 
ıllgemeinen, zum Theil auf unrichtige Data oder 
he Vorausfetzungen gebauten Raifonnements, waren 
re hieher gehörige Schriften über Ipecielle Materien 
franzöfifchen Staatenkunde, wie z. B. die Annales 
times et coloniales, (P, Boffarge 1798- 8.) So fin- 
man hier unter andern eine auf Thatfachen gegrün- 


Unterfuchung der Mittel, die franzößfche Marine, 


end zu machen; den Auszug einer bisher unbe- 
ıren Reife von Dourdon nach Oltindien durth die 
se Wüfte in J, 1787, zu der D, 20 Tage weniger 
chte als Capper; eine Notiz vondemh Brodfrucht- 
ne, den die Naturforfcher, die Entrecaftaux Rei« 
ywohnten, nach Fraukreich brachten, Anecdoten von 
higen Mandlungen franzöffcher Seeleute; ein Ver- 
hnnifs von den den Feinden abgenommenen Schiffen u, 
Im folgenden Jahre erfchien auch eine kleine Schrift: 


NACHRICHTEN. 


de la Marine franfoife (Nantes 1799. 8) die befonders zur 
Belehrüng der Mitglieder des Rachs der 500 über die- 
fen Gegenftand abgefafst wurde. Mancher andere Gs- 
genftand der vaterländifchen. Staatskunde wurde ge. 
legentlich, zum Theil auf ähnliche Veranlafung, im 
Journalen aufgeklärt, 


Dabey wurde jedoch die Geographie und To 
pographie nicht vernachläfsigt, fondern vielmehr recht 
eifrig, zum Theil mit Verbindung der fpeciellen St 
tistik „ bearbeite. Die hinlänglich bekannte Yoya- 
ge dans les Departemens de la France 4 compris les’ payt 
röunis, enrichi de tableaux geographiques et d’eflampesz 
le texte par Jof. Lavalle, la partie geogr, par 
L. Brion wurde ununterbrochen fortgefetzt; von 
den bey Prudhumme herausgegebenen nur allzu ober. 
flächlich bearbeiteten, Dictionaire geographigue, Ai 
ftorigue et methodique de la Republigue frangoife er- 
fchien 1799. eine neue Auflage, in welcher bereits 
Malta und andere neue Eroberungen als Eigenthum 
der Republik aufgeführt werden; und im folgenden 
Jahre wurde der Druck einer von mehrern Gelehrten 
abgefafsten Defeription phufigue et morale de la Bepm 
bligue frangoife par departemens, communes ct cantons. 
etc, (Nancy b. Mathias) angefangen, worin die Topo- 
graphie und Stariflik bis ins genauefte Detail verfolge 
werden. Von den in einzelne Gegenden gefchehenen 
Reifen erfchienen Befchreibungen, theils in Joursia- 
len, theils befonders, Vorzüglich lehrreich find des 
Ingenieurs Fr. Pa/wmet’s Voyages phufiques dans ler 
Pyrönees von 1788 — 89: P. 1797. 8. befonders 
für Phyfik und Mineralogie, ein Seitenfück zu den 
frühern Reifen von Ramond de Carboniören. 
(Vg). geogr. Ephem, 1789 3 5t.) Schon vor diefer 
Reife waren feines Gefährten Dufauix anderweitige 
Bemerkungen, befonders über die dafigen Naturfce. 
nen, erfchienen; der im naturhiftorifchen Abfchnitte 
erwähnte St. Amans hatte zu gleicher Zeit mit ihnen 
in denfelben merkwürdigen und bisher noch fo unbe- 
kannten Gegenden für die Botanik gefammelt. Einen 
fehr guten, wiewohl mit viel unnöthiger Gelehrfam- 
keit überfüllien, Beytrag zur Charakteriftik einer in fei. 
ner Denkungsarı von andern Landsleuen fehr ver- 

(4) R fchie- 
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fchiedenen Thei!s der Franzofen, den Bewohnern ei- 
ner Gegend, die lange der Schauplatz des Bürger- 
kriegs war, lieferte der ron-dort gebartige Cambry, 
ehemaliger Adminiltrarer des Departements Finifterre 
und der Seine, in: Founge dons le Finifiere ou etat de 
ce Departement en 1794 — 95. P., Cercle focial 
1800. 3 V. 8. (9 Fr.) aus der fchon anderwärts Aus. 
züge mitgetheilt wurden, Auch bereicherte man die 
Geographie und Statilik Frankreichs durch verfchie- 
dene Almanache, die entweder die Republik über- 
haupt, wie z. B, der Almanac National, u. a., die 
bereits aus der A. L. Z. bekannt find, eder einzelne 
Departemens betrafen, wie unter andern das eben da- 
her bekannte Annuaire politigwe et economique ds De- 
partement du Bas Rhin por Bottin, der hierin Ober. 
Tin folgte, ferner das Annuaire du Departement de 
Vauclufe, der Almanach du Depart. de la Seine; A. 
du D, de PYonne et la Commune de Sens u.a. Falt 
alle diefe Almanache erfchienen auch vor der Revolu- 
eion, mehrere aber wurden durch diefelbe unterbro- 
chen; jetzt find einige derfelben in Rücklicht ftatifli- 
fcher Angaben reiehhaltiger, als vorher, Für Paris 
erfchien auch ein befonderer Handels- Almanach ; und 
die Bereicherungen diefer Stadt durch die Aufftellung 
der eroberten Kunftwerke, fo wie manche andere neue 
Anlagen, gaben zu verfchiedenen Schriften Anlafs, de- 
ren wir bereits eine in dem Abfchnitte von der Natur- 
kımde erwähnt haben, andere weiter unten aufführen 
werden. Mercier’s Tableas de Paris, und ähnli- 
che Sittengemälde der grofsen Hauptftadt kennt der Le. 
fer bereits aus der A.L.Z. (1800. N, 63. 339 — 40). 
Mehrere andere Städte und Diftricte erhielten befon- 
dere Topographieen. So erfchien PR Bernadan's 
längfi erwartetes Werk: Antiquites Bordelaifes ow ta- 
Bleau hiftor, de Bordeaux et du dipart. de la Gironde, 
Bord. 1799. 8. eine Defrriptiow du Ban de la Roche 
@duns ledepart, dw Bas Ahin) P. u, Strasburg, Levrault 
2798 er. 8. m. RK. eines den Erben des hingerichte. 
ten Strasburger Maires Dietrich gehörigen Diftrikts, 
der aus g Dörfern und einigen Vorwerken befteht, die 
im J. 1792 2933 Einwohner enthielt, welche fich 
befonders mit Baumwolle - Spinnen ernährten; eine 
Geographie de nos Villages ow Dictionnaire Magonmois 
par Puthod, (Magon, 1800 8.) der 1791. als Mit- 
elied der damaligen antiquarifchen Commiffion Monu- 
mens herausgab; wahrfcheinlich die erfte Probe einer 
eigentlichen Dorfigeographie, (mit Ausfchliefsung der 
Sıädte) eines kleinen Theils von Frankreich im Vater- 
lande des Vf.; und eine Topographie morale, dcono- 
mie et midicale dw Depart, de la Manche et du Calvados, 
erc. par Roufsel, P,, Huzard, 1800. ı2. deren Vf, 
feinen Gegenftand fehr ausführlich behandelt, und ver- 
fchiedene Mittel, z, B. die Schiffbarmachung rer- 
fchiedener Flüffe des Diftricts, zur Beförderung des 
Handels vorfchlägt. Nach 2ı1jährigen Beobachtungen 
in Montpellier bearbeitete J. A. Mourgue, der bey dem 
Minifterium der auswärtiren Angelegenheiten angeftellt 
ft, einen Efai Statiftigue (P,, Maradan 1800 8.) wor- 
in befonders der Einflufs der Witterung auf Geburten 


uud Mortalität in Betracht gezogen wird. In derV 
erinnerung klagt der Vf, fehr, dafs die allgemei 
Grundfätze der Statiftik in Frankreich ein roch 
unbearbeitetes Feld find. Mehrere der hier erw 
ten Schriften liefern indeflen, wenigftens mit unter, mal 
brauchbare Materialien zur Special - Statiflik,, die 
und nach zur allgemeinen führen zu müllen ki 
nen, 


So viel übrigens von den befondern Beytröge: = 
Kunde des Continents von Frankreich; wir gehen jx: 
zu den entferntern und new acquirirten Theilen übe 
Bonapartes Vaterland Corfica fand feinen Bearbaw 
an einem durch mancherley gelehrte Streitigkeiten is 
kannten G. Feydel, der die Moeurs et Costamer de 
Corfes (P, Harnery 1799. r12 S. 8.) als Augenzeur 
fchilderte,. Ihm zu folge find die Corfen auch jetzt ze 
Halbwilde, die ganz anders behande!r werden müfe. 
als bisher, wenn der Zweck, fie zu cultiriren, erreic' 
werden fol!, Traurige Erfahrungen felbt der neuefie 
Jahre beftätigen diefe Vorfchiäge. — Einem nr 
Zuwachs erhielt die Erdkunde durch die nenen ie 
fitionen’ der venetianifchen Infeln, bey welter i® 
genheit auch das benachbarte Griechenland im 
wurde, Denn kaum waren jene ehemaligen wi 
fchen Infeln, Corfa, St. Maura, Cephalczia, Its | 
Cerigo u, f. w. in der Gewalt der Franzofen: I A 
das Publikum über diefe!ben eine Menge fehr ri!“ 
denartiger Nachrichten, von Männern, die diefe I=* 
felbft bereifet hatten, Nachrichten, die das dewriit 
Publicum bereits kennt, die wir indeffes hier, der Yo" 
fändigkeit wegen, anführen müffen, Den Ara 
machten die Gebrüder Arbois, ehedem Ofhciere 
dem Generalfiabe der ıtal, Armee öftlicher Abıhelic= =" 
dem Mem, fur lestrois Departemens de Corcure, di 
et de la mer Egee. P., Defenne 1798. $. (ı Lu 
worin der Zuftand ihrer Bevölkerung, bet 
u. £w. lehrreich befchrieben, und eine rar.“ 
Regierung derfeiben empfohlen wird, Weit zus. 
cher ift: Yosape hiforique, lit. et pittoresgee des 
isles cidevant venetiennes du Levant etc. par Axdr C:" 
[er St. Saureur jeune, uncien Conful de Fr. : 
fow depuis 1781. jusqu’ en Tan WI. de ia Rip. F.'» 
vernier. 1800. 3 V. 8. u. ı Vol, Atlas (21 Fr) were 
in der A.L.Z. 1800. N. 286. ein gedräugter Aus: | 
mitgetheilt wird. In erheblichem Wideripruche = 
den in diefen Schriften gegebenen Notizen ftehen &* 
die über diefelben Infeln in der von dem Prof. Sr 
in Paris redigirten Reife zweyer von Mainotten able 


menden Corlicaner vorkommen: Foyıge de Dims « \» 


colo 2 insert en Grece pendant les anno Fell 
de la Republ, I’nprex deux miftons dont !'ane da ber 
vernement Fraggeis, lautre du General en Chef Boxapır- 
te etc, 1799, 2 V. 8. (8 Fr.) deren Abficht, wie fch 
der Titel und das Datum der Reife vermuthen lex. 
dahin gieng, die Griechen für die Franzofen zu gew 
nen, Ihr Werth ift übrigens bereits anderwärts (AL 
2. 1800 N. 249) beflimmt worden. — Diefeb® 


Länder, die ehemal. venetianifchen Infeln und Gr* 
che 


r | 


land, find der Gegenftand von Foyage en Gröre 
AN. F, Serofani fait en 1794 — 95 trad. de 
lien par Blanviltain, P. und Strasburg, Treuttel 
Würz, 1900. 5. V. gr. 8. mit ı Karte (8 Fr.) ein 
'k, dagzwar, wie der Vf, fagt, weniger auf Belehrung 
auf Unterhaltung abzweckt, demungeachtet aber 
che ftatiflifche und ökonomifche Nachrichten ent- 
‚ denen noch ein paar Abhandlungen über die Be- 
lung der Corinthen und des Tabacks und Tabellen 
die Ein-und Ausfuhr der exvenetianifchen Infeln 
w. beygefügt ind. Von der Wichtigkeit des bereits zu 
mar überfetet erfchienenen Tableau du Commerce 

Grece forme d’apres une annde moyenne de paix 
r jusgu’ en 1797. par Felix Beaujour P., 1800. 

er. 8. (6 Tr.) zeugen die in geographifchen Jour- 
» ausgehobenen Datz, — Noch müffen wir bey 
r Gelegenheit der Foyage pittor, de !'Ifirie et de 
watie por Caffas ctc, erwähnen (vgl, A. L. Z. 
» N, 105.) deren Seitenftück wir weiter unten an- 
ıren haben werden, 


Derfelbe Fall, den wir hier in Rückficht der ve- 
nifchen Infeln ausgezeichnet haben, trat auch bey 
a ein; nur mit dem Unterfchiede, dafs diefe Schrif- 
zröfstentheils Compilationen waren. Aus gu 
uellen fcheint jedoch die bereits deutfch überfetzte 
e hiftor, fur V’etat actwel, le commerce, les mocnrs 
r productions des isles de Multe et de Goze par J. 
Timaut P,, Huet 1798. $. (14 Fr.) gefchöpft 
ynn. Die dem Congreßsgefandten Bonnier d’Ar- 
ugıfchriebenen Rccherches hiftoriques et politiques 
Halte, P., Defenne 1798. $. m. ı Karte von Ca- 
ıe (3 Fr.) liefert die Gefchichte und Erdbefchrei- 
diefer berühmten Infeln, und zeigt die Vortheile, 
ne fie Frankreich gewähren könne, (vergl. geogr. 
mn. 1799. VI. wo diefe Schrift recenfirt und eine 
» diefer Infel mitgerheilt wird) Aufserdem machten 
damals die Journaliffen ein befonderes Gefchäft 
ıs, von Malta und Gozo alles zu erzählen, was 
afsten; und das war hier leichter, als bey den ve. 
ıifchen Infeln, für die fehr wenig vorgearbeitet 

Was die newern Ereigniffe in Rückficht die- 
nd jener Infein ın den ftatiftifchen Verhältniffen 
ten, hat hier noch krinen Einflufs. 


Aufser den bisher erwähnten, den Zeitumftänden 
vorzugsweife intereflanten und bisher weniger be. 
:en Ländern, findet man io den letztern Jahren 
ılle europäsfche Staaten von Portugal angefangen 
‚ufsland hinab theils in Reifebefchreibungen, theils 
ftematifchen Werken, geographifch und fxtiftifch 
yeiter, Aufser der Ueberietzung der Reife des 
fchen Architecten Murphuw’s (Fowoges en Por- 

etc, 2 V. 8.) und neben einer neuen Auflage von 
nowriez Etat du Royawme de Portugal, wovon 

in demfe!ben Jahre (1797) eine deutfche Ueber- 
ng von Bernh. Beith crfchien, (f. A, L. 2.98. 
25.) trat ein ungenannter mit einem Tableau de 
onne en 1796 Juivi de Lettres ecrites, de Portugal 
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Sur Terut ancien et actwel de te ronaume, P,, Deterrilie 

1797 3. auf, (f, A, I.Z.98 N, vı7 deutfche Ueber- 

fetzung 1800, N. 336.) und der in diefen Ueberfichten 

fchon mehrmalen erwahnte Bowrgeoinz gab heraus: 

Voyage duci-d. Duc de Chatelet en Portugal. P. 1798. 

2 V. 8. die ebenfalls bereits ins Deutfche übergetragen 

worden, Schätzbarer als diefe Reife, über welche die 

Urtheile fehr verfchieden lauten, ift die neue Auflage 

der fogleich bey ihrer erften Erfcheinung. (1789) unter 
uns bekannt gewordenen Reife Bowrgoings durch 

Spanien, jetzt unter dem Titel: Tablean de (’E/pagne 
moderne; 2te Ed. 1798 3. V. 8. die mit den auf 
zwey neuen Reifen gemachten Beobachtungen vermehrt 
worden if, Hr. Fifcher, der Vf, der newelten Reifen 
durch Spanien, hat uns Deutfchen das Befte daraus als 
einen Nachtrag zu dem frühern Werke Bourguings ge- 
liefert. Der ebenfalls fchon deutfch überfetzte Prifon- 
nier en Efpagne ou coup d’oeil philof. et fentimental fur 
les provinces de Cutalogne et de Grenade par N. Muf- 
Jias. P. Potey 1798. 18. (2 Fr.) ift ungeachtet der Vf, 
mehr in Sterne's Manier zu unterhalten, als willen- 
fchaftlich zu belehren fuchte, doch ‚nicht ganz leer an 
Bemerkungen über die Sitten der Spanier. — Die 
von einem feit geraumer Zeit verftorbenen, durch meh. 
rere Schriften auch unter uns bekannten Schriftfteller 
herrührenden Lettres hiftoriques et critigues fur lItalie de 
Charles de Broffes; — avec des notes relativcs ü la 
fituation actwelle de U’Italie et la Üifie raifonnde des Ta- 
bleaux et antres monumens qwi omt et apportes a Paris 
de Milan, de Rome, de Fenife. (P. Ponthieu 1799. 3- 
V.8. 14 Fr.) wurden auf einer Reife 1739 — 49. 
gefchrieben, und find nun allerdings gröfstentheils 
hiftorifch, bey allem dem aber, fowohl der Materie 
als des Vortrags wegen, lefenswürdig. Die Zufätze 
des Herausgebers find nicht bedeutend. . Uebrigens 
mufste der Ruhm des Vf, und das neue Interefle für 
Italien diefen Briefen Beyfall fichern. Eben diefs In- 
terelle für Italien veranlafste auch mehrere Ueberfer- 
zungen, wie von der in den Ueberfichten der engli- 
fchen Literatur eben nicht fehr vortheilhaft erwähnten 
Reife Brooke’s im Neapolitanifchen und in Toscana 
und von des Neapolitaners Pold Bemerkungen über 
Rom, Ein nach Paris geflüchreter Sardinier, Dom, 
Azuri, gab fehr brauchbare Notizen über fein Vaterland 
in einem Efjai jur !’Hifteire geogr.., polit. et natureile 
du Roy. de Sardaigne P. le Roux. 1793.8. (vgl. geogr. 
Ephem, 1799. 28t.) — Mehrere Theile Italiens und 
zugleich die Schweiz umfaflen des obgedachten Cam- 
bry's Foyage pittoresgue en Suiffe et en Italie, P., 
Janfen 1800. 2 V. 8. (8 Fr.) und: Foyage en Suille 
et. en Italic, fait avec i'Armee de referve pur V,T. M. 
Auteur de l’Anglois cosmopolite, P., Moutardier 1800. 8, 
(3 Fr.) Letzteres Werk ift freylich mehr (in Stierne's Ma. 
nier) zur Unterhaltung beftlimmt, liefert aber doch 
manche topifche und flatiflifche Bemerkungen, — Die 
Schweizerreife der bekannten Mifs Hilliams fand einen 
ihrer würdigen Ueberfetzer an ihrem Freunde, dem 
Herausgeber der Decade philofophigue (Nouveau Voyage 
en Suife cont, une peinture de ce pais, de fes mocurs, 
gon- 
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gonvernemens etc, par H. M. FPilliems, trad, de 
Vangl, par (J. Bapt.) Say, P.Pougens 1798. 2 V. 8. 
(6 L.)., — Unfer Deutfchland ging beynahe ganz leer 
aus; ein paar Almanachıe in den Rheindepartements ab- 
gerechnet, wurde nur ein kleiner Theil in der Ueber- 
fetzung eines englifchen Werks, der bekannten Town- 
fonfchen Reife. nach Ungarn, von dem noch mehrma- 
len zu erwähnenden Cantweil (1799 3 V. gr. 8) 
bearbeitet, — Mit der batavifchen Republik machte 
der Arzt Etienne feine Landsleute durch eine Table fy- 
woptique et graphique des huit departemens qui compofent 
ia Röpwbligue batave. P. Duprat. rgoo. (ı Fr.)bekannı, 
die in verfchiedenen Columnen die ehemaligen und jet» 
tigen Namen der verfchiedenen Theile, der Bevölke- 
tung derfelben (zulammen 1,8981, 881.) die Producte, 
Handel und Fabriken, aufführt, Frankreich felbfit be 
dürfte folcher Tabellen fehr, — Der Zuftaind Grofs- 
brittaniens wurde in gewiffen Rückfichten durch Fauwjas 
St. Fond Voyage en Angleterre, en Ecoffe et aux Isler 
Hebrides 1797. 2 V. 8. (deutich von G, A. P. Wie» 
demann, Gött. 1799» gr. 8.) und durch die Ueberfet- 
zung von Arth, Young's Reife nach Irland (von 
Millow P,, Moutardier 1799 2 V. 8.; in andern 
durch mehrere Schriften erläutert, ‚die auf Veranlaf- 
fung des Directoral- Projects zu einer Landung auf den 
Brittifchen ‘Infeln erfchienen. Lefcalier's wegen 
vortheilhaftern Ankaufs von Schiffsmaterialien imJ. 1775 
unternommene Reife, deren Befchreibung im vorigen 
Jahre (1800) herauskam: Voyage en Angleterre, en 
Ruffe et en Suede (3 Fr. 50C.) enthält beynahe nichts 
von dem, was man von einem Commiflar der Marine 
erwartet, fondern biofs alleägliche und oberflächliche 
Bemerkungen, Den .auch ins Deutfche überferzten 
VWoyoges en -Nurwege, Danemarc et Bufse dans les an- 
nces 1788 — 91 par H, Swinton, trad, de !Angl; 
par Henri, P,;‘ Joflie, 1798. 2. V. 8. (6 L.) it ein 
Schreiben des bekannten Aicher Serizi zur Wider- 
legung von Aulhiöres Gefchichte der rufüfchen Rervo- 
Iution 1762 beygefügt, 


(‚Die Fortfetzung fo/gt.) 


II, Entdeckungen und Erfindungen, 


Der als Schrififteller. und Kunftverfländige be. 
kannte Cambry, Präfecı des Oifedepardements, .hat ei- 
ne von der Pafigraphie ganz unabhängige allgemeine 
Sprache erfunden. Ein gewifler Franclien giebt davon 
folgende Nachricht: „Diefe Sprache -ift, (wie ich 
mich davon perfönlich überzeugt habe) von der Art, 
dafs, fobald fie bekannt feyn wird, Rufen, Araber, Pen. 
fer, ohne vorläufiges Studium, in einem Augenblicke 
von einem Ende der Welr bis zum andern ohne Doll; 
metfcher mit einander correfpondiren können: Ohne 
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Deutfch oder Perlifch zu verfiehen, wird man id 
dann in Ifpaban: und Wien eben fo gut, als in Pırs 
verfländlich machen können, Cambrys Mittel & u 
neu, nur die Anwendung ift generalilirr.- Sobai« 
bekannt feyn wird, wird jeder fagen: nichts if cs 
facher; es war bekannt; ein neuer Beweis, das 
Erfindung einer allgemeinen Sprache eine Dals erfoin 
werde, die (fo klar und einfach fey wie das Lich:." 





In der Sitzung’ des National -Inftituts am 7 Mir 
haben Charles und Guyton über die fogenannte mec+ 
nifche Lampe der beiden Künftier Corcei und Cora 
einen (ehr vortheilhaften Bericht eritatter, 


III. Todesfälle. 


Zu Ende des März ft, zu Leipzig der talentm!. 
le Maler und Kupferftecher Menze, eimer der belin 
Schüler von Oefer, 

Den ı April fi, zu Nordhaufen de: Dr, Md 
Win, Gefenius, praktiicher Arzt dafeibft und rd 
cus des herzog), braunfchweigfchen Stiirgoris Wie | 
ried im 41.J. f/A, Er hat zur A.L.2. in em 
nen Jahre Beyträge geliefert. 


IV. Beförderungen u. Ehrenbezeusum. | 


Hr, Im, Berger, Verf, mehrerer mic Beyia! «+ 
genommenen Schriften, dersbis Michaelis 1500 ich u 
Privatlehrer der Theologie in Göttingen, feıdem abe 
in Dresden aufhielt, ift zum Oberpfarrer, Kirchen -» 
Schul.-Infpector zu Schneeberg ernannt werden. 

Der durch feine Charakteriftik der dei 
Kayfer rühmlichft bekannte Advokat in Nürnber, = 
Dr. J. G. Leuchs ift, zum Mitgliede des Renimr 
Afleflorats, aus dem Stande der Gelehrten, eılest 
erwählt worden, 

Dem Studiefo H. A. Pott und dem Sein 
F. Schuhmann zu Sr, Petersburg find von dee 
fchen Kayfer Paul I, kurz vor deflen am H\ 
erfolgten Ableben zwey goldne Kreuze, an de sie 
Seite des Rockes zu tragen, zuerkannt wor; 
ftern für das Sr. K. Maj. zugefandte Wapa 2» 
nem jetzigen Beftande und als Grofsmeifter 1! 
gemalt, Letzterem für die ausführliche Beicrassf. 
des jetzigen Etats der Malthefer- Ritter, 


V, Berichtigungen. 


Die im vor, Jahrg. diefes IBl. N, 165, & ın 
mitgetheilte Nachricht, dafs der gelehrte Buchhis 
ler Pougens zu Paris die Polizeyaufücht über alle # 
erfcheinende Bücher erhalten habe, ift ungegrundz 
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Sonnabendsden 25m Aprilıson 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodilche Schriften, 


eutfche Parifer Anzeigen über PFilfenfchaften und 
Kunfe, gedruckt bey Hn. Charles Pougens, Mir 
glied des National - Inftituts. Paris. 4; in zwey 
Colonnen mit lateinifchen Didotfchen Lettern. 
TDer Subferiptiorispreis it, frey durch ganz Frank- 
'h, 48 franzöüfche Franken. 
Alle Wochen werden zwey Bogen herausgegeben. 
er Bogen begleitet, (je nach Umftäuden ) mit einem 
w zwey Kupfern. Der Anfang wird mit dem erlten 
y diefes Jahrs gemacht. In diefen Anzeigen wird 
s Neue angekündigt, und mit den nöthigen Anmer- 
‚gen und Erläuterungen begleitet, was unter nach- 
sende Rubriken gehört. 
ı. Die beften, in Paris und in Frankreich über- 
ıpt, herauskommenden Bücher. 
2. Was Bezug auf Kunft und Künfler hat, und 
‚ Publiei Aufmerklamkeit verdient, 
3. Theaterftücke, 
4, Über Commerz, Staatsökonomie, Finanzen und 
luftrie, 
5. Über Moden, wobey eine Erklärung der diefen 
tikel betreffenden Kupfer. 
6. Mufik. 
7. Cours der Waaren, WVechfel und Staatspapiere. 
Wir dürfen verächern, dafs wir im Stande find, 
allen diefen Fächern, die fo erwünfchte fchleunige 
kanntmachung, meiltens um einige Poft- Tage zu 
‘ördern. 
Man fubferibirt in: 
ıfterdam, bey der \Vittwe Chamguyon et d’Hengf. 
fel, bey J. Decker. 
rlin, bey G. Decker, königl. Hofbuchdrucker, 
en, bey der helvetifchen Natioual- Buchhandlung, 
eslau, bey G. T. Korn, 
penhagen, bey Fumars. 
esden, bey den Gebrüdern FYalther. 
ırmfladt, bey der neuen franzöf, Buchhandlung. 
ankfurt a. M., bey Varrentrapp und FYenner. 
ittingen, bey Dietrich, 
imburg, bey Yillaume. 
üpzig, bey P. P. Wolf und Comp. 


Pr 


Leyden, bey Murray. 

London, bey J, Deboffe, Gerard Street, 
Luzern, bey Balthafar Meyer. 
Mannheim, bey Fontaine,. 
München, bey Lindauer. 
Petersburg, bey FFeitbrecht. 
Stockholm, bey G. Sylverfiolpe, 
Strasburg, bey Levrauit. 
„Tübingen, bey Cotta, 

Warfchau, .bey Fietta, 

Wien, bey Degen. 

Zürich, bey Orell und Füfsli. 
Desgleichen bey allen Poftämtern. 


Mau kann an die Direction diefer Anzeigen, ia 


allen europäifchen Sprachen, directe unter Addreffe, 
an Hn. Charles Powgens, Mitglied des National - In- 
ftituts, Quai Voltaire No. zo., fchreiben, Allein man 
nimmt keine andere als frankirte Briefe an. 


Hr. Powgens übernimmt auch alle Beftellungen in 


Büchern, Kupferftichen, Landkarten und Mufik, und 
wird felbige auf das Aeifsigfte beforgen. 


Man wendet fich vorzüglich für Deutfchland, 


Schweden, Dänemark mit Aufträgen an den _Bauch- 
händler Hn. H. L. Yillaume zu Hamburg. 


Paris, d. 28 März 1901. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


An Biumenfreunde. 
Mein Tafchenbuch für Blumenfreunde, oder, kurze 


Charakteriftik und Anweifung zur Jiultur der vorzüplichften 
Biumen- und Zierpfianzen, weiche gegenwärtig in nes 
deut/chen Gürten zu finden find, wird nunmehro nach 
einer getroffenen, nöthigen Abänderung auf einmal, 
und zwar zur Michaeli- Mefie diefes Jahres ganz ans 
Licht treten, 
Namen, lateinifch und deurfch, Clafe und Ordnung 
im Syftem, Dauer, Vaterland, 
den mehrelten die Farbe der Blumen, Anbau und 
Wartung, nebft Auszeichnung der fchönften' Zierpflan- 
zen. Das Ganze wird 20 Bogen in 8. betrapen, und 
den Subferibenten und Pränumeranten für 16 er. fächf, 
geliefert werdeu, Da der Buchhändler Heinrich Gräff 


Es enthält die richtigen botanifchen 


Biüthezeit, auch bey 


(4) L in 
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in Leipzig den Verlag übernommen hat, fo wird der- 
felbe die nähern Bedingungen dem Publicum bekannt 
machen, auch zur bevorftehenden Michaelis» Meffe 
den Hn. Subferibenten oder Pränumeranten, welche 
fich bereits bey ihm oder mir gemeldet haben, und 
denen Leipzig näher ift, die beftellten Exemplare ein- 
händigen. 
M. C. G. Berger, Pfarrer in 
Strehla in Sachfen, 


Hr. Pfarrer Berger hat in einer ausführlichen An- 
zeige, welche nur in dem Reichs - Anzeiger geftanden 
hat, dasjenige, was diefes Tafchenbuch fur den 
Blumenfreund befonders feyn foll, weitläufiger ausein- 
andergefetzt, welches zu wiederholen hier zu koft- 
fpielig feyn würde. Auf jene Anzeige haben fich eine 
anfehnliche Anzahl Subferibenten und Pränumeranten 
gemeldet, denen ich die Verficherung gebe, dafs fie 
entweder durch den Hn. Pfarrer Berger oder durch 
mich ihre Exemplare empfangen follen. \WVer bereits 
8 gr. voraus bezahlt hat, zahlt beym Empfang des 
Exemplars noch g gr. nach, wer noch nichts bezahlt 
hat, zahlr wie diejenigen, welche von jetzt bis Michaeli- 
Meffe fich melden, vor oder beym Empfang der Exempl, 
16 gr. Convr. M. Eine jede Buchhandlung wird gern 
für ihre Kunden die Beftellung annehmen, wenn der 
gerade Weg zu mir zu koftipielig feyn follte, 

Leipzig, im April 1801. 
Heinrich Gräff. 





Unter allen Vögelarten reizt keine fo (ehr das Auge 
des Naturforfchers als der Papagey; denn keine unter- 
fcheidet äch durch natürliche Anlagen und durch die 
bunte glänzende Pracht ihres Gefieders fo von allen 
übrigen, als diefe, Hr. ie Faillant glaubt daher den 
Freunden der Naturgefchichte eine nicht unbedeutende 
Unterhaltung zu verfcheffen, wenn er fich entfchloffen 
hat, ein befonderes Werk über diefen Gegenftand her- 
auszugeben. Der Beftzer der naturhiftorifchen Schrif- 
ten dieles Verfaflers kann durch diefen neuen Zuwachs 
feine Ornithologie vollländiger machen; jeder andere 
aber, deflen Gefchmack an diefer Willenfchaft weniger 
allgemein it, wird dadurch in den Stand gefetzt, fich 
Aur dasjenige zu verfchaffen, welches unter allen Vögel- 
gattungen das glänzendfte und prachtvolifte genannt zu 
werden verdient. 

Buflon fchildert in feiner Naturgefchichte nicht 
mehr als 7oerley Papageyen; da im Gegentheil Hr. le 
Waillant deren 120 vofi ganz verfchiedenen Gattungen 
befirze. Mit Erftaunen bemerkt man unter diefen 2 
Arten, denen Mutter Natur, flatt der Zunge, einen 
langen Rüfsel verliehen hat, mit welchem fie ihre 
Nahrung, eben fo wie der Elephant, zu fich nehmen. 

Man wird bey diefer Unternehmung darauf bedacht 
feyn, den Wunfch des Naturforfchers zu realiliren, 
die Vögel foviel möglich in ihrer natürlichen Gröfse 

vorzufiellen; da wo eine Verkleinerung nöthig feyn 





6 
follte, wird am Rande einer jeden Platte ein T= 
gleichungs Maafsftab angebracht werden. 

Der Stich diefer Kupfer ift Hn. Bowgwet, Prof: 
der Zeichnungskunft am Prytaneo in Paris, antenr« 
ihr Abdruck in Farben aber wird durch Hn. Las; 
beforgt, welcher bereits durch mehrere W erke den! 
Art fich rühmlich bekannt gemacht hat. 

Der dazu gehörige Text wird auf grofsen - 
Papier mit neuen Karakteren gedruckt. 

Unten genannte Verlags- Haudluug veranft:e ı | 
verfchiedene Ausgaben davon, nämlich eine in fe; | 
und eine andere in Quart, jede wird in 20 Lieferurps 
erfcheinen. Jede diefer Lieferungen enthält 6 Kup | 
und den dazu gehörigen Text; alle 20 Lieiermm | 
aber werden in 2 Binde eingetheilt werden. | 

Der Subfcriptionspreis einer jeden Lieferung in Fe | 
it 7 Rahlr. 22 gr., von der (Quart Ausgabe abe | 
4 Rıthir. 29 gr. 

Nur 10 Exempl. in grofs Atlas-Formar auf ms 
Jefus Papier mit Abdrücken aront la /etre werden m ; 
jeder Lieferung abgezogen, und von den Herausgeber | 
eigenhändig numerirt; der Preis eines foichen Exemi. 
ift doppelt fo ftark als jener der Folio Ausrebe. | 

Obiger Subferiptionspreis finder nur bis zur m | 





Junius ftatt, Liebhaber, die erft nachher fd in 
entfchliefsen, bezahlen fir jede Lieferung ned 
für jede in Quart einen nach Proportion hola. 

Die proisen Koßten, die wir aufwenden za = 
diefem Werke den höchften Grad ron Volkomauhe 
zu geben, machen diefe Erhöhung norhwendie. 

Die erfte Lieferung erfcheint mit Ende Mor, et 
mit Ende eines jeden der folgenden sg Monere üs 
übrigen. 

Der Subferiptionspreis wird, erft bey Ablieferung 
eines jeden lleftes bezahlt, 

Gebrüder Lerrault 





Bey dem Buchhändler Ant, Böhme in Lepa 
den diefe Ofter-Meife folgende neue Bücher ft 

Commentar, theoret. praktifcher, über Helifeis hr 
decten. VIr Band. gr. 8. 

Dictionnaire raifonne des Synonymes franc. ım# 
Remarques a l’Ufage des Allemands, par M.ie 
brenner, Tom. II, gr. 8. \ 

Dindorfi, P. Theoph. Imman., Novum Lexion br 
braico chaldaicum Obfervationibus multis jocujier 
tum. Tom. I. maj, 8. 

Ettmüliers, Dr. Chrift, Fr. Ben., Miscellaneen, nt 
einifch - diätetifchen Inhalts. Ein Lehr- und Le 
buch für Ärzte und Nichtärzte, 8. 

Haas, J. G., hebräifcher Speccius, oder Übungen # 
hebräifchen Sprache, nach den grammatical. Regis | 
eingerichtet, 8. 

— — griechifcher Speccius, ‚oder kleine Überferru= 
gen aus dem Deutfchen ins Griechifche, zur Er 
leichterung des Lehrers und Lerners der grie 
Sprache. 8. | 

Hausbedarf, kleiner, für Fronuensimmen, m. 4 Kupf. 16 

Jecch, 
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»obi, A. Fr. Ernfl, kurze und deutliche Anweifung 
gutes Bier, das nicht fauer wird, wie auch auslän- 
difches zu brauen. 8. 

tichen, E. A., Franz Tugendreich, oder der Soldat 
wie er feyn follte. Bin Lefebuch für Soldarenfchulen. 8. 
imidts, Dr. B. G., theoret. praktifcher Commentar 
iber feines Vaters Dr. J. L. Schmidts praktifches 
Lehrbuch über Klagen und Einreden. ar Theil, 
Zweyte verbeflerte und vermehrte Auflage. Heraus» 
tegeben von F. C. IT. Fafelius. gr. 8. 

geht es den Wankelmüchigen. Eine wahre Ge- 


chichte, 8. 
j es In Gömmifion, 


icon nofologicum polyplortum. Autore P. A. Nemrich. 
.‚ Hamburg. Gedruckt auf faubern engl. Schreib- 
apier. 

te, J. Fr., Verfuch einer Gefchichte des Nürn- 
erger Handels. ır und ar Theil, gr. 8. 





Paris a la Fin du rgme Sitcle, ou Efquiffe hifto- 
rique et morale des Monumens er des Ruines 
de cette Capitale; de l'Etat des Sciences, des 
Arts et de l’Induftrie a cette Epogue, ainfi que 
des Moeurs et des Ridicules de fes Habitans ; 
par J. B. Pujoulx. Paris. 2801. 

diefem in jeder Hinficht fehr interellfanten Werke 

eint in einigen Wochen, eine von einem bekann-. 

jelehrten beforgte Überfetzung,, in einer deutfchen 

handlung. R. 





key Albert Camefina in Wien ift fertig worden, 

in allen guten Buchhandlungen zu haben: 

1. F. Fowreroy, Überficht der Chymie in XII. 
Tabellen, Franzöffch und Deutfch, Heraus- 
gegeben von Dr. Joh. Ant. Heidemann, gr. 4. 
a Rthir. 


‘on der ganz neuerlich in London herausgekom- 
ı politifch » fatyrifchen Novelle: 

aftle Rackrent; an Hibernian Tale etc. 

e Überfetzung veranftaltet, welche gleich nach 
‚eipziger Ofter- Meffe an das Licht treten wird. 
zur Vermeidung möglicher Collifion. 

t4 April ıg01. 


unferem Verlage erfcheint diefe Ofter- Meffe: 
C.- und Lefebuch zum Gebrauch der kleinen 
uljugend. 8. 3 gr. 
ti’s, J., Gefchichte der Oranien - Nafauifchen 
‚der u. ihrer Regenten. gr Band. gr.8. 2 fl. 24 kr. 
oder ı Rth!r. 16 gr. 
hek für Kritik und Exegefe des neuen Teftaments 
älteften Kirchengefchichte; herausgegeben von 
©, Ch. Schmidt. aten Bandes 35 Stück. gr. 8. 
. 54 kr, oder za gr. 
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Evangelienbuch ‚’ worin nicht nur die Evangelien, Epi- 
ftel und Lectionen auf alle Sonn- und Felttage des 
Jahres, fordern „uch auf die Fefte befonderer Kir- 
chenpatronen enthalten find, Für kathol, Kirchen 
und Schulen. 8. netto 24 kr. oder 6 gr. 

Hergot, IP. B., Beyträge zur Abwendung des Holz- 
mangels, nebft einem praktifchen Unterrichte über 
die geometrifche Aufnahme und Taxation der Wal- 
dungen. Mit einer Vorrede, einigen Zufätzen und 
der nöthigen Literatur begleitee von Hn. Pfarrer 
Schmidt. "8. 18 kr. oder 4 gr. 

Tafchenbüchlein, Naffauifches, mit Notizen aus der 
Landgefchichte, igor. 18. 2 gr. 

Verfuch, ein, in vermifchten Gedichten. g. auf Druck- 
papier. 20 kr. oder 5 gr. 
auf Schreibpapier. 24 kr. oder 6 gr. 

Vom Journal für Medicin, Chirurgie und Geburts- 
hülfe etc, von Pofewitz, wird das 3te Stück bis 
Johanui erfcheinen, 

Neue Gelehrtenbuchhandluug 
in Hadamar. 





' Zur Permeidung der Collifion. Be 
Darwin’s Phythologia wird in einer guten Überfetzung 
nächftens nach Deutfchland verpflanzt erfcheinen, 





Zur berorftehenden Leipz. Olter - Meffe erfcheint: 
Actenftücke über die Mifsverfäudniffe zwifchen 
Dänemark und England; und die nordifche Neu- 
tralitäts Convention, mit einer rechtlichen Erör- 
terung des Streitpunctes, von U. D. von Eggers. 


x Rthlr, 
Cc. F. PFPinkteri, inftitutiones jurisprudentiae natu- 
ralis. 12 gr. 


welche Bücher nach des Buchhändlers Sterchr Tode 
ron uns verlegt werden. 
Koppenhagen, im April ı$or. 
Arntzen und Hartier. 


UI. Neue Landkarten, 


Da die eingetretenen politifchen Conjuncturen die 
geographifche Situation von beynahe ganz Europa ab- 
änderu; fo find wir bereits damit befchäftiger, die in 
unferm Verlage bisher erfchienenenSotzmannifchenKarten, 
als: die Gencralkarte von Europa, Deutfchland, Frank- 
reich, Holland und den Preufsifchen Staaten danach be» 
arbeiten zu laffen, damit fie fofort zu feiner Zeit er- 
fcheinen können. Sollten indeflen Liebhaber vorhan- 
den feyn, die noch die alte Situation obiger Länder zu 
befitzen wünfchen: fo bitten wir fie baldigft ihre Be- 
ftellungen zu machen, weil nach erfolgter Abänderung 
ihren Wünfchen nicht mehr genügt werden kann, 

Berlin, im März ı3901r. 
Königl. akadem. Kunft- und 


Buchhandlung. 
IV. Er- 
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IV. Berichtigungen. 


In der Allg. Lit. Zeitung No. 293. von rgoo ift 
die zweyte Auflage von Eberz katholifchem Geberbüch- 
lein Riegers Söhnen in Augsburg als Verlausbuch 
zugefchrieben worden, Allein die zweyte rechtmälsige, 
von dem Verfafler verbeilerte Auflage, ıft in unferem 
Verlage erfchienen. Jede anderwarts erfchieuene 2te 
Auflage ift Nachdruck. 

Neue Gelehrtenbuchhandiung 
in Hadamar. 





Die in allen foliden Buchhandlungen von Deutfch- 
land zu habende Druckfchrift : 

Über die von Berlepfchifche Verbannung aus den 

Karbraunfchweigifehen Landen, 
ift folchergeftalt gedruckt worden, dafs ich ihre Cor- 
rectur nicht habe beforgen können. Daker werden 
folgende Verbeflerungen nöthig : 

1) I der Titel unvollftändig. In meinem Manu- 
fcripte hat folgender geftanden : Über meine Verban- 
nung aus den Kurbraunfchweigifchen Landen, und 
über die merkwürdigen Folgen, weiche fie nach fich 
gezogen hat, mit den nöthigen Urkunden belegt von 
dem Hofrichter auch Land- und Schatz-Rath, Dr. 
Friedrich Ludwig von Berlepfch. 

9) Haben fich folgende Druckfehler eingefchlichen : 
Seite 13 Zeile 3 v, u. ftatt März lies May, 


— 332 — 6 vu. f. 1799 ]. 1796. 

= 937 — ı2v.o, ft. würde l. werde. 

— 56 — 10 v,0. ad, poft verbum Kammerprä- 
fident von 

m 55 — 6 v.u. ft. Gefchwindigkeit 1, Ge- 
fchmeidigkeit. 

-— 89 — 9 v. 0, fi. atterent ], alterent. 

—- 91 — ıı v. 0.f. erkennen ], erklären, 

— 93 — vufß.EElcC.cC. 

m 104 — 4 v. u. ft. Hartwich ]. Hertwich, 

— 1190 — 9 vu fl. vogaril. vagari. 

— 117 — 17 v. 0. ft. Recipienten ], Concipienten. 

— 142 — 12 v.u. ft. Verfaflung l. Orduung, 

— 151 — 4v.u. f. nur]. und 

— 152-— 7v.0, fl veto l. voto, 

— 168 — 16 v. u. Di pfychologifche 1, phyfio- 
logifche, 

183 — 6 v.o, [. königlichen |, köflichften, 

— 190 — 14 v, u. D. Confereuz ], Concurrenz, 

- 103 — av. u ft. öffentlich I. hoffentlich, 

„195 — 7 v. u. fi. erfordern ]. erfordere, 

— 209 — 13 v. 0. ft, keinen |, einen, 

— 131707 — 3vu.f. aus |. mit. 

-—— 235 — 8 v.o. ft. meiner], einer. 

-— 1225 — 5 vu. fl. Schulfafs 1, Schelhafs, 

— 1310 — vu fl einer ]. meiner, 

— 333 — 5 v.u. fi. Münden }], Münder, 
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Seite 253 Zeile 4 v. o. fi. Können 1. Könne. 
— 353 — 5 vo. fl. achten ]. achte. 
— 2157 — 5r.u. fl. aufgehsfterel, aufgehen 
— 169 — 3r.0. ft. endlich ]. redlich, 
— 372 — ı2v.o. poli verba gegeben if aim 
eine jede Gelegenhetin 
3 faltig vermieden. 
Indem ich diefe Druckfehler zu verbefiern bir 
bekenne ich mich hiemit öffentlich zum Verfair & 
anfangs genannten Druckfchrift, 
Wetzlar, d. 8 April ıgor. 
Friedrich Ludwig v. Berlepfci 


a ° Ku 


Im Inteiligenzblatt der A. L. Z. No. 45. p. 5 
befindet Gch in der Ankündigung meines neu ei» 
richteten Elementarwerks eine Unrichtigkeit. Es her 
dafelbt: wer auf ro Exemplare vorausbezahl, iu 
2 Frevexemplare, oder fchickt für g Exemplare is 
Geld ein, Sötatt diefer letzteru VVorte zufs es heil. 
wder [chickt von 12 Prünumeranten zur für 10 Exempi-" 
das Geld ein. Eben fo ilt es bey den folgenden Wor= 
zu verflehen : wer 50 Pränumeranten fammei, era 
12; wer 100 zufammen bringt, 25 Frey 
oder [chickt von 62 Prünumerantenr nur für 5 = 
von 125 Pränumeranten nur für 100 Exemiur ii 
Geld ein. So flimmt es mit den Erklärungs, && 
den geneigten Beförderern meines Vorhab«s ink 
lich ertheilt habe, überein, 

Übrigens erfuche ich nochmals, nicht ze & 
meine verehrungswürdigen Gönner und Freusd, = 
dern auch befonders alle löbliche Buckhandunge. 
ergebsuft, fich diefer guten Sache gefalict rundes 
und unter vorftehender Bedingung Präsumerann = 
fammelı. 

Beuchte, d. zo April 2807. 
C. G. Bröig: 


V. Vermifchte Anzeigen, 


Confantin Geisweiler aus London, ill rı = 
fehr anfehnlichen Sammlung der neueften ai 
Literatur- und Kunftwerke in Leipzig anghe==. 
und diefe Ofter- Meffe hindurch auf dem ı= = 
Markt im neu erbauten Paulino bey En. til 
Meifsner wohubaft, wo er fich den Zuimd # 
Liebhaber und Gefchäftsleute erbitter, 


Allen Buchbandlungen machen wir bekannt, & 
wir uns die Einfchickung. ihrer Neuigkeiten k- 
verbitten müflen. Wir werden diejenigen Ar 
die wir abaufetzen glauben, jederzeir in der X+ 
beftellen. 

Hadamar, d, 14 April ıgor. 
Neue Gelehrtenbuchhandlun 
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Sonnabends den stem April ıgoı, 
- 
(EEE 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Reichstagsliteratur 


vom erften Quartale 
1801. 


® Unthätigkeit, in welcher die deutfche Reichs- 
verfammlung durch die in Regensburg fortdauern- 
anzöfifche Befarzung das neue Jahrhundert begann, 
te jedoch die durch die Waftenftilleftandsconren- 
von öteyer verflärktere Hoffnung zur Neurralifi- 
des Sitzes der Reichsverfammlung. Die Nach- 
von der endlichen Realifirung diefer lange genähr- 
toffnung eilte auch der in der Nacht vom 24 auf 
25 Februar erfolgten Rückkunft des Kurmaynzi- 
Herrn Reichsdirectorialgefandeen voraus, indem 
3 Februar der Magiltrat aus dem franzöffchen 
tquartier zu Salzburg den Befchlufs vom 20 Febr. 
It, dafs, auf Verlangen Sr. k. IH. des Erzherzogs 
‚ und .um,-foviel es von ilım abhange, der zu 
nsburg gehalten werdenden Reicksverfammlung den 
akter der vollkommenften Freyheit zu gwähren, 
Ibergeneral in die Neutraliüirung diefer kaiferlichen 
isftadı einwillige und dafs diefe Neutralifirung von 
Augenblick an flatt finden folle, da die Stadt und 
isthum Regensburg die monatl. Gontribution bis 
iefen Tag, d. h. für 4 Monate ganz berahlthaben 
“ Durch diefe Coxditio fine qua non hing alfo 
rcyheit der auf den 6 März anberaumten reichs- 
Berathfchlagungen über die Ratification des Lüne- 
Friedens von dem Säckel der gröftentheils ver- 
u Bürgerfchaft oder des Bisthums Regensburg ab, 
lich verfammelten fich die Comitialgefandtfchafetn 
en Wärz zum erftenmale wieder auf dem Rath- 
‚ und noch war die fraunzöfifche Befatzung in Re- 
rg, wiewohl die Bürgerfchaft die Halfte der neu- 
ontribution zufammengebracht hatte. Nur die 
lungen des königl. Preufsifchen und Kurbranden- 
chen Hn. Comitiaigefandten Grafen von Görz bey 
gerade auf einen Befuch anweienden, billig den- 
n General d’Aultanne, brachten es dahin ‚ dafs die= 

übernahm, der Befatzung noch am sten Nachts 
iefehl zum Abmarfch zu geven, worauf fich auch 


am anderen Morgen die Franzofen auf einen Umkreis 

von 2 Stunden von Regensburg entfernten. So began- 

nen denn die eigentlichen Deliberationen am 6 März 
mit der fo lange gewünfchten und veriprochenen Frey- 
heit. Ihr Gegeußtaud war: 

Kaifer!. Hofdeeret dd, Wien den 2ı Hornung 1501 
wedurch der mit der franz. Flepublik abgefchlojlene 
"Friedenstractat mitgetheilt und wegen delen RBatifca» 
tion ein [chleunigfi zu ertheilendas Reichrgutachten go 
würtiget wird. Diet. Ratisb. d, 25 Febr. 1501 
Jamnit Anlagen 1. u. 2. 3 Bog. Fo), 

Der Kurmaynzifche Herr Directorialgefandte hatte 
diefs Hofdecret aus Wien mitgebracht und gleich des 
ändern Morgen, am Tage der Dictatur, wurde dieEr- 
öfnung der Deliberatiouen auf deu 6 März feftgeferzr. 
Zur Einlangung des gröfsern Theils der Stimmen in 
der gehörigen Zeit war fchon durch das kailerl. Hand- 
fchreiben un fammt!iche Kur- und angelchene Reichs. 
fürften, welches die Beylage N. I, des Hofdecrets 
machte, die Einleitung getroffen, Die Deyiage N. 9, 
it der zu Lüneville geichlolfene Friedenstractat. 
Lieichsfü: Rinrachsprotocoll den 6 März 1801. 7 Bogen, 

Toi. . 

Erfte Fortfitzung des Protocolis d, 7 März ıgor. ıE 
Boz. To), 

In 2 aufeinander folgenden Sitzungen kam fchon 
durch die Mehrheit der, zum Theil 5 [chr merkwürdigen 
Stimmen das nachftehende Reichsgutachten zu Stande: 
Heichsgutachten dd. Regensb, den 7 Mürz 1801 den 

von Ihro Jiuijerl, Alajetüt und des Keichs wegen zu 
ratificirenden am 9 Febrd. J. zu Lineville abpe/chlof- 
Jenen Frieden betrefj. Dict, Ratisb, d, 9 Marz ıgor. 
2 Boz. Fol. 

Unter Verdankung der reichsräterlichen Bemühun- 
gen und unter der Äufserung, dafs man des Reichs 
diesmal befeitigtes Mitwirkungsrecht in Friedeusfachen 
Gurch das kaifer!. Hofdecret und Handfchreiben hinlang- 
lich gefichert anfehe, wird K. Mej. erfucht, den Frie- 
den in Allerhöchft ihr-m und des H. KR, Reichs Namen 
zu ratifieiren und zu beftärigen. Letzteres that auch 
der kaifer]. Herr Pr.uzipalcommiffarius in der Nacht 
vom gten auf den gten März, nachdem höchfderfejbe 

()M die 
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" die kaifer]. Specialvoilmacht hiezu erhalten hatte. Es jangekängte Brief, welcher eine Reife vom Rau. 


wurde alfo am zo März dictirt: 

Kaiferl. Commifhons - Ratificationsdeeret an die hochlöbl. 
allgemeine Reichsverfammlung zu Regensburg dd. 9 
März ıgo1r. Die von I. K: Maj. ertheilte Ratificati- 
on des Reichsgutachtens vom 7 März über den am 9 
Febr. d. J. zu Luneville abgefchlojenen Frieden betr. 
x Bog. Fol. 

Indeffen war noch ein anderes: 

Kaiferliches Commifhonsdecret an die allgem. Reichsver- 
Jammiung zu Regensburg dd. Regensburg d. 3 März 
1801 wodurch uber die reichsfländifche Mitwirkungs- 
art bey der weitern, zur günzl. Berichtigung des 
Beichsfriedenspefchüfts nech erforderl. Übereinkunft, 
ein eben fo [chleunig zu erfiattender Beichrgutachten 
verlargt wird. ı Boz. Fol. 

am 5 März dictirt und der Verlals auf den 30 März 

genommen worden. 

Nach diefer Überficht der öffentlichen Comitialver- 
handlungen im erften Quartale diefes Jahrs gehen wir 
zu jener der übrigen Comitialliteratur in diefem Zeit- 
raume über, 

Chronologifch- flatiftifche Überficht der bayer. Gefetze 
[unoptifch abgehandelt von Ignaz Hubner. Ingolftadt 

" z802. 50 8. 8 

Der Vf. widmet diefe Überächt dem Kurfürften, 
dem Vaterlande und den Verfaflern des neuen bayerif. 
Geferzbuches, deilen Eutwurf die Veranlafung gegen- 
wärtiger Schrift ilt. 

Über Hirtemberg an die FTiirtemberger im Moxat Oc- 
tober 1800. Maynz und Altona bey Peter Hammer. 
ıgor. 312 5. 8. 

Eine Reihe von Anklagen gegen den regierenden 
In. Herzog von Wirtemberg und fein Minifterium. 
Der Vf. glaubt, es werde eine Zeit beginnen: "wo 
"endlich deutfches Volk über deutfchen Boden und 
”deutfche Kräfte gebieten und fomit die mühfeligen 
" Jahrhunderte fchliefsen wird, währeud deren Deutich- 
”Jand der periodifche Kaub fremder Heere; die tägl. 
"Beute innerer Tyrannen und das beftändige Opfer au- 
"fserer Politik war” und ermahnt feine Landsleute, 
diefe Zeit ruhig abzuwarten. 

Bayern nach den Beflimmunpen des Friedens von Campo 
Formio. Gefchrieben im November 1800. 63 8, 8. 

Am Reichstäge erfchien diefe merkwürdige Schrift 
ert im Februar d. J. Sie zeigt fehr gründlich die 
Folgen: a)in Rückfight auf den Handel und b) auf 
die politifche Lage Bayerns, wenn der im 5ten gehei- 
men Artikel des Friedens von Campo Formio beftımm- 
te Landesdifirikt von Bayern an Öftreich hätte abgetre- 
ten werden follen. Er zieht hieraus das allgemeine 
Intereffe, diefa Abtretung zu verhindern, Intereflant 
find die Nachrichten von der allgemeinen Befchafles- 
heit diefes Diftricts, noch intereffanter aber unflreitig 
die angehängten flatift;fchen Tabellen über denieiben. 
Wir wollen bier nur die Hauprlammen anführen: 
62347 Menfichen, 143922 Pferde, 2591 Ochfun, 33908 
Kühe, 175°0$ Rinder, 75133 Schaafe, 19246 
Schweine, 2552 Geiten, Lefguswerch if auch der 


berge nach Reichenhall, eine Gefchichte der bar. 
Salinen, das Salzfüdwefen zu Reichenhall und N 
fchaffenheit der dafigen Gebirge darftell. Nat » 
merken wir, dafs, naci dem Verfafler, der Vest 
diefes Diftricts, bey mittelmälsig guter Adeiniürsn 
die bayer. Landesrevenuen um wenigfiens 15<c%:7. 
vermindern würde. 

Politifches Glaubensbekeuntnifs eines anfrichtigen bean 
uber die Schickfale feines Vaterlandes. Manches: 
Jänner 1801. 15 5. 8. 

Nach Art des im verflofenen Jahre erichienme 
Glaubensbekenntaiffes eines ehrlichen Deurfchen wig 
hier dep aufrichtige Bayer feine politifche Meyczz, 
Hoffnungen und Wünfche in 45 Glaubensarisiı 
vor. 

Zwar nicht zur Comitialliteratur jedoch unte ie, 
Druckfchriften, welche das Regensburgifche Publiur | 
überhaupt interefüren, gehört immer das jährl Fıl= 
patent. Wir nehmen es, als einen Maasitsb zur > 
urtheilung des Regensbargitchen bifchöd. Kirchlpre 
gels hier auf: 
Bifchöfl. Regensburg. Faftenpatent dd. Berchtergade i 

12 Jünner 1801. 

In väterlicher Beherzigung der damalim Zus 
des offenbaren Geldmangels, des hohen mb 
Faftenfpeifen und der drückenden Laft de Eu 
zungen werde jedermann, geift - und weicdicaiuis 
geftatcer, die Fallenzeit hindurch von dem Alımım 
woche einfchiüfsig bis zum Grünendonnerfrz sä- 
{sig fich Mittags und Abends der Flaiichipeia, * 
doch mit Ausnahme der Freytage, an weichen auch m 
nen, die Quartiere tragen, das Tielchefer wish 
fey, zu bedienen, doch müffe man ber den Fach 
male (aufser den Sonntagen) „mitte Extaisuz de 
zweyten Erfättigung die faltagime Mäfsigkein od 4» 
bruch beobachten und bey den Fleifchipeiien w!r 
termifchung der Fifchfpeifeu fich enthaitn. Fri= 
fo weit geflattete Nachlaffung des Fallengcı 
man an den Tagen, wo Fleifch genollen w.r, =" 
ren des bitterften Leidens, jedoch ohne eis F® 
fensbefchwerde, 5 Vaterunfer, fammt dm me. 
andächtig zu beten, unter das Brod Thräner irdr 
(se zu mifchen und nach innerer Beilerurz is 3 
zens, als dem Endzweck der Falten, dei # 
trachten etc, 


IL Pieile. 


Die Getellfchaft des Ackerbaues „ des Hr’ 
der Wiffenfchaften und Künfte zu Chaloxs ae der Ur 
ne hat für das gte Jahr folgende zwey Preisirige i# 
geßellt: 

3) Weiche Mittel giebt es, die nnrürichen Ü* 
fen zu erhalten und zu verbefern, or = 
Brache feine Zuflucht zu nehmen; und vw: 
Art künftlicher Wiefen würde für den rır.-* 
denen Böden des Departements am angeeie 


Ren kyu? 
8) vg 


a ——————_, 


) Welches ıft die ökonomifchefte und zugleich 
pafsendfte Erziehungsart für Findelkinder ? 

ür die erfie Fraps fad 1000 Grammen Silber, 
etztere eine Medaille von 1500 Grammen Silber, 
n der Minifter des Innern den dritten Theil bey- 
‚ ausgelfetzt. 

ie Antworten müffen vor dem 3 Auguft eingefen- 
yn; die Beurtheilung ik auf den Vendemiaire 
:mber- October) angefetzt. 





is zum a0 May hat die ökonsmifche Gefellfchaft 
‚nlonfe folgende Preisfrage ausgeletzt: 

Welches find die verfchiedenen Erdarten im 
rtement der Ober- Garonne ? an welcken Charak- 
kann fie der wenig unterrightete Landmann am 
ı erkennen? welche Düngungs - und Bearbeitungs- 
find für diefeiben die pafsendäften? und wie ift 
rache fe viel möglich ahzufchaffen ?” 


II. Erfindungen, 


-» Ghameulard zu Paris reclamirt in der Decade 
oph. an 9 N. x6 die Ehre der Erfindung einer 
ıermafchine, die Hn. Klingert in Bre(slau zuge- 
ben wird. Die feinige, die weit vollkommener 
foll, legte er 1787 der Akademie der \Viffen- 
en vor, die einiges daran tadelte, das er ılach- 
erbeferte, 


IV, Vermifchte Nachrichten. 


ım 3 Auguft vorigen Jahrs wurde bey der Teyer 
önigl. Geburtstags im einer frohen Gefellichaft zu 
folgendes Lied zum Tokayer gefungen : 
(In bekannter IVlelodie. » 

änzt mit Laub, den Becher voll Tokayer, 

Und trinkt ihn fröhlich leer! :,: 

mmlifch mild; und doch voll Geift und Feuer, 
Wo wächft ein Wein wie der? — :,: 

ächf Euch nicht am Ufer der Garonne, 

Selbft nicht am alten Rhein; :,: 

eyifch kocht dort nur die liebe Sonne 

Für die Prälaten Wein, :,; 

!flig bleibt nur für uns arme Layer, 

Der Rheinwein ähnlich fieht, :,; 

der anffatt die Herzen zu erfreuen 

Die Mäuler fur verzieht. :,: 

Veckar wichlt ein füuerlich Geträuke, 

Dem's Feuer gar gebricht; :,: 

fteift mit Kalk die Knochen und Gelenke, 
Bringt Podagra und Gicht. :,: 

denkt nur nicht, der Franzwein fey gefunder; 
Seht! wie der Kaufmann lacht, :,: 

Pontak Euch fammt "VIedok und Burgunder, 
Aus Heide!beeren macht, :,; 

laffen Spaniens gepriel'ne Sekte, 

Und thun auf fe Verzicht; ;,:> 
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Wenn auch fein Mallaga noch fülser ichmeckte, 
Tokayer wird er nicht. :,: 

In Welfchland giebts gekochte fette Weine, 
Die machen dickes Blut; :,: 

Und machen wohl den Römern lange Beine; 
Doch nicht ein Fünkchen Muth, :,: 

In Ungarn, hört's, am Fufse der Karpaten, 
Da wächft ein triukbar Gold — :;: 

Das nährt mit Kraft die Söhne der Sarmaten, 
Und macht die Töchter hold. :,: 


Wir aber find ja der Sarmaten Brüder, 
Vom Vater Bacchus her! :,: 

Drum fingen wir dem eälen Hungar, Lieder 
Und lieben ihn wie Er. :,: 

Tokayer bleibt von allem Saft der Reben 
Das fchöufte Fluidum, :,: 

Er giebt dem Geifl und Körper neues Leben 
Wie ein Specifigum. :,: 

Vertrinket dann aus diefer edlen Quelle 
Die Sorgen und den Spleen. :,: 

Und wäre felbft Freund Asmus hier zur Stelle, . 
Er liefse Rheinwein flehn, :,: 

Die Gefellfchaft war der Meynung, dafs Claudius, 
der Sänger des berühmten Rheinweinliedes, von wel- 
chem das vorftehende die Parodie ift, den ungarifchen 
Nektar wohl noch vorziehen möchte, und trug des- 
halb dem Dichter (Hn. Reg. R. Schwarz in Pofen) auf, 
ihm einige Flafchen der vorzüglichften Sorten ungsri- 
fchen Weins mit dem Liede zu überfenden, Dies ge- 
fchah in folgendem Schreiben: 

"Eine Gefellfchaft von Männern, die ehedem in 
"ihrem Vaterlande zum Rheinwein das Rheinweit«“ 
”]ied fangen, und die Ach, nachdem fie Polens Schick- 
”fal hier vereinigte, nach hiefiger Landesfitte, zum 
"hungarifchen \Vein bequemen mufsten, befinden lich 
"jetzt bey diefer Veränderung fowohl, da/s fie forar 
”fchon bey fefllichen Veranlaffungen, ein Lied von 
”Tokayer, mit froher Überzeugung fingen. ” 

”Neubekehtte pflegen immer eifriger in. ihrem 
”Glauben zu feyn, darum ward dem lichter jenes 
"Liedes der Auftrag: Ihnen folches nebfl einigen Fiz- 
"chen hungarifchen Weins zu überfenden, indem er 
"der höchlle Triumph der Gefellichaft feyn würde, 
"auch Glaudius zu ihrem Profelyten zu machen. Viel« 
"leicht, dafs es dem Weine gelingt! was das Lied 
” nicht vermag, welches nur gefelliges Bedürfnifs auf _ 
”rauhem farmatifchen Boden erzeugte. Wenn Sie üch 
"aber atıch dadurch nieht bekehren laffen: fo nehmen 
"Sie den Verluch wenigftens als einen Beweis der Ilcch- 
” achtung auf, womit man Ihrer auch hier am Ufer der 
”Wertha gedenkt.” etc. 

Claudias antwortete daranf aus. Wandsbeck am x 
Januar: 

” Sagen Sie dar Gefellfchafe ron Urigar- Wein- Ver- 
ehrern meinen Dank, und dafs ich ihnen anzchäre, 
wenn fie mich haben wollen. Doch mufs ich zur 
Steuer der Wahrheit fagen, dafs Ihr Tokayerlied und 
der beygefügte Wein mich nicht allein auf andere Ge- 

dam 
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danken gebracht haben, und dafs’ich fchon bey mei. 
nem jährigen Aufenthalt in Durmftadt vor einigen 20 
Jahren, wo ich die Gattung Rheinwein, die, wie Sie 
fagen, die Mäuler nur verzieht, und die ich vorher 
nicht kannte, habe kennen lernen, in meinem Refpect 





für Rheinwein etwas irre gemacht wörden war, fü“. 
gens wäre es auch wohl ohne das um mich gefches= 
gewefen, fonderlich wenn man, wie Ihr Lied felht = 
erlauben fcheint, dem Pralaten - Rheinwein noch 6 
rechtigkeit darf widerfahren laffen u. f, w,” 


. 
.- 
ET nn 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodilche Schriften. 


Blätter für Polizey und Kultur 1801. 
Stück. 


Viertes 


Inhalt: 

Zuge zur Polizeykunde von Ungarn, nach Schwartner's, 
Townfon’s und Hofimannsegg’s Nachrichten: per- 
fönliche Sicherheit, Habeaskorpus. — Eigenthums- 
recht. — Freye Städte. — Urbarium,. — Tole- 
zanz. — Prefsfreyheit. — Konfinien. — Innere 
Sicherheit.e. — Pufsta. — Wege, Polften und 
Vorfpann. — Peßtsoftalten. — Blattern. — Hof- 
piäler. — Leihhäufer. — Feueranftalten. — 
Straflenpflaßter,, Laternen. — Polizeykollegien und 
Beamte 5. 285 — 319. 

Laternenanflalt in Magdeburg 8. 319 — 331. 

Frankfurt am Mayn 8. 322 — 328. 

Feuerpolizey in Kärnthen 8. 329 — 330. 

Armenverfafung und Stiftungen im hollteinifchen Amte 
Beinfeld von Kandidat Peterfen 5. 331 — 342. 

Chrijtian der Fierte; Züge aus feinem Charakter, von 
feiner Thätigkeit, feinen Kenuwmifen, feinen Reifen 
von Prof. Hegewifch 8. 342 — 355. 

Chronik neuerer Polizeyverfugungen : Cenfur. — Col- 
porteurs. — Waffeutragen, — Steerung geheimer 


Trödeley. Gaflfenordnung 8. 356— 369. 
Thiville's Gafenbeleuchtung 8. 369 — 372. 
Schleswig - Holjieinifche Chronik 1501. Num. 4. 


Anordnungen zur Landesvertheidigung. — Kiel. — 
Altona, Literarifche Nachrichten. 
1, G. Cottafche Buchhandlung 
in Tübingen, 


II, Ankündigungen neuer Bücher, 


Paris, bev Dentw find kürzlich erfchienen : 

Des Coufes des l\drolutions et de leurs effäis, ou Con- 
fiderations hiltoriques er politiques fur les moeurs 
qui preparent, accompagnent et fulvent les Hevolu- 
tions par J. Blanc de Volx, 2 V. 8. + Ir. soC: 

Coup d'oeil polit, fur l’Europe ıı la fin du 18 Siecle; 
(par le mine), 2 V. 8 ” Tr 50C, 

Voyages phyüques et lihologiques dans la Campanie; 
fuivi d'un NMeimoire fur la conftitution de Phyfgue de 
Rome avec la Charte gin. de la Campanie d’aprüs 
Zunnoni, celle des Crateres dreints entre Naples et 
Cumes, celie du Veiuve, du plan pliyüque de la 
Vüle de Rome anc, et moderne, la defer. des an- 


ciens champs Phlegreens et leur produits minerilsz- 
ques etc, par Scip. Breislack; ırad. du Maneiz: 
ital. et accomp, de Notes par le Gen. Pommera 
Prefet du dep, de l’Indre er Loire. 2 Veig 
16 F 
Hiftoire civile et commerciale des Colonies angiciis 
dans les Indes occidentales depuis leur decourens 
fuivie d’un tabteau hiftor. et polit. de l’ile de Sc. Dx ; 
mingue; trad, de l'Angl. de Bruam Edwards, pır + | 
Trad. des Voyages d’Arthur Young en France & = 
Italie. (Fr. Saules). 8. sh 
Hifoire de la Revolution par Fr. Pogär. T. be. 5 
x; 
Hilaire et Berthilte ou la Machine infernale ds la In 
St. Nicaife; par C. 4. B. Sewrin. 12. ıi 





Paris, bey Giguwet find feit kurzem herum 
men: 

Hiftoire de la Revolution de France pendan: si 
dernieres annees du Regne de Louis XV. par Ber 
trand de Molleville, Miniltre d’Erar 5 Ver & 

31: Tg 


Robert de Brave par Mr, de Trefsan, ı ge Ei 3F. 





Durch einen unangenehmen Zufall it in = 
letzten Ankündipung anzuzeigen vergeflen wi 
dafs von den beiden erfien Heifen der Spawr 
Otaheite cf. Forfters kleine Schriften sr Bart it 
die im Viagero univerfal endlich gedruckt =“ 
find, ebenfalls eine Überfetzung von Hrn. C. i " 
fcher in der neuen Sammlung [panifcher Land- mir 
reifen erfcheinen werde, 

Heinrich Gerlık 





Überfetzungs- Anzeige. 
Die füngft erfchienene: 
Infiruction concernant l'exercice et les menu" 
des troupes ü cheval. 
wird bereits von dem Überfetzer von Lespinafe Fr! 
uber die Artillerie für das deutfche militairitche T.2- 
kum bearbeitet, welches zu Vermeidung unanga“ 
mer Coiliionen bekannt macht 
H, Gerlact 
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Sonnabendsden 25’ April ıgon. 





LITERARISCHE 


I, Franzößifche Literatur 
der letzten drey Jahre, 
Geographie und Statiftik (Fortfetzung). 


ıs Intereffe, das die Türkey ehedem für die Fran- 
zofen gehabt hatte, wurde jeızt gröfser noch, da 
Directorium die Freundfchaft der ouomanifchen 
e verloren hatte: Je nachrheiliger jetzi die Be- 
e waren, die Reifende von dem politifchen Zu- 
e ihrer Länder gaben, delto willkommener mufs- 
ie feyn. Kein Wunder daher, dafs die Voyage & 
'antinople (P., Maradan 1799. 8.) mit vielem 
ıll aufgenommen wurde; denn hier erfcheint die 
nanifche Regierung mit ihren Unterthanen in ei. 
Lichte, das fie weniger furchtbar als verächtlich 
; kein Wunder eben defshalb, dafs der übrigens 
a die Frenzofen eben fo fehr als gegen die Tür- 
ırbitterte Engländer Eton zweyUeberfetzer Cafie- 
„Lefebure fand, da fchwerlich irgend ein neuer 
nder fo viel Schlimmes von diefen ehemaligen 
lesgenoffen der Franzofen und jetzigen Kriegsge- 
en der Englin der gefagt hat, als er, Das Werk ei. 
andern Engländers, Dallaoway, das kürzlich 
er A. L. Z. (1801. N. gı.) mit der deutfchen 
rferzung angezeigt wurde, bearbeitete And, Mo- 
et (1799) Eine gewifle Claffe von Lefern fand 
be um fo intereffanter, da der Vf. dem in der 
log. Lir; erwähnten Lechevalier in den Nachrich- 
ber die Ebene von Troja beyflimmt, (Vgl. A,.L.Z. 
„ N. 26 u, 82.) Der eben gedachte franzölifche 
ırte  theilte bald: darauf eine neue Frucht feiner 
n mit in: Foyage de la Propontide et du Pont 
». P,, Dentu 180”. 2 V. gr. 8 mit 6 Karten 
Fr.) deffen Hauptzweck dahin geht, ein treues 
ilde von Conflantinopel zu entwerfen; ein Unter- 
en, das der damalige franzößfche Gefandte Choi- 
Gonufhier unterflützte, (Vgl. A. L. Z. ıg01. 

16.) Die beygefügten ‚geographifchen Be- 
ungen über das fchwarze Meer rühren von eir 
Oberften Lafitte her, der in der Schreckenspe- 
ftarb. Den Beichlufs machen allgemeine Bemer- 


NACHRICHTEN. 


kungen über diefes Meer, ünd über die Mittel, Con. 
ftantinopel vom Canale ber, gegen eine Invalon zu 
fchützen. Dafs diefe Auffätze aus der Zeit herrüh- 
ren, wo Frankrech noch mit der Pforte ın Freund- 
Ichaft lebte, bedarf keiner Erwähnung. Der dama. 
lige franzölifiche Gefandte, der berei:s erwähnte Choi. 
Seul Goufiier, benutzte jene vortheilhaften Umflände zur 
Erweiterung der Länder-und Völkerkunde, uud zur 
Aufklärung der alten Gefchichte, Die Früchte der- 
feiben waren aufser jenen Werken Lechevalier's und 
der unter dem Namen des Grafen früher :rfchienenen 
Voyage pittor, de la Grere mehrere neue, wie die von 


‘ mehrern bekannten Gelehrten bearbeitete Yoyage pit- 


tor. de !Jjfirie et de Daimatie par Cajfas und eben 
diefes Künfller's Foy, pittur, de la Syrie, de la Pheni. 
cie, de la Palefline et de la bafle Aegupte (S. A.L.Z, 
1800. N. 125 u. 324.) Letzteres Werk konnte 
zu keiner gelegenern Zeit erfcheinen, als eben jerzr. 
Aegypten und Syrien waren die Länder, auf denen 
der Biick des Politikers unverwandt ruhte, Diefs war 
auch eine ganz natürliche Veranlaflung neuer Auflagen 
älterer Werke von Franzofen und Ausländern, fo wie 
des Drucks neuerer Schriften, Zu jenen gehört die 
Ueberfetzung von Norden’s Voyage d’Egnpte et de 
Nubie, von dem um die orientalifche Literatur fo (ehr 
verdienten Langlös; Savary's fpärerhin fehr im 
Credite gefunkene Lettres fur Egupie wurden mehr- 
malen von neuem abgedruckt, und F’oiney's von al. 
len Theilnehmern der ägyptifchen Expedition als das 
zuverläfligfte Werk gerülhmte: Voyage en Surie er em 
Egypte erfchien 1799 in einer zten verbefferten und 
vermehrten Auflage. (3. geogr, Ephem, 1900 Oct.) 
Auch liefs der Verleger des bekaunten Abrege de [Hi- 
floire generale des Voeyages, der Buchhändler Moutar- 
dier zu Paris, fchnell einige neue Theile fertigen, 
worin diefe Länder eine vorzügliche Stelle einnehmen, 
die Nowveaux Voyages fur toutes les cötes de la Darbarie 
et Ü Empire de Marc, duns la haute et baje Ezupte, 
Jur la cöte de la mer rouge eıc. (1799); ferner: Abrige 
des Voyager faits dans la Syrie, ia Palefline, l’Arabie, 
la Perfe, !’ Empire Ortoman ei] autres lieuz de "Oriong, 
(1800) und 4. des I. f. dam Vdrchipel, le Continent 

(4) N de 
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dr laGreiz, !a Thrace, a Donfamtinopte, dans le dötroit 
des Durdanelles, bı mer de Alımora ete, die den 

B.ichlußs des ganzen in 27 Theilen beflehraden Ihrdge 


michen, der nun 125 Fr, kolter (S.A. L, Z. Erg.. 
BI.N, 31). 


Jetzt traten auch mehrere Reifende mit ihren bis dahin 
zurückgehaltenen Bemerkungen auf. wie der ehema- 
lige Ingenieur Sonnini, deffen Foyoge dans la haute 
et baffe Egypte fait par Ovdre de Dancien pouvernement 
(1799. 3 V. 9.» ı V. 4.) bereits ins Deutfche, und 
doppelt ins Euglifche überfetzt ift, wofür die Franzo- 
fen Brown's Reife durch Cuftera eintaufchten. Beide 
Werke find übrigens fehon anderwärts her hinlänglich 
bekannt. Eın anderer Franzofe, der fo wie Sonnini, 
bereits zwifchen 1770 — 1780. in Aegypten war. 
Froment, gab um diefelbe Zeit eine Schrift: du Cum- 
merce des Euruplens wvec les Indes par la Mer rouge et 
per ÜEgupte. P,, Dugour 1799. 8. (3 Fr.) heraus, 
Der Vf. hat felbfi ehedem ron Aegypten aus nach Oftin- 
dien gehandelt, und diefeDricfe bereits 179 2 gefchrieben, 
Man Gele daraus, dafs es fchon eine alte Speculation 
war, den Handel über Alexandrien in Gang zu brin. 
gen, und dafs ihr blofs die Rezierung dadurch hinderlich 
wurde, dals fie die Marfeiller verleitete, ihre Fonds 
in den Finanzen unterzubringen. Der Vf. zeigt aus- 
führlich, wiu der Mandel, und welche Art defelben 
von Eurspa zus auf dem angezeigtea Wege nach In- 
dien zu treiben fey. Tin anderer Zweck des Vf. be- 
traf die Abl.ürzung der Correfpondenz zwifchen Marfeille 
nd Erden; nich Irdien Toll fie in einigen 60 Tagen, 
‚zuräck it hö..fks 3 Monaten möglich feyn. Ein 
eben dam»'s erichienenes Moönsire fur U’ Egupte confide» 
rec eun.ıze pulcfion apitvafe, rumstorgmte, militaire et 
politimwe, P., Defeuse 48 8. 8. (1 Ir.) zeigt die gro- 
fsen Vorthtile, die Aegypten Trankreich gewähren 
müfste, Schon feit 1783. will der Vf. diefe Vortheile 
prze'g:, und 1790 zur Fraberung diefes Landes ge- 
rathen koben; hier entwickelt er feine Gründe, die 
in folgendem beftehen: Acırypten gränze vermittelft des 
rorhen Meurs au Indien, und il Nachbar der franzö- 
fifchen Sidküften, vermöge des mittelländifchen Meers; 
in vier bis fünf Decaden könuen aus Frankreich nach 
Indien und umgekehrt Nachrichten kommen, Aeg, wür- 
de der Mittelpunkt eines unermefslichen Hande's mit In- 
dien, Perfien, Arabien, und den verfchiedenen Theilen 
Africas und für die Franzofen leichter als für Enelinder 
und Rufen zu benutzen feyn. Alle diefe Gründe find oft 
fchon auseitizndergefetzt worden; aber die Schwierig. 
keiten der Niederlaffung der Franzofen von Seiten ande- 
rer Mächte fcheint man, vor der Eroberung, nicht fo fehr 
geachtet zu haben. — Dem fey indeffen wie ihm wolle, 
genug, Aegypten wurde von den Franzöfen erobert, 
and wenn ihnen ihr grofser Entwurf, fich dort häus- 
lich niederzulaffen, und von dort ats einft einen Ein- 
fall nach Oftindien zu thum, nicht gelingt: fo haben 
doch wenisfteus die Län®or-und Völkerkunde, und 
andere \Videnfchafres daber gewonnen; ' wie es 
denn überhaupt ein baiviiderer Charakterzug der neue- 
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ften militairifchen Expeditionen zu werden (ehe i 
zugleich zı wiflenfchaftlichen Aufklärungen = kw» 
zen, an denen die ganze \Vele Theil nehmen'tirt, Di 
Enrlander in Oftindien und die Franzofen in Acıız 
denken wenigftens hierin ganz gleich ; nur dafs dor: zes 
zufälliges, hier mehr abiicht!iches ins Auge fallt, Za 
franzöüfchen Expedition nach Aegypten fchifte &ı 
auf Koften der Regierung, mehrere fehr vorzizih 
Gelchrte blofs in der Abücht ein, das Land ine 
Rückfichten zu unterfuchen ; und was fie thztes, w-& 
mın theils aus einzeln bekanne gewordenen Nach; 
ten (z. B. in mehrern Stücken des IBl, der 4, L.2) 
theils aus der Decade eguptienme (A. L. Z, ı5o:.\ 
13) und den Memojres fur VEgupte pwbücr zei 
les Campagnes du Gen. Bonaparte dans les a, 6—* 
P., Didot 1800. 8. Auch gaben einzelne Gem 
die der Expedition beywohnten, befundere Schris 
zur nähern HKenntnils von Aegpten und der dab | 
unternommenen Expedition heraus, wie Nerrsi, 
Reistion de !’ Expedition d’Egupte, fwvie de la Die 
ption de pinfieurs monumong de cette cantrie, P. Pos 
1799. 8. (1 Fr. 20 C.) und des Bri.aie Cheis Did 
bert kürzlich erfchienene Defcription des 

de Gkize, de larille de Kuire et de fes enrire ib 
perot 1500. 4. (6 Ir.) zeigen; ein paar 

die bereits durch Anzeizen und Ueberferpa 
Kunde der Deutfchien gekommen find, 



























In fehr genauer Verbindung mi: der inne 
ftelir eine oftindifche Expedirion, wie in mehren. > 
dern Werken, fo auch in An gaeil'r Dep 
roxn's L’li’e con rapport de ÜEurope,?., Lesuliaf 
1798. woraufzwey deutfche Ueberferzunger rm I. & 
Kiffer und J, Ch, Schedel erfchienen, (Ve. „L&} 
1799. N. ıro,) In Frankreich mufste das Wei ahf! 
fiinem gehälli igen Tone gegen England fehr zii 9» 
fall finden, (o wie andere weniger werdienflic Ur ‘ 
ke dadurch ihr Glück machten, Doch est} ‘ 
Hafs der Franzofen gegen England nicht fo we". 
fie nicht bey ihren Feinden Belebrungen über &s 
nen jetzt mehr als je intereflante Iudien häuss fi 
follen. Vorzüzrlich that diefs der nach Auge! 
perron um die indifche Literatur verdientels =: 
alven und neuen Sprachen der Morgenländer 
Gelehrte, L. Langlös, deflen 1797 ? 
Collection portative des Foyages trad, des differewn 
gues orient, et europ. — Abini Kherym's Rei 
Inden nach Mekka und Reifen aus Perfien mx: 
dien aus dem Perfifchen und Englifchen entkält; 
von zum Theil Fragmente in dem Nationalinfirure 
gelefen wurden, die den anwelender: Parifer 
To wunderbare Nachrichten zu Ohren brachten, 
fie unmöglich umhin konnten, ihre Unbek 
mit der hyperbolifehen Sprache der Orientaler & 
lautes Gelächter zu verrachen. Auch gab der € 
mehrere Ueberfetzungen englifcher "Reifebefchre" 
gen um die Verbreitung der Erdkunde in Fi 
reich verdiente Henri eine- Rowse de. PInde os 
eription geographigite de TEgupte, da Syrie, (4 


la Perfe et !Indes avec un Preis de (Hiftvire #t le 
‚am des muenrs et coninmes des Peuples anciens et 
ernes, qui ont habite ces differentes contrees, trad, 
'Angl. et redige. P. Dentu 1799. 8” m. ı Rarte 
Fr.) heraus; ein Werk, das der Titel hinlänglich 
akteriirr, — Eine wichtige Bereicherung war 
von J.B. Bouchefeiche unternommene Ueber- 
ıng von Diexncli’s Befchreibung von Indoftan 
der ten Auflage nebfl verfchiedenen andern Bey. 
en zur Kennnils jener Linder, aus den Abhand. 
en der afintfchen Gefeilfchaft von Cuflera (P, Buif- 
1500, $ V. g.m. ız harten 2ı Fr.) 


Ueberhaupt erfchienen in den letzten Jahren im Aus- 
= wenig bekannte Reifen in den entferntern Erdthei- 
lie nicht fogleich überfetzt wurden, So erhielten die 
zofen fehr bald Staworimus oflindifche Reife 
Jurfen, und Stawntow's Bericht über Macart- 
Gefandtfchaft nach China nebft Hüttner’s Nach- 
en von Caflera in ihrer Sprache. Ein Seitenflück 
etzten, war die bereirs eben fo bekannte holländi- 
3efandtfchaft von van Bra am, die der jetzige Staats- 
JMHMoreau de $t, Mery , dem wir bald auch Aufklä- 
mn über das fpanifche America aus fehr guten Quel- 
u danken haben werden, bereits 1797. franzo. 
verausgab, Das durch diefe Reifen für jene alatifchen 
ıden erneuerte Intereffe benutzte der ehemalige 
ieur Charpentier Coffigny dazu, feine Re- 
cenzen über diefelben Länder, die er ehedem 
fete, bekannt zu machen. So enıftanden feine 
erfchienene Yosage a Canton fuivi d'obferr. fur 
yage ü la Ohine de Lord Marcartney et duCit. 
saam (A. L.Z, 1800. N. 316.) und Fon. au 
ale [wivi de wotes crit, et polit., d’obferv, fur le Foy. 
Stavorinus — et d'une notice fur Japon (Die 
ı letztere Notiz über Japan veranlafsıe Erklärung 
lolländers Titjinzh kann man in den geogr. Ephem, 
. Jul. nachlefen.) Endlich wurden auch vor 
mnoch Sum es’s Gefandtfchaftsreife nach Ava und 
wer's Gefaudtfchnftsreife an den Hof des Teshoo 
‚beide von dem in diefem Fache als einem der 
elichften Schriitfieller bekannten, in diefem Ab- 


te fchon mehrmalen erwähnten, Caftera über- 


Zhken diefem Gelehrten haben die Tranzofen vor- 
h die HKenntnils der neuellen Entdeckungen der 
nder im innern Africa zu danken, $o wie er zu 
Zeit Bruce's und kürzlich Browne's Reife 
{fch lieferte: (fo ilt er.auch der Ueberfetzer von 
o Park's Reifen nebft den Rennellfchen geo- 
fchen Erläuterungen; (wahrfcheinlich ift er von 
rn diefer Arbeiten. nur. der Herausgeber), — 
Sevaillant's erfier Reife wurde 1798 eine neue 
e veranftaltet, und um diefelbe Zeit gab man: 
ı! d'un Foy, dans Interieur de !' Afrique fait en 


— 91. par Jaeg,. van Rheenen et autres Ca. 


u Cap de bonne efperance & la recherche de l' equi. 
lu Grosvenor cchoue en 1732. jur la cöte des Caf- 
«blie par le Cop. Riou, etc. P., Janlen, gr. 3. als 


— 
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einen Anhang heraus, — Ein kurz daurendes T.- 
terefle erhielt in dem gegenwärtigen Kriege ein Küfler- 
Land von Africa, die bekannte Colonie Sierra Leore, 
die trotz ihrem edlen Zwecke, als englifche Stiftung 
1789 von einer franzöfifchen Escadre zerflört wurde; ein 
Unternehmen, deffen Ungerechtigkeit der kürzlich ge- 
ftorbene Schwede /P’adfiröm in dem Frecis far [ eta- 
blifement des colonies de Sierra Leone et de Boxlama A 
la cöte vccidentale de I’ Afrigne (P., Pöugens 1798. 8.) 
in der Abficht auseinander fetzte, um das Directorium 
zu bewegen, einige Schweden, die dabey gelitten 
hatten, zu entfchädigen, und der Colonie für die 
Zukunft eine völlige Neutralität zu bewilligen, 


Ein weit näheres Intereffe in Hinficht der Po» 
litik, als andere Länder entfernter Erdtheile, mufs. 
ten in den neueften Zeiten in den Augen der Franzo- 
fen die vereinigten Staaten von Nordamerika gewinnen, 
Ohne das Beyfpiel der von der monarchifchen Regie- 
rung Frankreichs beförderten Revolution jener Staaten 
würde vielleicht die franzöffche nicht flatt gefunden 
baben, und in dem Kriege des republikanifchen Frank- 
reichs mit der Coalition benahm fich die Republik in 
Nordamerika fo dankbar gegen ihre Wohlthäter, als 
es fich immer den Umfländen nach thun laffen wollte, 
Das Directorium behandelte indeflen jene Republik, 
wegen ihrer Verbindung mit England, feindfelig, zeigte 
aber bey der nachherigen Verhandlung über eine Aus- 
gleichung, dafs nicht blofs Hafs gegen England der 
Beweggrund jenes Betragens gewefen war. Alle die. 
fe Umflände mufsten die Aufmerkfamkeit auf den Nord- 
amerikanifchen Treyftaat unterhalten, Dazu kam:noch, 
dafs mehrere franzößifche Emigrirten aus der Claffe der ‘ 
fogenannten Conflitutionellen in jener Republik eine 
Freyllätte gegen die Stürme ihres unglücklichen Vater. 
landes fuchten, Einer diefer Männer war es dann 
auch, der uns über einen grofsen Theil von Nord- 
america fehr brauchbare Nachrichten lieferte, Diefs 
war der bereits in der politifchen L.iteratur wegen fei- 
ner Verdienfte um die leidende Menfehheit erwähnte, 
jetzt wieder ins Vaterland zurückgckehrte, ehemalige 
Herzog La Rochefoucauld Lianconrt, deflen 
Voyage par les Etats unis de [’ Amerique fait en 1795. 
— 97. mit der Ueberfetzung bereits in der A, L.Z, 
1800. N. 282 — $3 angezeigt wurde, Die eben da- 
feibft erwähnte, in gleicher Abficht unternommene, 
Reife. des Irlinders /7’eld wurde kürzlich ins Fran- 
zölffche überfetzt, Trüher gefchah diefsmit Bartram's 
bekannten Reifen in die füdlichen Theile von 
Nordamerika. Die von dem ehımaligen Artillerie 


Capitain Bayart unternommene Reife Foyage dans 


Ulnterieur des Etats unis, & Bath, PMinchefter etc, 
pendant lcte 1796. P, 1797. N. Ed. 1798. 8, (4Tr.) 
zweckt mehr auf eine empfindfame Unterhaltung, als 
auf ftariftifche Belehrung ab, Hearmes unter Uns 


- Jängfl bekaunteEntdeckungsreife von der Hudfonsbay aus 


nach dem nördlichen Weltmeere wurdevon Lallemant, 
Secretair bey der Marine (P,, Patris 1799. 2 V. gr. 8.) 


überletzt, 
Auf 
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Auf eine [ehr traurige Art wurde den Franzofen, 
Aurch die bekannte Revolution im Fructidor des 5 
Jahre eine ihrer Colonieen inrereflant, (die bis dahin 
immer vernachläfligt wurde, jetzt aber durch fehr ‚ver- 
fchiedenartige Nachrichten bekannt genug ift, nämlich: 
Cayenne und die franzöfifche Guyana überhaupt. Jetzt 
gab Lescallier, ehemaliger Ordonateur diefer Colo- 
nie, feine im J. 1791. zuerft herausgekommene, bis. 
her ziemlich unbeachtete Schrift: Expofe des moyens 
de mettre en valeur et d’ adminifirer la Guiane, die eine 
Vertheidigung jenes Landes enthalt (P, Dupont 1798, 
8.) von neuem heraus, (Vgl. geogr, Ephem, 1798. 
Dec. 553). Sehr genau hängt mit diefem Werke die 
(in den eben gedachten Ephem. in demfelben Stücke 
näher angezeigte‘) Ueberfetzung der bekannten Stedman- 
nifchen Reife zulammen: Foyage a Surinam et dans 
T’Interieur de Guianbete, pär le Capit, Stedmann, trad, 
de Angl. par P, F, Henri, fuivi du tabieau de la Col, 
fr. P., Buiffon 1799. 3 V. gr. 8. (39 Fr.): denn 
das auf dem Titel erwähnte Tobleau ift aus Lescallier 
gezogen, und mit drey Briefen eines Einwohners der 
holländifchen Guiana an einen franzöfffchen Colorfiften 
über die Cultur des dafigen Bodens vermehrt, die eine 
weitere Ausführung einiger Abfchnitte in Lescaliers 
Werke find, In ungefähr gleichem Tone fpricht der 
Vf. des Tableau de Cayenne ou de la Guiane Frangoife 
P,, Thillard 1799 8. (2 Fr. 20 C.) Diefs Werk- 
chen wurde bereits vor der Revolution von einem Of. 
ficier gefchrieben, der fich einmal ein Jahrlang dafelbft 
aufhielt, und mehrere Reifen dahin unternahm, um 
Seekarten zu berichtigen. Unter andern wird darin 
erzählt, wie der Minifter Choifeul um der Colonie ayf. 
zuhelfen, aufeinmal jo000 (?) Menfchen dahin fchick- 
te, ohne Anftalten dazu getroffen zu haben, die, da 
fie überdiefs zur Regenzeit anlangten, gröfstentheils 
vor Elend umkamen, Diefs brachte G, in den Ruf 
eines ungefunten Clima, Diefes läugner der Vf, ab, 
führt aber andere Umflände, wie z, B, eine 7 bis 8 
mouatliche Regenzeit an, die das dafige Leben trau- 
rig machen, Auch ergiebt fich diefs aus dem wenigen 
Anbau des Landes u, ,w, Ein Anhang liefert eine 
Ccharfe Kritik der Poyoge a la Guimma et a la Cayenne 
fait en 17899 et anndes fair, deren Vf, G, fchwerlich 
gefehen hat, (Vgl, A, L, Z, 99. N. 65.) 


An die Colonieen in den Antillen fehien man übri- 
gens in den letzten Jahren fo ungern-zu denken, dafs, 
aufser dem, was von Zeit zu Zeit über die mifslichen Um- 
ftände von St, Domingo und die Reerierungsacten des 
berüchtigten Commiffars Victor IAuues auf Guadelou. 
pe in den Öffentlichen Blättern gemeldet worden, 
beynahe gänzliches Stillfchweigen über diefen Ge 
genftand herrfchte, 


s. d 


“ 


II. Univerfitäten und andere Lehr 
ftalten. 


Paris. 


Den Wünfchen des Fublicums zufolge, krü 
ehemaligen Colleges wieder herpeflet fches wi 
der Minifter der innern Angelegenheiten in ein > 
sulare vom 16 März d, J. den Präfecten dır reis 
denen Departemens folgende Fragen zur Ic 
Beantwortung bey der gegenwärtigen Sitzung dr ie 
feils d’arrondifemens vorgelegt; 1) wie rl lan 
ftalten waren in dem Bezirk wor der Rense‘! 
wie viel Lehrer und Zöglinre hatte jede dirkr > 
ten? 3) welche Art von Unterricht wurde ende’ 
4) was für Einkünfte hatte jede derkibe? ;% 
von den ehemals für den öffentliches Inens* 
ftimmten Gebäuden noch einige übrig, We «= 
verfügen läfst? 6) exiftiren noch Einkus:, m* 
diefe Anftalten ehedem hatten ? 7) leben ihm 
gen Lehrer noch und in welchem Zulnde! I, #3 
Meynung hat das Lonieil d' arrondijemm ik: # 
Erziehungshäufer? 9) welche Hülse m’ 
zur Widerherfiellurag derfeiben ? P 

Die Confuls haben beichloffen, dılı &i® | 
ten gehörigen Ländereyen nur mit ihrer au" 
Erlaubnifs auf lange Jahre verpachu vn“ 
















III. Reifen. 


"Nach einem Briefe des mit dır [gut 
auf Entdeckurigsreifen in der Südte deguren 
tanikers Riedley, kam die Expediim ? 
J. auf Teneriffa an. Die Gefellicht bis” 
einem guten Geflundheitszuftsnde, und ie et 
(cher waren mit der Unterfuchug de #" 
fchäftigt, RR 

Der bekannte Seefahrer Borgsmilt en 
der Regierung ein Memoire überreicht, 
beweifen fucht, dafs man fich ‘dem Nordpa?“ 
als bisher gefchah, nähern köuns,  , 

Dafs der berühmte Reifende Le | “ 
folge eines Auftrags der hauptfächlich # = 
Kaufleuten beftehenden Gefellfchaft u 
des Handels in Africa, eine neue Reile uw 
theil machen werde, hat fich auch dur # 
Nachrichten beftätigt. Gedachte Geil“ | 
reits zur Ausführung ihrer Commercial" ®* 
Projecte einen Fond yon 3 Milliones Lim 
mengefchoffen haben. u 

Hr. Browne, der 1799 Reifen in dd 
gen und Syrien herausgab, ift von neun" 
Oriente gegangen, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L. Neue periodifche Schriften, 


Ankündigung 
res Journals der allerneuelten Sonette, 


I, 


arnal’ hat jetzt ein jedes Ding bekommen, 

Jas von der Erde bis zum Wolkenfaume, 

’om Yfop lebt bis auf zum Cederbaume, 

jelbft die Akazia nicht ausgenommen ; 

' Wiffenfchaft und Kuoft zu Nutz und Frommen. 


'ürwahr! wer'sleugnen mag, der fpricht im Traume.- 


in Feld nur liegt noch brach im weiten Raume, 
Vie’s Jeden Wunder, ficherlich, genommen, 

r räth es nicht, dafs man Sonette meynet ? 

die lieblichen, fo handlich fich bequemen, 

Ind was man will auf Zephyrflügeln tragen, 

im hat fich jetzt ein Sängerchor vereinet, 

n fondern Schutz die Lieblichen zu nehmen, 
Wie No, II, des breitern wird befagen, 


11. 


feitung, welche des Sonetts Gefchichte, 

’on erfter Spy bis zu dem heut'gen Glanze, 

;rzählen wird; auch im Sonettenkranze, 

Vozu ich mich als Redacteur verpflichte, 

ın liefern vier Rubriken die Gerichte : 

+ Geweihr der Kunfl neu aufgeblühter Pflanze; 

jefchreibt zugleich, im langgefchleppten Schwanze, 

sus jeder Kunft die Mufter von Gewichte. 

Für des Zeitalters mächtige Tendenzen : 

alzfäure, Runkelrüben, und die Tücher, 

o wafferdicht fich um die Leiber legen. 

Setzt dem Gefchmack, dem fchlechten, 
Grenzen, 

Ind recenfirt fatyrifch alle Bücher. e 

V. Giebt Lob und Complimente den Collegen, 


feine 


III. 


Verleger glaubt, was gilt, ihr Herrn, die Wette? 
Dafs ihm der Dauk der Lefewelt nicht fehler, 
Wenn ihn anjetzt das Kapital nicht quälet, 

Das gern er weiht dem Journal der Sonette, 

So füge fich der langen bunten Kette 

Dies Glied noch an! Kommt, Lefer, nun und 
wählet ! 

Das Monatftück, fo 'dreyzehn Bogen zähler, 

A funfzehn Grofchen auf der Lagerltätte, 

Doch wer fich auf den Jahrgang abonniret 
Mit 'nem Louisd’or, von Juden unbefchnitten, *) 
Soll poftfrey ihn durch’s Röm’fche Reich bekommen. 

Ein Umfchlag, grün und blau die Hefte zieret; 
Glofhrt, befudelt, oder aufgefchnitten 

« Wird keines je von uns zurückgenommen, 
Die Verlagshandlung. 





Das 4te Stück vom Journal der Moden ıg0r, il 

bey uns erfchienen, und enrhält: 

T. Modeparalleien. ı. Alt und Neu. Von J. F. 
Schütze, 2. Gewillensrüge an die deutfchen Damen. 
IT. Sittengemälde. x. Nationaltracht und Schönheit 
der Bäuerinnen in Wärmeland in Schweden, aus Kütt- 
ner's Reifen. 2. Kleidung und Tänze in Steiermark 
und Kärnthen. III, Orchefiik. x. Maskengallerie in 
Caffel. 2. Über die Bälle und Tanzluft der Leipziger. 
IV. Künfte. 1. Bambocciaden von Seele. Zeitvertreib 
der ößterreichifchen und franzöfifchen Soldaten. 2, 
Sechs Laudfchaften von Heinhart in Rom gezeichnet 
und radirt. 3. Hartmanns grofses hiftorifches Gemälde: 
Aeneas und Creufa. V. Theater. x. Leipziger Thea- 
ternachrichten. 2. Mozarts Entführung aus dem Serail, 
von einer Privatgefellfchaft in Leipzig gefpielt. 3. Über 
das Theater in Frankfurt am Main. VI. Erinnerungen 
an verdiente Männer, x, von Erdmannsdorf in Deflau, 

2. Geh. 


) Verleger weils, dafs diefer Vers gewaltig hinkt. Bey Sonetten hat das aber gar nichts zu bedeuten, wie 
es ihm die Hn. Herausgeber & priori bewiefen haben, und nächftens den Lefern in einem eigenen Sonette 


beweifen werden. 


(4) 0 
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a. Geh. Kriegsrath Muller in Leipzig. VII. Moden- 
berichte. ı. Aus Paris. a. Aus Frankfurt am Mayn, 
9. Aus Wetzlar. 4. Aus Leipzig. VIII, Ferzierun- 
gen und Tofeigeräthe. x. Hr. Schmidts Pendul-Uhren 
in Stettin. 2. Die von Eckartfteinifche Fayencefabrik 
in Berlin. IX. Erklürung der Kupfer welche liefern: 
Taf. xo. Eine junge Dame im neuelten Parifer Anzuge 
mit einer Rofenguirlande und einem Cafimir-Shawl in 
fchwarzer Wolle geftick. Taf. ır. Eine Dame im 
Morgenanzuge mit wattierter Douillette. Taf. 12. 
Mufter eleganter Gefäfse | aus der von Eckartlteinifchen 
Fayancefabrik. ' 
Weimar, d, zo April ıgor. 
F. $. privil, Induftrie- Comptoir, 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Anzeige für Philologen, Schulen und Liebhaber 
* " der lateinifchen Sprache. 

In Endesgenannter Buchhandlung erfcheint diefe 
Jubilate-Meife 1801 ganz ohnfehibar das bereits fchon 
angezeigte lateinifch - deutfche und deutfch - lateinifche 
Tafchenwörterbzch nach Schellers und Bauers erölsern 
Werken, in gedrängter Kürze und mir nöthiger Aus- 
wahl abgefafst, auch hin und wieder mit Zufätzen und 
mehr als fechshundert neuen Wörtern vermehrt, vor- 
namlich zum Gebrauche in Schulen, wie auch für dfe- 
jenigen, denen einige Kenntnifs der lateinifchen Sprache 
nöthig und nützlich ift in 2 Theilen. Der Preis wird 
über ı Rıhir. 12 gr. nicht feyn, 

von Kleefeldfche Buchhandlung 
in Leipzig. 





Verbejferung der Brantweinbrennerey nach den neue- 

fen phufikalifch- chemifchen Grundfätzen. 

Den ganzen Procefs der Erzeugung des Brantweins 
auf klare und felte Grundfätze zurückführen, die da- 
bey nöthige Handarbeit vermindern, den bis jetzt un- 
geheuern Holzaufwand verringern, die Zeit der Delil- 
lation abkürzen und dabey die Quantität des Products 
erhöhen, feine Qualität verbeflern, heifst ch ein Ver- 
dient um diefen Indußriezweig erwerben. Durch 
zahlreiche Arbeiten, die mich zu wichtigen Entdeckungen 
in der phyfifchen Chemie geleitet haben, glückte es 
mir, diefen vielfachen Endzweck zu erreichen, und 
zwar mit (ehr einfachen Vorrichtungen. Ich bin ent- 
fchloffen, die Befchreibung; diefer Verbeflerungen zum 
Druck zu befördern, und zwar auf dem Wege der 
Pränumeration von 5 Rthlr. fäachf. Courant oder 9 A. 
Reichswährung, für jedes Exemplar, damit ich einigen 
Überfchufs zur Tortfetzung meiner zahlreichen und oft 
‚koftbaren Verfuche, deren Refultate ich ohne irgend 
einen Eigennutz bekannt mache, behalten möge. Je 
Schneller d’e erfoderliche Anzahl von Pränumeranten 
zufammen kommen wird, defto früher wird das kleine 
Werk ericheinen. Die Hauptverbefferungen, welche 
es enthalten wird, find: a) Eine neue Abkühlungsme- 
thode, weiche das ganze Deltillationsgeichäft fo be- 





r 
fchleunigt, dafs es mehr als doppelt fo gefchwid, 
gewöhnlich, vor fich geht. Es wird daher su, 
trächliche Holzmenge erfpart, und die Abkühlung 
mit fehr wenig kaltem Waffer verrichter; der gm 
nene Lurter it klärer und reichhaltiger ds ir, 
wöhnliche, 5) Eine einfache Vorrichtung, wa 
Anbrennen verhürer, die Entwickelung der uf, i 
den Bramtewein liefern, befördert, und dasPrekai 
Deltillation vermehrt. ce) Eine neue Behndiz; i 
Lutters bey der zweyten Deftülation, wodıi is 
Brantwein fehr rein, und von allem wargeim 
Gefchmack frey wird, auch dabey die Deiliuig. 
als noch einmal fo fchnell gefchieht als lak, ie 
Mittel hierzu ift nicht die ausgeglühte Rote, me 
die erfuderliche Menge fehr beträchtlich, wliek 
brauch fehr unbequem ift, ‚such derlelbe öhm var 
holt werden mufs, — fondern eine ander: nd mi 
feilere Subllanz, deren hierzu abıweciad Er 
fchaften erft von smir entdeckt werden id, w& 
dem Branntewein durchaus keine unanpeden ode 
ungefunden Eigenfchaften mittheilt, Eimer or.wu 
mehreres zu verfprechen,, weil diefes kam ri 
der That mehr enthalten wird; allen iw. 
bey diefen. mäfsigen Äufserungen bleibe, ww 
nichts hinzufetzen, als dafs jeder Kupferitsk, # | 
die alten E nrichtungen macht, auch im Sun kä 
neue mit eben der Leichtigkeit zu verderiga, at 
ohngefähr zum nämlichen Preiie zu lief, Oz | 
der vorgefch'avene Apparat fur alıe Armen de wi | 
Deftillation gleich nützlich, im Klein BEN: 
ift. Übrigens bürge ich mit meiner En, & 
anderes Exemp!ır aus meinen Handa ee 
als diejenigen, worauf pränumerirt werde, ıdnc 
die Namen vorgedruckt werden fol. 

Riga, im März ıgorz. 





Parrot, j 
befländfger Secretär der ger n 
und ökon. Socierät, deit- 

Phyf, bey der kaifer!, Unir. ai 
Ehrenmitglied der Leipr ar ’ 

der Gefelifchaft naturl. BR 

correfp. Mitt 

Präuumeration nimmt der Hr. Hofrad IH 

Jena an. 





An die Hr. Buchhändler” 
Von the Beggar Boy a novel,in thrd 
late Mr. Thomas Bellamy, London, ı9%!: 
zeichnete Buchhandlung eine Überfetzun ver 
Baumgärtnerifche 


1 
L, an" 
kr 4 


— 


In der Gablerfchen Buchhandlung if gan} 
fchienen : Jenaifches Facultärs - Urihel a, de 
Regierung zu Stade wider Hn. ron a ae 
ftattung der Koften des Procefles über € 


gifche Canonicats Prabende, bereiend. 8 


— 


nF 


I 


va zu der Leipziger Ofter-Meffe 801 der 
Gebrüder Walther in Dresden : 
= de Herzberg, fa Biographie, avec des Extraits 
atifs aux Affsires politigues de l’Europe, par 
»lTelt. 8. 
ionnaire de la Fable, pour l'intelligence des Poctes, 
:S Tableaux et des Starues, parChompre. 2 Vol. 8. 
'ofo de Sigweira, Befchreibung aller Amalgamir- 
ıd Schmelz» Arbeiten zu Freyberg, mit Kupf. 4. 
ters Erinnerungen und Ermunterungen, die uns von 
sm fcheidenden Jahrhunderte gegeben werden, 
ne Predigt. gr. 8. 
kert, über denGebrauch des Firnifs in der Mälerey, 
ı5s dem Ikalienifchen nebt 53 Anhängen über die 
einigung und Wiederherftellung alter Gemälde, 4. 
e, Predigten über das weife Benehinen bey den 
lagen über böfe Zeiten. gr. 8. 
‚duction hı Ja Connoilfance de la Nature, ı l’ufage 
:s jeunes gens, traduction libre de l’angluis par 
erquin. 8. 
padins, Sammlung chemifch - metaliurzifcher Ab- 
ımdlungen, 3r Theil, mir Kupf. gr. 8. 
iers, Abhandlung von der vortheilhaften Abwech- 
lung der Getreidearten mit andern nützlichen Feld- 
üuchten. gr. 8. 
ınges militaires, litteraires et fentimentaibes, par 
Pr. de Ligne. Tome ar et 22. 8. 
fch, zweyter Nachtrag und Fortfetzung feiner chro- 
»lo«ifchen Gefchichte der groisen Wafierfluthen 
»5 Filbflroms. gr. 4. 
say's new Cyropaedia; or the Travels of Cyrus. 8. 
Von folgendem Buche: 
De !’Infiuence ds Gouvernement fur la profperite 
du Commerce par Pibal. Ionx, 2 Vol, 8. 
»ine deutfche Überfetzung, "mit Anmerkungen von 
im fachkundigen Gelehrten unter der Prefle, 


Vom Briefwechfel der Familie des nenen Kinder- 
ındes, welcher bisher nur durch meine Beendigung 

Merkelfchen Erdbefchreibung von Sachfen unter- 
chen wurde, erfcheint in einigen Wochen der 3te 
“l, mic Kupfern von Hn. Darmftede und einer Me- 
e von Hn. /Perner, und koftet im Pränum. Preis 
r., im Ladenpreis r2 gr. Wer fich felbft an mich 
ıder, erhält das öte Exemplarfrey. Die Fortfetzung 
igt künftig repelmäisig, der gte Theil zu Michaelis, 

ste zu Weihnachten u, f. w. Von den erlten 
3en Theilen find noch Exerpl. zu haben. Die Haupt- 
amifhon hat die Barthifche Buchhandlung in Leipzig, 
den Dresdner Gegenden kamı man fich an die Ger- 
t- und Hilfcherfche Buchhandlung und das Addres- 
sptoir wenden. 
Dresden in der Friedrichftadt, 

im April 1801. 
K, A. Engelhardt, 
No. 36. 
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Neue Verlags- Bücher von Friedrich Severin und 
Comp. in Weifsenfels. gtes Supplement. Michael- 
Mefie 1800 und Ofter- Meffe ıgor. (Die mit 
einem * bezeichneten find von der Michael- 
Mefi= 1800. ) 
Bellkeim, Albert, oder die Folgen des jugendlichen 
» Leichtänns, eine Gefchichte voller Abentheuer. 8. 
18 en 

Heudenreich, RK. H., Opfer der weltbürgerlichen Ge- 
finnung und des Patriotismus bey dem Eintritte des 
19 Jahrhunderts nach Chriftus Geburt, der Gott 
heit, der Menfcheit, dem Vaterlande und feinem 
vielgeliebten Fürften gewidmet von den Bewohnern 
der Stade Weilsenfels, nebfk einer Denkfchrift auf 
einen bey diefer Gelegenheit verunglückten, wür- 
digen und allgemein geliebten Mann, als Anhang 
folgt eine kurze Darftellung des dermaligen Zuftan- 
des der Stadt. 8. 12 gr. 

Jahn, €. A., Befchreibung eines königlichen Denk- 
mahles in dem Amthaufe zu \Veilsenfeis. 4. ord. 
Schreibpapier roh. iz gr. 

— — Prachtausgabe geb. x Rıthir. 12 gr. 

* Lohn der Treue, der, oder Baron Werdingen und 
fein Mädchen, eine Gefchichte voller Abentheuer 
aber ohne Fallkinder, @ Theile mit einem Kupfer, 
8. 2 Rthir. 

* Heinhard, oder Natur und Gottesrerehung, (Roman) 
aus dem Holländifchen von Ph. Rofenmuller, 3r 
Theil. 8. 28 gr. 

(alle 3 Theile koften 3 Rthir.) 

Soldan, D.- Chr. Hr. Chr., neues allgemeines deutfches 
Lefebuch für Bürger- und Landfchulen und für den 
häuslichen ®sterricht, oder Materialien zur Übung 
des jurendlichen Verftandes und zur Beförderung 
der Moralität und Religioficät. - 8. 12 gr. 

* Wahrheit und Dichtung, ein unterhaltendes Wochen- 
blatt für den Bürger und Landmann 1800 35, 48, 
und 1801 ı5 Quartal. 8. brofchirt, a 5 gr. ı5gr. 

— ebendeilelben ıgor as Quartal. 8. brofchirt, 5gr. 


Unter der Prefe if: 

Kindervater, M. Chr. Y., Beyträge zur Beförderung 
ehriftiicher Erkenntnuifs und Tugend, in Predigten 
‚über Sonn - und Fefttagsevangelien des ganzen Jahres. 
a Bände, gr. 8. ; 


Bey Nicotovius, Buchhändler in Königsberg, er- 
fcheinen und find fo eben fertig geworden: 

Charakterifliken und Kritiken von A. MP. Schlegel 

und Friedrich Schlegel. Zwey Bände. 8. 

Es enthäle diefe Sammlung aufser mehrern ganz 
neuen kritifchen Abhandlungen eine Auswahl der vor- 
zuglichflen unter den ältern der beiden genannten Schrift- 
fteller. Die wichtigfien Werke und Autoren ünirer 
Literatur werden hier ausführlich charakterifirt. Wir 
nennen nur Lefing, Bürger, Jacobi, Forfer, Göthes 
Meifter und Herrmann und Dorothea und die Vofsifche 
Überfetzung des Homer, Der Mittelpunct des Ganzen 
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ift die deutfche Literatur der jetzigen Zeit; auf diefen 
Mittelpunct bezieht fich auch die didaktifche Elegie 
von Fr. Schlegel (womit die Charakteriftik des Lejing 
endigt) in welcher die Gefinnung des wahren Dichters 
dargeftellt, und das innere \WVefen aller Kunftform an- 
gedeutet wird. Aber auth auf die ältere ausländifche 
Literatur gewähret die Charakteriflik des Romeo und 
der Werke des Boccaz manche fruchtbare Ausficht. 
Der Zweck der Verfaffer it eine Kritik zu begründen, 
die gründlich wäre, überall nur aus vollftändiger Ge- 
fchichte und üchrer Wiffenfchaft urtheilte und entfchiede. 


- 
— 


Io ganz Kurzem erfcheinen von mir in einer be- 
kannten Buchhandlung von folgenden drey wichtigen 
Schriften deutfche Überferzungen : 
H. M. Hufson, Recherches hiftoriques et medicales 
{ur la Vaccine. Paris 1801. 108 8. 8. 

H. Ranque, Theorie er pratique de l'inoculation de 
la Vaccine. Paris ı8or. 139 9. 8. 

J. Kragtingh, Verhandeling over het juiste tydstip 
der Breuksnyding. Amfterd. 1798. 70 9, 8. 

Ich zeige diefes hiemit zur Vermeidung aller Col- 

lißon an. 
Herborn, d. ıg April 1802. 
D. Doering,, 
Profeflor der Arzneyk. 


Von folgendem wichtigen Buche : 
Becherches fur l’exiflence ds Frigorique et fur fon 
refervoir commun, par J. 5. Brös. Paris An 8. 

erfcheint in meinem Verlage eine Üligefetrzung, mit 
den Anmerkungen des Überletzers, eines fachkundigen 
Gelehrten, verfehen. 

Leipzig, im April ı$er. 

Karl Fr. Enoch Richter, 
Buchhändler, 





Wenn je ein Buch einer baldigen Anzeige und 
einer nachdrücklichen Empfehlung würdig war, fo ift 
es das neulich von dem Hn, Profeflor Roofe iu der 
Dietrich/chen Buchhandlung erfchienene Werk: 

Über die Krankheiten der Gefunden. 
Ein Werk, ganz dem Bedürfnilfe unferer Tage an- 
gemelfen, aus der Feder eines Mannes, der fich als 
Arzt, Gelehrter und Schriftfteller einen unerfchütter- 
lichen Ruf erworben hat. Es ift unleugbar, dafs das 
Menfchenalter mit dem Wachsthum der Cultur und 
mit dem davon unzertrennlichen Steigen des Luxus ver- 
hältnifsmäfsig abnimmt, und in diefer Hinficht konnte 
kein zweckmälsigeres Werk geliefert werden, als eine 
fafsliche Anleitung auch den Nichtarzt mit feinem 
Körper auf das genauelle bekannt zu machen. Diefes 


‚dabey umfländlicher, und die unwichtigern kurz d 


gm fr 


if dem Hn. Prof. R. fo gut gelungen, dafs sy 
der allgemeine Wunfch feyn wird, diefes Buch ıı x 
Händen eines jeden zu fehen; und trotz der zı&l 

Meuge von guten diätetifchen und authropolsziide‘ 
Schriften, die am Ende des verfioffenen Jahrbini-, 
die Preife verlaffen haben, wird diefes Buch «ie &= 
Werth verlieren, 

Der Preis it x Rthir. 8 gr. 


III. Vermilchte Anzeigen. 


Veränderte Einrichtung der Gothaifchen gelchren 
Zeitungen. 

Diefe Zeitung war, ihrem urfprünglichen Fio 
nach, mehr für gebildete Lefer, als für em 
Gelehrte beflimmt, um fie mit dem wichtige «| 
nützlichften Buchern bekannt zu machen, uni d& 
Wahl ihrer L.ectüre zu leiten. Won diefem Plane bir 
man fich allmahlig, obgleich nicht ganz ohne Gras! 
entfernt. Viele Recenfonen aus mehren widenfchıs 
lichen Fächern waren nunmehr fo abgstıla, des & 
nur eigentliche Gelehrte interelliren konnten. Auf de 
gröfsern Theil des lefenden Publicums wurd: dies 
weniger Rückficht genommen. Da es aber jtznier | 
Journale giebt, die fich mit gelehrten Beurcups 
befchäftigen: fo bleibt eine literärifche Zum fu 
jenes gröfsere lefende Publicum noch ime« a > 
dürfnifs, Für diefes foll nun unfere Zeitung ir 
mäfsiger eingerichtet werden. Man wird zu dem Est 
alle zu recenfirenden Bücher und Schrifren io auzars 
dafs der Inhalt der Recenfionen auch für dırienzu 
gebildeten Lefer fo viel möglich verlländlich, beiehresi 
und unterhaltend fey, die fich nicht beionders zul & 
Wifenfchaft oder KÄÄft, zu welcher das angempt 
Buch gehört, gelegt haben. Da aber dic Map ir 
jährlich herauskommenden Bücher viel zu md 
als dafs fie in dem kleinen Umfarge walere ber 
alle ausführlich angezeigt werden könnten; I ins 
die Bücher einer Willenfchaft von einer Zeit = 
dern in eine kurze Überficht gebracht, die wide 








blofs mit allgemeiner Bemerkung’ ihres Charıkıs = 
gezeigt werden. Die Ausführung diefer lie ie* 
wir bereits in dem erften Quartale diefes Jahrss = 
Stille verfucht, und wir werden uns beftrebes, ## 
der Folge immer näher zu kommen. 

Beftellung auf diefe Zeitung macht mar be ® 
refp. wohllöbl. Poflämtern. Die Buchhandiunge, ® 
fich deshalb an die Ettingerfcke Buchhandlung wei“ 
können folche nur monatlich von derfelben beises“ 
Der Ladenpreis ift 4 Rchir. fächf. Beylagen ode is 
telligenzblätter werden mit diefer Zeitung wi 
ausgegeben. 
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Mittewochs den 29m April ıgosn, 





LITERARISCHE 
Jniverfitäten u, andere Lehranftalten, 


Leipzig. 


n 6 März vertheidigte unter Hn. D, Hebenfreit der 
Baccal, Med. Hr. Chr. Gottfr. FPilh. Grützbach 
Zeiz feine Diff. de crifibus (30 8.) und erlangte die 
cin. Doctorwürde; welches Hr. Dr. Haafe in ei- 
Programme de haemorrhagia narium in morbillit, 
ıtomate in cura’ eorum now negligendo (16 3.) be- 
ıe machte 
Am ıo März difputirte in derfelben Abficht Hr. M, 
». 4. Clarus aus Coburg ohne‘ Präfes über feine 
.„ de Zoschemiae notione et wfu, praemilla potiorum 
atura materiae opinionum expojitiome, (32 $.) Das 
gramm dazu von Iln. Dr. Haafe enthält Sect. Pll. de 
quae artem difficilem reddunt. (12 $.) 
Am 20 März vertheidigte in der nämlichen Ablicht 
M. J. A. Titemann aus dem Hannöverifchen ohne 
fes feine Diff. de exrperientia medica (44 8.) Hr, 
x. Platner fchrieb dazu als Programm: guaeftiones 
tieinae forenfis, XII. de ewenfatione aetatis obfern. 
$.) 
Am 24 März vertheidigte unter !Hn. Oberhof- 
. Landgerichts- Alleflor Erhard, Hr. F. H. FF. De- 
h aus Bautzen feine Differtation de literis patentibus 
tra debitorem cambialem e carcere profsgum- haud 
fe eunlgandis. (25 $.) _ 
Am 26 März vertheidigte Hr. Andr. Chr, 'Benj. 
eifs, Jur. Bacc. aus Leipzig ohne Präles feine Difp. 
cawjis et praeferiptione querelae nullitatis contra [en- 
iam ad Ord. Procefl. Sax. Rec, ad T'ir. 38. $. r. 
8.) und erlangte die juriftifche Doctorwürde, wel- 
s Hr. Domherr und Oberhofgerichtsaffeffor Hau in 
em Programme de fuperiori inferioris vafallo (17 3.) 
tannt machte, 
Am 27 März difputirte unter Hn. Dr. Ludwig der 
ccal. Med. Hr. Gotifr. L. Spröde aus Naumburg 
e Erlangung der medicin. Doctorwürde über feine 
(l-rtat. de natura Febrir (30 5.); Hr. Dr. Haafe 
ırieb dazu als Programm: de fractura colli ofks fe 
ıris cum Inzatione capitis eiusdem ofhs coniuncta p. 
(. (22 $.) 


NACHRICHTEN 
Bamberg. 


Unter dem Präfidium des Han. Prof, und Landphy- 
ficus Döllinger, als Decans der Facultät, erhielten 
nach öffentlicher Vertheidigung auserlefener Difpu- 
tirfätze aus der gefammten Medicin die medicinifche 
Doctorwürde : 


im Februar: Hr, PVeigand, Phyficus der Reichsftadt 


Wimpfen. 
Hr. Ernft Friedr. Carl Hohnbaum aus Ko- 
burg. 
Hr. Aug. Heinr. Friedr, Holdorf aus 
Strelitz. 
im März: Hr. Chritoph Mawer aus Kaufbeuern. 
Hr. Pet. Paul Ammorn aus der Schweitz. 


Hr. Leop. Ion. Franz Theifen aus Alf an“ 
der Mofel, 


II. Beförderungen u. Elırenbezeugungen, 


Die durch den Tod des Hn. Wofracks Pohl in 
Dresden erledirte ordentliche Profeflur der Therapie 
it feinem zeitherigen Subftituten Hn. Dr. E. B, G. 
Hebenftreit übertragen worden, 

Hr. Dr. G. L. HFinkler, Profeffor Juris Extraord, 
ift als Subflitur des Hn. Dr. Bawers in die Juriftenfa- 
eultät zu Leipzig aufgenommen worden. 


1II. Vermifchte Nachrichten, 


Aus Heh Preufsen. — Zur Beförderung der Cul- 
tur in den hiefigen Gegenden dient unter andern die phuji« 
kalifch - ökunomifche Gefellfchaft zu Königsberg, deren 
Zweck vorzüglich dahin geht, die neueften zur Ver- 
‚befferung der I.andwirthfchaft. dienenden Frindungen 
‚näher zu prüfen, und, in fo fern fie anwendbar beiun« 
den werden, unter den Preufsifchen Oekonomen zu 
verbreiten. Diefe Gefelllchaft verdankt ikre von Jahr 
'zu Jahr fteigende Aufnahme vorzüglich den erleuchre- 
ten Einfichten ihres Protectors, des Geh. Rats. K-ieges- 
und dirieirenden Minifters Herrn Reichs Freiheern: von 
Schrötter, der alles, was auf Erhöhung äbr Landes. 
Cultur Einlufs hat, in dem ihm anvertrauten Departe- 

(4) P ment 
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ment von OR-, Welt- und Neu- Oftpreufsen mit raft- 
lofem Eifer befördert. Um hievon mehrere Beweife zu 


geben, darf man nur die topogranggfchen F’ermellungen 
von Oft-Weft- Preufsen und Lich#en anführen, die 


auf Veranftalung des genannten Departements Mini- 


Ders im J. 1796. ihren Anfang nahmen, feir diefem 
Zeitpunkt mit raftlofer Thätigkeit von eigends dazu be- 
Dtimmten Condueteurs fortgefetzt worden, und fich jetzt 
ihrer Vollendung nähern. Der Zweck diefer Vermef- 
fungen geht, zufolge des darüber ergangenen Publicandi 
dahin, eine fpecielle topographifche und militairifche 
Karte von den genannten Provinzen zu erhalten, welche 
einerfeits zu einer genauen Ueberficht der vorzuneh- 
menden jMeliorationen durch Urbarmachung unbebau- 
wer Gegenden, Schifbarmachutig der Flufse, Austrock- 
nung der Moräfte, Leitung .der Haupt Entwulßerungs- 
Graben etc. etc, andrerfeits zur Dispofition der Mär- 
fche, Cantonnirungen, Fourage- Lieferungen und zu 
treffenden Vertheidigungsanftalten in Kriegszeiten die- 
nen foll. Es werden daher von den Conmducteurs in 
jedem Diftrikt alle in vorgedachten. Ilinfichten bemer- 
kenswerthe Gegenflände, mithin alle Wege,,. Berge, 
‚Thäler, Seen, Brüche etc. etc. aufgenommen, Dem 
"Artillerie Lieutenant v. Zextor find die trigonometri- 
fchen und aftrouomifchen Operationen bey diefer Ver- 
meflung, die Zeichnung der Gradlinien zum Triguno- 
metrifchen Netze, die Berechnung der Grade derl.änge 
und Breite erc. übertragen. Hiebey hat der Minifter 
durch die Cammera ganz genaue, Nachrichten über die 
eigentlichen Benennungen der Oerter, über ihre Ver- 
hältniffe, über die Anzshl der Häufer, über. die merk- 
würdigen öffentlichen und Privet- Gebaude, über die 
Anzahl der in den Städten garnifonirenden Soldaten, 
über die darin fuhfitieenden Ciril- Behörden, über die 
in der Nähe der Städte und Dörfer liegenden WValdun- 
gen, Mühlen, Seen, Fiüfse, hohen Berge fammlen 
YJaffen; und wir können uns daher, nach allen diefen 
zweckmälsigen Vorbereitungen, von diefer Karte, die, 
wie man gewils verüchert, mit einer erläuternden Be- 
fchreibung auch im Publiko erfcheinen foll, eine Voll- 
Nändigkeit und Zuverläfsigkeic verfprechen, wie lie 
durch menfchliche Kräfte nur zu erreichen möglich ift. 

Ma: befchäftigt fich jetzt mir.dem Plau, ein Schul+ 
lehrer Seminarium in Danzig zu etabliren. Schon ift 


nn near 
— m nn nn nn 


h 
eine Subfcription in diefer Ablicht eräffas: wii 
Plan von fachkundigen Männern bearbeite zii 
läfst fich um fo mehr eine zweckmäfsige Ems 
diefes Inftituts erwarten. \WVie nöthwendig.s ı 
fern Gegenden ift, durch Zuziehung gefchickt-r id 
auf die, beffere Volksbildung zu wirken, ds 
erft weitläuftig auseinander geferzt werden, Juri 
unfre Landleute, befonders in den, den sd 
gelegenen Diftrikten, in Betreibung der Wasdı 
fehr erfahren, und betriebfam; aber die eigerien 
Anhänglichkeit an Vorurtheilen, die Macht i4 
wohnheit und der hartnäckige Widerwille gem 4 
Neuerung flehen jeder wahren Verbedenms dr id 
wirthfchaft entgegen. Nur in den Lanikir«in 
diefem Übel und den moralifchen Gehrechn did 
heit und “Viderfpenftigkeit, dem Truxks m. ir 
hoifen und ein Volk gebilder werden, in nid« & 
Geift der Ordnung, der Thätigkeit, der Grin 
der Eintracht herrfchen mülste. Aber ini, = 
unfern jetzigen Landfchullehrern if nichsa ax 
Durch ein gut eingerichtetes Landfchekr-$,= 
rium müffen erft Subjecte gebilder wein; wir 
fehr könnten unfre Herren Landgpreär, im " 
gewifs viele im Schul - und Erziehungs Tat «= 
fachkundige Manuer befitzen, hiezu maria, = 
fie etwa in den Erndte - Ferien, die zu Ann 
gehörigen Schullehrern täglich oder du ==* 
Stunden in der Woche zu fich könza = # 
ihnen auf die gemeinfafslichfte Wei Ie@* 
einem beffern, Schulunterricht gaben! 

In dem Publicando wegen der vorlaen P* 
tung der Kgl. Bau- Academie zu Beiniit * 
1799. wird in den $. $. I, u. X de wer 
Kunftichulen gedacht, in welch ar Büsi ® 
Bauhandwerker ein «weckmäfsiger Une 17% 
werden foll. Für Weft- Preufsen wird a DH” 
folche Kunftfchule etablirt werden, wtat"* 
erleuchteten Einfichterm des Curnorii der # " 
Akademie zu erwarten, dafs Plan ud I 
vortreflich ausfallen werden, Indels nr 
wünfchen,, dafs diefe Kunflfchule nicht hal e 
dung der Bauhandwerker, fondern als ll 
dung aller Künftler und Handwerker einga® ” 
den möchte, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN | 


I. Neue periodilche Schriften, 


"Anzeige den Pl’affenträger der Gefetze betreffend, 

Das dritte Heft des PHaffenträgers der Gefetze, 
des allgemeinen Anzeigers des Rechts und Umrechts etc. 
ih erfchiegen ‚ und-in der Expedition diefer Zeitfchrift 
zu Weimar, in allen auf den K. K, Poftämtern,. fo 
wie durch das Magazin für Literatur in Leipzig, in 
allen Buchhandlungen za haben. Es enthält; ' 

1) Prozefsgefchichte über Hn. Vogels plötzliche 
Versbichisdung vom Hofiheaier in Manheim, 2) Sind 


. 8 
die Exeeutoren der teichsgerichtichen ger # 
die Worte der Urtheile gebunden? N 
von den-Ländrechten in der Markgraf 
4) Von Pertinenzien und deren Reuniot AT, 
Braunfchw. Wolfenb. Landesgefetzen. “ 
nes Urtheils-der Juriftenfacultät zu Js T_ .u 
fcheids des O. A. G. zu Ceile, in der | 
Rechtsfeche. 6) Noch erwas über HT ,.# 
täts « Unwefen, von einem Faculißten ' gb 
Hageflolzen - Recht in der Pfalz. E- 


sh 1) 
für Jurisprudgns in Paris. 9) V# es 


a) Üebertriebene Artigkeit fpanifcher Gefetze ge- 
was fchöne Gefchlech. b) Die Unirverfität zu 
‚Burg. 9) Franzöfifche Geferzgebung. d), Advo, 

Unfug. e) Schreiben aus München. f) Preifs 
7. 210) Das Intelligenzblatt. 
3eyträge für diefe Zeitfchrift, die uns immer will» 
nen feyn werden, couvertirt man an den Herrn 
rerwalter Bartholomäi in Weimar für die Expedi. 

d. W.d. G. und an das Magazin für Litteratur 
eipzig. 

Die Expedition d. FF’. d. G. 





Vir zeigen hiermit an dafs wir in einigen Wochen 
erfte Stück eines 
fournals für die neuefe holländifche medicinifche 
und naturhiftorifche Litteratur 
ner guten Buchhandlung herausgeben werden 
Infere nicht geringe Bekanntfchaft und Correfpon- 
mit den gelehrteten Ärzten und Naturforfchern 
Batavifchen Republik werden uns in den Stand 
rn,  fowohl diefen in Deutfchland nicht fehr be- 
ten und doch gewifs nieht unwichtigen Theil der 
einifchen Literatur fo vollltäudig als möglich zu 
>eiten, als auch unfere deutfche Mitirzte mit den 
var medicinifch - politifchen Verhandlungen u. f. 
r Batarifchen Republik fo bald als möglich |be- 
rt zu machen, Da wir nicht mehr verfprechen 
:n, als zu leiften möglich ift, fo mag diefe kurze 
ige hirreichen. Einen weitläuftigern Abrifs unfe- 
u befolgenden Plans wird man im erlten Stücke 
er Zeitfchrift finden. 
erbora und Leyden im April 180x. 
Gottlieb Salomon, 


Dr, d. Arzı. W. u. ausübend, Geburts- 


heifer zu Leyden. 
Dr. Seb. Jo. Ludw. Döring, 
ord. Prof. der Medicin zu. Herborn. 


Ibiges Journal kommt in unferm Verlage heraus. 
2 — 7 Monate erfcheint ein Heft von g — 9 Eo- 
Vier folcher Hefte machen einen Band aus, 
fchönen Druck und Papier werden wir beflens 
nl. 
adamar im April ıgor. 
Neue Gelehrtenbuchhandlung. 





fon Gwts Muths Bibliothek der pädapogifchen Li- 
wr ift des erfien Bandes 45 Stück auf 1301. ef 
nen und brochirt für 9 gt. in allen Buchhandlun- 
zu haben, Es enthält zo Rezenäönen von päda- 
Schriften und eine merkwütdige Nachricht n. d. 
Species Fact über die, in ihrer Art eigene, 
hichte zwifchen dem Magiftrat und den deutfchen 
llehrern in Regensburg „ggebfi den dahin gehörigen 
uftüucken. 
otha im April zgor. 
€ Jußus Perthes, 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 


In der nächften Jubilätemefe erfcheinen in meinem 
Verlage: 

Yofs, Joh. Heinr., Iyrifehe Gedichte. 3 Thle. 9. 

— — — Sämmtliche Gedichte. 6 Theile. $. 

Cervantes, Miguel de Saavedra, lehrreiche Erzählun- 

. gen, überfetzt von D, W. Soltzw. 3 Theile. 8. 

— — — der finnreiche Junker Quixote von la Man- 
cha. Überfetzt von D. W. Soltau, sr und sr Band. 
8. 

— — —— Rofa Manferwif, die Unerforfchliche, 
von — Allellor —. 8. 

Schlegel, Aug. W. und Fr., Charakterifiiken und Cri- 
tiken 2 Theile. 8. 

Bemerkungen, freymüthige, über eine Steuer von der 
Waitzen Exportation von einem Preufsen, 8. 

Georgi, J. G., “geographifch - phyfikalifche und natur- 
hiftorifche Befchreibung des rufüfchen Reichs, gtem 
Theils 7r und gr Band, gr. 8, 

Motkerby, W., über Kuhpocken- Impfung. 8. 

Rambach, Fr., Vaterländ. hiftor, Tafchenbuch auf al- 
le Tage im Jahr. Ein Lefebuch zur Unterhaltung 
für die Freunde der vaterländifchen Gefchichte und 
zur Belehrung für die vaterl. Jugend. Januar — May. 


8- 

Pörfchke, R. L., über Shakfpeares Macbeth. 8. 

de Sacu,, Silveftre A. J., Nachricht das Buch Henoch 
betreffend, nach dem Franz. bearbeitet und mit An- 
merkusgen verfehen von F. Th. Rink. 8- 

Schmalz, Th., Handbuch des römifchen Privatrechts. 
Für Vorlefungen über die Juftinianeifchen Taftitutio- 
nen. Zweyte durchaus verbefferte Auflage. gr. 8. 

Pragmente aus dem Leben eines Schaufpielers. ır Th. 
8. (in Commillion.) 

Fifcher, K. G., zwey Jubelpredigten am erften Tage 
des 19 Jahrhunderts und am zweyten Sonntage nach 
Epiphaniss, 8. (in Commiflion.) 

Friedrich Nicolovius. 





In der letzten Michaelismefle erfchienen in meinem 
Verlage folgende neue Werke: 

Rant, Immanuel, Logik, Ein Handbuch zum Ge- 

brauch für Vorlefungen. 18 gr. 

_— — 0 Anthropologie in pragmatifcher Hinficht, 

Zweyte verbefferte Auflage. z Rıh!r. 4 gr. 

m —— Sammlung einiger kleinen noch unbekann- 

ten Abhandlungen, herausgegeben von F. T. Aink. 

7 gr 

Cerväntes; Miguel de, der finnteiche Junker Don 

Quixote von la Mancha, überfetzt von D. W. Soltau, 


jr und 4r Band. $. 3 Rthir. 
Vofs, Joh. Heint., Idylien. 8. 4 Rthir. 12 gr. 
Baczko's, Ludw. v., Gefchichte Preufseris. 6r Band, 


ı Kihir 18 er. 

Georpis, J. G., geögtaphitch - phyfikälifche und natur- 
hilorifche Befchreibung des tuflifchen Reichs. Ir 
Band, 613 Abiheilı Das Thierreich, gr. g. 18 gr. 
Tofchen® 
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Tafchenbuch für angehende Ärzte und Wundärzte über 
die praktifche Arzueymittellehre in ihrem ganzen 
Umfange. 3r Band. xre Abtheilung. 

Auch unter dem Titel: 

Anleitung, praktifche, zum Receptfchreiben oder zur 
Verordnung und Zufammenfetzung der innerlichen 
und äufserlichen Heilmittel. ı Abtheil. Von den 
Recepten überhaupt und über die Auflöfung, Mi- 
fchung und Praparstion der einzeln Arzneymittel 
insbefondere. 20 gr. 

Friedrich Nicolovius, 





Bey Friedrich Nicolovius ift erfchienen : 

Handbuch der Probirkunft von Yauquelin. Aus dem 
Franz. überferzt von Fr. FF’oif, und mit Anmer- 
kungen begleitet von M. H,. Klaproth. g. Kö- 
niesberg. 12 gr. j 

Weun einer der erften Chemiker, der zugleich als 

Probirer bey einem \Vardeiamte fteht , einen Unter- 
richt über die Art und Weife, den wahren Gehalt in 
Gold- und Silberarbeiten aufzufinden, ertheilt: fo kann 
man fchon hieraus den) Werth defelben muthmafs- 
lich beurtheilen. Diefe Erwartung wird bey vorliegen- 
dem Werke nicht nur beflätigt, fondern| auch fogar 
übertroffen. In wenigen Bogen ift alles, was der Pro- 
birer des Goldes uud Silbers bedarf, mit einer Deut- 
lichkeit, Genauigkeit und Präcifion vorgetragen, die 
in der nicht geringen Menge vorhandener, meiften- 
theils volumisöfer Probirbucher vermifst werden. 

Häufig flöfst man auf neue Bemerkungen, fo wie 

das Ganze von einem feltenen Beobachtungsgeifte zeugt. 

Die Überfetzung des Hrn, Prof, Wolff ift (ehr gut 

gerathen und empfiehlt ich überdem theils durch die 
Anmerkungen des Hrn. Obermedicinalrach Klaproth, 
theils durch die Abänderungen desjenigen, was nur 
auf Frankreich Beziehung hat, nach den in unferm 
Staat angenommenen Gebrauch. 


Bey F. J. Ernft in. Quedlinburg (ind folgende neue 
Bücher verlegt und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

Adolph von Helm oder der vermeynte Baltard. Ein 
Gemälde für gefühlvolle Lefer. 8. ı Rıhir. 8 er. 
Bremers, J. Chr., franzölifches Lefebuch für Anfan- 
ger. Eine Sammlung meilt unbekannter Erzählun- 
gen und Anekdoten komifchen und witzigen Inhalts. 
Mit einem vollftändigen franzöfifch deutfchen Wort- 
regifter. 2 Theile. 8. 12 gr. 
Hauers, Heinr., Freuden der Kinderzucht. Eine aus 
eigener Erfahrung und ganz nach der Natur des jun- 
gen Kindes abgefafste praktifche Erziehungsfchrift, 
ır Th. ate verbeflerte Auflage, 8. 6 gr. 
— — — deffelben ar praktifch-r Theil, oder meine 
katechetifchen Stunden mig kleinen Kindern. Für 


TI di 








edeldenkende Bitern und befönders für jung: Sir 
lehrer auf dem Lande, 8. r 
Stroth, F. A., Chreftomatchia graeca animidr-ie 
et indice copiofiilimo tironum in ufum ilufes 
Editio 4 cörrectior. 8. ı Ra: 
Taichenbuch für junge Zeichner und Maler zu= Is! 
terricht und zur Übung iu der Zeich-nkurfi m: 
fchwarzen und 4 illuminirren Kupfern Neu: vera 
ferte Auflage. kl. 4. roh 20 gr. lauber gebunie 
. 2 karl 
Unterricht über die Himmelskörper für Freude ie’ 
allgemeinen \Velkunde, 3r ThsU mir Kapm 


8. . ıkız 





I 
In meinem Verlage it fo eben erfchienen u-i in 
mir und in allen Buchhandlungen zu haben: Spin. 
men zur Philufophie der jranzöjifchen Sprackicre Tr 
J. RB. FF, keck 8. Schreibpap. kofter g gr. 
Friedr. Aug. Leupold, 
Buchhändler ü Legug, 





An die Herren Buchhändier: 
The Punifhments of China, iliwfrstei b mer 
two engravings: with explanations in Engiijn ailmd 
London printed for IT illiam Miller, uld Bal-ben, 
ı801. Von obflehenden. Werk hat unceiime 
Buchhandlung eine Überfetzung veranikaler. 


Induftrie - Comptoir in Leipzz. 


Ill. Vermifchte Auzeigen. 







Kleinere Druckfehler in meinem Griech, Leid 
und in der Fermenlehre mag man mir verzeihen, ind 
ich mit der Anzeige derfeiben zu fpät kam, Seid 
auch (o berrächtlich nicht. Dagegen bine ich Rum’ 
das aufmerklam zu fein, was beide Bücher 10 win 
ihrer Art unterfcheidet. —: Auch das Fur. 3. eis 
2. 5. 61 in der Formen!.) möchte ich als has B 
Ütraction erklären. Vergl. Plato's Craryl. 35,c» 
li v. 457. b Gef. 6. 783. a 7,793. b. Homer! 
259.. 3,138. Luk. 29. 40. Jef. 29. 20. Kulm 
Ilym. in Del. 269, 270. Cyropaed. 3. 1. 15) ] 
27 (Zeun.) Theoguis 1203, Athen. Deipn..1 & 
236. Schäf — $S. gr. mufs als Charaktz ie IR 
Claffe auch }, Ku vu @ im Perf. und Fur. fie. De 
#. gehört zu den diflrah. Formen der 1. Che. De 
A id yı @. lieisen als liquidae fich nichrleiche verde# 
gen. Dies, und Kap. 26 in der Formen]. winl-: “ 
der Prüfung der Rec. enmpfohlen. Auch werde ıd# 
einen Coniuncr. Fut. bitten, weil er ım Plato, \ar 
phon, Homer — vorkommt. —— 

Braunfchweig im Marz, 


Dr. L. HörfteL 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I, Franzöfifche Literatur 


der letzten drey Jahre. 


Geographie und Statifik, (Fortfetzung.) 


rotz den Stürmen der Revolution blieben die Fran- 
zofen nichr bey Reifen in bekaniten Ländern ftehen ; 
2tzten auch ihre Entdeckungsreifen im Südmeere 
Noch in die erfteı Jahre der Revolution fälir 
Unternehmung, den Weltumfegler La Peyrowfe 
ufuchen, die zwar, wie man weils, ohne den 
lichtigten Erfolg, nicht aber ohne allen Gewinn 
die Erdkunde blieb, die durch beide Unterneh- 
gen wenigftens in einigen Rückfichten erweitert 
de, Das Fragment von La Peyroufe's Reife, das 
tet Mureaw beforgte, (A. L.Z, 98. N. 465.) 
ti den Berichten derer, die ihn vergeblich auf- 
ven, 2, B. ia Billardiäre's Reifebericht (Bela. 
du Wow. ü la recherche de Lapeyroufe etc, 1799. 2 
zr. 8.) gewährten dem Erdbefchreiber und Natur- 
cher manche neue Notizen. Von der neuen, auf 
ten der Regierung unternommenen, Reife um die 
e, unter der Anführung des Cap. Baudin's, von 
bereits die geogr. Ephemeriden mannichfaltige 
hrichten ertheilt haben, wird eine künftige Ueber- 
; fprechen, Unterdeflen erhielt man auch Nach- 
t von einer Privatunternehmung einer Reife um die 
e, in dem ganz kürzlich erfchienenen (im ıten 
'e der geogr. Ephem. v. ı$o1. ausführlicher an. 
igten) Werke Foyage antour du Monde pendant les 
es 1790 — 92. par Etienne Marchand, precede 
e introduction hiflorique; auquel on joint les recher- 
Jur les terres auftrales de Drake, et un examen crir, 
Yoyuge de Roggeween par C, P, Claret Fleuriem, 
"Inf. nut. etc. P., Bofunge u. a. 1800. 4 V. 4 et 
nie Karten u. Kpf. deffen Bearbeiter hierdurch fei. 
Verdienite um die Erdbefchreibung nicht wenig 
nehrt hat. Kurz vorher war auf Veranflaltung des 
minilters, Yancouver’s Reife von zwey dazu 
z geeigneten Gelehrten, de Meunier und Morellet, 
rfotzt erfchienen, Ueberhaupt gewannen jetzt die 
deckungsreifen der Engländer von neuen fo viel Inte» 


reffe, dafs man in den letzten Jahren, da das Ucberfetzen 
aus dem Englifchen ein Modeartikel des Buchhandels 
wurde, auf ältere zurückgine, So lieferte Cant 
weli die Gefchichte von Byron's frühern Reifen, die 
fo viel zur Aufklärung der Anfenfchen beytragt, und 
doch noch nicht in franz. Sprache exiflirte, (ein un. 
vollftändiger Bericht darüber kommt hier nicht in Be- 
trachtung) und fügte eine kurze Gefchichte aller eng- 
lifehen Unternehmungen in der Südfee bey: Premier 
Toyuge de Mr. Byron üa la mer du Sud completunt - 
la relation du Foyage de !' Amiral Anfon, avec un ex- 
trait du fecond Foy. de B, autour du monde etc, P, Fuchs 
1800, 8. Eben fo umfaflend ift das früher erfchie. 
nene Werk: Foyage autuur du monde fur le vaifean 
Endeavour par Sidney Parkinfon, definateur atta- 
chd a Mr. Banks, prec, de notices des priwcipales navi- 
gations angl. et fr. qui ont precede [ Endeavour; et faivi 
d’un abrege de deux derniers Voyages de Cook, trad, 
de Tangl. par P. F. Henri. 1797. 8. u, 4. 


Eine erdichtete Reife um und durch die Welt, 
gab der fruchtbare F. Pages, ein Neffe desjenigen, 
der wirklich eine Reife diefer Art gemacht hat, unter 
dem Titel: Noveau Voyage autour du monde, en Afie, 
en Amerique et en Afrigue en 1788 — 90 precede d’um 
Voyage en Italie et en Sicilie em 1787. avec um Becueil 
de tout ce que les Voyageurs ont publie de plus curieuz, 
P. Janfen 1798 3 V. 8. die für Dilettanten eine beleh- 
rende Unterhaltung gewährt, Auffallend ift vs, dafs 
in dem Verzeichniffe der Reifenden um die Welt der 
Onkel des Vfs, fehlt, 


Ein ähnliches Werk ift das bald darauf aus dem 
Englifchen überferzte: Choix des Foyages modernes 
pour linfruction et lamufement des deux Sexes, cont. 
unc variete de faits mtiles et agreables relatifs aux expedi- 
tions et aux principales decowvertes faites autour du mon- 
de ec. par J, Adams trad, par J. F, Andre P, 
Tardieu 1799. 2 V. 8. (9 Fr.) worin die bekannten 


Reifen um die Erde und andere grofse Seereifen be- 
fchrieben werden, 


(4) Q Bey 
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Bey allen diefen Arbeiten für die Länder-und 
Völkerkunde fieht es um die allgemeinen Lehrbücher 
nicht zum Beten. Franzöffehe Journale. loben oft 
äufserft mittelmöfsige oder wohl gar fehlervölle Lehr- 
bücher als brauchbar; verfchiedene ältere, wie die 
von Lacroix, werden von neuem mit wenigen Ver- 
befferungen aufgelegt, und feibll Guthrie’s Ge 
ographie wird immer wieder überfetzt, zum Theil von 
Männern, die man hier nicht erwartete, wie z, B, 


von dem ehemaligen Gefandten Noel u. a. (nach der | 


ı7ten und ı$ren Auflage) oder in Auszug gebracht, 
wie noch ganz kürzlich der Abrege de la Geographie 
de Guthrie, fait fur la zte Ed, fr. ouvr. define ä 
Vufage des claffes, revw et corrige par J. Lalande, 
P., Langlois 1900.1 Y. m. ro.K. (6Fr.) zeigte, wor- 
‚in, was das eigentlich Geographifche betrifft, befon- 
ders in Rückficht auf Deutfchland, fehr auffallende Feh- 
Ier vorkummen, die um fo unverzeihlicher find, da fie bey 
Zuratheziehung der zu Strasburg erfchienenen Ueber- 
fetzung von Bufchings Geographie, (wenn gleich nicht 
nach der neueften Auflage) vermieden werden konnten, 
Beffer ift unftreitig der mathematifch - phyfikalifche 
Theil, den der berühmte Aftronom L’alande bear- 
beitete, Se glauben wir auch gern, dafs fein Alma- 
wach geographique et chronologique, avec la population 
dcs guatre parties du monde cte. pour Pan 8. richtigere 
Notizen enthalten mag, als ähnliche franzöfifche Wer. 
ke; bey dem allen aber ift der Unterricht in der alig«- 
meinen Erdbefchreibung fehr dürftig und die allge. 
nieine Starftik iff auch in den letzten Jahren ganz leer 
ausgegangen. Dafs felbft dann, wenn einzelne Capitel 
dericlben behandelt werden, immer noch in Rücklicht 
auf das Ausland viele Fehler vorkommen, zeigt des 
Bekannten Arnould's auch deutfch überfetzte Sufte- 
me maritime et politique des Europeens etc, (f. A.L.Z. 
98. I. 449. f.) und die obgedachten, in andern deut- 
fchen Journalen angezeigten Handels - Geographieen, 
Nicht einmal die Vorarbeiten der Innländer werden 
gehörig zu dergleichen Werken benutzt; wie es denn 
überhaupt ein eigener Charakterzug der Franzofen ift, 
dafs die von einzeinen unter ihnen gelieferten Früchte 
eines tiefforfchenden Unterfuchungsgeiftes andern ganz 
unbekannt bleiben, Neue Beweife diefes Unter- 
fuchungsgeiftes find die fchon anderwärts her bekannten 
Recherches fur la Geographie fuflematigne pofitive des 
Anciens, p. /. de bafe ü Thiftoire de la Geographie an- 
eienne par Goffelin (1798. 2 V,. gr. 49. m. 14 A.) 
die gewiflermafsen eine Fortfetzung feiner Geographie 
des Grecs awalufee find, in denen nun, nachdem in 
jenem Werke die Syfteme des Eratofthenes, Strabo nnd 
Prolemäus analyfirt worden, Hipparch, Polybius und 
Marius von Tyrus in Rücklicht auf Afrika an die 
Reihe kommen: fo wie die im den Memoires hifl. et 
geogr. fur les Pays fitwer entre la Mer noire et lu Mer 
eafpienue (1797) enthaltenen Erläuterungen verfchie- 
dener dunkler Gegenftände der alten Georraphie je 
ner Länder von Ste.Croix. In kurzem wird auch Frank- 
reich eine Bearbeitung des Strabo erhalten, wozu der 
* Minifter der innern Angelegenheiten den eben genaun- 


—— ! 


ten Gofelin, nebft Datkeil und Coray ernannt 
wie wir anderwärts anzuführen Gelegenheis fande 


II. Nekrolog. 
Kari Bernhard Wanstnöm 
gef. zu Paris, den 5 April 1799. im 53 J./. 4. 
Diefer in der letzten Ueberficht der franzöl 


> Literatur erwähnte Gelehrte, bey dem das: Lasim 


von neuem Anwendung is 


da. 


ab his, culpatar ab ällis, 
det, verdient in mehr als einer Rücklicht dem 
fchen Publicum näher bekannt zu werden, Der 5 
dazu liefert uns die berühmte Englanderin, Bes 
Maria Filliams, in einem Briefe an J. B. Sas, du 
Herausgeber der Decade philof. etc. (an 7. N. 212) &r 
die in derfelben Ueberficht angeführte Schweiser== 
jener Engländerin überfetzte, und Dr, Dickfen's Br 
richtigung im Monthly Magazine 1799 Dee. 


» 

FW, wurde zu Stockholm im J. ı746 ed“ 
Nach Endigung feiner Studien trat er als Inmsr« 
königl. Dienfte. Im J. 1767 — 68 mir" 
den Arbeiten zur Schiffbarmachung des Wilrss® 
Trollhätra gebraucht, und 1769 als Auficher vw == 
Kupferbergwerke Arredaberg augefellt; Beihur“- 
gen, die ihn oft mit Guftav III zufammer bruder. 
Aber alle diefe Arbeiten genügren ihm nich, Se: 
Kopf war immer voll grofser phiscchrap.ihe 
Entwürfe. Der gröfste befland im der Befrerung und 
Civilifation der Afrikaner, Um fich mit ihnen be 
kannt zu machen, unternahm er dahia eine Reik - | 
blieb zwey Jahre dafelbf. Nach einigen NachtÖr 
war freylich fein Zweck weniger das obgedachte 4“ 
als die ihm von den fogenannten Swredenbere” | 
übertragene Entdeckung des neuen Jerußlens, © 
diefe Gefellfchaft in noch unbekannten Ländami” 
fucht; und wirklich war W., felbft nach dem 6=* 
niffe feiner Freunde, für Swedenborg's Sylen = 
nommen; bey allem dem aber fcheirie doch ker 1X" | 
"lingsentwurf der Negern Freyheit vorzüglich ix = 
diefer Reife mitgewirkt zu haben, 


Nach feiner Rückkehr aus Africa blieb «'-" 
Zeit in England, wo mehrere, die feine phi.:"” 
pifchen Gefinnungen kannten, feine Freunde wir 
Die Abfchaffung des Negernhandels war damals ex\* 
genftand der Berathfchlagungen im brittifchen P=? 
mente, Wahrend derielben wurde er mehrer 77 
den Schranken des Unterhaufes abgehörr, d-.ı er ” 
Tagebuch über feine Reife in Afrika mitrheilte. 
ne Aufklärungen wurden mit Dank erkannt, und on 
als Autorität angeführt; die wichtigfte Folge der 
ben aber war die Errichtung der Co'onie Bow-" 
nach dem Mufter der früher errichter.n von &"' 
L«one, ron denen er nachher in dem Effay o= 
Coiunifation etc. London 17945 — y5. 2 V.i 
Bericht erftattere., Er liefs das Werk (Ve. \* 
pert. d, Lit. 1797 — 95. XI 1768.) da U 

Das 


ir 


fon gröfstentheils fich zueignet, auf feine Ko- 
drucken, brachte‘ aber davon nur wenige Ex- 
‚are nach Paris, das er damals mit London 
aufchte, und hatte davon 1798 nur noch ein einziges 
g, das er Bonaparte, bey deffen Abgange nach 
‚pten, auf fein Aufuchen deshalb fchenkte, Zu Paris 
eb er noch die in der letzten Ueberlicht der fran- 
‘hen Literatur erwähnte Schrift über jene ihren 
ckfalen nach anderwärts her hinlänglich bekann- 
Zolonieen. Bald darauf machte die Schwindfucht, 
fchom längt W, Conftitution untergrub, feinem, 
I manchen Kummer verbitterten, Leben ein Ende, 


Georg Leonard Stauston, Bart. 


gef. zu Loudon den 12 Januar 1801. 


Bart, Staunton, der als Macartney’s Geführte auf 
Sefandtfchafts - Reife nach China und als Ge- 
ıtsichreiber derfelben in ganz Europa bekannt ift, 
e zu Galway in Irland geboren. Seine eben 
fehr vermögenden Eltern fendeten ihn frühzeitig 
Montpellier, um dort die Arzneygelahrtheit zu 
ren. Nachdem er dort feinen Curfus beendigt und 
ovirt hatte, liefs er fich in London nieder, und 
ftigte fich zum Theil mit Schrififtellerey, So 
etzte er einige Schriften von Störk zu Wien (wahr- 
lich über die Cicuta u. f, w., die 1760 — 63 
‚enen), und fchrieb für das Journal etranger in 
jffcher Sprache eine Vergleichung der englifchen 
'ranzölifchen Literatur, Einige Zeit darauf ging 
ch Stockbridge, und heirathete eine Tochter des 
ıjier Collins zu Salisbury. Um das Jahr 1762 
ve fich Sr, nach Weflindien ein, wie man aus einem 
iedsbriefe Johnfons fieht, der fich in Boswell’s 
ı des berühmten Engländers, diefem reichhaltigen 
zin literarifcher Anekdoten, findet, Hier blieb 
:hrere Jahre, mehrte fein Vermögen durch medi- 
he Praxis, und kaufte fich Ländereyen in Gra- 

die er bebaute. Auch gründen fich auf diefen 
ıthalt in Granada feine nachherigen Schickfale. 
ıtte das Glück, mit dem Lord Macartney, Gou- 
ur der Infel, bekannt zu werden; wurde deflen 
tair, und Generaladvocat auf der Infel, und kehrte 
er Wegnahme derfelben durch die-Franzofen mit 
Lord nach Europa zurück, Bald darauf wurde 
‚ord zum Geurerneur von Madras ernannt, und 
St. mit ich als Secretair, In diefer Eigenfchaft 
er häufig Gelegenheit, feine Gefchicklichkeit u, 
chrockenheit zu zeigen; befonders als Mitglied 
ommiflion zur Friedensusterland!ung mit Tip- 
jacb, bey welcher er den franzölifchen Admiral 
in zur Einftellung der Teindieligkeiten bewog, 
efer die Nachricht von den zwilchen Frankreich 
‚ngland abgefchlofienen Tractare erhielt; und bey 
efangennehmung des General Siuarts, die er 
Blutvergfielsen ausführie. Bey St, Rückkehr 
England bewilliste !hın die ofl;ndifche Compag- 
ne jährliche Penüun von 500 Pf, Sterling; und 
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bald daranf erhob ihn der König zum Baronet von 
Irland, die Oxforder Univerfität aber fendete ihm den Ti- 
tel eines Doctors der Rechte, Von neuem wurde St, Ma- 
cartneysGefellfchafter, als diefer zum Gefandten nach Chi- 
na beftimmt wurde, St, wurde nicht blofs zum Legations- 
fecretair ernannt, fondern erhielt auch den Titel eines 
aufserordentlichen Gefandten und bevollmächtigren Mi- 
niltere, um, im Falie eines unglücklichen Schickfals 
des Lords, feine Stelle vertreten zu können. Nach 
der Rückkehr von diefer eben nicht fehr glücklichen 
Reife,‘ befchrieb fie St, in einem hinlänglich bekannten 
Werke, und zwar, ungeachtet er kränkelte, in ziem- 
lich kurzer Zeit, Zur Belohnung für feine Dienfte er- 
nannte die oflindifche Compagnie feinen Sohn zum 
Secretair in ihren chinefifchen Gefchäften. (S. Monthly 
Mag. ı801. Febr.) Diefer Sohn war Erbe feines Ti. 
tels und Vermögens, hatte ihn nach China begleitet, u. 
zwar in Gefellfchaft feines damaligen Hofmeifters, Hn. 
Ch. Hüttner aus Sachfen, dem wir über eben diefe Reife 
eine intereffante Schrift zu danken haben. An St. Ge- 
fchichte jener Reife fehreibt man vielen Antheil Hn, 
Barrow zu, der nachher mit Lord Marcartneu nach dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung gieng, und kürzlich 
eine intereffante Reife durch das Innere von Süd. 
Africa herausgab. 


Ill. Bibliotheken und Lefe - Gefellfchaf- 
ten. 


Bey der letzten allgemeinen Verfammlung der Sub- 
feribenten zu der 1790 geltifteten Bibliothek zu Wor- 
cefter im Dec, 1800. ergab Geh, dafs die Einnahme 
des letzten Jahres 127 Pf, St. betrug. Die feit der 
Stiftung diefer Anftalt auf Bücher und Landkarten ge- 
wendeten Summe beträgt 873 Pf. Jedes Mitglied 
zahlt beym Eintritte 13 Guinee und dann jährlich 
15 Sh., 





In Leicefler wird eine Lefebibliothek für Arme er- 
richtet, die biofs aus moralifchen, religiöfen und an- 
dern nützlichen, won wohlwollenden Einwohnern ge- 
fchenkten, Büchern befteht, um diefe Menfchenclaffe 
in den Stand zu fetzen, ihre in den Kirchfpiels- 
und Sonntagsfchulen eingefammelten Kenntniffe zu ver- 
mehren, 


a 


In London hat ein fpeculariver Kopf, Mr. Tabart, 
in Newbondftreet, eine der volkreichften Sırafsen,, ei- 
ne Lefebibliothek für Kinder angelegt, dıe vielen Bey- 
fall finder, 


IV. Preife, 


Br Am 19 Januar d,J, (1801) wurde von der medi. 
einifchen Sociesät zuLonden der Preis auf die im vor- 
her- 
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hergehenden Jahre aufgegebene Frage, diemedicinifche 
Wirkung desPhiosphors betreffend, einmüthig der Abhand. 
lung des Dr. Franz Bouttatz, aus Moskau, einem Zöglinge 
Richter’s in Göttingen, und des verllorbenen Baron 
El enzels in Paris zuerkannt, der gegenwärtig in Lon- 
don lebt und fich durch feine Kuren von Augen-und 
Ohren. Krankheiten fehr vielen Ruhm erworbeu hat, 


Der franzöfifche Minifter der innern Angelegen- 
heiten hat für das befte Gemälde des Gefechts bey Na- 
zareth, in welchem 300 Mann Franzofen 3000 Fein. 
de zurückfchlugen und 5 Fahnen eroberten, eine gold- 
ae Medaille von 12000 Franken ausgefetzt, 


V. Künfte. 


Auf Befehl des franzößfchen Minifters der innern 
Angelegenheiten, wird in der Taubflummenfchule zu 
Paris eine Werkltätte für die Mofaik angelegt, in wel. 
eher ıo Taubftumme, welche durch Liebe zur Zei. 
chenkunft vor den übrigen hervorftechen, unter der 
Aufßcht Belloni's (aus Rom), in diefer in Frankreich 
bisher unbekannten Kunft geübt werden follen, 


— 


In Paris hatten kürzlich die Directoren des Thea- 
tre frangois de ie Republique, das nur zur Vorltellung 
dramatifcher Meifterflücke beflimmt ift, den Einfall, 
auch Vaudeville Stücke aufführen zu laffen. Diefer 
Einfall wurde fogleich auf dem Vauderville- Theater, 
durch ein fehr komifches Stück: La Tragedie au 
YVawdeville lächerlich gemacht, Dabey blieb es aber 
nicht, fondern der Minifter der innern Angelegenhei- 
ten verbot auch dem obgedachten Theatre fr. de la Re 
publ., künftighin diefs Theater durch Vorftellungen 
von Vauderilles und ähnlichen Stücken herabzuwürdi.- 
gen. Die Directoren diefes Theaters haben gegen die- 
fen Beichlufs proteflirt, aber vergebeus, 


VL Todesfälle. 


Den 27 März fi, zu Koppenhagen J, Gabr. Mau. 
venbrecher, älteller Prediger bey der reformirten Ge- 
meine dafelbft. 

Den ı$ Aprill fi. zu Heilbronn der Rector des 
‚daligen Gymnafiums Jac, Melch, FVeifert , Vf. der Ge- 
fchichte von Deutfchland im ıo B. der zu Heilbronn 
erichienenen Staatengefchichte, 61 J, alt, 





Im Anfange des Aprills fl. in Paris N. Fr. de 
Willy Mitglied des NationalrInflituts, vorzüglich 


‘ 


bekannt durch feine öfters aufgelegte franzifichıt 
lehre u, f. w, 


In der Mitte deffelben Monats fm Bei 
Graf Ant. de Rivarol, Mitgl. der Akad, der fl 
dafelbit, Vf. einer von diefer Akadenie pririg 
Schrift über «die Allgemeinheit der franzice & 
che u. f„w. Ueber beide ift Erfchlens gelehres fit 
zu vergleichen. 


* “ 
* 


Noch find zu den Todesfällen frmiß # 
lehrten in den letzten Jahren folgende nuchzem, 
Den 16 März 1799 fl. zu Parisder äurchieu ne 
fetzung des Juvenals, feine Schriften uber de id 
und über Rouffeau bekannte Jean Dafir, gi 
mehrerer gefetzgebenden Verfamlunge, dere 
Akademie der Infchriften und des Nü-Iaka 
im 11 J. CA, 
Den 22 März 1800 der berühn: herhior 
und Gefchichtforfcher Jofeph de Guipm Nat 
ehemal, Akad, der Infchriften, im 79 .Li 


VIL Beförderungen und Ehreie* 
gungen. 


Hr, Rambach, Hauptpaftor an de Mid" 
ehe zu Hamburg, ift an die Stelle du ma“ 
Dr. Gerling zum Senior des dafigen pl Med 
ernannt worden, 

An die Stelle des verftorbenn men =" 
tingen, ift Hr. Prof. Heeren als da u 
der Gefchichte getreten, ei 

Der kurfächfif, Legations- Ser. Le” 
hat von dem Herzog von 8, Coburg &® Ben 
Legationsrath erhalten, 

Der kurfichf. Lieut. Seufert rt | 
Leipzig, hat vom Herzog von 9. Coburg de“ 
ter eines Stallmeilters erhalten, 


Ter' 


— 


u a 

Das franzöfifche National - Infirut ® . 

der Mathematik an die Stelle des ver y 

Hydrographen Levesque, Examinator ge 

zum Mitgliede ernannt, Die Come in] 

Conte, Mitglied des Inftitues in Keil 
Colonie viel zu danken hat, u. Zeufe 
miniftrator, Vf. der Art de la Ferrer“ 


ef 
Die zu Lyon unter dem Namen A je! 
Akademie hat die Parifer Dichter AN@ 
feit einigen Jahren den Berumf® Sede 9 
tragiques giebt, und Lablee EU “ 
nommen, 5 
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Sonnabends den z= May ı807,. 


nn 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


J. Neue periodifche Schriften, 


2 24 April haben wir an alle Buchhandlungen , 
Poft- und Zeitungs - Expeditionen verfandt: 
!) Wielands neuen deut/chen Merkur, 1801. April, 
welcher enthält: 
as Fefl des Bachus, ein Dithyrambe von Fr. Ritter. 
aftruction des Geiers, nach Johnfon. Von Lonir. 
Proben aus L. Schubart's Aefthetik der Tonkuntt, 
ı) Das Horn, 
2) Georg Benda; r 
3) Pfalzbaierifche Schule, 
Denkmal der Wahrheit auf Lavater. Von K, Ludw, 
« Haller. ) 
ber Herder’s Adräftea. 
’ortgefetzte Prachtausgabe von Sal, 
hriften. 
Kuhpocken im fechsten Jahrhundert. 
Berichtigung über Mutfchelie’s Tod, 
ırieder. 
) Hildts neue Zeitung für Kaufleute, Fabrikanten 
und Manufacturiften, 1801. März. 
Gebrüder Gädicke, 
in Weimar. 


Gefmer'f 


Von Me» 


Ankündigungen neuer Bücher, 


erlagsbücher bey Chrifiian Gotthelf Anton in 
Gorliz. Ofter- Mefle ıgo1r. 
he, J. B., Rechenbuch für Rechnungsfähige aus 
oe Ständen, in welchem alle Rechnungsaufgaben 
h der Kettenregel, fowohl nach Kaifer!,, Preufs. 
| Sächf. Geldg, als auch nach Holländ, ‚ Hamb,, 
ıl., Franz. und Reichsgelde und nach dergi. Maafs 
| Gewichte entworfen And. 8. 1 Rthir. 4er. 
M. Fr. G., allgemein fafslicher Unterricht vom 
wauch der künfllichen Erdkugel, nebft einer 
l. in die mathematifche Erdbefchreibung, shit 
‚upfertafeln. 8. (In Commiflion. ) 
h.J. J., Erläuterungs- Variationen über die 
ıdenz der Fichtefchen Schrift: Beftimmung des 
nfchen, als populäre Vor- und Nachreden zu 
felben. 8. 6 gr, 


Monatsfchrift, neue Laußzifche, für 1801. 98 
3 Rthlr. 16 gr. 
Noftitz, G. 4. E. von, Verfuch über Armen - Verfor- 
gungs - Anftalten in Dörfern. gr. g. z Rthir. 
Otto, G. F., Lexikon der feit dem ı5ten Jahrhun- 
derte verfterbenen und jetzlebenden Oberlaußzifchen 
Schriftlteller und Künftler aus den elaubwürdigften 
Quellen möglichft vollftändig zufammengetragen, ın 
Bandes ate Abtheil,. E— 6, gr. 8. ı Rthir. 16 gr. 
Pölitz, K. H. L., Rubriken der Staatengefchichte der 
ältern und neuern Zeiten, vom Entftehen der Staaten 
bis zum Anfänge des ıgten Jahrhunderts zu einem 
ethuographifchen Kurfus der Gefchichte mit 52 hiflo- 
rifch - genealogifchen Blättern für den Unterricht in 
beflern Erziehuggsanftalten, 8. Schrbpap. 9 Rthlr, 
Druckpapier. ı Rıhir, 18 gr. 
Deffelben Verfuch eines Syflems des deutfchen Stils za 
einem vollltändigen Curfus der deutfchen Sprache 
auf Akademien und Gymnaßen, gr Theil, 8. Schreib- 


papier. # Rthir, 
Druckpapier. 2 Rthir, 16 gr. 
Auch unter dem Titel: Pätitz, Vorlefungen über 
Stellen aus deutfchen Schrifttellern, als Ver- 
fuche im Interpretiren. 
Defelben 3r Theil, g. Schreibpapier, 20 gr. 
Druckpapier, 16 gr. 


Auch unter dem Titel : Pölitz, Verfuch einer 
Grammatik des Verftandes mit einem Anhange 
von 50 logifchen Netzen für die reifere Jugend, 
Deffelben 4n Theils ste Abtheil. 8 . ® 
Auch unter folgendem Titel : Pölitz, 'Verfuch 
einer Theorie des deutfchen Stils zum Gebrauch 
in verbefl-rten Erziehungsanftalten und beym Pri- 
vatunterricht, 
Rätze, J. G., die Freyheit des Willens, mit Hinfche 
auf die neueften Einwendungen wider diefelbe dar- 
geßell. 8. 18 gr. 


” 
“ 

Neue Erdkugel, 9 Zoll im Diameter mit Geftell und 
einem zinnernen Meridien, nach den neuen Ent- 
deckungen und den beflen Hülfsmitteln vorzüglich 
für Schulen und den Selbflunterricht gearbeitet von 
MM. E. Gottl, Haan, (In Commifbon.) Mit Käftchen 
(4) R 4 Rthir. 
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4 Rehir. 6 gr. Desgl. kleinere zu 3 Zoll, x Rehlr. 
20 gr. 
Zu Johannis, wird Sertig.:_ 

"Anton, D. K. @., Gefchichte der deutfchen Land- 
wirchfeu.te von den ä -ten Zeiten an bis zu Ende 

des ısten Jahrhuuderıs. Ir Band. gr. 8. 


—— 


So eben ilt foleendes vom Hn. Verfaffer (elbft im 
vorigen Jahr ansekündigte Buch bey uns erfchienen: 
Neues allgemeines dentiches Lefebuch fur Bürger 
und Laundfchulen und fur den häuslichen Unter 
richt; oder: Materialien zur Übung des jugend- 
lichen Verftandes und zur Beförderung der Mo- 
ralität und Religiofität, von Dr. Chr. Hein. 
Chrifoph Soldan, zweyten Prediger zu Berftade 
in der Wetterau. 20 Bogen. Preis 12 pr. 
Um die Verbreitung diefes fo nützlichen Buches 
wo möglich zu befördern, werden wir, ob wir gleich 
fchon den Verkaufspreis fo äufserft niedrig gefetzt 
haben, 'Magiftratsperfonen, Directoren von Schulen, 
Schullebrern und andern für diefe Sache fich imteref- 
firenden Perfonen, welche felbiges in ihren refp. Be- 
zirken einzuführen und 20 bis 30 Exempl,. auf einmal 
zu nehmen wünfchen, gern, wenn fe fich gegen baare 
Zahlung unmittelbar an unfre Handiung wenden, einen 
Rabatt von a5 p. C. bewilligen. 
Übrigens ilt diefes Buch in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands für den beyveferzten Preis zu haben, 
Weifsenfels, im April ıgor. 
Frär. Sererin und Comp 


Von des berühmten franzöf. Generals, Andreofu , 
hiftoire du Canal du midi, vormals Kanal von Languedoc 
genannt, wird eine Überferzung von dem Waflerbau- 
Director, Ho. M’oltman, in meinem Verlage auf 
Michaelis d. J. erfcheiner, Die Überferzung wird Er- 
Jäuterungen und Verbeflerungen‘, theils von dem Über- 
{etzer, theils vom Hn, Auctor felbft, bekommen; auch 
wird Hr. PVoltman noch eine Abhandlung über die 
Baukupft fchiffbarer Kanäle beyfügen, ‚und feiner Ver- 
ficherung gemäfs, fich bemühen, diefem Buche die 
möglichfte Vollftändigkeit zum Unterricht über diefen 
wichtigen Theil der Waflerbaukunft zu geben, 

Göttingen, im April 2801. 
H. Dieterich, 
Buchhändler, 


en 


Neue Yerlagsbücher von F. A. Leupold in Leipzig, 
zur Ofter - Melle 1801. Be 
Convet:ationslexikan mit vorzürlicher Rückficht auf 
die gerenwättigen Zeiten. 4n Theiles 28 Heft, 
{NB. ‚Wird, gleich nach'dr Meile fertig!) 
Becks, J. BR. DV, Aphorismen zur Philofophie der 
franzölifchen Spfachlehre. 84 Schrbpap. 3 pr. 
Beck, Chr Dam, Artis latine feribendi praccepıa. 
8: Schreibpapı 8 gr 


- 





a 
k 
Der Freund des weiblichen Gefchlechts. Nacı “ 
Franz. von J. G. Gruohmann. 2te unveränd. &i 


Tafchenform. in farb Einband gebund-n. sy 
Der Parvenü in Pıris. Luftfpiel in x Aufz, renl 
Scharron, Verfafler der * Novellen aus der neu-ba 
Zeit- und Sittengefchichte.” 8. Schreibzm= 
brofchirt. se 


In der vorigen O. und M. Me[e waren ner: 
Auch ein Wort über Privattheater. Zur Bean: 
des «+ Wort der Erinnerung” und eines “ Auikıs 
in der National» Zeitung der Deutfchen”, ünic 
Gegenftand betreffend. 8. brofch. +E 
Der Arreltant, oder die Ähnlichkeit. Eine Op 
x Aufzuge, Aus dem Franz. des Alexord. Des 
und nach der Mufik des Domenico delle Mara. | 
brofchirt. ie 
Beytrag zu gefellfchaftlichen Tänzen für kleinere Zur. 
ıs Heft, beftehend aus g Angleifen für » Fiei=s 
ı Flöte und Violoncello, Zweyte wohlfele Auir 
Sauber in Kupfer geftochen ; mebil den dazu » 
zeichneten Touren. Tafchenformat in buntem !r 
teral. cn 
Converfationslexikon mit vorzüplicher Rückkch: = 
die gegenwärt. Zeiten. gn Theiles ıs Het uf 
Hausmanns, F. K. D., Beyträge zur Ki # 
kurfächfifchen Landesverfammiungen. ı= + 
Schreibpapier. nV 
(NB. Mit diefem 3u Theile ift dis I" 
fchloffen. Alle 3 Theile zufammen kode ı =" 
8 gr.) 
HH incklevs, G. L. D., Anleitung zu Führer de ie 
jurienprozefles nach Sächffchen Recären 5 Druck 
papier. ug 


In Commifion. 
Satyrifcher theologifcher Caleuder auf das Jahr 1m 
zu allerley Nutz und Anwendung. g. brois. \* 
(NB.' Dirfer Calender ift keine periodiler. = 
dern eine Ein- für Allemal erfchienene em“ 
Schrift, die auch in einem andern Jahr: =: * 
jeder Jahreszeit ohne Rückfiche auf ds V= 

Calender, ericheinen konnte, 





In der Mayrfchen Buchhandlung zu Sureng © 
fo eben erfchienen: Molls, K. E. H. Fr, 
bücher der Berg» und Huttenkunde, gr Band = ! 
Kupfer und x Tab. gr. 9. # Rthir.. — Ermki 
Leop. von Buch, Fragment aus einer Reihe von br. 
über den Vefuv. — C. Piowers, Vorfchlag zu ** 
Schürf- und Bergeompamie- — C. M. B. sh 
Befchreibung einer merkwürdigen Uberichweer# 
zu Niedern@l im Pinzgau im Salzburgifchen. — '" 
Oettinger, Nachtichten von den ungarifchen $od'* 
Math. ; Mintiehhuters, vryito.moflifche Befchro'=l 
einiger ;liltentn Follii en des Pfleggerichus 2 * 
Pinzgau ım Sazburn Eins Befchreibung des I? 
ferbergwerkes zu Agordo, — Uir. Schieggr, be 

wir 


693 


trifiche Höhenmeffungen verfchiedener Ortfchaften , 
Berge, Ströme und unterirdifcher Puncte im Salzbur- 
gifchen. — J. L Daudeda-'s von Herufac; Schreiben 
an den H-raus,s-b-r über die Minsralwaller. — Lite- 
ratur. — Vermifchte Nachrichten und Anzeigen zur 
Tar-szefchichte des Berg- und MHüttenwefens, — Cor- 
re/poudenz- Nachrichten. Uuter diefen kömmt ein fchr 
interellauter Brief des B. Hauy über die neuelten Ent- 
deckungeen in der Minsralogie, und eine Anzeige des 
fo eben in Paris von B. Brochant herausgegebenen mine- 
raloxifchen Handbuches vor. — Di-fe Jahrbücher 
werden in der Folge in Lieferungen von 10 Bogen 
unter dem Titel: Annalen der Berg- und Huttenkunde, 
fortgefetzt. 

Ephemeriden der italienifchen Literatur für Deutfch- 
land, Herausgegeben von J. 77 ismayr, 5$ Heit. Im 
halt: x) Recenüonen. 2) Abhandlufigen über Iraliens 
politifche Zeitungen und Jutelligenzblatter, beionders 
des letzten Jahrzehndes. 3) Vermifchte Nachrichten. 
a) Über die neueften Schickfale der Literatur und 
Kunft in Italien. 5) Decrer die Unirerätiten zu Siena 
und Pifa betreffend. c) Beobachtunggu über den 
Schnee, von Dr. Carradori. d) Dumouriez Urtheil 
über Italiens politifche Lage. e) Kaufmannifche Lehr- 
anftalt in Verona. f) Literar. Befchäftigungen ital, 
Gelehrten. g) Wiffenfchaften in Neapel. Ah) Fee 
Morgına im Faro di Meflina. ;) Spalanzanis Nach- 
richten von der Scylla und von der Charybdis. k) 
Kunit- Nachrichten ‚aus Iralien. 1) Akademifche Fey- 
erlichkeiten und Ehreubezeugungen. m) Über die 
neuen Jefuiten in Italien und Deurfchland, n) Kurz- 
gefafste Correfpondenz- Nachrichten. 4) Ital. Literar. 
Intelligenzblatt: a) Neu erfchienene medicinifche, chi- 
rurgiiche, pharmacevtifche, veterinarifche, chemifche 
und boranifche Schriften. +) Ankündigungen neucr- 
fcheinender italietiifcher Verlagswerke. 

Das 6te Heft (an defleu ipäterer Erfcheinune nur 
die während des Jahres 1800 beynahe inımerwähren- 
den Kriegsunruhen,, und der fall aller Orteu gehemmte 
Poltenlauf Schuld find) ift beynahe fchon gauz fertig, 
und wird nächftens an die Buchhandlungen verfandt 
weerden, 

In Betreff der Fortfetzung diefer Ephemeriden für 
d. J. ıg0r find bereits folche Einleitungen getroffen, 
dals, da man jetzt mit mehr Zuverlicht als je in 
Deutfchland fowohl, als in lealien einen dauerhaften 
Frieden hoffen darf, diefe-Zeitfchrift nicht anders als 

an Wichtickeit, Abwechfelung und Reichhaltigkeit des 
Inhaltes gewinnen, und mit ununterbrochner Thätig« 
keit fortgefetzt werden kann. Der Preis des ganzen 
Jahrganges in 6 Heften, jedes zu 7 Bogen in einem 
Uinfchlag gehefter, it 3 Rthlr, 

In:Gemmillion find dafelbft auch zu haben : Lite 
ratur- Zeitung von Salzburg für 1901. Herausgegeben 
von Es M. Fierthaler, ar Jahrgang. JMedicinifche 
chirurgifche Zeitung für 1801. Herausgegeben: von J. 
J. Hartenkeil® Beide werden fowohl menutlich, als 
quartalweis abgeliefert, jedoch ift der Preis für die 
monarlichen Ablieferungen etwas erhöhet, 
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Hacker, B., Gefellfchaftslieder in vierfiimmigen Singe- 
Chören. No. 3. Friedenslied, 4 gr. 


—— 


In dem allgeme'nen Prämumerations - und Subfcrip- 
tions - Comptoir in Mannheim, find nachftehende zwey 
Bücher erfchienen, und auch in Leipzig bey A. F. 
Böhme in Commillion zu haben: 

Auswahl der merkwürdigften Stellen aus den berühm- 
teften griechifchen u, lateinifchen Schriftftellern , 
zur Bildung jugendlicher Charaktere, & Theile, 
2A. 24 kr 

Nachricht von dem Leben und den Werken des 
Franz Anton von Leudensdorf, Profellor der Mann- 
heimer Zeichnungs - Akademie, und kurfürfil, 
Hıftorien- Maler, nebft den von ihm felbft rer 
fertigren Kupferblättern. 5 A. r 


Ebendafelbe in franzöf. Sprach. 5. 





Plutarchs 
vergleichende Lebensbefchreibungen 
eus dem Griechifchen überfetzt 
mit Anmerkuneen, 
von J. F. $. Kaltwaffer, 

Profefor am Gymnafium in Gotha. 
ar Band. 8. ı Rthlr. 6 gr. 
enthält: 

Die Lebensbefchreibungeen des Themiflocler, Ca 
millus, Perikles, Fabius Aleximns, Vergleichung des 
Perikles mie dem Fabins Maximus, Alcibiedes, Cojus 
Marciusr Corivianus, Vergleichung des Alcibiades mit 
dem Corivlunus. 

Magdeburg, im März ıgor. 
G. H. Keil, 





An die Ha. Buchhündler. 

Den Hn, Buchhändlern macht unterfchriebener 
hiemit bekannt, dafs er folgendes Werk: 

Ofervazioni namismatiche fopra alcune medaglie le 

pin vare del Mufeo Regio di Berlino, 
zum Druck fertig liegen hat, und es demjenigen ohne 
Honorar überlaffen will, der es zu drucken gefonnen ift, 
Seftini, in Charlottenburg wohnhaft, 


III. Vermilchte Anzeigen, 


Auszug eines Werks über die Thierarten, deren 
Knochen man im Innern. unferer Erde findet, 
Als Aufruf an die Gelelirten 
von 
G: Guvier, Mitglied des Nat'onal + Inftituts in Paris etc, 

(Das franzößfche Origins!,‘ wovon hier das 
weferilichlie mitgetheilt wird, wurde zuf Befehl 
der marliematifchen und phylikalifchen Clafe des 
Inftiruts gedruckt, ) 
Man findet in allen Ländern häufig unter der Erde 


Knochen, welche Thieten zugehörten, die von denen 
ver 
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verfchieden find, welche wirklich die Oberfläche un- 
ferer Erde bewohnen. Der Boden von Siberien ift 
befst mit folchen Knochen, Es giebt beynahe keine 
Gegend in Deutfchland, in Italien, Frankreich, Eng- 
!tand, Irrland, Spanien, welche nicht welche gegeben 
hätte. Man kennt feit langer Zeit die fofhlen Knochen 
von den Ufern des Ohio. Dombey fand welche in Peru. 
Aus Paraguay brechten die Spanier ein ganzes Skeler. 
Seibft in Afrika und Neuholland ift es wahrfcheinlich , 

dafs folche Überrefte der Vorwelt vorhanden find. Und 
nicht blofs in den neueften Flözfchichten befinden fich 
folche Knochen ; felbft mitten in Felfen trifft man fie, 
So find die follilen Knochen von Säugthieren in der 
Gegend von Paris in ungeheuren Gypslagern,, die felbft 
erit wieder mit Bänken von verlteinerten Seemufcheln 
erc. bedeckt find. Wichtig ift es, dafs, je älter die 
Gebirgslager find, in welchen folche Refte von Säug- 
thieren gefunden werden, defto verfchiedener auch 
diefe Thierarten von den Thieren der gegenwärtigen 
Welt find. Ich fehe mich überhaupt im Stande, bey- 
nahe mit Zuverläfsigkeit behaupten zu können, dafs 
alle wirklich foflilen Knochen, weiche ich genau un- 
terfuchen konnte, keiner einzigen der wirklich noch 
lebeuden Thierarten zugehören. Nur bey den Zähnen der 
wiederkäuenden Thiere ift diefes ficher zu behaupten 
unmöglich. Durch genaue Unterfuchung, und mit 
Hülfe meiner Vorgänger und Freunde, habe ich nun 
bis jetzt 23 heutiges Tags wahrfcheinlich gänzlich ver- 
loren gegangene Thierarten aus ihren Überreften be- 
Rimmen können. Nämlich rtens den foflilen, zwür 
dem indifchen Gch nähernden, aber doch von ihm ver- 
fchiedenen Elephanten, ans den Ohioelephanten, Ins 
das Nafshorn mit verlängertem Kopfe. _4. Das in Pa, 
raguay gefundene Megatherium aus der Clafle der Faul- 
thiere.. 5. Den Bär der Gailenreuther Höhle. 6. 
Eine zweyte mit der vorigen zuweilen vorkommende 
Bärenart. 7. Aus eben diefen Höhlen eine, in der 
Mitte zwifchen dem Wolf und der Hyäne fich befin- 
dende Thierart. 8. Das follile grofse Elennthier. 
9. Mehrere Arten grofser foflilen Schildkröten, 10, 
Das fogenannte Crocodil von Maeflrich. ız. Das 
fonderbare Aiegende Amphibium, das Collini abbildete. 
za. Ebenfalls ein Amphibium oder Wallfifchart von 
Collini. Aufser diefen za auch von andern fchon be- 
fchriebenen Thierarten habe ich noch xı andere Arten 
zuerlt beftimmt. Nämlich: 23. Das dem Ohioelephan- 
ten fich nüähernde Thier von Simore in Languedoc. 14. 
Eine vom noch lebenden ver(chiedene Art von Tapir. 
15. Einen gigantifchen Tapir. 16. Eine Flufspferdart 
blofs von der Gröfse eines Schweins, 27 — 22. Sechs 
Arten eines Gefchlechts, das in der Bildung zwifchen 
dem Nafshorn und Tapir flieht, wovon aber eine Art 
die Gröfse eines Pferdes hatte, während die andern an 
Gröfse blofs m Kaninchen gleich kamen. Alle diele 
Arten liegen im Gypfe von Paris. 23. Endlich fand 
ich neuerdings bey Honfleur die Knochen einer dem 
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Ganges Crecodil nahe kommenden Art. Noch zähle 
ich hier nicht 3 Claflen von noch ungewifsen Knochen, 
woron die der erften Claffe den Knochen noch leben- 
der Thierarten, z. B. des Tigers, der Hyäne, des 
Damtiriches gleich kommen ; die ate Claffe die Knochen 
der grofsen wiederkäurnden Thiere, Nagthiere, Wall 
fifcharten etc. von Verona, Gibraltar, Orleans, Dal- 
matien etc.; die Ste aber die noch ungewifs, ob acht 
foflilen Kunsken von Auerochien, Büff-lu und Arnis 
enthält. Man urtheile nun aus diefer Menge, was wir 
von der vereinigten Aufmerkfamkeit aller Naturforfcher, 
und von der Zet, welche alles zur Vollkommenheit 
bringt, hoffen könnten, ‚wenn man bedenkt, dafs alle 
diefe verloren gegangenen Thierarten fchon in zwey 
Jahren durch einen einzigen Mann gefammelt, oder 
beftimmt wurden, der keine andern Mittel, als (einen 
Eifer und die Gewogenheit feiner Freunde, dazu an- 
wandte, Die berühmteften ausiändifchen Naturforfcher, 
meine Collegen in Frankreich, Befitzer fchöner Cabi- 
nette fowohl in Frankreich als im Auslande, und Auf- 
feher öffentlicher Cabinette waren nämlich fo gütg, 
mich mit ihrem Rath zu unterflützen, und mir die 
Thbatfachen, welche ihnen bekannt waren, und die 
Sachen felbft, welche ihnen zu Dieufte ftanden, mit- 
zutheilen, Ich glaube aber ein Recht an die Unter- 
ftürzung aller Gelehrten Europas durch den Grad von 
Voliftändigkeit, welchen mein Werk über diefen Ge 
genftand fchon erreicht hat, mir erworben zu haben. 
Ich befitze fchon mehr als 306 Zeichnungen ; 50 Kup- 
ferplatten find vollendet, mehrere andere angefangen, 
und ich ‚erwarte, um das Werk felbit ans Licht tre- 
ten zu laffen, nur noch die Bereicherungen, welche 
diefer Aufruf mir verfchsffen kann. Möchten doch 
die Freunde der W:ffenfchaften fortfahren, mich zu 
unterflützen! Ich bitte fie um das, wis nur ihre 
Freundfchaft mir verfchaffen kann, um Nachrichten, 
nämlich von foflilen Knochen, die fie befitzen, oder 
welche fonft ihnen bekannt find, Alle Koften, welche 
Zeichnungen, die fie für mich machen zu laffen die 
Gütigkeit haben möchten, verurfachen können, werde 
ich erfetzen. Alle Dienfte, die ich ihnen im Gegen- 
theile nur immer Jeiften kann, alle Nachrichten über 
Gegenflände, zu welchen ich gelangen kann, und 
welche ihren Nachfurfchungen nützlich feyn dürften, 
werde ich dafür mit aller Anftrengung beforgen. Ich 
werde in meinem Werke felbft die gröfste Sorgfalt an- 
wenden, die Namen derjenigen, die zur Vollkommen- 
heit deflelbigen beytrugen, aufzuzeichnen, und von 
den mir mitgetheilten Entdeckungen nur auf eine folche 
Art. Gebrauch machen, dafs der Ruhm derfelben dem 
wahren Eigenthümer zugemeflen wird. Ift nicht wech- 
felsweifer Taufch von Aufklärungen der edelfte und 
äntereffantefte Handel, welchen Menfchen unter lich 
treffen können ? 
Cuvier. 
Au jardin des Plantes de Paris. 
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Sonnabends den z#w#NMay ısorn 





ar LITERARISCHE 
. iverfitäten und andere Lehranltalten, 


= Greifswald, 


3. Apr. 1800. brachte Hr. Mag. Björn, Apo! ögift 
saver teutfchen Schule zu Gothenburg, "mit feinem 
»adenten Hn, Ingermann eine Dif. Phufico Mathem. 
sale (25 Bog.) zu Katheder. 
sen 20. Apr. vertheidigte He. I. F. Erichfon aus Stral- 
«nter Ilr. Prof. Fallenius eine Dif. Theo!. moral. 
inm ofheii omnia fieri debere in honerem Dei expla- 
‚(2 Bog. 4.) 

„n 17. Apr. hielt Hr, Prof. Thori!d auf die König], 

„ng eine feierliche Rede de Mejeftate. 

‚en 19. vertheidigte Hr. Mag. E. PP. Arndt mit 

sı Refpondenten Hn. Lector /7’inter eine Dif. kift. 

oh: fiftens sonnulla quaedam, quibus ftotus eivilis 

ur, Kufosi et aliorum commenta defendi pofe vide- 
! Bogen 4.) 

i a FE Hr, Mae. Arndt ward zum Dacama in 
- Jiftorie und Philologie verordnet. 

“Ir. Mag. Sw. Trügard. ward als Docent in der 
hifchen und latein. Spracke, und Hr. Cand. /Yin- 

aus Ingermannland als Leector der Schwedifchen 

"Rufsifchen Sprache angeftellt. 

"Den 13. May brachte Hr. Mag. Dufe, ein fchwedi- 
’r Edelmann, mit feinem Refpondenten, Hn. O. Magni 

Diff, Philofoph. de vi litterarum artiumyue im mores 
vitatis trangwülitatem zu HKatheder. 

Den 28. Jun. hielt Hr. C.U. Mosberg aus Schwe- 

unter Hn. Prof. FFallenins Präßd. eine Dip. de 

ipide Tragico. (2 Bog.) 

Am 19. Jul. ward das alle ro Jahre einfallende 
snarınte Croyfche Felt, zum Andenken der ehemali- 

Pommerichen Herzoze gefeyert,. Hr. Prof. Hulten 
It bei diefer Gelegenheit eine feyerliche Rede, de 
»itis Ducum Pomerosiae in rem litterariam et [acram. 

Hr, Archiater Peizel erhielt bey Anwefenheit des 
nigs eine jührliche Zulage von 150 Rthir, 

Den 8. Auguft hielt Hr. Kenkow, aus dem Preufsi- 
en eine öffentliche Rede, worin er einige aufgeklarte 
ochen der Hiftorie erörterte; und den 22. redete Hr. 
sch aus Stralfund vom Lobe der Dichtkunft. 


NACHRICHTEN. 


Den 98. rvertheidigte Hr. Prof. Tkorild mit feinem 
Refpondenten, Hr. Lundquife eine Diff, unter dem Ti- 
tel: Jleligie aeterna. 

Den 25. Sept. hielt unter Hr. Prof. Oxiftorp's Prifid, 
Ur. I. P. Ponten aus Smaland eine Dill, de ferie vege- 
tabilium. (2 Bog.) 

Den 25. Oct. hielt der aus Göttingen als Profeffor 
der Statiflik und Cameralwiffenfchaften hieher berufene 
Hr. Prof. Canzler feine Antrittsrede de hiftoriae difei- 
plinarumque oecenomico - cameralium praeftantia et utilis 
tate, und liefs dazu ein Propr. unter dem Titel: Odfer- 
vata quaedam de difciplinarum oeconomico - cameralium 
hiftorise prapmaticae fcribendae indsle et ambitu rite 
regundo drucken. 

An eben dem Tage difputirte unter Hr. Mag. Trö- 
gard Hr. A. Lenmaem aus Südermannland de Epulis 
Homarorum. (15Bog.) 

Am 1. Novi.als am Geburtstage des Königs’ fchil+ 
derte Hr. Prof. Camler in einer feyerlichen Rede Schwe- 
dens und Pommerns frohe Erwartungen von ihrem L.an- 
desfürften, und Nachmittags einer der Herrn Studi- 
renden, Hr. I. G. Schlegel, die Würde der Monarchen, 
die, da Ge ihre Unterthanen lieben, wieder von ihnen 
geklebt werden. 

Den 9. Nov. vertheidigte unter Hn. Prof. T’horild 
Prißd, Ir- Segerfteen aus Oftgothland feine Gradual- 
difp.: Pulcritudo suniverfalis. 

Den 6. hielt Hr, Cand. Enghort aus Stralfund eine 
Rede von den Liturgien oder fogenannten Patriotifchen 
Beytrigen der Athenienfer, 

Den 20.Nov, wurde der Docent der Aftronomie zu 
Upfala,<Hr. M. And. Bratt, zum Prof, der Mathem. und 
Phylik auf der Akademie zu Greifswald ernannt, 

Den 24. Dec. vertheidigte unter Hn. Prof. Canzlers 
Präfd, Hr. I, N. Knidftedt aus Schweden feine Grad. 
Difput. unter dem Titel: Deferiptio hiftorico-typogra« 
phica wurbis P’ermlandiae Chriftinae hamm. 

Hr. Prof. Canzler liefs zur Anzeige feiner Winter 
vorlefungen e'n Progr. über den Zweck, die Anordnung, 
Form und Verbeilerung Akademifcher Lehrcatslogen 
(45 Bog.) drucken. 

Den 24. März 150r. difputirten unter IIn. Prof, 
Hulten’s Präfid, Hr. Joh, Petersfon aus Bahus de radici- 
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bus aequatienum approximando inveniendis, und unter 
Hr. Prof, Thorild Hr. 4. Lenmalm de Humanitate, Und 
den 26. März brachte unter Hn. M. Trägard Hr. Ny- 
kander einige Thefes philofophicas zu Katheder, 


Pifa 
F artfetzung von N. 76.) 

Di *entlichen Anftalten, welche dem phyfifch- 
is sinuschen Collegium unferer Univerßsät gehören, 
4,0 das phujikalifche Cabinet, die Sternwarte, der buta- 
nifche Garten, das chemifche Laboratorium, die Anato- 
mie, und das Hulpital, 

Das phujikalifche Cabinet ift reichlich mit Mafchinen 
zur Erläuterung und Beftätigung der theoretifchen Na- 
turkunde verfehen. Es ift nicht weit von den übrigen 
obgedachten Anftalten entfernt. 
ftieht die hohe Sterswarte, die nach dem Multer der 
Bologuefifchen erbaut ift. Sie befitet alles, was zu 
genauen Aftronomifchen Beobachtungen gehört, wie die 
Arbeiten ihres Directors, Giuf. Ant. Siop vom Cadenberg, 
zeigen. In demfelben Gebzude finder man die öffent- 
liche Bibliothek und die StudienCanzley. Der Stern- 
warte gegen über liegt der botanifche Garten. Er ift 
einer der älteften in Europa, und wurde bereits 1544. 
oder ıo Jahre unch dem paduanifchen angelegt, Der 
gegenwärtige Director deflelben, Dr. Giorgio Santi, 
bält im Frühlinge einen botanifchen Curfus nach 
Linne’s Syftem, nach welchem auch die Pflanzen des 
Gartens vertheilt find, : Auch finder lich hier ein na- 
turhiftorifches Cabiner, das Sunti geordnet und mit tes- 
eanifchen Producten bereichert hat. Aofji's Naturalien- 
kabinet ift vorzüglich reich an Infecten. —. Das che 
mifche Laboratorium, das 178r. auf Befehl des Grufs- 
herzogs Lenpolds geftiftet wurde,, befitzt eine reiche 
Sammlung chemifcher Präparate von Dr. Ant. Nie. 
Bronchi, — Die Anatomie ift mit dem Hojpitale verbunden, 





Diefs war der Zuftand der Univerfität 1799. beym 
Einfalle der franzölifchen Truppen. Sie rückten den 
a4. März 1799. ein und zogen den 17.Jul, deffelben 
Jahres wieder ab. Jetzt wurden mehrere Profefloren 
verhaftet und vor Gericht gezogen; das fchöne Univer- 
Grätspebäude wurde zur Caferne umgelchafen. Der 
Grofsherzog liefs die Vorlefungen einitellen, aber doch 
vielen Profefforen richtig ihren Gehalt auszahlen. Als 
die Franzofen am 15. October 1800. ven neuem in Tos- 
ecana einrückten, kam nach Pifa der Befehl, die Uni- 
verfitit wieder zu eröffnen. Diefer Befehl wurde am 
98. December feyerlich vollzogen. Bey diefer Verände- 
rung legte Angiols Fabbroni fein Amt als Proveditor 
nieder und erhielt zum Nachfolger Franc. Yacca Ber- 
fingkieri, on deflen Stelle fein Sohn And. F, B. als Pro- 
feflor der Chirurgie trat; ebeu fo renuncirten Cefare 
Mealanima, Prof. der orientalifchen Sprachen, und Ja* 
soli, Prof. der Mathematik, erftere Stelle ift noch. un- 
beferzt, lerztere erhielt Finc. Brunazzi. Die bisher 
rot Ciani bekleid>»te Profellur der Dogmatik erhielt der 
Augufliuer Cardurei, Die beiden Profefiusen der Iofi- 


“ 


Zunächft demfelben 


tutionen und des Staatsrecht (md, nach Bibiem', 
gange, Giuf. Vacca Berlinghieri und Gier. Bapt. Fas 
übertragen worden. Der vormalige Profefor dis is 
tomie Catellacci lehrt künftig Zootomie; die Arc 
hingegen der durch feine Schriften bekannte Mei 
Statt des Prof. emeriti Leop. Varca Beriingkieri zz 
fein Adjunct Luigi Melegari aus Genus die Zoe 
mentalphyfik vor; der Prof. der Altronomie Gu/ ir. 
Slop hat feinen Sohn Francefco zum Adjuncıes erizm 
Die durch den im November rgo0. erfelsım Tai is 
P. Antonieli erledigten Profefuren der fchöne Wer 
fchaften und griechifchen Sprache haben Foztee;, (ci 
feinem arkadifchen Namen Labindo) und dr ih 
Franc. Lenzini aus Siena erhalten; an die Seel: is 
noch 1799. verftorbnen Crifl. Sarti, Profefors der I» 
gik und Metaphyfik, tritt der Carmeliter Pater Ir 
centini, 

Die Vorlefungen dauern gewöhnlich ra der No | 
des Novembers bis zu Hımmelfahrt, worauf dan ir 
Promotienen ftast finden. Wer promorires wl, ac 
einen vierjährigen Curlus gemacht äsben. — Dis 
genannten 5ffentlichen Vorlefungen aul dem Gymusiu= 
Gebäude dauern nur eine halbe Stunde; die Prim | 
vorlefungen in den Wohnungen der Profsfurm r 
Stunde, | 

Die Profefforen werden aus der Mam-üih 
zahlt. Neben ihnen werden vier Repetiues külk 
die wöchentlich zwey Vorlefungen halten. 


II, Vermilchte Nachrichten, 


Einige Nachrichten Portugal betrefird. 


In meiner Reifebefchreibung durch Portugi ui 
ich von den Reifen Nachricht gegeben, wechtie 
Graf von Hofimannsegg zur Untelucnung der hie 
producte diefes Landes unternommen harte, De = 
hat nachher uicht aufgehört, im diefem Geichör sr |j 
zufahren. Im Jahre 1799. reifete er nach ku ji 
und Warvao, ging von dort auf die Nordtiein is!® a 
nach den Idanha’s und kehrte über Abranı-s u & 
fabon, zurück. Hierauf unternahm er au: ei" 
grofse Keife in die nördlichen Provinzen, wei =“ 
Monate dauerte, Er begab fich von 1.ifabe nd 
Coimbra, von dert zur Serra de Gerez und duntim= 
nun in verfchiedenen Richtungen die Proris: I=* 
montes, welche wir aui unferer eriten Reif: w br 
ren konnten. Hierauf befuchte er die Serri aihrt, 
welche er im Junius 1800. noch ganz mir Sam » 
deckt fand. Er hatte beynahe hier das meinzin 
Schickfal gehabt, am gten Junius in Portugal zu et” 
ren. Von Coimbra, welch-s er zum zweytnmt ” 
fuchte, begab er ich zur nördlichfien Graz 
Reichs, dem Minhefufs, und kehrte nun nach Li 
zuruck, Er fchreibr mir darüber folgendes: „3# 
Monate unausgeletzte Arbeit, und gerade 400 Luü* 
zuruckgreiegter Weg Gud meine lerzte Anflrenzun 7 
unfere Unternehmung. NurSie, da Sie das Loxzt 
Erfahrung kennen, werden ÜGch von dem lund-rt® 
Leben einen richtigen Begri® machen, das ich in #” 
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angen Zeitraume, im Verlaufe aller Extreme des 
ren Jahres geführt habe.” Er fetzt hinzu, dafs 
efen Sommer nach Deutfchland zurückkommen, 
einige Zeit in Roftock zur Ausarbeitung. der Flora 
nica zubringen werde, welche wenigftens 2000 
ı und darunter yiele bisher nicht befchriebene 
lten wird, u 
die Veränderungen in dem portugiefilfchen Mini- 
m, wovon die Zeitungen geredet haben, find nur 
‚echfelungen der Stellen, welche durch den Tod 
Aarg. ds Ponte de Lima werurfacht wurden. Die 
n Männer, welche fchon vorher den meiften Ein- 
hatten, find geblieben. Aber für die Wilfen- 
eu könnte diefe Veränderung in fo ferne vortheil- 
feyn, da D. Luis Pinto, ein Freund und Be- 
zer der Gelehrten, Mınifter des Innern geworden 
Wenn nur nicht der Krieg alles wiederum im 
» erltickt, 
ı der Monasl. Correfpondenz des Hn. Obr'ftlieut. 
"ach vom Febr. d. J. 8. 180 finde ich veıne Nach- 
von der Sternwarte zu Coimbra, wobey die er- 
:hften und überrafchendften Auffchiuffe über die 
efifche Literatur verfprochen werden. Jene 
icht war dem Hn. v. Zack durch Don Antonio de 
» de Azevedo mitz-theilt worden. Ich habe alle 
ng für Don Antonio, von dem ich viel rühmliches 
habe, aber es fcheint mir doch, als ob er von 
ndemifchen Krankheit der Halbinfe!, fein Vater- 
u fehr zu rühmen, micht ganz frey fey. Hn. vor 
‘ft es nicht zu verdenken, dafs er mit in diefen 
cdimmt, Er finder es natürlicher Weile (ehr be- 
end, dafs ich im meiner Reifebefchreibung gefagt 
es fehle auf den Sternwarten in Portugal an 
nenten, und es werde dort wenig obf-rvir. An 
nltrumenten habe ich nicht pefapt; ich finde in 
m Tagrbuche Einige auf den dortigen Sternwarten 
liche Infteumente verzeichnet. Ich. plaubte, man 
immer behaupten, es fehle auf einer Sternwarte 
Rrumenten, -wenn gleich ein paar gute, lopar 
ffliche, vorhanden find. Ich verglieh in Gedanken 
rnwarten in Portugal mit der Sternwarte zu Paris, 
wich und andern, welche ich gefehen hatte. Doch 
möglich, dafs ıch in diefem Stücke falfch geur- 
habe, da ich zw wenige Kenner in diefem Fache 
ber dann war es blofs ein falfches Urtheil, nicht 
chrige Beobachtung, nech weniger böfer Wille 
Portugal, 
sch eine Anekdote über den Zuftand mancher 
nente zu Coimbra, als ein Beyirax zu den er« 
hen Auffehlüffen über die portugiefifche Literatur. 
ünfchten, die Höhe 'manıh+r Berge in Portugal 
ers der Efte-lla mit dem Barometer zu mellen. 
simbra beyn»he am Fufse' dı-fes Gebirgs liege, 
en wir diefen Ort für correfpondirende Beobach- 
am bequ-mften, und wandten uns d»swegen an 
rofeffor der Phyßk Es war zwrit die Frage 
ınem Barometer, und es fand Gen wirklich eın 
tes Murterfihes Reife Taromerer, aber — noch 
‚Fer, Der Profieffor wrollte es öffnen, benahm 
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fich aber dabey fo, dafs er alles Queckflber verfchütter 
hätte, wäre nicht der Graf von Hoffmannsegg herbsy 
gefprungen, um das Gefchäft zu übernehinen, Der Pro- 
feffor der Phylik bekam nun den gehörigen Unterricht 
über die Art, das Barometer zu beobachten, von dem 
Grafen. ’ 

Die Memorias der Akademie zu ".iffabon follen die 
Behanptung widerlegen, als ob auf den I. ahsner Ste n- 
warten jetzt wenig obfervirt werde. Diefe Memurias 
kenne ich fehr gut, die Anzeige des erften Theils 'r der 
Allg. Liee. Zeit. it von mir. Diefer Theil enthitr die 
Abhandlungen von 1781 — 88, wurd. aber erfl 1797 ge= 
druckt! ‚Ich finde Beobachtungen bis 1786 darinn, und 
eine Beobachtung einer Mondfinfternifs von 1737! Dafs 
jetzt wenig cbfervirt werde, fagte mir ein Mitglied der 
Akademie, ein Kenner und Liebhaber aller phrfikali- 
fchen Wiffenfchaften. Ein Reifender kann nicht tig- 
lich die Sternwarten befuchen., Und diefe jerzt fo ge 
rühmte Akademie liefs 179# Efemerides nahticas für 1798 
von So/# Maria Doxtes Pereira herausgeben, welche in 
den Allg. geogr. Ephem. ı Bd. S. 431. ungemein gets» 
deit werden. Dort fteht $. 431. folgende merkwürdige 
Stelle: „Alfo in ein und fiebenzig Jahren hat man in 
der Haupıftadt von Portugal keine aftrouomifche Beob«- 
achrung gemacht, weiche dazu gedient hätte, die wahre 
Länge derfeiben feltzuferzen.” Man lefe doch jene Ke- 
cenfion, die fich nicht auf Nachrichten aus Portugal, 
fondern auf das vorliegende auf Befehl der Akademie 
herausgegebene Werk bezieht! 

Doch ieh erwarte in kurzem genaue und unpartheyi- 
fche Nachrichten von meiten Freunden zu Coimbra 
über diefe und andere Gesenitände, weiche ich dem Pu- 
blikum’ mitcheilen werde. Ich hoffe, wie in meiner Rei- 
febefchreibung, auf dem unpariheyifchen Mittelwege zw 
bleiben. Unter allen Retfebefi hreibern habe ich von der 
portugiefifchen Natior am güntligften geurrheilt, ich 
habe den wärmften Anrheil an ihrem Schickfale genon- 
nen, ich habe gezeigt, dafs ich diefes Volk liebe, aber 
ich bin zu unempfänglich für Enthufasmus aller Art, 
um ein anderes Urcheil von der portugieliichen Litera- 
tur zu fallen; als ich in meiner Reifebefchreibung gefälle 
habe. 


Boftock den zten April ı$01. 
H- F. Link, 





Der Auffoderung des in Mantna commandirenden 
franzöfifchen Generals Hiollis zufolge, das dem romilchen 
Dichter vınsırius in feiner He:mat errichiete, vor kur 
zem aber zerliörte, Denkmal wieder herzulir.leu, befchlofs 
die Departements- Admmullrarion. von Mincıo, am 2ı, 
März ein Felt zu Ehren des Dichters anzuftelleu und 
ihm ein neues Denkmal zu ftıfren. Der Pan dazu war 
folgender, Am Tape vor dem Frfle verfammelt Gch dıe 
Akademie, es werden Vourlefungen gehalten und Svm- 
phonten aufgeführt; der Teftsag felbft wird durch e'ne 
Artilleriefaive angektudigt. Um 16 Uhr briehi de Pro» 
eeltion, beftelien.d aus den Cvii-uud Milnar- Autorirü- 
ten, den Akadım keru und einigen Cerp> Cava.lerie, Im 


fanterie und Artllerie unser Nılistar- Mulik auf Nirzıts 
Buite 


e= - 


"03 m . 


Büfte wird auf einem Treiumphwagen geführt; auf die- Links: ArıL, ofrEsA, Rıranira. Dein ın 
fem fitrzen oben Apoll, unter ihm die neun Mufen, jede mopcce. 
mit einem Eichenkranze, und ganz unten kleine Genien 
mit angemellenen Sınnbildern. Sobald die Procefion auf 
dem Piatze Argine angekommen ilt, wird Yirgi:s Bulle Seitdem die Kuhpockenimpfung fo fahr rein. 
auf einer Säule aufgeltellt; Apollo nud die neun Mufen worden, dafs das Intereffe der Neuheit fowe: :ı 
fteigen ab und legen ihre Krunze an das Piedeftal der Dedürfuifs ihrer Empfehlung werfälle, il ın Zi 
Siule, Die Felliichkeit wird mit Mufik und Tanz, Ar- Blättern nicht mehr davon die Rede gewelen. ich 
tilierielaiven, Ausfchmiückung der Hiufer mit Guirlauden fondere Verarlafung müflen wir jedoch hier de is 
und Jiluminstion befchlofflen. Das Pıiedeital der Säuls richt mittheilen, dafs Hr. Macdonald zu rg ir 
bat folgende Infchriften ; \ fich die Ausbreitung diefes Milderuugsmirels der! 
. tern fehr angelegen feyn lilst, über da um 
Vorn: Art’ 1MMORTALE, PUB. Yınoıt. manonm Öffentlichen Blättern erzählten Vorfall in Altona, ik 
MANTUABO: SACHO; ein junges Mädchen von 8 Jahren an &s !. 
* artigften natürlichen Blatern farb, nachdem (e m; 
Im Abfchnite: »rroLLıs, oENERALE, Divisionz, Monate vorher mit ächter Kuhpockenmaterie ı) 
MECENATE. IL. PFOPOLO. RICONOSCESTE. D, D. D unzweifelhafteften Erfolge geimpft worden yır, ai 
Unterfuchung der Sache erklirt hat, dafs diefer (£ 
Rechts: ALLA, RIDONATA, LIBERTA DELL. ANNO. daher entftanden (ey, dafs man zur Inoenlarion wa 
1x. DELLA. REFUBLICA. ERANGESE, BRAUNE. GENERA- Jiche Materie gebraucht und das Kind nich: die item 
LE. In. CAPO. BONAPARTE. PRIMO. CONSOLE, Kuhpocken gehabt habe, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I ündi neuer Bücher. De la nature et de J'ufage des Bains par H. MA 
I, Ank 2 bs A card, wrad. de l'Allem. par Michel Par, i# 
Paris, bey Pankouke's Witwe find feit kurzem er Mid, 9. 4 Fr, 
£chienen: \ B . 
- Des Söpultures par Amaury Duval, ouyrage cour. par II. Neue Mufikalien. 
 Inftirurnat. 8 ı Fr. go C. u ee 
Notice fur la vie et les ouvrages de Nic. Piccini par Bey Longman und Ciementi in Lardor ik kin)t 
P. L. Girpuene, de l’Infitur nat. des Sc, er A. g, erichienen: 
ı Fr. 80 C. The Creation, an Oratorio, eomrefed by Fofepk 
Röllexions fur l'abus de quelques figures all&goriques adapted for Voices and the Pieneiorte by Mazi 
employds en peinturge et en fculpture, par Mongez. menti. IL. 6 {h, j 
gr. 8. 200 "Anew Years Gift for the firft year in he 1 (le 
Memoire fur Ja colonie frangoife de Sindgal, par le being a Collection of Cauzonsts for or, m # 
C. Pelletan, ancten Adminitirateur et Dir, general de three Voices, compofed by Mr. Hock. 4 f; £ 
a Comp, du Senegal. 8. m. ı Ku ı Fr, 500 A practicalGuide to Thorough Dafs write» &' 


©. Kollmann. 10 fh. 6 d. 





Tasis, bey Debray (md feitkurzem herausgekommen': IL. Erklärung. 

Le G£ographe manuel. Nour. Edit. entierement refon- ; ; 
due et confiderablement augmentee par Victor Co- Hr. Erbftein in Meifsen hatte mir die Er , 
meiras. $. 2 Fr. 50 C. than, mich um einen Verlagsartikel zu erlud 


Tableau de famille ou Journal de Charles Engelmann, entichlofs mich, ihm wegen der Nachbarlär. ® 
trad. de l’Allemand d’ Aug. Loforteine, par l’au- Auszug aus Garc. ds la Vega hift, de la Cagı- 
teur de Caro/me de Lichtfield ( Mad, Polier). {V, g, Florida zu überlaflen, der fich fchon feic langer 7 
3 Ir. ter meinen Papieren befand. Allein während HnE 

Voyage pittoresque et phyfico-&conomique dans le Ju- viel zu lobpreifende, und mir vorher völig int 
ra par 7%. M. Legqainio. 2 V. 8. 8 £r,, Anzeige ohne meine Zuftimmung abdrugken lies = 

Oeurres de Ruihiere. $. 3 Fr. te ich eineältere Ueberferzung des Ganzer, unät =" 

für verbunden, ihn yaı der Unternehmung abı 

j Beffer ein unbedeutehides MS. ins Feuer zu werfa, = 

Croullikois in Paris hat feit kurzem verlegt: ros Stroh zu dreichen. Deswegen die Nichzerichesut 4 

Le Medecin Naturalifte ou Obfervations de Medecine In E,Entfchuldigung. Den auf mich gar nichtsnwes@ 
er d’Iliftoire marurelle par 9, Em, Gilibert, aucıen Tirel eines Lieblingsfchrififtellers, wird man hei 
Med. de I’höpial general de Lyon eic. Je Serie, 8. feinem mercantilifchen Enthuliasmus verzeihen. 


50C. Dresden den 20, April. _ C.4. Fide| 
a 
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Sonnabends den zw May ıgoı. 





LITERARISCHE 


I, Franzöfifche Literatur 


der letzten drey Jahre, 
XIL Gefchichte, 


wenig in den neueflen Jahren die Erdkunde ver. 
sachlaflige wurde: eben fo wenig d>rf man über 
bfäumung des hiflorifchen Studiums klagen. Bey 
ı Intereffe der Ereigniffe,der neuellen Zeit blieb 
t die Gefchichte des Alterthums nicht unbeachter; 
nehr gewann es dadurch nicht wenig, wie wir 
its in der Ueberficht der philologifchen Literatur 
erkten. Die römifche Gefchichte im Ganzen hatte 
vorzüglich in den Jahren der Revolution, da.der 
berungsgeift der Franzofen fie jenen alten Kriegern 
r als einem auderu Volke gleich flellte, und nach. 
„ da auch die römifche Politik der Staatsverwaltung 
nehrern Rückfichten das Mufter der Franzofen wur- 
von neuem in einzelnen Punkten, nebeubey aber 
h die, für die Franzofen nicht minder intereffante 
schifche Gefebichte bearbeiter, und dımi zum 
il das Studium anderer berühmter Völker des Al- 
hhums verbunden, Gerade zu Anfange der Revo 
on hatte Barthelemy’s Voyage dujeune Anacher: 
en Grece das Dilettanten-Publicum in Frankreich 
\ andern Ländern für jene Zeiten des Alterthums 
vonner Diefs Intereffe mufste Schriftfteller, die 
dem ähnliche Entwürfe gemacht hatten, zur Bear. 
tung derfelben aufmuntern, und von fehlen gedruck- 
Werken diefer Art, eineu flärkern Umlauf veranlaf- 
. Diefs letzte war der Fall in England mit den bis 
iin nur in wenigen Exemplaren exiftirenden, feis 
rzem von einer Meiflerhand auf deurfchen Boden 
sphlanzten Athenian Letters des Lords Hardwicke, 
d in Fraukreich mit ein prar Werken von Marke 
alswnd Lantier, M. behauptet, das feinige: 
ıyuge de Pythagore em Egypte. dans da Chaldie, dans 
nde, en Cröte, ä -Sparte, em Sicile, a Home, a Car 
ıpe, a Marjeille et dans ies Gaules, fwivi de fes loir 
litiques et morales. (1799. 6 V. 8. 30 Fr.) bereits 
ı der Erfcheinung der Reifen Anaeharlıs entworfen 
ı haben, Dem fey wie ihm wolle, beide Werke ha 
m nur das mit einander gemein, dafs ein Grieche als 


NACHRICHTEN. 


Reifender anferit. Ms, Pythagoras ift weit roman- 
hafter. D.f> fein Philofoph aus einem dunklern Zeit. 
alter ift, fch « ıhm ein zu günfliger Umftand, als dafs 
er nicht deu!; ben aufs befte dazu hätte benutzen fol- 
len, ein me): werhaltendes als belehrendes Werk 
zu liefern, item liefse fch nicht erklären, wie 
er es hitte user. elimen mögen, Altes und Neues fo 
fehr zu vermifchen, und feinen P. oft fo fprechen zu 
laffen, als ob ur die neuellen Fortfchritte der Aufklä- 
rung kemite, Ene ähnliche Bewandtnifs hat es mit 
Lantier's Werke: Joyage d’Antenor cn Gröce et en 
Afie, avec des notions fur Egupte; Manuferit grec troued 
ü dierculomum , trud.®par F. E. Lantier, P,, Belin 
1798. 3 Tb. 9. Bey allen Mängeln übrigens, die an 
diefem Werke (A.L.Z,9 » 319.) gerügt werden, 
fand es im Auslande feine erletzer; und in Frank. 
reich wurde es mehrmals aufgelegt, 


Dafs man aber auch in Frankreich Sinn für ächt. 
biftorifche Forfchungen des Alterthums habe, davon 
zeugen aulser dem am Ende des vorigen Abfchnitts er. 
wähnten Werken von Go/ffelim und Ste, Croiz 
die UVeberferzung von Finrent’s Arrian (philolog, Ue. 
bericht S, 108.) von Heeren’s Ideen über die Poli- 
tik, den Verkehr und den Handel der vornehmften 
Völker des Alterthums, fo weit fie jetzt gedichen find 
(Iddes fur les relations politiques et commmerciaier des an- 
cions pruples de U Afriqgueerc. P. Buiffen ı800, 9.) und 
von Meiners’s Geichichte der Wiffenfcheften in 
Griechenland von de Laraux 71798), um die fich 
der Aeifsige Philolog Chardon de la Hochctte 
durch die Revißon der griechifchen Citate und 
durch einige Anmerkungen verdient machte, (A.L.Z, 
1799. N. 211.): fo wie des unglücklichen Bailly’s 
erft 1799 erfchienener Efui fur les Fables et für leur 
hifioire, P,, Debure. 8. (5 Fr.) worm die Fabeln nach 
ihrem Urfprunge, ihrer Abücht u. £ ww. unterfucht 
werden, nebft Ste Groixz’s Werk: des ancdens Gun. 
vernemens fideratifs et de la Legislation de Örste. P. 
Janfeu 1799. er. 8. (6 Fr.) Der Hauptzweck des er. 
ften Theils diefes letzten gehı dahin, zu beweifen, dafs 
die Verlammlwg der Amphictyonen Griechenlands 
kein faederatives Corps war, und dafs vor dem Atti- 

(4)T fehem 
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fchen Bunde kein dergleichen Corps exiflire ; der zwey- 
ee The: über Creta’s Geferzgebung ıfl eine in der elle 
mrligen Akademte der Infehriften vorgelefene Abhand- 
Jung. Eine ähnliche Frucht des Uuterfuchunzsgeiftes 
eines ehemaligen Mitglieds der gedachten Akademie 
Gıä die Aeckerches kiftoriques für la Police des Iomains 
cancernant les grands Chemins, les Auer et les Murcher 
p. f. fnite aux memoires de la ci-d, Acad, des I, etb.L. 
par Bouchaud P,, Langlois 1900. 8. (2 Fr. 50 C.) 
worin die Anftalten der Römer in diefen Ilinfchten in 
&inem fehr vortheilhaften Lichte erfcheinen ; 
ebenfalls mit dem Beyfatze: p. f. fuite etc. 1799 her- 
ausgegebenen Antiquites poätiguesow Differt, fur les Poötes 
eycliques et fur la Poöjie ruthmigue etc. dellelben Schrift. 
RRellers, Bey diefer Gelegenheit müffen wir wenigflensdie 
Mionnetfche Unternehmung erwähnen, Schwefelabdrü- 
cke-von griechifchen und röm, Münzen zu beforgen, 
die in dem Catalogue d'une collection d’empreintes en 
fonfre de Medailles precques et romainer 1300, 8. fo 
wirkfam angekündigt wurde, dafs M. die Beftellung 
nicht zw b.ftreiten verinte, Uebrigens (ind diefe Wer- 
ke keine (orenannten ourrages des circonfluances, wie 
die vor Serane herausgegebenen Anercdotes romaines 
et frungoifes ou Parallele des Romains et des Frangois 
4 Unfoge des maifons d’ödweation, (1797. 8.) die zu fei- 
ner Zeit von frauzölifchen Journaliften als Lectüre für 
Kinder empiohlen würden, fo wie diefs auch mit dem 
Äbrege de ( Hijioire des Hommes illuflres de Home du 
Lutin de, Ir, Lhomond par MP irifant la Houf- 
Jesue P.(ı798 2 V. 12) und mit Beverld’s Galen- 
erierde Kume pour an 798. 18.) der Fall war. — 
Bekanntlich wır es no amala "Mode, die Römer 
a5 Mufter der Nachahmung bevnahe in allen Nückfich- 
sen darzuitellen.. Gegen diefe allgemeine Einpfehlung 
eiferte:t fpiterhin mehrere angefehene Schrifikeller, 
befouders auch Yolney in feinen Legons d’Ilitteire pre. 
wonces & Tecole normale en-lan 3. P,, Brofion 1800, 
8. (4 Fr.) der das Streben, aus den Franzofen Römer 
und Spartaner zu machen wollen, lächerlich finder, 
Beide Nationen des Alterchuns erfcheinen hier in einem 
fehr nachtheiligen Lichte, fo wie eine Hauprabficht die- 
fes Werks die ift, vor der Nachahmung hiftorifcher 
Beyfpicle zu warnen, Ein anderer Zweck geht dahin, 
den Gluaben an hifterifche Wahrheit von neuem 
wankend zu machen, Zur Unterfuchung derielben 
giebt er fo viele Regeln an, dafs man vor lauter Zwei- 
feln felen zur Uoberzeugung kommen dürfte, Gegen 
diele Grundiatze (ind die Odfervations eritiques par E, 
6, Jondet,. ci-d. Prof. d’ Hifteire. P, Migneret u, ». 
1800. 8- (2 Fr.) gerichtet; der Vf, fchemt aber'wic- 
der auf der audern Seite zu weit zu gehen, und fich 
auf Unterfuchungen mancher fremdartigen Gegenitän- 
de einzulafen, _ ' 


3 
Aufser dem hier pedachtert Folmeufchen : Werke, 
das. mehr hifkorifche Propadeutik a's Ihfiorie feibft .ft, 
Iinder ınan die ältereumd neuere Gfchichte in Angue- 
til.d. A, Proeiside Öhijloire univerfeiis (P., Lesqu.llker, 


und die 




























9 V. ı2. 32° Fr.) vereinigt, ein Werk, das 
nicht vielmehr als ein Auszug der grofsen aus 
Englifchen überferzten Univerfalgeichichte ven 
Bänden, doch aber für Dilewanten ganz brauchter 
Hieher gehört auch des durch feine Schick 
Deutfchland und Frankreich bekannten de Lare: 
Hijioire des premiers peuples libres qwi omt khaki: 
France P., b. Vf. 1798. 3 T. er. 8. die, 
man hier nur eine Gefchichte der Celten 
follte, doch eine allgemeine Ueberlicht.der Uni 
hiftorie von der erften Bildung des Menfchen zu ex 
(Vel. A, L.Z. 99.N. 266.) fo w.e mehrere andere 
rifche Werke über die Celten, die in den letzten Jahrer 
fchienen, aus dem Grunde hicher gehören, weil dere 
die Celten zu Stammvölkern einer grofsen Menge 
fcher und afiatifcher Völker machen, Wie weit diefs 
durch den Revolutionskrieg, befonders aber 
durch den letzten Feldzug berühmt gewordene, Lars 
d’Auvergne Öorret (erfter Grenatise der franz, 
publik) in feinen Origines Gauioife, cells des 
anciens peuples de l'Europe erc, (P, Qualen, ıyr 
8.) treibe, kann man in der A, 1. Z. ı798. X7 
nachlefen. Eben fo fruchtbar an etymaicg.iie 
pothefen find die Hecherches fer les origines ne 
gar PD. J. J. Bacon Tacom, P, Cartere nya® 
V. 8. (14 Tr) worin befonders eine Meng hub’ 
fcher Familiennamen aus dem Celtifchen erklin 
den. So bedeutet z.B. Benezech ein Kind des N 
Chenier einen Prießer des Culceus der Eiche; F 
einen Erzkämpfer; Tiulleyrand einer Abkömmlıng 2 
wrufsen Niactre oder Jupiters Stammes, Treükars 
nen grofßsen Weinbergsbelitzer, u. Lw. Auchn 
es aufser diefen gauz eigen zu Umterluchurgen ab 
fcher Alterthimer beitimmten Bücher noch mu» 
dere, die viel darüber enthalten, fo wengm ® 
auch vermuthen mat, wiez. B, die obgedach I 
Cumbry’s in das Dep, Fıiniftere. Die Celten ie |1 
nun eimmal den Schriitftellern mehrerer Nmmz % 
einer unerfchöpflichen Fundgrube immer newr ir 
fehungen und gelehrter Streitigkeiten diem 
follem, 


Wir gehen hier von der dunklern zur nie 
Gefchichte Frankreichs über, Seit der Rem 
war fie haufig genug, aber immer fehr einfeitg btır 
delt worden. Man bearbeitete le mehr in der 4iä® 
die .Fehlerhaftigkeit dermonarchiichen Conflimtion d 
den Mifsbrauch der königl, Vorrechte ins Lich ns 
zen, als um mit unparthey fcher Gerechtigkeisdt 
neue Aufklärungen zu verbreiten, bis die vieles (& 
mes des Reis, ‚Crimes des Reines und a, dgl. Schrihm 
durch Crimes de la Convention u, (5 w. verdrängt w# 
den, wodurch die altelte umd neuefle Geichichte m® 
der ins Gieichrewicht kamen, — Vorzugsweiie # 
andern verdienen hier jedoch zwey Werke nich 7 
berühmter Schriftfteller genannt zu werden, der: ® 
nes von obgedachtem Angwetil: Morifs des Gem" 
«4 des Traitis de Puix de la France pendant ler fie 
de Louis AUF. XF, et Ay, depuis ie paiz de, © 

pr 


Er rn 


em 1648 jusgu’ A celle de Ferfuillee en 1783. 
:squilliez 1798. 8. (4 Fr. 25€.) das Refulkat 

dafs Frankreich in lem gedachten Zeitraume 
hre Frieden und 70 Jahre Krieg hatte, dafs von 
ımaligen Kriegen 5 Familienkriege waren, 4 aus 
iz, Hafs, Stolz u. f. w. und nur 2 des Handels 

unternommen wurden. — Louis XV, et Louis 
par Ant. Fantin Desodoards, P. Buiffon, 

5 V. gr. 8. (21 Fr.) liefert eine Zufammenftel- 
neuer Memoiren zur Gefchichte der letzten Kö- 
ron Frankreich, befonders der unter ihren Re- 
gen gefpielten Intriguen, in Verbindung mit der 
:chte anderer europäifchen Staaten, Eben diefer 
tfteller fetzte den 1798 — 99 herausgegebenen 
rag zu Hemault’s bekannten Abrige chronologi- 
:T’Hifteire de France, der die Gefchichte von Lud. 
X1V, Tode an bis auf die neueften Zeiten ent- 
1796 — 1800 unter dem Titel: Hifoire phile- 
we de la Revolution de France, bis zum Frieden 
Jampoformio fort, wie bereits durch die Ue- 
zung diefes Werks und mehrere Anze'gen be- 
ift, So wie übrigens das Beywort philofophi. 
ier etwas zu anmaafsend ift: fo erregt das Bey. 
Secrette auf dem Titel der Hiftoire fecreite de la 
tion frangoife ete, par Fr. Pages. P. Janfen 
— 1800. 5 V. 8 (24 L.) Erwartungen, die 
sicht völlig befriedigt findet. Indeflen verdient 
auch diefe, ebenfalls fchon deutfch vorhandene 
ichte, die bis zum ı$ Brumaire fortgeht, von 
rn Seiten Lob (vgl. A.L. 2.98.N. 147). Mit glei. 
ıssführlichkeit und völlig republikanifchem Geifte 
:sitete C. L. G. Desjurdiws das grofse Drama 
m von der glänzenditen Uauptbegebenheit beti- 
Werke: Campognes des Frangeis en ltalie on Hi. 
milit., polit., et philofophigue de la. Revolution 
outhieu 1799. 5 V. gr. 8. (18 Fr.) Aus einem 
andern Gelichtspunkte betrachtet die Revolution 
lurech mehrere ähnliche Schriften bekannte Genfer, 
»tzige Ritter d’Ivernois, in dem auch ins Engl. und 
che überferzien Tadleou hiftorique et politigue des 
' que lu Revolution et la Guerre omt caufees au peup- 
ngois dans fa population, fon agriculture, fes colonies, 
anufactures etc. Lendres 1799. 2 V. 8. (6 Fr.) 
ier, grölstentheils aus dem Wloniteur, die Thatfa- 
der neuellen Jahre feinem Zwecke gemäfs zufam- 
elle; ein Zweck, den diefer Schrififtelier felbit 
der fievolurion vom .ı8 Brumaire, die doch Mal. 
* Pan’s. Deukungsart fehr modificirte, ‘in ler 
ir: des caufes qui ont amend l ufurpution du G. Bo- 
te et qui pri parent fu chute verfolgte, die fehr bald 
che Gegner faud, Eine gedrangte Schilderung 
Iaupibegebenheiten finder man im ten Theile der 
erit feit kurzem erfchienenen, dem, Hauptinhalte 
Tone nach aber durch Anzeigen: und überfetzte 
neue bereits Sehr bekannten, Hiftoire des principaux 
nuns da Hegne de Frederic Guillaume II, Roi de 
5 et Tubteum politique de (Europe depuis 1736, 
en 1796 cont. «n Precis des Revolutions de Rrabenr, 
Hoilunde, de ia Pologne et de la France par LP, 


710 


Segurlaindi Bioamboffedenr.. P, Buifon 1800. 3 V. 
er. 8. (12 Fr.) . Wenn man weifs, welche, wichtige 
Roile Segur als Gefandter in Rufsland zyr Zeit; der 
Reife Catharinens in die Crimm, der er felbft beywohn- 
te, und bey anderh Begebenheiten fpielte, weiche Ge- 
lerenheiten er hatte, in die Geheimniffe der Cabinette 
einzudringen u, f. w,: fo wird die Erwartung niche_ 
wenig gefpannt, und man findet fich nicht getäufcht. 
Ueber die ®efchichte der ‚holländifchen Revolution 
enthält diefs Werk ein befonderes Memoire von Cail- 
lard, der damals Gefchäftströger in den vereinigten 
Niederlanden war. — Bey diefer Gelegenheit bemer- 
ken wir noch, dafs man von Segwr in der bey demfel- 
ben Verleger kürzlich erfchienenen zten Ausg. der 
Politigue de tous les Cabinets de Ü Ehrope ‚pendunt les 
regnes de LonisXV. et XVI, eine Abhandlung über den 


"bekannten Familien» Tractat findet, 


Unter den vermifchten Beyträgen zur Gefchich- 
te der Revolution, ohne befondere Rücklicht auf die 
verfchiedehen Epochen derfelben, zeichnen (ich die Me 
moires politigues et militaires p. f. a l’Hifteire feerette de 
la Bevelntion fr., puifes dans les Memoires manu* 
ferits de differens Generunx, Commandans de places, 
E/pions et Agens fecrets tant en France que chez l Etram- 
gers. F.Buiffon 1799. 2 V. 8.aus(A,L.Z. 99. N. 327). 
Weniger brauchbar find die Reminifeenzen und Reve- 
rien, die der bekaunte Yetter Jacob, (Beffroy deReg- 
nu) in dem Dictionaire weologigue des hommes et des cho- 
fes feinen gutmüthigen Lefern auftifcht. Zur nähern 
Kenntnifs dienen die neulich im Journale Frankreich ge- 
lieferten Auszüge, Mit welcher Behutfamkeis 
Mercier’s nowveau Paris gebraucht werden müfle, if 
in N, 339 der A.L.Z, 1800, gezeigt worden. 


Die einzeinen Epochen und Hauptbegebenheiten 
der Revolution fanden zahlreiche Bearbeiter. Die er- 
ften Jahre derfeiben, und die Gefchichte. der conlli- 
tuirenden Verfammlung, behandelte P, Granse 1797- 
in einer Hifoire de ! Ajlembise conflituante fo glücklich, 
dafs, ungeachter der Vf, nur das Bekannte emählt, 
doch 1799 eine neue Auflage erfoderlich war. Ein 
ungenanntes Mitglied .diefer Verfammlung gab Mdmois 
res p,. S. a T Hifloire de !’dfs. conft. et de la Reroiution 
de 1789. (P. Francart, 1799. 8.) heraus, die viel 
Bräuchbares enthalten. Bis 1792 herab geht der durch 
mehrere Schriften bekannte, jetzt in Berlin wohnende; 
A. H. Damptmartin in den Evenemens qui fe font 
pofees fors mes yen» pendant la Bevulution fr, (Berlin, 
b. Mesra 1799. 2 V, 8.) die mehrere, bis dahın weni« 
ger beobachtere Far 'erzählen, und befonders viel 
lehrreiches über das franz, Militair liefern, (8. A. L« 
2. 99. N. 236.) Denfe'ben Zeitpunkt umfellen be 
kanntlich die Werke des in: London lebenden Exmir 
nifters Bertraäd de Molleville, die zuerfi eng 
lifch, dann aber auch franzöfifch, erfchienen, und die 
damaligen Intriguen am Hofe aufklären, übrigens aber, 
wie franzölifche Journaliften augenfcheinlich bewiefen 
haben, iehr viele Umstände weniger genau erzählen, 

Mord 


zır. 


Mord - und Gefängnifscenen fchildefn Peltier und 
Nowgaret in bereits bekannten Werken (5, A,L.Z, 
98. N. 192. 99. N. 75. 


Mit der Directorial- Regierung beginnt eine meue, 
und zwar fo fruchtbare Epoche, dafs wir uns auf die 
Schriften befchränken müffen, die eutweder das Gan- 
ze umfaffen, oder Hauptereigniffe betreffen. Zu je- 


nen gehören die bereits in der A, L. Z. 800. N. 91. 


angezeigten Annales de la Republigue franguife depuis 
"etablijjement de la Comftitution de l'an 3., eine mützl, 
Sammlung von 6 Theilen, das 1te Jahr jener Regierung 
betreffend, 1798. 8 Für das Jahr 98. gab 4.M. Ce. 
cile ein Tableuw hiftorique, literaire et politique, de 
lan 6 de ia Aepubl, fr. (P. Valade gr. 8. 8 Fr.) her- 
aus, das einen Abrifs der polit. Begebenheiten, die 
damaligen Friedensfchlüffe und andere Tractate, Gefet- 
'ze, allerley literarifche Notizen und Anecdoten liefert, 
In jenen Armalen erfcheint das Dirertorium noch in 
feinem Glanze, und der Vf, des letziern Werks hatte zu 
feiner Zeit Urfache, behutfam zu gehen, Uebrigens 
kam es mit der Directorial- Regierung immer mehr da- 
kin, dafs die Aepublikaner eine Contre- Revolution 
nicht unwahrfcheinlich fanden, und in Journalen und 
einzelnen Brochuren durch die Hinweifung auf ähnli- 
che Umflände in England davar.warnten. Von die. 
fer Art ift des Deputirten Bo ulay's Efai fur les cau- 
Ses qui en 1649 amenerent en Angleterre [ ötabliffement 
de la HAepublique, fur welles qui devoient !'y confolider 
dt fur celles, qui [y firent perir. (P. Baudouin, 1799. 
$. ı Fr. 80 C.) worin als Urfachen des Umilurzes 
der neuen republikanifchen Verfaffung die Trennung der 
Patrioten felbft in zwey Theile, in Presbyterianer und 
Independenten , deren letztere die erltern des Royalis- 
mus befchuldigten, die Intoleranz und Tyranney der 
Jetztern, Cromwells Dietarur, milirärifche Tyranney, 
and Herabwürdigung der National - Repräfentation, 
die Verführung der, Patrioten durch der Royaliten 
Unterwürfigkeit . unter das Protectorat, ferner die 
fchlimme Lage des Volks, grofse und willkürli- 
che Außagen, ungerechte Maafsregeln aller Partheyen 
gegen einander u, f. w. angegeben werden, Bey die- 
fer Darftellung durfte der Vf. nicht erlt eine Parallele 
ziehen, jeder Lefer vermochte es ohne ihn. Doch 
fuchte Sadarille in einer Brochure: de !a Revolution 
fr. comparde ü celle d’ Anpleterre ‚zu zeigen, dafs beide 
Revolutionen ihren  Grundlätzen und Veranlaffungen 
nach fehr verfchieden wären, und demnach die T'ol- 
gen auch ganz auders feyn müfßsten ; und B. Confiaune 
zeige n einer andern Brochure: der Suiter de la Con- 
tre- Revolution de 1660 en Angwerre (P,, Bullen, 
1799. 8. ı Fr. 20 6,) den. wauksnden Patrioten, dafs 
fie keine Verzeihung zu hoffen haben würden, wenn 
das Königchum wieder hergeftellt werden follte, Dem 
felben Zweck: hat die Hifteire de ld Hisolutioa et de la 
























Contre - Revolution d’ Anpleterre par Milton P,' 
tardier 1799. 8.43 Fr.) und.das Tubleas hifkoris 
pulitigue de la dijolution et du retabliffement de iz 
norchie angloife depuis 1625 jwsjw' em 1702. parı 
Jı Chas P., Lefort 1799. 8. (3 Fr. 50C.) & 
war auch die innige Verknüpfung des Interef 
zahlreichen Patrioren wit dem Interefle der michi 
Directoren,. die Haupullütze der letztern, un 
Grund, dafs diefe bey allen frevelhafren Verlers 
der Conflitution, bey allen Maafsregein, die ie er 
fen, ihren Leidenfchaften zu fröhnen, und alksr 
ihrer Willkür zu lenken, in und aufser dem gel: 
benden Corps gepen die furchtfsmen Ankläre ü 
Frankreich und die kühnen Gegner im Atıslmde i 
Vertheid ger fand, Diefs war bekanntlich feibf 
Fail mit d«r Revolution im Sept. 1737, welche dı 
die damals entflohenen Gegner des Direcioriums, 3 
mille Jerdan, Bol, Gafp. Lemerer und Kicker 
ja felbit Garsor, näher beleuchtet, und nachher, 
die fcheufslichen Deportationen nach äer franz, 6 
na betrift, durch wirklich Deportirte, z.B, Bud 
und Aime, aufgeklärt wurde, Istdeflen karıcı 
rectoren diefen Gipfel des Defpotismus nur as 
um defto tiefer zu fallen. So bald einmal draft 
te Form des Directoriums von den Migieimläl 
durch die Profcription ihrer Collegen Carıı ib® 
thelemy angegriffen worden war, verlor de In im 
fte Bürgfchaft; Lareveillöre- Lepexx, des (ms 
feinem Memoire ganz anders darktell:, ı, za 
bis dahin kannte, und Merlin, der nach jewr) 
feription eingetreten war, fahen fich nachher zu Rei 
fertigungen genöthigt, die ihr Unrecht nicht u u 
vermochten; der blut-und geldgierige Bewie 
nach feinem Austritte aus dem Directorium rı 
beifsendften Satiren verfolgt, und der ham“ 
Burras mulste das fo fell fcheinende Gebaudt is # 
rectoriums, in welchemer fo bequem üch find =" 
die Hände des fonft von ihm fo fehr gepride ' 
#aparte niederflürzen fehen, 


(Die Fortfeizung fe/gt.) 


II. Beförderungen u. Ehrenbezeum® 


Des Her.ogs von Sachfen - Meiningen Da. 
dem Hn,. Prof. Heiner, Kari Abr.. Eichflädt zu Jeı 
„een deffen vorzüglicher Gefchicklichkeit zud k! 
„Gsne Kenntniffe und Schriften in dem Fach ie' 
„teratur und fchönen Wiffenfchaften erworben ” 
„theilhaftea Rufes= den Charskter eines Ih” 
erıheilk. ; 

Der Bildhauer Hagemmn in Berlin it ı=" 
dentlichen Mitgliede der Akademie der Künile 
auch find der Bildhauer Micheelis und der 67 
Stolle‘zu akademifchen Künftlern ernannt word" 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodifche Schriften. 


Inzeiyre fur Leihbibliocheken, Lefe- und Journal- 
Gefeltfchaften, 
on den franzöfifchen Ephemeriden, einer Quartal- 
Schrift, Berlin, bey Braun ı801, ift das ate 
k fertig geword«n, welches an Interelle des Inhalts 
erfte noch übertrifft. Uuter den darin enthaltenen 
ätzen, welche aus Frankreichs neueften und beflen 
Tchriften mit vieler Sorgfalt gewählt worden find, 
fämmtlich der gebildetern Clafe von Lefern die 
nehmfte und lehrreichfte Unterhaltung verfprechen, 
ınen fich eine Novelle aus Florians Nachlaffe, und 
kleiner Roman von Pigault le Brun aus. 
Inhalt: 
ber die Vorurtheile. 
zin fcheinbares Wunder. 
Jie Mittel, reich zu werden, 
)as Vergnügen. 
Yie eben und zwanzig Tage, oder Erzählung der 
egebenheiten in Viterbo. i 
wofalba, Eine fciliänifche Novelle. 
'achlaffe, 
Albert und Hannchen. 
jrrault le Brun, 
Jie Frau, wie es wenige giebt. Eine wahre Be- 
:benheit. 
das Narrenhofpital. Ein morgenländifches Mährchen. 
Der Jahrgang diefer Quartalichrift koftet in einem 
gen Umfchlage geheftet 3 Rıhlr. 8 gr. Jedes 
:ine Stück aber ı Rthir. Mau kann bey allen 
ıhandlungen und Poflämtern darauf abonniren. 
Joh. Gottfr. Braun, 
Buchhändler, 


Ein kleiner Roman von 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


London, bey Cadell und Davies find feit Anfange 
des J. 1801 herausgekommen:: 
ow's, J., Account of Trarels into the Interior of 
frica in the Year 1797 — 98. To which is annexed 
defcription of the prefent ftate, population and 
roduce of the Cape of Good Hope. 4. zL. zosh. 


Aus Florians 


Greswell, PP. Parr, Memoirsof Ang. Politianus, Actus 
Sinc. Sanazarius, Petr. Bembus, Hier. Fracaftorius, 
M. A. Flaminius and the Amalthei, translations from 
their peet. Works and Notes a.. oblervations conc, 
other litefary Character of che r5 Cent. 8. 5 sh 

Hiftory of the Compaign in Holland in 1799. forming 
a 5'Vol. to the Hit. of’ the Camp. of 1796 — 99. 
compoted from orig. Documents, transl. ffom the 
french never publ. 8. 

(Peftalotz), 1Leonardand Gertrude, a popular Story 'n 
German, transl, into French and now attempted im 
English, ı2. 36h 


—_—— 


London, bey Rivingtons find im vorigen Jahre er- 
Tchienen : 

Donavon’s, E.; viatural Hiftory of the Infects of India 
and the Islands in the Indian Seas. "In Angle N. 
Cäimbridge Univerfity Calendar for the Year 1800 by 

a Member of Trinity Hall, Cambridge. 8. 38 sh. 
Jones, PI., Letters on Electrieity. 8. 2 sh, 
Lipscomb’s, G., Journey into Cornwall through the 

Counties of Southampton Wilts, Dorfet, Somerfet 

and Devon, intersperfed with Remarks. 8. 
Powell's, Rich., Obfervations on the Bile and its 

difeales,. 8. 5 sh, 





Phillips in London hat feit Anfange diefes Jahrs 
verlegt: 

Busby’s Monthly Mufical Journal confilting of orig. 
british and new foreign Muäc vocal and inftrumen- 
"tal. N. Im h6sh 
Dämberger's Travels through the Interior of Africa etc. 
faithfully transl. from the German. 8. ash. 6d. 
Felt, Rich., «a Tour through the Batavian Republic. 
with Anecdotes of the Leading Characters. 4 sh. 
Hager's, Jofeph, Explanation of the elemeutary Cha- 
racters of the Chinefe ‘with an Analyüis of their an* 


eient Symbois and Hieroglyphics etc. Fol. m. K. 
AL. 2 sh, 
4) U John- 
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Johnfen in London hat feit diefem Jahre (180:) 
verlegt: 
Addington, J., pragt. Obfervations on the Inoculation 
of the Cow Pox, 8. ı sh. ö6d. 
Crabh’r, G., Selection of German Profe and Poetry, 
wich a fmall Dictionary and other aids for transla- 
tion. 8. 2 sh. 6d., 
Geddes, Alex., crit, Remarks on the hebrew fcripture 
with references to a new translation. 4. ıL. 
zı sh. 6d. 
Levi, Dav., Differtations on the Prophecy of the old 
Teft. V. III. 6 sh. 
Nisbert's, PY., View of the Difeafes of Infancy and 
Childhood wich an appropr. Pharmacopeia. 8. Ssh. 
Prieftieu’s, Jof., Enquiry into the Kuowledge of the 
ancient Hebrews concerning a future State, @ sh. 


Expofition 
des 
Principes fondamentaux 
de 
la philofophie tranfcendentale 
d’Emanuel Kant. 
Par Ch. Yillers, correfpondant de la Socidtd royale 
des fciences de Goettingue. 
A Metz, chez Collignon. An IX. (1802) 
Grand in-8., avec cette ‚epigraphe: 
mayTwy KeruaTwy au vor ay Fewrrog. 
tagoras ap, Platon. 
La philofophie du c&lebre profefleur de Koenigs- 
berg, fe trouve ici pour la premiere fois expofee dans 
notre langue avec clarte et precifion, par un difciple 
avoud de Kant. Le citoyen Fillers, connu par plu- 
Beurs ourrages, verfe dans l'&tude des lettres, er de 
la philofophie allemande, qu’il a cultivdes au milieu 
des favans de cette nation, a voulu mettre la fienne en 
dtat de prouoncer eufin, avec connaiflance de caufe, 
fur une doctrine qui depuis pres de vingt ans occupe 
toutes les tites penfantes du Nord de l'Europe qui y 


-exerce l'infuence la plus marguee fur la theorie des 


fciences naturelles, [ur celle de la morale, du droit 
public, des beaux-arts, et qui femble devoir donner 
une direction nouvelle ı la raifon fpeculative. Peut- 
ätre cette mime doctrine eft elle deflinde ü produire 
en France une revolution (emblable dans les Idees, 
C'elt ce que l'üvenement nous appreudra. Le citoyen 
Pillers dedie ce fruit important de fes veilles &ı ]'In- 
Stitut- national. Cet ouvrage fortira incelament de 
mes prefl«s, et fe trouvera chez tous les principaux, 

Libraires de France et des Pays &trangers. 
Je previens aulli le public que le premier cahier 

Figures d’Homäre 

d’apres ]'antique 
par H. Guill. Tifchbein. 

avec le texte frangois du meme Auteur, et imprime 
chez moi, grand in-folio, fur papier grand foleil velin, 
va eıre mis en vente, Les autres Suivront faus retard. 


fm nm menaumeuf 


: 
16 
Le prix des cahiers fera tres-difförent. „Ceux guim 
ferment des planches gravees au burin feront bes 
plus chers que ceux oü il n’entrera que des gra 
a l’eau-forte. Le premier eft le plus coüteux & cn 
des vignettes, de la grande quantit de texte quils 
exige, du portrait d’Homere eı des fept Tötes, ou im 
des morceaux precieux,. Son prix eft de 36 Lim 
argent au cours de France. — Cer ouvrage fe mm 
entre autre ä Heffe-Caffel chez M. l'infpecteur Ti. 
bein, a Paris, chez Ch. Pougens (Quasi Volkaire) » 
chez Levrault freres (Quai Malaquais); & Strasbiur 
chez Levrault freres; 4 Lyon, chez Bruufer aios = 
Comp. ; a Bäle, chez Decker; ü Leipzig, chez Adıih 
et Hinrichs; & Framefort fur-le-Main, chez Efairge, 
a Mannheim, chez Fontaine et Domin. Anzrs; ı 
Goettingue, chez Dieterich ; ı Bruxelles, chez Gakıri: 
u Amfterdam, chez Dafeur; a Liege, che: Lew; 
& Hambourg, chez P. J. Fauche et Comp.; 3 Nine 
berg, chez Frauenholz. 
Metz, Pluviofe An 9. 







Colligaop 





Neue Verlags- und Commiflionsbücher der Bere 
Jchen Buchhandlung in Frankfurt am Mas m 
der Ofter- Meile ıgo01r. 

Abhandlung, neuefte und ausführliche, die zer 
wärtigen beyfp.ellofen Kriege ungeheuer pam 
Schulden auf die einzig mögliche und miniiw« 
kende Art tilgen zu können. Entwerfen ru mm 
berühmten Staats- und fachkundigen Manze. g.+ 

9 gr. oder 36 ir 

Fourcroy chemifche Tabellen, ıfte Lieisuny, 
Bläuer a. d. Franzöfifchen überlerzt vom Prufeüx 
©. Görris in Cobleuz. Koyaliiche, aui gesni: 
liches Schreibpapier, ı Rthis. $ or. edırü 

— — auf gröfseres und feineres Papier ı kör 

16 gr. oder gi. pi 

— — die nämlichen Tabellen in 24 Blättern, ur 
Aufziehen, 8 RKehlr. einjı 

Goldfchmidt, H.J., allgemeine Überlicht der Geihin 

. der Kuhpocken und deren Einimpfung als daskieh 
und heilfamfte Mittel zur gänzlichen Ausremm: i# 
Menfchenblattern, allen gefühlvollen und zi.io« 
Ältern, denen das Leben und die Gefundhe: zu 
Kinder lieb ift, ans Herz gelegt. 8. 16 gr. il 

Hofencamp, G. E., über den Unterricht, ni 
drey Taubfummen ertheilt worden if. 35. in 

oder 4 

Reduttions- Tabellen des 24. 28 u. 20 Gu:denfihn 
wie auch der Conventions- Brabanter- urd Fre 
zöfffchen Laubthaler, Neue vermehrt- Außen 
zwey Auhängen, z) die Interefle- Rechuun. b5a 
fünf Procent; 2) die Berechnu:sg des Iranzöhice 
Geldes zu W a:renzahlung ın Gulden und Krem“ 
nach den neuen Thalern, 98. gerbunden. c& 

oder 36 it 

Reife. Seereife von Paris nach $t. Cloud und Rückre! 

au Laude, Tafcheufermar, 8 gr, oder 30 

Pair 


' m 


its kurze Befchreibung der merkwürdigften Denk- 
säler in Ober - Ägypten. gr. 8. 8 gr. oder 30 kr. 
ters, Fried., fämmtliche Gedichte, ır, ar und 9r 
and mit dem Portrait des Verfaffers. ı Rthir. 12 gr. 
oder 2 fl, 24 kr, 

(Jedes Bändchen koftet za ‚gr. oder 48 kr.) 
ze von Frankfurt am Main. “ra. ger. oder zakr. 
‚enzen aus Jean Pauls und llippels Schriften, ‘aus 
Yya- Na-Sore, Agnes von Lilien, Walter und 
fanny. Für Humanität und Menfchehbildung. 8. 
ı2 gr. oder 48 kr. 
»olts, J. G., Handbuch der Naturgefchichte der 
iugthiere (mit Inbegriff des Menfchen ) der Vögel 
ıd der Amphibien, mit vielen Kupfern. gr. 8. mit 
uminirten Kupfern. z Rthir, 12 gr. od. af, 45 kr. 
ie Schwarzen Kupfern. ı Rthlr. ggr. od. 2. agkr, 
uch die Kinder, die fchon Deutfch lefen können, 
fehr kurzer Zeit und auf eine fehr leichte Art 
ınzölifch lefeu zu lehren. gr. 8. 3gr. od, ı2kr, 


kuch And nachftehende Kunftfachen in den bey 
g:letzien Nettopreifen bey uns zu haben, als: 

leine einfache Tafchen - Midrofcope, zum Gebrauch 
hörig eingerichtet, und bequem auf Spaziergängen 
ıd Reifen bey fch zu führen, Radius 9 Lin. rhei- 
(ch, fie vergröfsern in Cubick- Zoll 16384 mal, 
ie der Kapfel das Stück zu x Rthir, 12 gr. oder 

af. 15 kr. 
andloupen ganz vorzüglich brauchbar 'beym Botani- 
en, bey Betrachtungen kleiner Münzen und über- 
‚upt bey jedem Gegenflande, wo man eine gröfsere 
entlichkeit und Beftimmtheic in den einzelnen, mit 
ofsen Augen nicht genug zu unterfcheidenden Thei- 
ı deflelben wünfcht, als: 

. Focus 9 Lin. vergröfsert 1213, und ein halb 
ef In einer Kapfel. ı Rthlr. zogr. od. all, zakr., 
a. Focus 7 Lin. vergröfsert 2579 und ein halb 
ial. In einer Kapfel. x Rıhir, ı2gr. ed.-@fl. a4kr. 
amera obfcura, fehr fauber gearbeitet, das Stück 

4 Rthir. oder 6 A, 





Üronomen, Apotheker, Forfimünner Gartenlieb- 
haber und Freunde der Pflonzenkunde, 
die vielen Schwierigkeiten bey dem Studium der 
zenkunde, die vorzüglich in der Sprache, der 
ze und Unüberfehbarkeit der Pflanzen - Namen und 
rielen Ausnahmen liegen, liefen fchon längfi eine 
tere und bequemere Methode‘ zu ihrer Erlernung 
chen, da fie fo manchen Ökonomen, Apotheker, 
mann etc. der die gelehrte Sprache nicht in feiner 
ıle hatte, von diefem fonft fo angenehmen Studium 
recken. Diefen Schwierigkeiten wird durch ein 
x abgeholfen, welches unter folgendem Titel in 
am Verlage erfchienen ift: 
jotanifches Handbuch für deut/che Liebhaber der 
Pflanzenkunde uberhaupt, und fur Gartenfreunde, 


- 
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Agötheker, Forfimänmer und Ökonomen insbe 
jondere, von J: Fı YY. Koch, Prediger an dee 
St. Jehauniskirche in Magdeburg.. 3 Fabl, 8. 
Mit Kupfern. a Rthir.' 90 gr. 

Der zte Theil enthält die deut/chen PER Ga» 
tungen, der ate die deut/chen Pflanzen - Arten, und der 
9te Theil Forkenntnife und Anleitung zum Unterfuchen 
und Sammeln der Pflanzen, 

Diefes Handbuch ift bereits in den beften gelehrten 
kritifchen Zeitungen mit allgemeinem Beyfsll aufge 
nommen, in mehreren Schulen und öffentlichen Infti- 
tuten mit fichtberem Nutzen eingeführt und von gründ- 
lichen Botanikern als ein Erleichterungsmittel des Stu- 
diums der Planzenkunde ohne Einfchränkung smpfobleu 
worden. Ich glaube daher den Dank jedes Anfängers 
oder Liebhabers der Botanik zu verdienen, wenn ich 
ihn auf diefes Werk aufmerklam mache, wenu eiwa 
die Anzeige deffelben in den gelehrten Zeitungen ihre 
entgangen (eyn füllte. 

Magdeburg, im März 1801. 
Georg Chrißi Keil!. 





Neue Schrift über die Kuhpocken. 

Im Verlag der Behrensfchen Buchhandlung in Frenk- 
furt am Main ift erfchienen, und wird nach Pfngften 
in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu haben feyn : 

Dr. Goldfchmidts allgemeine Überficht der Gefchichte 

der Kuhpocken und deren Eimimpfung, als dat 
ficherfte und heilfamfie Mittel’ zur gänzlichen Aus 
röttung der Menfchenblattern ; allen gefuhlvollen 
und zärtlichen Altern, denen das Leben und die 
Gefundheit ihrer Kinder lieb it, nahe ans Herz 
gelegt. Mit einem blauen Umfchlag ı fl. oder 


26 gr. 





In meinem Verlage ift erfchienen: 

Julius Cafar, oder der Sturz der vömilchen Kr- 
publik. Ein Pendant zum Fall der franzößifchen 
Monarchie. 4 Theile, gr. 8. 121799 und 1800, 
9 Rthir. ı6gr. auf befferes Papise 4 Rthir. gar. 

Den Freunden einer unterhaltendan und belehren- 
den Lectüre wird die Erfcheinung diefer Darftellung 
aus dem Leben eines der bedeutendften Menfchen, 
die jemals gelebt haben, gewifs willkommen fern. 
Die Thaten diefes felinen Mannes, ‚fein Einfufs auf 
die intereffante Gefchichte feiner Zeit, und die Ver- 
wandlung der römifchen Republik in eine Monarchie; 
die wichtigen und lehrreichen Begebenheiten, die er 
veranlafste und leitete; die Charaktere der merkwür: 
digen Männer feiner Zeit, eines Pompejus, Crafsus, 
Cicero, Catilina, Clodiws und viele andere; die Ähn- 
lichkeit und Zufammenftellung jener Vorfälle mit der 
Gefchichte unfrer Zeit, und infonderheit mit dem Um- 
fturz der franz, Monarchie; und vieler andern ähnliche 
Rückfichten eröffnen dem Freunde der Gefchichte und 
Staatskunft ein weites Feld zu den lehrreichften Be- 
trachtungen: le wie fe dusch ihre Einkleidung jedem 
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Lefer eine anftändigere umd beiehrendere Unterhaltung 
geben, ‘als die Romanen Lectüre verfchafen kann, 
Auch der denkende Officier erhält darin eine deutliche 
Vorftellung von der Kriegskunft der Römer, welche 
ihm um fe intereflanter (eyn wird, da die Kriegskunft 
der Alten theils zu Cüfars Zeit ihre höchfte Vollkom- 
menheit erreicht hatte, und theils der Schauplatz der 
meiften Feldzüge deflelben in denfelben Gegenden ge- 
wefen it, die in unfern Tagen eben durch die Kriegs- 
gefchichte merkwürdig geworden find: Frankreich, 
die Niederlande, Holland, die Ufer des Fıheins, der 
Mofel, der Sambre etc. Endlich ift auch für die- 
jenigen, weiche mit der Gefchichte und den Sitten dee 
damaligen Zeit nicht hinlänglich bekannt find, durch 
kurze Anmerkungen geforgt, wodurch es zugleich eine 
fehr nützliche und vorbereitende Lectüre für junge 
Studierende wird. . 
Magdeburg, im April 1802. 
G. H. Reil. 





Obf[ervations on a Tour through the Highlands and 
Part of the FFeflern Isles of Scotland, particu- 
larly Staffe and Icolmkill etc. by Th. Garnett, 
M. D. Profeffor of natural Philofophy end Che- 
miftry ete. Löndon, 1800, Zwey Bände in 4, 

Von diefem, für die Natur- und Sittengefchichte 

des Hochlandes, ‘für- die bürgerliche und literarifche 
Hiftorie derLänder, für die Aleerthümer der Ceitifchen 
Poeüe, und das Local der Ofianifchen Dichtungen in- 
fouderheit, gleichwichtigen Werke, welches nach dem 
Urtheile fschkundiger Männer alles hinter fich zurück- 
läfst, was Pennant, Buchanan, Knox, Lettice,‘ Faujas 
de St. Fond, und andere über ‚diefe 'Gegenftände ge- 
liefert haben, hat Hr. Dr, L. T. Kofegarten zu Alten- 
kirchen aus Vorliebe für das Ollianfche Heldenalter 
eine Überfetzung unternommen, welche nebft den 
nöchigen Karten und Kupfera noch in diefem Jahre in 
meinem Verlage in ewey Octav- Bänden an das Licht 
treten wird, welches ich zur Vermeidung einer Col- 
lißon bekannt mache, Eine Anficht des romantifchen 
Thales Gieneve, worin .Oflian geboren worden, wird 
den Titel zieren... 
Lübeck, im May ı80r. 
Friedrich Bohn. 


Im, Bücher fo zu verkaufen. 


: Folgende Werke, die unterzeichneter Buchhandlung 
zum Verkauf zugeftelle wurden, erhält derjenige, der 
bis zu Ende des Julius am meiften dafür anbieter, 
Landkarten, 

a) Bairifche F.andtafelu „ı 24. 

darinnen das Hochlöbliche Fürftenthumb Obern und 

Nidern Bäyern,: fambt der Obern Pialtz, Ertz und 

Bufe Salzburg, Eichitert und andern mehrern an- 

ftoffenden Herrfchaften mit Vleifs befchrieben und 

in Druck gegeben. 
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Durch Philippum Apisnum, - zu Ingolftadt, 

 MDLXVIIT. in fol. 

Ein fchäzbares und feltenes Werk; es ift voll. 
kommen gut conferrirt. % 

b) Theatrum: orbis terrarum, 
opus anno tertio ab ipfo auctore (Abrahamo Ortelic) 
'recognitum, multisque locis caftigatum er quam piu- 
rimis novis. tabulis atque Commentariis auctum. 

. Antverpise, Autoris aere et cura impreflum, ab- 
folutumque apud Chrifiophorum Plantinum, 
MDLAXXIV. in fol. 

Enthält z14 fehr fchön illuminiete Karten, die 
beynahe durchgängig gut erhalten find, 

e) Adlas. Amflelodami, apud Fridericum de Wir, 
in fol. 

Beiteht aus einer voliftändigen Sammlung von 

27 gut erhaltenen Karten, 

d) 69 Stück einzelue Landkarten, 
wovon 

von Guilielmus Bleau. 

von Dancket. 

von Nicol, Joan. Pifcatovel, Viffcher, 

von Johannes Janfönius, 

von Cloppenburgius etc. "und einigen andern 

holländifchen ‚Geographen und Künftiern aufge 
nommen und geftochen find, 

Hiebey ift zu. bemerken, dafs einige wenige Rar- 

ten, jedoch zur an den Ecken fchadhaft find. 

„ Auch find von einigen zwey Exemplare vorhauden, 

„ die üch aber unter der Zahl 69 befinden. 

Vetera monumenta, quae in hortis caelimontanis et in 
aedibus matthaeiorum adfervantur etc. etc. Rome: 
1779. Sumptibus Venanti Monaldini etc. 3 Yol. 
in fol. maj. C. figur. aen. #70, 

Sie find (ehr gut erhalten in Pappdeckel gehefter. 
Nur im aten Bande fehlte ein Bogen, den man aber 
aus einem Exemplare der Göttinger Bibliochek fup- 
pliren liefs, und der dem fchönen Druck fe genau 
nachgefchrieben ift, dafs man ihn kaum unserfchei- 
den kann, 
Tübingen, d. xz Febr. ıg01. 
J. G. Cetta’fche Buchhandlung. 


a 


Iv. Vermifchte Anzeigen, 


Um 8 feit einiger Zeit an mich gefchehene 
Anfragen zugleich zu beantworten , zeige hiermit an, 
dafs ich zwar die in Müne - Bücker« und dergleichen 
literarifchen Angelegenheiten an mich eingehenden Auf- 
träge, und fo auch die zu. den bevorftehenden hiefigen 
Münz - und Bücherauctionen überkommenden Com- 
mifliones zu übernehmen und zu beforgen nicht abge- 
neigt bin, mir aber dazu wegen prompter Bezahlung 
des Verlags gehörige Sicherheit erbitte, 

Dresden, d. 13 April get. 
J. E. Witfchel, 
Finanzarchiv Secresar, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


£. Schulen und Erziehungsanltalten. 


Berlin. 


r. Obereönfitorialrach Gedike lud zu der Prüfung 

des Berlinifch - Cöllnifchen Gymnafiums und der 
3en dazu gehörigen Schulen am 8 und zo. April 
ch eine Schrift ein, die feine Gedanken uber die Hülfs- 
ter und über die Tempora des Verbums enthält. Hier- 
folgen biographifche Nachrichten von dem am 9. 
r. 1800. verftorbnen Profeffor M, Günther Karl 
edrich Seidel, nebft einigem das Perfonale des Gym- 
iums betreffenden Notizen und der Beurtheilung der 
tegangenen Gymnaüaften, 

Hr. Oberconüftorialrath Hecker lieferte als Zinla- 
ngsichrift zu der am 13. Apr. angelteilten Prüfung 
; Friedrich-Wilhelms-Gymnafiums einen Beytrag zur 
fchichte der Pädagogik des ı$ten Jahrhunderts, in 
lchem er einige hiftorifche Angaben über die Ertflo- 
ug der Realfchwien mittheilt. Am ausführlichften ift 
rin von dem Stifter der Berlinifchen Realfchnle Jo- 
nn Julius Hecker gehandelt worden. Den Befchlufs 
scht eine Überfcht deff«n, was im verflofenen Schul- 
ire im Friedrich- Wilhelms-Gymnafium gelehrt worden 
‚ und eine Beurtheilune der aus der erften Klaffe der 
ıftale auf die Univerfität gehenden Gymnafisften, 

Hr. Direktor Plesmans lud zu der Prüfung des 
iedrichwerderfchen Gymnaßums am 15. Apr. durch 
ye Schrift ein, worin die vom Prof. Rambach am Ein- 
tihungstage des angekauften Schulgebäudes (29. Sept. 
J.) gehaltene Rede, die fchon in den Jahrbüchern 
r preufs. Monarchie fteht, nochmals abgedruckt ift. 
ierauf folgen noıh eivige Nachrichten über den Zu- 
ınd der Anftalr, eine Überficht des im verllofenen 
ihre ertheilten Unterrichts, und «ine Beurtheilung der 
biturienten aus der erften Klafle, 


x 


Am 3r. März (180r.) wurde hier das Andenken an 
en verdienftrollen, am 24. Sept. v. J. verftörbenen 
iirchenrath und Rector des Joachimsthalfchen Gymna- 
iums Meierotto feyerlich begangen. Bey diefer Todten- 


feyer wurde im grofsen neu decorirten Hörfıl des Gym- 
nafums zuerft eine Cantate gegeben, welche von den 
Mulikern Gurlich und Harka geferzt war und von die- 
fem, wie auch von Madame und Herrn Eunike, nebit 
Hrn. Rau, Mitgliedern des hiefigen Nationaltkeaters, 
gefungen wurde. Es herrfchte tiefe Stille und allge- 
mein fichtbare Rührung unter den Zuhörern, Darauf 
hielt Hr. Prof. Siedmogredzki eine Rede, worin er aus 
einander fetzte, was zum ächten Andenken an Meierotto 
gehöre? — Im Saale ftand iz einer Nifche die mar- 
morne Büfle des Verftorbenen von Schadow verfertigt. 
Unterhalb derfelben war muüvifch inkruftirte Stuckar- 
beit aus der neuen Fabrik der Gebrüder Louis und 
Franz Gatel in Berlia, worin eine fchwarze Tafel mit 
der Infchrift war: Dem Andenken I. H. L. Meierotto, 
‚geb. 22. Aug. 1742, gefl. 24. Sept. 1800. jerzen diefes 
Denkmal als Beweis der Liebe und Freund/chaft die Leh- 
rer und Schuler des Gymnafiums. Die Büfte fleht ne- 
ben dem Ort, wo der Verltorbene zu fitzen pilegte, 
wenn er die Jugend unterrichtete. Nicht weit von ihm 
waren die Büften von Homer, Sokrates, Herodo:, und 
von den Römern Firgil, Cicero und Tacitus in einem 
Halbkreife aufgeftell. Der Prof. Poppe hatte zu die- 
fer Feyerlichkeit, worauf an demfelben Nachmittage 
und am folgenden Tage die öffentliche Prüfung der An- 
Dale erfolgte, durch eine Schrift eingeladen, die gleich- 
falls dem Andenken des verft. Meierotto gewidmet war, 
und biographifche Züge von ihm enthält. Sehr inter- 
ellant ift die darin eingewebte Darftellung von M’s. Lehr- 
art bey feinem Vortrage der Rhetorik, ‘die von einem 
ehemaligen Zögling des Verltorbenen herrührt, 





Der Lehrer bey der Berlinitchen Handlungs» und 
Bürgerfchule, Hr. /Y. Kruger, der als Herausgeber der 
Berl. Handlungszeitung bekannt ift, hat am ı. April 
ein Erziehungsinfitue für Söhne von 6 bis 14 Jahren er- 
richte. Eine öffentliche Bekanntmachung giebt vom 
Zweck der Anftalt, von der Beflimmung der der Auf- 
nahme fähigen Zöglinge, von der körperlichen, ittel« 
lectuellen und moralifchen Bildung, fo wie von der In- 
ftitutsbibliochek, dem Sittengericht, dem Tagebuche, 

(4) X 


der 
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der Berechnung des Tafchengeldes und der Tagesein- 
theilung Nachricht. Noch find einige Nosizen, die Ko- 
ften für die Eleren berreffend, hinzugefügt. Sie find 
wenigftens 200 Rthle. — Uebrigens ift die Anftalt ei- 
gentlich für Zöglinge beflimmt, welche irgend eine 
Schule in Berlin befuchen, unerachtet fie auch Subjecte 
aufnimmt, die allein durch Privatunterricht gebildet 
werden follen. In diefem Falle ünd die Koften be- 
trächtlicher, 


In Berlin hat ein Patriot 50 Rthir. fürs Jahr ıgor. 
ausgefetzt, um davon eine Sonntagsfchule für arme 
Töchter zu errichten; ihrer fünf und zwanzig neh- 
men jetzt Sonntags von 4 bis 6 Uhr daran Antheil und 
erhalten Unterricht im Lefen, Schreiben und Rechnen 
von einer Lehrerin. Zwey Damen Berlins führen die 
Oberaufücht. 





Die reformirte Gemeine in Marfchau hat dem Kö- 
nige von Preufsen einen Plan überreicht, wonach Ge 
einen Hülfsfond zur Verforgung ihrer Lehrer, deren 
Witewen und Kinder zu errichten bemüht if. Der 
König hat diefen Entwurf genehmigt und nicht nur der 
Gemeine in einem Kabinetsfchreiben vom 217. Jan. 1801. 
fein Wohlgefallen darüber zu erkennen gegeben, fon- 
dern auch derfelben zur Erweiterung des gedachten 
Fonds einen Beytrag von hundert Friedrichsd'or gefendet, 


II, Gelehrte Reifen. 


Hr. Prof. Wiedemann aus Braunfchweig ift jetzt, 
feiner bekannten anatomifchen und naturhiftorifchen 
Studien wegen, auf einer Reife nach Paris begriffen, 
wozu er von feinem grofsen und für die wiffenfchaftli» 
ehen Iuftitute feines Landes fo fehr thätigen Herzoge 
eine bedeutende Unterflützung erhalten hat. 


III. Entdeckung, 


Ein Gelehrter in Palermo, Namens Piazzi, hat an 
den berühmten Aftronomer Bode in Berlin gefchrieben, 
dafs er einen Kometen entdeckt habe, der etwa 6 Grad 
von der Ekliptik entfernt fey; er habe aber keinen 
Nebelflieck wahrgenommen. Bode vermuthet, dafs viel- 
leicht von einem neu bemerkten Planeten zwifchen dem 
Mars und Jupiter die Rede feyn könne, da bekanntlich 
zwifchen diefen beiden Planeten ein grofser Zwifchen- 
zaum ift, und hat den Hn. Piazzi erfucht, feine Beob- 
achtungen fortzufetzen und ihm die fernern \WVahrneh- 
mungen mitzutheilen. 


| 


IV, Beförderungen, 


Bey der durch den Todesfall des Profellors Sei- 
del am Berlinifch - Köllaifchen Gymnafium entftandenen 
Vacanz ift der bisherige vierte Prof. Hr. Heindorf als drit- 
ter Prof, und der erfte Kollaborator Hr. Köpke als vierter 
Prof. eingerückt, Auf gleiche Art rückte der bisherige 
zweyte und dritte Collaborator Hr. Stein und Delbrück, 
Das erledigte dritte Collaborat hat der auch als Schrift- 
fteller durch feine deutfche Sprachlehre, und in an- 
dern Schriften bekannte bisherige Collaborator am 
Friedrichswerderfohen Gymnafium Hr. D. Theodor Hei=- 
fius erhalten, deffen Stelle Hn. Spilieke, zeitherigem 
Schulamtskandidaten, zu Theil geworden ift. 


V. Todesfälle, 


Den 25. März farb zu Idftein im Nafau-Ußingi- 
fchen der Regierungsrah und Archivar Georg Karl 
Lang, Verf. einiger Deductionen, ein um fein Varr- 
land, befonders durch die ftrengfie Gerechtigkeitspüsge 
verdienter Mann, im’ ögylten Jahre feines Alters, 

Zu Bamberg ftarb kürzlich Joh. Betz, Chorberr 
des kaiferl. Collegiarftifts St. Stephan, wirkl. geil. 
Rath, Mitglied der Schulen-Commiflion, und Director 
des Schullehrer-Seminars und der Normalfchulen, 

Vor kurzem flarb zu Strasburg J. Schweighüufer, 
Archivar bey der Präfectur, ehemaliger Lehrer am Def- 
fauifchen Erziehungsinftitnte. 

Den ı2. April ftarb zu Quedlinburg der dalige Pre 
diger an der St. Biafienkirche, Hr, Masth. 4. Cramer, 
im S6lten Jahre feines Alters, 


VL Vermilchte Nachrichten, 


Das Obercollegium medicum und Sanitatis in Ber 
lin hat an fämtliche praktifche Aerzte dafelbft eine Ver- 
ordnung ergehen laffen, worin diefelben aufgefoden 
werden, ihre Erfahrungen in Winfcht auf die Kuhpok- 
kenimpfung mitzutheilen. — Hr. Dr. I.A. Subel in 
Brandenburg, Verf. der Erfahrungen über die Kuhpok- 
ken, hat in öffentlichen Blättern bekannt machen af 
fen, dafs er bey dem Gerücht, dafs mehrere Kinder 
nach gehöriger Wirkung der Kuhpocken von den Kin- 
derpocken angelteckt wären, jeden erfuche, darauf Auf- 
merkfamkeit zu wenden; er verfpreche dem, der ihm 
von mehrern 100 Kindern, die er fir auderthalb Jah- 
ren geimpft und ficher gefprochen habe, einen foichen 
Fall anzeigen werde, eine Belohnung von zehn Dukater. 


Er EEE 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


London, by Kearsley, lind feit kurzem erfchienen: 
Biography genersl-arranged accord. to alphab. Order, 
compof«d by J. Aikin, Mr. Nicholjon and Others. 
4 V.ll. ıL.ız[h.öd, 


The Koran, transl, from the or'einal Arabic, with rx- 
planatory Notes taken from the molt approrv:d Com- 
mentators; to which is prefix«d a preliminary dis 
courfe by G, Sole. A new Ed. ıV. 8. 16h, 

Pyr, the mince, an heroic Ep.file inteuded as a Parody 
outhe Sovereigu, a Poem, 4 sth. 

Shaw'r, 
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Shaw's, G., general Zoology or fyltematic natural Hi» 
Bory. V.I. 8. xL.ııf{h.6d. 





Debrett in London, hat feit kurzem verlegt: 

Collection of State Papers relative to the War now car» 
zying on againft France, Vol VIII. ıg fh. (alle 8 
Bde 4L.9 fh. 6d.) 

Digelt of the Hindu Law on Contracts and Succeflions, 
with a Commentary by Jagannatha Tercapanachanns, 
sransl. from the.Sanscrit by H.T. Colebrooke, 3 V. 
gr. 8. aLl.sfh. 

Fullarton, Letter in confequence of a Requifition from 
Parliament to che Board of Agriculture, to examine 
and report the beft means of converting Grafslands 
imo Tillage, without exhaufting the Soil, and of 
returning the fame to grufs in an improved flate. 8. 

2 lh.6d. 

Aipaud, Report of the Commiflion of Arts to the firft 
Conful Bonaparte on the Antiquities of Upper Egypt, 
trans. from the French. 4. and 8. 3fh.6d. 

Schlegel, J.F.W., upen the vifitation of neutral Ves- 
fels under Convoy etc. 8. 





London, bey Robinfons find feit Anfange d.J. 1801. 

her:usgekommen : 
Artifts Allıftant, or School for Science forming a prac- 
sical Jutroduction to the polite Arts etc. 8. 6 fh. 
Beaumont’s, Alb., Traveis through the Lepontine Alps 
from I.yons to Turin; illufr, with a chart and pla- 
tes. ful. sL.5Ch. 
Beifham's, Remarks on # late publiortion entitled; the 
Huftory of Politics of Great Britain and France. 8. 
3fh, 6d. 


Warner‘, Bich., Hiftory of Bath. 4. aL.ı2(n. 6d. 





Faulder in London hat feit kurzem verlegt: 

Apology, a modell, for the roman Catholics of Great 
Britain addrefled to all moderate Proteftants. 8. 7 fh. 
Grädes, Alex., cerit. Remarks on the hebrew Scriptu- 
res; correlponding with a new translation of the 
Bible. V.I. cont, Remarks on the Pentateuch. fol. 
ıl.ır(h.öd. 

The firft book of T. Lucretius Corss on the nature of 
Things, in englifh verfe with the latin text. 8. 4 fh. 





Neue Verlagsbicher bey Hilhelm Gottlieb Korn in 


Breslau. ÖOfermefle 1901. 

St. Amand. Eine Erzählung aus der Revolurionszeit in 
Domingo vom Verfafler des Hermann von Hartenflein. 
8. Schreibp. 10 gr. 

Amalien, Unterhaltungen für denkende Hausmütter über 
allerley Gegenflände der weiblichen Orkononie. 8. 
Schreibp. ı Rıhir. ger. 

Bach, C.Fr., Anweifung nach richtigen Verhältniflen zu 
zeichnen und fchöne Formen nach einer einfachen Re- 


a 
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gel zu bilden für Künftler, Mandwerker, und Freunde 
des Schönen, mit 12 Kupfertaf. 4. ı Rthir. 12 gr. 
Daffelbe in franzäßfcher Sprache 1 Rthlr. 12 gr. 

Chrift, der, in der Einfamkeit, neue unv. Aufl.gr.8. 6gr. 

Cisero, Abhandlungen über die menfch!. Pflichten, in drei 
Büchern, aus dem Lateinifchen überf. und mit An- 
merkungen verfehen von Chr. Garve. 5te unv. Aufl. 
4 Theile, gr. g. auf Druckp, a Rthir, 

Daff-!be auf Schreibprp. 9 Rthir. 

Favoritin, die, oder der Triumph der Reue, Ein Trauer- 
fpiel in 5 Aufz. von G. Hagemann. 8. Schreibp. 8 gr. 

Fifcher, J. IV, Beyträge zur Beförderung einer chrift- 
lichen Lebensweisheit in einigen Predigten. 8. Schreib 
P:?Pp- 20 er. 

Garve, Chr., die Ethik des Ariftoteles, überfetzt und 
erläutert, ar and letzter Band. 8. ı Rthir. 16 gr. 

— — Fragmente zur Schilderung des Geiftes, des 
Charakters, und der Regierung Friedrichs des zwey- 
ten, in zwey Theilen. ate Aufl. 8. _ x Rthir. 20 gr, 

Hagemamıs, G., neuelter Beytrag zum deutfchen Thes- 
ter, 8. Schreibp. 1 Rthir.4gr, 

Nonne, die fonderbare oder die erfüllten Gelübde, mit 
Kupfer. 8. Schreibp. z Rthir, 

Bobertfons vollfländiges Wrrk über die Pferdewiffen- 
fchaft durch Anmerk. zus den berühmfeften Thierärz- 
ten berichtiget von Mogalla, 3te verb. Aufl. a Theile, 
mit Kupf. 8. Schreibp. ı Rthir. 12 gr. 

Rothkopf, der, oder: der fchöne Wilhelm; eine Poffe 
von Hagemann, 8. sen 

Sammlung, neue, aller Schlefifchen Verordnungen und 
Edikte, welche die Jahre 1791. bis 7793. enthält. 
4r Band, 4. a Rthir. ı6gr. 

Sinapius, F.C., Schleffcher Merkantilifcher Anzeiger, 
ates Quartal, ıör. 

Todtenkopf, der, oder der Vogelbauer. Ein Schaufpiel 
in 5 Aufz. von G. Hugemamı. 8. Schreibp. ı2 er. 

Grammaire polonoife et frangoife, ou Discours pour ap- 
prendre les deux langues. 2 parties, g. 20er. 

Voyages pittoresques de Gilpin, tome gume et Söme. ar. 
fig. in squa-tinta, .et imprimes fur velin, 15 Rıhir. 

Venedigs letzter Doge. Ein Schaufpiel in 5 Aufzügen, 
Nach den Ereigniffen des ı5ten und ı6ten May, 
1797. in Venedig, 8. zogr. 

Nach der Meffe erfcheinen: 

Saint Paul, von, Handbuch für Offiziere überhaupt, 
und Kavallerie- Ofliziere insbefondre. Mit vielen 
Plans, a Bande, gr. 8. 

Garve, Chr., die Politik des Ar:floteles, ar Band, ent- 
haltend die Anmerk. von G. G. Fulleborn, 8. Schreibp. 

Struve, C. 4., Heilungsmerhode, nach Grundfätzen der 
Erfahrung, ır Theil, gr. 8. 

Le Vignole moderne, ou Trair& &'&mentaire d’Architec- 
ture. Premiere partie, olı fonr expliques les principes 

des cing Ordres de J. B. de Fignoie. Folio. zer vol, 


II. Vermilchte Anzeıgen. 
Erwiederung an Hn. Prof. Höpfner in Leipzig. 
Meine Provocation an den Redacteur der Fama oder 


des Jahrbuchs d. ». Lit., der mir in feiner Recenton 
mei- 


7:7 


meinss Diodor ohme allen Beweis Verltöfse gegen 
die ächte Latinität Schuld gegeben hatte, um fich für 
die in der A.L.Z. ihm nachgewiefenen Pröbchen 
feines Latinum Islebienfe zu rächen, hat ihn fo fehr ins 
Gedringe gebracht, dafs, da er in dem Falle war, ent- 
weder lich feiner Unfähigkeit im Stillen zu fchämen, 
oder etwas Albernes vorzubringen, er fich lieber zu 
dem letzten entfchlofs. Er und der Recenfent fvilen 
nun zwey Perfonen feyn; hier eingegangenen Nachrich- 
ten zufolge it Er, und Er fo guc als allein, Vf. der 
Recenfionen in der alten Literatur. Sey dem indefs, 
wie ibm wolle; ich weils, wie der kumane Mann, is 
dem kein Talfch it, ich lange vorher über den, damals 
kaum halb vollenderen erften Theil meiner Ausgabe ge- 
gen den wackern Verleger geaufsert hat. Er mufs 
daher für die Rec. mir haften, fo lan;e er keinen an- 
dern Vf. nennt; und fchon als Redacteur lag Ihm, der 
noch obendrein Philolog feyn will, ob, mir nicht Fehler 
gegen die Latinität von einem Mitarbeiter ohne Beweis 
nachfagen zu laffen. Jetzt folgen endlich die Beweife. 
Aber welche!! IchToll das Wort rivalismus gebraucht 
haben. Das wäre denn freylich arg, In meiner Vor- 
rede aber fteht 5. 18. klar und deutlich rivalitas, Es 
map hingehen, wenn ein Redacteur oder Recenfent, 
der das ächteL.atein aushorchen will, /chlecht hört (im 
deutfchen, verfteht ich, nicht im lateinifchen Sinn des 
Worts); allein wenn er eben fe fchlecht fieht, als hört, 
dann fteht die Sache fohlimm. Indefs glaube ich, wird 
Hr. Höpfner nichts dagegen haben, wenn ich diefe fal- 
fche Angabe lieber für ein MaLOpaL.E feiner fchlechten 
Äupen, als für eine aus einem fchlechten Herzen ge- 
flofene Lüge erkläre. Nun hat er noch aufserdem ein 
halb Dutzend Ausdrücke, die ich wirklich gebraucht 
habe, aus meiner Vorrede aufgejagt; wobey mir's zu 
Math geworden ıft, als fähe ich ihn leibhaftig vor mir, 
wie er, feinen Nizolius oder Cellarii antibarbarus in der 
Hand, ängltlich nach Worten fucht, die nicht in feri- 
ptoribus aureae actatis vorkommen, Schriebe nun etwa 
lIr. Höpfner Ciceronianifches Latein: fo könnte mau 
allenfalls Ihm als eine Pedanterey, die läangft an folchen 
lateinifchen Stiliflen verlacht worden ift, es verzeihen, 
dafs er Gch fo feltfam über zwey, drey YWVorte geberdet, 
die nicht aus dem Cicero oder aus dem goldenen Zeit- 
alter find, wie in/Irwctio, deceffores; wiewohl auch Heiz 
und FHolf fich derfeiben Ausdrücke zu bedienen kein 
Bedenken fanden. So aber fehe man Wunders halber, 
wie lächerliche Biöfsen Er bey feinem trotzigen Pochen 
aufs goldene Zeitalter giebt. Er it fo unwillend, Ci- 
ceroniawifche Phrafen, wie furtum cejlationis quae- 
rere (Cic. Ep. ad Tır. 26.), oder eine dem Livianri- 
Jchen Sprachgebrauch (II, 52. UI, 22.) ganz ent- 
fprechende Redensart participare errores cum ueceflori- 
bus, als unüchte Latinität zu verwerfen! T'er- 
minare editionis confilium mag der geofse Lateiner üch 









N 
durch beftiimmen überfetzt haben; denn in dr}, 
tung von begrenzen, einfchränken, (Cic. Pr And u 
konnte ihm der Ausdruck nicht wulateinifch dis 
Und was hat er vo!lends an folgenden Ausdracın 
non üritum, jed hebetins reddere Comflium; ram 
[eriptorum editivnibus Jrequentare; free Pröxii.an 
Ipe nojtra extracti longins, auszuletzen, die idi= 
hundert analoge Beyfpiele aus den beiten Autsrcı 
fertigen laflen, und auf diefelbe HVeife auch mu (m 
rarius, Hyttenbach, DP’oif gebraucht worden in’ 
mache mich anheifchig, ihm dies alles ach Bi 
und Seitenzahlen nachzuweilfen, fobald er ar or 
der beweifet, dafs das Latinum Hechingen: ie m 
fterhaften Schreibart diefer Männer roraz |; 
oder verlpricht, jenes aufzugeben, und äc un ix 
zu bilden. Was endlich (es it die Ita zı mr 
worfene Verfundigung) das Wort amt win 
das Hr. H. kunftig in meinem Comzenter üfte Ha | 
wird, traten ihm, bey der Rüge des, ırä 
Titel aller feiner erfchienenen und veriehe Bir | 
num cam annotatione perpetus wind eh 
Seele? Oder hält er dies durch Bicmix pen 
Wort für gediegener, als jenes? — Disibrür 
haupt im lateinifchen Stil nicht darsuf ıiizer, 14 
an den Phrafen der Schriftfteller eines gerla br 
ters zu kleben, wenn es nicht auszemuh: 4 # 
diefe Schrifteller barbarifch fchriem; üis® 
der in einer codten Sprache fchreibt, wre" 
analog gebildete WW orte zu brauchen, mew=# 
dern giebt; das ift freylich nur Leuten unidım 
nicht über Heinecci? fundamente fill kan =® 
find. Das Latinum Istebienfe wir, asi* 
in der aurea aetate gefchrieben hi, insb 
blieben, und wird auch nicht beie dudeth, ind 
H. von Eisleben nach Leipzig gest we 
matchen guten Isteinifchen Still 8. * 
gieb. — Das Übrige der Replık ver = 
wort. Wie kan ein Mann über lubumauı = 
der die Humanitat darein fetze, dal u bw 
Tucke duren fchleichende Häßichker wit 
ehe er die (Wiederholung der Vorreden wi # 
Jelingifchen Ausgabe ger meinigen, die ja!" 
ben foll, zum Verbrechen macht; frage *®" 
gelchrten Freunde, was Jiuhnkeriws in ein # 
lichen Falle bey feinem Veilejus that. Die * 
Stirn zu fagen, dals auch Luhnkenins (mi ** 
humanen Sprache mich befchuldige) die Ru! 
len weilte? — Gegründeren Tadel v 
ner werde ich immer ehren; alleın über h% 
fchwätz eines Mannes, der nur lobt, u 
dürfen, und tadelt, ohne beweilen zu Ki 
ich fchwerlich wieder ein Wort verliere 
"Jeua, am 18. April ı8o1. r 
n : Heinr. Bart 4. Bi 
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LITERARISCHE 


1, Franzöfifche Literatur 


der letzten drey Jahre. 
ÄHU. Gefchichte (Fortfetzung.) 


jet hatten die Mitglieder des Directoriums 
ihr Schickfal fcbon durch ihre Bedrückungen im 
ıern Frankreichs verdient. Noch mehr aber ver- 
:nten fie es durch ihr auf Frankreich mit fürchter. 
her Macht zurückwirkendes Betragen geren auswär- 
2 Staaten. So manche allem Völkerrechte zuwider 
fende Maafsregeln gegen die bey ihrem Regierungs- 
ritte mit der Republik im Kriege begriffenen Natio. 
ı und ihre illuforifchen Friedens - Verhandlungen, 
den Krieg verewigen zu müffen fchienen; ihr Ver- 
ren gegen neutrale Nationen, die, wenn, fie gleich 
n Freyftaate von Nordamerica , zu entfernt waren, 
»r gar keinen Vorwand darboten, um ihnen durch 
Waffen zu fcheden, auf andere Art gekränkt wur- 
ı, um fir zu Unterhandlungen zu zwingen , bey de- 


ı es auf eine Geidfchneiderey angelegt war; ilır Be- . 


ımen gegen mehrere fchwache Regierungen Italiens, 

vergebens durch die gefchmeidiglte Nachgiebigkeit 
ı Wohlwollen der Republick zu erhalten fuchten; 

Plünderung der Schweiz und anderer Länder, fo 
: überhaupt ihre Sucht, alle Staaten zu revolutio- 
en und zu republikanifren; der bey der Pforte 
ht gehörig vorbereitete Einfall in Aegypten, durch 
ı fie fich neue Feinde zuzoren u, f, w.: alle diefe 
witte mufsten fe im In- und Auslande theils verächt- 
t, theils verhafst machen. 


Noch hat man keine vollftändige Gefchichte des 
ectortums in diefer Rücklicht, Dagegen fehlt es 
ht an Beytrigen zur Gefchichte des beynahe allge- 
nen Kriegs, den das Directorium aus den Händen 

Convenis übernahm, und fo leitete, dafs nur erft 
ı einer neuen Regierung das Ende defle.ben erwar- 
werden konnte, Zur Aufmunterung der jungen 
nzofen, Theil an dem Kriege zu nehmen, ermn- 
te man nicht, in einem Calendrier de Mars ou Ta- 
au chronologigue des actions hwroiques et des fucces 


NACHRICHTEN. 


des armces de ia Rep, Fr. und in andern Tabellen u. f. 
w. die Hochthrten der Vaterlandsvertheidiger zu prei- 
ien. Eine vo!lftänd'ge Gefchichte des Rerolutions- 
Kriegs begann 1798 der Bataillons Chef A. Liger 
in den Cumpogres des Drongois pendent la Revolution, 
und zwar verlichert der Vf,, fein Werk nur nach au« 
thentifchen‘ Erzählungen und Amtsberichten verfafst 
zu habe, Eine zufammenhängende Gefcbichte des 
Kriegs der letzten Jahre lieferte der bereits in der tak- 
tifchen Literatur erwähnte General Mathieu Dumas, 
der lich d»mals als Flüchtling nach dem ı$ten Fructi- 
dor in Niederiachfen aufhielt, in dem Precis des Eröne.- 
mens militaires, Hamburg b, Perthes, und Paris, b, Treut. 
teil und Würz 1799 — 1800. gr. 8. m, Karten, wo- 
von auch bey den erften Verlegern zu Hamburg zu 
gleicher Zeit eine deutfche Ueberfetzung erfchien. Die- 
fer zufammenhängende Vortrag der verfchiedenartig- 
ften und entfernteften Operationen war eine beynahe 
nothwendige Folge der Meynung des Vfs,, dafs nach 
dem gegenwärtigen Kriegsfyftem die Plane der in ver. 
fchiedenen Ländern agirenden Armeen fo comhinirt 
find, dafs, wenn die äufserfte Spitze der Armee in 
Deurichland einen Stofs erlitt, die entgegengeferzte 
Spitze des Corps in Italien ihn fühlte u. f. w. Bey 
diefer Anficht erhielten die jetzt kaum mehr durch die 
firengfte Witterung unterbrochenen Feidzüge nähern 
Zufammenhang. 


Ohre Rückficht auf diefes Syfliem bearbeiteten 
mehrere Schriftfleller einzelne Theile des grofsen 
Kriegs, theils nach den einzelnen Schauplätzen, theils 
nach einzelnen Feldzügen, theils in Biographien be- 
rühmter Generäle, fo wie auch einzelne merkwürdi- 
ge Thatfaehen durch befondere Schriften erläutere 
wurden. So war diefs, um hier zuerft von dem deut» 
fchen Kriepsfchauplatze zu fprechen, der Fall mit den 
beiden Uebergängen der Moreaufchen Armee über den 
Rhein in d. J. 1796 — 97. die in zwey Werken 
befchrieben werden, welche zugleich andere Begeben- 
heiten zum Gegenftande haben, (A. L. Z. 98. N. 393.) 
Von gröfserm Umfange it Dedon’s Prercis hiftorique 
des Campagnes de Farmie de Bkin et Mofelle pendant 

(4) Y Tau 
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Van ger 5. P,, Magimel 1799. 8. (5 Fr.) Sehr com 
traftirt mir diefen Darftellungen der Feldzüge JHoreau's 
die Rerbtierrigungsfchrift Jourdan's: Preeis des opk- 
rotions de faorınee de Danube, fons ler ordres du Gene. 
rel Jourduon; extrait des Memoires munuferits de ce 
General. P. Treusel u. Würz, 1799. er. 8. (ı Fr. so 
€.) Bekamntlich fchiebt darin der General, (wie 
ausführliche Auszüge diefer Memoiren in deutfchen 
Blattern gezeigt haben) die Schuld des Mifslingens 
feines Plans auf die Directoren, die, wie {ich der Vf, 
ausdrückt, den Generalen Befehl gaben, fich zu fchla. 
gen, ohne fie, aller Vorflellungen ungeachtet, in den 
Stand geferzt zu haben, ich den Sieg zu verüichern, Aus 
Schonung hat jedoch der General nicht angeführt, dafs 
die Directoren vorausferzten, er würde ohne Mühe in 
Schwaben vwordringen, und in einem grolsen Theil 
diefes Kreifes Unterflürzung bey den Einwohnern fin. 
den, wie diefs in audern Ländern der Fall war, wenn 
eleich felten in dem Grade, wie die, von fanguinifchen 
Revolutionairen verblendeten Directoren, überall vor. 
auszuleszen püegten.e. Wahrfcheinlich glaubten fie 
diefs auch in Hinßcht der Schweiz, von deren mili- 
tärifchen Revolusion Malle ds Pan in feiner 
kriftigen Sprache eine Geichichte lieferte, welche die 
politifchen und militärifchen Maafsregelm des Directo- 
riums in einem gleich häfslichen Lichte darftellre. Bey 
der Wendnrg, welche nachher die Lage der Dinge 
in jenem Lande nahm „ mulste es Mojfena’s kleiner Ar- 
- mee deflo fchhwerer werden, fich gegen eine grofse 
feisdliche Armce fo zu halten, wie es wirklich ge- 
chah, und der Ingeniear Mares mit vieler Unpar- 
fibieylichkeit in dem Precis hifforigue de la Campagne du 
G. Mufena dans les Grifons et dans lHelvetie depuis le 
 pufage du Rhiw jusgs’ a la prife de pofision d’Albis, P, 
Varar. 1799- 9. zeig, Mallena’s Lare war um fo 
fchwieriger, da die damaligen Nachrichten von den 
Unfäilen der franz. Ärmee in Italien dig feinige leicht 
amuchlos machen konnte, Auf jenem Schaupiarze war 
der Ruhm der Franzofen, den Bonaparte gegründer 
hatte, (re). die in der. L. Z. og. N. 149. ange- 
zeigten Schriften} durch die Siege der Oeftreicher und 
Ruffen vernichtet, und nur erft die Zurückkunft je- 
nes Siegers komme ihn wieder herltellen.. Man weils, 
welche fchnelle Wendung er der Lage der franz. Ar. 
'mee gab, die man fehr gut aus dem Journal des Ope- 
retions militairer dw fiöge et du bloeus de Gönes, prec, 
d’un conp d’osil fur ta fituation de l’armee d’kalie depuis 
ie moment ol le Gin, Moflina ew prit le commendement 
jusquw’ aw bloeus, par um des ÖOfficier gen. de l’armee. P, 
“Magimel 1500. gr-8. (2 Tr. 50 €.) kennen Jerut: 
eine Schrift, die ganz das Inrereffe gewährt, das die 
Therinahme an Unglücklichen einlöfst, die ihr Schick- 
* fal mit Standhaftigkeit ertragen. Auch fand jener Feld- 
zu Bonaparie’s, aufser den oflieiellen Berichterflattern 
fogleich feinem Gefchichtfchreiber, an einem Grenadier 
der Confislar-Garde, Jof. Petit, deffen Murengo ou 
Compagne d\ltalie. par U Arınde de Beferve etc, (1 Fr) 
manche anziehende Anekdoten enthalt; und an Fon. 
“ dras, deflen Compogne de Bonaparte en Jialie en on 


. querams jusgu’ a lan 6. de la Bep. Fr. 


‚dern Umfäuden, d. h. 


(1 Fr. 50 C.) nach den Memoiren eines Ofhciers re 
Generalflabe bey der Refervearmee abgefalst fm & 
len. Weber den durch diefen Feldzug von neue » 
terellant age St Bernhardsberg erichien m 
gleicher Zeit: Le Mont Joux on le Mont Bmel 
Difcours hifl, In & la feunce publ. de la Soc. philctik 
le 20 Moefs. an 8, eine Rede, die hie und dem a 
dichterifch wird, doch aber auch gute hiftorifche Na+ 
richten und einen Brief von einem Mörch 
diefem Berge über er Merkwürdigkeiten deleis 
enthält. 


Diefs fey genug in Hinficht auffden Kriy x 
den Mächten des feflen Landes; der Krix wi 
die Entwürfe gegen Grofsbrittanien verdienen em 
befondern Abfchnitt. Auf Veranlaffung des (ro 
lichen oder wahren) Projects einer größsern Land; 
auf den brittifchen Infeln, zu der die Regierung er 
altgemeine Collecte fammeln liefs, (uhren mehren 
Schrififteller in Trankreich, wie es zugleich Eugli» 
der thaten, die Wahrfcheinlichkeit des Gelingen & 
fes Entwurfs durch Bearbeitung der Geichiche & 
frühern Landungen darzuthun, ohne dabey z Ärme 
veränderten Zeitumflände, und an die im Taklnhı 
zur englifchen Marine viel zu fchwache Soma I 
Republik zu denken, die zwar partielle Umendem 
gen diefer Art, allenfalls auch eine erwas berichte | 
Schwerlich aber eine ganz wirkfame von wichtige Fe 
gen begleitete, Landung vermuihen lieien Die 
fchienen: Notice hiflorique des döfeexier, qui wi &i 
feites dans les isies brittanigues depw'fGail'usme le Cs 
P. Ma 
1798. m. 1. Rarte, (3 L.) — Preis hifer. wre 
cipaies defcentes qui omt erde faites dans la Gruni br 
tagne depuis Jules Cefor jusgqn’ u Tan 5 deis Be !. 
Leuis 1798. 8. (24 5.) und: Hifloire der dir. | 
qui ont eu lieu en Angleterre, Ecofe, Jriand: s kr 
adjdtentes, fuirie d’Obf, fur le Ubhmat erc. 1-4 
Ed, P., Prudhomme, 1798. 155 S. $. (35 S) 
welchen Schriften wohl die lerzte (von Ch. Mil’! 
die vorzüglichlie feyn dürfte (vergi. A.L.Z. 1800 Nı= 
Endlich gab auch der bereits durch mehreren Sit 
ten bekannte Poncet (de) Lagrave nochr« 3 
floire gencerule des Defe. faites fant en Angieumg* 
France, depuis Jules Cöfar jnsgu” & nos jours, ur] 
motices hifl, polit. et erit, P., Moutardier. x799. 27. 
8. m. Kart. u, Kupf, (10 Fr.) heraus, die als a«* 
gerühmt wird, Wenigfiens hat fich der Vf. re ı=* 
wegen an 50 Jahre mit dem Seewefen bir. 
Die neueflen Laudungen der Franzofen in st 
waren bekanntlich fo unbedeutend, dafs fie, une ® 
wenn nicht das rereaut 
nare S;ltem der Franzufen in Irland wirkfam ger 
den wäre, ganz ohne Zweck gewefen fern w rn 
Um fo mehr baute man auf die mit fo vieler \ 
fhwiegenheit vorbereitete und mit fo vielem = 


ausreführee Exped.tion nach Aegypten. Von 
lo auserir Armee, ais dazu beflimmt wurd: =’ 
um oe führer, wie Bonaparıe, berechig: = 


Eu 


| ; 


en höchften Erwartungen ; aber diefe wurden, wie man 
s. bey weitem nichterfüllt, und erfodern, wenn fie 
gleich anfangs beabfichtigten Voartheile gewähren 
‚ eine ganz andere Vereinigung der Umftände, 
- befonders des politifchen Interefe der europni- 
n Mächte, als damals fatt fanden, als die Ex- 
tion unternommen wurde, Schon in der vori- 
Ueberficht haben wir ven diefer Unternehmung 
reographifcher Rückficht gefprochen; hier ift die 
tärifche Gefchichte derfelben anfer Zweck. Nicht 
ng ift auch hier die Menge von Nachrichten, die 
ohl von -Seiten der Franzofen felbft, als auch der 
länder hekannt gemacht wurden. Wer kennt 
ıt die aufgefanrenen. Briefe der franz. Armee in 
ypten, die auf Veranflaltung des englifchen Mini- 
iums gedruckt und. mit Anmerkungen (von Ivernois, 

man fapt) begleitet wurden? Noch erfchienen 
Zneland manche andere Schriften darüber, die nicht 
ser gehören. In Frankreich kamen aufser den be- 
s oben erwähnten, noch folgende über die Ereig- 
» in Aegypten heraus: Bonaparte au Caire ou Me- 
wes fur "Expedition de ce General en Egupte etc, par un 
Savans embarques fur la Flotte Francvife P,‚Prauli 1798. 
8. dıe aber fchwerlich den auf dem Titel ängegebe- 
Urfprung hat, fondern wahrfcheinlich nur aus Bo- 
artes und Berthiers Berichten und aus ältern Rei- 
:fchreibungen zufammengefchrieben if, Von un- 
ihr gleichem Gehalte [md die Conquätes des Frangeis 
Egupte — par P. EH — mn. P,, Pougens 1799. 
8. (4 Fr. 50 C,) dereu Vf. ältere und neuere Ge- 
ichte mit Erdbefchreibung verbinder. Die. beften 
ıriften darunter find die auf oflicielien Aktenftücken 
uhende Aelations de V Expedition de Syrie, de la bu- 
le d’Aboukir eıc. 1800. gr. 9, (1 Er, go C.) nebft 
rthiers Relation des Campagnes du G, Bonaparte 
Epupte et en Syrie, P, Didot 1300. $.., nebft der 
ouders gedruckten Ueberücht ‚der örıentalifchen 
dzüge Bonaparte's von Dumas: — Die Pieces. di- 
fes relutives uw operationg militairer et politiques du 
„. Boseparte, P., Didot 1800. gr, 8. enthält Pro. 


mationen und«Verordnungen B’s,, die vorzäglich _ 


‚ta beirefen, Aus diefen und: andern. in obigen 
aminngem enthaltenen Actenllücken ergiebt ich, was 
h Dumas befo.,ders zu zeigen fucht, welche lehr- 
he Schule für B., feine Feldzüge ın dem Orieite 
en, in weichen er mehr wie ‚ih andern Feldzüsen 
Heerführer wud Regent zugleich handeln mufste., 
ı weicher Würde er jeizt diefe Rolle imEuropa 
tr, if alleemein bekannt, . Sein oben erwühntier 
deu im Italien krönte (einen. Feldherrn -, Ruhm; 
Nerolusion aber, durch die er zu der Macht ge- 

e, die Fraukreich bald den Friedentmir dem fe- 
ı J.ande verfchaffte, <beflätipie feinen Kuhm als Po- 
ker. Noch lt. jene Rebokıion micht gähe- 
h aufgeklärt; indeflen fehlt es; icht an guten Bey- 
gen dazu, Eine Actenfamm'ung enthält N. ı der 
hiiurhiegue hifierigue de la Jevolu. m; ercnemens des 
‚et 19 Brum. un $ et jours fnivuns etc. P.. Roudon- 
au 1500. gr. & [ı Fr, 20 C.) Erzäulend ılt: Le 
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ı9e Brumaire etc. P. Garnery 1800. $: (4 Fr. 50 C.) 
eine Schrift, die bereits durch eine deutfche Ueberfet- 
zung bekannt if, (Vgl. A, L. Z. 1801. N. 11.) 
E:nige andere zum Theil politifche Schriften, wie die 
von La Uretelle d, a, fur le ıge Brum, ein Ta- 
bleau de ia \Frunce depuig le ıge Brum, Ventofe an $ 
u. m,'a, (ind bereits. oben in der politifchen L.iteratur 
anzeführt worden, wo wir auch die fchnelle Wen- 
dung der polirifchen Verhältniffe Frankreichs zu Am 
fange ‚diefes Jahrhunderts andeuteten, 


Ganz natürlich mufsten B’s, Thaten in ganz Eu- 
ropa Interefle für ihn erregen; man mulste begierig 
werden, fein Leben von feiner früheften Jugend av, 
und feinen Charakter genauer noch kennen zu lernen, 
als er fich aus jenen Thaten dem Beobachter ergiebt, 
Sehr begreiflich ift demnach, der Beyfall, mit welchem 
die Jugendgefchichte des Helden aufgenommen wurde, 
die ein Emigrant, der ihn auf der Schule, genau kann- 
te, in englifeher Sprache herausgab, Aus diefer über- 
ferzte fie Bourgeieg, ohne ich zu neunen, unter 
dem Titel: (Püelques motices fur les premieres, annees de 
Bonaparte rermeillies par un de fes Condifcipies mifes ex 
Frungeis P., Dupont 1799. 8. (15 $.) Diele mehr- 
malen deutfch überferzien Nachrichten: machen die 
Grundlage aller feirdem erfchtenegen Biographien des 
Helden aus, die aus den vielen im vorhergehenden 
Abfchnitte augeführten und andern öffentlichen Nach- 
richten von feinen Thaten als Heerführer leicht bis 
auf den leizten Tag der Bearbeitung einer Schrift über 
ihn fortgefetzt werden konnten. Die künftigen Bio- 
graphieen defelben werden üich trefllich durch die P= 
tifer Correfpondenten mehrerer unferer deutihen 
Journale und durelr franzößfche Journaliften vorgear- 
beiter, finden, da es jetzt weit mehr, als unter den 
Directoren, gewöhnlich wird, dafs man Bs tägliche 
Handlungen, feine Reifen aufs Land u, f. w, aufzeich- 
net, ja felbfi über feine Familie ein fo genaues Proto- 
coll führt, als man nur je von den Monarchen Frank- 
reichs und den Priuzen von G-blüre zu halten pflegte, 

Wenn übrigens Bonaparte's Namen jerzt alles um lich 
berum fo verduukelt, dafs felbft Sieyen deffen Le- 
ben und Schriften mehrmalen der Gegenltand öffentli- 
cher Nachrighten und Beurtheilungen wurde, völlig 
im. Hintergrunde verfchwinder :, fo Jäfst man doch we- 
nigftens verfiorbenen'Helden volle Gerechtigkeit wie- 
derfahren. Kein:General firbt auf dem Bette der Eh. 
ren, ohne einen Lobfedaer au feiner Grabesflätte und 
einen Biogräpben zu finden. So lieferte der Privat- 
gelehrte Dubrocaıdie Lebensbefchreibungen Hoche's, 
Jowbert's und Defuia's; der beym Kriegsminifterium 
angefiellte,Rouffelin die Lebensbefchreibungen des 
ebengedachten Hoche's, die dreymal aufgelegt wurde, 
und der Generale Ckerin und, Marbot (über die vrfte- 
re 1. A. 1.2. 1799. N. 158.) La Fallee Lisyen 
der Generale Marceau u, Jonbert, und der ın wor De. 
„golntionsgefchichre nicht unbekannte Gar: 
feine Gtfentlich gehaltenen E'vges fur 
und Kleber drucken, Neben diveien Cruas 
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der eben fo gelehrte Als heldenmüthige Latour d’Auver- 
gne, deffen Leben unter andern J.D, Rosx befchrieb, 
eine ehrenvolle Stelle ein. Auch erftreckte fich diefe 
Ehrenbezeugung auf einen Helden des Auslandes, der, 
gleich Bonaparte, erfter Heerführer und danı Rerent 
war, der aber fein Leben als Weifer in der Einfam- 
keit befchlofe, — auf Wafhington, zu deffen Andenken 
Bonaparte in den erften Tagen feiner Regierung eine 
Feyer veranftalten liefs, bey welcher der eben aus fei- 
nem Zufluchtsorte wieder hervorgetretene Fontunes 
als Redner auftrat, Auch diefe Eloge funöhre wurde 
nachher gedruckt, fo wie auch von dem obgedachten 
Dubroca eine Biographie diefer Helden erfchien, die 
ihn mehr durch einfache Darftellung feiner Thaten, 
als durch reduerifche‘Floskeln, rühmt, 


Diefen Vertheidigern der republikanifchen Ver- 
faffung mögen die Verftorbenen folgen, die für die ent. 
gegengefetzte Sache litten. Unter allen diefen zeich- 
net fich vorzüglich ‚die königliche Familie aus, Clery'r 
bekanntes Tagebuch über die lerzten Lebenstage Lud. 
wigs XVT,, das zuerft englifch erfchien, wurde fpä- 
terhin auch ins Franzößffche überfetzt, und in Umlauf 
gebracht; fo wie diefs auch mit des Exminifters Ber 
trand de Molleville's obgedachten Schriften u, 
sinigen Biographieen der Königin der Fall war, Ei- 
nige Beyträge zur Gefchichte diefer unglücklichen Fa- 
milie findet man in der durch deutfche Auszüge bekann- 
ten Correfpondance de Louis Philippe Jofeph d’ Orleans 
avec Louis XV, ta Reine, Montmorin, Liuncourt, Bi- 
ron, Lafayerte etc. P., Lerouge 1800. gr. $.. wovon 
kürzlich eine neue vermehrte Auflage erfchien. Auf 
eine befonders intereffaste Weife erneuerte fich Lud- 
wigs XVI, Andenk:n durch die Bekanntmachung einer 
von ihm felbft unfähr 1782 unternommenen, wnd 
während feiner Gefangenfchaft von neuem bearbeite- 
ten Ueberfetzung: Aögne de Richard III, os dontes hi. 
ftoriques fur les erimes qui lmi font impntes, par Mr, Ho- 
race MWalpole, trad, de "Angl, par Louis XFVl. impr, 
fur ie Mfer. eerit en entier de fa muin avec des noter, 
P. Lerouge 1880. 3. mit dem Motto: Du premier des 
Frangois veila ce qui nous refte. — Aüufser diefer Fa- 
"milie zeichnet ich befonders Pius‘ VT, als Märtyrer fei. 
ner Feindfchaft gegen die Republik aus. Seinen be- 
ften Biographen fand er an einem ‚[ranzöfen, an dem 
"bekannten Beurgoing, von dem, fichern Nachrich- 
‘ten zufolge, die bald nach einänder zweymal aufge- 
legten und ron Hn. Dr. Meyer in Hamburg ins Deut. 
fche überletzten Memoires hiftvriques et phiofophiguer 
fur Pie YT. et fon Pontificat (P, Buiffon 2 V, 8.) her- 
rühren, die, bey manchen Mängeln, welche fie haben 
mögen, doch (ehr viel interefantes, zum Theil aus 
“Quellen enthalten, die nicht jedem offen ftehen. Von 
einer Gegenfchrift hat dieA. L. Z. 1800 N, 42 Nach. 
richt gegeben, und zugleichdeu Werih der Bonrgoing'- 











Schen Biographie beflimmt, deren Tendenz is a 
Schrift fo ganz unricht'g dargelielit wird, &r 
ungewarnt leicht vermuthen könnte, jme Wa; 
höre zu den verrufenen Libelien der erlien Jän 
tevolution, da man mit den Crimes des Pre i 
fo freygebig war, 


Unter den übriren Regenten der newr: I 
die während derRevolution lebten, erhielten Caris, 
und Friedrich Wilhelm II. in Fraukreich Bars 
Die Gefchichte des lerziern von Segar d, «u 
wir bereits im vorigen Abfchnitte angeruhn; el 
graphie C’'s, vonCafi era: Fie deCuthmue U.lpn 
de Rufe (P. Buiflon 1798. 3. V.$) de>s 
zweyten Auflage den nicht unverdienen Bönsat 
ner Hifioire erhielt, (1. A. L, Z ım 
hat ‚er ebenfalls Beyträge geliefert, wi iilm 
fcheinlich gerade die interefantelten, Wagı m 
ift diefes Nameus die von den mehmi mis 
Laveanx bearbeitete Hifeire de Piel) Iows 
de Rufhe, impr. fur um munuferit trouse ds 70 
de Montmorin avec des eclaircijeme a in #® 
importantes; fuwivie de I’ Hifloire jecrete da um‘ 
principaix aman; de Catherine Il, ec. = 
Würz 1799. 3 V. 8. (to Fr.) Geil es" 
des V’. Vie de Fred. 1I,, eme uniörmliche (94* 
die alles, Actenlücke und Anckdow, =" 
raffıe, um drey Bände zu füllen. Furst> 
fchichte aus Archenholzens Minerrı kit?" ‚ci 
Angabe der Quelle, ganz in diefer fa“ 7" 
de Pierre III, verfchmolzen, und gende des = 
leicht das Befte des ganzen Werks in ©“ 
der Vf, nicht noch die fpäter heransgeinmat® "” 
res fecrets benutzen konnte, um feine BRT | 
weiter ausäudehnen, — Uebrigzens Loge . g 
bemerken, dafs P. Ch, Leresgque it er. 
eine neue Ausgabe feiner Hifeire de Bu 
die bis auf den Tod Catharinens IL WET 
auf 8 Bände angewachfen if, die 40 Fr" 
erfchien von den zu David's Kupferfuch“ Br 
Gfchen Gefchichte von Biin de ann 
ferten Texte 1799. der zte Band. oder ag 
ganzen Sammlung diefer Kupferfliche ## : 
einzelner ewropäifcher Staaten. 


. um 


II. Todesfälle. 


T, Malton r 
chnere &* 
um 


Im März ft, zu Dublin ’ 
bekannt durch feine von Reuls vera” 
über Geometrie und Perfpecuive, YM sit 
mündlicher Lehrer Verdienfte hatte. gubet) 

Im May ftarb zu Paris Feronillot © Zi R 
Vf. des auch ins Deutfche überferzien " gehucl 
nöte Criminel, und mehrerer andern 


in einem hohen Alter, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Ausländifcher Nekrolog, 


Jean Frangois WMARMONTEL, 
ändiger Secrerir der ehemal. Academie Frangoife, 
zlied des National - Inftituss und des Raths der 
Alten, gelt. d. 30 Dec. 1799. 


oltaire mufste einft, — fo erzählt ein franzößilcher 

Recenfent der neueften Sammlung feiner morali- 
2 Erzählungen, — wesen eines gebrochenen WVagen- 
:s, in einer Dorffchenke anhalten. Aus langer 
‚le fragte er eine Magd im Wirchshaufe nach dem 
nen deffen, den man in der Gegend für den gefcheu- 
:n Mann hielte. “ Wir nennen ihn den Hn. Abbe” 
vortere die Magd, “Wie ale it er?” 
wanzig Jahr" — "Wo wohnt er?” — Auf dem 
ofse” — "Was ift er?” * Hofmeilter ” 
gt ihm, Feltaire lafie ihn zum Eflin bitten” 
fer Abbe war Marmontel, Er kam. #oltaire unter- 
ıte feine Verfe und Profe, und fand Ge gur; er 

dem jungen Manne einen Plan zu einem Trauer- 
l an, das er ihm fchicken follte, fobald es fertig 
ce, und verfprach, ihn nie aus den Augen zu laflen. 
taire hielt Wort, und diefe zufallige Unterredung 

die Veranlaffung von Marmontel’s glänzender 
ıfbahn als Schriftfteller. Er kam nach Paris, und 
ruchte fich hier zuerft als tragifcher Dichter zu 
en. Diefs gelang ihm aber nicht fehr. \WVeit mehr 
fall erhielten feine Opererten und Opern ; am glück- 
ften war er aber mit (einen Erzählungen, die feinen 


m fowohl in Frankreich als im Auslande grün- 


n. Nicht wenig wurde diefer durch feine Poetik 
nehrt, die zyerlt 1763. erfchien. Zu Ende 
es Jahres würde er Mitglied der Academie Fran- 
». Der einige Jahre darauf erfchienene Belifaire 
ihm bekanntlich manchen Verdrufs zu; die Sor- 
ze glaubte durch diefs Buch die Religion gefährdet, 
erhob ein lautes Gefchrey dagegen. Doch war 
s blofs ein kleines Intermezzo in feinem bisher ruhigen 
einfachen Leben. Ganz anders war der Fall bey 
Revolution. Da fein Widerfprüch gegen den in 
Pariler Wahlverfammlung 1789 gethanen Vorfchlag, 
ı König eine unbedingte Prefsfreyheit abzudringen , 


ikn um alle Popularität gebracht hatte: fo fchienen füt 
die Zukunft alle Hülfsquellen, welche die Revolution 
andern Gelehrten zum Erfatz für ihre bisherigen Ämter’ 
darbot, für ihn verfiegt zu feyn. Als er gegen des 
Ende des Jahres 179x alles für verloren hielt, zog 
er mit Frau und Kindern auf ein Dorf (Abberille) in 
der Normandie, Im J. 1794 wollte er nach der 
Schweiz flüchten; Mallet du Pan aber, (aus deflen 
Lobfchrift wir diefe Nachrichten zum Theil entlehnen) 
widerriech es ihm wegen der Befchrärnktheit feines 
Vermögens. Im J. 1797, zu einer Zeit, da die öffent- 
lichen Angelegenheiten eine feiner Denkungsart ange- 
meflenere Wendung zu nehmen fchienen, liefs er fich 
‚bewegen, als Deputirter nach Paris zurückzukehren ; 
allein nach der Revolution im Fructidor wurde feine 
Wahl caflırt, und nur die Achtung für fein Alter 
fchützte ihn vor der Deportation. Er eilte nach dem 
obgedachten Dorfe zurück, und befchlofs dort fein 
arbeitfames Leben, das er beynahe in ungeflörter Ge- 
fundheit zugebracht hatte, gerade nicht in den beften 
Umftanden. Ohne die Veränderung, welche die Re- 
volution in feiner Lage hervorbrachte, würde er ein 
fehr bequemes Alter gehabt haben, In feiner glänzen- 
den Epoche hatte er viele Freunde und nur wenig 
Feinde und Verläumder. Zu den letztern. gehörten 
fpäterhin die, die ihn, wegen feiner Vertheidigung 
der Religion in der gefetzgebenden-Verfammlung, der 
Heucheley befchuldigten; ein Vorwurf, gegen den 
Mallet du Pan ihn eben (o eifrig vertheidigt, als gegen 
den, dafs er fchon als Gelehrter an dem vorgeblichen 
Bunde gegen Throne und Altäre Theil genommen habe. 
Die Grundlofigkeit diefer letzten Befchuldigung ergiebt 
fich aus den hier angeführten Umfländen. M.du Pan 
führt bey diefer Gelegenheit als Thatfache an, dafs 
von den 37 Mitgliedern, die 1790 die franzöfifche Aka» 
demie ausmachten, nur 8, von den Mitgliedern der 
Akademie der Alterthumer und [chönen PMT’illenfchaften 
blofs eine fehr kleine Minorität, und nur von der 
Akademie der JT’iffenfchaften die Majorität die Revo- 
lution begünftigt haben. 

Marmontel wurde im Jahr 1719 in dem Städtchen 
Bort in I.imouän geboren, und ftarb folglich, nach 
dem obigen Datum feines Todes, im 80 Jahre f. A. 

(4) 2 Von 


7.9 


Von feinen vielen Schriften und deren Überfetzungen 
in andere Sprachen giebt Erfch in feinem gelehrten 
Frankreich ein Verzeichnifs, dem an Voliftändigkeit 
nur wenig fehlen dürfie, 


Hugh Bıaın, Dr.d. Theol., ehemaliger Profellor der 
Bihetorik und Prediger zu Edinburg , get. den 8 Jannar 
1801, im 82 Jahre. 


A. Blair gehört zu den berühmteften Schotten neu- 
erer Zeiten, Zivar hat er eben nicht viel gefehrieben ; 
aber alle feine \Verke fanden aufserordentlichen Bey- 
fall in und aufser feinem Varerlande, befonders feine 
Predigten, die in England 25 mal aufgelegt, im Aus- 
lande nachgedruckt und überfetzt wurden. Unter uns 
Deutfchen it er fowohl durch eben diefe Predigten, 
als auch durch feine frühere Schrift über Oflian und 
durch feine Vorlefungen über die Rhetorik, Werken, die 
von gelchätzten deutfchen Gelehrten überfetzt wurden, 
hinlänglich bekannt. Ein kurzer Abrils feines Lebens 
gehört demnach um fo mehr in einen ausländiichen 
Nekrolog für Deutfche, 

Blair wurde im Jahr 1718 geboren , aus einem 
Gefchlechte, das zum älteften Adel in Ayrshire gehört, 
Sein Vater, ein Landgeiftlicher, beftimmte ihn zum 
Predigerftande, der, ungeachtet er in Schottland eben 
nicht zu einträglichen Ämtern verhilft, doch durch die 
Achtung lohnt, die er noch gegenwärtig geniefst. Den 
erften Unterricht erhielt der junge Blair von feinem 
Vater und auf einer Schule. Schon fruhzeig bezog er 
die Univerüität Edinburg, die nachher der Schauplatz 
feines Ruhms wurde, Anfangs aber fchienen ihm die 
philofophifchen Wiifenfchaften, die er nachher mit fo 
vielem Beyfalle lehrte, nicht zu behagen. Nur erft 
das theologifche Studium erweckte feinen Fleifs, und 
die Lecture der beften Kanzelredner legte den Grund 
zu feinem Streben nach einem fchönen Vortrage. Zu 
diefem Behufe las er die beften Profailten und 
Dichter feines Vaterlandes. Auch verfuchte er ich 
felbft zeitig genug in profaifchen und poetifchen Auf- 
fätzen, welche den Beyfall feiner Mitlludierenden er- 
hielten. Ein mit feinem Freunde Bonnatine verfertigtes 
Gedicht : die Erlöfung, hatte fogar, nach Boswell’s 
Bericht in Johnfon's Leben, das Schickfal, durch Ab- 
Schriften fo vervielfältigt zu werden, dafs eine davon 
nach England kam, wo ein gewifser Dr. Douglas daf- 
felbe fehr prachtvoll als feine eigene Arbeit herausgab. 

Nach Endigung feiner theologifchen Studien erhielt 
er 174% die Pfarrey Collefsie in Fileshire. Hier legte 
er den Grund zu feinem Rufe, Gegen die damalige Ge- 
wohnheit der fchottifchen Geiftlichen meditirte und me- 
morirte er feine Predigten, und fuchte feinen Kanzel- 
vortrag mit Eifer zu bilden. Zwar hatte er eben nicht 
die vorıheilhafiefte Stimme; aber feine Ausfprache war 
deutlich und voll, und feine Declamation langfam und 
vernehmlich. Durch diefe Vorzüge des äufsern und 
innern Gehalts feiner Predigten, verbreitete fich fein 
Ruf fehr bald über die Grenzen feines Dorfes. Auch 
haue er G.legenheit, durch Predigten auf den allge- 


a = 


meinen Verfammlungen der fchottifchen Geilllichier= 
Edinburg feine BRednertslente zu zeigen. Diels ır 
die Veranlaffung zu feinem Rufe nach der Haupix 
an die Kirche von Canongate, in welche die vermız 
ften un” gebilderften Einwohuer eingepfarrt ind, & 
dafs er alfo ein feinen Talenten ganz angemelins ?> 
blicum »rhielt. Er trat diefes Amt gerade zu ewır = 
an, da Edinburg in feinen Mauern fehr berühmt: (* 
lehrte vereinigte, die, in Verbindung mit Huubei« 
zu Glasgow und Blackwell, Gerard und Baia 
Aberdeen, den Ruhm der Schortiänder in unfern Za= 
gründeten: einen Lord Kaimes (Home), D. Eız 
Robertfon, Ad. Smith, Munro, Black, Callmsı 
m., von denen befonders die er/ten drey feine Frer# 
wurden. Diefs gab ihm Gelegenheit, den Umfang = 
Kenntnifle zu erweitern, und feinen Geichmsck md 
mehr auszubilden. Dazu trug vorzüglich nech = 
mals unter den Schottifchen Gelehrten fehr ewin.& 
Lectüre der beften franzöfifchen Schrifilleller, ud 
das Studium der alten Clafliker bey. Dieie Beiiü- 
tqungen machten es ihın möglich, asch Ad. Smit!: 
Abgange nach Glasgow, Vorlefungen über dir Rhetsr.i 
und den Stil zu halten; die ihm auch über ale Erwar 
tung gelangen, und den Stadtrach veranlassen, ir 
Hofe darum nachzufuchen, für Bi. einen egamlir 
Duhl der Rhetorik zu fliften. Der König guire 
das Anfuchen, und fetzte einen anfehnliıche di 
aus. Auf diefe Art wurde Blair ein eigen. Wr 
glied der Univerütät, und fetzte nun feine Vordays 
regelmälsig uud mit aufserordentlichem Bayiıi vw. 
Die beruhmtefte derfelben war die, worin ar deiör 
heit der von Macpherfon herausgegebnen Gedichte) Aa 
zu beweifen fuchte. Man kennt die zu feiner Zen 
über diefen Gegenftand erhobene ( und ganı kürzt 
erneuerte) Streitigkeit, die dadurch noch lcheieror 
wurde, dafs Macpherfon die Meynung, er ieh ir 
Verfaffer diefer Gedichte, fo lange er lebte, bedzs 
liefs, und nur erft auf dem Tiodtenberte der War 
das Zeugnifs durch ein Legat gab, das die Beaiw 
diefes Streits bald hoffen laist. | 
Nicht weniger feifsig, als feine Vorlefungen, reis 
feine Predigten befucht; fein Ruhm ftieg auch = &* 
Rückficht immer mehr. Demungeachter ward ® 
Londner Buchhändler Straham (nachher Cadrü), i* 
er, auf dringendes Anhalten (einer Freund-, wid 
einen Band feiner Predigten zum Druck zufendus, & 
Manufeript wieder zurückgefchickt haben, wen vı® 
Johnfun, den er dabey zu Rathe zog, wie der beiı=" 
Biograph diefes englifchen Kritikers, Boswell, mein 
deu Verlag empfohlen harte, Der Verleger zahe = 
für daffelbe so Pf. Sterling. Die Aufnahme, &” 
fanden, übertrof bey weitem Bl. und feines Vera 
Erwartung; es wurde eine Auflage nach der m=i= 
nöthig ; in Irland, in Amerika und in der Schwer * 
fehienen Nachdrücke, in fat allen europäifchen Land“ 
Überfetzungen. Nicht geringern Beyfall fand der zwı® 
Theil, fo wie nschher der Jte und ste, für wedt 
die obgedachre Buchhandlung 2000 Pf, Se, bexchw 
An einem fünften wurde eben unter feinen Aue 
drei 





kt, als er ftarb. Schon nach Erfcheinung der 
a zwey Bände bewog Lord Mansfield die Königin, 
‚ gefchätzteg Kanzelredner einen Jahrgehalt ( von 
Pf. Sterling) auszufetzen, 
Diefe für ihn fo glücklichen Zeiten, wo der ihm 
-sweges gleichgülige Beyfall des vaterländifchen 
ausländifchen Publicums feine Bemühungen fo an- 
‚lich belohnte, trübten der Tod feiner einzigen 
hter, die Kränklichkeit feiner Gattin, und endlich, 
ne körperliche Befchwerden, da er, feiner Mäfsig- 
ungeachtet, von Zeir zu Zeit Anfälle von Podagra 
t. Diefs nöthigie ihn, feine Vorlefungen über Be- 
amkeit einem Adjuncten zu übertragen, und fich 
feine Predigergefchäfte einzufchränken. Bey diefer 
se liefs er jene Vorlefungen drucken, um eine Aus- 
: nach vielleicht fehlerhaft gefchriebenen I « n zu 
üten. Auch diefs Werk, wofür er ein Honorar 
1500 Pf. 8t. erhielt, fand beynahe unglaublichen 
all; wie feine Predigten wurde es häufig aufgelegt, 
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im Auslande nachgedruckt und (felbf$ in Spanien) 
überfetzt. 

Bald nach der Niederlegung feiner Profeflur verior er 
feine Gsttin, fo wie feine Freunde Hobertfon und Ad. 
Smith durch den Tod. Diefe Uufalle befchrankten die 
Freuden feines Lebens. Indeflen behielsen feine Amts- 
gefchafte immer Reiz für ihn, Noch nach dem 70 
Jahre hörte man ihn lieber als andere Prediger; und 
nur erft in den letzten Jahren wurde ihm das Predigen 
zu befchwerlich. 

Sein Leben wurde bereits im Eur. Mag. 1783 
Sept. und 1798 April, wo Äch auch fein Bildnifs findet, 
und nachher in mehrern englifchen Journalen und aus 
diefen in den englifchen Mifcellen I. Bd. ıs St. be- 
fchrieben; eine kurze Charakteriftik deffelben findet fich 
auch im deutfchen Merkur 1801. Febr., wo er mit 
Spalding verglichen wird. Seine Schriften und die 
Überfetzungen derfelben ins Deutfche hat Heu/s im ge 
lehrten England verzeichnet. 


En nn ne 
LITERARISCHE ANZEIGEN 


Ankündigungen neuer Bücher. 


rriptions » Anzeige eines neuen wichtigen militäri- 
[chen Verker. 

Die unterzeichnete Buchhandlung macht das Publi- 

‚„ infonderheit aber fammtliche Hn. Ofliciere der 

glichen Preufsifchen Armee auf ein wichtiges mili- 

:hes Werk aufmerkfam, das nächltens in ihrem 

ıge unter nachftehendem Titel erfcheinen wird: 

Yandburh fur Officiere; insbefondere von der Kaval- 
lerie. Zwey Bande in er 8. mit ız Plans. 
Von F. W.L.v. Saint- Paul, vormals Brigade- 
Major der Sudpreufsifchen Armee, jetzt Stabs- 
rittmeifter im Regiment Towarzyfs, 

3ie füge das Inhaltsverzeichnifs hier bey, um die 

hhaltigkeit diefes Werks, und deilen Interelfe für 

| Soldaten darzuthun. 

'riter Band. Erfte Abtheilung : Über den Soldaten- 
im Allgemeinen. Über die Bildung der Ofhiciere. 
das Betragen derfelben. Über die Bildung des 

:inen und des Unterofficiers, Uber die Binthei- 

‚ Einrichtung oder Organifstion, Formirung und 

‚ng der Kavallerie. Zweyte dbtheilung : Über die 

jesverrichtungen der Kavallerie. Über Avantgar- 
Seitenpatrouillen und Arr'ergarden. Über Feld- 

en, Pikets und Unterftützungspoften. Über de- 
rte Pollen. Über Patrouillen und Rekognosci- 

n. Über den fogenanaten kleinen Krieg. Zweuter 

Dritte Abtheilung : Über Läzer, Kantonnirun- 

‚nd Winterquartiere der Kavallerie. Über die 

che derielben. Über die Führung und Verthei» 

g der Transporte und Zufuhren. Fouragirungen, 

öffentliche oder gewaltfame Rekognoicirungen. 
die wahrend des wirklichen Feldzuges von der 
lerie im Grofsen auszuführenden Angriffe. Über 


die während der Kantonnirungen und Winterguartiere 
von derfelben auszufunrenden grofsen Unternehmungen. 
Über die Rückzüge oder Retraiten der’ Kavallerie. 
Über die Kundfchafter oder Spione, und Verftändnilfe, 
Vierte Abtheilung :' Über den allgemeinen Nutzen der 
Pferdewiflenfchaften und deren Nothwendigkeit für den 
Oflicier überhaupt und für den Kavallerie - Oflicier 
insbefondere. Über die Kenntnifs des Pferdes, Be- 
handlung defelben, in Rückficht feines Gebrauchs zum 
Dieuft der Kavallerie. Behandlıng des Pferdes, im 
Hinficht feiner Untugenden und Krankheiten. 

„Der Verfaffer hat diefes Werk Sr. Majeftät dem 
jetzt regierenden Könige zur Prüfung und Approbation 
vorgelegt; und von Allerhöchftdemfelben mittel eines 
fchmeichelhaften Cabinetsfchreibens die Erlaubnifs zur 
öffentlichen Bekanntmachung deflelben erhalten. Es 
dient nicht blofs dem Kavallerie - Ofhicıer zu einem voll» 
fändigen theoretifch- praktifchen Lehrbuche, fondern 
jeder Olhcier, er diene unter welcher Truppengattung 
es fey, wird darir Belehrung und Unterricht finden. 

Der erfte Band foll, wenn es möglich ift, bald 
nach der Olter- Meile d. J. erfcheinen und der zweyte 
Band fchnell nachfolgen. 

Da diefeg Buch, wie fchon gefagt, ausfchliefslich 
für die Königl. Preufs. Armee beftimmt ift: fo wünfcht 
die Verlagshandlung alle diejenigen zu kennen, die 
deffelbe zu befitzen wünfchen, weil wehrfcheinlich 
nicht mehr Exemplare gedruckt werden dürften, als 
beftellt find. Sie wahlt deshalb den \Veg der Sub- 
feription, und ladet alle diejenigen ein, fo Jies Buch 
zu beützen wünfchen, fich deshalb, in poflfreyen 
Briefen, an die unterzeichnete Handlung zu wenden. 
Mean bittet um deutliche Unterfchrift der Namen und 
Bedienungen, wei erfiere dem \Verke vorgedruckt 


werden follen, 
Der 
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Der Subfcriptionspreis für beide Bände, auf gutem 
Papier mit fauber und richtig geftochnen Planen, if 
3 Rehir, Preufsifch, und wird felbiger bey dem Em- 
pfang des erften Bandes entrichtet. 

Breslau, d. 7 April z8or. 

Wilhelm Gottlieb Kornfche 
j Buchhandlung. 


Zur Vermeidung der Concurrenz zeigen wir hier- 
mit au, dafs nächftens in unferm Verlage: 
Atala, oder die Liebe zweyer FPFilden. 
mälde von Franz Auguft Chateaubriand, 
das vor einigen Wochen in Paris erfchienen ıft, und 
als ein felcenes Product der Grazien dort das höchfte 
Auffehen erregt, nach der Überfetzung von Carl Friedrich 
Cramer in Paris, erfcheinen wird. Mit dem Druck 
daren ift bereits der Anfang gemacht worden. 
Leipzig d. 4 May ıgo1r. 


Ein G« 


Vofset Comp 


Neue Verlagsbücher von F. A. Leupold in Leipzig, 
zur Olter- Meffe 1801. 
Converlationslexikon mit vorzüglicher Rückficht auf 
die gegenwärtigen Zeiten. an Theiles 2s Heft. 
(NB. Wird gleich nach der Meffe fertig. ) 
Becks, J. RB. W., Aphorismen zur Philofophie der 
franzöüfchen Sprachlehre. 8. Schrbpap. 8 Er. 
Beckii, Chrif. Dan., Artis latine fcribendi praecepra. 
8. Schreibpap. 8 Er- 
Der Freund des weiblichen Gefchlechts. Nach dem 
Franz. von J. G. Gruohmann, are unveränd. Auf. 
Tafchenform. in farb, Einband gebunden, 12 gr. 
Der Parvenü in Paris, Luftfpiel in x Aufz. von Le 
.Scharron, Verfaller der " Novellen aus der neueften 
Zeit- und Sittengefchichte.” g. Schreibpapier. 
brofchirt. " 5er. 


In der vorigen O. und M. Meffe waren neu: 
Auch ein Wort über Privattheater. Zur Beantwortung 
des ** Wort der Erinnerung” und eines “ Auffatzes 
in der National- Zeitung der Deutfchen”, diefen 
Gegenltand betreffend, 8. brofch. 4 gr. 
Der Arrellant, oder die Ähnlichkeit. Eine Operette in 
z Aufzuge. Aus dem Franz. des Alexand, Duval, 
und nach der MuüGk des Domenico della Maria. 8. 
brofchirt. 5 gr 
Beytrag zu gefellfchaftlichen Tänzen für kleinere Zirkel. 
ı5 Heft, beftehend aus 8 Angleifen für 2 Violinen, 
ı Flöte und Violoncello. Zweyte wohlfeile Auflage, 
Sauber in Kupfer geftochen ; nebfk den dazu ge- 
zeichneten Touren. Tafchenformat ia buntem Fut- 
teral. Io gr. 
Converfationslexikon mit vorzüglicher Rückficht auf 
die gegenwärt, Zeiten. 4n Theiles 16 Heft. 14 gr. 
Hausmanns, F. K. D., Beyträgs zur Kenntnifs der 
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kurfächfifchen Landesverfammlungen. 3 Theil. 38. 

Schreibpapier. 18 gr. 
(N8B. Mit diefem an Theile ift dies Werk ge- 
fchloffen. Alle 3 Theile zufammen koften ı Rthir. 
8 gr.) 

FFinckters, G. L. D., Anleitung zu Führung des In- 
jurienprozeffes nach Sächfifchen Rechten. 8. Druck- 
papier. 16 gr. 

In Commiflion. 

Satyrifcher theologifcher Calender auf das Jahr 1800, 

zu allerley Nutz und Anwendung. 8. brofch. 18 gr. 
(NB. Diefer Calender ift keine periodifche, fon- 
dern eine Ein- für Allemal erfchienene fatyrifche 
Schrift, die auch in einem andern Jahre und zu 
jeder Jahreszeit ohne Rückficht auf das Wor 
Golender, erfcheinen konnte, ) 


II. Vermifchte Anzeigen. 


Urbanität gegen Reifende.' 

Unterfchriebner glaubt es einem reifenden gelehr- 
ten Publicum fchuldig zu feyn, die ihm vom Hi. 
Profeflor Falter fen. in Berlin widerfahrne Aufnahme 
bekannt zu machen, um Andern eine ähnliche Behand- 
lung zu erfparen, 

Vom Hn. Geh. R. Meckel in Halle mit einen 
Empfehlungsfchreiben an Hn. Prof. Walter fen. rer- 
fehen, wurde mir nach mehreren fruchtlofen Gängen 
zu letzterm, bey deren einem ich von der Frau Gr 
mahlin deflelben mit einem: "Er kann meinen Man 
jetzo nicht fprechen, komm’ Er gegen 12 Uhr wieder’ 
abgewiefen ward — zuletzt dennoch -die Erfüllung me- 
nes Wunfches zu Theil, und ich ward vom Hn. Prof. 
an der Treppe empfangen. Ich überreichte ihm mein 
Empfehlungsichreiben, das er — immer an der Treppe 
vor der Thüre feines Zimmers — durchlss, und mir 
drauf mie den VVorten wieder zuwarf: "nehmen Sit 
es nur wieder, ich brauche es nicht; denn fehen Sit, 
all’ diefe Tirel Geheimerrach, Hofracth, find blofs ım 
Ignoranz zu bedecken, ” 

Die Vermuthung eines möglichen Irrthums des Hr. 
Profellors in Rücklicht meiner, theils auch — ic 
geltche es gerne — der Wunfch von einem fönlt er 
fchatzten Gelehrten etwas zu vernehmen, was feiner 
würdiger ware, bewog mich noch zu bleiben, und rem 
Zweck meiner Reife u. f. f. zu fprechem. Allein er 
antwortete mir: “gut! ich empfehle mich Ihnen”, gieng 
in fein Zimmer und — liefs mich ftehen. 

Welche Erfcheinung in Berlin! welcher Contra& 
mit der Aufnahme der übrigen Gelehrten Berlins: ein® 
Hufeland, Zenker, Formey, FVelper, Goerke, Murjiazs, 
Mayer, Heim, Fritze erc., denen ich, fo wie da 
humanen‘ Gelehrten in Marburg, Göttingen, Halt, 
Jena etc., die ich kennen zu lernen das Gluck hatt“ 
meinen innigften Dank öffentlich abftatte. 

J. F., D. Lobßein, Dr. 
Geburtshelfer am Bürgerhofpital in Strasburg: 
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LITERARISCHE 


Univerfitäten u, audere Lehranltalten, 


Jena, 


en 28. April ‚erhielt Ar. Heinrich Palther, aus 
"Neubrandenburg, nachdem er feine Inaug. Difl.: 
ms disquifitionem rationis morborum ad flatum corpa- 
ıflkenicum, ohne Vorütz vertheidigt hatte, die me- 
n. Doctorwürde, 
Den sten May wurde Hn. Joh. Karl Chriftian Schnaw- 
‚ aus Giefsen, älteftem Sohne des IIn. Hofr. und 
f. Schnaubert allhier, die medicin. Doctorwürde con- 
rt, nachdem er feine Inaug. Difl.: de palpebrarum 
bis, ohne Vorltz vertheidigt hatte. 
Hr. Hofrath Nicolai lud dazu in einem Programm 
de diagnoji inflammationum part. ll. 


Paris 
Diefen Sommer hindurch werden in Paris unter an- 
ı won Millin archäologifche, von Fanjas St. Fond 
Desfontaines geologifche und botanifche Vorlefun- 
gehalten; Erfterer liefet auf der Nationalbiblio- 
:, die letztern zwey auf der Bibliothek des Natu- 
enkabinets, 


Cambridge. 

In England fängt es jetzt an gewöhnlich zu werden, 

Gelehrte als Profefloren einzelner Wiffenfchaften 
‚erreifen. So wird jetzt $tancliffe, Fellow der Cam- 
ger Univerfität und Profeflor der Chemie am Midd- 
«-EEofpital, der über die gedachte Wiffenfchaft mit 
cke Vorlefungen in London, Leeds und Birming- 
ı gehalten hat, nach Hull gehen, um auch dort feine 
Tenfchaft zu lehren. 


Akademieen u. gelehrte Gefellfchaften, 


Den a0. April hielt die Kurfürftl, Akademie der 
Menfchaften zu München zur Feyer der Zurückkunft 
regierenden Familie eine öffentliche (ehr zahlreiche 
(ammtung, welcher der Kurprinz beywohute. Der 
yhr. von Aretin verlas in derfelben eine Rede von 
‚ ülteßen Denkmälern der Buchdruckerkunft in 


NACHRICHTEN. 


Baiern und dem Nutzen ihrer nähern Kenntnifs, Zu- 
gleich wurden fechs neue Mitglieder aufgenommen (L. 


unten Art. VIII. 8.752.) und über einige Preisfchriften 
verhandelt. 





Den 5. April hielt das National - Infitue zu Paris 
eine öffent]. Sitzung unter dem Präfidium des Confuls 
Lebrun. Die darin vorgelefenen Auffätze waren: eine 
Abhandlung über den levantifchen Handel im Mittelal- 
ter von Papom; eine andere über die Wallfahrten in 
Frankreich, von dem verftorbenen Legrand d’Aufi ; 
biographifche Nachrichten, betreffend den Botaniker 
L’Heritier und den tragifchen Dichter Leblanc, (Mit- 
glieder des Inflituts) von Cuvier und Coilin d’Harle- 
ville; eine Abhandlung von La Cepöde über die Folge- 
runger, die fich in Beziehung auf die Theorie der Erde 
aus der gegenwärtigen Veriheilung der verfchiedenen 
Gattungen von Thieren auf dem Erdboden machen las- 
fen; Bemerkungen über Pindar von Bitaxbe: eine me 
trifche Ueberfetzung einer Stelle der Iliade: Achilles 
Verzweiflung nach Patroclus Tode von Fillar, und eim 
Gedicht: Einfamkeit und Liebe von Ducir. 

In diefer Verfammlung zeigte auch Cuvier dem 
Publicum an, dafs Dolomieu feine Freyheit wieder er- 
halten hätte und las ein Stück aus einem Briefe diefes 
Gelehrten vor. 

In der Sitzung der Claffe der moral. und politi- 
fchen Wiffenfchaften wurden an diefem Tage ein paar 


"Abhandlungen von dem unter der Directorial - Regie- 


rung nach Nördamerika abgegangenen Mitgliede, dem 
Exdeputirten Duport über die Infeln der Hudfonsbay 
no. f, w. und über Sauinier's Baumzucht in Nordaıne- 
rika verlefen. 





Den 17. April feyerte das Parifer Lucde ein Trauer- 
‘feft zum Andenken de Mouflier',, Die Sitzung eröf- 
nete fch mit einer Symphonie; dann verlas Foyolle 
einen Auffatz über des Verftorbenen Leben und Schrif- 
ten, und Campenon ein Manufceript deffelben ; Legouss 
eine L.obrede in Verfen. Zum Schluffe wurden eine 
von Cherubini componirte Romanze von Demoufier und 

(5) & Trau- 
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Trauergefünge aus Baowr Lormians galifchen Gedich- 
sen nach Mareaux’s Compofition gegeben. 





Am 30. März hielt die Societö des feiencer, lettres 
et arts im Pallafte Luxemburg ihre vierteljährige öffent» 
liche Sitzung. Nach dem von dem Secretair Simon er- 
ftateten Berichte über ihre Arbeiten im verföffenen 
Quartale, wurden, aufser mehrern Gedichten, von Ponce 
eine Abhandlung über die Analogie der Willenfchaften 
und Künfte, von Aecnaud Lagrelgye ein Auflasz über das 
Gehölz, von Guyot des Herbier eine Lobrede auf den 
verftorbnen Botaniker Heritier; von Reboul eine Ab- 
handlung über die Fefte, von Teillofos Nachrichten 
über den Maler Julius Romasus vorgelefen. 


It. Preife, 


In der Verfammlung der Aurfürfil, Akademie der 
Wifenfchaften za München am <o. April wurde be- 
kannt gemacht, dafs auf die von der philofophifchen 
Claße aufgegebene Preisfrage: "If Wärme und Licht- 
materie eine und diefelbe Materie”, die bereits vor 4 
Jahren vom Hn. Abt Arbuthnot in einer mit dam halben 
Preife von 25 Ducaten beehrten Abhandiung beantwor- 
tet wurde, ein Jahr darauf noch eine Beantwortung 
derfelben von Hn. Chrifl. Sam. FWVeifs, der Med. Bacc. 
zu Leipzig eingegangen und wegen ihres Werths mit 
der andern Hälfte des Preifes gekrönt worden {ey, 
Da auf die von derfelben Clafle für das J. ıgoz. 
aufgegebene Preisfrage: 
“Sind wohl die, durch fo viele fich ganz unähn- 
liche Mittel, und auf verfchiedenen Wegen er- 
zeugten Stickgafe in allen ihren chemifchen Eigen- 
fchaften und ihrer Grundlage nach (dem einfachen 
Stckftöffe) vollkommen die nämlichen mit dem 
der Atmosphäre? Und hat die Salpeterfäure mjt 
dem atmosphärifchen Stickgafe den nämlichen 
Stickftoff zu ihrer fauerfähigen Grundlage?" 

nur eine Abhandlung eingelaufen ift: fo wird fie für 

das J. 1803. wiederholt. 

"Zugleich giebt diefelbe Clafe für gedachtes Jaht 

1803. folgende neue Frage auf: 
“Sowohl durch. die chemifche Analyfis als Syn- 
thefis verlaugt man die Frage beantwortet: -ob 
das Braunfteinmetall ein wefentlicher Beltandtheil 
jeden Stahls und vorzüglich des nach B. Clouet 
Methode bereitsten Gufsftahles fey ?” 

Die hiftorifiche Claffe legs für das J. ıga2. folgen- 
de' Frage wiederholt vor: 

“In welchen Schriften gefchieht baierfcher Rege- 
benheiten vom Urfprunge der baierfchen Nation 
bis zum ı5ten Jahrhunderte einige Meldung? 

Wer waren ihre Verfaffer? und welches hifteri- 

fche Aufehen und Gewicht haben diefelben ? " 

Die zwey Preisfchriften der philofophifchen C!affe 
müffen bis zum ı. November 1802, die Pr-isfchr.ften 
der hilft. Clafe bis zum r. Nuv, 1801. :n den akade- 
mifchen Secrstair Han. geifli. Ratlı Jidef. Kennedy einge 
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fchickt werden. Der Preis ift die gewöhrliche goldene 
Medaille von 50 Ducaten, 


— 


Die von der moralifch - politifchen Claffe des Natio- 
nal-Inftituts zu Paris im vorigen Jahre aufgegebeus 
Preisfrage: 

Den Einfiufs.der Gewohnheit auf die Denkkraft 'z 
beflimmen, 
iß, da die eingelaufenen Beantwortungen nicht befrie 
digend ausgefallen find, von neuem bis zum Ende ds 
Junius 1802. ausgeletzt worden, 


IV. Bibliotheken, 


Wie bekannt, hat der König ron Preufsen des rer 
Dorbenen Prof. Forfters Bücherfsmmlung auf die kös- 
gliche Bibliothek für 8006 Rthlr. angekauft. Ei 
wichtige Acquifition erhält diefe Bibliothek jetzt aut 
durch eine prächtige englifche Bibelausgabe in gr. Fo. 
mit Kupfern, die heftweife erfcheint, und woronm je 
fchon mehrere Hefte in Berlin angekommen üind, 


V. Reifen. 


Aufser den Briefen verfchiedener Gelehrten, die 
gegenwärtig mit dem franzölfchen Capitein Baudin auf 
einer neuen Entdeckungsreife begriffen find, hat Jar 
fien, Mitglied des National-Infliturs und Prafident der 
Societe des obfervatenrs de P’humme, die mit diefer Re 
fegefellfchaft in enger Verbindung fieht, ein Schreibens 
des Capitains Bandins aus Teneriffa vom 5. Nor. erhal 
ten, worin er den Eifer der ihn begleitenden Geichr 
ten rühmt, 





Bekanntlich find in London von Damberger's Re 
fen zwey Ueberfetzungen erfchienen, ehe der dr 
mit gefpielte Betrug entdeckt wurde, Voliftändig wird 
das englifche Publikum davon in folgender Schrift um 
terrichtet: The Shoemaker Schrödter, the Prise 
Taurinius and the Cabinetmaker Dambergen 
three Travellers, who never trauelled at all, bat jabrr 
eated their accounts in. one MMunufcctury. London, by 
Geisweiler 1801. 8. (ı fh.) 


VI. Entdeckungen und Erfindungen. 


Nach einem im framöfifchen Bergwerks - Confell 
erftacteren Berichte hat Bruwe, Eigenthümer der Eifen- 
fahriken von Sorel bey Anet in Gegenwart von 23 
Kennerd- eine neue Methode der Kolilenbr..anerey ver 
fucht, durch die nicht nur Zeit er’'part wird, (undem 
auch mehr und buflere Koblen gewouunen werden. 





Der Minfter der innern Angelegepheiten in Frank- 
reich, kn su Kürtfiche der Brerets d’Inventions (Prive 


dessen für ge kihuder) ‚[o'gendes Öfzudıch erkları : 
LI} Eıai- 
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“ Einige Perfonen dürften vielleicht glauben, dafs 
ı durch die Gewährung eines Brerets die Güte der 
cedur oder die Realität einer Entdeckung beftätige 
| Schritte zur Ausführung derfelben thue, ohne 
, vorher von dereu Nützlichkeit überzeugt zu ha- 
. Ich wiederhole daher, dafs das Brevet weder 
Verdienftliche, noch die Priorität, noch den Er 
, einer Erfindun? beweife. Es wird auf eine blofse 
fchrift und ohne vorläufige Unterfuchung gegeben. 
fe weife Veriürung fell den Erfindern die Nothwen- 
keit einer Communication er/paren, die, wie fie vie- 
het beforgen möchten, gemifsbraucht werden könnte, 
r wenigftens unnütz feyn dürfte, und überhebt die 
jierung einer fchwierigen Unterfuchung und der Ver- 
wortlichkeit eines Urtheils, welches dem Privatinter- 
: fchaden könnte, Es wäre fehr zu wünfchen, dafs 
Bürg:r und vorzüglich die Künftler ich mit den 
tzlichen Verfügungen über diefen Gegenltand genau 
annt machen möchten. Die Gefetze vom;7. Janusr 
i 25. May 1791. enthalten alle nöthigen Belehrun- 
darüber”, 


VIL Künfte, 


Bey der Ausftellung der Akademie der Künfte zu 
lin vom 15. Sept. u. f. Tagen vorigen Jahrs, zeich- 
» üich unter az Stickereyen, die eingelaufen waren, 
von der Frau Hofräthin Schlözer geb. Näderer in 
tingen nach einer guten Copie gearbeitere Madonna 
a Seggiola von. Rafael ganz vorzüglich aus, Aufser 
Bewunderung vieler andern Befchauer, die diefes 
‚kereygemälde auf fich zog, erhielt es den vollkom- 
ılten Beyfall des verdienitvollen und kunftgelehrten 
sifters Hn, von Heynitz. Auch die regierende Kö- 
an verweilte fich mit fchtbarem Wohlgefailen bey 
‘em Product der künftlichften Nadel, Die Künftle- 
ı fah fich dadurch veranlafst, den Freyhn, v. Hey- 
: zu erfuchen, daifelbe Ihrer Majeftät, in ihrem Na- 
ı ehrerbietigft zu überreichen. Die Königinn nahm 
mir grofsen Vergnügen auf und liefs zu Bezeugung 
5 Dankes der Frau Schlözer eine der (chönften Va- 
aus der königl. Porceilainfabrik überfenden. Diefe 
e ift etwas über ein Fufs hoch. Die Verzierung 
1ellgrün mit vergolderen Laubwerke, Auf der einen 
e ift das Bildnifs der Königion in Miniatur gemahlt, 
antiker Kleidung mit einem dunkelblauen Gewand, 
nedaillen. Auf der andern Seite auch ein Medail- 
röchlicher Grund, mit einem golänen L. 


Wir ergreifen diefe Gelegenheit, einige Nachrich- 
von diefer vorzüglichen Künftlerinn, für deren Zu- 
äflıgseit wir bürgen können, hier beyzubringen. 


Frau Hofräthin Schlözer hat fich ver dem Jahre 
j2. nach und nach im mehrern Arten der Malerey 
fucht. Ihr Vater fand einft, da fie acht Jahr alt 
(im Jahr 176r.) dafs fe Trauben für fich fehr 
inel-ch zeichnete, Er lıefs ihr derauf Zeichenfun- 
| geben, wiewohl uur durch einen ungelehrten Ma- 
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leg. Auch nach ihser Verheirsthäng im J. 1769. fetzie 
fie diefe Zeichenftunden npch etwa 10 Jahre fort. Sie 
hatte von jeher mehr Lnft zu Figuren, als zu Blumen, 
Landfchaften u. d. gl. Von der erften Art zeichnete 
fe eine Menge Sachen, die ihr Gatte zu feinen hiftori- 
fchen Vorlefungen nützte. Zugleich verfuchte fie fich 
in Paßell, Tufch, al Fresco, und in den verwandten 
Künften, im Radiren und Medailliren, 


Im Frühjahr 1782. kam ihr Mann von feiner Reif 
aus Rom zurück und brachte von dortigen Künftlerm 
‘herrliche Stücke mit. Um eben diefe Zeit war der g«- 
lehrte und berühmte Künflier, der nunmehrige Profeffor 
Hr. Fiorillo, in Göttingen angekommen. Diefer wurde 
nun ihr Lehrer. In den folgenden Jahren ftudierte fie 
die Kun auf Reifen, und fah die Meifterftücke in 8ö- 
der, Braunfchweig, Mannheim, Strasburg u.f.f. Sie 
war foweit gekommen, dafs fie nach dem Jahre fich 
ans Porträtiren in Miniatur wagte, und es gelang. Sie 
befleifsigte fich daneben mit gröfser Vorliebe der Stik- 
kerey. Und im Jahre 1780. flickte fie einen Bacchan- 
ten ı Fufs hoch. Aber dasFleifch fah, wie bisher bey 
allen folchen Stickereyen wie gefchunden aus, und glich 
entblöfsten anatomifch gezeichneten Muskeln. Herr 
Fiorilio bedauerte deshalb die unfägliche Mühe bey ei- 
ner folchen Kunftarbeit, warf aber zugleich die Frage 
auf: ob es nicht möglich wäre, etwas zu erfinden, das 
nicht den Glanz hätte, den nothwendig lange Fäden ge- 
ben. Darauf erfand die Fr. Hofr. Schlözer den Kunft- 
griff, das Fieifch ftatt mit Fäden, mit kleinen Kuötchen 
auszudrücken, welches nicht mit dem, was die Franzo- 
fen en noeuds nennen, zu verwechfeln ift, fondern einem 
erhabnen punctirten Stiche gleicht, den man nach Hn. Fio- 
rillo’s Vorfchlage den Schlözerfchen Stich nennen follte, 
fo wie der Cantenfche Stich, von der Caterina Cantone, 
einer berühmten Stickerinn zu Mayland im 16. Jahrh. 
den Namen führt. Aufser der fchon angeführten Ma- 
donna, find als vorzügliche Stücke der Künftierion 
anzuführen: eine Cleopatra und Augufl, nach Ange- 
liea Kaufmann, M Söder bey dem Hn, v. Brabeck und 
-ein Aefculap, für den Hn. Hofr. Beireis zu Helmftädt 
beflimmt. Wir fchliefsen diefe Anzeige mit dem Ur 
theil des Hn. Hofr. Meiners in feiner Gefchichte des 
weibl. Gefchlechts IV. Theil 8,26x. “So lange man, 
fagt der Verf., mit der Nadel malt, fo lange hat wahr- 
fcheinlich keine weibliche Hand folche Meifterflücke 
geliefert, als unfre Prau Hofr. Schlözer. Die Köpfe 
und Gruppen, welche diefe grofse Künftlerinn geliefert 
hat, find nach dem Urtheil von Kennern, in Rückficht 
auf Zeichnung, Compoßtion, und felbft auf das fo un- 
endlich fchwer zu erreichende Colorit, fo mufterhaft, 
dafs fcharfe Augen fie iu geringen Entfernungen für 
wirkliche Gemälde von berühmter Meiftern halten. 
Diefe Kunftwerke üind um defto bewundernswürdiger, 
da die Urheberinn derfelben fich in mehrern andern 
Künften und Kunftarbeiten auszeichner, und zugleich 
die PAichten erfüllt, welche ihr als Gattinn, Mutter 
und Hausfrau obliegen ”. 
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VIII. Beförderungen u.Ehrenbezeugungen, 


Der auch als Schriftfteller bekannte Vicepräßdent 
des Hoheits- und zweyten Kammer-Senats und des Con- 
Aforiums zu Ansbach, Hr. Kesr. Siegm. Karl Hänlein it 
nit Beybehaltung feiner bisherigen Stellen zum wirkl. 
kg). preufs. Kreisdirectorial-Gefandten im Fränkifchen 
Kreife, mit einer anfehnlichen Gehaltsvermehrung, er- 
sannt worden, fo dafs er fich künftig wechlelsweife 
zu Anfpach und Nürnberg aufhalten wird, 

Hr. Dr. Bretfchneider zu Jena, aufserordentlicher 
Profefflor der Medicin, hat von des Herzogs von 5. Co- 
burg Durchl. den Charakter eines Raths erhalten. 

Ur. Ferftrach Hartig zu Dillenburg ift als Ober 
forftratlı und Hr. Kammerlecretär Hatzfeld als Kammer- 
Adeflor angeltellt worden, 


zz —— m 


ne | 


Die Kurfurftl. Akademie der Willenfchah- . 
München hat in ihrer Verfammlung am 20. April i, 
gende neue Mitglieder aufgenommen: 1) Ha. G. From 
von Stengel, General-Landesdirections-Rath; 3) 
Fr. X. Baader, General Landes-Directions-Rah ; ı 
Hn. Sigm. v. Peigel, Kurfächf. Legatiousrath ; 


JB 
J. G. Oeggl, Kurfürftl. Medicinalrach; 5) Ha. ls 
Hübser, Kurf. wirkl. geifll. Rath; 6)Hn.Fr.Xi 


berl, Kurf. Medicinalrach. 

Dem Hn. Benjamin Beresford, welcher fich dd 
feine treflichen Ueberletzungen deutfcher Iyrifcher 5 
dichte ins Engliiche in feiner German Erato und wien 
Sammlungen Ruhm erworben, hat die philofoptüche 
Facultär zu Halle die Doctorwürde ertheilt, und im 
das Diplom durch den zeitigen Decan Hn. Proi. it. 
ausfertigen lafen. 


——— 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


In Paris, bey Baiffon ünd feit kurzem erfchienen: 

Contes en profe er en vers par E. F. Lantier, auteur du 
Voyage d’Antenor, 3 Vol. 18, 4Fr. 
MHilloire du Directoire executif de la Republique fran- 
gaile depuis fon inftallation jusqu’au ıge Brum, in- 
elufivement, Suivie de pieces jullificatives, a Vol. 
8 9Fr. 
Politique de tous les Cabinets de l’Europe pendant les 
regnes de Louis XV. XVI, ae Ed, coufiderablement 
augm. de Notes et Commentaires et d'un Mimoire fur 
le Pacte de famille par L.D.Sogur l’aind, 3 Vol. 8. 
ıaFr. 

Fableau hiftorique et politique de l'Euröpe depuis 1786. 
jusqu’en 1796. ol fe trouvent les principaux &vene- 
mens du regne de Fred. Guillaume II. Roi de Pruffe, 
«t un Precis des Revolutions de Brabant, de Hol 
lande, de Pologne et de France, par L.P, Segur 
Vaind, Exambafladeur, M. du cogps legislatif, Se 
conde Edition zerue et core. ı3 V. 8. 12 Fr, 





In Paris, bey Magimel find feit kurzem herausge- 
kommen: 
Bibliötheque brittanique. N. 219.20, gr. 8. 
De l’Architecture des Fertereles par C. F. Mandar. 8. 
Fr, 
Mimoires militaires et politiques du Gen. Lloyd, Ei 
«t augm. de notes et d'un precis fur la vie et le ca- 
sactöre de ce General par un Oflicier fr. 8. SFr. 
Becueil de Me&moires, d’Obfervations es d’Experiences 
far VInoculation de la Vaccine, 8. 75C. 


Bey Moutardier in Paris find kürzlich erfchiene- 
Almanach militaire ou cabienu fommaire des Vicreim 
remportees par les armdes de la Rip. fr. deuis: 
commencement de la Revolution. 12. ıfr.ı% 
Dictionnaire neologique des Hommes er des Chain a 
le Coulin Jacques (Beffroy de feigny). ii = 
den vorherg. uf 
Etreunes pieufes, inftcuctives, hifkoriques pe !a 
1801. Dedides aux dames qui profefien: ng 
catholique et remaine. 18. Kt 
Repertoire ou Almanach hift. de la Rerwolucion fra 
eont. tout Ge qui l'eft pafle pendant les anne 1-4 
12 x Fr. zo. 
Traits des Maladies veneriennes par Andre Faccı Dr 
linghieri, publie par P. P. Alyon, de \a dor, de 
de Paris etc. 8. jfe 
Trait raifonne de la Dillillation ou la Difillaie > 
duite en principe par M. Dejesw. Diftili, Nr. 
zovue, corr, et beauc, augm aY. zı2. ih: 


I. Neue Kupferftiche. 


In London find feit kurzem folgende neu de 
Stiche ausgegeben worden: 

Baron Nelfon of the Nile, drawn from rhe & Irt 
de Cofter, Dec.g. 1800. engr. by J. Stow ui pi 
by J. Bryden. Jan. ı. ı80x. ‚a 

Couns $t. Vincent, de Cofer pinx, J. Stew fc, Di 

shit 

The Wafhington family, J. Pau! jun., Philadıdas 
pinx, E, Beil, London, fc. bey Allen und N=* 
galle 25h. ichw. z Pf. sılh iz ® 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


J: G. Fichte fornenklarer Bericht au das gröfsere 
Publicum über das eigentliche FF efen der neuejten 
Philofophie, Ein Verfuch, die Lefer zum Ver- 
Dehen zu zwingen. Preis 18 gr. 


FE‘ wird, der Äufserung des Verfaffers in der Vorrede 
zu Folge, immer nochwendiger, dafs jeder, der 
fich zum gebildeten Publicum rechnet, und auf diele 
Weife mit dem wiffenfchaftlichen Publicum wenigftens 
in einer äufseren Beziehung fteht, einen Begriff von der 
Philofophie habe, wenn er auch der Philofophie felbfl 
wweder bedarf noch begehrt, dafs er aufs mindefte, 
wam feiner eigenen Ruhe willen, in feiner unwillen- 
(schaftlichen Sphäre wilse, was die Philofophie nicht 
(ey, nicht beabfichtige, fuche oder leifte. 
erif einer wilf-nfchafdichen Philofophie und insbefon- 
dere der Willenfchaftslehre, welche für eine folche 
Philofophie fich giebt, folle in diefer Schrift den Lefern 
auf eine gemeinfafsliche Weife dargeftellt werden. 
Übrigens fetze freylich der Verfuch zum Verftehen zu 
zwingen den Verftand fchon beyın Lefer voraus, und 
diefer laffe fich freylich nicht erzwingen. 

Noch äufsert der Verfafler, dafs dies das dritte Mal 
fey, dafs er über das \Vefen nnd die Ablicht feiner 
Wiffenfchaft Ach erkläre, und hofft, dafs er nicht ge- 
nöthiget werden werde, es zum vierten Male zu thun. 
Diefe Schrift it dem zu Folge zugleich als Einleitung 
in die neue Darftellung der Wiffenfchaftslehre, deren 
Erfcheinung noch für diefes Jahr angekündigt worden, 
anzufehen. 

Die Verlagshandlung. 





Vom Briefwechfel des neuen Kinderfreunder, von 
RK. A. Engelhardt, ift der 3te Theil mit a Kupfern 
von Darnfledt und einer Melodie von Ferner erfchie- 
nen, (Pränum, Preis 8 gr., Ladenpreis 12 gr.) Diefe 
Fortferzung des neuen Kinderfreundes, von welchem 
fchon längft die ate Aufl, erfchienen ift und eine fran- 
zöfifche Überfetzung nächltens erfcheint, bedarf keiner 
Empfehlung, da fe von der Jenaer und Erlanger Lit. 


Diefer Be- , 


"gegen das Vaterländifche. 


Zeitung, von der pädagog. Bibliotk, und andern krit. 
Zeitfchriften fchon längft als zweckmäfsig, belehrend 
und unterhaltend empfohlen worden it. Da der Ver- 
fafler mit den vaterländifchen geogr. Arbeiten, welche 
ihn bisher von der Fortfetzung des Briefwechfels ab- 
hielten, zu Stande ift, fo erfcheinen die folgenden 
Theile regelmäfsig auf einander, A} 
Leipzig, im May ıg0x. 
J. A. Barthifche 
Buchhandlung, 


Mit einer zum Druck beflimmten Überfetzung des 
franzöf. Romans: 
Irma, ou les malheurs d’une jeune orpheline, hifloire 
indienne par Gucnard, 4 Vol. 
bin ich jetzt befchäftigt, und zeige dies, unangenehmen 
Colliionen vorzubeugen, hiermit an. 
Ballenftedt, im April ıgor. 
F. Gottfchalck. 


II. Neue Kupferftiche, 


Für den Freund der fchönen Natur und für den 
Liebhaber der darftellenden Kunft follten die Schön- 
heiten vaterländifcher Gegenden wohl allezeit die inte- 
reflanteften feyn, Im Deutfchland war diefs bisher 
ein feltner Fall, — "Italien! Italien! die Schweiz! 
die Schweiz!” —— das war das Feldgefchrey unfrer 
Landfchaftsmaler, die undankbar oder blind gegen den 
Reichthum ihres Vaterlandes, nur ausländifche Fluren 
zu Gegenftänden ihres Pinfels wählten, aber auch nur 
dann Ruhm und Lohn für ihren Kunftlleifs fanden. 

Doch nicht immer war Deutfchland fo ungerecht 
Die unterzeichnete Kunft- 
handlung hatte Gelegenheit, hiervon aine angenehme 
Erfahrung zu machen. Mitten unter den Schreckniffen 
eines für Kunft und Handlung gleich verderblichen 
Krieges kündigten wir vor einigen Jahren vier Parthieen 
des Weilsenfteins (der jetzt PP/ilhelmshöhe heilst) bey 
Caflel an, die eben fo interefant durch die Wahl des 
Gegenftandes, als durch den Fleifs der Bearbeitung 

(6) B werden 
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werden follten. Der zahlreiche Abfatz, während eines 
ungünfligen Zeitpuncts, und die fteigende Werih- 
fchätzung derfelben, ungeachtet des erhöhten Preifes, 
beweist uns, dafs wir unfer Verfprechen erfü!kt haben. 
Auch haben competente Richter diefer Unternehmung 
alle Gerechtigkeit widerfahren laffen. Der Verfefler 
der Briefe über Augsburg im Sten Stücke des fünften 
Bandes der nzueften Staatsanzeigen, zählt die Blätter 
des Hn. Schröders zu den beften Producten deutfcher Art 
und Kun, und Hr. Profeffor Jufli in Marburg hat 
ihnen in feinen Hefüfchen Denkwürdigkeiten ein eignes 
Capitel gewidmet, worinnen er dem trefllichen Grab- 
flichel des Künfllers Gerechtigkeit widerfahren läfst, — 
Diefs fey Vorrede genug, um das Publicum auf die 
Erfcheinung von fechs newen Parthieen der Fl’ilhemrhöhe 
von der Hand deffelben Künftiers aufmerkfam zu 
machen. Die Gegeuftände diefer fechs Blätter und die 
Orduung, in welcher üe erfcheinen follen, 
folgende: 


I. Der Tempel des Mercurius und die Wohnung 
des Pluto. 

11. Der Waferfall ohnweit des linken Schlofs- 
flügels, 

III. Die Bagatelle. 

IV. Felfenek, ein Pavillon mit einer fehr reizen- 
den Auslicht in den Hintergrund. 

V. Die Cafcaden, die zum Aquaeduct führen, 
mit der neuen Brücke und der Auslicht auf die 
Teufelsbrücke in den Hintergrund, 

VI, Der Steinhoferifche Waiferfall, 


Die Zeichnungen find von dem Hu, Maler Kobold dem 
Jünger. Treue, Wahrheit, Leichtigkeit und fchöne 
Haltung des Lichts bezeichnen die Arbeiten diefes 
Künftlers, der für die Schönheiten der Natur Gefühl 
und Amwendung hat. 

Die Gröfse des Stichs ift ein Schuh Breite und 
acht Zoll Höhe. Das Format ift oval. Die fechs 
Stücke erfcheinen in drey Jahren, je zwey und zwey. 
Der Subfcriptionspreis ift 3 A. für zwey Stücke. Der 
Termin hiezu fteht bis Ends July ofen. Nachher 
koftet das Blatt flatt ı fl. 30 kr. unau:bleiblich 2 A. 
24kr. Nächften Michaelis hoffen wir das erlle Paar 
den Subferibenten abzuliefern. Für Heflen nimmt Ir, 
Schröder in Caffel Subfcriprion an, Die, welche fich 
durch Subfcribentenfsmmeln um die Unternehmung 
verdient machen, genielsen zehn Procente. Alle Zu- 
Schriften erbitten wir uns Poflfrey. 

Möchte doch auch der günftige Fortgang diefer 
Unternehmung ein Zeuge von der fteigenden Liebe zur 
Kunlt feyn. Wir werden an unferm Theile alles thun, 
um das uns bisher gefchenkte Zutrauen nicht zu ver- 
fcherzen, und durch allen Aufwand für die Schönheit 
der Ausführung zu zeigen, wie hoch wir das Publi- 
<um achten. 


‚Aussburg, im April ıgor. 


Martin Engelbrecht’fohe 
Bunkhandlung. 


find | 


35. 20, Marc. Malpiyhii 0.0. U Tomi, c. 
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II, Bücher fo zu verkaufen, 


Nachfolgende Bücher follen auf die Art am den 
Meiftbietenden überlaffen werden, dafs fie demjenigen 
Liebhaber zugefandt werden, der auf eines oder am 
deres derfelben bis zum ıten Auguft 1$01r das höchfte 
Gebot arf die Trofchelfcehe Buchhandlung in Danzig 
franco einfendet. 


In Folie. 


2. Die deutfche Bibel, welche Anton Sorg 1477 nn 
Augsburg’ gedruckt hat. 

Cir. Panzer Jliterar. Nachr. von den allerälteften 
gedruckt. deutfchen Bibeln. p. 56. — Ein vortref- 
lich erhaltenes Exempl. ohne den geringften Fleci. 

2. Liber epiftolarum Auguftini Epifcopi Hippoasi, 
Eccelef. Bafßlae, Jo. de Amerbach 1493. 

Cir. Bünemann. p. 23. 

3. Auguftinus de Cirvitate Dei c. commento. Friburge 
1494. — Ejusdem de Trinitate. f. loco. 1494. 
4. 5. Brittania, or a chorograph. Defcription of Gren 
Britain and Irland, written in latin by W. Camden, 
and trans]. with improvements by E.Gibfon. II. Edi. 
with Maps, Medals and other Copp. Pl, II Von. 

London. 722. 2Frb. 

6. Les Ourvrages d’Architecture de Pierre Polt, ar. 
74 Plauch, Leide, 715. — Les nouv. Oeurre 
d’Architecture de Ph. Vingbooms. 1}. Tomes ar. $ı 
Planch. Leide. 715. Frb. 

7.— 11. J. A. Scheuchzeri Phyfica Sacra. I1J. Toms 
abfoluta c., 850 Tabb. aen. Aug. V. 731. — 3% 

5 faub. Frb,, wovon 2 die Kupfer enthalten. 
ı2. 13. F. C. Brückmann unterirdifche Schatzkammer, 
oder Befchreib, aller Bergwerke in allen vier Wer 
theilen, a Thle. m, v. K, Braunfchw. 727. 30, 
2 faub. Frb. 

24. P. Baldaei Befchriving van Malabar, Coromani- 
en Ceylon. m. v.K. Amt. 652. Ppb, 

15. Atias ou Cartes gendrales de toutes les Parties &ı 
Monde tant anciens que nouveaux par Saufen. Pars. 
653. av. 173 Pl. faub. Mrb. 

26. 1.'Art de Tourneur par C, Plumier, av. go Planck 
Paris..ya9. Ldb, 

17. C, G. Lndewig terrae mufaei regii Dresdens. zcc. 
terrar. figilletar. figurae. Lipf. 749. Frb. char. feript. 

38.— zı. Nouveau Theatre d’Irzlie, ou Deicript, de 
fes Villes, Palais, Eglifes — — für les Dellins de 
feu Jean Bleau, IV Tomes. av. 276 Plauches, Ilyyt. 
724. 4 Englb. form. atlant. Prachtwerk. 

29. Sulemnites ü l’enterremene du Roi Adolph Frederi: 
et au Sacre de Guflav III. p. P. Hoding en franc. 
fued, Stockh. 772. Ppb. Lauter Kupfer. 

20.— 24. The Antiquities of England and Wales, br 
Fr. Grofe, IV Vols. London. 773. 76. A Collecuen 
of Plans to the antiquities. V Bünde, 

Auf Pergamentpap. in 352 vortreflichen Kupfem 
und 34 Plans. Ein Prachtwerk vom erffen Rangt. 

m. %- 


Kosten. 


en. nen 


7 
London. 686: — Ejusd.-Op. pollhuma c, Aut, vita 
et eflig. c. m. fig. Lond. 697. a Hornb. 
Op. praellanti(s, et rarum. 
’- 28. J. Commelini Horti medici Amfteledamenfs 
Deflcriptio er (224) Icones, c,. not. Ruyfchii et Kige- 
larii. II Tomi. Amft. 697. a Mrb. gold. Schn. 
“= G. E. Rumphius amboinfche Rariteitkamer or Be- 
fehriving van Schaalvifchen, Krabben, Iorntjes en 
Schulpen, Mineralen en Geflenten, met 60 Koppern. 
Amft. 705. Mrb, gold. Schn. 
. Hiftoire de Guillaume III. par Medailles, Infcrip- 
tions, Arcs de Triomphe cer. p. N. Cheralier. av, 
fig. Amft. 693. Pgb. 
. Euclidis — elementorum Lib. XII. cum expofit, 
T'heenis. Venetiis in aedib. Jo. Tacuini 25x7. Htdb, 
Cfr. Clement. T. VIII p. 144. 

- Archimedis Syracuf. monumenta omnis, quae 
extant ex tradit. Fr. Maurolici. Panormi. 695. Pgb. 
Edit. rarifs. Cfr. Salthen. p. 319. 
. Paulus Oroäus. Venetiis p, Mag. Chriftoph de Penüis. 
2499. Pgb. Exemplar opt. Editionis rarifs, 
. Aricenna de animalibus per magifirum Michaelem 
Scetum de arabico in latinum translatus, $. L. et A. 
Frb. Editio rariflima et antiquisfima. 
. Batailles gaenees par le Pr. Fr. Eugen de Savoye 
depeintes et gravd:ss en taille-douce par Huchten- 
burg av. Explicar. hiftorique p. J. Dumont. Haye, 
725. — Hiftoire militaire du Pr. Eugen de Savoye, 
du Duc de Marlborough er du Pr. de Naillau. Par 
Dumont. IE Tomes av. Plauch. Iaye. 729. Mrb, 
from arlant. Prachtwerk. 
.„ Ii Theatro de gl’ Inftrumenti et Machise di M. 
Jac. Befloni con una Dichiaratione dimoftrativa di 
Beroaldo et illuftrat. p. G. Vafchali c. 57 fig. Lione, 
532. Peb. Lib. rarifs, 
-„ 38. Hiftoire de Charles VL. Roi de Fr, ecrite fur 
les Mimoires de Guy de Monceau et de Ph. de Vil- 
lette p. le Laboureur. H Tomes. Paris, 663. »Tyb. 
Cfr. Bauer fuppl. II, p. 269 
. Chherubinus Aurelianenfis de Vißone perfecta, f. 
de zaumbor. vihonis axium concurlu in eod. objecti 
puncto. c. fig. Paris. 678. Peb.lib, rar. 
. Defcripeion de] Mouafterie de $. Lorenzo de el 
Efcoriale par de los Santos, c. fig. Madrid, 698 
Pgb. Lib. rar. 
+ Guidi Ubaldi e Marcionib, Montis Nlechanicor. 
liber. c. fig. Pifaur, 577. Frb, Cir. Bibl. Cheift, F. 
p- 373» 
‚ R. Hooke Micographia or Defcription of minute 
Bodies made by maguifyinig Glaffes, wich 38 Cuts, 
London. 665. Pgb. cfr. Vogt p. 352. 

„ V. Wing Aftronomia britanica. London. 669. Frb, 

. J. Bullisldi Altronomia philolaica. Paris. 645. Frb, 

E. Ofwaldi Schreckenfuchfi Comment. im notas 
heoricas Planetar, Georg. Purbachii. Baf, Heıur, 
Petri. Pgb. Opus rarifs, 

. Guftavi Seleni (Augufti Ducis Brunfw. ) Orypto- 
menityces et Cryptographiae Bib. E%r Luneb, 624. 

Pgb. ofr, Vogt p. 619. 
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47. Spiegel der Arzney gemachet und widrumb mit Ernft 
überfehen und gebeffert durch Laurentium Phriefen. 
Strafsburg b. Grüninger. 529. Pgb. 

48. Joh. Ulr. Kraufe Biblifches Engel- und Kunflwerk 
mit 30 faub. Kupf. Augsb. 705. — Defelb, hilko- 
rifche Bilderbibel in 5 Theilen mis 135 Kupfern. 
Augsb. 700, Pgb. 

49. G. J. Vofhi Etymologicon ling. lat. Amft. 662, 
Hornb. 

50. J. Spanhemii Opera ad Geographiam, Chronologiam 
et Hiftoriam $. fpectantia, c. fig. Lugd. B. 701. Pgb. 

51. B.P. v. Chemnitz königl. fchwedifchen in Deutfch- 
land geführten Krieges, ı Theil, A. Stetin 648. II 
Thle, Stockholm. 653. Lib. rarifs. cfr. Vogt p. 191. 

53. M, Vitruvius per Jocundum folito caftigatior facrus 
cum figuris et tabula ur jam legi et intelligi poflir. 
Veneriis p, Jo. de Tridino al. Tacuino ıs5ır. — 
De affe et partibus ejus Libri V. Guilliel. Budaef, 
In edib. Afcenfanis 1514. — Melopiae, f. Ilarmo- 
nicae Tetracenticae fuper XXI. genera carminum 
per Petr. Tritonium — fecundum naturas et tempora 
fyllabar. etpedum compof, et regulatae ductu Chunrdi 
Celtis. impr. Aug. Vind, indufir. Erh. Ozlin. Expenf. 
J. Riman al, de Canna et Oringen. c. fig. S.L. et 
A. Peb. 

Libri rariflimi, cf. Fabrieii bibl. lat. — Freytag 
aöpar. I. p. 376. Vogt. 

53.—57. A.C.Zaluski Epillolae hiftorico - familiares. 
Tomi IH, in V Volum. divif, Brunsp. 709 — ı1. 
5 Irb. Vogt. p. 733. 

58. J. A. a Werdeuhagen de rebus publicis hanfeat. 6. 
m, tab, aen. Francof. 641. Hınrb. cfr,. Vogt p. 723. 

59. Epificlerum Erafmi Rott. Lib. XXXI, et Melan- 
sonis L:b, IV. quib. adj Th. Mori er L. Vivis Epi«- 
fiolae. J.onden. 643. Hıurb. 

60. Tapilleries du Rei, nach den Originalen gezeichner 
und in Kupfer ‚gebracht von Joh. Ulr. Kraufe, 
Augsburg. Ppb. 


'61.—73. Ulyfs. Aldrovandi Opera Omnia, _ Bono- 
niae. c. m. fig. . 
61.— 63. Ornithologia. III Tomi. Bon. 646. 


64. de quadrupedib. fol'pedib, Bon. 649. 
.« quadrupedum bifulcor. hift. Bon. 642. 
de quadrupedib, digital. Bon, 645- 
7. de pifeibus et de cetis. Bon. 638. 
68. de reliquis animalib. exfanguib. Bon. 644, 
69. ferpentum et draconum hiftor. Bon. 640. 
ro. de animalib, infectis. Bon. 638. : 
71. monflrorum hiftoria. Bon. 643. 
72. Mufeum metallicum, Bon. 642. 
73 Dendrologia. Bon. 668. 
Opus farifinum ; exemplar optime cönferrätum. 
74. Profpsctire cois. d, Johannis archiepifcopi Catius 
rienfs ad unguem cafligata — p. Facium Cardanım 
„Nediolanenf. c. fig. Sine loce et Anno, AlıPgb. Lib. 
entiquifs, er rarifs. efr. Bib}, Ehrift. 1. p. 373. 


75.— 78. Hiftoire d’Angleterre, d'Ecofe er ü’trlande 


p. Mr. de Larrey. IV Tomes. Rotterd. 697 — 713 
fi Trb, mit 67 faub, Portraite nach van der Werfe 
Kr Fun 


7:9 


79. Fundatoris, Curatorum, Profefforum Academiae. 
Lügd. Batavae efligies, ut et aedificiorum profpec- 
tus, lat. et gall. c. 148 tab. sen. Leidae 723. faub, 
Frb. 

806. Ad. Olearii Befchreib. der oriental. Reifen, m. v. 
faub. Kupf. Schlefsw. 647. Pgb. mit geld. Schnitt. 
Sauberes Exenpl. 


% 


In Quarto, 

r. Erucarum ortus, alimentum et Paradoxa Metamor- 
phofis, p. Mar. Sybil. Merian, c. 150 tab. aen. ad 
viv. celoratis. Feb. Op. rarifs. et (plendidits. 

2.— 4. C. Bauhini Pinax Theatri botanici — opus 
XL. annor. Baf. 671. — Ejusd. Prodromus Theatri 
botan. c. fig. Francof, 620, — Ejusd. Phytopinax. 
Baf. 596. Libri rarifs. 

5.— 7. Hiftoire de Charles XIT. p. J. A. Nordberg en 
IV Tomes. Haye 748. 3 Frb. 

g.— ı2. Hiftoire de Papes en V Tomes. Haye 734. 
5 (aub. Frb. 

13.— 23. Hiftoire generale d’Allemagne par le P. 
Barre en X Tomes et XI Volumes, av. Vign. Paris 
748. ıılaub. Feb. 

24. a5. Verfailles immortalif& en frang et latin par 
de Monicart et le Teftu, en II Tomes. ar. fig. en 
t. d. Paris 720. 9 Frb. 

46.— 43. Hiftoire et Memoires de l’Academie royale 
des fciences et de belles lettres de Berlin, les anıdes 
1745 jufqu'en 1759. av. fig. Berl. 746. 66. La 
möme hift. et mem, les annees 1762. 64. 69. 18 
geh. Bb. u. cr. mal. 

44. 60. Academiae naturae curiofor, Ephemerides, 
in X Centur. divifae. Francof. et Lipf. 7ra.c.f. ae. 
— Ejusd. Acta in X Volumina divifa. Norimb. 727. 
54: c. f. ae. — Ejusd. nova Acta, Tom. I, etll. 
e. f. ae. 757. 61. 17 faub, Frb. 

6r. C. Scheiner Pantographice, f. ars delineandi per 
Parallelogrammum lineare, c. fig. Romae 631. 

Cfr. Bauer IV. p. 35- 

@a. Labyrinte de Verfailles, avec 39 fig. en t. d. 
Paris L'Impr. roy. 693. 

63.— 67. Deguignes Gefchichte der Hunnen und Tür- 
ken, der Mogols u. a. Tartaren. 4 Bde. nebf der 
Einleitung. Greifsw. 768. 71. 5 Henglb. 

68.— 75. C. F. Pauli allgem. preufs. Staatsgefchichte 
m. K. 8 Thle. Halle 760. 69. 8 Frb. 

76.—84. J. C. Adelungs pragm. Staatsgefchichte 
Europens nach Kaifer Karls IV, Ableben. 9 Bände. 
Gotha 762. 69. 9 faub. Eglb. 

85. Wahrhafte Hiftorien von den grewlichen und ab- 
fchewlichen Sünden und Laftern, auch feltzamen 
Abendtheuren Doctor Johan Faufti, durch }G. R. 
Widman. 3 Thle. Hambg. 599. Pgb. Cfr. Bauer 
IV. p. 299. Bibl. Feuerlia p. 627. 

'86.— 106. (J. Kanold) Sammlungen zur Natur und 
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Mediein- Kunfk und Literatur Gefchichte oa r-r 
bis 1726 nebfk 4 Suppl. Bänden und Büchners Ur 
verlalregifter, m. v. K. Brefslau 718. 29. 21 (auf 
Peb. * 

207. Jo. Trithemii Polygraphia c. clare et A. a Gin 
burg Explicationib. Francf. 550. Pgb, Edit. prim 
rarifs. cfr. Bauer IV. p. ar3. 

108.— 128. Commercium litterarium ad rei med» 
et fcientiae natural. increment,, ab initio 1731 «l; 
ad A. 1745 incluf. c. tab, aen. Norimb. 73r..— s; 
15 P. Bände, 

133. G. Mortii de Homine Lib. II. ec. Georg. Merul= 
Annotatt, Baf. 517. cfr. Gerdes p. 133. 

124. Fr. Beuflueri Natura aquatilium carınen in un'rei. 
G. Rondeletii Hift. de pifcib. marin. c, m. fig. Pars 
II. Lugd. 558. Lib. rarifs. 

125. Tractatus de Proportionum infiramento, mu. 
Galilaeo Galilaei, Argent. 635. Peb. 

126. La Venaria reale Palazzo di Piacere e di Cacca, 
ideato dall Carlo Eman. II. defcrito dall Conıe & 
di Caltellamento, c. 60 fig. Tori 674. Lib. rar. 

2237.— 129. Bibliotheque des Artiftes ei ärs Amateun 
par Abbe de Petity. II Temes en Ill Volume, ır 
gr. nomb. des trös belles fig. Paris 766. 3 Bh 

130. 132. Inftructions pour les Jardins frdier « 
potagers, p. Mr. de la Quintinye, ar. üg, Yls 
Paris 746. a Mob. 


In Octavo. 

z. 2. Dictionnaire Iyrique portatif, p. Mr. Dubrel = 
Il Volumes, Paris 764. 2 Pb. ganz in Kupker # 
ftochen. 

3. Die gantze Bibel, der ebraifchen und griechifcke 
Wahrh. nach vertsütfchet, Zürich, C. Freichess 
1533. fchw. L. B. Ea, rarifs. cfr. Vogt, Bauer ca 

4: 5. The modern Praxis of Phyfic, by J. Bil, =/ 
Vols,. London 762. a Eglb. 

6. — 29. Göttingifche Anzeigen von gel. Sacher, 
1748 bis 1771. (der Jahrg. 62. u. 65. feik)u 
Bände, das übrige roh. 

30.—35. Hıftoire de l’avenement de ja Mita! 
Bourbon au Trone d’Efpagne, dedide au Re; 
Targe. VI Tomes. Paris 77a. 6 Mrb. 





Es ift die Waltonfche Polyglotte nebft Cokil- 
'Heptagl. gut conditionirt, aus der Hand zu raixi= 
Sie wird demjenigen überlaffen werden, der bs 
Ende Auguft d. J. in poflfreyen Briefen zu I 
fchriebenen das höchfte Gebot thut. 50 Rıkr. ix 
bereits darauf geboten, 

Göttingen, d. 30 April rgor. 

Fr. Wilken, 
Repet. der ıkeol. Fac 
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LITERARISCHE 
1. Ausländifcher Nekrolog. 


Mrs. Mary Rosnınsen, 


geforben den 26. December 1800, 


e englifche Dichterinn, deren Biographie den Ge- 
genftand diefes Abfchnittes ausmacht, it in Deutfch- 
langt durch mehrere Romane und zum Theil auch 
h ihre Gedichte bekannt; von ihren eben nicht 
gewöhnlichen, zum Theil fehr traurigen, Lebens- 
anden aber, hat man erft nach ihrem Tode nähere 
(richt erhalten, und zwar unter andern im /Monthly 
azine ıg01. Febr. das bey folgenden Nachrichten 
Tauprquelle diente. 
Irs. A. wurde zu Briftol geboren. Ihr Vater, Mr. 
y, ein geborner Irländer, farb im Dienfte der rus- 
ın Flotte, als Befchlshaber eines Sch'ffs von 74 
nen; ihre Mutter rechnete den berühmten Locke 
- ihre Vorfahren. Die erfte Erziehung erhielt Ge 
er Schule der bekannten Mifs Hanna More; fpä- 
n befuchte fie eine Erziehungsanftalt bey London. 
wurde fie zufällig mit einem Mr. Aobinfon be- 
t, der damals bey einem Advocaten in London 
:iber war. Die Folge diefer Bekanntichaft war 
gegenfeitige Liebe und eine nur allzurafche eheli- 
Verbindung. 
Aifs Darby war damals erft funfzehn Jahre alt, 
Mr. Robinfon war noch nicht in der Lage, gehörig 
ine Familie zu forgen. Das junge Paar gerieth 
:iner Geldverlegenheit in die andere, und endlich 
te daffelbe fogar ins Schuldgefänenifs wandern. 
: traurigen Umftände waren die erfte Veranlafung 
Ars. R., öffentlich als Schriftftellerinn aufzutreten. 
ıleines Bändchen Gedichte, das fie damals (1775) 
ısgab, verfcnafften ihr, befonders durch Vermitte- 
der Herzogin von Devonfhire, anfehnliche Un- 
itzung. Iudeflfen war diefe nur ein Palliativmittel; 
fie fah fich genöthigr, eine reichlichere Hülfsquelie 
afuchen. Diefe fand fie auf der Bühne; fie enga- 
fich bey dem Drurylane Theater, und fpielte hier 
%ollen Lady Macbeth, Juliet, Ophelia, Rofalinde; 
gen. Viola, Palmira, Octavia, Statira uud Per- 





NACHRICHTEN. 


In der letzten Rolle gewann fie den Prinzen von 
Weles, und ihre damaligen Umftände machten fie ge- 
neigt, feinen Vorfchlägen Gchör zu geben. Diefe Verbin- 
dung dauerte jedoch nicht volle zwey Jahre, und fie wufste 
fich während diefer Periode ihres Lebens fo zu betra- 
gen, dafs fie in der Achtung des Publicums nichts ver- 
lor. Aus fichern Quellen will man wiffen, dafs fie 
eine Verfchreibung des Prinzen auf 20,000 Pfund durch- 
ftrich, _Der Prinz entliefs fie mit einer lebenslingli- 
chen Penfion von $oo Pfund, und mit einer Penüon 
für ihre (und Mr. Robinfon’s) Tochter von 200 Pf. St, 
Überdiefs befafs fie noch für 8000 Pf. Juweelen; und 
fpäterhin kam der Ertrag ihrer Schriftftelierey der ge- 
dachten Penfion ziemlich gleich. Bey einem weniger 
(anquinifchen Temperamente hätte fie demnach jetzt 
ruhig und zufrieden leben können. Aber eine unglück- 
liche Liebe zu einem jungen Wuflling machte ihr übri- 
ges Leben elend, Der Liebhaber hatte einer Geldrer- 
legenheit wegen, welcher Mrs. A. eben ahzuhelfeu im 
Begriffe war, die Flucht ergriffen; Mrs. A. eilte ihm 
nach, und zog fich, bey flrenger Witterung nur leicht 
angekleidet, eine Erkältung zu, die ihr auf ihr übripes 
Leben (o fehr den freyen Gebrauch ihrer Glieder raub- 
te, dafs fie von diefer Zeit an weder gehen noch fte- 
hen konnte, und fich aus einer Stube in die andere tra- 
gen laffen mufste, Doch tröftete fie fich über diefs 
traurige Schickfal immer mit dem Gedanken, dafs fie 
den Zweck jener Reife erreicht hätte. 

Bald nach diefem Vorfalle unternahm fie eine Reife 
nach dem feften Lande, auf der fie fünf Jahre in Ge 
fellfchaft ihrer Tuchter und Mutter fo angenehm zu- 
brachte, als ihre Gefundheitsumflände es verftarteten, 
Nach ihrer Rückkehr im J. 1788. befchäftigte fie fich 
fleifsiger als vorher, mit der Schriftftellerey, bis wenige 
Wochen vor ihrem Tode, die noch durch neue Geld- 
verlegenheiten und fchmerzliche Umflande verbittert wur= 
den, mit einer Feftigkeit und einem Glücke, die bey 
ihren ehemaligen Unfällen und beftändigen körperlichen 
Leiden, in Erflaunen fetzt. 

Ihre Schriften, von denen Reufs (bis 1790.) nur 
wenig anführen konnte, beftehen, aufser einem pnliti- 
fchen Pamphler und einer Veberfetzung aus dem Deut- 
fchen, in metrifchen Gedichten, befonders in der Iyri- 
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fchen Gattung, in Schaufpielen und Romanen. 8ie be- 
gann, wie wir oben bereits erwähnten, 1775. mit einer 
kleinen Sammlung von Gedichten, worin fich ein rei- 
ches Genie, ächte Sprache der Empfindung und ge- 
bildeter Gefchmack zeigte. Späterhin (1777) gab fie 
Captivity, a Poem ; and Celadon and Lydia, a Tule und an- 
dere metrifche Gedichte heraus, die gemeinfchaftlich 
1791. und 94. in # Binden erfchienen. - Nebenbey 
liefs Ge 1793. einige andere Gedichte drucken, (Vgl. 
Repert. d. Lit. 1791-95. XIV. n. 1390. wo auch 
the Beauties of Mrr. RB. angeführt werden.) Noch er- 
fchienen befonders: Monody to the Memery of Sir Jo- 
fuah Reynolds (1742). Monodu to the Nlem. of the 
Queen of France (1793) und: Ode to the Harp of 
the late accomplifhed Louifa Hanway (1793) die ihre 
vorzüglichen Talente zur elegifchen und Iyrifchen Gat- 
tung von neuem bewährten. Sappho and Phaon in o 
Series of lezitimate Sonnets, with Thoughts on poetical 
Subjects and Anwecdotes of the grecian Poets (1797) find 
Mufter ächter Sonette (Vgl. A.L. 2.98. IB. N. ı180.). 
Auch zeigte fie ich durch: Aiufi va le monde, (unter 
dem Namen: Laura Maria) wind durch modern man- 
ners, a Satire in two Canztos in den leihen der fatiri- 
fchen Sittenmaler. Ihre letzten merrifchien Preducte: 
Lyrical Tales (ind vielleicht auch die anziehendelten 
unter allen, fo fchleunig auch manche diefer Erzählan- 
gen entftanden. 

Im dramatifchen Fache trat Mrs. RB. aufser einer 
ältern, jetzt vergeflenen Farce: the Inchy Escape (1778) 
nit the Sicilian Lover, a Trag. in 5 A. (1796) nicht 
ohne Beyfail auf. 

Weit unter den bisher angeführten Dichterwerken 
ftehen die Romane der Verfaflerin. Diefe find grüfs- 
tentheils Producte der Eile; doch verdienen fie, da es 
ihrer Urheberin keinesweges au Erfindungskraft und 
an der Kunft der Därftellung fehlte, immer noch den 
Vorzug vor vielen andern Arbeiten ihrer Nebenbuhler; . 
und grade durch diefe wurde fie in Deutfchland,, 
Frankreich und andern Ländern neben den Mrs. Bad- 
eliff, Smith u a,m. bekannt, Sie (ud von 1798: an, 
der Reihe nach: Pancenza or the Daugers of Credu-' 
lity; the FPidow (iı 2.V.). Angelina und Hubert de 
Sevrac (a 3V.). PMaljingham und the falfe Friend (a 
4V.) und the natural Duughter, 2 V. 

Ihr unter dem Namen: duna Fr. Randalt erfchiene- 
nes Pamphler zur Vertheidigung der Rechte der \Vei- 
ber ift mit mehrern ähnlichen Brofchüren ihrer Mit- 
fchweltern in den Überfichten der englifchen Literatur 
(A.L.Z. 1900. TB. N. 26.) näher charakter:irt. Das letzte 
Werk, das fie vollendete, war eine Überferzung von 
Hoger’s Geiwälde von Palermo; hätte fie länger gelebt, 
fo würde fie ihre eigene Lebensgeichichte gefchrieben 
habeı,, 


Mrs, 
geforben zu Lordon im September 1800. 


Eine «ben in frucktbare und in Rückächt ihrer 
Schick/ale richt viel weniger ausgezeichnete Öchrift- 


Gunxıno, 
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ftellerin, als Mrs, Robinfon, war Mrs. Gunning. Frib- 
zeitig machte fie ich als Mifs Minifie durch verfchie- 
dene Romane bekannt; ungeachter aber diefe Produc 
nicht ganz ohne Beyfall aufgenommen, und in den eug- 
lifchen Lefebibliocheken fehr gefucht wurden ; fo wün. 
die Verfafferin doch wohl in der Dunkelheit geblieben 
feyn, wenn nicht ihr nagkheriges Schickfal die Auf 
merklamkeit des Publicums auf fie gezogen hätte. Das 
fcheinbars Glück, den General Gunning zum Get 
zu erhalten, verbitterte die fpätern Jahre ihres Leben, 
Nach einer ziemlich langen Dauer von ehelicher Vr- 
trägljehkeit erfcholl auf einmal das Gerücht, der Gew- 
ral G. habe feine Gemahlin und Tochter aus dem Hiuf 
getofsen, und die Sache fand ich wahr. Es enıfand 
jetzt ein langer Federkrieg, der aber nicht alles sche 
rig aufklärte. Von Seiten der Mrs. G. fcheint ein Enr 
wurf der Verheirathung ihrer Tochter an einen Mir 
quis nicht den Beyfall des Generals gehabt zu habe; 
doch war diefs vielleicht mehr Vorwand des Gatte, 
da üich hinterher eine Untreue deffeiben offenbarte, dir 
vor Gericht zur Sprache und dann auch durch mehrer 
Pamphle:s zur Kunde des Publicums kam, (Vgl. Aepen. 
d. Lit. 1791-95. jurifl, Lit. N. 1970. a-g.) Ein Üs- 
ftand, der nicht wenig zum Vortheil für Mrs. Gas 
fpricht, ift der, dafs die Herzogin von Bedford fc 
ihrer annahm, deren bekannter Charakter alle Befchu. 
digungen gegen die widerlegt, die fie ihrer Protection 
würdigt. — Jetzt ergrif Mrs, Gunning ven meuen ü: 
Feder, die fe fo lange hatte ruhen Jaff&uı, und vermehrt 
die von Beufs verzeichneten Romane, die fie als Mi& 
Minifie herausgegeben hatte, mit folgenden neuen, r.2 
denen, (o wie von den frühern, einige, wenn wir n.ct 
irren, ins Deutfche überferzt wurden ; 

Memoirs of Mary. L.179: aeEd. 1794: 5sV.n. 
(15 fh.) (Diefs Product foll viele Anfpielungen zuf ikr 
ehelichen Verhaltniffe enthalten.) 

Anecdotes of the Delbourough Family, a Novel. 1793. 
5V. 22. (15 {h.) 

.;. Lord Fitzrow, a Novel 1794. 3 V. 12. (rofh. 64) 
„The Packet, a Novel 1794. 4V. 22. (18 {h.) 


und ein Gedicht: Yirgivins and Virginia. 


Jean Dussaurx, 


Franz. Volksrepräfegtant im Convente und im Bathe da 
Alten, Mitglied der ehemal. Akad, d, Infchr. sed 
des Inflitxts, geftorben d. 16. März 1799. 


D,., der befle franzöfifche Überferzer des Jarerals 
und mehrerer Schriften, die feinen Namen auch auiser- 
haib Frankreich bekannt gemacht haber, war aus eıner 
angefehenen Fainilie in Chartres, wo er den ı9. De 
cember 1728. geboren wurde, Er fludierte zu Paris 
in den Collegen de }a Fleche und Louis le grand, unter 
Anleitung der Jefuiten, d.e Humaniors. Bey feinem 
Eintritre in die Welt wurde er Commilflar der Gendar- 
merie, und machte nachher mit feinem Corps cen I 
genannten hanuörerfchen Feldzug unter Richelew 
Im Jahr 1753. heirachece er eine fehr würdıge Fran, 

die 


5 


ihn überlebte und kürzlich Memoires fur la vie de 
Dufaulx ecrits par fa Feuve (P, Didot. 1801. 8.) 
ausgab. Die Mufse, die er jetzt genofs, benutzte 
dazu, feine (chon früh angefangene Überfetzung des 
renals umzuarbeiten, die zuerft 1770. und dann 
82. und 96. in neuen Auflagen erfchien. Diefe Ar- 
t war es, die ihm 1776. die Aufnahme in die Acad. 
Infer. et b. I. verfchafte. Die nachher gelieferten 
ıriften über die Spielfucht find im gelehrten Frank- 
ch verzeichnet; fie mögen wohl wenige bekehrt ha- 
ı, der Verfafler felbft lehrte aber durch Worte und 
aten; er gab das ehedem geliebte Spiel gänzlich 
', und gramte fich fpäterhin nicht wenig über die 
iederherftellung der Lotterie. Die Revolution ent- 
ihn feinen geliebten Studien. Er wurde Convents- 
putirter, und gehörte zu den 73, die von den fo- 
annten Decemvirs auf einmal verhafter und nur 
ch den Sturz jener Tyrannen gerettet wurden. Diefe 
kerkerung fpricht für feine Gefinnungen und für den 
sufaftifchen Muth, mit dem er fich während der 
reckens- Regierung betrug. Denfelben Charakter 
re er nachher als Mitglied des Raths der Alten. 
rı hätte er mit andern dazu beygetragen, durch 
‘smüthige Staatsanftalten die Leiden der Revolution 
Tergeffenheit zu bringen; dafs es weniger gelang, 
er wünfchre, fchmerzte ihn beynahe mehr noch, als 
e und feiner Familie Leiden während jener trauri- 
Epoche, und fchwächte feine Gefundheit. Fine 
rwierige Krankheit führte ihn allmählich dem Tode 
er, der ihn an dem obgedachten Tage feiner Fami- 
feinen vielen ihn verehrenden Freunden und dem 
ional-Inftitute, zu’defen erften Mitgliedern er ge- 
te, nicht unerwartet, aber doch immer noch zu 
ı, entrife, Einer derfelben, Collin d’Harleville, Mit- 
d des Nat. Inft. entwirft von ihm bey Geiegenheit fei- 
obgedachten Biographie von feiner Witwe felgende 
ilderung: 
«« Dufaulz’s Name erinnert an ein feuriges Talent, 
Seelenflärke und reizende Naivitar. Ein würdiger 
fe eines vertrauten Freundes von Nicole, ein wür- 
r Verwandten des braven Abbd Blanchet, ein- wür- 
r Freund der Colle, Bailly, Moalesherbes, bey der 
darmerie, in der Akademie der fchönen Wilfen- 
ften, fo wie im Infitute, auf der Rednerbühne des 
vents und im Rathe der Alten — war er überall 
brave, energifche, offene Dufauulxz. S-ine fchöne 
rferzung vom Juvenal ıft lein b-(t:s \Verk, lie wird 
fo lauze erhalten, als der lateinifche Dichter, Alle 
ı übrigen Schriften kommen aus einer feurigen, ftol- 
und reinen Seele, Ich fchweige von den Stürmen 
Revoluton, die er vorwurfslos übrritaid, und in 
her er lich den Namen des Ehrwurd'gen verdiente, 
iner Zeit, da nichts mehr gefchout wurde; einer 
»lution, deren edies, aber beklagenswerches, Opfer 
»wohi durch eigene Leiden, die feine Tage ver- 
ten, als auch durch den fchrecklichen Tod einer 
nswürdigen Nichte und durch die Augft einer ach- 
swurdigen Gattin, wurde Die Memoiren feiner 
Hibareu Wıtwe haben mir Thränen entlockt. \Yenn 
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aber das Leben &ines braven Mannes, gefchrieben von 
einer treuen Gattin, die 50 Jahre mit ihm verlebte, 
(chon an Gch intereffant ift; welches Interefle mufs es 
erft für diejenigen haben, die, wie ich, eine Ehre darin 
fehen, zu feinen Landsleuten zu gehören, und auf der 
fchriftltellerifchen Laufbahn an ihm einen Führer, eine 
Stütze, ein Mufter fanden.” 

Zu (einen Schriften im gelehrten Frankreich kam 
17989. eine neue: de mes rapports avcc J.J. Roufleaw 
et de notre Cörrefpondance; [wivie d’ume notice trös- im- 
portante, die 1799. ins Deutfche überfetzt wurde. 


II, Vermifchte Nachrichteır, 


Proben von dem erbaulichen Predigtwefen einiger deut- 
[chen Reichsftädte am Schluffe des verfloßfenen acht- 
zehnten Jahrhundertr. 


Jakobi bemerkt in feiner Psftorsltheologie, man 
könne keine ärgere Satyre auf die Prediger fchreiben, 
als wenn ein Reifender die mannichfaltigen Themata 
fammelte, &i- er zu hören Grlegenheit hat. Der fe 
ige Mann hat wahrlich recht! Hier ein Paar zur 
Probe: über das am neuen Jahre: die wundervolle Ent- 
wickelung der in dem Namen Jefus bedittenen Festung 
und Befeeligung, Troft und Hofnung unter der eigenen 
Stimmur des zepinwärtigen Jahreswechfels; übır das 
em aten Epiphantäslunntag: die herrlichen Fruchte einer 
un’er den zögernden Güngen der erwunfchten göttlichen 
Darzwifchenkunft chrifilich weifen aushaltenden Behurr- 
lichkeit; über das am 17ten Trinitat. die entheiligte (?) 
und peheiligte Sabbats- oder Sonntopsfewer; über das 
am 22. Trin. die wundervollen Tiefen gottlicher Erbar- 
mung mitten unter den ernflen Forderungen einer richter- 
lich ahndenden Gerechtigkeit — Ansfichten wehmuths- 
roller Empfindungen und barger Erwartungen unter den 
gehüuften Erweifen men/chlichwechfelfeitiger Härte; am 
Friedensfeft über Jef.63, 16. Die unter den traurigen 
Ausjichten der vorigen Zeiten und ihren lichten Ertwick* 
tungen erwachfene flärkere Veranlaflungen höherer Glaw- 
bensgefühle und leuchtenderer Gottverherrlichungswun- 
der — nachdrucksvelle Ermunterungen treffender Stim- 
mungen zw glucklichen Beruhigungen und feligen Hoff» 
nungen unter den Dunkelheiten aller Zeiten; (Ja wohl 
Dunkelheiten aller Dunkelheiten !) über das Evange- 
lium am Tage Simonis und Judä: Wahre Chrifien. 
I. wer fie eigentlich find; IT. wer fie eıgentlich nicht- 
find; über das am 20. Trinitatis: Der bey der obpleich 
eingefchrünkten Gnadenwahl, dennoch allgemrire Gna- 
denruf Gottes an alle Menfchen zur Seiigkeit; über das 
Evangelium am Pfineflfefte: Dinge, die noch kein Aup’ 
gefchen, noch kein Ohr gehöret hat und‘ die noch in keit 
nes Menfchen Herz und Sinn gekommen jmd; IL. sie 
Einwohnung des dreyeinigen Gottes. II. Der Friede 
Jefu. EI. DerTroft des heil. Geiftes; über das Bran- 
gelium am Trinitatisfefte: Die ewige Schende eines 
Chriftien, der jich Jefs feines Herrn und Heilandes und 
feiner PVorte [chümt. , Wir wollen ı) auf die Schrom 
fehen;- die ein Chrift har; 2, die ewige Schande def- 
felben berrachten, Man kann fichs leicht erachten, 

wie 


767 
wie erbärmlich der gute Nikodemus dabey wegge- 


kommen if. 
Ein Prediger fuchte die Schwierigkeit, dafs die 
Hriegsknechte, die für Jefum die Dornenkrone Hoch" 
- ven, üch die Hinde nicht fürchterlich zerftochen hatten, 
glücklich dadurch zu löfen, dafs er fagte, (ie hauen 
eiferne Handfchuhe angehabt, Im Garten Gechlemane 
mufste Jefus deshalb einen (o harten Kampf kanıpien, 
um für alle Sünden, die in den Gärten und in den öf- 
fentlichen Lufthainen begangen werden, zu büfsen, 
Ein aydernal flellte er den Satz auf: Gott erhört die 
Bitten mancher Menfchen deswegen nicht, weil die 
Uhr feiner Erhörung noch nicht abgelaufen it. Wie- 
der ein audermal liefs er die Schmarozer und Fuchs- 
fchwänzer des reichen Mannes, die ihn ftets bekom- 
plimentirten und den Hut vor ihm abzogen, aufmar- 
fchiren; er redete von feinem Aerger, wenn die Spei- 
fen nicht niedlich genug zubereitet und die Flecken in 
feinen Kleidern von den Domeftiken nicht hinlanglich 
ausgemacht waren, von den Epitaphien und Perfona- 
lien, die man auf ihn verfertigte etc. In einem andern 
Jahrgange fprach er vieles von dem dreyköpfigten Göz- 
zen, den der reiche Mann liebte, von Fleifcheslult, 
Augenluft und dem hofärtigen \Velen etc, 


® 


Speyer, im Monat May 1801. Seit drey Jahrm 
find kier einige Reden gehalten und gedruckt wire 
die wir den Leiern des Iutelligenzblatıs Ansazagr 
nicht vergellen dürfen: i 


ni 


i$ 


1. Über den Geift der Gefetze, bey der Einweihe 
des Tempels der Gefetze; gehalten in der Gersm% 
Speyer am 30. Fioresl, im ö6ten Jahre der Rech 
von dem Bürger Vo'ksiehr.r Johann Adam Mu. 
Speyer, gedruckt mit Kranzbuhler.fchen Schrizs 
16 3. 8. 


2. Johann Adam PT’eifs, Maire der Stadt Sonn 
an feine Mitbürger. Bey Gelrgenheit der am a: | 
Thermidor gten Jahrs auf dem Gemeindehaus gelcase 
nen Öffentlichen Verkündizung eines Befchluls is | 
Regierungs- Commillars, die Reclamar'onn der Stun 
betreffend. Gedruckt auf Begehren der Bürger de 
Kranzbuhler. 16.5. 8. 


3. Den Manen ihrer freyen FVoreiters die fpew' 
fchen Burger. Eine Rede, gehalten in der refonmunm 
Kirche, am gten jährlichen Gründungsiage der Repu- 
blik oder zten Vendemiare gten Jahrs von J.A. HT eifr, 
Maire, Metzger und Ackerbauer in Speyer. 568. $. 





TLLL—————— 


LITERARISCHE ANZEIGEN. | 


J, Ankündigungen neuer Bücher, 


Lüneburg. In unferm Verlage ift fo eben erfchie- 
nen, und in allen Buchhandlungen für 26 ger. zu 
haben : 


Denkwurdigkeiten der neueflen Gefchichte, in chro- 
nulogifcher Überficht von A. C. Wedekind. 16 
Bogen. 8. 

Wir hoffen mit diefer Arbeit den Freunden der Ge- 
fchichte, fo wie jedem denkenden Zeitungslefer, ein 
nützliches Tafchenbuch, oder vielmehr ein kleines 
Handbuch zum Nachfchlagen über die Zeitpunkte der 
merkwürdigften Begebenheiten, geliefert zu haben. Es 
wird ungefähr anderthalb taufend Facta aus der wich- 
tigften Periode in der Gefchichte des menfchlichen Ge- 
fchlechts, dem Zeitraum von Pariler Frieden, im 
J. 1783. bis zum Frieden von Lüneville enthalten, 

Herold e& Wahlfab, 





Bey, dem Buchhändler IV. Vieweg in Berlin if er 


Schienen : 
Die gelehrten Damen. Metrifches Luftfpiel in fünf 
Akten, 8- 18 gr. 


Eifeien's, Joh. Chr., Beytrag zur Anwendung des Was- 
fers auf unterfchlachtige fogenannte Kropfräder, und 
deren beffern Einrichtung felbi, ates Hef«, m. einem 
Kupfer, gr. 8 Ber 


Meynungen und Ueberzeugungen aus Nachderim ui 
Erfahrung gefammeit; nebft einer Abhandlung ibe 
die Kunft fch unausftehlich zu machen. 5. 98: 


——— 


Von dem wichtigen Buche: 
Hecherches fur l'exiflence du Irigerigue & je 
refervoir commun par J,S. Bres. An kait. Parı 
erfcheint nächftens eine UVeberfetzung mit den kurs 
kungen eines Sachkundigen Gelehrten. 
Leipzig, d. x. May ısor. 
Carl Fr. Enoch Richter, 
Buchhandler, 





Das in mehreren Blättern angekündigte Res* 
tifche Archiv wird in der nächften Zeit rei =“ 
er(cheinen. 


U. Vermilchte Anzeigen. 


Ich bitte, von nun an alle Briefe an mich uhr 
lin zu addrefliren. Auch wiederhole ich d« 3 
Kraukengefchichten, Journalbeyträge und Buche = 
poftirey zuzufenden. 
Berlin, den 28. April ıgor. 
Dr. Hufeland 
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Sonnabends den ıdea May ı8om 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 


I; unferm Verlag ift erfchienen: 

T. Luereti Cari de Rerum Natura Libri 
Sr, ad optimoram exemplarium fidem emendatl: 
eum Rich, Bentleii dnimadverfionibus, Gilberti 
TI akefioldi pracfationibus et commentariis in- 
tegris, cseterorumgue interpretum praeftantifi- 
morum obfervationibus felectis edidit, fuas notar 
et indices copiofifimos odiete Henr! Car. 
Abr. Eichftädet. VolT, gr. 8. 

Da mir der Wakrfieldifchen Ausgabe des Lucre- 
tars, nach dem Urtheile der Kenner, nickt blofs eine 
newie Epnche für die Kritik und Erklürung diefes Dich- 
tes erölfuer, fondern überkzupt der fernere Gebrauch 
aller vorhergehenden, faft durchgängig auf Internola- 
tionen und Conjecturen der Herausgeber gegründeten 
Rec-nlonen höchft unficher gemacht worden ift: fo 
glzzuben wir den Freunden der alten Literatur fchon 
dezdurch einen angenehmen Dieuft zu erzeigen, dafs 
wir ihnen jene Auspabe, die ihres ungeheuren Preiles 
halber unter uns wenig Eingang gefunden haben würde, 
auf eine leichtere und wohlfeilere Art in die Hände 
liefern. Denn die gewöhnlichen Exemplare der Ori- 
ginalausgabe werden in England mit 5L. 5 f., die auf 
eröfserem Papier mit 21 L. bezahlt. Allein wir hoffen, 
dafs der neue Ahdruck deflelben fich noch durch man- 
che eigenthümliche Vorzüge den Kennern empfehlen 
wird. Nach einem mit Hen. Hofrath Eichflädt in Jena 
gemeinfchaftlich entworfenen Plane, den wir feit lange 
fchon auf mehrere Dichter auszudehnen gedachten, foll 
nämlich die gegenwärtige Ausgabe, nächft dem voll- 
Ständigen FFakefietdifchen Commentar, eine Auswahl 
des Wichtigften aus den Arbeiten der früheren Ausle- 
ger des Dichters, theils auszugsweife, theils durch un- 
mittelbare Aufnahme der fümtlichen Bemerkungen der- 
jeniggen unter ihnen, die hiezu am meiften geeignet 
find, enthalten. Die Verarbeitung und Anordnung 
diefer Materialien wird es möglich machen, dafs fich 
die Gefchichte und gleichfam genealogifche Folge der 
Kritik und Auslegung einzeiner Stellen bequem mit Ei- 


nem Blicke überfehen läfst. Wir glaubten, dafs auf 
diefe Weile die neue Ausgabe, mit Vermeidung alles 
gelehbrten Überfluffes und aller Wiederholungen, das 
wahrhaft Schärzbare und Nützliche, was die fo theuern 
Haverkamaifchen und Wakefieldifchen darbieten, zum 
Vortheil der Käufer in fich vereinigen, nnd durch neue 
Zufätze des Hrn. IMerzusgebers und prüfende Anmer- 
kungen der Refultate von allen jenen Hülfsmitteln, 
weiche fich theils auf Berichtigung des Textes, theils 
auf Erläuterung dunkler oder mifsverftandener Stellen 
beziehen, andere Bedürfniffe befriedigen würde, — 
Gegenwärtiger erfier Band begreift zuförderft, aufser 
einer Epiftel, worin der Plan des Ganzen dargelegt 
wird, und den Wakefieldifchen Vorreden, die nöthigen 
Prolegomena des Hrn. Herausgebers. Der darauf fol- 
gende verbefferte Text nähert fich am meiften, doch 
nicht ohne mannichfaltige Abweichungen, der Wake- 
fieldifchen Recenfion, weil man feither, wie Hr. Hof- 
rath Eichflüdt in der Vorrede fagt, bey den früheren 
Ausgaben keinen Schritt ficher thun konnte, ohne fich 
auf fremden Boden zu befinden, Zuletet ein neu ver- 
fertiges WVörtregifter, welches durch genaue Aufftel- 
lung der gefammten Latinitas Lwcretiang, zur Kunde 
der ülteren Römifchen Dichterfprache ungefähr das lei- 
ften foll, was für die Kenntnifs der neweren und gebil- 
deteren durch den Index am Heynifchen Virgil gelei- 
flat worden it, Zupleich find in demfelben die fchwie- 
rigften Worte erkläre, — Die folgenden Bände, wel- 
che den Commentar enthalten, follen fofort nach ein- 
ander erfcheinen. 
Leipzig, im May ıgor. 
Peter Philipp Wolf und Comp, 
Buchhändler in Leipzig. 





Bey J. F.Hammerich in Altona erfcheinen zur Ofter- 
meffe 1801. 

Adler, G.C., die Feier des erlten Neujahrstages des 
neunzehnten Jahrhunderts, 8 Schleswig (in Commif- 
ion) 3er 

Annalen der leidenden Menfchheit, gr Band oder 1801. 
ır Band, gr. 8. z Rthir. 8 gr. 

(5) D Arrians 


771 


Arrians Unterredungen Epiktets m't feinen Schülern, 
überfetzt und mit hiflorifch-ph 'ofoph fchen Anmer- 
kungen und einer kurzen Darfiellun cer Ep'kıeti- 
fchen Philofophie begleitet von 1. M. Schulz. ır Bd. 
gr. 8. . ıRthlr. 

Bolten, J. A., die Neuteftamentlichen Briefe, überfetzt 
und mit Anmerkungen begleitet, ar Theil, die klei- 
nen Briefe von Paulus, gr. 8. (in Commillion ) 

ı Rthir. 4 gr. 

Bredow, G.G., die Weltgefchichte in Tabe!len, gr.Fol, 

z Rehlr. 
— — — Litterargefchichte in 3 Tabellen, gr.Fol. 
6 gr. 

Cicero's, M. T., Abhandlung vom Redner, überfetzt 

und mit Anmerkungen von C. F. HWelff. gr. 8- 
ı Rthir. 20 gr. 

Eberhardt, 1.H,, über den Zuftand der fchönen Wis- 
fenfchaften bey den Römern, Aus dem Schwed, mit 
Zufätzen des Überfetzers. $. 

Ekkermanns, D.’I.C.R,, Handbuch für das fyftemati- 
fche Studium der chriftlichen Glaubeuslehren, ır Bd, 
welcher die Einleitung enthält, gr.g. 2Rıhir. ıa2gr. 

Franke, G.5., gekrönte Preisfchrift, über die haupt- 
fächlichften Stufen der praktifchen Philofophie, die 
fie von Anfang der Zeit ihrer fyftematifichen Sehand- 
lung bis jetzt hat durchlaufen müfen. gr.8. ısgr. 

Der Genius des neunzehnten Jahrhunderts, 1801. 18 
bis 6s Stück. 8. 2 Rthir, 

Der Jugeudfreund, von den beiden Jugendlehrern J. 
Kroymasn und J.C. Möller, ıten Bandes zte Abth. 
8. zogr. 

Lietzen, F., Unterhaltungen zwifchen Lehrern und 
Kindern. 8. 20 gr. 

Lilie, M.C.G. Commentationes de ftoicorum philofo- 
phia morali ad Ciceronis libros de Oflicis, Commen- 
tatio prima, gmaj. 6er. 

Meyers, J. M., Entwickelung des Paulinifchen Lehrbe- 
griffs, ein Beytrag zur Kritik des chriftlichen Reli- 
gionsfyftems, gr. 8. ıRthir. ggr. 

Mufsrion, die l’reundin weiler Gefelligkeie und häusli- 
cher Freuden, zweite wohlfeilere Ausgabe in drey 
Bänden, g. mit Kupf. 3 Rıhir. 12 gr. 

Daffelbe ohne Kupfer 3 Rıhir. 

Neumanus, K. A., die Behandlung der Feuerwärme, 
befonders bey Erhitzung und Abdampfung tropfbarer 
Flüfligkeiten, nach phyfifch- chemifchen Grundfäz- 
zen. Ein Verfuch eines Handbuchs für Oekonomen 
und Fabrikanten, nebft einem Anhang, welcher die 
Befchreibung einer hölzernen Kochgeräthfchaft eut- 
hält, mit x Kupf. 8. ı2gr. 

Predigten über die ganze chriftliche PAichtenlehre von 
N. Funk und J,M. Olshaufen, 5r Band, oder: Pre- 
digten über die Pflichten der Menfchen gegen andere, 
fo ferne fie fch auf die Erhaltung ihrer Anlagen und 
Vorzüge beziehen, gr. 8. . . x Rıhle. ögr. 

Schrödters, F. A., Materialien in ausführlichen Ent- 
würfen zu fokratifchen Unterredungen mit der Ju- 
gend über die Gleichnifsreden Jefu, und einige Ge 
Schichten aus feinem Leben, nach Heuke, Eim 


a sr . = 


Handbuch für Prediger uni Schullehrer als Sem 
ftüeck zum Commıntar uber deu 8. H. Koch 
er. 8. 1 Rıhr.ı’r 
Thies, D.T.O., Anleituız zur Amtsberedfario & 
öffentlich :a Kelig:onsle;rer des nıunzeharn Jabr 
derts, gr 8. 5 ı Rehie. 55 
Deilen Feyer des neuen Jahrhunderis, gr. 8. ‘a 
Über Paris, die Parıfer und die Garten von Verla 
Eine Fortferzung von Schwiz über Paris und die > 
rifer. 8. 1 Rıbir. se 
PP elfrath, 8. W., was foll der Candidat der Thesam 
willen, um im Oberconüftorial - Examen zu beftan 
und wie kann er das am füglichlien lernen? La 


jungen Theologen gewidmet. 8. ir 
FF oltmanns, C.L., hiltorifche Darfellunges, ar Te. 
8 ıRtn se 
Druckpap. z tke 


Der dritte’ und letzte Band ericheint jparian 
zur Michaelisinelfe. 





80 eben ift erfchienen und in alles buchhandiunger 
zu haben: 
Urania. Über Gott, Unflerblichket und Freukei 
Ein Iyrifch- didaktifches Gedicht in Je Ge 
gen, von C.A. Tiedge. Mit einem Kae = 
Schnor und Stölzel.  Schreibzap. ‚ler 
b Velinpap. shönte. 
Allen Freunden der Dichtkunft wird dies ws 
feinen würdigen Stoff und die glückliche Ausfurei 
defelben gleich intereflante Gedicht, gemils am: I 
angenehme Erfcheinung fein. Ein achıs Äusliwi 
trägt feinen Ruhm in fich felbft; e nur ale ade 
Aüfsig, von diefem vorher weiter es u lam, 21 
dafs es (ehr lange die Lieblingsarbeit ins runnis 
bekannten Verfertigers war, 
Halle, im April 1802, 
Rengerfche Buchhandisp 


Der von Amoretti herausgegebene Orieubr 
von Magellans Reifeu wird ebaufalis im der Jar 
Sammlung [panifcher See- und Landreifın er 
auch werden der gröfsern Vo litändigkeit ha’ ® 
beiden neueften Reifen der Spanier zur UnnÄ 
der Magellan - Sıralse im Auszuge beygefügt vet“ 





Vieths Encyclopädie der Leibesübungen, 2 Tv“ 
find jetzt wieder durch alle folide Buchhaudust * 
bekommen. Der Preifs ift 2 Rthie.12gr. Dr dag 
des Buches ift läugft entichieden, und wer diela # 
nicht kennen follte, den verweife ich auf Ne" 
Grundfütze der Erziehungskunft, worinnen ii 
Erzieher empfohlen wird, 

Halle, den xo. May ı8go1. 

Kuoft- und Buchhändler Dreyliit | 
als jetziger Verleger. 





L 
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Die Gebrüder Güdicke zu Pfeimar haben folgende, 
in allen Buchhandlungen vorräthige, neue Bücher 
zur Jubilatemefle geliefert: 

rich, Friedr. Gottl., der Wintergärtner, oder An- 

'eifung, die belirbrrften Modeblumen und ökonomi- 

‘hen Gewächfe ohne Treibhäufer und Miftbeere in 

immern, Kellern und andern Behältern zu über- 

intern, oder für den offenen Garten vorzubereiten. 

ach eigenen Erfahrungen bearbeite. 8. 1801. 

>gr. oder ı 8. 30 kr. 

—  Modeblumen für Botaniker und Blumenlieb- 
ber, durchaus neu und nach der Natur abgebilder, 
ıd nach forgfältigen Beobachtungen befchrieben. 

’ftes Heft, oder der Linneifchen Geranien ıllen 

ındes rftes Heft. Mit 4 ausgemalten Kupferta- 

n. gr.4. 1802. zRthlr oder ıf.48kr; 

vs, Karl Ludw, von, Gefchichte der Wirkungen 

d Folgen des O:ftreichifchen Feldzugs in der 

hweiz, oder hiftorifches Gemälde der Schweiz, vor, 

hrend und nach ihrer gefuchten Wiederbefreyung. 

‚e mancherley unbekannten Auffchlüffen über die 

eigviffe diefer Zeit. a Thle. gr. 8. ıgoz, aRıhir, 

er 3.36 kr, 
wohnungen, die, oder das Verhältnifa der Mieth- 
te und Hausbefirzer gegen einander, in ökonomi- 
er, billiger und rechtlicher Hinficht. Ein Buch 

alle Mierhleute und Vermiether. 8. 21801. rogr. 
er 45 kr. 

1, kleine, in die (chönften Gegenden meines Va- 

Iandes, ıs Bändchen, oder Reife nach Stift und 

iter Benz, 12, 1801. z2gr. oder 54 kr. 

such, praktifches, für Landprediger, zur leichtern 
hrung ihres Amtes und zur beffern Auflicht über 
ihnen untergebenen Landfchulen. Herausgegeben 
ı Dr. Joh. Adolph Jakobi. Erften Bandes 45 St. 
8. 1801. ı1ö6gr. oder ıfl.ı2kr, 
‚uch, praktifches, für Landfchullehrer, zur Erleich- 
ıng ihrer fämmtlichen Gefchafte, Erfien Bandes 
Stück. gr.8. 1301. 8gr. oder 36kr, 
:nbuch (Neujahrs-) von Weimar auf das Jahr 
2. Herausgegeben von Seckendorf, ı2. zKRthlr. 
r ıfl.4gKr, 
-— — (Ofter-) von Weimar auf das Jahr ıgorz. 
ausgegeben von Seckendorf, 12. zRthir. oder 
ıfl, 4gkr, 

‚ Joh. Karl Wilh., kleine mineralogifche Schrif- 
ar Theil, 8. 1800. 2ogr. oder "ıAf.3okr. 
1d’s, C. M,, neuer deutfcher Merkur 1800. . 118 
125 und 1801. ı5 bis 45 Stück. 8. Der Jahr- 
3 Athlr, oder 5A. 24 kr. 
r, neue, für Kaufleute, Fabrikanten und Manu- 
riften, oder wöchentliche Nuchrichten von neuen 
lungsvorfällen, neuen Erfindungen und Bekannt- 
ungen und andern Notizen, welche den Kauf- 
ı, Fabrikanten und Manufakturiften intereihren 
ihm nurzlich feyn können. Herausgegeben von 
ın Adolph Hildt, ıgeo. Norembr. und Decemb. 
5012. Januar bis April, 4. Der Jahrgang 2 Rıhl. 
. oder 4 8. 48 kr. 
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Zwifchen Oflern und Michaelis erfchelken noch fol 
gende Artikel. 

Dietrichr, Triedr. Gottl., Apothekergarten, oder An- 
weifung für deutfche Gartenbefitzer, viele in den 
Apotheken brauchbare ausländifche Gewächfe zu er» 
ziehen und dadurch die Garteneinkünfte zu vermeh- 
ren. 8. 

Gotthard, Dr.Joh. Chrift., die Cultur, Fabrikatur und 
Benutzung des Tabaks, ın ökonomifcher, camerali- 
ftifcher und medicinifcher Hinficht, von allen Seiteh 
vollftändig befchrieben und fowohl für Tabaksfabri+ 
kanten als auch für Tabaksraucher und Tabaksfchnu= 
pfer zur nützlichen Belehrung abgefafst, 8. 

Meyers, Ehregott, Frachtbuch für Kaufleute und Sp 
diteure, und alle, die es einft werden wollen, oder 
Unterricht über alles, was der Kaufmann und Spe- 
diteur bei Ablendung und Empfang der Güter zu be- 
obachten hat. 8. 

Miller, Wilh. Ferd., meine Streifereyen in den Harz 
und einige feiner umliegenden Gegenden. Zweytes 
Bindchen, 8. 

Reichard, H. A. O., der Paffagier auf der Reife im 
Deutfchland und einigen angrauzenden Ländern, vor- 
züglich mit Hinficht auf feine Belehrung, Bequemlich- 
keit und Sicherheit. Ein Reifehandbuch für Jeder- 
mann, nebft einer Poftkarte. gr. 8. 

Reifen und Abentheuer Rolandos und feiner Gefährten. 
Ein Robinfen für Kinder zur Erlernung geographi- 
fcher und naturhiftorifcher Vorkenntnifle. Nach dem 
Tranzöfifchen des Jauffrer,. Zweytes Heft. 8. ıagr. 
oder 54 kr. 

Repertoire inftructif et amufant pour des Marchands. 
Toäse II, 8. 

Schlaf, der, und das Schlafzimmer, in Beziehung auf 
die Gefundheit. Enthaltend eine ausführliche Be- 
lehrung für diejenigen, welche einen erquickenden 
und gefunden Schlaf zu haben, und durch diefen 
ihr Leben zu verlängern wünfchen, 8. 

Schröter, Johann Samuel, Erfahrungen ir meinem Biu« 
men- Obft- und Gemüfsgarten. Zur Gründung der 
Aefthetik der Gartenkunft, von neuem bearbeitet. 8. 

Schuldenbuch, das, oder Anweıfung, wie man Gelder 
borgen und mit Sicherheit verborgen foll. Ein Hülfs- 
buch fur alle Stände, 8. 

Taroc & l’Hombre, das verbeflerte, und Boftonfpie), & 





Gefchichte 
der 
Wirkungen und Folgen 
des 
Oeßreichifchen Feldzugs 
in der Schweiz, 

oder 
hiftörifches Gemälde der Schweiz, vor, während und 
nach ihrer verfuchten Wiederbefreyung; mit mancher- 
ley unbekannten Auffchlüffen über die Ereigniffe diefer 
Zeit, von Kari Ludwig von Haller, vormals Staatsfe 


kretair des täglichen Raths der Stadı und ehemaligen 
Re 
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Republik Bern, 2 Theile in gr.g. mit dem Motto: 
Iafandum jubes renovare dolorem. 

Der bereits rühmlichft bekannte Verfafler liefert 
hier in gedrängtem Zufammenhang die neuelle Zeitge- 
fchichte von feinem unglücklichen Vaterlande, welcher 
er grolsentheils lelbft beygewohnt hat Das Werk it 
der Materie nach als ein ergänzendes Seitenllück zu 
dem von Malle du Pan zu betrachten, \WVenn jenes 
den Fall der Schweiz fchildert, fo befchreibt diefes die 
Gefchichte ihrer mislungenen Rettung, die ein nicht min- 
der merkwürdiges Drama ausmacht, über weiches bis- 
her noch nicht das geringfte erichienen it, fo dafs es 
in diefer Rücklicht unentbehrlich wird. Bei einer 
fanften Herzenswärme, die dem Eingebornen geziemt, 
trägt es aber durchaus das Gepräge der Gelaffenhsit 
und hiftorifchen Treue, die eine Päiche des Gefchicht- 
fchreibers it. Viele geheime oder bisher unbekannte 
Auffchlüfe fowohl über die frühere Revolution der 
Schweiz als über die zeicher.gen Begebenheiten werden 
die Leier in Erftiunen ferzen, und ihnen manches er- 
kliren, was bisher unbegreiflich fchien. . 

Disfs Werk it fowohl bey uns els auch in allen 
Buchhandlungen für 2 Rthir. fächl. oder 3 8. 36 kr. 
shein. Courant zu haben. 

Gebrüder Gädicke 
zu Weimar. 


x 


Biographifche Denkwürdigkeiten, als Beyloge zu 
Mallers Bekenntnif-n merkwurdiger unver. 

Biographien würden für den gröfsern Theil des le- 
{enden Publicums mehr Intereffe haben, wenn men fich 
nicht gemeiniglich durch eine Menge von Nachrichten 
hindurch arbeiten müfste, die nur für den eigentlichen 
Gelehrten von einiger Wichtigkeit feyn künnen, Ein 
Werk, weiches fich blofs auf Darfteilung charakteri- 
Difcher Züge, fchöner und wichtiger Gedauken, tref« 
fender Einfälle, der Maximen und Grunäfätze ausge- 
zeichneter Perlonen befchränkte, und zwifchen trock- 
ner Lebeusbefchreibung und geiftiofer Anekdotenjagd 
ein'glückliches Mittel hielte, müfste eine den Bedürf- 
niffen unferer Zeit angemeflene und für jede Klaffe von 
Lefern anziehende Lectüre feyn. \WVir hoffen um defto 
eher, dafs ein Verfuch von diefer Art uns nicht ganz 
mifslingen werde, da wir dabey ein vortrefliches Buch, 
Sewards Anecdotes of diftinguished Perfons in 4 Vol, 
(das in England mit verdientem Beyfall aufgenommen 
und bis auf das Jahr 2798. zum viertenmal aufgelegt 
worden) zum Grunde legen können. Seward fchrieb 
aber zunächft für fein Vaterland; daher mufs von fei- 
nen Nachrichten manches für uns wegfallen oder abge- 
kürze werden. Durch zweckmäfsige Abänderungen 
und forgfältige Benutzung anderer Quellen hoffen wir 
unfern Lefern eine eben fo unterhaltende und nützliche 
Lecrüre in die Hände geben zu können, als jene Samm- 
Jung es für England ifl. Das Ganze wird aus zwey 
bis drey Bändchen beftehen, und wir werden uns für 





. 
i 


dielfe Arheir (ehe belohnt finden, wenn dadırd }; 
da der Gefchmack an hifteriichen Kenntniäen es; 
und die Lesbegierde vieier, die blos Unterhutug 
chen, auch auf folche Gegenflände gericht wi 
die aufser dem Kreife der Romanenwei liesm, 
Die Herausgeber der Bekennmni 
merkwürdiger Minssr, 





Modeblumen für Botan'ker und Blumen) 
durchaus tieu und nach der Natur abeei & 
nach forufaltıgen Beobachtungen b:icra 
Friedrich Gottlieb Dietrich. Erfer Keit, + 
der Linre/chen Geranıen, erben Bısdı « 
Heft. gr. 4. mit 4 ausgemalten Kiriah 
ı Rthir. oder 18.48 kr. 

Miet diefem Hefte beginnt ein mes nl 
fches Kupferwerk, welches für wirkic un ug) 
werden kann, denn die Kupfer Änd nick ıse ds 
kopirt, fondern nach der Natur aufge win 
gemalt, und der Text beruht auf den id 
obachtungen über die Kultur der abgebuss lius 
Jedes Heft wird immer nur eine Gattung me ia ar 
ften Blumen enthalten, und 6 Mefte von du le 
fo wie 6 Hefte von anderen Püanzen Wie 
ausmachen. Bey jedem Bande wird ne 
Heite eine Platte beygefügt, auf weiche &=# 
tiou der in diefem Bande abgebildeten [m+ 
lich und nach der Narur gezeichnet ih, N“ 
nien ılt der Anfang gemacht worden, den =" 
fen keftbaren Blumen bisher noch kat" 
bildungen hatte. 

Man kann diefe Hefte fowohl hrs um! 
allen Buch- und Kunfihandlungen ji ia 1" 
oder ı l. 48 kr. erhalten. 

Gebrüder ii 
in Neae. 





Lüneviller 
Friedens-Trasctä! 
franzöfifch und deut 
mit 
Reminiscenzed, 
koßet in allen Buchhandlungen geheftet ©F 


II. Vermifchte Anzei;® 

Der Befitzer einer Buchhandlung, ge er 
Sortiments-Gefchäfte betreibt, ehr eh 
mit vortheilhaften Freyheicen verfehem D"_ 
bedeutenden Keüdenz in Deutchland = 
wünfchte folche zu veräufsern, falls Be 
cher Käufer bald dafür findet. 
das Nähere dieferhalb an Herrn Buchbat 
Heinjiss in Leipzig. 


— 
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.LLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
ä Numero 07. 





Mittwochs den 2otn May ı8o01. 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periedilche Schriften, 


der Ofter-Meffe ıgor erfcheint: 
Annalen der leidenden Menfchheit, 9s Heft. 
Ten Inhaltift folzender: 
Ausführliche hiftorifche und actenmäfsige Darßtel- 
ang der in dem Fürft Bischum Hildesheim, obwal- 
enden Zerrütung und Streitigkeiten, woraus ein 
der Unpartheyifcher, ohne weitere Nachweilung, 
ie gefährlichen Folgen beurtheilen kann, die früh 
der fpät entftehen müflen, wenn nicht das was 
echt it, bey Zeiten erwogen wird. 
Seneral Tableau von fämmtlichen in Süd - Preufsen 
on König Friedrich Wilhelm H. verfchenkten könig- 
chen und geifllichen Gütern. 
in den Verf. des Auszugs aus einem Campagne 
ournal in den Annalen der leidenden Menfchheit. 
Heft. 
Vertheidipungs » Schrift des Ludewig Cambinets,, 
‚urfürftl. Hof- Mund-Kochs, an die Kurmainzifche 
egierung. 
3eyfpiel von Cabinets - Juftiz im Mainzifchen. 
Jber das Brantweintrinken, 
dexenfchlächtereyen aus dem ı7ten Jahrhundert. 
tede des Bürgers Schee, Regierungs - Commiffär 
den vier neuen Departements des linken Rhein- 
ers und Präfects vom Donnersberge, gehalten zu 
lainz am Rrpublikanifchen Neujahrsfefte den ıften 
endemiaire 9. J. (23 Sept. 1800.) 
ionvulfonen des Mönchsgeifs im ıgten Jahr- 
ındert. 
Glaubensdünkel. 
Beyträge zur Verbeflerung des Kirchen - und 
:hulwefens in den Braunfchweig - Lüneburgfchen 
urländern, von Salfeld. 
Auch etwas von den neuen Ausfichten der Auf- 
ärung in Bayern, mit Seitenblicken auf den Geift 
r Verfinfterung in einem benachbarten Theile von 
hwaben. 
Hr. von Berlepfch, 
rofter in allen Buchhandlungen z Rthir. 8 gr. 





Der Genius des neunzehnten Jahrhunderts, 45 Stuck 

von ıgor, enthält: 

T. Geiftes Kraft. II. Genius von Frankreich, y. 
Gerichtshöfe. a. Handels- Compagnien. 3. Gewehr- 
Fabriken. 4. Remigrirte und Eliminirte, 5. Lite" 
ratur. 6. Schaufpiele. 7. Erfindungs- Patente, 98. 
Verurtheilter Taubftummer. 9. Nahrhafte Suppen, 
10. Cimarofe,. zı. Duldung. 12. Segür's Gefchichte. 
II, Empfehlung einer Schrift, deren Hauptgegenftand 
die Aufklärung des Volks berrif. IV. Genius von 
Dänemark. Landesvertheidigung. Literatur. V. 
Genius der deutfchen Cultur. x. Kuhpocken. 2, 
Branntwein. 3. Die Gelehrten Welt. 4. Neue Jour- 
nale, 5. Stehende Heere. 6. Reinhards Reforma- 
tions-Rede. VI. GeniusvonEngland. z. Theurung, 
2. Gemeingeil. 3. Kriegspefangene, 4. Englifche 
Seemacht. 35. Englifche Sarcasmen. VII. Appella- 
tion an das Publicum. Vom Hn, Profeflor Lange aus 
Baireuth. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Neue Verlags- Bucher von Jofepk Lindauer im 
München. _ Oßer- Mefle ıgo1. 

Abhandlungen, hiftorifche, über das hohe Alter der 
baierifchen Landftande. Mit beygefügten Gefchichts- 
und Urkunden - Quellen. 8. 1800, (In Com- 
million. ) 4 gr 

Aretin, J. Chrifiophor, Freyherra von, von den älte- 
ften Denkmälern der Buchdruckerkunft in Baiern, 
und dem Nutzen ihrer nähern Kenntnifs, 4. ıgor. 

Bibliothek, neuefte, landfchaftliche für Baiern Ei bis 
3s Heft. 8. 1801. 20 gr. 

Eckartshaufen, RK. Hofrath von, die neuellen Ent- 
deckungen über Licht, Wärme und Feuer, für 
Liebhaber der Phyfik und Chemie, zn Bandes 38 
Heft. gr. 8. 1801. 5 gr. 

Gemünden, G,P. vor, Hülfs - Tabellen zur Erlernung 
der Weltgefchichte, nach Eichhorn, Gatterer, Nitfch, 
Vierthaler bearbeitet. gr. 8. ı8o1. - »2 gr. 

Mutfchelle, $., über das fittlich Gute, 3te vrerbeflerte, 
Auflage, 8. x801L. dor. 


6) E Nieder- 


— 
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Niederhuber, J. D., Entwurf einer planmäfsigen Ver- 
fafung des Sanitätsweiens für deutfche Provinzen. 
8. 18018. 6 gr. 

Präliminarien eines rieuen Landtags in Baiern, zte, 


$te und gte Lieferung. 8. 1800. 16 gr, 
Rede auf den Frieden, oder moralifcher Verfuch 
über den Werth des Friedens. 8. 1801. geh. 3er. 


Solat, J., Prof., auch die Aufklärung hat ihre Ge- 
fahren, 8. ı8or. 

Schmidt, J., die Spinnen, als die beften Wetterpro- 
phetinnen, welche die ‚bevorftehende Veränderung 
des Wetters mehrere Tage voraus ankündigen, und 
auf die man fich, in diefer Hinüicht, bey weitem 
mehr, als auf einen Barometer, Thermometer, oder 
anderes Inftrument, verlaffen kann, nebit einer 
Tafel, welche die Vorbedeutungs- Kennzeichen der 
bevorftehenden Witterung im Kurzem darfteller, 
jedem Landwirthe empfohlen, @te ganz umgearbei- 
tete und verbeflerte Auflage. 8. ıSor. 4 gr. 

Stubers, J. J. von, Lehrauslegung des Familien - Fidei- 
commils - Gefetzes. 8. 1801. (In Commiflion.) 4 gr. 

Weftenrieder, L., hiftorifcher Kalender a. 6. J. 1801. 
12. netto ı8 er. 

— — Beyträge zur vaterländifchen Hiltorie, Geo- 
graphie, Statiftik und Landwirthfchaft. Gr Band, 
ger. 8. 1800. ı Rıehir. 16 er. 

“Wie können die Menfchen lang leben, und dabey froh 
und gefund feyn? nach Hufeland. Für Lefer, welche 
fich in die höhere Kunftfprache nicht finden können. 
er. 8. 1801. 12 gr. 





In meinem Verlage ift erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben : 

Ricard’s Handbuch fiir Kauflente, oder allgemeine 
Überficht und Befchreibung der vornehmften 
europaifchen Staaten, nebft Nachrichten von 
ihren natürlichen Producten, Manufacturen und 
Fabriken etc. Dritter Band. gr. 4. 

Da diefer Band $ Alphabet ftark ift, und fehr viele 
Tabellen euthält: fo kann ich den Ladenpreis nicht 
unter 5 Rıhir. fiellen. Wer ihn daher für den Pränu- 
merstionspreis von 3 Rehir. fachf, noch zu befitzen 
wünfcht, beliebe fich d«shalb baldieft zu melden, da 
ich diefen Preis nur bis Ende Mays Statt finden laffe, 
Die beiden erften Bande diefrs Werks kolten 7 Rthlr, 
z2 gr. Der Werth deflelben ift jedem Gefchäftsmanne 
zu bekannt, als dafs ich zur Empfehlung etwas hinzu- 
zufügen nöthig hätte, 

Leipzig, im April ıger. 
€. W. Küchler, 
Buch- und Mufikhändler, 





Neue Verlags- Bücher bey Hersld und PMahlftub 

in Lüneburg, zur Leipzirer Jubilste-Mefle rgor. 
Krebels europäilche Reifen, zweyter Theil. ı5te ver- 
befferte und vermehrte Auflaee, welcher den Be- 
fchlufs der Reifen durch Deutichland, die Schweiz, 





no 
die Niederlande, Preufsen, Curland, Rufsland, 
Dannemark und Schweden enthält, Alle vier Theik 
koften 2 Rehlr, 
Der Lerhardjche Gefundheitstrank für Schwangere, 
dem fchönen Gefchlechte zur Belehrung und zur 
Wärntung von F. MM’. Koch. gebunden. 9. 
Frachr- Tabellen von ı Schiff fi. A 18 gr. bis zo Rıhir, 
Lohn berechnet nach Lies Ih. für Kaufleute, Spedi- 
teur und Fuhrleute, von 7’, Spitta. geb. ı1agr. 
Wunderbare Begebenheiten eines Junglings, der die 
philofuphifchen Grundfärze des achtzehnten Jahr- 
hunderts nicht verdauen konnte, geb. x Rıh!r, 
Eva von Trott, ein vaterländifches Trauerfpiel, vom Ver- 
faffer der Unerforfchlichen. 
Beytrage zu häuslichen Freuden in angenehmen und 
lehrreichen Familiengefchichten, von Ärakow. 18 gr. 
Denkwurdigkeitän der neueften Gefchichte in chrono- 
logifcher Überficht, von FFedekind, 16 gr. 


Folgende Bücher werden in diefer O. M. und bis End: 
1801 zu mach/tehenden wohlfeilen Preifen verkauft. 
Tode, Fungi mecklenburgenfes felecti. Fafcicul. I. et 

II. cum tabulis aeneis adjectis. Ladenpreis 2 Rchlr, 
12 er. jetzt ı Rthie. 12 er. 
Lefebuch, enelifch - hiftorifches, zum Gebrauch für 
den Ü'nrerricht in der englifchen Sprache. 2 Theile 
nebft der Grammatik. 8. Ladenpreis ı Rthlr, 22 er. 
jetzt 18 er. 
Anweifung, die für Kranke und Genefende dienlichen 
Nahrungsmittel zuzubereiten. Ladenpreis 6 gr. jetzt 


4er. 
won Bülow, meine Dienftentlafung. Ladenpreis 8 ar. 
jetzt 4 ir 


Langens vermifchte Auffatze in holländifcher Profa. 
Ladenpreis r Rıthir. jetzt 212 pr. 
Kirchmaxns Anleitung zur Deich- Schleufen - und Stak- 
baukunft, mit vielen Zeichnungen, zweyte Audage. 
4. Ladenpreis 3 Rthlr. jetzt 3 Rıthlr. 16 gr. 





Neue Verlags» Bücher der Duki/chen Buchhandlung 
in Leipzig zur Ofter - Meffe 1991. 

Anthologia graeca, fire po-tarum graecorum lafus; ex 
recenfione Brunckii. Indices et commentarium ad- 
jecit Fr. Jacobs, Tom. X, Commentarius Vol. 5. 
8 maj. 

Auch unter dem Titel: 

Jacobs, Fr., Animadverfiones in Epierammata Anıhe 
logise graecae, fecundum ordinem Analectorum 
Brurckii, Vol, II, pars 3. 8 maj. auf Schreibp:pier 

2 Kehle. 
auf Druckprpier x Rthlr. 12a ar 

Gedichte von Auguft Friedrich Ernfl Lanpbein. 2 Theile, 
mit 6 Kupfern, gezeichnet und gefochen von Penzel. 


8. 3 Rehklr. 
Vermifchte Schriften von J. C. F. Manfo. & Theile. 
. a Rtbir. za gr 


Die Hauptlehren Jefu und die Gefchichte friner lerzren 
Leiden; nach dem Evangelien Matthäus, Lacas 
und 


| 





’ 
ik 


nd Johannes. Nebft dem darauf begründeten Re- 
igionsfyfiem des Apoftel Paulus und dem Inbegriff 
ler Lehre Jefu, wie folche einer im Chrifteuchum 
wboruen und erzogenen Jugend vorzutragen feyn 
lürfte. 8. 9 Bogen. 7 ger. 
(24 Exempl. für 4 Rthlr. fächf. Münze baar, ) 
‘ Zörling eines Landgeißllichen in Niederfachfen. 
Jie alte und die neue Welt; der Stand der Natur, 
ie Mode. Eine Gefchichte und drey Viüonen. 
. ı Kıh!r. 8 pr. 
e Bibliothek der fchönen Wilfenfchaften und der 
‚eyen Künfte. 6g4ften Bandes 25 Stück. gr.8. ızgr. 
mlung auserlefener Abhandlungen zum Gebrauche 
ir praktifche Ärzte. ıgn Bd. 45 Stück. gr. R. ger. 
— Neue Ausgabe, herausgegeben von D. Chrijtian 
lartin Koch. _Erfter bis Sechster Theil. gr. 8. 
ı2 Rthir. 
Jeder Theil der »euen Ausgabe umfafst drey 
Bände der ältern Ausgaben. Das allgemeine Re- 
gifter über die zwölf erften Bande pafst auch zu 
der neuen, concentrirten, enger gedruckten, und 
mit vielen Anmerkungen und Zufätzen vermehrten 
Ausgabe; ein kurzes Regifter über den 13ten bis 
ısten Band finder ich beym öten Theil der neuen 
Ausgabe. Nach Erfcheinung des agten Bandes, 
oder des gten Theils der neuen Ausgabe, wird 
die zweyte Hälfte des allgemeinen Regifters für 
alle Ausgaben geliefert werden. Des zoten Ban- 
des ıs Stück ift unter der Pr-/fe, 
‚ Chrif. Daniel, Commentarii hiftorici Decretorum 
Jlig:onis Chriflianae et Formulae Lutheriae. 8 maj. 
3 Rıhlr. 12 er. 
zenftern, Kar., de Literis humanioribus, fenfum 
ri, honefli et pulchri acuentibus. 8 maj, 12gr. 
enides aus Kreta; eine kritifch - hiftorifche Zu- 
nmenftellung aus Bruchftücken des Alterchums ; 
bft zwey kleinern antiquarifchen Verfuchen; von 
arl Friedrich Heinrich. gr. 8. 16 gr. 
‚J.G., moralifches Lefebuch für Kinder, 2 Theile. 
» Bogen, mit einem Kupfer. 8. (jeder Theil 
gr) x Rthir, 
— religiöfes Handbuch für die Jugend : Abrifs 
r chriftlichen Glaubens» usıd Sittenlehre in Sprü- 
en, nebft beygefügten Erläuterungen und Auf- 
zen über die wichugften Religions- Materien. $. 
3 Bogen. ‚ro gr, 
(25 Exempl. 6 Rthir. 16 gr. 192 Exempl. 3 Rehlr. 
8 gr- in (fächf. Gelde baar.) 
nal.ftifche Blätter von K. Hommel. Erftes Heft: 
rfäxhffches Criminalrecht. ar. 8. x Rıhir, 
Tugeudkunft; oder Sitten - Katechismus für alle 
iker der Erde; (d.h. ohne Rücküicht auf ihre 
igiöfen Meynungen.) Aus dem Franzölifchen des 


vun Saint- Lambert überfetzt und mit Anmer- , 


ngen begleitet von J. G. Dyk. 3rund letzter Theil. 
8- ı Rthlr. 
sefellfchaftskunft; aus dem Franzöfifchen des Hn. 

Saımt- Lambert überfetat von N. P, Stampeel, 
und letzter Theil. gr. 8. x Rıhir. 
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(Alle 3 Bände der Tugendkunft und a Bände der 
Gefellfchaftskunft 5 Rehlr. 8 gr.) 
Unter der Prefe. 

Die Reife nach dem Brocken. Eine Gefchichte am 
Ende des philofophifehen Jahrhunderts. 8. 

Rofe, Joh. FFiih., Verfuche in verfchiedenen Dich- 
tungsarten, 8. 

— — Carlos und Elifaberh. Trauerfpiel in fünf Auf- 
zügen. 8. (einzeln. ) 

Befchreibung einer Reife von Berlin nach der Infel 
Rigen, und von dort wieder zurück. Ein Buch 
für Kinder. 8. 

Alwin und Theodor, 
von Fr. J. 8. 

Manfo, J. C. F., Sparta; ein Verfuch zur Aufklä- 
rung der Gefchichte und Verfaflung diefes Staates. 
2r Band, gr. 8. 

Charaktere der vornehmften Dichter aller Nationen; 
als Nachträge zu Sulzers allgemeinen Theorie der 
fchönen Künfte. öten Band. 25 Stück, gr. 8. (jedes 
Stück 16 gr. jeder Band ı Rıhir. 8 gr.) 


oder Tafchenbuch für Kinder 





Bey Friedrich Bechtold, in Altona, ift fo eben er- 
fchienen, und bey ihm fo wie auch bey Hn. Buch- 
händler Heinfiusg in Leipzig zu haben : 

Maria de Lucca, Edie von Parma. Ein Opfer 
der Inquifition. Von dem Verfafler der Lowretta 
Pifana, Mit ı Kupfer von Rosmäsler. 8. a20gr. 
Schreibpapier x Rthir. 

Unter den vielen in letzter OÖ. M. herausgekom- 
menen Romanen, zeichnet fich diefer befonders aus, 
durch die trellichften, ausgeführteften Charakter-Zeich- 
nungen der darin handelnden Perfonen. Die vor- 
zürlichften Charaktere find folgende: Franz de Lucca, 
Edler von Parma. Fefler Mann, aufgeklärten hellen 
Kopfes, Ifabella, Franz de Lucca Gattin. Maria de 
Lucca, feine Tochter. Sanfı:s liebevolies Gefchöpf. 
Ganz Natur, Uufchuld und Offenheit. Blondine von 
16 Jahren. Abt Gregor. Haupt der Inquißition in 
Toledo, Blühender Mann von 28 Jahren. Georg Baletti. 
Edler von Toledo, Jüngliug von 2r Jahren, Unver- 
dorben an Geift und Körper. Donna Claudia. Seine 
Mutter. Würdige Matrone. Yirginia von Talari, Bdie 
von Toledo. Stolz bis zum Übermaafs, herrfüchtig, 
neidifch, begehrend. Reizende Brünette von 18 Jahren. 
Erafmus. Prior eines Benedictiner Klofters, Würdiger 
Nachahmer des erfien Stifters der Kirche. Pater Aurel. 
Schwarmer. Pater Marcus, Eudozins , Afrikan, 
Cecil, Gewöhnliche, doch verfchmizte Pfaffen, Ai 
naldi, Secretär Gregors. Das Publicum hat für die 
trefiliche Schreibart des Verfaflers der Lauretta Pifana 
fchon !ängft beftimmt entfchieden. Der Verfaller fucht 
fich in der Maria de Lucca diefer noch würdiger zu 
machen. Auch Hr. Rosmäsler hat als Künftler des gut 
gewählte Sujet, in einem trefllichen Kupfer fchön dar- 
So wie auch der Verleger an typographifcher 
Schönheit keine Koften gefpart hat, 
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Neue Verlags- und Commiflionsbücher von Bach- 

mann und Gundermann in Hamburg. Leipziger 
Ofter - Meffe 1801. 

ABC, deutfches, oder Lefe- und Denkübungen, beym 
erften Unterricht der Kinder in Bürger- und Land- 
fchulen. 8 6 gr. 

Anweifung zum Fuhflfpiele, von G. PP. U. Medel. 

u 4 gr. 

Bracke, J..C., Predigtentwürfe über die evangelifchen 
Texte. ı5rund letzter Jahrgang 1800. gr.8. ı Rıhlr. 

Brodhagens, P.H.C., Anleitung zur Geometrie, ebnen 
Trigonometrie, prakt. und analyt. Geometrie. Mit 
xo Kupfertafeln. 8. x Rihlr. 

— — gemeinnützige Encyklopädie für Handwerker, 
Küuftler und Fabrikauten, oder die erlten Kennt- 
nife der Mathematik, Phyfik, Chemie und Tech- 
nologie zum Nutzen des bürgerfichen Lebens, ar 
Band, 2te Abtheilung. Mit Kupf. 8. ı Rıh!r. 

Colitichets, oder auserlefene Silbenräckfel, von Saint- 

“ Hilaire, Drittes Hundert. 8. 4 gr. 

Dramatist, the juvenile, or a Selecrion of plays from 
the moft celebrated German writers upon education 
Translated from the vriginals, 3 Vol, 8. ı Rthir. go gr. 
auf Holl. Poftpap. 3 Rthir, 12 gr. 

Encyklopädie, kleine, der Leibesübungen, zur Selbft- 
beiehrung. 8. 4 er. 

Gerüings, G. L., Auszüge aus feinen Sonntags - Feft- 
und Paflionspredigten im Jahr 1800. 23r und letzter 
Jahrgang. gr. 8. ı Rıhir. 

Hensier, Dr. C. G., der Brief des Apofteis Jacobus 
überfetzt, und für die der Grundfprache Unkundi- 
gen erläutert. Mit einem Auhange über die Ab- 
faflung deutfcher Überferzungen des N, Teftaments. 
gr- 8. 8 er. 

Jaenifch, A., Predigtentwürfe über die Sonn - und 
Fefttäg!. Evangelien und andere bibl, Texte, 4r 
Jahrgang 1800. x Rthir. 

John, J., Predigtentwürfe über die Sonn- und Feft- 
tags Evangelien, gr Jahrg. 1800. gr. 8. x Rthir. 

Filefeker , Berrh., ausführliche Entwürfe zu praktifchen 
Betrachtungen über die Leidensgefchichte, ste Ab- 
theilung. 8. sn 

— — Predigeentwürfe für den Sonn - und Fefttag- 
lichen Nachmittags - Gottesdient, ıs Vierteljahr. 
8 8 Er. 

Kochen, A. H. M., Reden über die Beflimmung des 
Gelehrten. 8. 12 gr. 

— — Annotationum in Joannis Boanergse Telta- 
mentum, Falc, I. 8. 4 gr, 

Liederbuch, allgemeines, der deutfchen Nation, aus 
den Werken der neueften deutfchen Dichter gefam- 
mel. Neue vermehrte Ausgabe in 5 Theilen. 8. 

2 Rthir. 

Möllers, I. C., Urlachen und Wirkungen; zweyte 





—— 
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Fortfetzung meiner Materialien zu unmittelbaren Ver- 
Dandesubungen in Volksfchulen. 8. 2 er. 

Matters, J. C., Handbuch für Religionsiehrer in Volk#- 
fchulen; oder die wichtgflen Wahrheiten der chriß- 
lichen Religion zu einem katrchetifchen Vortrage ge- 


ordnet, ıc Band: die chriflliche Glaubenslehre, 
8. 12 gr. 
Rombachs, J. J., Entwürfe über die Evangel. Text 
gehaltenen Predigten, aor Jahrgang 1800. er. $. 

x Rıbır, 

Reyher,, J. G., Anweifung zur Krankenpflege und Krır- 
kenwartung. 8. 8 .2r 


Richard, des alten, Aunft, reich und glücklich zu wer 
den, Ein Tafchenbuch für das neue Jahrbunder. 
Aus dem Engl. des Berj. Franklin, mit feinem Per- 
trait. 16. 4 

Silben-Räthfel, auserlefene, von Saint- Hilsire, $. 

4E 

FT opners, F., Tafchenbuch für Frokfinn und Geiang; 
allen frohen Zirkeln pewidmet. 8. 9 Fr 

Flilterdiergs, H. J,, Entwürfe über die Sonn- und Fet- 
tags Evangelien, zı3r Jahrg. 1800. gr. 8. zRıhr. 


Neue Verlags- Rücher von Friedrich Bechtold in 
Altona. Ofer- Vielfe ı8or. 

Allerley, nützliches, zur Unterhaltung und Belehrunz. 
Für gebildete Ro:nanenlefer und Freunde einer ınc- 
nehm.n Lectüre. Herausgegeben von Julius Biede- 
wald, 8. I$ ır. 

Arthur, Prinz von England. Trauerfpiel in vier Auf- 
zügen., Nach Shakespear frey bearbeitet von F. M. 
von Schutz, 8. 

Evers, L., das achtzehnte Jahrhundert, Allegorifches 
Gemälde in 2 Aufz. mit Gefang. 8. I 

— — das königliche Stammhaus Oldenburg, oder c# 
Wahl Chriftian des Erften. Hiftorifch - romantifches 
Schaufpiel in zwey Aufz. Mufik von Hiller. 8. 4. 

Der Haasfchleicher. Pofe in 2 Acten, von F. H. 
Schutz, 8. 

Die Katze läfst das Maufen nicht. Fortfetzung ds 
Bauernguths. Poffe in x Act. Von F. PT’.v. Schutz. $- 

Der Schorultein zu Neuhof. Schaufpiel in 4 Aufzuger, 
von F. IP, vom Schutz. 8. 

Maria de Lucca, Edie von Parma. Ein Opfer de 
Inquifition. Von dem Verfsffer der Lauretta Pilan:. 
Mit ı Kupfer von Rosmäsler. 8. 20 <r 
Schreit papier ı Rıhr. 

Schutz, F. 17°. von, Dramaturgifch - äfthetifches Hand- 
buch fur Schaufpieler, Dramaturgen und Theater 
freunde. 6 Bändchen. 8. 3 Rah. 

— — Neue Schaufpiele, aufgeführt auf dem Nationa- 
Theater in Altuna, ıg Band, 8. 
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LITERARISCHE 


IL. Franzöfifche Literatur 
der letzten drey Jahre, 
AXIH. Künfe, 


D: zu Ende des vorigen Abfchnittes erwähnten Ku. 
pferftiche von Darid, zur Gefchichte einzelner eu- 
ropäifcher Staaten, fo wie feine herculanifcher Alter- 
thümer .u, f, w. hatten bereits vor der Rerolu-ion an. 
gefangen, zu einer Zeit, da das grofse Kupfar . Bibel. 
werk noch auf Abnehmer ıechnen konnte, — und hat. 
ten fich die Revolution hindurch erhalıen, Während 
derfelben begannen ähnliche Werke, die fich auf die 
Begebenheiten der Revolution, inner-und aufserhalb 
Frankreich bezogen: Tableaux de la Rivolnt. fr. u. dgl. 
Tableuuz hift, des Campagnes et Bevolnt. d’ Italie ‚ nach 
Vernet's Zeichnungen. Dazu kamen zuletzt noch die be. 
kannten malerifchen Reifen von Capfas, die man ar- 
nr Choifen! Goufier zu danken .hat u. f. w, 

iefe und ähnliche Kupierwerke, mit Text, fo wie 


die Kupferfliche, die zu fpleudiden Ausgaben clafh- 


fcher Schrififteller der Franzofen und zu manchen neuen, 
befonders naturbiftorifchen und geographifchen Wer. 


ken, fo wie zu Modc. Journalen u, dgl. geliefert wur- 


den, und mehrere der vielen Portraits von Deputirten, 
Cieneralen und; anderen während der Revolution der 
Autmerkfamkeit wertli gewordenen Pefionen kennt auch 
las Ausland; fie waren für das gröfsere Publicum be. 
Stimmt, und hatten aufser dem artiftifchen auch wif- 
fenichaftliches oder politifches Intereffe. Uebrigens 
wwurde auch durch Kupferfliche oder wesigftens durch 
ieutliche Befchreibungen dahin gearbeiter, den Kunft. 
Liebhabern, die nicht felbft nach Paris kommen kön- 


nen, von den der fchreckliehen Zerflörungsepoche - 


entriffenen und nachher aus den Prorinzen und aus den 


ersberten Länd, re zufammengebrachten Kunftwärken . 
und den daraus entflandenen Muleen eine anfchauliche : 


Idee zu geben, und zu beweifen, dafs, wenn auch da-" 
mals die Künfller darbten, und fich mit Hoffaung bef- 
ferer Zeiten tröften mufsten, die jetzt endlich in Er- 
füllung, zu gehen anfangen, doch für.die Vermehrung 
der Kunliammluggen gelorgt werde, Auch fuchten 


NACHRICHTEN. 


Künftler und artiftifche Schriftlteller die nähere Kennt. 
nifs:der ihrer Natur nach in kein Mufeum zulammen 
zu preffenden Denkmäler zu verbreiten. Vorzüglich 
machte ch in-diefer Rücklicht der um die  Willen- 
£chaften und Künfte fo fehr verdiente Millim, fowobi 
in feinem Magazin encyclopedique, als auch in befon- 
dern Schriften ein angeiegentliches Gefchäft daraus. 
feine Landsleute und auswärtige Kunflfreunde mit dem 
artiftifcchen Schätzen Frankreichs vertraut zu machen, 
Von feinen Antiguitis nationales om RBecueil de Monx- 
mens p.f. a Uhiftvire generale et particulire de la Fran- 
ce, tels que Tombeaux, Inferiptions, Vitraux, Fresgues 
etc, ‚erfchien 1799 der ı5te und letzte Th, m, K. (43 
Fr.) der eine Befchreibung der St. Nicolaus- Rirche zu 
Amiens, mehrerer Kirchen und des alten Palaftes des 
Grafen won Flandern zu Lille, der Abtey St. Generie- 
ve zu Paris ı (. w. enthält, und mit den vorherge- 
henden ‚einen artillifche Ciceronen für Reifeude durch 
Trankreich ausmacht. Diefeibe Ablicht hat die in der, 
A. L. Z. 93. 'N,. 368. näher characterifrie Deferi- 
ption des Statwes des Tuileries ‚deilelben Vf, und fo mar- 
cher Auffatz feines abgedachten Magazins, aus welchem 
nech kürzlich die Defeription d'un Camce du Gabinet des 
‚Antigees de la Bibliothöque nationale P. b. Didor ı$8on. 
12 (ı Fr. 20.4.) befenders abgedruckt erfchien, Wie 
felir er übrigens als Auffeher des Anutiquen- Cabineıs, 
der National-Bibliorhek und als Prof, der Archaulogie 
für die, Erweckung des Gefchmacks an Künften, und 
die Ausbildung der artiftifchen 'Kenntniffe feiner Mir. 
bürger zu forgenfucht, und wie viel Reifende ihm verdan. 
ken, it aus ‚andern Nachrichren zur Gnüge bekannt. 
— Einen andern enthuüaftifchen Verehrer der Künfte: 
befitzt Paris an Alex. Leneir. Schon 1793 fafite die. 
(er die Idee, in der Haupıltadı ein befonderes Mufeum 
franzöfifeher Kunltwerke anzulegen, in welchem man 
‚die verfchiedenen Zeitalter der iranzöfifche Bildhauerey, 
in befondern ‚Sälen Studieren könnte, Sein Plan wur. 
de von dem damaligen Unterrichtsausfchuffe gench- 
migt, und ein ehemaliges Klofter dazu eingeraumt, 
1795 gab, dann der Stifter diefes Mufeums eine kurze 
Nachricht von diefen Denkmälern heraus, die er jetzt 
in einen ‚größserna Werke durch Kupfer und Befchrei- 

(5) F bun- 
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bungen aufchaulich macht, Der erfte Theil erfchien 
wuter dem Tirel: Mufee des Monumens frangois ou de- 
Sriprions hiToriques et cMtotiolopiques des Statues en 
murbre et em bromze, Bausrelifs: ct Tombeanz des hom- 
mes et jemmes celöbres p. f. a [’Hifioire de France et ü 
elle de l’art, ern de Gravures et augm. d'une dilfert. 
fur les coflumes de chaque fiecle par Alex. Lemvir, funda- 
teur et adminiftrateur du Mufee 1798. u. f. J. in einzel. 
nen Lieferungen. Der zte ift nächftens zu erwarten. Die 
hier genannten Werke betreffen entweder Producte fran- 
zölifcher oder ältere Requifitionen auswärtiger Künft- 
ler; die neuen durch Eroberungen erlangten kunft- 
fchätze erhielten ebenfalls fehr bald ihre Commentato- 
zen. So gab der Maler Lebrun ein Examen hifto- 
wique et critique des Tableauz expofes provifairement 
verunt des ır et 2d envois de Milan, Creinone, Parme, 
Pleifance, Modene, Cento et Bologne, anguel on a joint 
de detnil de tows les monumens des arts, qui font arrives 
de PItalie. P. Defenne 1798 (24 5.) heraus, und meh- 
rere Jourmale lieferten ährliche Auffärze. Das Neue- 


fte, was Sch bis zum Schluffe des ıgten Jahrhuu-' 


derts über diefe Kunftgegenftände fagen liefs, - ift in 
der Be/chreibung der in dem Mufeum der Antiken zu Pu- 
vis bis jerzt erößfnieren Süte, die nebft dem dazu gehäri- 
ger Kupfer den Jahrgang 1801. der A. L, Z. eröfnete, 
dargelegt worden. 


Mit den Kunftwerken zugleich waren ‚mehrere 
Kiünfller und Kunftkenner aus Italien nach Frankreich 
@ewandert. Der berühmte Archäolog Piscomti uud die 
Künfter Pironefi, zwey Söhne des berühmten Artilten, 
ferrten, von der Rerierung unterftützt, in Paris ihre 
Studien 'und ikre Arbeiten fort. Die Oeweres de Pira- 
nefi coneernant let Artigwiter grecques et romaines, die 
feir kurzem bey TFreuttel und Würz in Paris erfchei- 
nen, liefern amike Statuen, Vafen und andere derg!. 
Arbeiten, Anfichten von Rom, Gemälde der italiänı- 
fchen Schule u. f.w. Auch trugen zu gleicher Zeit Franzo- 
fen durch Därftellungen und Zergliedernngen alter und 
reer talianffcher Kunfbwerke dazu bey, die Ehrfurche 
für jenes Kunft-Land noch fefter zu gründen, wie 
diefs im melhrern Auffätzen über die aus Italien ange. 
kommenen Kunflfehärze und in Rückficht anderer, z,B, 
Percier, Fontains und Bernier in den Palais, 
Moifons et autrer Edifees modernes de Bome mefuris 
ar define 7798 u. f. F. thaten, 


Diefer EUrberfich' der Befchreibungen von Kunft. 
fanmlunsen und einzelnen Kunftwerken, denen wir 
die Kritiken der neneften Kınftausftellungen beyfügen 
würden, wenn diefe nicht weit mehr zur Gefchichte als 
zur Literstur der Kürfte gehörten, auf die wir uns 
hier zu Befchränken genöthigt fehen, mögen die theo- 
retifchen Schrifterr und andere Hhilfsbücher für Künf- 
ler folgen. Nach einer allgemeinen Theorie der Kunft 
fucht man im den letzten Jahren vergebens ; auch fcheint 
nen, trotz dem fleifsigen Studium der -fchönen Künfte, 
noch immer fefle Grundfätze zu entbehren, die Künft- 
lero und Kunftrichtern zum Prüfftein dienen könnten, 


Du 
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end ale Künfte unter einen Gefichtspunkt brächten, 
der befriedigender wäre, als der Batteuxfche, Alles, 
was die neueften Jahre in dıcfer Hinlicht lieferten, be- 
fteht in Beberfetzungen von Schriften über einzeine 
allgemeine‘ Gegenflände der Kunft oder in Boch. 
achtungen über die HKünfte im eneern Sinne, 
mit Ausfchlufs der Rede-und Dichikunft Zu jenen 
eriten gehört eine neue Untertehmung von dem Pariler 
Buchhändler Janfen, dem Urherfetzer von Mengr, 
Camper und FFinkelmasn und Herausgeber des auf 
6 Bände angewachfenen Becuweil_ des Pieces intireflanter 
concerwant les beaux arts, (von Engel, Herder, Heume, 
u. a., woron die Sammlung: de !Aliegvire ou Traita 
Jur cette matiere par Winkelmann, Addifox, Sal- 
zer etc. P. b. V, 1799. 2 V. $. gewiffermaafsen eine 
Fortfetzung ausmacht, die unter andern auch Junkers 
Jupiter, eine Antike und deffenAbh. über Flügel und 
geflügelte Goscheiten enthält; und Mongez Rifexiom 
fur Tabus de queiques figures allegoriques emplayeer ex: 
Peiutere et en Sculpture. P. Pankouke 13900. gr. f. 
(20 C) die im National- Inkitute vorgelefen wurden ; 
zu den letztern die von dem General Pommerex/ 
1798 herausgegebene Ueberfetzune von Milizia': 
Anweifung zur Beurtheilung der fehönen Künfte (A,1. 
2,98. N. 278.) mir Vorfchlägen zur Beförderung 
derfelbess in Frankreich vermehrt, die, ihrer Naur 
nach, gröfstentheis unausgeführt bleiben dürften. Sehr 
hoch fchlagt P, Chanffard den Werth der Künfk 
in der Brochurean: Efei philvfophigue fur la diguit: 
des Arts. (1798); fein Zweck geht dahin, zu bewei- 
fen: die Künfte, die man blofs als Zierden des 
Gebäudes der menfchlichen Gefellfchaft betrachte, 
feyn die Grundlagen deffelben, 

Am deißsigften wurden unter den einzelnen Kür- 
fen die zeichnenden bearbeitet: F, 4. David, der 
Kupferfecher, (nicht der Maler) gab 1797. u. 98. 
Elemens du Defin und Proportions des plus beiles figure 
de !’ Antiquite heraus, die Hr. Grohmarn überfetzie (A. 
L. Z. 1300. N. 296.) Die Etudes a !'nfage de ceus 
qui eultiwent Dart du Dein compofes et gravis pw 
Baltard, (P.. Sallior 1798). enthalten Zeichnunge 
von alleriey Art. Für die fpecieliere Zeichenkunk gab 
J. Barton fart de definer les paufages d’ aprös matere, 
P,, Treuttel u, Würz, Dicfelben Verleger machten 
auch ‚Zeichnungen von Meublen, Broderien u, f. w. 
befonders für Damen, bekannt. Für diefe find auch die 
Etrennes aux Cituyenmes, qui definent et peignent (fP. 
Boiflier 1799. 8.) beftimmt, die alleriey Künfte, 
z. B. Silhoueiten zu verfertigen, Gold auf Glas auf- 
zwtragen, Gemälde zu reinigen u, f, w. enthalten, 
— Das wichtigfte Werk für die zeichnenden Künfs 
lieferte. der Maler B. H. Palenciewwes, ein Freund 
Fernet’s, mit Hülfe- eines Gelehrten, Croze Magnan, 
in den Efimens de Perfpective prutique, a lufage des Ar 
ftes, furwis de röf.ewions et eonfeils ä un Elöre für la Par 
ture, et partienlidrenient fur le gexre du paufoge. P, 
Defenne 1300. 4. m. 36 Kpft. (25 Fr.), das die bie 
her gehörigen Grundfätze vollftändig und deutlich vor 
trägp Der Haupigegeufland des Werks macht ungr- 

fahr 
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führ zwey Drittheile deffeiben aus; das übrige find al!- 
gemeinere Lehren an einen Zögling, über alleriey Ge- 
genffinde der Malerey überhaupt, und in einzelnen 
Ländern infonderheir, Den Befchlufs macht eine Mo- 
ral für junge Maler, die dem Vf. auch von diefer Seite 
grofsen Beyfall verfchaft hat. 


Wirkfamer, als die übrigen Künfte, wurde unter 
der Directorialregierung die Mufik unterflürzt, die 
nan als ein kräftiges Mittel, auf die Menfchen unmit- 
elbarer als durch andere, zu wirken, befördern zu müf 
en glaubte, Diefem Gedanken if hauptfächlich die 
!rrichtung des Conferratorinins zuzufchreiben, deflen 
„ehrer unter die berühmteften Mufiker Frankreichs ge- 
ören. Ihnen wird man bald ein allgemeines theoreti- 
ches Werk über die Mufik nach allen ihren Theilen 
u danken haben; fchon ift davon eine Abtheilung un- 
»r dem Titel erfchieuen: Principes elementaires de Mu- 
que arritis par les Membres da Confervatvire p. 5. a 
ätnde dans cer etabliffement fuinis de Solfeges par les Cit. 
'!zus, Caotel, Cherubini, Goffec, Mehul, 
‚angle, Lefueur et Rigel. le. P, Paris, in der 
Iruck, d. Confervat, 13900 (36 L.). Diefs Elemen- 
irwerk wurde wurfprünglich von .Gofsec entworfen, 
»n den übrigen Künft!ern aber un einigen Gelehrten, 
ser andern von la Cepede,. dir fpäterhin ‚durch 
ine naturhiftorifchen Schriften im Auslande bekannter 
srden ift, als durch feine Pectigue de la Mufique, und 
ne Mufikalien, durchgefehen und verbeffert, fo dafs 

jetzt die Refultate der vorzüglichlten Theöretiker 
d Praktiker Frankreichs enthält, Die Theorien der 
‚zelnen Inftrumente werden von denfelben Lehrern 
arbeitet werden, — Eben diefe- Vereinigung der 
infller- und Schrifillellertalente fand bey folgendem 
erke Statt: Theorie de la Mufigque vocale om des dix 
rles qu'il faut connoitre et obferver powr bien chanter 
pour opprendre ä juger par foi-möme du degrö de 
rfection deceux que l'on entend, par Florido Tomeori 
of. de Mufigue; avec des remarques far da prononcia- 
u des langues franc, etital, radigees par un homme des let- 
s. P.b, Vf, u. b. Pougens 1799. Es ift vorzüglich 
reich wegen der vielen Vergleichungen:des Zuftan- 
; der Vocalmufik in Frankreich und Italien, und 
bt hinlängliche Data an, aus welchen fich der Vor- 
: Italiens in Rückficht der Vocalmußk erklären läfst. 
brigens fcheirien jetzt die Franzofer,, gutwilliger als 
der italienifchen Mufik den Vorzug vor der vater- 
difchen zu geben, fo wie unter andern der anonyme» 
der Böflexions fur la decadewee du Thöätre del Opira 
ıppergn des moyenscapables de le relever(P, Dupunt 
‚9. 22.), als Mittel zur Widerherftellung der Opern» 
fen mwfkalifcher Zöglinge in Italien empfiehlt. Da- 
:a würde man fchwerlich einen Franzofen, fo oft 
» wahre und faliche Kuuftrichter einzelne Schau- 
ler tadein, oder auch im Allgemeinen über den Ver. 
der Kunft klagen, zu demGlauben bekehren, dafs 
: Schaufpieler als Dariteller tragifcher und komi- 
e Charaktere den Schaufpielern irgend einer andern 
on nachfländen, Ihre Journale find voll von Lob- 


rue j "0 
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reden ihrer Lorive, Talma, Mile, Rorconft, u. (. wi 
Die Lecains, Cluiron’s, Dumenil’s werden wenigltens 
wieder nach einiger Zeit erfeızt. Was diefe lerztern 
Damen durch ihre Memoiren zur neuern Gefchichte 
der dramatifchen Dichtkunft in Frankreich beygetra- 
gen haben, dürfen wir hier aus andern Nachrichten 
als, bekannt vorausfetzen, und können uns mit der 
blofsen Erwähnung beenügen, Die Memoiren der er- 
ften erfchienen bekanntlich eher in einer Uchberfetzung, 
(von lIn. Meifter) als im Originale; (S. A. L. Z. 98. 
N. 2898) das Original feibft aber: Memoires de H. 
Claron, et reflexions fur l'art dramatigue publices par 
elle möme (1798. ze Ed. 1799. 8.) veranlafste ihre 
Nebenbuhlerin, Dumenil, ihre Memvires en reponfe 
aux Miem, d’H. Clairon herauszugeben. Uebrigens ift 
es bey der Menge franzöfifcher Journale, in welchen 
das Theiter einen flehenden Artikel ausmacht, fo wie 
durch die Almanacs de Spectacles, Annee theatrale u, 
f. w. leicht, fich mit der Tag*gefchichte der Parifer 
Theater und ihrer Helden, fo wie mit den Grundfützen 
bekannt zu machen, nach weichen dramatifche Wer- 
ke und deren Darltellungen beurtheilt werden. 


Die allgemeine Theorie der Beredtfamkeis und 
Dichrkunft wurde durch keine neuen Werke, fondern 
nur durch neue Auflagen älterer Werke bereichert, So 
veranftaliete der durch zahlreiche Schriften bekannte, 
ehemalige Advokat, und jetzige Buchhändler Defe/- 
Jarts einen Recueil de Priceptes et d’Exemples fur le 
Dean et le Sublime dans les ourwrages d’efprit 1798. 12. 
(2 Fr. 50 C,) worin Longin's Abh. über das Erhabene, 
nach Boileans Ueberferzung, desP. Andre Bemerkungen 
über das Schöne und eine Beyfpielfammlung enthalten 
find; dela Porte’s zuerlt 1768 erfchienere und 
dann mehrmalen gedruckte Erole de la Literature tirce 
des meilleurs auteurs, worin Bottenz und d’ Alembert"s 
Grundfätze vereinigt find, erfchien um diefelbe Zeit 
in einer nienen Auflage; und von dem nicht viel weni- 
ger alten, 1765 zuerft erfchienenen Werk des Oratorien 
Papor, des Gefchichtsfchreibers der Provence: (art 
du Poste et de P’Ordteur, das die Grundfätze der Bered- 
famkeit und Dichtkunft genauer als andere ver 
knüpft, wurde im vorigen J, eine 5e Ed, augm et corr. 
(4 Fr.) gedruckt, Die Beredtfsmkeit an fich wurde in 
einem neuen Werke behandelt, in dem Efai für l’art 
oratoire, par J. Droz, Prof, d, beites lettres a lerole 
centr, du Dep. de Doubs P., Renouard 1799. $. (2 Fr. 
50 C.) und zwar zum Behuf.der Centralfehulen. Der 
Vf. hat aus Ariftoteles, Cicero, Quintilian, d’Alem. 
bert, -Marmontel und Hugh Blair gefchöpft, deflen 
Werk über. die Theorie der redenden Künfte in Frank- 
reich in einer guten Ueberferzung von Cantwell vor. 
handen if, 


Unerwähnt dürfen hier nicht die Arbeiten der 
Claffe des Inllituts powr la Literature et beauz Arts blei- 
ben, in deren Memoiren Gedichie mit Abhandlungen 
über die Sprachen, Literatur und Künfte alter und 
neuer Völker u. f, w, mit einander wechfeln und die 

Freun- 
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Freunde der [.iteratur in dem Sinne, wie die Franz 
fen dies Wort zu brauchen pflegen, daffelbe Intereffe 
finden, das die andern beiden Abtheilungen der Scien- 
ees mathem, et phufigurs und der Sc. polit. et mora- 
tes den Freunden der Willenfchaften gewähren. 


*-JI. Univerftäten und andere Lehran- 
ftalten. 


Erlangen 


Den ı9 May erhielt Hr. G, Ch. F. Kapp aus 
Kirchleufs im Bayreuchifchen, nach Vertheidigung fei- 
ner Inaug. Diff. de Marte phosphorico (28 S.) die me- 
dicinifche Doctorwürde, 

Am 28 April vertheidigte Hr. Dr, J. Ant, Schmidt- 
müller feinen Confpectus Politiae ebfetriciae (2 Bog. $.) 
um medicinifche Vorleiungen halten zu dürfen. In 
derfelben, AbGcht veriheidigte 

Am 3 May Hr. Dr, Gottlieb Mart. Fish. Ludw, 
Bau de Acido benzuico Memarabilia quaedam (ı B,gr. $). 





Das diefsjährige Pfingfiprogramm vom Hn. Dr. 
Hinlein enthält: Curarum criticarum atque exegeticarum 
Gilb. Wakefield in libros N. T, Part. gtam (14 8.4.) 


Göttingen. 


Den 4 April erwarb lich Hr. Joh. Fr. Künzel, aus 
Mühlheim an der Ruhr in Weftphalen durch Verthei. 
digung feiner Inaug. Diff,: de Tufis convulfivac canfa 
(2 Bog. 8.) die medicinifche und chirurgifche Do- 
ctor - Würde. 

Den 8 April erhielt diefelbe Würde Hr, Petr. 
Kari de la Bowiaye aus Trankreich, und Ir. Milk, 
du Toy aus Bergenopzom ın den Niederlanden ohne 
Disputation. 

Den ı$ erhieit eben diefe Würde Joh, Nicot. 
Seignette aus Emrich im Clevifchen, nachdem er feine 
Inaug. Diff, de miedicamentorum laxantium ubefu in gra- 
viditate et pnerperio (3 B, 4.) verrheidigt hätte, 

Den 22 wurde In. Aug. Lid, Friedr, "Ecker- 
mann aus Braunfchweig diefe Wiirde ertheilt; "feine 
loaug. Diff, ift betitelt: on et quatenns Audium et exer- 
atiam medicinae et chivurgiae nere[ario iungenda jint? 


A 
Das Ofterprogramm vom In. COonfftoriaf - Rath 


Planck , Weuchale „Inerdotourum ad ER Loncili Tri- 
dentini perfinensium Nr. X, 
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Leyden. 


Nach einem, am 27 April genommenen Befch'uf: 
des gefetzgebenden Corps, follen, zufolge der Abichai- 
fung der herrfchenden Religion, die bisherige Orzui- 
fation der hieligen theologifchen Faculrat, fo wie dıe 
bisherige Adminiftration des zur Unterflützuug ar 
Theologen beflimmten Fonds aufhören, und fkau d»- 
fes. Fouds 30 Stipendien, jedes zu 300 Gulden er. 
richtet werden, die den dürftigen Studierenden der 
Theologie ohne Unterfchied, und zwar von deu (« 
watoren der Umniverlxät bewilligt werden follen; doc 
müflen die Stipendiaren in der Republik geboren isj.. 


Thorn. 


Nach einem Plane unfers Hn, Prof, Süvern, der 
bereits von der königl. Weftpreußfchen Regierung ge 
nehmigt worden ift, follen mehrere neue Lehrer > 
rufen werden, vorzüglich in der Abücht, den junge 
polnifchen Edelleuten zweckmäfsigere. Gelegenheit = 
mehrerer Ausbildung zu verichaffen. 


IL Todesfälle. 


Den ıı Aprill ft. zu Lucern der Exjefuite Jol 
Ant, Weifenbach, ordentlicher Lehrer der heilige 
Schrift dafelbit, wie auch Chorherr ı zu Zurzach, # 
Jahr alt, 


Am 26 April ft, zuLeipzig Kart Heiner. Hende 
reich im 38 J. (.A, an einem won Entkräftung ber 
rührenden Nerwenfchlage, in Burgwerben, bey We 
fenfels, wo er feit einigen Jahren, nachden er fer 
aksdemifches Lehramt zu Leipzig niedergelegt har! 
privatifirte, 


IV. Beförderungen und Elırenbezeu- 
gungen. 
Dem Hn, Hofrat Matthifon in Deffau ift rov Sr, 
Hochfüeftl. Durchlaricht, dem Markgrafen von Balciı 
der Chatakter eines Legationsraths ercheilt worden. 


Hr. Aug. Matthiü, der üch durch mehrere phüo- 


‚logifche Schriften vortheilhaft bekannt gemischt he, 


und gegenwärtig als Lehrer am Erziehungsinfiw* 
zu Belvedere ltehr, har von der Univerütat zu bt- 
tıngen das Diplom «wines Daciors der Welmeisieh, 


erhalten. 
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Sonnabends den 25a May ııgon 





LITERARISCHE 
I. Ausländifcher Nekrolog, 


George Srervens, Ef 


Mitglied der köxigl. Gefellfchaft der Wiffenfchoften u. 
der Gefellfchaft der Alterthumsforfcher, get. zu London 
den 22. Januar 1900, 65 Jahr alt. 


er Name diefes Gelehrten ift mit dem Shakefpeare- 

[chen fo genau verkertet, dafs er vielleicht nur 
mit diefem untergehen kann, Als Commentator des 
berühmten Schaufpieldichters ragt St. wilter den übri- 
geu Herausgebern deflelben fo fehr hervor, dafs er 
tslbfk Pope, Theubald, FHVarburton, Gorrick, Johnfon, 
Capei und Melone, hinter fich zurücklafste. Sein Le- 
ben und Charakter find daher kein unbedeutender Bey- 
rag zur Gefchichte Shukefpeare's, fo wie der neuellen 
Literatur überhaupt. 

G. Steevens war der einzige Sohn von G. St., Efq. 
von Stepney, der mehrere Jahre Schiffscapitain in 
Dienften der oßindifchen Compagnie war, und als Nıt« 
director diefer Handelsgefellichaft 1768. ftarb. Er 
wurde zu Stepney geboren, erhielt feine erfte Erzie- 
hung zu Kinrfton an der Themfe, kam dann auf die 
Etonfche Schule und endlich ums J. 1751. oder 52. 
auf Kings College zu Cambridge. Diefe gelehrte Er- 
ziehung und feine Talente machten ihn zu Staatsämtern 
brauchbar; aber er zog die Unabhängigkeit vor, und 
fein Vermögen (etzte ihn in den Stand, fich ganz lite; 
rarifchen Arbeiten zu widmen. Schon frühzeitig wurde 
dıs Studium Shakefpeare's feine Lieblingsbefchäftigung ; 
denn bereits 1766. gab er 20 Schaufpiele deffeiben in 
4 Octavbänden heraus; eine Arbeit, die laugwierige 
Unterfuchungen vorausfetzte, und ihn nicht nur als 
einen kenntnifsreichen Commentator, foudern auch als 
fcharffinnigen Kritiker bewährte. Ein Jahr vorher 
hstte Dr. Johnfon eine Ausgabe mit Anmerkungen in 
8 Octavbänden beforkt. Die vereinigten Bemühungen 
zweyer Kritiker diefer Art liefsen eıwas Vollkommenes 
erwarten; man fliftete daher eine Verbindung zwifchen 
ihnen, und aus diefer ging 2773. eine neue Ausgabe 
Sh. in zo Octavbänden hervor; die fünf Jahre fipäter 
und dann wiederum 1785. unter der Autficht des mit 
einem trellichen Apparat verfehenen Nr, Jjaok Heed'r, 


NACHRICHTEN. 


auf Betrieb Mr. Steevens's und Dr. Farmer's (des be- 
rühmten Verfaffers des Buchs: om the learning of Sha- 
kefpeare) von neuem gedruckt wurde.: Eine vierte fehr 
vermehrte und verbeilerte Ausgabe diefer Sammlung 
unternahm St.-(elbt im J. 1793. in 15 Octarbänden, 
Sie it die vollltändigfte Edition von Shakefpeare's Schau- 
fpielen, und, — in Rückficht des Typographifchen fo- 
wohl, als des reichen Apparats — des alten Dichters 
würdig. Die frühern Jlerausgeber Shakej/peare's fa- 
hen vorzüglich nur auf wörtliche Genauigkeit, und 
felbft der fcharfünnige FParburton befchränkte ich 
auf die WViederherftellung ungewifler Lesarten und Er- 
klärung zweifelhafter Stellen. Auch Johnfon, der mit 
den zur Herausgabe Sh. erfoderlichen Kenntniffen 
reichlicher verfehen war, als feine Vorgänger, ent- 
fprach den Erwartungen des brittifchen Publicums nicht 
ganz, und fand, wie wir bereits erwähnt haben, für 
gut, bey einer folgenden Ausgabe, St. zum Mitarbei- 
ter zu nehmen. Was St. dazu vorzüglich qualifi 
eirte, war feine ausgebreitete Renutnils des Zeitalters 
Shakefpeare's. Mit beharrlichem Fleifse fludierte er 
die Sehriften, Geferze und Sitten jener Periode fowohl 
im Allgemeinen, als auch befonders die Bigenthümlich- 
keiten der verfchiedenen Theile des Landes, und vor- 
züglıch der Provinzen, in welchen Shakefpeare die frü- 
hern Jahre feines Lebens zubrachte; und unablifig 
vermehrte er diefen Vorrach von Kenntniffen durch 
det Ankauf felener Schriften jener Zeit, oft mit beträcht- 
lichen Koften. Dabey fehite es ihm weder an Scharf« 
blick, den dunkeln Sinn vieler Stellen des Dichters zu 
entdecken, noch an feinem Gefühle, feine Schönheiten 
zu entwickeln. Diefs erhellc vorzüglich aus feiner 
neueften Ausgabe Shokefpeure's, die, gegen die vorigen 
gehalten, einen grofsen Reichthum neuer und inter- 
effanter Erläuterungen enthält, Durch feinen uner- 
müdlichen Fleifs, und die Anfirengungen der Druckerey, 
kam diefe Ausgabe in kürzerer Zeit zu Stande, als 
man glauben follte, St. gab dabey ein fa unglaubli- 
ches Beyfpiel von Thätigkeit und Beharrlichkeit. Acht- 
zehn bis zwanzig Monate befchäftigte er fich beynahe 
ausfchliefsungsweife mit diefer Unternehmung, und 
zwar auf folgende Art: Jeden Morzen um x Uhr ging 
er, ohne je Rücklicht auf das Wetter zu nehmen, un- 

(5) 6 ter 
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ter dem Schutze einer Patrouille, aus feiner Wohnung 
in das Haus des obgedachten If. Heed, wo in einem 
für ihn immer bereit fehenden Zimmer ein Correctur- 
bogen von Shake/peare ihn erwartete, Zur Löfung 
aller noch möglıchen Schwierigkeiten war hier eine 
Bibliothek vorhanden, und wo diefe nicht aushalf, 
wurde Reed befragt. Nur auf diefe Art, da der Her- 
ausgeber arbeitete, wenn der Drucker fchlief, und um- 
gekehrt, konnten 15 grofse Octavbäande in zwanzig 
Monaten gedruckt werden. 

Für diefs Studium Shakefpeare's lebte er fo ganz, 
dafs man von feinen übrigen fchriftfisllerifchen Produc- 
ten nichts weiter kennt, als einige Stanzen in Dodr» 
ley's aunual Begifer unter dem Titel: the frantic Lower, 
das von feinen dichterifchen Talenten einen hoheu Be- 
griff giebt; und einen Commentar über Hogartk in 
Nichols’s biograph. Anecdotes,. Beine Kenntnifle der 
alten und neuen Literatur und Gefchichte benutzte er 
blofs als Commentator Shakef/peare's und als Gefell- 
fchafter. Von allem, was gefprochen wurde, wufste 
er mit zu fprechen, und zwar fehr geläufig. 
glänzte er fo durch Witz und Laune, dafs man 
leicht eine Sammlung feiner witzigen Einfälle veran- 
Dalten könnte. Nur war diefer Witz oft bosaaft, und 
zog ihm daher eine Menge von Feinden zu, die nicht 
verfehlten, (einen Charakter in einem nachtheiligen 
Lichte zu fchildern. Diefs gefchah felbft in mehrern 
Schriften, z. B. in den bekannten Pur/uits of Litera- 
ture. Aufserdem hat man ihm zum Theil Wankelmuch 
in der Freundfchaft und eine gewille mit feiner Beharr- 
lichkeit in literarifchen Unternehmungen fehr contratti- 
rende Unbeltändigkeit in feinen Gewohnheiten vorge 
worfen. Lagegen macht ihm feine Menfchenfreund- 
lichkeit grofse Ehre. Kleine Almofen auf öffentlicher 
Strafse an Bettler zu geben, war feine Gewohnheit 
nicht; defto reichlicher verfchenkte er aber Bankno- 
ten an Leute, bey denen Unterftützungen diefer Art 
beffer angebracht waren. Übrigens benutzte er fein 


Vermögen vorzüglich zur Anlegung einer ausgefuchten -- 


Bibliothek und Kunftfammlung. Von feiner Liebhabe- 
rey für die Kunft zeugt der obgedachte Commentar 
über Hogarthk, deffen Blätter er bis auf eines oder 
zwey vollftandig zufammengebracht hatte; und die 
Menge von Bildniffen in feinem Shakefpeare. Er war 
felbft ein fehr guter Zeichner und Maler, wollte fich 
aber nie malen laffen. 

Die letzten Jahre lebte er fechr eingezogen zu 
Hampftead, und kam nur felten in eine der Londner 
Buchhandlungen, die man als Verfammlungsörter der 
Gelehrten betrachtet, oder in die Shakefpears-Gallerie, 
oder zu den Morgenzufammenkünften bey Sir Jofeph 
Barks, wo ein Gefellfchafter feiner Art nicht unwill- 
kommen feyn konnte, Seine literarifchen und artifti- 
fchen Kuuftkenntniffe abgerechnet, befafs er, wie fich 
fein Biograph im Gentleman’s Map. 1800. Februar aus- 
drückt, “ein gefälliges Aeulsere, das er fich in einer 
Periode zu eigen gemacht hatte, da Hölihkeit und 
Artigkeit das Cherakterififiche eines Gentleman aus- 
machten; — ein demüthigender Contralt gegen die 


I —— 
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Bitten der jetzigen jungen Leute von Ton, die den Be- 
dientenzimmern ihrer Grofsväter Schande gemacht 
hätten”, 


Samsel InerLaxn, 


gef. zw London, im September 1800. 


Neben Steevens wird der Name Ireland in der neueften 
Literargefchichte der Shakefpearifchen Schaufpiele, wenn 
auch keine rühmliche, doch einenichr unbedeusende Stelle 
behaupten. Ireland, Vater und Sohn, find durch engli- 
fche Streitfchriften und bey uns vorzüglich durch Efche= 
burgs Aufklärungen, der eine als vorgeblicher Beät:er 
noch ungedruckter Handfchriften von Shakefpeare, der 
andere als Herausgeber derfelben bekannt. Dr Vater, 
von dem hier die Rede ift, fcheint bey diefem literari- 
fchen Betruge felbft der Betrogene gewefen zu feyn; 
wenigftens erklärt diefs der Sohn. Um (o mehr gnü- 
gen ein paar Worte über diels (eltfame Ereignifs unfe- 
rer Tage, das mit Recht der rom Dr. Hager entdeck- 
ten Betrügerey des Abbi Yella an die Seite gefetzt zu 
werden verdient. Übrigens hatte Ireland anderweitige 
Verdienfte um die Literatur und Künfte, die feinen 
Namen Ehre machen. Durch ehemalige Manufacrur- 
und Handelsgefchäfte in den Stand gefetzt, feine Lieb- 
lingsneigungen zu befriedigen, verwendete er die lezteu 
Jahre feines Bebens auf artiftifche und fchriftftelleri- 
fohe Arbeiten. Aufser den vereinigten Niederlanden, 
Brabant und einem Theil von Frankreich bereifete er 
vorzüglich fein Vaterland, oder vielmehr deffen Fluße, 
und machte fch durch malerifche Reifen, die durch 
feine und Gilpin’s Werke gewiflermafsen ein literar:- 
fcher Luxus - Artikel wurden, fo wie durch feine Er- 
läuterungen Hogarths bekannt, die ihn neben dem vor- 
gedachten Steevens und dem nur dem Namen nach mit 
ikm verwandten Maler John Ireland Stellen. 

Seine Schriften, von denen Aeufs im J. 1790. mur 
die erften anführen konute, ünd folgende: 

A pittwresque Tour through Holland, Brabant end 
part of France made 1789. zV. 1790. gr.8. (sl. 
ı2 fh. 6d.) 

Pitturesque Views of the River Thames with obfer- 
vations om the works of Art im its vicinity. 2792. 2V. 
gr.8. (aL. ı2[(h. ö6d.) 

Picturesque Fiews of the River Medwaı from ihe 
Nore to the vieinity of its foarce; with obfervatiens om 
the public Buildings and other works of Art im its ndg- 
bourkood. 2793. gr.8. (ıL. ırlh.6d) 

Picturesque Fiews of the Severn and IT arwichfhire 
Avon 179: gr-8. (Diefe Reife machte er mit einem gelehr- 
ten \Vagner, Namens J. Jordan, der üch auch durch: 
Woolcomb- Hill 1777. 4. als Dichter bekannt ge 
macht hat.) 

Pitturesque Piews of the River FT’ve from its Jource 
of Plinliimmon Hill to its junction with ıhe Severn beio# 
Chepstow 1797. er. 8. (ıL. ıö(Ch. 

Pitturesque Views with an khiflorical Accoumt of 
the Inns uf Court im London and Wefiminter 1800- 
gr.8. (2L.afh.) kamen erft nach feinem Tode herzus. 

Neben 


"eben diefen fechs artiftifch - geographifchen Wer- 
rfchien 1794. folgendes ganz artififche: 
rraphic Illuftrationsof Hogarth from Pictures, Draw 
and fcarce Prints im the pofefion of Sam. Ir 
2794. 8. (aL.afh.) 


Harry Row,’ 
geforben zu York, den 2. October 1800. 


ehört ebenfalls in die Reihe derer, die in einer 
ügen Gefchichte Shakefprare's figuriren werden. 
r feinem Namen wenigft-ns erfchien-vor kurzem 
Ausgabe des Macbeth mit Anmerkungen, die, un- 
ıtet der maucherley Mängel, welche daran geta- 
wurden, doch bald zum zweytenmale aufgelegt 
en mufste., Mag nun das im Gentleman’s Mag. 
2800. 8. roro. angeführte Gerücht grrründet 
dafs HK. Name hier blofs zu einem Schilde diente, 
x welchem fich ein berühmter Arzt zu York ver 
oder mag Kowe’n felbft das Verdienft gebühren, 
'@ Stellen Macbeths verfländlicher gemacht zu heben: 
srdient doch eine kurze Nachricht von feinem Le 
eine Stelle unter den Beyträgen zur neuelten Lite- 
r, wäre es auch nur in der Abüicht, auf jenes Ge- 
£ aufmerkfam zu machen. Nicht wenig Wahr 
inlichkeit erhält deffelbe dadurch, dafs man von 
«’s Leben nichts weiter weils, als dafs er 1726. 
"ork geboren, in feinen frühern Jahren Trompeter 
der leichten Reiterey des Herzogs ron Kingfton, 
x welchen er dem Treffen bey Culloden 1746. bey- 
nte, und dann Vortrompeter der High Sheriffs der 
'fchaft York bey ihren Quartalsgerichten war, ne- 
sey als Marionettenfpieler im Lande herumzog, und 
er (o arm blieb, dafs er im Hofpitale ftarb, fo 
auch die kindliche Liebe, mit der er einft feine 
rn unterfütztee, ein befferes Schickfal verdient 
e, Doch find natürlich alle diefe Umftände nicht 
cheidend; ja feine Liebhaberey zu theutralifchen 
frellungen giebt allenfalls eine Erklärung der Ent- 
ungsgefchichte feines Studiums des Dichters an die 
d, wenn nicht andrerfeits der Ruf, den er fich da- 
:h erwarb, für den ungenannten Arzt zu York der 
regungsgrund wurde, feinen Namen zu jener Unter- 
mung zu brauchen. WWVahrfcheinlich wird darüber 
bald entfchieden werden; ja vielleicht wäre Hr. 
r. Efchenburg’ fchom jetzt im Stande, diefe Angele- 
seit eben fo aufzuklären, wie er den Ireland/chen 
rug aufdeckte, 


II. Schulanftalten. 


Speyer 
Unter den vielen Verordnungen, welche feit der 
tandebringung des Friedens allhier gemacht worden 
‚ iR unftreitig diejenige, welche unfer Maire D. 
is — ein Mann, der dem gelehrten Publicum durch 
e Preisfchriften über Fleifchtaxen und Zunftwefen 
ft #ühnlichlt bekannt it — zum Beflen uufrer 
uljugend gemacht hat, die wohlchätiglle. Er hat 
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dadurch dem hiefigen Gymriaium ein neues Leben ge- 
geben. 

Die vier Klaffen, worein es bis jetzt vertheile 
war, find nun in zwey Abtheilungen verwandelt wor- 
den. In der eritern befinden fich dıe Fähigern, in der 
zweyten die Minderfähigen. Die Lehrer ertheilen num 
gemeinfchaftlich allen Schülern Unterricht. Jeder von 
ihnen hat feine eigene Lectionen. 50 lehrt z.B. Bür- 
ger Spatz, der Vater, die Religion, die lat. Sprache 
und die allg. Weltgefchichte; B. Spatz, der Sohn, die 
franz. Sprache, die Erdbefchreibung, das Brieffchrei- 
ben, die Kaligraphie und Orthögraphie und das Rech- 
nen, und B. Mayer die deutfche Sprache, das Declami- 
zen, die Sitteniehre, die Naturlehre und über die Kün- 
fe und Handwerke. 80 wie eine jede Lection geendi- 
get it, gehen die Lehrer aus einem Lehrzimmer in 
das andere; die Schüler aber bleiben, um das unnö- 
thige Hin- und Herlaufen und alle Unordnung zu ver- 
meiden, die ganze Zeit des Unterrichts in einerley 
Stube. In den deutfchen Schulen ift der von dem B. 
Infpector Mayer (chon im Jahre 1786. verfafste Schul- 
plan, der durch den Krieg und durch Zeiten und Um- 
fände in Vergeffenheit geriech, aufs Neue wieder her- 
vorgefucht und mit denjenigen Abanderungen, die un- 
fer jetziges Verhaltnifs nöthig macht, von der Mairie 
beftätiget und zur Grundlage einer zweckmäfsigern Me- 
thode gemacht worden, Was für eine Freude wird 
es für Lehrer, Eltern und Jugendfreunde feyn, wenn 
hiedurch gemeinfchaftlich Gutes gewirkt wird, und wel- 
che Segnungen für die Obrigkeit, die folche Anflalten 
zu treffen, Kenntnife, Muth und Entfchloffenheit 


genug har! 
. ll. Reilen. 


Nach einem im Moniteur volllländig abgedruckten 
Briefe des Hn, Alexander von Humboldt an den Altro- 
nomen Delambre zu Paris, aus Neubarcellona vom 24. 
November 1800. war der gedachte Naturforfcher eben 
im Begriff, nach der Havannah und Mexico abzuge- 
hen, nachdem er eine äufserft gefahrvolle und be- 
fchwerliche Reife, von mehr als 1,300 Seemeilen in 
das fo fehr unbekannte Innere diefes Landes zwifchen 
dem Topogam, Quito und Cayenne gemaght hatte. Sein 
Brief widerlegt die Meinung, dafs die fpanifchen Be- 
fitzungen in Guyana bis an den Aequator gehen; die 
füdlichfte Niederlaflung liegt noch um 1° 53’ nördlich 
vom Aequator, der in dem Gouvernement Grand Poca 


‚bey St. Gabriel de las Cachuellas durchgeht. Hr. von 


H. hat nach einem Jahre von Beobachtungen in Süd- 
amerika 54 Verter nsch ihrer Länge und Breite be- 
fimmt, und ift damit befchäftigt, nach diefen ver- 
fehiedenen Puncten eine Karte der von ihm bereifsten 
Länder zu entwerfen. Mit feinem Begl-iter Bongland 
hat er mehrere 1200 Pflauzen befchrieben. 


Ein anderer unferer Landsleute, der auf einer Ent- 
deckungsreife begriffen it, Hr. Hornemann, war nach 
einem 
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einen Briefe deffelben an den Baronet Banks vom 8. 
April 1500. aus Murfuk damals, im Begriff, mıt der 
Barsu Cıaravana weiter zu gehen. Er war vollkommen 
gefund, mit den von dort aus nöthigen Sprachkenunt- 
niffen verfehen, wohl bewafnete unter dem Schutze 
zweyer grofsen Scherifs. (L. v. Jochs Ephem. 1800. 


Mag.) 
IV. Todesfälle, 


Den x4. November 1800. ftarb zu London der 
während der franzöäfchen Revolution als ein kühner 
Freund des Königs fo bekannt gewordene Marquis de 
Boailiö, der nachher in England Memoiren über die 
Vorfälle jener Epoche Memoiren drücken liefs. 

Den ı7. Marz ftarb zu Soelt Hr. Ant. Friedr. Kleine, 
Lehrer der 5t®n Claffe am dafigen Gymnalium feit 178% 
an den Folgen eines Blurfturzes im 38. Jahre feines 
Alters. Er war ein rechtfchaffner und talentvoller 
junger Mann. Aufser der in: u. ge. Dentfchl, 
Ste A. angegebenen Schrift, ift er nöch durch sı an- 
dere Schriften, unter andern durch Wallmonts Ruhe- 
ftunden in feiner ländlichen Hütte. Leipz. (Muünfter) 
1798- 8- 2 Theile bekannt. Noch hat man aus fei- 
ner Nachlafenfchaft zu erwarten: die Geichichte ge- 
plagter Männer, ünd — das goldne Zeitalter. 

Den 7. Apri! ftarb zu Nagi Kiroly in Ungarn der 
um die Gefchichte feines Vaterlaudes verdiente Piariit 
Kar! Koppi, ehemal, Profelloe der allgemeinen Ge 
fchichte zu Peft, 57 J. alt. 

Den 3. May farb zu Nürnberg J. Ch. Rebmonn, 
Directorialcaflırer des Ritterorts Steigerwald, 07 J. alt. 





Nach einem erft kürzlich bekannt gewordenen Ver- 
zeichn:ffe der vorrüglichften Perfonen , die im Neapoii- 
taniichen much der Wiedereroberung des Königreichs 
durch die Nespolitaner, Englander u. (.w. ım Augußt 
1709. hingerichtet wurden, - befanden fich darunter fol- 
gende Gelehrte: - : 

Franc. Bagri, Profeffor der Medicin zu Neapel, ein 
{abr vorzüglicher Phyfker. 

Pafchale Buffa und Jofeph Eogoteta, die in Neapel 
den Gefichmaek at griechifcher und römifcher Litera- 
tur wieder belebt hatten. Beide waren Mitglieder der 
proviforifchen Regierung der neapolitanıfchen Republik. 

Dominico Cirilli, ein bekannter Naturforicher und 
Arzt, Mitglied vieler in- und auslandıfchen gelehrten 
Gefellfchaften, den {elbft der Umftand nicht rettete, 
dafs er 30 Jahre hindurch der Arzt des englifchen Ge- 
{andten war. Beynahe gezwungen, wurde er Mitglied 
der gefetzgebenden Verfammiung, nachdem er anfangs 
die Ernennung zur proviforifchen Regierung ausgefchla- 
gen hatte. Seine Verdienle um das Armenwelen, 
wahrend der kurzen republikanifchen Regierung erwar- 
ben ihm allgemeine Liebe. 

Eranc. Conforti, Mitglied der gefetzgebenden Com- 
million, ein Gelehrter von_ausgebreiteten Kenutnifen, 


—  — — —— ” 


h 

Eleonora Fonfeca, eine gelehrte Dame, ü: is 
in ihrer Jugend vou Voltaire mit Löbeserkebur-, 
ehrt wurde, $ie hatte für dıe Grundgeleue deln 
beit und Gleichheis gefchrieben. 

(Jofeph Logoteta, f. oben Buf«.) 

Nutaie, Bıiichof von Pico, der fich unter in a 
lichen zuerft für die republikanuchen Grunlin: » 
klärt hatte. 

Nie, Pacifico, fpeculativer Philofoph und Brwie 
den die Revolution noch im 7oflen Jahre Is iz 
dafs er als Capıcaın üer Nariona,garde ale Bei 
den und Getahren des Krieges troute, 

Mario Pagano, einer der correitells inc 
Schrittfteller der neuern Zeit, Er war der Ihe 
der Coultizuuon, und der Verfaler der Euay: 
derfelben. 

Marcello Scoti, ein Geißtlicher roa tee «> 
famkeit und vielem Scharfäinne. Er wrligis 
geferzgebenden Commillion, 

Yinc, Troiä, Mitglied der geiliche (ee 
und Prediger der proviforıfchen Regierug 





Serrao, Bifchof von Potenza, der ich ade" 
durch Bekämpfung der päbfllichen Arlm= "= 
gemacht, und in der Revolution durch Eur? 
publikanifcher Grundfatze in Hirtenbrieden #4 
ten ausgezeichnet hatte, wurde noch rm 
Aufruhre ermordet, 


V. Beförderungen. 


Hr. M.E. Engel, bisheriger erde elle ; 
Plauen (Verf. mehrerer Kindern) be 6x © 
Stadtdiaconat erhalten, üe  ? 

Das durch Hn. M, Förfens Tel et ’ 
nes Superintendenten und Paltors W . 
der bisherige zweyte Landdıaconus men“ T 
Chri, Friedr. Tesmer erhalten, de 1 
kleine Schrift über den KLucherichen A 
kantt gemacht hat. tee Hall 

Hr. Karl Chriftoph Schirlitz» Baberee Pi 
Benundorf (Verf. einer Prediglumef |; 
kleinen Schriften) ıft als Paftor 
furter Inipection, berufen worden. u. 

An die Stelle des nach Dresden #° vu 
gangenen Hn. Dr. Auhof's ft Br. ee 2 
bach in Heflen zum Reichskanmerge““ 
wordeıı, = 

Die Kurmainz, Akademie nützl. 
Erfurt hat den Hn. Hofrach G-F- ® 
ver zum Mitgliede aufgenommen. rat 

Hr. 3. ch Er. Land» unf er a“ 
cat zu Güftrow, Vf, mehrertt T rn Mm 
dem klerzoge von Mecklenburg SEh# 
tse eines Hofraths erhalien» 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodifche Schriften, 


ron den engl. Miscellen ift nun auch des 9n Ban- 

des 2s Heft erfchienen, und enthält: 
[chreibung der drey Londner Brücken, mit dem 
Kupfer dazu. — Vermehrte Confumtion des Reifses 
igwland; Anwendung deffelben zum Backwerk ; und 
ach den Reifsbau einzuführen, —- Fortgeletzte 
wichten eines englifchen Kaufmanns über Portugall. 
3rsnz.rte Gipsabgüfle. — Neuerfundene Arı Ge- 
fe durch Dampf. in befonderr. Dampfhäufern zu 
en; nebft Kupfer dazu. — Fixe phlogiltifche 
‚ ein Univerflalmittel des Dr. Innocenzo della Lina 
andon. — Mittel, Stiefel und Schuhe wallerdicht 
sachen. — Über den jetzigen Zukerbau in dem 
[chen Weft-Indien. — Die englifchen Pachter, 
olizeyvorfälle, Anekdoten, Selbftimorde: Beftrsfte 
r(agerey. Tagesordnung eines jungen Saufewinds, 
‘afer Hochmuth. Ein Ofhcier wird wegen feines 
innlichen Betragens in's Meer getäucht. Rettung 
Frausnzimmers vor dem Erırinken ®Entfcheidung 
Rechtshandels. — Kurze Nachrichten: Bafeleys 
D. Willichs kritifches: Wörterbuch der englifchen 
‚atur. Mackenziens Memoir über feine Reifen in's 
re von Afrika, Literaturzeitung für Buchhändler. 
ırter Streit, wegen Hagers chinefifcher Sprach- 
. Chineffches Neues Teftament. Naturhiftorifche 
hichte der englifchen Hunde. Gefchichte des jetzi- 
Ariegs mit Planen und Karten, Hoyle’s Anweifung 
Whißkipiel. Geographifches Handtuch. Wakefields 
ungen über Virgils Aeneide, Pratt’s Nachlefen, 
ys Vorlefungen über zeichnende Künfte; Deffen 
nsbefchreibung Lavaters. Sauers Befchreibung 
geographifchen und aftronomifchen Entdeckungs- 
i. d. J. 2785 und 1794. Sheflields Buch über 
Akerbau. Perüfche Grammatik. Erzahlungen eines 
zeys Perüfch und Englifch. Gladwins Abhandlun- 
über Rhetorik, Profodie und den Reim der Perfer. 
lerbelebung getrocknerer Pflanzen, D. Micchills 
uch Bäumen ohne Schaden die Rinde abzufchälen, 
ngener Verfuch, amerik. Blendthbiere zu zähmen. 
Neue Kupferfliche. Gaugain’s Mädchen und der 
wknabe als Seitenflück dazu; der Erlöfer von W. 


Miller. Lauterburgs und Janvrys Parnafs mit Medaillons 
lebender Tonkünftler geziert. Die Königin von Portugall 
und der Prinz von Brafilien. Edy's fechs Kupfer, rz. 
eine Anlicht vom Sunde, 2%. Anlicht der befefligten 
Infel Sprogoe. 3. Anficht der Stadt und Schloffes Cor- 
foer. 4. Anficht. des Hafens und der Stadt Nyborg. 5. 
Anficht der Stade Afens, 6. Anficht von Copenhagen. 
— Proffers Erfindung, dafs der Regen den Flinten- 
Pfannen nicht fchade, — Koop's wiedergebornes Pa- 
pier. — Verbelferung der Wachsleinwand und \Vachs- 
feide. — Lederhandfchuhe für Mannsperfonen, — 
Kinderfchuhe aus rothem türkifchen Garne. — Hüte 
aus Paradiesvogel- Federn. — Rattenpulver. 
J, G, Cottafche Buchhandlung 
in Tübingen, 





Eunomia. Eine Zeitfchrift des neunzehnten Jahr- 
hunderts. Von Fefsier und Mode Berlin, bey Friedr. 
Maurer. April ıg0r. Jahalt: x) Schöue Künfte. Be- 
merkungen über den Homer in Zeichnungen nach An- 
tiken. 2) Über die Neutralität in den philofophifch. 
Syftemen. Von Pölitz. 3) Bemerkungen über einen 
Auffatz in der Allgemeinen Literatur - Zeitung die Ver- 
p9anzung der alten Monumente der Kunft ven Rom 
nach Paris betreffend. Von H.. 4) Nachtrag zu den 
Ideen über die äfthetifche Natur der Mufik. Von C. 
F. Michaelis. 5) Theater. 6) Beyträge zur Gefchichte 
der Kaperey, Schickfale der Entreprife. Von Fefıler. 
7) Gedichte, 0) Der Rritikafter und der Trinker. Yon 
Muchler. 6b) Die glückliche Infel. Nach Parny. Vou 
Ruhs. c) Die Wünfche. Von Ebendemf, d) Fortuna 
und die Mufe. Von F. Cramer. 8) Politifche Zeitge 
[chichte. Januar und Februar, ( Fortfetzung. ) 





Von den Biättern für Polizey und Cultwr, ift nuu 
“ das 4te Heft von ıgor erfchienen, und enthält: 
Züge zur Polizeukunde von Ungern, nach Schwart- 
ner's, Townfons und Huffmannsegg's Nachrichten : 
perfönliche Sicherheit, Habeascorpus — Eigen- 
thumsrecht — freye Städte — Urbarium — To- 
leranz — Preisfreyheit — Konfinien '— innere 
(65) A Sicher- 
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Sicherheit — Pufsta — Wege, Pofteti und Vor 
fpann — Peftanftaiten — Blasttern — Hofpitäler 
— Leibhäufer — Feuerinflalten — Straflenpflaßer, 
Laternen — Polizeycollegien und Beamte, 

Loternexunflalt in Magdeburg, 

Frankfurt am Main. 

Feuerpolizey in Kürnthen. 

Armenverfofung und Stiftungen im holfteinifchen Amte 
Reinfeld von Randidat Peterfen. 

Chriftian der Vierte: Züge aus feinem Charakter, von 
feiner Thätigkeit, feinen Kenntniffen, feinen Reifen 
von Prof, Hegewifch. 

Chronik neuerer Polizeyverfügungen: Cenlur — Colpor- 
teurs — Waffentragen — Steurung geheimer Trö- 
deley — Gailenordnung. 

Thiville's Gojlenbeleuchtung. 

Schlesw. Holf, Chronik ıgor. Num, 4. 

Anorduungen zur Landesvertheidieguug — Kiel — 
Altona — Literariiche Nachrichten, 
J. G. Cocta’fche Buchhandl, 





Der vierzigie Band des Journals für Prediger, der 
in diefer Ofter- Meffe ausgegeben wird, befteht wieder, 
wie gewöhnlich, aus vier Stücken, und enthält mehrere 
längere unä kürzere Auffätze, Nachrichten ugd Aecen- 
fioneu, Das erfte Stück hebt mit einer Überlicht deffen, 
was im achtzehnten Jahrhundert für Homiletik und 
Predigtwefen gethan worden ift, an, und hat den rühnı- 
licht bekannten Hn. Superint, Schuler zum Verfaifer. 
Das zweyte Stück ftellt Garve's Belehrungen und Ur 
theile über einige für den Theologen und Prediger in- 
terellante Themata, auf, und fetzt die Bemerkungen 
eines Würtembergifchen Landpredigers über die Ver- 
befferung des moralifchen Zuftandes einer Gemeinde, 
fort. Auch findet man in diefem Stück den Anfang 
einer Sammlung von Briefen und Briefiragmenten über 
die Idee und zweckmäfsigfte Einrichtung eines Bibel- 
auszugs. Eine ähnliche Brieffammlung, nur eines 
andern Inhalts, giebt das dritte Stück. Sie theilt aller- 
Jey intereflante Nachrichten von den öffentlichen Uu- 
terrichts, Erziehungs - und Armenanllalten in Potsdam, 
Berlin etc. mit, und verbreitet ch zugleich über manche 
andere Gegenfände. Im vierten Stuck liest man fehr 
durchdachte Bemerkungen über Todtengerichte von 
der Kanzel, vom Hn. D. Nebe u. m, Die Hecenjionen 
verbreiten fich meiltens über bedeutende, oder durch 
ihre Titel erc, anziehende Bücher. 

Halle, d. x6 April 1801. 
Kümmelfche Buchhandlung. 


il. Ankündigungen neuer Bücher. 


Celle bey G. E. F. Schulze (ind folgende Verlags- 
Artikel zur Ofter - Meffe erfchienen : 

Erde, von F. A., geugraphifche Ortsbeflimmungen im 
Niederfächfifchen Kreife, nebfl einigen aftronomifchen 
Beobachtungen und Bemerkungen. gr. g. x Rıhlr. 

(Wird zu Johanni fertig. ) 
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Grüße, D. J. F.C., Verfuch einer moralifchen An- 
wendung des Gefetzes der Stetigkeit. Ein Beytrag 
zur Paftoral, Homiletik, Karecherik, Pädagogik u. 
natürlichen Theologie. gr. 8. ı Rıhlr. 8 gr. 

Herfchels, D., Unterfuchung der Sonnenftralen, eder 
neue wichtige Entdeckung und Auffchlüffe über Lichte 
und Wärme. Mit Kupfern. Aus dem Engl. von 
Tifchbein. 8. 12 gr. 

Meyer, J. F., über die Anlage der Schwemm - Wiefen 
im Lüneburg. und der \WViefen - Bewäflerungen über- 
haupt. Eine gekrönte Preisfehrift mig Kupfern. 8. 

x Rıhlr, 

— — über die Gemeinheitstheilung, und zwar von 
den Grundfärzen, wornach zu theilen, und v. d, 
Verfahrungsart d. Verf. a Theile, 4. 2 Rıhlr. 20gr. 

Piepenbring, D. G. H., Bemerkungen über d. Schrift 
d. Un. Doctor Frankenau Pyrmont betreffend. Zu- 
gleich ein Wort über die eben in Leipzig erfchiens- 
nen Pyrınonts Merkwürdigkeiten. 8. 8 gr 

Saatkamp, J. A., Futterkräucer uud Futtergräfer. ıs 
Heft. Fol. x Rıhir. 4 er 

Stäudlins, L. $., götting. Bibliothek der neueften theo- 
logifchen Literatur. V. Bandes 25 Stück. Auch unter 
dem Titel : Stündlins neue Bibl. der neuen theolog. 
Literatur. I, Bandes as Stück, 8. 8 gr. 

Thaer, D. A. und J. C. Benecke Annalen der Nieder- 
fächüfchen Landwirthfchaft. ar Jahrgang 4 St. 8. 
Geh. | 3 Rthlr, 12 gr. 





Leipziger Ofter- Mefie ıgor. 
Verzeichnifs der Verlags - Bücher von J. F. Unger. 
Correfpondenz, ofhicielle, zwifchen dem Preufs. Rlini- 
fterium und dem Englifchen Gefandten zu Berlin, 
über die zu St. Petersburg am 16 December ı300 
unterzeichnete Convention. Franzöfifch u. Deutfch. 
gr. 8- u 6gr. 
Diilertation fur les Aflaflıns „ peuple d’Aße, lüe a Paris 
le 3 et 20 Decembre 1743, par Mr. Falconer. 8. 
(In Commillion. ) a 10 gr. netto, 
Karl Friedrich Chrifian Fafch, von K. Fr. Zeiter. Mit 
deflen Bildnifs. gr. 4. (In Commillion.) a z Rthir. 
Fifcher, C. A., Spanifche Novellen. 8. & ı Rthlr. 
Jahrbücher der preufs. Monarchie ıg01. ( werden for» 
geferzt.) Der Jahrgang 5 Rıblr, 
Leben und Thaten des geiftreichen Edlen Don Qu’xore, 
von La MMencha, von M. Cervantes Saavedra, über- 
fetze von L. Tieck. 8. gr und letzter Band. 
ba x Rthir. za er. 
Perlenfchnur, Aßatifche, oder die fchönften Biumen 
des Morgenlandes, in einer Reihe auserlefener Er- 
zählungen dargelegt von A. Ch. Hartmann, 2r und 
letzter Band, 8. a x Rehir. 
Shakespeares dramatifche Werke, neu bearbeitet von 
A. IV, Schlegel, 7ru.8r Band, 8. ü 2 Rıhlr. 16 gr. 
Auf Velinpapier. a 4 Kthlr. 
Thym,J,. FE. I7., hiftorifche Eutwickelung der Schick- 
fale der chrifil. Kirche und Religion, für gebildete 
Chriftien, aru,letzter Theil, gr. 8. 4 x Dithir. za pr. 
IT et 


——— 


tmamm, R. L., Das Brandenburgifche Maus, Hi. 
rifche Feyer des ıgten Jänners ıg01. 8. u 12 gr. 


rzeichnifs der Verlagsartikel in Ungers Journal- 
handlung. 

te, D., Annalen des preufs, Schul- und Kirchen- 
fens, zten Bandes ıs Stück, 8. (wird fortge- 
zt.) hızgr. 
and, C. PY., Journal der praktifchen Heilkunde 
d Wundarzneykunlt, ııten Bandes Stück. 8. 
es Stück 12 gr. 
— Bibliothek der praktifchen Heilkunde, 4n Ban- 


] Stück. 8. jedes Stück 8 gr 
nenjournal, 45 Stück, 8. (wird fortgefetat. ) 
a ı Rıahlr, 


mannsı, RK. L., Gefchichte und Politik, 1800, 
und ros Stück, 


- 1801, 28 Stück, der Jahrgang $ Rıhlr, 





>lgende neue Bücher find bey mir in Commiflion 
zu haben: 
on Nofologicon Polyglotton etc. Auctore P. A. 
sanich. MDCCCT, in Folio. (Die ganze Außage 
sicht viel über 400, und das Buch auf fchönem 
lifchen Velinpapier fauber gedruckt, ) 
‚er Theil des /Y’aaren- Lexicon in zwölf Sprachen, 

Lt. Nemnich, 1801. (unentbehrlich für die 
itzer des 1797 unter diefem Titel erfchienenen 
annten Buches.) i 

. Böhme, Buchhändler 
in Leipzig, 





eue Verlags- Bücher bey Friedrich Efılinger in 
Frankfurt zur Jubilate - Mefle 1801. 
hms Auszug aus feinen Schriften. 8. A ı1o pr. 
oder 40 kr. 
inhard und Emma, ein Schaufpiel in fünf Auf- 
en von Franz Kratter, auf Schreibpapier mit 
pfer und Vignette. haogr. oder ı fl. 20 kr. 
Telbe auf Druckpapier ohne Kupfer. z0 gr. oder 
o kr, 
r Feldzug der holländifchen Armee im Jeeayar 
Abtheilung. gr. 8. 
m Fellungskriege, ır Theil. 8. 5b 20 gr. oder 
ı fl. ı5 kr. 
mdzüge zur Erkenntnifs der Natur des Menfchen. 
8- a xa gr. oder 45 kr, 
nal des Dames et des Modes pour l’an ıg0r. 
'on diefem Journal erfcheint wöchentlich ein 
tück, das in den folgenden acht Tagen darauf 
ey den Ho. Commiflionären in Leipzig eintrift, 
a ich folches jedesmal] gleich nach deflen Er 
-heinung zur Poft expedire, 
re aufrichtige Juwelier, (aus dem Kefslerfchen. 
lage dahier an mich gekauft, und nun mit meiner 
na verfehen.) a 16 gr. odes rd, 
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8) Kirchner, G. F., Anweifung gute und fchöne Wachs- 
lichter zu bereiten. Ein Räthfel, gr. 8. 

9) Tiiebe, A., Reife auf dem Khein durch die vier 
neuen franzöüfchen Departemente mit Kupfern, 2 
Theile. 8. db 3 Rthir. oder 4 fi. 30 kr, 

( Der zweyte Theil wird in vier Wochen nachge- 
liefert und beide find unzertrennbar. ) 

10) Kraft für Kinder auf dem Lande, (ebenfalls zus 
dem Kefslerfchen Verlage.) 8. A ger. oder Jo kr, 

21) Liebe, Krieg und Dummheit, Ein Roman, ar 
Theil. h 1-Rehir. 12 er. oder 2 fl. 15 kr. 

22) Pahl, J. G., Gefchichte der Parthenopifchen Re- 
publik, 8. a go gr. oder ı fl. 15 kr. 

23) Die Quälgeifter, ein Schaufpiel in fünf Aufzügen 
von Heinrich Beck, erfte rechtmäfsige und verbef- 
ferte Ausgabe, g. Mit Kupfera und Vignette. Auf 
Schreibpapier, a 20 gr. oder ı fl, 20 kr. 
Daffelbe ohne Kupfer auf Druckpapier h zo gr. 

oder 40 kr. 

214) Rettung für Rettung, ein Schaufpiel in fünf Auf- 
zügen von Heinrich Beck. 8. Auf Schreibpapier mtit 
Kupfern und Vignette. a go gr. oder ı fl. 25 kr. 
Dafifelbe auf Druckpapier ohne Kupfer, 4 10 gr. 

oder 40 kr, 

15) Lettre de Mr. le Cte, de N*** ı un de fes amis 
a Vienne. gr. 8. a 8 gr. oder 30 kr, 





Neue Verlags - Bücher der Griesbach/chen Hof- 
buchhandlung in Caffel: 
Behms, H. Fr., Leichenpredigten, grofsentheils bey 


befondern Veranlaffungen. ı2 pr. 
Lohn der Freundfchaft. Ein Schaufpiel in 3 Auf- 
zügen von F, 4 Boft. 12 gr. 


Breithaupts Verzeichnifs aller neu erfundenen Inftrur 
mente und Mafchinen. ‚as Stück. Ei 
Kurzrim, D. T’h., Für alle und befonders für die über 
der Verfall des Chrifenthums bekünimerte Chriften „ 
eine Secularpredigt. 2 gr. 
Götz, G. Fr., Wie feyern wir sis Chriften den An- 
fang eines neuen Jahrhunderts auf heilf, Weife ? 
eine Predigt über a Kor. 5, v. 17. 18. 2 gr 





C. Suctond Tranquilli Yirae XI. Imperatorum, er- 
Jäutert von Jok. Heinrich Bremi. gr. 8. Zürich, 
bey Ziegler und Söhne 1800, Preis z Rahir, 
20 gr. 

Der Herausgeber, aufgemuntert durch den allge- 
meinen Beyfall, welchen feine vor einigen Jahren er- 
fchienene Ausgabe des Corxelius Nepos erhielt, hat 
auch diciem Schrififteller, befonders in philolozifcher 
und antiquarifcher Hinficht, erläutert und, dadurch 
einem Bedürfnifs abgeholfen , das fowohl ver Lehrern 
als Lernenden gleich äringend gefühlte ward. Alle 
Stellen, welche in Rückficht der Sprache oder Sache 
einer Erklärung bedurfien, find zwar nicht mir Weit- 
fchweifigkeir, aber doch mit der nöthigen Ausführlich“ 
keit beleuchset; die vesichiedsen Arbeiten aller Vor- 

ginge 


Ze 


gänger find benutet; aber allenthalben ift die eigne Un- 
terfuchung unverkennbar. Auf gefälligen fowohl als 
eorrecteu Druck hat die Verlagshandlung die möglichfie 
Sorgfalt verwendet, und für Liebhaber eine befondre 
Ausgabe auf feinem englifchen Druckpapier veranltaltet. 





Das gte Heft der Briefe an ein Frawenzimmer von 
G. Merkel, ift erfchienen, und enthält: 
Dreyfsigfier Brief. Olt:r- Tafchenbuch von Weimar, 
— Oflian, überferzt von Hihode, 
Ein und dröufsigfter Brief. Latifi, oder Biographien 
türkifcher Dichter, nebft einer Blumenlefe, 
Zwey und dreufsigiter Brief. Adraftea, von Herder, 
Drey und dreufsigfter Brief. Urania, ein Lehrgedicht, 
von Tiedge. — Eingefandtes Schreiben, von H. Huber, 
Die Sanderfche Buchhandlung 
zu Berlin, 





Conflantin Geisweiler aus London, hat eine kleine 
Anzahl Sortiment - und Verlags - Bücher von feinem 
zur Ofter- Meile mitgebrachten Vorrath bey I'n, Böhme 
in Leipzig in Commiflion gegeben, von welchen ein 
gedrucktes Verzeichnils mit beygeferzien Preifen näch- 
ftens ausgetheilt werden wird. Mit einzelnen Beflel- 
lungen bittet C. Geisweiler \ich an Hn. Bohme oder an 
Hn. Hofmann iu Hamburg zu Erfparung des Porto 
und Erleichterung der Geichäfte und zwar l’ofifrey 
zu wenden, Den ı5ten Juny wird in Hamburg eine 
Verfteigerung von englifchen Büchern, die C. Geisweiler 
dafelbit ftehen Jiefs, gehalten werden, wie auch ven 
einer Sammlung Kupferftiche, Die Zeit wird es kaum 
erlauben, Catalogen zu verfertigen, noch vielweniger 
zu verbreiten. 

Leipzig, d. 28 May ı801. 


lH, Vermifchte Nachrichten, 


Meine Schrift :: Über proteflantifche Kirchengüter 
überhaupt und die pfälzifchen insbefondere, ifl, ehe fe 
in den Buchhandel gekommen, einem Nachdrucker in 
die Hände gerathen, der fie mit fchmähfüchtigen An- 
merkungen und feyn follenden Berichtigungen begleitet, 
hat publiciren wollen. Das häfsliche Anhängfel wird 
nächfteus feine Abfertigung erhalsen, und mir diefer 
befonders gedruckt erfcheinen. So wird wohl Niemand 
den Nachdruck kaufen mögen. g 

Der Verfaller, 


Sonnenfels gefammelte Schriften, 20 Bände, 8. 
Wien, 1783. 

Von diefem Werke haben Unterzeichnete eine 

Parthie Exemplare auf Schreibpapier um eiuen mäfsigen 


m — 
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‚ Preis an fich gebracht, und And entfchloßen, d7-. 


den der Literarur daran Theil nehm-n zu lafe &, 
fetzen alfo von heute an bis zu Ende des Shen 
den Preis eines complsten Exemplars auf $ Ahr si. 
7 fl. 30 kr, als die Hälfte des bisherigen Ludme, 
herab, Auch einzelne Theile find zu: Comerg 
deffelben in dem nämlichen Verhähtnife mi his 
näml:ch auf Schrbpap. zu 12 gr. oder 45 br, wid 
Druckp»p. zu 8 er. oder 30 kr, Jede Buck 


‚ nimmt darauf Beft-llung an, 


Wien, im May ı$8o01. 
Karl Schaumburg wi lu 


IV. Berichtigungen, 


In dem bey Ettinger in Gotha hermspimees 
Roman : Die Charakter- Probleme, vie Wil 
und Ringe, ein Pendant zu den Erfchenue nes 
licher Leidenfchaften, hat üch zum grün ein 
des Verfaffers eine erftaunlighe Menge Ik ıı 
grober Druckfehler eingefchlichen. Dim ı I> 
zeige in öffenllichen Blättern zu mache, dire 
leger fchon vor 9 Monaten von dem Verl, ninhir 
worden, aber vergebens. hat letztere dr ii 
entgegengefehen. Demnach bittet er hiezit +. 
Publicum die Druckfehler nicht ihm, ink = 
weiten Entferaung vom Druckort, de = 
Correcturbogen vors Auge legen lieis, umın® 
wollen, und folgende Sinn entltelleode Wer * 
vorzüglich zu merken: 

Seite 45 Zeile 8 v. u. lies Tinte at Tie: 
67 — 5). von fl. vor; 

3 — 5wu.l|, föhne fer; 

mit Di. gegm 

14 zı5 244 1. Hocke (Mandel) f Bes | 


216 — 6]. gemäht fi. gemacht 

2244 — 5vulH "andfuck B. Irak 
247 immer ft. nimmer; 

279 — 6 vu. Unterredung f lies 
303 — 5 r.u.l. vor verdarbeam: ” 
3055 — ıv.u.l Schielblick B. Jpd-i 
356 — ı0 vr. o.]. ward fi. wir; 
409 — ır v. 0.1. Schwingung I. Sant 
434 1. Neveu fi, Nerven; 


PELKEREITTELTEELT END 


442 — 13 v. 0.1. dunken f trade‘ 
439 — ıırvul Engagement Ru" 
504 — 5 v. u. l. hinter einander: = 
546 — 13 1. damatfche Dt. donstfcht; 
s62 — 9 fiuchen fi. verluchen 
5956 — 1]. verpflichten Ih werpäichet 


Aus dem Mecklenburgifchen , 
im April 1801. 
Der Yarlılı 
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der 


LLGEM. LITERATUR -ZEITUNG 
Numero IOI. 


m un u m m 


Mittwochs den 27!" May ıgoı. 


LITERARISCHE 


Leberüicht der franzöfifchen Literatur 


der letzten drey Jahre. 
XIV. Dichterwerke, 
I. Originale. 


u einer Zeit, da die geiftliche Beredfamkeit in Frank- 
reich ganz darnigger liegt, die politifche aber von 
ıGlanze, den fie unı®& der conftituirenden Verfamm- 
z gewann, fo viel verloren hat, dafs man in diefem 
he keine Muflerfammlungen mehr erfcheinen fieht, 
t ich, was die Literatur der redenden Küntfte be. 
t, nur von Werken der Dichtkunft fprechen, Hier 
r eröfnet fich ein um fo reicheres und intereflanteres 
d, da fich hier mehr, als in jedem andern Fache 
‘ Literatur, die Politik ausgenommen, die Verän. 
ung der Zeitumftände in einem hellen Lichte zeigt, 
ter der Schreckensregierung verfchwanden beynahe 
+ Gedichte der leichtern Gattung ; ‚neben ein paar 
ın Iyrifchen -Dichtern drängten fich mehrere neue 
vor, welche das verwöhnte Ohr der Dilettanten 
IKritiker mit Schwulft und neologifchen Klingklang 
ilten; auf den Theatern mufste das Publikum revo- 
ionaire Stücke beklatfehen; und den muthwilligen 
saufpieldichtern und Romanfchreibern verging die 
ft zu fcherzen, Diefe Umftände modificirten fich 
ter der Directorialregierung fehr, und gewannen 
lich fo ziemlich wieder diefelbe Geftalt, die fe vor 
* Revolution gehabt hatten, — Die fchwerfälli- 
ı Oden zur Empfehlung republikanifcher Tugen- 
a, welche dem grölsten Theile der Tranzofen, be- 
ıders aber den eigentlichen Parifern immer nur den 
men nach bekannt zu feyn fchienen, wurden durch 
chte Lieder, die Dramen aus der griechifchen und 
mifehen Gefchichte durch Vaudeville's und’ andere 
iftfpiele verdrängt, die kleinen Erzählungen in Ver. 
ı wurden wiederum Mode, und das Heer frivoler 
»mane nahm taglich zu. Das einige Jahre hindurch 
# mit Blutfcenen unterhaltene Publikum fchien fich 
r den bisherigen Mangel in diefem Fache fchadlos 
iten zu wollen, und feine gröfstentheils darbenden 
ichter (dumien nicht, ed zu befriedigen, So erfchie- 





NACHRICHTEN. 


nen dann wieder jährliche und andere periodifche Jour- 
nale poetifchen Inhalts, Sammlungen einzeiner lich- 
wer und Producte aus allen Gattungen der Dichikunft; 
und zwar in folcher Menge, dafs wir, um eine leich- 
tere Ueberficht derfelben zu erhalten, die Originale 
von den Ueberfetzungen und Nachalımungen au tren-, 
nen für gut finden, 


Seit 1765 erhielten die Franzofen durch Saute- 
reas de Marfy jährlich ihren Almanach de Mufer, 
worin berühmte und unberühmte Dichter, Veteranen 
und Anfänger, verflorbene und lebende, wechfelswei- 
fe auftraten, wie in den fpäterhin in Deutfchland er- 
fchienenen. Er blieb in Frankreich nicht ohne Riva- 
le, wufste fich aber immer auszuzeichnen, Zwar er- 
hielt er fich während der Revolution nur mit Miihe, 
und blieb fogar für das J. 1794 aus; erfchien aber 
feitrdem wieder regelmäfsig; da hingegen ähnliche 
Sammlungen während der Revolution mehrere Jahre 
ftockten, und erft in den neueften Jahren wieder in 
Gang gebracht werden konnten, Immer hatte [ich der 
A.d, M. während der Revolution nach den Zeitum- 
ftänden gefchmiegt, und die republikanifchen Dichter 
ebeu fo wenig zurückgewiefsen, als die ältern aus den 
Zeiten der Monarchie; er hatte folglich unter allen 
Partheyen feine Treunde, Diefs erhellt auch aus den 
letzten Jahrgängen, zu welchen aufser mehrern verflorbe- 
nen, wie Barıhe, Chamfort, Grefet, Leoward, Nivernois, 
unter audern folgende neuere Dichter Beyträge lieferten : 
Andrieux, Arnault, Baonr Lo:mian, Boisgelin, le Brun, 
Charlemagne, Chazet, Chenier, Colin d’Harieville, De- 
gwerle, Desorgues, Despaze, Ducis, Ginguene, la Horpe, 
Hoffmarn, Lablee, Laya, Legouve, Luce, le MMercier, 
Mouvel, Par Pis, Segur, Selis, Pigee, Fior, 
Ximenez; Dichter, von denen wir mehrere noch öffte- 
rer anzuführen haben werden. Neben diefem Almana- 
nache gaben Arnault, Laya, Legouve und Vi- 
gie von 1798 an eine befondere poetifche Monats. 
fchrift unter dem Titel heraus: Heillees des Mufes ou 
Becueil des ouvrages ‚en vers et en profe lus dans les fean. , 
ces du Lycee des Etrangers (P,, Bernarder) heraus, 
worin aufser ihnen, de Brun, Charlemagne, Ducis, 

(5) I Sal- 
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Salverte, die Dichterin Dufreswoy u. =. aufıraren, Zum 
Teil it indeffen diefs Journal der Kritik neuer Dich- 
terwerke, befonders der Thesterftücke, und theore- 
tifchen Auffützen gewidmet, die gröfßstentheils von ge- 
nannten Verfaffern herrühren, deren Namen dem Jour- 
male zur Empfehlung dienen. Von gleicher Art war 
das Journal des Mufes, das aber nur im Jahr 1798 
beftanden zu haben fcheint, und zuletzt von Duhan 
redigirt wurde, — Auch erfchien in den letztern 
Jahren neben dem Mufenalmanache eine Menge foge- 
nannter Etrennes Iyriques, Almanachs chantans u. dgl. 
welche Aehrenlefen enthielten, die aber weniger beach- 
tet wurden. Ganz anders verhiele es üch mit den Ge- 
fängen der Gefellfchaft von Dichtern, die fich das 
auch während der Rerolution erhaltene Yauderilie falt 
ausfchliefslich zugeeignet haben, und im Dichten aus 
dem Stegreif über Materien, die das Loos zutheilt, 
mit den Italiänern wetteifern. Mit neuem Vergnü- 
een wurde jede Nummer der Diners de Fandeviile 
aufsenommen; in jedem fand man, wenn gleich wenig 
Nahrung für das Gefühl und die Einbildungskraft, doch 
immer Witz und feinen Scherz, folglich Stoff zu einer 
angenehmen Zeitkürzung und zum Lachen. Auch war 
die Wiederbelebung des ehemaligen Frohfinnes der 
Hauptzweck diefer 1797 entftandenen Gefellfchaft, die 
aus den vorzüglichlten Vauderille-Dichtern, Barre, 
Bourgseil, Chambon, Cheron, Demautort, Deschamps, 
Desfontuines, Despreanx, Despres, Leger, Monnier 
Piis, Prevot, Rudet, Diozieres und den beiden Srgur 
befteht, von welchen bekanntlich mehrere gemein. 
fchafıliche Theaterfticke für das Vauderille. Theater 
liefern, an denen fich das Jufige Volkchen der 
Parifer nicht fatt fchen kann; fo wie fie auch. ge- 
genwirtig wiederum — die Choix d' Epigrammes, 
Önlenbowrgs, Chanfons von Armand Guufe, u. 3 
die Bicoriena, die Galembourgs comme fil en pleavait, 
die 6, de Mad. Angot, und fo viele Anekdotenfamm- 
lungen zeugen davon = gar herzliches Gefallen an Wort- 
fpielen, wirzigen Einfällen u, dgl. finden, — Aufser 
dem hatte (ich, um wieder auf unfere Sanger zurück» 
zu kommen, neben den Vauderilledichtern noch eine 
Gefellfchaft gebilder, die 1798 eine Sammlung unter 
dem Titel anfing: Les rouveaux Troubadours; Becweil 
iyrigue; Ge fcheint aber nicht lange geblüht zu haben, 
— Zum Theil gehören hierher auch die obgedachten 
Memvires de Inf, nar. pour la Literature et les beaux 
„Ir. — UVebrigeus fehlte es nicht an Sammlern, die 
verzach'äfsiere Arheiten älterer Dichter dem Publicum 
wieder ins Andrsken brachten. So veranflältete der 
auch als Schriftfieller Cehr thätige Buchhändler Mer 
eier de Gompiegne: le Fureı fitterai tes Fieurs din 
Parnafe srecneil des plus rares ner Mr: et en pro- 
fe, Jueners Odes, Contes et Nonveiles; fuivis d’une 
wo.ice contjiette des Poätes fr. anciens et modernes, p- J. 
de jeite et de [upplemert arx Aunwles poetigues, Al. 
numaches des Mufes eic. deren re No. (1$00.) 
feltene und ungedruckte Fragmente von J. Lafontaine, 
Morigny's Ameurs de Leandre et de Hero, Urb, Che 


rean's Nachahmung von Ovids Remed, amor, nebft 
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biographifchen Nachrichten von diefen Dichtern n. 
f, w. enthäl,. — Die neuen zum Theil flereotypi. 
(chen Ausgaben älterer clafliftchen Dichter dürfen wir 
aus derA.L. 7. wa. Blättern als bekannt vorausle- 
tzen; und fügen daher hier nur noch die Anzeige 
bey, dafs im vorigen Jahre Oeuvres pofihwmes de Fi 
rian erichienen, die Aojalba, eine Üheilianifche No- 
velle, mehrere noch ungedruckte Fabeln, Wilh. Teil, 
ein Gedicht, "und Fl. Leben von Jauffret liefer:; 
eine andere Lebensbefchreibung defleiben gab Juj. 
Rosny heraus, 


Unter den jetzt lebenden Dichtern, von denen 
Sammlungen erfchienen, dürfte keiner im Auslande fs 
berühmt feyn, al# der bereits vor 40 Jahren aufge- 
tretene de Lille, der Sänger der Gärten und Lieber- 
ferzer von Firgils Landbau, dem er vor kurzem die 
fo lange erwartete Georgiques Frangoifes ou Ühomme 
du ckamp an die Seite fetzte. Seine härtnäckige Wei. 
gerung, in das republikanifche Frankreich zurückzu- 
kehren, mufste ächte Vaterlandsfreunde nicht we 
nig fchmerzen; andere wurden dadurch zu Ungerech- 
tigkeiten gegen ihn verleitet. Diefs konnte jedoch 
den Theil des Publicums, der ihn fchor von alter 
Zeiten her liebgewonnen hatte , „nicht hindern ,„ auch 
feinen neuen Arbeiten Beyfali@ichenken; und eben 
diefes Pubiikum nahm mit Vergnügen einige von 
de Lille's Freunden veranftalsete Sammlungen theils 
noch ungedruckter theils noch wenig bekannter Gedich- 
te und Fragmente auf, wie den Hecueil de Pacier 
et des morceaux cheifis de.J. de Lille, P, Gi 
guet 1800. ı2. m. d. Bildn, d. Vfs. (2 Fr.) 
worin aufser fogenannten Jieces fugitives eine 
Fragmente der Grdichte über die Einbildungskraft und 
über Unglück und Mitleiden, fo wie einige befonders 
intereffante Stellen der Georgigues Frangoifes über die 
Revolution, die Schreckenszeit und das traurige Loss 
der Emigranten, nebft den Analyfen diefes Gedichts 
von Funtanes, Geoffrey, Gingufne, Millin u. a. vor 
kommen, Kurz vor diefem Recueil waren Posjies di 
verjis de deLille 1800, ı2. die zum Theil diefsiben 
Gedichte und mehrere ältere aus dem Mufenalmanache 
u. f. w, enthalten; und früher: Bogatelles jettier en 
vers par PAbbe deLille ou Recueil de Poöfieg de fa 
jenneffe rafemblees par un Amateur et auzqnelles en a 
joint un Poime de lErvantail par un Eleve du Poäte ceie- 
tre 1799. 8. (2 Tr. 25 C.) erfchienen, die jenem 
in mehrern Rücklichten zurorgekommen waren. - We- 


niger im Auslande bekannt als deLille, doch aber in 


Frankreich febr gefchätzte Dichter, find Legours 
und Figee, Jener, dem es befonders fehr gut ge- 
linet, tiefe Gefühle zu fchildern, liefs einige feiner 
Gedichte: Les Sowveniers, la Sepultwre etla Melancsiie 
P„ Brofellard, 1798. .ı2. (ı Fr, 20 C.) von neuem 
drucken; in einer dritten Auflage erfchienen Ge mit 
einigen Gedichten des letztern: Poömes de Leg ours 
etde Fipee; ze Ed, revuset augm, des Fijites. P, Louis 
1799. 8. (3 Fr. 25 C.) Die Fijites gehören F/,, von 
dem in dieler Sammlung noch das vorher befonders. 

gr 
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ruckte Gedicht ma Journde, ferner lutllite de la 
ique und verfebiedene Epifteln voll Anmuth und 
sh! herrühren. In einer fpätern Sammlung von 
gee’s Arbeiten: mes Üonventions, Epitre fuivie de 
ct de profe fehlen jene Gedichte; deflo reicher ift 
ıber an angenehmen Kieinigkeiten; oft findet man 
a Grefet’s u, Foltaire's Leichtigkeit und Grazie, 
ıe profaifchen Auffatze find moralifchen Inhalts, 
: auf eine Art vorgetragen, dafs fie gern gelelen 
den, Hyac. Morel, ehedem Prof, der Bered- 
keit zu Aix, der mit Figee in der Gattung der 
teln wetteifert, fammelte diefe und einige andere 
ichte unter dem Titel: Mes Diftractions ou Paäjies 
rfes. P. Pougens 1799. 12. — Der mehr durch 
e Lufltfpiele als durch andere dichterifche Arbeiten 
ınnte Collin d’Harleville, Mitglied des Natio= 
Inflituts, gab 1799. Melpomene et Thalie, Pocme 
origue en 2 Ch, und Pieces de vers Ines al’Infl. nat. 
Deienne,.) heraus; fein College, Andrieuxr der 
feit der Revolution durch feine Epitre au Pape u. 
als komifcher Dichter die Aufmerkfamkeit auf 
gezogen hatte, liels Coxtes et opuscule# en vers ct 
rofe [uiris de Puöfies fugitives, P., Renouard 1800 
sucken,. Die profaifchen Auffätze im Gefchmacke 
enplifchen Zufchauers, haben zum Theil artige 
ipiele veranlafst, die das Publicum mit Vergnügen 
en hat. (uelgues vers, Dialogwes, Hiflorieites, 
lets, Epigrammer, Epitres partieulieres eteo, par 
en Piller, P,, Tutot 1798. 8. und die Auman- 
t Poöfies drotiques par Eufebe Salverte, P., Hon- 
17989. 8. (2 L.) find die erften Producte junger 
ter, die Hoffnungen erregen. — Degwerle, 
mderer erft während der Revolution aufgetretener 
ıter, der, wie wir in der philologifhen Litera- 
erwähnten, 1799 eine Ueberfetzung von Petron 
in demfelben Jähre eine zeitgemäfse Eloge de Pe- 
es unter dem Namen eines Dr, Akerlio herausgab, 
mehrere feiner mit Beyfalle aufgenommenen Ge 
te mit einigen nenen vermehrt, wiederum auflegen: 
tonice et fon Peintre — fwivie de Phrine devant I’ Arco- 
', de Prado» & la Comedie ow de Sifllets et de Bona- 
e en dtalie, 1900, 22.(75.°C.)— Fonwiklies 
s durch mehrere politifehe‘"Brochuren bekannten 
ifıftellers, Effat de Poifies. P,, ‘Dentu,.. 1800. 2 
8. (2 Fr.) zeichnen fich dureh leichte Vorfification 
glückliche Bilder aus, 

Eine Sammlung vom Gedichten, ’die in’ Frank- 
» nicht leicht wieder aum- Vorfchein kottmen 
ten, ift der Recueil tire dw Portefesilte ıd'. in 
ver econtenant guelgwes: Poefies fugitives. er. der 
rrammes choifies de FPAitholöpie ‘dw: Grec en 
geis par le Cin P SS. (Pedon St, Simen) P. 
f. 1798. 8. denn diefe Sammlung enshält 'aich 
ifche Werfuche in griechifcher Sprache, und der 
hat deren noch mehrere in feinem Portefeuille, als 


Parifer Profeffor, der rriechifche Verfe machte; Hiuer, 
Boivier und Fragnier waren die leizten Mitglieder der 
Akademie der fchönen Wiffenfchaften, die diefs Ta- 
lent zeigten; der obgedachte Rentier aber ift der letz. 
te Zögling der Parifer Univerfität, der fich in diefer 
Gattung verfuchte, Zur Probe feiner Ueberfetzung 
aus der Anrhologie ftehe hier ein Epigramm, das da- 
mals noch, mit dem V£,, die mehrfien Staatsgläubiger 
auf üch anwenden konnten: 


Woleurs, allez plus loin: S’ai pour ma furerd 
La perle des Gurdiers. Eh! qui? La Pawvrete, 


Richtet man feinen Blick auf die Bearbeitung der 


einzelnen Gattungen der Dichtkunft: fo. findet man 
vorzüglich die Menge ganz oder zum Theil perfönli- 
cher Satiren auffallend, 
fcheinung ergeben lich gröfstentheils fchon aus dem, 
was wir oben mit einigen Züren von den durch die 
Revolution bewirkten Veränderungen in dem Zuftan- 
de der Dichtkunft anführten, und hier mit befonderer 
Hinfcht auf den vorliegenden Gegenftsnd etwas mehr 
entwickeln müffen, Vorder Revolution war die Acade- 
mie Frangoife das Tribunal der Sprache, der Rede-u. 
Dichtkunft; die erflen Dichter der Nation waren 
Mitglieder derfelben, und wufsten die Aurörkät der 
Akademie zu behaupten. Die Revolution hob diefs für 
Dichterlinge fehwere Joch auf; aber die einzeinen 
Mitglieder diefes gröfstentheils der Sache des König- 
thums treu gebliebenen Corps, deren einige noch durch 
die neue in der philologifchen Literatur erwähnte 
Ausgabe ihres Wörterbuchs ihre Abneigung gegen die 
Revolution beurkurideten, waren fortdauernd die Geis- 
fel der unberufenen Sprachlehrer und  Belletriften, 
welche die beliebte Freyheit auch in diefem Fache ein- 
geführt wiffen wollten, und da, wo fie ihre fchlechte 
Sache nur fchlecht vertheidigen konnten, mit Infinua- 
tionen von Ariftocratismus und Royalismus gegen ih- 
re Krisiker auftraten. Dadurch flieg die Erbitterung 
immer höher, Noch mehr wuchs fe aber, da, bey 
Errichtung des Nationat- Infti:uts, die Wahl der Mit- 
glieder: für die Cläffe der Literatur und der fchönen 
Wiffenfchaften, mit Uebergehung vieler Veteranen in 
diefem, Fachefo manches Subject vorgezogen wurde, das 
fich zu feifier Stelle mehr durch wahren oder erkün. 
Stelten Republikaner-Sinn, als durch kritifche oder 
-Aichterifche Talente quahifieirie; und nur einige der 
-berühmteften gewählt wurden, die man nicht überge- 
‚hen ‚konnte, ohne fich in’ den Augen des profsen Pu- 
blicums zu fchändeh., Von nuh an flogen von neuem 
bittere Kritiken ud Epigramme hin und her; und al- 
Je: Auffoderungen zu einer Friedensftiftung waren in 
«der Dichterwelt eben fo vergeblich, wie in der poliei. 
fchen, So machten z. B. die Vers fur lcs Diffentiuns des gens 
de Lettres par Mme, Conftance D.T, Pipelet (1798. 


Die Gründe dielfer Er: 


der mitiheilt, z. B, die Ueberfetzung der Epifode*-=Fr9;- 172:) wenig Eindruck, fo kräftig fie auch gegen 


Ariftäus im Virgil, Nach der Bemerkung eines 
;ößfchen Kritikers bey diefer Gelegenheit, war der 


die boshaften Kritiker, und gegen die Dichter gefpro- 
e chen hatte, diez ftatt Siege und Helden zu befingen, 
ungefähr 30 Jahren verflorbene Chivos der letzte lich durch niedrige Bonmots herabwürdigten. Hier 


ein 


015 


ein paar Verie, die auch bey unferm belletriftifchen Pa- 
blicum Anwendung finden: 


C'eft Tautenr qu'on junge et mon pas fon ouvrage, 
Malhkeur, malheur a lui, fi par quelques hazards 
pour un Rimeur d’kier il a mangus d’ egards! 


De Torgueil ofenfe la vengeance eft affreufe etc. 


Die Verfolgungen der Dichter unter einander 
dauerten auch fpäterhin mit Erbitterung fort, 80 greift 
2. B. (Baour) Lormian, der Ueberfetzer von Taf- 
fo und Oflian, in Les trois mots, Satyres. P,, Dentu 
4799. 8. in weichen er den Verfall der Dichtkunf 
u. Sf. w, beklagt, die republikanifchen Dichter und Red- 
ner Lebrum, Garat, Cabanis, Chenier, Andrieux, Le- 
mercier u, a, mit um fo gröfserm Glücke an, jemehr 
feine eignen Arbeiten von einer firengen Kritik gegen 
fich felbt zeugen, die ihm auch den Muth einflöfsten, 
gleich Gilbert, namentlich aufzutreten. Eben diefs 
that ©. A. B. Pinisre in le Siecle, Satire, P,, Defen- 
me. 1800 $. worin mehrere feit der Revolution auf. 
getretene Dichter getadelt, frühere dagegen gepriefen 
werden. Das National-Inflitut wird bier fo wenig, 
als in ähnlichen Brofchüren, gefchone, — Ihnen gleich 
fieht Jof. Despaze, der bekahute Vf, der Cing Hom- 
mes, diefer zu feiner Zeit intereflanten Schilderung der 
Directoren, deflen Quatre Satires ow la fin du ı8e Sid- 
cle. (P., Moller 1800, 8.) fo viel Glück machten, 
dafs fie kurz nach einander fünfmal aufgelegt wurden, 
Sie betreffen die gegenwärtigen Sitten und Partheyen 
und den Zuftand der Künfte und Wiffenfchaften in 
Frankreich. Von dem Charakter feiner Satiren zeun- 
gen folgende Verfe; 


L’ami de la vertu dans les tems ounons fommes, 
fil fouffre de leurs maux, doit oppojer aux hommes 
les reproches funglans plus que les traits raillenrs, 
il fayt les diffamer pour les rendre meilleurs, 


Auch er verfällt oft auf Perfonalitäten;s doch 
‚weit weniger als Baowr Lormian und der ungenannte 
Vf. einer gleichnamigen Satire: La fin dw ıge Siecle, 
«P., Moller 3e Ed, 1800. 18. 50 C,) die ebenfalls 
mehrere Auflagen erlebte, und befonders mehrere Mit- 
glieder des National-Inltiturs u.a, Schriftdteller, De- 
putirte, Exdirecipren u. f. w. angreift, Das Gegen- 
ftück dazu ift die Piece Le Danger des Extrömes, efai eri- 
tigue a lordre du jour fur queiques Ecrivains; etc. (P,„ 
Lepetit. 1800. 12. ı Fr. 25 C.) deren Vf, jenen Sa. 
tiren. auf republikanifch gefinnte ‚Schrififteller und 
Staatsmänner, lobpreifende Verfe auf Rowgier Delilie, 
.Chenier, Duval, Pig, Parny, und andere entgegen- 


—— | 
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fetzte; auch werden jene Mihner in le Deines. 
Philofophie ow reponfe a queigues Satira sirguns, 
la fin:dw ıße Siecde. (P., Moiler, 12.) min 
gem Talente vertheidigr. Uebrigens Fre 
tifchen Producte, dafs die Schrifleller Ir 
ihr Jahrhunders mit dem übrigen chrificke Ion 
zugleich endeten, 


(Die Fortjetzunz folgt.) 


II, Preife. 


| 

Unterm 28 März har der Repiemm.4=") 
der cisalpinifchen Republik einen Frese | 
chinen auf das befte hiftorifche oder auge | 
mülde ausgeferzt, das Bonaparte als dın horn 
ftand darftellen, und ein Denkmal der dee 
der Cisalpinifchen Republik feyn ki. Bi. 
mufs die Figuren wenigftens in Lip 
ten, und wenigftens 5 Ellen hoch m": 
feyn. Zur Vollendung deffelben ante 
verltattet; die eingefendeten Werke un" 
einer Commiffion beurtheilt. Auf in i® 
de, welches den Preis erhält, werden ## | 
bezahlt. 


IL. Beförderungen und Eire® 
gungen. 

Der als Schrifefteller bekannı AM} 
des ebenfalls als Schriftftellers Wim® Kr 
Stelle als Präßident der vereinigte has 
amerika getreten 


Der durch feine Spanifchen ee. 
dere Schriften bekannte Dewgrt e „Dis 
4ähr einem Jahre franzölicher is 
war, ift zum bevollmächtigten din 
publik in Schweden ernannt wordel. 

Das Athenäum zu Lyon, B De 
miniftrator Anfon, en user" 
sıeralconfeils des Seine, Departement 
‚Anacreon u. (, w. zum Ehrenmiglede 0° 


e 


Die Verdienfie des im vorigen Bi 


werflorbenen Ingenieurs ‚Labmumt » ee) er 
‚durch mehrere Weberferzungen du? Gelb une 
kannten Schriftftellers und | 


Moferfchen. Daniel (1737) (nd Kar 1 ® 


Aufnahme (eines Sohnes in 
lohnt worden. 
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LITERARISCHE 
I. Ausländifcher Nekrolog, 


James Cavırsırn, Graf von CHARLEMONT, 


ident der irländifchen Akademie der Willenfchaf- 
ten ete, geft. den 4. Aug. 1799. im 75ften J. 


"icht eben als Schriftftellee — denn als folcher ift 
Graf Charlemont nicht {ehr bekannt — wohl aber 
vorzüglicher Theilnehmer an der Errichtung einer 
demie der Wilfenfchaften, die ihn den Beförderern 
Literatur unferer Zeit beygdellt, verdient diefer 
-ın hier eine Stelle, 
Graf Charlemont wurde den 18. Auguft 1728. ge- 
en. Nachdem er feine Studien vollendet hatte, be- 
ete er von 1746. bis 1754. Europa. Nach feiner 
ückkunft wurde er Doctor der Rechte, und bald 
auf Gouverneur der Graffchaft Armash, und Mitr- 
‚d des geheimen Rathıs von Irland. Auch nahm er 
‚demfelben Jahre Sitz im Parlement, und 1763. 
rde der bisherige Viscount zum Grafen erhoben. 
n diefer Zeit an, war fein ganzes heben dem Vater- 
de und feiner aus drey Söhnen und einer Tochter 
tehenden Familie gewidmet. Die Verdienfte um 
n Vaterland waren um fo fchätzbarer, da er mit 
‚em kränklichen, durch Gift einer eiferfüchtigen |Ita- 
aerin gefchwächten, Körper zu kimpfen hatte, der 
ftrengfte Diät erfoderte. Vom Anfange feines po- 
fchen Lebens an war das Intereffe Irlands feine ein- 
e Richtfchnur. Diefs zeigte fich in IlinGcht auf 
; Parlement in feiner \Vahl des Bepräfentanten fei- 
r Beftzung Charlemont, des berühmten, dft unge- 
'hter Weife verläumdeten, Reäners Grattan, und in 
nem eigenen Betrsgen im Oberhaufe, auf das er 
‚ar nicht durch Beredfamkeit, defto mehr aber auf 
dere Art Einfufs hatte. Auch erwarb er fich eine 
grofse Popularität, dafs zu der Zeit, da die Beforg- 
(s eintrat, dafs die Freyheit und Unabhängigkeic Ir- 
ıds nur durch die Waffen würde entfchieden wer- 
n, das ganze Reich feine Augen auf den Grafen 
karlemont als den Anführer warf, dem das Schickfal 
5 Vaterlands anvertraut werden dürfte, ohne zu be- 
irchten, dufs Gefahren ihn fchrecken, oder Befte- 
ungen EinAufs auf iha haben würden, Einmüthig 


NACHRICHTEN. 


ernannte ihn das Volk zum Befehlshaber von 80,000 
Freywilligen mit Inbegriff der Adlichen und rornehm- 
Den Bürger. Auch wurde er mehrere Jahre nach ein» 
ander von neuem zu diefem Commando gewählt, bis 
unter den -Patrioten eine Spaltung in den pelitifchen 
Meynungen über die Frage entlland: ob man die Ka- 
tholiken an der Verbindung Theil nehmen laffen dürfte, 
die ihn bewog, das Commando über die Freywilligen nie- 
derzulegen, deren Corps von diefer Zeit an immer mehr 
in Verfall geriethen. Übrigens blieb er fich in feinen 
Meynangen in Rückficht der Unabhängigkeit Irlands 
und der Nochwendigkeit einer Parlements - Reform im- 
mer gleich. Bey der Unterfuchung der Frage über die 
Regentfchaft, war er mit andern dafür, dafs Mrland 
das Recht hätte, feinen eigenen Regenten zu ernennen; 
und da diefe Meynung die.Oberhand gewann, wurde 
er mit dem Grafen Leinfter dazu gewählt, die Regent- 
fchaft dem Prinzen von Wales anzuregen. — Auch 
unterftützte er immer den Grafen von Moira in feinen 
friedlichen Antrigen, ohne jefoch der Regierung da 
hinderlich feyn zu wollen, wo \Viderfland dem Ruhme 
oder dem Intereffe Grofsbrittaniens entgegen zu feyn 
fchien. Übrigens war er ganz unabhängig vom Hofe 
zu 8t. James, von dem er fein gauzes Leben hindurch 
nichts weiter, als den 8t. Patrikorden, annahm. 

So tadellos fein Character als Polkiker war: fo 
ehrenvoll waren feine Bemühungen, die Literatur und 
die Kinfte zu befördern. Ihm verdankt Irland die 
Errichtung der königlichen Akademie der HWiffenfchaf- 
ten zu Dublin, die 1786. durch einen königlichen 
Freybrief zu einer Corporation erhoben wurde. Ei- 
gentlich esıftand diefe Akademie aus einer 1782. er- 
richteten Gelellfchaft, deren Mirglieder gröfstentheils 
zur Univerftät gehörten. Die vorher errichteten An- 
ftalten diefer Art waren alle nicht von Dauer. Die 
ı682. von Hil. Molineenz nach dem Mufter der 
Londuer geftiftere Socierät wurde fchon wieder 1688. 
durch die damaligen Unruben zerflöre. Eben fo wenig 
dauerhaft war die zu Anfange des jetzigen Jahrhun- 
derts von dem damaligen Lordlieutenant, Grafen von 
Pembroke, errichtete philofophifche Gelelifchaft im Du- 
bliner Collegio, Die 1740. entftandene phyfifch - hifte- 
rifche Gefellichaft, von der zwey Bande Abhandlungen 

(5) A er 
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gedruckt find, ernannte zwar 1772, eine Committde zur 
Unterfuchung der Alterthümer Irlands, aber ohne Er- 
folg; die Committee hörte zwey Jahr nachher wieder 
auf, und nur einzelne Mitglieder fetzten ihre Unter- 
fuchungen fort und machten diefe in vier Binden (Col- 
lectanea de rebus hibernicis) bekannt, Die gehörig or 
ganifirte neue Akademie, deren Transactions feit 1787- 
herauskommen, fcheint feßen Beftand zu haben — 
Charlemont, der die Sache vorzüglich betrieb, wurde 
gewifermafsen ihr beftändiger Präfident; denn ungeach- 
tet jährlich eine neue Wahl vorgenommen wurde: lo 
behielt er doch diefe Würde immer, Auch betrieb er 
die damit verknüpften Gefchäfte fehr gern, wohnte be- 
fändig. den Sitzungen der Akademie bey, verwaltete 
ihre Angelegenheiten mit väterlicher Sorgfalt, und lie- 
ferte von Zeit zu Zeit eine Atsındlung zu deren 
Schriften. Der von ihm gedruckten Auffäitze, aufser 
denen noch viele in der Handfchrift liegen, find drey: 
einer betrifft eine beftrittene Stelle im Herodot; ein 
anderer eine alte Sitte in Meteline; der dritte handelt 
vom Alterıhume der Wollen» Mauufacturen in Irland 
aus einem italiänifchen Dichter des 14. Jahrhunderts 
bewiefen, — Unter den Kunfkbeförderern behauptete er 
ebenfalls feine Stelle. In feinem Haufe zu Dublin be» 
fand fich eine anfehnliche Sammlung von altcüa und 
neuen Gemälden und Bildhauerarbeiten, und von fei- 
nem Gefchmacke in der Baukunft zeugt ein Tempel in 
der Nähe von Dublin. 

Dafs er kein Parlamentsredner war, haben wir be- 
reits erwähnt. Defto gefprächiger war er aber in 
freundfchaftlichen Unterhaltungen. Übrigens ging er 
mit feiner Zeit fehr (parlam um; jede Stunde hatte 
ihre angewiefene Gefchäfte, und feine Spazierritte wa- 
ren fo regelmafsig, dafs man täglich genau willen 
konnte, wo man ihn fehen würde, Er hatte eine ehr- 
würdige, dabey aber einnehmende, Geßele. Von der 
Achtung, die er genofs, if kein geringer Beweis der, 
dafs, ungeachtet feine Leiche in aller Stille beerdigt 
werden follte, doch auf dem Wege zur Grabllätte ein 
ungewöhnlich ftarker Zug fich anfchlofs, der aus den 
von ihm commandirten Yeomen, 250 an der Zıhl, ei 
ner Menge von Wagen und aus 600 Perfouen zu 
Pferde, befland, 





Diefe Nachrichten erinnern an 
FFilliam Jonzs, 
Stifter der gelehrten Gefeilfchoft zu Calentta, 


der zwar bereits im Jahr 1794. ftarb, von dem aber 
erlt kürzlich genauere biographifche Data bekannt wur- 
den, die in einem Archive der Literatur nicht rermifst 
werden dürfen, 

Sir PY, Jones wurde den 28. September 1746. auf 
dem Landßtze (feines Vaters in Wales geboren. Sein 
Vater war der zu feiner Zeit fehr bekannte Mathema- 
tiker FT, Jones, ein Schüler und Freund Newtor’s, un- 


ter welchem er in London Unterricht in der Mathema-" 


tik ertheilte, und Abhandlungen ausarbeitete, die von 
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‚der königl, Societät mit Beyfalle beehrt wurden. Er 
war Willens, eine vollländige Überficht von Newton’s 
mathematifchen und philofophifchen Werken zu lie 
fern; aber der Tod entrifs ihn der Literatur, de kaum 
der erfte Bog-u abgedruckt war. Darch diefen Vater 
wurde der junge J. frulizeitig ans Denken gewöhnt. 
Nachdem er bey ihm den erften Unterricht in der claf- 
fiichen Literatur erhalten hatte, kam er auf die Har- 
rower Schule, wo er lich bald durch fchnelle Faflungs- 
kraft und durch feine Liebhaberey zur lateinifchen Poe- 
fie auszeichnete. Hier errichtere er eine felte Freund- 
fchaft mit dem berühmten Dr. Parr, die fein ganzes 
Leben hindurch fortdauerte, — Im J. 1763. bezog 
er die Univerftät Oxford, wo er fehr bald Tellow 
wurde. Sein frühzeitiges Genie und fein Fleifs hoben 
ihn fehr bald hervor. Ehe er noch 22 Jahr alt wer, 
hatte er fich nicht nur der erfoderlichen hebraifchen, 
griechifchen und lateinifchen Sprachen, fondern zuch 
der arabifchen und perßfchen bemächtigt, und meben- 
bey auch die neuern Sprachen betrieben. Befonders 
hatte er die franzöüfche im a4lten Jahre fo gut inne, 
dafs er noch als Student die Gefchichte Nadir Shah's 
vicht nur grammakifch richtig, foudern auch in einem 
fo reinen und eleganten Vortrage ins Frauzöifche über- 
fetzte, dafs ausgezeichnete Kritiker Frankreichs ihm 
darüber ihren Beyfall bezeugten. Das peräfche O:'- 
giral diefes Werks war auf Befehl des Königs voı 
Dänemark nach England gefeader worden, mit dem Er- 
fuchen, dafs gelehrte Orientaliften in Oxford eine fran- 
zöfitche Überfetzung deffelben verfuchen möchten. Die 
Schwierigkeit der Unternehmung fchreckte viele ‚darea 
ab; nur Jones unternahm es, das gute Vorurrheil für 
Oxford zu rechtfertigen. — Die Leichtigkeit, mis 
welcher er Ach jetzt im Franzöfifchen ausdrückte, mun- 
terte ihn auf, ein Schreiben an Anguetil dus Perron 
ergehen zu lalfen, das ftrenge, aber richtige, Anmer- 
kungen zu defen Überfetzung der fälfchlich Zoroas 
tern zugefchriebenen Bücher und über feine illiberale 
Behandlung der Orientalißen zu Oxford enthielt, wo» 
man entdeckt hatte, dafs jene Schriften eine Erfindung 
einiger frauzößfchen Gelehrten wären. Diefs eifrige 
Studium der perliichen Sprache brachte ihn auch auf 
den Gedauken, daffelbe andern zu erleichtern; fo en" 
Dand feine noch jetzt fehr gefchätzte peräfche Grim- 
matik. — Einige Jahre darauf gab er feine Commem 
tarien über die aflarifche Dichtkunft heraus, die er be- 
reits früher gefchrieben, aber noch fo lange zurückbe- 
halten harte, um feine Meynungen erlt Feftigkeit ge 
winnen zu lafen. 

80 fehr aber auch aller Anfchein dafür war, dafs 
er üch der oriental. Literatur ausfchliefsungsweife wid- 
men würde: fo entfchlofs er fich doch im aallen Jah- 
re, die Rechtsgelahrcheie zu Dudieren. Diefs that er mit 
anhaltendem Fieifse, ferzte aber dabey fein Studiums der 
orientalifchen Literätur fort, und befchäftigte üch ne- 
benher noch mit der Naturgefchichte. Auch zeigte 
fich fein Fieifs fortdauernd durch Schriften. So er 
fchienen von ihm nach und nach ein fcharfänniger 
und gelehrter Verluch über die Bürgfchafwsgefetze ; 

“ns: 





* Überfetzung der Reden des Ifaeus über Erbfchafts- 
elegenheiten zu Athen, mit Vorrede und einem lehr- 
hen Commentar; ein Band afiatifcher Gedichte, 
unter andern eine vollftändige Überfetzung der 
allakat oder der fieben berühmten arabifchen Ge- 
re enthält, die im Tempel zu Mecca hängen, und 
eigenes Gedicht: Caife, (über das Schachfpiel.) 
fe Schriften verbreiteten bald feinen Ruhm, und 
chaften ihm die Bekanntfchaft der beften Köpfe 
er Zeit, unter andern Johnfon’s und Sir Jofsah 
solds, die ihn in ihren Klub aufnahmen. 
Ungefähr im Jahre 1782. machte Jones eine Reife 
ı Frankreich, und hielt äch einige Monere in Paris 
Hier wurde er bey Hofe vorgeßtell. DerKönig, 
viel Gefchmack an feiner Unterhaltung fand, legte 
mehrere Fragen über die von ihm durchreiferen 
rinzen vor; alle beantwortete er io dem befondern 
(ekte diefer Provinzen. Nachdem er Abfchied ge 
men hatte, äufserte der König feine Verwunderung 
ıber, dafs Jones die Sprache feines Volks beifer 
tünde, als er felbl, Ein Hofmann entgegnete 
„ dafs es noch fonderbarer wäre, dafs Jones alle 
chen der Welt, nur feine nicht, verlünde. Er 
at2 damit die Mallifer, (die wirklich den in Wallis 
ıden Engländern felten bekannt ift). 
Mit dem Jahre 1783. beginnt in PP. Joner Leben 
neuer Abfchuit. Zr wurde zum Mitgliede des 
-gerichts zu Calcutta ernannt, und fchiffte fich im 
ner 1783. dahin ein, nachdem er Ach mit einer 
‚ter des verflorbenem Bifchofs von Bt. Afaph ver 
ihet hatte. — Auf diefer Reife kam er unter 
‚a nach Hinzuan oder Johanna, einer fchönen 
‚en Infel am nördlichen Ende der Sırafse von Mo- 
ique, die feit 200 Jahren von einer Colouie von 
ern bewohnt wird, und ihm die erfte Gelegenheit 
Ach — zum nicht geringen Erftaunen der Häup- 
‚er Infel — arabifch zu unterhalten. (Seine Nach« 
von diefer Infel it auch durch deutfche Über 
ngen bekaunt,) Auf eben diefer Reife entwarf er 
Plan zu der gelehrten alatifchen Gefellfchaft, den 
ıld nach feiner Ankunft zu Calcutta (im October) 
ont machte. Die Idee fand Beyfall; der dama- 
General- Gouverneur Hafiings beförderte fie auf 
fehr liberale Were. Man bot daher auch die- 
durch feinen Prozefs mehr noch als durch feine 
gbaren Verdienfte bekannt gewordenen, Manne, 
lem die Gefelifichaft wirklich zu Stande gekom- 
war, das Präßdium derfelben an; er lehnte aber 
ı Poften ab, und nun wurde er dem Urheber 
‚nıwurfs übertragen, der die Gefellfchaft im Fe- 
2784. mit einer feyerlichen Rede eröfnere, — 
erfte, was er nun felbft zur Beförderung der alia- 
n Literatur unternahm, war das emüglle Stadium 
anfcrit Sprache, die er fich innerhzib dreyer Jahre 
ı eigen machte, dafs die gelehrteflen Braminen 
ver eben fo fehr erftaunt, als erfreut, waren, Um 
efen Studien neben feinen Amtsgefchäften die nö 
Mufse zu gewinnen, war eine genaue Eintheilung 
iparlame Bemnczung der Zeir noihwendig, Kr 
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fand daher immer mit Tagesanbruch auf, und fin 
dierte bis zum Frühflück ; hierauf verrichtete er feine 
Amtsgefchäfte bis gegen drey Uhr und fludierte dann 
wieder noch bis vier Uhr; 'bis feben Uhr wurde die 
Zeir bey der Tafel und mit-Freunden zugebracht; die 
übrige Zeit bis zur Mitternacht war wiederum dem Stu= 
dieren gewidmer. Von diefer Gewohnheit wich er fel= 
ten oder nie ab; und fo fehr er. gefellfchaftliche Ver- 
gnügungen zu fchätzen wufste: fo gieng ihm doch das 
Studieren und das Beftreben, durch Schriften nützlich 
zu werden, über alles. — Auf diefe Art gewanu er, 
bey der firengen Aufmerkfamkeit auf feine. Amtsp£ich- 
ten und bey feinen ‘Arbeiten für die. gelehrte Gefell- 
fchaft zu Calcutta, noch Zeit, während der Jahre 1788. 
bis 1793. einige intereflante Werke drucken zu laden; 
nämlich eine englifche Überfetzung des arabifchen Tex« 
tes des JSirojiyvah, oder der mehomedanifchen Erb- 
fchaftsgefetze mit. einem Commentar, Menu's. Verfü« 
gungen, buchftäblich aus der’Sanfcritfprache überfetzt, 
mit einem gelehrten Commentar über das Alterchum und 
den Werth diefer Sammlung, und eine Überfstzung 
des Schaufpiels: Sacontala, aus derfelben Sprache; 
welche letztiern Werke auch uns durch -G. Loriier 
und Hüttner bekannt ind. Das erßte verlegte er fe!bik 
zum Beften infolventer Schuldner ; ein Beweis gegen 
die irrige Meinung von feinem felbitfüchtigen und fpar- 
famen Charakter. Seine nützliche Unternehmung 


* für Indien aber war eine. ausführliche Sammlung der 


Hindus- und Mahommedanifchen Gefetze aug dem San« 
ferit und aus dem Arabifchen mit Hülfe fachverftändi- 
ger Landesgelehrten, die er aber nicht vollguden konn» 
te, (Hr. Colebroke hat jetzt die Arbeit übernommen.) 
Im April 1794. wurde er von einer gallichten Krank- 
heit überfallen, an welcher er den 27. d. M. ftarb. 
Er felbft hat folgende Grabichrift auf Gch verfertigt: 
“Hier liege — der fterbliche Theil. eines Mannes — 
der Gott. fürchtete, aber nicht den Tod — der auf 
Unabhängigkeit hielt — aber keine Reichthümer fuch« 
te. — der keinen unter fch hielt, als den Niedrigden- 
kenden unä Ungerechten ——. keinen über ch, als den 
Weifen und Tugendhaften — der Verwandte, Kin- 
der, Freunde, Vaterland — mit einem Eifer liebe — 
der die Hauptquelle aller feiner Freuden und Leiden 
war — und der, machdem er ihrem Dienft — und 
feiner geiltigen Vervollkömmmang fein Leben geweihe 
harte — ihm ruhig entfagte — und feinem. Schöpfer 
die Ehre eab — Friede auf Erden wünfchend und mit 
guten Willen gegen alle Gefchöpfe etc. . 

Seiner Geftait nach war Joner eine fchöne und an- 
muthsvolle Perfon; feine Miene war ofen, männlich, > 
lebhaft and heiter; fein Betragen im gemeinen Lebew 
äufserft einnehmend; feine freundfchafliche Unterhal« 
tung wer felten witzig,.aber immer belehrend. Ohne 
phlegmatifch zu feyn, war er in allem gemäfsigt und 
behutfam; ohne hechmürkig, harmäckig und finfter zw 
feyn, war er Roiz auf feine Liebe zur Unabhängigkeit, 
entfchloffen gegen jede Verfuchung zum Lafler, und 
gefühlvoll für Recht und Billigkeit, Seinen hellem 
Verband konntg keine paradoxg Meynung biendenz 
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ein fchmellee Blick drang leicht in jedes Syftem ein; 
feine fette Urtcheilskrafe konnte (elbt feine lebhafte 
Phantaße nur felkcem iere leiten; und feinem Darken 
Gedächtnits entging nicht leicht etwas Nützliches. oder 
Schönes. Bey. diefen Eigenfchaften war es ihm mög- 
lich, einen: grofsen Theil der Gelehrfamkeit aller Zei- 
ten und Nationew zu umfafen. Seine Bekanntichaft 
mit der hebräifchen, griechifchen und lateinifchen 
Sprache, mit dem Sanfcrit, Arabifchen, Perfchen und 
Türkifchen, mit dem Itıliänifchen, Franzöfifchen, Spa- 
nitchen und Portugieiifchen und mit den germanifchen 
Sprachen, waren nur Werkzeuge zur Vermehrung (fei- 
ner Kenninife, befonders der allgemeinen Sprachlehre 
und der Menfchenkunde. 

Seine Schriften Gnd gröfstentheils von Reufs ver 
zeichnet; von der nach feinem Tode erfchienenen 
Sammlung (einer Schriften haben wir in der ıgten 
Überficht der engl. Literatur (A.L.Z. ıg00. N. gr. 
p.760.) Nachricht ertheilt. In jener Sammlung befin- 
det fich auch deffen Biographie vom Lord T'eignmautk ; 
aufser welcher noch eine Lobrede von feinem Nach- 
folger im Präßdium der von ihm gellifteten Gefellfchaft 
zu Calcusta, J. Shore, in den Abhandlungen derfelben 
(4.L.Z. 1800. N. 372.) gedruckt il. Die obigen 
Nachrichten ünd aus dem z900. zu London erfchiene- 
nen Afietic annwal Begifter gezogen. — Von einigen an- 
dern Gelehrten, die üch um die alistifche Literatur 
verdient machten, werden wir künftig zu fprechen Ge- 
legenheis haben. 


II, Univerlitäten u. andere Lehranltalten, 
Leipzig. 


Am 5. April, als am erften Oftarfeiertsge, hielt Hr, 
M. Gotrfr. Phil, Wendt aus Leipzig, die gewöhn- 
liche Rede in der Paulinerkirche, wozu Hr. Dr. Keil, 
als Dechant der <heologifchen Facultat, in feiner Com- 
mentat, X. de decteribns veteris ecclefias culpa corruptae 
per Platonicas fententias Thesiogiae liberandis (20 5.) 
einlud. 

Am 17. April wurden zum Andenken des Stifters 
der Sylverfteinifchen Stipendien von drey Stipendiaten 
Reden gehalten; Hr. Ordin. Bauer gab als Programm 
Befponfor. Jur. CXIX. et CXX. (108.) heraus, deren 
Inhalt it: naturale döminium fundi Jubditum non facit, 
und jura quae.non quotennir, fed feparatis temporibus 
exersentur, pofejlorium funmariifimum non refpuunt 

Am a2. April vertheidigte Hr. M. Joh. Ant. Wilh. 
Gefrner aus Thüringen, mit feinem Refpondenten Hrn. 
Gottfr. Kunzen aus Sorau, fein Specimen I. de veritate 
cegnitionis humanar, huinsgue limitibus, (308.) und er- 
langte das Recht, öffentliche pbilofophifche Vorlefun- 
gen zu halten. 
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II, Vermifchte Nachrichten, 


Der bekannte Exdeputirte Toollien, der mit Bona- 
parte nach Aegypten gieng, auf der Rückreife nach 
Frankreich aber vou den Engländern aufgebracht wurde, 
und Ach dann einige Zeic ın London aufhielt, ift nach 
Paris zurückgekommen. — Kurz nachher hatten 
auch die Mirglieder des National-Infkitus das Vergmü- 
gen, ihren Cellegen, den berühmten Naturforfcher De- 
lomien, der ebenfalls auf feiner Rückfahrt aus Aegyp- 
ven nach Fraukrsioh gefangen genommen wurde, und 
bis zum neulichen Waßenftilllande mit Nespel zu Pa 
lerm® eingekerkert war, wieder in ihrer Mitte zu fehen, 
Er kam am ı. May in Paris an, und wurde in der 
Sitzung am 2. mit lautem Beyfalle aufgenommen. Balä 
nach feiner Ankunft in Paris reifete er auf Bomaparte's 
Landgut, wo er die fchmeichelhaftefte Aufnahme fand, 





Der franzößfche Minifter der innern Angelegenhei- 
ten hat den Brigsdeadjuranten verboten, künfcighia 
Schüler zum Diente der Nationalgerde zu brauchen, 





Die vor einiger Zeit in diefen Blästern erwähnte Pı- 
piertheurung in England fleigt immer höher. En eng 
liches Journal (Montkiy Magazin got. März) ver 
fichert, dafs die Pap'erpreife feit ıg Monaten um 50 
Procent geltiegen feyn. Sollte die neue Taxe auf d- 
felbe angenommen werden; ‘fo würden die gedruckten 
Bücher fo theuer werden, als vor der Erfindung der 
Buchdruckerey die Bücher waren. In der Thar bier 
ben jetzt viele in der Handfchrift fertige Bücher 'ung- 
druckt liegen, und einige kaum angefangene Journ 
haben mit dem zweiten Monatsllücke wieder aufgehört. 
Nur fehr vermögende Buchhandlungen find im Srande, 
in ihren Unternehmungen wie bisher fortzufahren. Min 


denkt daher überall auf Erfparung der Lumpen, wd 
in mehreren Journalen werden die Damen eingeladen, 
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ihre linnenen Lumpen ja nicht zu vernichten. 
Neckinger Papiermühle an der Themfe, weiche das 
Privilegium hat, altes Papier zu erneuern, verfpricht in 
überall ausgeftreuten Avertiffements für das Pfund ales 
Papıer, und beflünde es auch nter in Schnitechen, Brief- 
eourerts u. dgl, 3 Pence. Ein gewifler Filkwen zu 
Shornham in Kent verfertigt jerzt aus dem eftindiichen 
Packpapier, (aus der oflindifchen Pflanze Crotaisria 
juncea) ein feineres Papier zu Umichlägen u. £. w. und 
hat mit dem Arfenale auf drey Jahre einen Contra 
für alle Salpeterfäcke, 5 Schilling für den Centner, g*- 
fchiofen. Hn. Koop's neulich erwähnte Erfindung, be- 
ichriebenes Papier wiederum weils zu machen, kommt 
gerade jetzt zu rechter Zeic. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L. Neue periodifche Schriften, 


as 3te Stück des deut/chem Obflgärtners ıa01 if 

erichıenen, und enthalt : Erfle Abtheilung. I. 
ndere Naturgefchichte der Gefchlechter der Obft- 
ne. z0, Des Weinftocks. IT, Apfel - Sorten. 
LXXIV, Der reche Herbfiftrichapfel. IM. Kır- 
n- Sorten. No. XXXI. Die Türkine. IV. Stachel- 
Sorten. No, I. Rothe Stachelbeere von Orleans. 
‚ste Abtheiiung. I. Über des Englanders George 
dley's Plan zur Anlape eines Obfigartens. Der 
ı felbit. Tabelle über Gröfse, Gebrauch und Zei- 
ng mehrerer Äpfel - Sorten. J)esgl. über Birn- 
‚en. Pfaumen-Sorten. Kirfchen-Sorten. Ver- 
hnifs von mehr als go0 in England bekannten Obft- 
‚en, I. Über die Pomologie der Alten, Columella, 
. Weinbaue, 
Veimar, d. 4 May ı80r. 

F. $. privil. Induflrie- Comptoir, 





Das Ste Stück vom Journal der Moden ıgor, if 
erfchienen, und enthält: : 

I, Nöthigge Erinnerung au die Bäder und ihre Wie- 
inführung in Deutfchland vem Geh. Rath Hufeland. 
hfchrift von der Einrichtung der Hausbader von 
tuch. II. Thesternachrichten. x. Correfpondenz. 
na. Hamburg. \Weimar. 2. Nachtrag zur Theater- 
satur, III. Mufk. x. Über die kleine und,grofse 
1ofortefchule von Milchmayer in Dresden. a. Neue 
ikalifche Erfcheinungen. - Brief sus Leipzig. 3. 
plement- zur German Erato ven Hn. Beresford in 
lin. IV. Die Schachfpielkunft von Hn Koch in 
gdeburg. V. Modennachricht aus F. VI. Erklä- 
g der Kupfertafeln weiche liefern: Fig. ı. Büfte 
:r jungen Dame in der Ballkleidung. Fig. a. mit 
ım Spencer; ein Froftuch und Haare em crochet 
ir, Taf. 14. Eine junge Dame in einer brquemen 
reenkleidung. Taf. 15. Plan zu einem bequemen 
lezımmer in einem Privathaufe, nebft den dazu ge- 
igen B quemlıchkeiten, 

Weimar, d. ıx May ıgoz, 

F. 5. privil. Induflrie « Compteir. 


ll. Ankündigungen neuer Bücher. 


In der Friedrich Frankefchen Buchhandlung in 
Berlin änd zur Leipziger Jubilate- Meffe ıgox 
folgende neue Verlags - und Commiflions - Artikel 
erfchienen : 

Abbildungen und Befchreibungen naturhiftorifcher Ge= 
genftande, 168 Hleft. gr. 8. Mit fchw, Kupf, Ser. 
Daffelbe mit illum, Kopfern. 14 gr. 

(Alle 16 Hefte, welche 300 Kupferplatten ent- 
halten, koften illum. 9 Rthir. 8 er.) 

Arendts, J. F., Gefange und Declamationsübungen für 
Schulen, zweyte wohlfeile Ausgabe. 8. 6 gr. 

Giftpflanzenbuch, oder die fchadlichften Giftgewächfe 
Deutfchlands, nach der Natur abgebildet und be- 
fchrieben, für Schulen und das gemeine Leben. Mit 
24 ausgemalten Kupiertaf. 8. Auf Druckpap. 22 gr. 
Auf holländ, Schreibpapier. ı Rthlr. 6 gr. 

Mendeis, 5. H., Lieder am Klavier zu fingen, mit 
Mufik, 6 Hefte. 4. % Rthlr, 

Splittegarbs, C. F., Materialien zu einem gröfsern Lefe- 
käftchen für Schulen erc, 8. 3 gr. 

— — Rechenblättchen für Schulen, welche die Auf- 
gaben aus der Anleitung zum Rechnen enthalten. 
18. 3 gr. 

— — heiligeLieder, der Andachtgeweiht. 8. z Rthir. 

Tafchenbuch für gute Menfchen (für alle Zeiten). Mit 
Kupfern ra. geheft. 18 gr. 

Daffelbe mit Kupfern und Vignetten, gebunden. ı Rıhlr, 

Daflelbe in Seide gebunden. ı Rıhlr. 6 gr. 

Über den Menfchen und feine Verhältmnife, ate Aus 
gabe, 8. 18 gr. 


In kurzem erfcheint : 


Hörftels, L., lateinifches grammat'fches Lefebuch , 


zum Gebrauch für den erften Curfus in der latein, 
Sprache. 8. 





Von des franzöf. Bürgers und Mitglieds des Nar'onal- 
Inftirus Lopfel, Efai fur !’Arr de le Verrerie, einem 
von Foureroy, Berthofet und d’ Arcet fehr Frrühmten 
Buche, ıft eine deutfche Überfetzung, mit Anmerkungen 

(5) L und 
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und Anwendung auf Deutfchland, von einem Sach- 
kundigen unter der Feder, und wird in unterzeichneter 
Buchhandlung herauskommen. Man zeigt diefes an, 
um alle Colliion zu vermeiden, 
Andreäifche Buchhandlung 
in Frankfurt a. M, 


Neue Verlags- Bücher von Friedrich Bechtold in 
. Altona. Ofter- Meffe ı8or. 

Allerley, nützliches, zur Unterhaltung und Belehrung. 
Für gebildete Romanenlefer und Freunde einer ange- 
nehmen Lectüre. Herausgegeben von Julius Bieder- 
wald. 8. La gr. 

Arthur, Prinz von England. Trauerfpiel in vier Auf- 
zügen. Nach Shakespear frey bearbeitet von F, W, 
von Schütz. 8. 

Evers, L., das achtzehnte Jahrhundert. Allegorifches 
Gemälde in 2 Aufz. mit Gefang. 8. 3 er. 

— — das königliche Stammhaus Oldenburg, oder die 
Wahl Chriftian des Erften. Hißorifch - romantifches 
Schaufpiel in zwey Aufz. Mufik von Hiller. 8. 4gr. 

Der Hausfchleicher. Pofle in a Acten, von F. W. von 
Schutz. 8. 

Die Katze läfst das Maufen nicht. Fortfetzung des 
Bauernguts, Poffe in z Act. VonF,. FP.v. Schütz. 8. 

Der Schornftein zu Neuhof. Schaufpiel in 4 Aufzügen, 
von F. IP. von Schutz. 8. 

Maria de Lucca, Edle von Parma. Ein Opfer der 
Inquifition. Von dem Verfaffer der Laurerra Pifana. 
Mit x Kupfer von Hesmäsler. 8. 20 gr. 
Schreibpapier ı Rthlr. 

Schutz, F. /V. von, Dramaturgifch - äfthetifches Hand- 

buch für Schaufpieler, Dramaturgen und Theater- 

freunde. 6 Bändchen. 8. 3 Rıthlr. 
Neue Schaufpiele, aufgeführt auf dem National- 
Theater in Altona. ır Band. 8. 





Neue Verlags - Bücher der Cafpdr Friefchifchenk 
Buchhandlung in Leipzig. Ofter- Mefle ıgo1r. 

Baweri, Car. Lud., Liviana excerpta vel Chreftcmathia 
Liriana in ufum fcholarum, caftigatius repetita, 
editio nova emendatior, 3 Partes: 8. & ı Rehir, 
Culien, Wiltiam, Anfangsgründe der praktifchen Arz- 
neykunft, dritte Ausgabe, nach der neuesten eng- 
lifchen des D. Rotheram: überfetzt und mit Anmer- 
kungen und Zufätzen vermehrt. 4 Bände, gr. 8. 


5 Rthir. 8 pr. * 


Fifcheri, Jo. Frid., animadverfiones ad Jac. Welleri 
Grammaticam graecam, Speciminis gi Pars pollerior, 
edidirt ©. J. Kuinvel, g maj. ı x Rıhir. 8 gr. 

Herodis Attici, \quae fuperfunt, adnotationibus illu- 
ftravirt Raphael Fiorillo, praefixa eft ep flola Chr, 
G. Heynii ad auctorem. 8 maj. u x Rthlr. 

Juvenelis, D., Junii Aquinatıs, Satirae XVI. ad opti- 
morum exemplarium fiden recenficae, varietate lec- 
tionum perpetmoque Commentario illuftratae et indice 
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uberrimo inftructse a Ge. Alex. Auperti. a Vıl 
8 maj. u 6 Rıhir. 


Mevfel, Joh. Ge., Anleitung zur Kenutn.is der euns- 
päifchen Staatengefchichte, vierte, durchaus ber.h- 
tigte und fortgefetzte Ausgabe, gr. 8. a 8 Rthlr. 

Pirgiins, P. Mare, varietate lectionis et perpetus ad- 
notat'one illuftrerus a Chr. Gottl. Heuwme, editio teris 
movis curis emendara etaucta, cum 20% Tabulis sen. 
6 Vol, 8maj, charta velina levigate, A 36 Rthk. 

-— Idem Liber charta fcriproria levigara. ih 24 Rıkr, 

Wehn, D. Chrif. Wilh., theoretifches praktifches 
Handbuch der Referirkunft, zweyter Band. gr. 3. 

r hıoe. 

XÄenophoxtis, Athen., Scripta in ulum lectorum rraeü 
litteris tinctorum commentariis adrerum er verborum 
intelligentiam illuftrata a Beni. JTeiske, Volume 
sum, hißoriam graecam et Agıhlaum continess, 
8 maj. a ı Rthir. ı6 8. 

— — Apomnemonevmata. Commentarü dictorum fir 
torumque Socratis ad defendendum eum fcripti & 
Xenophonte libr:s IV. cum Apologia Socratis eiden 
auctori vulgo adlıripta. Ex fide librorum editorun 
fcriptorumque et virorum doctorum coniecturis ar- 
notstionibusque recenfuit et. interpretatus el %. 
Gottl. Schneider. 8 maj. dB 20m 





In meinem Verlage ift erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben : 

Ricard’s Handbuch für Kaufleute, oder allgenw 
Überficht und Befchreibung der vornehmlea 
europäifchen Staaten, neblt Nachrichten ven 
ihren natürlichen Producten, Manufacturen und 
Fabriken etc. Dritter Band. gr. 4. 

Da diefer Band $ Alpheber flark ift, und Sehr riele 
Tabellen enthält: (o kann ich den Ladenpreis nicht 
unter 5 Rthir. flellen. \Ver ihn daher für den Pranr 
merationspreis von 3 Rehir. fäch!. noch zu bedfitzen 
wünfcht, beliebe Ach deshalb baldigft zu melden, da 
ich diefen Preis nur bis Ende Mays Statt finden I:fe. 
Die beiden erftien Bände diefes Werks koftzu 7 Rıhk. 
za gr. Der Werth deffelben it jedem Gefchäftsmamt 
zu bekannt, als dafs ich zur Empfehlung etwas hinzr- 
zufügen nöchig hätte. 

Leipzig, im April ıgor. 
C. W. Rüchler, 
Buch- und Mufiknandler, 





Feuna Lepidoptera Silefiaca. Schlefieus Schm-trr- 
linge. In Abbildungen nach der Narr, mit 
Befchreibungen von C. L. Muller. Erflte Ab 
theilung, erftes Heft: Papiliones, und dritte Ab- 
theilung, erftes Heft: Bombucer. 

Den Freunden der Entomolog:e wird jeder Bevtrag 
der individuellen Naturpefchichte einzeiner Prorin--n 
gewils angenehm und wıllkomm-n feyn, um fo» mehr 
von einer Provinz wie Schl-Üi. u, die in vieler If Ächt, 


befonders in den gebirgigren Gegenden, fo reichhaltig 
an 


zu I 


Tafecten ift. Ich glaube daher vielen Entomologen 
ch die Herausgabe einer Fauna lepidoptera Silefiaca 
en nicht geringen Gefr'len zu erzeigen: denn fo- 
al der auswärtigen Entomologen als den einländifchen 
fs es interefline za wffen feyn, erftern, was er 

Schleßen an Seltenheiten erhalten, und letztern, 
ı er fch in feinem Vatrerlande zu finden Hoffaung 
:hen kann, ohne felbig« Ach erft mit grofsen Koften 
andern Ländern kommen zu laflen. 


Das ganze Werk wird auf Schweizerpapier ge- 
ecke mit illummirten Zeichnungen in der Gröfse und 
mat der Panzerfchen Fauna herauskommen. Sämmt- 
e Lepidoptera habe ich in 9 Abtheilungen einge- 
it, woron jede Abtheilung beftweife für Äch er 
änt, Die erfle Abtheilung enthält fammtliche Pa- 
mes oder Tagfalter. ante Abthrilung Sphinges oder 
ndrvögel. gte Abtheilung Bombyces oder Spinner. 
Abtheilung Noctuae oder Nachtrögel. 5te Abthei- 
Geometrae od«r Spannenmefler. 6te Abtheilung 
lides oder Zünsler. 7te Abtheilung Tortrices oder 
twickier. gte Abrheil Tinei oder Motten, und 
gte Abtheilung Alucitae oder Facherfalter. Sämmt- 
: Zeichnungen find von mir mit „er gröfsten Ge- 
gkeit, blofs nach Originalien fo in Schleßen ge- 
en worden, gezeichnet, und hoffe ich mir durch 
ge das Lob sller Kenner zu erwerben. Das 
ner Syfiem habe ich mıt einigen Abänderungen 
Grunde gelegt. Jedes Heft wird zo Kupfertafeln 
Befchreibungen enthalten, 


Die erften Hefte der erften und dritten Abthei- 
find bereits unter der Preffe, und enthalten: 
Abtheilung zs Heft: Papiliones, Tagfalter. Pa- 
nes eguites, Grofsfchwanzigte Falter. 2) Poda- 
s,„ der Segelrog-l. Paprliones Heliconii, durch- 
ige Falter. 2) Mnemojfine foem. die Mnemofyne, 
ones fubcaudati, kleinfchwänzigte Falter. 3) 
‘us mafc, der männliche Eichenfalter., 4) Quer 
der weibliche Bichentalter. Papiliones 
‚„ eoldglänzende Falter. 5) Circe mafce. der 
ı fchwefelgelbe Feuerfalter. Papiliones Polyop 
ıi, vieläugigte Falter. 6) Battus mafc. der männ- 
Fettehenneufalter. 7) Batms foem. der weibliche 
hennenfalter. 98) Bellargus mafe., der fchöne 
sfalter. Papiliones Plebeji, grofsköpfigte ‚Falter. 
Irheae, der Fibifchfalter. 10) Sao, der Feld- 
ufalter. Dritte Abtheilung erft-s Heft: Bom- 
‚ Spiuner, Bombyces Albidae, weifslichte Spinner. 
ivyfa mafe., der Winter - Eichenfpinner. 2) 
rina foem., der kleine Stammmottenfpinn-r. Bom- 
Nobiles, eäle Spinner, 3) Mutronuia mafc., der 
ıfsipnner. 4) Aulica mufe. et jorm. der Taufend- 
pınner. 5) Hofpita, der weilse Wegerichfpinner. 
illica variet., der Spinstfpinner. Bombyces Lu- 
dos, eelbfüfsigte Spinner, 7) Mendica mafe, et 
„ der Ferauenmünzfpiuner. Bombucer Tomentofae, 
jte Spinner. 8) Everia ma/c. eı form. der Tiolz- 
inner. Bombyces Geoumetrijormes, (prun-tlörmige 
9) Hamwla, der Rothbuchenfpinner, Bom- 


joem. 
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byces Tihineiformer, Mottenförmige Spinner. 120) Hofea, 
der rofenrothe Spinner. 
Diefes Werk erfcheint bey FF. G. Kors in 


Breslau. 





Bey Friedrich Bechtold, in Altona, ift fo eben er- 
fchienen, und bey ihm fo wie auch bey Hn. Buch- 
händler Heinfins in Leipzig zu haben : 

Maria de Lucca, Edie von Parma. Ein Opfer 
der Inquißtion. Von dem Verfafler der Lauretta 
Pifana. Mit x Kupfer von Hosmäsler. 8. a0gr. 
Schreibpapier z Rthlr. 

Unter den vielen in letzter O. M. herausgekom- 
menen Romanen, zeichnet Ach diefer befonders aus, 
durch dietrefflichften, ausgeführteften Charakter-Zeich- 
nungen der darin handelnden Perfonen. Die vor- 
züglichften Charaktere find folgende: Franz de Lucca, 
Edier von Parma, Fefter Mann, aufgeklärten hellen 
Kopfes. Ifabella, Franz de Lucca Gattin. Maria de 
Lucca, feine Tochter. Sanftes liebevolles Gefchöpf. 
Ganz Natur, Unfchuld und Offenheit. Blondine von 
16 Jahren. Abt Gregor. Hr»upt der Inquißtiom in 
Toledo. Blühender Mann von 28 Jshren. Georg Baletti, 
Edler von Toledo. Jüngling von 21 Jahren, Unver- 
dorben an Grift und Körper. Donns Claudio. Seine 
Mutter, Würdige Matrone. Yirginia von Talari, Edle 
von Toledo, Stolz bis zum UÜbermaafs, herrfchfüchtie, 
neidifch, begehrend, Reizende Brünette von 18 Jahren. 
Erafmus. Prior eines Benedictiner Klofters. Würdiger 
Nachahmer des erften Stifters der Kirche. Pat«r Aurel, 
Schwaärmer. Pater Marcus, Endoxius, Afrikan, 
Cecil. Gewöhnliche, doch verfchmizt« Pfaffen. Ri- 
waldi. Secrertär Gregors. Das Publicum hat für die 
treflliche Schreibart des Verfaflers der Lauretta Piluna 
fchon längft befiimmt entfchieden. Der Verfafler fucht 
fich in der Maria de Lucca diefer noch würdiger zu 
machen. Auch Hr. Rosmüsler har als Künflier das gut 
gewählte Sujer, in einem trefllichen Kupfer fchön dar- 
geßell. So wie auch der Verleger an typographifcher 
Schönheit keine Koften gefpart hat. 





Bey dem Hofbuchhändler Albanus in Neuftrelitz, 
find folgende meue Bücher erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu haben : 

Bo!t, F. C., Beherzigungen einiger Wahrheiten, sus 
dem Gebiete der Padagogik und Philofophie. 8. zz or. 
Komptz, C,C. A. H. von, Beyträge zum Meckien- 
burg fchen Staats» u. Privatrecht. 4r Band. 8. ı8or. 
— — Erörterung der Verbindlichkeit des weltlichen 
Reichsfürften aus den Handlungen: feines Vorfahren. 
8. ı Rıhlr, 
Kellgren, J. H., Profaifche Schriften. Aus dem Schwe«- 
difchen überfetzt von Karl Loppe. Mit dem Por 
trait des Verfallers. gr. 8. 20 per. 
Mantzel, E. J. F., neue Mecklei.bur che Sera 
Kanzley, zur Kennmils der MNecki-nburgifchen 
Stiaste- 


Pr 


Grants - Verfaflung und. Rechtsgelehrfamkeit. 3r 
Theil, gr. 8. Auf Druckpspier. ı Rthlr. 
Derfelbe auf Schreibpapier. z Rthir. 4 gr. 
Majch, 4. G., das Verhälmils des Judenthums und 
Chriftenthums gegen einander. 8. brofchirt 6 er. 
Munckhaufen, Freyherr von, Verfuche. ır Band. 8% 
Mit Kupfern, x Rth'r. 8. 
Fofs, J. H., letzter Mufenslmanach zum Befchlufs des 
ıgten Jahrhunderts, Mit Mußik. 12. brofchirt. 
. ı Rthlr. 8 er. 
Wehnert, J. C. M., Mecklenburgifche Provinzial- 
Blätter für sgo1. 
: Auch unter dem Titel: 
Mecklenbureifche gemeinnützige Blätter. 3r Band. Der 
Jahrgang von ı2 brofchirten Stücken in g. 3 Rthir. 
20 er. ‚ 





Ir. Ch. A. Fifcher zu Dresden, Verfaffer der Reife 
durch Spanien, arbeitet gegenwärtig an einem Gemalde 
von Madrid, das künftigen \Vinter bey Hn. Unger in 
Berlin gedruckt wird, „Bey ebend-mfelben erfcheint 
pächftens eine neue Außage der gedachten Reife, 





Von dem fo eben herausgekommenen Romane: 
Elife par lautewr da Jourmal de Lolotte, erfcheint eine 
Überferzung in der 

Vofsifchen Buchhandlung 
zu Berlin. 





Marmontel's kürzlich erfchienene: Nowvesuxr Contes 
Moraxx 4 Val,, werden in einer bekannten Buch- 
handlung überfetzt erfcheinen. 


IIT. Bücher fo zu kaufen gefucht werden, 


Michaelis Sendivogii Dislogus mercurüi, Alchymiltze 
et naturae, Colonise 1607. 


— — — — kAenigma philofophicum ad filios veri« 
tatis. Coloniae, 
— — — — norum lumen chymicum de Japide philo- 


(ophorum in XII tractatus divifum, Colon. 610, 

Be nrich von Batsdorf filum ariadnes, oder neuer chy- 
mifcher Difcurs von den graufamen verführerifchen 
Irrwegen der Alchymißten; neu aufgelegt und mit 
79 grofsen und fonderbaren ‚Wund*rn vermehrt. 
Leipzig und Gotha 1690., oder auch Gotha 1718. 

Dar'd Beuthers Univerfal und p rticularia, worinnen 
die Verwandlung geringer Metsllen in Gold und 
Silber deutlich gelehret wird, Halle, 1718. 
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D, Mart. Maximil. Prugmayers, Scrutinium philofe- 
phicum de vero Eixıre ritar. etc, Saiisburgi 1687. 
Falfcher und wahrer Lap s ph’lofophorum, oder eines 
vornehmen und angefeh- uen Philviophi unfchätzbarer 
Unterricht von allem, was ihm bey Suchung des 
Steins der Weifen begegnet it etc., vun D.C. H. 
Frankf. und Le pz. 1752. 4 

Arnoldi Villanoveni philefupk: et medici fummi opera 
omnia, Baß!rae CiYy IDO.XACV. 

Bernhardi Comitıs Trevifani opufıula chymica. Lipfa«, 
1605. 8. 

Leo.ardus Camillus Weif«nfteinfpiegei. 17T7. 

Hermann Ficruld langfigewunichter und verfprochener 
chemifch -philo‘ophifeher Probierftein, Dritte Auf- 
lape. Dresden, 1784: 8: 

Ejurdem Azorh ignis et vellus aureum. Lipfiae, 1749. $. 

Ejusdem victor'a hermetica. Lipliae, 1750. 8. 

Sollte jemand alle dıefe Bücher, oder auch einzein- 

weife befltzen, und wäre gefonnen felbe zu veräufsern, 

der beliebe es fammr dem Preife Hn. Mahler Buchhand- 

ler nach Presburg zu berichten. ' 


Noch wünfcht Ba zu erhalten ; 
Clarcei Tractatus de triplici praepsratione auri, item 
de ratione progignendi Lapidem philofophorum. 
Der uralte Ritrerkrieg. 
Aperta arca arcani artificiofifhmi. Francof, 1623. 


IV, Auction. 


In der am aaten Jun. d, J. in Weimar zu halten- 
den Auction, Äud unter andern befindlich : 

Unter den Büchern, Das Dictionnaire Eneyelopedigar, 
in 35 Fol. Banden; die Werke von Prieftlew, G.icer, 
Hume, Smullet, FT’atfon, Fergufon, Giliv, RBeoberjem, 
Shaftsbury, Ferd. Berthoud, de la Fond, Kichard, 
Raeine, Sedaine, Buffon, St. Foix, Roufeau, Foltairr, 
d’4lembert, Diderot, Bomare, Bonnet, Voyage da 
jeune Anacharfis, Henault, de la Cepede, Tirabofci, 
Gozzl, Cavallo, Beratti, die Süd-See-Reifen etc. 
Die Bücher And fchön gebunden und fauber gehalten, 

Unter den phylical. Inftrumenten eine BElecrür- 
Mafchine, Luft Pumpe, Microfcop, Magnet erc., ron 
Nairne und Blume ın London. Unter den Uhren eine 
aftronomifche Pendule und eine goldene Cylinder T:- 
fchen - Uhr mit 2 gold, Gehäufen, von dem grolsen 
Künfler Fulliamy in Londen, a gold, Tafchen - Uhren 
mit 2 goldenen Ketten, eine mit Repetition, beide 
von dem berühmten Ferd. Berthoud in Paris. 


Commifhonen nehmen an : Hr. O. C. R. Böttiger 
Hr. Steuerrach Indecus, Hr. Leg. R, Heiland, Er. 
Gerichtsfecr. Kent/ch in Weimar. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ausländifcher Nekrolog. 


Samuel Mone, 


ıdirer Secretair der Londner Gefellfchaft zur Beför- 
rang der Kunfle, der Manufacturen und des Ilan- 
deis, gef. dem 11. Oct, 1799. im 75/ten Jahre, 


e Verdienfte, die diefer Mann fich um die in der 
Ünerfchrift genannte Gefellfchaft, deren Secrerair 
‚ Jahr hindurch war, und eben dadurch fo wie 
ı feine eigene Erfindung der Paften um das grös- 
?ublicum erwarb, geben ihm die gültigften An- 


he auf ein dankbares Andenken bey allen Freun- 


ier Künft« und nutzlichen Gewerbe. 

„ More wurde den 30. Nor. 1724. geboren. Sein 
-, der eine Penlionsınftalt ın Weftminfter hatte, 
cher junge Leute zur Weftminfter Schule vorbe- 


wurden; gab ihm felbflt eine Erziehung, wie er, 


+ (einer erften Beftimmung bedurfte, Diele war 
‚pochekerkunft; und wirklich fing er 1761. an, 
Gewerbe zu treiben. ‘ In Öemfelben Jahre wurde 
ch, auf Betrieb H. Baker's, eines der erften Be- 
rer der obgedachten Gefellfchaft, Micslied diefes 
ichen Inftituts, das im März 1755. errichtet wur- 
nachdem im vorhergehenden Jahre der Plan dazu 
ine gemacht worden war. Von nun an betrieb 
s wilfenfchaftliche Studium der Chemie eifriger 
1763. legte er der chemifchen Committee der 
hren Gefelifchaft eine Compoftion vor, die ftatt 
ish-rigen theuern Edelfteine zu Cameen und In- 
s dienen follte, Diefs waren die (ogenannten 
“ Sie wurden als ein wohlfeiler Stellvertreter 
Steine genehmigt, und die Committee fprach ihm 
Belohnung von 30 Guineen zu. Eine ähnliche 
ıe wurde ihm im folgenden Jahre für eine Ver- 
ung diefer Erfindung zu Theil. Dadurch wurde 
aufgemuntert, derfelben Committee feine bekann- 
wrchlichtigen Paften vorzulegen, für die er die 
Belohnung erhiel. Unterdelfen zeichnete fich 
fortdauernd als thätiges Mitglied der Gefellfchaft 
ır aus, dafs fie ihn nach dem Tode ihres erlten 
ıdigen Secretairs, des Dr. Templeman (von 
- 69.) im Januar 1770. an deflen Stelle wählte, 


Durch das emfgfte Beftreben, fich von allen den man- 
nichfaltigen Gegenftänden, welche die Gefellfchaft fich 
angeleger feyn lafst, (Ackerbau, Manufacturen, Che 
mie, Mechanik, bildende Künfte, Handel etc.) prakti« 
(che Kennenifle zu verfchaffen und durch feine Gegen- 
wart in allen Committeen derfelben hatte er üich dazu 
beynshe abächtlich vorbereitet. Jetzt bewies er durch 
die treue Verwaltung feines Amtes, dafs er diefe 
Kenneniffe zu benutzen verftand. Auch zeigte ihm die 
Gefellfchaft ihre Dankbarkeit auf alle Art. Der bis- 
herige Gehalt feiner Stelle wurde von 100 Pf. St. jahr- 
lich auf 150 vermehrt, und nachher wurden noıh 50 
Pf. als Kohlen-und Lichtergeld beygelegt. Auch fergte 
man dafür, dafs feine an das Hauptgebäude der Gefell- 
fchaft anftofsende freye Wohnung fo bequem as mög- 
lich eingerichter würde. Späterhin wurde ihm für 
feine Verdienfte eine goldene M+daille vorrt, die er 
bey allen feyerlichen Verfammlungen der Grfellfchaft, 
befonders bey ihren Gaftmälern an den Stiftungstaren 
true, und nachdem er 25 Jahre Secrerair der Getell» 
fchaft gewefen war, liefs die Geiellfchaft ihn von dem 
bekannten Prafidenten, Benj. FPef, malen und dann 
fein Portrait von Mr. Sharp in Kupfer ftechen. 

Im Sommer 1799. hatte More eine Reife auf das 
Land bey vollkommener Gefundheit- gemacht; kränk« 
lich kehrte er aber zurück, Indellen fuhr er fort, 
thätig zu feyn, und auf die berorflehenden Winterver- 
fammlungen der Gefellfchaft das Nöthige vorzuberei- 
ten. Noch bis zum ”. October arbeitere er aufs em- 
figte; in wenigen Tagen aber nahm nun feine Krank- 
heit fo zu, dafs hie ihn am ırı. O-tober hinraffte. — 
Seine Leiche wurde von mehrern Mitgliedern der Ge- 
fellfchaft, fo wie auch von deren Präßdenten, dem Her- 
zog von Norfolk, und dem Vicepräfidenten Fr. Ste" 
phens begleitet. Eines diefer Mitglieder, Th. More 
ton, fchrieb fein Leben. ( Vgl. Eur. Mag. 1799. Dec, 
Im 1.Bl. der A.L. Z. 1800. N. 79. ift fein Name durch 
einen überfehenen Druckfehler in Morris verunlaltet ), 





Die drey vorhergehenden Biographieen des Grafen 
Charlemont, Sir PP, Jones und Mr, S, More, liefern 
Beweife, wie leicht in Grofsbrittsnien koflbare und 

(5) M nütz« 
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nützliche Anflalten zu Stande kommen; wie fchr die 
Grofsen und neben ihnen reiche Privatmänner dazu 
beytragen, fie zu unterftützen; und wie patriotifche 
Gefe lichsften Verdienfte belohnen. - Oft fchon war 
dort die wie verloren hingeworfene Idee eines unbe- 
mitteleen Privatmanns ein Saamenkorn, das vom 
Reichthums liberal denkender Landsleute befruchter, 
treflich wucherte. So veranlafste z.B, der im Jahr 
1799. verftorbene Arzt Alexander Jonusson durch 
feine Nachricht von der Amflerdamer Gefellfchaft zur 
Rettung Ertrunkener eine eben folche Gefellfchaft in 
London; und derfelbe Arzt hatte das Verdienft, einer 
der erften Beförderer des Fonds zur Unterltützung 
dürftiger Gelehrten zu werden. Uuter mehrern an- 
dern, die zu diefem Fonds beytrugen, wird auch vor- 
züglich - 

Harvey Redmont Monnes, Vifcount Movsm- 

monnes, + 23. dug. 1797. im 55/flex Jahre, 


gesannt. Leider wurde er, wie fo mancher brave 
Britte, Selbfimörder aus Melancholie, die befonders 
durch die traurigen Umfßände feines Vaterlandes, Ir 
lands, veranlafst wurde, Immer war er ein Verthei- 
diger der königlichen Vorrechte, fo lange er Mitglied 
des irländifchen Parlements war, aber, gleich Seinem 
oben genansten Landsmann, dem Grafen von Ckerle- 
mont, ein abgefogtier Feind aller Maafsregeln, welche 
Irland in das Elend Alürzten, wodurch das Land in 
den letzten Jähren fo (ehr gedrückt wurde, Die da- 
maligen traurigen Nachrichten aus Irland vermehrten 
feine Melancholie fo, dafs man fchon feit langer-Zeit 
Spuren von Wahnünn an ihm zu entdecken glaubte. 
Auch fürchtete er felbft wahnünnig zu werden, und 
fchon hatte fein Arzt mit ihm davon gefprochen, den 
bekannten Ir. FFillis zu fchicken. Eben war dielfer 
auf dem Wege zuihm, als MM, ich, fobald er ihn vom 
Fenfler aus anlichtig wurde, erfchofs. M. war übri- 
gens vorher ein fechr verftändiger und immer &n äus- 
ferft gutartiger Mann; feine Sparfamkeit, die ihn in 
den Stand gefetzt hatte, fein Vermögen nicht nur fchul- 
denfrey zu machen, fondern fich auch ein reines Ein- 
kommen von jährlich 5000 Pfund zu verfchaffen, fetzte 
ihn in den Stand, den oben erwähnten Fonds für dürf- 
tige Gelehrten fehr reichlich zu unterflützen. Er war 
felbit bis beynahe an das Ende feines Lebens ein (ehr 
arbeitlamer Schrifelteller; befonders über vaterländi- 
fche Angelegenheiten. Aufser den von Zlewfs angeführ- 
ten Schriften und aufser verfchiedenen Pamphlets für 
die Rechte des Königs bey dem Streite über die Re- 
gentfchaft (1789.), die er auch als Redner des irlän- 
difchen Parlements in Schutz nahm, hat man noch 
von ihm: The Hiflory of the principal Transactions of 
the irifh Parliament fram the Year 1634. to 1666. — 
sollected from the Papers of Sir Rob. Southwell, Hut, 
Ser. of State in Ireland —— to which is prefixed a pre 
liminary Difcourfe om the ancient Parl. of that Kingdom. 
1792. 2V. 8. The Crifis, a Collection of Efays 
written in the Year 1792. and 93. on Toleration, pub- 
tie Credit, the elective Franchife in Ireland, the emaxck 
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pation of the irifh Catholics, with other mifcellaneon: 
Subject. 1794. 8. The Letters of Themiflocler. 1795. 
8. An hiftorical Differtation on the origin, Julpenjion, 
axd revival of the Judicature and Independency of the 
Irifh Parliament, with a Narrative of the Transactiosı 
in ‚1719. relative to the celebrated deciaratory Law, 
extr. from the Papers of the late Lord Egremont and 
a comment upon his lordfhips Opinion on the legislative 
Union of the three Hingdoms; to which are added the 
Standing Orders of the Honfe of Lords. 1795. 8. und 
Impartial Reflections on the prefent Crifis comprized is 
Jour Eflays on the Oeconomy of the prefent Stuck ef 
Corn, the Ajize of Bread, Tithes and a general Sufiem 
of Inclofures. 1796. 8. Auch foll er Willens gewe 
fen feyn, eine neue Überfetzung des Herodotus her- 
auszugeben, 


I. Univerfitäten u. andere Lehranftalten, 


Jena, 

Den r5. May erhielt Hr. Ernfi Dax. Aug. Berteii, 
aus Braunfchweig, nachdem er feine Inaug. Diil. ff 
eogitata quaedam de vita, ohne Vorltz, vertheidit 
hatte, die medicin. Doctorwürde, — Das Frograwz 
dazu vom Hn. Geh. Hofr, Loder, enthält Sect. Il. cal. 
culorum renalium ingens numerus in femineo cadever 
obfervatus. 

Dem diefsjährigen Ofterfeftprogramnı von Hn. Geh. 
Kirchenrath Griesbach, ift Epimetrow ad commentarian 
eriticum in graecum Matthaei textum beygefügt. 


Kopenhagen. 

Bereits zu Anfange diefes Jahrs hat die Admiral- 
tät bey der hieligen Seekaderten- Akademie einen Lehrer 
des Vülkerrechts und der vaterlandifchen Recht as 
geltelle, 


Pifa 
Alle von der proviforifchen Regierung von Tor 
cana ernannte Profefloren der hiefigen Univerfsät find 
unerwartet fulpendirt worden, 


III. Akademieen u. gelehrte Gelellfchaften, 


In der Sitzung der Kurfürfil, Akademie nützlicher 
Wiflenfchaften zu Erfurt am 8. April zeigte Hr. Prof. 
Trommsdorf eine Voltailche Säule von 180 Lagen vor 
und ftelite damie mehrere, theils fchon bekannte, theis 
ganz neue Verfuche an, — Darauf verlas der eben 
in Erfurt auwefende wirzburgifche Hofrath und Archi- 
var, Hr. And. Stumpf, eine Abhandlung über die Juden 
in Franken. Ferner zeigte Hr, Dr. Thilow, Profector 
auf dem anatomifchen Theater zu Erfurt, einen kürz- 
lich entdeckten jungfräulichen dreyfachen Uterus vor, 
und eine auf eine befondere Art organifirte Gallenblafe, 
die viel äbnliches mit dem Inteflino recto hatte und eine 
grofse Anzahl von Gallenlteinen enthielt. Endlich 
wurden noch folgende vier eingefchickte Abhandlungen 
vorgelegt und theilweife vorgelefen: 1.) Vorfchläge 
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Errichtung einer Vieh-Affecurstiöns-Caffe vom Hn. 
r. H’ehrs in Hannover; 2.) über polit. Zeitungen 
; Intelligenzblätter in den Kurmainz. und andern 
ıten von Deutfchland, vom Hn. Refidenten von 
warzkopf zu Frankfurt am Main; 3.) über den 
iemifchen Bildungsplan von Hn. Dr. Schwabe zu 
15 4.) von den fehr künftlichen Waflerleitungen 
irfurt, die fich aus den früheften Zeiten herfchrei- 
‚ und von den Mitteln, die Überfchwemmungen in 
Stadt abzuwenden, von dem Hochf. Hohenloh, In- 
ieur-Major und Baudirector Hn, Scheyer, 





Am 13. März hielt die Provinzial-Verfammlung der 
momifchen Socierät zu Hittenberg die gewöhnliche 
ammenkunft bey dem dermaligen Collector, Hrn. 
isamtmann Arndt, Es wurde unter andern infon- 
zeie der Caffee aus Erdmandeln unterfucht, auch 
' Probe gemacht, Sägefpäne anftart des Torfs zum 
era zu brauchen, 


 |.—— 


In der Sitzung des franzöf. National - Inflituts am 
April wurde die Fortfetzung des Dictionnaire de 
udemie franzuife befchlofen, Die Claffe der mathe- 
ifchen und phyfikalifchen Wiffenfchaften hat dazu 
Cepede, Delambre, Hauy und Guyton (de Mor 
); die Clafe der moralifchen Wifenfchafteun Da- 
‚ Naigeun, Daunos uud Cabanis, die Claffe der Li- 
tur und Schönen Künfte Andrieur, Domergue, Vil- 
und Powgens ernannt, Der erfte Antrag zu diefer 
eit rührt von Naigeon her. 


V. Bibliotheken und Lefeanftalten, 


In Lomdon wird gegenwärtig, befonders auf Betrieb 

um die orientalifche Literatur verdienten Ritter 
ely, von einem Director der oftinäifchen Compag- 
ein oflindifches Mufeanm errichtet, mit welchem die 
iothek des Tippo Saibs vereinigt werden wird, 





Der Prediger Jerfin im norwegifchen Stifte Bergen 
eine Lefegefelifchaft für fein Kirchfpiel geßifter, 
das Verzeichnifs der Bücherfammlung an die Däni- 
Canzley (in Kopenhagen) eingefendet. 


V. Todesfälle 
sglifcher Schriftfteller und Künfller im J. 1800. 
ıf. des Verzeichwifles in N. ar7z. des IBl. 1800.) 


Den +3. Julius flarb zu London der Wundarzt 
en, Verf. einer Abhandlung über die Skropheln 
deren Heilung durch künftliche Luftarten und ei- 
Gedichts über das bekannte Sujer von Yncle und 
co, das nicht ohne Verdienft if, Glücksumflände, 
feinen Talenten nicht angemeflen waren, verleite- 
un zu dem Entichluffe, Ach zu erfchieisen, nach- 
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dem er vorher mehrere Mittel, die Aufmerkfamkeit des 
Publicums zu gewinnen, z.B. Erklärung gegen die Kuh- 
pocken, vergebens angewendet hatte 

Den 16. Bryan Edwards , Parlamentsglied für 
Grempound in Cornwallis, Verf. der bekannten Hijlory 
eivil and commercial of the britifh Islands in the FF efin- 
dies 1793. 2V. 4. Merkwürdig ifl in feiner fchrife 
fiellerifchen Laufbahn der Umftand, dafs er, da er 
fich mit dem bekannten Satiriker P’oolcot, vulgo Pe 
ter Pindar genannt, zugleich in Jamaiku befand, diefen 
völlig zum Schweigen brachte, In England wollte 
diels fpäterhin keinem gelingen. Als Kaufmann in 
Weftindien hatte er fich ein beträchtliches Vermögen 
erworben. Seine neueften Schriften, aufser der obge- 
dachten, find: Proceedings of the Governor and As- 
Sembly of Jamaica 1796. 8. An hifl. Survey of the 
french Colony in the Island of St. Domingo 1797. 4 

Den 26. zu Weedhamftesd Hertsfh. der dalge Pre- 
diger John H’heeldon, Prebendarius von Lincoln, der 
noch 1799. A new delineation of Job's antient Abode, 
by a Gentleman now contemplative in Arabia petraea, 
transmitted from Alexandria to J. PPheeldon, M. 4. 
Te which are added a few obfervations om the book of 
Job by the Editor, herausgab.. 

Den 7. Auguft fterb zu Hinkley Yorkfh., der da 
fige katholifche Prediger Matthew Norton. Er war eim 
gebohrner Proteftant, ging aber zeitig mach Flandern, 
wurde dort katholifch und trat in den Dominicaner Or- 
den. Nach feiner Rückkehr war er an mehrern Orten 
Prediger katholifcher Gemeinden in England, dazwi- 
fchen aber Prior im Klofter Bornheim zwifchen Gent 
und Antwerpen, Im J. 1772. gewann er drey von 
einer gelehrten 'Gefellfchaft in Brüflel ausgefetzte Preife 
für die Beften Abhandlungen über den Ackerbau, Aus» 
trocknung der Sumpfe und die Viehzucht. 

Den 28. zu Loudon die durch mehrere Romane be- 
kannte Miftrifs Gunxing, ehemalige Mifs Minife. (Val. 
ausländ, Nekrolog, im IBl. 1801. N. 95. wo das hier 
angegebene Datum ihres Todes beyzufügen if.) 

Im September ftarb zu London Jamnel Ireland, ehe- 
maliger Manufacturift dafelbft, bekannt als vorgebli- 
cher Befitzer Shakefpearifcher Manufcripte und als Vf. 
mehrerer geographifcher und artiftificher Werke, 5. au 
länd. Nekrolog, N. 99. 


Auch ftarb in diefem Monate Rich. Joner, Prediger 
der Difsenters zu Gzeenwich, Kentfhire, Vf. des be» 
kannten Buchs: On friendfhip with God. Er war ein 
Zögling des bekannten Dr. H. Doddridge, und als fol- 
cher zugleich fein Copifl. Aufser dem gedachten Bu- 
che hat er nur einzelne Predigten drucken laflen, 


Den a. October Rerb zu York Harry Rowe, Vgl 
ansländ. Nekrolog, N. 99. 

Den 4. John Spier, Prediger cu Creeke, Northam-+ 
tonfh,, Vf. einer Überfetzung von Erasmos Eachiri- 
dion, im söften Jahre feines Alters und im 4aften fei- 
ner Amtsführung, 

Den zz. George Bingham, Pfarrer zu Pimpeme, 
Dorfeiih.,. Vi,von: Findieation of ihe Doctrine and L+ 

surgy 
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turgy of the Church of England. Oxford 1774. im 53n 
Jahre feines Alters. 

Den 25. Thumas Macklin, Beützer der fogenann- 
ten Poets- Gallery, in Fleetllreet, ein Mana, defen 
Unternehmungsgeit die Künfller in Londen viel zu 
danken hatten. 

Den 3. November ftarb zu London Mrs. Eliza Ber 
keleu, Witwe von G. B., Praebendars von Canterbury 
u. 6. w. bekannt durch einige Schriften, vorzüglich aber 
durch ihre Vorreden zu den Gedichtn ihres 1793. 


verftorbenen Sohnes und zu den Predigten ihres 1795» 


verforbenen Gatten, im 66ßen J. ihres A vers. 

Den 7. zu Wien der auf Reıfes beiindliche Privat- 
gelehrte, John Balmanno, Herausgeber von IP. Jones’s 
Law of Bailments, Mitarbeiter an mehrera englifchen 
Journalen, im 32iten Jahre feines Alters, 

Den 28. farb zu Whitworch in Lancafhire Dr. 
Moatthew Young, L.ordbifchof von Cionfert und Kılmac- 
duach, Mitglied der irland, Akademie der Wiffenfch. 
und ehemal. Profeflor der Theologie zu Dublin, Verf, 
mehrerer mathematifchen und auderer Schriften, im 
solten Jahre feın«s Alters. 
Den 30. zu Monks KHorton bey Hythe in Kentfhire 
Matthew Robinfon Morris, Lord Rockeby, Parlements- 
glied und Verf, mehrerer politifchen Pamphlets im g8n 
Jahre. 

An demfelben Tage zu Hertford der durch verfchie- 
dene Schriften über die Blatterui-Inptung bekanntes Arzt 
Baron Thomas Dimsdale, Leibar:t der rullifchen Kai- 
ferin Katharina [I. Mitglied der königl. Gefellfchast der 
Wilfenfch. und ehemal. Parlamentsglied im golten J. 
feines Alters. Irrig giebt Reuffens gel. England ihm als 
fchon verftorben an.” 

Den ... der berühmte Verfertiger mathemat. In- 
ffrumente, John Ramsden. Er war zu Halıfax 1730. 
geboren und ftand dafelbit als IIotprefser in der L.ehre. 
Als er darauf nach London kam, verehligte er fch mie 
der Tochter des bekannten Optikers Dollond, von wel» 


chem er die Kunft erlernte, der er feinen Ruhm ver-, 


dankt. Man hat von ihm mehröre einzelne gedruckte 
Schriften und Aufiätze in den philofoph. Transartious.. 
Den 24. December Rarb zu York der dafige Predi-, 
ger Newcome Copper Verfaller von Disconrfes on the 
Providence and Government of God und mehrerer ein- 
zelnen Predigten und Auflätze, im ögften Jahre feines 
Alters, . . 
Den a6. die bekannte Dichterin, Miftr. Mary Ro- 
binfon.. Vgl. ausländ. Nekrolog, N.95. P 
Den 27. Dec. zu Edinburgh der berühmte Predi- 
ger und Profellor Hugh Blair. Vgl. auslünd. Nekrolug 
N. 92. 


Noch ftarben in der letzten Hälfte des vorigen Jah- 


res eh “Anderfon, feit beynahe 50 Jahren Pfarrer 
zu Chirnfide in Schottland. Aufser der von Aeufs an- 
geführten Miftory. of France (Srom the reign öf- Fran- 
eis I. to the Pence of Munfter) SV. 1764-89. fchrieb: 
er fch»n früher, bald nuch feiner Ordination: Life of 





1 


—————— . g ta 


Crofus und fpäter,-(1797) The Philofophz of nm 
Greece invertigared in its origin and progrefi = 
verus of its greatefi Celebrity im the iomian, iteir of 
athenian [chool:, das diefen Gegenftend ro:lftand ze ug 
Stanley und gedrängter als Brucker behandeln fo). 

Barry Maiweil, Graf von Fernham, Mitglied ie 
irland. Pari-m-ats, Vf. einiger pol.ufchen Pampi.en, 

James Mofeley, Arzt zu Ludlow. (vgl. Aeufr) 

FF ii. Rawner, Vicar von Calchorpe, der weiches 
Überferzer des Hierocles und Theophrafis, ‚im dal 
Jahre fcınes Alters, 


VI. Beförderungen u. Ehrenbezeugunz. 


Die meklenburgifche landwirrhfchaftl. Gefeüihet 
hat den Hra. Prof. Hecker zu Roftock, und den En 
Landdroften und erften Beamten zu Wredeniun 
Heinr. Ludo.ph Fried. v. Lehften, Vf. des ProWm &r 
die Hn. Deputirten des engern Ausichußes ber. de 
Errichtung eines Landarbeitshaufes (1800) zu Eur 
mitgliedern aufgenommen, 

Hr. Dr. Jur. Schröder zu Roftock ilt zum Minl'sk 
des dafigen Staderachs, und Hr. Jußizcanderädisc: 
J. Ch. Sievenhagen, Vf. mehrerer anonyme Scrhm, 
zum Stadtfyndicus in Schwerin ernannt word. 

Hr. J. F, Beutier, bisheriger Privarlehrer uöede 
hagen, Vf. des Aufrufs eines Mecklenburm u & 
auf dem Landtage verfammelten Edeln fans Ver 
landes (1300) it zum Conrector in feiner Fark 
Tererow gewählt worden, 

Der als Vf. der Unterfuchung über den Uri 
der Evangelien bekannte bisherige Canor an der Die 
fchule zu Ratzeburg, J. IV. Bufmera, hat von de 


Herzoge von Mecklenuburg- Sereliz deu Character eos’ | 
Courectors erhalten, | 


Vil. Vermifchte Nachrichten, 


Wie viel die deutfchen Buchhändler vor ihrer Hui 
genoilen in anderu Ländernin Rück ücht des lacım Tr 
kehrs voraus haben, zeigt fich unter ander se 
Unternehmung der Londner Buchhandier, die zuı= 
befondere für Ankündigungen beftimmre (Buckte“ 
Zeitung herausgeben wollen, um den Mangel &" 
uas gewöhnl, Intelligenzblätrer der gelehrien Zur 
und Journale zu erfetzen, und nicht einzig wi i= 
von den pelitifchen Zeitungen abzuhängen, w & > 
kündigungen fo theuer bezahlt werden, dafs zu ia 
engl. Mifc. III. a. zufolge) rechnet, ein grolser bu> 
händler, wie z.B. Cadell, entrichte jahrlich mug!“ 
etliche taufend Pfund Sterlinge an die Zeiruge = 
Avertiflements, 





Am 13. May wurde die, auf Veranfaltung ds 3» 
z0gs von Braunfchweig-Dels, vom Han, Prof. Dx a 
Gocha, aus carrarılchem Marmor, verfertigte Buß it 
verltorbenen Hofrarhs Küftner auf der Uureriairh 
bliochek zu Götungen aufgeibelle, 
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der 


‚LLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 105, 





Mittwochs den z3tn Junius’ıgor. 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodilche Schriften. 


ey Friedrich H’ilmans in Bremen ift erfchienen, und 

in allen Buchhandlungen zu haben: 

Hanfeutifches Magazin, herausgegeben von J. 
Smidt, Senator der freyen Reichsftadt Bremen. 
Funfren Bandes rs und 25 Heft, Inhalt: 

T. Bufch und Kirchhsff. Nekrolog von Hn. Domh. 

« Meyer, TI. Büfchs Ehrendenkinal in Hamburg, 

ı Ma. Domh. Dr. Mever. III. Phyükalifches Ca- 

et des verftorbenen Ho. S-nat. Kirchhoff in Hamburg, 

ı Hrn, Domh, Dr. Meuyer und Ha. Prof. Brodhagen. 

. Über die öffentlichen Schulanftalten der freyen 

ichsfkalt Bremen, von Hn. Prof. Hump. V. Proben 

er Bildergallerie hamburgifcher Männer des ıgten 
iwhunderts, VI. Die unbekannten Seelen, Ode von 
>pflack. WIE, Über den Einilufs des' Handels auf 

Cukur derer, welche fich damit befchäftigen ; eine 

Mufeum zu Bremen gehaltene Vorlefung, von H. 

II. Briefe eines Hanfeaten 3r und gr Brief. IX. 

rmifchte Nachrichf@h aus verfchiedenen Reichsflädten. 

Über die Bürgerfchulen in Frankfurt am Mayn. 9 

er den gegenwärtigen Zuftand der königl. lateinifchen 

m{chule irı Bremen, von Hau. Pred. Bredenkamp. 

Über die Navigationsfchule in Bremen, von Hp. 

f. Mertens, 4. Das gegenwärtige gelehrte Bremen, 

ı Hn. Dr. und Pred. Stolz. 3. Neuefte Verhand- 

gen der L.übeckifchen patriotifchen Gefellfchaft. 6. 

hpsckenimpfung in Bremen. 7. Seculardenkmünzen 

' Stadt Hamburg. g. Schreiben aus Nürnberg vom 

war 1801. 9. Der Verfalfer der Briefe eines Han- 

ten an den Herausgeber des Genius des ıgten Jähr- 
ıderts. ro. Literariiche Notizen. a. Neue Karte 

ı dem Gebiete der Reichsliadt Bremen. b. Über 

mburgs Quarantaine- Anltalten an der Elbmündung, 

Kapergraufsmkeiten gegen die Neutralen. 


IL Ankündigungen neuer Bücher: 


Ankündigung 
er mythologifchen Goncordanz aller Zeiten und Nationen. 
Der berühmte Noel, eh-mals P.ofeflor der fchönen 
iffenfchaften an der Parifer Univerlität, dann Ge- 


wieder aufs 


faniter bey der batavifchen Republik, jetzt Präfect des 
oberrheinifchen Departements, hat vor einigen Monaten 
ein (-hr intereffaut-s Werk gefchrieben, das in die 
deu:fche Sprache überferzt zu werden verdient. Es 
heifst: Dictionnaire de la fable om muthologie grecque, 
latine, dzuptienwe, cetigke, 'perfonne, Surlaque, in- 
dienne, chinoife, Scandinave, africaine, americamne, 
iconolopique.ete, Paris, cnez le Normant, 1801. 2% 
Vol. 8. Die zweyte Auszabe diefer in ihrer Art ein- 
zigen Arbeit, wird vor der erften eine Menge Vorzüge 
haben, und nach diefer hat mır der Hr, Verfaäfler er 
laubt, eine deutfche Überfetzung auszuarbeiten, die 
unter andern auch von mir mit allen neuen Beyträgen 
bereichert werden foll, welche die deutfche Literature 
darbietet. Ich glaube mich um diefe letztre wahrhaft 
verdient zu machen, wenn ich fie mit diefem gefchmack« 
vollen und kenntnifsreichen Werke befchenke, befon- 
ders zu einer Zeit, wo das wohlthätige Studium der 
Kunft den reinen und fchön-en Geift der Humanität 
neus verbreiten fol. Wie wichtig eine 
ınythologifche;, Concordanz aller Zeiten und Nationen 
auch unter andern Gefichtspuncten it, darf ich wohl 
nicht erlt fagen. Wenn es mir gelingt, den freyen 
und edela Geift des Verfaffers in meine mit deutfchem 
Fleifse vermehrte Überfetzung zu übertragen: fo wird 
der Nutzen diefer Arbeit durchaus nicht zweifelhaft 
feyn. Die Erfcheinung derfelben im Drucke werde 


‘ich zu gehöriger Zeit weitläuftiger bekanıe machen. 


Diefe Anzeige hat keinen andern Zweck, als die 
immer (ehr unangenehme Concurrenz zu verhüten, ob- 
gleich ich diefe letztere bey den Vorthrilen, womit ich 
arbeite, wohl nicht zu fürchten habe, es müfste denn ein 
Wofs oder ein Böttiger ein ähnliches Werk übernehaiien ! 
Colmar d. 24 April ıgo1. j 
ı Friedrich Butenfchönk 
Profeflor der Gefchichte an der Certral- 
Schule des oberrheinfchen Departemengs; 





Neue Verlags - Bücher der von Kieefeld/chen Buch- 
handlung in Leipzig. Jubilate- M fe ıgor. 


"Brügge „ Joj., meue Hypothefe von Entltehung der 
Gänge, mit Kupf, 4 12 gr, 
() N Buchan’s, 
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Buchan’s, P7’., Anweifung, ohne Hülfe eines Arztes 
den venerifchen Krankheiten zuvorzukommen und 
diefelben zu h-ilen. Nach dır zweyten enplifchen 
Ausgabe frey bearbeitet und mit Ann rkungen und 
Zufätzen verfehen won J. C. F, Liune. Zweytes 
Bändchen, die Zufätze und den Anhang von Mitteln 
und Rezepten enthaltend. gr. 8. 24 gr. 

Emilie von Wallenthal, oder das Leben einer deutfchen 
Buhleriun, @ Theile mit x Kupfer. 8. ı Rıhir. 8 gr. 

Göbel, C. G., Forltwirthfchaftslehre, oder Anleituug, 
dem Mangel des Holzes zu fleuern und deffen Ver- 
mehrunz zu beförden, 8 16 gr. 

Gräber, die einfamen, gemordeter Tugenden, mit ı 
Kupfer, 8. ı Rehlr, 

Hodermarn, G.H., Lehrbuch des deutfchen peinlichen 
Rechts. Mit Formularien verfaffet und mit der pein- 
lichen Gerichtsordnung Kaifer Karls V. und des h. 
R.R. beflärket. Zweyter und letzter Theil. gr. 8- 

2 Rıhlr. 

Pefster, B. G., kurze Befchreibung und Abbildung 
eines neu erfundenen fchr einfachen Butterfaffes, 
mit welchem die fonft fo befchwerliche Arbeit des 
Butterns felbft von einem fünfjahrigen Kinde oder 
auch einer erwachfenen Perfon, die aber alsdann 
ihre Hände dabey zu verfchiedenen andern Arbeiten, 
als z. BE, Nähen, Stricken etc, noch völlig frey be- 
hält, auf die bequemfle Art verrichtet werden kann. 
Dritte, mit den neueften Verbeflerungen des Ver- 
fall-rs wie auch mie verfchiedenen neuen Abbil- 
dungen verfehene und vermehrte Auflage, 8. 12 gr. 

Struve, R. F., von in'ändifchen Gewürzen. Nach 
ihren deutfchen und lateinifchen Liuneifchen Namen, 
der Art ihrer Anwendung, Zubereituug, Aufbehal- 
tung und ihren Kräften, Eine Abhandlung zum 
Nutzen der Küche und der Disterik. 8. 8 gr. 

Tafchenwörterbuch, lateinifch - deutfches und deur’ch- 
lateinifches, nach Schellers und Bauers gröfsern 
Werken in gedrängter Kürze und mit nöthiger Aus- 
wahl abgefafst, auch hin und wieder mit Zufätzen 
und mehr als fechshundert neuen Wörtern vermehrt, 
vornaämlich zum Gebrauch in Schulen, wie auch für 
diejenigen, denen einige Kenntnifs der lateinifchen 
Sprache nöthig und nützlich ift, a Theile, Tafchen- 
format, a Rıhlr. 12 gr. 


Zur Michaelis- Meile d. J. erfcheint in meinem 
Verlage: 

„Karl Heinrich Heydenreichs, ehemaligen Profellors 

in Leipzig, Charakterifiik. 

Ich darf dem Publicum, fo wie den Freunden des 
Verewigten rerfichern, dafs diele Charakteriflik von 
einem Manne gearbeitet wird, der im Fall ift, aus 
dem Geifte und Charakter feines Gegenftandes zu 
fprechen, Nicht nur werden die verfchiedenen Seiten 
des Geiftes und der Schriften des Verewigten eine 
völlig unpartheyifche und allfeitige Würdigung erfahren, 
wie man fie über diefen Mann aus öffentlichen (oft 


felb& des Urcheils bedürftigen) Urtheilen bey weitem 


4 
nicht zufammenlefen kann; auch deffen Charakter als 
Menfch, der nicht auf der Oberdäche liegt, wird us 
dem Innerften deffelben in feiner Eigenthümlichkeis 
hervortreten. Seibfi die Lieblingsgegenflände der La« 
türe, die Art zu arbeiten, zu lefen, die eigenen Ur 
theile über Schriftfteller, die von ausgezeichneten Min- 
nern nicht immer zur Kenntnifs des Publicums gelangen, 
ob fe Ach gleich auch voszüglich dadurch von gemeinen 
Menfchen unterfcheiden, wird die Charakteriflik von 
dem Verewigten aufltelien, fo wie Data zu deflen Bil 
dungsgefchichte liefern, Seine Schickfale werden der 
öffenllichen Theilnahme nicht unwerth feyn. Vorm 
kommt deflen Portrait von einem bekannten Künftler 
geßiochen, 
Goöttfr. Martini, 
Buchhändler in Leipzig. 

— 


Nachftehende zwey Jugendichriften verdienen von 
Ältern, die ihren Kindern etwas nützliches zum Gr 
fchenk machen wollen, angefchaft zu werden. 

Trimolts Handbuch der Naturgefchichte der Säug- 
thiere und Vögel mit Inbegriff der Naturgefchichze 
des Menfchen für Deutfchlands Jugend. Mit $ 
Kupfertafeln. @- 8- illuminirt z Rehlr, ze gr. 

oder a ü. 45 kr. 
 Dafelbe mit fchwarzen Kupfern. z Rthir. 8 gr. 
oder 3 fl. 24 kr. 

Trimolts merkwürdige Beyfpiele zur Kenntnis der 
Seelenkräfte der Thiere, für die erwachfenere 
Jugend etc. mit x Titelkupfer. 16 gr. oder ı 8. 

Diefe im Verlage der Behrensfchen Buchhandlung 
in Frankfurt a. M. erfchienenen Schriften, find in 


allen Buchhandlungen um die beygefetzien Preiie ım 
haben. 


Zur Ofter- Mefle ıg0r if in meinem Verlage & 
fchienen : 

Fifcheri, C. T., Promtuarium juris feudalis, Spec- 
men J. g maj. sog. 

Gutjahr, D. R. Th., Gewohnheitsrecht. gr. 8. 

Deifen populäre Darftellung des Staatsrechıs, mit be 
fonderer Rückficht auf das gegenfeitige Verhälwis 
des Regenten und der Bürger. ıs Bändchen. 
Schreibpapier. 21 gr. 

Heydenrtich, K. H., Privaterzieher in Familien, wie 
er feyn foll, er Theil, 8. Schreibpapier. ( Wird zu 
Johannis fertig.) 

Obfervations faites dans un veyage entrepris dans les 
gouvernemens meridıonaux de l’Empire Ruffe, en 
1793 et 94 par P. 9, Palias, Tom, II, orud de plan 
ches enlum, gr. 4. 

Bur papier velin life. 

Pallas, P. $., Bemerkungen auf einer Reife in die 
füdl. Provinzen des Rufsifchen Reichs ; in den Jahren 
2793 und 94. lir. und letzter Band. Mlit colerirt. 
Kupfern, Vigneit. u. Karten, gr.4. Evgl. Druckpap. 
Auf gegläuter Velin Papier, brofchirt, 

Tallas, 


EI 


12, P: 8., Bpecies Afträgalorum sfcriptae et ico- 
ibus coloratis illuftratae. Cum Appandice. Fafci- 
alus VII—IX, Fol zırj. za Achir, 


An. der Michaelis- Meffe 1800 war men: 

onio Caduti, eit® in Jamben gefchriebenes Trauet- 
siel im 5 Aufz, Bugl. Druckpap. er. g. ı Athir. ggr. 
ıberger, Chr. Fr., Landreife in das Innere ven 
frika. In den Jahren 1781 — 1797. Mit Karten 
nd colorirten Kupfern, a Theile, gr. 8. brofchirt, 

a Rthir. 16 gr. 
denreich, K. H., Maximen für den gefelligen Um- 
ang. Ein- Tafchenbuch für junge Perfonen, welche 
Nutzen und Vergnügen in der Gefellfchaft fuchen, 
lit einem fatyr, Kupf. nach HL Aamberg von WM. 
jöhm. kl. 8. broch, 18 ger. 
rebunden in Futrersl mit colorirtem Aupfer. aı gr. 
ien Vella; kleine Schriften zur Philofophie des 
‚ebens, befonders des häuslichen. 4s Bändchen, 
. Schreibpapier, 22 gr. 
as, P. S., Species Altragslorum, defcriptue et 
conibus coloratis illuftratae., Cum Appendice. Faf- 
iculus IH — VI, Fol. maj, 16 Rthir, 

Gottfr. Martini, 
Buchhändler ia Leipzig. 





Neue Verlags» Bücher von Georg Friedrich Heyer 
in Giefsen, zur Jubilate- Mefle zg01, welche 
kurz nach der Melle in allen guten Buchhan 
lungen zu bekommen find: 

Archir fur Kuh » oder Schutzpockenimpfung für 

Ärzte und Nichtärzte, herausgegeben von Dr. Müller, 

Dr. Hefert und Fr. Pilger, Erftes Stück. a. brofch. 

a8 gr. 

Brieffteller, oberrheinifcher, für das gemeine Lake 

‚der deutlicher Unterricht, alle Gattungen fchriftlicher 

Auffätze zu verfertigen. Nebfk einer deutlichen An- 

reifung zum Rechnen, und einem Wörterbuche der 

n Briefen gebräuchlichften Ausdrücke, welche aus 

remden Sprachen entlehnt find. 8. 

Bückingt, L. J. H., Bemerkungen über die Erd- 

nandel und deren Anbau, aus eigenen Erfahrungen. 

„ a3 gr. 

Fewerbachs, Dr. J. P. A, Lehrbuch des Feder 

en in Dewtfchland geltenden peinlichen Rechts, 

& ı Rehir. 20 gr. 

Grolmms, Dr. AR., Magazin für die Philefophie und 

jefchichte des Rechts und der Geferzgebung. ır 

and. 2er, 35 und 45 Stück, a 9er. 

Happelt, G., Beobachtungen deym Ausbrache eines 

Soncurfes, und bey Zurückfoderung des vom 

Schuldner vorher veräufserten Vermögens. - g, 

ML ‚1 a 12 gr. 

Pilgers, Fr., Verfuche, durch den Galvanismus die 

Wirkung verfchiedener Gifte und Arzneymitiel auf 

die erköhte oder verminderte Reizbarkeit der Nerven 

zu paüfen, 


x mr 
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8) — — deffen theorerifch - praktifches Handbuch der 
Veterinärwiffenfchaft; oder Anleitung zur Kerntnifs, 
Zucht, Behandlung, Pflege und Benutzung der vier» 
füfsigen Hausthiere ; nebit Darftellung ihrer Krank- 
heiten und deren zweckmälsigften Heiları. Erfter 

:” Band, mit Kupfern, 9 a 3 Rthir. 

9) Botkr, Dr. G. M., Erlke Anfangsgründe der deu 
fchen Sprachlehre, vorzüglich zum Gebrauch der 
Schulen. ®&. % 1ogr. 

10) Schmidts, G. G., Prof. der Phyf, und Mathem. in 
Giefsen, Handbuch der Phyük,. Erfte Abtheilung. 
8. Mit 4 Kupfern. a ı Rıhir. 8 gr. 

12) Schmidts, J. E. C., Prof. der Theol. in Giefsen, 
Ausführlicheres Handbuch der chriflichen Kirchen- 
gefchichte, Erler Band. gr. g. 4 Rthir, 16 gr. 

23) Deffen und F. H. C. Schwarz, allgemeine Biblio- 
thek der neueften theologifchen und pädagogifchen 
Literatur. Dritter Jahrgang oder 5rund 6r Band, 
8. Der Jahrgang von 6 Stücken % 3 Rıhir, z2 gr. 

13) Schweiders, E. C. G., Oberappellat. Ger, Rath 
in Darmfladt, Verfuch einer Entwickelung und Be- 
richtigung der Grundbegriffe der philofophifchen 
Rechislehre, als Grundlage einer allgemeinen Phi- 
lofophie des Rechts, 8. hıogn 

24) Schue, J. B., Staatsrechtliche Abhandlung über 
Reichskriegs- und andere Steuern, mit Hinficht auf 
den Geift der Reichsgefetze und des Reichsfchluffes 
von 1793, oder : faatsrechtlicher Beweis, dafs 
die Steuerbefreyten such in diefem Kriege nach 
dem Befitzftande beurtheilt werden müffen. gr. 8 

a ı Bthir. 8 en 

25) Sitteniehren in Beyfpielen, Ein Lefebuch füs 
Mädchen und Mädchenfchulen. #& k 16 gm 

26) Sommers, M. C., Populares Lehrbuch der Ver 
nunftmoral, zunächfi für Schuliehrer. 8. A 6 gr 

17) Snell, F. 97. D,, Lehrbuch für den erften Unter» 
richt in der Philofophie, & Theile. 3zte verbeflerte 
Ausgabe, 8. a 20 gr. 

18) Vogleri, Dr. J. P,, pharmacologia, five phar- 
maca felecta, Editio Quarta auct. et emend. $. 

a ı2 gr. 

29) Woagnert, Chrifl., und G. C Hebig'r, Botani- 

fches Forfthandbuch zum Selbftunterricht; oder Be- 

“ fchreibung deutfcher und ausländifcher Holzarıya 
nach ihrer Kennuifs, Anpflanzung, Eigenfchaften 
und Benutzung, Nebit Tabellen, und einem Anhang 
über Kenatnifs und Vertilgung des fchädlichen Thiere. 
& ı Rıblr, 8 gr 


In allen Buchhandlungen ift nunmehrs zu haben: 

Der Grawrock, öder der moderne treue Eckardı, 

eine etwas ungewöhnliche Gefchichte, 2 Theile, 
mit x Kupfer. g. a Rthir:; 

Der zte Theil wird noch vor Michaelis I, J. graus 
machgeliefert. Juhsber von Lefebibliocheken glaubs 
man mit Recht auf diefen mit vieler Laune gefchrie- 

en Rosen aufmerkiam machen zu dürfen, befon- 

ders 
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ders da er von einem Verfaffer herrühirt, der (chon 
mehrere Schriften diefer Art geliefert, welche mit un- 
gecheiltem Beyfall vom Publico aufgenemmen wurden, 





Bey Rottmann in Bertin it fo eben fertig ge 
worden : 

Handbuch der pharmaceutifchen Praxis, oder Erklä- 

“gung der in den Apotheken aufgenommenen chemi- 
fchen Zubereitungen. Mit ganz vorzüglicher Rück- 
ficht auf die newe preufsifche Pharmacopoe, und nach 
phyüfch-chemifchen Grundfätzen entworfen von J. 
IV. C. Fifcher, herausgegeben und mit einer Vor- 
rede begleitee von D. $. F. Hermbflädt, gr. 8. 
x Rthir, 20 gr. 


II. Neue Mufikalien. 


Neue Klavier - und Singmufik der AReilfab/chen 
Mußkhandlung zu Berlin zur Leipziger Oiler- 
Meffe ıgor. (In Jena bey Fiedler. ) 

Blumenkranz dem neuen Jahrhundert gewidmet, 4 
“Lieder von Reichardt, 5 von Seidel und 3 von andern 
Componiften enthaltend. 16 gr. Clementi Favoritwal- 
zer, How d’ye do, Schatz wie gehts, Very well I 
thank You, Noch ganz wohl, ich dank fchön. 4 er. 
"Domenico della Maria, Arie : die Ehe will. Klagheit 
der Wahl, 4 gr. — Dustt: Ifs Traum oder Wahr- 
heit’ dies Glück. za gr. Beide aus dem Gefangenen 
"und mit franzöüfchern Text. Gretry Marfch und Tauze 
aus Blaubart. -4 gr. Hayd'n, Jofeph, Sonata bh 4 
ma'ns, ı Rthir. ger. Heyden, v., Hymne von Kofe- 
garten, dem Unbekannten. 16 gr. Journal, neues, 
des deutfchen Theatergefangs, zos und zıs lleft, 
Jedes 10 er. "Enthält die Ouverture und Favoritgelänge 
“aus dem Dotiauweibchen, erfies Heft. Kauer, das 
Donauweibchen, oder die Nymphe der Donau, erltes 
Heft. 7 Rihie. 4 gr. Daraus befouders: Ouverture mit 
willkührl. Violia und Flöte. ra gr. (Jede Arie einzeln 
4er.) Maindroite Chanfons libres. 8 gr. Paeliello, 
"der Barbier von Sevilien, Oper. Erfter Act. r Rthir. 
18 gr. Seidel, F.L., Variations fur l’Air: Über die 
‚Befchwerden aus dem kleinen Matrofen. zo gr. — 
'Sonste aree Flute ad libitum. zöıgr. —-24 Lieder 
"verfchiedener Art. x Rehlr. 8 gr. Vogler, Ouverture 
aus Herrmann von Unna mit-willkührlicher Vielin und 
‘Flöte. za ge. + Marfch aus dito und Tanz der Kin- 


der. 4 gr. 


Für zwey Flöten oder Fiolinen, 

Hayd'n, Jofeph, Favoritgefinge aus der Schöpfung 
für 2 Fl. oder Violinen eingerichtet. ao gr. Reichardt, 
L.iederfpiel Lieb und Treue zur Begleitung für. a Flöten 
oder Violinen beym Fortepiano, auch allein zu blafen, 
8 gr. 


U — — — — 


‚Pränumeration, wo 100 Bogen neuer Klarimıl, 


-fals annehmen. 


a" 
" 
Obige Klavier» und Singefschen And and in 
lich in der 3ten und jetzlaufenden gten Saseko) 





ı Friedrichsd’or geliefert werden, wor min; hie 
an die eltobfche Mufikhandlung direct wi tu 
melden mufs, enthalten. Manskann auch nı& 
erftien drey Sammlungen, jede für 1 Frieirdds 
haben, welche im Ladenpreife 39 Reh. kole 
auf 5 pränumerirt, erhalt das 6te halb, auf 10 kr 
ganz frey. 

Alle hier aufgeführten Muäkalien find in dr dus 
Fiedjerifchen Papier- und Schreib- Materain- 24 
lung in Jena um die nämlichen Preifg zu beisaze, 


IV, Auction, 


Es wird am soten Julius ıgor und kien&Te 
zu Roflock die ganz vortreflliche Bihler & ü 
Raths Grapiüs, defen auch in dielen Karm 
licht gedacht worden, in dem Haufe das kfz 
Ziegler, öffentlich verfteigert werden Der idee 
hat auf felbige 50 Jahre gelammelt, mil hir 
aus den b:ften Werken von allen Fächm ie > 
famkeit; wie auch aus Inftrumente, Kafrl!= 
und 2 Cabinettern von Gebirgsarten und kima!> 
zen. Dor Catalog ift iss der Expeditionderd.L Ihe 
zufehen, Commifhonen wird, »aufser da wart 
merkten Herro, der Hr. Conflorizirah fies 
Sollten fich Liibhaber fit 
ganze Sammlung zu kaufen: fo wird man kim | 
Condieionen.vor dem Julius unterricht bir® 

Der Prediger Wiggerimäln 
bey Ralıd, 





V. Vermifchte Ani. 


Nachricht das Archiv für die morsliickt al 


Bildung des weiblichen Gefchlectt kerjad 

Da ich in meiner gegenwärtigen Lage =" 
fetzung des Archivs für die morallche ud ner 
Bildung des welblichen Gefchlechts zu fs 9“ 
werde: f6 finde ich es für nötig ei" : 
die Erfcheinung meiner Memorabiien für 7 
finnte, von denen das erfie Bandchen zus Oie® 
bey dem Ha. Gabler erfchienen iß, f unge 6 
‚meines. Archivs vertreren möge, bit bh su 
einigermafsen nach meinem Wunfche verisät. f 
aweyte Bändchen meiner Memorabilien vol "| 
‘ftandige, bündige und kiere Rechufenigu = 


„Glaubens an Ogfterblichkeir, als das Sh= " 


Religion enthalten, eine Rechtferügung, © ug 
‚und keine Nienfchengenerstion wird 
widerlegen können, 
» Kiel, 1902, 
Fer D. Albrecht Kult 


= 
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Sonnabends den 6“ Junius ı8o01.” 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


L. Neue periodifche Schriften, 


)" ste Stück des deutfchen Obgärtners ıgor if 
erfchieueni und enthält: Erfle Abtheilung. TI. 
fondere Naturgefchichte der Gefchlechter der Obft- 
me, 10, Des Weinuftock. II, Birn - Sorten. 
„LXXXIV. Junker Hans. III. Johannisbeeren- 
"ten. No. I. Grofse roche Johannisbeere. IV. Erd- 
wen-Sorten. No. Ill. Kleine Scharlach- oder auch 
rginitche Erdbeere. Zweyte Abtheilung. I. Etwas 
na den Pfaumenwildlingen. Von Hn. Oberpfarrer 
il, II. Methode des Hn. Major von Truchfefs 
rm Pfropfen feiner Bäume. IIL. Verfuch eines alphab, 
zzeichnifles der pomolog. Schriften. Von Burchardt. 
. Über die Pomologie der Alten. Columellay ’vom 
einbaue. V. An das pomologifche Publicum. Von 
1. Hof- und Canzleyrach v. Laffert, VI. Verzeich- 
s der Abbildungen der Obflforten aus dem d. 0.G., 
Iche bis jetzt erfchienen And. VII. Bitte und Auf- 
erung an Freunde der Obftkultur. 

Weimar, d. 26 May ıgor. 

F. $. privil, Indwftrie- Comptoir, 





Das ste Stück der Allg. geogr. Ephemeriden 1801 
it bey uns erfchiehen, und enthält: 

I. Abhandlungen. Über die Einwohner des Königs- 
chs Benin auf der Weftküfte des Tropifchen Afrika, 
Bucher - Recenfionen. x) Connaifance des Tems 
ıe !’An XI. 2) Mifcellaneen hiftorifchen, ftatifti- 
en und ökonomifchen Inhalts herausgegeben von 
g. Niemann. 3) Handbuch der Schleswig- Holftei- 
chen Landeskunde von Niemann. 4) Reife durch 
nabrück und Niedermüufter in das Saterland, Oft- 
»sland und Gröningen von J. G. Hoche. 5) Öko- 
nitch - belletriftifcher Tafchen - Kalender des Nieder- 
ä Oberrheins für das IX, Jehr der fr. Rep. und das 
ır 1801. 6) Annuaire politique et Economique du 
‘partement du Bas-Rhin par Bottie. III. Karten- 


cenfiowen. x) A Chart of Part of North- Amerika 
Arrowfmith, 3) Atlas national et general de la France 
20 Cartes. 3) Mappe - Monde philofophique et politi- 


e par Loxis Brion. 4) Der Ülterreichiiche Kreis, ohne 


die Vorlande entworfen von C. Mansert. 5) Karte 
vor Schleßen und Mähren, gezeichnet von Güfefeid, 
IV. Permifchte Nachrichten. 3) Auszug eines Schrei- 
bens aus Paris 2) Auszug eines Schtreiberis aus Paris, 
3) Verzeichnifs der in der Batavifchen Republik von 
1790 bis May 1800 erfchienenen Plane und Seekarten. 
4) Avantcoureur neuerfchienener Karten. 35) Arant- 
coureur heuer geopraph. ftatiftifcher Bücher. &) Deut- 
fche Literatur. B) Ausländifche Literatur. Kupfer 
zu diefem Stücke, Das Bildnifs des Hn, 4lexand, 
Dairymple. 
Weimar, d. 26 May ıgor. 
F. 5. privil. Induflrie- Compteir. 


IL Ankündigungen neuer Bücher, 


Stockdale in Londos hat feit Anfang d. J. ıgor 
verlegt: 

Edward’s, Bryan, Hifkory civil and commercial of the 
brittish colonies in the Wellindies; Vol. IIT, and 
laft with the Life of the Author written by himfelf 
and a prefatory advertifement by Sir 79. Young. 4. 
mit Kupf. und einer Karte von St. Domingo, ı L. 5 sh. 

Hunter's, FT’., View of the political Situations of the 
northern powers; with Conjectures of the probable 
Iffue of the approaching conteft, g. 2 sh. 6d, 





Bey Vermor und Hood in London find feit dem Anfange 
diefes Jahrs ( 1807) herausgekommen: 

Deaf and Dumb; or theOrphan, an hiftorical Drama, 
trans]. from the German.of Kotzebwe, by B. Thomp- 
Jon. x sh. öd. 
Sketch hift. and philofoph, of the difcoveries and ferle 
ments ofthe Europeans in northern änd weltern Africa 

at the clofe of the 18 Cent. 8. sch. 





Londen bey Murray und Highley find feit kurzem 


erfchienen: 
Bidlake's, J., Virginia or the fall. of the Decemrirs, 
a Trag. x sh. 6, 
Ifroeli, J. D., literary Mifcellany. 8. 4 sh. 6d, 
9) 0 North» 
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Northmore, Th., of Education founded upon Prin- 
eiples P, z. 2 sh. 
‚Strave's, Ch. 4., familiar Treatife on the phyfical Edu- 
eation of Children transl. from the Germ. by A. F. 
M. Millich. 8. 8 sh. 


Bey Petit in Paris find kürzlich herausgekommen: 
Hiftoire des progres er de la chute de l’Empire de My- 
fore fous les regnes d’Hyder Aly et de Tippou Saib 
cont. l’hiltorique des Guerres des Sourersins de My- 
fore avec les Anglois et les diffäsentes puiflances de 
TInde; une efquiffe de la conqutte d’Egypte conli- 
derde par rapport &ı l’Inde; les lettres de Bonaparte 
eu cherif de la Mecque et ı Tippoo Saib etc. par 
Jı Michaud. a Vol 8, 
Les dangers de la Vaccine, par J. S.Y’aume, 8. 75C. 
Oberon, par island. Traduction nouvelle. 8.2 Fr. 50 C. 





Bernard in Paris hat feis kurzem verlegt: 


Annuaire du Dep. de la Nievre par P. Gillet. 8.2 Fr. 25 CC. 


Catalogue des L.iivres de la Biblioch&gue de feu l’Abb& 
Barthelemy, Garde du Cab, des Medailles, de Paris 
etc. ı Fr. 25 C. 

Mecanique philofophique ou Analyle raifonnde des di- 
verfes parties de la fcience de l'&quilibre et du mou- 
vement par RA. Prony, de I'Inft, des Sc. er A, ec. 
7-8 Cah, 


a 





Auguft Lebrecht Reinicke, Buchhändler in Leipzig, 
hat in der Jubilste- Meffe ı8ox folgende neue 

Bücher verlegt: 

Dr. 4. VY. Berlinghieri, Handbuch der venerifchen 
Krankheiten, frey bearbeitet und mit Anmerkungen 
end Zufätzen verfehen von D. F. C. F. Leuse. 
er. 8. ak 18 gr. 

Champelle, neue Mittel den Krebs und alle bösartige, 
freflende, skrophulöfe Gefchwüre, wie auch den 
Krebs der Gebärmutter zu heilen, Aus dem Franz, 
er. 8. h4gr 

FP. Cruikfchanks, Verfuche und Erfahrungen über 
die Wirkfamkeit des Sauerfloffes zur Heilung der 
Lußffeuche, Aus dem Engl, mit einer Einleitung von 
D.,J. CF. Leune. gr. 8. a 6 ger. 

Frankreichs politifche Lage und Verhältniffe gegen das 
übrige Europa im zgten und ıgten Jahrhundert, 
Aus dem Franz, (v. Sieyes und Talleyrand) gr. 8. 

a ı Rthir, 

Cent Heures d’Agonie, ou Relation des Aventures de 
Delefalle fait prifonnier par les Arabes en Syrie le 

. #3 Ventöfe An 7. 8. a 6gr. 

(Auch unter dem Titel:) 

Hundertündiger Todeskampf, oder Begebenheiten 4, 
Deiefalle, welöher den 23 Ventofe Jahr 7. von den 
Arabern in Syrien gefangen wurde, herausgegeben 
von P. Fillier, Aus dem Franz, mit franz, Text. 8. 
2805. a 6gr 


———— 







Paris und.die Parifer; ein hift, morıl Geh 
induflriellen Zuftandes, der Sitten und Lie 
keiten diefer Hauptllade und ihrer Bewokm, 
J. B. Pujoutx, Aus dem Franz. 8, Schi 


11 
Repertorium, chirurg. und medicin. Abhanduza 
prakt. Ärzte und Wundärzte, fortgefetu re 
C. F. Lexne. gr Band. gr. 8. a ı Aal. 
(Auch unter dem Titel: ) | 
Neues Repertorium, chirurg. medicin. Abhuriug 
ır Band. gr. & 
Schufters Klavierftunden, für Kinder und Erde 
a Bände mit Kupf. und Mufik. g. a ıkak.ıkg 
Der fämmtliche Verlag von Kierech wi ia 
in Grätz und Hoffmann in Deflau, ift ebeuhlk be 
zu bekommen. 
Zum Verkauf wird angeboten und franı Lam 
der Reli der Auflage geliefert, von: 
Swedenborgs Theologie der neuen Aura, ‚ia 
mit Anhang. gr. 8. Bafel. comp ;iä 





Dafs von dem grofsen Prachtwerke da 2 Im 
über Ägypten, deflen Ausgabe blos durd de = 
immer neu hinzugekommene Denkmäler ui he 
sichten verfpätet wurde, bey mir eine mi 
und wehlfeile Bearbeitung des Texts achl I 
der intereffanteften Kupfer für deutjche Li ® 
einen der Sache vollkommen gewachfene Hz = 
ftaltet werde, mufs dem deurfchen rer 
fo allgemeinen Theılnahme an den peuehen PL 
Ägyptens um fo angenehmer zu erlahres om, # L 
hohe Subfcziptionspreis aufs Orig eh 
manchen Liebhaber in Paris felbft km rn 
und dies in Deutfchland wohl nicht En 
feyuı dürfte. Der Hr. Bearbeiter ift dam Lie 
bindungen in Peris vollkommen im Stande, 1 
Concurrenz zu vereiteln. 

Hamburg, den 18 May 1801. 


Benjamin Gottlob Hoisım 


— 


5 
Verlags - Bücher der Neuen Gintufam®* 
lung zu Glogau. Ofter- Mel: a hide . 
Abbildungen, getreue, aus der Nattg He st 
— 45 Deft, mit 24 illum. Kupf. jeder naht 
Bails, J. S., Cafuaireden, g. Neue vera. 
ı180I. | 
Bibliothek , kafuiftifche, ır Band. Ehelchel#f" 
Sühnsverfuche enthältend. 8- FOR ’L., 
Blair, Pilliam , neuelle Erfahrungen Ar 
rifche Krankheit mit kritifchen prektfch 
tungen über die antivenerifchen wir pr. 64 


Sauerfiof- Mittel, aus dem Engl. von Fr 


Struve, 8. ge 
Cuculus Indiestor, oder. intereffante Se 
Leben der Gräfin Lichtenau, med 
Erzählungen. is 
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twurf eines katechet. Unterrichts in der Lehre Jefu. 


te vermehrte Aufl. 8. | 2 gr. 
„pp, F., Predigten bey befondern Veranlaflungen 
tehalten. 8. 10 gr 


präch, biblifch-ehriftliches, für künfdige Unterof- 
iciers über die Kriegsartikel derfelben. 8. 2er. 
rmanus, Gideen, Fährlichkeiten auch angenehme 
legegniffe, van ihm felb£ erzählt * mis Aumerkum 
en erläutert etc. von Zacharias Laurus. x Rthir, 
saufgabe eines fchleäfchen Edelmanns, wie er feine 
'orrechte am beflen benutzen kann, mebft einer 
leinen Darftellung der Verhältniffe der Gutsbefitzer 
ı ihren (ogenannten Unterthanen. ger 
mlung ehriftlicher Gebete in den wichtigften Ange- 
genheiten des Lebens, vun J. 5. Bail. 2 Theile. 
22 gr. 

Der ate Theil wird a parte unter dem befondern 
Titel: Communionbuch, gegeben, und kofttr 6 gr, 
u, die, von Panage, aus dem Franzöfifcheun neu 
‚erfetzt und mis Anmerkungen begleitet von J. F. 
8- z Rthir. 4 gr. 
lung von Gedanken zu Vorträgen bey Commu- 
m-Andschten, Begräbniffen und Trauungen, von 
*.*. 75 Heft. 8. 7 gr 
J. Jof. Hiik., der Thierarzt ift einer der wich- 
fen Männer im Staat; ein Fragment. 8. 4gr 


II. Auction. 


Iontags den Sten Auguft d. J. und die folgende 
foll zu Hanau, die vom rerfk. Confiftorial - Rath 
hinterlaffene Bücherfammlung, Nachmittags von 
; Uhr, gegen baare Bezahlung im 24 Gulden 

öffentlich, an den Meiftbietenden, verkauft 
n. Sie enthalt Bücher aus allen Fächern der 
schaften, meiltens aber doch aus der Philologie, 
ophie, Mathematik und Gefchichse. Commillionen 
:hmen hier in Jena Hr. D. und Univerfitäts -Bi- 
'kar Erfeh; in Frankfurt, Hr. Antiquarius Hacker ; 
ckenh- m bey Frankf., Hr. Abraham Bär; ia 
‚ Hr. Chirurgus Dichls, Hr. Ausrufer Nikel und 
ıchbindermeifter Hopf, und find bey denfelben 
e umemtgeldlich zu haben, 


IV. Berichtigungen, 


ıRecenfon meiner Schrift: *" Der H’affermühlen 
sit befondrer Huckficht auf Mahhmuhlen”,, welche 
69. des laufenden Jahrganges der Jenaifchen 
inen Literatur - Zeitung abgedruckt if, enthält 
e Steller 

Was nun die Unterfughung über den Ausflufs 
leg Waffers durch Schümöffnungen berrilft : fo 
ft es gleich ein arker Fehler, dafs 

’. 1a ahq = 12 2?g? + s2ahq? + 4h?g® 
eyn fell,. weil 


ab Yag49 Yı Vor Ya?) 


kt Ks find daher auch alle r olgerungen falfch, 


.. 


„welche fich hierauf beziehen. Dafs aber auch, 
„ohne diefes, die Grundformel duf fehr fonder 
„bare Refultate führt, geht daraus hervor, dafs, 
„wenn die Fallhöhe A, welche der Gefchwindig- 
„keit des Zufluffes zugehört, einen Fufs, und 
„der ganze Waflerfland h.ı Fuls hoch ange 
„nommen wird, plsdann die Höhe der Schutz» 
„Öffnung q— 3} Fufs gefunden wird, welches 
„fo viel heilse: damit Wafler einem Fufs hoch 
„mit einer Zußufsgefchwindigkeit von 7,7%, Fufs 
„ gegen eine mit dem Gerinne gleichbreite Öffnung 
„Arömen, und durchfiefsen kann, mufs diefe 
„Öffnung höher, als'der Wafferfland, d. i. 32 
»Fufs hoch feyn? — Hieraus wird man fchon 
„überzeugt, dafs es dem Verf: bey den hydraw 
„lifchen Unterfuchungen eben nicht gegtückt if. ®. 


In der angezeigten Scheift Behr zu Ende der fünften 
und Anfang der fechsten Seite folgendes : 

„Sollen nun a, h, q befländige Gröfsen feyn; fo 

„mufs die Summe aller Zußufsgefchwindigkeisen 

„‚ der Summe aller Ausfufsgefchwindigkeiten gleich 


‚„feyn; allo: u 
nab Vag— 4.0 Ve (Va+h)’— Var) 


$h 
„ Hieraus hat man 
o9ah? ra adthq — ra a?g? L r2 ahq? + aha?” 
Das hat man nun allerdings: denn die erfte Gle# 
chung auf beiden Seiten mit 3h multiplieirt, und mit 
Ve dividiet, giebt 
6h’Vazy.gaV (eh)? — 4.gV a 
oder wenn man 4.9q Va? auf beiden Seiten addirt 
6hVa-t4.gVa’—4.Vra-+h)? 
diefs auf beiden Seiten zum Quadrat erhoben, giebt 
36 ah* te 48 arh?g.kı6atg? — ı62°q? de+sarhg® 
+ 48ahtg? 16 hg? 
läise man die gleichen Glieder auf beiden Seiten weg, 
und dividirt das Übrige mir 4 h, fo hat man 
gah? Kr saa®hqg — zaatg? u 12 ahg? er 4h?a® 
Demnach exiftirt bier keim Rechnungsfehler; wohl 
aber ift in der Angabe des Recenfenten der Schreib- 
oder Druckfehler 49 Yaltan 4.q Yg 
Setzt man im der Gleichung ' 
9 ah? 12 adhd — 22 a?g? ra ahq? Hi 4 h?a* 
#_—— 2, h—Zı: fo hat mar 
9 F 22.9 Z 12.9? »k 129? + 44? 
oder 28.97 — 12.9, 9; fol folglich 9-49 % 
and hieraus TE Vs, 5 =3+0Va 
24 
d. i. der pofitive Werıh von go, 820 
Noch leichter findet ich daffeibe aus der Gleichung 


sh Va 4.0 Ve (V (ab)? — Var) 
3h 


aus welcher, wenn manh — r, a —— r fetzt, «und 

den gleichen Faktor We auf beiden Seiten wegläfst 

2 — 44(V8—ı) wird: hieraus hat man g — 
KR} 
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BREHR, AORRRE: wod mithin den poßtiren Werch von 
+ (V8-—:) 
— m oo 0, Bowie vorhin. 
7: = R 

Das heilst nun, damit Waller, welches in einem 
rechtwiuklichten. Gerinne mit parallelen Wänden mit 
der Gefchwindigkeit von 7,7%; Fuls, welche der Fall- 
höhe x Fufs zugehört, einen Fufs hoch zufliefst, 
gleichzeitig wieder abfiefsen könne, mufs der Schutz, 
welcher mit dem Gerinne einerley Breite hat, 90, 82 
Fufs oder beynahe 97 Zoll hoch gezogen werden, und 
es bleiben noch 25 Zoll Druckwaßer über der Schütz- 
öffnung. 

Es ift demnach ganz falfch, dafs aus meiner Fun- 
damentalformel das widerfprechende Refultat folge, 
dafs die Schützöffnung höher als der Walferftand, näm- 
lich 3} Fufs hoch feyn müffe, damit Waffer, welches 
einen Fufs hoch mit der Gefchwindigkeit von 7°, Fuls 
zufliefst, wieder abfliefsen könne, 

Königsberg !n Preufsen, 
' d. 4 April rgor. 
M. Joh. Gottfr. Hoffmann. 


Antwort des Recenfenten. 


Um nicht in die Vetlegenheit zu kommen, eine er- 
müdende Auseiunnderfetzung von den willkürlichen 
Annahmen des Hn. H, zur Begründung feiner hydrau- 
lifchen Grundformel geben zu müffen, weil dies gegen 
den Zweck der A. L. Z.zu weitläuftig werden müfste: 
fo hat lich Rec, nur bey einer Folgerung aus diefer 
Formel aufgehalten, gelteht aber fehr gern, dafs hiebey 
obiger Rechnungsfehler untergelaufen, ohne diefes 
Rechnungsfehkes wegen, die Grundformel als richtig 
enzuerkennen. In der vollen Überzeugung, dafs diefe 
Formel, wegen der willkürlichen Pramiffen, worauf 
fie äch prürider, unftatchaft fey, nahm Rec, das er- 
haltene Kofultat ohne die Rechnung noch einmal zu 
führen als richtig en, da es auf die kürzefle Art fein 
Urtheil begründete. Diefe Rechnungsfünde, welche 
dem Mathematiker fo leicht begegnet, legt nun Rec, 
die Mühe auf, hier näher auseinander zu [etzen, dafs 
fein Urtheil über die Grundformel des Hn. H., ganz 
allgemein richtig il. 

Um diefe Formel zu erlangen, unterfucht Hr. H. 
8. 4 bey der Bewegung des Wailers in einem horizon- 
talen Gerinne, um wie viel ich der Waferfpiegel bey 
dem Ausflufs fenken müffe, wenn das Waller im Ge- 
rinne vor der Senkung auf einer beflimmten Höhe h 
ftehe. Nün wird vorausgeletzt, 
t, die Oberfläche des Wallers im Gerinne, um die 
Tiefe gt? (wo g = 155 rheinländ. Fufs ift) nach’ den 
Gefetzen des freyen Falles der Körper feuke. Es 
läfst ich aber leicht einfehen, dafs dies nur von einem 
einzelnen horizontal ausftrömenden Strahl gelten känn, 
welcher durch nichts am Sinken verhindert wird; in 


u 


dafs Ach in der Zeit. 
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einem Gerinne aber, wo unter den oberften Wealler- 
fäden andere And und unter diefen der Gerinneboden 
ik, kann dies Sinken nach den Gefetzen frey fallender 
Körper nicht ftatt haben, weil die untern Wafertheile 


‚die obern tragen, und dadurch ein fo tiefes Sinken 


oberhalb der Ausfufsöffnung verhindern. Es entftehe 
zwar bey jedem freyen Abfall des Waffers aus einem 
oben offenen Gerinne, oberhalb der Ausfulsöffnung, 
eine Senkung des Wafferfpierels, aber die obern Waf- 
Tertheile können innerhalb des Gerinnes nicht tiefer 
finken, als die untern ausweichen. Bevor alfo nicht 
erwiefen ift, dafs die unter der eberften Waferfchicht 
befindlichen Waffertheile fo viel ausweichen und fich 
gerade (o viel erniedrigen, damit die oberftien Waffer- 
theile ungehindert eben fo, wie ein frey fallender Rör- 
per Anken, und befchleunigt werden können: fo ift die 
Folgerung zur Beflimmung der Senkung des Waller 
fpiege'd und der Wafferconfumtion unftatthaft. 

Um die Grundforme! zufammen zu ferzen, bleibt 
es aber noch nicht bey diefer willkürlichen Annahme, 
fondern Hr. H, geht weiter und fetzt wieder voraus, 
dafs bey einer krummen Linie, von der nur zwey 
Ordinaten bekatınt ind, diefe Ordinaten als zu einer 
Parabel gehörig angenommen werden können , deren 
Axe in der Ausflufsöffuung des Gerinnes liege. Diefe 
zweyte willkürliche Annahme giebt endlich durch die 
Einführung der nöthigen Gröfsen, die in der Antikritik 
zuerft erwähnte Gruindformel, und nun ift es leicht zu 
entfcheiden, ob richtige Refultase aus diefer Formel 
abgeleitet werden können, 

en, Der Recenfest. 





In meiner fo eben bey Hn. Göfchen in Leipzig er 
fchienenen kleinen Schrift: "der Bealismus” über 
fchrieben, hat (ich folgender Annentftellende Druck 
fehler eimgedrängt. 8, zog in der letzten Zeile ficht 
für “ohne jene Richtung ift eine u. (. w.” " Richtung 
it eine u. f.w.” Zugleich wird der Lefer des Realir- 
mus erfucht, $. 58 in der vorletzten Zeile nach dem 
Punct folgende Anmerkung gefälligft einzufchieben. 
“Gleichwohl mufs der Begriff eines Fortfchrittes und 
einer Annuherung zu jener Harmonie feibft nur als ein 
auf idealiftifche Täufchung gegründerer Maafsftab ın- 
gefehn werden. Hat das Freye nur einmal feine felte 
Richtung auf das Nothwendige genommen, fo harme- 
nirer es mit diefem abfolut und auf das vollkommenß+, 
und es erfüllt in diefer Richtung (eine ganze Beftim- 
mung. Das Pfiederkolen und Fortdauers jener freren 
Richtung (nd blofse Negationen und gewähren ibm 
keinen Gran wahrer Rultur und des Verdienftes mehr. 
Obige Behauptung von einem Grade gilt lediglich ron 
dem bildlichen (empirifchen) Maafsftabe und wird 
gegen das Ende auf diefem Standpuncte zwar bewielen, 
zugleich aber auf dem hühern des Realismus widerlegt.” 

Jofeph Rückert 
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LITERARISCHE 


Jeberü&cht der fianzöfifchen Literatur 


der letzten drey Jahre, 


XIV, Dichterwerke (Fortfetzung.) 
L Originale, 


iefer wiederaufebende Gefchmack an der Satire 
wurde dazu benutzt, ganze Sammlungen älterer und 
rer Producte diefer Art zu veranflalten. So fin- 
man eine ganze Sammlung von Epigrammen auf 
iftfteller, Staatsmäuner u, a, in le Chiffonier ou 
anier aux Epigrammes, und in Les Satyriques du 
Siecle P. Colnet 1800, 4 V. 8. (9 Fr.) Satiren 
Voltaire, Gilbert, Clement, von diefem 
gedruckte u, mehrere neue, z,.B.von Degwerle, 
ne auch eine Abhandlung über die Satire von Cle- 
und eine Vertheidignug derfelbeun ven De. 
Bey diefer Gelozenheit fchrieb der Nichter 
a einen Ejui fur la Sotwe, worin er vorzüglich 
‚ dafs ein Satiriker, der nicht zum Pasquillanten 
finken will, feine Strafpredigten nicht an Indi-. 
en richten, fondern üch in den Schranken allge- 
er Gegenftinde halten müffe, Diefe bekannte Re- 
yedurite, wie man aus dem bisherigen ficht, ei- 
‚euen Eisicharfung: denn in der That waren de 
iur wenige, die fie! „ :chteten, aber gerade die- 
aren es auch, die wu mit reinem Beyfalle auf- 
1, wie unter Defpaze's 4 Satiren, die, welche 
Sitten der neuchen Zeiten zum Gegenitande hat. 

Von derfelben Art find: Les moeurs, Satire par 
vw Campagne.,P. Maret 1798. $S. der nur zu 
ig Fleifs auf die Politur feiner Verfe verwandte; 
vtique du Jowr par J, Rosoy P, Marin 1799. 13. 
. 50 C.) der in verfchiedenen Capiteln die Agio- 
i, Rentiers, Buhlerinnen, Glückspilze, Intrigan- 
Spieler, Anarchiften u, (. w. unferer Tage fchil- 
; u.a. m, Le wonreau Dieble boitenx, tablean phi- 
" moral de Paris, P. Buiffon, 1799. 2. V. 8. fteht 
alten unendirch weit nach, .Der Parifer $Sammel- 
der Thorhesten und :;Laflter; der durch die Ver- 
runz des Namens Palais royal in Paivis Epalite 
ücklicht der Sitten nichts gewonnen hat, wurde 


rie, 
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der Schauplatz in zweyen Satiren, einer Foyage mu- 
tour des Galeries du Palais Egalitd par $....e (Sell 
que) P. Moller 1900. 8. ($5. A. L. Z. 18900. N, 
163.) und einer Revue de (un $ on les originaux dw 
Paiais Egalite P. Barbu 18.die gröfstentheils Gemälde 
nach der Natur enthält. Diefen Charakterfchilderungen 
fügen wir noch die zum Theil zu den Satiren gehörige 
Fables, Contes et Efquiffes de Charactöres, Dialogues en 
vers par J. B. P., Cerioux 1798. ı2 (ı Fr. 50 C.) 
bey, deren Vf. damit umgeht, des Spaniers Yriorre 
Fabeln ins Franzöfifche zu überfetzen. Neben ihm 
gab auch - Art. Fitalis fehr gute Fabeln, nach die 
fem Deville 1799 gwelques Fobles und 4. Tawdok 
Fobles et Contes en vers patois Montpellier u. Paris, 
1800, heraus; letzterer entlehnre den Stoff gröfsten- 
theils aus Lafontaine. — Bey diefer Gelegenheit 
müffen wir bemerken, dafs die Suite des oeurres poff. 
humes de Lafontaine rerxeillies et publides par Si. 
mien Defpresux. P,, Baudin, 1798. ı2 eine Betrü- 
gerey find, wie Jreland’s Ausrabe ungedruckter Thea- 
terflücke von Skake/peare, aber mit dem Unterfchiede, 
dafs die hier gedachte Sammlung nur Stücke enthält, 
die ein mit der ältern franzölifchen Literatur bekannter 
Gelehrte (Grainville) ihren wahren Vfn. vindiciren 
konnte, Uebrigens waren obgedachte Fabelfammlun- 
gen nicht vielmehr als Achrenlefen auf einem Felde, 
auf welchem nach Laforteine fchon Doruat, Florian u, 
Nivernois weniger reiche Aernten hielten. Mehr Ruhm 
gab es-in der didaktifchen Gattung zu erwerben; und 
diefer Weg wurde auch in den letzten Jahren von meh» 
tern betreten, 


Bey der gegenwärtigen Liebhaberey für die Na. 
tur wagte es ein Naturforicher und Liebhaber der 
Laxrdwirthfchaft, der zugleich ein glücklicher Dichter 
ift, Rene Richard Caftel, Profeflor am Prytaneum, der 
gegenwärtig eine neue Ausgabe von Buffon beforgt, 
mit einem Lehrgedichte: lcs Piantes, Poäme P. Migne- 
ral 1797. 8. über die ökouomifche Behandlung der 
Planzen hervorzutreten, und er fand damit fu viel,n 
Beyfall, dafs das Gedicht 1799 (189. 3 Fr) von 
neuem aufgelegte wurde, Es behandels diefen Geg:n- 

(5) P fau:d 
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ftand in vier Gefingen nach der Verfchiedenheit def- 
felben in den vier Jahrszeiten. Das Gedichr, das der 
Vf. hier und da mit Anmerkungen erläutert, wurde 
am republ'kanifchen Fefte unter den nützlichen Bü- 
chern proclamirt. Die neue Auflage hat mehrere glück- 
liche Zufätze und verfchiedene neue Noten erhalten. 
Bey diefer Gelegeuheit erfchien auch eine’ gte Aufl, 
won dem in mehrere Sprachen überfetzten Gedichte: 
te Mariage des Fleurs en vers lutins par Demetr. de la 
Orvix, avec la traductige fr. et des sotes, P. Droft, 
1798. 8., in weicher Mh die ältelte franzößfche Ue- 
berfetzung aufgenommen hat, die zwar genauer, aber 
auch weit weniger lesbar ift, als die, dem Anfchei- 
ne nach ziemlich unbekannt gebliebene, von L. P. Be 
renger, die der 1795 erfchienenen gten Ausg. der 
Dimonftr. elem. de Bot, beygefügt wurde, — Bey der 
Anzeige diefes Gedichts wurde Darwin's ähnliches 
Gedicht erwähnt, und bald darauf erfchien auch Les 
Amours des Plantes, Poöme eng chants, trad, de I! An- 
gleis de Darwin par J. P, F, Deleuze, P, Defenne 
1800 ı2 (3 Fr.) Der Ueberfewer hat den Anmer- 
kungen des Vfs, eigene beygemifcht u, ein Verzeich. 
»ifs ähnlicher Gedichte hinzufügt. Denfelben Gegen- 
ftand, fo wie die Geheimniffe der Erzeugung über- 
haupt, hatte der Arzt Petit Radel in einem fchou 
1798 gedruckten lateinifchen Gedichte: de Amoribus 
Pancharitis et Zorone auf eine Art befungen, dafs-er 
eine Ueberfetzung feines Gedichts durch einen Fluch 
verbot; diefe hielt jedoch einen ungenannten nicht ab, 
ein Fragment daraus Le Marioge des Plantes ins Fran- 
zöfifche überzutragen, — Hier wäre übrigens der 
Ort, von Delille’s berühmten Homme des champs 
os Georgiques frangsifes und deflen Aritikern zu [pre- 
chen; da aber von diefem mit fo grofsem Pompe ange- 
kündigten Gedichte bereits in fo vielen andern ftarkge- 
lefenen Blättern ausführlicher geredet worden, als 
es hier möglich war: fo begnügen wir uns hier mit 
der blofsen Erwähnung — Le Potager, Efjai didactique 
par J. B. Lalanne,. P., Pougens. 18900. 8. 
ift von einem jungen Dichter, der Delitte u. Fontanes 
nacheifert. — Einem dem Anfcheine nach für die Dicht- 
kunft wen’ger empfänglichen Gegenftand, als die bis- 
her erwähnten, behandelt der durch andere Poelieen 
fichon bekannte G udin in Aftronomie, Poime en 3 Chants 
Auxerre et P,, an 9. (1$00.) 8. der ablichtlich alle 
mythologifche u. dg!, Ausfchmückungen vermied , u, 
Gch auf 600 WVerfe befchränkte, worin er die Ge 
fchichte der Aftronomie von den Chaldäern an bis auf 
unfere Zeiten und den gegenwärtigenZuftind derfel. 
ben mit vielem Glücke befngt, — Cubieres Calen- 
drier röpwblicoin, Poeme etc. 1799. 8. (2 Fr. 25 C.) 
veranlafste Lalande zu dem Urtheile: der Deputirte 
Homme habe über den neuen Calender einen fehr trock- 
nen, Fubre d’Eglantine einen (ehr angenchinen und blu- 
migen Bericht erftattet; ©, dritter Bericht in Verfen 
fey intereflanter als beide. Uebrigens hat Cubieres 
diefem Lehrgedichte mehrere andere während der Re- 
volution verfertigte Gedichte angehängt, wie denn 
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der Revolution find. Noch vor kurzen befang C. in 
Epitre & Firgile fur la bataille de Moringo und Re. 
gräs d’an Frongois fur la ‚Mort de la Four d’ Aurergne 
Corret etc. berühmte Vorfälle des Rerolurimis. 
kriegs., 


Die Revolution und die damit zufammenhänges- 
den Ereignilfe bereicherten auch die Epopöe, Teils 
erinnerte fie an frühere Begebenheiten, die eines Epos 
würdig waren; theils erweckte fie fe!bft Singer für 
fich — Se befing der franzöffche Ueberfetzer Homer's, 
Bitaube, der fich während der Rerolution feiner 
zweyten Vaterlande Deutfchlands entzog, gew:flermx. 
fsen aber kürzlich durch eine Ueberfetzung von Gäth.'r 
Herrman und Dorothea wieder gab, die Gründung 
der Freyheit der Bataver in dem (profaiichen) Gedich- 
te: les Bataves. Strasburg 1797 8 (emglilch 1799.) 
worin vörzüuglich Wilhelm von Naffau herrorftrahit, 
wie wir bereits als bekannt vorausfetzen können, — 
Ein anderes profaifches Gedicht aus der Gelchichte der 
Bataver: Gerard de Felfen ou l’origine d’ Amfterdem, 
wouvelle hiji,. en 7 L. par Mercier de Coimpiegne 
wurde 1798 von neuem aufgelegt. (ı L. 10 S.) — 
Metrifch befang der franzöfifche Dichter Ch. F. P. Me/- 
for die Gründung der &chweizer Freyheit oder den 
Krieg mit Rarl dem kühnen, Sein Werk Ler Heire 
tens, Poöme en 8 Ch. P. Pougens 1800. r2 erhielt 
den Beyfall des Nationalinftituts in einem hohen On- 
de, Les Francs, Poeme heruigue en 10 Ch,, par iel, 
Lefur. P. Defenne 1797. 8. (3 L.)befinzt-den Feld. 
zug des J. 1796. aber nicht mit gleichem Glücke; 
doch wird man für den fehlerhaften Ausdruck ef 
durch erhabene Gedanken, für das Unzufammenhängen- 
de der Ideen durch grofse Bilder entfchädigr. Im 
deffen ift es mehr ein hiftorifches als epifches Ge 
dicht, Des ähnlichen Inhalts wegen fügen wir diefem Ge- 
dichte die zte Auflage der Epitre aux vrais Repatii. 
eoins par P Adj. gen, Boifon Quincy (P. Gratiot 
1800, 12.) bey, worin das Lob tapferer Vaterlands- 
vertheidiger befungen, und, vermitrelft profaifcher 
Notan, manche intereffante Anecdete erzählt wird, — 
Auch fand fchon Boxaparte aufser fo manchem Lyriker, 
feinen epifchen Sänger; Bonapartide, P, Defenne, 
1800. ı2. ift vorläufig als-Verfuch eines gröfsern Ge- 
dichts erfchienen, und mehrere Kunftrichter haben 
den Vf. zur Ausführung feines Plans aufgemunmterr. 
Am Lobe gegen den Helden fehlt es nicht; fo heifı: 
es unter andern: 

C' et Neftor aus Corfeils; aux combats c* oft Achile, 


Eben fo weils der Vf. des Gedichts Throfbale, 
P., Merigot. 1800 8. das eine allegorifche Gefchichte 


‚ der Revolution enthält, den Wiederherftelier der Rıihe 


Fraukreichs mit Würde zu preifen; 


— 1 acgwit, jenne encore, une gloire immortelle — 
on peut, quoique veingueur, ätre encor citoyen 
— —— Du Savant, du Poete honore les travasz. 
corrige les abws,. mais fans abus nonveauz, 
find einige Verk aus diefem Gedichte, 
Yon 
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Fon ältern epifchen Produetenerfchien le Suire's 
» cas Monte ou Chriflopkh Colomb, poäme abfolunent 
che et corrige, (P., b. Vf, 1800.) fo wie auch 
; dem weit früheru Telemach aufser dem im erften 
chnicte erwähnten neuem Drucke in Fenelon's fämt- 
ven Werken eine novelle Ed, enrichie de variuntes, de 
es crit,, le plufieurs Fragm, extraits de la copie orig, 
de lHift, de diverfes Euitions de ce livre. P,, Sallior 
33. 2 V. 12. (6 Fr.) und eine ftereotypifche b. Di- 

erfchien. . 

Von komifchen Epopöen haben wir nur eine an. 
ühren, wnd diefe ift bereits (o bekannt, dafs wir 
nur der Vollßändigkeit wegen nennen: Guerre des 
16x anciens et modernes, Poöme par Evarifte Parny: 
wurde bey allem Gefchrey dagegen mehrmalen auf- 
egt. 





Der Epopöe zunächft ftehen unter dem grolsen 
ere der Aomune, das, wie in andern Ländern, in 
ı leisten Jahren an Originalen und Ueberfetzuugen 
en fo ftarken Zuwachs erhielt, dafs diefe Rubrik 
- weitem die reichlte der ganzen Literatur if, — 

Ritterromane; ‚jedoch waren fie auch. die felten- 
+. Der wichtigfie darunter war unftreitig der, den 
;-Treffan!s Nachlaffe, der Sohndes Verftorbe- 
n, Abbe Trefun herausgab, Diefer junge Matın, 
. einer ins Deutfche überfetzten Mythologie, der 
hrend der Revolution ausgewandert war: liefs jn 

Petersburg. eine Parthie Exemplare von: Le 
revalier Robert: ow Hifleire de Robert furnomme le 
‚are, dernier ourrage pofh. ds Camte de Treffan 
f Velinpapier drucken, die ganz allein in Rufsland 
ieben, deffen Monarchen das Werk gewidmet war, 
ald darauf veranftaltete der Parifer Buchhändler Gi- 
set mit Erlaubnifs der Familie Treflan’s, eine neue 
usgabe (1900. 8. 3 Fr.) Der Stoff des Romans ift 
:s der Gefchichte Languedocs im ı1 Jahrhun- 
ste genommen, und in einem etwas ernltern Style als 
ine andern Arbeiten diefer Art, übrigens fo ganz 
rauf berechnet, der Ruhmfucht der Franzofen zu 
hmeicheln, dafs felbft diefer Umftand. ihm Beyfall 
:r(chaffe haben würde, "wenn nicht die Bearbeitung 
Ibft diefen Behuf überflüfig machte, — Nicht we- 
g Beyfall erhielt auch das ähnliche Werk eines Un. 
nannten: Charles et Alma ou les amours de Sire d'’Ur- 
I et de ia Comtefe de Lodeve (P., Laran 1759. 2 V. 
2. 24 Fr.) das von den Sitten des ı2ten Jahrhun- 
erts ein treues Gemälde liefert , und fchon dadurch 
‚s Anfehen eines wahren Gedichts, (nicht blofs der 
ichterifchen Darftellung gewöhnlicher Begebenhei- 
ın) erhält, — Azelais et le Gentil Aimar, Hiftoire 
rovengale, rad, d’un ancien Manufcrit prov. P,, Ma. 
‚dan 3 V.,ı2 würde dem Vf, noch 'befler gerathen 
yn, wenn er nicht in feinem Helden aus dem ı3ten 
ahrfundert, zugleich einen Naturmenfchen und ei- 
en Ritter jener Zeiten hätte aufftellen wollen, und 
er Kritik weniger Stoff zum Tade) gegeben haben, 


# 
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wenn.er den Anftand weniger verletzt hätte, Der V£, 
des in T'rankreich mit vielem Beyfalle aufgenommenen 
Romans ans diefer Gattung: Primervfe, der auch durch 
andere Schriften bekaunte Morel de Finde, zeich- 
net in Clemenee de Lautrec, P., Morin 1800 2 V. ı2. 
(2 Tr 50 C.) eine Demoifelle der alten Zei. — Als 
gut gefchri:Len wird auch Le Cheralier noir, None, 
du. 8. Siecie P., Tavernier 1900, ı2 (1 Tr. 50 C.) 
gerühmt. Eine ganze Sammlung hißorifcher Romane 
lieferte Sade in den Crimes de !’Amour, Nouuv, her. et 
trag. 1800 4 V. ı2 (6 Fr.) in denen lich eine irucht- 
bare Einbildungskrafı zeigt, 


Bey allem dem aber, dafs felt alle diefe Romane 
von den franzöfifchen Kritikern gelobt wurden, fchien 
das Publicum ihnen nicht gar viel Gefchmack abzuge- 
winnen; die Sitten jener Jahrhunderte ftechen gegen 
die unfrigen zu fehr ab; Frankreich hat feine Helden, 
‚aber nicht die Ritter jener Zeiten; die in jenen Ro- 
manen aufgeftellten Ideale von Tugenden waren zu 
hoch, um gehörig zu interefiren. Mehr Gefchmack 
fend man feit der Revolution an einer andern, dem 
franzöfifchen Charakter fonft nicht fehr angemeffenen 
Gattung von Romanen, die mehr auf Darftellung gro- 
fser Verbrechen und fchauerlicher Begebenheiten aus. 
‚gehen, an jenem Genre dugubre der Engländer und 
Deutfchen, wovon wir weiter unten mehr fagen wer- 
den, Ein fanfteres Intereffe gewährte eine andere Art 
von Romanen, die man als eine eigene Gattung anfe- 
hen und Revolutions - Romane nennen kann; theils all- 
gemeine Darftellungen igewifer Epochen der Revolu- 
tion, in irgend einer romantifchen Form, wie z, B, 
der ins Deutfche überfetzte Foyageur [entimental en 
France fous Robespierre pur Fr. Vernes. (1799. 2 V. 
12) und ähnliche; theils Gefchichten unglücklicher 
Individuen, die entweder in ihrem Vaterlande, oder 
als Ausgewanderte in fernen Landen, fremde Sünden 
büfsten, Das Interefle diefes Stoffs it fo allgemein 
fühlbar, dafs man es ganz natürlich findet, dafs Eng- 
länder und Deutfche ihn vielleicht früher noch benutz- 
ten, als er in Frankreich learbeiter wurde, wo poli- 
tifche„Umftände es lange Zeit Ainderten. Erft fpäter- 
hin unter dem Directorium, fo lange fich diefes das An- 
fehen einer Regierung gab, die aur nach den. Ge 
fetzen handelte, durfte man fich an diefen Gegenfland 
wagen, An Stoff konnte es nicht fehlen, Die Bege- 
berheiten vieler Emigranten oder in ihrem Vaterlande 
verfolgter Landsleute, Royaliften fowohl als Repu- 
blikaner, waren an fich fchon fo romantifch, dafs es oft 
kaumeiniger Zufätze bedurfte, um ihnen das vbllige An- 
fehen eines Romans zu geben. In der That follen auch 
mehrere, wie Romane ausfehende, biögraphifche Bruch. 
Stücke diefer Art wahre Gefchichte feyn; wie z,B. Liom 


‚ gel, ow Ü Emigre, Nonv. hift, par L, Bruno, P,, Gail. 


lardet, ı800. 2 V. ı2. (3 Fr,) worin die traurige 
Gefchichte der Rückkehr eines Emigranten auf eine fehr 
anziehende Art erzählt wird. Mehr eigentliche Ro- 
mane ind Dumaniant’s Avastures d’um Emigrs 
(1798. 2 V. 32.) die mehrmalen aufgelegt a 
f) 


- 
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Golfes Amans vendiens (1799 — 130%. 4 V. 12) 
RBosny’s Infortunes de Mr. de la Galetiöre pendant 
le regime decemviral (1796. 2e Ed, 1799. 12,) und 
ebendeffelben Firmiz ou le Juwet de la Fortune, Hiflvire 
d’un jeune Emigre (1798. 2 V. 18.) wie »uch einige 
Romane der beiden bekannten Schriftftellerinnem, 
Bournos Moallarmd und Geslis, und viele 
anonyme, die hier unerwähnt bleiben. In der meh- 
reften erfcheint die Revolution nicht von der vortheil. 
hafıeften Seite; ein Gegenflück zu diefen fund die: Som- 
venirs de Mulady Cartamane ou les moeurs du tems paffe 
par A. Diamnyäöre. P,, Rochetie 1900. ı2 deren 
VE, die Form des .Romans dazu brauchte, Schilderun- 
gen der ehemaligen Bedrückusgen u, .Mifsbräucke auf. 
zuftellen, denen die Revolution ein Ende gemakhıt hat. 
@Die neueu Mifsbräuche, deren Wegfchaffung der ge- 
genwärtigen Confularregierung fo viel Mühe macht, 
und die derielbe Schriftfteller in andern Werken 
felbft gerügt hat, werden hier weislich verfchwie- 
gen), 


(Die Fortfetzung folgt.) 


II. Künfte, 


Der Kupferltecher Lahde zu Kopenhagen, bekannt 
durch feine Darftellung des letzten Brandes dafelblt, 
liefert einen Kupferftich von der am 27 April auf 
der dafigen Rhede vorgefallenen Seefchlacht, den 
Hr. Sander mit einem hiftorifehen Gedicht begleitet. 
Das daraus zu löfende Geld foll zu einem öffent]. Mo- 
numente der an jenem Tage bewiefenen Nationaltapfer- 
keit verwendet werden, . 


Hr. Edy in London, der im vorigen Jahre eine 
Reife nach dem baltifchen Meere machte, giebt in 6 
Blättern 1) Anlichten des Sundes nebft derFeftung Crö- 
.nenberg, Helfingöer, der Infel Fünen, der’ Schi@s. 
‚rhede der Stadt Helfingborg, der Külle von Schonen 
„etc. 2) Der befefligten Infel Sprogoe auf dem gro. 
fsen Belt, 3) der Stadı und des Schloffes Corfoer, 4) 
des Hafens und der Stadı Nyborz, am grofsen Belte; 
.5) der Stadt Alfens am kleinen Belt mit dem Gegen, 
‚uler; 6). der Stadt Kopenhagen heraus, 


Der Ritter Oufelu zu Londan, läfst rerenwärtig 
durch den berühmten Künftler Take Pafen von allen 
ältern perfifchen Müizen von den Dyualtieen der Ar- 
. faciden und Saffaniden mit perfifcher Umfchzift verfer- 

tigen, wodurch er manche Auffchliife zu verbreiten 
. hoft, die Sitvetre de Sacy in feinem Werke über die- 
. fe Münzen noch nicht zu geben vermochte, 


‚Hr. Papera in Lendon hat das Bronziren dee 
- Gypsabgüffe fo fehr vereinfacht und wohlfeil gemacht, 


nannte Commifion ihre Arbeit !M 


— 


dafs der Preis feiner Gypsabgüfle deriche hi, 
mögen bronzirt feyn oder nicht, 


Der Bildhauer Bardon zu Berlin, Mit, 
dafigen Akademie der Kündte, hat zwey fehrüu: 
Bülten des verftorbenen Directors Daniels Cndon | 
die eine mit Haupt - und Stiruhaaren nach der lin 
die andere als Antike verfertigt, 


„III. Beförderungen u. Ehrenbezeus | 


gen. 


An die Stelle des verftorbenen Abldpoe Kir 
durch feine mathematifchen Schriften, und dantim 
Reife nach Frankreich, auch auf,orhılb Dina» 
kannte Jultizrath Bugge zum Secretsir dr Gi 
der Wilfenfchaften zu Kopenhagen gemät mia 


. Die chirurgifche Akademie zu Koniss " 
den berühmten Oberchirurg Sabatier tr, % 
glied des franz, National- Infiturs und niöra® 
medicinifchen Schule , als Ehrenmige 1m? 
men, 


IV. Vermifchte Nachrichten, 


Privatnachrichten zufolge if in Pud"#" 
vor dem Tode Pauls I. ein Jefuirer- Ole 
tet, und Hr. Gruber, der fich bisher u hai = 
halten hatte, zum Director deffelbe ee 
und nach öffentlichen Blättern har eh" 
nach Rufsland gefandt, um die kazaki BF 
der Jefulten in diefein Reiche zu aunelt. = . 
gegen müffen fich, nach eiriem Edien dsB#t" 
Spanien alle im Reiche befindlichen KT 
Parcellona, Carthagena, und Alicamie RT 
dort nach Ttalien einfchilfen zu Ir. . 
alle Ex -Jefuiten die fpanitchen Bebzugt " 
verlalfesı. 2 


— 
BIEL (2 
Nach der Madriter Hofzeitunt ut 
‘der König von Spanien durch ei eis; 
"des Maafses und Gewichts im ganten 
"Reiches aubefohlen, 


— 


PRRBRRTT iu 
In Fraukreich foll nun sucb u we? 
Codex verfertigt werden, nad zwäl , uf 


ef 
” . “ ı 9% At: „of 
haben. Die Mitglieder diefer Chi; 


lard, Target, Oudurd, Treilhärd \ 


 .: | 
| 
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Numero 108. 





Sonnabends den gta Junius 18017. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L. Neue periodifche Schriften, 


ena, bey Göpferdt ift erfchienen: Jamus. Eine Zeit- 
fchrift auf Ereigniffe und Thatfachen gegründet; 
"ärz. Inhalc: I. Ode auf Lovater; von Müller. II. 
»er Frankreichs Handelsverhältniffe mit den 'nordi- 
sen Reichen. III, Über Griechenland, IV. Über 
ankreichs Handel in die Levante und die Nieder- 
Tung in Ägypten, V. Rückerinnerungen der Mad. 
-aument an ihre Reife, (Fortferzung.) . VI. Der 
ankenfteiner Hufar und die Nürnbergerin. Eine Er- 
hlung. VII. Die Reife-Räthe auf Reifen; eine 
»ifegefchichte, VII. Troftpredigt an die Mitglieder 
s 5— chfchen ‚Theaters zuK—g. IX. Der neue 
zis; eine franzöf, Anekdote, X. Blumen - Conver- 
tion. XI. Verfländnifs. XH. Lied. XIII. Kleinere 
srrefpondenz Nachrichten; aus Berlin, Hamburg. 





Der ate Band des Jahrgangs 1800 der Sammlung 
»n Auffatzen und Nachrichten die Baukunft betreffend, 
Berlin. 4. mit Kupfern.) welcher vor kurzem die 
reffe verlafen hat, enthält folgende Auffätze.. Ab- 
andlungen. I. Befchreibung zweyer Brau- und Bren- 
ereyen, als ein Verfuch, die Grüfse folcher Gebäude 
us der jährlichen Confumtion und nach dem Ertrags- 
nfchlage zu beflimmen, (Befchlufs.) Vom Hn. Ordens 
ammer-Secretär Bufch. II. Beytrag zur vortheil- 
aften Zeichnung der Gewölbe Bogen, vom Ha. Prof. 
[obert. III. Über die Monumente von Paellum, vom 
In. Cabinets-Rath Aode. IV. Hiltorifch - technifche 
efchreibung der königl. Saline Köniesborn bey Unna, 
Fortletzung) vom Hn, Bau-Infpector Rollmann. V. 
raktifcher Beytrag zur Conftruction der Gewölbe, vom 
In. Gouvernements- Bau-Rath Frideric. VI. Über 
ie Natur des Kalkfleins, vom Hn. Profeffor Simon. 
"ermifchte Nachrichten. x. Befchreibung und Abbil- 
ung eines Wohnhaufes für königl. Domainen - Beamte 
3 Neuoftpreufsen, 2. Befchreibung des zu Paretz 
‚ber der Eisgrube erbausten L.ufthaufes; vom Hin. Bau- 
sonducteur Mabe. 3. Vorfchläge zur Erfparung beym 
3auwelen, vom Hu. Steuerrath JJiebeking. 4. Über 
las Vergiefsen des Eifens in Stein-n mir Schwefel, 


(aus dem Franzöfifchen überfetet von Zitelmann.) $. 
Etwas über Bohlendächer, von Hn. Geh, Ob. Bau- 
Rath Gilly. 6. Auszug aus dem Program der Preis- 
Aufgaben des National» Inftituts der Wilfenfchaften und 
#Aünfte zu Paris. Anzeigen architektonifcher Schriften. 

Von diefer periodifchen Schrift erfcheinen alle Jahr 
a Bände. Der Pränumerationspreis auf jeden Band ift 
ı Rthir. x2 gr. preufs. Cour. Man wendet fich des- 
halb an den Krieges - Domainen- und Bau- Rath Zitel- 
mann zu Stettin, ingleichen an den Buchhändler Hn. 
Fr. Maurer in Berlin, bey welchem auch die bisher 
erfchienenen Bände a a Rkhir. in Commillion zu u 
find, 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Rinck und Schnuphafe in Altenburg And in der 
Jubilate- Melle ı802 folgende neue Schriften 
erfchienen : 

Abichts, J. H., revidirende Kritik der fpeculativen 
Vernunfr, in Verbindung mit den metaphyfifchen 
Wiffenfchaften, ar Theil. 8. Auch unter dem 
Titel: Metaphyfik. Erftes Buch. ı Rthir. 

Beuf!’s, Fr., Grafen von, Jahrbücher des Fürftenthums 
Altenburg. gr Theil. gr. 8. 12 gr, 

Erklärung, ausführliche, der fämmtlichen Weiffagun- 
gen des alten Teftaments, nebfl einer Abhandlung 
über Propherismus und meflianifche Weiffagungen 
der Hebräer, Eine Beyläge zu allen biöherigen EChri- 
ftologien. gr. 8. ı Rthir. 4 gr. 

Fikenfcher's, G. PP. A., Verfuch eines ausführlichen 
Commentars über die Andria des Terenz für Gymna- 
fien und Schulen. gr. $. "FR gr 

Terentii, Publi, Andriz ex recens, Richardi Bentleii, 
addir. lection. varietate ex duob. codicib. manufeript. 
excerpt. in ufum fcholar. curav. et animiadverfion, 
adjec. Georg. Molfg. Aup. Fikenfcher, gr. 8. Ser. 

Andris, Ein Luftfpiel des P, Terentius. Neu über- 
ferzt von ©. PP. A. Fikenfcher, er. 8. 4 gr. 

Glatz, J., das roche Buch. 38 B. für Kinder von 1% 


— ı2 Jahren: 8. 16 gr. 
Daffeibe 4s und lecztes Bändchen, für erwachfene 
Lefer. -8. — - 16 gr. 
(6) Q Guts 
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Guts Muths, J. C. F., tmechanifche Nebenbefchäf- 
tigungen für Jünglinge und Männer, enthaltend eine 
praktifche, auf Selbftbelehrung berechnete, Anwei- 
fung zur Kun des Drehens, Metallarbeitens und 
des Schleifens optifcher Gläfer, als Anhang zu feiner 
Gymnallik. g. Mit 8 erläuterndeu Kupfert. in 4. 


2 Kıhlr. ' 


Hauy’s Darftellung der Electricität und des Magnetis- 
mus, nach den Grundfätzen des Hu. Aepinus. Aus 
dem Franz. über -zt mit Anmerkungen von D. Karl 
Murhard. Mit 7 Kupfert. 8. x Rthir. 4 gr. 

Korane, von Anton FYail. Nebft dem Bildniffe des 
Verfaffers. 8. x Rthir. 16 pr. 

Predigten über die Murkwürdigkeiten des 18 Jahrhun- 
derts, gehalten in Bremen von D, J. J. Stolz. 45 
Heft. gr. 8. 8er. 

Provinzialblätter, fachGfche, sr Jahrgang ıgo1. Jim 
ner, Febr,, März, April. Der ganze Jahrgang 

3 Rıhlr, 
von Picquenard,. 
8 16 gr. 

Über die Kultur des Zuckerahornbaums, g. (Ia Com- 

million.) 


Zoflora, oder die gute Negerinn, 





In meinem Verlage it erfchienen, und in Leipzig 
bey Ho. Jeh. Benj. Georg Fleifcher fen, in Com- 
mifion zu haben: 

Anfchels, S., Anfangszründe der. Naturwiffenfchaft, 
ır Theil: allgemeine Naturwiffenfchaft, mit ı Kup- 
fertafel. gr. 8. ı801. 2A, za kr. oder ı Rthir. ögr. 

Marc. Tull. Cicero’s Lukullus, oder über das menfch- 
liche Erkenntnifsrermögen , nebft einem Fragmente, 
aus dem Lateinifchen überfetzt von P. F. Boofl. 8. 
1801. x fl. oder. 16 gr. 

Cornelii Nepotis vitae excellentium imperatorum ad 
optimas editiones collatae, una cum vita a G. J. 
Vofko feripta, editio accurata, 8. 1801. 30 kr. 

oder 8 gr. 

Die Verfchwörung des Pelopidas, ein Schaufpiel in 5 
Aufzügen, 8. 1801. ıf. aokr. oder aıgr. 

Vertheidigung der Ausfprüche des gemeinen Menifchen- 
verftandes gegen die Anmafsungen der Philofophen. 
8. 1801. 36 kr, oder 9 gr. 
Fraukfurt a. M. O. M. 1801. 

P. W. Eichenberg. 





"In der Weidmannifchen Buchhandlung in Leipzig 
find nachfolgende neue Bücher erfchienen : 

2) Berger, Jo. Henr. de, Oeconomia iuris ad ufum 
hodiernum adcommodara. Editio VIII. revifa et pofk 
Jo. Aug. Bachii et Car. Gottfr. de PFinckler curas 
multis locis aucta fludio Chrif, Gott, Hauboldi. 
Tom, I. 4 maj, 9 Rthir. 8 er. 

%) Eichherns, J. G., allgemeine Bibliothek der bibli- 
chen Literatur, zoten Bandes; 32 und 6s Stück, 

z Rthir, 
(Damit if dies Werk gefchloffen. ) 
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3) Harlefi, T. C., Supplementa ad breviorem notitiam 
litteraturae romanae. Pars Ilda. g. x Rthir. za gr. 
4) Robertfons, D. Pilh,, Gefchichte von Amerika. 
Aus dem Eng), überferzt von J. F. Schiller. ır und 
ar Band, Neue Ausgabe. Mit 4 Karten und r Kup- 
fertafel. gr. 8. 4 Rthir, 12 gr. 
Ebendafe!be Buch auf holländ. Papier. 6 Rıhir. 
5) Schleumeri , Jo. Fr., novum Lexicon graeco-latinum 
in Novum Teflamentum, congefüt et variis Obfer 


vationibug philologicis illuftravit. II Tomi, Edirio 
altera emend. et auct. 8 maj. 7 Rahlr, 
Idem Liber, charta fcriptoria. 9 Rthlr. 
Idem Liber, charts belgica. 12 Rıhir, 


(Der zte Theil wird die Preffe bald verlaflen, 
und unentgelälich nachgeliefert.) 

6) Ejusdem Additamenta ad novi Lexici graeco - latini 

in N, T. editionem primam. 8 maj. 26 er. 

Idem Liber, charta fcriptoria. ı Rıhir. 

Idem Liber, charta belgica. ı Rthir. ı2 er. 

7) Suckows, D. G. 4., Aufangsgründe der theoreti- 

fchen und angewandten Naturgefchichte der T'hiere. 

aten Theils, ate Abtheil. Von den Vögeln. er. $. 

2 Rıhir. za gr. 

8) Taeiti, C. Corn., Opera. Ex Recenlione Jo. Aug. 

Ernefli denuo curavic Jer. Jac. Oberlinus. 31 Tomi. 


8 maj. 5 Rehlr. 
Idem Liber, charta fcriptoria. 7 Rıhlr. xaor. 
Idem Liber, charta belgica, ı2 Rıhir. 


(Der zte Theil wird die Preffe bald verlalien, 
und unentgeldlich nachgeliefert. ) 


In kurzem erfcheint von folgendem äufserft wich- 
tigen Werke: Foyage dans l’Empire othoman , ! Egupie 
et la Perfe, fait par l’ordre du gouvernement de la rep. 
Franc., par G. A. Olivier, eine mit Anmerkungen 
verfehene Überfetzung. Der Verf. kat fich fechs Jahre 
lang in dem Oriente aufgehalten, und Ägypten, Surien, 
Natolien, die Infeln des Archipeiegus, Perjien, Mefe 
potamien , Conflantinopel w. f. w. befucht- Ein Bruch- 
ftück von feiner Reife findet mau im ın Bande ren 
Sonrini's Reifen in Ägypten $. 286 u. f. 

Leipzig, d. 26 May ı501. 
Baumgärtnerifche Buchhandlung. 


PR BEE 
Folgende intereffante Bücher für Eizene- und Le{= 


bibliotheken find bey Heinrich Graf in der len- 
ten Ofter - Meflz erfchienen : 


„Rinaldo Riwaldini, Der Rauberhauptmann. Eine roman- 


tifche Gefchichte unfers Jahrhunderts. gte verbefisrte 
Auflage in 4 Theilen, welche die 6 Theile der 
erftern Auflage in fich fallen. Mit 15 Kupfern. 9. 
geheftet. 5 Rıhir. 8 gr. 
Daffelbe ohne Kupfer roh. 3 Rehir. 4 er. 
Deffelben Buchs 6r Theil zu den beiden erften Audagen 
gehörig. 8. ı Rahlr. g er. 
La Roche, 5. von, fchönes Bild der Relignation. Eine 
Er 


r Gemmnenrnnen 


Lerählung. a Bände. 2te verbefferte und mit Kupfern 
on Jury verfchönerte Auflage. 8. gehefter. 3 Rthir, 
f{eiben Fanny und Julia. Eine romantifche Ge- 
chichte. ır Theil. Mit ı Kupfer von Penzel. & 
eheft. x Rıhir, 8 gr. 
dts, E. M., Reifen durch einen Theil Deutfchlands, 
taliens und Frankreichs in den Jahren x798 und 
799 ır bis 3r Band, daven der ıte Band enthält: 
Bruchflücke aus einer Reife von Baireuth bis 
Vien im Sommer 1798. 8. gehef zRthlr. ggr. 
: gte und 3te Band enthält: 
jruchftücke aus einer Reife durch einen Theil Ita- 
ens im Herbft und Winter 1798 und 1799. 2 


jände gehefter, a Rthir, 16 gr. 
tavs Verirrungen. Ein Roman in fünf Büchern, 
Air Kupfern von Jury. 8. geheftet. x Rıhir, 


rzehn Tage in Paris. Von dem Verfafler von Guftavs 
Terirrungen. Mit Kupf. 8. geheft. so gr. 
Grafen Strozzis, Ven dem Verfaffer der beiden 
Aarillo's. & Bände, Mit Kupfern von Penzei. 8. 
eheftet, 2 Rthlr. 
lie von Nordberg, oder die Gefahren am Hofe. 
Ait Kupfern. 8. gehefter. ı Rthir. 
sn aus der hörnern Dofe des gefunden Menfchen- 
erftandes. 5. geheftet, 12 gr. 
Familie Hohenftamm ; oder Gefchichte edler Men- 
:hen. Von Ch. Sop. Ludwig, 4 Bände. Neue ver- 
eflerte und mit Kupfern von Jury verfchönerte Auf- 
'ges 8 5 Rıhlr, 


In Erfurt bey Beyer und Maring ift erfchienen: 
Fableau des Conjugaifons franguifes, oder Anlei- 
tung zum Conjugiren in der franzöffchen Sprache 
etc, 19 gr. 
Empfehlung diefer Schrift fetzen wir nichts hinzu, 
dafs Se, Kurf. Gnaden von Mainz fie fo nützlich 
len, dafs Höchftdiefelben eine grofse Auzahl Ex- 
lare für Höchfidero GymnaGum anfchaffen liefsen. 
ift in allen foliden-Buchhandlungen, und in der 
lemifchen Buchhandlung in Jena in Commillion zu 
en. 


In der Montag- und Meifsifchen Buchhandlung 
in Regensburg find in der Leipziger Olter - Neffe 
1801. folgende Neuigkeiten erfchienen : 

‚on.Eckartshaufen, d. Hofr., chemifche Verfuche, 

ber die Radikalauflöfung der Körper, befonders 

er Metalle. 8 a 8 gr. oder 30 kr. 
son Fahnenbergs, E. J. K., Briefe an feinen Sohn 
fari Heinrich, über die Kunfl gerichtl. Vorträge zu 
erfertigen. 8. a 3 gr. oder ı2 kr, 

Franzößfche und deutfche Gefpräche, ein Verfuch 

urch prakt. Anweifung Anfängern im Franzöfifchen 

as Sprechen zu erleichtern, 3te verbeflerte und mit 
euen Gefpräghen vermehrte Ausgabe. 8. A 16 gr. 
oder ı fi, 

Hoppens, Dr. Heinr,, botanifches Tafchenbuch für 
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die Anfänger diefer Wiffenfchaft, und der Apothe= 
kerkunft, a.d.J. ı8or. 8. k argr. oder rl. zokr, 
5) Münchs, Dr. J. Gottl., praktifche Seeieniehre für 
Prediger, 3 Bändchen, compl. 8. h a Rthlr. 8 gr. 
oder 3 A. 30 kr, 

Auch wird in diefer Buchhandlung und in Leipzig 
bey Ho. J. Sam. Heinfins, als derfelben Cemmiflionär, 
ein Catalog von gebundenen Büchern, gröfstentheils 
aus der Verlafenfchaft des verftorb,. Hn. Reichstags- 
gefandten, Hn,. Karl Jofephs Reichsgrafen von Oezle 
etc., unentgeldlich vertheilt, wevon die Auction am 
gten Aush. c. in Regensburg ihren Anfang nehmen, 
und damit täglich, nach der vorausgedruckten Orduung, 
fortgefahren werden wird. — Befonders ift darinnen, 
aufser anderen guten und feltenen Büchern, ein fo betitel- 
‚tes Reichstagsarchiv in 83 Fol. Bänden in Pappend. gebun- 
den, enthalten, welches für Statiliker befonders merk: 
würdig, weil es faft nie in Verfteigerungen vorkömmt, 





Diefe Ofter-Meffe rg01 ift erfchienen, und in 
Commiflion der Jacobäerfchen Buchhandlung zu Leipzig, 
und der Älinkichtfchem Buchdruckerey zu Meiffen, zu 
haben: Grasbuchiein, oder Anweifung, die fchadlıch- 
ften und nützlichften inländifchen Gräfer kennen, jene 
ausrotten und vermindern, diefe vermehren und anbauen 
zu lernen, um Ackerbau und Viehzucht ertregbarer zu 
machen, für Landwirthe, Laandfchullehrer und Bauers* 
leute, mie x6 Kupfern, von M.Jehann Gottlob Maucke, 
Pfarrer zu Brockwitz bey Meiffen, der Leipziger öko- 
ndmifchen Societät Ehrenmitglied; eine für das ökono- 
mifche Publicum gewifs höchft nützliche, und nach 
ihrem Inhalte, und ihrer Art, bis jetzt einzige und erlte 
Schrif. Ihre erfte Abtheilung handelt in zwey Ab- 
fchnitten von den fchadlichen Gräfern auf Vielen und 
Grasplätzen, fo wie auf angebaueten Äckern , und ihre 
zweyte Abtheilung in "ärey Abfchnitten von den nütz- 
lichen Gräfern, für das Rindvieh, die Pferde und die 
Schafe, Der Preis it ı Rthir. 





Friederike Brun, die edle Verfafferin der fo reinen 
und geiftvollen Gedichte, hat uns mit einer Schweizer- 
Reife, die fie in den Jahren der Revolution 1798 und 
1799 dahin that, beehrt, die im anderer Hinficht ihren 
Gedichten nicht nachfteht. Sie bereifete die öftliche, 
füdliche und italienifche Schweiz, und theilt uns hier 
ihr geführtes Tagebuch mit. Bey hergeltellten Frieden 
wird die (chöne Schweiz bevorftehenden Sommer wie- 
der befucht werden, und jeder dahin Reifende wird 
einen angenehmen Begleiter an Friederike Brun haben. 
Der Verleger glaubte der hohen Dichterin Schande zu 
machen, wenn er es fchlecht drucken liefs; er hat es 
daher mit aller möglichen Eleganz gedruckt, und die- 
felbe durch Landfchaften, von Darnfiedt geftochen, 
vermehrt, fo dafs er fich fchmeichelt, einen würdigen 
Pendant, der keiner Bibliochek Schaude macht, dem 
übrigen Schriften der Verfaflerin gegeben zu haben. 


Bey 
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Ber Orell, Füfsti und Comp. in Zürich ift erfchie- 
oen, und in allen foliden Buchhandlungen zu haben : 
Joh. Cafper Lavaters nachgelaflene Schriften. Her- 
ausgegeben von Georg Gefimer. Erfter Band. 8. 
Auf Druckpapier x Rthir, 4 gr. oder ı A, 45 kr. 
Schreibpapier ı Rthir, 14 gr. -oder a fl. 24 kr. 
Geg). Velinpap. a Rthir. 4 gr. oder 3 fl. 15 kr. 
Inhalt diefes erften Bandes: I. Ein Wort eines freyen 
Schweizers an diegrolse Nation, fammt Beylagen 1—7- 
U. Verfchiedene Briefe und Bruchllücke. aus Briefen 
aus der Revolutionszeit 1798 — 99. III. Erwähnung 
einiger Vortheile und Nachtheile, welchefforal und 
Religion von der neuen Ordnung der Dinge zu hoffen 
und zu fürchten haben. Eine Vorlefung vor der 
Zürcherfchen Vaterländifchen Gefellfchaft. IV. Mofes 
und Aaron, oder Verfuch einer hinlänglichen Sonde- 
rung und Vereinigung der Rechte und Zwecke des 
Staats und der Kirche zum unmittelbaren Gebrauche 
für die eine und untheilbare helvetifche Republik 1798 
und 1799. V. Stimme eines Rufenden in der Wüfte. 
December 1799. VI. Sendichreiben eines Anonymen 
und Lavaters Antwort im Jenner 800. WII. Lava- 
ters Schreiben an das helretifche Directorium. VIII 
Senäfchreiben eines Ungenaunten und KLavaters Ant- 
wort. IX, Einige Gedichte, 





50 eben hat die Prefle verlaffen : 
Anhalt - Bernburgifcher Hof» und Addrefs- Kalender auf 


1801, und ift für 15 gr. zu haben: in Deflau, in- 


der Müllerfchen ; in Cöchen, in der Auefchen ; in 
Halle, in der Hemmerdefchen; in Gotha, in der 
Ettingerfchen; und in Magdeburg, in der: Keilfchen 
Buchhandlung, 





Rinaldo Rindtdini. 

Rinaldo Rinaldini. Der Räuberhauptman, Eine roman- 
tifche Gefchichte in 18 Büchern oder 6 Theilen — 
6r und letzter Theil zu den beiden erften Auflagen 
gehörig. Mit 3 Kupfern g. brofchirt. x Rthlr. 8 gr. 

Deffelben Buchs 4r Theil für die Beftzer der äten 
Aufl. (Die erftien 3 Theile enthalten die 5 erden 
Theile der zten und aten Auf.) Mit 3 Kupfern. 8. 
geheft. z Rehir. 8 gr. 
ohne Kupfer roh. 16 gr. 

Alle 4 Theile der gten Aufl. koften mit Kupfer 
5 Rthir. 8 gr., ohne Kupfer 3 Rth!r. 4 gr. 

Was der Verfaller in feiner Verrede zum ın Theile 
von dem Helden diefer Gefchichte fast, das ift diefer 
Gefchichte felbft widerfahren. Er fagt: "Er.war und 
„iftin ganz Italien, auf den Appenninen und in den 
„Thälern Siciliens berühmt. Sein Name prangt in 
‚„‚ den Canzonetten der Florentiner, in den Gefängen 
„der Kalabrefen, und in den Romanzen der Sicilianer. 
„Am Vefur und am Aetna unterhält man lich von Ri- 
„naldinis Thaten u, f. w. ul.w.” Die Erzahlung feiner 
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Thaten ift. nicht minder berühme als er felblt. A 
allen Toiletten der Damen, felbft in den Händen von 
Gefchäftsmännern,, welche felten Romane lefen, finde 
man denfelben. Er ift ins Englifche und Franzößfche 
überfetze. Er fiel Corfaren in die Hände, denn 4 bis 
5 Weifskäufer quetfchten ihn nach. Er it a mal fürs 
Theater bearbeitet. Kurz wenn man von einer allg« 
meinen Stimme auf das Buch mit Recht fchliefsen darf, 
fo braucht es keiner weitern Empfehlung. 

Mit dem 6ten und gten Theile it das Ganze 
allen Auflagen geichloffen. 
Heinrich Gräff, 


1IL Bücher (o zu verkaufen. 


Sollte eine Bibliothek in Deutfchland den Codicm 
Cantabrigienfem, auch Codex Bezae genannt, von Ha. 
Dr. Kipling herausgegeben, für 45 Rthlr. in Louisd'or 
a 5 Rthir. zu erftehen willens feyn: fo bitter unter 
fchriebene Anttalr, ihr davon in einem poftfreyen Brieje 
Nachricht zu geben; alsdann fell er fogleich vom Lon- 
= ke erragere und das Geld nicht eher bezahlt wer- 

n, als bis derfelbe angekommen und i 
davon benachrichtiget in EN 
Halle, d. 23 May ıgor. 
Die Canfteinifche Bibel- Anftalt 
dafelbit. 





‚ T. Baylens hit, krit. Wörterbuch, deutfche Übert. 
mit Anmerk. von Gottfched. Leipzig 1744. in 4 Fol 
Bänden, gut erhalten zu 10 Rthlr. in Golde; Lucani 
Samofat. Opera graece et latine, ed. Bip. ing Bänden 
zu 8 Rthir. in Golde. — Bey dem Hofcappelian 
Schmidt in Wernigerode am Harz, Briefe und Gelä 
erb.r.et man lich poflfrey. 





, Die Überfetzung der Allgemeinen Welthiftorie, die 
in England durch eine Gefellfchaft von Gelehrten a®s- 
gefertigt worden. Halle, 2744. f. Th, ı — 47- 50. 
St. 53. 54. 55. ift für acht Piftolen, die Piftole ru 
fünf Thaler gerechnet, zu verkaufen. Liebhaber 
wenden fich in frankirten Briefen an den Regierungs- 
Referendarius Hofbaser zu Minden in Weitphalen. 





x) Voyage du jeune Anacharlis en Grece, 7 Vol. er 
Atlas. Ladenpreis 18 A. für 9 A. 

3) Gothaifcher Hofkalender auf das Jahr 1786 — 1800 
incluve, mit Chodowieckifchen Kupfern, ganz nes 
und noch nicht gebraucht. Alle 15 Jahrgänge zu- 
fammen für 3 Rthir. 18 gr., und 6 Jahrgänge von 
1786 bis 179x incl. zufammen für x Rıhir. ra gr. 


‚find beym Hu. Hofcommifär Fiedler in Jena gegen 


portofreye Einfendung des Geldes zu bekommen, 
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Mittwoch den ıoten Junius ıgorn 





LITERARISCHE 
I. Ausländifcher Nekrolog, 


1 folgende zwey Biographien erfüllen wir das 
in Sir IP”. Jones Biographie gethane Verfprechen, 
von einigen verftorbenen Gelehrten, die fich um die afıa- 
tifche Literatur verdient machten, ‚nähere Nachricht zu 
ertheilen, 


John Zephkaniak Hor. wert 
shemı'iser Gouverneur in Indien, Mitgt, d, kgl. Gef. 
d. BF. , gef. zu Londun d. 5 Nov. 1798. 87J. alt. 

J. Z. H., diefer um die Alterthümer der Hindus fo 
[ehr verdiente Gelehrte, von deffen Leben man erft 
vor kurzem genauere Nachrichten in dem Ajigtic aunu- 
ıl Regifter for 1799 (London 1800) erhielt, war der 
Sohn 'eines Holzhäindiers zu London und Enkel J. Hol- 
well’s, der fch zwifchen den J. 1678 und 85 durch 
mehrere mathematifche Schriften bekannt machte, Er 
wurde zu Dublin den ır Sept. ızıı geboren. Nach- 
dem er einige Zeit in einer lateinifchen Schule feines 
Varerlandes Unterricht genolfen hatte, wurde er dach 
Holland gefchickt, um dort die Handlung zu lernen; 
und kam, nach einiger Vorbereitung dazu in einem In- 
ftitute zu Yffelmonde, auf das Comptoir eines Rotter- 
damer Bankiers, eines Frsundes seines Vaters, mit 
der Bedingung, nach fünf Jahren als Compagnon Theil 
an den Gefchäften zu nelımen. Aber die ungewöhnlich 
Darken Arbeiten fchwächten feine Gefundheit bald fe, 
dafs felbft der Beyftand eines Boerhare ihn nur auf 
kurze Zeit wieder herftellen konnte, und er die Noth- 
wendigkeit fühlte, diefe Gefchäfte ganz aufzugeben, 
Er gieng nach Irland zurück und dann nach London. 
Hier übergab ihn fein Vater dem Wundarzte Forbes 
als Zöügling. Allein Vater und Lehrer farben bald 
darauf, und erfterer hinterliefs fo wenig, dafs der 
Sohn alles der Mutter überliefs, und nun um fo mehr 
dahin arbeitete, als \WWundarzt fein Glück zu machen. 
Nachdem er (ich noch einige Zeit in Grey's. Hospital 
in feiner Kunft geübt hatte, gieng er als Unter - Schiffs- 
wundarzt im J. 273x nach Bengalen. Hier wurde er 
zum Wundarzte einer der Compagnie gehörigen Fre- 
gatte ernannt, die nach dem perfifchen Mesrbufen fegel- 
te. Auf diefer Reife erlangte er einige Kerntnils der 
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arabifchen Sprache. Nach feiner Rückkehr verwendete 
er feine Mufseftunden zu Calcutta auf das Studium der 
Maurifchen und gemeinen Hindu Sprachen, fo wie der 
lingua franca der Portugiefen. Eine neue Reife machte 
er im Januar 1733 als Schifswundarzt nach Surate, 
Nach der Rückkehr von dort wurde er zum Öber- 
wundarzt der Patua Dirifion ernannt, die gewöhnlich 
aus 400 Mann europaeifcher Infanterie befteht, welche 
jährlich die Waaren der Compagnie zu Ende Septem- 
bers nach der Faktorey Patua begleitet. Seine nächlte 
Reife gieng nach Moccha und Iudda im arabifchen 
Meerbufen. Während (eines dortigen Aufenthalts be- 
mächtigte er ich der wrabifchen Sprache fo, dafs er Ge 
bey feiner Rückkehe nach Calcutta ziemlich fiefsend 
redete, "Nach einem zweyten Befuche zu Patua war 
er dieles wandernden Lebens überdrüfsig, und erhielt 
durch den Einfufs einiger Freunde die Stelle eines 
Wundarztes auf der Factorey ron Decca. Dort 'wır 
er unermüdet damit befckäftiget, fich in den mauri- 
fchen und hindoßanifchen Sprachen zu rervollkonimnen, 
deren erftere dort fehr rein gefprochen wird; auch be- 
gann er hier feine Uaterfuchungen über die Thzalogie 
der Hindus,. — Zu Ende des J. 1736. kehrte er 
nach Calcutta zurück und wurde hier zum -Aldermann 
in Mayors Court ernannt; 1740 wurde er Unterwund- 
arzt des Hospitals, 12746 aber Oberarzt und WWVund. 
arzt der Präfidentfchaft, und 1747-48 war er Mayor 
der Corporation. 

Im September 1749 reifere er [eines fchlachten Ge- 
fundheitszuflands wegen, mach England zurück. Auf 
diefer 6 monatlichen Reife hatte er Mufse, feine Mate- 
rialien über die Theologie der Braminen in Ordnung 
zu bringen, und einen Plan zur Abhülfe der Misbriw- 
che in dem Zemindary Court zu Cakcutta zu entwerfen, 
den er in London den Directeren der Compagnie vor- 
legte, die H. wegen der Vortheile, die der Plan zu 
verfprechen fchien, zum beftändigen Zemioder und 
zum zwölften oder jüngften Mitgliede des Rarhs er- 
nannte, doch ohne die Hofnung weiter befördert zu . 
werden. i 

Sobald er im Auguft 1751. wieder im -Calcutta an- 
gekommen war, begann er fein Reformations Sylkem 
auszuführen, und zwar fo fehr zur Zufriedenheit der 
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Directoren, dafs fe ihm 1000 Rupeen Gehalt zulegten, 
und ihm höhere Beförderung verfprachen, Die Ope- 
ration felbft hat H. vollftändig in feinen India Tracts 
befchrieben. 

Im J. 1756., da er eben der fiebente im Rathe 
geworden war, griff der Nabob von Bengalen, Sura- 
jah Dowlah, die Stadt Calcutta an. Da der Gouver- 
neur und die Senioren des Rachs geflohen waren: fo 
wählten die übrigen Mitglieder nebft den Einwohnern 
und Truppen H. zum Gouverneur und Oberbefehls- 
haber des Forts und der Präfidentfchaft.e. Noch hielt 
das Etabliffement, von einigen tapfern Freunden und 
dem Refle einer fchwachen Befatzung vertheidigt, die 
äufserfte Noch aus; aber diefe Vertheidigung konnte 
eben fo wenig einen unhalcbaren Plarz fchützen, als 
einen ungrofsmüthigen Feind rühren. Die Fo!ge war 
die bekannte Einkerkerung in die fchwarze Hole; H. 
war unter den 146 Eingefperrten einer der 23., wel- 
che dem Erflicken in diefer greuelvollen Nacht erıt- 
giengen. Bey feiner Befreyung aus diefer fchreckli- 
chen Lage wurde er gefeffelt nach Muxadabad geführt, 
am 31 Julius aber entlaffen, und zwar auf Verwendung 
der Grofsmutter des Surajak Dowla, die zu diefer mit- 
leidigen Handlung durch die Nachrichten von H. ge 
Jindem Betragen gegen die Eingebornen während feines 
Pracßdiums in den Zeminder und Cutcherry Courts 
bewogen wurde. Er vereinigte fich bald darauf mit 
den traurigen Reften der Colonie zu Fultah, Im fol. 
genden December wurde die Präfidentfchaft wieder 
vom WViceadmiral PMatfon und dem Oberften Clive 
übernommen, die denehemaligen Gouverneur und Rath 
‚von neuem einfetzten. 

Bey feinem damals kläglichen Gefundheitszuftande 
gieng er mir Depefchen für die Compagnie nach Eng- 
land auf einer Schaluppe von nur 80 Tonnen Laft und 
langte im Februar 1757. nach einer fehr gefährlichen 
fechsmonatlichen Reife (woron er eine Nachricht hera 
gab), in England an. Hier wurde er wegen Teil 
gtofsen Dienfte, vorzüglichen Fähigkeiten und feiner 
Rechtfchaffenheit von den Directoren mit 15 Stimmen 
gegen 9. als Nachfolger des L.ords Clive im Gouverne- 
went, da er aber diefe Ernennung aus Befcheiden- 
heit ablehnte, zum zweiten Mitgliede des Raths ge. 
wähle. Ehe er aber 1756 mach Indien zurückkehren 
konnte, wurden andere Directoren erwählt, die jenen 
Befchlufs zu feiner Beförderung zurücknahmen. Bey 


feiner Ankunft in Bengalen fand er fich jedoch, durch 


den Abgang einiger ältern Mitglieder, zur vierten Stel- 
ie und 1759. bey einem ähnlichen Falle zur zweiten 
Stelle erhoben, und in demfelben Jahre übernahm er 
aus Lord Clive's Hünden das Gourernement, das ihm 
bereits 1756 in der Zeit der Noch übertragen worden 
war. Er behielt aber diefs Amt nicht lange; denn 
fchon im folgenden Jahre erhielt er einen Nachfolger, 
und fsh Ach durch feine Gefundheis genöthigt, alle 
Dienfte bey der ofindifchen Compagnie aufzugeben 
und nach England zurückzukehren, wo er von diefer 
Zeit an in Ruhe und Eingezosenheit feines \Wohlftan- 
des genofs, den er feinem Fleifse zu danken hatte. 


Een nn 1 mernun nern 
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Die oftindifche Compagnie be'ohnre fein» grofsen 
Dienfte, durch welche ihre Eiuxünfte auf die recht. 
mäfsigfte Weife vermehrt worden waren, nicht fo wie 
man erwarten durfte, 

Von feinen Schriften, durch die er fich um die Auf- 
klärung der Gefehichte Indiens fehr profse Verdienfe 
erwarb, hat fieufs eine vollltändige Lifte geliefert, 
wozu manindem Verzeichniffe der 1798. verftorbenen 
enelifchen Gelehrten im JBl. der ALZ_ ı1800N. 78.5. 
653. ein paar Anmerkungen findet. Er war der erfie 
Europäer, der die Hindus Alterchümer findierte ; und 
ungeachtet er, durch den Mangel an Kennmilfs der 
Sanceie Sprachen, die fpäter zuerft Milkins, und 
dann Jones u. a. mit Erfolg ftudierten, zu einigen Irr 
thümern verleitet wurde: fo gebührt ihm doch das Ver- 
dienft, den Weg gehghot zu haben. Übrigens zeugen 
feine Schriften voo vielen Kenntniffen, auch aufser. 
halb der Gefchichte, die fein Ljebliugsftudium aus- 
machte, und von lebhafter Einbildungskrafe Seine 
Sitten waren mild, und zeugten von einem wohlwol- 
lenden Herzen. 


Hugh Borpv 
geh. zu London den 19 Oct. 1794. im 48J. J. A. 

H. Borpv, einer der Männer, welche die oftin- 
difche Compagnie in den neuern Jahren als Gefandten 
brauchte, und deflen Reife nach Ceylon kürzlich in 
Ajietic annual Argifer mit (einer Biographie abgedruckı 
wurde, verdient als Beförderer der Länderkunde und 
vielleicht auch deshalb näher bekaunt zu werden, weil 
fein Biograph Lawr. Dundar Campbell zu beweifen 
gefucht hat, dafs er der Verf. der bekannten Letters 
of Junius fey; ein Streit, der bis jetze noch nicht ins 
Reine gebracht ı. (Vyl. ALZ. 1800. JB. N. 73.) 
Dem fey, wie ihm wolle: fo erhellt wenigftens sus 
diefer Biographie, die wir hier auseugsweife mitihei- 
len, fehr leicht, dafs B, kein gewöhnlicher Mana 
war. 

H. B. war der zweite Sohn von Adler. Macaulau 
Efg. zu Ballicaftie in der irlindifchen Graffchaft An- 
trim, einem vertrauten Freunde Swifts, und wurde 
im October 1746. zu Ballicallle, dem Familienftze 
feines mütterlichen Grofsvaters geboren, deff-ua Namen 
er nachher führte. Schon frühzeitig aufserte er riel 
Verltand und unerfärtliche Begierde zu lefen; fo wie 
fich auch feine Neigung zu Wortfpieleny der er 
fein ganzes Leben hindurch fröhnte, fchon in feiner 
Kindheit entwickelte, Nachdem er lich in einer Pti- 
vatfchule zu Dublin, auf welcher er mit dem berühm- 
ten Parlementsredner Gratian eine ununterbruchene 
Freundfchaft fiftere, die nöchigen Vorkenntn:.fie er- 
worben hatte, kam er 1760 auf das ‚Trinity Co!i« 
ge zu Dublin. Um diefe Zeit wurde er mit I\Ir. Fiood, 
dem damaligen erften Redner des irländifchen Unter 
haufes, bekannt, deflen Beredfamkeir bey inm zueri 
jene Neigung erweckte, Parlementsdebatten beyzuwoh- 
nen, die er nachher befländig nährte, und zwar fo, 
dafs es ihm möglich wurde, die im Parlemente gehör- 
fe, Reden zu Haufe aus dem Gedächwifle niederzw 
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weiben. Won Floods Reden wufste er immer an- 
en feinen volltändigen Bericht zu erftatten; ein Um. 
nd, der Fiood dem jungen Manne nicht wenig geneigt 
ıchte. — Von feinen Studien auf dem Collegio (ey 
: Bemerkung hin'änglich, dafs er, ungeachter er 
the auf Vergnügen als auf Uuterricht zu denken 
en, doch durch feine Talente fo begünftigt wurde, 
fs unter feinen Mitfchülern wenige ihm gleich fkan. 
3, keiner ihm überlegen war. Die Wahl einer Le. 
ısart wurde ihm nicht wenig fchwer. Sein Grofs- 
‚er wollte gern einen Geiftlichen aus ihm machen, 
:h deffen Tode aber ftellte es ihm der Väter frey, 
ı Soldatenftand zu wählen; ehe er aber noch f+inen 
rlatz ausführen konnte, Darb auch diefer; und da 
dadurch um die Ausficht einer fchnellen Beförde- 
ıg bey der Armee kam; fo entfchlofs er fich, nach 
ser Neigung zur Politik, die Rechte zu Studieren, 
i gieng deshalb nach London. Hier wurde er fchr 
d mit Goldfmith, Armfirong, Garrick bekannt, 
züglich aber mit der Gefchichtfchreiberin Nlsraulay, 
en Gatte fein Verwandter war; fpäterhin wurde er 
h ein Bekannter von Sir Jofuah Reynolds und Burke, 
-h wurde er zeitig Mitglied des Sghach- Clubs , in 
chem er fehr bald der befte Spieler nach dem Gra- 
Brühl, (dem fächfifchen Gefaudten) wurde. Diefe 
Streuungen zogen ihn nun zwar nicht gänzlich vom 
dieren ab; jedoch würde er diefes fleifsiger betrie- 
haben, wenn er nicht zu oft mit Nahrungsforgen 
kämpfen gehabt hätte, die von feinem Hange zur 
‚hiehätigkeic herrührten. Indeffen hatte diefer Kum- 
» keinen Einflufs auf feine Heiterkeit und andere 
:lligen Tugenden, die ihn zu einem Lieblinge der 
ellfchaft und befonders auch des weiblichen Ge. 
echts machten. Die Verheirathung mit einer wohl. 
enden Mifs Morphy und eine Erbfchaft beierte 
e Lage fehr; er lebte von 1768 an einige Jahre 
einen ziemlich grofsen Fufs, ohne je daran zu 
ken, von feinen juriftifichen Kenntniffen Gebrauch 
machen. Vielmehr verwendete er feine Zeit ganz 
das Stadieren der Politik und der fchönen Litera. 
In diefe Periode fallen die zuerfi in dem J. 1769 

‚2 im Public Avertifer abgedruckten Letters of Ju. 
‚ die fein obgedachter Biograph Campbell ihm zu- 
eibt, nachdem er fchon bey einem kurzen Auf- 
alte in Dublin, 1768, eben fo geheim einen Auf. 
unter dem Namen Sindercombe (eines Mannes, 
Cromwell zu ermorden fuchte) in eine dafige Zei- 
hatte einrücken laffen. Späterhin liefs er zuwei. 
Parlementsreden drucken, die er, wie oben er 
ıt wurde, zu Haufe aus dem Gedächtnifse nieder- 
eb. Von Lord Cambden’s Rede im Oberhaufe 
die Streitigkeiten mit den amerikanifchen Coio. 

‚ gab er eine fo genaue Copie, dafs unter andern 
e erklärte, der Lord fe!bft mufste fie haben dru- 
laffen. Eben diefs war der Fall mit den Reden 
„ords Chatham, die er nach deflen Tode 1779. 
nmele mit Anmerkungen hersusgub. — Im J. 
; verwendere er lich vergebens in obgedachten 
c Avertifer für die Gebrüder Perreau, die wegen 
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Theilnahme an Verbreitung falfcher Wechfel hinge. 
richtet wurden, ein Procefs, der zu feiner Zeit wegen 
der damit verknüpften fonderbaren Umflände eben fs 
vieles Auffehen erregte, als (päterhin der Dodd/che, 
an dem Boyd durch einen Bericht von deffen Verthei- 
digungsrede Theil nahm. Im Jahre 1776 erleichterss 
er durch Letters of the freeholder und auf andere Art 
die Wahl feines Freundes MHilfon zum Repräfentanten 
der Goaffchaft Antrim im ‚irländifchen Parlemente, 
Mehrere Auffätze (chrieb er nachher über die ameri- 
kanifchen Angelegenheiten im public Avertifer, unter au- 
dern ein Manifekt in FFofhingtons Namen, das fo künd- 
lich abgefafst war, dafs es lange für ächt gehalten 
wurde; und 1777. verwendete er Ach in demfelben 
Journale für den Nabob von Argot gegen die oftindifche 
Compagnie. Unterdeflen gaben fich feine Freunde Mi» 
he, ihm endlich ein Amt zu verfchaffen ; die Hoffnung 
aber, Unterftaatsfecretair zu werden, wurde eben ie 
bald wieder vernichtet, als fie entfianden war; aus 
einer geheimen Urfache, fagt fein Biograph, und gieb£ 
dabey zu verftehen, dafs diefe in dem gegründesen 
Verdachte lag, B. ey der Verfafler der obgedachten 
Letters of Junins. Bald.darauf fchrieb er, in dem ö& 
ters erwähnten Journale, Briefe mit der Unterfchrift 
Democraticus und in London Coxrant 1779 — 80 unter 
dem Namen Fhig, fo wie einige faryrifche Briefe 
über die Schotten unterzeichnet: Kitty Backpinch, die 
&amals viel Gelächter erregten, und über die er,.f® 
wie über andere ansuyme Producte feiner Feder, oft 
mit fprach, ohne fich je zu verrathen. 

Unterdeffen wurde feine ökonomifche Lageimmer mifs- 
licher, fo dafs erendlich felbft auf eine fefte Lebensart zu 
denken anfieng, und ch durch einen Freund bey Lord 
Moacartney empfehlen liefs, derihn, da er zum Gouverneur 
vonMadras ernannt worden war, als zweyten Secretair mit 
nach Indien nahm, Ungern gieng erdahin. Sobald er aber 
dort (im Herbste des J. 1781) angekommen war, be- 
fchäftigte er äch ernftlich mit dem Studium der oflindi- 
fchen Politik; und kam bald in die Lage, Gebrauch d= 
von zu machen. Man verfiel unter den damaligen 
org welche das brittifche Indien bedrohten, 
auf das Project einer Expedition gegen die holländi- 
fchen Niederlafungen auf Ceylon und einer Gefandtı. 
fchaft an den König von Candy, um diefen zu einem 
Bündnifse mit der Compagnie gegen die Holländer zu 
bewegen. Letztere wurde Boyd übertragen. Nach 
der Beftürmung von Trincomale brach er fogleich 
nach Gandy auf, und vollzog (einen Auftrag mit vieler 
Gefchicklichkei. Welohe Gründe die gänzliche Er. 
füllung der Wünfche feiner Committenten hinderten, 
hat er in feiner obgedachten Gefandfchaftsreife felbik 
ausführlich erzähle; der Haüptgrund war der, dafs 
der König von Candy einen Gefandten der oßindifchen 
Compagnie nicht hinreichend fand, einen Tractar ab- 
zufchliefsen, fondern dazu einen unmittelbar rom 
Könige von Grofsbrittannien bevolimächtigten Gefand- 
ten foderte. Auf feiner Rückreife nach Madras fiel 
er den Franzolen in die Hinde, und war, nachdem 


er bald darauf bey einem Gefechte fchen Ka ig 
ent- 


en 


873 a $h 


entzegen gelehen hatte, einige, Zeit Gefangener auf der die Grundiehre der chrißlichen Religion fey”, m 
Infel Mauritius und Bourbon. Auf letzterer (peilste er Oberconfillorium in Dresden confiscirt und zuge 
on der Tafel des Gouverneurs, der ihm feiue Freyheit den Kurfachfifehen Superintendenten aufgegebe m 
wiederfchenkte. Nach feiner Rückkehr nach Indien den, keinen Candidsten aus dem Sch warzburg Ss 
lebte er einige Zeit zu Calcutia, wurde aber fehr bald häufifchen die Canzel betreten zu laffen, ohne ranz 
als Mailer - Attendant nach Madras zurückgerufen. deilen Glauben geprüft zu haben. 

Während des Kriegs in Myfore (1792.) gab er einen 

Madras Cowrier heraus, der wegen feiner genauen und 


gefchmackvollen Darftellung vielen Beytalı fand, Im II. Todesfälle, 
folgenden Jahre begann er The Indian Obferver, das r ä 
erite Journalin feiner Art, das in den brittifchen Colonien Am rg4ten Febr. ftarb in Berlin Joh. Gatfr. Anr 


erichiert, und zwar mit vielen Glücke; als ihn aber tung R geheimer ri und Regiftrataor beyz Ges« 
1794 der Gedanke einfiel, feine Gefandichaftsreife — a > a nn Er wu me 
nach Candy, nebft Nachrichten von diefem Lande, fo Sr Poltfskretair n lev ee und wurde 1778 un Be 
wie ven den Infeln Mauritius and Bourbon in 2 Bän- lin engelck, Er if dem lterarıichen Publicum & 
den herauszugeben, fchlofs er jenes Journal, um fich pn er Keen oe nun 
ganz mit diefem Werke zu befchäftigen, wovon man s eisen f > = * en = “ en . bie 
eine Skizze in feinem Tagbuche finder. Aber bey die- ge wn x r Gage = : Vom Altemlıs 
fer Arbeit befiel ihn ein Fieber, das ihn fehr ge- a SChzeid« ın der Vieit, elonders zu Bew 
fchwind hinraffte, und insbefondere von BuE Corzeipondes: in Haze 

Boyd war ein fchön gewachfener Mann, von einer en Kar m —n eine enfehnlich Bacher: 
edeln Miene, von einem llarken und gewandten Kör- famm en L = ächern der Gelehrismkeir; beior 
per, der in mehrern athletifchen Künften geübt war. ee “= r . Ber re yn Du ph 
Sein Bewagen war fehr einnehmend; feine gefelligen z r © . römi sinn : i en £ .. 
Tugenden, feine Unterhaltungsgabe und feine witzigen uns 2 te 2 2; hehe en mein dl. Lab 
Einfälle, machten ihn überaul beitedt. Seine Neigung arztes Juioff er gen ibel für So Tiere, 2 
zur Wohlthärigkeit gieng fo weit, dafs er dabey oft Bee er Tarz bu gr .n ti 
feine eigene Lage überfah. Unter feinen Seeleukräften \ rs ARE De. = . u.a. Schr I beiuze 
war die Einbildungskrafe dem Verftande überlegen; Regierungsrath, J. F. Eifenbach, 73 Jahre at 


wenigftens zeigte fich diefer fchwach, wenn es darauf . gr ._ zu Augsburg der duige Rear 
ankam, jene zu befchränken. Von feinem ungewöhn- con u . > 2 re N ER 
lich ftarken Gedächwmilfe zeugen die oben angeführten en zöten iNay Narb zu Wien shofracr 


ara. Zu diefen fügen wir hier noch bey, dafs er Präfdene FPolfg. Chritopk Graf r. Überscker, (de 
kenn Stellen aus Demoflhenes und Cicero, Yhnceydider ee EN von Rochefoncaults Mayına 
und Taeitws, Baco, Machiavel und Monterquien, erausgab) in einem Alter von 70 Jahren. 
mehrere Bücher der Iliade, Miitons verlornes Paradies 
von Anfange bis zu Ende auswendig wufste, Verwir I[V. Beförderungen u, Ehrenbezeugunze. 
ckelte Rechnungen brachte er blos iin Kopfe zu Stan- 
de; während er mit einem Bekanuten fich unterhielt, Dar als militairifcher Schrifcleller bekmmı Ir 
dictierte er einem Schachfpieler die Züge, die er gegen nieur- Major Aöfch zu Stuugard ift zum Obei«- 
feinen Gegner zu machen hatte. Übrigens waren feine nant ernannt worden. 
Kenntnille mehr glänzend, als tief; er Ireifte aufral- An die Stelle des verftorbenen Pelzefs zu Bar‘ 
len Feldern der Literatur umher, ohne eines gawz zu Hr, J. Negediy, Überfetzer des Homer ı * 
bebauen; doch hatte er es in der Kenntuifs der Politik zerer deutfchen Gedichte in die böhmifche 5“ 
und Gefchichte, fo wie der fchönen \Villenfchaften (ehr zuin Lehrer der böhmilchen Sprachkunde ernuz® 
weit gebracht. Er las die Clafliker des alten und neu- den, 


en Europa’s in ihren Originalfpracken. Der regierende Herzog v. Braunfchweig I ® 


Univerßtät Helmftäd: einen neuen Beweis fear '* 
II. Bücherverbote, reichen Fürforge gegeber, indem er den Im. = 
Schmelzer, durch Ertheilung einer Zulage vw ® 
Nach öffentlichen Blättern ift die von dem Sonder- zehnhundert Thalern von Annahme eines sum" 
haufenfchen Kirchensathe Cannabich am zweyten Weih- Bufs abgehalten. Auch hat er denfeiben ds (* 


nachtstage gebaltene und zu Leipzig gedruckte Predigt rakter eines geheimen Jufliszrachs beygelsgt. 
über den Satz: "dafs die Lehre von Gottes -Vaterliebe ya“ 
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Sonnabends den zen Junius 10 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


ı Selbfk- Verlage der Verfsflerin und bey mir in 
Commiflion ıft erfchienen, uud in allen guten Buch- 
ıdlungen zu haben: 


Die Familie Hohenflam, von Frau C. Sophie Ludwig 
geb. Fritfche. 4 Bände, ante Auflage. Schreib- 
papier mit Kupfern vom Jury und Viznetten von 
Schsorr,, und der Verfafferin Portrait von Nett- 
ling geftochen, (welches auch im einzeln in 
meiner Handlung das Exemplar für 6 gr. zu 
haben it.) 8. 2801. 5 Rthir, 


Welche geneigte Aufnahme diefe Schrift gefunden 
\% beweifst der baldige Abfatz derfelben ; man wollte 
sıiche nur lefen, fondern felbft beftzen. Doch wir 
hilten uns alles Lobes, und rücken lieber die Urtheile 
s zwey fehr beliebten kritifchen Schriften über die 
milie Hohenftam ein. In der O, d. a. Literitur- 
tung 40 Stück den sten April 1796 fagt der Re- 
ıfent von der Verfallzrin folgendes : * Überall find 
‚ehren der reinften Moral, überall durch die Erfah- 
‚ung bewährte Geundfätze der Erziehung, überall 
iber das Allgemeine und Gewöhnliche fich erhebende 
Lebens- Maximen eingeftreut; durch die ganze Schrift 
ind die köftlichlen Blümchen aus einer wohlver 
lauten Lectüre ausgefäst, Der Ton der Herzlich- 
seit verläfse die edle Verfafferin nie; und wenn fie 
natweder im Tone der Belehrung, od-r der Sıraf- 
ee tie Ipriobe fo erhebt fie fich ftufenweile zur 
Tolksrednerin, welcher eben fowohl gründliche Be- 
veife als das Feuer der Beredfamkeit zu Gebote fehn. 
Mir einem Worte, der Recentenut har fich im Durch- 
efen diefer Briefe, in denen alles zufammengeletzt 
fi, was im Leben junger  Meufchen vorkommen 
sarın, Ännigk durchglüuht gefühlt, und der guten 
"rau eine flille Thräne gezollt. — Mufs eine Sprache 
HKefer Art auf ein noch unrerdorben jugendliches 
Jerz nicht mehr Eindruck machen, als alle Peftillen, 
»hilofophifchen Sittenlehren, und fteif abgehandelten 
?redigten ? Jedes \Wort kommt aus dem Herzen, und 
geht wieder zum Herzen, und die Erfahrung drückt 
iem Ganzen das Siegel der Bellätigung auf. Heil 


„und Lohn —— hier und dort — der guten vortref- 
„Aichen Ludwig?" 

Tern“r fagt der Recenfent in der N. s». d. Bihlio- 
thek im zgten Bande 2s Stück 1797 folgendes : "Frau 
„Ladwig (chreibt wirklich reiner und Bieflender, als 
„ mancher bey feinem Handwerk grau gewordner Buch: 
„macher, und fonderbar müfste es zugehn, wenn ein 
„junges Frauenzimmer, das diefe vier Bände glück- 
„lich durchlefen har, nicht einen Vorrath von Maximen, 
„und wohlausgedrückten Redensarten davon brächte,, 
„womit es für den künftigen Hausbedarf fein ganzes 
„Leben durchaus langen wird.” Die Verfafferin hat 
übrigens zur Verfchöterung diefes lehrreichen Buches 
3 Kupfer von Jury dazu ftechen und es auf Schreib- 
papier drucken laffen, ohne deu Preis des Buchs bey 
diefer zweyten Auflage zu erhöhen. Dies Opfer, welches 
Ge dem guten Gefchmack gebracht hat, wird das Pa- 
blicum nicht verkennen. Ihre beiden neueften Schriften : 

Erzählungen von guten und fur gute Serien, @ Theile. 

Mir Kupfern. g. 2 Rchir. 20 gr. und: 

Henriette, oder das FFeib wie es feun komm. Aus 

der Famille Hohenflam bearbeitet. 8. z Rthlr. 


Ber. 
find ebenfals mit Beyfall aufgenommen worden. 
Heinr, Gräff. 





VPeisthum aller Gefetze, Orduungen und Vorfchrif- 
ten, welche in den nüchitien 300 Jahren in die 
Nufauifche deutfche Länder, Ottoifcher Linie er 
gungen find. 

Dies ift der Titel des nach alphabetifcher Ordnung, 
in möglichfter Kürze angezeigten wefentlichen Inhalts 
aller Verordnungen, auch der äufserft felten gewor-_ 
denen Nalau - Katzenelinbogifchen Gerichts - Land- 
Polizey- und Bergordnung. Ein chronologifches Ver- 
zeichnifs gehet voraus, mit Iinweifung fowohl auf die 
feir 1773 von mir herausgegebene Dillenburgifche - In- 
telligeniz - Nachrichten, als das Corpus confätutienum 
Naffovicarum, fo ich bis zum Jahre 1775 hatte abdrucken 
laffen. Diefer Weisthum wird in diefem Jahre noch 
erfcheinen, mit kleinen Leitern auf Schreibpapier, im 
Quart gedruckt werden, und ungefähr 4 Alphabet be- 

(3) S tragcp. 


tragen. Wie ich diefen VVeisthum Bearbeitet habe, 
zeigt der Probeartikel, welchen ich in einer auf ı$& 
Bogen gedruckten Ankündigung, fo ich unentgeldlich 
ausgeben liefs, vorgelegt habe. Den Verlag über- 
nehme ich felbfi, beflimme den Preis, da ich die 
Stärke des Buches nicht genau vorher weils, auf x {l. 
16 kr. fir jedes Alphaber; die Carolin it zu ız fl, 
gerechnet, Da ich mehr nicht drucken lalle, als vor- 
ausbeftellt wird; fo mufs Gch jeder Käufer bis zu Ende 
Junius melden, und auf ein Alphabet mit ı fl. 16 kr, 
vorausbezahlen. Durch diefe Einrichtung erleichtere 
ich andern den Ankauf und mir den Vorfchufs der 
Koften. Was bey Ablieferung des Werkes nachzube- 
zahlen ift, wird nach den Alphabeten berechnet und 
öffentlich angezeiget werden. Wer auswärts mehr als 
ein Stück beftelle, zieht bey den ferneren die gewöhn- 
lichen 10 Procent für feine Bemühung bey der letzten 
Auszahlung ab, Briefe und Gelder müffen frey ge- 
fchickt werden, 

Das obgedachte Corpus conflitstionum ıft ein als- 
bald gemachter Nachdruck, der in den Intelligenz-Nach- 
sichten nach der Zeitfolge eingerückten Verordnungen. 
Die älteffen enchalten viel merkwürdiges für die Ge- 
fchichte der Geferzgebung,, für die Kenntuifs der Alter- 
thümer, der ehemaligen Landesverfafung und der 
Gefchichte des Landes. Da die Verordnungen fchon 
für die Intelligenz» Nachrichten gefetzt waren, folglich 
der Setzerlohn für das Corpus conflitutionsm erlparet 
wurde: fo hatte ich den Preis für deflen 4 Bände, zu 
fammen nur auf 4 ü. ı2 kr. beflimmt; die Auflage war 
aber klein und es find nur noch et.iche wenige Exem- 
plare vorhanden, In den Buchhandel gebe ich fie 
nicht: für öffentliche Bibliocheken und Regierungen 
aber verlafe ich fie, folang noch ein Exemplar da ift, 
um den vorhingeletzten Preis von 4 fl. ıa kr. Der 
vorgedachte Weischum dientzum vollftändigen Regifter, 

Dillenburg, d. s5 May 1801. 
A. Fe Rühle von Lilienftern, 
Fürfil, Oran. Nafauifcher Rath, 





Verlags - Bücher bey Chrifian Gotthelf Anton in 
Görliz. Ofter- Melle 1901. 

Grofche, J. B., Rechenbuch für Rechnungsfähigs+ aus 
allen Ständen, in welchem alle Rechnungsaufgaben 
nach der Hettenregel, fowohl nach Kaiferl., Preufs. 
und Sächf, Gelde, als auch nach Hoiländ,, Hamb,, 
Engl., Franz, und Reiehsgelde und mach dergl. Maafs 
und Gewichte entworfen find. 8. ı Rthir. 4 pr. 

Haon, M. Fr. G., allgemein fafslicher Unterricht vom 
Gebrauch der künftlichen Erdkugel, nebft einer 
Einl, in die mathematifche Erdbefchreibung, mit 4 
Kupfertafeln. 8. (In Commiflion.) Ladenpreis rogr. 

Mnioch, J. J., Erläuterungs - Variationen über die 
Tendenz der Fichtefchen Schrift: Bellimmung des 
Menfchen, ala populäre Vor- und Nachreden zu 


derlelben. g. 6 gr. 
Monatsichrift, neue Laußzifche, für ısor. 8. 
8% Rılılr, 26 gr. 


.— ! 





Noflitz, G. 4. E. som, WVerfuch über Arsn:7 
forgungs - Au ftalten in Doriero. er. $. ıE 
Otto, G. F., Lexikon der feit cerm ızten Jahres 
verfiorbenen und jrezelsbenden Osrauis: 
Schriftfteller und Künftler, aus den glaubruie 
Queilen möglich vollltandig zufımzazunm 
Baudes zre Abrheil. E—G. pr.g. kn 
Pölitz, K. H. L., Rubriken der Stastengeichwhn 
ältern und neuern Zeiten, vom Entflchen de is 
bis zum Anfange des ıgten Jahrhundens, 1& 
ethnographifchen Kurfus der Geichichte mt jı > 
rifch - genealogifchen Blattern für den Umemk 
beffern Erziehungsauflalten. 8. Schröpap 3: 
Druckpapier, y Rıkk. 19 
Deffelben Verfuch eines Syftems des dewliches 5 
zu einem vollftändigen Kurfus der dewlchen es 
auf Akademien und Gymnalien, ir Ti 
Schreibpapier, ai 
Druckpapier. hä ılı 
(Auch unter dem Tit:) 
Pälitz, Vorlefungen über Stellen aus ge air 
ftellern, als Verfuche im Interpret 
Deffelben 3r Theil. 8. en 
Druckpapier. 
(Auch unter dem Titel:) 


Verfuch einer Grammatik des un. 
is 


ur 
Hy) 


Pölitz, 
einem Anhange von 50 logiichen Nas 
reifere Jugend, 

Deffeiben 4n Theils ste Abtheil, g. Schröp 
Druckpapier. 

(Auch unter folgendem Tie':) Re 

Pölitz, Verfuch einer Theorie des dub? kam 
Gebrauch in verbeflerten Ericumeht # 
beym Privatunterricht. ae 

Rätze, J. G., die Freyheit des Wil, er 
auf die neueten Einwendungen w er 
geltell. 8. e 


Neue Eräkugel, 9 Zoll im EAN . be 
einem zinnernen Meridian, nach d@ ! 
deckungen und den beften uülfnie® 
für Schulen und den Selbfionterncht AT N ni 
M. E. Gott. Honn. (In Commiliez) 
3 Rthir. 6 gr, netto. Verkaufspret 4 z, 
Desgl, kleinere zu 3 Zell, z Aıkir. 68 
Verkaufspreis x Rıhlr. 20 pr. 


Zu Johannis wird Jen‘ pn 1 

Aston, D. R. G., Gefchichte der w 
wirthfchafe von den älteften Zeiten # 
des ı5ten Jahrhunderts. 3r Band. et 


— 


Anzeige einer Schrift 


über die Kuhpocken und dere® 
Monaten " 


Img" Eh 


Mr In Breslau, wo Teit einigen a 
Ärzte die Kuhblsttern - Iinpfung ** ei a 
find, ift im vergangenen Mon»te gt WET. 

Pr 


lich ausgerheilt worden; welche; ® 


$ En U ng 


ht unwichtige Gründe gegen die Impfang mit Kuh- 
tterngiite auffteilt, deswegen gelefen zu werden ver- 
rıt, weil, wie das fo felten in unfern ftreitfüchtigen 
iten der Fall it, Kenutniffe und ein humaner Sul 
Leibe fehr vortheilhaft auszeichner. Der Titel diefer 
szichrift heifst: Auch ein Port uber die rc ine 
! deren Impfung. Breslau 8 1802. 





Von folgendem intereffanten Romane: 
Eüfe, par l'anteur dw Journal de Lolotte, T. 1..2. 
a Metz, chez Collignon, Imprimewr « Libraire, 

1801. 8. 20 Bogen. 
-d nächflens eine deutfche Überfetzung von Hn. 
ıfellor Lenz in Gotha, in unferm Verlage ericheinen, 
Rinck und Schnuphafe, 
in Altenburg. 





Friedrich Frommann’s Buchhändler in Jena neue 
Verlags - Bücher. 
rley, N., Dictionary English - German and German- 
Englisch. Englifch- Deutfches und Deutfch - Eng- 
ifches Wörterbuch. Gänzlich umgearbeiter: von J. 
4. Fohrenkruger. Erfter Theil, Englifch - Deutfch. 
Zehnte verbeilferte und vermehrte Außage. Lexicons 
’ormat, Druckpipier. 2 Rıhir. za gr. 
Telben Buchs, Zweyter Theil. Deutfch - Euglıfch. 
Sehnte verbeflerste und vermehrte Auflage. Druck- 
apier. z Eehlr, ı2 gr. 
somplett. 4 Rılılr, 
— Beide Theile auf Fein Grand Raißn Papier 
5 Rıhlr. $ gr. 
Diefe zehnte Ausgabe if von Hn. Fahrenkruger 
von ueuem fehr Aeifsir bearbeitet worden, hat 
befonders im zweyten Deutfch - Englifehen Theile 
wetentlicke Verbeferungen und ftarke Vermech- 
run,en erhalten, und zeichnet ch auch durch 
Druck und Papier vortheilhaft aus. 
ftein, J. C,, chirurgifches Handwörterbuch zum 
jebrauch angeheuder deuticher Wundäarzte. - gr. 8 
3 Rchlr. 16 gr. 
ver, C. FF. F.,. Differtatio de Juftitia Aragonum 
ragmentum, complectens fuccinetam hujus magi- 
ratus hifloriam ab enuo 3348. ufque ad annum 
479. 8 maj. gehefter. 9 er. 
ırich von Feldheim, oder der Ofücier wie er feyn 
live. Ein Beytrag zur milisärıichen Padsgogik. 
gehefier. z Rthir. 8 gr. 
s, J. D., Differtario inanguralis juridica » De lit 
rarum Cambialina acceptäfione. 4- Beh. ,» 4.08 
lims, G. $. 4., Marginalien, und Regifter zu Kants 
etaphybichen Aniangsgrunden der. Kerhisiehre. 
 B+ 22 Br 
em eneyklopädifches Wöärgerbuch der keitifchen 
hilofophie u. & w. 32 Band ate Abiheilung. gr. 8. 
a Rthir, 9 gr. 
eider, J. G., Erclogae Phyficae. Vol IE; oder 
ımerkungen wud Exlauterungen über die Eclogas 
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Phyficas, enthaltend Verbefferungen und Erklärungen 
des griechifchen Textes, Erklärungen und Ver- 
gleichungen der angeführten Lehrfärze und Verfuche, 
und mancherley literärifche Beyträge zur Gefchichte 
der Phyüik aus den Alten. AufSchrbp. x Rthir. 12 gr. 
Auf. Druckpapier, ı Rthir. 8 gr. 
Sprachmeifler, lareinifcher, oder wahrhaft elementa- 
sifche und rezelmäfsige Übungen in Lefen, Über- 
fetzen und Sprechen der lateinifchen Sprache. Für 
den allererfleu Unterricht, befonders der beiden 
wntern Claffen lat, Schulen. gr. 8. zo gr. 
Teilers, Dr. W. A., Predigt am Fefte aller Zeugen 
und Märtyrer der Wahrheit. gr. 8. geh. 3 Br 


Im Monat Junius erfcheint bey J. Decker in Bafel 
die neue, von dem Verfaller ganz umgearbeitete, mit 
800 Verfen vermehrte, Ausgabe von: 

Les Jardins, poeme par Delille, 
in mehreren Formaten 4., 8-, 29. und ı$. 


II. Antwort 


auf des Hn. Bergk zu Leipzig Anmerkungen zu der 
Revißen des peinlichen Rechts in der A. L. Z. (lad 
Fiugblate des Jahrbuchs d. n. Lit. 38 Stück. 
Dafs Hr. Bergk, der fchen fo maucherley über 
die Criminalgefetzgebung gefchrieben, der fogar Bec- 
caria überfetzt, ja mit Anmerknuzen und Abhandlurgen 
verfehen hat, feien Namen in einer Darftellung der 
Fortichritte des Criminslrechts fuchte, das läfst lich 
begreifen. Aber er fand ibn nicht, und da merkte er 
nun, wie ebenfalls leicht zu begreifen, dafs der Verf. 
jenar Darltellung, der Hn. 3. nicht nannte, in der 
Literatur unwiflend feyn müfle, Daßs aber diefer Verf, 
fich keine Einfcht in die Wiffenfchaft des peinlicken 
Rechts errungen, dafs er ich noch nicht auf den wil- 
fenfchatilichen Staudpunct des abzuhandelnden Gegen- 
ftandes erhoben habe, diefus war die zweyte treffende 
Bemerkung, durch die fich Hr. B, jür die Leiden jeuer 
Übergehung fchadlos hielt. Dais er diefe Troßtgründe 
dem Publicam mirsheilte, daran that er fehr unrecht, 
— fich feibjt namlich, weil wohl roch nieein gekrankter 
und erbitierter Autor fich felbft durch den Ausbruch 
feines Zorns fo tief verwundet hat, als Hr. B. durch 
jene Anmerkungen. Als Belege für unfre liverariiche 
Ignoranz fübret er Behauptungen auf, die ihm (Hn, 
Bergk) als Commentator Beccaria's eigenthümlich ange- 
hören follen; und wenn dies il: fo find wir deppele 
Draifallig, einmal weil wir das geiftige Eigenthums- 
recht des Erfinders verletzt, und dann, weil wir dem 
Pubiicum die grofse literarifche Merkwürdigkeit entzo- 
gen hätten, dafs Hr, B. auch einmal einen eignen Ge- 
danken gehabt habe. Wir wollen aber zeigen: 

2) Dafs He,:B. in demfelben Särzchen die lächer- 
lichfte literarifche Unkenntnifs beweifst, worinn 
er uns der Unwiffenheit befchuidigt; 

2) dafs er die Blätter, gegen die er fchzeibt, nicht 


gusien has; 
3) dafs 
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3) dafs er die Sitze nicht einmal verfieht, die er 
Gch als Eigenthum vindieirr. | 
Niefe Befchuldigungen werden durch folgendes docu- 
metıtirt. 

Er felbft will zuerft die Behauptung aufgeltellt 
haben, dafs unfre Criminaliften das äufsere Recht mit 
der Moral verwechfelten,. und wir follen behauptet 
haben, Hn. Fewerbuch komme zuer[t diefe Behauptung 
zu. In lin. Bergks Beecaria II. Band kommt aller- 
dings jene Bemerkung vor, in langen Phrafen uud in 
alleriey Chrieen wird es hindeclamirt, dafs die Strafe 
nicht auf das Morslifche üich beziehe, dais das Mors# 
Jlifche vor Gottes Richt-rfluhl gehöre ere. Diefe Be- 
merkung aber, die Hr. B. fo erbaulich und herzrüh- 
rend darzuftellen wufste, war lange vor Hn. B. ge 
macht worden, fie war euch fchon lange befler gefagt 
und gedacht worden: — und diefe Bemerkung vindi- 
eirt er fich als fein Eigenthum? Er würde üch aus 
$. 410 unfrer Darfeilung feinen Irechum haben beleh- 
ren können, wenn die Gluth feines Zornes ihn nicht 
unterbrochen hätte. Hier heifst es: * die Schriftlteller 
„über die Philofophie des Criminslrechts , befonders 
„die Aus'änder Filangieri, Servin und ver(chiednen an- 
„Gere, hatten fchon (der moral-fchen Freyheitstheorie) 
„enrgegengefetzte Puncte angedeutet, mehrere Natur- 
„rechtsiehrer, und felbft Moraliften, hatten, ‚wenn 
„auch ohne genaue Beitimmung dır Grenze zwifchen 
„beiden, von dem Unterfchied zwifchen der moralifchen 
„und der juridifchen Imputation geiprochen. Allein 
„ die Criminaliften giengen auf dem einmal betreienen 
„Wege fort. Stubel behauptete zwar fchon einen Unter- 
„tchied zwifchen der morsliichen und der juridifchen 
„Terputation etc.” Aus diefer Stelle würde erzugleich 
gei-ben haben, dafs wir nicht Hin. F. »ls den erften 
nannten, der diefe Bemerkung machte; wir geben als 
Factum an: dafs Hr. F. uoter den Criminalilten zuerft 
den Grund der juridifchen Imputation beflimme aufzu- 
finden, die Theorie, nach welcher die Gröfse der 
Strafbarkeit von der Gröfse der Freykeit abhangen foll, 
ausführlich zu widerlegen, und ein diefer Theorie ge- 
radezu enigrgengefetztes Syftem darzuftellen und durch- 
zuführen verfucht habe. \Vir möchten ihn wohl biteen, 
uns einen früheren Criminsliften zu nennen, dem dar 
Feuerbachiiche Syftem beyzulegen wäre, Hat erwa 
Hr. B. über die Zurechnung der einzelnen Handlung 
zur Strafe irgendwo tıwas gefapt? Er har von dem 
Maaisltab zwifchen Strafe uud Verbrechen aller geredet, 
und da meynt er nun vielleicht, es fey das die richter- 
liche Zurechnung der Verbrechen, von der er geredet 
mabe, und von der in unfrer Darftellung die Rede 
war. Wären aber auch diefe verfchiedenen Dinge 
Eins: fo würde doch gegen Hn. B, Vindication fein 
Beccaria und Servin und andere mit Recht die Contra- 
vindication anftellen dürfen; da’alies, was Hr. B. über 
die Gröfse der Verbrechen fagt, ganz dafelbe und nur 


1 


sl 
mit andern Worten und einigen andern Nebenbeti, 
mungen ift, was ihm fein Beccaria und and-re rom. 
fagt haben. Man vergl, Bergks Beecaria II. Theil & yı 
36, 59. Kurz in einem klemen Särzchen des Hz 3 
liegen die Data für elle drey Beweisthemata. 

Eben fo erbaulich ii die zweyte Beichuläisrs 
Wir behaupteten, Hr. Feuerbach habe zuerft eis Cn 
minalift die Behauptung aufgeflel!t und ausführlich = 
beweilen gefucht, dafs der Richter ein beffimmter Sir 
gefetz, wegen des erhöhten Grades der Straftarke: u 
eoncrero, nicht zu fchürfen und wegen des verriegenn 
Grades der Strafbarkeir, nicht zu mildern brrechtig: iu 
Hr. B. behauptet, ihm gehöre die Priorität der b+ 
hanptung zu, “dafs der Richter bey feinen Ausfprut« 
„blofs an das Gefetz gebunden fey” und die Behr 
tung: ‘der Richter fey an den Buchftaben des Geisıu 
„gebunden folge je fchon aus Kants Principien i« 
Rechilehre. — Wer wundert (ich nicht r) das A 
B. nicht einmsl die Behauptung: der Richter f*y an ds 
Gefetz gebunden, oder gar: er fey an den Barkäsia 
des Geferzes gebunden, mit der obigen Bebeupiur 
des Hu. F. für gleichbedrntend hält? Wer erirux 
nicht 2) wann er lieft, dafs Hr. B. fick en Berim- 
tung vindieire, die fchon Heccaria, der von km let} 
überfetzte Beccaria, larig uns breir behauptet har’ Er 
erinnere (ich doch an den $ IV. ın Bece. Werk, m 
dem Richter fogsr das Recht der Inırrpreranion dr 
fprochen, wo es ein gefährlicher Grundin go 
wird, den Sinn des Geletzes zu Rarhe zu ziehen, ol 
wo Beccaria den Richter ausdrücklich auf den im 
ftaben des Geferzes verweilst. — Dais auch Ar ü 
nicht einfieht, es fey ganz etwas anders, als Phiih 
in einer Philofophie des peinlichen Rechts dem Rich 
ein gewifles Recht abfprechen,, und ganz etwas anders 
als pofitiver Rechtsgelehrter in einer pohtiven Rıc-+ 
wiffenfchaft dem Richter etwas nicht zue-Gchen, &ıis 
kann niemanden wundern, der, wenn er such inl 
Hi. B. nicht kennt, nur die vorhinerzählen Far 
erwogen hat. 

Wenn endlich Hr. B. glaubt, dafs Kan: Reds | 
lehre grofsen fowohl indirecten, als directen, Er’ 
auf das Criminalrecht gehabt habe: fo aelen wr 
den indirecten Einflufs gar wohl zu, \Ver ig x 
pien der Rechtsphilofophie aufklärt, und hier u# 
Publieum wirkt, der mufs auch für die Princze® 
Criminalrechts gewirkt haben. Allein die Bes 
von dem directen Einfiufs der Kantifchen Sında“ 
theorie können wir uns nur aus der Überzeum " 
Hn. Bergk erklären, dafs fie auf ihn einc m“ 
directen Einflufs hatte, und aus der glückliche Y 
nüng, dafs, da Er das Empfangene getreulich r=* 
gab, auch in dem Criminalrecht und in dem m" 
liftifchen Publicum, davon die fichtlicher Wirk." 
feya müfsten. 

Der Verf. der Hevifion d. peisl. Beck: 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


!eberficht der franzöfilchen Literatur - de F. Vertamond gearbeitet ift. F. T, Deibarre dx 


der letzten drey Jahre, 
AIF. Dichterwerke, 
I, Originale. 


Ile bisher angeführten Romane find, fie mögen 
mehr oder weniger auf wahre Begebenheiten ge- 
ıder feyn, ganz auf den Chraakter der Franzofen 
chnet, wie er vor der Revolution war und jetzt 


ler it; fie find entweder auf eine fanftere Rüh-’ 


rs oder auf Beluftigung angelegt, Denfeiben Cha- 
er tragen die übrigen Werke diefer Art, deren 
! aus dem gemeinen Leben hergenommen if, und 
n Menge üich in den letzten Jahren fo fehr ver- 
rt hat, dafs wie hier nur die bekannteften Schrift- 
:r diefer Fächer aufführen können, Um keinen 
einen Verdienften zu kränken, mögen hier zuerft 
männlichen, und dann die vor ihnen in mehrern 
kfichten Üch auszeichneuden weiblichen Schriftfteller 
Plabetifcher Ordnung auf einander Folgen, 


Den Reihen eröffnet der fruchtbare Fr. Th. M, 
ucnlerd d’ Arnoud, — der die Menge feiner Roma- 
ind Erzahlungen 1799 durch eine neue Samımlung 
iannter Anecdoten: Les Dlatinees nowvelles (3 V, 

vermehrte, Ihn keunt auch das deutfche Pu. 
ım zu gur, als dafs zur nähern Charakteriftik 
lben ein Wort beygefügt werden dürfte, — Der 
als Deberfetzer englifcher Romane auftrecende P, 
'e Bas (Lebas) lieferte auch 1799 ein paar 
inale: Bonheur et Vertn und Antunie ou le crime et 
mords, deren moraliicher Zweck fchon aus dem 
I erhellt; P, Bianchord, ehedem ein fleifsiger 
beiter des Schäferromans, bezweckte auch bey 
'ern feiner neueften Romane und Novellen: Felicie 
ülmard (1797, 3. V. 12) Laurence de St. Beuve 
ı8. 12.) und Les Enfuns de la Nature (1800. 12.) 
:he Belehrung, Weniger läfst fich diefs von dem 
er Buchhändler 5. Baulard rühmen,. deffen 
fies Product: Enfans du bonheur (1798. 3 V. 8.) 
iefchmacke feiner deutfch überfetzteu Fie et avant, 


1799. Amelie de Beaufort om Ülnconftance fixde(3 V.ı2.) 
und Cenobie ou la nowvelle Coelina (2 V. 12) 1800, 
aber Augufte et Jufline ou la Meuve artifcieufe (2 V. 8.) 
lieferte, verfleht die Kunft, einfache und natürliche 
Begebenheiten durch gefühlrolle Scenen intereflant zu 
machen,” Desforges, ein ehemaliger Schaufpieler, 
der aus dem dramatifchen auf das romintifche Feld 
übergegangen if, erzählte in Le Poöte ou Memoires d'un 
homme de Leiires &crits par luismöme, P. Maradan, 
1798. 4. V, ı2 (ı2. Fr.) einen Theil feiner eigenen 
fehr romanhaften Schickfale, und gab dann 1799 meh 
rere fehr abentheuervolle Romane heraus, wie fchon 
deren Titel zeigen: Eugene et Eugenie ou la Surprife 
coujsgale, hifioire de deux enfans d’une nwit d’erreur ct 
de leurs parens (4 V. 12) und Adelphine dw Boflanger 
os la mere qui ne fut point epoufe.(2 V. 12.) Duma. 
niast, unter uns durch mehrere Schaufpiele und 
feine Anecdotes parifiennes bekanut, lieferte noch 1798 
ein paar neue Romane, deren einer bereits oben er- 
wähnt il, Von Ducray Duminil's romantifchen 
Schriften, zum Theil mit befonderer Rückficht auf 
junge Lefer, gilt jetzt fchon beynahe daffelbe, was 
wir oben bey Arnauld bemerkten; die Producıe des 
Vi, von Colotte und Fanfan, von Victor u, f, w, find 
auch unter uns beliebt. — Nicht weniger vortheil- 
hait bekannt ift der Vf, des dreymal überfetzten Ro» 
mans: Suschens Ausfteuer (A. L. Z, 99. N. ı 17) der 
kürzlich das Publikum mit zwey neuen Romanen 
Friedrich u, Moria befchenkte, die in ihrer Neuheit 
nach Deutfchland verpflanzt wurden; fein bisher bey 
uns noch ungenannter Name ift Fire. Ein 4. J. 
Gandi fcheint ein (ehr fleifsiger Schriicdteller in die- 
fem Fache werden zu wollen; in den zwey Jahren 
1799 — ı8oolieferteer: Matildeom la Fortt perilieufe; 
Celefta ou lefrere denature; Floris, ow la Vengeance und 
Elisca ow les malheurs de la Vertw, Rührende und ko- 
mifche Unterhaltung wechfelt bey ihm. La Grave, 
der in feiner Sophie de Beauregard oule veritable amowr, 
in Zabeth, om la victime de lambition und in Minuit ou 
les avantures de P. de Mirabon (alle drey 1798.) ächt 


franzößfche Romane voll Intriguen und ee 
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Ereigniffe geliefert hatte, ging nachher in le chateaw 
W Alvarino ou les efföts de la vengeantee 1799. 2 V. 12. 
(8 Fr.) zu der obgedachten düftern Gattung über, 
Ein ehen fo fruchtbarer Schriftftefler, als die vorher- 
gehenden it H,. Lemaire, wahrfcheinlich derfelbe, 
von dem wir den Gilblas fr) haben, ein noch fehr jun- 
g*r Mann, der 1798 Rofine ou le pas dangereux; Fir- 
ginie Bellemont; Melanie et Felicit# ow la difference 
des characteres, 1799. La pauvre Rentiöre; Hortenfe et 
Selincourt und 1900. Le Confcrit ou le billet de loge- 
ment (alle in 12.) herausgab, Er arbeitet jetzt gröfs 
dentheils in d'’Arnasd’s Manier und nicht ohne Beyfall. 
J. Fr. Mimaut, Mitarbeiter an der neuen Romanen -Bi- 
bliothek, lieferte in feinem nowreas Faublos (1798) keine 
fchiechte Nachahmung des fo häufig aufgelegten Lowvet- 
fchen Romans, Felix Nogaret und Pierre J. Bapt, 
Nougaret bereicherten dieRomanen - Literatur durch 
mehrere in, verfchiedenen Rücklichten ähnliche Pro- 
ducte; beiden fcheint Sittlichkeit nicht eben fehr am 
Herzen zu liegen. Der Ariftenete francois (1797.) des 
erftern (Vgl. A, L. Z. 98. N. 85.) erhielt einen Ge- 
fellfchafter an dem Antipode de Marmontel om nouvelles 
fitions, rufes d’amour, et e/piegleries de l’Arift fr. 
(1800. 18.) eine Sammlung, deren Titel ja wohl hin- 
länglich den Charakter derfe!ben anwiebt; letzterer lie. 
ferte in feinen Romanen und Erzählungen vorzüglich 
Parifer Anecdoten, wie ehedem Hetif de la Bretonxe, 
als da find: Les jelis pöcher d'une marchande de mode, 
(1797. 3e Ed, 1799. 18.) Fuibleffes d’une jolie femme 
os Memoires de Mad, Villefranc, (1799. ı V. 18.) 
und folgende ziemlich genau zufammenhängende : L’un- 
cien et le nouveou Paris ou Anecdotes galantes et fecrettes 
propres & peindre nos moeurs pajlees et pröfentes (1708. 
2 V. 18.) Les afluces et tromperies de Paris (1798. 3 
V. 18. deutfch 1798. $.) Paris metamorphofe en Hi- 
fleire de G, Ragot pendant fon fejour dans cette ville 
eentrale de la R. fr. (1799. 3 V. 18.) Les Dangers de 
lu feduction et les faux pas de la beaute ow Avant, d’une 
Villagevife et de fon amant (1799 8.) die leider nur all- 
zugetreue Sittengemälde zum Thei! nach leicht aufzu- 
findenden Originalen liefern. Der bereits in der geo- 
graphifchen und hiftorifchen Ueberlicht genannte Fr. 
Pages liefs feit 1799. neben jenen Arbeiten ein hal- 
bes Duzend Romane, zum Theil von mehrern Bänden, 
drucken, die fich aber nicht genug über das Mittelmä- 
fsige erheben, und zu wenig durch befondere Charak- 
terzüge hervorftechen, als dafs wir hier eine nähere 
Angabe nöthig finden follten, Sehr vortheilhaft zeich- 
net fich dagegen Pigauit Lebrun, von dem bereits 
mehreres ins Deutfche überfetzt ift, trotz feiner Poly- 
graphie, vor vielen andern aus. Dem Enfant du Car- 
neval, wodurch er feinen Ruhm als #rzähler gründete, 
folgten 1798 — 1800, les Barons de Felsheim, Hif, 
allem., qui n'eft pas tirce de lallemand; Angelique ef 
Jeanneton ; mon oncle Thomas; Adele et d’Abligny; Mr. 
de Kinglin ou la prefeience; T’heodore un les Peruviens; 
Metusko on les Polonois. Seine gefammelten Rumane 
machen bereits 20 Duodezbändchen aus, und find zum 
Theil auch in les trentes jvurs, our. peried, par P, L. 


Di  — 


_ Plane find einfach, die Begebenheiten nswürlich; 
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enthalten. Im feiner Darftellung hat er fich nıch 
vojt u, le Sage gebildet, folglich nach Schrik: 
die man in Frankreich immer noch gern lieder; 


Charaktere immer richtig nad lebhafı pezeichne 
gut. gehalten; und die Erzählung wird durck ü 
Menge komifcher Züge gehoben, die dem Lefer ne 
Lachen zwingen. Auch auf dem Theater hat er &i 
gemacht. — HBosny lieferte, aufser den obige 
volutions- Romanen, verfchiedene andere, eber == 
fehr auf Befärderung der Sittlichkeit abrwecis 

zum Theil ins Deutfche überfetzte Schriften die ir 

als z.B. Les fix Nouvelles ou la Confefkon de fi: ie 

mes galantes (1797. ze Ed. 1798, deutfch. ı179,.! 

A. L. Z. ı800. N. 23) Geraante om ia force de 
fions (1798.) La Laitiere de St. Ouin, fa, de low 

(1798) Calixta de Pormenthal Anecdote heis, (my, 
Le Ssire, der Vf. der durch deuıfche Deberitun | 
gen bekannten Avanturier frangois und Phüolophe se | 
venw liefs 1799. noch Quatre Anecdotes reneilüer (4 7. 
12.) drucken, die im vor. J. (1809.) wu Ber 

deutfch erfchienen. — Les Danger: de lei 

Rom, orig. par Jof. La VYallse, (1800, 4 \.\:, 

ift des Vf, von Nögre comme il y ex a peu volliurme 

würdig, 


Mehrere der hier genannten, (Donckard, Frw. 
Lamare, Pigautt le Brun,) nebft verfchiedenen za 
geben jetzt eine Nuwvelle Bibliothegue des Roma sr. 
aus, die, wie die älrern Sammlungen diefer Arr, 4 
zuge älterer und rieuerer franzöffcher und auslar 
fcher Romane liefern; für ihren guien Fortgang [> 
nen die Namen der fprachkundigen und genmix 
Schriftfteer zu bürgen. 


Unter den weiblichen Romanfchriftkelle 
die fich, wie die Eneländerinnen, vor ihren Lack! 
ten durch eine höhere Empfindfamkeit ausw.“ 
trift man mehrere durch die Revolution um ibm! 
ftand gebrachte Damen; eine LCitoyenne Artreif‘ 
aus einem bekannten Gefchlechte, die Vf, ie 
fina, nouvelle allemande 1799. 12; eine &=# 
Grüfin, Beaufert, die vorzünlich im Sch 
ne nicht ohne Glück arbeitet; eine Exgrii It 
harnois, als Ueberferzerin aus dem Englilce: ©" 
Gräfin Flauhu, deren Adele de Senanges m \er! 
von Hn. Huber, Emilie und Alpkonfe aber in Bar“ 
überfetzt erfchien; die bekannte Gräfin G e «liı &" 
neuefte Arbeiten in diefem Fache während ds 
enthalts in Deutfchland gedruckt wurden, rd & 
hier als bekannt vorausgefetzt werden körmen ! 
ne nicht weniger fleifsige Exgräfin ift (Charlone Dir 
non) Alallarmeä, die ihren 1795 in das mw" 
blicum 'entlaffenen trois Soewss 1798 les treis in\ 
hachfendere, 1799 Theobald Leymoar om la =" 
murde (3 V, 12.) Mirulbaon chef des Brigandı (: ‘| 
1800. les tems yuleı ou les Malheurs de Mllie de W:* 
Emigree (2 V. 12.) herausgab, Sie fchreibt = * 
ter Leichtigkeit, und angenehm genug, um iem 


ol | 


efer rechnen zu dürfen, Noch gehärt zu diefen 
Shriftftellerinnen Mad, Sr. Juft, aus der Familie d'Or. 
oy, deren Werke durch lechatean noir ou les [unffren- 
s de in jeune Ophelle 1749 vermehrt wurden, Ilier- 
ı kommt noch die bisher unbekannt gebliebene Ver- 
ferin der von ATeifsner und einen Ungenannren über- 
tzten Romane: Claire d’Albe u. Mulrinu, in deren 
ob indeffen der firenge Kritiker in der Decade nicht 
nflimmt, 


Das bisherige mag genug feyn, einen Begriff von 
:n verfchiedenen Gattungen der Romane zu peben, 
€ gegenwärtig in Frankreich von Originalfchriftftel. 
rn am fleifsigfien bearbeiter werden, Der Schäfer- 
man, der noch kurz vorher an Blanchard, Mad, 
easfort und einigen andern glückliche Bearbeiter 
unden hatte, fcheint in den letzten Jahren beynahe 
nzlich zu veıfchwinden; und trotz dem Zeitinterefle 
r die orientalifche Literatur wurde die Gattung der 
abıfchen Firzählung nur wenig bearbeitet, Doch ver- 
ehrte fie ein bis dahin unbekanat gebliebener Gelehr- 
r Gowillard, unter den Namen Gallund mit 
ner nunvelle Suite des Mille et une nuit, Contes ara. 
» P., Maradan 1799. 2 V. 12 (4 Fr.) und der Vi. 
er Philofuphie de la Nature, und der Hifteire nouv, de 
ns les peuples u, f. w, Isle de Sales, lieferte le 
ieuz de la Montogne. 1799. 4 V. ı2. (7% Fr.) wor- 
ı nur gute Charakter aufıreien,. Einige andere Schrif- 
'n diefer Art, die mehr der äufsern Form, als dem 
mern Charakter. nach hierher gehören, und auch 
»uft wenig Auszeichnendes haben, bleiben hier un- 
rwahnt, 


(Die Fortfetzung folgt.) 


I. Alkademieen und gelehrte Gelell- 
[chaften. 


Berlin, 


Am 7 May hielt die Märkifch- ökonomifche Ge- 
lfchaft ihre allgemeine Verfammlung unter der Dire- 
ttıon des Iin. Staatsminifters von Yofs. Die Vorle- 
ingen waren folgende; ı) der Domkapitular v. Ro- 
how über die Unentbehrlichkeit der Rechenkunft in 
er Landwirthfchaft, 2) Ueber die Ausartüng der 
artoffein vom’ Pred, Stockmar in Südpreufsen (wurde 
n Auszuge verlefen), 3) Ueber die Veredlung der Kar- 
»#eln durch den Saamen, vom D, Keuwfelitz zu Plefs, 
) Ueber Benutzung der Brennmaterialien bey Heizung 
er .Oefen, nebft Zeichnung und Modell. vom Prof, 
loproth. 5) Ueber die. Hinderniffe bey Aufhebung 
er Gemeinheiten von einem Ungenannten. 6) Ueber 
inen Vorfchlag, dem Mangel an Hopfenflangen abzu. 
elfen, v. Amtsrach Hubert in Zoflen. Tem Inhalt 
sch wurden folgende Abhandlungen angezeigt: Wie 
lie Eichen zum gefchwinden Wachsthum zu bringen 
ind? vom Pred. Germershaufen: über die Verhütung 
les Raupenirafses v. Baron v, Aofenberg zu Droflen; 


- gen (Vgl. IBl, 


gos 


über Abhelfung der ITolzrheuerung, v. Raufm, Bras- 
muller in Berlin: Nachricht von Inoculation der 
Schaafpocken, v. Baron von Lauer zu Plauen: über 
eine Methode, Runkeirübenfyrup zu kochen, v. Ge- 
heimenr, v, FF erdeck; über den Gebrauch des Saamens 
von geranium gruinum zum Hygrometer vom Pred, La- 
demann zu Uhrsleben; über Holzerfparung und Wir- 
kung des Sonnenlichtes auf die Vegetabilien im Pflan- 
zenreiche vom Ref, Lindenthal in Kültrin; ökonomi- 
fche Bemerkungen vom Amtsinfpector Henfchke; über 
den Unterricht in Stadt-und Landfchulen v. Pred, 
Schlemuiler in Berlin: Vorfchläge zu einer Erntenaffe- 
curanz v. Infp. Schöfer in Lohbürg; über die Nicht- 
fchaödlichkeit des Streuhharkens v. Pred, Richter zu 
Anhalt Plefe; über Oelpreflen aus einheimifchen Saa- 
men v. Dir. Mutzel; über Vertheilung der Hütungs- 


‚und. Weideplätze von Fifcher in Creilsheim; und über 


Anlegung gefchlagener Strafsen v. geheimen Oberfi- 
nanzrath Brumann in Berlin. — Auch wurden Mo- 
delle zu einer Siemafchine, einem Pfluge, einem holz- 
fparenden Kochofen, einem Bauernhaufe, deflen Gie- 
belfeiten mit Stroh oder Rohr bekleitet find, eine Er- 
toffelmafchine und Zeichnungen von holzfparenden 


Srubenöfen vorgezeigt, ; 
“u 


Paris. 


Zu dem neulichen Befchluffe des National - Inftituts, 
das Wörterbuch der 4Jcademie frangoife umzuar- 
beiten, find noch folgende Verfügungen hinzu ge- 
kommen. In der dazu ernannten Commifhion präßidirt 
jedesmal dasjenige Mitglied des Infticuts, das in der 
allgemeinen Verfammlung präüdirt, Zum Vice-Prä- 
fidenten ift Daunon, zu Secrctairs find Delambre und An- 


.drieuxz ernannt. Diefe letztgenannten und Domergue 


werden den Plan der Arbeit ausarbeiten: und dann 
die Mitglieder der ganzen Commillion zufammenberu- 
fen. An die Stelle Hauy’s, der dıe Ernennung abge- 
lehnt hat, ift Laplace getreten, 





Zufolge eines Confular - Befchluffes erhalten die Mit- 
glieder des National-Inflituts, nach einem von dem 
Inftitute gefchehenen Vorfchlage, ein befonderes Co- 
ftume, Das gröfsere beiteht in Rock, Welte und Bein- 
kleidern von fchwarzer Farbe, mit einer durchweg 


‘ gehenden dunkelgrünen Broderie ven Olivenzweigen, 


und einem nach franzöfifcher Art gekrampten Hute; 
das kleinere hat blofs an dem Kragen u. an den Auf- 
fchlägen Broderie, 


111, Entdeckungen und Erfindungen, 


Zu den Verfuchen, Papier aus Stroh zu verferti- 
ıgo1. N. 6.) gehört ein neuer von 
dem bereits durch feine Lederbereitung bekannten franz. 
Technologen Segnin, Mitglied des Inftituts, wovon in 
einer der letzten Sitzungen des National - Infitwis, Pro- 

ben 
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ben vorgelegt worden. Man kann auf diefs Papier, 
das eıwas grau, aber der Bleiche empfänglich it, 
fchreiben; drucken, ja felbft in Kupfer ftechen, Aufei- 
nein der dem Inftiture vorgelegten Blätter war Bonapartes 
Di’duilis, auf zweyandern eine lange Ankündigung und 
ein Fragment aus einem Buche abgedruckt, 


Der Dr, Innoe, della Lena zu London, vormals 
L.eibarzt des fpanifchen Gefandten de las Cafas, will, 
einer befonder« herausgegebenen Schrift zufolge, eine 
fixe phlop’f’iche Erde entdeckt haben, die gegen 
alle Krankheiten, die fich möglicher weife heilen laffen, 
ein Univerfalmittel feyn , und bey wunheilbaren 
wenigftens die letzten Augenblicke des Lebens" ver- 
längern, und den Tod erleichtern foll. Schon 1784 
will er fie in Berlin Klaproth und Hermbllädt zur Un. 
terfuchung übergeben haben. (Vgl, Engl, Mife. IU, 
B. 2818, ııı — 13). 


IV Künftee.. 


Wie fehr die Kunftliebhaberey gegenwärtig in 
Frankreich wieder zunehme, davon zeugt der Verkauf 
des Robitfchen Gemäldecabinets, der 700, 000 Fr, 
eintrug, und deflen vorzüglichfte Stücke in Frankreich 
bleiben, Ein Privatmann kaufte für 300, 000 Livres, 
ein anderer bezahlte zwey kleine Gemälde von Moril- 
los mit 40,000 Franken, - 


Der franzöfifche Minifter der innern Angelegen- 
heiten hat kürzlich ein Circular an die Präfecten erlaf- 
fen, worin er fie auffodert, ein Confeil von recht- 
fchaffenen und durch praktifche Kenntniffe ausgezeich- 
neten Männern zu errichten, welche die Frage beant- 
worten follen: wieimJ. 1789 der Zuftand derkünfte in 
den verfchiedenen Departementen befchaffen war ; we'che 
Urfachen fich von den feitdem damit vorgeganrenen Ver- 
änderungen angeben laffen; und weiche neue Arten 
von Induftrie eingeführt werden können ? Diefe Be. 
merkungen follen dann, mit den Namen ihrer Verfaffer, 
dem Misifter zugefender werden, 


Unter den eingereichten Entwürfen zu einem 
Denkmale auf Defaix, hat die ernannte Jury, befte- 
hend aus ı3 Mitgliedern des Comit« der Subfeription 
und aus eben fo vielen Künftlern, dem Entwurf des 
Baumeifters Penier den Preis, den Entwürfen des Bau- 
meilters Fignon und des B. Grandjeau und Farin das 
Acceflit, Medaillen von 500 u, 300 Fr, an Werthe zu 
erkannt, 


Seit kurzem ift auf der National - Colonne unweit 
der Tuilerien zu Paris die bronzirte Figur der Reft- 
blik aufgeflelle worden. Sie ftehet aufrecht auf eine 
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-hagen, hat den dafigen franzößichen Mi 





mit einer, wergoldeten Spitze verfehene Pirke mein 
das Geficht gegen die Tuiierien zu, in eiter eüuzı 
foizen Artitude, 





Der berühmte Componift Houda hat urisr: 
der ein neues mufikalifches Stuck, die vier Jahre = 
geliefert, dasin Wien mit vieiem Beylaliezeuun nn 
it. Fürdiefes Werk fe wie für die Jrköpjang ii 
er von der mulikalifcken Geiellichaft, die au arcı 
Mitgliedern dem angefehenfen Familien bei, % 
Ducaten; auch bezahlt die Gefellichit de I 
er erften Benifiz - Aufführung uud li deeiu a 
die Freyheit, über feine Handichriüt nat Bcs- 
verfügen, | 


V. Todesfälle. 


Am 22 May ftarb zu Grimma der bereit 
daßigen Fürßtenfchule; Hr, M, Heinrich Geil > 
chard im 59 J. f. A, 


Den 28 f, zu Rützen unweit Glagıs te dei 
preufs. Grofscanzler und geheime Stans == 
minifter Hr, Heinr, Calmir Graf r. Care #1 | 
Borne u, f. w, im gr J. fu A, Meiras ia=! 
Staatsdienfte, die Einrichtung der riterkhei, (= 
fyfteme, die Verbefferung der preuftächen be” 
falung und vorzüglich das unter lese Mina 
und Aufficht entflandene allgemein Ladnct #® er 
chem er 15 Jahre raltlos arbeirete, fie H#® E 
men ein daskbares Andeuken, 


VI. Beförderungen und Ehrenberiaft 
gen. 


H rt . Ya} ‚ in! 
Die theolorifche Faculrät zu WIM" 


m. . [4 

Haupipafior Mumbach zu Hamburg bey bei: fi 
. : pe 

Ernennung deleiben zum Senior dis He : 
urde ae * 


Minifteriums die theolog.iche Doctort 


"Dewegung ercheilt, 


es? 
ih ze 
wor” 


Der bisherige Ober -Bau.Depit 
und Profeffor Ziteimaan in Berlin, 
Domänen - und Baurath in Sterin erhal 
it auch bereits dahin abgegangen. | 

j u $* 

Die Gefellfchaft der Wiiffenfehahen 7 yh 

% 
Bourgeing, nebft den Mathemauikern La 1" 


j ; ni 
chain und Delambre zu Mitgliedern auigen# 


: u 

Ur. Prof, Fahl zu Kopenhagen if zum LÜ w 
Botanik bey der dafigen Univeriat 

den, | 
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LITERARISCHE 
I. Ausländilcher Nekrolog. 


Pierwe Augufiin Canom de BeraumancHärs, 
gef. zw Paris in der Nacht zum ı$ten May 1799. 


nter den in den letzteren Jahren geftorbenen franz. 
Gfchen Schriftftellern giebt es keinen, der neben 
Marmontel im Auslande fo bekannt wäre, al® der Ver- 
faffer von Figaro’s Hochzeit, und felbft der Held eines 
berühmten Dramas (Göthe's Clavigo); den feine Schick- 
{t!e fowohl, als der Beyfall eines grofsen Publicums, 
auf eine ganz vorzügliche WVeife auszeichneten. Die 
Nztur hatte ihn mit allem ausgeftatter, was zur Beför- 
derung der Entwürfe einer feurigen Einbildungskraft 
und der Ruhmbegierde beytragen konnte, Mit einem 
äufserfk vortheilhaften Aeufsern verband er Gefchmack 
uhd mannichfaltige Talente, die durch eine forgfältige 
Erziehung ausgebildet worden. Als der Sohn eines Uhr- 
machers war die Kunft feines Vaters der erfte Erwerb- 
zweig, den er ergriff. Die Erfindung eines neuen Scofs- 
werks in der Uhr wiels ihm, zufolge eines der Akade- 
mie der WVilfenfchaften abgeftauteten Berichts, eine Stelle 
unter den vorzüglichften Kunftlern der Hauprftadr an. 
Noch vortheilhafter wirkte indeflen feine L,iebhaberey 
fir die Muük, und befonders für die Harfe, deren Me- 
chanismus er verrollkommnet hatt Seine mulikalifchen 
Talente verfchaften ihm Zutritt bey Hofe; die Töchter 
Ludwigs XV. nahmen ihn zum Lehrmeifter auf der 
Harfe an. Bald darauf erhielt er Antheil an den Fi- 
nanzgefchäften. Diefe Umftände waren der Anfang fei- 
nes Glücks, das von jetzt an grofse Fortfchriste machte. 
In diefe Zeit (1764) fälle feine Reife nach Spanien, die 
er in der Abficht unternahın, die Ehre einer feiner 
Schwefter in Madrid zu rächen, die der fonft fehr ver- 
theilhafc bekannte Clavigo auf eine graufame Art ge- 
täufcht hatte, Uebrigens war diefe abentheuervolle Un» 
ternehmung nur ein kleiner Aufang feines an fonderba- 
ren Schickfalen reichen Lebens. Seine Unfälle fchienen 
indeifen immer hur die Quelle eines neuen Glücks für ıhn 
zu feyn. Er verlor bald nach einander zwey Gattinnen; 
aber fie hatten ihm reichliches Vermögen zugebracht und 
ihn in der Stand geferzt, auf einen grofsen Fufs zu le- 
ben; er verlor einen Pfocefs wegen einer Geldfoderung ; 
aber diefer Verluft machte feinen Namen allgemein be- 
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kannt und führte eine Menge von Umflinden herbey, 
die feinen Angelegenheiteu wieder anfhalien. Während 
diefes Proceiies bekam er eine Ehrenfache mit einem 
Due, die beiden Arreft zuzor. Kaum war er aus diefem 
entlaflen: fo liefs er der Frau eines Parlementsra hs 
(Görzmann) Geld zuftellen, um durch fie Audienz ber 
ihrenr Gatten zu erhalten. Darüber entfland ein neuer 
Procels, in welchem er die bekanuten Memoiren heraus- 
gab, die feinen damals bereits durch zwey Theaterftücke 
(Eugenie und les deux amis) erworbenen Ruhm noch 
mehr, felbft im Auslande, verbreitsen; fie find auch 
die Quelle von Göthe's Clavigo und der damals erfchie- 
nenen wahren Gefchichte des Clavigo, die Beaumarchais 
feinen Memoiren als Epifode beygefügt hatte. Diele 
Memoiren ftellten ihn neben die berühmteften' Sachwal- 
ter (einer Zeit, und der öffentiche Verweis, den er 
darüber vom Parlemente erhielt, machte feine Sache nur 
noch wichtiger. Er wurde als ein Verfolgter betrachter, 
und der Gegenfland allgemeiner Neugierde. Dieis Ney- 
gierde und das Intereffe, das feine Talente einflöfsten, 
verfchafften ihm die Bekanntichaft und dann die L.irbe 
einer jungen Dame, die lich einen fo ta'entvollen Mann zum 
Gatten wünfchte. Bey dem damaliwen Exil des Par- 
lements wurde der objsedachte öffentliche Verweis zurück- 
genommen; fein verlorner Procels begann von neuem, 
under gewann ihn, Von nun an lebie er in Ruhe bis zur 
Revolution; cine Periode, die er nützlichen Untemeh- 
mungen und fchriftftellerifchen Arbeiten widmere. Maure- 
pas und :Vergennes brauchten ihn in einigen Staarsan- 
gelegenheiten. Er übernahm es, die Caife d’ Efcompte 
gegen die damaligen Voruriheile in Schutz zu nehmen, 
und that es mit fo vielem Glüche, dafs die Anftalt er- 
richret werden konnte. Eben fo vertheidigte er den von 
einer Gefellfchaft gemachten Entwurf zu einer Dampf. 
mafchine, wodurch Päris mit WVaffer verforgt werden 
follte, fo wirkfam, dafs die Gefellfchaft ikren Zweck 
erreichte. Zu gleicher Zeit erhielt er ein Dankfagungs- 
fchreiben von dem Handelsftande zu Lyon, wo man 
feinen Entwurf zur Verforgung armer Weiber mit Glü- 
cke ausgeführt hatte. Ungleich gröfsern Ruhm aber er- 
warb ihm die Unternehmung einer neuen rollftäudigen 
Ausgabe von Foltaire’s Werken. In diefer Ablicht kauf- 
te er alle Handfchriften deffelben; mierhete fich das Fort 
Kehl am Kheime auf 18 Jahre; verfchafte Gch Basker- 

(5) U ville- 
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villefche Lettern; liefs ehemalige Papier-Manufakturen 
im Wasgau wieder errichten, in denen er durch Kunft- 
verftänd’ge, die er nach Holland hatte reifen laffen, die 
holländifehen Proceduren einführen liefs; und brachte 
die beften Setzer und Drucker aus Frankreich zufam* 
men. Es war eine Unternehmung von mehrern Millio- 
nen Livres. — Ein anderer Entwurf war auf die mit 
dem Mutterlande im Krieg verwickelten englifchen Co- 
lonieen in Nordamerica berechnet. Beaumarchais brach- 
te anfehnliche Fonds zufammen, baute Schiffe, fchickte 
ihnen Waffen, Lebensmittel und Menfchen. — Das 
durch diefe Unternehmungen erworbetie Vermögen be- 
nutzte Beaumarchais zur Ausführung neuer Entwärfe, 
Er ließ zu Paris ein prächtiges Haus bauen, und war 
fpäterhin entfchloffen, in der Nähe deffelben über die 
Seine eine Brücke anlegen zu laffen. Diefer Entwurf 
wurde aber durch die Revolution zerflört, Seine Reich- 
shümer und Verbindungen mit Perfonen in höhern Suin- 
den machten ihn in den Augen der Revolutionairs ver 
dichtig. Im Auguft 1792 wurde auf das Gerücht, dafs 
in feinem Heller Waffen verborgen wären, fein Haus 
vom Pobel beftürmt, und er feibft entgieng der Wuth 
deflelben nur durch eine geheime Gartenthüre. Er ret- 
tete (ich in das Haus eines Freundes, der gerade abwe- 
fend war: aber die Sicherheit, die er hier genols, war 
nur von kurzer Dauer, Noch in derfelben Nacht wurden 
in dem Haufe, in das er geflüchtet war, von der Poli- 
cey Unterluchungen angeftell. Beaumarchais war je- 
doch glücklich genug, in einem Schranke unentdeckt zu 
bleiben, und mit einer fechsftündigen Angft davon zu 
kommen. Einige Tage nachher aber war die Gefahr 
ernfllicher; er wurde verhaftet, und in die Abtey ge- 
bracht. Aber auch hier rettete ihn fein glückliches 
Schickfal; er wurde am 29. Auguft, alfo wenige Tage 
vor den fchrecklichen September-Scenen, wieder entlalfen ; 
und da diefe einen fo ftarken Eindruck auf ihn machten, 
dafs er fich von Paris entfernte, gaben ihm die damali- 
gen Machthaber einen Auftrag nach England. Hier b!icb 
er fo lange, bis er wieder nach Paris zurückkommen 
konnte, ohne feine Freyheit oder fein Leben in Gefahr 
zu ferzen. Die Unfälle der Revolution hatten fein Ver- 
mögen zerrütter; aber er behielt feinen Muth und arbei- 
tere eben ehr eiirig an der Wiederherfiellung feines 
Wohlftäandes, als er in der obgedachteu Nacht eines 
plötzlienen Todes ftarb. Erfaunt über fein langes Schla- 
fen näherte fich ein Bedienter feinem Bette, wo er ganz 
‚rukig zu (chummern fchien; der Bediente fuchte ihn 
zu ermuntern, aber er erwächte nicht mehr; ein Schlag- 
Nufs hatte feinem chatigen J.cben ein Ende gemacht. 
Seinen Charakter hat P.P, Gudin in derLeeichenrede 
auf ihn gezeichnet, mit freundfchafllicher Partheylich- 
keit zwar, doch fo, dafs andere Berichterftatter über 
ihn nicht widerfprechen. Er lobt an ihm aufser feinem 
vielfeitigen Genie, das lich mit gleicher Leichtigkeit der 
Schriftfielierey und den Gefchäften, der Politik und dem 
Handel anfchmiegte, feinen Muth unter der Monarchie, 
befonders gegen das Parlement, (der, wie er bemerkt, 
die Engländer fo in Erftaunenyferzte, dafs fie Briefe an 
ihn überfchrieben: An Beawmarcheis, den einzigen 
fzesu Mann, den es in Frankreich giebt) ; die damit ver- 
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bündene Wahrheitsliebe, nach welcher er weder!den 


Grofsen Schmeicheleyen fagte, noch in den Verdam. 
mungston allgemeiner Urtheile einßimmte, fondern fich 
vielmehr als den Advocaten der Abwefenden bewies; 
(ein Prädikat, das er fich mit Recht geben durfte ;) fei- 
ne Bereitwilligkeit, die Talente anderer geltend za ma- 
chen, und Jedermann, befonders aber dramatifchen 
Schrififtellern, guten Rath zu ertheilen; und die Ein. 
fachheit feiner Sitten, befonders als Hausvater. Er 
war von feinem Verwandten wngeben, denen er mit 
feinem Vermögen ein angenehmes Leben verfchefte; 
die Freunde feiner Jugend waren auch fpäterhin feine 
Freunde geblieben; alle feine Bedienten waren in fei- 
nem Dienftle grau geworden; diefs find Thatfacher, 
die auch feine Neider und Feinde nicht läugnen. — 
Er felbft hat die beften Data zu feiner Biographie {«- 
wohl in den obgedachten, als auch zuleızr noch ia 
den Memoires a Lecointre de Verfailles, fon Deeor- 
ciateur ou mes fix epoques (1793) gegeben. Seine im 
gelehrten Frankreich verzeichneten Schriften And hin- 
länglich bekannt, fo wie der Beyfall, den alle feine 
Theaterücke erhielten, und noch erhalten. Die bei- 
den berühmtelten: ie mariage de Figaro und la mere 
coupable, fanden ihren Überferzer an Hn. Huber, dem 
wie Deutfchen die Bekanntfchaft mit den beften thes- 
tralifchen Producten der Franzofen in den neuern Jah- 
ren zu danken haben, 


Charles Albert De Movstirn, 
Alocie des National- Injiturs, und des Lycee des Arır, 
gef. d. 1. Alürz 1801, im 58. I. f A. 

Zwey von Hrn, Huber in fein neues franzößfches 
Thester aufgenommene Lufifpiele — und die doppek iüs 
Deutfche überfetzten Lettres » Emilie für la Mythaulogie, 
diefes (ranzöfifchen Schriftftellers machen ihn auch für 
uns intereflant. — Diefe-Briefe waren es, die zuerft die 
Aufmerkfamkeit feiner Landsleute, belonders des weibli. 
chen Theils derfelben, auf ihn zogen; und in der Thx 
waren fie ganz darauf berechnet, Glück bey den Damen 
zu machen. Die fleifsigen Leferinnen der poetifchen 
Producte lien Mange! an einem angenehm belehrenden 
Werke über die Mythologie; es kam alfo mur darauf 
an, den richtigen Ton zw treffen, um den Damen G:- 
fchmack an dem Studieren der Fabeigefchichte beyzubrin- 
gen. Diefen Ton traf De Mouflier; die Einkleidung in 
Briefe erlaubte ihm eine gewille einnehmende Vertrau- 
lichkeit, und die Abwechslung der Poefie und Profe ve-- 
barg den Zweck der Belehrung. Diefe Briefe verichaf- 
ten ihm deher den ausgebreiteifien Beyfall bey feinen 
Mitbürgerinnen, und auch aufserhalb feinem Vareriande, 
in England und in Deurfchland, wurden fie überferze, — 
Ein zweites Product, wodurch er üch vorzüglich be 
kannt machte, war fein Luftipiel: le Conciliateur, das 
man im 2ten Theile des obgedäachten neuern franzölifchen 
Theater findet (vergl. A. L. Z. 96. N. 239); ein Charakter, 
der ihm, wie fein Biograph Campenon bemerkt, um fo leich- 
ter gelingen mufste, da er aus feinem Herzeu geichöpit 
war. Mehrere andere feiner dramatifchen Producte, unter 
welcheu noch: les femm% in die*ebengedachte Samm'ung 
aufgenommen wurde (vergl. A. L. Z.96. N. 395.) an 
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enfalls Beyfall,. Er verforgte damit mehrere Parifer 
water, Aufser den obengedachten gab er noch dem 
watre frangois: les treis fils und le Tolerant, beide in 5 
en; dem Theatre de la rae Feydeau : Alcefie a la Com- 
pue; le Divorce; la Toilette de Julie; L'amour filial ; 
Psri; und Agnes et Felix, ou les deux efpieples; dem 
'atre de la vue Favart: Conflence, Com, en 2 A. und der 
vera: Jpelle et Campaspe. Auch het er für erfteres 
eater noch ein Luftfpiel in 5 Acten und aufserdem 
gende Schriften hinterlaffen: Galerie dw 18 Siece, 
‚von mehrere Fragmente in den öffentlichen Sitzungen 
’ Inftituts vorgelefen wurden; Lettres & Emilie für 
ifloire, einen Cours de Morale und la premiöre annde du 
rioge , Schriften, die alle, wie die Lettres fur la My- 
logie, in Profa und Verfen abgefafst find, und ein 
rk unter dem Titel: Les Confolations. 
Von feinen Lebensumftänden ift wenig zu fagen. 
ch einigen Nachrichten war er ehedem Advocat, 
I fpärerhin einige Zeit Profeffor Lycee republicain, 
er bekanntlich zum Unterrichte der Dileıtanten be- 
amten Anftalt. Als folcher hielt er Vorlefungen über 
Moral, deen eines der eben genannten hinterlalfe- 
ı Werke fein Dafeyn verdankt. Uebrigens fcheint er 
a öffentlichen Vortrage nicht fehr geeignet gewelen 
feyn; denn von Jugend auf hatte er an einer Bruft- 
nkheit zu leiden, die von einem heftigen Falle auf 
Schule herrührte, wobey er fich eine Ribbe zerbrach, 
:{s Uebel mufste durch feine Arbeitfamkeit nur im- 
e zunehmen. Auch fühlte er kurz vog feinem Tode 
Bedürfntfs der Erholung fo fehr, dafs er fich von 
is weg zu feiner Murter nach Villers Cotterets begab, 
der Hoffnung, dort wieder gelund zu,werden. Diefe 
Muung wurde aber nicht erfüllt; feine Kräfte nahmen 
shends ab, und er flarb fehr bald in den Armen 
‚er Mutter. — Sein gefellfchaftlicher Charakter wird 
: gelobt; feine Schulgefährten Legouve, Collin d’Har- 
lie, u. a. verlieren an ihm einen beftindigen Freund 
ı die gelehrten Gefellfchaften, zu denen er gehörte, 
Mitglied, das feinen Collegen durch Talente und 
rakter Ehre machte, 


Antoine de Guillet ıx Brasc 
feffor an den Parifer Centralfchuien und Mitglied der 
National» Inflituts, gef. den 2 Julius 1799. 


Wenn le Bianc unter uns weniger bekannt ift, als 
ere franzöfifche Theaterfchriftfteller — denn die 
‚rlerzung feines Albert ]. (Leipzig 21775. 8) fcheint 
ı nieht bewirkt zu haben: fo waren es doch feine 
:aterftücke, die einen flarken Anftrich von Philo- 
ie haben, nebft der Überferzung des Lucrez, 
ihm, nach der Einführüng der Conftitution im Jah- 
795. eine Stelle in den Parifer Cancralfchulen und 
Infitute verfchaften, 

Le Bi. wurde zu Marfeille den 2 März 1730 ge 
n. Nachdem er feine erften Studien zu Avignon 
ıdigt hatte, trat er — im fechszehnten Jahre — 
lie Congregation des Oratoriums, in welcher er, 
ı Jahre hindurch, in verfchiedenen Collegien, die 
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Humaniora und die Rhetorik mit Beyfälie lehrte. 
Während diefer Zeit ftudierte er die alten und neuen 
Sprachen, die Gefchichte und andere Fächer der Lite- 
ratur, nit vielem Fleifse, und befchäftigte fich zu- 
gleich mit der Dichtkunft, in franzöfifeher und latei- 
nifcher Sprache, Ehe er noch Profefs that, änderten 
fich feine Gefinnungen in Rückfiche des Kiofterlebens ; 
er gab es ganz auf, und hieng nun von deh Mülfsquel- 
len feines Genies und feiner literarifchen Thätigkeit ab, 
Er debutirte mit einem Romane Miemoires du Comte de 
Guiner, der aber fo wenig bekannt geworden zu feyn 
fcheint, als fein Luffpiel: L’heureux öröniment und 
einige Dramen, und arbeitete an dem damals mit vie- 
lem Beyfall gelefenen Journale, das unter dem Titel 
Confervateur erfchien. Einige Zeit darauf, (in den 
Gebziger Jahren) erfchien fein Trauerfpiel Manco - Ca- 
pac, worin die natürliche Frezheit und der Zwang der 
Gefetze einander entgegen geftelit werden, um die Ge- 
fahren der erlien und die Norhwendigkeit der leıztern 
zu zeigen. Diefs Trauerfpiel wurde mit vielem Bey- 
fall aufgenommen, Ein snäeres, in T’rankreich nicht 
weniger berühmtes, die Druiden, — über welches Maler- 
herbes das Urtheil fällte„ dafs, wenn alle dramatifchen 
Schriftfteller in diefer Gattung arbeiten wollten, das 
Theater mit Recht die Schule der Sittlichkeit, und vor- 
züglich das Trauerfpiel die Schule der Kün'ge und 
Staatsmäuner feyn würde, — fand Widerltand von 
Seiten der Geiftlichkeit; es kounte nur einigemal au!- 
geführt werden. Aus Verdrufs darüber gab er lange 
Zeit alle theatralifchen Arbeiten auf; und befchäftigte 
fich mit einer metrifchen Überfetzung des Lucrez, die 
1788. gedruckt, und 1791. zum zweytenmale aufge- 
legt wurde, In diefer fuchte er die Lücken feines 
Originals auszufüllen, und die Dunkelheiten deflei- 
ben aufzuklären: in einer Einleitung wird das Syftem 
diefes Gedichts im Zufammenhange dargeftell. — 
Während der Revolution gerieth er in dürfüge Umfän. 
de; doch fehlte es ihm nicht an Unterflützung vermö- 
gender Treunde. Einer derfelben verfchafte ihm, oh- 
ne ein Wiffen, eine Profefiur bey den Centralfchulen 
und bald darauf wurde er Mitglied des Inllituts. Aber 
die Schularbeiten waren für die körperlichen Kräfte 
le Bi. zu fchwer; eine Br. tkrankheit nöthigte ihn fehr 
baid, feine Gefchäfte aufzugeben und bald darauf un- 
teriag er feinen Schmerzen. — Nicht ganz mit Un- 
rechte hat man ihm vorgeworfen, dafs er bey feinen 
ichterifchen Arbeiten die letzte Feile nicht gebrauchte 
hobe; felbft fein Lobredner Mahsranlt, der in der 
Verfammlung der Centrzlichulen des Seine Departe- 
ments im October 1799., fein Eloge verlas, gefteht 
diefen Fehler ein, der viele Kritiker fo ungerecht ge- 
gen ihn machte, dafs lie die gute Seite diefer Produs- 
te ganz überlahen. 

Ein Verzeichuifs derfelben finder man im gelehrten 
Frankreich; doch fehlt dort aufser dem oben erwähn- 
ten Romane noch feine leızte Arbeit, das Trauerfpiel 
Tarquin ou la Moyaute abolie, das 1794., wenn nicht 
gedruckt doch wenigftens aufgeführt wurde, 
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11. Verordnungen die Literatur betreffend. ° 


Diein N. z. ertheilte Nachricht von dem durch Kayfer 
Pıul 1. zurückgenommenen Bücherverbote war, wenn 
niche ganz, doch wenigftens nicht in jenem Uinfange, 
gegründet. Die Ehre der völligen Aufhebung jenes 
Verbots und anderer damit zufammenhängeuden Verfü- 
gungen, blieb dem itztregierenden Kayfer Alexander I. 
vorbehalten, der fich’s wie Peter der Grofse, und Catha- 
zina IT. zur Ehre rechnet Beichützer und Beförderer 
der Willenfchaften zu feyn. Die in diefer Rückficht 
feit finer Thronbefteigung täglich erwartere, bereits 
vom 31 März a. St. (rt April 1801) datirte Ukafe 
über diefen Gegenftand it folgendes Inhalts: 

“Indem \Vir unfere Vorforge auf den Nutzen un. 
ferer treuen Unterchanen erftrecken und ihnen alle 
mögliche Mittel zur Erweiterung nützlicher Wilfen- 
fchaften und Künfte zu ertheilen wünfchen : fo befeh. 
len Wi-, das mittelt Ukafe vom 18 April 1800 er 
laffene Verbot der Einfuhr aller Bücher und Mufika- 
lien über die Grenze aufzuheben ; ebenfalls die nach 
dem Befehl von 5 Junius 1800 verfiegelten Privat» 
Buthdruckereyen zu enthiegeln ‚indem Wir fowohl die 
Einfuhr der ausländ fchen Bücher, Journale und an- 
derer Schriften, als auch den Druck felbiger im Rei- 
che genau nach den Regeln, welche in der Ukafe von 
16 September 1796 feftgefetzt worden find, erlauben." 


lıt, Preile, 


Die märkifche ökonomifche Gefellfchaft in Potsdam 
hatte auf eine einfache und wohlfeile Oelpreffe für den 
Landınann zwanzig Rthlr, ausgeferze. Uuter fünf Com- 
petenten, die Modeile einfandten, hat das von Hrn. May, 
Referendarius beym Manufactur und Kommerzcollegium 
in Berlin, eingefandte den Preis erhalten. 

Hr. Domcapitular von Aochow hat in der am 7. May 
gehaltenen Sitzung der märk. ökonom. Gefellfchaft in 
Potsdam einen Preis von fünf Friedrichsd'or für den 
Landwirkh ausgefetzt, der ein bewährt gefundenes 
Mittel wider die Hungerblume, Mitte MFefel in der 
Mark Brandenburg genannt, ( Draba verna L.) anzu= 
geben weils. 


ıy. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Hr. von Kotzebue ift bey feiner erbetenen Eutlallung 
von der Direction des deutfchen Hoftheaters zu St. Pe 
tersburg zum Collerien - Rache ernannt worden. Der 
bisher von ihm bekleidete Poften wird nicht wieder be- 
fetzt, das deutfche Theater kommt unter die General- 
direction der übrigen Theater. 

Hr. Prof. Schlegel zu Kopenhagen, der lich erft 
kürzlich noch durch eine Schrift über die Handlung 
neutraler Nationen zur See fehr vortheilhaft bekannt ge- 
macht hat, ift zum Deputirten in die dänifche Canzley 
ernannt worden, wird vorläufig aber noch ein Jahr bey 
der Univerficät bleiben. 
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V, Vermifchte Nachrichten, 


Den zuletzt mitgetheilten Nachrichten von Ägyp- 
ten zufolge, war eine Gefellichaft der daßgen franzö- 
äfchen Gelehrten im Begriff, eine Reife nach den Ber- 
gen des Landes zu unternehmen. Diefe hat aber, zu- 
folge handfchriftlicher Nachrichten vom Februar d. J. 
aus Ägypten (in der Allg. Zeitung), vorläufig wegen 
der Annäherung der Engländer nicht fatı finden kön- 
nan, die Reife nach dem Sinai ausgenommen, nach 
welcher jetzt Erläuterungen über die berühmten In- 
fchriften des von Pocock gefundenen und von Nie 
buahr verfehlten Berges, (der unter den Namen Djch 
bei al Mokkateb bekannt ift), zu erwarten find. — Die 
Bücher- Naturalien-und Aunffammlungen, fowohl ds 
Inftituts als einzelner Liebhaber, find betrichtlich und 
koßbar, Vorzüglich vereinigt die Sammlung der orier- 
talifchen Handfchriften unter der Auflicht Coflaz’s und 
Fourier's alle vorher in den öffentlichen Bücherfals 
Kairo'szerftreuten feltenen und wichtigen Werke. Nach 
der Conrention von El Arifh waren lie bereits zu Alex 
andrien eingefchifft, als Sir Sidueu Smith, nach der Dr 
zwifchenkunft des Schreibens des Lord Keith, vor d« 
ren Abfendung warnte, Aa nun die Päffe ungültig w# 
ren. Die damals zu Alexandrien verfammelten Mir 
glieder des Inftituts kehrten nun nach Kairo zurück, 
um ihre Arbeiten dort fortzufetzen. Das Refultat der- 
felben werden viele nützliche Belehrungen feyn. Im 
deffen find ewey Entdeckungen, die man hier und 
da (chon als gefchehen ankündigte, noch zu machen, 
nämlich die Entziferung der Ilieroglyphen und die Auf- 
findung der Refte des Jupiter Ammons Tempel; dem 
die gefundene Tafel giebt keinen hinreichetden Auf- 
fchlufs der Hieroglyphenfchriften; und ob die rm 
Brown befchriebenen Ruinen die wirklichen Refie je 
nes Tempels (eyen, it noch zu bezweifein. 

Das bisher unter dem Titel: Decade dguptierne er 
fchienene Journal, das unter dem Schutz des kürzlich 
nach Europa zurückgekehrten Exdeputirten Tall 
angefangen wurde, hat feit deflen Abreife fein End: 
erreicht. Der Courier d’Egypte wird aber noch for 
geletzt. 





Der kürzlich aus feiner Gefangenfchaft aus Par 
mo nach Paris zurückgekehrte Naturforfchee Dolomirm, 
hat bey der National-Bibliothek zu feiner Rechtfer- 
gung gegen die Vorwürfe von Verrätherey bey der 
frauzöfifchen Eroberung von Malta das Originel eins 
Schreibens niedergelegt, worin der Ritter Miari, Gr 
heimfchreiber des Geofsmeifters Hompefch ihn (Deics 
es, der ehedem Makhefer Ritter war) fehend um {=- 
ne Verwendung in der mit Bonaparte zu eröfnende 
Capitulutions Unterhandlung erfuchte, 
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Sonnabends den ı3e Junius ı8o1. 





% 


LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodilche Schriften, 


D‘“ Monate Januar bis mit April vom Allgemeinen 
literarifehen Anzeiger 19801, welche aus 66 Nu- 
mern und 14 Beylaren beftehen, enthalten : (13) 
Correfpondenz- Nachrichten aus St. Petersburg: Ehft- 
land; Liefland; Helmjäde; Bayern; FPfien; Prog; 
IT'eimar ; Zurich und von Reifenden. — Rechenschaft 
über die vor'äufige Literatur der Kulturgefchichte des 
verfloffenen XVII. Jahrhunderts. — Literatur und 
Buchhandel, am Schluffe des XVIIT. Jahrhunderts. — 
Über politifche Zeitungen und Intelligenzblärter in 
Portugali ; aufserhılb Europa und in den königlichen 
Preufsifchen Staaten, von vom Schwarzkopf. — Be-' 
cenfion des XII. Baudes der Archaeologia und der 
Pantographia des Frdm. Fru; von Dr. Anton. — 
Reichstags-Literarur der Jahre 1799 und ıA00. — 
Verfuch eines Beweifes, dafs Deutfchland wirklich 
Barden hatte, von Ä, T. Heinze. — Nachrichten von 
zu hoffeuden Werken. — C. F. Damberger; von Dr, 
Anton. — E. 4. Efchke, ein Piagiacor ohne Gleichen. 
— 2347 längere und kürzere vermifchte Auffätze; Be 
merkungen; Anzeigen; Beantwortungen ; Erklärungen ; 
Nachrichten; Berichtigungen; Auffoderungen ; Anfra- 
gen; vermifchte Nachrichten u. f. w. von Panzer; 
Seubold;- Bühs; Piftorius; Köhler; Delius; Dietz; 
Fifcher ; Lindner; Schlichtkorfi ; einwald ; Bonterwek ; 
vom Beuft; Kiefhaber; Lenz; Bruns; Opiz; Kinder 
ing; Alter; Schönijahn; Baader; Anton; Mertens; 
Schmidt; Behr; Hartieben; Bivfter; Helfrecht; Mew- 
fel; Schmid; PMiarda ; Niemeyer ; Bertram ; von Meer- 
mann; von Luüntzel; Matthäi; Bufch; Matthiä; Hei- 
nemeyer; Zapf: FVald; Lieberkühn; Bömer; Fikem- 
fcher; Cramer; Seetzen; von Haller; Thiefs; Eher- 
hard; Fifcher; PFedekind; Lange; Ruth; Engelhardt; 
von Heilersberg; Landes; Nis; Hardt; Bullmann und 
Ungen. — Die Beylagen enthalten über 200 Nach- 
richten und Anzeigen von Gelehrten und Buchhändlern 
merkantilifchen Inhalts, 

Der Jahrgang des A.L. A, ıgor koftet in allen 
Buchhandlungen und auf allen Poftämtern Deutfchlands 
in wöchentlicker Lisferune 4 Rthir. 12 gr. und monat- 
lich brofchirt 4 Rehle. Sächl. — Die frühern Jahr- 


gange 1796 bis mit 1800, in V Bänden, 
27 Rth!r. 8 gr. 


Leipzig. 


koften 


Roch und Comp. 





Magazin für die pefammte Minwralogie, Geogns- 
fie und mineralogifche Erdbefchreibung. Verfalst 
von einer Gefellfchaft Gelehrten, und heraus- 
gegeben von Karl Ernfli Adolph von Hoff. I. 
Bandes zs und 25 Heft. Mit = Kupfertafeln, 
Leipzig, bey loch und Comp. 1801. gr. 8. 
(Jedes Heft 20 gr.) 

Inkalt: 1, Einleitung und Bemerkungen über das 
Stadium und die Behandlungsart der M ineralogie, als 
Wiffenfchaft, nebft einer kurzen Überficht der wichtig- 
ften neuern Fortfchritte und des jetzigen Zuftandes der- 
felbem II. Überlicht und Prüfung der wichtigften 
Bemerküngen vön Faujas de St. Fond, über Gegen- 
Mände der Mineralogie in England, Schottland und 
den Hebriden. III. Über eine merkwürdige Cryfial- 
lifation des fchwarzen Stangenfchörls, vol von C. 
IV. Abhandlung über die Kräuter - Abdrücke im Schie- 
ferchon und Sandflein, der Steinkohlen - formationen. 
Vom Kammerherrn von Schlotheim. V. Beyträge zur 
nähern Kennenifs einzelner Foflilien. Von Demfelben. 
vi. Über das Vorkommen einiger Titanerze in Böhmen; 
von Dr. Beufs. VII. Zerlegung des rothen Eifenrams, 
von Pill. Henry. VIII. Verfuche init Whinftone und 
Leva, von Sir James Hall. IX. Auszüge aus Andre 
Saint Sauvenr's Voyage — — dans les isles et poffel- 
fions oi-devant Venitiennes du Levanı. X. Yaugue- 
lin’s Analyfe des Gadolinits, ünd Eigenfchaften d 
neu-n Erde, welche diefe Steinart enthäl. XL Det 
felb+n Zerlegung des Honigflleins. XII. Coree {popdenz- 
Nacheichten, Auszüge aus Briefen von Klaprotä; 
FFiedemann; Foigt. XNT. Literatur. Anzeigen von 
19 deutfchen, 4 franzöffchen und 3 englifchen mine- 
ralogiichen Schrifien, XIV. Vorfälle und Verände- 
rungen, welche einzelne, jetzt lebende Gelehrte per- 
fönlich beireffen. XV. Todesfälle von 13 Mineralogen, 
XVI. Allerley. 

22 1ß in allen Buchhandlungen zu haben. 
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Um dem Wunfche und der Anfrage mehrerer L.ieb- 
haber zu entfprecheu, welche fich jetzt noch auf die 
in unferm Verlage erfcheinenden Allg. geographifchen 
Ephemeriden abonnieren, und doch gern diefe wichtige 
Zeitfcheift compler befitzen möchten, zeigen wir hier- 
mit en, dafs wir Allen, welche in das Abonnement 
der Allg. geogr. Ephemeriden, herausg. von Gafpari 
und Bertseh, von Anfang diefes Jahres an, eintreten 
wollen, jeden der 3 erftien Jahrgänge von 1798. 1799 
und 1800 mit fämmtlichen Kupfern und Karten um 
den (ehr billigen Preis h 4 Rthir. — alfo alle 3 
Jahrgänge für ı2 Rthir. Sächf, gegen baare Zahlung 
überlafen wollen, wennalle drey zufammen genommen 
werden. Wir ferzen den Termin bis Ende diefes 
Jahres; nachher tritt der Preis von 6 Rthir, für jeden 
Jahrgang wieder ein. Zugleich erinnern wir auch die 
Liebhaber daran, dafs ich die A. G. Ephemeriden an 
des Hn. Hofr. von Zimmermanus Annalen der geogra- 
phifchen und flatififchen Hifenfchoften anfchlieffen, 
davon wir fchon vor einiger Zeit den ganzen Reft der 
Auflage käuflich an uns brachten. 

Von diefen Annalen erfchienen nicht mehr als an- 
derthalb Jahrgänge oder 18 Hefte, welche font 6 Rıthir. 
kofteten, wir aber jetzt Liebhabern um 3 Rıhir. Sächf. 
erlafen wollen, da mehrere Liebhaber des geogra- 
phifchen Studiums auch diefe wichtige Zeitfchrift zu 
beßtzen wünfchten. 

Weimar, d. x Jun. 1801. 
F. $. privil, Indufirie- Compteix, 


I. Ankündigungen neuer Bücher 


Neues 
Gärtner-Lexziecom 
Von 
Friedrich Gottlieb Dietrich, 

> Herzog). Weim, Hofgärtner. 

Es leugnet wohl niemand, dafs die Gärmerey jetzt 
anf den höchflen Stufen der Kultur ftehı, befonders da 
fe nun von den alten aflronomifchen Regeln und meh- 
zeren Gewohnheiten, die der Aberglaube hervorgebracht 
hat, befreyet und in eine fchönere, dem Gartenfreunde 
angenehmere Form übertragen worden ift. Um uns hie- 
von zu überzeugen, dürfen wir nur auf die Menge aus- 
ländifcher Gewächfe fehen, welche man ehedem in Ge- 
wächshäufern pflegte, jerzo aber an unfer Klima gewöhnt 
Bat, und dadurch hat die Gärtnerey gewiis viel ge- 
wonnen, Eben fo wird auch niemand in Abrede feyn 
können, dafs diefe Wilfenfchaft nicht noch viel mehr 
erweitert und verrollkommt werden kann, uud diefes 
kann nach meiner Überzeugung wohl am beften durch 
zweckmälsige Schriften gefchehen. Das Garten-Lexicon 
von Philip Miller ift bis daher immer noch das vor- 
züglichfte Gartenbuch gewefen, nach welchem fich 
die mehreften Gartenliebhaber gerichtet haben. Auch 
ift diefes Lexicon in literarifcher Hinficht fehr häufig 
benutzt worden. 

80 nützlich nam auch diefes Garten-Lexicon ift: 


D bedasi cs doch negh vieler Verbeligzungen und Abs 


änderungen der Weitläußgkeiten und allzuhäufgen 
Wiederholungen der Behandlungsmethoden, welche 
letztere größtentheils nur für Englands Klima gefchri«- 
beu find, und wovon wir in unfern Gegenden nicht 
immer Gebrauch machen können. Überdies mangek; 
es auch diefem \Verke und andern Gartenfchriften, die 
meiftens nichts als Compilationen aus diefem Millerfchen 
Gärtner- Lexicon Änd, an Volllländigkeit gar fehr. 
Denn es giebt noch eine Menge Gewächfe, die is 
älthetifcher und in ökonomifcher Hinfcht in den Garten 
gezogen zu werden verdienen, und die noch nicht in 
einem Gartenbuche zufammengetragen worden find. 
Es kann demnach ein jeder Gartenfreund «infehen, 
dafs es noch an einem Buche fehlt, in weichem alk 
fämmtliche Gewächfe und die nöchige Behandlung der- 
felben angeführt ift. 

Da ich michnun feit vielen Jahren mit der Botanik 
befchäftiget und die Kultur unzphliger Gewächfe prak- 
tifch kennen zu lernen die Gelegenheit gehabe habe; 
fo bin ich gefonnen, den Freunden der Gärtnerey ein 
vollländiges Gartenbuch in elphabetifcher Ordnung zu 
liefern, und zwer unter dem Titel: Neues Gürtmer- 
Lexicon, welches dem Gartenliebhaber von einem jeden 
Gewächs, das er in feinem Garten ziehen will, dit 
leichteften und ficherften Behandiungsmerhoden lehren 
foll. Ich werde zwar hierbey das Wlillerfche Lexicon 
und noch einige gute Gartenbücher benutzen, jedoch 
nur in fofern die in denfelben angeführten Behandlungs 
methoden in unferm Klima anwendbar find, heriu- 
ziehen und die übrigen Weitläuftigkeiten forgfäliy 
vermeiden, 

Aus wie vielen Bänden das patıze Werk befkchs 
wird, kann ich vor der Hand ı..ch nicht genau be 
flimmeh, weil die Maffe der in demfeiben abzuhandein- 
den Gegenftäinde fo gro/s it, undich auch die Behand- 
lungsmerhoden einiger fachkuudigen Mäuner mit auf- 
nehmen will, Ein jeder Band foll in grofs Octar »} 
Alphabet llark werden und die Bände follen fo ba. 
als möglich aufeinander folgen, 

Weimar, im April ı8or. 
Friedrich Gottlieb Dietrich. 


Dies nene Garten- Lexicon wird in unferm Verlage 
erfcheinen, und der Druck mit Anfang des nächfka 
Winters augehen, Es wäre überflufsig, zum Lobe des 
Werks etwas zu fagen, da Hn. Dietrichs frühere Ar 
beiten bereits den Beweis geliefert haben, dafs er feine 
Kunft im ganzen Umfange kennt, und feine Schzifie 
für praktifch nützlich anerkannt find. 

Bey einem Werke diefer Art wäre es eigentlich 
nicht nöthig, eine Pränumeration auszufchreiben, da es 
unbezweifelt it, dafs eine hinlängliche Anaah] Käufer 
die Hersusgabe deffelben möglich mache. Um aber 
den Ankauf zu erleichtern, fchlagen wir für den erit-a 
Band eine Vorausbezahlung von 2 Rıhir. 6 gr. Sacht. 
oder 4 8. Rheinifch Courant vor, und ferzen den 
nachberigen Preis auf 3 Rulılr. eder 5 A, 24 kr. hier 

mu 
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it fet. Diefe Pränumeration mufs aber an uns felbft 
anıko eingefchickt werden, und Collecteurs von 5 
ad mehreren Exemplaren erhalten noch überdies 10 


© Ceat Provifßon. 
Gebrüder Gädicke, 
in Weimar, 





Neue Verlags - Bücher von Daramann in Züllichau. 
Jubilate- Meffe ıg01. 
ırlo, Ein Roman mit Kupfern von Stölzel, 8. 
x Rthir, 
allus, G. J., Gefchichte der Mark Brandenburg, für 
Freunde hiftorlfcher Kunde, ate vermehrte und ver- 
beflerte Auflage. 4r Band. 8. 22 gr. 
Rrruction für die leichten Truppen und die Ofhiciere 
bey den Vorpoften, nach der Inftruction Friedrich 
1. für die Cavallerie- Ofhciere. Aus dem Franz, 
überletzt, gr. 8. 16 gr. 
Nächftens erfcheint in meinem- „Verlage auch die 
Inftruction für die Cavallerie. 
uzel, Dr. Ph. L., Vernet, oder über die nächften 
Hindernife der Nützlichkeit des Predigtamtes in 
jetziger Zeit, er. 8. 20 gr. 
wimiung vom Gefängen zum Lobe Gott:s und zur 
Ermunterumg des Menfchen bey feinem Gange durch 
diefe Zeit, in einer zufammenhängenden Folze. Zur 
Beförderung einer vereinigten Andacht, Ganz umge- 
arbeitete Ausgabe, vermehrt mit einigen Gebeten u. 
f.w. Nebit einer Vorrede des Hn. Ober - Confito- 
rialrath Dr. Teller. 98. 8 gr. 
rfuch einer Anweifung zur Logifiik, oder zur Be- 
rechnung des Raums und der Zeit taktifcher Stel- 
lungen und Bewegungen für angehende Ofliciere, 
von einem Königl. Preufsifchen Ofhicier, mit einer 
Kupfestafel. gr. 8. z Rıhlr, 


In Commifkon. 
rke, $. F., Dankpredigt an dem Jubelfefte den r. 
Jauuar za01. gr. 8. 3 er. 
egners, PP. G., Säcular- Predigs am ı. Jan. ıgor. 
8. (zum Bellen der Armen.) netto 4 gr. 





Folgende "philofophifche Schriften And bey uns 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 

"ih. Traug. Krag, über den Zufammenhang der 

Wiffenfchaften unter Ach und mit den höchften 

Zwecken der Vernunft. Rine Vor!efung, gehalten 

beym Anfanpge eines eueyklopädifchen Collegiums, 

Nebfk einer Abhandlung über den Begriff einer En- 

tyklopädie und einem kleinen die Vorlefung betref- 

'enden Anhange. 1795: 98. 6 gr. 

Ten Briefe über die Perfectibilität der geoffenbärten 

leligion. Als Prolegomena zu einer jeden pofitiren 

Leligionslehre, die künftig den fichern Gang einer 

eftzegründeren Wißenfchaft wird gehen können, 

795 z Rıllz, 


| —nn nennen | 
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Diffen fiebzehnter und letzter Brief über die Perfectie 
" bilitäe der geoffenbarten Religion an Alethophilug. 
Nebft einer Nachfchrift an das Publicum. 1796. 
:D ı2 gm 
Derfelbe über den EinAufs der Philofophie, fowohl 
überhaupt, als infonderheit der kritifchen, auf Sitt- 
lichkeit, Religion und Menichenwohl. Eine Vor- 
lefung, gehalten beym Anfange eines philofophifchen 
Kurfus, Nebft einer Abhandlung über‘ den Begriff 
und die Theile der Philofophie, 1796. 8. Ber 
Derfeibe über den wefentlichen Charakter der prak- 
tifchen Philofophie, Nebft zwey Abhandlungen über 
Vernunftglauben und Herzensglaaben, und über 
Orthodoxie und Heterodoxie. 1796. 8- 6 gr 
Deffen kleine philofophifche Schriften. 1796. 8. ı Rıhlr. 
Deifen Verfuch einer fyftematifchen Encyklopädie der 
Wiffenfchaften. II. Theile, 1796 und 1797. gr. 8. 
ı Rıthlr. 12 gr. 
Derfelbe von der Überzeugung nach ihren verfchie- 
denen Arten und Graden. 1797: 8- 6er. 
Derfeibe Und er foll dein Herr feyn. ı. Mof. III, 16. 
Ein Beytrag zur Berichtigung neuer Mifsverfländ- 
nife, und zur Abftellung alter Milsbräuche. 1797. 
8. 6 gr. 
Derfeibe über das Verhältnifs der kritifchen Philofopßie 
zur moralifchen, politifchen und religiöfen Kultur 
des Menfchen; zur Beantwortung der Frage : Ob 
man nach den Grundfärzen jener Philefophie ein 
guter Menfch, ein guter Bürger und,ein guter Chrifk 
feyn könne? 1798. gr. 8- x Rıhir. 
Deffen Briefe über die Wiflenfchaftslehre. Nebfi einer 
Abhandlung über die von derfelben verfuchte Be- 
Dimmung des religiöfen Glaubens, 1800. 8. 12 gr. 
Deflen Aphorismen zur Philofophie des Rechts. TI. 
Band. 1800. $. 16 gr. 
Leipzig. 
Roch und Comp. 





Bey uns und in allen Buchhandlungen Deutfch- 
lands find zu haben: 

Kart Ludw, H’oltmann’s Grundrifs der neuern Men- 
fchengefchichte. I. Theil. 1796. 8..16gr. U. Theils 
erfte Hälfte. 1800. 8. 8gr. 

Deffen Grundrifs der ältern Menfchengefchichte, TI. 
Theil. 1797. 8. x Rıhir, 8 gr. 

Deffen kleine biftorifche Schriften. U. Theile, 179”. 
8. z Rıhlr. 8 gr. 

Leipzig. 
Roch und Comp. 


IV. Antikritik. 


Der Rec. meines Buches : " Die Winterabende am 
Kamin” hat in der Allg. Literatur» Zeitung ftatt einer 
Beurtheileng ein Gewälch geliefert, "dafs wir uns 
kaum erinnern, je etwas elenderes gelefen zu haben.” 
Sie werden verzeiin, dafs ich mich unterfiche, Ihre 
eigne Worte zu gebrauchen; aber fie fund a 


u... 


Ihre Bec, anwendbar. Diefe Anklage klingt hırt, 
fchreiben Sie. Wirklich! Haben sie das gefühit? 
Aber nicht allein hart, fondrrn partheyifch, und — 
wenn Sie es nicht übel nehmen — grob, — Die Scene, 
wo ein ‚berrunkner oder fchlafeigee Mnfch fiih des 
Abends in eine Kutfche fetzt, und feiner unbewufst, 
in eine andere Stadt gefahren wird, erwacht etc., ift 
“ won Lafontaine und mehrern gefchildert worden. Noch 
kürzlich hat fich diefelbe Begebenheit in einer Stadt 
Thüringens zuretragen, Wenn jetzt ein Schrifefteller 
diefe Scene befchreibt, hat er nun Lafontaine benutzt, 
oder abgefchrieben? Und wenn in meiner Gegend und 
unter meinen Bekannten fich eine Begebenbeit ereisuet, 
und von mir erzählt wird, die in d«mCirkel, worinnen 
Starcke lebt, fich auch zugetragen haben kaun, ift hier 
an ein Plagiat zu denken? Weil in A lich eben das 
ereignet, was in B vorgefallen id, eg — DO!!! 
Wo haben Sie denn Logik gehört? Die Perfonen, die 
in meinen Erzählungen find gefchildert worden, leben 
noch, und haben die Sch'ckfale fo. erfahren, wie fe 
"hier gezeichnet find. Namen, Örter, felbft Briefe, 
können jede Stunde noch vorgezeigt werden. Und was 
fagn Sie, wenn ich verfichere, dafs ich Starcks Ge- 
malde aus dem häuslichen Leben abfichtlich nicht ge- 
lefen habe? — Aus der Verfchiedenheit des Stils 
wollen 3ie auch etwas fchliefsen. _Aber bedeuken Sie 
doch, dafs ich nur einzelne Bcenen, und keinen Ro- 
man gefchrieben haben. If denn Ihe Stil, — wenn 
Sie nämlich je etwas follten gefchrieben haben, — eben 
fo, wenn Sie das Scheekliche einer Schlacht, und eben 
fo, wenn Sie das Glück zweyer Ach innig Jiebenden 
Seelen fchildern? Übrigens it wobl kein Zweifel, 
dafs eine Anklage, wie die Ihrige, nicht anders, als 
fchändlich genannt werden kann, und von einem, 
eben nicht guten Marzen, hinlängliche Beweife giebt. 
Da noch Grabesnacht die Erde bedeckte, erzahle man, 
trieb Lucifer fein Werk im Finftern. Da aber die 
Steahlen der Sonne hervorbrachen, verfchwand diefer 
Gefürchtete : denn Licht konnte er nicht fehen. Bie 
können doch Licht vertragen? Tremen Sie allo aus 
Ihrer Nacht hervor, damit Sie kennen lernt 
Der Veriaffer, 


Antwort des Recenfenten. 


Einem Schrifefteller, der Gch fo vertheidigt, erft 
viel zu antworten, findet der Recenfent unter [einer 
Würde, Er.wünfche nichts, als dafs unpartheyifche 
Lefer die in der Recenfon felbik deutlich bezeichneten 
Scücke mir den aus Starkens Gemülden ebenfalls citirten 
Auflätzen vergleichen mögen, und er ift in feinem In- 
neriten überzeugt: dafs lie den Verf. der PF’interabende 
am Kamin dann uicht nur für einen Plagiarius, fondern 
nach feiner vorftehenden Schirm - und Schimpf - Rode 
auch für einen /chaamiofen Plagiarius erkennen werden. 


7’. 


Aber es ift doch wenieftens Charaktergemäts, dafs em 
er[t raunbt, dann es ahleugmet, ja wohl endlich gar auf 
diejenigru Cchımpfı, die andern Biedermäunerna zuruien: 
* Kauft nichr von diefer gejtohinen Waarel” 


IV, Erklärung, 


Ds die neue deutfche Bibliothek Ach mit dem 
humanen Wunfche in Unkoften fetzt, das allgemeine 
Gerücht, weiches mir die Fiugfchrift: Ehrengforte und 
Triumphbegen fur den Theater-Pröjidenten von Kotzebus, 
zuf: hreibt, möchte zu meiner Ehre ungegründer feyn; 
fo will ich, um zu zeigen, dafs ich mich diefes Kunf- 
werses auf k-ıne Weile fchame, fondern mir vıelnehr 
etw s darauf zu Gute chue, hiedurch anzeigen, dat 
ich allerdings Urheber deffelben bin. Wer fich auf 
Stii «n der Poefle verfieht, hat wohl nicht zweifelhaft 
darüber feyn können; auch war es nie meine Abficht, 
die Anonymicät firenge zu behaupten, die mir nur mi 
zu der fcherzhaften Einkleidung zu gehören fchien. 
Dies reicht hin: denn ich habe erwas beflerss zu chun, 
als den verworrmen Köpfen, die den Unterfchied 
zwifchen literarifcher Satire und Palquill durchaus nicht 
b:greifen können, das Verltandnifs zu öffnen, oder 
denen die es nicht wollen, wo eigennürzige Leiden- 
fchaften lich einmifchen, das Gew-fen zu fcharfa, 
Lefer, die in keinem diefee beiden Fälle, aber dech 
in die Orgien des Scherzes nicht genug eingeweiht find, 
um nicht hier und da Anftofs zu nehmen, verweife ich 
auf das, was ein Freund von mir im erlten Stück der 
Zeitfchrift Kronos darüber fehr treifend gefagt har. 
Unftreitig wird meine Schrift dadurch, dafs man &s 
mit übel verfehltem Arger ein Pasquill fchile, noch 
nicht dazu. Ich habe von der Ehrenpforte diefe Ba 
hauptung verfchiedentlich gedruckt gelefen, erinnre 
mich aber nicht, irgendwo auch nur den Schatten eines 
Grundes dafür angeführt gefunden zu haben. Selle 
einiger Scharfinn zum Beweife diefer Befchuldigung 
aufgewande werden, eine Unterhaltung, die ich von den 
kleinen Schreyern unfrer Literatur nicht zu hoffen habe, 
fo wird alsdann die Widerlegung von einem meiner 
Freunde odes mir felbft nicht ausbleiben. 

4. W. Schlegel, 





Es ift -in dem Ofter- Mefskatalog d. J. abermals 
ein Buch unter meinem Namen aufgeführt worden, 
woron ich nichts weifs, nämlich: Karl und Hiiker 
mine, oder die wifsbegierigen Kinder. Pegau, Günther. 
Buchhandlung. Ich laffe es dahin geftellt feyn, oe 
abfichtliche Täufchung des Publicams, oder nur Ver- 
irrung it. 

Deflau, d. 26 April 1801r. 
C. P, Funke, 
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EN en nn 
LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Verordnung zur Beförderung der Li- 
teratur und Künlte, 


>“ Regierung der cisalpinifchen Republik hat unterm 
9 May folgende Verordnung gegen die Nachdrü 
e u. f[. w. bekannt gemacht: 


“In Betracht, dafs die Produkte des Genies das 
hätzbarfte und heilige Eigenthum find, befchliefst 
x* Regierungsausfchufs: 1) Die Verfafler von Schrif. 
n aller Art, die Componiften von Mufikalien, dis 
nler und Zeichner, die Gemählde oder Zeichnungen 
Kupfer Stechen laffen, follen ihr ganzes Leben hin- 
ırch, das ausfchliefsliche Recht haben, ihre Werke 
‚f dem cisalpinifchen Gebiete zu verkaufen, verkau. 
n zu laffen, zu vertheilen und deren Eigenthum ganz 
ier zum Theil abzutreten, 2) Die Erben oder die, 
nen die Schrifefteller und Künftler ihr Eigenthum 
»getreten haben, follen daffelbe Recht noch zehn Jah- 
: nach dem Tode derfelben geniefsen. 3) Die com- 
etenten obrigkeitlichen Perfonen follen gehalten feyn, 
nverzüglich, und zum Vortheile der Schrifefteller und 
ünftler, fo wie deren Erben oder derdurch Abtretung 
ı den Beltz ihres Rechts gekommenen Perfonen, alle oh» 
e förmliche Erlaubnifs gedruckte Auflagen ihrer Wer- 
e zu confisciren. 4) Alle Nachdrucker follen gehal- 
»n feyn, dem wahren Eigenthümer die Summe des 
Verths vor 2300 Exemplaren der Originalausgabe zu 
ezahlen. 5) Alle Verkäufer von Nachdrücken fol. 
sn, im Falle der Nachdrucker nicht bekannt ift, ge- 
alten feyır, dem wahren Eigenthümer die Summe 
es Werths von 400 Exemplaren der Originalausgabe 
u bezahlen. 6) Jeder eigenmächtige Herausgeber von 
dirten Schriften, Zeichnungen und Mufikalien cisal- 
inifcher Autoren, foll zum Schadenerfatz gegen fie 
ngehalten werden. 7) Den Schaufpielergefellfchaften 
vird verboten, irgend ein Stück cisa!pinifcher Auteren 
‚hose ihre Erlaubnifs aufzuführen; die Übertreter: die. 
es Verbets follen gleichfalls zum! Schadenerfatz an- 
rwehalten werden. 8) Alle Bürger, die eine Schrift 
‚der einen Kupferftich w. dgl. bekannt machen, follen 
gehalten feyn, zwey Exemplare davon an die National. 
Bibliothek abzuliefern, gegen Quittung von dem Biblio- 


thekar, ohne welche fie gegen die Nachdracker nicht 
follen in Schutz genommen werden dürfen. 


II. Univerfitäten u. andere Lehranftalten. 
Göttingen. 

Den ıgten May wurde dem Hn. Proconful tnd 
Stadtvoigt zu Randrus in Norwegen Suaebiornur Asgeu- 
rus Stadfeld (in der Infel Island gebohren) die jurifii- 
fche Doctor. Würde ertheilt. 

Dem 23. erhielt Hr, Ludw, Jul, Cafpar Mende aus 
Schwedifch Pommern, nach Vertheidigung teinerfnaug; 
Difl.: de exanthemate tutorio quod vulgo variolas var. 
einas dicunt Pars prima, guae vaccini mordi de 
Jeriptionem exhibet, (3 Bog, 8) die medicinifche Do. 
ctor Würde, 

Däs Pfingfiprogramm von Hn. Dr, Stäudlin enthält: 
Proinjio, qua antiqua interpretatio luei Actor. U. 1 10, 
vindieatur, (2 B. 4.) 

Die Frequenz der Univerßtät, die 1800 in 
dem Semefter von Oftern bis Michaelis 688 betrup 
har fich feitdem nur um 8 vermindert, Unter diefen 


waren: 
Theologen Ofßtern 125, Michaelis 123 
Jurißten — 363 _— 358 — 
Medieiner — 106 _ 100 — 
Philologen u. ..w — 9% — oo 
m 

688 —_ 680 


Gena, 


Am 3ten Junii erhielt der Univerfiräts Syndicus, 
Hr. Ludw. Chrijtian Ferd. Asverus aus dem Weimarifchen, 
naghdem er feine Inaug, Differt. de competentia fori 
contractus rite determinanda, ohne Vorfitz vertheidigr 
hatte, die jur.flifche Doctor-Würde, Das Programm 
dazu vom Hn, Hofrath Schnuubert, als Decan der j- 
eiftifchen Facultät, handelt: de zatione cur circulo Sa- 
zonico [uperiori in camera imperiali manferit locus pen- 
ultimus. 


Parir. 
Am 14 May befuchte der Oberconful Bonaparte 
ganz unerwartet das Collegium von St. Cyr, eine Abthei. 


(5) X lung 
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lung des Prytonde frargais, worin bekanntlich Söhne 
won gebliebenen Vaterlandsvertheidigern erzogen wer- 
den. Von der Sorgfamkeit, mit der er dort alles um 
terfuchte, zeugt folgender Bericht: Bey feiner Ankunft 
fand er die Zöglinge im Speifefaale, und koftete von 
ihrer Nahrung; dann unterfuchte er ihre Kleidungs- 
Stücke und befahl, dafs diejenigen, die nicht von ihren 
Eltern gehörig ausgellattet werden konnten, auf öffent- 
liche Koften Upiform erhalten follten. "Es find 
Söhne der Braven, fagte er, die für die Republik ge- 
Rorbeu find: fie müffen ftreng erzogen werden und er- 
beiten, aber auch gut behandelt werden.” Ferner un. 
terfuchte er das Local in Rückficht der Gefundheit; 
fpatzierte unter den Zöglingen auf dem Hofe herum, 
und fah ihren Spielen und landwirthfchaftl. Befchäfti- 
gungen zu, durchlief dann ihre Schlaf- und Studier- 
ftuben, fragte nach der Methode des Unterrichts und 
examinirte felbit einige Zöglinge in der Machematik, 
Vorzüglich war er in diefer Hinfche mit einem jungen 
Hinard von Clermonteife zufrieden, dem er eine baldi. 
ge Anftellung verfprach. Beym Abichiede gab er dem 
Director Crouzet verfchiedene Befehle zur Verbeiferung 
der "Anftalt und fagte zu den Zöglingen: * Wir leben 
unter einer Regierung, unter der Arbeit, Talente und 
gutes Betragen zu allem führen.” 

Eben fo befuchte er am 24 deflelben Monats das 
eigentliche Prytande frangais, und blieb dort zwey 
Stunden, um alles genau zu unterfuchen und die nöthi- 
gen Befehle zu zweckmäfsigen Verbefferungen zu geben. 


Ill. Preifle, 


Die Teylerfche theologifche Gefellfchaft zu Haar. 
iem hat bis auf den x Dec, 1801 als Preisfrage aus- 
geltellt: 

"eine gehörig entwickelte und mit den beften Be- 
weifen uuterflützte Darftellung der Unverträglichkeit 
eines Nationalgottesdienflies, (infofern man darunter 
nichts anders verfieht, als einen öffentlichen Gottes- 
dienft, der nach einem befondern theologifchen Syite- 
me eingerichtet, und, als wäre er von allen Mitgliedern 
der Gefellfchaft anerkannt, ausichliefsungsweife von 
der öffentlichen Macht gefchütet, auch erforderlichen 
falls von der ganzen Gefellfchaft unterhalten wird) 
mit einer gehörigen Einrichtung aller bürgerlichen Ge- 
fellfchaften , welche aus Mitgliedern von verfchiedener 
religiöfer Denkart beftehen, und befonders mit folchen, 
weiche auf die Gleichheit der Rechte, als eine öf- 
fentieh und ausdrücklich anerkannte Hauptbafis 
eegrüuder (ind, 

Der Preis ift eine Medaille von 400 Gulden am 
Werth. 

Die Antworten, die holländifch, lateinifch, fran- 
zöfifch und englifch abgefafst feyn können, werden 
unter den gewöhnlichen Bedingungen an die Teylerfche 
Stiftung gefender, 





‚Die Curatoren des Stoipifchen Infituts, an der 
Univerfität zu Leyden, haben folgende neug Preisfrage 
wusgefchrigben: 


are 
a 


gs 


Quaeritur, quid Hifloria recte tradita aut fcripta 
faciat ad Ethicen, praecipue inter Gentes et Populos? 
Quae illins, ut generi humano profit, rectae tradendar 
Seribendaeve fint leges ? quae perperam traditae feriptaere 
damna, aut in perniciem focietatis humanae frequexte 
nimium nozae? (use porro noxae exemplis demonftren. 
tur. 

Und wiederholt folgende 1798. aufgegebene, bisher 
aber unbeantwortet gebliebene, Preisfrage: 

uae fuerint eorum inter Antigsos tam Populos quam 
Philofophos, qui animost corporis pefl mortem [uperfi- 
tes crediderunt, feu opiniones, jew placita et fententise 
de ulteriore animorum poft decefjum perfectione ? 

Die holländifch oder lateinifch abgefafsten Antwor- 
ten müffen vor dem ı Jul, 1802. an den gegenwärnti. 
gen Secretair des L:gats, den Prof. Nic. Smallenbarz 
eingefendet werden. 





Die freye ökonomifche "Gefellfchaft zu St, Peter. 
burg hat für die Beantwortung der Frage: 

“Wie können Torfkohlen auf die leichtefte und 
vortheilhaftefte Art erhalten werden, ohne dazu we 
#er eiferne noch Backltein-Öfen zu gebrauchen, der 
Errichtung für dena Landmann viel zu umftändlich ift?” 
eine goldene Schaumünze beftimmt, zu deren Auspri- 
gung der Hr. Brigadier Graf Servan Fedorowitich r. 
Toiftoy, Mitglied der Gefellfchaft, Zweyhundert Rube! 
ausgefetzt hat. Die Antworten müffen vor dem 15 
Nor. d. J. in St. Petersburg eingetroffen feyn. 





Das Lyede !zu Touloufe hat für d. 30 Germinal 
zoteu Jahrs zwey Preife von 200 Livres Oder er 
ner Medaille von gleichem Werthe ausgefetze; den 
einen für ein Gedicht beliebigen Inhalts, von hundert 
bis zweyhundert Verfen, den andern für die Beant- 
wortang der Frage: welches find die beften Micte), 
den Handel in Touloufe blühend zu machen ? 


IV. Bücherverbote.' 


Verzeichnis der zu Wien im Monate Mär 
1801. mit höchfler Genehmigung verbotenen 
Bücher. 

Agathina, ou la grolseffe myfterieufe. Nour. edition, 
trad. de l'anglais de Fox par J. B. J. Bretone. 2 To- 
mes An IX. 1800. $. 

Amours (les) et avantures de Sir Nigaudinet et de 
Codindine,.. par le Cit, F, A. Ciled. 2 Tomes ı 
Paris 1800. 8. . 

Amours (les) de Pierre le löng et de Blanche bazu. 
Paris An IV. 8. 

Anandrina, ou confeflions de Mille. Sapho. En Grece. 
1789. 8. 

Betragen (das) der franzöfifchen, öfterreichifchen und 
rufsifchen Kriegsvölker in der Schweiz. Frankf, und 


Leipz, 1800. 8. 
Bibie- 
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bliocheque nouvelle des Romazds par'une focidtd des 
gens de lettres. me Annee. 3 Tomes a Paris An 
IX. 1800. 8. . 
zählungen (lehrreiche) von Miguel de Cervantes, 
überf. von D. . Soldau. ıter Band. Königsberg 
1801. 8 \ 
ımming (Robert) Schlüffel zur Apokalypfe in einer 
Rede, Gedruckt zu London 2701. Aus dem Engl, 
Stettin 2800. 8. 

ankrefch im Jahr ıgos. ıtes Stück, Altona. 9. 
rinnen unglücklich durch Liebe; vom Verf, des 
Rinsldo Rinaldini, ztes Theil. Leipzig. ıgo1. 8. 
mählde aus Peter Blaus Zauberlaterne, ates Bänd- 
chen. 1801r. 8- 

aius des neunzehnten Jahrh, ztes Stück zgor. Al- 
toma. 8. 

mour (Mifs) ou les hommes dangereux, verfion li- 
»re de l'anglais par Theodor Pierre Bertin, a Tomes 
h Paris An IX. 8. 

iwi, oder das fleinerne Bild der Mutter. Ein ver- 
vildeter Roman von Maria. Bremen. 1801. 8. 
vetiens (aux) fur leurs malheurs et les moyens de 
85 terminer. Par le Cit. Augufte Monnier, May 
800. 8. 

znal litteraire et bibliographique. Janvier. 1801. 8. 
mbeilser (Romahus) eine Gefchichte, in welcher 
Menichen handeln. 1. ater Theil, Halle 1801. 8. 
tmansn (H. L.) die fich frey wähnenden Schweizer. 
ı. und zter Theil. Leipz. 1799. 8. 

iäre et peines, ou les travers d'une jolie femme 
rad. delanglais. a Tomes ı Paris An IX, 8. 

ta Maris, ou la Grofsefse myflerieufe, trad. de l’an- 
lais de Fox par Mad, Dufrenoy. 2 Tomes ü Paris, 
in IX. 8. 

!egel (Friedrich) Florentin. Ein Roman. ıter Band, 
‚übeck und Leipzig 1800. 8. 

iramis. Ein romantifches Gemählde der Vorzeit, 
reyberg 1800. 8. 

Is (Chr H.) die ganze Familie, wie fe feyn foll. 
in Roman, wie er feyn kann. ı8or. 8. 

ament (das neue) zum Gebrauch für Bürger und 
‚andfchulen; abgekürzt von M. J. C. Yollbeding. 
eriin 1799. 8. 

ge dans les boudoirs de Pauline parL.F,M.B. C. 
Paris 1800, $. 

feld (die Familie) oder Freundfchaft, Liebe, Ver- 
rung in ihren mannichfaltigen Nüangen, ıter Th, 
Neinitz 1800. $. 


zeichnifs der Bücher, welche ihres minder anflo- 

Sigen Inhalts wegen mit erga, fchedam be- 
chränket worden find. 

erhciz. Minerva. Junuar ıgo1. Hamb, 8. 
orheque frangaife redigee par Pongens, Nro. 4— 
Paris Au IX. 8. 

»e (J. H.) Bilderbüchlein, oder die allgemeine 
"eltgefchichte in Bildern und Verfen. ıtes Bind. 
en. Braunfchweig ıgor. $. 

annairs de la converlstion de l’homme. ou d'Hy- 
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giene et d’Cducation phydgue, ‘par L. C. H, Ma« 
quart. 2 Tomes, & Paris An VII. 8 PN 

Flora. Deutfchlands Töchtern geweiht. Nov. und Dec, 
Tübingen 1800. 8, 

Friedrich. Ein Roman aus dem Franz, x. ater Theil, 
Berlin 1800. 8" 

Geilt der neueften Philofophie. Febr. ıgor. 8. 

Journal (Hamburgifches) der Moden und Eleganz. Ja; 
nuar 2801. Hamb. 4. 

Litterature (de la) confderee dans fas rapports avec les 
inftitutions fogiales par Mad. Stael Hollfiein, 1800. 8. 

Litteraturzeitung (Juriflifche) ater Jahrgang. ıtes Quar. 
tal. Januar ıgoı. Halle. 8. 

London und Paris Nro, 6. Weimar 1800. 8. 

Magazin, deutfcher, Nov. 1800. Altona, 8. 

Mercure de France Nro. XV. An IX, rgor. 8. 

Paix (de la) de l’Europe et de fes bafes par J. Delisle 
de Sales. ı Paris 1800. 8. 

Ramback (Fr.) vaterländifch « hiftorifches Tafchenbuch 
auf alle Tage des Jahres. Februar 1801. 8. 

Rathgeber (der) für alle Stände, ater Jahrg. zotes St. 
Gotha 1801. 8. 

Bituarion de la France et de l’Angleterre & la fin du 
ısme Adcle par Fonvielle aind., 2 Tomes ı Paris 
1900. 8 

Spectateur du Nord. Janvier 1801. 8- 

Woltmann Gefchichte und Politik, 
8tes Stück, z800. 8. 


Eine Zeitfchrift 


V. Beförderungen, 


An die Stelle des verftorbenen de Wind zu Middel 
burg ift der durch verfchiedene Schriften über die Ent- 
bindungskunft bekannte A. von Solingen zum Profeflor 
grdachter Kunft ernannt worden. 

. Der bisherige ordentl. Prof. der Entbindungskunft 
und Chirurgie Meinardus Simon da Pui zu Leyden ift zum 
ordentlichen Profeffor der Medicin; der jüngere Sandi-' 
fort, feit einigen Jahren Profector, zum aufserordentli- 
chen Profeflor der Anatomie ebendafeibll ernannt worden, 





Die Hiftorienmaler Niedlich und Schumann in Ber- 
lin find zu Profefforen bey der Akademie Ider bildenden 
Künfte dafelbft ernannt worden, Der erftere ilt zu- 
gleich zum Mitgliede der Akademie erwähle, 

Der bisherige Lehrer am Schindierfchen Wayfen- 
haufe in Berlin, Hr. Chriftian?F’ilhelmHeinzelmanr, bekannt 
durch einige Schriften das deutiche Sprachftudium be- 
treffend, ift zum Prediger auf dem Amte Salawedel und 
im Dorfe Riz ernannt worden. 


VI. Vermifchte Nachrichten. 


Der Stadıphyficus Hr. Dr. Schobelt zu Strafsburg in der 
Ukermark har dafelbft die Pockeninoculation mit glück« 
lichem Erfolge vorgenommen. Der König von Preufsen 
hat 35 Eltern, die ich freywrillig entfchloffen haben, 


ihren Kindern die Pocken einimpfen zu allen, > 
gro» 
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grüßsere Huldigungsmedaille gefchenkt.” Es Gnd daher 
nach der eingereichten Defignation das D, Schobelt 35 
Stück Medaillen von 1798 den ebeugedachten Eltern 
ausgecheilt worden. 





Zu Ende d. J. 1800, oder zu Anfange d. J. 1801 
erfchien zu Leyden bey Honkoop: C. G. Hufeland 
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Patholagia , nd - aeademicafum »praelectionum ufum ador. 
näta, te germanko im latinum fermonem translate ı 
J. van der Linden, J. U. D. etc. Amflelaed. 8: Päars I. 
Pathogenio. z. 16. il, Gewiis ein feltener Fall, daf 
ein Rechtsgelehrter der Überfetzer eines medicinifchen 
Werkes wird; doch im Auslande wohl weniger felten, 
dais es ins Lateinifche überfetzt wurde, 


zz EEE EEE EEE nn 


F LITERARISCHE ANZEIGEN. 


J, Ankündigungen neuer Bücher. 


Folgende Romane kann man durch elle Buchhand. 
lungen Deutfchlands erhalten : 

Der Bauer am Hofe, oder Berthold's Abentheuer. Eine 
Arabeske von Peter Sqwenz, Mit 2 Titelkupfer von 
PT. Böhm. 8. brofch. 1 Rıhle. 9. gr. 

Amalie Melford, oder Gefchichte einer Dame, die 
fich von dem Schlaraffentheater der grofßsen Welt 
hinter die Couliffen gezogen hat; von ihr felbft 
gefchrieben. Ein Spiegel für zartfühlende Mäd- 
chen. Herausgegeben von Eduard S. 8. 16 gr. 

Das Geifterregiment, Kein Roman, keine wahre Ge- 
fchichte, am wenigften eine Allegorie. Von Jere 
miss, nicht dem Propheten , -fondern dem Farcen- 
fchreiber. Mit ı Kupfer. 8. x Rthir. 6 gr. 

Wanderungen und Schick(ale des Pater Aöilgard. Von 
Fr. L. Lindner. 3 Bändch. 8. 2 Rthir. 8 gr. 


Karl Nehrlich's zweihundert Gulden.Pokal. 8. za gr. 
Deifen Schilly. 8+ 22 gr. 
Verfuch in pfychologifchen Romanen. 8. 10 gr. 


E. J. Hogner, das Ständchen. Ein Luftfpiel in vier 
Aufzügen. 8. 8 gr. 





Unter den literarifchen Denkmälern des Alterthums, 
die fchon feit Jahrhunderten der Gegenftand allgemei- 
ner Bewunderung find, und es vielleicht noch Jahr. 
hunderte lang bleiben werden, behaupten die /T’erke 
des Horaz,, diefes fo feinen, gelehrten und philofophi- 
fchen Dichters der alten Römer, nach dem Urtheile 
jedes Kenners urd competenten Richters, einen vor- 
züglichen Rang. Da ich nun fehon über 20 Jahre un- 
ter vielen andern griechifchen und römifchen Rlaflikern 
auch den Horaz als öffentlicher Lehrer erklärt und ei. 
sie Reihe von Jahren hindurch meine ganze Mufe auf 
eine fchriftliche Bearbeitung deflelben verwandt habe: 
fo wage ich es jetzt, dem Publikum ein Werk anzu- 
bieten, womit ich ihm keinen unangenehmen Dienft 
zu erzeigen hoffe, und deflen Befchaffenheit man aus 
einer kleinen Schrift näher kennen lernen kann, die 


ich auf 54 Seiten in 8. habe abdrucken laffen, und 
die in allen Buchhandlungen für g gr. unter folgender 
Titel zu haben ift: 
Des 'Q. Horarius Flaccus Werke, metrifch über 
fetzt und ausführlich erklärt v. C. F. Prajı. 
Eine Ankündigungs- und Probefchrift, Sees 
1901. 

Das gauze Werk wird aus 10 Bänden in groß 
Octav beftehen, und jeder Band 2 Alphabere flark 
{eyn. ‚Ich erfuche alle meine Freunde und Gönner, 
befonders die in der Probefchrift namentlich angeführt 
Gelehrten, Üich die Beförderung meines Werks durch 
Bekanntmachung und Empfehlung defleiben gütigft an 
gelegen feyn zu lafen, damit eine hinlängliche Anzahl 
von -Subferibenter zulammen komme, die eimem Ver. 
leger Muth machen kömme, den Verlag eines fo kel- 
fpieligen Werks zu übernehmen. Die Unmterichrikt 
wird jetzt gleich eröffnet und demit bis zum Abdruck 
des erften Bandes, Den Unterichriftispreis kann ich 
jetzt noch nicht genau. beflimmen, er wird aber aufı 
billigfte angefetzt werden, und die Zahlung defelben 
gefchieht .erft bey jeder Lieferung, Der Ladenpreis 
aber wird um ein Drittheil höher, als der Unterfchrifw- 
preis feyn. Jedem Sammler von Unterfchriften bie 
ich den annehmlichen Rabat, nimlich 25 pro C. an. 
Die Briefe bitte ich entweder poftfrei an mich felbi, 
oder durch Einfchlufs an den Herrn Kafke, Buch 
händler in Stettin zu richten. 

Gefchrieben im May ı8o0r. 
C. F. Preifs, 
Profeflor der Philologie am königl. 
Gymnalum zu Stettin. 


II. Vermilchte Anzeigen. 


Durch die heut erfolgte Refignation des Dr. Hiör!- 
ner ift die Stelle eines catholifchen Arztes bey den 
Kaiferlichen und ReichsKammergerichte erledigt. Di: 
Iuftruction finder fich in Baldingers neuem Magazin fu 
Arzte ı8 B. 5 Stück des Jahres 1796. 

- Wezier den sgten May 1801. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


. Ankündigungen neuer Bücher, 


hrichte an das Publicum, Panzers Fauna Infectorum 
Germaniae betreffend, 


“ 


s find bereits zehen volle Jahre vorüber, feitdem 
wir in unferm Verlage ein Werk unternsmmen 
en, deflen Plan und Ausführung den Beyfall aller 
jenigen für (ich hatte, weiche Werke diefer Art 
örig zu fchätzen willen, und wir haben, fo viel 
ner an uns liegen konnte, dalfelbe, ohngeachtet der 
auf verwendeten äufserft beträchlichen Koflen, bis- 
mit einer Brtriebfamkeit fo fortzufetzen gelucht, 
auch von unferer Seite, den Liebhabern derfelben, 
hts ferner zu wünfchen übrig zu lafen. 
Des Hn. D. Panzers Faunae Inf. Germ. Init., oder 
utfchlauds Infecten, haben wir nun bis zu dem $gten 
fie, oder durch fieben Jahrgänge continuiret; wir 
sen diefes Werk, mitten unter den kriegerifchlten 
njuncturen, foiglich in einer Zeitperiode, die auch 
: unfre Gegend äufserft drückend und erfchwerend 
r, ununterbrochen feinen Gang fortfchreiten laflen, 
ngeachtet bekanntlich Zeitereignife von der Art, 
‚en ganzen Einflufs auch auf folche Unternehmungen 
ergehen laffen. Durch diefe muthrvolle Ausdauer 
d Aufopferung von unferer Seite, fuchten wir den 
eunden und Liebhabern unfers Unternehmens, eigen 
r deflo verftärktern Anlafs zu geben, daflelba mit 
en der Beharrlichkeit zu unterflützen, wie folches 
ch in den erfien Jahren wirklich gsfchehen ift. Allein 
r’müffen es ganz unumwunden bekennen, dafs wir 
ıs hierin gar fehr geirret haben, und gleich frey- 
üthig gellehen, dafs wir unfre Aufopferungen nicht 
it der, wie wir glauben dürfen, verdienten Unter- 
itzung, erwiedert fehen. 

Auchift es unskeinesweges, durch die häufigen an 
15 eingegangenen Klagen der Hn Abnehmer diefes 
Verkes, gegen diejenigen Hn. Buchhändler ‚von wel- 
ven fie dafe!be bezogen, entgangen, dafs fehr viele 
n. Buchhündler es hauptfächlich find, welche entwe- 
er, aus ganz unfchicklicher Nachläfsigkeit, oder aus 
Iofsem Intereffe,, "weil Sie fich, durch den Ihnen zu- 
eltandenen Rabatt, nicht geuug befriediger glauben, 


den Abfatz diefes Werks zuverläfsig erfchweren, und 
gefiffent!ich hindern. 

Durch diefg ganz unverdiente Beeinträchtigung 
finden wir uns äufserfl gekränkt, und eben dadurch 
den Debit diefes Werkes fo fehr verringert, fo dafs 
wir uns gegenwärtig ganz in der Lage fühlen, nicht 
nur allen unfern Hochverehrten Freunden und Gönnern 
derfelben, hievon Nachricht zu geben, fondern such 
verfichern zu mülfen, dafs wir ganz aufser Stande find, 
unfer gemeiufchaftliches Unternehmen länger nech zu 
eontinu'ren, wean wir uns nicht für die Zukunft hin- 
langlich gedeckt und gefichert finden. Aus diefer Ur- 
fache, fehen wir uns genöthiget, diejenigen Hn. Ab- 
nehmer diefes Werks, welche daffelbe von Buchhand- 
lungen bezogen, die nicht nur die Herbeyfchaflung der 
Exemplarien erfchweren, fondern auch den Preis der- 
felben eigenmächtig erhöhen, und aus Chicane gegen 
uns, die Fortfetzung nicht lieferten, ergebeuft zu er- 
fuchen, fich in das künftige gerade und directe an 
uns zu wenden, um theils gewifs zu willen, auf welche 
Anzahl der Hn. Abnehmer wir ficher rechnen können, 
theils danach den Abfatz des Ganzen zu beflimmen. 
Wir müfen ferner die ergebenfte Bitte an alle unfere 
Freunde diefes Werkes wagen, fch fämmtlich gegen 
uns zu erklären, ob es Ihnen gefällig, diefes unter 
bisheriges Unteruehmen mit Ihrer unterflützenden Ab- 
nahme zu beehren, wonach wir alsdann erft felbft be- 
ftimmen können, ob wir durch eine erhöhete Anzahl 
der Liebhaber diefes Werkes, in dem Stand find, 
folches fortzuferzen, oder 46 in feinem Gange felbft 
unterbrochen zu fehen. 

Nürnberg, d. 28 May rgor. 
Kar! eh 1 


— 


Zur Jubilate- Meffe ıg0r iR in der Aafpefchen 
Buchhandlung in Nürnberg fertig geworden : 

Belidors, B., Handwörterbuch der Kriegswillenfchaf- 
ven, überletzt von F. FI”, Krazenflein, ganz umge 

. arbeitet von F, K. Schleicher, ır Band, mit Kupf. 
Er. 8. ı Rıhlr, 
Ciceronis, M.T., Cato major et Somnium Scigienis, in 
(5) Z einem 
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einem hie und da berichtigten Texte, und durch 
Paralleiftzllen erläutert, von J. A. Göz. 8. x Rthir. 

Donelli, H., Commentarii de jure civili, denuo recen- 
fuit argue edidir J. 4. König, editio fexta, Vol, I. 
9 maj, z Rthir. 4 gr. 

Durrfchedel, T'., liturgifche Auffätze in Erzählungen, 
Bemerkungen, Rathfchlägen und Formelü, zr Theil. 
® 8Er 

Nopitfch, C. C., Wegweifer für Fremde in Nürnberg, 
oder topographifche Befchreibung der Reichsftadt 
Nürnberg. 8. 10 gr. 

Roemer, J. J., Flora europaea inchoata, c. tab. aen. 
pies, Fafc, VE. er VII. 8 mal. x Rıhir. 16 gr. 

Schmieg, J., de febribus bilioßs, earum indole, fim- 
plieitate, complicatione, änomalia et dipreflione, 
unaque adjunctis morborum hiftoriis per plures 
anmnos collectis. 8. 12 gr. 

Späth, J. L., Handbuch der@Forftwiff-nfchaft, worin- 
nen d.r praktifche Betrieb der Waldungen, ihre 
möglichlte Erhaltung, Verbeflerung und cammerali- 
Rifche Benutzung abgehandelt wird, ır Theil. gr. 8. 

z Rıhlr, 

Tiemane, 7. 4., (yltematifche Eifenhüttenkunde, 
mit Anwendung der neuern chemifchen Theorie, mit 
Kupfern, gr. 8. 2 Rthir, 16 gr. 

In Commiffon. 

Bemerkungen, intereflante, über Göttingen, als Stadı 
und Univerfität betrachtet. Für Jünglinge, die dert 
Mudieren wollen, aber auch für andere zur Beleh- 
zung. & 20 gr. 


Folgende philologifche Schriften And bey uns und 
in allen Buchhandlungen zu haben : 

Georg Henrici, die Verfchwörung des Catilinea gegen 
die römifche Republik. Ein Revolutions- Gemälde 
aus den fpätern sömifchen Zeiten. gr. 8. 16 gr. 

Joa. Sever. Vater, animadverfiones in locos quosdam 
ex Midiana Demoffhenis orstione, Tarcito, Aliisque. 
Eruditorum Judicio fubmitti. 8 maj. 3er. 

dgof. de’ Valenti, Übungen zum Überferzen aus dem 
Deutfchen ins Italienifche, mit untergelegten Phrafen, 
Zum Gebrauch für höhere Schulen und Erziehungs- 
anflalten. gr. 8. 20 gr. 

Leipzig. 
Roch und Comp. 





Beitemeiers aftgemeines deutfches Gefetzbuch, aut 
den unveründerten Materialien in Deutfchland ent- 
worfen. Eriter Band erfte Abtheilung, Bürger- 
recht. gr. 8. 2801. 

Dem fchon aus der Ankündigung diefes Werks be- 
kannten Plane geniäfs, enthä'r diefer Band von dem 
Recht des Bürgers in öffentlichen Verhältniffen, die 
Rechte und Pflichten gegen die Landesobrigkeit, als 
die Prlangung des Bürgerrechts mie der Unterwerfung 
wmter die Landesobrigkeit und Unterordnung unter die 
Landescollegien (Tin 2— 3.) Allgemeine Pflichten, 


u un 
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Achtung, Treus und Gehorfam gegen die Ohrigkeit, 
insbefondere Gehorfam gegen die Gefetze (Tit. 4— 6.) 
Pfichten und Rechte aus Gefetzen und Privilegien (Ti 
7— 10.) Folgen der geferzwidrigen Handlunc:n, 
Schutz der Freyheit, und des bürgerlichen Eigenthums 
gegen Gefahr und Beeinträchtigung (Tit. 22 — 16.) 
Obrigkeitliche Hülfe bey der Ausübung des Zwangs- 
rechts ( Tit. 17— 20.) 

Die Pränumeranten können gegenwärtig diefen erften 
Band bey ihren Behörden in Empfang nehmen, bey 
deffen Ablieferung zugleich auf den zweyten Band mit 
x Rthir, Sächf. oder x Rthir. a gr. Preufs. Courant 
pränumerirt wird. Diefer erfcheint in der Leipziger 
Michaelis - Melle diefes Jahres. Wer jetzt auf de 
zweyten Band noch pränumerirt, erhält auch den erflai 
für den Pränumerationspreis, fonft ii der Ladenpreis 
x Rthir, ıa gr. 

Frankfurt a. d. O., d. 26 May ıgor. 
Akademifche Buchhandlung. 





Dafs von dem in Paris erfchienenen Werk: Foyagr 
en Afrique etc, par Degrandpre, 2 Bände g., em der 
Sache vollkommen gewachfener Mann eine deutlich 
Überfetzung beforgt, welche als eine Fortfetzung d«s 
von uns herausgegebenen Magazins von Reifebeichre- 
bungen in unferm Verlag erfcheinen wird; folche 
machen wir zur Vermeidung aller Concurrenz hier 
durch bekannt. 

Berlin, d. 30 May 1801. 
Die Vofsifche Buchhandlung. 





Von dem fo eben in Paris bey Buiffon in = Bände 
mit einem befondern Atlas erfchienenen Werk: Fonsge 
en Grice, p. Sornini, wird bey uns durch einen dech 
kundigen Mann eiue Überfetzung veranftalter; welches 
wir daher, um alle Concurreuz zu vermeiden, bier 
durch anzeigen. 

Berlin, d. 390 May 1801. 
Die Vofsifche Buchhandlung, 


— 


Neue Verlags - Bücher von Heinrich Gerlach u 
Dresden, Ofter- Mefle 1802. 

Antwort an einen wegen Befchneidung feines Sohn“ 
bekümmerten jüdifchen Haus- Vater, vom einen 
humanen Theologen. 8- en 

Beyträge z. Gefchichte d. Kieferranpe nach angeflellten 
Bemerkungen erfahrner fächf, Forlimänner, mit 3 

. Allum. Kupf. gr. 8. ger 

Erdmann, D. €, G., merkwürdige Gewächfe der Ober . 
Sächf. Flora, 255 — ass Heft, mir 60 naturlich 
getrockneten Päanzen. Fol. 3 Rthir. 26 gr. 

netto 2 Rthir. 

Der Gefellfchefter für die Jugend auf landl. Sparer 
gängen, mit 58 ill, Abbild. in Deutfchland einheimi 
{sher Bäume u, Sträucher. z2, geb. ı Rthir. ı6gr. 

werto x Rihlr. 6 gr. 
Konze- 


25 
annegiefser, F. A., Aurickelflora, 38 und 4s Heft, 
mit 48 ausgemalten Aurickeln, gr. 8. Meifsen. 
4 Rthlr, 16 gr. 
nerto 3 Rıh!r. 
immel, C. G., kleines Geberbuch für Stadı - und 
Landfchulen, ate verm. Aufl. 8. I gr. 
Lespinafse, des Generals, Verfuch über die Ein- 
richtung der Artillerie, aus dem Franz. mit Anmer- 
kungen. gr. 8. ı Rthir. 8 gr. 
ige, E. F., Über den Werth einer milden Stiftung, 
die für Alte und Schwache beflimmt ifl. gr.9. agr. 
:ifeabentheuer, herausgegeben v. Ch. 4. Fifcker. ı3 
Bändchen mit x Kupf. $. ı Rıthir. 4 gr. 
Julie Saint Albain, mit x Kupf. 8. zRıthlr. ıger. 
thing, Ch., Hannchens Hin - und Herzüge, as 
Bändchen. za. geheft. z Rthir. 4 gr 
‚fen Dofenftücke, 8. geheft. x Rıhir. g gr. 
‚fegarten, Ludw., Theob, Bianca del Giglio, eine 
romant, Dichtung. 2 Theile mit 4 Kupf. und a Vig- 
netten. 9. # Rthir. 
Der Wiedererzähler, herausgegeben v. UV. G. Becker, 
ı5 Bändchen. 8. ı Rthir, 8 gr. 
Stick- und Zeichenbuch, botanifches, für Damen, 
mit 22 illum. und z2 fchwarzen Tafeln. Folio, 
% Rth!r, 16 gr. 
netto 2 Rıhlr. 
Ugolino Gherardeske, ein Trauerfpiel mit ı Kupf. 
und 2 Vignetten. gr. 8. geheft. t Rıhlr. 12 gr. 
IF izani,J. F., der Landfchaftsmaler, m. 6 fchwarzen, 
6 colorirtem und 2 Landfchaften in Aqua Tinta. 4. 
geheft, . ı Rıhlr. 8 gr. 
netto ı Rıhir. 
Die mit * bezeichneten, werden in einigen Wochen 
endigt, 





dem denkenden Lefer kann man folzende, in unferm 
rloje erfchienene Schriften mit allem Rechte empfehlen ; 
4. Bergk, dieKunft, Bücher zu lefen. Nebft Be- 
merkungen über Schriften und Schriftlteller. gr. 8. 
z Rıhlr, 8 er. 

ilofophie der Ehe. Ein Beytrag zur Philofopkie des 
Lebens für beide Gefchlechter, 9, 22 gr. 
tluch über die Kunft gut und viel zu fchreiben, in 
vertrauten Briefen eines Vaters an feinen Sohn auf 
der Univerßtät. 8. z0 gr 
Leipzig. , 
Roch und Comp. 





Kurze Gefchichte der franzöfifchen Revolution, ver- 
fafst von Cicero, Salluflins, Livins, Felleias 
Paterculus, Tacitus, Suetorins, Cornelint Nepos, 
Quintus Curtius, Anrelius Pictor, Aulus Gellins, 
und andern. In lateinifcher Urfchzift und deur- 
fcher Überferzung, 

Diefe kleine Schrift, die ein Ännreicher, und in 

ı clafsifchen Schrififteilern der Römer fehr bewan- 
ter Franzos zu Tage gefördert bat, muls fich dusch 
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die Namen der berühmten Gefchichtfchreiber, welche 
darau Theil haben, fchon von felbfi empfehlen. Man 
wird erflaunen, wenn man uns dem Texte felbfi erfehen 
wird, wie viel Theil jeder der genannten altrömilchen 
Schrififieller an der lebendigen und wahrhaften Vor- 
itellung diefer Revolutions- Gefchichte hat. S3ie beträgt 
nur wenige Bogen, und wird nächfiens an alle Buch- 
handlungen ‚verfendet werden, 
Dresden, d. 27 May ıgor. 
Heinrich Gerlach, 





Hellas Feilchen, von Herder gepfückt und in] einem 
Kranz gewunden von einem Freunde der griech* 
fchen Mufe, ı Rıhlr, 4 gr. 

Die Anmuth der Herderfchen Überfetzung der kleinen 
griechifchen Gedichte, macht auf die Originale derfe» 
ben begierig. Der Wunfch, den geifligen Genufs bey 
der Vergleichung diefer mit dem deutichen Gewande 
zu erhöhen, veranlafste den Sammler zur Zufammen- 
Stellung beider, fo mühfam such für ihn die Aufisdung 
diefer zerfireuten Blumen war. 





Bey H. Gerlach in Dreeden ift erfchienen: 

L. Th. Kofegartens Sendfchreiben an Merckel, ein 
Anhang zur Ida v. Piefsen, 8. zgr- 

Diefer Bogen foll nur dazu dienen, eine unpartheyi- 
fche Vergleichung zwifchen /M's fogenannter Beurthei- 
lung der Ida rv. Plefsen und dem Buche felbft zu veran- 
lafien, Das Refultat wird (ich von felbfi ergeben. » 


Über das Verbrechen, geheim zu feyn und deflen 
Strafbarkeit. Ein philofophifch - juriftifcher Ver- 
fuch. Chemnitz, ı801r. 16 gr. 

Da noch kein Staat in Buropa über diefes Verbre- 
chen, vor welchem einft Threne zitterten, etwas b« 
fimmtes entfchieden hat: fo verdiente es un: fo mehr 
eine forgfültige Prüfung, je gröfser die Verlegenheit 
des Richters it, der darüber im vorkommenden Falle 
entfcheiden *foll. Steht es aueh in Deutfchland nicht 
fo furchtbar da: fo fchleicht es doch in Zwergsgeltalt 
umher, die doch auch der Aufmerkfamkeit werth ill, 


H, Bücher [o zu verkaufen. 


Endesgefetzter, bietet eine beträchtliche Anzahl ge 
bundener, brofchirter und roher Bücher, die gröfsten- 
theils in äduplo und im mehrerer Anzahl bey ihm vor- 
handen find, um einen mehr als zur Hälfte herabge- 
fetzten Ladenpreis zum Verkauf aus, ond nimmt dar- 
auf fowohl im Einzelnen als im Ganzen ein Gebot an. 
Die rahen Bücher erftrecken fich faft über alie Fächer 
der Wifienfchaften, vorzüglich über Ökonomie, Bau- 
kunft, Cammeralwiffenfchafs, Medicin und Chirurgie, 
Theologie, Sprachkunde, Mathemank, Nösturiehre ». 
f. f. Die gebundenen begreifen die neueften und vor- 
ziglichfen Romane, Comödien, Beifen, Gedichte, 

Lebens 
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Lebensbefchreibungen, Kinder- und Erziehungsfchrif- 

ten; ein Theil hiervon har auf kurze Zeit zu einer 

Lefebibliochek gedient. Das mit den richtigen Laden- 

preifen verfehene Verzeichnifs, köunen Intereffenten 

auf Verlangen fogleich zur Einfcht erhalten. Die des- 

faligen Briefe werden franko erwartet, 

Altenburg, d. 4 Juai ı80r. 
Chriftian Friedrich Peterfen, 

Buchhändler, 


IL. Naturalien [o zu verkaufen. 


Eine Naturalien - Sammlung, welche aus 2135 Stück 
Erzftufen aller Art, 203 Stück Perrefacten, unter 
welchen mehrere felten,. vislleicht einzig find, 44 
Stück merkwürdigen Steinen und Erden, einem eben 
fo gut aufgetragenen, als erhaltenen Herbario vivo von 
1900 Stück, 54 Stück ausländifchen Merkwürd zkeiten 
aus dem Pflanzen» und Thierreiche, 19 Stück Corallen 
und Hornpfanzen, und 690 Stück zum Theil fehr 
fcharzbaren Conchylien, auch noch einigen andern 
Seltenheiten befteher, fol aus freyer Hand entweder 
überhaupt an denjenigen, der das befte Gebot darauf 
thut, oder auch Theilweife verkauft werden, und ift 
dss Nähere von ihr zu erfahren, oder auch fie felbit 
zu befehen, bey dem General» Accis+ Commifarius 
Nietzfche zu Biebra in Thüringen. 


IV. Vermifchte Anzeigen, 


Meine Antwort auf Hn.„Philaleihs Ruge einer von mir 
ins Publicum gefchriebenen Unwehrheit betreffend in dem 
Intelligenzblatt der A. L. Z, No, 26. 

Nicht um mich vor Hu. Philalerh, fonderu vor dem 
Publicum zu rechtfertigen, dem mich derfelbe als einen 
Lügner darzuftel!en bemüher il, finde ich für nörhig, 
folgendes zu erklären, In meiner Schrift, ein psar 
Worte an meine Hn. Zuhärer, ift von einem Ertfchlufe 
der Demaif. Reder, Hebamme zu werden, gar nıcht 
die Rede, fondern blofs davon, dafs fie Luf gezeigt 
habe, die Hebammenkunft zu erlernen, und entfchioflen 
feyn, undLuft zeigen, mufs doch fehr wohl unterfchie- 
den werden. Dafs die Demoif, A. wirklich Luft zur 
Erlernung der Hebammenkunft gezeigt habe, it keine 
von mir erdichtete, fondern eine üich auf Wahrheit 
gründende Erzählung. Mein Vater, bey dem ich fie das 
erfte Mal kennen lernte, in deffen Haufe ich fie nach- 
her mehrere Male fah, und wegen ihrer vortrefllichen 
Geiftesbildung und ihres Verftandes, der fich unge- 
wöhnlich früh entwickelt hatte, öfters im Stillen be- 
wunderte, diefer war es eigentlich, gegen den fie als 
ein Mädchen von 7— 8 Jahren in lateinifcher Sprache, 
welche fie damals fchon fehr Aiefsend und elegant 
fprach, ihren Wunfch äufseree, Zur Steuer der Wahr- 
heit laffe ich folgendes mir von meinem Vater ausge- 
ftellte Zeugnifs abdrucken : 
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"Dafs Demoilelle Meder als ein 7 bis 8 jähriges 
Mädchen, Tochter des verftorbeuen Doctor Reders, 
meines unvergefslichen Freundes, gegen mich Eudes- 
unterfchriebenen in folgenden lateinifchen Ausdrücken: 
“et eyo artem obfletriciom, ut humanitati falsberrimam 
in tnis collegüs addifcere vellem‘,; geäufsert habe, die 
Hebammenkunft zu erlernen, kanı ich der Wahrheis 
gemäfs bezeugen.” 

Würzburg, d. 17 May ı8o1. 

r £ Siebold fenior, 
-Hofrath, Leibarzt und Profeffor. 

Mehr finde ich nicht nöthig, auf Ha. Philaleths 
Befchuldigung zu antworten. Dem Publicum überlafe 
ich es, zu urtheilen, ob ich der Demoif. A. einen Ent- 
fchlufs untergefchoben habe, (wie fch Hr. Philaleth 
ausdrückt) und ob ich für einen Lügner gehalten zu 
werden verdiene. 

Würzburg, im May 1801. 
Dr, Elias Siebold, 
Profeflor u. Hofrach. 





Die neue privilegirte Geraifche Zeitung, oder frey- 
müthige Darftellung der Gefchichte des Tages, welche 
feit Johanni 1800 herauskommt, wird auch künftig 
ununterbrochen von Hn, Mag. Sörgel fortgefetzt. Ia 
mehrern gelehrten Blättern ift diefe Zeitung wegen einer 
vorurtheilsfreyen und kraftrollen Darftellung der Bege- 
benheiten des Tages als eine fchr unterhaltende uud im 
ftructive Leetüre empfohlen worden. Auch in Hinficht 
der Neu:.gkeiten wird jetzt alles mögliche gerthan, um 
fie immer mehr zu vervollkommnen, und durch Cer 
relpondenz aus dem Norden befouders die L.eefer im 
Reiche zu befriedigen. Die dafigen Liebhaber wenden 
fich au das Keiferl. Reichspoftamt zu Schieitz, und in 
Sachfen an die Kurfürftl, Zeitungs-Expedition in Leipzig. 
Der Preis it vierteljährl. nebft dem Flugblatt ax gr. 
Sächf,, oder ı dl. 36 kr. 

Gera, im Juny ıgo1. 
Gottl. Heinrich Illgen. 





Die von mir angezeigte Verlteigerung von englifchen 
Büchern und Kupferflichen, welche den ı15ten Jury 
in Ilamburg ftatt haben follte, if auf den sten July 
verlegt. 

Confantin Geisweiler, 
aus London. 


V. Druckfehler 


in der Antwort an Ha. Bergk im Intelligenzblatt No, ıro. 
8. 886 Z. ar v. u. |. tröftende hatt treffende. 5.887 
Z. ıgv.o nach: Darftellung uber, ebendafeibt Z. 
9 D. aller l. alierley. 
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Sonnabends den 20" Junius ıgon 





LITERARISCHE 
I. Ausländifcher Nekrolog, 


Horace SıAr, 
Bataillonschef beym franzöjifchen Ingenieur-Corpt, Leh- 
rer an der polutechnifchen Schuie und Mitglied des 
üguptifchen Inftituts, gefl. bey der Belagerung von 
Acre im May 1799. 


H"“ Say, Bruder des Herausg. der Dercnde phi- 
lofoph., lit. et politiquue, gehörte unter die thä- 
tigen Manner, die, durch Genie und Temperament 
unterftützt, alles mit rafcher Hand angreifen, und 
nicht zufrieden damit, im Dienfte des Vaterlandes 
Ruhm zu erwerben, auch auf der fchriftftellerifchen 
Laufbahn zu glänzen fuchen. —. Seine Epoche be. 
ginnt mit der Revolution felbfi. Bis dahin hatte er 
ich mit dem Studium der Mathematik befchäftigt. Ei- 
ne öffentliche Auffoderung an die jungen Leute, die 
künftig als Ingenieurs möchten dienen wollen, ihre 
Tauglichkeit zur Aufnahme in eine Ingenieurfchule 
prüfen zu laflen, reizte ihn, fich zu melden, und er 
beftand vor dem firengen Frandermende fo gut, dafs er 
fogleich angenemmen wurde. Er kam auf die Schule 
in Metz , wurde aber kurze Zeit darauf ange- 
fell. Kaum hatte er indeffen bey der Belagerung 
von Luxemburg einen Anfang mit der Praxis gemacht: 
fo wurde er wieder nach Paris zurückberufen, um 
mit an der Organifation der polytechnifchen Schule zu 
arbeiten. Späterhin trat er bey derfelben an die Stelle 
des Generals d’ Argon als Lehrer der Befeltigungskunf, 
und lieferte als folcher in das Journal de l’ecole poly- 
technique eine Abhandlung über das Defitemext der Fe- 
Rungswerke oder denjenigen Theil der Befefligungs-. 
kunft, welcher die Regeln angiebt, die Fellungswerke, 
wie zufällig auch immer das Terrain feyn mag, fo an- 
zulegen, dafs die Vertheidiger derfelben, gegen den 
direce-n Strich der Kugeln des angre fenden Militairs 
gedeckt find Nebenbey befchäftigte er fich aber auch 
mır den übrigen Theilen der Mathematik und andern 
Wiffenfchaften, Wahrend dem er Monge’s Grundfätze 
der Stereotomie und Lagrange's analytifche Schriften 
ftudierte, arbeitete er zugleich an einem Werke über 
den menfchlichen Verfand, wovon er mehrere Bruch- 
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ftücke hinterliefs, die von feinen ausgebreiteten For- 
fchungen uber die allgemeine Sprachkunde u. [. m. 
zeugen, ud lieferte ın die Anmales de Chemie (T. 23.) 
eine Befchrsibune des von ıhm erfundeneu Werkzeugs 
zur Yefuız der Gröise der Körper, ohne fie in eine 
Fiüfigkeit zu tauchen ; und in feines Bruders Decade ein 
vollftändi.es Syftem der Meteorologie; eine ausführli. 
che Recenion von Laplace’s Aftronomie (An 4. N. go, 
82, 83): einen Artikel über die öffentlichen Prüfungen 
(An 5. N. 14), fo wie eine Allegorie nach Art der 
Troglodyten von Montesquieu, worin er den verderb- 
lichen Einflufs der Vorurtheile auf das Schickfal der 
Menfchen darzuftellen fuchte, Auch war er der Ver. 
fafler des Artikels: Politique interiewrein diefem Jour. 
nale vom Nivofe des 4. bis zum Florenl des 5 Jahrs 
(May 1797). Um diefe Zeit gieng er einige Monate 
nach Metr, um dem B. Catoire bey der neuen Orga- 
nifation der Ingenieur Schule, auf der er ehedem tu» 
diert hatte, behü!flich zu feyn. Von diefer Zeit an 
blieb er bey dem Feftungsdepot in Paris. Hier lernte 
er den General Cufarelli Dufalga kennen, und wurde 
der Chef (sines Stabs, als diefer zum Befehlshaber 
des Ingenieurcorps bey der ägyptiichen Armee ernannt 
wurde. Bay dem Angriffe auf Alexandrien war Say 
einer der erfien, die Sturm liefen und in die Stade 
drangen; zur Belohnung diefer muthigen That ernannte 
Bonaparte ihn auf der Stelle zum Bataillens-Chef, — 
Von Alexandrien begleitete er die Armee nach Cairo, 
war dann bey dem Corps, das Ibrahim Bey nach Sy- ' 
rien verfolgte, und erbaute das Fort Salehich zur Var- 
theidigung der Gränzen Äpyptens nach Syrien zu. — 
Während der Befchäftigungen mit diefen Arbeiten wur- 
de zu Cairo das ägyptifche Inflitut errichter, und Say 
zum Mitgliede deffelben erwählt. Sobald er daher nach 
Cairo zurückgekommen war, verfertigte er für daffelbe 
verfchiedene Memoiren, die den Zweck hatten, das 
Bchickfal diefer neuen Colonien zu verbeffern. — Die. 
fe friedlichen Erholungen waren aber nicht von langer 
Dauer; Say nahm wit Cofarelli Theil an der Expedi- 
tion nach Syrien. Beide erwartete hier der Tod. Vor 
Acre wurde $. der rechte Arm abgefcheffen; doch 
würde er üch vielleicht von der darauf erfolgten Amputa- 
tion eruolt haben, wenn nicht die Betrübnifs über Co farel- 

(6) Ws 
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li’s Tod, den eine bey derfeiben Belagerung erhaltene 
Wunde nach fich zog, feine Genefung verhindert harte, 


Jacques Antoine Craruzz (de) a Tovenz 

Mitglied des Natiornal-Inflituts und Erhaltungs-Senats, 

vorher mehrerer gefetzgebenden Verfammlungen, gef. 
den 28 October 1600. 

Das Leben diefes Mannes giebt in mehrern Rück- 
fichten ein Seitenftück zu dem im IBl, rgor. N. 76. 
mitgetheilten Leben Baudin’s, der, wie C. la T. nicht 
als Redner glänzte, doch immer vielen Theil an den 
Staatspefchäften hatte, und die ganze Revolution hin- 
durch das Vertrauen feiner Mitbürger genofs, So wie 
B. fieng Lat. mit der Advocatur an, verliefs aber die- 
fe Laufbahn, die ihm Ruhm und Reichthümer ver- 
fprach, fehr bald, Des Geldes bedurfte er nicht; er 
befafs mehr, als er brauchte. Einen Theil wendete 
er dazu an, fich die Stelle eines Lieutenant general de 
Bailloge von Chatellerand im jetzigen Departement Vi- 
enne, zu kaufen, in welcher ihm, neben feinen 
Amtsgefchäften, Mufse genug zum Studieren übrig 
blieb. Zu jener Zeit (1783) liefs er eine kleine Ab- 
handlung: de (union de la vertw et de la [cience dans 
um Jurisconfulte drucken, Im Jahre 1789. wahlte ihn 
der Diftrict Chatellerand zum Deputirten in die con- 
Rkituirende Verfammlun. In diefer trat er aber 
nie als Redner auf; denn die gewöhnlichen Beweg- 
gründe, Ruhmbegierde und Partheyfucht, vermochten 
bey ihm nichts. — Während der Lepislatur war oe 
Mitglied des Caffationstribunsls. Zum Convente wur- 
de er wiederum ven feinen Mitbürgern gewählt; und 
hier betrug er ich — in den gefährlichen Zeiteu, die 
Frankreich fo vieler guten Köpfe und rechtfchaffener 
Männer beraubte — mit der Behutfamkeit, die ihn 
vom Anfange der Revolution an charakteriürte, Bis 
zu dem berühmten neunten Thermidor, der Epoche 
des Sturzes Robespierres und feiner Anhänger, fprach 
er in diefer Verfammlung nur einmal gegen die Hin- 
dernife, die man, zur Verhiitung des Mangels, dem 
freyen Getra’dehrndel in den \Veg legte, undliefs dar- 
über eine kleine Schrift drucken, die, fo wie feine 
Rede, wirl.fam war; und trat dann wieder in die 
Verborgenheit zurück, die fich damals als der befte 
Schutz gegen die wüthenden Facr'onen bewährte, elıne 
Gch jedoch durch Furcht vor ihnen leiten zu laffen. 
Ein Beweis gegen den mözlichen Verdacht, dafs die- 
fer Bewererund auf ihn gewirkt habe, if der, dafs 
er die Tochter des von den blurgierigen Tyrannen 
Frankreichs fo fehr verfolgten Minifler Roland adoptir- 
te. Nach jenem Tage aber, der die gedachten Tyran. 
nen flurzte, war er mehrmalen Mitglied der Regie. 
rungs.-Committeen, erlettete oft Berichte und machte 
Ordnungsmotionen. Zu diefen Gefchäften qualificir. 
ten ihn vorzüglich feine Kenntniffe in der Land- und 
Staatswirchfchaft. Davon zeugt auch die Defeription 
topupraphique du Difrict de Chatellerand duns le depar- 
temınt de Firenze (1794. 8) die als das befle Werk" 
gerühmt wird, das Frankreich in diefer Gattung be- 
Ürzt; es enthält genaue Bemerkungen über den Boden 
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und die Producte diefes Diftricts und über dem Cha. 
rakter (einer Einwohner. Bey diefen Landsieuten ftand 
er umausgefetze im beflen Credit. Ungeachtet daher 
auch in feinem Diftricte bey den Wahlen zum geletz- 
gebenden Corps Trennungen flatt fanden: fo wurde er 
doch von beiden Wahlverfammlungen zum Mitgliede 
zu diefer neuen Gefetzgebüng erwählt, in welche er 
als Mitglied des Ratchs der Alten trat. Nach der be. 
kannten Revolution im Brumaire wurde er zum Mir 
gliede des Erhaltungs-Senats ernannt; eiu Pofen, de- 
fen Vortheile er nicht lange genofs. — Als Gelehrter 
war er Mitglied der Landwirthfchaftsgefellfchaft zu 
Paris, in welcher er einen Bericht über den Weinbau 
vorlas, und urfprüngliches Mitglied des National-In. 
flituts, für welches er eine befonders gedruckte Ab- 
handlung de la Tolerance philofsphique et de I'Irtu- 
rance religieufe (1797.) fchrieb, worin er, in dem 
alle feine Auffätze charakteriürenden einfachen und 
eleganten Vortrage, zeigte, da/s alles Unglück der 
Revolution nicht den Philofophen, foudera den Anv. 
philsfophen zuzufchreiben Tey. i 

$o wie er ein guter Bürger war: (o war er auch 
ein liebender Gatte und Vater und ein treuer Freund; 
kein geringes Lob in den bisher zurückgelegten Epo- 
chen der Revolution, die auf fo viele den verderblich- 
Den Einßufs äufserte, 


1. Univerätäten u, andere Lehranftalten, 


Mitaw, 

Die für Kur- Lief- Efih- und Finnland zu Gif 
tende Univerütät, die zuerft nach Dorpar, dann aber 
hieher beftimmt war, foll nun wirklich in Dorpat, als 
dem Mittelpunkte jener Landfchaften, angelegt werden. 


Moskau. 

Für die von der hiefgen Univerfität dem Kailfer 
Alexander ]. überfendeten Glückwünfche zu feiner 
Thronbefleigung hat der Monarch au den geher 
men Rath und Director Turgenew ein befonderss 
Dankfagungsfchreiben erlaffen. Zum künftigen 
Curator derfeiben ift der wirkliche geheime Rath Mn. 
Kowalenskei mit 1875 Rubeln Gehalt ernannt worden. 


III, Preife, 


Die Königl, Akademie der Injchriften, Gefckickt 
und Alterthumer zu Stockholm hat in Rücklicht der 
eingegangenen Schriften auf die verfchiedenen Aufre- 
ben des vorigen Jahrs folgendes bekennt gemacht. 

rt) Die hiftorifche Aufgabe einer hiltorifch- krit- 
fchen Abhandlung über die gedruckten oder ungedruck- 
ten Bücher und Schriften, die von Perfonen des königl. 
fchwedifchen Haufes verfertigt worden, ift ganz unbe- 
antwortet geblieben. 

2) Die Aufgabe im Fache der fremden Sprachen ei- 
ner " Vergleichung der Vortheile oder Nachtheile des 
17. und ı8ten Jahrhunderts in Rückfcht des allg» 
meinen VWYohls der Menfchheit il zwar in zwey Schrif. 

ten 


3  —— —— 


„ aber nicht befriedigend genug, berrbeitet' worden; 
'h verdient der Vf. der zweyten unter dem Motto: 
’dium tenuere beati, Aufmuntsrung. 

3) Die im Fache der Alterthümer aufgegebene: 
nterfuchung über den Urfprune, die B-fchaffenheit 
| den Endzweck der Militair Expedirionen und der 
züge der Schweden bis iu die Mitte des zwölften 
rhunderts” ik in einer Abhandlung fo gut aus 
ühre worden, dafs die Akademie fie des Preifses 
rdig gefunden hat. Ihr Vf. it Hr. Olav Wadjtrö’m, 
arus der Kirche zu Wermoö. 

4) Die im Fache der Infchriften und Devifen einge- 
deren (4) Entwürfe 7) zu einer lateinifshen Infchrift 
die Börfe zu Stockholm; 2) zu- Medaillen- über 
merkwürdigen im z8 Jahrhunderte vorgefallsnen 
‚ebenheiten nach beliebiger Auswahl der Verfaller 
rden der ausgefetäten Preife nicht werth befuxden, 
Die Akademie fetzt daher auf die Beantwortung 
unter N. x und 2. angegebenen Frägen von neuem 
' Preis einer goldenen Medaille vor 26 Ducaten, 
| für die unter N, 4. angeführten Entwürfe den 
is einer goldenen Medaille von ı3 Ducaten und 
afcht für das hiftorifche Fach eine 

"Abhandlung über die Art, wie die fchwedifchen 


ige vor der Thronbefteigung Gufarv 1. gewählt und. 


rönt wurden.” 

15 Ducaten. 
Die Preisfchriften müffen vor dem ro Januar 1808 
die Akademie eingefandt feyn. 


IV. Todesfälle, 


Den 14 März ft, zu Schillingsfürft der fürft!. ho- 
loh. Schillingsfürftifche Hofrath und Archivar Joh, 
. Herwig, ehedem bifchöfl. würzburg. Commerc'en- 
ı und Profeflor der fchönen Wiffenfehaften zu Würz- 
g und vor diefem evangelifch lutherifcher Pfarrer zu 
inhard im Hohenlohifchen, 59 Jahr alt. e 

Den 26 April zu Erfurt J. G. Schewer, fürftl, ho+ 
loh. Ingenieur Major und Baudırector zu Erfurt, 
62 J.f. A. 


Der Preis ift eine goldene Medaille 


Den 3 May Ch. F. Grohmann, Dr. d, Phil. und 


erintendent zu Querfurt 73 J. alt. 

Den 15 wurde m-uchelmörderifch gerödter Karl diex, 
wetter, Dr. d. R. und Confulent zu Nüruberg, 56 
it, 


Beförderungen u, Ehrenbezeugungen, 


Der vor einiger Zeit im rgefetzgebenden Corps der 
verifchen Republik gefchehene Antrag, Ha. Hof- 
 FWieland in Weimar des helvetifche Bürgerrecht 
rtheilen, ift angenommen worden, (Ein Sohn def- 
en befindet fich feit einem halben Jahre in Bern 
arbeiter in der Kanzley des Vollziehungsraths.) Kurz 
er hatten Hr. Prof. Tyaller zu Bern und Hr, Dr, 
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Ebel, wie zu feiner Zeit gemeldet worden, das helve. 
tifche Bürgerrecht erhalten. 





Hr. Hofrath Leifewitz, geheimer Sekretair und 
Referent im Confeil zu Braunfchweig, ift zum wirkl# 
chen geheimen Jußitzrath ernannt worden. 

Hr. M, Scheffler, bisher Conrector zu Wolfenbüt- 
tel, hat den Ruf als Rector des Martinsgymnafiums 
zu Braunfchweig erhalten, 

Hr. Collaborator Meyerhoff ift zum Rector der 
Schule zu Hn!zminden ernannt. 

Hr. R. Hilh. Boekman«, bisher Lient. in Mark» 
gräfl. Baden. Dienften, Vf. des Werks: über das Ver 
halten des Phosphers im verichiedenen Gasarten, if 
von dem Markgrafen v. Baden zum zweyten Prof, der 
Phyfik an dem Gymnafium zu Carlsruhe und zum zwey- 
ten Auffeher des fürfti. phyfikal, Cabinets ernannt 
worden. . 

Der bisherige Rathsadvocstt zu Efslingen Hr. H. 
v. Schellhafı ift an des verltorbenen Priefers Stelle zum 
Rathsconfulenten der Rft. Augsburg gewählt worden. _ 





Hr. Jof. Wirmayr, erfer Prüfect des Lodronifch- 
Rupertinifchen Erziehungsftifes zu Salzburg, hat von dem 
Hu. Fürftbifchof zu Freyfingen und Salzburg den Charak- 
ter eines wirklichen geiftl. Rächs erhalten ; auch ift derfel- 
be von der Akademie der Wiffenfchaften zu München 
zum Mitgliede aufgenommen worden. 

Hr. Prof. O:tloff zu Erlangen hat von der dafigen 
philofophifchen Facultät das Docterdiplom erhalten, 

Hr. Prediger PP'agitz zu Halle har von dem König 
von Preufsen für fein ihm überfandtes erftes Heft der 
Ideen und Plane zur Verbeflerung der Polizey nnd Cri- 
minalanftalten, die Krönungs-Medaille mit den Bruft- 
bildern der fünf erften Könige von Preufsen, nebfl einem 
fehr gnädigen Cabinetsfchreiben erhalten, 


V. Vermifchte Nachrichten. 


Zu Rathenow in der Mittelmark ift von den Pre- 
digern Dumker und PYagıner eine optifche Indufiriean- 
Ratte angelegt worden, wodurch Kinder von g bis 15 
Jahren aufser dem Schulftunden befchäftigt werden. 
Die Unternehmer haben dazu eine zweckmäalige Schleif- 
mafchine erfunden, 

Am 16 May wurde in Berlin das einhundertjährige 
Jubeifeft der erften franzöfifchen Kirche aufdemWer- 
der durch Vor- und Nachmittzgsgottesdienft gefeyert, 
Bey diefer Veranlaffung erfchien: Memeire hiftorique 
pour le Jubile centenairc de la dedicace da temple de 
Merder, celebri le 16 Mai ıgor, worin befonders 
die biographifchen Notizen von vormaligen Predigern 
bey diefer Kirche, unter andern von Lenfant, Beaw- 
Jobre und Peitoutier merkwürdig find, 


LITE- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I, Ankündigungen neuer Bücher, 


Ulrichs von Hutten fünf Reden, wider den Herzog DI- 
rich von Hirtenbers, nebit feinem Briefe an Pirk: 
heimer. Aus dem Lateinifchen überferzt und mit 
einer gedrängten Schilderung feines Lebens und fei- 
nes Zeitalters verlehen, von PP’agner, Chemnitz 
180r. ı Rthir, 6 gr. 

Thatfachen und Reden charakteriären den Men. 
fchen genauer, als der Gefchichtfchreiber es vermag. 

Daher ftellt der Überfetzer den Mann, der Deutfch- 

lands Aufmerkfsmkeit in (o hohem Grade erregt’ hat, 

in feiner eigenthümlichen Natur dar. Die beygefügte 

Schilderung feines Zeitalters giebt den Gelichtspunkt 

an, von welchen man den Vorfall und deffen Einfufs 

kennen lernt, der zu diefen Reden Veranlaflung gab, 





An alle Konfitorien und Schulauffeher unfers deut/chen 
Naterlandes. 

Wie machen das Publikum, insbefondere aber die 
Konfiftorien, Schulauffeher und Schwlichrer Deut[chlands, 
auf die nahe Erfcheinung einer Schrift aufmerkfam, 
die den Titel führt: 

Etwas zur Beherzigung für ‘jeden, der fich dem 
Schulflande widmen will, fur Altern und fur 
Staatenregierer, von D. J. P. Philoteknos. Al. 
len Konfiltorien gewidmet — 

und von der ein rühmlichft bekannter Erzieher und 
Erziehungsfchriftfteller, dem fe ohne Namen des Ver- 
fallfers zur Durchlicht gefandt wurde, urtheilt, "dafs 
er noch nirgends ein fo rührendes Gemähide des Schul«- 
elendes gefunden habe, als auf diefen Blättern, und 
dafs das Ganze fo anziehend, fo unterhaltend (ey, dafs 
jeder es gewifs bis ans Ende mit gleichem Intereffe le- 
fen werde.” 

Wie werden diefe Schrife+fo bald als möglich lie- 
fern und einftweilen Proben davon in unfern Sächfi- 
Scheu Provinzialblättern geben, worauf wir daher jeden, 
der die Wahrheit unferer Anzeige prüfen will, verweilen. 

Altenburg, im Jun. 1801. 
Rink und Schnuphafe, 


II. Verbellerungen, 


Es haben fich in den Roman Franz Rebhahn meh- 
zere Druckfehler eingefchlichen. Folgende verdienen 
eine beflimmte Anzeige : 

8. 29. Z. a. 1, kindifchen. 8. 34. Z. 27. fl.das, 
I, es. 5.89. Z. a0, |. des Grundtexts Worte, die Lu- 
ther durch Gottlofen, gelterben und Reicher überfezt hat. 
8, 113. Z. ıx. 1, Stämgen. $. ı14. Z. ı7. fl. zwan- 
zig, l. Zwang. $. 1219. 4. 10. Di, Präfent ]. Prefent 
5. 145. Z, 54, 1. upd die Mittel in meinen Händen. 


"5.464. 2. 19. ]. nicht felten, 


8. 146. Z. 26. D. denen, 1. deffen. 8. 151. Z. 5. 
L Poftzug. 8. 190. Z. 28, 1. Lockpfeifen. 8. 196. 
Z. a0, ft. deflen, 1. dem. 8. a25. Z. 9. 1. fchlum- 
mere. 8, 227. Z. 3. l, ahnen. Ebend, Z. 26. &. 
mehrere, |. wahre. 5. 24rı. Z. a. fl. erforderlich, 
l, erfoderlich.. 8. 242. Z. 13. fb. wäre, |. war. 
$. 267. Z. 13. 1. feit einem Kampfe. 8. 275.2. 4 
ft. Es, l, Er. $. 277. Z. 16. ft, Achtung, 1. Ah 
nung. 8. 280, Z+ 19. fl. um der, |, unrdie, 5, 
283. Z. 13. l. Grundfäze über die Todung. 8, 284. 
2. 3. ü. Weisheit, 1. Weichheic.e. Ebend. Z. 5.1, 
aber die nich. 8, 991. Z. ır. ft. denen, 1, dem 
$. 293. Z. 17. L Staatsverwaltung. 8. 295. 2. 4 
Dt. doch, ]. das, $,. 297. Z. 8. ft. menfchliche Geiß, 
l. der Menfch. $. 297. Z. 19. 1. Übertreibung. S. 
300. 5, 18. fi. den, |, diefen. $. 332. Z. ı.& 
hatte, 1. war. 8. 334. Z. ı5. fl. und Sırafe, I.der 
Btrafe. 8. 354. Z. ar. (b. auf dem, 1. am Altar, 
8. 374. Z. 19. 1. abzurechnen haben. $. 384. Z. 
3. 1, unterblieb. $. 415. Z. 9. fi. verteilen, 1. rer- 
flecken. 8. 417. Z. 24. fl. Es, |, Er. S. ger. Z, 
9. 1. ift noch fehr. 85. 436. Z. 19. 1. Rattenplage, 
6. 439. Z. 13. D. zwar. \..gar. 8, 440. Z. a1 
keine gauz. 8. 447. Z. 9. ft. die, L wie. $. 459. 
zZ. x. fi. tiefer, I. fleifer. $S. 462. Z. 6. ft. vorgelegte, 
1, angelegte. 5. 463. Z. 2. fl. niedriges, 1. widriges. 
$. 465. Z. 6. ft. kreu- 
zigen, i. bekreuzen. 8. 479. Z. 23. 1. Mauerkiälte, 
$. 480. 2. 16. ]. von einer Kirche felten mehr. 3. 
458. Z. ı. fi. Unglücks, 1. Unglaubens» Ebend, Z. 
2. fi. glänzen, ], glänze, 


UI. Vermilchte Anzeigen. 


Au Hero, Profeffor und Bibliehekar Resfs in Göe 
tingen, und Hrn. Buchh. Cotta in Tübingen. 

Längft {chon verfprach eine Leipziger Buchhand. 
lung ein Hepertorium uber akademifche und gejellfchajt 
liche Schriften von Ha, Profeflor Beufs in Göttingen, 
und nähere Erkundigungen gaben das Refultar, dal 
Hr. A. raftios daran arbeite, Wer nun den Reich 
thum der Göttingifchen Bibliothek und Hn. Reufr'es 
grofse Kenntnifs der neuften Literatur aller Nationeh 
und feine pünktliche Genauigkeit kennt, mufste üch 
darüber freuen. Nun kündigt aber Hr. Buchhändler 
Cotta eın foiches Werk im Namen einer Gefellfchaft 
in Wien an. Ein Freund der Literatur glaubt daher, 
Hu. Prof. A. zu einer öffentlichen Erklärung über f«- 
ne Unternehmung auffodern und Hn. Cotta auf diefe 
Arbeit aufmerk(«m machen zu müllen, Schwerlich 
dürfte jene Wiener Unternehmung {chon fo weit gedir- 
hen feyn, als die Goötı nger, und es wäre vielleicht noch 
Zeit, eine hier. mehr als in ahnlichen Fächern der L:- 
teratur nachtheilige Colliion zu vermeiden, 
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LLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero II”. 





Sonnabends den zo Junius ı80Oor 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


ı allen Buchhandlungen ift zu haben : 

Ausfihrliche Gefchichte der theoretifch- praktifchen 
Uhrmacherkunft, feit der ülteften Art den Tag 
einzutheilen, bis an das Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts, Von Johanm Heinrich Moritz 
Poppe. Leipzig, bey Rock und Comp. ı180X. 
er. 8. 2 Rıhir. 8 gr. 

Inhalt : I. Ältefte Art den Tag einzutheilen, und 
findung der Sonnenuhren. II. Gebrauch der Son- 
nuhren und der Eintheilung des Tages in Stunden 
y verfchiedenen alten Völkern; alimählige Vervoll- 
‚mmung der Kunft, Sonnenuhren zu verfertigen und 
ı gebrauchen bis auf unfere Zeiten. III. Ältelte Art 
e Nacht einzutheilen. Erfindung der \Wafler - und 
anduhren und deren allmählige Verrollkommnung bis 
af unfere Zeiten, IV, Künftliche Walleruhreu, und 
ndere künftliche Uhrwerke, die ihre Bewegung nicht 
>, wie die gewöhnlichen Räderuhren, und gröfsten 
"heils auf eine (eltfame Art erhalten. V, Erfindung 
„e Räderuhren, durch Gewichte bewegt, und deren 
llmählige Verbeflerung bis in die Mitte des 27 Jahr- 
wunderts, VI. Erfindung der Tafchenuhren, der Tafel- 
ind Stutzuhren,. VII. Erfindung der Schnecke, des 
Pendels und der Spiralfader.. VII. WVeitere Fort- 
'chritte der theoretifch - praktifchen Uhrmacherkunft 
bis ans Ende des 18 Jahrhunderts, IX. Künftliche 
Uhrwerke, X, Literatur der Uhrmacherkunf, 





Rritifcher Verfuch einer fuftematifchen Anleitung zu 
peinlichen Vertheidigungsfchriften, ır, Theil. 
Chemnitz, sg012. x Rıhlr, g er. > 

Die Wiffenfchaft des peinlichen Rechts erhält durch 

diefe Schrift. eine Erweiterung, die j»der denkende 
Rechtsgelehrte als Bedürfnifs erkennt. Wie (ehr die 
neuern Rerifionen im Criminalrechte, und die Unter 
fuchungen über die Gründe der Sırafbarkeit,. auf das 
peinliche Vertheidigungsgefchäft Eindufs haben, und 
wie fehr die rechtliche Ordnung, Beftimmtheit und 
Bündigkeit defelben dadurch gewonnen hat, bedazf 


keines Beweiles. Es ift die Abäche diefer Schrift, dem 
Einfufs der kritifchen Theorien auf den praktifchen 
Gang der Vertheidigung zu würdigen, und diefe nach 
rechtlichen Gründen zu leiten. 


Nachricht von einigen fehr intereflanten Büchern, 
welche bey Ochmigke dem Jüugen in Berlin, fo wie 
in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu haben find: 
ı. Der Fleitumfegler, oder Reife durch alle fünf 

Theile der Erde mit vorzüglicher Hinficht auf ihre 
Bewohner, auf dieSchönheiten der Natur und Kunft, 
zum Seibftunterricht der Jugend zweckmälsig abge- 
fafst von Schäfer, ( Königl. Pagenhofmeilter in Pots- 
dam) rr Band mit acht illuminirten Kupfern und 
einer Karte von Sotzmaun, 4. Berlin, ıgor. 
3 Rıhir. 22 gr. 

Diefer fo eben erfchienene ıte Band umfafst ganz 
Amerika, und die dazu gewählten 8 Kupfersafeln in 4. 
Stellen Menfchen und Naturgegeuftände des Landes dar; 
fie find von Memo Huas geftochen, und auf das fau- 
berike ausgemalt. Die Karte ıft von Amerika. Der 
Text ift durchgängig auf feines Schreibpapier in klein 4. 
gedruckt, und es ilt davon zugleich eine befondere 
franzöfiiche Überfetzung veranftalter worden, Jeder- 
mann wird fich beym erli-n Anblick überzeugen, dafs 
keine Kaften und kein Fleifs gefpart worden ift, diefes 
Werk durch äufsere g-fallige Schönheit zu einem vor 
züglichen Range zu erheben. Hiermit limmt der innere 
Werth defeiben vollkommen überein. Dem bey Aus- 
arbeitung deffe'ben zum Grunde liegenden Plan nach 
foll ein Werk geliefert werden, das zwifchen den ge- 
wöhnlichen geogrsphifchen Lehrbüchern, und den weit- 
läuftigen, mit vielen trocknen Gegenlländen überladenen 
Handbüchern, in der Mitte ftelit, weiches das Interef- 
fantee, das alleemein Nützliche, Belehrende und Un- 
tarhaltung verfchaffende aus dem Gebiete des rohen und 


‘ gebildeten Völkerzuftandes, der Natur und Kunft unter 


allen Himmelsftrichen, in einem zufammengedrängten 
Gemälde enthalten, und weiches folglich zunächft für 
den jugendlichen Unterricht fowohl, als zur Selbfibil- 
dung jedes Liebhabers geeignet il. Das Ganze foll 
mit 5 Bänden gefchloflen, und jede Mefle ein neuer 

() B Band 


.-.r 


Band geliefert werden. Auf den zweyten Band wird 

nun wiederum mic a Rethir. 20 gr. pränumerirt. Diefe 

Pränum. it jedoch nur bis Ende Septembers ıgor ofen, 

wachher koftet auch der zweyte Band 3 Rthlr. 38 gr. 

a. Halle, J. $., Profeflor beym Königl, Cadett«n-Corps 
in Berlin, Giftpflanken zur Verhütung trauriger Vor- 
falle in den Haushaltungen, 2 Bände, vierte gänz- 
lich wmgearbeitete und flark vermehrte Auflage mit 
XXIV, illum. Kupfertafein. gr. 8. Berlin, 18012. 
3 Rthir. ü 

Es vergeht wohl kein Jahr, dafs nicht eine Menge 
Mentfchen, am mehrfien aber Kinder, durch Nicht- oder 
Mifskenutnifs der Giftpflanzen Opfer eines kläglichen 
Todes werden, und es wäre noıhwendig, dafs diefes 
‚Werk in jeder Familie angefchaft würde, da hierin 
nicht allein die treueften Abbildungen der Giftpflanzen 
geliefert, fondern auch alle Gegenmittel befchrieben 
worden find, um fich bey Unglücksfallen fogleich helfen 
zu können. 

3. Neue Bildergalterie fur junge Söhne und Töchter, 
zur angenehmen und’ nützlichen Selbflbefchäftigung 
aus dem Reiche der Natur, Kunft, Sitten und des 
gemeinen Lebens. gr. 8. Berlin, ıgo1. 

Nach dem Vrtheile der allgemeinen deutfchen Bi- 
bliothek, der Allg. Literatur- Zeitung, und mehrerer 
kritifchen Zeitungen ift diefes Werk als eine voraüglich 
‘brauchbare, nützliche und angenehme Schrift für die 
Jugenfl anempfohlen worden, und darf mit Recht unter 
die beften bisher erfchienenen Kupferwerke für die 
Jugend fowehl in Ablicht der Menge fchöner Kupfer, 
als des wohlfeilen Preifes gezahlt werden. Durch die 
glückliche Auswahl und manuichfaltige Abwechfelung der 
Gegenflände wird der wichtige Zweck erreicht, die 
Lernbegierde der Jugend unaufhörlich zu reitzen, ohne 
fe zu ermüden. Aus der Natur- und Völkerkunde, 

. aus dem Gebiete der fchönen Künfte und Handwerke, 

aus dem moralifchen Leben des Menfchen ift immer 
das vorzüglichfte ausgehoben, und auf das enziehendfte 
vorgetragen worden, fo dafs man es auch in diefer 
Rückficht als ein Mufter des guten Gefchmacks und 
Stils empfehlen kann, In diefen erfien 8 Bänden find 
auf den 178 Kupfertafeln über 1900 der intereflanteften 
Gegenftände abgebilder. Ein complettes Exemplar auf 
weifs Druckpapier mit fchwarzen Kupfern ı7 Rthir. 
26 gr., mit illuminirten Kupfern 90 Rthir. Auf eng 
lifch Schreibpapier mit zusgemalten Kupfern 37 Rthir. 
23 gr. Es ift übrigens der Vollfländigkeit feiner natur» 
hiftorifchen, moralifchen und andern Auffätze wegen 
vorzüglich zu einem Familienbuche geeignet, und wird 
daher als das einzige Werk diefer Art in keiner Familie 
fehlen, die fich durch eine kleine Ausgabe. das Ver- 
gnügen zu erkaufen wünfcht, fichtbare Fortfchritte in 
der Verediuug, und in der Ausbildung der Vernunft und 
des Gefchmacks bey ihren Kindern wahrzunehmen, 

4. Hayne, Termini botawici, icowibus illufirati, oder 
betanifche Runfßfprache durch Abbildungen erläutert, 
mir einer Vorrede von Dr. H’ildenow, VI. Hefte 
mit 30 illuminirten Kupfertafeln. gr. 4. Berlin, 
1907. 9 Rthir. 


._. 


Einem jeden Preunde der Botanik, der nur einige 
Fortfchritie in diefer Willenfchaft zu machen gedenkre, 
it diefes Werk unentbehrlich, befonders da ihm hierin 
jedes Kunftwort durch zweckmälsig gewählte Beyfpiele 
aus der Natur und durch die fchönften Abbildungen 
erläutert wird. 

Es würde überdüfsig feyn, hier noch weiter erwas 
zur Empfehlung diefes Werkes hinzuzufügen, als den 
Schlufs der Vorrede des Hn. Profeffer /Fildenow, 
woraus die Liebhaber erfehen werden, was man fix 
die Willenfchaft (ich davon zu verfprechen hat. 

„Das Studium der Terminologie, der Grundpfeiler 
„ unfers botanifchen Wiflens, mufs mehr ausgehilder und 
„vollkommner gemacht werden. Längft fchon fehlte 
„es an einem Werke, was fich, ehne fich fireng an 
„das allein zu binden, was wir fchon willen, diefen 
»» Theil nach eigenen gemachten Erfahrungen abhandelt. 
„Der Verfaffer diefes Werks eutfpricht hierin meinen 
„Erwartungen; er bedarf von meiner Seite keiner En- 
„pfehlung, da jeder unbefangene Lefer den Fleifs und 
„ dieSorgfalt, womit er zu Werke gegangen, nicht ohne 
„ungerecht gegen Ihn zu feyn, verkennen wird. Karz, 
„gründlicher und vollfländiger hat bis jetzt noch keiner 
„ die Terminologie br''andeit, fo dafs fich die Willen 
„fchaft nicht wenig von ihm verfprechen kann. Es 
„freut mich diefes der Wahrheit gemäfs, hier öfen+- 
„lich fagen zu können,” 

Berlin, 179% 
€. L. Wildenow, 
Profeflor beym Collezio medico 
chirergico etc. etc. 

5. Esterpe, eine Sammlung mufikalifcher Lieder für 
junge Damen und Freunde der Dichtkunft und des 
Gefanges. Enthält XXIV. für das Fortepiano com- 
ponirte Lieder von Himmel, Hurka und andern der 
erfien Meifter. Nur felten gönnt uns der Genius 
der Zeit folche gelungenen Werke, worin, wie is 
diefem, Dichtkunft und Tonkuft alles befriedigend 
leiften, was Geift und Herz fodern, was den Kuunf- 
kenner reist und jeden Liebhaber entzückt. ı8or. 
% Rıhlr. 20 gr. 

6. Gallerie der Welt, in einer bildlichen und befchrei- 
benden Darfiellung von merkwürdigen Ländern: 
von Völkern nach ihrem köperlichen, geiftigen und 
bürgerlichen Zuftande; von Thieren; von Natur 
und Kunfterzeugniffen, von Anlichten der fchömen 
und erbabenen Natur; von alten und neben Denk- 
malen, mis beftändiger Rückficht auf Beförderung 
der Humanicät und Aufklärung. Von J. D. F. Rumpf 
und G. HP. Bartholdy. ıo Hefie mit 40 Kupfer 
tafelut im gr. 4. u.Rarten. Berlin, ıgor. Preife: auf 
Schreibpapier mit fchwarzen Kupfern z1 Rthir. xz6 er., 
auf Schreibpapier mit illuminirten Kupfern 19 Rthlr. 
24 gr., auf englifch Papier mit geglätteten Kupfern 
23 Rthir. 8 gr. 

Der allgemeine Beyfall, den elle kritifche Blätter 
der Ausführung diefes Werks ertheilt haben, bürgt für 
feinen Werth. Es ift bis jetzt des Erfte und Einzige, 
worin die Anficht eines Landes und alles deffen, was 

darin 
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darin Leben und Dafeyn hat, fe volllländig erfcheint , 
dafs es einem jeden Lefer leicht wird, das Ganze , mit 
einem Blick zu umfaflen, und zu eigenen Refultaten 
über die Erde und ihre Bewehner fortzugeben. Dis 
bis jetzt herausgekommnen zo Hefte enthalten neh 
einer Einleitung in die mathematifche, phyßfche und 

Staatageographie, das äftliche und füdliche Afien und 

die ganze Infelwels im grofsen Ocean. In jeder. Meile 

wird eine Forıfetzung geliefert. 

7. Kari MMuchilers, Kriegesrach in Berlin, Gedichte, 
in @ Bänden mit allegorifcheu und landfehaftlichen 
Kupfern von Catel, Bott und andern Meiftern, und 
einem Bande der von den beliebrefien Tonkünfllerm 
in Muük gefetzten Lieder. 

Der Inhalt diefer Sammlung befteht aus Oden, 
Elegien, Liedern und andern kleinen Gedichten, Blü- 
hende Phantsße, zartes Gefühl für das Schöne und 
Edle, leichte Verlfication und feltemer Wohlklang des 
Rhythmus find die empfehlenden Eigenfchaften diefer 
Poeßen, wovon ftatt aller weitern Auseinanderfetzung 
ibres äftetifchen Werkhs ohme eine Auswahl folgende 
zwey zue Probe flehen mögen. 

Zum Anfonge des Juhrer. 

80 fleuch dann hin, Aleuch zu der (chwarzen Halle, 
die bald mit ew’ger Nacht dich deckt, 

bis dich dereinft, bis deine Brüder alle, 
des Richters Donner weckt. 

Fleuch, altes Jahr ? — mit thränenseichen Schwingen 
befiüg'le deinen letzten Schritt; 

aimm allen Gram, nimm Seufzen, Händeringen, 
nimm alles Blend mir. ' 


Du aber komm, geleitet von den Hinder 
der Hoffnung, neugebornes Jahr, 
um liebreich all’ die Erdeunesh zu enden, 
die unverfchuldes war. 
Komm, trockne nun yerwaister Unfchuld Thränen, 
die hülfos ihre Hände ringt, 
cad Mille mild verfolgter Liebe Sehnen, 
eh” ihre Blüche Anktr. 
Zerbrich beherzt des Aberglaubens Ketten 
und mach’ aus langer Sclaverey, 
um der Vernunft verkannten Werth zu retten. 
den Geift des Menfchen frey. 
Sey. Rächerinn entweihrer Menfchenrechte 
durch ungetrüdter Wahrheit Glanz: 
aur dem Verdienft gieb lobnend VYürden, fechme 
der Tugend einen Kranz. 
Der Eintracht hold, wohlthätig wie die Sonne, 
shan’ Segerr überal! herab, 
dem« der noch hofft, gieb wöhtend Lebenswonne, 
Froftloien bald ein Grab, 
Eob der weifsen Farbe; 
(Die Mußk ift von Hurka.y 


Zartes Weils, die Feyer meiner Lieder 
will ich dir aus voller Seele weih’n. 
möchte fie fo leckenlos und rein, 


wie des königfichen-Schwans Gefieder „ 
wie der Schnee auf hohen Alpen feyf. 
Wohl dem Manne, der in feinem Herzen» 
keilge Unfchuld, deine Farbe trägt, 
wenn Verfolgung ihn in Rerten fchlägt, 
kann er noch mit diefen Ketten fcherzen, 
weil ein Gott mis rechter Waage wägt- . 
Wohl ihm, harret fein am Trausltare 
die Geliebte, wie der Friede mild, 
in ein weifses Brautgewand gehüllt, 
einen Lilienkranz im blonden Haare, 
ihrer engelreinen Seele Bild, 


Dafs des Vaters Tugenden nicht fterben, 
werden Kindtr feiner Ehe Glück ; 
wie der Mond den hohen Sonnenblick» 
eines ungetrübten Abends Erben, 
Ürahlen Ge des Greifes Licht zbrück, 
Br erbebt nicht an des Grabes Rande, 
denn er fühlet feines Herzens Werth; 
und der Ted, der feinen Köcher leert» 
wird ein Genius im Lichtgewande, 
der die Fackel lächelad niederkehrt. 

Der Preis für beide Bünde mit acht der fchönften 
Kupfer von Meno Haas und XXIV. ia Kupfer gefto- 
chenen Mufikblättern ift när a Bıhle. 36 gt., auf Velin 
Pagier 5 Rthir. h 

Einen jeden Menfchen von zartem Gefühle wird 
diefe Ausgabe um fo weniger gereuen, da hierin fe 
manches dem Herzen wohlthuendes enthalten if. 
Firulatur- und Addrefsbuch, neues Berlinifches, oder 

vollfländige Nachricht ven den Titeln und Auffchrif- 
ten bey Vorftellungen an fämmtliehe Dikafterien und 
Eollegien, am einzelne hohe Perfonen, su Militär 
und Civilbeamten; ingleichen bey Anfchreiben) def 
Collegien au einander in den Preufs, Staaten, von 
einem Kanzeleyvorfteher, ate gänzlich umgearbeitere 
flark vesm. Aufl. gr. 8. Berlin. 92 gr- 
Voyageur, le, autour du monde, & l'ufage de la jeu- 
nefle par Schöfer, twaduit de l’allemand par Mile. 
Tom. I, avec figures enlumindes, 4. Berlin, 1807- 

3 Rıklr. 20 gr- 

Schmide's Almanach für Verehrer der Narur, Freund- 
fchaft und Liebe, für's Jahr »go2, mit Kupfern 
und NMußk. 8. x Rthir. ao gr- 
Daffelbe Buch mit iluminirten Rupfern, 9. 2 Rıhla 





In allen Buchhandlungen nd zu haben? 
Ausfprüche des seinen Herzens und .der ghilofe» 
phirenden Vernunft über die der Menfchheir 
wichtigften Gegenllände. Zufammengettagen ans 
den Schriften älterer und neuerer Denker vor 
J. H. H’yttendsch und J. 4. Nevrohr. Zweyte 
vermehrte und verbefferte Außage. HI. Bände, 

er. 5 5 Rıhlr, 

Diefe 3 Bände enthalten Ausfprüche über folgende 
Gegenlände : Menfch ; Simnlichkeit ; Vernunft; _ 


9,3 
der Sittlichkeft; moralifche Freyheit; Pflicht; Tugend; 
Handeln; Befimmung des Menfchen ; Erziehung; Auf- 
klärung ; PPahrheit; PVeisheit; Höchftes Gut; Gett; 
Heligiun; Offenbarung; FF under ; Chriflentkum; Geif; 
Schwärmerey ; Fürft; bürgerliche Freyheit ; Revolution ; 
Tod; Schön; Erkaben; Natur; Kunft; Liebe; Ehe; 
Freundfchaft; Genufs. — Belonders verdient diefes 
Werk die Aufmerklamkeit der Prediger, welchen diefe 
Blumenlefe deg Trefichften jeder Arc, diefes Hand- 
buch des Wehren, Guten und Schönen, ‚diefes Evan- 
gelium von ewigen Wahrheiten, das gleichlam die 
geldnen und gelügelten Sprüche der \Veifen und Deuker 
jedes Zeitalters enthält, gewifs mehr Stoff und reich- 
haltigere Ideen zu ihren Religions - Vorträgen darbieter, 
als die gewöhnlichen Predigt - Eutwurfe, 
Leipzig, 
Roch und Comp. 





Zur Michaelis- Meffe 1g0x. erfcheint in meinem 
Verlag: — C. Chr. A. H. von Kamptz, Herzogl. Mek- 
jeuburg. Hof- und I.andgerich:s- Alleflor zu Güfleow, 
Gefchkichte und Darftellung des Pröfentations - Hechts zu 
den Alleforaten am Kaiferlichen und Neichtikammerge- 
richte — mit Urkunden, 

Göttingen, im Jun, z80r. 
Heinrich Dieterich, 





Folgende medicinifche Werke find bey uns erichie- 
nen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Dr. Mobert Bree's praktifche Unterfuchung über krank- 
haftes Athemholen, befonders über das konrulfl- 
vifche Afthwa, feine eigenthümlichen Urfachen und 
Heilanzeigen. Ans dem Englifchen mit’ Anmerkungen 
überfetze von K.F. A. S, 1800. gr. 8. rt Rthir. Ber. 
Grundlage zu einer künftigen Zoonomie. Nebft einer 
Vorrede, von Hu. Hofr. C. FV. Hufeland. 1798. 
er. 8 16 gr. 
Dr. Franz. Yfiih. Chfi, Hummius, Abhandlung über die 
Urfachen und Heilung der Ruhr und deren Compli- 
eationen, 1797. 8. 16 er. 
De. Chfii. Rickmann, von der Unwahrheit des Ver- 
fchens und der Hervorbringung der Muttermahle 
durch die Eiubildungskraft, . Zweyte unreränderte 
Außage. 2799 8 ı2 gr 
Leipzig, 
. Roch und Comp, 


IL Bücher fo zu verkaufen, 


Folgende gut conditionirte Bücher And für beyge- 
fetzte niedrige Preife zu verkaufen, bey dem Buch- 
binder Luther in Hannover. 

In Folio. 
Corpus juris eiv, gloflat. 6 Tom. Lugd. 2604. 
Löb. zo Rthi.. — Acta pac, Wellphal, publ, von 


. 
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Meyern. 7 Tom. Hannover, 1734. "ro Rthir. 
Corpus juris eivilis cum notie D, Gothofredi et alior. ex 
editione Simonis van Leeuwen. Amfterdam, 1663. 
Lädb, 5 Rthir. — Gebauer Corpus juris civilis etc, 
Göttingen, 1778 — 1704. 2 Bände complet. ro Rıhir. 
— Böcklers Bau - und Waflerkanft mit Kupfern, 
Nürnberg, 1704: Frzb. 4 Rthir. — Hifßtorifch- pol: 
tifch - geographifcher Atlas der ganzen Welt, ode 
vollfländiges geograph. krit. Lexicon, von A, bis Z, 
23 Theile in faubern Pergb. Leipzig, 1750. ı5 Rthr. 
— Nordbergs Leben Karl des rzten Königs in Schwe- 
den mit Kupfern. @ Pergb. 2 5 Rehir. — Topographis 
Sueviae, von Merian, mit vielen Kupfern, Pergb. 
35 Rıhlr, 
In Onarto, 

Allgemeine Welthiftorie, von einer Gefellfchaft Ge- 
lehrten in England, als ır bis ıgr Band von Baum- 
garten, zgr bis 30 Band von Semier, zır bis 43r 
durch eine Gefellfchaft von Gelehrten in Deutfchland. 
Halle, 1764., und 6 Theile Erläuterungsfchriften, zu 
fammen in 49 Pergb. (ehr fauber. 30 Rıhir. — Hu- 
növerifches Magazin von Anfang deflen Entftehung als 
von 1750 bis 1799 incl. 50 Jahrgänge, für den höchk 


niedrigen Preis von 35 Rthir. — Die Allg. Literarur- 


Zeitung vom Jahre 1767, 1788. 1789. 1795 und 
2796. für ro Rthlr, — Beichreibung der in England 
angelegten fchiffbaren Kanale von Hogreve, Hannerer, 
1780. 3 Rehle. — Bibliorheque euricufe hifterique er 
eritigue, par D, Clement. 7 Tom. Hibfrz. Göttingen, 
1750. 7 Rthie. za gr. — Braunfchweigfche gelehrie 
Beyträge mirden Anzeigen vom Jahre 1757 bis 1751. 
25 faubere Bände, zo Rthir, “ 
In Octavo, 

Oeurres complettes de Voltaire ed, de Beaumarchais, 
Gotha, 1789. 7ı Hilbfrzb. neu und panz complet. 45 
Rihir, — Die allgemeine deutfche Bibliothek von As- 
fange als z bis ııgr Band und 33 Bände Anhang und 
Regifter, alle in faubern halben Frzb,. go Rthlr. — 
Naturiyftem aller bekannten in- und ausländifchen Ic- 
fecten, der Käfer, mit fauber illum. Kupferu. g Theis 
brofchirt. Berlin, 1799. 95 Rthlr. Desgleichm der 
Schmetterlinge. 8 Theile. Ebendafeibft. 35 Rthir. — 
Politifches Journel von Anfang als 1781 bis 1796 a 
32 faubern Papb. 16 Rthir.. — Scharnhorft Militär. 
Journal mit Planen und Karten, 14 Hefıe, grnz nem. 
4 Rehle. Deffen Handbuch für Ofüciere mit rien 
Planen und Karten. 3 Theile, Frzb. 9 Rthir. — Defen 
militärifches Tafchenbuch zum Gebrauch im Felde, mit 
Hupfern, ate Außage, 3 Rthie. — Allgemeine Wer | 
gefchichte von Guthrie uud Gray. Leipzig, 1765— 1793: 
in 26 halben Frzb. und 30 B. geheftet. 25 Rthlr. — 
Allgemeines Magazin der Natur, Kunlt und Wile- 
fchaften, mit Kupfern, Leipzig, 1762. in ı2 halbe 
Frzb. 4 Rthlr. — Campens Revifion des gefammte: 
Schul- und Erziehungswefens. 165 Bände compler is 
Papb. 8 Rehle. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 


118. 





Mittwochs den 24 Junius ıgoı. 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I, Franzöfifche Literatur 


der letzten drey Jahre. 
XIV, Dichterwerke (Forsfetzung.) 


I. Originale, 


T Rücklicht der dramatifehken Producte müffen wir 
uns ebenfalls beenügen, nur fo viele beyzubringen, 
als zur Kenntnifs der verhältnifsmäfsigen Bearbeitung 
der einzelnen Gatsongen und etwa zur allgemeinen 
Charakteriftik einiger vorzüglichen Dichter diefes 
Fachs erfoderlich feyn dürfte, , Das Verhältnifs der 
einzelnen Gattungen ift gegenwärtig, da der Tranzo- 
fe wieder zu feinem netürlichen Charakter zurückge- 
kehrt ift, wie vor der Revolution: Trawerfpiele und 
grofse Opern erfchienen felten; der Luffpiele, Ope- 
retten u. Faudeville Stücke aber fo viele, dafs Ge wohl 
über dreyViertheile der dramatifchen Lit. ausmachen, Bs- 
fonders haben fich in den neuern Jahren die Stücke in 
und mit Yaudeviller, diefer den Franzofen eigenen Gat- 
tung, unglaublich vermehrt, Diefs ift um fo leich- 
ter, da der Stoff entweder eine unbedeutende Intri- 
gue ift, oder von bekannten Vorfällen hergenommen 
wird, und öfters Dichter von verlchiedenen Talenten 
fich dabey brüderlich Iso Ein Stück ver. 
‚drängt daher immer das andere; aber die (o nahe an 
die italiänifchen Improvifatori grinzenden, bey dem 
Publikum einmal in Gunft ftehenden, Vauderilledichter 
find wechfelsweife einzeln oder in Gefellfchaft immer 
diefelben und faft immer mit gleichem Beyfalle, Wenn 
geftern von der obgedachten Vauderille- Gefellfchaft 
Barre. mit Piis, Hader und Desfuntaines das 
Publikum unterhielt, fo thut er es heute in Gefell- 
fchaft von Bourgueil, Dupaty und Maurice, 
morgen thun es Chazer und Dupatw, Ein ander- 
mal treten neben diefen Mitgliedern einer gefchloffenen 
Gefellfchaft wieder Armand Gouffe und G. Du. 
val, Bowliy und Paim, Deschampsu. Desprez, 
Dejouy mit eben diefemP, und mit Longchamps 
u, a. gemeinfchaftlich, Bouwllauwfit, Charlemagne, 
us, einzeln auf, Mehr über diefe Dichsungsart und 


ihre Bearbeiter zu fagen, wäre überfllüfs:g, da die 
Liebhaber ich durch das Repertoirede Fandevilles (Jena 
1300) davon säher unterrichten können, Indelfen müffen , 
wir hier noch bemerken, dafs von den in Frankreich 
wieder fehr Mode werdenden Parodieen belichbter Thea- 
terftücke, fo wievon den allgemeinen Parodieen der gro. 
fsen Opern und des Trauerfpiels die mehreften Verfaller 
unter diefen Dichtern zu fuchen find, 


Die eigentlichen Operetten, unter denen ver 
fchiedene ebenfalls von. mehrern, zum Theil fchon 
genannten, Verfaffern bearbeitet werden, flellen wir 
hier mit den Lujtfpielen zufammen, die fish den Opes- 
retten durch eingemifchte Gefinge nähern, und mit je» 
nen häufig von denfelben Dichtermr herrühren, Auch 
hier befchränken wir uns auf ein kurzes Ver. 
zeichnifs, Der unter uns durch den verltorbenen Jün- 
ger bekanntgewordene Fetter Jacob, oder Beffroy 
de Reignw giebt bald Operetten mit eigner Mufik, 
bald Lultipiele in Profa oder Verien. Bouiliw, def 
fen Ronfeau, Descartes und Abbe TEree ins Deutiche 
überfetzt wurden (letzteres Stück von Kotzebwe) hat 
fich neuerlich nicht ohne Glück in der Oper und im. 
Vauderville verfucht, Charlemagne, einer der we. 
nigen, die auch in den traurigften Zeiten der Revo. 
lution die Parifer durch Luftfpiele zu unterhalten fuch- 
te, gab noch 1799 neben einem Vauderville- Stücke 
eine eigentliche Comödie: (Les Foyagcurs, C, en 34, 
en vers, Collin d’Huarleville, der durch feine er 
ftenTheaterltücke feinenRuhm im In. und’ Auslande grün. 
dete, (childerte, da man bereits anfing, feine gänzliche Un- 
thätigkeie für das Theater zu beklagen, die Verfüh» 
rer der gegenwärtigen Zeit in den Moeurs du jour om 
Decole des jeunes femmes, C, en 5 4. en vers (1800, 
8.) ein Stück, das neben manchen Schwächen fehr 
viel Vollkommenheiten befützt, Dorvigny, ein Ve. 
teran, von dem auch das deutfche Publikum mehrere 
von Jüngern, Stephanie u, a, überfetzte Stücke kennt, 
lieferte auch in den letzten Jahren verfchiedene, die 
den frühern nicht nachflehen, Eben fo eifsig fcheint 
Dorvo für das Theater arbeiten zu wollen; feit 
1792 lieferte er acht Comödieen und Parodieen, — 

(6) C / Du. 
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Dumaniant, deffen Offene Fehde u. [, w. auch auf 
deutfchen Schaubühnen mit Vergnügen gefehen wur 
den, bereicherte noch kürzlich die Parifer Bühnen 
mit mehrern Luftfpielen, die aber noch ungedruckt 
zu feyn fcheinen, Alexander und George Duval ar- 
beiteten wetteifernd, jener allein für dieComödie, die- 
fer vorzüglich für das Vauderville. Von dem 1794 
guillotinirten Volksrepräfentanten Fabre d’Eglastine, 
deifen Philint und Intrigue epiflol. Huber in feinem neuern 
franzölifchen Theater bearbeitete, wurde noch 1799. 
ein verlificirtes Luftfpiei in 5.4. Les Precepteurs gedruckt, 
das, ‘vieler Tadler ungeachtet, die des Vfs revolutio- 
naires Leben noch nicht vergeflen können, doch nicht 
ohne Beyfall blieb, (vel. A. L. Z, 1800, N. 248). 
Goffe, deffen Amans Vendiens oben erwähnt worden, 
gab 1799 — 1800. einige Luftfpiele heraus ; Hoff« 
anann aus Nancy, feit langer Zeit in Paris eingebür- 
gert, und dort erft durch den Beyfall des Publicums 
gefchmeichelt, hatte 1799 den Verdrufs, fein neueltes 
Stück fallen zu fehen, und gab es bald darauf unter dem 
Titel heraus: La Femme de 45 ans, Com. fiflde pour la 
premiere et dernicre fois, dediee aux fißfleurs, 
Moarfellier und Monvel vermehrten die An. 
zahl ihrer Luftfpiele mit verfchiedenen neuern.| Paim, 
der.,mit Bosilly und Dejowy und einzeln mehrere 
Vaudeville.Stücke lieferte, trat auch 1799 mit einer 
Comödie (Appartement a lower) auf, Patrat, der 
Vf. mehrerer ächtkomifcher Stücke, bereicherte die 


Bühne mit verfchiedenen Originalen, und leiftete mit 


Jaufret dem Prof, Peifs bey feiner Bearbeitung 
Kotzebuifcher Stücke die nöthige Hülfe; fo wie Ri- 
gaud, einer der Ueberfetzer von Menfchenhafs und 
Reue, ebenfalls ein Originallück les deux Veuver, 
fchrieb, das mit Beyfall gegeben wurde. Picard, den 
das deutfche Publikum aus Huber’s neuern franzöfifchen 
Theater kennt, vermehrte die Zahl feiner Stücke, ei- 
nige noch ungedruckte abgerechnet, 1799 durch ein 
kleineres Luflfpiel: Les Foijins, und durch ein gröfse. 
res: L'entrie duns le monde, und 1900. mit: les trois 
Maris, Com. en 5 A. et en profe,. Pigault le 
BErun gefiel in feinen Luftipielen nicht weniger, als 
in feinen Romanen, Pujoulx liefs mehrere noch un- 
gedruckte Operetten aufführen, Roger ifl zwar ein 
Neuling, fcheint aber, feinem bisherigen Fleifse nach 
zu urtheilen,, jährlich wenigftens mit einem Stück von 
neuem den Beyfall des Publicums erringen zu wol- 
len. Die Gebrüder Segwr, auch als Vaudevilledich- 
ter bekannt, ftchen als T'heaterdichter auf keiner nie- 
ärigen Stufe, Wahrfchein!ich erfchien auf Veranlaf- 
fung des ältern, den wir oben als Vf, der Hifloire des 
princ, duen, du regne de Fred. Gill, erwähnten: Thea. 
tre de ÜHermitage de Catherine Il, Iniperatrice de 
Dufie, compofö par cette Princefe, par L. P. Segur 
etc. 1799 2 V. 8. dasältere Stücke von ihm aus 
der Zeit feines Aufenthaks in $t. Petersburg enthält; 
auch gab er in demfelben Jahre: Adele ou les Metamor- 
phofes, Com, heraus. Der jüngere nahm nicht nur 
an mehrern Vandevillen anderer Theil, fondern lie- 
ferte auch ein eignes Srück diefer Art, fo wie St, El- 
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mont et Verfeuil ou le Danger d’un fonpsen, Drame en 
5 A, et en vers libres (1798) und L’amort arbitre, Com. 
en ı A. en vers(1799)Eın Sohn des erftern, Philippe S$,. 
ift noch fehr jung als Theater - Dichter mit Beyfall 
aufgetreten. Einen neuen fleifsigen Dichter erhielt 
das Theater en Sewrin, der ihm wechfelsweife Vau- 
devilleflücke, Opereiien und Lufifpiele mit Gefängen 
giebt. 


Weit geringer war die Anzahl der Tramer/piele 
und hiftorifchen Dramen, deren das Parifer Publikum 
in der Schreckenszeit fo viele fehen mufsie, dafs es 
keine neue verlangr. Ein J. B. Benoit Lamotäs 
lieferte Laurent de Medicis, Acte her. en vers 1799 ra. 
zu einer Zeit, da diefer italiänifche Fürft durch die 
ins Franzöfifche überferete Biographie von neuem inte 
reffant geworden war. Bohaire, der 1792 mit feiner 
Tragoedie: Jefus Chrift eu la veritoble Religion »eben 
nicht die befte Aufnahme gefunden hatte, mb duch 
(päterhin eine neue: La wouvelle Heleife. Ein fonfl 
ganz unbekannter Dichter Cicile, Jiefs 1798 Genevitie 
de Brabant, Trap, en 3 A, Gouwjun de Deaureis 1799. 
Coriolan chez les Folsque Trag. en 3 A,et em vers, drucken. 
Diefchon durch frühere Schaufpiele berühmten Dichter 
Lepouve, Luce und le Mercier traten von 
neuem als fuülche auf, Legouve's Etcocle, Trag. es 
5 A., das erft vor kurzem erfchien, hatte auf der Büh. 
ne Glück, fo wenig auch der Stoff dazu geeigne 
fcheint, nach welchem das Schickfal willkürlich eine 
ganze Familie mit allem Unglücke verfolgt; Periaw 
dre, Trag. en 5. A. von Luce, dem Vf, der 1739; 
erfchienenen Tragoedie: Mucins Scerula, deffen ganzes 
Intereffe nur auf der Liebe zur Freyheit beruher, fand 
nicht ganz ungetheilten Beyfall. Der letztgedachte L, 
le Mercier, der auch Vf, mehrerer Luftfpiele id, 
veranftaltete 1798 eine neue Auflage feines Trauer. 
fpiels Agamemnon, und 1799 den Druck eines neu- 
en: Ophis, Trap. en 5 A.,. das, einiger Fehler um 
geachtet, mit der den Talenten des Dichters gebührenden 
Achtung aufgenommen wurde. Vom jüngern Mo- 
vel erfchien: Junius ou les Proferits, Trag. en 5 4. 
1798. ein Stück, das zwar Spuren genug von dem jı- 
gendlichen Alter des Vf. verräch, aber doch von ei. 
ner feurigen Einbildunßßkraft zeugt, die bey mehrerer 
Mäfsigung viel Gutes verfpricht, 

Von den in den Jerzten Jahren zuerft aufgeführ- 
ten tragifchen und hereifchen Opern if, dem Am 
fcheine nach, noch keine gedruckt, 


U, Ueberfetzungen und Nuchahmunpen, 


Ehe noch die deutfche Literatur fich zu der Hö. 
he hinaufgearbeitet hatte, dafs. nicht blefs unfere ge- 
lehrten, fendern auch unfere belletriftifchen Schrif- 
ten die Vorurtheile der Ausländer gegen diefeibe, 
wenn nicht tilgte, doch wenigftens fo fehr milderte, 
dafs man fie in nähere Betrachtung zu ziehen ich ent- 
fchlofs, waren die Franzofen bereits mit den romantifchen 
dramat. Erzeugniffen der, dem Genius der Sprache und 
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»* Charakters nach, mehr analögen Spanier und 
ıiäner durch Ueberfetzungen und Nachahmungen be- 
nnt. Späterhin wufsten einige franzöfifche Schrift- 
»ller einen Theil des Publicums für die Engländer 
gewinnen, Diefs bereitete allmäblig „den Weg zur 
anntnifs unferer Literatur; doch blieb diefe Kennt- 
fs immer ziemlich unzufammenhängend, und erft in 
n letzten Jahren wurde fie etwas volifländiger; da 
a Theil der franzöfifchen Autoren fich ernülicher 
mühte, die wilfenfchaftlichen Arbeiten unferer Ge- 
arten kennen zu lernen; ein anderer Theil aber 
wch Ueberfetaungen deutfcher Romane und Schau- 
iele ihr Publikum für deutfche Art und Rund zu 
winnen fuchte, da hingegen die übrigen germani- 
hen Nationen, ihrer Literatur nach, beynahe ganz 
bekannt blieben. Unter den (lavifchen Völkern 
ıren es blofs MufslandsBewohner, von denen die 
anzofen durch ein paar Proben von Dichterwerken 
ne unvollkommenre Idee erhielten, 


Sieht man auf die gegenwärtige Lage der Litera- 
r der verfchiedenen Nationen: fo ergiebt fich fehır 
1d, dafs diejenigen, mit denen die Franzofen frühe. 
Bekanntfchaft machten, bey ihrer Armut im belle. 
ftifchen Fache eben nicht fehr in Betracht kommen 
innen, Zwar finden die Nachahmungen der ältern 
anifchen Romane, die le Sage einheimifch machte, 
mer noch ihre Liebhaber; da aber die neuefle 1.i- 
satur der Spanier in diefem Fache ziemlich verändert ift: 
ift von Ueberfetzungen jetzt nicht mehr die Rede, 
ıter allen ihren romantifchen Producten der neuen 
:it war keines, das ihre Aufmerkfamkeit erregte; 
wer den ältern aber behaypter Donguixotte noch im- 
:r feine Stelle. So wie Lie in Deutfchland neue 
ıberfetzungen deffelben erfchienen, kam auch in 
ankreich eine heraus, von der man fich viel ver 
‚echen durfte, Dafs indeffen Florians Dollmet- 
sung die Erwartung des Namens ihres Urhebers nicht 
nz erfülle, ift in der A.L. Z, 1800. N. 234. ge- 
igt worden. Eine für die Franzofen intereflanteEr- 
1einung war unter den neuern Dichterwerken der 
anier ein Theaterftück, das Cailkava überfetzt lie- 
ter La descente de Bonaparte en Epupte ou la Con- 
üte d’Alexandrie; Ballet tragi- pantomime en 4 A. par 
ıfchal Bruneti, repref, en 1799. fur le thiatre pu- 
'c de Barcellone, le Jour de la St. Louis, föte de la 
eine d’E/papne (1800. 8). Unter den übrigen neuern 
dichten der Spanier findet man blofs die Rlegiee 
ıes Ungenannten, über den Tod einer Treundin, un. 
* dem Titel: L'4pothiofe de Therefine, Poime en 5 
1. P,, Moutardier, ıg00. 8. und Yriarte's Lehr- 
dicht über die Mufik von Grainvrille mit Anmerk. 
un Langle (1800.) auf franzößfchen Boden ver- 
anzt, 


Eben diefer Grainville hat fehr bedeutende 
rdienfte um die Bekanntfchaft feiner Landsleute 
t der neuern italiönifchen Literatur, Durch ihn wa- 


ren fie mit Metefafo, Tanfitio, Chiari u, a. bekannt 
worden. Von Metaflafio hatte er verfchiedene klei. 
nere Gedichte feinem Roman poetigue: Ismene et Tarfıs 
beygefüpt. Chiari machte er vielleicht zuerft feinen 
Landsleuten bekannt durch die ‚Veberferzung der Avam- 
tures d'une Sauvape eerites por elle möme etc. (1799.) 
eines auch deutfch überferzten Romans, und veranlafste 
dadurch wahrfcheinlich, dafs ein anderer Roman deffelben 
von Lebrun To/ffa unter demTitel: La Terneala 
Lotterie ou les arantures d’unejeune Dameecrite par elle md= 
me etc, (1800) franzöfifch bearbeitetwurde, Ein anderer 
Fall war es mit Gr, Ueberfetzung von Tunfillo (17925); 
unbekannt mit derfelben gab der fleifsige Mercier de 
Compiegne, der nur allzufchr Jagd auf alles macht, 
was der Sinnlichkeit eines gewiffen Theils des Publi- 
cums behagt, mit Jlülfe eines Ttaliiners 1799 her- 
aus: Le Fandangeur ou le Jardin d’amour, poimte trad. 
de TItal. etc. Die Ueberfetzung ift treuer, als Sonft 
dergleichen Arbeiten der Mnzofen zu feyn pflegen, 
Ganz umgearbeitet dagegen it le Seuw enleve, poöme 
imitd de Toffoni par Augufle Creuze de Le/fert,(ei- 
nem neuen Üeberferzter Juvenals,) ein Werkchen wovon 
1798. eine 2te, ı860 aber eine 3te Auflage erfchien, 
das indeffen fein Glück wohl mehr der Bearbeitung 
und den beygefürten übrigen Gedichten des Vf., als 
dem Stoffe des italiänifchen Gedichts verdankt, den 
man nicht (ehr intereflant finden konnte, Neben die. 
fen fpätern Dichter der Italiäner werden die frühern 
Clafliker nicht vergeffen. Mehrere Franzofen wettei- 
ferten um den Kranz der glücklichen Dollmetfchung 
von Tafo’s befreytem Jerufalem, wie diefs in Deutfch- 
land etwas fpäter der Fall war. Schon hatte unter den 
neuern franzößfchen Dichtern, der jetzige franzöfifche 
Conful Lebrun, der auch Homer’s Iliade überferzte, 
diefs Heldengedicht in einer Dollmetfchung geliefert, 
von deren Beyfalle mehrere Auflagen zeugen, 1795 
erfchien eine newe von dem oben unter den Originaldich- 
tern erwäh “„Baour Lormian, der vor kurzem 
auch um Offan’s Gedichte fich verdient machte; und 
diefer folgte im voriger Jahre eine freyere Bearbeitung 
von dem bisher nur als Profaiften bekannten Hriti- 
ker Clement: Jerufaiem delivrce, Poeme imite du Taf. 
fe. P., Defenne 1800 8. (4 Fr. 50 C.) die um $ Ge- 
fänge kürzer, übrigens aber mit vieler Sorgfallt ver- 
Glicirt ift, und nur wenig Stoff zum Tadeln giebr. Sehr in- 
tereflant mufste bey diefer Vorliebe für Tufo die Be 
kantmachung eines Manuferipts diefes Dichters (eyn, 
"das der unglücklichen Epoche feines Lebens, der Ge- 
“fangenfchaft in Ferrara, fein Dafeyn verdanken foll, 
- und inktalien als ächt bekannt gemacht wurde; es ent. 
halt melancholifche jener Lage angemefiene Betrachtun- 
gen, Tranzöfich erfchien es mit dm Original, un- 
ter dem Titel: Les veillees du Taffe, Mfer. inedit 
mis au .jowr par Compagwoni et trad, de (italien 
par J, F, Mimant. P. Maradan 1800, 8. (3 Fr.) — 
Im Ganzen fcheint jedoch die Neigung für die italia- 
nifche Literatur nicht eben fehr grofs zu feyn, und 
felbt die neuelten Zeitumftände, die io manche 
Ira- 
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Italiiner nach Frankreich führten, hatten beynahe kei- 
nen Einflufs weiter, als dafs einige wenige Pariler bey 
ihnen Nahrung für ihre Liebhaberey fuchten, meh- 
xere aber fich an einigen Improrilatori beiufligten, un- 
‚ter Wenen ich Gianni fo fehr auszeichnete, dafs der 
mit der Italiänifchen Sprache vertraute Blanvillain 
(der 1799 Apuleins Pfyche und Cupido italiäniich 
überfetzte), es der Dlühe werth fand, einen improvi- 
Grten Gefang defelben: Jupiter und Leda, (1300,) 
franzölifch zu bearbeiten, ' 


(Die For:fetzung fo'gt.) 


II. Akademien und gelehrte Gefellfchaf- 


ten, 


Brüffel. 


Noch im vorigen Jähre ift hier eine Socicti de 
Legislation et Literature entftauden, die aus ehemali- 
gen Zöglingen der biefigen Centralfchule und einigen 
andern Einwohnern der Stadt befteht, Die Mitglie. 
der derfeiben theilen fich in zwey befondere Claifen, 
deren eine Sch mit der Moral und der Rechtswillen- 
fchaft in alien ihren Theilen, die andere aber mit al. 
Jen den Fächern befchäftiget, die man (in Frankreich) 
‚unter dem Namen Literatur zu begreifen piegt, 


1, Erfindung. 


Anton Lowvitre in Paris, hat für eine Erfindung 
zum Notendrucke und zu gedruckten Papieren und 
Leinewand ein Patent auf 15 Jahre erhalten, 

% 


IV. Künfte, 


Dey der diefsjährigen Gemälde - Ausfteilung im 
Sommerfetthoufe zu London, die sicht viel In. 
tereffantes darbot, — da man zur Einfendung 
angeferzten Termin fo ftreng beobachtete, dafs einige zu 
fpät überbrachte Gemälde von Lawreme u f. w. zu. 
rückgewiefen wurden — zeichneten Üch am meilten 
aus: die,Skizze einer Himmelfahrt von dem Präßden. 
ten der Maler- Akademie, Ben. Melt, für die Hof. 
kapelle zu Windfor, und der Carion zu einem Glasge- 
mälde auf den Fenftern der St. Pauls-Kirche zu Bir. 
mingham, eine Bekehrung Pauls voritelleud, v. Ebendemf., 


” 





Die Regierung zu Mailand har dem berühmten 
Canova, Bildhauer zu Rom, die Verfertigung ‚einer 
Statue Bonaparte’s aufgetragen, die auf dem Forum 
Bonapagte bey Mailand errichtet werden foll. 


m ji 


V. Todesfälle. 


Zu den bisher in den Todtenliften user 
gebliebenen ausländifchen Gelehrten gehören x. 
folgende: 





Den ı7 März 13900. flarb zu Nizzs Cr: 
Griffet Labonume, Oberingenier des Depri ;- 
Meeraipen, geb. zu Moulins 1758. Aufser der nm. 
Frankreich von ihm anpeführten Schrift bat ma ru 
ihm: Daniel, trad, de !' Aliemand de Mofer 1737. 1: 
(Vgl. A.L.2Z. 1851. IBL.N, 101, $. 816.) 


’ Im Junius: Jlexandre Cejar Chavommer, erder > 
feilor der Theologie zu Laufenne, im To J. LA ir 
fser dem Ej}oi fur !’Edue. in Erfch'ens gel. Fraaime: 
(wo er unrichrig A, Cafimir Ch, heift) gaber ir. 
Cunjeil fur les etudes necefs. a ceux qui ufpres a & 
Minifiere und 1788 eine Anthropologie us Jar: ge 
nerale de Ühomme heraus, 


Im Dec. Sım. Jean Frangois, Preiixie | 
Mathematik u. Experimentalphylik zu Lauise i: 
1776, der 1797 Discotrsacademigues fur dee Sven 
de Phufique et d’Hificire nuturelie herausgab, dag: 62 
Jahr alt, 


- 


Von Toäestfällen. holiandifcher Gechrtes Ind m 
dem J. ıgoo'noch folgende naclhzutwagen: 


Den 6 Febr, fl, zu Utrecht Peter Luchs, = 
dentl, Profeffor der Medicin dafelb£, 


Den 30 May ft. zuFranecker der Dr. Med. Ga | 
Coopmans, Curator der dafigen Uuiveriaäit ie 15‘ 
Ceines Alters, | 


Den 13 Jun. ft. zu Leyden der dafige P:uf, 5 
Theologie Legidius Gilüffen im gg J. L. A, 


VI Ehrenbezeugungen. 


Se, Maj. der Kaifer hat denIIn, Obriflieses# 
Franz von Zuch zu Gotha, blofs in Rei 
auf feine Gelehrfamkeit und feltene Kentniffe, ms © 
Ungarifchen Adelltande in den erbländifchen Fraic- 
Stand erhoben, 

Der bey der adelichen Infurtections » Arme: <= 
mandirt gewefene Major des k, k. Bombardier 
Ur, Baron von F’ega hat von dem E:zherzog Joir" 
Palatinus, nach Ucberfendung einiger feiner lu 


-fchen Arbeiten, ein fehr aufmunierndes Bess 


fchreiben erhalten, 


ee 


- 
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LITERARISCHE 


Univerfitäten u. andere Lehranftalten, 


Erlangen. 'ı .. ‘7 

rey Gelegenheit der Übergabe des Prorectorats von 

Hn. Hofer, Geiger en Hn. Hofer. Lofchge fchrieb 

. Hofr. Harles als Programm: de Memorabilibus qui« 

sdam Bibliothecae Academioe Erlangenfis Com. II, 
Bog. fol.) ii: 

Das Pfingftprogram von Hn. Kirchenrach Seiler 
chält: Apoflolorum fpes veniendi ad Chriftum in coelis 
rfantem, am et ad nos et ad ommes pertineat homines 
i vitam aeternam cowfequuntur, Sect. II. (2 Bog. 4.) 

Am 93 May wurden folgende zwey medicinifche 
aug. Differtationen vertheilt: 

ı) Vou Ho, G. Aug. de Fangen aus Carlsruhe: 
e Cypere efewlento Lins. (3 Bog. gr. 8.) 

a) Von Hn. F. Aloys Pop aus Hirfchau in der 
berpfalz:; De exfirpatione Luis venerene, (3 Bog. 
. 8.) 

Leipzig. 

Am 7. May hielt Hr. Heinrich PF’olf von Gersdöärf 
ıs der Laufitz eine Rede zum Andenken der Stifterin 
8 Schütz-Gersdorfifchen Stipendii; Hr. Ordinar. Bau» 
- ud dazu in feinem Refponfo Jur. CXXT. de obliga- 
ame coloni in reflituendo inventario (10, S.) als Pro- 
'amm.ein. 

Am za. May vertheidigte Hr. M. Hieron. Gottlieb 
ind Baccal. Juris und Advocat in Leipzig, zur Er- 
ngung der juriltifchen Doctorwürde fein Specimen II 
» XI. Jufiniani edictis, worin Edictum F. VI. 

VI. abgehandelt wird, (40 8.) Das Prögramm 
azu von Hn. ÖOrdinar. Bauer enthält Befponf, Jur. 
XXI. ex obligatione laudemiali intelligi, confuetndine 
: pacto aeque, ac lege, ratiomi pofe derogari, nebff. 
In. D. Kinds Lebenslaufe (20. $.) . 

Am 24 May als am x Pfingftfeiertage wurde die, 
zwöhnliche Rede in der Univerftätskirche vom IIn, 
1. Tauberth gehalten, und hierzu vom Hn. D. Keil 
urch Commentat, XI. de doctoribus veteris ecclefiag, 
pa corruptae per Piatonicas fententias Theslogiae Ii- 
erandis (14. $.) eingeladen. 


Der Rector der hiefigen Thomasfchule Br, M.Rot 


Mittwochssden 24& Junius ıgor. 


ir Numero--11O. 2 





“ . 
1) Ä u T- er 


NACHRICHTEN, 


hat bey Gelegenheit des feierlichen. Abganges einiger 
Schüler ein Specimen obfervationum ad Ciceronis epiflo. 


las ad familiares maiorem. pärtem eriticarum (20. 8, 4.) 
herausgegeben. 


II, Künfte, . 


Den a4. April wurden in der K. K. Akademie der. 
bildenden Künfte zu PHien die gröiseren fowohl ala die 
kleineren Preife mit der’bey diefer Gelegenheit gewöhn- 
lichen Feyerlichkeit vertheile, Hr. Hofr. v. Sonnenfels,r 
als befländiger Sekretär der Akademie, eröffnete diefel- 
be mit einer Rede, worin er in einem lebhaften Ge-, 
mälde zuerft das allgemeine Beftreben fchilderte, den 
durch einen langjährigen Krieg unterbrochenen Nazio-" 
nal-Wohlftand wieder herzuflellen, und dann auf dem, 
befonderen Antheil übergieng, den die Aksdemie der. 
Künfte nach dem ihr in den neuen Statuten vorgelleck- 
ten zweyfachen Zwecke: der Bildung auszeichneter 
Künftier, und der Vervollkommung des Kunftfleifses, 
an diefer allgemeinen Thätigkeit zu nehmen, fich yer- 
pflichter achte; und wie fe dagegen in dem fortgeletz= 
ten allerhöchften Schutze, in der Unterfüszung des” 
Adels und der vermögendeh Klaffen, und in der e. 
meinfchaftlichen Achtung ihrer Mitbürger den Lohn 
ihrer Bemühungen zu ärsdeen,-hoffen könne, 


YIf, Beförderun gen, 


Die im J. 1799 zu Siena errichtete Academia it«. 
liana hat den Hn. Prof: Kant zu einem ihrer 20 aus. 
wärtigen Mitglieder gewählt. Der Graf Yargas mel« 
dete diefs dem Philofophen in einem franzöfifchen Brie= 
fe, worin es uriter andern heifst: * L’academie italien« 
ne s’etant propofd particulirement de faire conwoitre 4 
Vltalie Votre [ublime Philofophie —,” , 


°ı Dem'Hn. Hofrach D. Ernf Platner, Dechant der 
medicinifchen Fatuttät, ift durch ein Refcript vom 18. 
May 1801. eine aufserordentliche Pofellur der Philb-* 
fophie conferirt worden. oz: ars 
Hr. D, Kari Theodor Gutjahr, 
'() D Gurzchikh 


Docent auf der 
nt yon 


955 


Aigen Univerfirät, ift zum Beyfitzer des Schöppenituhls 
allhier beflätige worden, 


k 





Der Könie von Preuisen hat dem Maler dlex. Mac- 
co zur Aufmunterung eine Penfion von handert Reichs- 
thaler angewiefen, bis er in der Folge auf eine vor 
theilhafte Art angeltelle werden kann, 


IV. Vermifchte Nachrichten. 


Der Landgraf von H. Darmftadt hat durch feinen 
Hofmerharikus Hi: Frafer ein"vortrefliiches 12 fülsiges 
Teleikop verfertigen laffen , deffen Geltell eine fehr be+ 
queme Einrichtung hat, und deflen Spiegel nach dem 


— 


3 
E re 
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Urtheile zweyer fachkundigen Männer, des Cabiners-Se- 
cretair Schleyermacher und des Kammerraths Schmidt, 
fehr gur find, Der Preis eines folchen Telefkogs if 
3000 Gulden. 





Das dem verftorbenen Käflser auf der Götting. Uni- 
verfitätsbibliochek errichtete Denkmal hat folgende 
von dem Stifter vergeicheiebune Auffchrife: 

- -  -- Käftner 
Dem Einzigen feiner Art 
') Gebören den xxvı Sept. cıpracexıx. 
Geftorben den xx Junius cratacce 
Errichtet von feinem Verehrer und Freunde 
Friedrich Auguft 
Herzog zu Braunichweig Oeis 





ı Neue periodilche Schriften, 


Der Genius des neunzehnten Jahrhundertr, der lich 
unmittelbar an den Genius der Zeit anfchliefst, wird 
nach demfelben Plan, in monatlichen Heften von 6 
bis 7 Bogen, herausgegeben. 

Der Jahrgang von x2 Stücken koftet in allen Buch- 
handlungen, und auf den Poflcomptoirs 4 Rıhlr. 

Beyträge werden unter der Addreffe des Verlegers 
richtig an den Herausgeber gelangen; und auf Verlan- 
een von ihm verhältnifsmäfsig honorirt. 

“Das Ste Stick von ıgoz enthält: I, An den May. 
If. Über den Bilder- Homer der Herren Tifchbein und 
Heyne. 


Hn. Profeflor Lange. 
eines franzößifchen Schriftftellers, von dem Ho. Cano- 
nicus Meyer in Hamburg, 
der Chaufseen. VII. Genius von England. VIII. Ge- 
nius von Frankreich, IX. Gesius von Dänemark. 
X. Genius von Nordamerika. XI. Genius von Genua. 





Voo folgenden Journalen find, für das Jahr ıgo01. 
die Fortierzungen wöchentlich und monatlich regelmä- 
fsig bey uns erfchienen, und auf allen, Poftämtern, fo 
wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Allgemeiner litterarifcher Anzeiger, oder: Annalen der. 


gefammten Literagur für die gefchwinde Bekanntma- 
chuag verfchiedener Nachrichten aus dem Gebiete 
der Gelehrlamkeit und Kunft, Der Vlte Band, oder 


die Monate Januar bis December ıg01, in wöchen®, 


licher Sendung 4 Rıthir. 12 Gr. und mountlich bro- 

fchirt 4 Rthlr. 

- (Die eeften 5 Bände, oder die Jahrgänge 2796 
bis mit 1800, koften 17 Rthin, 8 Gr.) 

Journal für Fabrik, Manujfoktur, Handlung und Mode. 
Miet natürlichen Z:ugmultern und illuminirten Au- 
pfern, Band XX und XXI, oder die Monate Ja- 

‚ auar bis December 1802. 5 Rıhlr, 


II. Homer und Virgil, eine Vergleichung, 
IV. Über die Anglomanie der Deutfchen, von dem, 
V. Verunglimp’ende Neckerei, 


VI. Über die Bepflanzung, 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


(Ein kompletes Exemplar, die Jahrgänge 1791 
bis mit 1800, oder Band T bis mit XIX enthal- 
tend, koftet 42 Rıhir, 16 Gr.) 

Ökonomifche Hefte, oder Sammlung von Nachrichten, 
Erfahrungen und Beobachtungen für den Stadt- und 
Landwirtkh, «Band XVI, und XVII, oder die Mo- 
nate Januar bis December ı8o1. 3 Rehlr. 

(Die Jahrgänge 1798 bis mit 1800, in XV Ban- 
den, koften, nebfi dem, zu den Jahrgängen 1793 
— 1797 gehörigen Regifter, a3 Rthlr. zı gr.) 
Leipzig, 
Roch und Compagnie. 





Mifceltaneen hiftorifchen, flatififchen und ökonomifcken 
Inhalts, zur Kunde des deut/chen und angräuzende« 
Nordens, befonders des Herzogth. Schleswig und Hoifi. 

. herausgegeben von Auguft Niemann Profefl. zu Riel, 
an Bandes as Stück. Altona bey Hammrich. 22 gr. 

Die Aktenflücke zu den merkwürdigen ökonomi. 
fchen Verbefferungen, welche, mitder Freylaffung der 

Leibeigenen, oder der Erla[ung ihrer Naturaidienfte, in 

Schleswig und Holft. verbunden waren, nehmen auch 

in diefem Stück den meilten Raum ein. Der Heraus 

geber giebt eine hiftorifche Überficht der Dänifchen, 
wie der Schleswig Holfleinfchen Verordnungen, die 

Pferdezucht betreifend, bis zu den neueften von 1795 

und 1798, welche nach ihrem gauzen Inhalte hier bey- 

@efügt (ind. Die Gefchichte diefer Geletzgebung,, if 

ein lehrreiches Zeuguifs für den Werth und Vorzug 

der Gewerbfreyheit. Aufser diefen beiden Abfchnirren 
findet man hier die neueften Veränderungen in der in- 
neren Einrichtung einiger Dünifchen Landerkollegien 
befchrieben. Nachrichten von der Forfiverfofung, ven 
der Kopffleuer in den HMerzozthümern, von der Fered- 
lung der Schafzucht, von der Kopenhager Veterinär 

Schule. Hr, Paftor Bolten liefert zu der mis Beyfall 

aufgenommenen, Schleswig Holfteinifche Buchdrucier- 

Eefchichte, hier die Fortfetzung, und befchliefse de 

mit einem Anhange von den Buchdruckereyen in Altona. 

Bei- 
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Beide Bände koften in allen Buchhandlungen 3 
Rthir. 





Das 6te Stück ron Berrin Leipziger Moden Maga- 
zie ift erfchienen, mit 5 iüllum, Kupfern und enthalr, 
No. I. Scenen aus Rofamunde, einneues Schaufpiel von 
G-b-r. a. Der Mayblumenftraufs an Rofalien von 
Gruber. 3. Die Kunft fpızieren zu gehen von Scheile, 
4. Überdas fohneile Verblühen der juürendlichen Schön- 
heit in Leipzig. 3. Schreiben aus Mainz, Wien und 
Paris. 6. Erklärung der Kupfertafeln; franzöfifch und 


deutfch. 
Induftrie- Comptoir in Leipzig. 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 

Erholungen. Herausgegeben von Filh. Gli. Becker, 
"Leipzig bey Hoch und Comp. 8. F 

Dief®, blos dır Unterhaltung gewidmete, und be- 
reits ins’ fechfte Jahr beftehende periodifche Schrift, 
von welcher alle Vierteljahre regelmäfsig ein Bündchen 
erfcheint, weicht von andern Schriften diefer Art dar- 
inn ab, dafs fie alles Politifche und WVifenfchaftliche 
ausfchliefst, Dafs es den Erholungen nie an guten Bey- 
trägen und daraus entflehendem Intereffe für die Lefer 
fehlt, beweifst (chen, mehrere Ungenannte ausgenom- 
men, die alphabetifche Folge der fich nennenden Mir. 
arbeiter, welche, zu den bereits erfchienenen 22 Bänd- 
chen, Beyträge geliefert haben. Adelung ; Berghauer; 
E. Bernord, geb. Gad; Bertrand; Bodmer; Böählen- 
dorf; Fr. Brun, geb. Munter; Bürde; Demme; A. G. 
Eberhard; J. A. Eberhard ; Eccard; von Einem ; Gar- 
ve; Gleim; Gräter; Gries; Grohmann (in Witten- 
berg); Haug; Jacobi; Junger; Karfchin; von Köpken ; 
von Kotzebwe; Kretfchmann; won Kyaw; Langbein ; 
Louife; Mahlmann; Manfo; Martuni Laguna; Mat. 
thifon; Meinert; Meifsner; Sophie Mereau; Michae- 
lis; Muller; Nachtigail; von Nicolay; Nöller; von No- 
flitz und Jünkendorf; Otmar; Hamler; Jean Paul; von 
Salis; Schink; A. FT’. Schlegel; K!amer Schmidt; G. 
P. Schmidt; Schmiedtgen; Schneider; Sonnleithner ; 
Stampeel; Starke; vom Steinheil; Karl Stille; Streit 
hori; von Thummel; Tiedge; Vermehren ; Vofs; PVei- 
Ste; Wefelmann ; PP inkelmann. 

Jedes der, für die Jahre 1796 bis mit ıgor er- 
fchienenen 4 Bändchen kofter r Rth!r. und alle 6 Jahr- 
gänge, oder 24 Bändchen, 24 Rthir. 

Ift in allen Buchhandlungen zu haben. 





Litterarifche Anzeige Pallas Reifen betreffend, 

Ich zeige hiermit dem Publico nöchmals an: dafs 
der zweyte und letzte Band von Pallas neuen Reifen in 
die füdlichen Provinzen des Rufsifchen Reichs, beflimmt 
binnen dato und 2 Monaten ausgegeben wird, und 
rfuche zugleich die refp. Interefsenten, ihre Pranume- 
tationsfcheine an mich oder ihre Commiflionairs um 
diefe Zeit einzufenden, Wer von den Beützern des 
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ıften Bandes auf den zweuten bis jerzt noch nicht wirb- 
lich pränumer.rt hut, und nicht noch binnen Zeit von 
4 Wochen den Betrag der Prinumerstion an 16 Rıhir. 
auf Eng), Druckpsp. und 2r Rthlr. fächf. auf geglär. 
tet Velin frey einfendet, mufs fich alsdann einen 
verhältnifsinäfsig erhöhten Preis gefallen laffın. Da 
der Herr Verfaffer im Herbfte des vorigen Jahres 
durch eine befondere Reife in noch verfchiedene 
Winkel der Krim manches gute Material gefammelt, 
und dadurch diefem, ohne dies fchon äufserft iu- 
tereffanten Bande noch weit mehr Interefe verfchafft 
hat: fo Jläfst fich leicht erachten, wie beträcht- 
lich auch der Koftenaufwand für den Verleger dadurch 
vermehrt worden feyn mufße, was bey Bellimmung 
des Pränumerat. Preifes nicht vorher zu fehen war. 
Aufser 14 Vignetten, z2 Quartplatten und mehreren 
Infchriften und Münzen, die von dem alter Cherfones 
noch vorzefunden worden find, enchält diefer zweyte 
Band noch 13 grofse Profpecte in folio und 4 grofse 
Karten in Royal Format. Wie wichtig für den Ge. 
fehichts- Natur- und Alterthumsforfcher diefer Theil 
befonders (ey, davon wird fich jeder Befitzer deffelben 
felblt überzeugen, Eine Urfache der Verfpärung if 
die eben erwähnte Herbftreife in verfchiedene Gegen- 
den diefer Halbinfel; mehrere Nebenurfachen giebt 
der Herr Verfaffer in der Vorrede felbt an. Dafs da- 
her diefe Verfpätung nicht mir zur Laft ’gelegt werden 
könne, wie vielleicht Mancher glauben möchte, liegt 
am Tage. 
Leipzig den 6 Jun. ıgo1. | 
Gottfried Martini d. Verleg. 





Die von mir vor einiger Zeit angekündigte Über: 
fetzung des neureften und vorzüglichfien englifchen 
Handbuchs der Chirurgie von James Lotta, von deren 
Herausgabe ich bis jetet durch anderweitige Umflände 
zurück gehalten wurde, wird nunmehr im Verlage des 
Ho. Buchhändler Schöne albier baldigft erfcheinen und, 
wie icMhoffe, durch ihr längeres Ausbleiben viel gewon- 
nen haben, indem ich bemübt gewefen bin, in meinen 
beygefügten Anmerkungen dusienige, welches der Ver- 
fafler übergangen hat, forgfältig zu ergänzen, und zu 
diefem Behuf die neueften Verbefferungen der Chirur- 
gie beyzubringen, fo dafs ich mir fchmeicheln darf, 
es werde diefes Buch auch in Deutfchland unter den 
vollltländigften Handbüchern diefer Wilfenfchaft einen 
vorzüglichen Platz behaupten. 

Berlin in May ıgo1. 
D. F. R. Augulßlin. 





Da ich feit einiger Zeit und mit auffallend glückli« 
chem Erfolge mit Verfuchen über die Anwendung des 
Galvenismus in den paralytifchen Nervenkrankheiten 
befchäftige bin; fo mache ich diefes zur Beiebung An- 
derer für diefen Gegenftand bekanur und zeige zugleich 


an, dals ich meine Verluche und ihrın Ericig _ 
ur 
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kurzer Zeit in meiner Inaugaral- Differtation befchreir 
ben und mittheilen werde. 
Jena den 13 Juny ıg0r. 
C. H. E. Bifchoff, 
Stud, Med. aus Hannover. 


II. Antikritik. 

Die Rüge der Fehler, deren die Überfetzung von 
Dallaways Reife wach Conftantinopel in No. 82 der Allg. 
L. Z. befchuldigt wird, liefert einen Beweis, welchen 
Mitsgrifen der Recenfenten die Schriftlteller ausgefezt 
Gnd und wie traurig es ift, dafs der Credit der letz. 
ern fo oft von dem anmafsenden Urtheile erflerer ab. 
hängt. Dallaway fchreibt, in dem Haufe eines Tür- 
ken fey das Bild der Sonne vorgeftellt gewefen by la- 
minated radiations on a large fcale. Ich überletze: 
durch breite Strahlen von polirtem Blech, Becenfent 
weifs nicht, was laminated heifst, verwandelt es in 
lsminated, ein Wort, das ia der englifchen Sprache 
nioht exifliet, denn man fagt wohl lIuminows, illumina- 
ted, aber nicht luminated, überfetzt, um dem lächer- 
lichen Mifsgrife die Krone aufzufetzen, feale durch 
Treppe, und verwandelt die laminated radiations on a 
large feale in viele leuchtende Strahieu an einer breiten 
Treppe. Sein Triumph über den glücklich entdeckten 
Überfetzungsfehler bricht nun auf beleidigende Art aus, 
und er giebt ich das Anfehn eines infalliblen Richters, 
der mit gerechtem Unwillen einen unwiffenden,, gern- 
witzigen Überfetzer züchtigt. Was foll man zu ei« 
nem folchen Benehmen fagen ? Was von dem Urtheile 
eines Mannes halten, der, indem er einen andern höchft 
ungerecht eines Fehlers befchuldigt, drey grobe Bewei- 
fe von gänzlicher Unwiffenheit in der englifchen Spra- 
che, noch dazu mit unerträglicher Anmaafsung ablegt ? 
Drey Beweife; dern fcale heilst nicht eine Treppe; la- 
minated heifst nicht leuchtend ;. wenn es aber (0 hiefse, 
fo müfste rays ftehn, nicht radiations, da nur das er- 
fie Wort Lichtfirahlen, das zweyte aber künftliche 
Strahlen, einen Heiligenfcheia u, f. w. bezeichnet und 
in der Optik gebraucht wird. Die übrigen Urtheile 
des Recenf. über jene Überferzung mögen nach diefem 
gewürdert werden. \Vas bleibt aber dem Schrifıftel. 
ler für ein Mittel übrig, Ach gegen dergleichen Recen- 
äonen zu fchützen ? 

Der Überfetzer. 


Antwort des Recen[enten. 

r. Im englifchen Original fteht, wie jeder p. 139. 
(in der Quartausg. von 1797.) nachfehen kann, lumi- 
nated, nicht laminated. 

2. Gerade wenn Strahlen als laminated (d. h. mic 
Blech überzogen) befchrieben werden follten, hätte 
Dallaway rays fchreiben müffen, Aadietions [nd Aur- 
Arahlungen, die man luminated hell beleuchtet nur mah- 
len kann. — Luminated und illuminated nd über- 
dies ganz verfchiedene Dinge. 
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3. Nicht einmal feine eigene Überfetzung citiert 
der querulierende Überfetzer richig. Er har. die 
Worte: radiations, os a large fcale (wie jeder, der 
das Unglück hat, feine unbrauchbare Arbeit zu beii. 
tzen, 5. 175. nachfehen kann) überferzt: ziemlich 
lange Strahlen, nicht wie er in der Antikritik will: 
breite Str. Überdies weils jeder, dafs dergleichen 
grolse (lange oder breite) Strahlen rays of alarge fcale, 
nicht rad, on a large (cale heifsen müfsten, und dafs 
alsdann zwifchen radietions und os kein Comma ftehen 
könnte, 

4: Die Worte on a large fcale gehören im Original 
zu reprefented. Sie können als Scherz bedeuten: die 
ganze Sonnenmalerey fey nach einem grofien Maarjiab 
vorgeltelle. Scale bedeuter »amlich eine Leiter, und 
daher auch einen durch Striche einzucheilenden Maar 
fiab. Die Leiter innerhalb eines Zimmers erkiarte fich 
Rec, durch eine in ein höheres Steckwerk führende 
Communicationstreppe, die. nach türkifcher Bauart 
leicht einer Leiter ahnlich feyn mochte. Wielleicht 
aber hat D. a large fcale (cherzend für a great fize ge 
braucht. Einen Tadel gründete Hec, auf diefe Worte 
nicht, weil ße im Original nicht beflimmt genug find. 

5. Eudlich — warum fchweigt der Antikritikus 
über all die übrigen Belege von feinen -Überferzungs- 
fünden? Offenbar hätte Er beller gethan, eine auf 
notorifche Unwahrheiten und auf neue Beyfpiele von 
Unkenntnils der Sprache gebaute Antikririk als eine 
blecherne Waffe zurückzubehalten, bey welcher felb£ 
alles Polieren nichts nützt, 

Der Recenfent. 


IV. Vermilchte Anzeigen. 


Bitte an das juriffifche Publicum, 

Noch immer ift meine Bitte um Einfendung neuer 
juriftifcher Disputationen und Programme zur Anzeige 
in der Bibliothek kleiner jwriflifcher Schriften nicht ganı 
erfülle worden. Vielleicht trug die Beforgnifs, dafs 
diefe Bibliothek, wie mehrere andere juriftifche Zeu- 
fchriften, keinen Fortgang haben, und die Einfendunge- 
vergeblich feyn könnten, das meifte hierzu bey. Ic 
verbinde daher mit der Verficherung, dafs dief= Ze 
fchrift ununterbrochen fortgelerzt werden wird, (wel- 
ches auch die jetzt erfolgte pünktliche Erfcheinung der 
einzelnen Hefte lehrt,) mochmals die Bitte, mich ber 
der Herausgabe derfelben mit Einfendung kleiner juri- 
ftifcher Schriften zu unterllützen. Mit dem gröfsten 
Vergnügen werde ich die Bedingungeu erfüllen, unter 
welchen mir Freunde der juriltifichen Literatur dieie 
Unterflützung zufagen können. Bis mit Anfang 2802. 
werden noch alle Schriften vom J. 1799. mit aufge- 
nommen, 

Leipzig am 9 Mai ıgo1. 
D,. Carl Auguft Tietmanon. 
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der 


‚LLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 
Numero 120. 





Mittwochs den 24 Junius ı$o.1. 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


L. Neue periodifche Schriften, 


Das 6te Stück vom Journal der Moden ıg0x, if 
erfchienen, und enthält: 
re Bonbons fürs Modejournal. II. Über 
die Nützlichkeit und Nothwendigkeit des Selb- 
lens. III Briefe uber FFien. Zweyter Brief. Die 
uberfiöte auf dem Floftheater. Haydn’s neueftle Com- 
ftionen. Vigano’s Ballet. Äratters Sclave von Sur 
m, v. Lichtenflein. IV. Mujik, Abt Vogler in Leip- 
. Prof. Chladni’s Clavicylinder. V. Theater. 1. 
»uefte Theaterkrife in Hamburg. 2. Theaternachrich- 
ı aus Paris. 3, Theatercorrefpoudenz, Petersburg. 
eslau. Altona. Weimar. 4. Über Hn. Collegienrath 
Jkotzebue. VI. Modenachrichten und Neuigkeiten. 
Aus London. Neuefte Kleidertrachten und Modeli- 
ratur. @. Aus Paris. Promenade von Long- Champ. 
oden. 3. dus Braunfchweig. Befchreibung einer Le- 
ntifchen Garderobe. 4. Aus Hamburg. Damen - und 
errnmode. 35. Aus Frankfurt. Moden. Theaterwelen. 
7. Schilderung der Ruffen auf ihrem Zuge durch 
ıchfen. Aus Gocha. 8. Aus Leipzig. Melle. Moden. 
II. Ameublement. Probe der Hölerfchen u. Cateifchen 
fen - Fabrik in Berlin. WII. Portraits, IX. Erklä- 
ng der Kupfertafeln welche liefern : Taf. 16. Zwey 
üften junger Damen mit einer Halsfchnur von Ukrä- 
fchen Früchten und in dem neuelten Spencer. Taf. 
. Eine Dame im neuesten Walking - drefs mit einem 
ihen Schawttuche. Taf. 18. Zwey Mafterformen 
in eleganten Ofen aus der Höler- Catelfehen Fabrik 
, Berlin. 
Weimar, d. xo Jun. ı8or. 
F. 5. privil. Induflrie- Comptoir, 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Beifeabenthewer. Herausgegeben von Chr. A. Fifcher, 
ıs Bändchen mit x Kupfer. 8. Dresden, bey 
Gerlach, x Rthlr. 4 gr. - 

Der Verleger will es den Lefern überlaffen, den 
gentlichen Verfaffer diefes Werks zu errachen; in- 
elfen darf er mit einiger Gewifsheit verlichern, dafs 
s allen Belitzern der bekannten Aeife von Amfterdam 


nach Madrid und Cadix unentbehrlich ift. Sie werden 
hier ein merkwürdiges Fragment aus der Biographie 
eines nicht unintereflanten Mannes finden, und feine 
zum Theil fehr fonderbare Schickfale nicht ohhe Vergnü- 
gen und Antheil lefen, Das zweyte Bändchen ift uncer 
der Preffe. > 





Meine Verirrungen und meine Rückkehr, oder was 

vermag nicht ein edles Weib ? 

Die liebevolle Duldfamkeit, ‘mit welcher ein edles 
Weib die Härte ihres Mannes erträgt, und deffen Ver- 
irrungen in die Rückkehr zur Pflicht umwandelt, ik 
für jeden Lefer von Gefühl von wohlthätigem Einduffe, 
da hier die Gefchichte foriel innre Wahrfcheinlichkeit 
enthält. 





Pythagoras und feine Zeitgeno[few. Ein dramatilches - 
Gemälde der grauen Vorwelt, ır Theil. Chemnitz, 
bey G. Fr. Tafche, 2801. x Rthir. za gr. 

Die Erfcheinung diefes dramatifchen Gemäldes der 

grauen Vorwelt, darf einer günftigen Aufnahme’ ver- 
fichert feyn, da Inhalt und Darftellung jede äfthetifche 
Foderung befriedigen, 





Bey Beyer und Maring in Erfurt And in vergang- 
ner Ofter - Melle folgende neue Schriften er- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 

An die vorzüglichiten Mächte Buropans über den zu 
Lüneville abgefchloffenen Frieden. 8. brofch. 5 gr. 
Beyer, J. A. G., Predigten über Sprüchwörter in Ver- 
bindung mit den Sonn» und Feittagsevangelien, ar 
Band, gr. 8. ı Rıhir. 8 gr. 
(Der coniplette Jahrgang in 2 Bänden, kofte- 

a Rehir. ‘16 gr.) j 
Cantor, der luftige, oder neues Gefangbuch für frö- 
liche Gefellfchaften. Zweyte flark vermehrte Auf- 
Tage, mit Kupf. 8. brofch, 12 gr. 
Dalberg, F. H. von, die Acolsharfe, ein allegerifcher 
Traum. 8. brofch. ' 8 gr. 
Kittel, J. Ch., der angehende praktifche Orgenift, oder 
(6) E An- 
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Anweifung zum zweckmälsigen Gebrauch der Orgel, 
bey Gottesverehrungen in Beyfpielen, zte Abtheilung, 
gr. 4. brofchirt, x Rıhir, 8 gr. 

Fauliska, oder Denkwürdigkeiten einer polnifchen Enıi- 
grantin, a. d. Franz, ar Theil. 8. 16 gr. 

Beide Theile koften z Rthlr. 10 gr. 

Saint- Clair und Stephanie, oder das unbewohnte Ei- 
land, Aus dem Engl. des Parlementsredner Sheridan. 
8. mit x Kupfer. 18 gr 

Über Deutfchlands Verluft und das dabey eintretende 
Entfchädigungsiykem, in Bezug auf das Interelfe 
des gefammten Reichs urd der übrigen Mächte Eu- 
sopens. Der hohen Reichsverfamml. in Regensb, 
gewidmet. ste flark verm. Aufl. 8. brofch. 7 gr. 

FHildenows, D. C. L. und 4. H. Honteyers, gekröute 
Preisfchriften, über die v. d. Kurfürfii. Akad. nützl. 
Wiffenfchaften zu Erfurt aufgegeb. pomeiogifchen 
Preisfragen, gr. 8. broich. 12 gr. 
Auf Schreibpapier. 15 gr, 

Tableau des conjugaifons frangoifes, tant regulicres 
qu’irregulicres — oder volllländig praktifche Anlei- 
sung, das Conjugiren in der franzöfif. Sprache auf 
eine leichtere und viel Zeit erfparendere Art zu er- 
lerne, (In Commifhon. ) 12 gr. 





# 


"Oechmigke junior in Berlin, neuelte Verlagsbücher 
zur Ofter- Mefle ıgor, welche auch in allen 
andern foliden Buchhandlungen zu bekommen 
find: 

G. FT’, Bartholdy, Peofeflor der Mathematik am Gym- 
nalium zu ]Stettin, Anleitung zur mathematifchen, 
phyfifchen und Staats-Geographie, ır Theil mit Kup- 
fern und Karten, ate vermehrte und verbeilerte Aufl. 
gr: 4. Berlin, ı801. # Rıhlr. 29 gr. 

Beide Bände 4 Rthir, za gr. 

Chambon, über Kinderkrankheiten; aus dem Franz. 
mit Anmerkungen von Dr. IM. Becker, ır Band zte 
Abtheilung. gr. 8. Berlin, ı180:. 12 er. 

Gallerie der Welt, in einer bildlichen und befchreiben- 
den Darfiellung von merkwürdigen Ländern, von 
Völkerfchaften, Thieren, Natur- und Kunfterzeug- 
niffen, ır Band ır und’Ar Heft, Zweyte völlig 
umgearbeitete und vermehrte Auflage, mit Kupfern 
und Karten. gr. 4. Berlin, ı80x. mit fchwarzen 
Kupfern. 3 Rıhlr, 4 gr 

— — mit illuminirten Kupfern. 4 Rthir. 20 gm 

u — auf englifch Papier mit geglätteten und ausge» 
malen Kupfern. j 5 Rthir. a gr. 

Derfelben — 3r Band zr Heft mit 4 Kupfern. gr. 4. 
Berlin, zgo01. » Rihln, 4 gr. 

— —— Mit iluminirten Kupferm, z Rıhlr. 22 gr. 

— — und auf englifch Papier mit geglätteten Kupfern. 

j 2 Rthir. 8 gr. 

Gymäologie, oder über Beyfchlaf, Liebe und Genufs, 
185 Bündchen mit illuminirten Kupfern, 8. Berlin, 
1801. a ı Rthir, 16 gr. 

Halte, J. S., Giftpflanzen. Zur Verhütung trauriger 
Vorfälle in dem Haushaltungen, a Bände. Vierie 
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gänzlich umgearbeitete und flark vermehrte Auflage 
mit 24 illuminirten Kupfern, gr. 8. Berlin, 1801. 
3 Rıhlr, 

Haune, Termini botanici, iconibus illufrati, oder bo- 
tänifche Kunftfprache durch Abbildungen erläutert, 
mit einer Vorrede von Dr. FPildenow. sr und 6r 
Heft mit zo illuminirten Kupfertafeln, gr. 4. Berlin, 
1801. 3 Rıhlr, 
Magezin von Reifen für die Belehrung der Jugend, 3s 
Bändchen. Macartney Reife nach China mit 5 illo- 
minirten Kupfern. gr. 8. Berlin, 1801. ı Rth!r. ger. 
mit fchwarzen Kupfern. z Rthir. 
Marfchall, PV., Befchreibung der Landwirthfckaft in 
Yorkshire aus dem Englifchen überfetzt, von dem 
Grafen von Podewüsr auf Gufow, zr Band. gr. 8. 
Berlin, ıgo1r. . ı Kıhir. 
Näturfreund, der, in abwechfelnden und interefanten 
Darftellungen aus der gemalteu Welt, für wifsbe- 
gierige Kinder, dritte vermehrte Auflage mit 10 illu- 
minirten Kupfern. gr. 8. Berlin, ıgor. gebunden. 

ı Echir. x2 gr. 

Romanenfreund, der, eine Sammlung von intereffanten 
Erzählungen, aus dem Englifchen. 7r Band. 3. 
Berlin, ıg0r. 16 gr. 
Unnennbare, das, aus Julius von 5*** Briefen. 8. 
Berlin, 1801. 26 gr. 
Voyageur, le, autöur du monde, ı l’ufage de la jeu- 
neffe par Schüfer, traduic de l'allemand par Mila. 
Tom. I, avec figures enlumindes, 4. Berlin, 1801. 

% Rıthlr. 20 gr. 

Weiberkenner, der, ein angenehmes Lefebuch für die 
elegante Welt, g. Berlin, ıgor. x Rıhir. 8 gr. 
Weltumfegler, der, oder Reife durch alle fünf Theile 
der Erde mit vorzüglicher Hinücht sufikre Bewohner, 
auf die Schönheiten der Natur und Kunft, zum Selbü- 
unterricht der Jugend zweckmälsig abgefafst von 
Schäfer, Königlicher Pagenhofmeifter in Potsdam. 
ır Band mit 8 illuminirten Kupfern und einer Karte 
von Sotzmaus, 4. Berlin, 1807. 3 Rthle a2 gr 
Werkftäte, die, der Erzeugung und Fortpflanzung des 
Nenfchen, der Thiere und Pflanzen, in Beyfpieien. 
8. Berlin, ı801. x Rthir. 8 m 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Erholungen, Herausgegeben von FPilh. Gl. Becker. 
Wiertes Bündchen. ı80e. Leipzig, bey Rochuud 
Comp. 8. (Preis x Rth!r,) 

Inhalt: Die Philofophie und die Philofophen. Aus 
des IIn. de Mouftier Briefen an Emilien über die Mrtho- 
logie.- Vom Domherrn und Landes - Älkeften von Nofir 
und Jünkendorf, II. Philipp German, oder Liebe, 
Dank und Mitleid. (Befchlufs.) Von Hefe. I. 
Kolon. Von R...k. IV, Die Frühjahre des Lebens, 
Von J. G. D. Schmiedigen. V. Dichteriiche Nekro- 
logien, Von Kretfchmann. VI. Die Dichtkunf und 
das Hirn, Nach C. G. Gozzi. Von Haug. VII. Zwey 
Oden nach dem Horaz, Von Klamer Schmid. VI. 
Die nächtliche Schwisumerin, IX, Epigramme, Von 

E. 
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A. IP. won Hyaw. X. Bruchflücke aus dem Papie- 
ı Ferdinand WParner's, des armen Flötenfpielers. 
tefchlufs.) Von A. G. Eberhard. XI, Lob des 
initers. Von Ludwig PP efelmann. KH. Jenny. Eine 
nigranten-Gefchichte. Vor Grohmann, in Wittenberg. 
11. Ein Tuangufifches Volksmährchen. XV. (10) 
dichte. Von L. Nöller; Gleim; Louife; Selmar; 
hiendorf; von Einem; G. P. Schmidt und }’ermehren, 

Erftes Bändchen. 1801. 8. (Preis x Rthir.) 

Inhalt ; I. Cythere, Aus de Monflier’s Lettres a 
ıilie. Von Adoph Noflitz und Jünkendorf. H. Das 
ieangsblast, Eine Erzählung. Von Kreffehmann. III. 
meinen Stiefelknecht. 1796. Von Tiedge. IV. Hen- 
tte, Gräfin von Barnow. Von K, L. M. Miller. 
Gedichte. Von ...fch; K. A. Schneider; Mefer- 
mid; Gräter; Ludewig Fielmann ; Louife; Ver- 
hren. 

Zweytes Bündchen. zgor. 8. (Preis r Rthir..) 
Inhalt: I. Der Tempel der Grazien, Nach de Mom 
r. II, Henriette, Gräfin von Barnew. (Befchlufs.) 
n R. L. M. Müller. III. Epiftel an meinen Sohn 
el zu feinem Confirmationstage, der zugleich feyn 
‚er Geburtstag ift. Den 20 April ıgoo. Von Fr. 
m, geb. Münter. IV. Das Gottesurtel. Eine Sage 

Vorzeit. Von Kretfchmann. V. Hero und Lesan- 
. Nach dem Grafen von Treflan. Von Adoiph Nofiitz 
l Jänkendorf. VF. Mutter Anne und ihre Kinder, 
n E. G. D. Schmiedigen. VII. Epigramme. Von 
um 

Ein ans 22 Bändchen beftehendes completes Exem- 
r, oder die Jahrgänge 1796 bis mie ı80:. 25, 
ter 22 Rehle, 


Leipzig, bey Roch und Comp. find folgende Bücher 
in Commifhion zu haben: 
‚fen- Almanach von und für Ungarn, auf das Jahr 
xgo1. Hırausgegeben von Aösler. 12. 14 gr. 
edr. Leop. Brunn, Grundrifs der Staatskunde des 
leutfchen Reichs in ihrem ganzen Umfange, mit In- 
segriff der fämmtlichen Preufsifchen und Ößterreichi« 
‚chen Staaten, zte Abtheilung. gr. 8. z Rıhir, 





Neue Verlags- Bücher von Friedrich Leopold Sap- 
prian in Leipzig. Ofter-Meffe 1801. 

gers, F. C., Handbuch der Pflanzenkenntmifs für 
)konomen, Gartenliebhaber, Forftleute, Manufsc» 
ur:ften und Apotheker, zur leichtern und vortheil- 
aftern Betreibung ihrer verfchiedenen Gefchäfte. 
m. 8. x Rthlir. 16 pr. 
wyers- Dermortiers , Unterfuchung über Taubftumme 
ınd das Mittel ihnen das Gehör und die Sprache zu 
rerfchaffen, aus dem Franz. mit Anmerkungen über- 
etzt, von D, Fr, H. Martens, mis x Kupfer, 8. 

x Rthir. 
inisiv - Friedens - Tractat zwifchen $r. RK. Majeftät, 
lem deutfchen Reiche und der franz, Republik, ge 
shloffen zu Lüneville am 9 Februar ıg0x2, aus 


dem franz. Originale-überferzt, von A—g. K.K. 
R. 8. Strafsburg. (In Commiflion. ) Fer. 


Genieftreiche , älterer und neuerer Frzieher, oder wich- 


tige Beyträge zur Gefchichte der Pädagszik des ver- 
Aoffenen ıgten Jahrhunderts. 8. y Rıhir, 8 gr. 


Herrmann, Fr., Gemälde von Oltindien in geopraph., 


naturhift., religiöfer, fitel., artillifcher, merkantil. 
und polit. Hinficht. Ein Beytrag zur Länder- und 
Völkerkunde, Zweyter Band. gr. 8. x Rıhir, r6gr. 


Thierfeld, M.7J. F., tägliche Ermunterungen zu «nem 


tugendhaften Verhalten nach der Sittenlehre Jefu; 
oder was ift der Menfch und was kann er durch 
den Unterricht Jefu werden? Ein Erbauungs - Buch 
für alle Stände, nach Anleitung des Lehrbuchs der 
Moral des Hn. Ober - Hofprediger D. Reinkards be+ 
arbeitet. Zweyter Band. gr. 8. x Rthle. 4 gr. 
Schreibpapier. z Rıhir. 8 gr. 

(Der dritte Band erfcheint gleich nach Johannis.) 


———— 


Bey C. G. Rabenhorft in Leipzig ift erfchienen: 


P. 4. F. von Munchhaufen’s umftändlicher Bericht vom 


der auf dem Rittergute Steinburg vorgenommenen 
Aufhebung von Acker- Spaun- und Hand- Frohn- 
dienfien. Nebft einer Einleitung und ı9 Beylagen. 

Preis 2ı gr. oder ı A. 34 kr. Rhein. 


Nuove Dizionario portatile italiano-tedefco e tedefco- 


italiano, compendiato da quello d’Alberti; arrichite 
di di: i termini proprj delle fcienze e deli’ arıi, ed 
sccrefciuto di molti articoli e della geografia. 2 
Theile in kl. 4. brofch. 3 Rthir. oder 3 A. 36 kr. 


Der Spion. Ein Roman, nach dem Franzößfchen. 2 


Theile mit einem Kupfer. Neue Ausgabe. g. ı Rthir. 
26 gr. oder 3%. 


Le Livre de famille, ou journal des enfans, contenant 


des hiftoriettes morales et amufantes, meldes d’em- 
tretiens inftructifs fur tous les objets qui les frappent 
journellement dans la nature er dans la focidıe, par 
DM. Berguin, Deuxieme edition, in-r2. avec tig. 

z Rthir. 4 gr. oder 2 8. 6 kr, 





Bey Paul Gosthelf Hummer in Leipzig find in letzter 
Oder » Meffe erfchienen: 


Arolds, L. G., einige Predigten und Homilien. gr. 8. 


ıö gr 


Brancadöro, Caef.; Leidens- @efchichte Pablt Pius des 


VI, Aus dem Latein. überfetzt. Mit deffen Bildnifs, 
er. 8. Erfurt und Leipzig. ı8 gr. 


Hanpt- Begriffe vom Brandtwein, Bramdtweinbrennen 


und Liqueurverfettigung. Nebft Regifler zur Kennt- 
nifs der Species hiezu. 8. 88% 


Mofmeifter, die, ein Schaufptel in $ Acten, für Älterm 


und Erzieher, von Fahre d’Eglantine, Frey überfetzt 
von Frau, yon Kotzebue. 8 22 gr. 


Kettners, Geo. Fried, Abbildung und Befchreibung 


eiues durch Praxis vervollkommneten holzerfgarenden 
Nöchofens, wo mit dem vierten Theile Holz auszu- 


kommen. Mis giner Kupfertafel, 8 4er 
Kotzebus, 
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Kotzebue, Aug. von, nene Schaufpiele, sr Band mit 
Kupfern von Geufer. 8. z Rthir. 16 gr. 
— — ör Band, z Bthir. ı2 gr 
—— — das neue Jahrhundert. Eine Pofle in einem Act. 
8 er. 

PR das Epigramm. Ein Lußfpiel in 4 Acten. 8. ı8gr. 
— — Lohn der Wahrheit. Ein Schaufpiel in fünf 
Acten. 8- 14 gr. 
— — die klugs Frau im Walde. Ein Zauberfpiel in 
fünf Acten. 8. 16 gr. 
—_ — die beiden Klingsberge. Ein Luftfpiel in vier 
Acten. 8. 14 gr 
Pöcile für ftudieende Jünglinge und ihre Führer, Erfies 
Bändchen. 8. 10gr, 
Schutz vor Nahrungsforgen, oder gründliche Anleitung 
zur Erhaltung und Verbefferung des häuslichen Wehl- 
Standes. 8. 20 gr. 
Steinecks, Chr. Gottfr., Fragmente aus den Beweifen 
für die Wahrheit, Würde und WWVohlthätigkeit des 
Chriftenthums. gr. 8. 12 gr. 
Verfuch zweckmälsiger Betrachtungen über die bibli- 
fchen Weiffagungen überhsupt, und befonders über 
die Offenbarung Johannis, vom Verfaffer der 
Briefe über den proteflantifchen Lehrbegriff. gr. 8. 

x Rıthir, ao gr. 





Von der höchft intereflanten Reife: 

Voyage dans la haute Penfylvanie, et dal’ Etat 
de New*» York par un Membre odoptif de la Na- 
tion Oneida. Paris, ıgo1. 3 Tom. 

erfcheint zur nächfien Michaelis- Meffe eine deutfche 
Überferzung mit Anmerkungen, Kupfern und Karte, 
von einem berühmten Gelehrten, in dem Verlage einer 
anfehnlichen Buchhandlung, welches zur Vermeidung 
der Colliionen hiermit angezeigt wird, . 


— 


Bey D. G. Liebeskind in Leipzig it neu heraus- 
gekommen : 
Betrachtungen über die Natur, nicht nach Bonner und 
Sander. 25 4 Bogen auf Schreibpapier ı Rthir. 4 gr. 
fehr intereflant und angenehm. 





Folgende kaufmännifche Bücher find in unfeem Ver- 
lage erfchienen, und durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten: 

Journal fur Fabrik, Manufactur, Handlung und Mode. 
gr. 8. ıı Jahrgänge oder ar Bände, 1791 bis mit 
ıg801. (Complet 47 Rthlr. 16 gr.) 

(Jeder Jahrgang befteht aus 2 Bänden, oder ra 
Monats - Stücken, und das Monats- Stück aus 
5 5 Bogen, ohne das Intelligenzblatt. Jedes diefer 
monatlichen Hefte it mit 3 fchwarzen und colo- 


— gi 


rirten Kupfertafela verfehen, woron dx ch 
zwey, auch mehrere natürliche Proben ranıa 
Manufactur + Artikeln, die audern aber Zeichn 
gen von Gegenftänden, die in die Künft: uni“ 
werbe einichlagen, wie such die neuell-n is 
trachten enthalten. ) 

Specialregeln zur bequemen Berechnung der Wim 
preife-und Münz- Arbitregen auf die vornheis 
Plätze. Neu erfunden und berechnet von ms 
VW agner. 4. brofchirt. x Rehir. ir 

Leipzig. 
Roch und Com, 


IL. Auction, 


Den zoten Julius d. J. und den nächlfo'rmia 
Tagen wird zu Köln am Rhein, die vom rerlurde 
gelehrten geiftlichen Herrn Erntzex, Exj-füiren, him 
laffene Bibliothek beftehend in mehreren taufend fecbe 
eingebundenen Büchern aus alien wifenlchsiuce 
Fächern und in vielerley Sprachen; damn mehr ıs 
funfzehnhundert Landkarten, viele taufend Kupfertch 
viele phyßikalifche und maıhematifche Infrumerte of 
Kunftfachen von vorzuglicher Güre und Schönke: dem 
Meiltbiethenden öffentlich verkauft werde, wm 
das Verzeichnils zu Köln bey Hn. Noteris Les 
No, 2135., und Buchhändler Schmitz No. rzır ud 
zu Jena beym Hu, Hofcommifär Fiedier zu han & 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Nachricht an dos Publicum, de bey Pollmer 
fchienene wnrechtmäfsige Ausgabe der phyhichen 6* 
graphie von Im. Font betreffend. 

Der Buchhändler F’olimer hat in letzter Mef: m 
meinem Namen eine phufifche Geographie, wie erie! 
fagt, aus Collegienheften, herausgegeben, die ih = 
der nach Materie, noch nach Form, fur die mir 
anerkenne. Die rechtmäfsige Herausgabe meine ı} 
Gfchen Geogrsphie, habe ich Hn. Dr. und Prof. ix 
übertragen. 

Zugleich infinuirt gedachter F’ollmer, als ie i 
vom Hn. M. Jähfche herausgegebene Logik, nich d 
meinige, und ohne meine Bewilligung erfchime; den 
ich hiemit geradezu widerfpreche, Dam de 
kann ich weder die Logik noch die Moral , sch ingwi 
eine andere Schrift, mit deren Herausgabe gelsche 
Vollmer drohet, für die _ anerkennen, indr 
felbige bereits von mir Ha. M, Jähfche und Dr. Zei 
übergeben find, 

Königsberg, d. 29 May ı8cr. 
Imenue) Kırı 


D INTELLIGENZBLATT 


der 
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Sonnabends den 2ymJunius ıgon 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 


ey Antox Doll, Buchhändler in Wien ift ganz neu 
zu haben: 

ifzüge durch Iuneröftreich, Trieft, Venedig und 
inen Theil der Terra Ferma im Herbfte ıgoo. Mit 
inem prächtigen Kupfer und einer Vignette, auf 
‚chreibpapier, 8. 1801. 16 ger. 
Wem ein junger talentroller Mann mit regem, Sinne 
Naturfchönheiten und mit klarem Blicke für inter- 
nte und wichtige Dinge Gegenden durchllreift, wel- 
wegen ihrer Lage und Verbindung mit deu übrigen 
eichifchen Staaten wichtig, und wegen weniger 
shrichten bey weitem nicht bekannt genug änd: fo 
ften folıhe Darfellungen wohl’ für jede Gattung 


Lefer (ehr anziehend feyn — Diefes Intereflie _ 


fte fich vermehren, wenn unter dem angenehmen 
ande einer fchönen Darftellupg mit dem Vergnü- 
zugleich unvermerkt nützliche und brauchbare 
ıntnife in die Seele des Lefers dringen, und neue 
ichten über Politik, Statillik und Nationaleigenhei- 
aus ächten und neuen Quellen gefchöpft, ihn mit 
m -intereffanten Theile unfers Vaterlands (wenn 
ch in etwas weitern Sinne des Wortes) bekannt 
shen. — Der Antheil, den das Publikum an frem- 
und für uns nicht fo intereflanten Reifen genom- 
ı hat, läfst daher gewifs eine noch günfligere Auf- 
‚me-für diefe vaterländifche hofen. 
nologie, oder Ideen aus dem Gebiete der Leiden- 
chaften und Allegorien, bildlich dargeftelle für 
Zeichner ,„ Maler, Dichter, Gelehrte, ' Erzieher 
äd Freusde höherer Gefchmacksbildung. Mit a25 


fupferflichen, und deutfch- franzöfifch- und italieni- 


chen Texte, quer 4. Wien ıgor. Schön gebunden, 
uf Ce 16 A. ‘auf Schweizerpapier 
ı5 A. 
Frühe fchen, als fich kaum die Menfchen aus ih. 
erften Rohbeit entwickelten, bildeten fe ich Alie- 
ien und finnliche Darftellungen, welchen fie dann 
Wirkungen beyfchrieben, die lie auf eine andere 
nicht erklären konnten. 80 war die Soune ihnen 
Bild der Gottheit, weil fie deren worlcharige Wir- 
ıgen fühlten, und im Sturme und Nebel fahen fe 


ı Schmidt's, M. J., 


den feindlichen Gott des Donners und der Verwüftung 
auf den Wolken fchweben, 

Wenn man .ıun alles das fämmelte, was von Alle- 
görien, Sinnfprüchen, und bildlicher Darftellung fchö- 
ner und lieblicher Ideen auf uns gekommen il; wenn 
man dadurch neue Anlichten fur den Dichter, den 
Maler, Erzieher, und felbf eigentlichen Gelehrten 
öffuete: fo dürfte diefes höchfi näthige Supplement zu 
jeder Afthetik und: Mythologie, für jeden Lefer, wel. 
cher fich gerne denkend und nützlich unterhält, eine 
höchlt angenehme. Lektüre feyn; um fo mehr, weil 
fich auch zugleich durch die beygefügten Bemerkungen 
der Verftand des Lefers eben fo befchäftigt fehen, als 
feine Phastafie durch die /chömen Kupfer neues Leben 
erhalten wird, 





Neuefte Verlagsbücher der Stettimifchen Buchhand- 
kuiig in Ulm: 
Kusagefaiste Befchreibung der Reichsftadt Ulm, gr. 8. 
a 5 gr. oder 20 kr. 
Burgdarf'ir, F. A. L. von, Abhandlung vom Umwer- 
fen oder Ausroden der Waldbäume, mit Zufätzen 
von D. C. FP.J. Gaiterer, gr. 8. ü 4 gr. oder ı5 kr. 
Drais, Freyherern von, und Freyherrn von Meiters- 
haufen Abhandlung vom Lerchenbaum, mit Anmer. 
kungen und Zufätzen von D, C. MV. J. Gatterer. 
gr. 8. a 9 gr. od. 36 kr. 


‚Geographifch- ftatiftifch- topographifches Lexicon von 


Schwaben, verbeflerte und vermehrte Auflage, 2ter 
uud letzter Band, mit einer Karte von Schwaben, 
gr. 8 a 2 Rthir. 8 gr. od, 3 8. 30 kr, 
(Der ıfte Band koftet 2 Rthir. od. 3 A) 
Mofers, W.G.v. und C. WP. J. Gatterer’s, Forftar- 
chiv zur Erweiterung der Forft- und Jagdwillenfchaft 
und der Forft- und Jagdliteratur, 25r Band oder 
Gatterer's Neues Forflarchiv, gr Band, mit einer 
Rupfertafel, gr. 8- a x Behle. od. 1 A. 30 kr. 
Gefchichte der Deuefchen, fortge- 
fetzt von Jof. Miibiller, ı5r Band, oder der Neu- 
ern Gefchichte zor Band, gr. 8. A ı Rthir. oder 


ı A. 30 kr. 


.— — derfelben Neuern Gefchichte ıor Band für 


(6) FE die 


yzı 
Beßtzer der Wiener Auflage, gr. 8. &ı x Rthir. od. 


ı . 30 kr, 
Beufr, A. J., deutfche Staatskanzley, Jahrgang 1799. 
6r Bd. 8. .„ Akıdgr od. ı d. 


Nachricht vem Brande im VVirtemb, Schwarzwalde im 
Sommer 1800. gr. 8. a 3 gr. od. s@ kr. 
Daufcher's, A., Handbuch der Mufiklehre und vorzüg- 
Koh der Querflöte, gr. 8. a 16 gr. od. x il. 





Handbuch für dar [uRematifche Studium der chrift. 
lichen Glaubenslehre, von. D. Jukseb Chrifloph 
Rudolph Eckermann, ordentlichen Profeflor der 
Theologie zu Kiel. Erfter Band. Altona, verlegt 
von Johaum Friedrich Hammrich „ 1801. 732 
5. gr. 8. ohne die Vorrede und Inhaltsan. 
zeige. 

Die neuen hellern Einfichten in alle Wiffenfchaften 
können durch eine richtige Anwendung auf die chriftli- 
che Theologie überaus wohlthätig werden. 8ie kön. 
wen es einleuchtend machen, dafs die ächte biblifche 
Religionslehre, gefchieden von der zufälligen Form 
and Einkleidung, die für das Bedürfnis der erften Le 
fer der Bibel berechner ward, fich einem jeden, dem 
der Glaube an Gott an Wahrheit und Tugend heilig ilk, 
durch fich felbit als Gottes Offenbarung beftätige. Sie 
können das Misverhältnifs aufheben, welches bisher 
zwifchen der Form der chriltlichen Glaubenslehre und 
allen übrigen Willenfchsften befand, da die eritere 
durch fo manche Verwechslung des Wefentlichen und 
Zufälligen, bey Taufenden unter unfern Zeitgenoffen 
ihre überzeugende Kraft verlor, weil fie mit ihren 
übrigen Einfchten im VWWViderfpruch zu füyn fchien. 
8o angewendet können fie neuen Eifer für wahres Chri- 
ftenchum befördern. Eine folche Anwendung des hel- 
leren Lichts wahrer Aufklärung wünfcht der Verfaller 
durch das oben angezeigte Handbuch chriftlichen Re- 
digionslehrern «u erleichtern. Deswegen zeigt er, in. 
dem er das Dunkle und Streitige der Bibel aus dem 
Deutlichen und Gewiflen erklärt, dafs das \WVefentliche 
einer jeden chriftlichen Glaubenslehre vollkommen mit 
dem ubereinflimmt, was Gottes Stimme.durch Ver- 
aunft und Gewiffen uns jehrt und von uns fodert. 
In diefem erften Bande it die Einleitung enthalten, 
welche in drey Abichnitten von der Religion überhaupt, 
ron der naturlichen Religion und von der geoffenbarten 
Religion, ihren Erkenntnifsquelien, Eigenfchaften, Kenn- 
zeichen und zweckmäfsigem Studium handel, Der 
zweyte Band wird die biblifche Lehre von Gotr, und 
von dem allgemeinen Verhältnifs Gottes zur Weleund 
zu uns Menfchen, als dem erften liaupttheile der 
ehrifliehen Glaubensiehre enthalten, deren anderer 
Haupitheil die Lehre von den befondern Verauftaltungen 
zur Befeeligung der NMenfchen, dis Gott durch Jefum 
Chrifum gemacht hat, abhandeln wird. In drey köch- 
ftens vier folchen Binden hoilt der Verfafler die ganze 
ehriftliche Glaubenslehre in der für Proteftantifche 
Keligionsiehrer allgemeinanwemdbasen Vollitändigkeit, 
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die er fich zum Zwecke gefetzt hat, zu vollenden, 
and er wird in jeder Oftermefle einen liefern. 
Kiel den gten May 1801. 
J. C. R. Echermann, 
Doctor und ordentlicher Profefler 
der Theologie. 
Der erfte Band koftet in allen Buchhandlungen 
2 Rthir. 12 gr. 





Ökonomifche Bücher, welche bey uns erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben find: 

Ökonomifche Hefte; oder Sammlung von Nachrichten, 
Erfahrungen und Beobachtungen fur den Stads- und 
Landwirth. 8. 21 Jahrgänge oder ı7 Bände, 1792 
bis mit 1801. (Komplet nebft dem zum I. bis IX. 
Bande, oder den Jahrgängen 1792 bis 1797 geho- 
zigen Regifter 25 Rthlr, zı gr.) 

- (Diefe nunmehr feie ız Jahren beftehende und 
mit fo vielem Beyfall aufgenommene ökonomifche 
Zeitfchrift verbreitet fich über alle nur irgend 
intereffante Gegenftäinde der Haus- und Land. 
wirthfchaft, kommt daher durch den fortäauern. 
den Be;tritt fo vieler ‚achtungswürdiger und b«- 
rühmter ökonomifcher Schriftfteller der beabüch- 
tigten Vollkommenheit immer näher, und derkni- 
ge, welcher fich über irgend einen ökonomifchen 
Gegenftand belehren will, wird fie nicht leicht 
ohne Erfüllung feines Wunfches aus den Händen 
legen, 

Gemeinnütziges Handbuch für Forf- und Jagdbedieste 
der untern Klaffen, infonderheit für Privat-Bevien- 
ger. Von einem praktifchen Forftwirthe. 3 Abthei- 
lungen, welche von der Forftwiffenfchaft, den Var 
kenneniffen der Jagd- und von der wirklichen Jagd 
handeln, - Nebft einem Regifter. g. (1 Rtbir. a2 gr.) 

Bauers-Phitofophie, oder Beichrungen uber maucherley 
Göyenftünde des Aberglaubens und andere nutzliche 
Kenntife, Vom Verfaffer des Buchs vom Aber- 
glauben. 3 Bündchen. 

Auch unter dem Titel: 

Summlung neuer Erfahrungen und Verfuche im Gebiete 
der Ökonomie, Manufakturen und Kunflgurtneres 
Nebfi Vorfehlügen zur Verbellerung derfeiben. Vom 

° Werfaller des Buchs vom Aberglauben. 3 Bändchen. 
(2 Rıhlr. 16 er.) 
Leipzig. 

Roch und Comp. 





Cooper's Letters on the Irish Nation gehören nach 

der Allgem. Litetatur Zeitung 1801. No. 170. 5. 574 
unter die wichtigften Schriften, die feit rg Monats 
über Irland erfchienen find. Die freymürhige Lpel- 
au for the Roman Catholiks of Great Britain erweil 
die Anfprüche diefer Kirchenparthey auf gleiche po! 
fche Rechte durch die Gefchichte ihres Betragens u=d 
nöch mehr durch eine gereinigte und für die Doczm- 
gefchichte Sehr merkwusdige Darflellung ihrer Glauben 
kei 


3 | 


ren. Die Vorzüglichkeit diefer Schrift it fchon 
00 in der Allgem. Literatur - Zeitung $. 385. gezeigt 
rden. Beide Werke find wegen ihrer gemein/chaft- 
ıen Beziehung auf die Union der brittifchen Reiche 
1 auf die von diefer Union ebhüngige Verbefferung des 
flandes der brittifchen katholifchen Unterthanen verei.- 

t in unferm Verlag erfchienen, und in allen Buch- 

ıdlungen unter dem Titel zu haben: 

Cooper's Briefe uber den neueften Zuftand von Irr, 
land, webft einer apologetifchen Schilderung des 
Katholicismus in England, Jlerausgeg. von H, 
E. G. Paulus, Prof. der Theologie zu Jena, 
440 8. in 8. (Preifs ı Rthir. 8 gr.) 

Sie gewähren nicht nur dem auf die Gefchichte des 

gs aufmerkfamen Politiker einen reichen Stoff zu Be- 
:btungen über die Zeichen der Zeit. Jeder, der 
ı für Aufklärung und Menfchenwohl intereflirt und 

Gefchichte der Fortfchritte der europäifchen Kir- 

npartheyen auf dem VVege zu ihrer Vervollkomm- 

ıg wılsbegierig achtet, wird in ihnen eine folide 
ftesnehrung finden. Für den Hiftoriker bleiben fie 
ellen, gleich fchätzbar durch Freymüthigkeit wie 

:ch Partheylofigkeit. 

fena im Juny ıgo1r. 

Akademifche Buchhandlung. 





tündigung einer neuen Aufloge des Erfien Teils der 
rift: Uber die befle Art, die Jugend in der chriftli- 
‚hen Religion zu unterrichten, von C. L. Droufen. 
Um gründlich über die Lehrart der chriftl. Religi- 
zu fchreiben, "hielt der Verfaller es nöchig, dem 
ırer, für welchen er fchrieb, auch den Sıoff des 
‚errichts in dem Buche kürzlich anzugeben, (welche 
en dahin gehören, und welche nicht.) Damit nun 
fer Lehrftoff beym Unterrichts felbit defle leichter, 
I Date eines einfachen gemein verftändlichen Kate. 
smus könne gebraucht werden, fo wird man bey der 
en Aufl., das dem Lehrer über den Lehrftoff fonft 
ıgte, mittelft einiger kleinen Veränderungen und 
ütze, und durch einen befondern Druck zu dem 
ecke fo einzurichten fuchen, dafs es dadurch mehr 
die Augen falle, was aus dem Buche der Jugend 
zutragen, zu erklären, und weiter anzuwenden (ey; 
‚ da fchon der 2te Theil, das Elementarbuch, her- 
gegeben 1800, vornehmlich den erfieu Anfängern 
idmet it: fo wird man in diefem Buche nicht blos 
'änger, fondern uuch die noch etwas weiter und 
ndlicher zu beiehrenden jungen Leute ins Auge fal- 
— Alles aber, was die Lehrare betrifi, 
; nicht zum eigentlichen Unterrichte gehört, nicht 
den Schüler, fondern für dem Lehrer und Er- 
ver darin gelagt it, wird klemer, enger, mit 
inifehen Lettern gedruckt, theils jedem Lehrftü- 
in einzelnen kieinen Anmerkungen angehängt, 
ls in ellgemeinen Betrachtungen dem Buche 
»tzt beygefügt, fo, dafs das letztere auch in einem 
»ndern kleinen Bande abgefondert werden kann; —— 
ı Dienfte für angehende Kasecheten, verltäudige 
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etwas’ gebildete Schullehrer, und für alle, welche zur 
Verbefferung des Religionsunterrichts für die Jugend 
mitrathen und mitwürken dürfen und wollen. Man 
wird fich dabey die möglichfte Kürze, die ohne Nach. 
theil der Deutlichkeit zu erreichen il, zum Gefetzs 
bleiben laßen; und dahin fehen, dafs das Ganze we 
nigftens nicht fehr vergröfsere werde. Um diefer er 
wanigen Veränderung willen wird das Buch nun fol 
genden (oder einen ähnlichen) Titel erhalten: 
Lehrbuch zum Unterrichte in der chritlichen De 
Ugion für die Jugend, mit Winken und Eria- 
nerungen für ihre Lehrer, Erzieher und Freun- 
de. Umgenarbeitete Auflage des erften Theils 
von der Art etc.” — 50 wie man hiemit eine 
noch allgemeinere Brauchbarkeit beabfichtigt, fo wird 
man auf alle Weife füich bemühen, das Büchlein den 
bisher gehabten Beyfalls noch im mer würdiger zu 
machen. 
Leipzig den s3ten Juny ıgor. 
Heinr. Gräff, 
als Verleger. 


ui 


Den Verehrern des verewigzten Suhm’s, und den 
deutfchen Einwohnern der dänifchen Stasten, welchsa 
die Kenntnifs und das Studium ihrer vaterländifchen 
Gefchichte am Herzen liegt, gebe ich hiemit die Nach- 
richt, dafs die fchon feit mehrern Jahren in dem Leip- 
ziger Mefskatalog verfprochene Verdeutichung von 

P. F. $Sukm Gefchichte von Dännemark. Leipzig 

bey Gröff, Erler Band, 
welcher die beyden erllen Zeiträume, nämlich (nach 
Suhm's eigener Eintheilung in feinen kleinen Sohriften) 
den dunkeln und den fabelhaften enthält, nun endlich 
in der Oftermeffe 1902 zuverläflig erlcheinen, und 
dann mie dem Druck der folgenden Bände ununterbro- 
chen wird fortgefahren werden. 

Ich könnte mir es nimmermehr,, vergeben, wens 
ich ein Verfprechen, das ich dem verehrungswürdigen 
Verfalfer felbfi that, und wozu ich noch aus feinem 
eigenen Händen die nöthigen Hülfsmittel erhalten habe, 
nicht wirklich erfüllte; und ich glaubte mich höchft 
ondankbar an den ehrwürdigen Manen diefes grofsen 
Mannes zu verfündigen, wenn ich es nicht fo zu er- 
füllen fuchte, wie es ein klafltfches, und im hiflosi« 
fchen Fache in feiner Art einziges Werk verdient, und 
die unvergefsliche Freundfchaft und Güte des Verewig- 
ten mir es noch überdiefs zur angenchmfien Privat 
pficht macht, 

SchwäbifchHalle den 6 Juny 18012. 
J. D, Greäter. 





Johann Cafpar Lavater. Über ikm und fetue 
Schriften. Mit Erinnerungen aut meiher Schwer 
zerreife im Sommer 1800, 

Diefe Schrift erfcheint in höchftens 3 Wochen in 

meinem Verlage, und ift dann in alien Buchhandlun. 
gen zu bekommen, Was man zu erwarten hat, mag 


iel, - 
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folgendes Urtheit, welches einer unfree berühmteften 
Märner, deflfen Name ich aus Befcheidenheit nicht 
nenne, von dem Manufcripte füllte, beweifen ; 
„Wenn Sie mir das Werk in der Abächt mitge- 
„theilt haben, um ein Urtheil darüber auszufprechen ; 
„to mufs ich Ihnen (agen, dafs es von einem verflän- 
„digen fachkundigen und mit Lavaters fchriftltelleri- 
„schen und perfönlichen Charakter genau bekannten, 
„und auf gutem Mittelwege einhergehenden Verfafler 
„herrührt. Die Expofitionen feiner Schrift, die weit 
„entfernt vom Kleinlichem find, ohnerschtet Äie 


„wohl hin und wieder die Rafchheit der Schrift lö- 


„ren, geben einen fehr lehrreichen Rückblick auf 
„„ Lavater's öffentliche wichtige Epoche, als Scheiftltel- 
„ter, und Taufend werden darin Aufhellung ihrer 
„Ideen, Meynungen und Urtheile für und gegen Lava- 
„ter finden; auch fonft mancher Materie heller ins 
„Geficht fehen. Und was die Expofitionen feines per- 
„tönlichen Charakters betrift, (o find fe, meiner Mey» 
„nung nach, der ich Lavater auch genau kannte, 
„gröfstentheils (ehe wahr, oft höchft fein und nirgends 
„partheilfch, noch weniger in dem garftigen Tone der 
„Zeit. Die Schrift wird auch wegen der Schweitzer- 
„revolutionsgefchichte, zu welcher fie einen kleinen, 
„night unbedeutenden Beytrag liefert, und auch wegen 
„des rührenden Schluffes der letzten Worte Lavater's, 
„in der Kirche vie) Senfation machen.” 

„Meines Dafürhaltens verdient diefe Schrift ohne 
„allen Anftand ins Publikum zu kommen, und fie wird, 
„von der rechten Seite bekannt gemacht, ein nicht ge- 
„ringes Publikum finden, ” 

« * * 

Ich werde diefes Denkmal eines unferer berühmte» 
ften Männer, des jüngft verlofenen Jahrhunderts, mit 
aller der Eleganz, welche der Gegenfland heifcht, dem 
Publiko übergeben. Man kann feine Beftellungen auf 
Velin- und Schreibpapier machen, und der Erfüllung 
(feiner Erwartung vergewiffert feyn, 

Leipzig im Juny 1801, 
Heinrich Gräft, 





Bey J. C. Hinrichs Buchhändler in Leipzig find (9 
eben folgende zwey Werke erfchienen : 

New english Grammar oder neue englifche Sprachlehre 
mit anwendbaren Regeln und Übungen in Meidinger- 
[cher Manier von J. Hardorff, 24 gr. auf beiler 

Papier 18 gr. 
_Diefe Sprechlehre ift mit zweckmäfsiger Kürze, 
rach dem Plan der in England allgemein gefchätzten 

Grammar von L. Mwrray entworfen, Die erften An- 

fangsgründe der Sprache find durch Regeln mit deutichen 

Übungen und der Syntax mit englifchen Anwendungen für 

beits Nationen zum Gebrauche eingerichtet, fo dafs der 

L«enende in den eigenchümlichen Geift der Spracie 

eindrioge uud zum Nachdenken darüber geleiter wird. 


I 
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Grammsire elememtaire pour ler Enfantı: oder franzöl- 
fche Sprachlehre für Kinder mit Regeln und Erläu. 
terungen durch leichte ihren Begriffen angemefene 
Beyfpiele und Erzählungen und 9 illum. Kupfern, 
von Z, Beawrains 16 gr. in gefchmackvollen Band 

18 gr. 

Die Mechode des Verfaflers macht das Erlernen 
der franzößifchen Sprache zn einer leichten Gedächtnifs- 
arbeit und befteht darinnen, dafs er unter jede Zeileder 

Thema, ..e er vorlegt, den deutichen Text gefetzt hat, 

ohne die deutiche Wortfüguag im geringfien zu ändern, 

und die deutfchen Worte durch Nummern auf die ih. 
nen correfpondirenden, aber durch die franzöfifche Coa- 
ftruction von ihnen entferäten,. franzößichen Worte be 
zogen werden. Da es dem erften Alter felten an Ge. 
dächtnifs fehle: fokann es, vermittelit diefer Thema in 
kurzer Zeit, und ohne wichtigern Studien Eintrag zu 
thun, die fchnellften Fortfchritte machen, wozu auch 
noch die artigen illuminirten Kupfer beytragen werden. 


EV. Jones Letters om Electricity, London, 1800. 
erfcheinen nächftens ins Deusfche überfeszt, mit An- 
merkungen des Überfetzers. 


II. Neue Kupferftiche. 


Kupferflich- Anzeige von zwey neuen Blättern. 

Pofage des Troupes Rufes rawenant de Fraxce per 
Borna en Saxe au Meis de May. ıgoz. 2 Blatt fein 
Allum. 8 Zeil hoch 16 Zoll breit, Preifs a Rthir. Hr. 
Geisier, der durch die Kupfer in Pallas Reifen fchen 
als ein guter Künftler fich bekannt gemacht, har diefe 
beiden Biätter gezeichnet und radirt. Kenner habe 
fie meißterhaft gefertigt befunden. Diefe Blätter find 
durch alle Kunft- und Buchhandlungen zu erhalten; 
wie auch im 


Induftrie« Compteir in Leipzig. 
Ill. Verbeflerungen, 
In meiner die letzte Oftermeffe erfchienemen Schrik: 


Beytrüge zur Berichtigung der rechtlichen Grumdjässe 
über den Erfatz und die Vertheilung der Kriegsfchaide. 


‘Nürnb. in der Steinfchen Buchhandlung, haben fich, 


nebft den am Ende derfelben verbeferten Druckfeh- 
lern, noch folgende bedsutende vorgefunden, die ich 
zu verbefiern bitte: Seite 33. ind. Note Zeile 20. fkar 
ihr euren ]. fie ihren. 5.85. 5. 14.8. $. 23.1. $. 14. 
8. 97. Z. 20.1. $. 73. und 124.1. $. 15. u. 16. 8 
132. Z. 16. ft. willkuhrliche Recht 1. wirkliche Recht. 
8. 262, Z. 5. ft. vpnl, dm. 8. 172. 2.3. For- 
würfe il. Vorwurfe, 5. 172. 2. 5. nach: entfernten, 
add. auszuweichm. 5, 184. Z. 8: ft. würde |, wurde, 
Dr. EA. Haus. 


, INTELLIGENZBLATT » 


der 


LLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 122. 





Sonnabends den 2yte Junius ıgo1. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Neue periodifche Schriften, 


Ankündigung einer PP eltchronik, 


ıft alle polieifchen Zeitungen, fogrofs auch immer- 

hin unter uns Deutfchen ihre Anzahl ift, haben 

Tendenz, immer nur das Neuefte zu liefern, ui 

ümmert, ob es auch das Bedeutendfte und das 

ihre ift, und nachläfsig in der Form des Vortrags. 
wifs ift daher ein Blatt noch dringende Foderung 
eres Zeitgeiftes, das fich zum Zwecke fetzt, nur 
wichtigen Erfcheinungen auf dem Schaupiatze der 
lt nicht blofs fo Schnell, fondern auch (o getreu als 
glich, in einem rein-hiftorifchen Stil vorzutragen, 

1 zugleich nicht durch oberflächliches politifches 

Wonnement, das aufser der Sphäre des Zeitunge- 

reibers liegt, fondern durch gefchichtliche und an- 

© treffende Bemerkungen aufzuhellen, und weils, 

e Begebenheit in dasjenige Licht zu fellen, in wel- 

m fie dem Weltbürger nothwendig erfcheinen mufs, 

ı folches Blatt würde, zumal wenn es alles, was 

at und Menfchheit intereflire, in das Auge fafste, 

ht nur auf der einen Seite ein treflliches Mittel feyn, 

ı Geift des Bürgers zu veredelen, und dem Men/chen 

rrafchende Auslichten zu verfchaffen, fondern es 

erde auch auf der andern Seite durch feine Form 
allen. 

Die Seidelifche Buchhandiung will nun ein Blatt, 

» die angedeuteren Eigenfchaften befitzt; herausgeben, 

hat üch zu dem Ende fchon in den Belitz aller 
jenigen Mittel gefetzt, welche erfoderlich find, 

nn fe damit nicht nur ihre Abücht nicht verfehlen , 

ıdern die Erwartung des Publicums, fo viel möglich, 

ch übertreffen fol, Der vollländige Plan diefes 
ittes il folgender: 
I) Inhalt, 

3) Alle politifchen bedeutenden Begebenheiten follen 
fo fchnell, als möglich, erzählt werden. Um aber 
bey Darltellung derfelben mit jener Treue zu Werke 
gehen zu könuen, von der vorzüglich die Gute 
eines Zeitungsblattes abhängt, wird man immer 
nur aus folchen Quellen fchöpfen, welche lauter 
und unverfalfcht ind, 


2) Wird man fch in ‚Darftellung der öffentlichen 
Ereigniffe etwa nicht blefs auf Europa einfchrän- 
ken; fondern über den ganzen Schauplatz der 
Welt verbreiten. Nur fo kann der politifche Ge- 
fichtskreis der Lefer erweitert, und ein Überblick 
über das Fortfchreiten des Ganzen, von dem der 
Glaube an die Menfchheit fo (ehr abhängt, mög- 
lich gemacht werden, 

3) Begebenheiten ohne Einfufs follen in dem Blatte 
keinen Platz finden; fie find wie Alles, was dem 
Verdacht, blofses Gerücht zu feyn, erregen mufs, 
von feinem Inhalte ausgefchloffen,. Indem fo eine 
Menge unnützer und irreführender Artikel, wie 
man fie anderwärts (o häufig finder, gewilfenhaft 
hier zurückgewielen wird: fo fell der dadurch 
gewonnene Platz 

4) dazu benutzt werden, eine eben fo angenehme, 
als bildende Lectüre zu verfchaffen, indem man 

a) die neueften Handelsverhältnifle gedrängt, 
aber für den Kaufmann fowohl, als für den 
blofsen Beobachter befriedigend darftellt; 

b) nützliche Erfindungen und für den Staat vör- 
theilhafte Unternehmungen Einzelner ge 
fchwind und vollfländig bekannt macht; 

€) Anekdoten aus dem Leben grofser lebender 
Männer aus fichern Quellen gefchöpft, em 
zählt; 

4) Verftorbenen durch kleine, aber getreue Ge- 
mälde ihres Dafeyns und Wirkens in ihrem 
Kreife, ein Denkmal fetzt; 

@) intereflante Skizzen aus Reifebefchreibungen 
end Schriften, welche die Alenfchenkunde 
bereichern, liefert; 

J) Schriften, deren Zweck ift, die Menfchheit 
zu veredeln, mit dem Geifte, den jener noth=- 
wendig macht, kurz anzeigt und der Auf- 
merklamkeit empfiehlt; ein Unternehmen, 
das bey der Anzahl der Schreibenden, 
durch die eine Auswahl fe fehr erfchwert 
wird, jedem nach Verediung ftrebenden 
Manne im Volk und jedem Gefchaftsmanne 
erwunfcht feya mufs. 


(6) © so 


979 


So foll in diefem Blatte denn vereinigt werden, 
was fo oft getrennt it, Buchflabe und Geil, und zu 
gleich foll es nicht Einzelnen, es foll feiner Beftim- 
mung nach, Allen angehören. Dadurch wird dann 
auch P 
IT) Seine innere Form beflimmt. 

Was nämlich den Vortrag betrifft; fo foll diefer 
eben fo weit von üppigen Auswüchfen und eckeler- 
weckender Überladung, als von Kraftloügkeit und 
Mangel an Würde entfernt feyn. Einfach und doch 
edel fey hier unfer Wahlfpruch; denn ‚nur durch ihn 
wird es möglich gemacht, Allen zu nützen, 

Damit das Äufsere nicht die Harmonie und Vol- 
lendung des Innern ftöre: fo wird man such dafür for- 
gen, diefes gefällig zu machen. Das Blatt foll in 
Median 8. viermal in der Woche, und zwar jedesmal 
in halben Bogen unter dem Titel: 

FF eltchronik, 
erfcheinen. Für Güte des Papiers, der Lettern und 
des Drucks, wird die Seidelifche Oflicin die genauelte 
Sorge tragen. Bey dem grofsen Aufwande nun, wel- 
chen diefes Blatt um der Quellen willen, aus denen 
fein Inhalt zu fchöpfen it, dem Verleger verurfacht, 
alt es gewifs das Billigfte, wenn wir für den Jahrgang 
den Preis von 6 A. Rhein. oder 3 Rthir. 8 gr. Sächf. 
fodern, und als eine unerlafsliche Bedingung ein Abon- 
nement auf den ganzen Jahrgang feflfetzen. Schon mit 
dem erften Julius diefes Jahrs wird diefes intereflante 
latt erfcheinen; es bitter elfo um fchleunige Sub- 
fcription 
Am-r May 1501. 
die Seidelifche Kunft- und Buch- 
handlung zu Amberg und Sulzbach. 


Aufser der Seidelifcken Kunft- und Buchhandlung 
felbft nehmen auch alle foliden Buchhandlungen und 
"Poltamts- Zeitungs» Fxpeditionen Beltellungen an, die 
Hauptfpedition hat die Regensburger - Oberpoltamts- 
 Zeitungs- Expedition übernommen, 


II. Aukündigungen neuer Bücher. 


Ludwig Theobonl Kofegarten's 
Poesieen. 
Neue verbefierte und vermehrte Ausgebe. 

Seit mehreren Meffen fchon waren die drey Aus- 
gaben meiner Poefleen, welche im Jahr 1798 erfchie- 
nen, gänzlich vergriffen, nicht früher aber, als bis 
jetzt, habe ich dazu gelangen können, die längft ge- 
foderte und verfgrochne neue Rerifion derfelben zu be- 
endigen. Aus Gelegenheit diefes Gefchäftes habe ich 
die fämmtlichen b's jetzt erfchienenen Recenfionen der 
Poefien, foviel deren in meiner Abgefchiedenheit mir 
nur immer haben bekannt werden mögen, forgfältig 
verglichen und getreulich beherzigt. Dafs ich die Wei- 
fungen der Kunftrichter nicht unbenutzt gelaffen, wird 
fich zeigen. Main wird finden, dafs die Hälfte wenig- 
Rtens der älteren Stücke (darunter manche der cor- 
zesiehgn und beliebieien; das ganze Eiyfum, z.B. 


en 
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faft alle Romanzen, und eine ganze Heerfchaar Oden, 
Lieder und Elegien aus der Periode der fentimentalen 
Poefie) gänzlich gefirichen, dafs von den übrigen viele 
fo gut wie neu geichrieben, alle aber verändert und 
hoffentlich verbeffert worden. Sollte gleichwohl auch 
in diefer neuen Redaction den Foderungen der Kunft- 
kritik nicht überall Gegnüge geleiftet, follte vielmehr 
manche Stanze, manches Stück vielleicht fehen ge 
blieben feyn, was von einem und anderm ihrer Wort 
führer mit dem Obelus bezeichnet wurde: fo gefchahe 
folches keinesweges aus einer eiteln Vorliebe ihres Ver 
faffers; es gefchahe gemeiniglich in Fällen, wo dis 
Ausfprüche der Kunftrichter einander diametrifch ent 
gegen ftanden; wo mir demnach nichts anders übriz 
büeb (bey dem abermaligen Schwanken zumal alle 
äftherifchen Grundbegriffe, wovon zu wünfchee und 
zu hoffen fieht, dafs folches in eine deflo tiefere und 
bleibendere Begründung übergehen möge) als dem Ur- 
theil des eigenen Sinnes zu folgen; was ich denn um 
fo zuverfichtlicher that, fo oft ich mich verlicher 
halten durfte, dafs folches mit dem Urtheil jener un- 
fichtbaren äflhetifchen Kirche, welche darum, weil üe 
die verfchwiegiere und verfchämtere it, im geringfien 
nicht weniger Rücklicht und Ehrerbietung verdient, 
als die äufsere, Acht- und hörbare, auf das genausl: 
zufammentreffe, 

Altenkirchen, zu Ende des May ıgor. 

Ludwig Theoboul Kofegarten. 
” 
* ” 

Die neue Ausgabe diefer Poefieen, welche nıc 
wie vor die Nachfrage des Publicums erregen, wird 
zur Oßer- Mefle 1802 erfcheinen. Da der Verfalr 
d'’e verworfenen älteren Stücke durch neue, zum Ttr. 
ungedruckte, erfetzte: fo wird fie zwar nicht flärke, 
och aber auch nur um ein weniges fchwächer su 
fallen, als die von 1798. Gleich diefer wird Ge a 
fechs Bücher vertheilt, und mit paffenden hiflorifchen 
und allegorifchen Kupfern, auch einem neuen Portrei 
des Verlal-rs verziert feyn. Für die Liebhaber ra: 
Prachtausgaben wird eine Anzahl Exemplare auf den 
beiten Velin- und englifchem Druckpapier abgezogen; 
zur Norhwehr gegen die Nachdrucker aber auch 
gleich eine möglichft wohlfeile Ausgabe veranftalte: we- 
den. Für die Befitzer der drey Ausgaben von 1738 
werden die Bereicherungen der neuen fowohl, als derea 
Verbefferungen, befonders, und zwar in folcher Forr 
geliefert werden, dafs felbige füglich für einen dritten 
Bend der früheren Ausgabe werden gelten können. 
Auf diefe \Yeife hoffe ich allen nur erdenklichen B» 
dürfniffen, Wünfchen und Foderungen entgegen zu 
kommen, 

Für die neue Ausgabe ift der Pränumerationspreis 
auf Velinpapier, geglättet, nebft einem ı2 Zoll hohen 
Portrait des Verfaflers von Lipr, 2 Louisd'or. 

Auf englifchem Druckpapiere ebenfalls mir dem 
grofsen Portrait des Verfaflers, x Louisd'or. 

Für den dritten Band zur erftien Ausgabe gehörig, 
auf Velinpspier, geglättet, 4 Rihilr. Conr. Münze. 

Auf 


Auf englifchem Druckpapier, geglättet, 3 Rthir. 

Auf dergleichen, ungeglätter, a Rthir. 12 gr. 

Bis zur Ofter- Melle ı802 fteht der Pränumera- 
ions - Termin auf. 

Wer die Mühe des Sammelns über fich nehmen 
‚il, erhält auf 5 Exemplare das 6te gratis. Briefe 
ad Gelder erbittet man fich franco. 

Leipzig, im Juny z801. 
Heinrich Gräff. 





Die neuefle Reife um die Welt, in den Jahren 
1790, gr u. 92, von Etienne Marchaud, Zwey 
Bände, mit einer Karte und Kupfertaiel. 

Man weils, wie viele Verfuche feit mehreren Jahr- 
underten gemacht wurden, um die nordweltliche 
iufte von Amerika, und den Zufammenhang diefes 
Velttheils mit Europa genauer kennen zu lernen; man 
reifs aber auch, dafs alle diefe Verfuche zu keiner 
inlänglichen Befriedigung der Wisbegierde führten. 
Jie Entdeckungen gefchahen Stückweife, und in fehr 
etrennten Zeiträumen. Ein hundertjähriger Stillfkand 
arte den Erfolg der früheren Bemühungen in Vergef- 
:nheitgebracht, und man mufste von ueuem entdecken, 
‘as man bereits entdeckt gehabt hatte, Erli gegen die 
Titte des eben verfloffenen Jahrhunderts fuchte man 
ie Spuren der älteren Unternehmungen wieder auf, 
nd entdeskte endlich, dafs die alte und die neue VVele 
einen Zufammenhang gegen Norden mit einander 
aben, fondern dafs jedes fefte Land nur eine Infel it. 

Ein grofser Schritt zur Vervollkommnung diefer 
enntnifs gefchah im Jahr 1789 durch La Peroufe, 
er erfte Franzofe, welcher ich mit Spaniens, Eng- 
ands und Hollands Seefahrern vereinigt hatte, um die 
intdeckung jenes Theils der neuen Welt vollläudig 
u machen; aber den letzten Schritt that ein franzöhf, 
Iandelshaus Baux, welches den Schiffs - Hauptmann 
tienne Marchand, bald nach feiner Rückkuuft ven 
jengalen, zu einer ganz neuen Farth um die \Velt im 
ahr 1790 abfchickte,. Diefe Reife, die zweyte, welche 
on Franzofen unternommen wurde, liefert eine Menge 
richtiger Entdeckungen, und giebt fo viele neue Auf- 
chlüffe über einen grofsen Theil des bisher noch immer 
icht recht bekannt gewefenen nordweltlichen Amerika’s, 
als jeder deutiche Lefer mir’s danken wird, wenn 
ch ihn in einer gut gerathenen Überfetzung mit einem 
Verka bekannt mache, welches fo vielen Stoff zu lehr- 
eicher Usterhaltung giebt. Ich glaubte diefe Abfcht 
ollkommen zu erreichen, wenn ich die minder wich- 
igen und nur für gewiffe Claffen von Lefera brauch- 
‚aren Nachrichten wegliefse, und zur dasjenige beybe- 
ielte, was für jeden, dem die Kenntnifs der Erde und 
hrer auch noch fo entfernten Bewohner nicht gieich« 
utig ift, einen gewiflen Grad von Intereffe haben 
nufs, Diefe Überfetzung erfcheint in a Bänden, in 
ben dem Format, wie die im Jahr 180% in meinem 
Terlag erfchienene Überfetzung von La Peroufens Reife, 


‚ovou fie gew.lTermaafsen eine Ergänzung il. Da der „ 


Iruck bereits guten Fortgang hatı fo hoffe ich die 


aus. 
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Lefer bereits zu Ende Junii befriedigen zu können, 
Der Preis beider Bände ift 3 Rthir. 


„ Jubilate - Meile ıgor. 
Hinrichs, 


Buchhändler in Leipzig., 





Leipzig, bey Hoch und Comp. ift erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu habea: 

Joh. Glo. Imman. Breitkopf’s, Beyträge zu einer Ge 
fchichte der Schreibekunft, fo wie der Schönfchrei- 
bekunft, und der Kinder der Zeichenkunft, Bild 
fchnitzerey, Malerey und Mufaik, fowohl an dee 
Decken und Fufsböden, als auch an den Wandem 
und Fenftern, nebft einer Gefchichte der Malergp 
in den Handfchriften u. £. w. Aus des Verfafiems 
Nachlaffe herausgegeben und mit einer Vorrede be 
gleitet, von Joh. Chfli. Friedr. Roch, 

Auch unter dem Titel: 

J. G. J. Breitkopf’s Verfuch, den Urfprung der Spid- 
karten, die Einführung des Leinenpapiers, und den 
Anfang der Holzfchneidekunft in Europa zu erfor- 
fchen. ar Theil, welcher eiue Gefchichte der Schrei- 
bekunft u. (. w. — enthält. gr, 4. Druckpapier. 

3 Rahlr. 


Schreibpapier. 3 Rthir. 8 gr. 





An die Damen. 

80 eben find bey uns fertiggeworden: Neue Mufter 
zum Stricken, Sticken und Weben; enthaltend Devifen, 
Einfaflungen, Guirlanden, Blumen, Arabesken, Va- 
fen, Allegorien, Vignetten, Borduren, Spiegel, Stühle 
und Stubendecken; Mufier zu Strick- und Tobacks- 
Beutel etc, entworfen und colorirt von Emilie Berrin 
und Jacques Savin, in queer Fol. in 4. Blätter. 3te 
Sammlung. Preis 3 Rthir. Diefe beiden Künftler, 
gaben im vorigen Jahre auch in unfrer Handlnng, eine 
Sammlung Stick- Mufter, zur bunten Stickerey, her- 
Diefe Mufter haben foviel Beyfall gefunden, dafs 
wir in diefer Melle, keine auf den Lager mehr vor- 
räthig haben. Obige Strick - Mufter find aber in allen 
Kunft- und Buchhandiungen zu haben, 

Induftrie- Comptoir in Leipzig , 
am Marckt No, 171. 





Bey J, C. Hinrichs, Buchhändler in Leipzig, ift fo 
eben erfchienen, und in allen Buchhand!. zu haben: 

Figaro’s Leben und jugendliche Abentheuer. von J. 

RBegnaute Marin, Verfaller des Magdalenen 
Kirchhoffs etc. 2 Bände mit colorirten Kupfern, 
x Rthir. 16 gr. 

Man kennt den Helden, der feit Beaumarchais auf 
der Schaubühne interelant war, und man kennt den 
Verfaffer als den intereflantelten Darftcller. Der Heid 
erfcheint hier bald als Müdchen, bald als Gefpenfl, 
als. Böhmacke, Gefangner, Schrififteller, Bedienter, 
Chirurg, unterzieht Äch jeder Handthierung, fpricht 

alle 
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alle Sprachen, ift gut gebildet, fuftig, glänzend, Sa 
tyriker, Philofoph, Moralit, hängt überall den Man- 
tel nach dem Winde, und läuft unaufhörlich dem Glück 
nach, das ihm fets den Rücken kehrt. 





Bitten der Zeit in Karricaturen dargeflellt, alsı 
5) Der Mufter - Reuter. 32) Der Moderne Elegant. 
3) Der Arzt. 4) Die Gelehrten. 5) Der Zeil-Ein- 
nehmer. 6) Der politifche Barbier. Gewifs werden 
Karrikaturen diefer Art, zu einer Zeit, wo folche Dar- 
ftellungen fehe beliebt find, dem Publicum fehr wil- 
kommen feyn, da fie unter der Maske des Scherzes, 
auf die launigfte Weife, trefende Wahrheiten fagen. 
Näher detailliren laflen Ge fich nichr, aber foriel ift 
wohl mit Gewifsheit vorauszufagen, dafs fe niemand 
unbefriedigt aus der Hand legen wird. Diefe Karri«- 
caturen können übrigens als Supplement zu dem belieb- 
ten Karricaturenzeichner, von Efq. Grofse betrachtet 
werden; in gr. 4. illum. auf franz. Papier brofchirt. 
x Rıhir.; find in allen Kunlt - und Bachhandlungen 
zu haben, 
Induftrie- Comptoir in Lelpzig, 

am Marckt No, r7£. 


—— 


Von: 
FE. Garnett's Annals of philofephy, watwral hiftorg, 
chemiflry etc. London, 1801. 
_ erfcheint in kurzem eine deutiche Überfetzung mit Zu- 
färzen und Anmerkungen, 


Anzeige für die Liebhaber des Nekrologt. 

Der neuefte Band von Schlichtegrolls Nekrolog , 
(auf das J. 1797, ar Band, oder der zweute Band 
des achten Jahres, Preis x Rthir.) it zur Ofter-Mefe 
bey mir erfchienen, und enthält folgende Monumente 
achtungswürdiger deutfcheer Männer : der kurfächt. 
Blajorv. Hex, ein rührendes Mußler von zarter Gewilfen- 
haftigkeit und beftändiger Bearbeitung feiner felbfi ; 

. die beygefügten Auszüge aus feinem Tagebuche find 
wahre Selbfbekenntniffe, und wirken cher auf jedes 
Gemüth, — Der kaiferl. Geh. Rath Graf von Hartig, 
der Stolz feines Vaterlandes Böhmen; die vom Prof. 
Cornova abgefalste und hier zuerft im Druck erfchei- 
nende Biographie it, wie man fehen wird, mehrerer 
Umftände wegen, ein wichtiges Actenftück zu nennen, 
— Der Hofr. Schulz in Mietau, diefer allzufrüh ver- 
borbene, mis Recht fo beliebte Schriftkeller unfers 
Zeitalter, — Benedict Stattler und Franz Noe, die 
beide ich den Ruhm grofser Wirkfamkeit, obgleich 
auf ganz verfchiedenen Wegen, erworben haben, — 
Der allgemein verehrte Dr. Lefs in Hannover, von 
weuer Hand gezeichner. — Der Dichter Gotter in 
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Gotha, ein Gemälde feltener Geiftengaben und getel!. 
fchaftlicher Talente, mit einer Zugabe bisdaher unge- 
druckter lieblicher Poeen des unvergefslichen Dichters, 
Der Darmftädter berühmte Jurit Höpfner, der 
durch die glücklichfte Verbreitung der Blatterimpfung 
und als Okonom verdiente, fehr ausgereichnet- Pfarrer 
Frötfcher, und der Publicit Herchenhahn füllen den 
Abfchnitt der kürzern Biographien und den Nachtrag 
—— Zu Michseli erfcheint unfehlbar der erfie Band des 
Nekrologs für 1798. Jeder, der einige Aufmerkfam- 
keit darauf richten will, wird finden, dafs ich als 
Verleger, in Rückächt des Preifes alles thue, den An- 
kauf diefes gefchätzten vaterländifchen Werkes für die 
Freunde ernfter und nützlicher Lectüre zu erleichtern, 
Gotha, im Jun. z8oz. 
Jufus Perthes, 


Neuefte Coftüm, oder Kleidung der 8 
der Republik Frankreich, nach 2a eher 
Conful, Bonaparte; ftellt dar den Erften Conful, ia 
ganzer Figur in dem Staats-Coflüm, ferner die "Mi 
nifter, die Staats-Räthe und verfchiedene Secretärs 
in gr. 4. fein illum. auf franz. Papier brofchirt, ; 
x Rthir, 
haben, 


E3 r 
IR in allen Kunft- und Buchhendiungen = 


Induftrie- Gomptoir in Leipzig, 
am Markte No, ı7z, 


IIL. Vermifchte Anzeigen, 


Bey den Berlinfchen Stadtgeriahten ift di Yach- 
laffe des hiefelb& verflorbenen Becken Fate 
gehörige, allhier befindliche und bis jeczt forrgefühne 
Buchhandlung mit der gerichtlichen Taxe der 35,011 
Rthle, 15 gr. — Theilunes halber und zwar de &. 
Dalt fubhaftiret, dafs der Verkauf nach dem Zuftsnie 
gefchiehet, worin fich diefelbe zur Zeit der davon aui- 
genommenen und in Unferer Regiftratur näher einzw 
fehenden Taxe befunden hat, folglich diefeibe feit dem 
für Rechnung des künftigen Käufers geführt und die- 
fem zur Bedingung gemacht wird, dafs er fe mit G«- 
wina und Verluft in der Art übernehmen mufs, und 
Änd termini licitationis auf den gten October a 
den ııten Januar 1802, und den ı6ten Aprü 2808, 
jedesmal Vormittags um 10 Uhr auf dem Berlinifchen 
Rathhaufe in gewöhnlicher Gerichrsftube dergeftait an- 
gefetzt worden, dafs im letzten T'ermino, falls nicht 
befondere vorkommende rechtliche Umftände ein An- 
deres nothwendig machen, obengedachte Buchhand! 
unfehlbar dem Meiftbietenden zugefchlagen und per 
die etwa nachher einkommenden höhern Gebote keine 
weitere Rückficht genommen werden fell, 

Berlin, d, 30 May ıg0r. 
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LITERARISCHE 


Jeberficht der franzölifchen Literatur 
der letzten drey Jahre, 


ÄIP, Dichterwerke 
II, Ueberjetzungen und Nachahmungen. 
(Befchluf:,) 

dei mehr Liebhaberey, als für die fpanifche und 
englifche Literatur, bemerkt man, trotz dem Ge- 

ey der Kritiker, in den neuern Jahren für die eng- 
e und dewr/cheLiteratur. Dals jeue früher herfchte, 
vereits oben erinnert worden, Schon von Jangen 
en her hatten mehrire Franzoten fehr viel aus den 
lifchen überferzt, wiffenfchaflliche Werke fowohl 
unterhaltende. Befonders hatte fich unter dem 
ern der als Ueberfeizer zu feiner Zeit unter die 
lichften Schriftfleller gehörige, 1783 geftorbene, 
"ourneur, bereits alle Blühe gegeben, feinen 
dsteuten Gefchmsck an (einen englifchen Lieblings‘ 
ren beyzubringen, Er harte fie mit OFan, Shake- 
re, Yonn;r u.a, die man nur in Nachahmunjgen hatte, 
:h ziemlich treue Veberferzungen bekatınt gemacht ; 
(ie waren nicht chne Einflufs geblieben. Belon. 
dichteten einige junge Mufenföhne Kriegsgefinge 
Iılanifcher Manier; 1797. gab Labaume, ein 
siger Ueberfeizer aus dem Englifchen und Deut- 
u noch !yemes ad" Offian et de quelgues autres Dardes, 
.tefuite al Oyimde Le Touneur heraus und ganz 
dich lieferıe Baver Lormian, der fich bereits 
:h eine Ueberierzung von Taflo’s befreyten Jerufa- 
u. durch Origigal - Gedichte bekannt gemacht hat: 
fian, Poijies Galliques en vers frangois. P., Didor 
. 1800. 12. (13 Fr.) Da die Franzofen Ofian, fo 
le T, ihn gelisfert hatte, etwas langweilig fanden: 
sat B. L. ihn hier und da abgekürzt, und auf die. 
Art für die Franzofen ein Werkchen geliefert, das 
alten Barden vielle chtmehrals bisher nationalifiren 
4, — Milton’s verlornes Paradies wurde eben- 
; in den letzien Jahren von neuem bearbeitet: Mos- 
ron d, ä,, Mitglied des geferzgebenden Corps, gab 
19 eine neue Auflage feiner 1786 zuerft erfchiene- 
Ueberferzung, die das Original treuer, als die 
eis von Dupre de St, Maur und-mit mehr Wärme, 
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als die Dollmetfchung des jüngern Racine wiedergab, 
Die Ocuvres choifies de Pope P., Louis 1900. 53 V. 
8. (7 Fr. 50 C.) enthalten die von Mad. Du Boccage, 
von Boirgelin, Colardeau, Delille, Duresnel, Fontunes, 
Marmontelu. Targot gelieferten Üeberferzungen einzel. 
ner Werke deffelben; auch erfchien befonders 1800. 
bey Laran: Efai fur la nature et fur !homme, imite de 
Pope, par Dulry de Longwerille, ehemaligen 
Schiffscapirain, der, wie der Titel fact, blind 
it. Aeltere und neuere brittifche Dichter vereinigt 
die Sammlung: Epifodes des Saifons de Thomfon 
THermite de Purnell et autres Poäfies choifies tra- 
duites des meilleurs Podtes anglois, impr, uvee 
le texte a ct. P,, Defenne 1798. 8., fie ift zugleich 
als Chreftomathie für Anfänger zu brauchen. Denfel. 
ben Zweck beablichtigten zugleich die Poßfiesr de Grau, 
trad, en Fr. le texte wis ä wis la Trad. P,, Lemierre 
1799. 8. (3 Fr. 60C.) die mit vieler Treue überferzf 
find. Diefe im Verhältniffe zu der Schwierigkeit des 
Unternehmens nicht kleine Lifte von Veberferzungen‘ 
enilifcher Gedichte dor köhern Gartung zeugt von der 
hoben Achrung für die brittifchen Ciafliker, Unter den 
Dichtern der neuern Zeiten waren es, wenige Schau. 
fpieldichter abgerechnet, als z, B, Sheridan, von dem 
einige Stücke mit in die Ocuvres choifies des pins celd- 
bres Suteurs dramus, anpl, (1759. 1ı V. 8.) 'aufronom- 
men wurden, ausfehliefsungsweife die Rom:nfıhrei- 
ber, weiche den Fleifs der Franzofen befchäftigten. 
Hier zeigte er fich fo emfig, dafs leicht die Hälfte der 
Romanen - Literatur der Franzofen aus Ueberfetzungen 
englifcher Producte beftehen möchte, So grofs aber 
auch fchon früher die Liebhaberey für englifche Roma- 
se war: fo bleibt es doch immer eine auffallende Er- 
feheinung, dafs — trotzdem Charakter der Franzofen, ' 
der höchftens nur durch beynahe wieder vergeffene Re- - 
volurionsleiden etwas umgellimmt (eyn ‘konnte, die’ 
düftern Romane der Engländer im neuelten Gefchma-- 
cke, die Romane einer Radc!iffe und ihrer Nach- ' 
ahmer , allmählich fo viele Liebhaber fanden, dafs’ die? 
mehrfien derfelben, zum Theil von fehr guten Bearbiei«-* 
tern, überfetzt wurden; der Italian (5, A, L. Z, 984 ' 
IBl. 290) zweymal von einer Marie Gay und von 
And. Morellet, der auch mehrere Romane der 
(6) H R Mrs. 
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Mrs. Reg. Marie. Roche überfetzte, worin Breton 
und andere ihm folgten, Hier noch das Verzeichnifs 
der übrigen Romane der fruchtbaren Aadelife, die ins 
Franzöfifche übergetragen worden. Les Muföres 
d’Udolphe — trad. fur la 3e Ed. P,, Maradan 1797. 
4 V. ı2. Les Chateanz d’Athlin et de Dunbayne P, De- 
lalain 1797 2 V. 18. Julia on les Souterrains du Cha- 
teau de Mazzini — P,, Forges 1798. 2 V. ı2. Auch 
wurde Lewis Monk (5. A.L. Z. N. 98. IBl, 291.) 
und zwar doppelt überfetze: (P,, Maradan 1797. 3 V. 
ı2. u. P., Favre 1798. 4 V. 18. und des Grafen Wal. 
pole’s Caflle of Otranto, das als Vorlaufer jener 
Gattung fchon 1765. erfchien, und jetzt im Aus. 
lande wieder hervorgefucht wurde, 
Von den mit den vorhergehenden in den Ueber. 
fiehten der englifchen Literatur im IB], 1798. N. 33. 
u. 1800. N. 158. angeführten Romanen diefer Gattung 
fanden die mehreften ihre Ueberfetzer; the Nopolitun 
en Lebas; Hubert de Sevrac von Mrs, Mary Robin- 
[on, an 4. Cantwell, der noch mehrere andere Ro- 
mane diefer Art franzöfßfch bearbeitete, Grasville Ab- 
bey an Ducos; Church of St, Siffrid an J. F. Ber. 
tin; Muftery of the black Tower by J. Palmer, 
an einem Ungen., ferner Mrs. For Agathina an 
Breton u. Mad. Dafresney; Dufeldorf or the 
fratricide — by 4. M. Mackenzie an Deilbarre; 
Margarita by Mrs. Hugill an Lebas; Edgar by 
B. Sicklemore an Bertin wam, Eine ungleich 
gröfsere Menge noch bleibt hier unberührt, die theıls 
von denfelben Ueberfetzern, theils von andern ge- 
nannten und ungenannten Franzofen bearbeitet wur- 
den, utd mehrere Satiren veranlafsten, wie z. D, la 
auit angloife om les arantures jadis un peu extraordinuire, 
mais anjowrdhui toutes fimples et communes de Mr. Da- 
baud— Romancomme il y em a trop,trad.d, larabe em 
Jroquoisete,parleB,P. Spectro Auini, Moine italien 
P., Pougens 1799. ı2. Doch lieferten eben diefe 
Beifsigen Arbeiter für das Publicum auch Ueberferzun- 
gen englifcher Romate aus andern in jenen Ueberfich- 
ten näher charakterifirten Gattungen. 
ren z, B. der Mrs. Beuret Beggar Girl von Loxife 
Erayer St. Leon und einige anderg Romane der- 
felben, der ehemaligen Mifs Burswey, jeiziren Mrs, 
dArblay Georgina u. a. m, von verfchivdenen Be- 
arbeitern; der Mary Hay's Firtim of Prejudice; der 
Mrs. Helme Albert von Lefebuse; der Mrs, Sophie 
Lee neuelte Romane von Hıh. Chrifiopke; der 
Mrs. Parfons Stanley von Bretom, der Mrs. Charl. 
Smith Montalbers und Young Philofopher von 
zwey Ungenannten; der Mrs, Wolftonneceraft God. 
win Mary von Ducos, ferner Cumberland's 
Arundel und Henry von Ebendemjfelbens; Godwin's 
shings as they are doppelt von Germ. Garwier und 
einem Ungenannten; Holcroft's Huph Trevor von 
Cantwell, der dem Helden den Beynamen des eneli- 
fchen Gilblas gab, fo wie Finigge's Peter Claus v. dem fran- 
zöfifchen Ueberferzer bey feınem Publikum als deurfcher 
Gilblas eingeführt wurde; Moore’s Edward von ei- 


nem Ungenannten; Pratts Family Secrets von Miry 
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Gay; Surr’s Barıwell von J, F. Audre; Hal. 
ker’s Cynthelia und Cupkon von Lebas; und eine 
Menge anderer Romane weniger bekannter oder un. 
genannter Engländer oder Engländerinnen, welche ven 
Franzofen oder Franzöfinnen bearbeitet wurden, die 
mit jenen in eine Kategorie gehören, — Einige we 
nige Ueberferzer gingen in ältere Zeiten zurück, und 
lieferten Smuller's Fathom und Gold/mitk 
Vicar of PWVokefield, jenen zum erlten, diefen zum 
zweytenmale, : 


Weit geringer war die Anzahl der aus dem Deu. 
fchen überfetzten Romane, und noch dazu waren & 
zum Theil unfere Landsleute in Paris, oder franzöl- 
fche entweder noch unter uns lebende oder bereits in 
ihr Vaterland zurückgekehrte Emigranten, welche die. 
fe Ucberfetzungen uniernahmen, wiewohl es gertnwär- 
tig in Frankreich felbft, die Elfaffer ungerechnet, met. 
rere Schrififteiler giebt, die aus unferer Sprache fehr 
gut zu dellmerfchen verftehen. Ein charakteriftifcher 
Zug, der die von Franzofen unternommenen‘Veberfe- 
tzungen aus dem Deutfchen von den Ueberferzungen 
unferer Landsleute unterfcheider, it der, dafsjenre weit 
mehrere Veränderungen, und befonders ftarke Verkör 
zungen erleiden. Am wenigfien bedurfien deren I= 
fontsine’s Romane; Klera Deplefia und Sr. Julien, 
welche die Franzofen fo fehr in dem Charakter ihrer 
Nation gedichter fanden, dafs befonders bey der Er 
fcheinung des erftern, ungeachtet fich auch ein Deur- 
fcher, der ehemalige Kieler Prof, Cramer, als Ueber 
ferzer nannte, mehrere Franzofen auf die Vermurkurg 
kamen, dals es wohl ein franzöfifches Originz! fen 
könnte, Jene Veberferzung erfchien bereits 1796 
— 97. Letztere, von Lamarre im J. 1800. Eben 
diefer Lamarre lieferte fehr verändert und verkürzt, 
den bey uns jetzt beynahe vergeffenen Roman : Sophicui 
Reifen von Memel nach Suchfen, (1300.) angeblich 
nach der ı2ten Auflare; er befchränukte die 6 Bände 
des Originals auf drey, ohne, jedoch der Gefchichre 
in Rücklicht des Zwecks zu fchaden. Eberderfelt: 
Veberfetzer lieferte auch zu pleicher Zeit den bekam 
tenten Rinaldo Rinaldini franzößitch; aber er war nick 
der einzige, den das Glück diefes Romans in feiner 
Heimsth aufmerkfam auf ıhn machte; neben ihm wurde 
er such von einem gewifen Dnperche überferzt. 
Sein Inhalt pafse ganz zu den ebengedach:ten Werken 
der Engländer, die jetzt in Franklkich fo fehr Moce 
geworden find, Schon vorher waren aus unferer Sprx 
che mehrere Beyträge dazu franzöfifch geliefert wor- 
den, wie z. B. Walter von Montbarry, die Ritter vom 
Siebengebirge (von dem bekannten Baron Bock) und 
andere Romane aus den Zeiten der Areuzzüge und des 
Veiungerichts, Eban fo wurden von Spieffens Schriften 
einige v. MT aitiere u.a. ins Franzöfifche ühergetraren. 
Wahrfcheinlich wurde auch mehr des fchauerlichen 
Inhalts, als der dirin enthaltenen Wahrheiten wegen 
Klinger’s Funf überferzt, ungeachtet das fran>ö 
fche Publikum dabey verfichert wurde, dafs die ftark 
gfügien Wahrheiten diefes Werks den Vf, zur Aro- 
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tät bewogen hätten, Diefe Beyfpiele zeigen hin- 
ich, dafs die frunzößfchen Ueberfetzer den @e- 
ack ihres Publikums kannten, und von den Ro- 
n, die in Deutfch'and Glück machten, unterrichtet 
a. Dieis üeht man auch an den Ueberferzlugen von 
terweck’s Donamar (1798) von Heinfe's 
ghello von PFeltzienund Fuye (1800 12.) den 
befonders Kunftireunden zu empfehlen fuchte, 
»icht aber noch wirkfamer einer andern Claffe fran- 
her Lefer empfehlen hätte, und Göthes Hil- 
Meifter, von dem gegenwärtig eine Ueberfetzung 
oblerz erfcheint, Göthe kennen die Franzo- 
ingft aus Veberfetzungen feines Werther, die kürz- 
noch durch eine neue, nach der letzten Auflage, 
ehrt wurden, Angemellener jedoch ihrem alten 
akter, als jene Producte von ganz eigener Art, wa- 
Bahrdts .Alvaro und Ximenez, den ihr Urheber 
aus dem Franzöfifchen entlehnte, Junger’s 
heimine, und Schulz’ens Moriz; (frühere Schrif- 
ier letzten beiden hatte bereits Labaume fran- 
h geliefert) und einige Erzählungen von Kot- 
€. 


Auf diefe leitete, gernde fo wie in England, der 
ıll, den feine Theaterft icke fanden, Sein mehr- 
n überfetzies Stück: Menfchenhafs und Bene, das 
Vinter 1799 bald nach einander über 50 mal auf- 
bes wurde, erregte, wie in England, die Eifer- 
t der Theater-Dichter der Nation, und zahlreiche 
iken. Bey allem dem fuhr man fort, feine Stü- 
zu überfetzen; der obgedachte Baron Beck lieferte 
'ortferzung des erfigedachten le menfonge genereuz, 
der Prof, FYr.eifs zu Paris vereinigte lich, 1799. 
Jauffret und Patras zur Herausgabe eines 
re de Kotzebue, deflen ı — ze, Lief. Mifan- 


sie et Bepentir und les deux Freres (die Verföh- . 


:) liefern, welches letzte fich bey der Vorfleliung 
mit Mühe gegen die Cabale hielt. Nebenbey kün- 
2 La Marteliere, der Vf, von Schillers Rau- 
‚„ nach dem die von Junker und Friedel unteruön- 
en ähnlichen Sammlungen lange ohne Fortfetzer ge- 
sen waren, ein neues Z’heutre allemand ow Becueil 
i des pieces qui on? parn avec fuccks depuis vingt ans 
ies prineipaux theutres de l' Allemague an, worın 
ller's, Görhe's, Lefing’s, KHetzebue’s, Ziegle’s, 
nd’s, Baus w. a, Werke franzölifch bearbeitet er- 
inen follien, und gıb bald daraur (1799) beion-. 

Tihöutre de Schiller (in 2B.) heraus, deffen 
rede von dem Emhufinsmus des Vf, für unfere Li. 
tur und von feiner Bekanntfchafe mit Mieland, 
pftock u. andern unferer Claflıker zeug, Die 
y hier gedachten Bände enthalten: Fiesko, Kabale 
Liebe und Don Carlos; flatt der Räuber, die der 
früher überfetzte, füge er der Sammlung Z/chak. 
s Abällino bey. Von diefen drey Stücken wurde 
ı Carls auch von dem in andern Fächern rühm - 

bekannten Lezay überfetz, — Diefer En- 
iasmus für unfere Schaufpieldichter höhern Ranges 
int aber, gerade fo wie in England, auf einen 


-gelefene Einleitung vorausgeht. 


. find, 


"erwartete, 


979 


kleinern Zirkel befchränkt zu feyn; auf dem Thea. 
ter fanden fie bisher, zur Freude vieler franzölifcher 
Kritiker, weniger Beyfall; hier fcheint nur Kotzebue 
Glück zu machen. 

Für jene kleine Anzahl Auserwählter ift auch nur 
die Cramerfehe Bearbeitung Herrmann's von Iflop 
flock (1799), der eine lange im Lyeie repablicain vor- 
Sie war um fo nöthi- 
ger, da ein Gedicht diefer Art in Frankreich eine ganz 
neue Erfcheinung, und der Dichter nur durch eine 
fchwache Ueberfetzung feines Meflias und einiger Oden 
bekannt war, In wiefern übrigens die angekündigte 
Veberferzung des Meflias par une Dame-ollemande de 
TAcad, des Arcades fous le nom d’ Elbanie (dem Fräu- 
lein T’herefe von Kurzrock, Canoniflin des Stifts Soeft) 
bey der gegenwärtigen Lage der Religion in Frank. 
reich ihr Glück machen werde, müllen wir ‚dahin 
geftelle feyn laffen, Ein mifslicher Umftand ift der, 
dafs die Franzofen in neuern Zeiten an Gedichte von 
diefem Umfange und diefer Tendenz wenig gewohnt 
Daher gab der obgedachte Lobaume fatt 
einer volllländigen Ueberfetzung der Noachide nur 
Auszüge aus deren ten Gefange unter dem Titel: 
Tableaux du Deluge d’apres bodmer.P,, Greflier 1797. 
8, UVebrigens find ihnen feit den neuern Zeiten, wie wie 
bereits oben in der philologifchen Literatur (N, 15) 
gezeigt haben, auch neben Gefsner u, Fielund , die 
ehedem faft ausfchliefslich ihrem Gefchmacke zufagten, 
noch manche andere unferer metrifchen Dichter der 
höhern Gattungen bekannt, und vorzüglich fliehen jetzt 
bey ihnen Göthe und Fofs in Anfehen, Die von 
Bitanbd unternommene Ueberferzung von Herrmann 
und Dorothea und die von einem Ungeuannten herrüh- 
rende von Luife (beide 1500) haben, ungeachtet fie 
die Originale nicht auf die vollendefle Art wiederga- 
ben, doch vielen Beyfall erhalten, und Pernay’s 
neue Ueberfetzung von Oberon (1799) fo wie die fpä- 
ter herausgekommene eines Ungenannten fcheinen, 
Ungeachtet W, mit erflerer gar nicht zufrieden feyn 
foil, den Beyfall, den des Dichters Agathon, Peregri- 
nus Proteus u, f. w, ihm erworben hatten, noch felter 
zn gründen, ja felbil ihn wieder mit denen auszufüh- 
nen, die feinen Göttergefprächen aus Partheyfucht ih. 
ren Beyfall veriagten, 


> Aus dem bisherigen ergiebt fich, dafs, wenn die 
franzölifchen Ueberfetzer weniger aus der Menge unfe- 
rer Romane wählten, a!s aus dem Englifchen, und 
eben nicht immer die vorzüglichfien, dafür mehrere 
unferer beften j‘ztlebenden Diehter in andern Gat. 
tungen ihre Aufmerkfamkeit an fich zegen; ein Um. 
Stand, der von keiner geringen Bekanntfchaft mit unfe- 
rer Literatur zeug. Die Hollündifche, Dünifche und 
Schwedifche kamen gar nicht in Betracht; dagegen haben 
wir hıer zum Befchiuffe noch ein paar Veberfetzungen aus 
dem Ruflfchen anzuführen, die man jetzt wohl kaum 
Der Choix des meillenrs murceanz de la Li- 
terature rufe & dater de fa naiflance jusgw’ au regne de 
Cathsrine II. en Jrongeis par M. L. Pappa- Do- 

i Pon- 
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Poulo et par le Cit. Gallet, P,, 1800. 8. (4 Fr.) 
enthält eine Ode über die Einnahme von Danzig im J. 
1794. von Trediakowsku, mehrere Oden au die 
Kaiferinnen Elifabech und Catherine, wie auch an den 
Kaifer Paul I, damaligen Grofsfürfen von Rufsland 
von Lomonofow und die Gefchichte des Aufruhrs 
der Strelitzen im J, 1682., ein heroifches Gedicht auf 
Peter den Grofsen, Berrachtungen über das rührende 
Luftfpiel nebft einem Trauerfpiele und einem Lufifpie- 
le von Sumearocow franzölifch überferzt. — Schon 
früher hatte Mr. de Bowillers, wahrfcheinlich einer 
der vielen in Rufsland befindlichen Emigranten, durch 
Julie, Nouvelle trad, dw Rufe de Mr. Karamzin, 
(Moscau, 1797. 8.) feinen Landsleuten gezeigt, dafs 
die Rufen an diefem jungen Manne (dem Vf. einer 
auch ins Deutfche überferzten Reifebefchreibung) ei- 
nen ihrer Aufmerkfamkeit nicht unwerthen, Erzähler 
befitzen; und kurz vorher hatte Segur in dem obge- 
dachten Theatre de !Hermitage de Catherine II, neben 
feinen auf diefem Theater gegebenen Stücken mehrere 
andere, zwar alle in franzößfcher Sprache geichriebe- 
ne, zum Theil aber von Ruflen herrührende drama- 
tifche Arbeiten mitgetheilt, Diefe Ruflen ind die Gra- 
fen Schuwalow und Straganoff, nebft Momo- 
now der bekannte Günflling Corharinens, die (elbfl 
einige Stücke für diefs Theater lieferte, das aufserdem 
der kayferliche Gefandte Cobenzel, der Prinz de 
Lignre u. a. mit Beyträgen bereicherten, 


1I. Todesfälle, 


Zu Anfange des Junius fl, zu Paris der ehemal, 
Profeffor Jean Mathurin Mazeas, Vf, eines liebenmal 
aufgelegeen Lehrbuchs der Mathematik. Durch die 

* Revolution hatte er alle feine Einkünfte verloren; fein 
Bedienter unterhielt ihn drey Jahre hindurch, bis ihm 
vor drey Jahren der damalige Minfter Frarguis (de 
Neufchateau) wie mehrern audern dürfriven Gelehr- 


ten, eine Penfiou verfchafte; M, zog jahrlich 1800” 


Livres, 


Der N. 70. $. 765. unter den Verflorbenen anf. 
geführte Dichter, Freyherr Karl Aemi! von der Lebe 
(richt v. der Lucke) war aus einer hollfleinifchen Fa- 
milie,'1751 geboren, in frühern Jahre Page bey der 
unglücklichen Königin Karoline Mathilde, und nach- 
her dänifcher Kammerherr, Er kam nugelähr 1788 
nach Wien, wurde NRegierungsrath und k, k. Kam. 
merherr, und zog, nachdem er feine Aemter niederge- 
legt hatte, die er feinem Geilte nicht entfprechend 
fand, einen jährlichen Gnadengehalt von rooo Gulden, 
(Vgl. deuticher Merkur, 1801. Stes St.) 


| Z——n en | 


99: 


85. S. 638, pemeldete Tod des Grafen 
Ant, de Rivarol erfolgte den 11 April, Zu dem, „ws 
man von ihm als Schrififleller weils, gehör noch, 
dafs er auch ein leichter Dichter war; in Berlin cır. 
ceuliren fehr artige Verfe von il, 


Der N, 


De N. 99. $. 800. unter den hingerichtere 
neapolitanifchen Gelehrten gevannte Tonfere hiels mı 
ihrem ganzen Namen Kieunora Egmjeca Pimentei, 5. 
war von portug ef fchen Eltern zu Rem geboren, harıe 
eine geehrte Erz ehung genolen, und verftand Late 
nifch und Griechifch. Schon ver dem Eirmarfche der 
Franzofen in Neapel war fie ihrer polir fchen Meyıun 
gen wegen verhaftet gewefen; durch le befre:c, wurde 
fie die Herausgeberin des Monitore Napoletune, 


Z 
III. Beförderungen und Ehrenbezeu- 
. gungen. 
Der Freyherr Therefius von Serkendorf, Vf, ier 


Lebensbefchreibung des Feidmarfchalls Gr. v. Secken- 
dorf, ift zum Kresdirector in Anfpach, und Hr. ), 


Bernh. Fijcher, Vf. der Befchreibung des Burgeralis, ' 


Nürnberg unterhalb des Gebirgs u. a. Schriften, b’sher 
Kreiscommiflar zu Crailsheim, ift zum Oekonenie. 
Commiflar im Filth. Anfpach mir dem Charakter au 
HKammerrach angeltelic worden, 

Dem Doctor Jorden in Göttingen har die 'ynir., 
grofsbritt, Regierung den Titel eines Hofinedicus 
ertheilt, 

Hr, Rector Beufchlag zu Nördlingen ift als de 
etor des evangelifchen Gymualiums nach Augsburg be 
rufen worden. 


Der durch mehrere juriftifche Schriften van 
Werth bekaunte Firmeil zu Paris, ifl von dem Erha,- 
tungslenate zum Mitgliede des Caflationsıribunals er 
wahlı worden, 


In der Sitzung am 25 May wählte die C}sfTe dır 
phyüfchen und mathemar. Wienfchaften-des Natiorı- 
Inlituts an die Stelle des verfturbeien Jaogues Sul 
bel von Marfeille den Marine- Onicier Sepmenm.e 
zum auswärtigen Mitgliede mit 222 Stimmen; Fisil 
hatte deren 192; Bernerd 140. Unter diefen nicht- 
erwählten Aftronomen hatte Fidel vorzüglich Lalandes 
Empfehlung für fich; er nennt ihn einen felteıreu Beo- 
bachter, deraliein mehr Beobachtungen des Merkur an- 
fellte, als alle Alteonomen der Weit zufammengenom- 
men feit 2200 Jahren,  Aufserdem waren noch Cha- 
broi zu Riom, Pictet zu Genf und der See - Ofücier 
Quenot vorgefchlagen wordeıt. 


Monatsregiler 
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L Verzeichnifls der im April der A. L. Z. ı80: recenfirten Schriften. 


4Aum. Die erfte Ziffer zeigt die Numer, 


A. 


A bhandtung über Burgunder Rüben, Zucker und 
Kaffee 113, 119. 
Abrifs, kurzer, e. Gefchichte der Moral oder Sit- 


tenlehre d Hebräer 102, 32 

Amsie Seckendorf, Gefch. e.klein. Mädchens aus 
der Schwriz, 2 Aufl. 121, 219. 

Anhang z Handbuche üb. d. kg!. preufs. Hof u. 

Sıaat f, d. JS. ıgo1. 128, 215. 

Archiv d. prakt. Hei kuude v. Schlefien und Süd- 
preufsen, herausg. von Zadig u, Friefe. 2 B. 

ı Sr. -- 10, 42% 

dugufti’s Leben und Schwänke berühmter Hof- u, 
Volksnarren, ıB oder: 

— — drey närrifche Pfaffen, od. Leben und 
Schwänke Wigands von Theben,, Per. Lewens 
und Piovano Arlotto’s 128, 238. 

Auswahl, neue, witziger Anekdoten, a. d. Gebiete 
der Theologie, ı1,2,3 Hft. 127, 231. 

B. 

Bachmann’s vorläufige Erklärung auf d. in Sachen 
Helmftädt geg. Coudenhoven kürzlich inDruck 
erfchi-nene anonym. Abh. 103, 39. 

Bauers Bemerkungen üb. d. dsutfche Sprache, 105, 50% 

Belehrungen f. Redner, durchaus mit Beyfpielen 
— erläuterr. 109, 86. 

Bemerkungen, freymürhige, über das jüngfte kaifer!, 
Commillionsdecret 120, 175. 

Beferers Verfuch e. fyllemat. Entwickelung des 
Rechtsverhältnifl-s der beiden Gefchlechter ı11, 102, 

®. Beuft, Graf, Feldzüge der kurfächüfchen Ar- 
mee, ı Th. 108, 27. 

Blair's Eflays on the venereal diseafe, Eflay I. 

P. 1, 2. 119, 161. 

Biumenbach decas quarta collectionis craniorum di- 
verfarum gentium 110, 93 

— — — Abbildungen naturhiftor. Gegenftände, 
$ Hit. 124, 205. 

Borkhaufen’s theoret, prakt, Handbuch der Forftbo- 
tanik 123, 195. 


Bourgues’s chemifches Handwörterbuch, 7, 2B. 128, 233. 


die zweyte die Seite an, 


Bouwinghaufen v. F’allmerode's Tafchenbuch aufd. 
J. 1799, 1800, f, Pierdeliebli. ber 123, 
Brera Anatripfologie, a. d. Ita], v. Euerel, ı Th. ır, 
Brünninghaufen u. Pickler's chirurg. Apparat 119, 

— Auszug aus d. chirurg. 
119, 


Apparat. 


C. 


Catalogus bibliographicus librorum in Bibliotheca 
Academise Therelianae extantium, 111, 
Eiceronis de officiis libri III, mit e. deutfchen Com- 
ımentar v. Degen, 112, 
— — r..d, Plichten, überfetzt von Hottinger, 
1, 2Bdch, 222, 
Commentar, prakt., über d. Pandecten, 8,9 Th. 115, 


Connoillance des tems pour l’an XI, 108, 
D. 
Defeffarts Siedles litteraires de la France, T. TI, 
IL. 99 


Därrfchmidt’s Befchreibung des Kirchfpiels Gold- 


kronach 113, 
E. 
v, Eckartshaufen's Entwurf zu einer ganz] neuen 
Chemie 107, 
Elemeus d’Equitation militaire 106, 


Erläwrerung, kurze theoret. prakt. der Pandecten 


$—7Th, 115, 
Etziers B vıräge zur Kritik des Schulunter- 
richts 48t, 110, 


Eiementarubungen in der lateinifch-n 
Sprache 114, 


F, 


Fiedler's Handbuch der Metallurgie, 2 Th. 128, 

Forft- und Jagdkalender f. d. J. 1800. (r. Prof. 
Lesahardi, ) 123, 

Frauenz mmerlexicon, berlinifches, ökonem, tech- 
nol, naturhiftorifches, ı B, 106, 


% 


193. 
89. 
9 


9 


116, 


—— 


0. 


Galltti’s kleine WVeltgefchichte, $ Theil. 117 
Gebhard's d. angewandte Sittenlehre mic befonde- 
derer Rücklicht auf dus Chriftenthum, ı B. 102, 
Genelli Idee einer Akademie d, bildenden Kün- 
te. 1-9, 
Gefchichte, philofophilche, des Aberglaubens, 2 
Aufl. « 2 105, 


Grea's Grundrifs der Chemie, 2 Aufige. 1, 2 
Th. 


107; 
Grimw's Handbuch d. Plıyüik, 2, 3 B. 1244 
H. 
I 


Handbuch des bürgerlich. Rechts in Deutfchland, 
2 Auf, 2Th. 115, 
— katecher., über d. von Rofenmüller her- 
ansgegeb. chrift!, Lehrbuch, ı Th. 28. 121, 
— über den königl, Preufs, Ilof u, Staat f. 
d. J. ıg01. 125, 
Handlingar, nya, kongl. Vetenfkaps Academiens, 

T, XX. 100, 
Heinrich's Epimenides aus Kreta. 117 
Hermarn's vollftänd. katechetif, Lehrbuch d, chrift!. 

Religion 127, 
Hefs d. Chrift bey den Gefahren des Yaterlands, 
2%,3B. 9 
Heydenreich über d. Charakter des Landmanns in 

religiöfer Hinliche 103, 
Hildebrandıs Tafchenbuch f. d. Gefundheit auf das 

Jahr 1801. 


104, 
Hippolithus a Lapide d, Jüngern Gemälde von Eu« 
zopa 218, 
Höfer's die Volksfprache in Oeflerreich 105, 
Hogreves prakt. Anweifung z. Nivelliren 166, 
Jlübler's Handbuch der allgemein. Völkergefchichte 
alter Zeiten, 3B. oder: 
— — Vorlefungen üb. d. fynchronif. Tabellen, 
d. alten Völkergefchichte 217, 
Hudtwalker's Predigten und Caflualreden, 113, 


E 


Jahn's Elementarbuch der hebräifchen Sprache 126, 

Journal authentigue d. operations d. armdes allids 
N. 1-50. 101, 

— — d. prakt. Heilkunde, herausg, v. Hufeland, 
gB. od. neues J. aB. 14, 


K. 


Kalendario manualy guia de Torafleros para elan- 


121, 


no ı801. 225. 21£ 
Kingsbury's Abhandi. von Barbiermeffern 101, 40. 
Knabe, d. heilige, oder Swatopluk, 2 Aufl. 9 8 


Köppex wer ift ein Chrift? od. üb. d, Bagriff vo 
«. Chriften 102, 


25. 


Kriegsbegeb:nheiten 1799. N. 1— 24. ia, 2 


L. 


Lecheralier Voyage de la Propontide er du Pas 
Euxin, T. I, II, uß ın 
Link's Grun lfirtze der Pharmacie, 1, ıB. 125,5 
Luther's kleiner Itatechismus mit Anmerkungen, is 
Ablicht aufs chätige Carifenchum 121, 
® 


M. 


Magdeburg-Tla'berflädtifche Rlürter, herausz. re 
Barckkarfen u. Jıkub, Jan — Marz. x; 
Mafıh des Verhälmnifs des Judenthums und Chri- 
ftenchums 4 L 
Materialien z. Beförderung in rein biblifchen 
prakt. Volksunterrichts m. d. chriftlich, Glı»- 
benslehre 2, 3B. 0, | 
Medieus unächter Acavienbaum, Arhang zumy | 
Band sc, & 
Meineke's kleines Übungsbuch „ z. Überferen aus 
der deutfihen Sprache in d. Latein. ı, 
Mefures legales — en lareur de l'&taı ecclelsltigus 
— de la rive gauche du Rhin, qui ont duguir- 
ter leur domieile 5 
Meyer's ökonom. Beobachtung, geund Verfuche ab- 
d. Culture und Zubereitung des Zuckers —a 
d. weifsen Mangold Rübe 11, % 


„ Michaelis. freymishige Auffoderung. und Vorichli- 


ge z. Veredlung des Schul- und Erziehusg- 
welens, un} 


N. 


Nachrichten, politifch militärißhe 1799. N.ı— > 
18:0. N. 1—33, uk zn 


O. 
Oertel's; lateinifche Chreftomathie, ı, 2 Hälfte. 114 ns 


P 
Poykult- Fauna Svecica Infecta T. III. 24.) 
Pierrard's allgemeine Sprachlehre 2a # 


Prosocoller hällne hos kongl. Redderfkaper « 
Adeln vid Riksdagen i Norrköping mi, i% 

— — — walloflingar Borgare - Standes wid 
Riksdagen i Norrköping. ıcı. © 

= — — line hos det hederräird« Bondela-- 


der vid Riksdagen i Norrköping gi, iD 
‚ f Ri, 
Raspo vr. Felfeneck, 2 Th. neue Aufl. n.? 


Becueil d. regiemens. er arretes emands du Comn.t- 
faire du gouvernement dans les quaire zur 
w> 


vweaux depart. de la rive gauche du Rhin — 
auch deutüh, 1—ı2 Th. In 
rionskarechismus, chr'fil., zum Gebrauci: b. 
Unterricht dır Confirmanden 125, 
ertorium, a !gemeines, der Literatur f.d. Jahre 
1791 — 95. 3B. a8 
iitzte, Bemerkungen und Vorfch'äge genannter 
und unugrenanuter Schrififteller ,„ herausgeg. rv. 
Henninzs 109, 
dags — Tidningar , 1900 N. 1r— 58. 101, 
hlitz Erinnerungen z. Beförderung e. rechtmäf- 
Iigen Kebensk’ugheit, 4 Th. 116, 
nanzen und Balladen d, Deutfchen, gefammelt 
von /7aitz, ıB. 123, 
h Cataiecta botranica, Tafcic. II. 124, 


S. 


neider's \Vörterbuch ib. d. gemrinnütziglten Be- 
lehrungen d. Bibel, fortzef. v. Hempel 121, 
ulze’s d, Liebhaber als hammermädchen, e. Luft- 
fptel 107 
wppins Anleitung z. Überferzungen a. d. Deu:f. 
ins Latein. ı Bdch. 114, 
Schutz Verfuch ein. vollltändig. Sammlung Frey- 
maurerlieder, 2 Auf. 125, 
Seckendorf über die beffere Behandlung der Kopf- 
we:de 101, 


benkees Handbuch der Archaeologie 2 Abrhi. 107, 
atsanzeigen, neusfte, 6B. 2—g St. 10T, 
ger's Mythologie d. Griechen u. Römer 218, 


— d. Prodigien od. Wunderzeichen der alten 

Welt 118, 
‚rz de nominibus Graecorum, III Comment, 123, 
tinger woher können d. z, 6. allgem, Schulver- 


Die Summe aller angezeigten Schriften ifl 


138. 
215. 


‚ 99 


83. 
17. 


153. 


153, 
299. 


befferung nöthigen Koften nur allein kom- 


ınen ? 118, 
Symes Account of un Ambafly co che Kingdom of 
Ara 412, 


2; 
Talchenbuch Coburg Meiningifch. jährlich, gemein- 


niuziges 109. 87. 
T:waag’s Amtser'eichterung. f. Prediger, ı Bich. 121, 183. 
Triefmecker et Burg Ephemerides altronomicae 

anni 1802. 109, 81. 

Ü. 
Über den Werth und Nutzen der Runkelrüben, v. 

J. G. W. 109, 87. 
Unterredungen und Gefpeäche f. d. Jugend 104, 46. 
F, 

Vasmer's Predigten üb. intereflante Zeitmaterien rar, 183. 

Fogler Pharmaca (electa, überferzt, neue Aufl. 125, zı6. 
Im, 

FFalther's Betrachtung. üb, d. Natur f. Verftand u. 

Herz, 2 B. 103), 3% 
IV enzei's die natürlichen Zauberkräfte des Men- 

fchen 100, 16. 
Werners Vermächtnils, ı Bch, 115, 136.. 
Wefiermeyers öffentlich, Religionsvorträge 116, 142. 
IT iedemann s Übungen im Declamiren 114, 127. 
W ohlers Unterricht in d, Sittenlehre der Vernunft 

u. d, Chriftenchums, 2 Aufl, 221, 177% 

zZ. 
Ziegenbein’s Religionsvorträge 116, 292. 
11% 
114 2 “ uU. 


159 


105. 


IL, Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden 


tücks an, die eingeklammerten Zahlen aber, wie rise 


Anm. Die Zifern zeigen die Numer des S d 
Schriften defleiben Verlegers in demfelben Stücke vorkommei. 


Akadem’fche Buchhandl. in Jena 114. 


Akademifche Kunft- und Buchhandl. in Berlin 112. 122. 


Albauns in Nenftrelitz 124. 
Auonymifch®e Verlezer 101 (4). 103. 105, 120% 
Arnold in Baud fin 107. 


Barth in Leiprig rı4, 128, 
B-rhtold in Altena 125. 
Böhme in leipzig 115 (7) 
Bohn in Luüb=ck 113. 125 
Buchler in Prag 99. 


Camelina in Wien 12$. 

Com orf Lireratur in Elberfeld ar, 
Cotta in Tübingen 123. 

Craz ın Freyberg 117. 

Creutz in Magdeburg 114. 116. 


Darnmann in Züll-hau 126. 
Debr-t in London 112, j 
De.ker in Berlin 125 (2) 

Deiien ın Stockholm 101. 

Dentu in Paris 116. 

Dierr.ch n Göttingen 110. 121, 124. 
Doil ın Wien 100, 

Drieme! in I.übben 118. 

Duprat in Parıs 106. 108, 

Dyk ın Leipzig 103. 117. 


Edman’s in Upfal 124. 

Erhard in Sturzardt 113% 

Eruft in Qn-diinburg: 108. 

Ettinzer in Gorha 115. 117. i 

Expedition d Lichf. Provinzialblätter in Erfurt 101. 


Telifch in Berlin 106. 

Fieifkher d. Jüng, ın Leipzig 110, 114% 
Fleckeifen in lE:lmftadı 116, 

Frölich in Berlin 118, 


Gehr in Bres!au 124. 
Gletitfch in Leipzig 1246 
Gräfi in Leipzig ioß, 
Grafie in Leipziz 102. 
Gr.esbach in Cıllel 128, 


Hahtı Gebrüder in Ilannover 121, 

Ha ler in Gera 123. 

Hau.m+rich ın Altona 109. 

Hartmaon in Meiningen 109% 

Haueifen in Anfpach 114. 

H-infius in Gera 119. 

H=- wine in Hannover 106. 

Hemmerde und Schweılchke in Halle 104. 


Ilenninps in Erfurt 102. 
lertel in J.eipzig 121. 
Heyer iu Giefsen 111. 123, 
1Hlfcher in Leipzig 102. 
Horrath in Potsdam 105 
Huber in St. Gallen 125. 


Induftriecomptoir in Weimar 103. ITk 
Johnfon in London 119. 


Kaven in Altona 104. 

v. HKieefeld ın Leipzig or. 
Königliche Druck-rey in Madrid 125, 
Korn d. ältere iu Breslau 104. 109. 
Kramer in Leipz'g 127. 

#Hichler in Leipzig 123. 

Kuülın ın Neuruppin 121. 

Kumblin in Stuckho'm 101, 


Levrault in Strafsburg 115« 
Lindh 1 Sto-khsim 0. 
Lübeckfih Buchh. in Bayreuth ı13 


Marquard in Srockholm 101. 
Meveriche Buchh. in Lemgo 204. 
Monrag u. Weıls in Regensbnrg 107. 
Muller in Leipeig 10, 


Nicolai Sohn in Berlin ıır. 
Ochmigke d. Jüng. in Berlin 128, 
Palm in Erlangen 110 (2) 


Rabenhorft in Leipzig 115. 

Reichard in Braunichweig 118. 124. 
Rein in -Leipzte 103. 321, 

Ring und Schnuphafu in Altenburg 128. 


Schalbacher in Wıen rı10, 
Schaumburg ın Wien 175. 
Schellenberg in Frankfurt 125. 
Sommer in Leipzig 128. 

Steinfihe Buchh. in Nürnberg 197. 
Steinerfihe Buchh. in Winterthur 99. 


v. Tratener in Wien 109. 


Vieweg in Braunfchweig 108. 
Vollmer in Maınz 105. 


Waifenhausbuchh. in Halle 207. 
Walther in Erlangen 103. 
Wappler in Wien tı1. 126. 


Ziegler in Zurich 122, 


ee ——— 


IL Intelligenzblatt des April, 


Ankündigungen, 


Anna Grenvil, Ueb? 

Anzeigen, deutfche Parifer, üb. Wiffenfchaf- 
ten u. Künfe 71, 570% 

Archiv d. Criminalrechts, 3 B. 4 St, 

Arntzen u, Hartier’s in Kopenhagen neue Ver- 
lagsb, 

Augufi’s theolog. Monatsfchrift, 2—4 Heft 

Aurora, e. frz. deutfches Wochenblatt 

d’Azara Befchreibung v. Paraguay, Ueb, 

Baudouin in Paris neue Verlagsb, 

Bauer, Karl Ludw. — e. biograph. Denkmal 

Beck's Aphorismen z. Philofophie d,- franzöf. 
Sprachlehre 

Bellamy's the Beggar Boy, Ueb. 

Berger s Tafchenbuch f. Blumenfreunde 

Blätter f. Polizey u. Cultur 1801, 3 Heft 

— 4 Heft 

Böhme’s in Leipzig neue Verlagsb. 

Bres Recherches fur l'exiftence du Frigorique, 
U-b. 

Brunner's neue Hypothefe vw. Enıftehung d. 
Gänge 

Campe Robinfon, le nouveau, trad. de l'alle- 
mand 

Caftie Rackrent, an hibernian Tale, Ueb. 

Chrif!’s noch e. neuer u, vortreflicher Stell- 
verrreter d, indifchen Caffee 

Darwins Phytologia, Ueb. 

Dentu's in Paris neue Verlagsb, 

Emmerling's Lehrbuch d. Mineralogie, neue 
Aud. Fortfetz. 

Engeihardt‘r Briefwechfel d. Familie d, neuen 
Kınderfreundes, 3 Th. 

Ephemeriden, allgem. geograph., 93, 4 St. 

Erbfte:n’s in Meıfsen neue Verlagsb. 

Ernft’s ın Quedlinburg neue Verlagsb. 

Fuuomia, Marz 

Faculıäts-Urthel, Jenaifches, in Sachen d. Re- 


gierung zu Stade wid. Hn. v. Berlepfch 


65, 516. 


80, 641. 
66, 531. 


go, 646. 
74 594: 
74 595. 
61, 493. 
72, 583. 
62, 499: 


24, 680. 
83, 668. 
go, 642. 
77, 619. 
81, 655. 
80, 644- 


83 671. 
74 593; 


61, 491. 
80, 645. 


u 574 
go, 646. 
81, 655» 


71, 575. 


83 669. 
74,593. 
65, $24- 
84. 679 
66, 533. 


83, 668. 


Fourcroy's Ueberficht d. Chymie in ı2 Tab. 
überf. v. Heidemann 

Gallctti's Gefchichte d, türk. Reichs 

Gatterer's Lehrbuch d. neueften Geographie 

Geisweiler’s in London neue Verlagsb. 

Gelehrtenbuchhandl., neue, in Hadamar neue 
Verlagsb. 

Genius d. ı9 Jahrhunderts, 3 St. 

Gefchichte, kurze, d. merkwürdigften Bege 
benheiten d. ıg Jahrh., 2 Bdch. 

Giguer's in Paris neue Verlagsb. 

Glüfer üb. d. epidem. Krankheit, welche — in 
Witrenberg geherrfcht hat 
Göpferde's in Jena neue Verlagsb. 

Gracian Criticon, Ueb. 

Guilhauman’s in Frankf. am M. neue Verlagsb. 

Guts Muth’s Bibliothek d. pädagog. Literatur, 
März 71, 572. April 

Haffner's Feitpredigten, ı Th. 

Herder's Adraftes, ı St. 

Hildebrandt’s Encyklopädie d. Chemie 

Herodot, herausg. v. Borheck 

Hunold’s Verfuche üb. d. Einimpfung d. Kuh- 
pocken 

Hurft's in London neue Verlagsb. 

Huffon Recherches hiftor. et medicales fur la 
Vaccine, Ueb, 

Janfen’s in Paris neue Verlagsb. 

Janus, Januar 

Inftruction concern. l'exercice et les manoeu- 
vres d. troupes ü cheval, Ueb. 

Journal d, Erfindungen, Theorien u. Wider- 

fprüche in d. Natur ı Arzneywißenfch, 

33 St. 

— Jiturgifches 

d. allerneuelten Sonette 

d. Moden, 4 St. 

— f. d. neuefte holländ. medicin. u. na» 

turbiftor. Litgratur » her, r. Salomon ik 

Döring ‘ 
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Iııı 


50, 64 
61, 492» 
71, 574 
65, 522 


so, 645. 
65, 54% 


63. 546. 
81; 656s 


6%, 549. 
65, 524 
75. 67. 
r4, 573 


84. 677- 
68, 15% 
61, 489 
68, 548. 
71, 573 


61, 49. 
65, 531» 


72, 582. 
65, 5il. 


81, 656 


61, 491, 
63, 545. 
83, 665. 
8, 666. 


84, 677, 
EKeik 


Kellgren's prolailche Schriften, #. d, Schwed. 
v. Loppe 

Kochen Fasciculus 7, anmotatiormım in Jonmis 
Teltamenıum 

Kragtingh’s Verhandaling over het juifte tyd- 
ftip d. Breukfmyding, Deb. 

Kupfer's Predigt am Sonntage Septuagelima 

Kupferitiche, neue 

Lampadius Handbuch z, chem, Anslyfe d. Mi- 
neralkörper 

Lanälarten, neus 

Lenormant in Paris neue Verlagsb. 

Lerouge in Paris neue Verlagsb. 

Levaillant's Naturgefchichte d. Pasageyen 

Lilte Commentationes de Stoicorum philofophia 
morali 

Löflund’s in Stutrgard neue Verlagsb, 

London wu. Paris, 8 St. 

M»:sdan’s in Paris neue Verlagsb. 

da Marck Syllems d, animaux fans Vertebres, 
Ueb. 

Marmontel nouveaux contes, Ueb. 

Mawman's in London neue Verlagsb, 

Mayer's Ankündigung ein. vorzüg]. 
geg. d. Peit 

Merkels Briefe an e, Frauenzimmer, 7 Heft 

Merkur, franzöfifcher, 3 Heft 

euer deutfcher, Mirz 

Meufel's gelehrtes Deutfchlaud, Zufätze a. d. 
5 Aufl. z. 4 Aufl. 

Mitlie Dietionnaire portatif de la Fable, Ueb. 

Miscellen, englifche, 3 B. ı Heft 

Mütler's Verfuch e. Entwickelung u. Darlitel- 
lung d. fränk. Gewohnheitsrechte 

Mufikalien, neue öt, 495. 

Nationalzeitfchrift f. Wiffenfchaft, Kunft und 
Gewerbe in d. preufs. Staaten, März 

Nella, ou la Corinthienne, Ueb, 

Nicolas Methode de preparer et conferver les 
animaux, Ueb. 

Nicol's in London neue Verlabsb, 

Nicolovius in Königsberg neue Verlagsb, 

Niemever's Anfichten d. deutfchen Pädagogik 

Noel Dictionnaire de la Fable, Veh, 6$, 526, 

Nyon's Witwe in Paris neue Verlagsb. 

Ofltertafchanbuch v. Weimar, her. v. v, Sechen- 
dorf 

m Oxconflierna, Graf, Gedanken üb, verfchied. 
Gegenflände, a. d, Franz. 

Barrot's Verbeileruug d. Brannteweinbrennerey 

Phaedri Tabulae receuf. Schwahe 

Pigofetta’s Gefchichte d. unter Magelhanns zu- 
erft unteraommenen Reife um die Welt, 
Ueb. 

Rreisaufgibe ®, fchlefifchen Landmanns, wie 
er (eine Vorrechte am beften benutzen kann 


Mittel 


61, 4906. 


BE 


74, 59°. 
71, 573. 
83 
62, 
62, 


671. 
501. 
501. 


65, 
5 
65, 
7 
sc, 


515- 
646. 
523. 
581. 
643. 


69, 
74 
74 
65 


560. 
596. 
594: 
523. 


526, 
607. 


551. 
575. 
49% 
521. 


583. 
596. 
613. 


6120. 
599. 


7, 617. 
5, 526, 


547- 
559. 
678- 
577. 
590. 
533. 


575. 


61, 49% 


535* 


Pujonlx !» fin du 13 Siecle, Usb, 
Punifi.ments, the, of China, Ueb. 
Dongre Ihrurie er prarigue de Tinooulation 
de la Vaceine, Usb, 5a 
Reichstagsliteratur 66, 529. 69, 553: 7 57. za 
‘ 7 he 
Reifen d. Spanier nach Orsheiti, Ueb. 56% 
Retif de la Bretonne ausgearteter Leudmae, 
Ueb, 6 
Robinion’s in London neue Verlagsb. 54 
Tlodig's Naturlelire ir 
Joofe üb. d. Krankheiten d. Gefunden 
Röfig's d. Rofen f. Boraniker w Freunde & 
Schönen — dargritelit 45 
St. Leon, I.ouife, Orfeuil et Sulierte, Ub. & 
Salzmann s Tafchenbuch z. Beförderung d, Tr 
ter anılsliebe 
Schrpplers Wörterbuch d. gefammten Eei-w 
Staatenkunde nF‘ 
Schlegel's, W. A. u. Fr., Charskteriliioı 
Sriciken, 1,2 B. yı 
Severin’s in Weiffenfels neue Verlagsb. 
Sinner's in Coburg neue Verlagsb. ,S 
Swijt's Klugheitsregeln f. Befeblende u. Dr 
nende, a. d. Engl. 
Symond's in London neue Verlagsbücher &: 
Tafchenbuch f. Leute, die gerne lange Jede 
und gefund bleiben wollen iu 
Tafchenwörterbuch, latein.-deutfch u, deu 
lateinifches 
Thoer's u. Benecke’s Annalen d. niederöäl 
Landwirchfihaft, 3 Jahrg. ı Su. 
Vauguelin’s Unedbuch d. Probirkunft, übel 
v. ZR olf 
Vernor u. 1lood’s in London neue Verlag 4: 
Verzeichnifs, allgemeines, d. Büchern 
Leipziger Oftermeile Br 
Voyascs a, Travels of. Fletcher Cheilliun pt 
Ueb. ® 
Waffeniräger d. Geletze, a Hefe 66, 552, 3Eh W' 4 
Welcher, Gebrüder, in Dresden n. Verlagsk e = 
Welt u. Hughes in London neue Verlag © 
White’s in London neue Verlags. x 
Hilten’s Regorts on the difeafes in Londas, I: 
Ueb. m 
Wolf's in Leipzig neue franz. Bücher 6 12 
69, 59 
Wörterbuch, encyklopädifches, 4 B- 
Zeitung f. d. elegante \Velc 
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Beförderungen und Ehrenbesugmf® | 


$ ai 
Alter zu Wien i 


Bacheracht zu Moskau. 
Bachmann zu Frankfurt a, M« "; 
Behr, zu Gera 


Berger zı Perlin 
Berger zı Dresden 
Berthier, Genersl 
Boif'y d’ Ang'as zu Paris 
Büria zu Berlin # 
Cherakow zu Moskau 9 
Ebel zu Frankf. a. d, Oder 
Gregoire zu Paris 
Hager zu Oxford 
Hebenftreit zu Dresden: 
Heeren zu Göttingen 
Herrmann zu Petersburg 
Heun zu Berlin 
Huber, L. F. 
Hufelond zu Jena 
Jaupp zu Gielien 
Jufi zu Marburg 
Kinderling zu Berlin 
Köchy zu Leipzig 
Labice zu Paris 
Lertin zu Göltingen 
Leuchs in Nürnberg 
Levesgue zu Paris 
Mereau zu Jena 
Meyer zu Göttingem 
DMumfen zu Altona 
w. Nicolai zu Berlin: 
v: Quarin zu Wien 
Pott zu Petersburg 
Rambach zu Hamburg 
Reichardt zu Berlin 
Reichardt zu Jena 
Schrmaubert zu Jen» 
Schuhmann zu Petersburg 
v. Tennecker zu Leipzig 
Kenturini in Braunfchweig 
vw. Wangenhrim zu Coburg 
Tinkler zu Leipzig 
ETiittich zu Cailel 

’olf zu Nürtingen. 


Ximenez zu Paris, 
Preife: 

Berlin, d. Gefeilfchaft & Freunde d. Huma- 
nmität P 

Chalons an d. Marne, d. Gefellfch, d.. Acker- 
baues 

Erfurt, d. kurfürft!.. Akademie nützl, Wiflen- 
[chaften 


London, d. mediein. Societät 
Paris, d. Miniflters d. innern Angelegenheitem 
Touloufe, ökonomifehe Gefelilchafz 


Todesfälle, 


Acrel zu Upfala 
Baudin, Pierre Charles Louis,. zu Paris: 


— 
— 


63. 512. 
79. 640. 
63, 5r2. 
73. 598. 
6: 5ım 
70, 568. 
60, 512. 
7, 522. 
63. Sıl. 
84, 674. 
85, 683. 
zo, 568. 
63, 511. 
85» 688. 
63, 510. 
70 568. 
63, 511. 
63, 511. 
73, 592. 
8. 633. 
73, 592. 
79. 640, 
85. 688. 
63, 510. 
73: 592. 
63, 5ır. 
70, 569. 
70, 568. 
79. 640. 
&4.. 638. 
63; sıl, 
63, 510. 
63, 510. 
79 64% 
85, 6°8. 
63, 511. 
73 592. 
54. 67% 
63, 51. 
73. 592. 
85, 688. 


75 608. 


81. 652. 


73, $90.. 


686, 
687: 
653.. 


55: 
835 
81 


6 
764. 


544. 
612.. 


Black, Jof., zu Edinburg 
Cadet de Gajicourt zu Paris 
Dufaulx zu Paris 

Egell zu Würzburg 
Eifenbach zu Tübingen 
Gerfon zu Hamburg 

Gefenius zu Nordhaufen 
Gefswer zu Rothenburg an der Tauber 
Grimm zu Rıgensburg 

de Guignes in Paris 

Haus in Gothe® 

v. Krajicki, Fürft-Bifchof zu Gnefen 
Lempe zu Freyberg 

v. der Lücke, Frh., zu Wien 
Lumper zu Välingen 
Maimon aus Berl'n 

Malie: du Pan zu London 
Moaurenbrecher zu Kopenhagem 
Muıder zu Dillenburg 
Menzel zu Leipzig 

de Mouftier zu Paris 

Pauliaon zu Nimes 

de Rivarol, Graf, zu Berlin 
Schacher zu Leipzig 

Staunton zu London 

v. Stritter zu Moskau 

v. Teubern zu Dresden 
Trautvetter in Witzelrode: 

Pl udjtröm zu Paris: 

PPoeilly zu Paris 

Heiler zu Heilbroum 
v.:Wielandt zu Wien 
Y’ixbom zu Upfala 


Univerlitäten-Chronik. 


Bamberg, FFeigand’s, Hohnbaum's, Holdorf's, 
MuyÜ, Ammann’, Theifen's medicin. 
Difputat.. 

Erlangen, Schmidtmüller's medicin. ; Kaifer's 
philof. Difput.; Schweiger's Fıede 

Frankfurt an der Oder, Mertin's, Helf's, 
Moeck's, Franke's, Buchholz medicin. Dis“ 
put.; Madihn’s u. v: Schöning's Schriften ;. 
Reden pro ftipendio regio ac \Verlieniano 

Göttingen, Oelrich’s, Hoffmann's u Suhr's jur 
rift. Difputationen: 

Halle, T’requenz d. Univerfität 

Jena, Seubert's, Aembfch,. Bernflein’s medicin.. 
Difpur. 

— — Schwenckner's ın Brendel'r philufoph. Dor-- 
torpromot.;. Ollerprogramm 

Leipzig, Grützbachs ‚. Clarur, Tittmann’s, Sprö- 
de’s medicin.; Demuth's u. Heifs jurift. 
Difputationen 

Pavia, Vorlefungen. d.. Winterkalbenjahrs 1800 


sı. 
sırT. 
688- 
567. 
568. 
$10. 
64% 


85. 63% 
66, 532. 
63> 51% 
63, 513. 
70, 567. 
63, 51% 
63, 51% 
76, 609. 
85. 68T- 
70, 568 
79 64% 
#7. 54%» 
67; 544- 
85, 685 
m. 592 
85, 635- 
73, 591. 
66, 532. 
63, 509 
85, 684 
95 687- 
85. 687«- 

7% 567. 
67- 54% 


84: 674 
63, 505+- 


63.. 506. 


73, 588 
73, 588: 


67: 543- 
73, 55%. 


34; 
73» 


Pils, Lectionsverzeichnifs d. vorigen Jahres 

Würzburg, Siebold’s Autrittsrede, Zand’s, Ben: 
meckers , Büchners, Henop's , Spangen- 
berg's medicin, Doctorpromot. 


Vermifchte Nachrichten. 


Aegypten, literarifche Nachrichten 
Anzeigen, verm.fchte 61, 496. 62, Son. 


72 534. 74 690, 77: 622. 
Auction in Dresden 
— — inLeipzig 
B:richtigungen 68, 552. 69, 560, 80, 
Berlin, artiftifche Nachrichten 
Bücher zu verkaufen 61, 494. 


Bücherverbote 

Bücherrerbote zu Wien 

Cairo , Sitzung d. ägypt. Iaftituts 

Cambry's Entdeckung e,. allgemein. Sprache 
Civilcodex,, Entwurf e. neuen, f. Frankreich 
Claudius, Brief an und von ihm 


Coburg , efeyerlichkeiten d. Gymnafiums 
Denkmün auf d. Frieden zwifchen Oefter- 
reich u, ıkreich 


Dotomien kommf auf freyern Fufs 
Douay,, Errichtung &, Socidıe libre d’amateurs 
d, Sciences et Arts 


Druckfehler 68, 552. 
England , neue Lefebibliorheken 
Erlindungen, neue 79, 640. 


Erfurt, Sitzung d. kurfürftl, Akademie 

Frankreich, Lifte der 1800 erfchienenen Schrif- 
ten . 

— — — Lelranftalten 

Gothaifche gelehrte Zeitung, veränderte Ein- 
richtung derfelben 





76, 615. 


73: 589. 


70, 168. 
71, 576. 
80, 648. 
62, 503. 
74, 600, 
647, 643. 
84, 680, 
65, 508. 
69, 560. 
63, 597. 
72, 530. 
61, 506. 
79. 639. 
63, 513. 
81, 653. 
73. 587. 


63, 509. 
70, 568. 


75: 608. 
80, 647. 
85. 686 
80, 653. 
76, 616. 


64, 519. 
52, 664. 


83, 672. 


“ 
Göttling üb. Hahnemann’s Scharlachfebermittel 65, 527. 


Grenoble, Errichtung e. Mufeums 75, Sı 
Meidelberg,, Redefeyerlichkeit d, reformirten 

Gymnaluıns 67. 5#3. 
v Headriei's Erk ärung ; 65, 550, 
Himmels Raıfe Bi; 73; 591. 
Koop's, Erfindung d. Schwärze a, &y gedruckten 

Papiere zu ziehen Ir 63. 5 
Lied auf d. Tokayer ur: 8:1, 653. 
Literatur, franzölifche, IX. Philofophie 67. 55% 
— — —_- —- —- — X, sng-wandte Poli- 

tik 72. 561. Tı 585 
=— —- —.--- — — AI Erdbefchre bung 

u. Scariltik 79. 613. 82, 657. 85, 68. 
London, d. Admirslität verauftaliet eine neue 

Entdeckungsreife 73: 591. 
Löwe, ein, in Paris wird caftrirt 63, 512. 
Mansteld, Errichwng e, literarifchen Gefell- 

fchafı 75, 607. 
Moretti's römifch-kathol. Kateıhiemus in Stock- 

holm s 63, $0$. 
Münzkabinet, verkäufliches 62, 504. 72. 554. 
Murhard's Zurückkunft v. fein. Reife 73. 591. 
Nekrolog 64: 513: 76, 609. 85, 634, 
Newyork, mineralogifche Gelellfchaft 3, 507. 
Paris, artftifche Nachrichten "76, 616. 85, 6. 
— — Naturalien- u. Kunftkabinette 73, 599, 591. 
— — Schulwefen 76, 6ig. 
— — Sitzung d. polytechnifchen Gefeliichaft 78, 63:. 
Reifen, gelehrte 82. 656. 
Rouppe s Schreiben an d. IHerausg. d. A L.Z. 69, 55% 
Aüdiger's Beytrag z. Aufdeckung d, Damber- 

gerfchen Betrügerey 69, 558. 
— — — Entdeckung 73. 592 
Schröter's Ber.chtigung e. Recenfion 77: 612. 
Schwyzer wird (ufpendirt 62, 508. 
Unverricht's verbeliertes \Wafchwerkzeug 63, 508. 
Weltpreufsen, Auftalten z. Beförderung d. 

Cultur 84. 674. 
FH olsmann's Berichtigung 66, 536. 
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dam, Die erlte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. 


4. 


bbildung d. eifernen Wasfen, welche auf den 
Eifenwerken z, Mahapanr, Gleiwitz und Kreuz- 
burg gegoflen werden, ı Hft. 147, 399 
C Buchftabier- und Lefebuch, neues, mitBil- 
dern , 153, 439. 
ntheuer des Junkers aus der Haide 136, 303. 
ermaun s Abhandi üb. d. Blähungen 129, 2gl. 
chyli Tragaetiine feprem denuo recenfuit Schütz 


Vol. I, II, 132, 265. 
:riine Mandalinsky, ed. das Mädchen aus 
Polen 149 408. 
angsgrunde #, Zeichenkunft vor (für) Anfän- 
ger 2 158, 480 
ılia v, Sölten 134, 287. 


abe eınes untrüglichen Mittels, wie d. gegen- 
wärtiges Ihrurung d. enlien Lebensbedurfnit- 
fe abgeholfen werden könne, A 149% 407« 
tung z, Keuntnifs u Ausführung flädt. Poli 
zey-Osconomie und rarhhäuslicher Dienftge- 
fchäfte 145. 371. 
Yärkpingar, hiftoriska, ved Konungsr Furltors 
och Keifares til dräde tel Regeringen 139, 327. 
prüche des reinen Herzens u. d. philof. Ver- 
nunft, zufammengetr. v, PP yttenbach u. Ne- 
rohr, ıB. 2 Aufl. 138, 320. 
zug, erklärender u. ergänzender, a, d. Dresdner 
Katechismus 132, 270. 


B. 


ow's Account of Travels Into the Interior of 
fouthern Africa 141, 337. 
olomaides Memorabilis prorinciae Csetnek 142, 345. 
hreibung geogr. naturhiftor, und genealog. d. 
Märzgebirges, ı, 2 Ti. -136, 304. 
ıparte als Monich, Bürger und Regent, v. Or- 
thodoros Piilenteros 151, 420, 
«ss Kuufl, mit Wafler, Oelund Paftellfarben z. 
malen, a. d. Engl. 2 Aufl. 231, 264. 
\enbachs d, Gauz: d. Brannteweiubrennes:y, 
ı Th. 147, 335. 
ers prakt, Grammatik d, lat. Sprache, 4 Auf- 
lage 149, 336. 


A 
Bröder's Wörterbuch zu feiner klein. latein, Gram- 
matik, 3 Aul, 


142, 352% 

— — Lectiones latinae, 4 Ausg. 145, 376« 

Buttmann’s griechifche Grammatik 2 Ausg. 135, 259% 
» C 

Carl der XIf, bey Bender, e. Schaufp. 133, 90, 


Chamfortiana ou recueil choili d’Anecdotes piquan- 
tes — de Chamfort 129, 246. 
Claudius kurze Anweifung z, wahren feinen Le 
bensart 131, 2604 


D. 


Darftellungen, biographifche 156, 4604 
Dialogues, deux, entre un Royalifte, tın Republicain 
et l’auteur de lalettre au, Creuze Latouche 130, 255» 


’ E 
Eberhard's magifche Runftftücke für Rinder, 3 
Auf, oder 
—— 0 magifches Weihnachtsgefchenk für 
Kinder 148, dos, 
Flifa, oder das Weib wie es feyn follte, 6 Aufl. 136, 304. 
Entdeckungen, die neueften, üb. d, Seifenlieden 147, 388. 
Eriche'nungen, die, eine Arabeske 


144, 366. 
Es ift Friede aa 157, 47. 
Euripides Werke, verdautfcht v. Bothe, ı B. 139, 321% 
F, 
Feuerbach's Lehrbuch 'd. gemeinen in Deutfchland j 
geltenden pein!. Rechts 152, 428, 
Fikenfcher's Erklärung d. Mythus Adonis 156, 461. 
Tuurcroy Syflem d. Chemie in tabellar, Ordnung, 
a. d. Franz v; Heidmaun, ı Hft, 147. 391: 
Franke's Religionsvorträge nach chrißlich, Grund- 
färzen 131, 261. 
Fricke's d. Gemeindefchreiber 236, 303» 
Iuida's orator.fches Magazin, 1 Bäch. 132, 271» 
G. 
Geheimniffe, entdeckte, d. moscowitifch, £nglifch. 
fpaniich, u. franzöf, Lederbereitung i43> 359 
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“ 


Gemälde und Erzählungen aus d. gefellfchaftlich. 

Leben 132, 271, 
Gefchichte des Tobias Veiels, e. jungen Schulmei- 

fters 147» 399» 
Gideon , der bedrängte Wanderer 144, 368» 
Glörfeld's Verfuch e. Grundriffes d. Unterweilung 

f. Katechumenen 152, 431- 
Gloriofo d. grofse Teufel 1—3B, 146, 380. 
Graf Donamar, 3 Th. freue Ausg. 142, 352. 
— Robert u. fein Freund St. Michel, 1,2B, 149 405. 
Gruber's neuer aftronomifcher Kinderfzeund 138, 313. 


H. 


v. Hogedorn’s poetifche Werke, herausgegeb. von 

“ Efchenburg, 1—5. Th. 145, 373- 

lHogemeilter's Einleit, in d. Willenfch.d. fchwed. 
pommerfch, Lehnrechts 155» 449- 

Handbuch d. pharmaceutifchen Botzmik, ı Hfe., 135, 318. 

Handlingar Kong). Veterhets 1lillorie och Antiqui=- 

- gets Acad-miens, VI D, 154, 443 
Hartung's deutfche Sprächlehre, 4 Ausg. 145, 316. 
Hatzel’g Grundfätze d, landwirthfchaftl. Polizey 145, 369. 
Herzmann Wilhelm, Cantor z, Silbersdorf, ein 

Beytrag z. Kenntnils u. Würdig. d. Landfchul- 
lehrer Standes 130, 253. 
Heydenseich's d. Privaterzieher in Familien, wie er 

- feyu fell 148, 393. 

Horrer's Schullehrer, od. gemeinnütziges Handbuch 
„. f. Schullehrer, ı Hf. 130, 255. 

Hufcland’s Gıiuudrifs d. Lehre v. Wechfelprotelte „ 
#. d. Latein. v. Zimmert 130, 25% 


I. 


Jauffret Rolando’s — Reifeum d, Welt,a.d, Franz. _ 
1, 2 Th. 148, 399» 
Journal der prakt. Arzoeykunde u. Wundarzney- 
kunft, herausg. v. Hufeland, 10D. 150, 409. 


K. 


w. Kamptz Beyträge z. Mecklenburg. Staats- und 
Privatrecht, 4B. 130, 249. 
Katechismus d. chrifil. Moral, v. Fr. Th. 143, 358. 
Kerfüngs nachgelaffene NManuferipte üb, die Pier- 
dearzueywillenfchaft, her. v. Sothen. 3Auil, 139, 328. 
Konopak üb, den Diegriff u. Zweck ein. Encyklo- 
pädie im Allgemeinen 142, 351» 
Kubinyi Euchiridion Lexici iuris Regni Hungs- 
-  riae, 144, 361. 
Kımhardt's Kants Grundlegung z. Metaphylik der 
Sitten, in e. faßslichen Sprache dargeltelle 149, 401. 


L. 


Länder und Reifebefchreibungen , kleinere, 5 B. 
281.68. 18r, f, Pratt's Ahrenlefe, 


Leonhardi's b'ldl. Darftellung aller bekannten Vi. 
ker, ı Hit. 2 Auf. uLy 
Lespinofe, Eilai fur l'organifstion de Yarılı 
rie Kr 
Lettre au Citoy. Creuze-Latouche, fur lade 
ftration eivile et financieredelaßep. fr. pe 
Liebmund v. Kiefenburg od. d.eilernen Bruder ıd 4 
Lirndners Wanderungen und Schickfie d. Pr, 






Abilgard, 3 Bäch, NE 
Lohn, der, der Treue, od. Baron Werdinze, 
ı, 2 Th, Ex 
MM. 
Magazin, kleines, f. Prediger, 5 Büch, LE 
Maurer's die Rächer im Todterhain 5 
Moore's Attempt to recover the original realiz 
of ı Sam, XJIJ, ı. + 
Morgenftunden ein. Vaters nfit feinen Rinder 
Wilh. W, ı Bdch. j 15% 
Müller's Befchreibung der Harnruhr nA 
Muünch's Genius am Grabe 5r 
N. 
Nahrung, zweyte, f. den zunehmender Vet! 
guter Kinder ns m “ 
listet’s clinical guide or a coneile rien-" rn 
ftate u. difeafes of Infaney a 
O. 


Oedmann’s geographifkt Hand Lexicon ine m j 
Teitamentets heliga Skrifter 


P. 


Paulus Commentar üb. d. neue Teftanent, 

Planum tabulare feu Decifones Curias 

Pratt's Ährenlefe auf e. Reife durch ut 
Theil v, Weftphalen, 1, 2B» 


R. 
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Ramann's Predigten üb, Sprüchwörter 3 er r 
Rehm’s Rathfchläge £. angehende N gi 

Riemann üb. Verwahr. d. Gebäude get" ur 
Bofelli’sprakt. Unterricht m. Indigo ua” .; 
blau zu färben 


“s 
GR 
11> 
u 


; dB 
Röfigs‘ Verfuch ein. botan. Beftimmun «| 
od. Zuckerrübe ga 
Runges pädagogifche Hausuafel 
S. 


rar 
de Sacu, le Maiftre, die heil. Scheilt R 
heil. Vätern ete. überf, durch -< ns 
ner in Banz: d, N. Bund. 7 9 den we 
Sammlung ein. Andachtsübunge" ” gr 


w. öffentl, Gotiesverehrung je 


ımlung, allgem. hiftor. Memoires r. »2 Jahrh. 
bis auf d, neueften Zeiten, herausg. von Schil- 
ler, zAbth. 16—20B. 156 457. 
nders Trestife on the chemical hiltory a. medi«- 
cal powers of fome of the moft celebrated mi- 


nerai \Varers 146» 377- 
tifbruch d. Juno an d, Küften v. Arracan 156, 459. 
ink's d. fchöne Schwär:nerion 146, 331. 


mide's u, Snell's Erläuterungen der Transcenden- 
talph'lsfophie, ı Hit, 149, 403. 
reibmeifter, der deutfche u. englifche 150, 463. 
rift, heilige, des A.T., herausg. von v. Brenta- 

no, forıze(. v. Derefer, 3 Th. 2B. 143, 353. 
wize’s d. Rekrure, ein Luilip. 134, 287. 
twarzel’s Anleitung z, e. vollfländ, Paftoraltheo- 

logie, 1—3 Th. 153, 475- 
men a. d. Leben Jefu, 140, 334- 
1t's Diflertation on the Progrefs of the fine 

Arts 156, 463. 
'iptores rerum tranlilvanarun, T. II, Vol. II. 6. 

Simigieni. 
nigiani Hifloria rerum Ungaricarum et traufilva- 

narum L. IT. Cur, Eder 142, 350. 
ell ub, den Ehrtrieb, 131, 287. 
rgel's freymüth, Darftell. d. Gefchichte d. Tages, 


1, 2 B. 2 ” 151, 424: 
iefs d. ftralende Jungfrau, od. d, Berggeift 146, 384. 
littegarb's ABC oder erltes Schulbuch 153, 439. 

T, 
hurm's der Menlch, was er ift und feyn foll 131, 259. 


ourdes lettre fur ], medicamens adminiflres A 
l’exterieur de la peau 
rommsdorf's (yftemat. Handbuch d. Chemie, od. 
 — — d. Chemie im Felde der Erfahrung, 
ı B. 137, 305. 
— — Darftellung der Säuren , Alkalien, 
Erden und Metalle 137. 3tı. 


131, 263. ° 


S. 
Ueber d. Fortdauer der überrhein, Reichstagsfiim- 


men 135, 298. 
Ueberlchr, anatomifch tabellarifche, der Knochen - 
Gefäfs- u, Nerrenlehre v. J. H. Dr. 150, 415. 
Unterricht, kurzer u. deutlicher, vo der Gerade- 
[chenkung 154, 447. 
Utreduing af_bibliska och borgerliga Tiderek. 
niugen 142, 349% 
gg 


Faughan Oratio in theatro coll, reg, med. Londin. 
ex Harveii infituto habita 141, 343: 
IV, 


Wagner's die Gefpenfter, 3, 4 Th. 144 363, 
Wöaflermann, der, ein Volksmährchen sus dem 
13 Jahrh. 


133, 285 
FWegeler's Buch f. d, Hebammen 154, 44: 
FF egner üb. d, Brannteweinbrennen 147. 387. 


Woenzel's biograph. Skizzen der neueflen Aben- 
theurer etc. . 


151, 42% 

Werner od, d. Hütte d, Seemanns 145, 372. 

v. FW effenberg’s Gedichte 136, 297. 

MWichmann’s Ideen z. Diagnoftik, ı B. 2 Aufl, 146, 379 
Widerfprüche, die, oder d, Folgen die es haben 

kann, a. d. Franz. 134, 288 


Wigand's Beyträge z, theoret, u. prakt. Geburts- 
hülfe, 2 Hit. 1229, 243. 

Wohler's prakt. Katechifationen über d, Lehrev, 
Gott, 2 Aufl, 137, 312, 


z. 


Zeitung, St. Petersburgifche, Jahrg. 1800, 140, 329. 
— — neue Geraifche, (. Sörgel freym. Darftell, 
d. Gefch. des Tages. 
Zimmermann’s Darftellung der fphärifchen Trigo- 
nometrie 138, 316, 


Die Summe aller angezeigten Schriften ifl 131, 
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- U, Verzeichnils der Buchhandlungen, aus deren VerlageSchriften angezeigt work: 


Schriften deffeiben Verlegers in demfelben Stücke vorkommen, 


Akademifche RBuchhandl, in Jena 150. 
„Albanus in Neuftrelitz 130, 

Albrecht in Wolfenbüttel 136. 

Anonymifche Verleger 135, 159, 151. (2) 153% 
Arnold in Budiffin 134. 

Aue in Cörhen 130. 153. 


Bart in Leipzig 238. 
Baumgärtner in Leipzig 147. 


“ Böhme in Leipzig 131. 143. 15% 
“Bohn in Hamburg 145. 
* Bohn in Lübeck 149. 257. 


Boutonnet in Paris 13% 


* Cadet In London 131. 
- Camelina in Wien 147. 
‚ Crufus in Leipzig 140, 142. 


» Delance in Paris 129. 


Degen in Wien 157. 
Deieen u, Forsgren in Stockholm 14» 


“Dietrich in Göttingen 137: 142, 


Doll in Wien 133. 


Fäman in Upfal 158. 
Euinger in’Goiha 143. 756. 


"Fleifcher d. Jüng. in Leipzig 137. 147. 


Füchfel in Zerbil 140. 


Galeazzi's Erben in Pavia ı3r. 

Gebauer in Halle 132. 136. 143. 

Gebhard und Körber in Frankf. a.M, 131. 
Ghelen in Wien 130. 

Göhbels u. Unzer ın Königsberg 132. 

Gräff in Leipzig 156. . 

Güntherfche neue Buchhandl, in Glogau 135. 


Heilman in Strafsburg 147. 
Heliwing in Hantiover 146. 
Hennings in Erfurt 137. (2) 244 
Heyer in Giefsen 149. 152. 
Hilfcher in Leipz'g 133. 
Hochmeifter in Hermannftadt 142. 
Hofmaun in Hamburg 130. 156. 


Jäger in Frankfurt an M. 131..143. 
Ilren in Gera ı5t. en 
Andultriecomproir in Leipzig 13% 
Joachim in l.eipzig 146. 

Johnfon in London 1346, 

König in Paris 130. 

Kühn in Wittenberg 149. 

Kummer in Leipzig 134. 


Langbein und Klüger in Rudolftadt 133. 146. (2) 


Lange in berlin 145. 155, 


Leo in Leipzig ı51. 156. 
Lindh in Stockholm 154. 
Linke in Leipzig 130, 2342. 


Magimel in Paris ı$1. 

Martini in Leipzig 148. 

Mauke in Jena 156. 

Maurer in Berlin 144, 145. 
Michaelis in Prag 146. 
Mongth u. Kufsler in Nürnberg r29. 
Mylius in Berlin 135. 


Nicolai in Berlin 139. 


Oe.denkoven in Colin am Rhein 15 
Oreil u. Comp, in Zürich 136. 


Perthes in Gotha r45. 
Philipps in London 16. 
Fichler in Wien 24% 
Polt in Prag 149. 
Quieniiü Berlin 138. 


Rabenhorft in Leipzig ı3r 

Raspe in Nürnberg 147 (2) 

Rein in l.e.pzig 147. 

Heimecke und Hinrichs in Leipzig 249 
Hiege!s \Vitewe in Nürnberg 158. 

Rieger in Augsburg 157. 

Rink u. Schnuphafe in Altenburg 134. 
Ris’er in Mühlhaufen 148. 

Ririvgton in London 138. 

Boch u. Comp. in Leipzig 138. 145 (2) 
Schiegg in Leipzig 156. 
Schiminelptenning in Halle 142. 
Schröder in Braunfchweig 144. 

Severin in Weiffentels 150. 

Sinner in Coburg 131. 

eraprn ae 136: ir 

Steiniche Buchh. in Nürnberg 138. r 
Sterhani in Neufohl 142. & ut 
Stiller in Roflock 129. 

Syivenius in Stockholm 139. 


Tafche in Chemnitz 156. 


„ Vasrentrapp u. Wenner in Frankf. a. M. 143, 


Vieweg in Berlin 152. 
Vieweg in Braunfchweig 139. 145. 
Villaume in Hamburz 129. 


Wagner in Neuftadt a. d. Orla 132, 
Waifenhausbuchh. in Halle 132, 
Weber ın Prefsburg 144, (2) 

White in London 141. 156. 

VWouif in Augsburg 143 


u  _ 


IE Imtelligenzblatt des May. 


Ankündigungen. 


Albanus in Neuftrelitz neue Verlagsb. 
Amoretti's Originalbericht v. Magellans Rei- 


103, 830. 


fen, Ueb, 96, 772. 
Andreoffy Hiftoire du Canal du Midi, Ueb, 86, 691. 
Annalen d. leidenden Menfchheit, 9 Heft 9 7771. 
Anton's in Görlitz neue Verlagsb, 25 689. 


Bachmann u. Gundermann's in Hamburg neue 


Verlagsb. 97, 782. 
Bechtold’s in Altona neue Verlagsb. 97, 784. 103, 327. 
Behrens in Frankf. a. M. neue Verlageb. 89. 716. 
Blitter f. Policey u. Cultur 4 Heft 100, 802. 
Böhme"s in Leipzig neue Verlagsb. 100, $o5. 


Brör Techerches [ur l'exiftence du Frigorique, 


Ueb. 95. 768. 
Buiffon's in Paris neue Verlagsb. 93, 731. 


Cadell's u. Davies in London neue Verlagsb,. 89, 713. 


Chuteaubrisud Arcala od, d, Liebe zwey er Wil« 


den, Ueb. 92, 743. 
Crouliebois in Paris nene Verlagsb.. 87, 703. 
Debray's in. Paris neue Verlagsb. 87 703. 
Debrett’s in I.ondon neue Verlagsb, 90, 715. 
Denkwürdigkeicen, biographifche 96. 775- 
Dietrich's Modeblumen, ı Heft 96, 776. 


97, 780. 


Dyk's in Leipzig neue Verlagsb. 
103, 831. 


Elife, par l'auteur du fournal deLolotte, Ueb, 
Engelhardt's Briefwechfel d. neuen Kinder- 

freunds, 5 Th. ® 94 753. 
Ephemeriden, franzöfifche, 2 St. 89, 713. 
Efslinger's in Frankfurt am M, neue Verlagsb. 100, 805. 


Eunomia , April. 100, 802, 


Faulder's in London neue Verlagsd. 9, 12 
Fichte’s fonnenklarer Bericht an d. gröfsere Pu- 
blicum üb. d, eigentl. Welen d, neueften 
Philofophie 94, 73% 
Fifcher's Gemälde von Madrid 102 $31. 
Franke's in Berlin neue Verlagsb» 203, 826. 
Friüteh in Leipzig neue Verlagsb. 103, 827. 
Gädicke, Gebrüder, in Weimar neue Ver- 
lagsb. 96, 773. 
Garnett's Obfervations on a Tour through the 
Highlands etc., Ueb. 89: 719 
Geisweiler’s in London Verlagsb. 100, 807«- 
Goldfchmidt's allgem, Ueberücht.d, Gefch. d. 
Kuhpocken 89, 718. 
. Griesbach’s in Goffel neue Verlagsb. 100, 806. 
Guenard Isma, ou les malheurs d'une jeun® 
orpheline, Ueb. 9% 754: 
v, Hat!er's Geich. d. Wirkungen u. Tolgen d, ‘ 
ölterreich. Feldzugs in d. Schweiz 9, 774. 
Hammerich's in Altona neue Verlagsb, 6, 7% 
Herold u. Wablfiab's in Lüneburg neue Ver- 
lagsb. 97. 779. 
Hildt s veus Zeitung f. Kaufleute etc, März 86, 689. 
Johnfon's in London neue Ver!agsb, 89, 715. 
Journal d, Moden. 5 St. 103, 825. 
— — f. Prediger, > B. 100, 803. 
Julius Cäfar od, d, Sturz d: rönifchen Repu- 
blik 89 718. 
Rearley’s in London neue EN 90, 723. 
Koch's botan. Handbuch, 1—3 Th.. 89, 717. 
Korn’s in Breslau neug Verlagsb. 99, 725. 
93 752. 94: 754. 


Kupferfliche „ ogue 
KLeupold’e 


Leopold's in Leipz’g neu: Verlagsb. 86, 691. 92, 743» 


Lindauer's in München neuz Verisgsb. 9% 778. 
Longman's u. Clementi’s in London neue Ver- 

lagsb. 87, 704» 
Loufel Efai fur !'er. de la Verrerie, Ueb. 103, 826. 
Lucretii de rerum natura VI rec. Eichflüdt 

Vol. I, 96, 769. 
L.ineviller Friedenstractat Franz. u. deutfch 96, 776. 
Magimel’s zu Paris neue Verlagsb. 93, 751. 
Mariz de Lucoe, Eüle v. Parma 97, 732. 103, 839. 
Marmontel noureaux contes moraux, Ueb. 103, 831. 
Mayr s in Salzburg nene Verlagsb. 86, 692. 
Merkels Bricie an e. Trauenzimmer, $ Heft ıco, 807. 
Merkur, neuer deutfcher, April 36, 689. 
Miscellen, englifche, 3 B. 2 Heft 1c0, $ot. 
Moutardier's zu Paris neue Verlagsb. 93, 752 
Müller's Fauna Lepidoptera Sileliaca 103, 828. 
Mufikalien, neue 87. 79. 
Obftgärtner, deutfcher, 3 St. 103, 815. 
Pankouke's Witewe in Paris neue Verlagsb. $7. 703. 
Phillip's in Lendon neue Verlagsb. 89, 714. 
Piutarch's vergleichende Lebensbefchreibungen 

überf. v. Kaitwoffer, 2 B. 86, 694. 
Präinumerations-Comptoir in Mannheim neue 

Verlagsb. 26, 694. 
Ricard's Handbuch f. Kaufleute, 3 B, 9% 119. 
Rivington’s in London neue Verlagsb. 89. 714. 
Robinfon’s in London neue Verlegsb. 90 725. 
v. Saint Paul's Handbuch f, Ofliciere 92, 741» 
Schulze's in Celle neue Verlagsb. 100, 803, 
Sefini Offervazioni numismat, fopra alcune 

medaglie del Mufeo regio di Berlino 86, 694. 
Soldan's neiles allgem. deutfches Lefebuch für 

Bürger- u. Landfchulen 86, 6gr; 
Suetonii Vitae XII Impersatorum erläutert v. 

Breni 100, 806. 
Tiedge's Urania 96, 772. 
Unger's in Berlin neue Verlagsb. 100, 804. 
Vieweg’s in Berlin neue Verlagsb, 95, 767. 


Vieth's Eneyklopädie d. Leibesübungen, 2 Th. 96, 772. 
Willers Expofition d, principes fondamentaux de 
la philofophie tranfcendentale d’Emanuel 


Kant 89. 715. 
IV edekind's Denkwürdigkeiten d, neuellen Ge- 
fchichte 95, 767. 


Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


Anfor zu Paris 101, 816. 
Baader zu München 93, 752. 
Beresford in Berlin 93. 752. 
Beutler zu Gerdeshagen 104, 840. 
Bourgoing zu Kopenhagen 101, 816. 
Brei[chneider zu Jena 93, 752. 
Delbrück zu Berlin 9% 724. 
Eichfläds zu Jena 98 712. 


Engel zu Plauen 

Hüberl zu München 
Hagemana zu Berlin 
Hinlein zu Ansbach 
Hartig zu Dillenburg 
Hecker zu Roftock 
Heindorf zu Berlin 
Heinfius zu Berlin 
Hubner zu Mänchen 
Jeferfon in Philadelphia 
Köpke zu Berlin 
Lobaume zu Paris 

v. Lehfien zu Wredenhagen 
Matthiü zu Belvedere 
Metthifon zu Deffau 
Michaelis zu Berlin 
Oeggl zu München 

». Peigel.zu München 
Piper zu Güftrow 
RBufswurm zu Ratzeburg 
Sehirlitz zu Benndorf 
Schröder zu Roftock 
Spilleke zu Berlin 

Stein zu Berlin 

v. Stengel zu München 
Stevenhagen zu Schwerin 
Stelle zu Berlin 

Teumer zu Plauen 
Thilenius zu Lauterback 
». Hichrs zu Hannover 


Preife.: 


Cisalpinifchen Republik 
München, d. Akademie d. Wiffenfchaften 
Paris d. National-Inflituts 


Todesfälle, 


Anderfon, Walth., zu Chirnfde 
Bagni zu Neapel 

Balmanno zu Wien 

Berkeley, Eliza, zu London 
Betz zu Bamberg 

Dingham zu Pimperne 

Blair, Hugh, zu Edinburg 

de Bouillö, Marg., zu London 
Brown zu London 

Buffa zu Neapel 

Coppe, Newcome, zu York 
Caulfield, Jam., Graf v. Charlemost 
Cirilli zu Neapel 

Conforti zu Neapel 

Cramer zu Quedlinburg 
Dimsdale, Thom., zu Hertforä 


9m 739 


s 


Drffautx zu Par!s 
Edwards, Bryan 
Fenouiliot de Falbaire 
Fonfera, E'eonora, zu Neapel 
Gunsing, Mrs., zu London 
Heydenreich zu Leipzig 

Jones, Rich., zu Greenwich 
Jones, William, zu Calcutıs 
Ireland zu London 

Kleine zu Soeft 

Koppi zu Nagi Karo'y 

Lang zu Iditein 

Logoteta zu Neapel 

Macklin zu London 

Moalton zu Dublin 

Marmontel zu Abberville 
Maxwell, Graf v. Farnham 
More, Sam., zu London 


Morres, Viscount Mountmorrer 


95 763. 


90, 796. 


Morris, Lord Rickeby, zu Monks Horten 


Mofeley, Jam., zu Ludlow 
Natale zw Neapel 

Norton zu Hinkley 

Pacifico zu Neapel 

Pagamo zu Neapel 

Hamsden zu London 

Rayser, Will., zu London 
Hebmann zu Nürnberg 
Kobinfon, Mary, zu London 
Howe zu York 

Schweighäufer zu Strafsburg 
Scoto zu Neapel 

Serrao zu Neapel 

'Spier zu Creeke 

Steevens zu London 

Troifi zu Neapel 

IT eillenbach zu Lucern 

FI heeldon zu Weedhamftesd 
Young zu Whiworch 


Univerfitäten-Chronik. 


Erlangen, Kapp’s, Schmidtmuller's w, Rau’r 
mediein. Difp. ; Ofterprogramm 

Göttingen, Kümnzel's, de la Boulaye's, Toy’s, 
Seigmette's, Eckermann’s medicin. Difz,; 


Ollerprogr. 


Greifswatd, Björn's, Erichfon’s, Arndt's, Du- 
fes. Moiberg’s, Lundguif's, lVonten’s, 
Lenmaems, Seperfteen’s, Kridfiedts, De 
terfon's, Lenmalm's, Nylanders Difputar. ; 
Theritd's, Huiten’s, Canzler's, Enghart's 


Reden 


-Jena, Malther's u. Schnanbert's medicin. Di- 


fpuret. 


95, 761. 
2» 797- 


95. 764. 
104, 838. 
91, 736. 
99, 890%. 
104, 838. 
98. 731 
104, 833. 
102, $19. 
104, 838. 
99: 799- 
99% 799. 
<o, 71% 
9% 799. 
104, 839. 
91, 736. 
92. 737- 
204, 840. 
104, 833« 
104, 835. 
104, 339. 
394, 840. 
99 900. 
104, 838. 
29. 800. 
99. 300. 
104, 839. 
104, 840. 
29: 799. 
104, 839. 
104, 833. 
99, 724. 
99, 800. 
9 800. 
104, 838. 
99. 793- 
29% 800. 
93. 792. 
104, 838. 
104, 839. 


93, 798. 


93, 791. 


87, 697- 


93. 145- 


Jen:, Bartels medicin. Difputat.; Ofterprogr. 199, S56. 

Kopenhagen, Seekadtten- Akademie, neuer 
Lehrftuhl d. Volker- u, d. vaterländifchen 
Rechts 

Leipzig, Keil’s u. Bawer's Proge.; Gefsner's 


109, 838. 


philsfoph. Difputar. 102, 82% 
Leyden, Veränderung d. Untverfiät 9% 797- 
Pifa, Zuftand d, Univerfiät 1799, 1900 

87. 699. 104, 836. 
Vermifchte Nachrichten. 
Anzeigen, vermifchte 89, 719, 05 708. 95, 776. 
100, 80%. 
Auction in Weimar 20}, 832, 
Bergea in Norwegen, Errichtung e. Lefege- 

fellfchaft 104, 837. 
Berlin, Ausftellung d, Akademie d, Künfte 93: 749 
— — Schulnachrichten 99, 711. 
— — Vermehrung d. königl. Bibliothek 9%. 748. 
Brevets d’Invention zu Paris 93» 748, 749- 
Brune's neue Methode d. Kohlenbrennerey 93, 748. 
Bücher fo gefucht werden 103, 83t. 
Bücher zu verkaufen 89. 720. 94, 756. 76» 
Bucherpreile, herabgefetzte 100, 807. 
Cuvier's Auffoderung an d, Gelehrten 86, 694. 
Dolomieu's Zurückkunft nach Paris 102, - 
Druckfehler 100, of 
Eichfüdt's Erwiederung an Prof. Höpfner in 

Leipzig “ 90, 726 
England, Buchhandel 104, $40, 
— — — Papiertheuerung 102, 824 
— — — Uinherreifende Profeforen 93» 745- 
Erfurt, Sitzung d. Akademie d. Wilfenfehaf- 

ten 104, 836. 
Fifcher's Erklärung 87, 704» 
Hornemuum’s Reife 99 739. 
v. Humboldt’s Reile 99: 798. 
Küftsers Denkmal auf d, Bibliothek zu Gör 

tingen 104, 340. 
Komer, nıuer gm, 712. 


Kubpockeinimpfung, Nachrichten diefelbe be 

treffend 87. 704. 90, 726 
Link’s Nachrichten Portugal be’reffeud 87. 700. 
Literatur, franzöfifche, XIT. Gefchichte $9, 705. 91, 729e 


- _— — — 2 — XI. Künfte 98% 785. 
= — —- -— — — XIV. Dichterwverke 101, 809. 

Lobftein üb. Walter's in Berlin Urbanität ge- 
gen Reifende 92, 744- 
London, Errichtung e. oftindifchen Mufeums 104, 837- 
Mantua, öffentliches Denkmal Virgil’s 87, 791 
Meierotto's Gedächinifsfeyer zu Berlin 9, 71. 
München, Sitzung d. Akademie d. Wiffenfch. 93, 745» 
Nachrichten, vermifchte Io2, 923. 
Nekrolog 9, 737. 95 761. 99, 793. 102, Sir. 
104, 933. 


Paris, 


Miris, Öffentliche Vorlefungen 9. 745 


m — Sitzung d, Nationalinftituts 93, 746. 104 837. 
—_— — Sitzung d. Lycde 93, 746. 
—_— — Bitzung d. Sociere d, fciences, letires 

et arts 93, 747- 
Predigeweien in ein. deutfchen Reichsflädien 95, 766. 


Reifen , gelehrte 93» 748. 


Schlözer, Hofräthin, Nachrlehten won ihren 


Kunftwerken 
Speyer, gehaltene Reden 
— — Schulanftalten 
Tallien’s Zurückkunfe nach Paris 
Thorn, Schulanftalten 
Hiedemann's pelehrte Reife 


Wittenberg, Sitzung d. okenom. Sogierät 
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4Aum. Die erlie Zifer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. 


4. . 


chard’s Anleitung z. Bereitung d. Rohzuckert, 
a. d. Runukelrüben \ 179 647: 
— kurze Gefchichte der Beweilse — vr. der 
Zuckerfabrication a. Runkelrüben 179. 648. 
— Beantwortung der Frage: wie ift d. Zu- 
ckerfabrication a. Runkelrüben zu betreiben , 
damit die königl. Accifegefälle nicht bedenkli- 
che Ausfälle leiden 187, 7I1. 
ımi Feagmentum Statiflicae Graecorum de difci- 
plina eivium 159, 487. 
inows Introduction & la Philofophie de Platon 


trädluite p. Combes Dounous 180, 650. 
sanach national de France lan IX 172, 592. 
wgu ftatiftique del’Eleciorat d’Hannover 178, 639, 
ıold’s Grammatica Anglicana concentzats ro 

Aull, 178. 633. 


B. 
fs Cafualreden x. Befötder. ein. eeligiöfen Pa- 
triotismus 2 Aufl. 187, 712. 
‚er's Verfuch e. Unterriches f. d. Forftmann, z. 
Verhütung d. Waldvechegrungen durch In- 
fecten 166, 544. 
le Dietionnaire hiftorique et critique — nou- 
veile Bdie. T.T.P, r, 169, 568. 
lermann Progr. de bibliothecis er mufeis Brfor- 
denf. Part. 1. 160, 495° 
ger's Lehrbuch d. gefammten Procefles, 1, 
2 Th. 165, 529. 
rin’s Magazin d. neueften franzöf. u. engl. Ge- 
fchmacks, 2B. ı2lliı, 3B. ı Hfe. 171, 584. 
\iocheca Sam, Com, Teleki de Szek P, I, II. 165, Sat. 
iee- und Buchftabierfebel 187, 66J- 
rley's Tourrouud North Wales 1, 2 Vol. 170, 569. 
tee, artiltifche, d. Verzierung u. Verfchöne- 
rungskunft, 2 Hft, 173, 599. 
tenbach wie können Fruchtmagszine auf ver- 
fchiedene Art angelegt u. unterhalt, werden ? ıge, 6st. 
ser de Julticia Aragogum 162, St. 
zegemann’s Supplement to ıhe View of ıha engl.’ 
edit. trans], ete. Of the ancient gr. a. lac. Au- 
tbors 164, 523. 


C. 
Co[fa’s Voyage hiltor. et pittoresque de l'Iftrie er de 
la Dalmatie, ı2 Lirr. 1721, Spt. 
Cooper's Letters on ıhe Irish Nation 70, 574 


D. 
Darftellung, erklärende, d. Natus und Sittenge- 
mälde Jefus, ı Bdch. 167, 55% 
Daulnoy vollftändiger Curlus d, franz, Sprache. 176, 622. 
kleine franz. Sprachlehre, 2 Aufl, 175, 621. 
Decouvertes dans la mer du Sud 273, 593. 
Degen's Beyträge z. den Wünfchen u. Vorfchlägen 


z. Verbeflerung d. Schulen, 4 St. 172, 691. 
Dizionario portatile, nuovo; Italiano- Tedesco e 
Tedesco-Italiano ı, 2 Tom. 188, 720 
Drake's literary Hours, 2 Vol, 2 Edit. 182, 665. 
Dryander Catalogus Bibliorhecae Hiftorico - Natu- 
zalis Jof, Banks, T.I-V. ı72, 585. 
E. 
Entwurf ein, kurz. und fafsl. katechet. Unterrichts 
in der Lehre Jefu, 2 Ausg. 184 8. 
Erratics by a Sailor 184, 687. 
Evans’s Tour through part of North Wales 170, 569. 
Exempelbuchz. hannöverifch. Landeskatechismus, 
berausg. v. D.L, D. #lift, 164 528. 
F 
Fielitz d. J. Hauptquelle der Fehler unferer phyf. 
u. moral, Kindererziehung 179, 644» 
Filippi nourelle Grammaire p. fervir ä la pratique 
er ı la theorie de la langae italienne 173» 635, 
Fifcher's Befchreibung ein. typographifcher Selten- 
heiten, ı Lief:r. 164, 52% 
Für Cheiltenchum, Aufklärung u. Menfchenwohl, 
herausg. v. Hufnogel, 3B. 4—6Hft. 159 436. 
G. 
Geddes critical Remarks on the Hebrew Scriptu- 
res 167, 513. 
de Genlis, Mäme, le Voyageur ‚169, 566. 
Gefpräch, biblifch cheil. f. zukünftige Preufs. Un- 
teroFiciere u. gemeine Soldasen, üb. d, Kriegs 
artikel 171 632. 
x Gef 





’ ss insssiehmumanel 





Gefsmeri tabulae phytographicae ed,- Schinz, Fafe. 

I— VII, 172, 588. 
Glatz moralifche Gemälde f. d. gebildete Jugend 183, 679. 
— — d,rothe Buch, od, Erzählungen f, Finaben u. 


Mädchen, 2 Bdch, 184, 658. 
Gussiri il Paftor fido mit erklärend. \Vortregilter 
v. Emmert 181, 664. 
Gurliet's Schulfchriften, ı B, 179, 644» 
H. 
Herodot‘s Gefchichte, a, d, Griech, überf, v, Jacobi, 
aıB, 185, 693. 
Herzmann's Katechiirkunft 133, 67% 
Hoffmann’s Repertorium der Preufs, Brandenburg. 
Landesgefetze 166, 537. 
llomer nıch Antiken gezeichnet v. Tifchbein, mie 
Erläuterungen v, Heyne, 2,2 lift, 177, 625. 
J: 
Jahrmarkt, der, ein Lelir- und Lefebuch f. alle 


Stände . 150, 492 
Iceen, Naztswirthfchaftliche, in befonderer Hin- 

Sicht auf die neue deutfche Zuckerbereitung v. 

F,C. F. 163, 519 
Jeuner's Ricerche fulle raufe e fugli effetti del Va- 

juvlo delle Vacche - Traduzione dell Careno 168, 557. 
Journal, neues bergmännifches, v. Köhler u. Hof- 

mann, 3B. 3,4 5t. 186, 702. 
Jus Doruflico- Brandenburgicum ex germanico Jati- 


ne verlum 167, 548. 
K. 
Krappii Explanatio losi Match, V, 3. 165, 535+ 
| Ei 
Lefebuch, franzöf. f. Jünglinge 175, 616, 


Lichtenberg's vermifchte Schriften, herausg. v. Lich- 


tenberg u. Kries, 1,2B. 159, 481. 
Lipscomb's Journey into Cornwal etc. 170, 576. 
de Luc Bacon tel qu'il eft 173, 636. 

. M. 
Mofon’s Supplement to Johnfons eng!, Dictio- 
nary 175, 613» 


Meixers’s keit, Gefchich, d, ältern u. neuern Ethik, 
ı Th. 161, 497. 

Melintes, e. Sage a. d. Alterthum, 1, 2T. 160, 495, 

Menigerie du Mufgum national dhift, natur. 


ı Lir. 172, 586. 
Mcnfchen, ungewöhnliche, in gewöhnlichen Be- 
gebeuheiten 160, 494» 


Meynier, Louife, YKiuderfpiele in Erzählungen u, 
Schaufpielen 180, 656. 

Mila’s u. Cosruon’s (yflemar, Anweifung z, Erler- 
nung d. franz. Sprache, 1,2 Th. 178,1636. 

Miliot Obferyation fur l’operation dite cela- 
rienne 169, 561. 


% 


Miller für Erzieher und Erziehungsfreunde 


N. 
Nachersberg’s Anleit, d. deutfch, Präpofitionen mi 
franzöf. auszudrücken Pf | 
Nachricht, genealogifche,, v. d. Schenken z. 
lek ‚ 1,1% 
Nichrichten, Freyberger gemeinnützige, ı Jahrg. 
2—4 Oril. 172, !% 


11. 85 


O. 
Ob wir unfterblich find? eine philofopk. Preig 
v.K. 164, 5° 
Oerfied Diff. de forma mietsphylices elementarisn:- 
turae externae 180, &5 
Olskaufen’s Leitfaden z, Unterricht in der Erfah 
rungsfeelenlelire 21 
Ofiander's Aunalen d. Entbindungslehranfiel: zu 
Göttingen, 1,281, 188. I 


pP. 


Palmblätter, 4 Th. m! 

Petit Traite d. maladies d. femmes enceintes — p=- 
blie p, Buignieres et Perret 169, Ss 

—— ıleoret. prakt. Abh. üb. d. Gebar:shälfe — 

a. d. Franzöf. 2 Th, 16. 
Phitipfon’s colorirte Multer z. Sticken erc. ı Hi ım, = 
Politz Tubriken d, Staatengeichichte d. altern und 

neuern Zeit m”. 
Portalis du devoir de l'Hiflorien de bien conädere« 

le charscttre et le genie de chaque Gecle 15" 
Public Characteres of 1500 — 1go1. 1% 

















A, 
Bafsmann’s Unterricht im reinen Chrißtenthum £. 
d. Jugend 168, 3 
Jathmann’s Gefchichte der Stade Magdeburg, 
2B. 171, SE 


Reichs und Staatshandbuch, genealogifches, auf & 
J. ıg01. 1,2 Th. 176 € 
Reife eines Vaters mit feinen Söhnen durch garı 
Deutfchland, 2 Aufl, ı Bdch, ım 5; 
Reife eines Vaters mit feinen beyden Söhnen, 
durch d. oberrhein. Kreis, 2 Aufl. ı Bäch, mp7 
Relation abreg& du voyage de la Peroufe 173 
Jiichters Anfichten gewählter Naturparthieen in & 
llerzogtli. Schlefen, ı Hit. gi, Stt 
Alöper's Verfuch z, Beförderung wahrer Lebe 
weisheit rs 
Dofenmuller's Beyträge z. Gefch. ein. ältern berühr- 
ten Staatsmänner und Rechtsgelchrien, 3 
Bdch, 158 © 
— — — Lebensbeichreibungen berühmter Ge 
lehrten des 16 Jalırh. ı B. 17: 


$. 
Sammlung, vollftändige, aller im J. 1800, b. dem R. 


. 
Be 


Kımmmergericht ergangenen Urtheile und De 


erete 165, $30, 
Sattler's Gedanken u. Erfahrungen ein, vieljährigen 

Schuilehrers 179, 641. 
Schellenberg’s Lehr- und Unterrichtsbuch f. d. Ju- 

gend, in Bürger- und Landichulen 193, 673» 
©. Schruud’s Gefchichte d, Peit in Sirmien, in den 

‚Jahren 95, 96. 136. 697. 
v. Seida, Frhu,, polit. militärifche Gefchichte der 

merkwürd, Feldzugs v. J. 1799. 171, 582. 
Spieker's Unterricht in der chriftl. Lehre 183, 678» 
Splittegarb’s Materialien z, e. größsern Lefekält- 

chen 183, 679. 
Stein's theoret. Anleitung z. Geburtshülfe, n, 2 Th. 

6 Aufl. 169, 566. 
Storch's hiltor. fkatiltifches Gemälde des ruflifchen 

Reichs, 4 Th. . 187, 705. 
Story, the, of Al Raoui, a Tale from the Arabic, 

aEd. ı71, 583. 
Stroth Exkoysı fiveChreftomatkia graeca Edit. 4. 185, 696. 

T. 

Taeitus Julius Agricola, a. d. Latein, über, 165, 532. , 
Tarif oder Vergleichungstafeln z. Verwandelung d. 

Livres, Sous u. Deniers in Franks und Cen- 

times d. neuen Münzfufses 182, 671. 


Theodors glücklicher Morgen, neue Ausg. 1,2 Th. 185, 696, 
Thiefs Gelehrtengefchichte d, Univerfität zu Kiel, 

ıB. ı Th. oder 
— — Nechrichten von allen bisherigen Lehrern 

der Tleologie z, Kiel 185, 692. 


Thube's kurzer Inbegriff d. chriftl. Glaubens - und 
Sittenlehre 176, 623, 
Thunberz Difertationes academicae, Vol. IT, 1721, 587. 
Tittmann’s allgemeiner Unterricht üb. die Rechte 
u. Verbindlichkeiten der Uuter.lanen 179, 643. 


U, 


Ueber die v. Berlepfche Verbannung a. d. K, Draun- 
fchweigifchen Landen 167, 550, 

— — Bayerns Reichthümer, und die Mittel fie zu 
vermehren, (v. Frahn)) ı St, 183, 676, 

Uhrmacher, der belehrende 186, 701. 


v, 


Verordnung, Fürftl. Schwarzburg. f. d, Stadt- und 
Landichule z. Sondershaufen 17% 631% 

Voyage de la Peroufe autour du monde publie par 
Mitet Mureas T,I— IV, 173, 59 


Er! 

PP erneburg's Beweis, dafs d. Taun- Zahlenfyltem 

— das einzig vollkommene ilt 181, 657. 
— — — Teleofadik, od. d. allein vollkomme- 

ne unter allen Zahlenfyfiemen 181, 653. 
— — — reinwillenfchaftliche Deduction — der 

wahren Verhältniffe je zweyer v, d, verfchie- 

denen trigonometrifchen Linien zueinander ıgı, 661 
PP efiphal's chrißlicher Keligionsunterricht 185, 695, 
FF illiams, Maria, Skerches'of the Stateof Manners 

a. Opinions in the French Republik, Vol, I-II ı70, 572. 


Die Summe aller angezeigten Schriften ifl ı22, 


IL 





'UI, Verzeichnils der Buchhandlungen, aus deren VerlageSchriften angezeigt wordeı 


Arm. Die Ziffern zeigen die Numer des Stücks an, die eingeklammerten Zahlen aber, wie vie 
Schriften defelben Vorlegers in demfelben Stücks vorkommen. 


„Akademifche Buchh. in Jena 179. 

= — — — Marburg 169. 183. 

—-— — — neue Buchh. in Kiel 185. 
Anonymifche Verleger 167. 170, 173. 178: 183. 188. 
Anton in Görlitz 171, 

Aue in Cöchen 183. 


Daudouin in Päris 169. 
Bauer in Magdeburg 17% 
Baumeifler in Wien 164. 
Bernard in Paris 208. - 
Bödner in Schwerin 176. 
Bolzani in Paria 168. 


Cadell in London ıg2, 
Craz in Freyberg 160. 172. 186. 
Creutz in Magdeburg 171. 


Darnman in Züllichau 166. 
es hg - Paris ı80, 6. 

ieterich in Göttingen 159. 16t. 168. 172. 
Diez in Frankf. a.M. 177. 179. er 
Dupont in Paris 178, 


Eizner in Sondershaufen 17% 
Erbftein in Meifsen 165. 
Ernft in Quedlinburg 185, 
Everat in Paris 173» 


Faulder in London 163. 

Fleifcher in Leipzig ı80, 

Fleifcher d. J. in Leipz. 173. Y78. 
Frommann in Jena 162. 178. 
Füfsli in Zürch 172. 

Gehr in Brefslau 276. 

Geisweiler in London 17 
Görling in Erfurt 160, 

Gräffs ın Leipzig 179. 
Grattensuer in Nürnberg 178, 179% 
Grieshammer in Leipz'g 179. 
Güntherfche neue Buchh, in Glogau 177. 284. 287- 


Hahn Gebrüder in Hannover 164. 185 
Hanifch in Huldburghaufen 1268. 
Hartknoch in Leipzig 187. 
Harımann in Berlin 179. 
Heerbrandt in Tübingen 163. 
Mendel in Halle 165. 

‚ Hennings in Erfurt 169. 18% 
Heyerfn nes 168. 

Hil in Erlangen ı 

Hofmann in re 

Hurft in London 184. 


2 in Ge 
steh & Keipsig ıı. 


Keil in Magdeburg ı 
Kleefeld in re En. 
Küchler in Leipzig 164. 
Kümmel in Halle 185. 


‚ Lagarde in Berlin 


169. 
Langbein u. Kisere Rudolftadt 183. 
Lechner in Nürnberg 164. 


Leo in Leipzig 173. 

Levrault in Sreiihürg 182. 

Linke in Leipzig 186. 

Mallinckrodı Gebrüder in Dortmund 176. (2) 
Maurer in Berlin 172. 

Miger in Paris 172. 

Migneret in Paris 169. 

Müller in Berlin 279. 187. 


Nauck in Berlin 167. 
Ogilvie in London 184. 


Palm in Erlangen 15% 
Plallan in Paris 
Pockwitz d. ä. inHannover 158», 


Quien in Berlin 178. 

Rabenhorft in Beet 198. 

Rink u. Sehnuphafe in Altenburg 5» 
Robinfon in London 170. 

Röhfs in Schleswig 180 

Roworth in London 175. 


Schall in Breslau 162. 

Schauff in Prefsburg 159 

Schmidt in Wien 168. 

Schreiner in Düffeldorf 18$., 

Schulanitalt, Splittegarbfche in Berlin 183, 
Sharpe in Warwick 170. 

Sinner in Coburg 180. 

Sttettin. Buchhandl, in Uim ı7ı. 


Telta in Paris 172» 
Trattner in Peillı 186. 


Vandenhöck u. Ruprecht in Göttingen 160, 
Varrentrapp u. \Venner in Frankf. a. M. 176. 
Verlagshenflung für die neuelle Literatur in Leizi4 


3 
"Vols in Leipzig 183. 


White in London 17% 
Williams in London 170. 
Winding in Kopenhagen 18% 
Winkler in Wetzlar 165. 
Wolf in Leipzig 169. 


Zimmermann in Wittenberg 167. 


| ıL 


Ill. Intelligemeblatt des Junius, 


Ankündigungen, 


Auton in Görlitz neue Verlagsb. 

Anzeiger, allgem. literar,, Jan. — April 

Auch ein Wort über die Kukpocken u, deren 
Impfung 

Beawrains Grammaire elementaiss pour les En- 
fans 

Bernard*’s in Paris neue Verlagsb. 

Berrin Leipziger Moden Magszin, 6 8t. 

— — u. Savin neue Mußter z, Stricken, Stik- 
ken u, Weben 

Betrachrungen üb. d. Natur, nicht nach Bonr- 
net u. Sander 

Beyer u. Maring’s in Erfurt neue Verlagsb. 

Bifchofs Verfuche über die Anwendung des 
Galvanismus in den paralyı. Nerrenkrank- 
heiten 

Breitkopf's Beyträge zu einer Gefchichte der 
Schreibekunft etc, herausgegeben von 
Roch 

Erun, Friederike, Schweizerreife 

Charakteriftik A. H, Heydenreichs 

Cooper's Briefe üb. d. neueften Zufland' v. Ir- 
land, herausgeg. v. Paulus 

“ Darnmaon’s in Züllichau neue Verlagsb, 

Degraudpre Voyage en Afrique, Ueb. 

Detitle Jardins, neue Ausg. 

Denon Prachtwerk tb. Argypten, wohlfeile Be- 
arbeitung f. Deutfche 

Dietrich's neues Gärtner-Lexicon 

Droufen's Lehrbuch 2. Unterricht in d. chrifll, 
Religion 


210, 983» 
133, 908. 


110, 834. 
121, 976. 
106, 851. 
219 957- 
222, 982. 
220, 967. 
220, 962. 
119, 958. 


222, 992. 
108, 870. 
105, 843- 


121, 971. 
113, 909. 
215, 924. 
210, 886. 


106, 852, 
213, 907. 


221, 91. 


Echermann’s Handbuch für das fyflematische 
Studium der chrißlichen Glaubenslehre, 
4 Band 

Eichenberg’s in Frankfurt am Mayr neue Ver- 
lagsb, 

Elife, par l'autetır &e Journal de Lolarte 

Ephemeriden, allgem. geographifche, 5 8t. 

Erholungen, herausgegab. v. Becher 

_ — .—  4Bdohs 1900. ı. 2 Bäch. 1808 

Fifcher’s Handhuch A. pharmaceut. Praxis 

Frommann’s in Jena neue Verlagsb. 


Garnett's Anmals of philofophy, natural hifto- - 


ry , chemiftry. Ueb, 

Genius d. ıgten Jahrhunderts „ 5 St. 

Gerlach's ja Dresden neue Verlagsb. 

Gefchichte, kurze, d, franz. Revolution, ver- 
falst v. Cicero, Salluflius etc. 

Gräf’s in Leipzig neue Verlsgsb, 

Graurock,, der, oder d. moderse treue Eckardı 

Günther’s in Giogau neue Verlagsb. 

Hardorff's new englifh Grammar 

Hellas Veilchen von Herder gepflückt u. im e. 
Kranz gewunden v. einem Freunde der 
griech, Mufe 

Heyer's in Gieffen neue Verlagsb. 

Hof. und Addrefs-Kalender, Auhalt- Berabur- 
gifcher 

Horatinı Werke, metrifch überfetze v. Preifı 

», Hutten's fünf Reden wider den Herzog Ul 

- rieh von Wittenberg, aus dem Lasein. v. 

Weagser 

Janus, März 

Joger's Lasiers on Elgctricity , Veh» 


121, 97T. 


108, 867- 
210, 335. 
106, 849 
11% 957- 
120, 964 
105, 847. 
210, 835% 


122, 933. 
319, 955» 
2118, 924. 


115, 925. 
208, 367. 
205, 846. 
206, 952 
s21, 975. 


215, 936. 
205. 845- 


roß, gr 
244» 989. 


116, 035. 
108, 865, 
221, 976. 

Jour- 


Journal d, Moden, 6 St. 

we. Kamptz Gefchichte u. Darltellung des Prä- 
fentktions -Rechts am Reichs-Kammerge- 
richt 

y. Kleefeld’s in Leipzig neue Verlagsb. 

Kofegarten’s Senäfchreiben an Merkel 

Poelieen, neue Ausg. 

Kummer's in Leipzig neue Verlagsb. 

Kupferftiche, neue 121, 976. 122, 

Latta's llandbuch der Chirurgie, überferze v. 
Auguftin 

Lavater’s nachzelaflens Schriften, ı B. 

Lavater, Joh. Casp,, über ihn und feine 
Schriften 

vo, Litien,terns Weischum al'er Grefetze, Ord- 


Pe 03) 


nungen — in d. Naflauifchen deutfchen 
Ländern 

Ludwir, C. Sophie, Familie Hohenflan, ate 
Aullage 


Magaziu, kanfeatifches, 5 Be, 1, 2 Heft 


—— — f.d,. gelammte Mineralogie, her. v. 
v. Hoff ı B. ı, 2 Heft 


Marchand neuefle Reife um die Welt, 2 Bde, 
Ueberf. 

Martini’s in Leipzig neue Verlagsb. 

Maucke's Grasbüchlein 

Meine Verirrungen u. meine Rückkehr 

Miscellaneen — zur Kunde des deutfchen u. 
angränzenden Nordens, herausg. v. Nie 
mann, 2 B. 2 St. 

Montag und Weils in Regensburg neue Ver- 
lagsbücher . 
Murray und Highley's in London naue Ver 

lagsbücher 
Mufikalien ,„ neue 
Noel Dictionnaire de la Fable, Ueb. 
Obfigärtner, deutfcher, 4 St. 
Oehmigke's d. Jüngern in Berlin neue Ver- 


lagsb» 117, 933» 
Olivier Voyare dans l’Empire othoman etc. 
Ueberletzung 


Pallas Reifen, 2 B. : 

Panzer's Fauna infectorum Germaniae, Fort- 
fetzung 

Petit’s in Paris neue Verlagsb, 

Philoteknos, Etwas zur Beherzigung für je 
dsä, der Gch dem Schulltande widmen 
wül 

Poppe's ausführliche Gefchichte d. Uhrmacher- 
kunft 

Pythagoras u. feine Zritgenoffen 

Babenhorf’s in Leipzıg neue Verlagab, 

Raspe's in Nürnbery neue Verlagsb. 

Reinicke's in Leipz'g neue Verlagsb. 


Reifeabentheuer, herausgegeben von Fifcher, 
ı Bich. ’ 





120, 961. 


117. 943. 
105, 847. 
115, 926. 
222, 37% 
120, 966. 
983. 954. 


119, 
103, 


958. 
871» 


121, 974. 


110, 982. 


110, $81« 


105, S4t. ax 


113, 906. 


122, 981. 
105, 844 
108, 87. 
120, 962. 


119, 956. 
108, 869- 


106, 850. 
105, 347- 
105, 842. 
100, 849 


110, 963. 


108, 868. 
219, 957. 


115, 921. 
106, dsl. 


116, 935. 
117% 
120, 
120, 
115. 
106, 


737» 
962. 
v6 

922. 
851. 


120, 961. 


Ueber d. Verbrechen geheim zu feyn 


Reitmeier's allgemeines deutfches Gefetzbuch 
ı B. ı Abth. 


Rinaldo Rinaldini 6 B. 3 Auf. 4B, ar 

Rink und Schnuphafe's in Altenburg nexe 
Veriagsb, If, ii 

Roch's in Leipzig neue Verlagsb, 113, pp ;t 


115, 923, 925. 217, 945. 119, 955. 120 Hu# 
Nun 

Romane, neue 14 

Sammlung v. Auffitzen u. Nachrishtend. Bau- 


kuuft betreff. 1800, 2 B. 


mi 
Schlichtegroll's Nekrolog a. d. J. 197.2 B, z 7 
Sonkini Voyage en Grece, Ueb. 103 
Stettinifche Buchhandlung ia Ulm neue Tr 
lagsbücher ur; 
Stockdale's in London neue Verlagsb. Eh 
Streifzüge durch Innerölerreich, Trielt, V» 
ned:g In, 55 
Suhm’s Gefchichte v. Dännemark , überfeut v. 
Gräter, ıB. Dis 
Supprian's in Leipzig neue Verlagsb. 77 
Tableau d. conjugsifons frangoifes ri 


Trimolt's Handbuch d, Naturgeich, d. Süur 
thiere u. Vögel 

—_— — — Beyfpiele z. Kenntnils der See 
kräfte d. Thiere 
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Vernor'u. Hood’s in London neue Verlagib. ki 
Verfuch,, krit., e, fyftemat. Anleitung zu pinl 
Vertheidigungsfchriften, ı Th. 
Voyage dans la haute Penfylvanie, Ueb. i 
Varia Figaro's Leben u. jugend!. Abenthtor mr 
Weltchronik Ba 
Weidmann’s in Leipzig neue Verlags. "4" 
PM’ yttenbach's u. Nevrohr’s Ausiprüche d. t* 
nen Herzens u. d. philofophirenden Ve- 
nunft üb. die:d. Menfchheit wichtigle 
Gegenflände, 2 Auf, 
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Beförderungen und Ehrenbezeugunf® 


Beufchleg zu Nördlingen nr 
Boekmarn- zu Carlsrulie safe 
Bourgoing zu Paris er 
‚ Bugge iv Kopenhagen es 
Delambre zu Paris u 
Gutjahr zu Leipzig Pe 
Heinzeimans zu Berlin nf 
Jordan zu Göttingen ee N 
Kant in Königsberg muß 
v. Kotzebue zu Petersburg un 
La Place zu Paris uhr 
Leifewitz zu Braunfchweig m 
Maceo, zu Berlin OL, 
Mechain zu Paris A 
Meyerhof zu Holzmindes , m 
Negediy zu Prag w 





liedlich zu Berlin 

Irtloff zu Erlangen 

!latner in Leipzig 

" Pui zu Leyden 

iambach zu Hamburg 
löfch zu Stuctgard 
abatier zu Paris 

andifort zu Leyden 
chefller zu Wolfenbüttel 
‚ Schellhafs zu Efslingen 
chlegel zu Kopenhagen 
chmeizer zu Helmftädt 
chumann zu Berlin 

‚ Seckendorf, Fri, zu Anfpach 
epmanville zu Paris 

‚ Solingen zu Middelburg 
valles zu Bern 

'ahl zu Kopenhagen 

» Vega zu Wien 

"ermeil zu Paris 
Tagritz zu Halle 
Vieland zu Weimar 
Pismayr zu Salzburg 

‚ Zach zu Gotha 
'itelmann zu Berlin 


Preile. 


[aarlem, d, Teylerfchen theolog. Gefelifchaft 

‚eyden, d. Stolpifchen Inftituts 

stersburg , d. freyen ökonom, Gefellfchaft 

otsdam, d, Märkifchen ökonom. Gefellfch. 

‚ Rochow’s zu Rekahn 

tockholm, d. kgl. Akademie d, Infchriften, 
Gefch. u. Alterthümer 

'ouloufe, d. Lycee 


Todesfälle, 


Imelang in Berlin 

e Beaumarchais, Caron, zu Paris 
toyd, Hugh, in London 

‚ Carmer, Graf, zu Rützen 
habannes zu L.aufanne 

vopmans zu Franecker 

'reuze de la Touche, Jacg. Ant,, zu Paris 
ifenbach zu Tübingen 

wxlwetter zu Nürnberg 

unjeca, Eieonora Pimentel, zu Neapel 
vyancois zu Laufanne 

rilffen zu Leyden 

trohmann zu Querfurt 

erwig zu Schillingsfürft 

olwell, John Zeph., zu London 
abaume zu N'zza 

eblanc, Antoine de Guillet, zu Paris 


f 116, 


"lm, 


114, 918. 
116, 934- 
119, 954. 
114, 918.» 
1121, 896. 
109; 880. 
107, 864. 
114 918. 
116, 954 
116, 934. 
112, 903. 
109, 880. 
114, 918. 
123, 991. 
123, 992, 
314, 918. 
933» 
896. 
952. 
99% 
934. 
933.» 
934. 
952. 
896. 


111, 
118, 
123, 
116, 
116, 
116, 
118, 


114, 
2114, 
114, 
112, 
112: 


116, 
114 


v. der Lühe, Frhr., zu Wien 
Luchtmans zu Utrecht 

Mazdas zu Paris 

de Mouftier / Charl. Aibert, zu Paris 
Priefer zu Augsburg 

Reichard zu Grimma 

de Rivarol, Graf, zu Berlin 

Say, Horace 

Seheyer zu Erfurt 

v, Ueberacher, Graf, zu Wien 


Univerftäten-Chronik. 


Erlangen, Prorectorats- u. Pfingfiprogramm; 
Preufchen’s u. Pop's mediein. Difputat. 
Göttingen , Stadfeld's jurift.; Alcudes medicin. 
Difpur.; Pfingfiprogr. 

— — — Frequenz d. Univerfität 

Jena, Asverus jurilt. Difput. 

Leipzig, PVolfs Rede; Keil’s, Aojl's Progr,; 
Kind’s jurift. Diiput. 


Vermifchte Nachrichten. 


Aegypten, vermifchte Nachrichten 

Antwort d. Vf. d, Revifion des pein!, Rechts 
auf Hn. Bergk’s Anmerkungen 

Antikritik d. Ve, d. Winterabende am Kamin, 
nebit Rec. Antw. 


— — — d. Ueberfetzers v. Dallaway's Rei- 
fen, nebft Rec. Antwort 
Anzeigen , vermifchte 105, 848. 
2115. 923. 
Auction in nuflun.h 
— — in Hanau 
— — in Köln 
Auffoderung an Hn. Heufr 
Berichtigungen 
Berlin, Sitzung d. Märkifch, ökonom. Gefell- 
fchaft 
— — Jubelfeft d. erften franz. Kirche auf 
d. Werder 


Prüfel, Socidt de Legislstion er Literature 
Bücher zu verkaufen 108, 972. 115, 926, 
Bücherpreife, herabgefetzte 
Bücherverbote 

—— —_— — zu Wien 

Dolomiew Rechtfertigung 

Borpat, neue Univerlicät 
Druckfehler 115, 928. 
Frankreich, neuer Criminal-Codex 
Früfer's Teiefkope 

Funke’s Erklärung 

Hauda’s neue Compofition d, Jahreszeiten 
Hoffmann’s Antikritik nebft Rec, Antwort 
Jefuiter-Coliegium in Peiersburg 


1 16, 935. 


123, 991. 
118, 952 
223, 991. 
212, 900. 
109, 980. 
111, 896. 
123, 992. 
116, 929. 
116, 933» 
209, SI 


113, 953- 


114, 
114 
114, 


Il: 
914. 
9i4s 


119, 953+ 


Kants Erklärung 

Kifner's Denkmal auf d. Götting. Univerfitäts- 
bibliothek 

Kuhpockenimpfung zu Strafsburg in d. Ucker- 
mark 

della Lena Entdeckung e, fisen pllogift. Erde 

Literatur, franzöüfche, XIV. Dichterwerke 

111, 889. 118, 945» 

London, artiftifshe Nachrichten 

Louriöre Erfindung z. Notendruck 

Moskau, Univerfität 

Nachrichten, artiftifche 

_— —_— —  rermilchte 

Naturalien zu verkaufen 

Nekrolog 109, 873. ı12, 897. 

Papera's Bronziren d, Gypsabdrücke 


220, 968. 
119, 956. 


Iı4, 918. 
112, 895. 
107, 857- 
123, 955- 
11%, 951. 
113 951. 
116, 932. 
107. 863. 
114, 919. 
115, 927. 
116, 929. 
107: 863. 


Paris, artiftifche Nachrichten it.k 
— — Nochrichten vr. Nationa!-Foftimme uch 
— — Nachrichten v. Prytande frangois na | 


Rathenow, optifche Indußtrieagflalt dafelbd iu | 


Schlogel's Erklärung up 
Segwin's Bafindung , Papier a. 6troh zu verfer- 

tigen 1% 
Siebold’s Antwort auf Philalerhs Rüge Tegel 
Spanien, Circulare wegen Gleichheit des Gr 

wichts u. Maafses mK 
—_— — — Verbannung d. Jeluiten wIH 
Tafie's Palten von ältern perüifchen Münzen, ms 
Tittmann’s Bitte Np 
Verordnung der cisalpinifchen Republik gegen 

d. Nachdruck tik 1% 
Wien, Vertheilung d. Preife b. d. Akadenie 

d, bildenden Künfie uyk 
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